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Befchreibung 

des  Gebäudes  der  Gelellfchafit  der  Freunde  der  Künfte  und  Wifrenfchafiten>  B^Hx  meritK^ 

\ 

zu  Amfterdam.        .    . 


D, 


as  Titelkupfer  des  iW/fM  Bandes  derA*L.Z.  von 
d«  J.  fiellt  das  wohlcingerichrete  und  gefchmack volle 
Gebäude  der  ^Axnfterdammer  Maatjchaffijt  van  Ver^ 
dimften  oder  der  GifiUfchafi  der  Freunde  def'  Künße  und 
Wißßnfchaßtn,  deren  Devife:  Felix  tHeritis !  ift,  von 
mehrern  Seiten  dar«  Es  ift  aus  den  in  Amfterdam 
bey  Com.  SthiBe  Roas  erfchienenen :  Grondteekemn^ 
gm  van  hef  Gebouw  der  Maatfchappije  vß»  VtrdUnfttn 
ttr  Sprtuke  vberinde :  Felix  meritisy  opgericht  te 
Awfterdam  volgendt  de  plan^  van  den  Bauwkunßenaar 
Jacob  Otten  Husty  (9  Blatt  Kupfer  und  3  Blatt 
iiolländ«  und  franz.  Text,  Royal -Folio)  verkleinert 
copirt. 

Als  die  Gefelifchaft  anfänglich  (im  J,  1777.) 
nur  40 ' Mitglieder  zählte,  fand  fie  Platz  genug  in 
einem  Privathaufe  an  der  Lelygragt.  Ihr  Anwachs 
veranlafste  fie  aber  bald » ihre  Zufam'menkünfte  in  ei- 
nem geriumigern  Loyale  am  Fluweelen  Burgwal  zu 
halten«  Doch  auch  hier  ward  bald  der  Raum  )&u 
enge*  Sie  fah  (ich  daher  nach  einem  f&r  die  ver^ 
ichiedenen  Zwecke  der  Societäc  hinreichend  weitem 
Fktzeum»  4er  auch  noch  mehrere  MirgUedsr»  ab 


damals  waren»  bequem  faifen  könnte,  und  kaußt 
mchreÄ  Häu(er  längs  der  Kaifersgragt  in  Amfter- 
dam»  Dicfe  wurden  weggcriflen  Aind  an  ihrer  Stelle 
ward  nach  dem  Entwürfe  und  der  Leitung  des  Ar- 
chitecten  Jac.  Ott.  Husly  das  gegenwärtige  Gebäude 
der  Sdcietät  eriTchtet.  —  Der  Gruttdftein  dazu 
ward  am  7ten  Julius  1787.  gelegt  und  gegen  das 
Ende  des  folgenden  Jahres  konnten  fchon  die  Zim* 
mer  im  untern  Stocke  benutzt  werden.  Am  3  xftcn 
October  17 89«  war  das  Ganze  vollendet  und  wurde 
feyerlich  eingeweiht* 

Diefes  Gebäude  befteht  aus  einem  Vordcrhauic 
von  viereckiger  Form  und  einem  ovalen  Hinterge^ 
bäude,  pebft  einem  kleinen  Nebengebäude  für  den 
Hausmann.  Wenn  man  zu  der  Vorder thür  des  Ge- 
bäudes hereintritt,  ift  links  da»  Verfammlungszim- 
mer  der  Gefelifchaft  ( de  groote  Entrcekawer)  und 
rechts  das  Zimmer  ftkr  die  Directoren  und  die  öko- 
nomifchen  Ausfchaffe  dcrfelben.  Gerade  aus  gelangt 
man  in  den  gefchmackvoll  decorirten  Concertfaal  im 
Hintergebäude,  Er  ift  nach  der  Form  einer  Ellipfe 
gebauj,  deren  grofsc  Axc  63  Amfterdammer  Fufs, 
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die 


die  kleine  al>er  50  Fufs  hält-,  und  geht  bis  in  das 
erfte  Stockwerk  hinauf.  In  diefem  ift  im  Vorder- 
gebäude das  Auditorium  mit  der  Bibliothelc.  lieber 
demfelbeo  im  zweyten  Stocke  befinden  fich  das  An- 
tiken -  Cabinet  und  die  Zimmer  für ,  die  bildenden 
Künfte.  Der  phyfikalifche  Saal  und  das  Cabinet  der^ 
phyfikalifchen  und  mathcmatifchen  Inftrumente  ift 
im  Hintergebäude  über  dem  Concertfaale. 

Die  Zweckmäfsigkeit  'diefes  Gebäudes  ergiebc 
fich  aus  den  Befchäftigungen  dq-  Societät.  Diefe 
theilen  fich  in  fönf  KlaJJin ,  deren  jede  ihre  Special- 
directioni  hat  Aus  den  Cammiflarien  diefer  Special- 
directionen ,  den  Schatimeiftern  derfelben  und  zwey 
permanenten  Seqrctairen  ift  die  GentraU  Aimimfira* 
tim  des  Ganzen  zufammengefetzt» 

Das  ganze  Jahr  hindurch  find  der  Montag  und 
^r  Dienstag  dettrZeichn4jn  nach  Natur  von  halb 
fechs  Uhr  bis  neun  Uhr  Abends  gewidmet*  —  Au- 
fserdem  find  Diehstag^  gleichfalls  während  des  gan- 
zen Jahrs  Vorlefuugen  liber  theoretifche  .und  Experi- 
mental-Phyfik,  über  NaturgefchichtQ  in  ihrem  gan- 
"zen  Umfange,  über  Mechanik  und  über  neue  Ent- 
deckungen. —     Mittwochs  werden ,   gröfstentheils 


0 

im  grofsen  Auditorium  ^  Vorlefangen  über  Kunft  und 
fchöne  Literatur  gehalten«  •—     Der  Donnersug  ift 
der  HandlungswifTenfchaft,     der   Schiffi^hrt,     d^ 
Aftronomie   und    den  '  verwandten    Wiffcnfchafien , 
fo  wie  überhaupt  allen  Kenntniflcn,    die  auf  Land- 
wirthfchaft,    Fabriken   und   Handel   Bezug  haben, 
gewidmet    —      Freytags  wird  in  dem  prächtigen 
elliptifchen  Saale  des  Gebäudes  ein  Concert  gegeben,   ^ 
zu  dem  auch  die  Damen  Zutritt  haben«  —     Sonn- 
abends  pflegen  die  Privatfammlungen  von  Zeichnun- 
gen u.  f.  w.'der  einzelnen  Mitglieder  zur  Anficht  aus- 
gegeben  zu  werden*     Auch  werden  an  ciefem  Tage 
für  die  Söhne  der  Mitglieder  Vorlefungen  über  die 
erften  Gründe  der  Phyfik  und  Mechanik  gehalten.  — 
Sonntags    find    freundfchafdiche    Zufammenkünfte,  * 
wo  man  fich  oft  mit  einem  ähnlichen  nützlichen  Zeit- 
vertreib) wie  Sonnabends  9  befchäftigt  — —  Aufserdem 
werden  das  Jahr  hindurch  zufammenhängende  Vor« 
träge  über  reine  und  höhere  Mathematik  und  über 
Phyfik  und  Mechanik  gehalten» . 

Das  erfte  unerläfsliche  Erfordernifs  einds  Mitglieds 
ift  ein  völlig  ungetadelter  Charakter.  Dann  empfeh^ 
len  Kenntniflfe  und,Talente  befonders  zur  Aufnahme. 
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Ditnstags,    den   i.  ofutius  1806. 


GOTTE^QELAHRTBEIT. 

■ 

Leipzig»  b.  Reioicke:  Gnindlagi  der  Dogmaük.^^ 
Erßer  Tbeil,  welcher  eine  Einleitung  in  dieLeh- 
rea  von  Gott,  der  Moralität»  der  Religion,  der 
Offeobaruog  durch  die  Vorfebung»  dem  Chri- 
,  ftestbum  und  der  Ewigkeit  enthält.  Von  D.  Gott* 
liib  ScUtgei ^  Generalfup.  von  Schwedifch.Pom« 
mero  u.  I.  w.  1806.  286  S.  8*  ( i  Kth^.) 

Es  ift  ^ne  wahre  Freude,  einen  Mann  von  den  ho- 
hen Jahren  des  wardigea  Vfs.  noch  immer  mit 
dem  S^italter  fortCchreiten ,  die  neueften  Unterfu- 
chuDgen  in  der  Theologie  würdigen»  und  die  mildern 
Meinungen  öffentiich  empfehlen  7U  fehen.  Hr.  S. 
hatte  fcnon  im  erßen  Bande  des  Henke'fchen  JÜ,  Mag. 
far  Religionsphifofophie  einen  Entwurf  über  die 
Noth wendigkeit' einer  vereinfacfated  .Anordnung  un* 
.fers  Syftems"der  Dogmatik  gegeben,  welcher  Bey- 
falt  iand,  und  den  Vf.  zu  dem  Entfchiufs  brachte, 
die  Ausfährong  deffelben  ans  Licht  zu  fteilen.  Da- 
tier liefert  er  in  diefem  «r^f^.Theile  zavörderft  in 
fechs  Kapiteln  «ine  Einleitung  in  di6  Hauptlehren  der 
(chri&lichen)  ReKgion,  welche  auf  dem  Titel  be* 
aelchnet  find,  al-s  Grundlage  zu  einer  Vordogmatik 
TÜm  Gebrauch  bey  akademifchen  Vorlefungen.  Der 
;n0^^^  Theii  wird  dagegen  die  eigentliche  L)ogmatik 
enthstltea.  Der  Gefi'chtspunkt,  wovon  Hr.  S.  bey 
diefem  Thetle  au<:gebt,  ift,  die  verfchiedenen  und 
zam  Tbeil  ftreitigen  Meinungen-  aber  die  Lebren  die- 
fer  Einleitung,  einander  näher  zu  bringen,  und  v^ 
möglich  zu  vereinigen.  Er  geht  dabey  einen  Mittel* 
weg,  welcher  allerdings  der  rathfamfte  in  der  neuem 
Tt^logie*  ift;  gicbt  zu,  was  die  neueften  Unterfu- 
cbungeo  öb^r  me  Religion  zur  Gewifsheit  gebracht 
haben ,  widerfetzt  fich  aberden  kflben Behauptungen, 
-welche  vorzQglich  in  der  rhiiofi^phie,  aber  auch  in 
der  Theologie  verfucht  worden  find.  Da  die.Kilrze 
ein  Hauptzweck  war,  fo  -konnte  picht  alles  mitge- 
nommen werden,  was  man  in  den  neueften  Zeiten 
aber  diefe  G^genftände  vorgebracht  hat:  allein,  die 
Hauptfachen  find  doch  wenigftens  alle  berührt.  Eine 
fchärfere  Beftimmung  der  Begriffe,  und  eine  ftren- 
gere  fyrtematifche  Folge  derfeibe  auf  einander  könn- 
ten noch  am  erften  vermifst  werden.  Dagegen  hätten 
die  etymologifchen  Entwickelungen  einzelner  Ideen 
allenfaDs  fehlen  können ,  weil  fie  nur  feiten  ein  reines 
Befultat  geben,  in  fo  fern  der  Sprachgebrauch  fich 
häufig  von  der  Etymologie  ganz  ^^frey  macht.-  Da  Hn 
S.  bey  der  Religion  und  den  ReiigionslehreD«¥on  dem 
G^uodfolze  der  VtrnunftmäßigkeU  ausgebt »  dent  Reo. 
A^UZ.  1806*    ihiXUr  Batük 


Ttets  eingefchärft  hat,  fo  ift  dadurch  der  Punkt  zu  ei« 
nem  Mittelwege  gefunden;   aber  es  lauen  fich  auch 
vermittelft  diefes  Grundfatzes  noch  mehrere  theolo* 
gifche  Behauptungen  vertheidigen ,  als  der  Vf.  nöthig 
gefunden  hat.     Die  Sache  ift  kurz  folgende.    Da  Reli- 
gion ein  Bedflrfnifs  der  Vernunft  ift,  und  auf  einem 
Glauben  beruht,    dem  Vernnuftgründe  zum  Grunde 
liegen  muffen,  jyenn  er  nicht  Aberglauben  feyn  fotl: 
fo  kommt  alles  auf  die  Firnunftmäßigieit  des  Glau- 
bens an,  um  ihn  vor  mir  und  andern  rechtfertigen 
zu  können.    Zu   diefer  Vernunftmäfsigkeit    gehört, 
dafs  der  Glaube  keine  wahre  Unmöglichkeit,  und  kei- 
nen Wideriprucb  mit  der  Vernunft  und  Moral  in  fich 
fcbliefse.    So  bald  diefes  nicht  der  Fall  ift,  kann  ich 
ihn  theils  vor  mir  felbft  rechtfertigen ,  theils  mit  feir 
Ben  Granden  ahdern  empfehlen'.    Auf  Begreiflidikeit 
kommt  es  brebey  gar  nicht  an,    weil  von  überfinnli- 
chen  Gegenftänden  die  Rede,  ift«  die  dem  Menfchen 
immer  unbegreiflich  bleiben. .    Seine  Fettigkeit  be- 
kommt der  ulanbe  nicht  durch  die  Begreiflichkeit, 
fondern   durch   das  gute  Herz,    welches   ihn  nährt, 
weil  die  Religion  vorzüglich  eine  Angelegenheit  des 
Herzens  tind  ein  Product  der  moralifchen  Natur  des 
Menfchen  ift.      Es  war  daher  ein  grofscr  Mifsgriff 
mancher  neuern  Theologen,  dafs  fie  bey  ihren  Unter* 
fuchungen  über  die  Religion  von  der  Btgreiflichkeit 
ihrer  Lebren  ausgingen,  und  nun  alles  weg  zu  erklä- 
ren oder  an  die  Seite  zu  bringen  fuchten,    was  nicht 
begreiflich  war.    Wenn  fie  nur  bedacht  hätten,  dafs 
das  Wefen  Gottes  felbft  völlig  unbegreifÜcB  ift:  fo 
würden  fie  eingefehen   haben,    dafs  man   entweder 
von  dem  Grundfatze  der  BegreiflichKeit  abftrahiren, 
oder  von  der  Religion  zi»  reden  ^anz  aufhören  muffe. 
IndelTeu  find  nun  gerade  durchjenen  Grj^dfatz  viele 
ältere  dogmatifche.Vorftellungen  in  der  neuern  Theo- 
logie verworfen  worden,   und  der  Vf. ,   der  die  ver- 
fchiedenen Mein«mgen  zu  vereinigen  fucht,   hat  aus 
lobens  würdiger  Humanität  einigen!  neuem  Meinungen' 
mehrnachgeg«^ben ,    als  er  zu  thun  brauchte,   wenn 
es  ihm  blofs  auf  die  Vertheidigung  der  äJtern  Vor- 
ftellungen  ankam,  welches  aber  bey  feinen  irenifchen 
Bemühungen  nicht  der  Fall  war.    Rec.  bemerkt  die- 
fes blofs  defswegen,  weil  es  noch  Lefer  genug  geben 
dürfte,  die  da  glauben  werden,  dafs  der  Vf.  den  Mei- 
nungen der  iteuern  Theologie  nicht  genug  nachgege- 
ben habe.     Diefa  mögen  die  Bemerkungen  des  Rec 
wohl  beherzigen,    um   dem  Vf.   nicht  Unrecht  zu 
thuo.  —    JetEt  will  Rec.  einige  Proben  von  den  mil- 
dern Meinungen  des  Vfs.  anführen,  und  alsdann  noch 
einzelne  Punkte  »er  KriÜk  unterwerfen.    Indern  Hr. 
S.  mit  RecHt  den  Cauüsdilätsbewcis  für  das  Dafeyn 
A  Cxot- 
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Gottes  vertheidi^t,  betritt  er  S.  17.  eiaen  Mittelweg 
in  folgenden  Aeulserungen.  „Man  giebt  zu,  dafs  die 
Wirklichkeit  Gone&* nichv ditnonftrirt  werded  kann; 
aber  in  der  allgemeinen  Vernunft  ift  ein  nothwendi- 

5 es  Denken  und  Vorausfetzen  der  wirklich  yorban- 
enen  Welturfach^  gegründet*  Wenn  gleich  nach 
4em  fonft  fo  gekannten  MsmohgifihBn  Beweife  die  Zo- 
fälligkeit  der  Welt  nicht  in  dem  gewöhnlichen  Ver- 
ftande,  dafs  nämlich  die  Welt  auch  nicht  fevn  könne, 
aus  ihrer  Natur  erwiefen  werden  kann;  fa  kann  dtefe 
Zufälligkeit  doch  fo  viel  bedeuten »  dafs  die  Welt  als 
ein  Ganzes  von  Wirkungen ,  die  ficb  gegen  einander 
als  Zwecke  tMid  Mittel  verhalten,  einen  Grund  be- 
dürfe, der  ihren  Wirkungen  entfpricht,  das  Unbe-^ 
dingte  zu  den  völlig  bedingten  Dingen;  ein  Princip,*' 
welches  über  alle  Kräfte  der  Dinge  geht,  und  bey 
der  Zufälligkeit^  dem  Andersfeyn,  cßn  Wirkungen, 
Zweckmäfsigkeit  verfchafft  hat  Allerdings  liegt  in 
der  Zweqkmäfsigkeit  der  Natur  ein  Hauptgrund  zu 
der  Annahme  eines  vernünftigen  Urhebers  der  Welt. 
Rec.  pflegt  auch  bey'*den  fieweifen  für  das  Dafeyn 
Gottes  den  Grundfatz  der  Veriiunftmäfsigkeit  anzu- 
wenden ,  und  den  Hau|>tgr>ind  zur  Ueberzeugung  von 
deiTf  Dafeyn  Gottes  in  der  Teieologie  zu  fucben« 
Naclidem  er  die  verfchiedenen  Syfteme  von  dem  Da* 
feyn  der  Welt-  als  Folge  des  Zu»lls  dejf  ewigen  Ma- 
terie^ eines  ewigen  Mechanismus*  ii.  f.  w«,  oder  als 
Werk  eines  vernünftigen  Urhebers  angeführt  hat, . 
fragt  er:  weiches  Syflem  das  vemuftftmäßigfle  fey? 
Hier  mufs  es  fich  ^t  Hülfe  der  TeIeologi%it>aId  er^^ 
geben,  dafs  nur  das  letzte  Syftem  fllr  uns  das  ver- 
Dunftmäfsige  heifsen  könne,  und  dafs  wir  uns  d^mit 
begnügen  müffeQ,  weil  wir  übir  unfre  Vernunft  nicht 
hinaus  können.  Uebrigens  ift  de^  Vf.  der  Meinung 
S.  19. :  »dafs  man  keinen  der  verfchiedenen  BeweilS 
fctr  das  Dafeyn  Gottes  bey  richtiger  Anwendung  zu 
verachten,  oder  gänzlich  zu  verwerfen  habe.  Die 
Gattungen  der  Menfchen  wären  verfchieden»  und 
nicht  aüe  Gründe.'pafsten  für  alle.  *' 

Diefs  hat  feine  Richtigkeit:  aber  im  Allgemei- 
nen darf  naan  wohl  behaupten ,  dafs  der  Caufalitäta- 
bch;veis  für  den  allgemeinea.  Menfchenverftand  der 
Oberzeugendfte  ift.  Da  man  in  den  neuern  Zeiten 
fo  viel  giegen  den  Ausdruck  ^Bewds  für  das  Da- 
feyn Gottes**  eingewandt  hat;*  fo  wäre  eine  Er- 
läuterung darübc^r  nicht  überflüffig  güinrefen.  Unftrei- 
tig  hei&t:  iiwas  aus  GrSmdin  sntwicketn  —  auch 
be weifen,  und  in  fo  fern  kann  man  getroft  von 
Beweifen'  für  da^  Dafeyn  Gottes  fprechen«  —  Von 
der  Offenbarung  GaUes&tVit  Hr.  S.  S.  131.  den  Begriff 
auf:  ^dafs  es  jede  Veranftaltung Gottes  bedeute,  wo- 
durch Menfchen  zur  ErkenntniS  von  ihm  und  zu'fno. 
ralifchen  Handlungen  gelangen ,  es  fey  nun  durch  tr- 
fchaffsni  Anlage  oder  durch  die  Hautet  -feiner  Varfe^ 
hung. "  Diefer  Begriff  ift  unftreidg  der  mildere :  aber, 
fo  viel  Rea  weifs ,  auch  dem  Vf.  ganz  ei^entbamlich. 
Die  Art  und  Weife,  wie  fie  erfolgt  feyn  möchte,  wird 
&  137.  angegeben.  „Die  IV^enfched  fühlten  den  Un- 
terfchied  zwifchen  dem »  was  fie  durch  gewöhnliche 
Mittel  Qod  GeiegeolietteQ  und  dojrch  Selbihhatigkeit, 


deren  fie  fich  bewufst  waren,  erkannten,  und  zwi* 
fchen  demjenigan,  was  fie  durclv  ungewöhnliche  Urn- 
ffände  uhd  plötzliche  Aufregung  empfingen.  D;r/fie 
belebende  Olaube  an  Gott  machte  fie  geneigt,  die'  in 
ihnen  entgehenden  Gedanken  von  dem  Schöpfer  und 
der  Moraiität,  die  edlen  Gefinnnngen  und  Triebe, 
welche  fie  ihren  natürlichen  Kräften  dicht  zutraueten, 
fo  wie  die  lebhaften  GefO hie' d,em  höhern  Wefert  tuzu- 
fchreiben,  durch  welches  alle,  fo  wie  fie  waren,  leb- 
ten und  handelten.  Wer  vermag  es  aber,  die  Man- 
nichfaltigkeit  der  Anfchläge  und  Wirkungen  des  AU« 
wiffenden  und  Allmächtigen,  und  alle  veranlaffenden 
und  mithelfenden  Geleeenheiten  auszudenken,  w«l« 
che  von  ihm  gebraucht  werden  können?  u.  L  w:** 
Freilich  wird  eme  jede  Vorltellung  Aber  die  Art  und 
Weife  der  Offenbarung  nur  flypothefe  bleiben  können, 
weil  fich  die  Schriftfteller  der  Bibel  felbft  nicht  näher 
darüber  auslaffen.  Uebrigens  ergiebt  fich  hieraus 
fchoEi  von  felbft,  wie  Hr.  5.  über  die  icnmiUetbare  oder 
Ulrernatürliche  0!{et\hstnxng  denkt.  Dia  MöglichkHt 
derfelben  ^iebt  er  S.  141.  zu,  verkennt  aber  auch 
nicht  die  Schwierigkeit  diefes  Begriffs,  und  fetzt 
fehr  billig  hinzu :  „  Sollte  es  aber-  nothwendig  feyq» 
die  Art  der  göttlichen  Wirkfamkeit  bey  der  £ntlte- 
hung  und  dem  Urfprunge  der  Keligioa{  Offenbarung) 
deutlich  einznfehen,  u^d  deutlich  anzugeben?  Dürfte 
eine  Religionsleiire  dennoch  nicht  als  wahr  verehrt«, 
und  für  ein  Werk  der  Vorfehung  erkannt  werden, 
wenn  wir  gleich  die  Art  des  Urfprungs  nicht  entFcbei- 
den  könnten  ?**  AUerdinjES  ift  es  bloTs  ein  Bedürfnifä 
d^  {neculalived  Vernunft,  über  den  begriff  einef 
tuUtelharen  oder  unmiüetbaren  Offenbacung  zu  refl«<:ti» 
ren*^  deffen  die  praktifche  Religion  entbehren  Kami. 
Endlich  erklärt  er  fich  S.  205.  über  die  Mo£ififebeQ 
Bücher  fo:  „dafs' es  ungewifs  bleibe,  ob  fie  von  Mo* 
fes  felbft  Verfertigt,  oder  nur  von  ihm  in  Ordnuiig 

i rebracht  feyn ,  oder  ob  diefs  fpäter  von  andern  ge- 
chehen  fey.  Weniger  zweifelhaft  fey  es  dagegen, 
dafs  fie  alte  Auffätze  und  Nachrichten,  Sagen,  Ge- 
fchlechtsregifter  und  Lieder,  fo  wie  die  Gefchicbte 
I(lofis  und  der  Ifraeliten  enthielten. "  -^  So  viel  wird 
zur  Probe  hinreichend  feyn,  um  den  Geift  diefes 
Buchs  kennen  zu  lernen.  Man  ficht,  dafs  Hr.  & 
eberail  die  gemäfsigterp  und  liberalern  theologifohea 
Anfichten  verfolgt,  welches  ihm  Ehre  macht.  Jetzt 
poch  eidige  von  den  Stellen,  wo  Rea  angeftofsen  ifL 
S.  2g.  wird  bey  Gelegenheit  der  Widerlegung  der  Ein- 
wenduneed ,  die  man  in  der  neueften  Zeit  gegen  das 
Dafeyn  Gottes  vorgebucht  hat,  auch  diefe  angeführt 
dafs  man  Seyn  und  Dc^n  unterfcheiden  müUe*  Das 
letzte  gelte  nur  von  finnÜchen ,  auf  Zeit  und  Ort  ein- 
gefcbränkten  Dingen.  Hr.  &  antwortet  darauf: 
„dafs  wenn  gleich  zur  Exiftenz  der  ßnntUhen  Dinge 
endliche  Zeit  und  Ortbeftimmungen  gehörten.:  h^ 
fchreibe  man  doch  Gott  das  fTann  und  Wo  fo  ^u,  dafs 
zwar  etwas  ähnliches  von  Zeit  und  Ort  fieh  darin  be- 
finde, aber  alle  Unvollkommenheiten  vermieden  und 
alle  Befchränkungen  abgefondert  würden.'*  Alleitt 
eben  debwegen ,  Weil  (£)tt  ohne  BefchrSnkung  von 
Zeit  nnd  Raum  gedacht  werden  mufs :  fo  kana  bn^ 

ihm 
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ihm  nicht  weittr  Ton  tinem  XTaiMi  and  /Fo  die  Rede  Leben  für  ihn  nach  dem  Tode  gäbe.  Diefes  und  noch 

feyn.     In  (o  ferq  aber  Zeit  und  Raum   nur  für  die  manches  andere  hätte  Reo.  in  dem  letzten  Kapitel  mit 

Sinnbcbkeit  paffen,    Gott  aber  als  ein  Übirfinntickis  ietwas  mebr  Schärfe  der  Deponftration  entvick^t  zii 

Wefen  rorgeiteilt  wird:   fö  ift  fein  Dafeyn  auch  ein  fehen  gewOnfcht»    ftatt  dafs  der  Vt  mehr  Auptifch 

thifjhmlkhis  Dafeyn;  wohey  gar  nicht  von^Zeit  und  verfahren  ift. —     Was  die  Literatur  betrifft:   lo  hat 

Ort  die  Rede  zu  fevn  braucht.    Eine  fubftantielie  All-'  Hr.  Si  am  Ende  der  Kapitel  nur  einiee  der  vorzaglich* 

^egeowart  Ufet  fidi  zwar  hiernach  nicht  behaupten,  ften  Schriften  namhaft  gemacht!  Blofs  dieRdckficht» 

oad  diefe  hat  die  Theologie' auch  längft  aufgegeben;  dafs  diefes  Buch  auch  zu  Vorlelungeo  gebraucht  wer- 

aber   wohl  eine  amnipraejentia  opirativa ,    die  auch  den  foll ,  darfte  eine  voilftändlgere  Literatur  verlangt 

jaocb  auf  ein  QberfiAolicbes  Wefen  pafst.  —    Ferner  haben :  d^p  alles  übrige  kann  in  /den  Vorlefungen 

hatte  Rec  gewünfcht,  dafs  der  würdige  Vf.  bey  den  fehr  gut  fupplirt  werden,    nur  nicht  die  Literatur» 

'V^chjedenen  Definitionen ,    die  er  S.  94  f.  vop  der  weil  bey  der  mündlichen  Angabe  derfelben  nur  gar 

iZr/tfio«  attfftellt  und  beurtheilt ,  den  hiftorifchen  Jie-  zu  leicht  fo  manches  überhört  und  mifsverftandea  * 

griff   von    dem    conftituliven   unterfchieden    haben  wird.-  —    Schade,    daCs  diefes  nützliche  Buch  nicht 

mdclite.    So  ift  z.  B.  die  Deüoitioo :  Religion  ift  eine  ohne  bedeutende  Druckfehler  ift.       S.  2.  oben  find 

Art  und  Weife  Gott  zu  verehren  ^  ein  blofs  hiftori-  die   Worte:     „d^   irir  diifes   ienkiH"    wegzuftcei- 

•{eher  Begriff  vom  äufsern  Cuitus.    Unter  den  Begrif-  chen.  «'  S.  47.    ift    ftatt    ^  Grinäigung'^    zu    lefea 

üen,  diellr.  &  feibftvoo  der  Religion  aiebt,  gefällt  ^Gr§ni$  gi9mg.**    S.  96.  oben  ift  „  Thiorii*  wegzu- 

Baa  der  am   befteo,     wonach    üe  >,der  Inbejgriff  ftreichen.    S*  158.  ift  ftatt  „fucAr"  LtmfzvL  lefen,  und 

vcm  Kenntoiffen  ond  Vorfchriften  ift,  die  fich  autdas  S.  337.  ftatt  „oAfi#  ViTHnnff*  ritm  Vernunft     Uebri- 

V«fhältnifs'  zwlfchen .  Gott  und   dem  Menfcbeo   be-  gens  Geht  Re&  dem  folgenden  Theile  mit  Verlangen 

ueheo  S.  96.**      Allein  eigentlich  feheint  doch  aach  entgegen.                                                         *        "     , 

diefe  Definition  zo  eng  zu  feyn.      Es  kommt  näm*  •     *                                                                   '^ 

Uch  nichts   darin  vor .  von  den  religidfen  Gefühlen  .                     '                  ' 

^iind  Gefinnuoeen,  die  doch  ebenfalls  zur  Religion  ge-  Lkifsi^,  b.  Tauchnitz:  EpUomi  Tkiohglai  ckrißla- 

hören.     Der  Uoeebildele  wird,  ftatt  der  Retigions-  nai  e  R  F.  Riinkardi  acroafibos  acaderaicis  de« 

kenntniffe,  häufig  nur  von  feinen  moralifch*  religio-  fcripta    atque    obfervatiooibus    nonnuUis    aucta» 

4to  Gefdhiea  geleitet,  woraus  man  fiebt,  dafs  fie  ein  180^.  8.  (18  gr.) 

wichtiger  Tbeil  der  Religion  find.    Eben  defs wegen  1 

feheint .uns  .auch  Xarfil>  Definition  für  zu  eng.  — -  End-  Dei^  nunmehr  verftorbene  Oberprediger  zu  Schnee* 

Uch  haben  wir  in  den  Gründen  für  ein  künftiges  Let»en  berg  in  Sachfen,  Hr.  Berger y  hatte  fchon  ith  J.  .1802* 

das  Mifsverhältoifs  zwifchen  den  grofsen   Anlagen  B/einkards  Vorlefungen  über  die  Dogmatik  aus  feinen 

des  Menfchen   und  feinem   blofs  irdifchen  Zwecke  und  des  Vfs.  Heften  mit  literarifchen  Zußtzen  her-  . 

nicht  entwickelt  gefunden,  welches  wir  im  Ge^enfatze  ausgegeben.    Jetzt  liefert  uns  Hr.  Prof.  Hl^fnet  aus 


deszwe^ten  Grandes  „aus  dem  Zwecke  des  jetzigen    dieiem  Btrgirfchin  Buch  ^iire  ökonomifch  gedruckte 
LebensznfUDdes **  S.  367  folg.  erwarteten.    Für  den    EpUomi,  die  mehr  als  Auszug  ift    Zwar  ändert  fie 


ift  jener  Grund  immer  lehr  bedeutend  cewefen.    nichts  in  der  Materie,   vielmehr  giebt  fie  altes  treu 
Die  ganze  vernünftige  und  moratifche  ^nlage  delB    wieder,   was  man  in  jenen  Vorlefungen  findet;  aber 
•Menfeben  geht  aufs  Unendliche.    Der  Menfch  wirtl    fie  ändert  die  Form  und  enthält  manchen  fchätzbaren 
dadurdi  gewiffermaCsen  gezwungen ,  einem  Ziele  un-»   Zufatz.    Sie  drängt  den   Vortrag  an  vielen   Orten 
anfhaltbar  nachzuftreben,  von  dem  er  doch  im  vor*   mehr  zufammen,  und  wendet  den  dadurch  gewonnenen 
ans  wei&,  dafs  er  es  hier  auf  £rden  nicht  erreicht.    Raum  dazn  an,    manches  weiter  zu  entwickeln  #ind 
Allein  nichts  hält  ihn  ab ,  feine  vernünftige  und  mo-    hier   und    da    ZufiLtze     zu    machen.        EMefe     Zn* 
>  ralifcfae  AnsbÜdupg  zu  verfolgen«    Mitten  in  diefem    fätze  des  Epitomators  enthalten  bald  Fingerzeige  zur 
Beftreben  wird  der  gro£st^  Theil  der  Menfcfaen  vom    Erklärung  einzelner,  befonders  fogenannter  kiaüifcber 
Tode  ergriffen  und  zu  Boden  geftreckt.    Sollte  der    fiibeJftellen,    bald  Bemerkungen,    welche  die  Ge- 
hlen fch  nun  damit  vernichtet  feyn;   fo  wäre  er  nicbt    fcbichte  der  Dogmen  und  einzelner  dogmatifcherVor- 
das  Werk  eines  gütigen  und  weifen  Schöpfers.  Wozu    fteliungen  betreffen,  'bald  neuere  theologifche  Mei- 
äie  grofsen  Anlagen,   und  der  kleine  ZSveck?   und    nungen  und  deren  Prüfung^    apch  wohl  Winke  zur 
wel<£e  t^^rannifcbe  TäüCchiing?  Wollte  man  aber  den    nfibern  Würdigung  der  Ideen  des  Hu.  D.  Reinhard. 
Menfchen  als  ein  Werk  der  vernunftlofen  Natur  be«    Vornehmlich  aber  find  die  Zufätze  literarifchen  In« 
trachten:    fo  bleibt  es  immer  ein  ungereimter  Ge-    balts,  und  nennen,  aufser  den  von  JIridliird  und  J?#r- 
danke,  anzunehmen,  dafs  die  Unvernunft  Vernunft    ger  angeführten ,  noch  manches  andere  Buch  bis  zn 
habe  erzeugen  können,  wenn  fich  eleich  die  Wieder*    1804*9  welches  genannt  zu  werden  verdiente.*  Alle 
Tersicbtnng  derfelben  nach  diefem  Leben  alsdann  fehr    diefe  Zulatze  find,  damit  man  fie  von  dem  Texte  €{e8 
leicht  erküren  lie&e.     Wohin  fich  alfo  der  Menfch    Vorgängers  unterfche'iden  könoe>  in  Klammern  ein^ 
mit  feinem  Nachdenken  nur  wendet,  findet  er  Gründe    gefcoloffen,  die  nur  hie  und  da  vom  Setzer  v^geffen 
zn  der  Hoffnung  und  dem  Glauben  an  ein  künftiges    zu  feyn  fcbeinec.      So  gern'  übrigens  Rec   eefteht, 
Leben.     Er  würde  fich  felbft  mit  feiner  Vernunft  ein    dafs  cdekEpitomt  mit  vielem  Fieifs  gearbeitet  iu,  dafs 
▼«»rnuofÜofes  Räthfel  bleiben  ^  wenn  es  kein  vveiteres    die  den  Paragraphen  untergefetzten  und  eingeklam- 

mer- 
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merten  Bemerkuogen  von  der  grofsen  Belefenheit  des 
Hq.  D.   H.y   vornehmlich   ia    neuern    theologifchen 
Schriften,  zeugen:  fo  würde  es  ihm  doch  lieber  ge* 
wefen   feyn,    wenn  Hr?  H.  etwa   uiKer  dem  Titel: 
Ideen  und  Kritiken  (über  Reinhards  Vorlefungen  von 
Berger y  uns  die  beygefügten  Zulätze  und  Bemerkun- 
gen gegeben  hätte,'  als  diafe  EpUome.    So  wie  Ge  ift, 
Icheint  die  Arbeit  des  Vfs.   7U{n  akademifchen  Ge- 
brauche nicht  ganz  paflend.     Sogar  enthält  fie  in  den 
Bemerkungen  zu  viel,    was  dem  Docenten  für  den 
mündlichen  Vortrag  überlaffen  bleiben  mufste,  dem 
es  Qberdiefs   oft  Geleg,enheit  zu  neuen  Kritiken  ge- 
ben würde,   da  Ilr.K  oft  zu  fchonend  gegen  manche, 
beforiders  Reinhard/ehe  Meinung  ift,    z.B.   vonr  der 
Theopneuftle  u.  f.,  und  Geh  auch  da  mit  einer  hifto- 
rifchen  Relation  begnügt,   wo  man  wenigftens  einige 
Winke  zur  nähern  Beurtheili^ng  derfelbeo  erwartet 
hätte.    Auch  hätte  Geh  wohl  noch  mancher  andere 
Zufatz  machen  laffen  z.  B.  über  den  Unlerfchied  der 
Religion  und  Theologie , "  über  Perfectibilität  der  Re- 
ligipn,  über  Wahrheit  der  chriftlichen  Religion  und 
die  dahin  gehörigen Be weife,  über  Offenbarung,  In- 
fpiration  u.  f.  w.    Dafür  hätte  Hr.  K  Geh  öfters  kür^ 
zer  faffen  können,   z.  B.  beydem,   was -er  über  die 
Schöpf ungsgefcbicbte.  Ober  den  fo^enaanten  Fall  der 
erften  Men^hen,  über  die  Einwürfe  gegen  die  Aufer- 
ftehung  Jefn  u.  f.  fagt.    Auch  hätte  Hr.  H,  manche 
Schrift,  die  er  aus  dem  grofsen  Schatz  leiner Bücher- 
kenntnifs  anführt,  recht  gut  weglaffen  können,  weil 
fie  weiter  keine  Ausbeute  giebt   Wenn  indeffen  diefe 
Epilome  zu  dem  für  den  VE  acigegebnen  Zweck  nicht 
recht  paffend  ift:    fo  glaubt  dagegen  Rec.  die  kleine 
Schrift  für  die  Wiederholung  dosmatifcher  Vorlefun- 
jan,   jungen  Studirende*-  »»mpfehlen  zu  können,   fo 
wie  Ge  ihnen  auch  infonderneit  Gelegenheit  geben 
wird ,  das  kirchliche  Softem  in  feiner  wahren  Geltait;, 
in  feinem  Zufammenhang  u.  f.  w.  kennen  zu  lernen, 
und  zugleich  zu  erfahren,  wie  man  ihm  zu  Hülfe  ge- 
kommen ift,  oder  die  Partieen  zu  bemerken,    wo  es 
durph  fortgefetzte  Unterfuchungen   mächtig  erfchüt- 
tert  worden,    und  wo  Hr.  Reinhard  felbft  diefs  ge«« 
tb^    und   zur  I^äuterung  deffelben   kräftig    mitge- 
wirkt hat 


liEiFzia,  b.  Weigel:  Dicfii  elaffick  veUrls  tt'mövi 
Tißamentiy  hebraUey  groici  it  tatine.  Dogruati« 
fche  Beweisftellen  des  alten  und  neuen  Tefta- 
ments  in  den  Urfprach'en  und  den  lateinifchen 
Ueberfetzungen  von  Dathe  und  Reinhard.  Nach 
Anleitung  der  Reinhardfchen  Vorlefungen.  Eia 
Beytrag  zur  Erleichterung  des  dogmatifcheo  Stu- 
diums. 1805.  X  u.  320  S.  gr.  8.  ( I  Rthlr.  8  gr. ) 

Man  mufs  dem  Vf.  das  Zeugnifs  geben,  dafs  er 
mit  grofser  fiefcheidenheit  von  teiner  ogeringfagieen 
und  anfpruchlofen  Arbeit"  fpreche;  dennoch  kön- 
nen wir  uns  von  dem  Nutzen,  den  er  davon  es« 
wartet,  nicht  überzeugen.  Wir  denken:  wer  die 
Dogmatik  gründlich  ftudiren  will,  hat  auch  feinen 
hebräifchen  und  griecbifchen  Codex  zur  Hand,  und 
fürchtet  Geh  nicht  fo  fehr  vor  der  Mühe  des  Nach- 
fchlagens ,  die  der  V£  S.  IV.  übertrieben  fchildcrt; 
wem  dagegen  diefes  Studium  gleichgültig  ift,  der 
wird  Geh  auch  nicht  durch,  diefe  dürren  Lojpus- 
Blätter  (um  uns  eiiTes  Ausdrucks  von  Herder  zu 
bedienen)  zu  demfelben  ermuntert  fühlen.  Rec. 
möchte  daher  das  in  diefer  Sammlung  übergaa« 
gene    Dictum    clafficum   Luk.   16,    31. :     £1  M«v<7(mc 

«WtxTjjj   w«(r5)jflrtvTa«  als  Motto  für  diefe  Schrift  em- 
pfehlen! ... 

Der  Druck^  nimmt  fich,  da  fo.  wohl  die  he- 
bräifche  als  griechifche  Schrift  fehr  klein  und  an* 
greifend  i(t,  nicht  gut  aus.  Auch  Gnd,  ungeachtet 
de«  angehängten  beträchtlichen  Erraten  -  Verzeidi- 
nilfes,  noch  viele.  Druckfehler  ftehen  geblieben, 
was  in  einem  folpRen  Buche  .keineswegs  gieiciigü^ 
tig  ift.  Wir  bemerken  nur  einige:  S  9.  nn  ?I  S.  29* 
iH*^^  Ebendaf.  nliS^n  u.  a.  Nach  der  ecfien*  Hälfte 
des  Titels,  follte  man  den  Vf.  für  ein  Mitglied  det 
römifeh- katholifchen  Kirche  halten,  weil  er  durch 
das  ii tatine"  einen  latnnifchen  Grundtext  vorauszu- 
fetzen  f^eint.  Doch  hat  er  Geh  in  der  zweyteu 
Hälfte  deutlicher  erklärt.  Da  die  S.  12  und  3i.  aus 
Dmiet  abgedruckten  Beweisftellen  ehaldäifck  Gnd;: 
fo  hätte  genau  genommen,  ckaldaice  auf  dem  Titel 
niciht  fehkn. fallen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


STATWTit.  Wien  9  b.  Reh  in«  W.  t  Oefierreick  im  Schmucke 
d€r  erblichen  Kaiflr^vilrde%  aus  mehrfaclieii  foliden  Staats- 
griiiKlen.  I804.  lc;S.4. —  Der  Vf.,  Hr.  D.  Suntinger^  liat  die  Vor- 
tbeüe  4er  AnatboM  der  erblich en  Oe ftr eich ifcnenKaifer^viir de 
fon  Seiten^  Sr.  Maje.ftut  Franz  II.  vorzSgUch  in  der  drey fa- 
chen BiickHcht  dargeftclU:  et)  dafa  dadurch  dae  Vereiai* 
guiissband  der  verfchlede^ien  Völker  und  Lander  der  Oeftrei- 
chifchen  Monarchie  eiij^er  zarammetigezogen ;  b)  der  Glanz 
uad  dat  Aafehe*  dei  OeiCpr^iohilchen  Ershaufes  vermehrt  und 


befefdgt;  c)  der  Oeftreichifchen  Monarchie  der  Itan^r,  der 
ihr  vermöge  ihrer  A  tu  dehn  uns  und  inner  a  Macht  fcfion  im, 
etiropaifchen  Staaten (\*ftean  reell  gebiihrt,  auch  formell  ange- 
•wlefen  werde.  Diele  drey  Rückfichten  ßnd  nicht  nuebeil 
atisgeführt,  und  die  Brofchüre  verdient  gekauft,  und  als  ein^ 
£rU'uterung  eiiies  Theil«  der  Qefcbichte  unfrer  Ta^re  aufbe*» 
wahrt  ^u  werden.  Einige  Sprachfehler  z.  B.  Zutrauen  an 
feinen  edlen  Charakter  C^.  5.)  u,  d«  gL,  waren  weg&uwiiu« 
fcheiu  * 
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RECHTSGSLAHRTBEIT, 

Paris,  b.  Levrault  u.  £  w.:  Jnßituiion  au  Droit  ma- 
ritimg.      Ouvraga  complet  für  la  Legislation  ma- 
ritime, ajantpoor  bafe  rOrdonnance  de  i6gr. 
a  la  qudle  foat  adapt^es  les  loix  de  raacien  et 
~da  oouTeaii  regime,   des  riflexfons,    des  Juge* 
mens  ^tayes  des  Autorit^s  les  pJus  refpectables, 
Botammeat  d'Em^rigoD,   Valin  et  Potnier;  des 
formales  de  divers  Actes»  Traites,    Comptes; 
des  Inftructions  nouvelles  für  laCourfamarititne. 
Pr^ce  i^   d'un    Difcours,     d^un  Projet  de  Code 
commercial  et  maritime  a  ^tablir  avte  les  Puif- 
lances  ^trang^res ;  et  d*un  Memoire  relatif  aux 
alTuraoces  für  la  yie  etc.  y  par  Boucker  etc. ,  Pro- 
feffeur  de  Droit  commercial  et  maritime  a  l'Aca- 
demie  de  jegislatiofi.    1803.  (an  Xil.)    LVl  u. 

808  S.  4-  ^ 

Hr.  B.  ift  einer  der  verdientefteo  und  fleifsigftcKn 
Scbriftrieller  im  Gebiet  der  Haadlungswiffen- 
fchaften.     Seine  Scienct  dis  Ulgocians  et  Tenmrs  di  lu 
um.  4.,    welche   bereits  zum  zweytenmal  aufgelegt 
worden  ift,  und  feine  Jb\ftituthns  comnurciaUs,  4.  ha- 
ben, auber  einigen  kleinern  Werken,  feinen -Namen 
fehr  vi^ibttibaft  bekannt  gemacht.     Die  gegenwär- 
tig anzulegende  Anweifung  zum   Seerecnt  ift  ein 
^  0eiier  Üeiveis  feiner  gründlichen -Kenntniffe,  fo  wie 
feines  FleiCsm;  .und  wenn,  auch  hin  uod  Wieder  eini- 
ge« Ober  diebe  Wl^ITzu^  erinnern  iß:  fo  wollen  wir 
doch  dadurdi  keineswegs  das  gerechte  Lob  fcbmä- 
leroy  was  ihm  im'  Oanzen  gebohrt 

An  der  Spitze  des  Werks  ftebt  ein  Disoours, 
den  der  Vf.  im  Jahr  XI.  in  der  Akademie  der  Gefetz* 
»bttog.  Qber  die  Qffchichte  des  Seerichts  gehalten  hat. 
^er  dcDtfc^ie  Lefer  findet  darin  nichts  neues  ,  nichts 
der  Auszeichnung  werthe^^.      Die   gänzliche  Unbe« 
kaootfchaft»  welcne  der  Vf.  mit  der  deutfchen  Lite- 
ratar  verräth  9 .  zeigt  fich  in  diefer  Darfteljung  b^on- 
'dvs.    Der  darauf  folgende  Etitwurf  zu  einem  Handäs» 
und  Sa-  Codex  zwifck^n  Frankreich  und  den.  fremden  Na- 
tionen erregt  eine  gröfs^re  ^«^a^tung,  äts  nachmals 
erfalU  wird.     Die-  mehre&eo:  der  yon  Hn.  B-  vorge- 
,  fchhuEeneo  Artikel  dürttf  n  .b^re^ts  in  den  beftehen- 
.  den  Gefetzie^n  und  Gebräuchen  dfr  civil) firien  Natio« 
nen  Europens  begrilndet  feyn:  z.B.  der  Artikel,  dafs 
in  Handel .7  wd  ^eefachep.der  Schuldner  fo>Yohl  in 
feinem  .Wohnorte,  .als  aucl)   in  foro  Contr actus   ver- 
Wagt;  ipfpVden,.k&unif4,,^dafs  die.ycrferiieeri  falfrher 

•  M"/J?^:jHf4  "^/fiJtW  aprÄp^^uifilion 

des  rrenadenyjdahf»y  JAterftHirteA  Theils  ünrelirt  und 
Ji.  L.  zliiUr^Drmer  Band:         '  ^         ^ 
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zur  Strafe  gezogen  werden  foUe  u.  f.  w.  —  Ein  from- 
mer Wunich  wird  wohl  der  Jte  und  4tc  Artikel  blei- 
ben, wo  der  Vf.  vorfchlägt:  „3)  Im  Fall,  dafs  ein 
einziges  Handelsfchiff  ohne  vor£angige  Kriegserkll- 
rung  in  Befchlag  genommen  und  angehalten  wfirde, 
foUten  die  verbünoeten  Staaten  zufammen  ficb  rüCteipt 
in  diefetn  Falle  hätte  der  Handelsftand  zu  den  Koften 
beyzutragen.  Wäre  aber  ein  Kriegsfchiff  angehalten 
worden,  fo  trClge  der  Staat  die  Koften  der  Bewaff- 
nung allein.  4}  Im  Fall,  dafs  eine  der  verbCindetw 
Mädite  mit  einer  andern  in  Krieg  verwickelt  würde, 
foUten  die  Neutralen  genau  refpectirt  werden,  wi- 
drigenfalls die  ^anze  Conföderation  floh  bewa^ne.*' 
Reo,  enthält  ficn  zu:  zeigen,  wie  wenig  ausföhr- 
bar  diefe  beiden  Vorfchläee  find:  er  giebt  nur  zu  be- 
denken, wie  beläftiffend  für  den  Handelsftand  es 
feyn  würde,  wenn  derfelbe  zu  den  Rüfti^ngskoften 
im  erften  Falle  beytragen  mülstfe,  und  verweift  übia- 
gens  auf  die  Beurtheilung  deir  Schrift:  Bomemann 
.  über  die  gebräuchliche  Vifitation  der  neutralen  Schiffe 
und  über  die  Colivoy,  nebft  einem  Mittel,  beide 
di^rcb  ein  allgemeines  Seehandels  -  Völkerrecht  zu 
heben  (A.  L.  Z.  1805.  Nr.  113.),  in  welchem  Werke 
weit  durchdachtere  Yorfchläge  zu  einem  allgemeinen 
Seehandels -Codex  eathalten  find^  als  in  den  beid^ 
angeführten  $f  des  Hn.  Ä.  —  In  derfelban  Abhand- 
lung, und  noch  einmal  S.  562.  u.  563.,  kommt  der 
Vf.  auf  den  bekannten  Prozefs  des  Hn.  Maupas  g^en 
die  Sievekinfffchen  Erben  zu  Hamburg.  Well  der 
Hamburger  Magiltrat  nicht  fogleich  in  der  Art  er- 
kennen wollte,  als  der  Kläger  verlangte,   und  vM- 

*  mehr  die  Beklagten  zur  Dirfeffion  der  zum  Grunde 
der  Klage  gelegten  Urkunde  zuiiefs ,  glaubt  Hr.  B.  ^ 
dafs  die  franzöiifbhe  Regierung  dem  Un.  M9|iBa3  Ib- 

,  .j[leich  habe  leUres  de  reprfßailUs  ertheilen  foilen  ~ 
eine  Art  Kaper-  Briefe,     wodurch   man  auotori&rt 

^.wird,  den  Ünterthanen  des  Staats,  welchßr  fich  ge. 
ioeigeri  hat,  die  von^haltinen  Sacken  wieder  Sfn  geben j 
fo  virf  wegzunehmen,. als  der  ci^ienc  edittene  Verlnft 
beträgt.  £r  be7Jeht  fich  deshalb  auf  div  Ordonmance 
von  l^t^i.  Buch  IX.  Tit.  10  Allein  unmöglich  kann 
der  Sinn  eines  mit  vieler  Weisheit  abge^(<.ten  (%e- 

.  fetzes  der  feyn,  die  Gewalttbatigkeit  und  das  Fauft^ 

^  recht  an  die  Stelle  ordentliche^  recbthVl^er  Formen 
zu  fetzen,'  uod^ner  mifsvergiiügten^Part^y,  die  im 
Wege  Rechtens  nicht  fogleich  erhält,  was  ihr  gut 
dünkt,  das  Schwert  in  dip  Hände  zu  gebfn.     IJbr 

*  Zufammenhang  der  hierher  gehörigen  Verordnub^ 
.  mufs  entscheiden:  ynCetaffda  ms  fSujffs,,  äont  les  Väi/: 

feäux  oti^utrfs  effits  awrontMipris  ou  arrifUs  kors  ie  fiit 
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bar  ergiebt  ficfa  aus  den  angeführten  Worteo,  dafs 
Ton  folchen  Handluoge^  der  Gewalt  die  Rede   ift». 
welche    gewohx^ich   nur   im    Kriege    {utt   finden. 
Mithin  kqanen  dahin  nicht  gezogen  werden  die  Ver- 
weigerungen und  Einwendungen  wider  erhobene  An- 
^rOcbe>   welche  in  Friedenszeiten   das  Object  der. 
Frozeffe  und  der  richterlichen  Ünterfuchubg  und  Ent- 
icheidung  zu  feyn  pflegen.    Folglich  ift  die  Stelle  in 
der  Ordonnance  von  1081.  fo  auszulegen:     Wenn  in 
Friedenszeiten  der  Untertban  eines  fremden  Staats 
ein  franzöfircbel  Schiff,  oder  die  darauf  befindliche 
Ladung  im  Ganzen  oder  auch  nur  einiges  davon  auf 
•ine    ionft   nur    zu  Kriegszeiten    Übliche'  Art  utid 
Weife  anhält,  wegnimmt,   oder  ficfa  deren  bemäch- 
tigt; fo  werden,  wenn  der  fremde  Staat  die  Reftitu- 
'  tion  verweigert,   Lettres  de  npreffailles  ertheilt.     Es 
darf  auch  nicht  ttberfeben  werden,    dafs  fobald  als 
der  Aremde  Staat  dem  Kläger  den  Weg  Rechtens  er-^ 
'  öffnet,  um  nach  den  allgenieinen  und  fonft  geltenden' 
Gefetzen  feinen  Anfpruch  geltend  zu  milchen,    der 
im  3ten  Artikel  des  angefahrten  Titels  vorausgefetzte 
Fall  de  tEtai  qm  aura  refufi  de  faire  reflituir  les  chofes 
re^^»r^  gar. nicht  vorhanden,  mithin  an  tettres  de  r#- 
priffaiiis  nicht  zu  denken  ift.  —    in  dem  Memoire  ßr 
k  Contrat  afmelli  AJfurance  für  la  vie  be  weift  der  Vf.  aus- 
fahrltch , '  dafs  diefer  Contract  der  Sittlichkeit  nicht 
au  wider  laufe.     In  der  That  ift  es  thöricht,   wcpn 
aus  dem  Grunde,    weil  es  etwas  gebäffiges  in  ficb 
habe,  den-Tod  eines  Menfchen  zum  Gegenftande  der 
Speculation  zu  machen,    die  Verficherung  auf  das 
Leben   eines  Menfchen  verboten   wird.      Wirklich 
keifst  es  aber  in  der  Or^onnafff»  von  t6gi.  B.III.  Tit6. 
^D^mAo^^di  faire  aucune  ajfurance  für  la  vie  des  perfonnes* 
(In  dem  von  i8oi.  erfchieneaen  Arojet  de  eode  du  com» 
merce  finden  wir  diefes  Verbot  bereits  night  wieder- 
holt)   Sollte  jener  Grundfatz  entfcheidend  feyn,  Xo 
wflrae  die  fchon  von  fo  vielen  taufend  Menfchen  g;Q- 
legnete  Königl.''Preufs.  Wittwen  -  Verpflegungs  -  So- 
detSt  mn   unmoralifcbes  Inftitut  feyn.      Belonde^s 
nachrheilig  ift /ein  folches  Verbot  fnr  einen  Seehan- 
4e)  treibenden  Staat,  in  wefthem  jede  Einrichtuns 
mr  Verforgüng  und  Begflnftjgutig  der  Seeleute  und 
•ihrer  Familien  aufgenommen  und  alle  dem  zuwider- 
•  laufende  Gefetze  und  Gewohnheiten  abgefchkfft  wer- 
'  den  mftflen*  • 

Von  dem  Ffauptwerh  felbft  geben  wir  folgende 
.  aRgemeine  üeberßM.    Das  erfle  Kapitel  ift  eine  Em* 
kiPmigt,  enthaltend  einige  allgemeine  Begriffe  undRe» 
geln  in  etwa«  bunter  Reihe,  ohne  Ordnung.     In  ei- 
.  t  Her  zWeyten  Ausgabe  des  Werks  follte  der  Vf*  billig 
.diefes  Kapitel  umarbeiten»   und  die  darin  vorkom- 
jnende»  uegenftände  beffer  ordnen,    manches  gan^ 
<  wcglafTea,  »ra neben  Dingen  einen  andern  Platz  an- 
weifenv  tmd  ficb  hsfuptfächlich  ntir  auf  die  Quellen 
des  Seerechts  und  auf  die  Hlllfsmitte)  Cm  welchen 
letztern    die  Schulen    för   die  Seekunde  gehdren« 
£  Kap.  X9.)  ein fch ranken»     Die  «r/lr  Abtheifung  ent- 
hält in  19  Kapiteln  die  Gnmdfaise'des  S^erechts  Ober 
die  dabey  vorkommendeji  Perfonen  >  "die  l^roducen- 


del,  die  Gommis  u.f.w.,  die  ^fgenthflmer  der  Schiffe» 
di^  bey  dem  Schiffbau  nojthwendigen  Handwerker, 
die- Super Cargos,  die  Capitains ,   Schiffs- Schrei biM-p 
Steuermann,  Scbiffsarzt,  die  Profeflbren  der  Hydro- 
graphie oder  die  öffemiichen  Seefchulen.  -^     Die 
zteetfte  Abtheilung  handelt  in  drey  Kapiteln ,   unter 
der  Kfabnk  von^achen  (?),  von  den  schiffen,  von 
den  PäfTen  und  von  der  Verklarung.    Sie  zerfällt  wie^ 
derum  in  zweif  Sectionen.  —    Die  dritte  !A,btheilung, 
aus'^/Im/Sectionen  und  acht  Kapiteln  beftehendLr  be^ 
fchärtigt  fich  mit  den  Seehandels  -  Contracten ,  z.  B« 
Certepartieen ,  ConnoilTenents ,  Fracht,  Mufterrolle^ 
Contracten  d  la  grojfe  avanturet  Bodmerey,  Affecu* 
ranz;  ferner  mit  den  Hav^reven  und  der  anzuftellen* 
den  Berechnung,  wenn  das  dchiff  zu  feiner  Erleicb* 
terung  hat  Waaren  und  Sachen  auswerfisn  müflen.  -^- 
Die  t;/M#  Abtheilung  in  i»e^^  Sectionen  und  eilfKef 
piteln  ift  dem  Völker -Seerechte  gewidmet  —     Die 
fiinft^i  welche  nur  «in  Kapitel  und  e/WSection  begreift^ 
handelt  von  der  Erbfolge  der  auf  dem  Meere  verftor«» 
benen  Perfonen,  und  von^den  Geburts-  und  Todtea« 
fcheinen.  —    In  der  fecksteu  Abtheilung  {eimSecX*  a. 
v/fr  Kapn.)  findet  ficb  etwas  von  demProzefs  in  Schiff* 
fahrts- dachen.  —     In  der  fiebenten  {zwey  Sect  und 
zwey  Kapp.}* und  adkten  Abtheilung  (iSr^*  Sectionen 
und  eben  10  viel  Kapp.)  wird  von  der  FKcberey»  den 
verfohiedenen  Äxten  der  Netze,    den  Fitchplatzen » 
den  verfchledenen  Gattungen  des  Fifchfanges  u.  f.  w. 
gehandelt      Die  neunte  Abtheilung  (zehn  Secxioapa 
und  eben  fo  viel. Kapp.]  handelt  von  atn  Hafen,  dem 
Hafen  -  Auf  feher,    aen  Lootfen,    von  dem  Seeufer» 
denRheden»  vom*  Schiffbruch ,  Strandrecht  u.  f.  w« 
^In  der /Sffz^fn  Abtheilung  endlich  fin  aresvy  Sectionen 
und  drey  Kapp.)  ift  von  den  Seenandelstribunalicnt 
dem  Prifengericht  und  den  Handels  -  Agenten  die 
Rede.  " 

In  Abficht  auf  die  Anordmm^dtr  MaterkUun  darfke 
der  Vf.  nieht  frey  von  allem  Tadel  feyn.  Warmn 
ift  er  nicht  überall  derjenigen  Ordnung  treu  seblie^ 
beua,  welche  die  Ordonnance  von  i68i»  —  diefsHaupt- 

fefetz ♦  worüber  fein  Werk  nur  emCommentar  ift,  -^ 
eobachtet?  Wir  halten  diefe  för  weit  fyftematx- 
fcher^  als  die  feinige:  und  fiberhaupt  ift  es  gew3s 
beffer,  dafs  der  Commentatör  der  ^  dem Gefctze  be- 
obachteten Methode  folge,  als  fich  ein  eigenes  Sy- 
ftem  fchafffe,  vorausgefetzt,  dafs  diö  crfttfre  an  fieh 
ebenfalls  zweckmäfsig  ift  und  eine  deutliche  ücber- 
ßcht  der  Sachen  gewährt.  Wie  feltfartfift  es  nicBt, 
wenn  Hr.  Ä  dieDarftellung  der  Grundlati^  des -Völ- 
ker- Seerechts  zwifchen  die  Lehre  von  den  Aber  Bord 
geworfened  Sachen  und  die.  Lehre  vori:  den  Tefte- 
menten  der  Seeleute  ib  die  Mitte  ftellt)  ^  -Ferner 
ift  die  Lehre  von.  dem  gerichdichen  Verfahren  in 
Schifffehrts-  Sachen  von  der  Darftelhing  der  Verfaf-» 
fung  der  Gerichte  zur  Ungebühr  getrennt  worden. 
Einer  Erinnerung  dürfte  es  auch  verdienen ,  dafs  de» 
Titel  der  Ordonnance  Von  i6gi.  „Von  dem  Schiffi- 
geiftlicb^n**  bey  dem  Vf.  gen^  fehlt,  und  in.  dem 
Völker-  Seefechtc  die  Majtime  d^s  VotMLuft-Rectitt 
«oz  mit  Stillfttiiweigein  fU>ergjingen 
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Der  rkhaA  des  Werks  felbft  ift  hhr  belehrend. 

Es  ift  ttn  fehr  ausfÜhrBcber  Commentar  ober  die 

Vicfatigern'  franidfifchen  See-Gefetze;  obgleich  eine 

eenaoe  Vereleicbung  des   B^ucherkh^n  Werks   mit 

Sem  Texte  oiefer  G^etze,  wie  fie  unfer  grandlicher 

IKplomatiker  vm^Martens  gefammelt  hat,  fehr  bedeu- 

teode  Locken   entdecken   läfst       Hin  und    wieder 

xilmmt  xder   Vf.  auch   auf  Sltere   einheimirche   und 

finemde  Seerechte  RUckficht,  z.  B.  die  Sratulen  der 

deuifcbeo  |Ianfe,    die  RoU  tP Oleron  p.  die  dänifcben 

Verordnungen  u.  L  w. 

Der  Vertrag  ift  lebhaft  und  deutlich ,  bin  und 
wieder  von  einem  durch  die  Gräuel  der  Kriege  ge- 
rflhrfeo  Herzen  dictirt;    auch  zuweilen  mit  Anek- 
doten durchweht^  jedoch  ron  WiederWlungen  und 
einer  cewiffen  B.reite  an  vielen  Stellen  nirat  frey. 
TJeberaul  leuchtet  der  glühende  Hafs  gegen  England 
und  der  fimnzdßfche  Nationalftolz  hervor.     So  ver- 
Schert  uns  Hr.  B.  S.  4R5. ,  dafs  Frankreich  es  jeder« 
zeit  als  eine  feiner  erfte&  Pflichten  be.trachtet  habe, 
die  Rechte  der  Völker  zu  achten.      Sa  b5tt   er   es. 
S^  544.  für  unmöglich,    was  man  ihm  gefagt  habe, 
dab  mancher  iranzöfifche  Kaper,   wenn  Beb  ein  blo- 
iser  fciadlicber  iCap^r  näbere,  denlCampF  zu  ver- 
meiden  fucbe,  weil  es  in  diefem  Falle  keine  reiche 
Beute  gebe.    IndsfTen  ift  er  doc^h  gerecht  genug,  zu- 
weilen etwas  zum  Ruhme  einzelner  englifcber  See- 
leute aoznfdhren.      Dahin  gehört  folgende  interef- 
iante. Anekdote :   In  dem  Gefechte  von  Campcrdown 
zwiCcben  dem  Schiffe  le  Delft  und  der  englifcben 
Flotte  am  Uten  October  1797.  begab  fich  ein  engli- 
fcber liieutenant  Bullen  anf  jenes  Sqhiff  und  zeigte 
dem  dSnifcbea  Officier  JUsberg,  dafs  es  fehr  befcbä» 
dtgt  fey  und  er  auf  feine  Rettung  denken  mOffe.    Der 
Dia«  antwortet,   er  könne  feine  Verwundeten  nicht 
▼erlaffen.     \» Wohlan   dann,    fagt   der  durch   diefe 
SlBodbafÜgkeh  gerührte  Engländer,  Gott  lohne  es 
€lir>  hier  m  meine  Hand ,  braver  Kamerad ,  ich  bleibe 
bey  dir. "    Das  Schiff  fank  t  der  Enffländer  rettete  lieb 

durch  Schwimmen,  aber  der  unglackliche  Klsberg 
-ertrank. 

Um  unfern  Lefern  noch  eine  Probe  tou  dem 
Stile  des  Vfs.  zu  geben,  theilen  wir  hier  eine  Stelle 
^jnit,  die  uns  auch  wegen  ihrer  Wahrheit  befonders 
angezogen  hat.  *  „  Kaum  find  die  Fackeln  des  Kriegs 
angezOndet:    fo  bewaffnet  FVankreich  und  England 
Korfaren^  um  die  ruhigen  Schifffahrer,  diefe  Bevoll- 
mächtigten des  Handris,  zu  verfolgen.     Frankreich 
rechtferiigr  fein  Verfahren,  *und  mit  Grund,  durch  . 
die  RepFwalien  und  indem  es  fagt:   England  ift  ein 
'  banddodes  Volk ,   es  bedeckt  die  Meere  mit  feinen 
Handelsfchiffen :    ich  habe  deren  wenige  auswärts, 
wenn  ich  mich  feiner  Schiffe  bemächtigen  kann,  ver- 
nichte i^  feinen  Handel,  vernichte  folgb'cfa  es  felbft, 
und  indem  ich  diefs  thue,  nehme  ich  inm  die  Mittel 
der  Vertbeidigung.    In  diefem  Falle  ift  aller  Vortheil 
a«2f  meiner  Seite.    —      E^igland  fahrt  dagegen  fol- 

Eide    Sprache:    Frankreich   bat   allerdings  wenig 
mMsfbbiffe.auf  dem  Meere,  feine  Sorfaren  kreu 
Ben  von  ^nem  Pole  zu  dem  andern.  ^  Aber '  es  bedarf 


der  Zufuhr  von  SchiffsvorrStben.  Schicken  wir  nnir 
erft  unfere  K^Pfr  ans,  um  alle  diefe  Zufuhr  abzu- 
fchneiden;  lauen  wir  unfere  Handelsfchiffe  cön« 
vovireo:  lo  wird  das  der  Zufuhr  belaubte  Frankreich 
auch  ohne  Verlheidigung  feyn:  in  diefem  Falle  ift 
der  Vortheil  auf  meiner  5eite.     Hirngefpinnftl** 

Eines  Auszugs  ift  ein  fo  weitläuftiges  Werk  nicbl 
fähig.  Rec.  begnOgt  fich ,  ehtigi  Bemerkungen  beyzu» 
fügen,  die  von  nicht  blofs  localem InterefTe  feyn  dOrf- 
ten.  Oft  hat  er  bemerkt,  dafs  der  Unierfckteä  zwifchm 
Cirtevartii  und  Qnvunjfemeiit  nicht  gehörig  angegeben 
wircl.  Um  diefen  genau  zu  beftimmen,  mufs.mau 
fowohl  auf  die  urfpriingKcben  Begriff,  als  auf  die 
durch  den  Gebrauch ,  vielleicht  auch  durch  Mifsver* 
ftand  entftandene  Erweiterung '  derfelben  RflcWicbt 
nehmen.  Onmotjfemeni  ift  eigentlich  ein  etnjeitiges  Be- 
kenfhtoffs,  welches  der  Capitain  des  Schiffes  darüber 
ausftellt,  dafs  er  die  oder  jene  namentlich  anzuge- 
bende Waaren  und  Effecten  gegen  eine  beftimmte 
Fracht  und  unter  gew^flen  Bedingungen  von  Jeman- 
dem for  eine  namhaft^  Perfon  nach  einem  beftimmten 
Hafen  auf  feinem  Schiffe  zu  bringen  Ol^emommen 
habe.  Die'  Qriepartie  dagegen  ift  eine  über  ein  zwey* 
feMges  Gefchäft  aufgefetzte  Urkunde ,  nämlich  über 
den  zwifchen  dem  Verladftr  und  dem. Schiffer  über 
die  Fracht  u.  f.  w.  abgefchiofTenen  Contract.  Das 
ConnoifTement  ift  nur  von  dem  Capitain ,  die  Cer^e» 

?artie  aber  von  beiden  Theilen  zu  ünterfchreibem 
i^eil  aber  in  jenem  der  Capitain  zugleich  die  Bedin» 
gungen  mit  ausdrückte ,  unter  welchen  er  die  Waa- 
ren und-Güter  übernommen  hatte:  fo  entftand  der 
.  Irrthom,.  ConnoifiGement  und  Gertepartie  für-gleicb» 
bedeutend  zu  halten,  i^elcher  Irrthum  dannittSDefon- 
Atte  defto  leichter  etitfteben  tnuiste,  wenn  der  Be- 
frachter das  ConnoifTement  etwa  auch  mit  untere 
fchrieb.  Selbft  Hr.  jBoncbrr,  fd  genau  er  auch  den 
Unterfcbied  zwifchen  Connoiffemeat  undCertenartie 
überhaupt  kennt,  fagt  doch  an  einem  Orte:  Folglich 
ift  das  ConnSiirement  eine  Certepartie  über  einen 
Theil  der  Ladung;  und  die  Certepartie  ift  ein  einziges 
CcnnoiCTement  Ober  die  von  einem  Einzelnen  herrüh- 
rende Ladung  (S.  257.).  Eine  Befchreibung,  die  keine 
deutliche  Vorftellung  von  der  Sache  geben  dürfte. 

.Wenn  der  Vf.  S.  227.  von  dem  Meßin  des  Schiffes 
fpricht,  und  die  Urfachen  angiebt^  warum  daffelbe 
nothwendig  fey,  fo  vergifst  er  eine  der  wichtigften, 
nämlich  die:  um  die  Identität  des  Schiffes  zu  bewei- 
fen.  S.  46^.  zählt  Hr.  B.  die  wefentlichen  Stücke  auf, 
welche  in  einem  Seepaffe  enthalten  feyn  mdflen.  Dar- 
unter befindet  fich  auch  der  Ort,  wo  das  Schiff  ffe» , 
baut  worden  iir.  EHefs  ift  aber  hiebt  in  allen  Pä'ftea 
dar  Fall,  indem  über  diefen  Punkt  eine  eigene  Ur- 
kunde —  der  Bielbrief  —  vorbanden  ift  ^ 

Um  zu  beweifen,  dafs  die  neutrale  Flagge  felbft 
feindliches  Eigentbum  decken  mflOe,  fagt  der  Vf» 
S.  482.:  „Im  AUgem^nen  darf  eine  Nation  c^ifTe 
Mittel  gebrauchen,  um  ihrem  Feinde  zu  fchaden; 
aber  blofs  in  dem  Falle,  wenn  fie  nicht  geradezu  ei- 
nem Dritten  fchadet  und  nicht  das  Recht  des  Afyls 
verletzt«    Denp  wire  es  erlaubt»  dc^i  Feinde  zuge* 
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hörige  Waaren  zo  plftodern^  inrenn  fie  fich  in  einem 
auf  dem  gemeiofcbaftlichefi  Elemente  fchwimmenden 
Magazine  befinden:  fo  mafste  es  abch  erlaubt  feyn, 
fie  auf  dem  Gebiete  der  neutralen  Nation  aufzüfuchen 
und  zu  pldndern,  wenn  fie  fich  in  ej^em  unbewegli- 
ctfen  Magazine  befinden ;  welches  fingen  alle  'Grund- 
(atze  ift "     Diefe  Argumentation  iß  febr  fcharffinnig, 
aber  nicht  erfcböpfend.    Denn ,  wenn  es  mir  erlaubt 
ift  -^  um  bey  dem  GleichnifCe  des  Vfs.  zu  bleiben  — 
in  eins  der  auf  dem  gemeinfcbaftlichen  Elemente 
fchwimmenden  neutralen  Magazine  zu  brechen,  um' 
diejenigen   Werkzeuge  aufzufuchen,    die  von   dem 
FeindjB,  wenn  er  fie  erhielte»  zum  Kriege  und  zu  ^ei- 
ner Vertheidiffung  gegen  mich  gebraucht  werden  köno^ 
ten;  warum  Toll  es  mir  nicht  (glaubt  feyn,  dafelbCt 
auch  fein  wirkliches  Eigenthuqfi  aufzufuchen  und  mich 
deffen  zu  bemächtigen ,  da  ich  ihm  auf  diefe  Art  und 
Weife  noch  weit  mehr  Ichade.  —    Die  Gründe,  aus 
welchen  erwiefen  werden  foll,    dafs  die  Flagge  das 
Schiff  decke,  mflffen  alfo  nach  unferer  Meinung  an- 
ders wober  genommen  werden. 

Uebrigens  bemerkt  Kec,  dafs  in  der  Ahthei- 
lung ,  welche  Ton  dem  Völker  -  Seerechte  handelt, 
Hr.  B.  fich  durch  nichts  Originelles  auszeichnet.  Wir 
nehmen  den.$.  1896.  S.  48?-  aus,  wo  der  Vf.  die  Ver- 


träge von  aoo  Jahren  her  auf^lhU»  In  weIoh$B  der 
Grundfatz  aufgenommen  worden  ift»  dals  die  Flagg« 
das  Schiff  decke.  —  Wenn  nun  Hr.  B.  auf  der  einea 
Seite  diefen  Grundfatz  fo  fehr  in  Schutz  nimmt.;  fo 
'begreifen  wir  nicht,'  wie  er  auf  der  endern  Seite  in; 
&.  2206.  S.  549*  die  Regel  auf fteilen  kann :  Jede  feind- 
liche Waare  an  Bord  eines  befreuadetejx  Schiffes  ift 
im  Allgemeinen  confiscabel ,  nicht  aber  in  einzelnea 
Fällen  u.  f.  w.  ^Freyiich  Cagt  die  Oräonnana  von  168  (• 
B.  111.  Tit  9.  ^f-j.i  7bi$s  nflvinsj  quifi  trouvironi  Aar^ 
*  gis  (teffets  appartenans  d  nos  itmemiss  ^  l^s  marchandift^ 
de  nos  Sujets  ou  Aätis  qm  fe  trouoeroni  dms  un  nßuin  #4- 
Memiforont  pareiBtmmit  de  bowne  prife*  Allein  dfiLS  ArrÜi 
vom  21.  Prairiai  Jahr  XL  hat  diefen  Artikel  nicht  aol^ 
genommen,  • 

Wir  bafchliefsen  unfere  Anzeige  von  dem  Bqm^ 
dufWtkvcL  Werke  mit  dem  WunfcUe,  dafs  der  Vf.  in 
einer  tswegten  Ausgabe  den  Plan  noch  mehr  durch- 
arbeiten, fich  mehr  einer  gedräosten  Kürze  befieifsi- 
gm,  und  die  durch  den  neuen  Handels -Codex  n5- 
igen  Abänderungen  und  Zufätze  an  gehörigem  Orte 
eiiiTcbalten  möge.  Druck  und  Papier  fiad  vortreff- 
lich :  der  erfte  wird  jedoch  in  der  voraoftehenden  la- 
haltsaqzeige  durch  eine  Menge ,  Druckfehler  en|9- 
ftellt 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


'^TA'Tim«.     Ei/enftadt  (ha  -dtv  VüitiL  Efsterlilsyreliefi 
l!>nidkerey ) :   Urbanml  Rcgulntion «  pdcr  Richtfohonr  iHr  In- 
«entSurt  iur  Rf  gukirung  ä%r  Uoterthaaen  im  KSnigreiche  Un- 
f  arD..  £ncbal(eo4  fowobl  dlm  Aoleitung  zinr  RegaliraDg  felbft» 
«Is  ao^b  die  nötbigen  Tabellen ,   na^h  welchen  die  beendete 
Auimaaff  ^em  betreffenden  LSbl.  Gomitate  zur  Aothentication 
und  Outheiftnog  der  HochiSbl.  Staitbalterey  zu  nnterbreiten 
^ommt.   ig04»(HS.  8-  und  6  Tabellen.  —     Der  Vf.  diefes  in 
Rückßcht   der  Schfeibarc   vemachlSffieten ,     aber    mit  Sach- 
kenntnifa  aufgearbeiteten «  (t!r  nngrirche  Statlftiker   auch  in 
Uterarifchex  Raokficht   intereffanten  Werkchena  ift  laut  der 
unterzeichneten  Vorrede  Franz'  Brechter ^  Fflrftl.  Efzterhäzy« 
fcher  Oberingenieur.     Da  in  Ungern  wenige  ComitAe  find» 
wo  das  Fiirfu.  Efzterhizyfche  Haue  nicht  GAter  befäfae:   fo 
.  bat  der  Vf.  nicht   nur   auf   die    allgemeinen  Urbarial  •  Ver« 
Ordnungen ,  fondern   aaf  die  thella  durch  Local  >  Verordnun- 
i;en,   theils  durch»  den  Gebrauch  beftimmten  Abänderungen 
dea  Urbarielfyfteme- ROckfioht  genommen,  und  dadurch  die 
Brauchbarkeit  feiner  Arbeit  ernftht.     £a  lafu  fich  demnach 
aus  dem  Werkchen  daa  Verhaltnifj  des  Unterthani  zu  feinem. 
Grundherrn ,  das  VerhSltnifs  des  Befitzthnms  eines  nngrifohen 
Bauetii    zu    den    grnndherrfchaftliohen    Entrichtungen    ganc 
gut  fiJ»erfehen«    So  z.  B.  erhalt  ein  fogenannter  halber  Sauer 
zu   GtuU    iRi  Toluaer    Comitate    von    feinem    Grundherrn 
II  Joch  Aecker  erfter  Klaffe  zu  4^  Metzen  Einfaat,  zu  lioo 
Q.  Klafter.      An  Wiefen  auf  4  Fuhren  Heu  oder  ff  MSder. 
An  einer  H«>fftelle  (Haus  nnd  Gartenterrain }  550  Q.  Klafcer 
«der  em  halbes  Joch.     (Was  hieran  zn  viel  oder  zu  wenig 
ift,  vinrd  an  der  Rubrike  der  Wiefen  abgerechnet  oder   er* 
fetzt.)     Dafdr  entrichte  er  jährlich   a)  26  Zug  -  oder  an  de- 
ftu  Stelle  $2  Handrobothta.     h)  Den  P^eautem  eller  Feld- 


dachte  in  Natura   (iufser  Hanf  nnd  Lein),     e)  f  B.  batr' 
als  Arenda  (Pachtzins),     d)  Führt  f  Klafter  herrfchaftlichee 
Holz.      e)  ti«(«rt  3  P^d.  Gefpinft,  ein  Seüel  Schmalz»   I  Ke- 
paunen,  1  Huhn  und  6  Eyer.     Man  Geht  alfo,    dafs  im  Tol- 
naer  Oomxute  ein  ganzer  Baue^  22  Joch  Aecker   der  erften 
Klaffe  zn   1  lOO  Q.  Klafter  haben  mufs   ( find  es  Aecker  dir 
.  zweyten  oder  dritten  Ertrffgnifs»  Klaffe,   fo  werded  24  und 
26  Joche  auf  einen  Bauer  «u  1200  und  1900  Q.  Klafter  ge«^ 
rechnet)  und  an  WiefenWachs  -  Feld  auf  8  Fuhren  Heu.     InT 
bevdlkerteren  Comttaten,  z.  B.  Neutraer,.Presburger •  Tren- 
chiner,  Tharotzer,  Oedenbnrger  werden  einem  iranzen  Bauer 
nur  16  Joche  erfter  Klaffe  zugemeffen  —  im  Cfanader  hin«« 

f^t^*^^i  i^  Cfongrader  ^4:  fo  viel  Unterfchied  bewirkt  ditt 
«age,  die  BeTMkernng  und  die  Gelegenheit 'zum  Abfatze* 
Diefe  VerhSlttfiffe  fn  den  verfchiedenen  Comitaten  find  durck 
Verordnnugen  von  den  Jahren  1766-*  1774.  beftimmt,  dl« 
man  Tab.  F,  alle  tfberfehen  kann. 

Zur  Sicherheit  des  Gontributional- Fonds  dürfen  dureb 
keine  neue  Regnlirung  vreuiger  Seffionen ,  als  jrorher,  her« 
anskommen  (d.  h.  die  Herrfohaft  darf  keine  Unterthansgrande 
an  fich  ziehen  und  d^lurch  ftenerfrey  machen).     Dafs  man* 
ches  durch  Verordnungen  noch  nicht  befttmmt,   fondern  d^r 
herrfchattUeben  Willkür  {IberUfTen   fey,   erlieht  man  in  d^ita 
Artikeln  von  den  Ausrottungen,  Hanfäokern  und  PlaUen   un« 
terhalb  der  Weingarten.     AnsfOhrUcher  hatte  die  Belehrung 
S.  S7-    W<i    fotlen,    Aber  Ausmafs   der    Grande    für    Pfarr- 
herrn, KaplSne,  Schullehrer  und  Kirchen.     Dem  Vf.  gebührt 
das,  Lob ,  dafs  er  zwar  In  feiner  Unter  weif  ung 'auf  den  Nutznn. 
der  Herrfchaft,  doch' aber  auch- auf  die  gehörige  und  billiM 
Befriedigung  deiftKintdbaüreiideBUntexthaiien  mogUobft&iiQk« 
lieht  ninunt« 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

'  BftRi.iN,  b.  d.  Ocbr,  Gädicke:  Der  freyrmthige  ffeit^ 
känß/ir.  Ein  Buch  für  Regenten  und  Aerzte, 
Yon  Dt.  Eduard  Lobei    ErflerTheil   1805.  18B.S. 

Da  der  Einldtang  des  V£s.  zufolge  bi«  jetzt  noch 
kein  Heiikaofuer  im  Reiche  der  Medicin  ein  fo 
gefchloflenes  Ganze  über  die  Pflichten  des  Heilkanft- 
ler9  gegen  den  Staat,  und  Ober  die  Rechte  des  Arztes, 
als  5taatsmitgliedes  und   unermüdeten  Dieners  des 
Apolls,  geliefert  habe,  wie  es  im  Reiche  der  Philo* 
fophie  gefcbehen  fey :   fo  wagt  er  es ,  der  medicioi* 
fbhen  weit  hier  in  diefem  Werkchen  aber  die  ärztli« 
eben  Rechte  und  üSer  die  individuellen  und  allgemei- 
nea  Verfalfungen  und  fchädlichen  Mifsbräuche,  die 
ficb  dem  Beobachter  darbieten,  zwar  kein  gefchloffe- 
aes,  fyftmatifches,    fehlerfreyes  Ganze,    doch  aber 
eine  Propädeutik  zu  einer  nicht  fo  abgeriffenen  und 
hingeworfenen  Darftellung,  wie  diefe  itt,  zu.  liefern. 
Zur  Erreichung  diefes  Zwecks  fpricht  er  nun  in  die- 
fem erßen  Theile  Ober  funfeehn  befondere  Gegenftän« 
.  de,  in  eben  fo  vielen  Abfchnitten.     I.  Der  Leibarzt* 
Jiami,    Dl<fer  Abfcbnit't  enthält  nichts  als  eine  Er- 
kUrung  des^  Wortes  Leibarzt ,  und  eine  Befchreibung 
der  gewöbnUchen  Wahl  der  Leibärzte.     II.    Üeber  du 
JSToA/  der  Leibärzte.     Hier  fpricht  Hr.  Z>  ausfchliefs- 
L'ch  Aber  die  Wahl   wiffenfchaftlicher  Bildung  und 
das  Wefenth'che  der  Leibärzte.   Er  verlangt  mit  Recht, 
dafs  der  Leibarzt  die  grQndiichften  KenntniCfe  in  allen 
Zweiten  feiner  Kunft  befitze;  dafs  er  einige  lebende 
Sprachen,  vorzüglich  aber  diejenige,   welche  an  fei- 
nem Hofe  gefprochen  wird ,  gleich  fertig  fpreche  und 
fchreibe;  muralifch  gut,  weder  Heuchler  nochPietift 
fey,  hinreichenHe  Menfchenkenntnifs  und  Weltklug- 
heit habe,  um  fo  defto  leichter  Fehltritte  venneiden, 
und  feiner  Päicbt  mit  Ernft  und  Würde  entfprechen 
zu  konaen.     Wenn  S.  I2.  gefaxt  wird,  der  Leibarzt 
foilt  den  Regenten  zuweilen  feibft  bey  der  Nacht  be- 
obachten,   feinen  Atbem  belaufchen  u.f^w.:    fo  ift 
diefe  doch  wohl  njir  vom  kranken  Zuftande  zn  ver- 
ftehen ;  denn  wenn  der  Leibarzt  diefs  auch  b^eym  ge- 
funden Zaftande  thun   wollte:    fo  möchte  er  wohl 
fchwerlich  dem  Verdachte  eines  Charlatans  entgehen. 
Wenn  ^gleich  ein  Räuberanfall ,  den  Hr.  L.  zur  Erlän- 
terung  anführt,  wohl  zu  den  feltenften  Veranlaffun- 

§en,  die  chirurgifcben  Kenntniffe  des  Leibarztes  auf 
ie  Probe  zu  ftellen^  gehören  möchte:   fo  führt  er 
doch  mehrere  wichtige  Gründe  zur  Unterftützuns  der 
Forderungan,  daf^  jeder  Leibarzt  in  der  theoretiichea 
yf.  L.  Z.  i8o6.    Dritter  Band.     . 


und  Manual- Chirurgie  nicht  unerfahren  (eyn  ntüffe. 
Er  tadelt  zuletzt  febr  richtig  eine  folche  Wahl  der 
Leibärzte,   welche  djurch  Nebeneigenfchafteii  derfel- 
ben,  durch  parteyifche  Fürfprache  höherer  Perfonen, 
oder  tvohl  gar  durch  baares  Geld    begründet  wird^ 
und  will,    dafs   die  Wahl  der  Leibärzte  berühmten 
und  erleuchteten  Univerfitätefl  übertefT^n  werde;  alle 
Stimmfähigen    derfelben    follen,     zur  Vermeidung 
aller  Parleylichkeit,     ihr  Urtheil   verfiegeln,    und 
fo  an  die  Behörde  verfenden.     III.    Ueber  das  Beratk- 
fehlagm  vor  dem  Krankenbette.     Enthält  nichts  Neues, 
und  Bemerkens werthes.    IV.  Fergifhmgen.    Zur  Ent- 
deckung einer  Vergiftung  bey  Regenten  foll  der  Arzt 
vorzüglich  die  Mimik  und  rfychologie  inne  haben^ 
um  die  Anwefenden  und  die  das  vergiftete  Subject 
Umgebenden   ftudiren,    und  jeden  ihrer  Züge  und 
Handlungen  genau  beobachten  zu  köpnen ;  weil ,  wie 
Hr.  L.  meynt,  man  doch  feiten  Böfewichter  antreffen 
werde,  die  fo  ganz  die  Ichheit  des  Gewiflens,    die 
Furcht  vor  der  Strafe,  und  das  Selbftgefühl  von  einer 
niederträchtigen  Handlung  zu  verheimlichen  im  Stau-  ' 
de  find'  —    Dafs  das  Studium  der  Mimik  und  Pfy- 
cbologie  zu  folcben  Entdeckungen   behülflich   feyn 
könne,  läfst  ficii  zwar  hoffen;  fchwerlich  möchte  es 
aber  immer  hinreichend  feyn,    weil  die  Erfahrung 
lehrt,  dafs  nicht  (wie  S.  30.  behauptet  wird)  ftets  in 
dem  Auge  des  GiftmiTchers  ^ine   düfter^e  Niederge- 
fchlagenbeit,  oder  ein  furchtfamesHerumblicken,  ge- 
mifcht  mit  Verzweifelung  und  Bangigkeit,  beobach- 
tet wird,  dafs  er  nicht  immer  die  gegebenen  Befehle 
*  wie  im  Traume  handelnd  vollzieht,  verlegen,  fcbüch- 
tern  oder  ängftlich  an  abgefonderten  Orten  umher- 
irrt.   Ein  echter  Böfewicht  wird  gerade  ejitgegengt- 
fetzt  handeln ,  und  ein  folcher  wird  doch  mehrentheils 
der  erkaufte  Thäter  feyn.    Hr.  L.  erinnert  fehr  rich- 
tig, dafs  man  iich  hüten  folle,  die  Zufälle  der  Cholera 
mit  den  Zeichen  der  Vergiftung  zu  verwechfelnj  diefe 
Zufälle  der  Cholera  anzunihren,  war  aber  wohl  über- 
flüflig,  da  fie  einem  jeden  Arzt  bekannt  find.     Auch 
find  ue  nicht  ganz  richtig",  genau  und  voUftändig  ge- 
nug angeführt ,  wie  Reo.  leider  aus  eigener  Erfahrung 
bezeugen  kann.      V.    Von  den  Zeichen  dfr  Vergiftung. 
Vortrefflich ,   fagt  Hr.  L. ,  definirt  Rdfchlatib  in  feiner 
Nofologie  S.  176.  §.636.,   was  Gift  fey,    und  führt 
nun  diefen  Paragr.  wörtlich  an.     Unbegreiflich  ift  s, 
wie  Hr.  L.  behaupten  kann ,  dafs  Hr.  Rofchi.  hier  ei- 
ne Definition  vom  Gift  gebe,  da  diefer  doch  eigent- 
lich hier  nur  von  der  Wirkung  des  Gifts  und  von  dem 
Unterfchiede  fpricht,  welcher  zwifchen  diefer  und  der 
WirkuUÄ  der  Arzneykörpcr  Statt  findet;   feine  Defi^  ^ 
nition  vom  Gift  aber  fchon  in  ^.  6i6.  gab.    Aber  auch 
G  diefe 
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diefc  Definition  verdiest  nicht  vortrefflich  genannt 
zu  werden,  weil  fie  um  nichts  beller  ift,  als  andfere 
vprher  bekannte;  nach  ihr  würde  z.  B.  glahendes  Ei-  ^ 
fen  auch  Gift  feyn^  was  doch  wohl  keinem  einfallen 
wird.  £r  führt  nun  aus  Gmelifif  Plenk  und  Baglio  die 
allgemeinen  Wirkungen  der  Gifte  bey  Lebendigen, 
und  die  Zeichen  an ,  \>«elche  man  an  vergifteten  Iieich- 
namen  bemerkt^  und  kommt  zuletzt  auf  die  berüch- 
tigte AquaToffana,  von  welcher  er  ohne  Beweis  be- 
hauptet, dafs  ße  fchon  dem  Cajus  Caligda  bekannt 
'gewefea,  und  Kaifer  Heinrich  VII.  dadurch  vergiftet 
worden  fey.  Zuletzt  führt. er  einige  Verfuche  über  die 
Wirkung  des  mit  Arfenikdämpten  gefchwängerteo 
Walters  an,  welche  er  felbft  bey  Hunden  angefteUt, 
mit  der  Verßcherung,  dafs  er  fich  von  der  Aennlicb- 
keit  der  Wirkung  diefes  Arfenikwaffers  mit  der  Aqua 
Toffana  überzeugt  habe.  Es  ift  zu  wttnfchen ,  dafs 
Hr.  L.  fein  Verfprechen  halten,  und  das  Refultat  fei« 
ser  mit  mögliclifter  Genauigkeit  fortgefetzten  Ver- 
fuche dem  medicinifchen  Publicum  mittheilen  möge, 
VI.  Einziges  Mittet  y  die  Zuberiitungen  und  BißanätheiU 
der  Aqua  Toffana  zu  entdecken.  Durch  die  hier  vorge- 
fchlagenen  äufserft  koftfpieligen  Entdeckungsmittel 
dürfte  zwar  den  Betrügern  Thpre  und  Thor  p^eöffnet, 
der  eigentliche  Zweck  aber  fchwerlich  errei^t  wer- 
den ;  des  Unglücks  nicht  zu  gedenken ,  welches  aus , 
der  allgemeinen  Bekanntwerdung  der  Zubereitmigs- 
art  dietes  Giftes  entfteben  könnte.  Ueberdiefs  fcheint 
Hr.  L.  nicht  zu  wiffen ,  dafs  die  Zubereitung^art  der 
Aqua  Toffana  >  oder  wie  fie  die  Neapolitaner  eigent- 
lich nennen:  Aaua  del  Toffnina^  fcbon  dem  Kaifer 
Karl  VI.  und  delfen  Leibarzt  Pius  Nicolaus  von  Ga- 
relli  aus-den  über  die  d^unals  in  Neapel  gefangen  fitzen- 
de Giftnüfchefin  Toffana  verhandelten  Krimiaalacten 
liiinrekhend  bekannt  jeew^fen  ift,  wie  diefs  aus  dem 
Briefe  des  gedachten  Uarelli  an  den  faerühnaten  Fried- 
rich Hoff  mann  erhellt,  welchen  diefer  in  feiner  Xedi» 
einaraticmßHfyfkmaticaTAL  P.i.  f  XIX.  {>.  185.  mit- 
theilt.  VU.  ueber  die  Prüfung  diefes  Gifts  im  nunfchU' 
then  OrganismtiS.    Dafs  Gine  auf  den  thierifchen  K<>r- 

Jer  öfters  ganz  anders  als  auf  den  menfcblichen  wir- 
;en,  manches  den  Thieren  gar  nicht  fchadet,  was 
den  Menfchen  tödtet,  und  dafs  folglich  an  Thieren 
angestellte  Verfuche  für  die  Wirkung  des  Gifts  auf 
den  menfchlichen  Körper  nichts  be weifen  9  bemerkt 
KLr..  £..  richtige  wenn  er  »bef  aus  diefer  Urfdche  vor- 
fchlägt,  die  Wirkung  unbekannter  CMfte,  befonders 
der  Aqua  Toffana,  an  zum  Tode  verurtheilten  Ver- 
brechern, und  um  fie  nicht  zu  äagftigej>,.  ohne  ihr 
Vorwiffen  zu  yerfuchen»  fich  auch  auf  ältere  Beyfpiele 
beruft:  fo  möchte  die£s  in  medicimCc^r  Hinficht 
wohl  zvL  vertheidigen  feyn;.  ob  es  aber  von  Recbtsge- 
lehrten  und  Richtern  werde  gebilligt  w^den,  lal'st 
fich  aus  wichtigen  Gründen  fehr.bezweifeln.  VIIL  Die 
Sechie  der  Leibärzte.  Diefer  Abfchnitt  hätte  wohl  bil- 
lig gleich  hinter  diem  zweiten  folgen  foUen.  Ift  der 
Leibarzt  des  Regenten  ein  {blcher  Mann ,.  als  er  eigent- 
lich feyn  foU  und  i^yn  mufs :  io  verdient  er  aUerc)ings 
alle  die  Rechte,  welche  Hr.  L.  ihm  hier  beygelegt  wiffen 
will^    IX.   DU  Medimalcollegfaf,    Wa&  hur  vaa  dea 


Pflichten  der  Medicinal-  und  Sanitäts  -  CoUegien  ge- 
fagt  wird,    find  lauter  längft  bekannte  Dinge.     Mit 
Unrecht  fordert  ttbrißensder  Vf.  von  den  Sanitäts- 
CoUegien ,  dafür  zu  ^rgen ,  dafs  die  oft  fcblecht  be- 
foldeten  Phyfici  anftändig  befoldet  werden ;  diefs  ift 
in  den  mehreften  Staaten  Sache  der  Finanzbehörde. 
Sanitätsbehörden  können  höchftens  der  Finanzbehör- 
de Verbefferungsvorfchläge  thun,  die  aber  doch-meh« 
rentheils  aus  Mangel  an  Fonds  verunglücken.  X.  Diu 
gerechtigkeiten  der  MedidnakoUegiefu  ^    &hoD  am  Ende 
aes  vorigen  Abfchnitts ,  noch  mehr  aber  in  diefem  » 
eifert  Hr.  L.  gewaltig  gegen  die  Eingriffe  in  die  medi- 
cinifchen Privilegiexi,  welche,  wie  er  Ifagt,  gewiCfe 
Medicinal  -  ^und  äanitatscoUegien  machen.     Wenn  es 
wirklich    folche    Medicinaicollegia    und    Prüfungs- 
anftalten geben  foUte,    als  Hr.  Z.  fie  hier  fchildert, 
woran  wir  nicht  wohl   zweifeln  können,     weil  er 
fie  , gelegentlich  zu  nennen  .verfpricht:  fo  verdienen 
fie  allerdings  die  fchärffte  Rüg^  urid  Zurechtweifung. 
XI.  Die  üniverfitätin.     In  dieiem  ganzen  Abfchnitte 
fucht  Hr.  L.  lehr  leidenfehaftlicb  zu  beweifen,  dafs 
es  das  allgemeine  Staatsintereffe  erheifche,  dafs  der 
unnütze  Gebrauch,  creirte  Doctoren  noch  einmal  zu 
prüfen,  abgefchafft  werde,  weil  man  mit  Zuveriäf- 
figkeit  voraasfetzen  könne,    dafs  Fakultäten  unpar- 
teyifoh  und  ftreng  jedes  ärztliche  Subject  prüfen,  und 
ihm  nicht  eher  die  Rechte  und  Freyhojten  der  Doctor- 
würde  er thejlen  würden,  bis  fie  hinlänglich  von  fei- 
nem medicinifchen  Wiffen  überzeugt  find.      Deffen 
ungeachtet  gefteht  er  kurz  vorher  felbft  zu ,  dafs  es 
Facultäten  giebt,  welche  Apothekern,   Scheerfack* 
trägern,  Schäfern  und  Balfamkrämem  die  Erläubnifs, 
medicinifche  frzxis  ausüt>en  zu  dürfen,    ertheilen, 
oder  folche /Afterärzte,  welche  auf  eirleucbteten  und 
berühmten  Univerfitäten  zurückgewiefen  worden  find, 
aufnehmen  und  zu  Doctoren  machen;  er  hätte  noch 
hinzufetzea  können :  die  auch  jedem ,  der  es  verlangt, 
ohne  ihn  gefehen,  noch  weniger  geprüft  zu  haben, 
des  Geldes  wegen   das  Doctordiplom  überfchicken, 
wenn  und  wohin  er  es  hal>en  will.     Wäre  Hr.  L, ,  als 
er  diefs  niederfchrieb,  mehr  Herr  feiner  Leidenfchaf- 
ten  gewefen :  fo  würde  ihm  diefer  Widerfpruch  ge* 
wifii  nicht  entrangen  feyn;  und  hätte  er  jemals  meb- 
rern   öffentlichen  uxn;>arteyifcben   Prüfungen  bcfyge- 
wohnt:  fo  wardeer  fich  überzeugt  haben,  dafs  nicht 
immer  eine  nochmalige  Prüfung  folcher  Aerzfee  übet- 
fluffigäf):,  die  von  irgend  einer  Facidtät  den  Doctor- 
titel  erhalten  haben;   und  dafs  eben  fo  wenie  feine 
übrigen  Befehuldigungen  ganz  allgemein  auf  aue  Me* 
dicinalcoUegien   und   Prüningsanltalten  Anwendung 
finden.     Sollte  es  wirklich  dergleicheil  AfterexamS- 
natoren  sehen,  als  Hr.  L*  behauptet:  fo  verdienen  fie 
durch    Nennung    ihres  >  Namens  .  öffentlich    ange» 
klagt    zu  werden.    .Weit   richtiger  tadelt  Hr.  Z., 
dafs  die  nochmaligen  Prüflingen  von  den  Examinan- 
dis  bezahlt  werden  muffen.    XII.   Ueber  Pfiifikerey  uni 
Cfuackfiiiberetfy  und  wie  diefi  Uebel  auszurotten  Jhf.    Ent- 
hält faft  nichts ,.  was  nicht  fchon  von  Andern  hunderk 
Mal  und  richtiger  gefagt  worden  wäre..    Der  Vf.  ver- 
langt überall  grofse  Strenge^    Wenn  der  Apotheker 
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über^efen  wordeD9  dafs  er  olyie  Vorrchrift  des  cfazn 
ftutorifirteo  Arztes  ein  Arzneimittel  ausgegeben  hat, 
foll  er  im  erften -Uebertretangsfaii  augenblicklich  al- 
ler (einer  Privilegien  und  Freyheiteo  auf  gewifTe  Zeit 
beraubt,  und  fogar  aus  feiner  eigenen  Apotheke  ver- 
wiefen  werden,    welche   unterdeffen    einem   andern 
Pbarn^izeuten  zur  Admmiftration  übergeben  v^erden 
Iiönne;    im  zweyten  Uebertretungsfalle  aber  foll  er 
feiner  Privilegien  gänzlich  beraubt,  und   fo   fchnell 
als  möglieh  ohne  alle  Umftände  und  Einwendunget^ 
in  ein  wohl  organifirtes  Arbeitshaus  verwiefen  wer- 
den.   Welch  ein  Verhältnifs  zvvifchen  Strafe  und  Ver- 
brechen ! !     Das   allerficherfte  und   einzig  mögliche 
Mittel,  die  abrigen  Pfufcher  gänzUch  mit  der  Wur- 
zel auszurotten,  befteht,  feiner  Meini^ng  nach,  darin, 
dafs  jede   Quackfalberey  und  Pfufcberey  mit    dem 
Zuchthaufe    beftraft  werde.      Diefer  Vorfchiag   ift 
fibrigens  nichts  weniger  als  neu,    und  fchon  iangft 
bey  folcheo  Pfufchern  angewandt  worden,   welche 
durch  gelindere  Strafen  nirht  zu  beffern  waren.    Wenn 
übrigens  Hr.  L.  mit  Hn.  J^fchtaub  behauptet:    „der 
Apotheker  fey  blofs,  in  wiefern  er  am  Receptirtifcha 
ftehet,  Medicinalperfon,'*  fo  giebt  er  dadurch  feine 
Unwiffenheit  in  qer  Pharmacie  überflaffig  zu  erkea- 
nen.     XIII.  Dürfen  RegimetUsärzti  und  äff  f.  Unter  dt zti 
des  Militärs    die    medicmfcke    Tecknik   ausüben?    Hier 
fchliefsl  fich  Ht.  L.  wieder    an   Rofchlaub   an,    und 
läfst  eine  lange  Stelle  aus  fi^iner  Abhandlung  über 
Medidn,  ihr  Verhältnifs  zur  Chirurgie  u.  f.  w.  wort- 
lich abdrucken,  dhne  zu  bedenken,  dafs  deffen  Vor- 
fchiag:  )edem  praktifchen  Arat,   gleich  den  Jnftiz- 
beamteo,  ein  jährliche.^  Gehalt  aus  allgemeinen  Fonds, 
und  nach  Erhards  Vorfchiag  wenigftens  eine  jähr'Iiclie 
Summe  von  300  Thalern  zuzuflbhern ,  zu  den  Päs  de- 
ji4mis  geHoTl,  deren  Erfüllung  zwar  zu   wünfchen 
leyn  möchte,  aber  aus  leicht  begreiflichen  Urfachen 
nie  zu  erwarten  ift.     Nach  vorangefchickter  theils 
unrichtiger,  iheils   unvollftändiger  Schilderung  der  . 
Dienftjpäicbten   und  der  Befoldung  der  Militärärzte 
wird  cue  aufgeworfene  Frage  dahro  beantwortet,  dafs 
kein  Militärarzt  oder  Regimentschirurgus  CSvilpraxts 
treiben  dürfe,  und  dafs  ein  jeder,  der  ue  treibt,  nach 
XS^aub^s  Definition '«Is  ein  Pfufcher  betrachtet  und 
beffaft  werden  muffe.   Hätte  (kb  Hn  L.  um  die  Ver- 
hältniffe    der  Regimentschirurgen   in    benachbarten^ 
Staaten  bekümmert:  fb  würde  er  nicht  fo  einfeitig 
geurtheiit  haben.     XXV .*  lieber  die  Notkwendigkeit  j  Ge- 
imdemagaxine  in  Staaten  anxuiegen*     Diefer  Abfchnitt 
enthält  zwar  nichts  Neues ;  jedoch  find  die  längft  be^ 
kannten  Wahrheiten  gut  vorgetragen.     XV.  üeberdie 
Wohnorte  der  Mejtfihen  und  über  das  Schädlicke  der  Fo» 
brikeny  Manufakturen  und  Kirchhöfe  in  Städten.     Auch 
diefer  Abfchnitt  enthält  lauter  längft  bekannte,  fchon 
oft  genug  gefagte  Dinge.      BeyJäufig  berührt  auch 
Hr.  Z.  das  gelbe  Fieber,  und  meynt,  dafs  deffen  Kur 
fchlechterdings  gelingen  muffe»    wenn  man  es  nur 
ftreng   nach   den  Grundfätzen  der  Erregungstheorie 
bebandle.     Was  zuletzt  von  den  Kirchhöfen  geiagt 
wird,  ift  keineswegs  befriedigend,   bedeutender  Ver- ^ 
Inft  der  Kirchenrevenfien,  Schadlos haltung  der  Erb-* 


eigenrhömer,  von  der  armem  Volksklaffe  fcfir^er  auf- 
zubringende Transpoitkoften  nach  weit  entfernten 
Begräbnifsplätzen,  und  Erfatz  des  Verfäumten,  find 
die  bekannten  Hinderniffe,  dals  die  ße^räbniffe  in 
den  Kirchen  und  auf  den  Kirchhöfen  in  iytädten  und 
Dörfern  bis  jetzt  noch  nicht  allenthalben  abgefchafft 
und  nach  entfernten  Oertern  verlegt  find.  Hätte 
Hr.  L.  am  Ende  diefes  Abfchnitts  aweckmäfsice,  aus- 
führbare Vorfchläge  zur  Entfernung  diefer  Hinder- 
niffe  gethan ,  ffatt  dafs  er  fchon  oft  genug  gefagte  Dinge 
wiederholt,  und  Machtfprüche  zu  ihrer  Abänderung 
empfiehlt:  JTo  würde  er  gewifs  etwas  weit  Verdienft- 
licheres  unternommen  nahen» 

PÄIfAQOGIK. 

Breslau,  b.  Gräfe  u.  Barth:  Reform  d^  katkotifihen 
Schuhvefins  in  Pi-euß.  SiHleßen  nach  den  ncueften 
Gefetze»,  welche^^^^r  Anhang  als  Beylagen.  ent- 
hält, von  ji.  M.  midey  Sekretair  der  königK 
preufs.  SchuldirectipB  für  Schlefien.  1803*  S20  S.. 
8.  ( I  Kthlr.)  \ 

IKefes  intereffaBte  Buch  liefert  zuvörclerft  ehre  fehr 
gute  biftorifche  Darfteilung   diefer  für  die  Zukunft 
wahrfcheinlich  fehr  fruchtbaren  und  gefesneten  Re- 
form/die  fich  über  höhere  und  niedere  Schulen  an 
der  Zahl  zwifchen  jcoobis  iioo,  die  Univerfität  ( wel- 
che blofs  zwey  Facultäten  hat,   die  theoldgifche  und 
philofophifche)  mit  eingefchloffen ,  erftreckt.  Unfere 
A.L.Z.  (180J.  Nr.  176.)  hat  bereits  bey  derRecenfion 
des  Stüdienpläns  von  diefer  Reform  eine  rühmliche 
Erwähnung  gethan.    Wer  aber  von  dem  ganzen  Um- 
fange derfelben  eine  deutliche  Idee  faffcnwill,  mufs 
gegenwärtiges  Buch  lefea ,  in  wekhcm  Ai^  beygefüg- 
ten  Actehftücke  die  kurze  biftorifche  Erzählung  auch 
cfem  Gefchichtsfreunde  tvichtig  machen.  —    Mit  Ver- 
gnügen bemerkt  Rec.  überall  die  vom  Vf-  S,  12*  ange- 
gebene Abficht  des  Planes,  einen  Mittelweg  bey  dein 
Studipen  zu  treffen  zwifchen  denjenigen ,  welche  die 
kumaviora  als  das  einzige^   und  denjenigen,   welche 
diefelben  als  ganz  entbehrlÜche  Mittel^  zur  Bildung  des 
Oeifteis  anfebeo»     Mit  eben  fo  grofser  Freude  nahni 
auch"  Rec.  wahr,   wie  für  die  Localverbältnifre  der 
Univerfität,  die  eigentlich  zur  Bildung  des  CJlerus  be- 
ftimmtift>  Avelfe  g^forgt  worden  iftj-  aber  mauclier 
21weifel  konnte  er  fich  nicht  erwehren.:  ob  nämlich 
auch  diefer  fo  fchön  berechnete  Plaji  oft  nicht  blofs 
idealifch  fey;  ob  nicht  zu  vielerley  Lehrgegenftände^ 
den  Schüler  zerftreuen  dürften ;  ob  ferner  nicht  man- 
ches^ wasauf  proteftantifchem  Boden  fehr  gedeihlich 
war,    ^uf  katnolifchem   nicht  fortkommen   dürfte; 
und  endlidi,  ob  nicht  manches  Gute,  was  fonft  der 
ehemalige   einfachere  Studienplan   hatte,    bey   deni 
neuen  verloren  igehen   möchte.      Doch  hofu  Rec. 
diefs>  befond«rs  auch  nach  der  Verficherung  S.  15. , 
dals  der  Unterricht  in  den  Realgegenftänden .  fchoa 
jetzt  fehr  gute  Früchte  gebracht  naoe,   dafs  der  Er- 
fo^  feine  Zweifel  wiederiegen  werde. 
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Ghkmis.  Groningen,  h,  EckboFf,  ti.  Bremen,  b.  Seyffert! 
Alexttndrt  Numart^  Med,  Doct«,  Objervationes  de  carbBnatum 
officlnaliutn  praeeipuorum  praepartindi  methoda,  nrntura,  ac 
njuy  i'uctae  in  Laburacorio -chemico  naiver ütdicis  Grooin»ae» 
WDGCOIV.  91. S.  gr.  8,  (  lo  frr.)  —  you  den  kohlenfauren 
Verbindungen  der  Körper  überhaupt  bemerkt  der  Vf. ,  dafs,  ob- 
eUicU  die  Verlialtnifre  derfelben  an  Koblenfäure»  io  ganzen 
Maffen,  in  qpendHclien  Abfcufnngen  angetroften  werden,  die 
einzelnen  Theilß«nzen  felbft  desixaib  doch  nicht  verfchiedene 
Mengen  ^on  Kohlenfifiire  aiifzuaehmen  fähig  lind;  foudern 
dafs  üe  ent^veder  ganz  ohne  Koblenfäure,  oder  ganz  mit  ihr 
gefattigt  Rnd:  dafs  daher  die  AbfciiFung  der  ganzen  Maffen, 
soti  einer  mechanifohen  Mengun?  der  kohleafaurea  Theile, 
mit  folchen ,  die  ganzlich  (^ine  RohLenfäure  Bnd»  abhänge 
(ein  Satz,  den  fphon  Lowitz  erwips).  Kohlenfaure  ^icalijche 
Fonafche  (  Carbonas  potufjae  alcalin. )  Das  ge vvähnlicbe  Wein- 
fteiiifalz  kdnne' man  nicht  unrolLko(nnien*kohUnfaares  Kali 
nennen:  dasjenige  fey  nicht  unvoLlkommen ,  das  die  ihm  eig- 
nen Eigenftihaften  beftändig  hat.  Um  Ca  zu  erhalten,  foUe 
nic/1i  das  neutrale  kohlenfaiire  Kali  (von  welchem  gleich  die 
l(ede  feyn  wird)  in  reinem  VVaffer  anflöfen  ,  im  N^irienbada 
der  Hitze  <le9  kochenden  SalzwaCf^ra  ediche  Stunden  «us- 
fetzen,  damit  jenes  dadurch  einen  T.h eil  feiner  Kohlenfäure 
verlirre,  und  es  hernach  bis  zur  Trocknifs  abdunfcen:  es  wer- 
de dann  fehr  bald  die  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  anziehen. 
Diefes  fey  eine,  dem  alcdlifchen  kohlenfauren  Kali  eigne,  ße- 
fchaffenheit,  die  niicht  von  beygemifchten  kauftifchen  Th eilen 
abhänge.  Der  Beweis  d^Ton  ley,  dafs,  wann  man  gleich  ein 
folches  Kali  vier  Wochen  mit  Alcehol  digerire ,  diefer  doch 
nicht  das  miudefte  Kali  eufgenemmen  habe;' welches  doch 
bey  irgend  beygemifchtem  kauftifchem  Kai iTo  leicht  gefchehe. 
(Wirkt  der  Alco^iol  wirklich  nicht  auf  ein  folchee  Kali:  fo 
möchte  das  viele  kohlenfäure  Kali  dss  wenige,  von  Kuhlen- 
irture  freye,  fo  fchutzen,  als  vieles  Silber  nie  Utztcn  rück- 
ftkiidi^cn  Kupt>Ttheile  bpym  Abtreiben  fchDtzt;  oder,  wenn 
diefs  nicht  der  Fall  iftr  fo  miifste  das  kauftifche  Kali  Ach  von 
dem,  von.  Kohl enl*. 'iure  freyen,  noch  durch  andere  angenom- 
mene  Theile  unterfcheiden ,  welches  aber  nichts,  als  eine  Art 
Sättigung  von  Wärmeftoffen  fey n  könnte;  ein  Satz,  der,  wo 
niciat  iinwahrfcheinlich«  wenigftens  dpch  nicht  erwtefen  ift. } 
l^eutrales  kohien/aures  Kali,  Man  tolle  das  alcalifche  anfge* 
lOfte  kghlenla4irt!  Kali  in  eine  grofse  Vorlage  fchutten,  als- 
dann mit  einer  tubulirten  Retorte  verbinden ,  die  Kreide  ent* 
.halte,  aufweiche  man  fatzweife  w.'ifsrige  Schwcfelfüure  gie- 
fsen  foilr  u.  f.  w.  Das  Kali  fey  alsdann  neutral ,  wen«  es 
die  Aiiflöfung  des  atzenden  Queckfilber- Sublimats 'ganz  wsifs 
niederfchlagt.  Koh/enfaures  alcatifckes  Natrum.  Man  folle 
ftetfi,  um  fich  daflt^lbe  zu  bereiten,  an  einem  kalten  und  feuch- 
ten Orte  Maffen  vorriithig  haben,  die  aus  11  Theilen  Koch- 
falÄ,  6  Theilen  gebranntem  Kalk,  und  8  Theilen  Sand  und 
Waffer  gernifciit  lind,  und  die  nach  einigen  Wochen  ein  rei- 
ne« Natron  gi>ben.  Wenn  man  eine  gefätcigte  Auflöft^ng  vom 
natürlichen  N^rrum  aus  Smirna  mache:  fo  fetze  lieh  aus  der 
Lawge'eine  grofse  Menge  regelmälstger  grofser  Kryftalle  ab. 
^velche  das  alcalifche  kohlenfäure  Natrum  mache;  zugleich 
fey  jene  mit  einer  Flaut  vou  kleinen,  vreniger  durchlicntig^n 
Kryftallea  bedeckt,  welche  auch  an  den  Wänden  A^r  Gebufse 
fitzen,  von  den  erften  fich  durch  blofse  Anficht  leicht  unter- 
fcheiden laffen,  und  neutrales  kohlen/attr^s  Natrum  find.  Man 
k(!nne  diefes  aiich  aus  dem  .alcjlifchen  koblenfauren  Natrum 
bereiten,  wenn  man  damit  eben  fo  verfahre,  Tvie  oben  mit 
dem  Kali.  —  Ein  mephitifch -alcalifches  Waffer  bereite  man 
fich  aus  einer  U»ze  N'atron  -Kryftallen,  4$  Unzen  Waffer, 
und  2  Quent  Virrinlffl ,  das  mit  6  Quent  Waffer  verfetzt  ift. 
Kohlenfäure^  alcalifche*  fiußi^is  Ammonium.  Es  fey  aus 
einem  fheile  Sülmiak,  anderthalb  Theilen  alcalifches  kohlen- 
faures  Kali,  nnd  zwey  Theilen  Waffer  zu  bereiten.  Neutra' 
/er  kokicftfaures  Ammonium,'    Man  giefae  da«  xörige  Ammo- 


nium in  eine  mit  Kohl enf Sure  gefüllte  Flafche  unUcKSttele; 
oder  man  giefse  es  in  die  Vorlage  von  der  Betörte  mit  Scbwe- 
felfaure  und  Kreide  u.  f.  w.     Kohlenfäure  Talkerde  (aus  zw^ey 
Theilen     englifchem  Salze   und  einem  Theile    kohlenfaureoi 
Kali).      Kohlenfäure  mittel  falzige   (medius)   Talkerdt,      Man 
nehme  die  eben  angegebenen  Verhältniffe,     vermifche  aber 
die  kalten  Aufldfungen,   und  dampfe   Ge  lansfam  ab;   fo  er« 
hält  man  dünne  Lamellen  anf  der  Oberflache.   Mau  erhalt  aber 
grofse  Hud  regelm'ifsige  Kryftallen,    wenn  man   beide  Salsa 
in  einem,  mit  Kohlenfäure  gefättigtem ,  Waffer  auHöft,  und 
alsdann  in  die  Vorlage  mit  der  tubulirten  Retorte  u.f.  w^.  giefec, 
wie  oben  mehrmals  bemerkt  ift.*     Von  den  Heilkräften  dcw* 
kohlenfauren  Mittet,     Die  alcalifch- kauftifche»  Mittel  reizesm 
den  Magen  zu  fehr  und  löfen  den  nSthigen  Schleim  auf,  >vor* 
aus  Magen*-,  und  audre  Krän^pfeV  Erbrechen  u.  f  w.  erfolgess« 
die  Verdauung  gefchwächt  wird;    d>igegeäi  die  kohlenfäure^ 
neutralen  Mittel  Jahre  lang  ohne  Schadeu  fortgefetzt  werden 
können.     Die  im  Mag^n  entbundene  Kohlenfäure  ift  kramnf« 
lindernd  und  antifepttfch ,  befördert  die  Leibesuffnung  u.'  dgl. 
Die  gebrannte  Talkerde  könnte  durch  Zerfetzung  des  pho«« 
phoriauren  Ammoniums  zu  viel  diefes  fluchtigen  Salzes  enc* 
binden:   jene  löfe  fich  auch  bey  weitem  l&ngfamer  in  Sä'ureia 
•auf;    daher  helfe  ?\t  gegen  die  Saure  be^y   Kindern   nicht  fo 
fchnell«    (Dagegen  bedenke  man,  dafs  bey  vorhandener Saurtt 
immer  viele  Blähung,  d.  i.  Kohlenfäure,  in  den  erfben  We- 
gen ift:    diefeNvird  ja  durch  die  Kohlenfäure  in  der  Talkerde» 
Wahrend  ihrer  Sättigung,    noch   vermehrt;     dagegen   die  ge* 
brannte  Talkerde,  die  Kohlenfäure,  welche  fie  vorfindet, To- 
gleich  wegnimmt,  dadarch  die  grofsen  Befch werden  von  den 
Blähungen,   die  Spannungen,    lofort  mindert»  ftatt  fie  zn  ver* 
mehren  u.  f.  w^.)      Die  alcalifcfaen  Miuel  gegen  deo^iSlafen« 
ftein  komme^i  nicht  an  den  Ort  desUebels  unverändert:   denn 
Kranke,   die  ein  halbes  Jahr  und  länger  alcalifche  Salze  unck 
Kalkwaffer  gebraucht  haben,  zeigten  im  Harne^icht  die  min« 
defte  Spur  von  Aleali,   fondern   immer  von  Saure.      Uudge* 
fpczt,    die  Alealien   gelangten   dahin,  '  und  Verminderten   die 
Säure:    fo  ^viirde4l  he  die  Anlage  zu  Steinen  vermehren,  da 
der;  phosphnrfaure  Kalk  und  die  Urea  durch  Ueberfchufs  von 
Säure    auflöslich   ift,    unt^  nur   durch   Entziehung    deffelben 
unauElöslich  wird.  —  Ein  widsrnatilrlicher  Reiz  auf  die  Harn* 
wege  bringe  die  krankhafte Abfonderung  hervor;  erzenge  fol- 
che  Dinge  ^    die  der  gefunde   Harn   niclit  4iat;.   vermehre  ifie  ' 
fnnft  g^vöhulichen ;    versnlaffe    einen  Mangel    von    SLndorOt 
welche  die  Neigung  zum  Stein  hindern*      Alcalifche  Körper 
aber  nehmen  diefen  widernatürlichen  Heiz  weg  und  vermeh- 
ren die  Abfonderong  des  gefunden  Harns.     Deshalb  ift  er  auch, 
im  Rheumatismus  und  Podagra  nützlich.     Ob  aber  gleich  ftets 
im  Harne  und  zuweilen  im  Schv^relfse  eine  Säure  gefniiden 
w^erde:  fo  folge  doch  der  Schlufs  nicht,  da-fs  die  Satte  des  le- 
benden  Körpers   eine  Säure  angenommen   hätten.      Niemals» 
ob  der  Vf.  gleich  loo  MjI  das  Rlutwaffer  unterfnofate,   fa^d  er 
in  ihm  eiuo  Säure,  fondern  immer  Natrum.     Da  alfo  aus  dem 
nicht  fauren  Blure-ein  faurer  Harn  abgefoodert  werden  kanji, 
könne  es  ebf^n   fo   durch  die  Haut  erfolgen.     Alealien  dienen 
alfo   nicht  fowohl  gegen   die  Wegfchaffnng  der  in  den  Säften 
angenommenen  Sä.nre,  als  vielirrehr  gegen  die  in  den  erften 
Wegen  beßndliehe,  die  fonft,  auf  gewiffe  Weife  eingehiillet, . 
in  die  Gefäfse  dringt,  und  hernach  durch  Abfofidernng  w^ieder 
frey  wird.     Die  ganze  thierifche  Einrichtung  ftrebt  einer  Säure 
entgegen ,  weil  diefe  fonft  die  fefte  Grundlage  des  Körpers, 
den  pnosphorfanren  Kalk,  durch  Anflnfnug  untergraben  %vi1r- 
de.      Alealien   bewirken   in   der  englifchen  Krankheit  wahr- 
fcheinlich  nur,  dafs  die  ftarke  Säure  der  erften  Wege  vermin- 
dert;,  und  dadurch   der  phosphorfaure  Kalk  ftlr  die  KuochoH 
unauflöiilich  gemacht  werde,    l^xwjt  ranzige  Schärfe,  undSäure» 
fey  ganzlich  von  einander  verfchieden :    indeffen  feyea  gegca 
jene  doch  die  Alcalieti  felnr  nützliche  Mittel. 
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Riga,  in  d.  Hartmann.  Buchh. :  Dii  G^fihickU  der 
JPhiiofophif,  —  Erßir  Theil.  D/>  U^ittweisheii  der 
AÜetu  Von  Erhard  6of/i/^fr  Steck.  Igos«  VIII  u. 
317  S.  8.     (I  Rtlilf,  4gr.) 

Wir  haben  uns  lange  gewundert »  dafs  bey  dem 
Glücke«     welcaes    der    neuefte  Idealismus 
TorzAalicb  tt'nteriünglinften  v,on  feuriger  EinlMldungs- 
kraft  gen^acbt  bat,  nocn  keiner  aufgetr^tenift ,  der 
die  Gefcbichte  der  Philofopbie  aus  dem  idealifiifchen 
Geficbtspuokte  darftellte.     Es  liegt  eines  Tbeils  fo 
▼iel  Stqfr  far  deufelben  in  den  fämmtiicHen  Acten  der 
Philofophie,  welche  die  Gefcbichte  zu  einem  Ganzen 
▼ereiaigt  —  denii  Idealismus  ift  nichts.,  als  die' letzte 
Retiräde  des  vom  Skejpt.icismus^und  Kriticismus  in 
dit  £(ige  getriebenen  Dogmatismus ,   der  bey  allem 
att$|K>fauQterxi  Sief^ejSgefchrey  doch,  ein  fcharfes  Auge 
die  innere  Notfa  und  Verzyveifelung  anfieht  — *  er  ift 
auf  der  ;iridern  fchon  (o  VQllftändig  gefammelt  und 
verarbeitet,  dafs  e^r  feiner  grofsen  Kunft  und  AlQhe 
bedurfte,  um  &ch  deffelben  mit  anCcheinendem  Vor- 
tbeile  far  den  Uealismus  zu  bedienen.     IndelTen  läfst 
&ch  diefes  Phänomen  leicht  erklären.     In  der  erften 
Periode  des  füfsen  Rdufches  und  des  Siegestaumels 
glaubte  man  aWein  im  BeStze  des  Steins  der  Weifen 
zu  fepi,  und  aus  dem  Füllhorn  des  fchöpferifchen 
GeiAes  war  die  Totalität  derGrkenntnifs  fo  reichlich 
in.  den  Idealismus   übergefloffen 9    dafs  f^;:  die  Ge- 
fcbichte der  Philofophie  nichts  mehr  übrig  blieb,  als 
etwa  die  mannicHfaltigen  Geftalten  oder  ^Iifsge^talten 
der  Unphiiofophie  zu  erzählen.    Aber  fonderbar,  die 
jineedlicheScböpfuneskrart  brachte  doch  in  derFojge 
BilJuogen  hervor,  die  fcboo  da.gewefen,  oder  doch 
dagewefeaen  fehr  ähnlich  waren;     und    die  Man- 
Qicbfalti|keit  diefer  seiftigeo  Kryftallifationen  fflbrte 
zuletzt  lelbft   daraiir>    Vergleichun^en   anzuftellen; 
9Qch  konnte  mancher  berühmte  Name  des.  Alter- 
tbums  dem  neuen  Idealisjpus  zur  £mpfeblun£  dienen. 
jSo  lange  iodellen  die  Aufltelhmg  und  Darfteilung  des 
•Syftems  poch  hinlänglich  befchäftigte,  fo  lange  war 
.  90  eine  fojche  Beart>e|tung  der  Gerichte  der  Philo« 
fopbie  nicht  z«  denken.     Hr..  Stick  ift  der  Erfte,  der 
ich  diefer  ,  Aarbeii  .unterzog.      Ob  aber    durch '.fie 
die  Gefchicbte  der  Philofophie  etwas  gewonnen  habe, 
^  ift  eine  Frage,  deren  Beantw/irtung  .fich  auunfc^er^ 
Anzeige  ergeben  wird. 

Mao  kann  devi  Vf.  eine  gnte  B^kanntfchafl  oait 
dem  ^laterijdea ii^r  Gefchicbt3e7pipht^abfprec)|efiy  tifl* 


deffen  hat  von  diefer  Seite  die  Gefchichte  nichts  ge» 
Wonnen.  Auch  ging  die  AbGciit  de%  Vfs.  nicht  10- 
wobl  auf  das  Mat^riale,  als. auf  die  Form  deffelbem 
Eine  neue  Uarftellung  des  vorhandenen  und  gefa^- 
melten  Stoffes  aus  dem  idealiftifchen  Oeficbtspunkte, 
diefs  war  der  Hauptzweck,  auf  welchen  alib  auch 
die  Beurtheilung  vorzüElich  Rückficht  zu  nehmen 
bat  Wir  werden  uns  dfo  vorzüglich  des  Vfs.  An- 
ficht vob  Philofophie  und  ihrer  Gefcbichte  bekannt 
maqhen  muffen.  ~ 

Die  Pkito/opkU  ift  ihm  im  wimtMhans  Erktmun  d$i 
abfoiuUn  ff^tfens  (S.  ii.)«  oder  die  Wiffenfohaf^  der 
allgemeinen  Handlungs weife  unfers  Geiftes,  wodurch 
da^  freye- Setzen  der  Dinge  gefchieht  fS.  6r.)*  wel- 
che nach  S.  8.  nichts  anders  ift,  als  der  Ausdruck 
und  das  Organ  des  allgemeinen  Geiftes.  *  Diefes  mufs 
man  vorausfetzen,  um  das,  was  S.  il.  folgt,  ver^ 
ftändlich  zu  finden.  „Wenn  es  nie  eine  Entfernung 
von  diefem  Erkennen,  eipe  Ableitung  der  Vernunft 
und  ein  Naphforfchen  nach  dem  Abfouiten  in  beton- 
dern  Formen  g^be  und  gegeben  hätte:  fo  könnten 
wir  gewifc  feyn,  dafs  keine  Gefchichte  der  Philofo- 
phie möglich  wäre.'*  Man  könnte  nun  freylieb  die 
Frage  autwerfen,  wie  es  möglich  fey,  dafs  der  all- 

femeine  Gel ft,  welcher  doch  nichts  anders  ift,  .als 
er  menfcbliche  Geift  in  feiner  Abfolutheft,  aus  die- 
fem unmittelbaren  Erkennen  herausfalle;  allein  diefe 
Frage  ift  ohne  Sinn.  Denn  „es  giebt  keinen  An- 
fangspunkt för  diefe  Ablenkung  der  Vernunft,  fie 
gefchieht  fchlechthin;  eben  fo  wenig  als  es  einen 
Rückgangspunkt  ins  abfolute  Erkennen  giebt.  Wie 
fich  jene  vollendet,  fo  tritt  diefes  von  fe&fc  und  ab* 
folut  wieder  in  feine  Klarheit  eiii." 

Philcfophii  und  Öefchichte  der  PhilofophU  find  beide 
eine  Gefchichte  des. menfchlichen  Geiftes  in  feiner  ur- 
fprünglichen  Handlungs  weife,  aber  in  umgekehrter 
Richtung.    Die  Philoipphie  fängt  an  mit  einer  freyen 
PoGtion  (das  reineich  (etzt-fich  felbft),  und  wir.d  mit 
Noth  wendigkeit   zurückgelcitet   zu   ihrem    Urquell. 
DieGerchich'te  derPhiloU)phie  beginnt  von  der  Noth- 
wendigkeit  des  VoIIendens,  und  kehrt  am  SchlulTe 
deffell^n    run'ick  ,  zu    ihrem   Beginn    mit  Preyheit 
(S.  64.),.     Gefchichte '  der  Philofophie  und  Weltge- 
tchicbte,,  oder  Gefchichte  des  Wiffens  und  Handelns» 
träfen  beide  an  fich  das  Gepräge   des  Univerfums; 
ihren*  wechfelfeitigen  Reflex  erweift  die  Univerfal- 
Hefchicbte^   welche  beide  in  ihrer  Einheit  nmfafst^ 
un{l  die  w^ahrhafte  Offenbarung  Gottes  in  der  Ztit  ift. 
Yfet  fiie  PhUl^Qphic^  l^hlt  in  der  Offenbarung  fafst, 
D"  der 


ff? 


ALLO.   lilTERATUR- ZEITUNO 


fl8 


4er  fucht  in  dem  Attribute  die  Vollkommenheit  des 
Wefens  zu  erpeifen  ^  uod  ift  noch  ganz  auf  dem  Bo- 
den der  Natur  oder  der  Gefghicbte  gehalten.  ( S,  1 1. 
Diefes  wird  kein  fo  groCsör  Fehler  T^yii ;  man  darf 
ja  nur  die  Gefchichte  umkehren  >  fo  hat  man  Phüo- 
fophie.) 


tie  crfte  Form  und  Epoche  der  Cefchichte  ift 
efngefenkt  in  die  empirifche  Nothwendiekeit,  wel- 
che mit  der  Freyheit  im  Einzclneft  daffelbe  begreift 
Sie  bildet  eine  einfache  Anreihunq  der  Erfcheinungen 
in  einander,  nicht  nach  einer  anfcbaulichen  uod  das 
Qginze  dorchleuchtenden  Idee  der  Einheit,  fondern 
bdchfteas  in  der  griechifchen  Welt,  nach  einer  bfin- 
den ,  wie  hinter  dem  Vorhang  der  Zeit  fchwebenden 
Einheit,  welche  das  Ganze  zwar  mit  ernftem,.  aber 
verhaltenem  Blick  umfafst.  Die  zweyte  Epoche  der 
Gcfchichtsforra  ift  die  idealiJKfche y  fttr  welche  man 
niemals  einen  allgemeinen  Geficbtsptinkt  ausfindig 
machen  konnte ;  weil  fie  Oberall  von  der  Berchränkt- 
beit  gefeiTelt  ift,  wenn  nicht  gerade  diefs  ihren  allge« 
meinen  Gefichtspnnkt  ausmacnt  Nach  derfelben  er- 
fcheint  die  Gefchichte  als  der  Abglanz  der  befondem 
Vorft^llungsweife  jedes  einzelnen  Gefchichtfchrei- 
bers,  wie  fich  die  Welt  in  feinem  Innern  geftaltet. 
Dahin  gehören  alle  dieplychologifchen  und  fogenann- 
ten  pragmatifchen  AnOciiten  (??),  nach  welchen 
man  felbftTbatfachen  fchuf,  und  Gefchichten  affriori 
werden  liefs,  und  die  PerfectibilitäUvcrfuche,  in 
weichte  gezeigt  Averden  foUte,  wie  das  Menfcbea- 
gefchlecht  fich  immer  vom  Schlechtem  zum  BeCern 
vorwärts  getrieben  habe.  (Nach  dem  Ausfpruche 
S.  3.  ift  ein  Fortgang  vom  Schlechtem  zum  Beilera 
nicht  einmal  moralifch  denkbar  J)  '^  Die  dritte  Epoche 
derGefchicht^form  ift  diejenige,  welche  nun  erft  ein** 
treten  Ibil/  Was  bey  den  A&en  nur  einfacher  Sinn 
war,  wird  nun  Eunit«  was  ehemals  über,  den  Welt- 
hegebenheiten fchwer  wie  ein  Verhangnifs  fdiwebte, 
umkuckut  nun  diefelbt  m  Q$ßatt  ehur  wahren  Fi- 
fion  (!i).  Die  Gefchichte  hält  fich  fonach  zwar 
immer  an  dem  Faden  der  reinen  Wirklichkeit;  aber 
es  umftrahk  fie  das  wahrhaft  Noth wendige,  und  der 
wahren  Einheit  find  felbft  die  Erziugungsformm  des 
WirUiAen  von  Ewigkeit  eingeboren.  D^  Uauptaugen- 
nerk  des  Gefcfaicntfchreibers  mufs  fonach  mit  auf 
die  Wirklichkeit  gerichtet  feyn.  Rein  und  lauter 
mufs  dä%  Wirklichkeit  dargeftellt  werden ;  und  da  fie 
die  äufsere-Erfcheinung  derNpthwendigkeit  ift,  dem- 
aach  felbö:  wieder  mit  der  Freyheit  im  Einzelnen  im 
engften  Bunde  fteht:  fo  mufs  eben  diefe  Erfcheinung 
fich  binden  aa  .ihren  felbftftändjgen  inoern  Zufam- 
menhang,  wo  das  wahrhaft  Noth  wendige  auf  unficht- 
hfire  Weife  im  Einzelnen  verfenkt,  durch  die  EröfB^ 
■ung  des  Ganzen  felbft  in  mfchaulicher,  umfaffender 
Einheit  hervortritt.  So  kommt  in  der  Gefchichte 
der  Philofophifr  das  Einzelne  vor ,  nur  in  fo  fern  fich 
in  ihm  die  Anfehauungsweife  der  tetzterft  nach  dem 
Aothwendigen  Gange  Jes  Ganzen  reflectirt  j  es  kommt 
vor  >  in  Co  fem  es  ift  der  lebendige  Ausdruek  und 
Prgan  des  aUfiemeinea  Q^üm.     jPiüite  fiokt  di» 


fterbliche  Seite  des  LehrgebSudes  fo  manches  Philo- 
fophen  in  Staub  zurück,  aus  welchem  fie  genommen 
ift  Zwar  verdient  fie  hie  und  da  als  dtr  Schattea 
bezeichnet  zu  werden,  in  welchem  fie  das  Licht  be- 
kleidet; um  zu  vermeiden,  dafs  nicht  im  Lichte  tlvl 
wandeln  glaube,  wer  fich  noch  im  Schalten  befindet. 
Die  Verwecbfelung  der  vergänglichen  Aulsenfeite  ei- 
nes Lehrgebäudes  mit  dem  innern  Organismus  deffel- 
ben,  wie.  oft  hat  fie  nicht  den  Gefichtspunkt  der  Ge- 
fchichte verrückt,  7LXL  welch  feltfamen  Anfichten,  ja 
fogar  Entdeckungen  hat  fie  nicht  Anlafs  gegeben. 
Liitnütz  und  Kant^  in  deren  Lehrgebäuden  die  All- 
gemeinheit mit  einer  tiefen  Befonderheit  gepaart  Ift» 
waren  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  die  erwei- 
terten verbefferten  Syfteme  der  Vorwelt;  die  ^fi/rr- 
flehmg  der  Alten  in  einem  verklärteren  Leibe  !  !  Noch  iit 
fie  nicht  gekommen  ^  die  Auferftehung  der  Alten, 
aber  wenn  ue  kommt,  fo  mufs  fie  erfcheioen  in  dem* 
felben,  aber  erhdhetenGeifte,  ierßchfelbß  wieder  hermt^ 
mti  nach  abgeflreifler  ffuile  des  Zeitlichen  in  der  HerrHch^ 
keit  des  Ewigen  fich  wiederfindet, " 

Es  offenbart  fich  in  tftefer  Stelle  mancher  hell« 
Blick;  nur  Schade,  dafs  er,  wie  ein  Blitz,  nur  dazu 
dient,    die  Finfternils  fichtbar  zu 'machen.      Denn 
fchwerlich  wird  m^  aus  allen  den  Worten  des  Vfs. 
agentlichen  Sinn ,  Zweck,  Verfahren  erkennen  kön* 
nen;  und  zuweilen  fcheii/t  es,  als  ob  er  felbft  nicht 
mit  fich  einie  gewefen  fey ;  er  nennt  z.  B.  die  zweyte 
Epoche  der  öefclifchtsiorm  die^  idealiftifche ,  welche 
durch  die  dritte  verdrängt  werden  foll;  in  der  Vor- 
rede fpricht  er  von  der  Behandlane  der  Gefchichte 
der  Philofophie  aus  dem  GefichlspunKte  der  Reflexion, 
und  verfpridit  fie  dagegen  durch   den   idealiftifchen 
Gefichtspunkt  zu  erleuchten;   dagegen  verbindet  er 
S.  12.  die^efiexionsmethode  mit  der  idealiftifchen  als 
identifcb«     Man  kann  fich  daher  kaum  des  Gedanr 
kens  erwehren ,  die  Idee  einer  Gefchichte  der  Philo- 
fophie habe  ihm  als  eine  wahre  Vifion  in  grofser  Ferne 
vorgefchwebt.    Darum  hat  es  ihm  auch  nicht  gefal- 
len ,  das  Eigenthnmliche  der  idealiftiCphen  Methode 
in  beftimmten  Merkmalen   anzugeben;    man  kann 
wohl  aus  dem ,  was  er  von  der  zweyten  Epoche  lagt, 
einige  negative  abftrahiren ,  als  dafs  fie  ficn  aller  p^f- 
cho&gifchen  und  pragmatifchen  Anfichten  enthält, 
dafs  ne  die  Idee  der  ferfectibiUtät  entfernt^  allein  al* 
les  diefes  giebt  noch  keinen  bc^ftimmten  Gedanken 
von  der  Methode;  es  ift  nicht  geeignet^  Intereffe  Iflr 
fie  zu  erwecken,  und  wa»  das  fchhmmfte  ift,  es  wi- 
derfpricht  felbft^um  Theil  der  wirklichen  Gefchichte» 
die  Hr.  St.  auCgeftellt  hat.     Doch  Confequenz,  wi- 
derfpruchlofes  Denken,  darf  man  überhaupt  nicht  von 
ein^r  Philofopbie  fordern ,  welche  von  Vifionen^aus*- 

Seht;  man  würde  fie  nur  auf  den  Standpunkt  derRe^ 
exion ,  welchen  überall  die  Schranke  und  Einfeitig- 
keit  feffelt,  herabziehn» 

Plefer  rtyfeBand.  enthält  die  Gefchichte  der  Welt- 
w^sbeit  der  Alten.  Die  Abfondemng  diefes  Theils 
Tta  tfeü  GanzcA  wird  dadurch  gjBrechtfertigt»^  dafs 
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die  Pküofopliie  der  jLttenr "Mit  Ganzes  far  ficb  9u»- 
macht,  durch  deo  Geift,  der  fie  befeelte.    Es  war  dk- 
fis  (Vorr.  &  V.)  dit  Qejft  des  ümvrrfums^  der  fich  in- 
ner lick  bewegt^    in  umndlichir  Geßaltnng  fich  wiiäh 
Jduadj  und  vollsndend  m  ßch  kekreV     Begeiftert 
ktzt  er  hinzu :  Uod  die  Idee  der  ewigen  Einheit  wars, 
welche  uorterbiich.  tmd  nie  alternd  in  den  Weifen 
diefer  Vorwelt  jenen  Geift  erhielt    Daher  ift  diePhi- 
lofrahie  derselben  Weltweisheit     In  Plako  erfchien 
die  Falle  jenes  Giftes  9  und  er  nannte  fie  in  hoher  be- 
dentangsvoUer    Sprache,-  dii    Seibflanfchaunng 
Oottis..  (Wieder  eine  wahre  Vifion.)     Als  diefer 
Geift  T^Iofchen  war,  begannen  die  Syfteme,  die  da 
nicht  mehr  waren  durch  ficb  felbft,  fondern  durch 
4fie  Hand  des  KonfiJers.  -—    Vor  derGefchichte  geht 
tine  DeduOicn  dir  GefckichU  der  Pkitofophie  im  Geifli  des 
mmerB lieatismus  voraus,  welche  den  Zweck  hat,  auf 
den  rechten  Standpunkt  zu  ftellen  und  eine  Idee  von 
dem  Ganzen  zu  geben.     Sie  geht  von  dem  Pofttklat 
aus:  der  Menfch  foU  denken  und  thun.     Beides  ift  ein 
Haadeb,  nur  in  verfchiedaier  Richtung;  das  Den- 
ken objeetiv-fubjectiv,  das  Thon  fubjeetiv-objectiv» 
Dab  der  Menfch  überhaupt  handle,  ift  Wille  der  Na- 
tur; der  Ruf,  der  an  ihn  ergebt,  ift,  dafs  er  fchlecht* 
bin  durch  fich  felbft  haadle:    und  diefer  Ruf  kann 
nur  wieder  durch  ihn  felbft  an  ihn  ergehen;    die 
Haodlunff  der  N^tur  mufs  demnach  mit  dem  abfohl- 
ten Hanwiu  fcUechthin  eins  und  daffelbe  feyn.    Der 
Menfch  findet  nun  fich  bey  dem  handeln  beichränkt, 
und  facht  daher  den  Grund  der  Begräfaztheft  auf. 
Diefes  Pi^oUem  \za  Jöfen,  ftellt  der  Vf.  eine  Reihe 
von  dialektifdien  Gegenlatzen  zwifchen  dem  Begränz* 
ten  und  Unbegrähzten,  S^n  und  Nichtfeyn,  dem 
betehränkien  und  fich  befcbränkenden  Handelit  auf, 
um  zuleizt  auf  ein^Handeln,  fo  fern  es  befchrankt 
Ift,  —  Plu&oCophie  der  Alten  —  und  ein  Handeln, 
h  fem  es  Mdirinkend  ift,  als  das  letzte  Refultat 
jener  5pecnIation  zu  kommen.    Jede  Thefis  und  An- 
tithefis  wird  durch  die  Hauntfätze  der  ^ornehmften 
Philofophea,    zuweilen  auch  mit  Stellen  aus  ihren 
Sdirifren  belegt«     Und  es  fcheint  daherr  hfer  die 
Qointeffenz  der  ganzen  Gefchichte  der  Philofophie 
auf  wenige  Seiten  zufamniengeprefst  und  felbft  Ge» 
fofaichte  io  f jftematifche  Form  gebracht  worden  zu 
feyn.     Wenn  man  aber  bedenkt ,  dafs  diefe  Art  aus 
dem  Idealiltifchen  Gefichtspunkte  zu  phjjofophirei^, 
wdche  mit  einer  freyen^  d*  h.  beliebigen  Pofition  aiH 
&)gt,  Too  einem  aus  der  Luft  gegriffenen  Grund* 
Istze  «ad  Poftulate  aiisgeht ,  on^  in  ein  leeres  Spiel 
von  Begriffen  finhiv^Üerf,  eadict^  nur  eine  Art  des 
DommUsmn»  i!^^\di^.xaa^^kaidt^titem  Dogmkti;ämnSi 
iuk£  weniger  mit  Skepticismus  und  Kritleismus  zu 
identificiren  ift,   Ih  der  Gefchichte  der  Philofophie 
aber  alle  diefe  Arten  des  Pbilofophirens  dothwendig 
ihre  Stelle  erhalten  muffen :  fo  mufs  man  diefe  ganze 
fogenannte  Deduction  för  ein  unüberlegtes,  au»  jge- 
rathe  wohl  unternommenes  und  teläeu' wahren  ue*' 
winn  bripgetides  Kunftftück  halten,  welches  rarade 
zu  geßeD  alle  Regel«»  des  gefchicbtilchen  Verfanrene 
anftöist>  und  alle  Augeoblifika  Facta  macht»  an£Mt 


fie  zu  empfangen.  V09  eioem  fblchexf  Verfal^refli 
läfst  fich  nichts  anderes  erwarten ,  und  m^x^  darf  nur 
wo  man  will,  binblicken:  fo  ft&fst  man  auf  die  will- 
kürlichften  und  gezwnngenften  Accommodationen» 
ungeachtet  wir  nicht  laugnen  wollen,  dafs  der  Vf» 
eine  nicht  gemeine  dlalektifehe  Kunft  bewiefen  hab^ 
Anftatt  aller  Belege,  die  äberflüffig  find,  fetzen  wir 
lieber  den  Schluis  diefes  dialektnchen  Rupftwerks 
her,  welches  fich  felhft  das  Urthei)  fpricht  S.  53w 
,tDas  Seyn  ift  Oberhaupt  nicht  abhängig  von  der 
Handlung,  denn  es  ift  fchleohtbin  nichts  anders  als 
die  HandJung  felbft  Seyn  xmd  Handlung  ift  fchlecfat- 
bin  eins  uncT daffelbe.  Um  demnach  ein  Seyn  wer* 
den  zu  laffen,  mufs  die  Handlung,  felbft  werden.  -^ 
Dadurch  ,!dafs  das  reine  Handeln  zur  Handlung  wird, 
wird  das  Seyn,  und  das  reine  Handeln  wird  zur 
Handlung  dadurch,  dafs  das  reine  Handeln  fich  felbft 
vollendet  Die  vollendete HancUung  iß.  —  Diefs  ift 
zugleich  die  Vollendung  onferer  Gefchichte.  Unun- 
terorocben  ging  fie,  wie  in  einer  Kettenreihe  fort» 
durch  deren  Zauberkraft  fich  der  Gedanke  vorwSrta 
trieb«  Aber  mit  dem  letzten  Gliede  kündet  fich  ftär» 
ker  an  —  die  Sehnfucht  nach  Auffchhrfs  und  Deu- 
tung. Denn  die  Verkettung  foU  gelöft  und  felbft 
wieder  gefchloffen  werden  können.  Nicht  das  voi» 
einem  zum  andern  in  einer  Folgenreihe  fort  wandelnde 
Räifonnement  vermag  uns  di^fe  Deutung  zu  entwik- 
keln;  ihre  £röffeung^ift  eine  fireye  Gabe  der  auf  ein- 
mal fleh  erhebenden  Ueifteskraft,  ein  abfoluter  Fund« 
Dlefo  Deutung  ift  —  Ich.  .Dias  reine  Handdn  voll- 
endet fich  felbu  und  wird  zur  Handlung;  —  der  ho« 
bere  Gedanke  davon  ift:  Ick  fetzt  ßck  feibfl ;  —  Ich 
kehrt  inßckjellfi  zuriick;  Ick  =Jck.    Fickte."^ 

Veber  den  Unterfcbied  der  Philofophie  der  Al- 
ten und  Neuen  erklärt  ficb  der  Vf.  fo:  „Die  Alten 
fochten  zu  erferfchen,  wie  Oberhaupt  6twas  werde; 
die  Nenern,  wie  efp  Etwas /ur  «fix  werde.  *^  Hierin 
>ft  allerditigs  etwas  Wahres,  aber  nur  einfeitig  auf- 
nfafst ,  welches  von  dem  Begriffe  der  Philofophie : 
Wißmfckaft  unfirs  S^ens  der  Dinge  abhängt.  Denn 
wir  fetzen  keine  Dinge,  fo  wenig. als  wir  uns  fetzen; 
fondern  wir  finden  uns  und  diaDinn  felbft,  und  wir 
kdnnen  nur  die  Bedingnegen  erforichen,  unter  wel* 
eben  fie  für  uns  find  oaer  werden,  das  ift  dieOefetze 
vnferer  Erkenntnifs ,  wenn  wir  nicht  anftatt  zu  phi- 
lofophiren,  träumen  weifen.  —^  „/%g/?ajmuj  kann 
inan  überhaupt  die  Lehre  der  Alten  nennen,  der 
tranfcendent  oder  immanent  ift,  je  nachdem  man ,  wie 
Pythagoras,  die, Begründung  deifelben  aufser  der  Na- 
tur, oder  wie  Ariftoteles  rnncrbalb  der  Sphäre  der* 
Mhenlvtöhte.  Die  Philofophie  der  Neiferh^kann  am 
heften  mit  dem  Namen  Dogmatismus  bezeichnet  wer* 
den,  weiffle  nicht  fowohTdie  Begründung  der£Hnge, 
als  vidmehr  die  Begründung  unferes  Vorftellena 
zum^  Gegenftande  bat  Diefer  Dogmatismus  ift  nun 
'ebenfalls  wieder  tranfcendent  oder  immanent,  je 
nachdem  fein  Frlncip  aufser  oder  innerhalb  der  Sphäre 
des  Vorftellens  ift  Von  Käni  an  beginnt  der  imma- 
nente Dogmatismus» "  -««     Wie  kann  der  Vf*  aber 
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nach  dieCen  Erklärungen,  daS'  Lehrgebäude  unferer 
genievolirteA.Philofopben,  eines  Leibnitz  und  Äait^ 
eine  Auferftebung  der  Alten  nennen ,  und  wie  kann 
er  von  einer  noch  einft  zu  erwartenden  verklärteren 
Auferftebung  fo  enthuüaftifch  fprechen,  als  wir  oben 
gefehen  haben?  Liegt  nicht  in  dem  aufgeftellten  Da* 
terfchiede  zwifchen  dem  PhyGcismus  der  Alten  und 
dem  Dogmatismufs  der  Neuem  da$  GeftändniCs  einer 
Perfectibilität  der  WiffehTchaJPt  Ift  der  Opgmatis- 
mus»  zumal  der' immanente»  oder  der  Idealismus 
nach  feiner  Anficht  nicht  ein  Fortfchritt?  Ift  etwa 
der  Pbyficismus  und  Dogmatismus  ein  und  daffelbe, 
yrarum  ftellte  er  denn  dea  Unterfcbied  auf?  Hier 
kommt  a.lfo  der  oben  angedeu;tete  Wideripruch  zwi- 
fchen feiner  Idee  und  der  Ausführung  derfelb^ .  un- 
ausweichlich zum  Vorfphein. 
.  * 

Die  Gefchichte  der  Weltweisheit  deif  Alten  be- 
ginnt der  Vf.  mit  den  alten  Mythen  des^ Orients,  mit 
einer  Urtradition  der  Vor  weit,  welche  fich  durch 
alle  Zeitalter  erhielt,  aber  deren  Kleinheit  und  Lau- 
terkeit fich  nach  und  nach  verlor.  Diefe  Urtradition 
war  die  FoBkommenheit  derlfilt  in  der  Einheit  GoUss,  die 
Einheit  und  VoÜkommewheit  des  Seyns  und  Werdens  in  QoU. 
In  höherer  Klarheit  fchwebte  fie  dem  Oriente,  und 
in  der  griechifchen  Welt  noch  in  Plato*s  Remiirifoen2 
vor.  u%  den  heilijp^in  Urkunden  derPerfer,  Indianer^ 
felbft  Hebräer  onenbar^  fich:  diefe  höchfte  heiliget 
Idee,  wdche  uns  der  Vi:  ib  verftändiat.     Die  ewige 

' Einheit  umfafst  in  vollendeter  Cleichneit  Erkennen 
und  Thun,  Werden,  iind  Seyn,  Gefchichte  und  iW 
tur.  In  derfelben  Ungetrenntheit  und  Gleichheit  ift 
Natur  das  Dafeyn,  und  Gefchichte  das  Leben  Gottes. 
Aber  die  Welt  trennt  fich  von  Gott;  fie  fordert  ihr 
^nes  Dafeyn  und  ein  felbftftändi^es  Leben  \  u%d  das 
Vollkommne  flieht,  und.  die  Schöpfung  beginjAt 
Die  unerfchaffene  heilige  Natur  wird  entweiht  zur 
Geburt  und  Sterblichkeit.  D^e  ^cl^eidun^  der  Welt 
von  dem  Ewigen  hatte  keinen  Anf'i^ig.  unci  Anlafs, 
fie  gefchabe  zu  aOer  Zeit  und  zu  keiner;  fie  ift  ein 
Werk  der  Ewigkeit,  ein  Wunder.  Qott  fohuf  die 
Weit    Die  Schöpfung  ift  Bildung  Gottes ,  und  das 

.  ErfcÜaffene  das  Gebilde  des  Ewigen  in  der  %%^€  ,  In 
ihrer  Befonderung  felbft  tragen  die  Dinge  das. Ge- 
präge des  CneDdlichen«  .Je  reichlicher  der  Dinge 
Ausftattuog  war  bey  ihrer  Geburt  aus  dem  Ewigen» 
defto  vollkommner  und  göttlicher  das  Gebilde.  Je 
fchöner  und  herrlicher  itinen  der  reine  Götterfunken> 
das  Licht',  eingeboren  wurde,  defto  inniger  und  wah-* 
rer  führten  ue  der  Gottheit  Abttanunnug  und  den 
Stempel  der  Unfterblichkeit  -,  Ün/Urbli(^en  Gptter^ 
^uft  aabe j  der  Vf.  fius 9  Sanni$  Mond ^nd  Suime^!  pie 


I  ) 


{Der  Bcfc^iln/t  /olgu} 


Völker  des  hohen«  AltelrtbvniCS'  lebten  im  Bunde  mit 
diefen  unfterblichen  Göttern.  Es  ift  nichts. in  der 
Dinge  Umfang,  was  io  nähern  oder  fernem  Spuren 
nicht  das  Gepräge  des  Göttlichen  in  fich  hätte..  Da- 
\ier  die  imAlterthume  fo  weit  verbreitete*^jPO  *  7%#o/^, 
das  heifst,  ^b^Gotterey.  Was  in  objectiver  Bildung 
das  Hervorgehen  der  Welt  aus  dem  Ewieen  oder  di^ 
Schöpfung  war,  ward  in  fubjectiver,  Abftraction  und 
Forfchunj^.  Je  näher  der  ungebornen*  ewigen  Schön- 
heit die  Seelev  des  Dichters  bllebi,  defto  «reiner  feine 
Bildung;  je  mehr  der  Weife  auch  im  Einzelnen  das 
Eine  upd  Unendlich^  erblickte ,  defto  wahrer  fein  Ge»> 
danke.  Wenn  von  diefem  Urbilde  .Eiter  oder  der 
Andere  fich  ferner  hielt,  ward  feeleniofer  und  ver^ 
worrener  das  Gebilde.  Der  hohe  Sinn  der  Apo« 
theofe  verfchwand,  als  die  Natur  der  Trägheit  und 
dem  Tode  hingegeben  wurde«  Ihn  bewahrte,  zwar 
in  treuer,  aber  dunkler  Kunde,  noch  die  heiligeSpra« 
cba  -r-  Dochy  wir  wollen  dieler  Apotheofe  ckr  Apo* 
theofe,  die  gewjfs  mit^zu  den  fonderbaren  Zeichen 
der  Zeil  gehört,  nicht  weiter  folgen,  der  Vf.  zeigt  nua» 
wie  dieie  Urtradition  fich  unter  den  Gricctsen^  fort* 

fepBanzt,  und  welche  befondere  Formen'  fie'Aa  von 
^  )ichtern  und  Philofonhen  angenommen  harbe.  Es  ift 
nicht  ^u  läugnen,  dais  er  hier  einen  reichen  Stoff  zar 
Beftätigung  feiner  Idee,  von  dem  lieben  im  Abfolu- 
ten ,  von  der  Einheit  und  Vollkommenheit  des  Seyns 
und  Werdens  in  Gbtt,  oder  der  abfoluten  Einheit 
und  Ununterfcheidbarkeit  der  Form  und' Materie,  des 
Lichtes  und  der  Finfternifs,  der  Natur  und  Freyhett 
vorfand.  Das  Chaos  der  lonierv^Freuodfchaft  utid 
Feindfchaft  des  Heraklits  und  Empedokle^,  die  Ein* 
beit  des  Pythagora^,  die  Weitfeeie  der  ^rieefaifchea 
Denker,  alles  diefes  ih  von  dem  Vf.  trefdich  benutzt 
worden ;  und  wo  fich  die Philofopbeme  nicht  in  diefe 
Form  fohmif  gen -wollten,  da  kam  ihm  thßils  feipe 
fchopferifche  Einbildungslu-aft,  vemütulß  emenr/gnem 
idealen  AusUgfem'gsart^  theils.  deir  Umfrahd  zu 
Statten,  dafs  wir  nur  Brnchftttcke  Ton  i den  alte ften 
Pbiloföphen  haben,  aus  welchen  -der  reine  lautere 
Sinn- durch  di^  Befofaränktheit^und  den  Stumpf finn 
der  Berichfenftatter  verloren  gegangen  ift:.  Dadurch 
gelingt  es  ihm  nun  freyÜck,  in  olie  Gefchichte  d<ev 
^iecbifchen  Philofophie  die  gföifte  Einheit  zu^bidn« 

fen.  Forfchen  wir  aber  weiter  nach  und  pirüfen  mit 
trenge :  fo  verleb  windet  diefe  Einheit  wieder  als  i?f  na 
trUgliche  Vifion.  Wir  wollen  dieies  an  einigeaThei- 
len  der  Gefchichte  beweifen;  doch  voTzOglich  bey 
dem  Plato,  d<»m  diefe  abfölute  ladilfiBrenz  unter  den 

E"  Qbtfcben  Pthilpiophea  jAß  eBoe' iRkminif^nis  aus 
Orient  odi^dlften^vorgefchwebt  hAbes  v>U>  ft«i- 
l>lelben»    .*     f«-      'jf'.'<^.    :      i«;-    ic.ji*  '    r. 
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SannabendSj     iin   5.  Julius   i8o6. 


PHILOSOPHIE. 

Ri(SA,  in  d.  Hartmann.  Buci^a.:   Dit  Qefchickt$  dir 
Phitofophie. Von  Erhard  GottUeb  Steck  u.  f.  w. 

{BcjMufi'  der  in  Nunu  159.  mbg^rookenm  Recmifiwu) 

Amxagoras  Lehre  ftellt  der  Vf.,  nachdem  er  aus 
.    AxiTtoteles  eine  Reihe  Stellep  in  der  Ueber- 
fetzung  und  in  dem  Originale  angefahrt  bat,  S.,126. 
fodar:  ^  Alles  war  urfprünelich  in  Wnir  Mi fchnng», 
in  gleicher,  volLkommner  üurchdrinsung;    eine  un* 
endliche  Falle.      Ohne  Geftalt  und  Uoterfcheidung 
rubte  das  Viele  in  derfetben  die  lange,   unendliche 
Zeit  hin.     Da  war,  nicht  ein  Theil  der  Mifchung, 
fondern  einfach,  rein  und  ungemircbt,  gleich  ewig 
mit  der  Urmaterie  und  eins  mit  ihr^    der  Weltgeift. 
Durch  den  Geift  bewegte  fich  innerlich  das  OemiTche 
und  fonderte  fich  ab.'*     Diefe  Darftellung  widerfpricht 
allem,  was  wir  von  Anaxagoras  wKl^n».  uod  wider- 
loncbt  fich  felbft.     Denn  erlltlicb  wird  angenommen, 
öeift  und  Materie  feyen  mit  einander  in  ^icher  Mi* 
fchung^  eins  durchdringe  das  andere;  gleichwohl  foU 
der  Geift  rein  und  ungemifcht  feyn.  .  .Der  Geift  be-* 
wegte  das  Gemifche,  er  ift  der  Grund  der  Bewegung; 
gleichwohl  nihete   eine  lange  unendliche  Zeit,. hin* 
durch  die  Urmaterie  in  der  FQlle,  alfo  ii^  dem  Geifte. 
Der  OeUt  itt  (ogar  eins  mit  der  Materie;   diefes  fey 
oua  von  der  Einheit  des  Wefens  oder  des  Seyns  zu 
verfteheDf,  (o  iüfet  fich  immer  der  Betriff  in  nichts 
auf.    Doch,  wir  wollen  uns  an  die  hiftprifchen  Be« 
lege  halten.    In   allem   vom  Anaxaeoras  erhaltenen 
wird  fo  klar,  dafs  kein  Zweifel  entitehen  kann,  die 
FöIIijge  Getrenntheit  der  Materie  von  dem  Geifte,  dem. 
Wefen  und  alfo  auch  wahrfcheinlich  dem  Orte  nach 
behauptet.       ^^^   9f  e^nv    aTrc^gov  x««  «vToxjgflcrc;  xai» 
fjLCjUfxra«    ovdfvfvf}]|bcocri*     «XX«    /xovof  ocvro^ 
^^*  ioLVTQV  zcriv.  ^'  /^>}  ^^f  ^^^  koLyroy  ijv ,  ««A.X«  rctf, 
t^^ixTQ  oLXXifs'  ft^TeiXjfv  «V  «7r«v^«v,;^§jjpfTwv,    «i  tffe- 
fxtxTXTfM'     cv   '3r«vrt  7«^.  TTfl^vro^  fioi^a  fvcariv,  w^TTfg  cv 
r8<{  TTgo^cv  füioi  Xf X|xrftf.     xai  avexwXvcv  ocvrpv  rx  oi/(uific- 
/ufyjufMc,  cJo-Tf  |Lfc)]j^fV04xg91^'^'''0^  xgocrciv  Q^o<«f  j  cJ^  x«i  /lOr 

vov  covrx  c9>*  ^dcvrov,  Ulefes  find  Anaxagoras  Worte, 
felbft,  wie  fie  Simplicius  in  feinem  Commentar  zu 
Ariftoteles  Phyfik  aufbehalten  hat,  —  Wenn  der  Vf. 
ferner  fagt :'  das  Vifle  ruhte  in  der  i^nendlichen  Fülle 
ohne  GeUaltung  und  Unterlcheidung,  fo  ift  das  der 
zweyte  Mißgriff.  In  der  Mifchung  waren  uOe  wirkti» 
den  Grundfloffe^  Farmen  und  GeßcUten  —  diefes  fchien 
der  GrundCatz  nihil  ex  nihilo,  jin  feiner  ganzen  Strenge 
genommen,  zu : fordern  t-  aber,  wegen  der  unendli« 
chen  Kleinheit  iin«f*der  allgemeinen  vermifcfaung  war 
A.  L.  Z.   1806.    Dritter  Band. 


nichts  von  allem  kenntlich.  Es  fehlte  gar  nicht  an 
Unterschieden ;  alle  Unterfchiede  des  Realen  waren 
wirklich  in  die  grofse  Maffe  znfammen  geworfen« 
Hier  find  wieder  Anaxagoras  Worte:  ofA^v  x^^f*'^^ 
irftvr«  ]}v  ttfrti^'et  xiei  trXijS«^  xm  9f<(ix^on2r«.  xa<  yoL^  r« 
0fAiic^ov  «TTfi^ov  }|v  x«u  itavrmß  oftov  eovriMV.,  oviev  ev^)}Xov 
9v  vffo  ffpx^orijro«,  —  Bey  Pytkagoros  verweilt  der  Vf. 
nur  kurz.  Er  glaubt  hier  feiner  Sache  viel  gewiffer 
zu  feym  Die  Idee  der  Einheit  ift  freylich  nach  allen 
Ueberlieferungen  in  deffen  Lehre  anerkannt;  aber 
eben  fo  Musgemacht  ift,  da(s  das  Eine  dem  Pythagoras 
das  Endliche,  Begranzte»  VoUkommne,  das  Viele  aber 
da$  Unendliche  und  UnvollkommMift,  wodurch  eine 
fehr  grofse  Differenz  entfteht,  über  welche  der  Vf.,  weilr 
fie  nicht  zu  feinem  Plane pafste,  hinwegfchlCipft,  und 
nur  das  andeutet,  Ariftoteles  habe  Nioomactr.  II.  c.  5.: 
fremde  Ideen  feinem  Syfteme  aiigepafst,  und  fie  alfo 
vermuthlicb  entftellt.  —  Die  Lehre  der  Eleaten ,  din 
fo  ganz  auf  Ifolirung  des  reinen  und  des  empirifchen 
Verftandes  abzielte,  fcheint  dem  Idealisnms  in  der 
ileiiern  Geftalt  gar  nicht  gQnftig.  Indeffen  bietet  vor- 
zflglic^h' Parmenides  gedoppelte  Lehre,  die  Ontotogie 
^Und  Phänomenologie,  in  welcher  letztern  er  cfen 
Hauptgedanken,  cUIs  'das  Denken  dßs  wahre  reaU  Seyif 
fey,  aus  der^  erftern  aufnahm,,  einigen  Schein  dtt- 
ifebereinftimmung  dar.  Wir  bemerken  nur  noch, 
daf^  Hr.  St*  die  erften  Kapitel  der  Ariftotelifchen 
Schrjjft,  de  Xenopham^  Zenane  et  Gorgiß  ^  noch  vom 
Xenophanes  handeln  läfst,  unffeachtet  nun  erwiefen  ift, 
dafs  fie  MeliJßiS  Lehre  zum  Gegenftande  haben.  Da« 
"  her  fällt  nun  die  Rüge,  welche  Ariftoteles  S.  155.  er-^ 
fährt,  dafs  er  Parmenides  und  Meliffus  Lehre  mifs-^ 
verftanden  habe,'  wenn  er  behatrptet,  jener  halte  das 
Eins  für  endlich,  diefer  für  unendlich ,  als  ungegrQn- 
det  dahin.  Ariftoteles  Ehre  wird  durch  Fragmente 
von  beiden  völlig  gerettet.  Dooh,  diefes  wird  un- 
ferm  idealiftifcben  Gefchichtfchreiber  als  eine  Arm- 
feligkeit  vorkommen,  der  S.  153.  fagt:  „nichts  kann 
die  Armuth  d%s  denkenden  Geiftes  mehr  verrathen, 
als  wenn  man  glaubt,  dafs  ein  Philofeph  vor  dem  an- 
dern eine  Lehre  erfunden  oder  entdeckt  habe.  Ich 
habe  fchon  vorhin  erklärt,  dafs  Einer  oder  der  jVndere 
nur  beffer  ausgefprochen  haben  kann  die  Lehre."  — 
AuchSokrates  nüchterner  Geift  und  pr^ktifcherSinn, 
in  welchem  er  das  DaCeyn  Gottes  und  die  Fortdauer 
der  Seele  /licht  als  Speculation,  fandern  als  Glauben 
erfafste,  wandelte  in  dem  Geifte  des  Idealismus ;  feine 
Ironie  wird  dahin  gedentet.  Bey  dem  göttlichen  Plato 
aber  verweilt  der  Vf.  vorzflglicb,  der  (ich  aus  der 
Sphäre  des  Endlichen  Josrifs  und  die -Weisheit  aus 
den  Irrgängen  der  Sophiftik  wieder  zu  ihrem  Ziele, 
E  dem 
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dem  Abfolutcn ,  hinführte.  Diefe  Tende^  der  Pla- 
tonirchen  Philofophie  zu  dem  Abfoluten ,  welche  über- 
haupt der  höhern  Specidaj:lon  eigen  ift,  bereitet  nun 
freylich  dem  Idealismus  lYi  dßx  peuerp  Geftalt  einen 
fcheinbaren  Triumph;  allein -wer  fich  nicht  blofs 
durch  die  AeboÜcnkeiten  des  erften  Anblicks  t^'u- 
fchen  läfst,  findet  bey  fcbärferer  Reflexion  einen  febr 
grofsen  Abftand  zwifcben  dem  Piatonismus  und  dem 
neuem  Idealismus.  Beide  verbalten  üeW'Zu  einander, 
wie  Plato^s  Lehre  ?u  der  des  Platin.  Und  fo  wie  die- 
fer  elaubte,  in  dem  Geifte  des  Plato  zu  philofophiren^ 
fq  glaubt  auch  der  neuere  Idealismus  in  dem  Pl^to 
feine  hohe  Weisheit  wieder  zu  finden.  Aber  wer  die- 
fes  denken  will,  der  mufs  eine  abfolüte  Indifferenz 
des  Differenten  annehmen,  und  erft  die  Unterfchiec^e 
des  Gegebenen  vertilgen,  um  es  in  eine  Einheit,  diQ 
nichts  mehr  zu  denken  giebt,  auf^tilöfen.  Die  Idee 
des  Einen  Unendlichen,  der  letzl^  Grund  alles  Rea^ 
len  und  Vollkommenen,  war  dem  Plato  der  höchite 
Punkt,  wohin  er  mit  feiner  Philofop^hie  ftrebte.  Ge- 
wohnt, in  feinem  Denken  immer  auf  gevviffe  Urbe- 
griffe  zurück  zu  gehen y  welche  dem  Verftandesge- 
brauclie  zu  feften  Regeln  dienen,  damit  er  nicht, 
wie  bey  «den  Sophiftea,  von  dem  Empirifchen,  wie  ein 
Schifr  auf  dem  hohen  «Vleere  ohne  Compafs,  hin  und 
her  geworfen  werde,  war  er  darch  die  Vernunft  ge- 
nötbigt,  eine  höher&Einheit  für  diefe  Ur begriffe  auf- 
zufuchen«  Gott  ift  der  Urgrund  der  Ideen  und  des 
realen  Sey^ns  der  Dinge,  in  fo  fern  fie  die  \^rnunft 
unter  die  Ideen  ordnen  kann ;  aber  nicht  der  Materie 
der  Dinge,  des  Manqichfaltigen ,  welches  ^ureh  die 
Ideen  geordnet  worden.  Denn  bey  allem  hohen  Fluge 
des  philofophifchen  Geiftes  hütete  fioh  doch.Piatc 
vor  dem  Mifsgriffe,  das  Bntvirifch«  der  Rrkeiintnifs 
aus  dem  Reinen  auf  eine  teaie  Weife  abzuleiten,  oder 
das  Reale  und  Ideale  zu  identificiren;  diefes  wäre  in 
feinen  Augen  nichts  anders,  als  eine  fophiftifcheGau- 
keley  gewefen,  wobey  nichts  deutliches  zu  denken 
wäre  (rhaedo  230.).     Darum  ift  Materie  und  Geift 

gleich  ewig.  Wie  kann  Plato  alfo  die  abfolüte  Ein"» 
eit  und  Indifferenz  der  Materie  und  Form  angenom* 
Sien,  oder  wie  kann  .er  behauptet  haben,  die  Welt 
habe  fich  von  Gott  getrennt?  ZwcyteflS:  Plato  üb- 
terfcbeidet  das  DenKen  von  dem  Aofchauen ;  durch 
das  Denken  erkennt  man  das  Unveränderlr^he  und 
Beharrliche  im  Seyn,  da<i  Beftimmende  des  Veränder* 
liehen.  Die  Vernunft  findet  Gott  nach  feiner  An- 
ficht auf  dem  Wege  der  Demonftration  zi\s  reinen  Be- 
Sriffcn.  Aber  die  Vernunft  hat  keine  unnvittelbare 
>kenntnifs  oder.Anfchauung  des  abfoluten  Wefen«. 
Drittens :  Die  Vernunft  erkennt  Gott  nicht  nach  fei- 
nem abfoluten  Wefen,  fondern  nur  als  den  letzten 
Grund  des  Idealen  in  der  Welt,  und  legt  ihm  nur 
Prädicate  bey  in  Beziehung  auf  die  verftändige  und 
weife  Einrichtung  der  Wdt  nach  Zwecken.  Noch 
weit  weniger  konnte, fich  Plato  einbilden,  die  Art 
und  Weife  zu  erkennen,  wie  die  Wek  von  Gott  ge- 
bildet worden«  Was  er  darObeciagt,  erklärt  er  felbft. 
(Timaeus  Sw  304.)  für  eine  wahrfcheinliche  Hypo- 
thefe^  eine  menfchlxche  Vor fteilungsw^fe»  um  üch 


das  zu'verfinnlichen,  was  man  in  ^lefldee  überhaupt 
gedacht  hat.  Diefe  drey  Punkte  find  hinlänglich,  um 
zu  beweifen,  dafs  Plato  keinen,  folch^p  loeatismus 
lehrte,  als  die, neu efte  Philofophie.  Gleilc^b wohl  wird, 
ihm  hier  ein  folcher  angedichtet,  und  das  nicht  ohne 
Schein ,  worüber  fich  Niemand^  wundern  wird ,  der 
mit  Plato's  Schriften  bekannt  ift.  Man  darf  nur  hie 
und  da  einige  Stellen  aus  dem  Zufammenhange  reifsen, 
hie  und  da  uiwisrmcrkt  eine  andere  Idee  -den  Worten 
unterlegen,  und  es^kann  nicht  fehlen,  man  wird  al* 
lerley  Dichtungen  in  Plato's  Syftem  hinein  und  her« 
aus  Dringen;  man  de«f. alsdann  nur  recht  viele  Stettin 
in  derUrfprache  und  detrUeberfetzung  anführen,  und 
derLefer,  der  nicht  auf  feiner  Huth  ift,  wird  glauben^ 
eine  gründliche  Verdeutlichung  derPlatonifchen'Ideea 
zu  finden.  Den  Eingang  in  aas  Heiligthum  der  Pfa- 
tonifchen  Weisheit  bahnet  fich  Hr.  St.  durch  die  tJi>- 
terfcheidung  der  vier  Stufen  der  Erkenntnifs.  Die  erfte 
und  höchfte  ift  diejenige,  weiche  die  abfolüte  Einheit 
des  Einen  und  Vielen;  die  zweyte,  welche  die  Nich- 
tigkeit des  Vielen  an  fich  anerkennt;  die  dritte,  wel- 
che einzig  die  unendliche  Entgegenfetzung  annimmt; 
die  vierte  endlich,  welche  innerhalb  der  Entgegea-, 
fetzung  felbft  das  Bleibende  fetzf.  Die  erfte  neni^t  eir 
Weisheit,  die  zweyte  Philofophie,  die  dritte  Sophi- 
ftik,  die  vierte  Dogmatismus.  Nun  fucht  er  zu  zei- 
gen, dafs  Plato  nach  der  vierten  Stufe  geftrebt,  und 
fie  erreicht  habe,  und  ei;  benutzt  die  von  Plato  ge- 
brauchte Unter  fcheidung  von  eTriCTjjjtDj ,  diKvoittj  ffiori«» 
»xoc<r<ft  im  fechften  Buche  der  R»*pMblik,  fo  wie  an- 
dere, um  diefes  feinen  Lefern  glaublich  zu  machen. 
Doch  in  allen  diefen  konnte  er  den  Geift  nicht  völlig 
befchwören;  er  läfst  fich  vernehmen,  aber  nicht  fo 
beftimmt,  dafs  nicht  auch  ein  anderer  Sinn  hervor- 

Sehen  könnte,  ob  er  gleich  in  feiner  Gewalt  hatte, 
ie  Stellen  zu  wählen.  Wenn  es  nach  S.  I85«  eine  Ei« 
fenthümlichkeit  des  Dogmatismus ,  fich  den  Satz  des 
Viderfpruchs  zum  Gefetz  ^u  ma<^*hen,  ift;  fo  muft 
man  fcbliefsen,  dafs  die  Philofophie  und  noch  mehr 
die^Weisheit  von  diefem  Gefetz  difpenfirt  fey.  Hier- 
voo  findet  fich  aber  keine  Spur  in  Piatp^s  Philofophie; 
vielmehr  erklärt  auch  diefer  diefes  für  das  höchfte 
Gefetz  des  Denkens  und  auch  feines  Philofophiren^ 
(Phaedo  S.  226.  230.).  Diefe  Stellen,  welch«  den 
Geift,  die 'Methode  der  Platonifchen  Philofophie  an- 
geben. Übergeht  er  weislich  mitStitITchweieen.  „Die 
l)ialektik  '  ift  die  Anfchauungdweife  des  Abfoluten, 
wie  es  in  Aihm,  und  Alles  in  ihm  ift"^  S.  220.'  Wo 
hat  Plato  gefagt,  dafs  fich  daS  Abfuhite  anfchauen 
lafie?  Gedacht  kann  es  werdeh  durch  reine  Begriffe. 
Man  darf  fich  durch  die  Worte  »5«v,  ^ccu^nvj  o^«v^ 
«(ffl^oevra!^«!,  die  er  auch  zuweilen  ^on  dem  Denken 
Kraucht ,  nicht  irre  führen  laffen.  Der  Sprachgebrauch 
fing  an  erft  beftimmt  zu  werden  durch  Plato ;  er  hatte 
einmal  richtig  beftimmt,  die  Ideen  könnten  gedacht, 
ab'^r  nicht  angefchauet  werden  (votio^on  /u^v,  o^acr^oti 
d'  ov,  de  Rffubl,  VL  S  Ii6.).  Aber  in  jeder  Sprache 
find  die  Au<!drücke  für  gpiftigeThätigkeiten  von  dem 
SinnH^hen  entlehnt;  daher,  und  weildie  beftimmte 
Bedeutung  nooh  nicht  fixirt  war,  darf  mab  fich  nicht 

wun- 


wundern»  däfs  et  ßwh  aoclerr Au^ctracd^jjafAr  gen    vvdKI^i^ObmetkedjdediHohaffedäirGotty  stemmt ^^ 
braac^ht.     ^  Ij^omä^t  nicht  auf  das  Wort,,  fond^A    deftk^im^fUS'btviietkn'yvttdeB  k6nni»n ;  damxh  er  auch 
auch  auf  den  ^amitVerbui)deuen  ijegriff  an.    'Wo  ift    wi^Uü^shidol^jffaozen* Timänd  eUiri^ydie  andere,  Pia«- 
ferner  nur  ein  Schein ,  dafsPlato  gefagt  habe,  das  Ah-*    t^'s  z^yterJlrief  ä.69.,  beweiüb  eben  fa wenig.  Denn 
folnte  fey  in  Allem,  und  Alles  in  dem  Abfoluten.    Qrftlich  ift  diefer  Brief  unter  der  ganzen  Sammlubg 
Hr.  iSfuhrteine  Stelle  aus  dem  SopbiftenS.;i74..^,  W^    aA.o^aiften  der  Uneebtheit  Terdäcbtig  gcmaebk  wpri^ 
aber  7on  Begriffen  uiid  deren  mdglichen  Yerbii^ong    dwi  zw^flensiUegt  der  nervus  probandi  k»  d^r.rath^ 
die  Rede  iit.     ovxovv  O7€^v8cro^^ip^v«,^i0(v',<df«y  ä'm    fphafleB)  SteUe4  .  wo  Plato  üdne  <3edank6D  ^fichtr 
vokAmVf     fvo(  iiut^TQv  xctftncot/   x^if    'rc^r^j h^t^^ol^   lifih    in   ein.  Dunkel   einhüllte,    .Welches  manr- nur 
IUVIJV  Ixoycd^  3iaua^xve<T^ou .  -^     t^er  fich  hierauf  ver->,   iputbrnafslich  ays  fnneQ  loidil  'bekimteh  Ideen  eot« 
Jtebt,  fchaot  er  nicht  fiff€  Idee  durch  Vieles  -^  u.f«w..   r4thfeln  kann.     Au«  diefer  Etwas  berausfolgern  zu» 
Hr.  St.  Terfteht  alfo,  wie  es  fcbeint,  die  ^iiu  Idee,^    wellen,  was-fieh  nicbt  anderswoher  beurkunden  dafst, 
das  Abfolute,  woran  ab^  Piato  auch  im  geringftea    geht  daber  nicht  an^  findeitsfich  aber  klareBelege  da* 
nicht  gedacht  hat   r— ,    „Dein  Geiiat  Jft  j^^hits  j^uh   W,  warum^ hat  er -fie.nichtrnamestlich  angeführt? — ^ 
ders,.  aJs  die  fich  felbft  anfchauende- Idee  dff^  Voll-    „Der  Geift  nun,  da  teilt  die  Idee  Ooftes,^  iftinfich 
kommnen.*'    Wo  hat  das  Plato  gelehrt?  .Er^n^at,   f^bftyollendel^  dete»  alles,  rwas  Gotles' ift ,  ift  voll«* 
diefcs  im  erften  Alcibiades  ,t|.  129..  Äber,nHiS  ft¥J:    Hp'PniQ*»-!  Das  ift.aber  feine^Vollkommeoheit,  dafs  er 
durch  rorgefaCste  Idsen  geblendetes  Aqga,  .^^yoffi   fdilechthin  ete#^  iftmatCpU.  ( Dem  Plato^Üt^iis  hoch- 
her  beftimmt  hat,  was  es  finden  will^   kfinn  diefeb^   fte  Ideal  der  Vollkommenheit  für  das  Endiicfab,  nach 
ja  diefer   Stelle   finden.    —       „Den   höehfteiwQokt    Aehnlichkett  mit-Gott*durch  Sittlichkeit- zu  ftreben.) 
und  das   ganze  Univerfum,    halte  ich  dafür,    muffe    Und  wenn  er  fioh  felbft  aofcbauet  in  feiner .Vollkom- 
man   nicht  fuchen,    nqch  in    Erforfchung,  der,%JrT    meoheit»  fo  fchauet  fich  Qottab  inihniv  und  er  fich 
fachen  gefchäftig  feyn;  .das  fey  nicht  hmlig, "     l^as    in- Gott."      Fragt,  man«,  nach   dem  Beweife:     So  ift 
heifst,  wie  es  der  Vf.  erkJi^n:  SucUe  n^cht  ein^P^ite^^    i^r.^Si^  diirpit  g.efehwind.>fertig.      Erftlioh  beruft. er. 
rium  der  Wahrheit,  ße  ift  ihr  eigenes  Kriterium.   Ir»    fich    auf   Plato's    Ausspruch    im    Sympofium:    Gott 
rig  ift's  und  unheilig,  Tu  döHlCen,    cfafs  das  TraTiVe'**allern' ift 'weife*' Da  möchten  wir  aber  gern  fehen, 
und  Gute  einer  Prüfung  be  iürfe^.uoJ  es  zu  etköonen. :  Jiach    welcher  Logik-^ie   obigen   Sätze  aus   diefem 
Es  erkennet  fich  felbft.  Mit  einem  Worte*  man  dürfe,    abgeleitet  werden  könnten.,,   Zweytens:    die  ideea 
Oott  nicht  fuchen:  denn  man /habe  ihn  in  fich,  und     fi^d  wahrhaft,    und  felbft -ewig«  Götter;     welches 

er  könne  nicht  erklärt  werden:    denn  et  fey  felbft    aber  felbft  wieder  aus  der^Lnft  gegriffen  ift  „Der 

das  Lidit,  durch  welches  alles  andere  an  das  Tages-    Gelft  hat  aber  die  iAnefe  Macht,   oder  diö  Freyheit,* 
hebt  gebogen  werde,    'ft. führt  fflr  jfene  Behauptung    ^chVnzufcbiueh  in,  feiner  ^folutheitti^V 
ein  Citat  j^üs Plato  {diUgib.  L.  Vit  5.387-)»  «r  führt    zufon^ern  von  dem  AbfoUken.     Zu  fetnei'  abgefon*: 
fogar  die  Stelle  wörtlich  an.     Wer  wollte  ihm  nun     derteü  Sclbftftändigkeit' ift   die  Freyhtfit  des  G^iftes' 
BVcht^uben?  Nucdafrder  kleine Umftarid,  auf  wei-^   gef«ffetr  wNothwendigkeftr  dferfn  von  feirieni  Scya 
dien  to  Ve^nftijgte  Geifter  freVlfch  nicht  ztr  achten    in  fich  felbft  ift  näri   unzertrennlich  das  Nichtfeyn* 
pflegen,  dab  die(i^ -eine  von  Plato  getadelt^  Volks-     d\Q'jyiaferieYdi$  ^wig  Werd^dev  dlas  da  nioht  ift* 
maximeift,  darch  alle  die  beir^-lichen  daraus  abgelei-    weil  es  wird.-   Wetffen  Seyn  aber  gebunden  ift  m  da» 
tetea  Foi^gernngen.  einen  ^gewaltigen.  Strich  njrachn  —    Nichtfeyn,   das  ift  «ndlich.     So  ift' der  Oeift  durch 
„  Die  Idee  des  Gvten  ^  Wa4tfeit«nd  Scböneii»  ift  Gott;    feine  Trenntmg  von  Gott    felbft   di^  ürfache    aller 
dasUrerfte,  das.H«ilige  tiftid  Selige,  das  Abfolute  und     Schöpfung',  :dai  Princip  des  Werdens,    der  Grund 
Einfache,  dasVollkommne.    Der  Geift,  da  er  ift.dj^.    der  Endlichkeit  .  { Gefetze  X.  Bd:.Ä«o.)     Denn  da 
fich  felbft  anfchauende  Idee  des  Guten,  iftielbft  die    alles  wahrhaft  nur  in  Gott  iftt  fo  Ht  dieTr^nunevon 
Idee  GoUes.     Die  Idee: Gottes  aber  ift  ewig  und  voll-    Oo^  dfer  Abfall  vom.  xyahreh  Seyn./  Al$'  Äpnd  aller" 
kommen:  dean-dtts  Votikömmne  fcfadu^  fic:Ji:an  yoU-    Eni^llidikÖft  aber  ift  der  Geift  unendjiph-'  als  Princip 
kommen.     Und^ unendlich  ift  da^ iVdfehauen'OotteSfl    clesi, Werdens   kann  er ^. nicht  geworden  fe^n^, 'noch 
Tjnendhch  d|e  Ic^een;     d^nn   auch  .  die  Wee  GoUegj    kann  .er  vergehen  (die  Oefetze  ebeniJaf.).'  -Er  ift  fo* 
fchauet  fich  an.  »iDiefe  Unendlichkeit  abeJr  ift  rtne    nach    die  Einheit-  des  unendlichen    und  Endlichen 
ewige,  eine  abfolote,  denn  fie  ift  Oöttes;     Alfö  ift    (t^den  Philebus) "    Alles  diefes  ift  (0  grfteUt    dafs 
d/e/^  UkrencUichkeit  eine  abfoluti,^^e)^g  vollendete:   man  auf.  cjen  Gedap^^en  kommen  mufsi  PJato'ljabe 
Einheit;   die  unerfchaffene ,  heilige  Natur,  die  ewige    auch  die  Materie  a«5  dem  Umfendlichen  ausirehen  laf- 
Wch;    der  Einzige,  der  .Kingeborne  Gottes;    der,    fön,  welohtes  doch  dem  GWftg^  der  Platonif^en Philo- 
weil  er  die  VoUendrvi^  in  ifich  trägt,  ein  feiiger  Gott    föphie  widerfpricht.    Auch  Ift  nicht  der  Qeift  in  fei- 
ift  und  felbft  genügfam.'*  Zu  diefer  Ideen  reihe',  <|erön    nerTj-JBnnung  Von  Oott,  foudem  Gott  feiblil.die  Ur- 
abfolutea  Werth  wir  hier  auf.fich  be^u^^e^l,,laI^e>J  wol-    la9lie  der  Weif  und  ,der  .Natur  ihrpm  iformaleh  SeVit 
len,    citirt  Hr.  St.  zwev  Autoritäten;    ein«    unbe-    nach.    (Ti«fl«i5S.3tof.)  -^Die  aus  deÄXJefttTieh  an- 
fiimratc  (L  Timaius)r  welche  gar  nicht»  beweift^  weil     gefrthrte  Stelle  Wird'Wr  denen  einfeti  ahnlichen  Ge- 
weder  die  ganze  Reihe  der  Gedanken,  noch  dic-öin-'    danken  darzübffeten  'fcheinfei"    welche  'nicht  unt?r- 
zdoen  Glieder  derfelben  ( das  abgerefchrteli'  dafs' Piato    fcheicfen ,  dafs  hier  Plato  Vod  der  'Seele  alseinem  ab- 
die  voaGoU  gebildete  Welt  auch  zuweüea  Qolt»  abac.:  folnten  Bfiwegungsprincipe  redet,  und  diefea  hernach 
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la  das.fttte  iliid^bfi£i  eioflieilef;  Wa^^tor did 'fiiit^' 
beit  Aes  EodtUichea  und  UneodliGfaea  hetrifiRt':  fo  id:> 
fie  eio'uolagifoherOedaoke:^  von  dem  ajaoh  niüihtein^ 
Spur  im  Pli^ta  vorkommt  Zwar  beruft  fiich^H^  St) 
9uf  Philebns  S.  817.9  wo  Plato  fagt:  f>aucv  W  ^v  x«cf 

fjjiof  ((iKtatTCLt  rmiiimyMv  flCtrrfinr.a5«varrov  ri'xoci  A^sf^tv  tr«- 

5o4  cv  sifAfv. '  £rireidet  hleüT^ndem^IoeifcbeD  Deoken, 
dfllsmad  ein  Obfect  ai  cht  ohne  Mehrheit  von  Merk* 
m^leo^  tLoA  ohne  Verbindaiig  oder  Eihfif6it'derfelben« 
denken  kdnne;-  jectes  gedachte  Object  fey  daher  Ei^ 
nes  und  Vieles.  •.  Wie  hierautfenerllb^rfchwen^iche 
Siniei  rroft«  der  EnihtH  des  Einei^uiid  ybim  {welches  d^m 
Plato  -eda  fdrnriioher  Widerfprveb'tv^ftrde  ge^tsfen 
feyn]rvergL  Suphifta  &V3870  in^ -der  ideaUftifohen 
Anficht  faervorfpriDgeh  folle,  kaMi  burdann  einiger^, 
mafsea  begreiflich  werden,  wenn  man  fieht,  wie 
Hr.  5^.  diele  Stelle  überfetzt,  oder  vMln^br  ohneallcjir 
Grund. feine  Idee  «iafchiebt.  ^yDie  Einheit  des  Einen 
vnd.iFtdin^  he^<BtV^^'S,  246. ^  umfchUefet  Aberall  Je^ 
li'ches  immer  arid  diemälsi'und  jetzt;  -  Sie  wird  nie 
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nhd  file  alternd  ift  diefe  Ertveifunj^  der  Vernunft  (W 
;iöY«»  Vernunft? )'uns  eingepflanzt/*  JDoch  wir  wol- 
len niobt  virciter  in  dem  unaat(kbaren  Oefchäfte  fort- 
fahren, cfiefes.Ghaos  von  Licht  und.Finftemifs,  von 
Beftimmtheit  und  Unbeftinrmtbeit,  diefes  Geraifch 
ton  Dioh^nn^en  und  ^fcbicbtlichen,  thfeifs  läutern» 
tbeils  verfsttfehten  Ditis ,  zn  eirtwir reh.  '  Die  mitge^ 
theilten  Pl»6b^r»  find  hinlänglich,  um  die  Manier 
und  d*n  öeift  der  Gefikichti  der  Pkilofophie  'kennt- 
lich zu  machen:*  'Was  die  Frage  betriff^,'  ob  durch 
diefe  Methode  die  Gefchichte  d.  PhiloL  etwas  in  An- 
fiehang  der  Förnt  gewonnen  habe :  fo  beantwortet  fie 
fich  fdbft:  Zuerft  war  alles  unter  einander  gethifcht; 
dann  kam  die  Intelfigenz,  und  ordnete  das  alles, 
fagte  Anaxagoras;  das  Umgekehrte  kann  Tnan  von 
dem  Gelfte  diefer  Gefchichte  fagen, '  Doch  wir  glau- 
be aüdÄm  Vf.  Talente  und  auch  nicht  gemeine 
Ktohti^ff&  Währzunehmen/  Um  diefer  willen  muffen 
wir  wünfcbbn ,  dafs^  er  bald  in  fich  felbft  eine  dringen- 
de VefatilirTüng  finden  möge,  das  Gewebe  feiner  phi- 
lofophifcben  Dichtungen  und  den  Gehalt  der  Maxi- 
men, weloh^dabey  befolgt  worden ,  einer  ernftüchen 
und^trengen  Prüfung  zu  unterwerfen,  damit ^r nicht 


endebi,  noch  l(at  fie  non  abgefangen.     Unfte^blich^    feine  Kräfte  an  Phantomen  verfch wende. 
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KLEINE      SCHRIFT  E  N. 


'  ÖRttVTAUSCHS  LrreRATult".     Bämbgrg  a.  WUrzburg^  b,,  der  Sprachen],    zor  Kenntnifs  der  iJl^ftenrbekan/iun  Poefie 

GÖbh^rd-}    Vwi  der  Wißhiigkelt  der  hehrhifohen  Sprächt  fUr  urtd  Oefchichtrchreibun^,    der  hebr.  Volktfitten .    -nnj',    wie 

den  kathoß.Theolog^A.     Von  D^^lf^S,  fVa^cr,  Prof.  d.  Sobrifc-.  dleft  der.  Vf.  durch  die  neoern  Beyfpiele  ^on  AkerMadiln- 

execefe  u.  d.  ori.ental.  Sprachen  ^n   d.iLyeeum  ftu  «Bamberg.,  fcriptionie  Fhoenie,  o^fon-  novm  Utterpretatia)  treffelid . belegt; 

ISoo.  40  ,S.  g.  —    N\cht  mit  jenem 'prunkenden  WortTchwaßf  zpr  Renntnifs  der  Sprache  jener  Nation,  weiche  zuarXt^HUse» 


w<elcher  )9ttt  fo  oft  die  Uusrandtichkeit  und  Uiibertiinmtheit 
ia  d^  Saohkenatailj  bedeckea ,  und  b«y  api-iorifchen  Alles* 
wiffern  \venigftens  die  Gabe ,  von  *alUm  211  reden ,  beinreifei» 
murs,.  defco  mehr  ab^'aU  ein  Mann,.- jw^leitcr  mit  feigem 


•was 
kon 


meinen  Welthandel  hatte,   der  PhiJr^ier.     Auf  dem  Lyoeum. 
zu  Bamberg  ift  et  fchonGefetz,  dafs  Iicb  äie  halbjährigen  Prii- 
funffen  [die  Examina«  *weIohe  erft  naeli  abfoWirten  Studien« 
curfiM  darauf'  kalten  wollten  ,  kortunerf'  f Kr  den'  Z^eck ,  'die 
Studien  zt^ .leiten  und  za^eLebea,  viel*«a  fpatf]  a^ch  auf  diei 
biblifcben  tjnrundfpracheif    ausdehnen,     and  die  Fortrchriue. 
der  Einzelnen  in  dcfm  Finalcatalofe  (ft  Verzeichnlls  alier  Stu- 
di^rend^n  auf  dem  Lyceum  und'Oymtrafiiirn  zu  Bambetg   mit 
B«m«rkti«g>  'Urea  f oytgangt^  ^  1905. ) '  dffeittUkfh    eharakteVifirt' 
und  gewirdigt  werden.  ^  Der  (HcWag'SinBi&ayiirrck^n  Lehr*, 
plan  verfprtcnt,   dafs  die»  wel<^e  iicn  du/oh  PhUologije  aus- 
zeichnen, wie  fchon  Furftbifchof  Franz  Ludwig  that,  an  aus- 
wärtige berahmte  Lehrer  gefchickt. und  hervdrgezogftrt  werden 
follen.     Zuni  Schluft  fagt  Hr.  /F. ;   „  Schon    itrntet  unter  an* 
dem  di9  bifehttElicVe  Vicariat  von  Ce&ia«  den  warben  Dank 
der  v^e^nAuftig^n  Gouesver&h^ter  {{ir  die,  y^fchiedenen  wobl* 
th'utigen  Keformen ,   dur9h  die  es  hiaher  unter  der  weifeften 
LifttUng  St.  Kurf.  Onaä'en    des  Hn.   Kurerzkanzlers,    als  Bi* 
rdkofrvonjGofeans«  d^  g^iftlg  religiSf^n  BeduVfniffen  mit  fce- 
ter  Bückficfab  auf  'd«n  Geift  des  ^iultera  aktuiietlea ,    fich 
rühmtichft  beCtrebi;^)  ,ttf  v^elcheoi  Zwecke  ^s  ifp  eben  einige 
che*,  nach  d,cn^f^önen  Beyfpiclen  au(fh  fo  iijancljei;Katlip^V\    iotcreffaijt^c,. iVri^/i(//|^A^  aus.der  Paf^r^l  und!  Jjturgik'öf* 
ken  l«it-  Hiäi.  iSiHida  ,   und  nach  'den  ronmlichen  bcfondcrn      fentlich  ankündigte.^   vJÄa  nun  wönfcht  df r  Vf.  auch  iliere  Art 


feind»^gegen  wf^eheh  i^^VL  känirpfdn  mnfS',  ein  neu  eingb- 
fchlichen^r  ift,-  jeneiv  XUimon  de^  Zfitajt^rs  itdmJich^'Mder 
mit  ausrcnÜafsender  Vorgebenden  Specula^onen  (fler  Phantafie 
ohne 'Urtheilsrt5tke)kuldi{;^,^ das  (an  verftümarierten  Früchtei% 
Miehe)  Selbftproduciren  und  (jene)  freye  SelbftlhuSigkeit 
(die  vom  Erwerben,  des  nöthigün' Stoffs«  ßch  frey  zu  halten 
bequem  findet)  «Binsig  in  Schptz  itrmint  und  den  akadnmifchen 
J[ui»glingen  fo^  ma^c^e  ,poBtii^«  Kf^antniff«   ih    allfn  '|[h«Un 


d^  reinem,'  Lehta^.  [  oder  vielmesky ,  Sin>i tfrklaVung'n'in  Tex' .- 
ten,  welche  die  wefentUchenOUubenilehren  betref^n ,  habt? 
zufnrechen  wollen.    Es  bleibe  alfo  Studium  der  Originalfpra- 


ExaminaÄuftforfohriften  .der  >' neu  orgk*ifi«fen  Univerfitäten- 
lu  Heidelberg;  Landshut,  VVlbtzbUrg  y.a;!  ««ich  der  öftreiphi" 
ichen  und  fchVeUfchen  Stodienaaftaken  anerkannt,  als  oöthig 


der  Sfhri&blBNKrri^  .anders  4elikendtrKirehtntheol6g^n,    enti 
biblifcben  Total- und  Partial-Hritik*  zur  Gefchichte  reiigttfibr, 
philofophir9her;  mythifch  -  phyßfch^r  Urmeinongcn  X^^ch'» 
t  die  Exempcl  eines  de  SificyV Vater a^^\x,^  .  zpr  Fhilbfophie 

-.-.  .i  '   ♦,  ':       «.i  'I'    •  'nu\   '         .    J-  /.  .    .   .  »  ^ 


von- Aüfmunternug  für  das  hebräifche  Bibelftudinm;  vornehm' 
lieh  "aber  ift  feinWnnfcii ,  dtffs  zur  AuidjA>me  in8K^erikat  di#« 
ff^r  Zweig  theolo^ifchcr  Kenntniffe  ffpordert  vrerden  mc5ge.' 
Zu  \ytiTzbiirg,,wo  Zirkel  al«  U'^hbifohof  der  Chef  de^  Semi*' 
nars  ilt/gitt  wohl  diefesRequiTit  fchon  alsunerläfslioh?  laicht 
alle  '^Arden  Aznui.irkel  y  alier  damit  einige  bis  zu  dietem  Grade 
vö^K^nntnlffen  fich  erheben,  muffen' viele  einen  zweck rnnfsig 
glüben  Anfang  maciben.  Sol^ttfn  a^i  diejenigen  Mathematik  an* 
fiingfn,  yen  denen  zum  YiO'^>^^^^'v*b;-fcheiulich  ift,  dafs  iie  gro- 
fs'e;  Alg^braiftei^  vypi^d.eni.fo.xi^^^ke, die  Algebra  ausfterben. 


nn  ^  [,^'*  j       >:i  ii^  ■  ■•  >^     >.«*i.K  -..<«.•  .    .(, 


Ai:.'.-- 


I  • 


T^       TT-r-  .  •'■''.,, 


ALL GEM:felNE   tlTlERiLTÜK.  -  ZEI:TUNG 


STAÄj;^firiSSJ^N^C]HAFtEif.y{:  ^    ^us  der  S.  4.  gegebfetoeirErklgrung^^^         Nätfdnalein- 
BjB]ti.rN,  b.  Ftölicfr::  ^ 


inciinng    r6^^  ^"^"^  ,«1.  vT«  ^n^  q  o  >irkJicHe  Betrag  des  Nationaleinkommens  macht  den 

.^ar^Abthtnlung.  »Sos-'XJt  1^,798 S.  8..(iRthlr.    f^raüanalriichthum  ms'' -^  \i^\^t ^^  nic^^^ 

^    S^"'..,     .•               •.      -.     .i^.vi    •'       ^-.-^       t  ;^orte9:,d)^  Nationali^^^^^ 

H,    ,           '1'     .^.    ,.-       //s    .1    •    '•  'fn  KomnVen?    Und  find  .dicfB'fo  Tiel'faiendc^  'und  fo 

t.'W.  iiefcrt,hicf  dexi' Anfang; eines  iebi;  ausfOhr-  >ichti^eh  Worte  keiner  befKWÄrfetri  Defitiitictn- fähig 

liciien  .Werks  i, über    die^  .StaatswjjiJ^lipWfti?-  oder  wertH?  .—    S.  ^!  unä.?^.  «fa^et  mari  —  aber 

lebrenach  £e|peini;Be^ri£(cjVQn  cfer^Ib^nV  ns^ch.^  jaur  beylSufig  —  eiijfe^ihtheilang  der  Staafsbewoh« 

eher  er   axn:h  dbe  gelafpmte  Polizey   daliin '  rectinl^.  "ner  in  die  productiVe   und  die  unproductnre  Klafle^ 

Dagageo  wiU  nu«  ^^§^  eben  ib  wenig.  tu^fühnUcbe    Welche  fo  lautet :  ^,  Die  productiven  Klaffen  find  die« 
EoBoeriiDgeii  beyl^nng^r  -'" r..- .  ^7:_^.u.n'..i-'     j^«: —    ._.^i«l«  ...•- /^ , _, .^_  i>.r  .^..i... 

gen  i|Bd  tfnit^abt' 
mm  keines v^ea^  . 

der .fich||ba)reB,:Bemübung. einer  fyftefiiatif^acn'j^Qrtt-  ^wir^."  — ;  '^äü  kohote  'Jeni  Vf.  hi^r  'cfi^ted'  heruni- 

nuffgfeliierMatf^s^^und^iQerrekbeQX^iteratur^^^^^  reifandeA   gefchickteh  'Tafcfaienfpieler  anfähttn.   der 

tig  machen ;.  ^er..  gegen   die  ftaat»wirt^tcnafUi^hj90  ficU  durch  die  VorzeSgung  feiner  KurnftftficKb 'in  eiqf* 

Begriffe  d^s  Vfs..  überhaupt  wird  er  fich  einige  Ein-  .gen  Janren  ein  beträchtliches  Vermögen  erwarb,   {b 

.'weadimgea  erlauben  f.  d^  es.  uns  ohnehin  M.  .^ehr-  aafs  e'f  fein  Gewerbe  mit  eiil^m  v^großefU'n  Auf- 

A^fkehero  uAd  "    '^  »^-•^-  -    ^—   "  '*             -     .1/  .^^.^j.           . 

-Staats  vqjinbfdi|£ts 

rHinfidit.drcy'.rf9Bepa^n^,,S;aatiWirtofc^^  ^tan  den 'werden;,  welche  ein^cniSjh 'tl^ife^  ttsJJii'noth- 

anrjDiii)  zHvar:  it)(dai»  landwiKJtb(cl^ftlic|ie,'  befondiej}s  ^wendiges  Bedarfnifs  gewinnt;  uridfein  aüfdlbPes  O^- 

daa  .tphyfiokrpt^kties.'S^iJtem^  ■   a)  cJoa.^iiÄwUaAtiJifcHe  „'w?rbie.VQr\V^nd6tes,KapitaU  das  In;Verfchiedcnen  Ap- 
oder  Bandele- und. f'^rikenfyftem,  und  })'''•"  ^"^     -.«-«»«^  .t-«vf  tui^k:»; —  v^i-»-^ j i  r  .;.. 1.^_  r_».  — 

-ftaii  der  natüj;li(Qheo  j^Veyheit  ^ll^ir<G(eyverbj9  ^ 

glciohe%Verth«iliH»Ä;4ller^Staatslf|f^ijo    DV^^     .         ^.^   .         ,  ,  .^_     _____.,    

•di*feit)%fteiii4fjft;£ö^;ik^r2^  ohne  ;€l^fs^ch:dev,yf.  ^>viry:il^  gewifs  felbft  np(;h'rtlelSr  Keyfp|eTe  der  Äf t 
auf  eiaen  ;«StePd)^i|pkt^f9^bt,  ,4^ei;,a|jMfl  d^^)S^efth  rgvt  b^pWeteStäatsoffi'ciariten',  Schaufpieler,  Opert- 
derfelb«!  !leij«  '^ntfch^deodes,  UflliiBil  ^bjegrä^iaen  .ffin«rp.  f.  \v0.avjfftellet{ft?5pnen/ \<^elche  f 
könnte;  das  unter  Ni%  3.  angefahrte  SW'tem  iü;  das  finjuon  entgegen  flehen.'' Der  S.  ol.aufgeftelhe Haupt- 
•desVft.^  dcflisnAuslebwnc.wijr^aber^rttin^li  föi-  gfundJäfe'dei^  WiffenTchaW'biitig^^ 
.geodea  Tb«iiipi^,ffeine^.Wier^$i  ei*ii(i^artei).  ^«we  par-  'fcjlepi^'  daf^rderrigröfSTte  Thßil  diefcs'  >r^^»  B.ariries 
-aeJking4ea/9ge0BirÄ|«)phyßokra^fe^^  JC)egep(fe^pe',  abhandelt,     yi^cfife  .gar  nicht '  untfer 

an«  «»vottfläi^Mg  «P4i«!»4«^ww^4;^pa.iai^t.a^s  .dle^^    Orundfati  gebrächt;  ^ef'lfeüköfhö^^       ^lirtd.ddfs 
ueÜc  gtf6i<\pf^:.a^fÄ•iind,di^,4r^4l^..b^y^^  ^np  ,die   fo  W   umfalTf^i^'^lf'ofeeyWiilrÄnlBRift  gar 
-bracfiteBijßfOode-.fftrt'iÄ^^gWff  ;lÜe,gcnan^tfp ,i)y-  _nieH|:  als  einTheil  der  von  ihm'aSg^h'ä'nafelteri StaafS- 
fUnw  wirSliöb-Bur  Spiegelgcftchte..--  ,l(^if  WiHeq-  >*ir^hT<^a!^tpftBre'  betfaTJ^tei    Werdeh : :dä'£f.  ]'  Audh 

rNaHooaleinic^mW.,    eircqlaUon,  IS^f^on^we^^        ^'ctfpiS^^^^  dürth  df^-^Wiffea- 

eiid.  NjititiMU?ffcb*M«a.a»^^        ,f^^4^e^|fii,|L^  :}m\im^  ^^^ 


A,L.z,  1806.  DrS^'a^^^'^'^''^'^  ^^wm^m^^^^^is^w^^ 


ifrefcmhum  aiifs  '^ucriff«  j 
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Selten  des  Staats 'ausfchliefst)  aHer'Zwerge'cfer  Tfa-'^TrOTg  uuiliweuüigDder  nicht  notliwendig  find?  Unter 
tionatittduftiirfc^einrdireNatioirflaS'mögbcb  größte  K«.^.rhei^tes;>  xlafsdie  Xaxean^itdpi^  S^igep  d^ 
Erzeügnifs  liafer«^  yiiid-fo^  ihren  grdmenJLR^cm^  Aibj^rjal^ef    ufid   Let^ensmittfi;  erhöhet 

begründen  zu  können ;  auch  fagt  er  S.  65.  mit  klaren  yrerd^n  müflen,  indem  fönft  die  Polizey  eine  Ünbil- 
"Worten :    Der  Staat  bat  weder  ein  "KecEE  'So? 


Pflicht,  das  pofiti 
und  zu  verbreiten, 
eben  andern' Geg 


5olfh"*iffl8" "  Hgtceft"  bugluge.  -^^"  *'Wcmr,-  -wie-tler-Vf.  vorausge* 


S: 


fenfchafcslehrec/verfalien^  dict«ans  jedein.Syft^jrn  .c|f^  Taxe  das  gerechte  Gleichgewicht,  zwischen  Käufern 

was  ihnen  a'm  beften  fcheibt»  hera^'sbebmen ^  uh^  und  VeVkäSfem,  t)der'fie trifft  es  nicht;  im^^erfteni 

aus  diefen  verfphiedenen  Materialien  ,ein^ej^es.  Qe-  fWe'h«^die.P9Iispey  f»ij9e  ^rbtt^  ^el« 

paude  emciitea    wollen»   .das   Aeine    Einheit  u^d  Tche^deripatOriicheOäng  der  Gevif  erbe  p|pne  jener  Zu- 

Feftijgkejt  bat»  da  es  aiis  fo  Verfchieidenartig^n  D^ea  thiinOb^rall  ielbft  jQb^rnimmt»  un^d  jin  zMEeyten  Falle 

^uTammei^gelet^t    Ift.. —   .So  viel   i^bjer  ctep   wiu^o^-  '"^ — i**  ä-. -.-.-u^  ui-r- ^.- — *T_L.fi._i.^f^     r  _  ■_        . 

ichaftlich'ea^  f  lau;  des  Vfs.  überbaujit ;  jet^  ziir  Aü»- 
,  fahrung  deflelben.  Die  vorliegei^cten  Abthleilungen 
des  Werks,  welche  lieh  mitder  OanteUung  dorPp/iir^ 
befchafUgen»  die  erft  im  folgenden  Bande  beendig 
werden  Jk)!!»  ^od^  was  d^s  Cninze. betrifft ^  Jn  eioefr 

I^uträ  lVftematifcbeflL]^orfl)t  vorgetragen  und  mit  vielen 
iterariijctiei^    Notizen,  bereichert.      UQ,ber'  einzelne 
Funkte  erlaubt  Rec.  fich  einige  befondere  Anx^'erkun- 


begeht  i}e  nicht  >iofe  e^ne  ÜnbtfUgkeit^.  fcfiderif  eine 
Ungerechtigkeit  ^egpn  den;  Käufer  oder  den  Verkäu« 
fer,^  und  es  ift  eifiOlBck,  wenn  -^  wie  es  denn  auch 
.eber^  gefchiehl  t-.  die  Taxe  njcht  beobachtet  wird. 
Wenn  wir  aber  die  Staaten  betrachten,  v^ie  fie  jetzt 
mehrentheils  find ,  fo  mufs  freytich  ein  künftlich  £e- 
mdchtes  Uebel  dem  aqdejn  entgegenarbeiten.  bW 
der  Fldfcbtaxb  ividerlegt  fidi  deFVf.  felbfiriade^  a 
S.  ^3.  fagt:  Goncurrenz  wird  noch  beffere  FlelfcH- 
pteife  mächen,  als  alle  Taxen.  Hey  dem  Abföhnitt 
von  Wuchergefetzen  findiet  man  in  der  Notd  S.  415. 


j;en.'  £r/f«  Abtheilting  S.  173.  »Die  Staatspolizej bat 

Tbey  den  Gefäogniffeo  und  Zuchthäufern  )  darauf  zu  _ 

leben,  .daCs  fowohl  der  Staat  völlig  gefiebert  fey ,  als   '»,dif&  derZinsfufs  von  fänf  Proeent  grade  das  recbtie 

dafs  ai^b  die  M^enfchenrecbte  der  G^fingen'en  nicht  .iHafs  zu  feyA  fckeint/*      Wenn  eine  Refffennie  ein 

mnnöthig,vLnd  unrechtmärsig  gekrankt  werdejf/*^.  Was  jßefetz  giebt/ fo*  follte  ihr  dobfa  wohl'  der  u^enliand 


ibll  hier  das  Wort  iinnöfhig?  —  „Üje  I^efTeln  der 
Gefangenen  dürfen  nicht  fo  oefchaffen'  feyn^  dafs  fie 
der  Gefundheit  der.  Gefangenen  zu  nachtbeilig  yvrer- 
dea.'*  Das  Wort  zu  pafst  hier  durchaus  nicht, ^  und 
würde  in  der  Inftr|iction  für  eioen  Gefanffe^wlift^ 
•hl  gefähr}ich/es  Wort  feyn.  Der  Vf.  fcheint  die  Po- 
lizey f^r  die  b^ft^  zu?  halten,  vi^elcbe  ihre  Pflichten 


nicht  richtig /rft^^»/  fie  mufs  genügende  Gründe  ha- 
bell  warum  ue  fünf  und  nicht  vier,  oder  fechs,  drey 
öder  fieben.  zum  Mafsftabe  annimmt»  '-^  Der  Vot-^ 
fchlag  S.  439  f.  bey  derf  Leih  häuf erü  die  Suihme  def- 
fen',  w[as  nach  Abzug  aller  Koften  bey  dem  Verkauf 
der  verfallenen  Pfander  Über  das  dem  Leihhaufe  zU« 
kon^mende.Antheil  übrig  bleibt,  twifcben  dem  letz« 


am  weiteQ^  ^osde^t ;  eine  cründliche  Unterfuchutig    tehi  und  dem  Verpfander  zu  theileti,    hat  doch  gar 


der  Gränz^,  wie  iyeit  die  Jrflicbten  der  Polizey  ge- 
hen dürfen  und  gehen  4pnüff€fti , .  würde  weit  belehren- 
der gewefen  feyn,  als  die  Auffucbunff  aller  möglichen 
Gesenfiände,  um  welche  fich  die  Polizey  hier  und 
da  jemals  bekümmert  liat;lb  heifst  es  S:  231.:  Die 
Polizey  folle  dafür  jTorgeh,  daf$  das  Brod  yon  den 
Bäckern  nicht  .  zu  frifch  .verkauft  und  genoQc^ 
werde!  —  Nach  S*  S50.  (oll  es  der  Polizey  gelungen 
iieyn,  die  Schnürbrüfte  der  Frauenzimmer  verdrängt 
zu  haben;  das  hat  aber  wohl  nicht  die  PoH^ey,  fon- 
dern Belehrung    nnd   Mqde    bewirkt,    und    es  ift 


keinejn  in  ,der  Gerechtigkeit  liegenden  Grund^  Botb" 

^wendig  mufs  .die-  ganze  Summe  d^m'  VerpftnAr  her- 

'ausgegeben  werdei),    wenn  er  fich  mi^lcfet  ^-«    Die 

Glücksbuden   hält'  der  Vf.    für    unfeh&dlich«    Dafs 

(S;  543.)  im  preufsifchen -Staate  alle  Häufet  in  «der 

reuerfocietät  verfichert  werden  mUffin,  ift  falfch;  der 

Adel  in  einigen  Provinzen ,    und  die  königlichen  Ge« 

'bäude  find  keinem  Zwange  unterworfen.    Nach  d^r 

Note  S.  545.  foU  die  Affecuratiotisfu^me  fibr  die  Ge« 

bände   in  Berlin  ^(die   köiliglicfaen    ausgenommen) 


17  MiUiotien  Rthlr.  betragen;  im  J.  tSOo.  betrug  fie 
Rec.  kein  Ort  Bekannjt  ,^  wo  die  Polizey  diefen  .Gegen-  35»674;95?  Rthlr. .  ' 
ibnd  zu  ihren  Pflichten  gezählt  hätte.  Dafs  man,  ^^  -Zfc^wtr  Abtheiliing.  -  Wenn  S.  9.  in  der  Note  ge« 
wie  S,  253,  fteht,  in  $achlen  das^rqcknen  dc^  W^-  .fagt  wird,  daf?;  die  BeV&lkermig  inPenfilvanien  in 
fche,  9I5  (1er  Gefundheit  nachtheilig  auf  Kirchhöfen  '3$  Jä(hren^k'lach,tind  die  Einfuhr  engRfcher  Waa- 
verboten  liat,  mag  wohl  wahr  feynj  aber  wir  WjöV-  'reniii  detrifelben  Zeitraum  i7fach  fich  vermehrt  habe, 
den  doch^gewifs  diefes  Gefctz  nicht  andern  Sta^teii  fo  bevyefrf^t  diefsi  -^  wenn  die  Einfuhr  tius  andern 
»nd  Stadtiqn  zur  Nachahmung  empfehlen,  wollen!  Der  l-äpdern  jip  demfelben  Verhältnifs  geftlegen  ift,  -*- 
Wunfch  &  276.  dafs  die  Badehäufer  auch  fÜr'Aermere  ffäftf  ffch  das  Vfennögen  der  dortigen  Einwohner  un- 
eiB«erichtet  werden  möchten,  ift  in  Berlin  «rfallti,  da    geffibr  vierfach  vergrdfsert  habe;  der  Vf.  giekt  den 

baden  ivö)nnen. 

S^3?6!  findl^fens-MÖ '>^*^«'^^g^s^rth.  '  ' .  •  ,  ':     ^fcH  .  .  .... 

Von  S.  399.  an  ^a<dpi  mah  eJ[ne*Ünt^rfüc6ijÄ*i^er  "beitenunddif^  Quäilidtil  der  Arbeil ^ftaigi?i   wie  fcbr 
Frage ;  bey  welchen  Cegenftändsii  T^tikdtt  Ke^  'äafb  'die  Gewerbnduftrie  durcb  vcritittinif  Volkszabl 

•-'•••  ^  V    ....    *      ZU" 
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Nunu  i6i;    JULIUS    igö«. 


ctuilmiiit''  --^  S.53«  tadelt  er  mit  Recht  das  harte 
GeCetz,  das  demjeniEeo^  der  ohne  Vorwiffen  des 
Staats  aasgövraadert  m»  die  Wiederaufoabine  in  fein 
Vaterhnd  abfcblägt,.  mit  ewey  GrOoden;  aber  ein 
Hauptgrund  gegen  die^Rechtlichlceit  des  Gefelzas  üt 
(yorzfigiich  in  Kloinen  $taaten  und  in  Oränzprovincen 
grorser  Staaten)  wohl  der:  dafs  viele  junge  Leute» 
vorzAgficb  ans  den  Gewerbsklaflen ,  die  im  Inlande 
ihr  Unterkommen  nicht  finden  Jj^onnen ,  und  denen 
der  Staat  auf  ihr  Anfachen  auch  cUefes  nicht  geben 
kann,  dsOielbe  im  Auslande  fuchen  und  finden ,  und 
nur  dann,  wenn  Ge  fich  etwas  erworben  haben,  oder 
wenn  in  ihrem  Vaterlande  ein  Platz  fQr  fie  o£fen  ge- 
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Tesfcbafft  hatten,  gleich  nach  gefchehe- 
ne;*  Trauung  wieder  aus  einander  gegangen,  find.  — 
Auch  klingt  die  S.  119.  b)  angegebene  Regel  bey  den 
Vorfchlägen  zu  Errichtung  einer  Leichencaffe  fehr 
fbnderbar:  „fo  viel  f  Mitglieder)  jährlich  abfterben, 
fb  viel  werden  neu  aalgenommen."  Dann  mufs  man 
auch  ein  Gefetz  geben,  dafs  fich  fo  viel  jährlich  zur 
Aufnahine  melden  miiffen:  deuA  das  war  eben  der 
Zerftörungsgrund  fo  vieler  Gefellfchaften  der  Art, 
dafs  fich  nicht  fo  viel  neue  Mitglieder  fanden,  als 
durch  den  Tod  abgeeangen  waren.  —  Wenn  der 
Vf.  S.  15p.  bej  den  Koloniftenanfetzungen  es  dem 
Staate  zur  Pflicht  •  macht :   dafs  er  fortgefetzt  dafar 


worden  ift,  wieder  zurQckkehren.  —    Der  bey  dem    foreen  foUe,  den  Koloniften  Arbeit  nnd  diefer  Lohn 


Einfluß  der  Mafobinen  auf  den  Wohlftand  und  die 
Bevölkerung.aufgeC^ettte  Grundfatz :   man  folle  in  der 
Reeel  die  ganze  Sache  ihrem  eignen  Gange  flberlaffen, 
ift  fo  wahr  und  wichtig  in  der  Polizey  und  gefamm« 
ten  Staats  wirthfchaft,    dafs  jeder  Lehrer  und  jeder 
Arbeiter  in  diefem  Fache  bey  der  Beurtheündg  einer 
jeden  zu  treffenden  Mafsregel  g^gen  diefes  oder  jenes 
vermeinte  oder  zu  fOrcfatende  Üebel  vorher  erft  reif« 
lieh  ablegen  und  kluge  Leute  zu  Ratbe  ziehen  foUte: 
ob  es  nicht  beffer  fey,    wenn  man  ftatt  aller  Mafsre* 
geln  die  Sache  ihrem  eignen  Gange  Qberliefse.    Auch 
unter  Vf.  wQrde  bey  manchen  Vorfchlägen  und  bey 
maochen  Gegenftänden,  z.  B.  bey  Prämien,  bey  Taxen 
und-  dergL  wohl  gethan  haben ,  wenn  er  die  Folgen 
philoEapnifch  unterfucht  hätte ,    welche  diefes  nega« 
tive  Benehmen  der  Polizey  haben  wCffde.  —  *S«  71. 
wo  der  Vf.  in  Hinficht  aur  den  Vortheil  den  die  Ge* 
werbe  durch  Vertheiluns  der  Arbeiten   gewinnen, 
tagt:  nXind  da  nun  dadurch  (durch  diefe  Vertheilung 
der  Arbeitüi)  zugleich  auch  die  Bevölkerung  um  fo 
vie\  Mentciiea  zunehmen  mufs ,  als  durch  diefe  Ver. 
theilung  der  Arbeiten   mehl-  erfordert   werden,   fo 
iLX  vr. "  mre  ein  beftinimterer  Ausdruck  nöthig  ge- 
wefen:  denn  wenn  durch  die  Vertheilung  der  Arbei- 
ten die  Zahl  der  Arbeiter  vermehrt  wird ,  Und  das 
Product  der  Arbeit  daffelben  bleibt   (welches  doch 
hier  angenommen  werden  mufs) :  fo  ift  doch  das  wahl*- 
lich  kdn  Gewion  far  die  Arbeit  und  das  Land ;  denn 
Vertbenrung  der  Arbeit  oder  Verarmung  der  Arbei- 
ter kMnen  nur  die  Polgen  davon  feyn.  —    S.  60.  bo- 
flreitet  der  VF.  den  Grundfatz ,    da^  der  Luxus  der 
Bevölkerung  CchäcOiph  fey ;  S.  90«  will  er  aber  doch 
den  Luxus,    um  der  Beförderung  der  Ehen  willen, 
eincefchränkt.wiffen ;  es  fehlt  hier  an  einer  richtigen 
Defioition    des  Luxus.   —     Wenn   er  in  der  ^ßte 
S.  110.    von   Kirchen  redet,     die   50,000    oder  gar 
100,000  Rthlrp  in.  Vermögen  haben :   fo  T^ird  er  jetzt 
fehr  w^  um  (ich:  fehen  mnfTen,   um  eine  folche  zu 
finden.  -^     Bef  denk  Vorfchlägen ,  dieHeiraths-  und 


und  Abfatz  zu  verfchaffen :  fo  ift  doch  wohl  zu  be* 
denken ,  dafs  er  hier  dem  Staate  erftens  eine  Unmög- 
lichkeit zur  Pflicht  macht,  und  dab  er  zweytens,  wie 
fo  viele  unfrer  Staatsökonomen,  mehr  fOr  Fremde, 
die  ohnedem  fchon  auf  Koften  der  alten  Landesbe- 
wohner  hereingezogen  werden,  als  für  die  Eingebor« 
nen  forgt,  die,  wie  es  denn  auch  natOrlich  ift,  fich 
felbft  Arbeit  und  diefer  Lohn  und  Abfatz  verfchaff^K 
muffen,  - —  und  in  welchem  Zufammen hange  fteht 
auf  der  folgenden  Seite  der  Satz :  den  Koloniften  foU 
ein  Haus ,  ein  kleiner  Garten ,  Weidefreyheit  für  ^i^ 
nige  KOhe,  Freyholz  vuL  yv,  gegeben ,  und  äafilr  fol- 
len  fie  in  den  erlten  drey  oder  fechs  Jahren  von  allen 
Abgaben  frey  feyn.  —  Dafs  fioh  (S.  165.)  in  Kufs- 
land kein  Jude  lenen  laffen  dürfe»  ift  jetzt  nicht  mehr 
der  Fall.  —  Nach  der  Note  S.  304.  foU  jetzt  im 
Preufsifcben  eine  jede  Schul ftelle  auf  dem  Lande  we- 
nigßens  ICO  Rthlr»  einbringen;  wollte  Gott,  es  wäre 
dem  aUb!  —  Der  Staat  foü,  nach  S.  435.  die»falfchen 
Begriffe  der  Stüdirendeh  in  Hinficht  auf  die  ihnen 
nötnigen  Haupt-  ühd  Hfllfswiffenfchaften  berichiigin; 
das  kann  aber  der  Staat  nicht  thun,  fondern  das  mufs 
den  Lehrern  auf  der  Univerfitit  felbft  Qberlaffen  wer- 
den ;  was  aber  der  Staat  thun  kann ,  und  wenn  es 
beffer  werden  foll,  auch  thun  muiSs,  ift:  unnachläfsige 
Strenge  bey  den  Forderungen  an  diejenigen  und  bey 
der  Prtifung  derjenigen,  die  in  Staatsämtern  ange- 
ftellt  feyn  wollen ;  diefs  wird  die  beilfamfte  Rückwir- 
kung auf  den  Eifer  und  Fleifs  derer  heben,,  die  fich 
far  Staatsämter  beftimmen.  .^  Der*VorfchIag  in 
Hinficht  auf  die  im  Auslande  gedruckten  JBQcher, 
dafs  der  Staat  den  ganzen  Verlag  der  ihm  nachtheilig 
fcheinenden  Bttcher  in  gröfster%l  denri  Verleger  ab- 
kaufen fülle,  (S.  595.)  {dürfte  leicht  zu  Speculationen 
geldhungriger  Schcimteiier  und  Buchhändler  Anlafs 
geben,  und  dem  Staate  eine  zu  koftbare  Ausgabe  wer- 
den, -r  Wenn  Hr.  ^.  S.  6oa.  in  dem  Xumpen- 
ausfuhrverbote  und  in  Taxen  für  die  Buchdrucker 
ein  Mittel  findet,    das  Papier  und  die  Druckkoften 


Ausftattungskaffen  betreffend,   ift  die  nbelfte  Folge    wohlfeiler  zu  machen :    fo  mufs  man  in  dem  Kapitel, 
uerfeiben    nicht  berührt ,    welche  fie.  alle  zerftören  '  Ober  die  Ausfuhrverbote  und  Taxen  überhaupt  eine 


mufs,  und  fie  als  verwerfliche  Projecte  cbarakterifirt; 
dafs  fie  n$mllch  den  Eheftand  und  das  Heirathen  zu 
einer  Speciilation '  machen ,  um  ein  Kapital  in  die 
Hände^U  beKomfpjap,  .und'  dafs  die  Erfahrung  ge- 
lehrt iM^  wie  io  viele  Ehepaare»    welche  fich  oen 


nähere  Auseinanderfetzung  des  Grundfatzes  fuchen, 
da  Theorie  und  Erfahrung  beweifen,  dafs  Ausfuhr, 
verböte  und  Taxen  zu  Gunften  der  Verkäufer,  aber 
nicht  der  Käufer  wirken,  und  dafs  fie,  ftatt  die 
Gegtaftände    durch    Vermehrung    der   Concorrenz 

wohl- 
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wohlfeiler  zu  machen ,  fie  durch  Vermiaderuog  der- 
felben  theurer  machen  mQffeir. 

Durch  die  hier  mitsetheilten  Aomerkuneen  woN 
len  wir  diefcm  Werke  keineswegs  feinen  Werth  ab- 
fprecben.  Es  enthält  fchr  viel  Gutes  und-  Anwendba- 
res, und  viele  Gegenftänd«  fiord  mit  grofsem  Fleife 
bearbeitet,  wohin  unter  andern  vorzüglich  das  auch- 
befonders  abgedruckte,  Kapitel  von Univerfitäten  und 
die  Vorfchläge  zu  Verbcfferung  der  niedern  Scbuleo 
gehören.    , 

Berlin,  b.  d- Gebr.  Gädicke:   Ausßhrlkhe  Anteil 

iung  zur  tkeontifchn  und  praktifchen  Kenntn^  des 

ZoÜwefms,     der  ZoUverJaffuns  und  der  Zotige- 

fetze  in  den  kUnig lieh  Preußijchen  Staaten,    und 

insberondere   in  der  Churmark,    der  Neumark 

und  dem  Herzogthum  Magdeburg  und  des  bey 

Accife  -  und  ZoUdefiraudations  -  Unterfuchungen 

zu     beobachtenden     gerichtlichen     Verfahrens. 

Nebft  einem  Anhange  über  Braunahrung,    Bier- 

1^     vertag  und  Bierverkauf  auf  dem  platten  Lande, 

'.       in  Anfehung  der  Accife-  Verfaffubg.  1805.  427  S.  8« 

^    (iRthlr.  8grO 

Das  preufsifche  Zollwefen  bedurfte  bisher  der- 
gleichen  Repertorien  ^-  aus  welchen  fich  die  Gewerbe 
und  Handel  treibenden  Stände  Rath  holen  konnten, 
fehr:   denn  es  war  fo  verwickelt,   und  aus  fo  vieler* 


l0j  fremdartigen  Einrichtmigen:  ;UBd  Anordnungen 
zu fammen gefetzt,  dafs  es  unmö|;licb  War,  das  Ganze 
xu>aberfebeA,  oder  nur  in]  i^nzelneo  Fällen,  feine 
Pflicblea  und.  verfcbiedeoen  Abgaben  in  ihrem  gan« 
z«n  Umfal[Kge  gebC^g  ke^ntp«  zu.  iera^.  l^ureh  die 
nenera  Anordtmngte  des  .^iUatfters  ^  der  das :  Zoll  wp^ 
fen  zu  feinem  Departemeot  «trbalt^  ha^,.  iii  indef(§a 
diefer  Theil  der  Staatsverwaltung  t  jTeitdem  Anfange 
des  Jahrs  1806.  febr  vereinfacht  worden ;  der  'Vf.  ift 
demnach  zu  einer  für  den  Verleger  unglflcklichea 
Zeit  mit  diefer  Schrift  hervorgetreten  ;^  dqcia  wird  &e 
immer  biftorifcben  Werth  behalten ,  um  fo  mehr ,  .da 
aus  der  Sehrift  hervorleuchtet,  dafs  der  Vf.eip  prakr 
tifcher  Zollbeamter  feyn  mofs,  Er  hat  in  yier  Afa^ 
fehnittenu  a) allgemeine .  tbeQretifche  Beiperkungea 
ttber  das  2k>Uweren ,  b)  allgemeine  nraktifche  Bemer- 
kungen Über  die  Gerichtsbarkeit  inZoJlfachen,  c)  be- 
fondere  Bemerkungien  jcbs  ZoUwefen  betreffend ,  und 
"d)  ein  Verzeicbnifs  der  in  den  genanpten  Provinzen 
vorhandenen  Zölle  und  ZoUgefetze,  geliefert.  .  A\is 
dem  vierten  Abfchnitte  fiebt:  man,'  dafs.  vor  dem 
-i.  Januar  1806.  in  der  Kurmark  allein  228  namentlich 
aufgeführte  Haui>t».und^f4ebenzoll|m.tQr  warei^.,  un4 
man  wird  dem  Vf.  eijUes  Auffatzeis  in  der  ^peturfchen 
Zeitung,  über  das  neu  erichienene  Edikt,  .d|e  Auf- 
hebung der  Binnenzölle  betreffend,  gewifs  beyrtim- 
men,  wenn  er  den  wichtigen  Ein&ufs  diefer,  Operar 
tion  dem  Publikum  anCchaulicb  zu  machen  fucht. 
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AuzKEYGELAHUTHKiT.  Brtflau ,  b.  Kom :  Kann  und  darf 
iic  Nachgeburt  unbedingt  zur  Uckgel  affin  werden  ?  llin  abger 
drnn^ener  ßeytrag  i«    de»    Verhandinngen   über  die  Lölung 


und  Nichtlöfung  der  Nachgeburt.  Won  V.Benfchel.  IS05.  72». 
kl  g  (6  gr.)  —  Die  Vefanlaffiing  ^n  diefer  kleinen  Schrat 
«ab  der  Todesfall  ei«er*Dame,  y^'elche  den  fiebßntcnXa^  nach 
ihrer  Niederkunft  an  den  Folgen  der  tnrückgelaffenen  Nach- 
ßeburt  ftarb.  Die  Nabelfchnor  war  abgeriffen.  aU  der  Vf. 
nach  den  fruchtlorenB«mfihoii|;em  «ioer  Hebamme  and  zweyer 
fieburtFhelfcr  die  leichenblaffe.  von  Blute  &ft  ganz  ausge- 
leerte fchwache  Kranke,  13  Stunden  nach  der  Entbindung, 
von  der  Nachgeburt  zu  befrcy^n  fuchte.  I> er  Leib  war  aos- 
redcbnt  und  nicht  fehr-fch merzend  beyra  Anfilhlen.  Der 
rruchtbulterhiund  wa»  aifamiÄengezsagen  ondweil  hch  die 
Kranke  der  nobhweBÄiganBrweiierung  deffelben  widerfetzte : 
iVi  vcrliefs   fie  der  Vf.  und  hörte,  dafs  fie  am  fiebenten  Tage 

"  *■"         *^  der-gan* 

habe  der 
Vf  die  Dame  uMgeWacht.for  war  da«  heimtücKilch  und   un- 
redlich   gebandeltV^  und  keiner   wird    c^    dem  Vf.  verargen, 
^enneriicb  ge«en,eme  folche  Veruy|liinptung  öffentlich  zu 
■^•ertheidigen  (uclit.     Wenn  er  aber   aie  Nach^eburtsoneratioli 
iev  iener   fch%vachen  Dame  vernichte,   ohne  fich  vorher  mit 
^eu  beiden  früher  MnrngertifenenGeburtsheJferu  zu.beratb- 
«fchlaren,  ohne  ihre  Gtilnde  tüf  die  AaWcndung.  eines  in  Milch 
:fiekochten  (?l)  Hafenfellt.  als  Umfchlag  und  der  Einfpritzun-. 
ffenaqs  eekoelu^m  Leinfamen,  filr  den  innerlichen  Gebrauch 
der  Mifchung  aus  MeliTfenwaffer'undOpiililitinktuV  zii  hören: 
fo  war  diefs  fehr  unpolitifch    und  nicht  collegialifch  gehan- 
'delt      Reo.  der  aber  ic»  Meilen  vom  Vf.  catfemt  ift  nnd  n^t 
ihm  oder  feinen  CoUegen  in  keinen  Verhältniffeo  fteht,  die 
auffeiÄ  Uxüieilflezug  habe»  kannten,^. ift ^ weit  davon  fnt- 


fernt,  das  Operationiy erfahren  des-Vfs,  zu  tadeln.;  aber  er  «e- 
ftebt  of fehherzig,  dafs  er  die  Kindbetterin-  nicht  verlaffen  ^- 
ben  Wurde,  ohne  vorher  eine  Confultacipn  zu  verlangen^  Ja£f 
er,  mit  Beyftimmung  der  Qbrieen  Aerzte,.  einen  VefHucIi  ge- 
macht h^tte,  die  Thatiekeit  oes  gefam mten  Oi'gaaism /is' irn'd 
'vorzuglich  des  Trucbthalters  durch  aromatlfcbe  (Jeb4rfchlaKe 
und  Aflchtige  Reitzmittel  in  kleinen  Gabaa  aaftnregefi,  .unii 
dann  die  Erw^eiterung  des  Muttermundes  und  die  Wegnahme 
der  Nachgeburt  zu  bewirken. 

Was  übrigens  den  Inhalt  der  Schrift  betrifft,  fo  fuhrt  der 

Vf.  nf^hrere  eigene*  Beobachtungen  an ,  wo  die  Sni^itndenen, 

welchen  die  Nachgeburt  bey  einem  Bintfhtffe  nichfi;fo  gleick 

iveggenommen  war,   ft^rbeh;  da  hingegen-- in  andern*  jf^ll^m 

die  Blutung  gleich  nach   ge^öfeter.  NachgebuD^t  aufhöi;tje  ui\4 

das  Leben  iTuTser  Gefahr  gefetzt  wurde..    Ejr  zeigt,    da.fs  die 

berühmteften  Geburtshelfer  in  folchfen  Fällen  die  W^g^ahn^e 

des  Mutterkuchens  empfohlen  bStten,  und  Reo.  ftvmnit  darin 

mit  dem  Vf.  «Iberein  t  dafs  6s  Verwegenheit  \rSitt ,  da ,  -wo  ein 

filutverluft  die  Tluitigkeit  des  gefammten  Organismus  fchw^cht, 

/ich  auf  diPvThatigkeit  des  FxuchthäUers  zum  Ausftofsen  der 

Nachgeburt  lediglich  zu  verlcTffen.     Aber  mdh  darf  iich  'auch 

unter  folchen  Urnftänden,     hefonder*  fvenhtkan  nafeh  hereitt 

'gehemmten  Bhitßufje  genrfen  wird,     niefat*  zn  .viel  von:  ^^^ 

kanftLiclipn.LÖUicig  deiMu^e^kuch^s  verfprechea«.und  vvi^ 

durch  vorher  angewendete  innerliche  und  aufserliche,    dem 

Grade  der  Schwäche  angenieffenis  Arzrieymittel    oft  bey  wei- 

'  tem  wehlthaliger  auf  die  Entbundene  v^irken  ,    als  dureh  die 

«voreilige  Löfung  der  Nachgeburt;  welche  w^ck  geJlillteni'Blut' 

'^flujje  Tage  lang  «hne  Gefahr  in  der  Gebigrmvtter  ^eUffen  iver- 

il'en  kan|\,  wean  eine  ^weckmäfaige  Beh^ndlun^  u^d  eine  be- 

ftandige  Aufmerklamkeit'auf  den  ZüTtand  des  Fruclichfiltcrs 

und  auf  den  zur  Lufung  günttigfften  Ztsilj^'u'ukt'ftaif^  fiiidet. 
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BsRtiif )  11^  d.  Realfchulbuchh,:  Praktifchi  Anleitmg 
zur  PäJtrung  dir  frirtkfchaftsgefcliä''tt  für.  ange* 
hende  Laadwirtfae,  von  Friedrich  iCavt  Guftav  Gi- 
ricke^  Pacbtamtmana  zu  Heind«,  unweit  Hildes- 
beim,  udd  arbeitendem  Mitgliede  der  Land  vyjrth- 
{chafls-Gefellfchaft  zu  Celle  und  zu  Wiitenburg. 
Erfier  Theil.  Von  der  Viebzucht.  Herausgege- 
ben und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von  U.  AI* 
brecht  Thaer.  1804-  XXXVI  u.  400  S.  gr.  8.  .m.  a 
K]^frn.  (X  Rthlr.  20gr.}  Zweyter'T\x^\\.i%o$, 
XjCVI  u.  434  S.  gr.  8-  m.  3  Kpfrn. 

Ebenda/.:  ^nweißing,  wie  man  die  JchSdlichi  Dreh* 
kra)Meit  öder  d4U  Segeln  der  Schafe  in  den  meiflen 
FMen  attf  eine  einfache  und  leichte  krt  glücklich  und 
ficker  heilen  kSt^ne^  von  F.  K.  G  Qericke.  Ein  Nach- 
trag zum  irßen  Rande  der  prakt  Anleit. ,  der  zum 
Gebrauche  filr  Schäfer  u.  f.  w^  auch  befonders 
verkauft  wird.  1 805.  70  S.  gr.  8-  m.  i  Kpfr. 

Der^.  diefes  gemeinni|tzigen  Whxks  gehört  zu 
'der  in  Deutfcnland  nur  afizufeltnen  KTaiTe  fand- 
wirthfdiaftlicher  Sohriftfteller ,  welche  als  gebildete 
Praktiker  Willen  mit  Fähigkeiten  in  dem  zu  erwar- 
tenden Malse  vereinigen ,  um  vor  dem  Publicum  als 
.  nfltzUdie  SdMTiftfteUer  auftreten  zu  können«     Nach 
dea  SckttVßlwtn  zu   dem   Grade  von  Rildung  und 
KenatojlTea  gediehen ,  dem  die  Reziehunf  der  Uni« 
verfitat  zu  folgen  pflegt,  begab  er  fich  auf  eine  fehr 
möhfame  Weile  an  die  Erlernung  des  landwirthfchaft- 
licben  Gewerbes,  und  abt  daCmlbe  feit  vielen  Jahren 
theils  2h  Pächter  groCser  Güter,  thcils  als  Verwal- 
ter, mit  eben  fo  viel  Kennftiifs  als  Gläck  aus.     Das 
letztere  bemerkt  iii  der  kurzen  Vorrede  zQm  erflen 
Thejie  Hr.  Thaer'f  der  aber,  naeh  des  Vfs.  Bern  er* 
kung  in  der  Vorrede  zum  zweiten  Thoile^   nur  zu- 
folge einer  BuphhäDdler-Specufation  auf  dem  Titel 
des  er/ten  Herausg.  genannt  wird.     Vermuthlich  war 
€s  die  Erfahrung  ^fes  Vfs.  von  feinen  eigenen  Lehr* 
Jahren,  die  feine  ausdauernde  BeharrlichKeit  und  fei^ 
nen  ftandhaften  Hifer  für  das  einmal  erwählte  Fach 
fo  fehr  auf  die  Probe  fetzten,  aus  welcher  für  ihn  die 
erfte  VeranlafTung  zu  diefem  Werke  hervorging,  das 
beftimmtift,  Lehrlingen  der  praktifchen  Landwirth- 
fchaft  einen  ausführlichen,  bk)f)s  aus  eigener  Erfah- 
rung gefchöpfteif  Unterricht  in  jenen  vorzO^lichften 
Zweigen  de?  Landhausbaites  zu  ertheilea ,  die  dem 
Vf.  durch  läoTj^  Ausfibüog  hinlänglich  bekannt  ge- 
worden find.  ISr  hat  Wort  gehalten :  fein  Werk  unir 
fa&t  nicht   das   ganze  Gebiet  der  Landwirtbfchafi^ 
Jl.  JL  Z.   1806.    Dritter  Band. 


auch  nicht  das  gefammte  Detail,  deflen  bey  einzeL 
nen  Theilea  gedacht  werden  könnte,  fondern  es 
handelt  nur  von  den  Tbeilen ,  und  bey^  diefen  nur 
von  den  Gegenftänden,  mit  welchen  der  Vf.  durch 
eigene  Erfahrung  hinlänglich  vertraut  geworden  ift; 
altes  Abgehandelte  trägt  aber  meift  fo  f^hr  das  Ge- 
jpräge  genauer  praktifcher  Kenntniffe,  ift  grofsen- 
xheiis  fo  reich  an  jenem  Detail  von  Wirthfchaftsge- 
üchäften,  welches  nur  durch  vieljährige  Ausübung  er- 
lernt werden  kann ,  dafs  dieCes  Werk ,  neben  der  Er* 
reicbung  feines  Hauptzwecks  auch  für  gebildete 
üekonomen  fehr  belehrend  feyn  kann.  Freylidi 
konnte  fich  der  Vf.,  bey  der  Darltellungsart,  die  er 
fich  zum  Gefetze  gemacnt  hat,  nicht  über  die  Loca* 
litäten  feiner  Gegend  zu  einem  aU^erndnen  Unter> 
richte  erheben ;  aber  bey  der  unbeitimmbaren  Viet- 
feitigkeit  diefer  Localitäten  wird  felbftaus  dieferEin* 
feitigkeit  hin  und  wieder  ein  neues  Intereffe  f&r  un- 
terrichtete Lefer  entfpringen ,  weil  nothwendig  öfters 
aus  dem  reichen  Gebiete  der  Landwirthfchaft  Gegen^ 
ftände  fich  in  dem  Werke  abgehandelt  finden^,  deren 
Kenntnifs  andere  Localitäten  nicht,  oder  nur  im  min* 
deren  Grade  darUeten  konnten.  Man  findet  alfo  in 
diefem  Buche  bey  weitem  nicht  alles,  was  man  fin«- 
den  möchte,  hat  aber  dankbar  lidi  mit  dem  zu  be<- 
gnügen ,  was  es  enthält. 

Bey  der  bekannten  widrigen  Richtung,  welche 
die  leider  in  das  Unendliche  anwachfende  landwirth^ 
fchaftlicbe  Literatur  in  Deutfchland  zum  TheU  ge^ 
nommen  hat,  .  bey  ^der  ganz  unwiffenfchaftlichen 
fiuchmacherey,  die  uns  anzuhäufig  mit  werthlofee 
Compilationen  überladet,  find  Werke,  welche,  gleich 
dem  vorliegenden,  blofs  eigenen  Erfahrungen  ihren 
Urfprüng  verdanken,  fehr  feiten  $  fie  find  aber  als 
Bereicherung  der  landwirthfchaftlichen  Literatur  an- 
zufehen ,  die  den  Wunfeh  erregen ,  dafs  ihre  Zahl  fo 
zunehmen  möge,  dafs  jene  kunftlofen  Aggregate,  die 
eine  das  Ganie  unferer  Literatur  befchimprende  Mifs- 
ftaltnng  hervorbringen,  auch  bey  ihren  bisherigen 
Käufern  völlig  in  den  verdienten  Mifscredit  kommen, 
in  dem  fie  bey  Kennern  fchon  längft  ftanden.  Zur 
weitern  Empfehlung  dient  es  übrigens  dehn  Werke 
unfersVfs.,  dafs  er,  dnige  faft  unvermeidliche  Pro- 
vinzialismen abgerechnet,  eine  weit  befTere  Schreib- 
art fich  zu  eigen  gemacht  hat,  als  viele  andere  prak* 
tifch  ökonomifche  Scbriftfteller. 

.  Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  wird  es 
in  Anfehung  des  fr)Im Theils  genügen,  wenn  wir  das 
Nähere  feines  Inhalts  ini'  Aug^meinen  bezeichnen. 
Der  Vf.  handelt  znferft  von  den  Vorkenntniffen ,  die 
ein  0uter  Oekonom  hAbai  mtt&y  von  dem  Benehmen 


61 


A^LO.    LITERATUR  -  ZEITUNO     -  •  .52 

1 

deffelben  gegen  Untergebene ,  um  ihre  Achtung  ^nd    men  zu,  würdigen  wiffen,    willkommen  feyn/     Die 
Folgfamkeit  zu  fiebern,  wo  treffJiche  auf  langjährige     diefem  Theile  beygefügtcn  Kupfer  bilden  einen  Tro- 
Beob^tbtuDg   dieTer  Menfchenklaffe  gegründete  Er-     kar,  rzwey  Eiterband-  oder  Haarfeilnadelni  von 
ftihriüngstegeln  entwickelt  werden.     Sodann  wendet    >fchieclener   Gröfse,    eine    Caftrirklammer    und 
erfich  zur  Vieh^^cht,,  und  trägt  von.  den  fpecieilen 
Zweigen   der  Pferde-,  Rindvieh-,   Schweine-  und 
Schafzucht  das  VorzOglicbfte  feiner  Erfahrungskennt- 
niffe  über  diefe  Wirthichaftszweige  auf  die  oben  er- 
wähnte Art  vor.    In  dem  Kapitel  über  Behandlung 
und  Zucht  der  Pferde  findet  man  vorzüglich  die  Ma*- 
terie  von  der  heften  £ini:jichtung  der  Pferdeftälle,  von 


der  Füttcruogsart,  dem  Befcblage,  der  Sorge  ^ür 
Reinlichkeit,  der  Füllenzucht,  der  Behandlung  tra- 
gender Mutterpferde  während  dicfer  Zeit,  bey  der 
Geburt  und  nachher  u.  f.  w.  äufserft  lehrreich  abge- 


ver- 

ein 
Brenneifen  ab.  Einigemal  ift  der  Vf.  den  Vortrag 
über  Gegenftände»  die  er  künftig  abzuhandeln  ver- 
fpracfa,  fcfauldig  geblieben,  z.B.  S.  153.9  welches 
vermuthlich  im  iarittin  Theile  nachgeholt  werden 
wird'. 

Den  Nachtrag  über  die  Drehkrankheit  der  Schafe 
eippliehlt  Rec«  der  befondern  Aufmerkfamkeit  aller 
Oekonomen  und  Thierärzte.  Aus  der  Einleitung 
ficht  man ,  daCs  der  Vf.  Geh  fchon  fert  vielen  Jahren 
mit  der  Beobachtung  dlefer  Krankheit  abgiebt,  und 
ein  Mittel  gegen  fie  zu  finden  bemüht  war.      Er  er- 


handelt    Bey  der  Rindviehzuoht  ift  vorzüglich  vor^   zählt,  ohne  Rückhalt  und  mit  einer  ihm  eigenen  Zu- 
Einrichtung  der  Ställe,    Fütterungsart   im  Sommer    trauen  erweckenden  Offenheit,  dielrrthümer,  denen 


und  Winter,  Sorge  ffir  Reinlichkeit,  den  Regeln  bey 
dem  Ankaufe  der  Kühe,  der  Nachzucht  und  Kälber- 
auferziehung, befonders  den  Vorfichtsregeln  und  der 
Behandlung  bey  dem  Kalben  u.  f.  w.  die  Rede.  Eine 
eigene  An  weifung  <zur  voUkommnen  Stallfütterungs- 

J^irthfchaift  fucht  man  in  diefem  Kapitel  vergebens, 
a  der  Vf.  fie  aus  eigner  Erfahrung  nicht  zu  kennen 
fcheint;  jedoch  findet  man  Belehrung  über  die  Füt- 
terung mit  grünen  Futterkräutern.  { Dafs  er  fein 
Vieh  des  Sommers  adf  der  gemeinen  Weide  durch 
den  Dorfkuhhirten  mithüten  läfst  (S.  98),  beruht 
Wahrfcheinlich  auf  Localverhältniffen ,  die  für  ihn 
nicht  zu  ^efeitigen  find.)  Die  gehaltvolle  Abband- 
lung  über  Schweinezucht  (S.  203  —  274.)  zeugt  von 
dem  Reichthume  feiner  Kenntniffe  in  diefem  oft  ver- 
pachläffiglcn  Zweige.  Hauptfäcblich  werden  nach 
der  Befclireibung  dep'oeften  Einrichtung  eines  Schwel« 
nehaufes  mit  vieler  Ausführlichkeit  alle  Gegenftände 
der  Nachzucht  und  Auferziehung  der  Ferkä,  ferner 
die  Materie  vom  Verfchneiden  derfelben  und  der  al- 
ten Saue,  von  der  Maft  u.  f.  w.  vorgetragen.  Die 
Schafzucht  wird  mit  befonderer  Vorliebe  abgeban- 
,delt.  Vorzüglich  theiit  der  Vf.  über  alle  Punkte  der 
Zuchtfchaferey,  Äyferziehung  der  Lämmer,  Caftri- 
rung  der  Bock-  und  Coopirung  der  Zibbenlämnier, 
Entmannung  alter  Böcke,  Winterfütterung  der  Schafe, 
Achtfamkeit  bey  der  WoUfchur,  Einrichtung  der 
Schafftäile,  Betrügereyen  der  Schäfer  u.f.w.  fehr  viel 
Lehrreiches  mit.  Die  beygefügten  Berechnungen 
über  den  Ertrag,  den  der  VT.  durch  Rindvieh*  und 
Schweinezucht  im  J.  1803.  erlangt  hat,  find  zwar  die- 
fcn  Vyirthfchaftszweigeo  nicht  lehr  günftig,  indeffen 
und  fie  nur  als  locale  Beyfpiele  anzufehsn,.  und  wür- 
den bey  veränderten  Urairänden  nothwendig  andere 
Refultate  liefern  muffen.  Als  ein  Hauptvorzug  die- 
fes  Theils  verdient  angerühmt  zu  wertien,  dals  ^^tt 
Vf  über  die  Behandlung  der  ihm  durch  Erfahrung 
bekannt  gewordenen  bedeutendften  Krankheiten  der 
Pferde,  des  Rindviehs,  der  Schweine  und  Schafe 
gute  praktifche  Lehren  mittheilt^  Von  diefer  Seite 
wird  er  ein ßchts vollen  Thieräratenv  welche  d»e  Er- 
fahrungen aufmerkfamer,  de«?  Vorzugs  der  tägfichen 
Beobachtung  ihreir  HaufithWe  geniefsender  Oekonö« 


er  fich  in  Hinficht  des  Urfprungs  diefer  merkwür- 
digen Krankheit  in  verfchiedenen  Zeiten  ÜberlaiTen 
hatte,  bis  es  feinem  unermttdeten  Eifer  endlich  ge- 
lang,   die   wabrfcheinliche  Grundurfache   derfelben, 
und  ihre  einfache  Behandlungs-  und  Heilungsart  aus- 
zumitteln.    Sehr  abweichend  von  den  Riemycken  und 
mehr  übereinftimmend  mit  fincti^s  Angaben  (Erfah« 
rungen  über  die  Kopfwafferfucht  der  Schafe)  ift  die 
Behauptung  des  Vfs.,  dafs  er  während  eines. dreyfsig- 
jährigen  Zeitraums  noch  nie  ein  Lamm  vor  dem  fünf- 
ten Monate  des  Lebenr  habe  drehend  werden  fehn; 
dafs  der  achte  Monat  das  gewöhnliche  Alter  fey,  in 
dem  die'Krankheit  fich  einznftellen  pflege  u.  f.  w.    Er 
widerlegt  die  Xitm  *  und  Reutterfchi  Meinung  von  dem 
Grunde  diefer  Krankheit,   den  diefe,  nach  den  da- 
mals  herrfchenden   medicinifchen  Begriffen,    in  ei- 
nem allgemein  afthenifchen  Zultande,  in  Verdorben*- 
beit  der  Säfte  und  dersl.  fuchten,   und  zeigt »  dafs 
es  ein  Localübel  fey,  wdcbes  erft  auf  den  ganzen  Or« 
ganismus  zurückwirke,  und  die  bekannten  Krauk- 
neitserfcheinungen    hervorbringe.       D^   Unzuläng- 
liche der  angegebnen  Präfervative  wird  vom  Vf.  nä- 
her entvnckelt    Nach  diefen  PrämifTen  theiit  er  die 
ihm  wabrfcheinlichfte  entfernte  und  nähere  Urfacbe 
der  Drehfucht  mit,   giebt  eine  genaue  Befchreibang 
feiner  Verfabrungsart  und  des  von  ihm  .angewende- 
ten, auf  der  beygefügten  Kupfertafel  in  natürlicher 
Gröfse  abgebildeten  Inftruments ,  und  zeigt,  in  wie 
fern  fein  «onihn^  fehr  häufig  mit  dem  grofsten  Glücke 
angewendetes  Verfahren  von  dem  Rnni'  und  Rentier' 
fclien  abweiche.    Mehr  von  dem  Inhalte  diefer  kleinen 
intereflanten   Schrift  mitzutheilen.    Würde  zu   weit 
£ühren;  wir  fügen  nur  noch  die  Bemerkung  bey,  dafs 
feine  Methode  allerdings  weit  einfacher,    ungckün- 
fteker  und  gefahrIofer>  dafs  fie  durdiaus  das  Reful- 
tat  einer   richtigen  Theorie  und   einer  glücklichen 
Empirie  zu  feyn  fcheint,  und  dafs  wir  daher  die  auf 
dem   Tjtel   ausgedrückte   Hoffnung   des   Vfs.,    die 
Drehkrankheit  m  den  meiften' Fällen  glücklich  und 
Scher  heilen  zu  können ,  zu  theilen  kein  Bedenken 
finden.    Sehr  zur  Erhöhung  des  Werths  diefer  Ab- 
bandking dient  die  beygefügte  gelehrte  Zugabe  des 
D.  und  Staa^chinH-gus  Sirgil  aus  Hannover,  in  wel- 
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chtf  derfdbe  dem  Vf.  In  Anfehmig  de$  eigentlichen 
Grundes  der  Krankheit  bey tritt,  feine  Meinung  über 
die  Entftebungsart  der  Wafferblafe  aber  aus  GrQn^ 
den  der  vergleichenden  Anatomie  beftreitet  und  be- 
lidjtigt 

Auch  der  zwtyU  Theil,  der  vom  eigen  tliefa^p 
Aclierbaue,  doch  nicht  ganz  voUftändi^,  handelt^  ift 
reich  an  trdFSichen  Erüahrungen  über  das  praKtifche 
Detail  der  abgehandelten  Ackerwifthfchaftszweige, 
dem  einige  allgemeine  Materien  vorausgehen ;  jedoch 
nuCs  Reo.  bekennen,  dafs  er  im  Ganzen  feinen  durch 
den  iffim  Thed  .erregten  Erwartungen  nicht  in  dem 
Mafse,  wie  diefer,  vorzüglich  in  Hinfioht  der  An- 
ordnung der  Materien  entfprach. '  Auch  hätte  er 
manches  Uebergangene  gern  von  dem  Vf.  als  einem 
däreyfisigjihrigen  Praktiker  behandelt  gefehen.  So 
hat  er  iich  durch  das  viele,  was^  heutzutage  Ober 
WirtHcbaftsfyfterae,  Drejfelderwirthfchaft,  Wech- 
fdwjrthfchaft  und  dergl.  gefchrieben  worden,  bewe* 
gen  lafCen,  gar  nichts  von  diefer,  dem  Anfchelne 
nach  mehr  wie  je,  fchwierig  gewürdeoeo  Materie  zu 
üagen,  nod  ficb  damit  begnai^t,  auf  ein  bald  zu  er- 
fcneinesdes  Werk  des  Hn.  ijiaer  zu  verweifen.    An- 

fenfcbdn^eh  entbehrt  aber  fein.  Werk  durch   diefe 
lebergehung  den  Haupttheil,  die  eigentliche  Achfe 
des  Ganzen.    Auffallend  ift  es  auch,  dafs  der  Vf.,  da 
doch  andere  Zweige  4e$  Feldbaues  einzeln  behandelt 
find,  dem  fö  wichtigen  Getreidebau  keinen  eigenen 
Abfchaitt  gewidmet,'  ibndern  das  Hauptfächlichfte 
deffelben  tneüs  in  dem  Abfchnhte  von  Befamung  des 
Ackers  abgehandelt  bat»   theil&.in  jenem  von  Ein- 
amtung  nnd  Aufbewahrung  der  FrOchte  noch   ab- 
handelA  wird.      Jener  Abfchnitt  wii^  die  Veranlaf- 
fung  XU  manchiu]  Wiederholungen ,  da  das  in  dem- 
{d\iea  von  Saat  der  Oelgewächte  und  Futterkräuter 
S.206.  gefagie,  in  den  dimn  Gegenftänden  befonders 
gemdmtten  Abtfaeilungen  abermals   (S.  331.  349.)  9 
ond  zum  Tbeä  anf  abweichende  Art^  in  Hinßcht  der 
Quantität  des  Samens  und  der  Briiandlnncsart,  vor- 
koiniDt     Man  vergleiche  Ober  Winterol&at  S.  215. 
nod  327.;   aber   Esparcette   S. .217.   und  400.    (der 
Schiuis  des  S«  2117.  Ober  Esperfaat  gefügten  ift  aber- 
baupt,   vielleicht  durch  VeranlafTung   eines  Druck- 
fehlers, nicht  deutlich);  über  Luzerne  S.  218*9  369. 
und  392.     S  2i3.*heifst  es:  der  Rübfameii  mufs  der 
Vögd  wegen   untergeegget  werden»    fo  wie   aller 
oligte  Samen ;  S  ^32  aber  wird  dagegen ,  in  dem  Ab- 
t^aitte  Ober  Bau  der  Oelftrat  (unter  welcher  Benen 


niederfäehfifcheh)  Landwirthfclidft  Bd.  L  S.  403.  be- 
kannte Meinung  aber  die  Wirkungsart  deffelben,  hat 
der  Vf.  hier  durch  einen  Verfuch  näher  zu,  erweifea 
gefucht.  Succotff  in  den  Bemerkungen  der  kurpfaizi« 
leben  phyfic.  ökbufom.  Gefelifchaft  von  1775.  M^  fchon 
damals  aiefelbe^iVfeinunggeäufsert,  welche  nach  deni 
Rec.  fchwerlich' zur  Erklärung  der  fo*  yerfchiedenen, 
bey  dem  Gebrauche  des  Gyples  vorkommenden  Er- 
fcbeinungen ,  nnd  feiner  ficner  fehr  zufcUtim^ogefetz- 
ten  WirKungsart  hinreichend  feyn  dürfte.  ,  S.  133. 
befchreibt  der  Vf.  eine  von  ihm  im  fchwerften  Bodea 
angewendete  Keil  walze  (nicht  Stachelwalze],  die  für. 
das  bemerkte  Terrain  Tebr  braudbbdr  feyn  mag.  Oio 
Abfchnitte  vom  Kartoffelbaue  und  dem  Ko^Ibaue  find 
fehr  wohl  gerathen.  Jener  hat  uns  von  neuem  fiber* 
zeugt,  wie  viel  Neues  und  Notzliches  noch  immer 
Über  diefe  merkwürdige  Frucht  gefagt  werden  kann» 
obgleich  fchon  jGo, vieles  von  ihr  bekannt  geworden 
ift.  Vorzüglich  wohl  bat  uns  des  Vfs.  Eintheiluiic  der 
Kartoffelvarietaten*  gefallen ;  bey  Verfolgung'  ieinetf 
Weges  wind  «s-endlich  möglich  werden ,  Diber  diefea 
Gegeaffand  in  einige  Rich^keit  zu  kommen.  Diefer 
ift  um  fo  interefEanter ,  da  in  Deutfchland  noch  nicht 
viele  Erfahrungen  von  dem  Anbaue,  des  Kohles  im. 
Grofsen,  vorzüglich  zur  Viehfütterung,  bekannt 
find.  Da(s  der  Vf.  alle  rübenartigen  (^wächfe  zu* 
lammenfafst,'  tmd  ihre  Cultur  mit  einander  vorträgt» 
hat  uns  hier  fo  weniff,  wie  bey  den  Oelgewächfen  ge* 
fidUen,  wo  er  denfeiben  Weg  einfchlaet,  befoiiders 
da  diefes  ButXi  für  Anfänger  zunächft  heftimmt  feyn 
foll,  bey  welchen  diefer  Gang  leicht  Verwirrung  her- 
vorbringen könnte.  U^berhaupt  iind  diefe  Abfchnitte» 
befonders  der  über  Oelgewäöhfe»  unter  welche  der 
Vf.  auch  Haiif  und  Flacht  bringt,  etwas  dürftig  aus- 

Sefallen.  Artig  ift^  die  Bemerkung  S.  :3oi.  Ober  die 
Intftehungsart  der  röthUchen  Möhren.  Bey  jder  Fra- 
^e  über  den  Werth  des  Hanf-  und  Flachsbaues  hat 
derVf  feine  localen  Schlüffe  mit  zu  vieler  Allgemefn- 
heit  vorgetragen.  Der  Futterkräuterbau  wird  gröfs- 
tentheils  fehr  praktifch  abgehandelt,  nur  ftinimen 
des  Vfs.  (S.  381- )  angegebene  Methoden  des  Klee- 
faeumaChöfns  nichf  mit  dem'  überein,  was  im  erßfli 
Tbeile  (S.  133)  üher  die  gröfsere  Leichtigkeit  diefes 
Oefohäftes,  im.  Ver-gldiche  mit  der  WiefenJieu Verfer- 
tigung, gefagt  worden  ift,  indem  bey  des  Vfs.  Me- 
tboden) die  ßch  vielleicht  auf  Abwelcfhungen  des 
Klima  gründen,  nothwendig  viel.Verluft  ftatt  finden 
mufs.     Sehr  gut  ift  die  Vorfchrift,   den  Lucernkiee 


Duog  der  Vf.  Somhnerrübfen,  Dotter,  Mohn,  Reps  ^ nicht  unter  Sommerfriicnt ,    fondem  allein  zu  fäen; 


und  f^interr üblen   begreift)  angeführt:    der   Same 
felbft  wird   blofs    unterge walzet,    nicht  aber  untere 

Seegeet;  .  •  .  • .   füllte  es  hinge^^en  regnen ,   fo  ^ufs 
er  6ame  leicht,  am  heften  ibit  nölzernen  £ggen  ein- 
gebracht werden. 

Was  die  einzelnen  Abfehnitte  betrifft:  fo  hat  dei* 
Vf.  in  ä]\em  viel  Gut^  und  «L^brreichej;  mit>gethefltv 
unter  andern  im  erßen^  von  Vertilgung  der  fchädh'chen 


aber  ohne  hinrMchenden  Grund  macht  e^  der  Vf.  die- 
fem  Baue  zum  Vorwurf,  dafs  durch  ihn  die  Rotatioa 
in  der  Acfcerbewirthfchäftung  geftört  würde.  Nur 
die  Rotation  des  Dreyf eider  baue«  wird  durch  denfei- 
ben geftört ;  für  Lucernbau  geboren  ab^  eigene  Ro- 
tationen. Der  Vf.  fcheint  anzunehmen,  dafs  diefeS 
Futterkraut  von  der  gleithnamigen  Schwefzerifchen ' 


^      ,  o     tp  Stadt  feine  Benennung  erhalten  habe  fS.  390  u- 391.)» 

Thiere,     in  jenen   vom  Dünger,^  Mr  Bearheiiimc^^.-wefelieerJehwer  zu  eihn^eifen  feyn  dürlte^    Das  minder 

San  u.  L  w.     Vom  Gebrauche  des  Gypfes  ift  S.  log     günftige  Klima  ift  die  eigentliche  Urfache  des  wen!- 
^^  377-  die  Rede ;  feine  fchon  aus  den  Annalen  der    ger  voBkommnen  Gedeihens  und  der  geringern  Nutz- 
bar- 
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barkeit  das  ewigon  Klees  im  oördlicheo  Deutfcblaod. 
Pas  Abmälien  des  unter  Getreide  gefäeten  deutfchen 
Kleesr  im  Herbfte  des  Saatjabre^,  segeo  welches  dec 
Vf.  (S.  414.)  ficb  äufsert,  ift  im  Hpbeolohifcben  all^ 

femdne  LacalpraxiSj  und  gefcbiebt;  im  füdlicbea 
)eutfcKland  überall,  wenn  bey  feuchten  Nachfom* 
hiern  Gelegenheit  dazu  vorbanden  ift.  Jedoch  wol- 
len  wir  zugeben,  dafs  es  id  raubern  Gegenden  öfters 
gefährlich  werden  könne.  Das  von  dem  Vf.  zu  all- 
gemein verworfene  Schröpfen  des  )uogen  Getreides 
ift  in  manchen  Gegenden  und  Jahren  im  fetteften  Bo- 
den notb wendig,  um  d^  allzugeilen  Wachsthum  des 
Getreides,  das  Legen  deffelbeo,  oder  das  «Schiefsen 
in  taube  Aehren  zu  verhüten« 

Der  Abhandlung  über  Einärntuog  und  Aufbe- 
wahrung der  Fracbte  will  der  V£  einen  eij^nen  Tbeil 
widmen.  Daffelber  foll  In  Anfebung  der  Lehren  von 
dem,  was  ein  angehender  Oekoncm  über  Führung 
^der  Rechnungen i  über  Kauf- und  Pachtanfchläge, 
.  Uebergaben  und  Annahmen  der  Öüter  u.  dgl.  m.  zu 
Wiffen  nöthig  hat,  gefchehen.  Der  Vf.  mufs  notb* 
wendig  über  diefe  Gegen  ft^ncfe  fehl'  viel  Befehrendes 
Jagen  Können ;  wir  wünfchen  da^er  feinem  Werke 
den  gedeihlichften  Fortgang. 

,       »  .  '    •    < '  '  —     • 

GöTTiNGEN,  b.  Röwer:   Abhandlung  wn  dir  Dun^ 

Smg  und  der  zwichrnMige^  Bikandhmg  derfilbffu 
um  Gebrauch  für  ^Ile  Oekonpmen  entworfen 
von  Johann  Katl  Flfciur^  Prof.  d.  Philof.  zu  Jena. 
1803:  i6aS.  8.  (10  gr).  . 

In  diefer  Schrift  wird  die  Lehre  von  der  Düngung 
nach  den  neuern  chemifchenpruodrätzenfyftematifcbf 
mit  Anwendung  auf  den  Betrieb  des  Feldbaus ,  jedoch 
in  möglichfter  Kürze,  vorgetragen«  '  Der  Vf.  läfst 
iicb  zuerft  übet  die  Natur  der  rSanzen  und  ihrer 
Nahriingsftoffe  aus,  befchreibt  fodano  die  Düngungs- 
mittel nach  ihren  Beftandtbeilen  und  Wirkungen  bey 
einer  zweckmäßigen  BebancQung,  und  geht  nierauf 


zur  prakiifcheo  Anwendung  über.«  Das  Wefentliche 
des  Düngers  und  die  höchUe  Kraft  deileiben  befteht 
darin,  dafs  er  der  Verwefung  unterwürfen  wird^  wo» 
bev  es. auf  Befchleunienng  der  Fäulniüs  und  darauf 
ankömmt,  dab  die  dabey  fich  entwickelnde^  Stoffe* 

Sbunden ,  und  nicht  zerftreut  werden.  Zur  Errei- 
upg  diefer  ErforderniCfe  ratth  der  Vf. ,  aufser  dem 
fieifsigen  Elnitreuen  in  den  Ställen ,  und  der  Mifchuog 
des  Düngers  mit  gebranntem  Kalk,  vorzüglich  an, 
den  Dünger  aus  den  Ställen  gleich  auf  das  Feld  za 
fchaffen ,  und  ihn.  einige  Zoll  hoch  mit  Erde  zu  b»> 
decken.  Ein  nach  diefen  Vorfchriften  auf  einem  klei- 
nen Landftück ,  welches  mit  Kartoffebi  faefetzt  wun- 
de, angeftellter  Veriuch  lehrte  dtei  Vf.,  dafs  die 
Düngung,  nach  vorbefcbriebener  Art  zubereitet,  ia 
yergl^Ichung  mit  der  bisherigen  Art  und  Weife  der 
Behandlung,  eine  viermal  gröfsere  düngende  Kraft 
befafs.  Wenn  man  nun  gleira  diefe  Theorie  als  rich- 
tig annimmt:  fo  find  doch  die  praktifchen  Regeln, 
welche  hieraus  jgefolgert  werden ,  &x  nicht  fo  leicht 
auszuführen,  ak  bey  Ertheilung  derfelben  wieder- 
hohlen tlich  behauptet  wird.  Wer  erwägt,  wie,  be- 
fonders  bey  einer  Landwirthfchaft  von  einigem  Um* 
fange,  die  anderweitigen  Feldarbeiten  in  einander 
greifen,  udd  fich  gewiffermafsen  drängen,  <ier  wird 
eingofteben,  dafs  es  mit  ganz  aufseroc^entlichea 
Schwierigkeiten  verbunden  Teyn  muffe,  darauf  zu 
halten,  dafs  der  Mift,  fo  wie  er  aus  den  Ställen 
kommt,  jedesmal  fogleich  aufs  Feld  gebracht,  und 
dort  einige  Zoll  hocb  mit  Erde  bedeckt  werden  foli. 
Wenn  auch  eine  folcha  Behandlung  mit  Strenge 
durchgefetzt  würde:  fo  muffen  Witterung  und  Jan* 
reszeit  'nicht  feiten  Hinderniffe  eätgegenuellen ;  in 
vielen  Fällen  aber  würde*  die  Zurüci.fetzuog  andrer 
nützlicher  Feldarbeiten  zum  grofsen  Nachdaefl  dtt 
Wirthfchaft  nothwendig  werden.  Es  bleibt  bey  die- 
fem  Vorfchlage,  wie  bey  vielen  ähniicfaen,  our  gar 
zu  wahr,  dafs  Verfuche  im  Kleinen  den  ^oftigften 
Erfolg  haben  können,  Jm  Groben  aber  nidit  anzu« 
wenden  find. 


.     KLEINE     S  G  IT  R  I  p  T  E  N. 


VERMisenTB  ScHnimK.  Ohne  Drackort :  Militairißhe 
und  polUifche  fielrachtunBen  üher  den  jetzigen.  Zußand  von 
Buropa,  von  einemideutfcneu  Officier,  Im  Februar  1804.  ent- 
worfen. 63  S.  8*  (6  gr. )  *-  piefe»  policifch  •  militdrifcbe 
I^Sfoanement  verruth  einen  einficbttvoUen ,  mit  der  Kriegt* 
knnf^  und  den  Staate nverhSltnifCen  vertrauten,  nnd  dabey 
tinpaneyifchen  VerfafTer.  Ricbtig  wSg^  er  die  Kräfte  Frank- 
reichs gegen  die  des  übrigen  Europas  in  ihrer  Wirkfi^nikeie  ge- 
gen einander,  und  in  inren  Folgen  fQr  beide;  die  neuefcen 
EreigniCTe  fprecben  fflr  ihn.  VorzflgUch  flbereinftimmend  mit 
£ch  und  fo  manchem  andern  MiUtariften  (and  'R<)c.  d^n  Vf. 
da,  wo  er  bey  der  Befchreibung  eiqes  möglichen  AngrifEi 
Fraakteicht  auf  Preufien  fagt :    Mäant  anders  würde  es  aus- 


feheo ,  wenn  Preufsen  nebft  Wefel ,  Manfter ,  Lingen  •  Emdeti 
in  einer  Linie .  hatte  beFeftigen  Laffen,  und  ^venn  diefe  erCta 
und  allein  ftehende  Feftung  durch  ein  paar  andere  befeftigte 
Oerter,  alsLmpftadt  und  Paderborn,  fo  zu  fagcn,  mitMagde^ 
bürg,   dem  Rnein  etwas  parallel,   in  einer   Linie   Ctandeu.'* 
Er  mmmt  dem  Salderfcben  und  Lafcjfchen  Orundfatze,  dafi 
«Mn  gar^keine  Feftnngen  haben  raflUe ,  damit  man  den  Feind« 
wenn  er  im  Lande  fey^   leicht  hinanejagen  kQn/ie»  gar  nicht 
bey,  iondern  widerlegt  ihn  vielmehr  dadurch,  dafs  er  — -  und 
wohl  nicht  unrichtig  —  fagtt    diefes  fclieihe  ihm,    als  vrolle 
man  gar  keine Thür  an  feinem  Haufe  haben,  weil,  <wenn  des 
Eheb  'des  Nachts  hereingekommen  wäre »  ail'd  alle»  geftohUn 
hatte  t  ttan  ihn  delto  leiohter  h4lr«ua|agen  kennte. 
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Mitturochs^    den  ^.  ofulius  igo6. 


TSCBNOLOGIE. 

DoRTMtmD ,  gedn  b.  Mallinckrodt :  Uebetfickt  dir 
Elfen  -  und  Stahl  -  Erzeugung  auf  IVafferwerken  in  den 
Lindem  zwifihen  Lahn  und  Lippe.  Angehängt  find 
ein^  Ueberücht  jener  Fäbricaüon  in  den  vorlie- 

f  enden  franzöfifchen  Departements  u.C  w.,  nebft 
Tupfern  und  eindr  groTsen  tecbnoloeifchen  Charte» 
ron  Friidr,  Aug»  Akx.  Evirsmanny  Königl.  Preufs. 
Kriegs  * ,  Steuer  -  und  Bergrathe  und  Fabriken  - 
Commiflarius.  Haupttheil.  1804.  8*  448  S.,  und 
XX3Cn  S.  Vorrede,  Subfcribentenverzeichnifs  u. 
Suppleoieote.  —  Beylagen  104  S.  gr.  4.   (8  Hthlr.) 

DieCes  Werk  ei^es  (cbon  duroh  ähnliche  Arbeiten 
verdienten  Schriltftellers  enthält  einen  grofsen 
Schatz  vofl  grAndliichen  Beobachtungen ,  Nachrichten 
ond  Notizen  Aber  die  niannichfaltigen  beträchtlichen 
EifeoEabriken  in  dem  auf  dem  Titel  genannten  Laad- 
ftriche.  —  Die  Einleitung  giebt  zinrörderft  einen 
Ueberblick  derjenigen  Länder^  mit^eren  metallifchen 
Fabnken'der  Vf.  feine  Lefer  bekannt  machen  will, 
verbanden  mit  tehr  guten  und'einfichtSToUen  faütten- 
Kilapirohea  Bemerkungen ,  die  oft  auf  eine  angeneh- 
me Weife  überraCchen.  Das  Werk  felb&  beginnt  mit 
dec  Be{cbr<Ä\raDg  der  Oratnien-  NaCfauifchen  Befitzun- 
£60.  Im  Sieg^cipc^  ^^^  Stahl  (;las  Hauptproduct  dep 
Landes^  ofld  es  befchäftigen  (ich  Tech  »Hütten  mit  der 
Crzei^guiur  deffelben«  D^  Warth  des  Ertrags  fäipmt* 
lieber  StawfaOtten  wird  (im  J.  1801.)  auf  38920  lUhln 

i remeinen  Gours  angefcblagen.    Die  Eifenhütten  be* 
tehen  in  nean*Hah6fen 9  welche  lammtlicb  inlandi- 
fche  Eifenfteiue  verblafen.  *  Der  Werth  diefes  Betriebs 
wird  hier  jjibrlich  zu  243,784  Rthlr.  berechnet^  lyor- 
aftts  man  die  gro^e  Wichtigkeit  des  bi^figen  EiTen* 
büttenhaashalu  beurtheileo  kaoa.    Diefer  kann  fich 
auch  vv^B  der  mufterhaften  Siegenfehen  Forftculturj 
hihI  #egen  der  nahen  Nachbaf&haft  der  faolzireichen 
Wtttgenfteinfcben  und  Berleburgifobeh  Länder,  eine 
lan^  Dauer  rerfpreclien. ,  Dem  Vf«  fcheiat  es  ipdefsg 
((aftdieSiegenf<e^eHattc$ni|virthrchaft  überhaupt  npch 
grofser  Vervolikommnung  fähig  wäre,  wenn  die^ge-^ 
werkfchafttiobe  Verfaffüpg  auf  einen  andern  Fufs  ge- 
bracht wQrde ,  befondera  was  die  Einheit  in  der  öi- 
reciion  betrifft,  wordb^  man- hier  einiee  treffende 
Bemerkungen  liefet.     Die  HammerwarKe  beftehen 
ans  13  Slahlhämmern  mit.  18  Feuern,  und  iRFrifch- 
hotten.      Die   Frifcbmethode    i£t   Einm^lf^^bmelz^Sr 
arbeit»'  ganz  local ,  und  Iftfst  60h  unter  andern  lUm-r 
fiandeo  flicht»  wqUI  nacbahmen.    Aufser  den  pbige« 
giebt  es.jso^fa  J^iüeckr  ^^  Raffinicbäoimer«  dtx9A 
JL  L.  Z.   1806.    DriUer  Band. 


Abfatz  fich  aber  nicht  ins  Ausland  erftreckt ;  fie  be- 
ziehen aus  der  Graffchaft  Mark  jährlich  ungefähr 
1000  Karren  Steinkohlen.    Im  Dillenburgifchen  wer- 
den die  vorhandenen  drey  Eifenhütten  zu  Ebershadli, 
Eibelhaufen  und  Heyger  für  landesherrL  Rechnung 
admioiffrirt.   Zu  Eibelhaufen  ift  ein  Wafferliederungs« 
ffebläfe  nach  Baaderfcfaen  Grund  (atzen  angeliegt.^    l^s 
Ivoheifen  ift  von  febr  guter  Qualität;  es  geht  yvel  da* 
von  ins  Ausland.     Auch  die  vier  Stabhämmer  find 
b^Brrfcbaftlicb^  und  erhalten  ihr  Roheifen  von  den  in- 
läodifchen  itQtten.  ^ —     Die  Berleburger  Eifenhfitte 
wurde  im  J.  1794.  fdr  fürftl.  Rechnung  gebauet,  aber 
nach  einer  einzigen  Campagne  wieder  eingeftellt.  Die 
Urfachen  davon  £nd  hier  angegeben.    Es  mil0en  da- 
her die  feclis  landesherrl.  Hämmer  ihr  Roheifen  aus 
dem  Diilenburgifchen  und  Wittgenfteinfchen  kaufen. 
Die  Köhlerey  wird  von  den  Landesunterthanen  be^ 
trieben,  welche  das  Holz  von  den  Förften  kaufen, 
und  die  Kohlen  nachher  an-  die  fürftl.  Hämmer  wie- 
der verkaufen. .  Eine. wunderliche  Einrichtung!    Die 
beiden  Eifenhütten  in  .der  Graffchaft  Wittgenitein  er- 
halten  ihren  Eifenftein.  durch  Taufcb  gegen  Kohlen 
theils  aus  dem  Diilenburgifchen,  theils  aus  dem  Sol  ms« 
Braunfelfifchen.    Sonft  werden  keine  Kohlen  ausge- 
führt     Der  Vf.  verfpricht  jedoch  beiden  Werken 
keine   lange  Dauer.      In  diefem  Ländchen  giebt  es 
(ecbs  Hammerfeuer,  r-    In  den  Heffen- Darmftädtl- 
fchen  Aemter«  Biecieokopf  und  Battenberg  liegt  eine 
Eifenhütte  mit  einem  Hobofen  und  vier  Frifchfei»ert 
welche  das  auf  der  Biedenkopfer  Hütte  erzeugte  und 
lehr  vorzügliche  Roheifen  auf  Kaltbläferart  verfri- 
fchen.  —    Solms- Braunfels  hat  einen  eben  fo  gfo- 
fsen  Vorratb  an  Eifenftein-,  als  Dillenburg. .    Hier 
find  zw«y ^Eifenhütten  .mit  drey  Hohöfen,  welche  die 
Kohlen  nur  .zpm  Theil  im  Lande  felbft,   theils  aus 
dem  Heffen  -  Darmftädtifchen  erhaken.      Weil   das 
Ländchen  keine  Hämmer  hat:  fo  geht  der  Abfatz  des 
Roheifens  ins  Ausland.  —    .Die*£ifenfabricatioo  an 
c|er  Niederlahn  wird'  durch  drey  Hüttenwerke  betrie« 
ben,  die  aUe Privat -Eigenthüoiiern  gehören:  nämlicb 
zu  Nievern,  Aal  und  hohe  Rhein  (Haut-Rhin).    Er- 
fteres  befteht  aus  einem  Hohofen,  einem  Frifchham« 
mer,  Reckfeuer  und  einer  Eifenfpalterey  (Schneide« 
werk).   .  Bey  dem  zweyten  befindet  fich  ein  Hohofefft 
eine.  WaUoafchnü^die .  mit  zwey  Schmelz-  und   ein 
Reckfeuer,  nebft  einem  Schneidewerk.  Das  zu  Haut- 
Rhin   bat  zwey  neben  einander  liegende  Hohöfen^ 
wo^n  jedoch  nur  impi^r  einer  betrieben  wird,  eine 
Walloniühmiede  und.Sohneide^erk.    Die  Werke  er« 
halten  ihre  Erzemieifteaa*  aus  der  Geaend  ron  Di^tz 
«ad  Rttfikeliui£,4flm.liiilMQ  und  lewtea  LahnuCer. 
H  .  Die 
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Die  Kohlen  kommen  mehrentheils  aus  dem  Schauen- . 
burgifchen»  der  Gegend  von  Ems  und  von  derMofdl. 
Pie  flotten  haben  in  diefer. Hinficht  eine  fehr  gute 
Lage :  denn  dfe  wohfunterhaltenenForften  iraSchauen- 
burgircben  liefern  ihnen  jährlich  8  bis  9000  Klafter 
Komholz«  Den  ganzen  Werth  der  jährlichen  fabri- 
cation  diefer  Hütten  berechnet  der  Vf.  auf  117,854 
Rthlr.  —  In  der  Herrfchaft  Vallendar.,  jetzt  Naffan* 
Weilburg^ gehörig,  liegt  das  anfehnliche  Hüttenwerk 
zu  Säyn,  eine  Stunde  vom  Rhein,  und  befteht  aus 
swey  Hohöfeo,  drej  Hämmern  mit  fünf  Feuern  und 
einem  Reckharomer.  Auch  gehört  dazu  noch  ein  Harn- 
»er,  Nr.  4.  genannt,  mit  zwey  Feuern,  eine  Viertel* 
ftunde  oberhalb  des  Werks.  Die  Erze  werden  in  der 
Nähe  gewonnen.  Die  Summe  des  jährlichen  Products- 
Sit  68,225  Rthlr.,  und  das  Stabeifen  eeht  meiftens  nach 
Holland.  Noch  findet  man  hier  Naehrichten  von  ei- 
nigen andern,  in  diefer  Gegend  liegenden  Eifenwer- 
ken.  —  Die  Herrfchaft  Wefterburg  hat  einen  Harn« 
mer  und  zwey  Drahtziehereyen^  wo  biofs  grobe  Draht- 
forten  gemacht  werden.  D|efe  werden  gewöhnlich 
nach  Frankfurt,  Coblenz  und  Holland  verfendet.  — 
DieGraffchaft  Alt-Wied,  jetzt  Wied-Runkel  zuge- 
kdrig,  beCtzt  ein  wichtige^  EifenhOttenwerk,  die 
Cleraenshütte,  3  Stunden  nördlich  von  Andernach 
und  Neuwied  >entfernt.  Es  ift  feit  1794.  Eigenthum 
einer  Herrnhuter-Gefellfchaft  zu  Neuwied,  und  be- 
fteht aus  einem  Hohofen ,  zwey  Hämmern  mit  vier 
Grobfeuem  und  einem  Reckhammer.  Seine  Lag% 
ift  in  Hingebt  der  Kohlen  fehr  |ut,  und  es  hat  auch 
den  Eifenftein  zieml^  nahe.  Der  Werth  des  gan- 
zen jahrlicheo  Ertrags  ift  ^ier  zu  179^^  Rthlr»  ange- 
geben. —  Die  Eifenhütte  in  der  Orafichaft  Wilden- 
puirg  wurde  im  J.  1786^  von  dem  Kurhanndverfchen 
Berghauptmann  von  Ridm  erbauet.«  Das  Stahleifeb 
diefer  Hatte  fteht  in  gutem  Ruf.  «—  Die  nichl  unbe* 
träehtliche  Eifenfabrikation  der  GrafTchaft  Wied  -  Run- 
kel  befteht  aus  zwey  Hütten  nebft  den  nöthigen  Ham- 
inerfeuern.  —  ''  Das  iir  der  Graffcb.  Wied  -  Pfeuwied 
liegende  Hüttenwerk  zu  Raffelftdn  ift  eins  der  he-* 
deutöndften,  deren  in  diefem  Buche  Erwähnung  ge- 
ichiebt.  Es  befteht  aus  einem  Hohofen,  fünf  deut- 
fcheo  Frifehfeuern,  einem  Reckfeuer  und  eifiem  Blech- 
waizwerk.  .  Letzteres  ift  das  einzige  in  der  ganzen 
Niederrheinifch-Weftphälifchen  Gegend  Das  Werk 
hat  ein  inlponireilties  Anfehen»  Drey  Frifchhämmeri 
der  Reckhammer,  das  Walzwefk  und  der  Hohofen 
liegen  ra  einer  Reihe  fort,  dicht  neben  einander,  fa 
daß  y  wie  der  Vf.  bemerkt ,  das  Ganze  mit  den  Köh- 
leafchuppeo  und  Wohngebäuden  der  Offieianten  und 
Arbeiter  einer  kleineti ,  m  eine  lange  Straise  gebatfe» 
teo,  Colonie  ähnlich  fieht.  Doch  wird  das  Werk 
nicht  mit  Vortheil  betrieben.  Das  Walzwerk  konnte 
der  V£.  nicht  zu  fehen  bekommen»  Bemerkungen 
ftber  das  Niclitfiedeihen  der  Schwarzblech  -  Walz- 
werke in  Deutfchland.  Der  Vf.  findet 5  uod'zwar  mit 
Recht,  die  Hauptur£acfa  darin,  dafs  man  nicht  Auf- 
merkfarokett  genug  bey  der  Verfertigung  der  »dthl- 

E%  Walzen  habe,  worin  die  Englfoder  fehr  erfahren^ 
d*    (Vor  mebrera  Jahr^a  wurd^  dif^ AiUage  einet 


Anftalt  zur  Verfertigimg  der  Blech  walzen  zurRothen 
Hütte  am  Harz,  fbr  die  Mandelhölzer  Blechfchmie- 
derey ,  projectirt;  es  ift  aber  Bec.  nicht  bekannt,  ob 
fötche  zur  Ausführung  gekommen  'ift)    Aufser  tie- 
fem Werke  find  im  Neuwiedfcfaen  noch  zwey  andere 
Hütten,    welche  hier  ebenfalls  befchrieben  werden. 
Befonders  werden  auf  der  einen  fehr  viele  Hämmer^ 
Hammerhülfen  und  Ghavattta  mit  den  Ambofsen  ge- 
goffen.     In.iler  Herrfchaft  .Sayn  -  Hachenburg  liegt 
nur  eine  einzige  EifenfaOtte  ne*bft  «nam  Stabhammer, 
Zainhammer  und  Drabtzng*  letzterer  würUe  gewifs 
mehr  Abfatz  haben,  wenn  er  den  gro&en  Üraht- 
fabriken  in  der  Graßchaft  Mark  nicht  fo  nahe  läge« 
Wichtig  ift  der  Sifenfteinsbergbau  und  das  Hütten- 
wefen  in  der  Graffchaft  Sayn -Altenkirchen;  wobey 
fich  der  Vf.  auch  etwas  länger  verweilt  Es  giebt  hier 
eine  Menge  von  Eifenhütten  und  Hämmern^,  deren 
Namen  wir  nicht  hier  aufführen  können.      Mit  be- 
fcheidener  Freymüthigkeit  und  Sachkenntnifs  werden 
hier  die  Fehler  des  Saynfchen  Hüttenbetriebs  beleuch« . 
tet ,  und  die  Nachtbeile  der  dortigen  gewerkfchaft« 
liehen  Verfaffung  gezeigt    Diefe  fcnicke  fich  zu  kei- 
nem Gegenftanqe  weniger,  .lUs'Vum  Eifenhüttenbe- 
trieb  (Rec.  ftimmt  hier  dem  Vf.  aui  Erfahrung  van 
ganzem  Herzen  bey).   „  Wie  wohlthaHg  wäre  es  hier, 
heifst  es  S.  150.,  wenn  der  Landesherr  eine  Hiitte 
befafse,  und  mit  Beylpiel  vorangehen  kdnnte^:  denn 
diefs  ift  der  ficherfte  Weg,  auf  den  Willen  des  freyea 
Weftphälinger^  zu  wirken ,  dtt  fein  Eigenthumsrecbt 
nicht  gerne  unter  eine  höhere  Curatä  ftellt «  wenn 
diefelbe  auch  noch  fo  gut  verwaltet  würde.**    in  die- 
fem Abfchnitte  ftöfst  man  überhaupt  auf  fehr  gute 
eifenhfittenmännifche  Bemerkungen,    z.  B.  Ober  die 
Nachtheile  des  Aufgebens  mit  Schaufeln,  über  das 
Rdften  der  Eifenfteine  und  den  dabey  vorkommenden 
Verluft  am  Gewicht  u.  f.  w.    Die  Stabeifen -Fabriea- 
tion  in  diefem  Lande  ift  unbedeutend,    ffttdfkdtm  der 
Vf.  noch  über  die  Eifenwerke'im  fogenannlen  freyea 
Grunde  einige  Nachrichten  gegeben  bat,  geht  er  zur 
Grafschaft  Mark  ttber,  derto  Elfen-  und  SuUhfitten« 
Hämmer,  Draht-  und  Nähnadelfabriken  faft  durch 
ganz  Europa  bekannt  find.-   Die  Stabeifen -'FatTrica« 
tion  war  in  diefem  Lande  ebemals  ein  wichtiges  be^ 
werbe;  fie  Ift  aberjet^t  auf  dem  Punkt*,  faft  ganz  auF^ 
zuhören,  indism  üe  durch  die* immer  zunehmende 
Stalilfabricatlon  verdhräkigt  wird.      Der  in  der  Graf« 
fchaft  'verfertigte  Rbhfkäi)  wird  ftnmitlich  anf  den 
inländifchen    Hämmern    zu  feinem    Stahl    ra£6nirt. 
Die  Ofemündsfabrik   befteht  aiis  79  Hämmern  mit 
fifS  Feuern«,  woraus  fchon  6thellet,  d^  diefe  Fabrik 
fehr  anfehnUch  feyn  mufs.     Was  hier  Aber  diefe 
Schmiedemethode,  welche  der  Graflbhafk;  Mark  ei- 
genthflmlich  ift,  g^fdgt  wird,  ift  für  den  Hüttenmaon 
und  Fabricanten  ßhr  lehrreich.    Von  dM  Reükhäm« 
memt  die^Eifen  und  Stabl-fUr  dae  feinem  Fabriken 
bearbeitet) ,  handelt  der  Vf.  ebenfalls  ansfahirlich  y  fo 
wie  Oberhaupt  der  Abfchnftt  von  der  Graffohaft  Mark 
d^r  gr^fste  im  gatizen  Werke  Kt  .  Allein  hier-  fand 
auch  der  würdige  Vf.  reichen  Stoff  an  den  muiiiich- 
fidtigea  Oegenfiänden  der  fiifea*  und  Stahlveiedlung» 
^         *  wmiehm 
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welche  diefes  Im^yor  leinen  Nadibafn  fo  vortheil- 
haft  anszeichneo.   Nach  der  S.  346.  geführten  Berech- 
nung beträgt  der  Productionswerth  der  ^Märkifchen 
Re»bäinniei!,  in  Jahren,  wo  die  Fabriken  in  gutem 
Gange  find»  ttwa  i  Million  und.  61,740  Hthlr.    Die 
Schwarzhiech.-  Fabricatioit  ift  von  geringer  Bedeu« 
fuiig;  nur  zwey  Hämmer  werden  darauf  betrieben» 
Audi  Schrauben-,  Walzen-^  Schneid-  und  Dreh- 
werke befinden  fich  im  Markifchen,  nicht  weniger 
betrachtHchei  SeDfen&biüken»   avelehe  letztere  aus 
34  Hämmern. mit  8S  Feuern.  J^eftehea»  deren  fimmt* 
hoher  Ertrag  fich  im  X  1800.  flbethaupt  auf  154^972 
Kthfa*.  belief.     Der  Abfatz  ^der  Senlen ,  Sichelp  und 
StrohmejQcr  erftreckt  fich  weit  und  breit  umher  9  felbft 
nach  Amerika ;  im  fiOdlichen  Deutfchlande  aber  wer- 
den fie  FOB  dem  ^tev^n^ärker  And  Kärnthner  ver- 
drängt.   Die  gro&e  äteyerfche  Senfenfabrik  verfen- 
det»  wie  hier-  bejläufig  bemerkt  wird,  {ährlich  über 
Breshn  dlciA:xiacb  Hn&land  und  ins  Preufsifche  an 
3  MiUioneii  StCk^..  Dab  ea^  bey  dem  Betriebe  fc  man- 
dier  feinem  metallilchen  Fabriken  auch  an  Schleif- 
werken  nicht  fehlen  werde,  läfst  fidi  leicht  erachten, 
Ihre  Zahl  i£t  hier  zu  40  angegeben..    Von  ungemeiner 
Wichtigkeit  ift  die  DrahUabrik,  deren  Sitz  haupt« 
fiichlich  in  den  Stidten  Lttdeafchkid,  Altena  und  Ifer- 
lohn  fich  'befin^t«    :Der  fWearA-  diefer  Production  be- 
lief fich  ini  J.lgdp:  wf  457)242  Rtbln     Der  Draht  ift 
wegen  feiner  bttlbndern  Gate  und  Elafticitat  weit  und 
breit  berOfas'nt«    Von  der  Fingerhut -Fabrik,  welche 
aus  II  Werken  befteht,  deren  Namen  in  der  Beylage 
zu  find»  fi^     -Auob  hiervon  fteigt  der  Werth  m  ei- 
nigen Jahren  bis  auf  lop^cp  Hthlr.     Von  der  Näh^ 
nadel- Fabrik  9   welche  ebenfalls  febr  wichtig  ift  -^ 
t^un  foU^en  die  metaüifchen  Fabriken  der  eheraahgen. 
Siiher  fillea  und  Werden ,  nebft  Rellinghaufefi ,  wel- 
che jetzt  an  Vrcufsea  gekomoteiiiund  der  Graffcbaft 
Abr/c , J9lDOfporir|  fii>d. )  Hier; verdient  die  Gewehr- 
&bnk  zu  Julen  erwiknt  zu  weirden.    Eifenhfitten- 
An&aben  im  HerzogthtUa  Gleve  auf  dem  rechten 
fiheifiafer  u-C w»,  wofelbft.  nur  blofs  die  St. Anthony* 
SÜenhOtte  bemerkeoswrerth  ift.     ^r  dem  tdortigeo 
BoktAa  hnt  det  Hatten- In^tor  ^imbi  ein  bölzer- 
nes  KaftengeUife  vorgerichtet,,  weichet  jduroh  tpicy- 
McJdifcbe  WellfOfse  (itp  Buche  f^eht  S.  303.  Wall- 
Vaom  und  Wallfafse ,  welches  Druckfehler  find )  be- 
iregt  wird«      Noch  mehrere  Anlagen  und  Verbeffe- 
magen  dJefiss  nCciiickten  Hüttenmannes  wercten  Üef 
kkhrlebto.     Die  Cvpolo^  Oefen  fiadei  ^er  Vf.  fekri 
Tonfattihaft  y  und  aucn  bierin«  mufa  Rec  aus  Erfahr* 
Wii^  bejpfiichtqn.     .(Beylaufig  bemearkt  Kea,   dafs 
pr.  SB«  Nürburg  m  Scbveden  eine  AbSnderung  der 
«lelilcbea  Ciipoki*«  in  StüJp-  ode^  StOtzöfen  ange- 
eeben,  und  in  dner  eignen  kleimn  Schrift  befchrie- 
ben  hat:    Uebtr.dii  Prtäuciion  des  Roheiftns  mHußland 
■ed  iikr  ring  fime  Sehmelzmetkodi  in  fogincmnten  äturz- 
Vin  u.  L  w.    Aus  dem  Schwed«  yoq  ^.  G.  L*  j^lumkoß. 
Freyberg  1805.. 8*)     In  der He'rrfchaft GimboEo- Neu- 
hAt  ift  nur  noch  eine  £ifenhatte  im  Ganjre*,  namlicb 
die  zu  ROnderortb,  welche  gewerkfcharilic^  betrie- 
Wi  wird.     Die  andern,  beicten  vorhandenen  Jieg^o^ 


aus  Mangel  an  Materfalien ,  ftül.  Es  ik  ein  fchlimmer 
ümftandf iir  diefe  Werke,  dafs  nach  S.  329. 6>  viele Koh* 
len  ans  diefem  Lande  auf  di^  PlpeCchen  ßiechhammer 
und  auf  die  Markifchen  KnQppelhämmer  (Oremund)  .^ 

Sshen,  die  einen  höbera  Preis  als  die  inUndiCchen 
ämmer  bezahlen  könneii,  fo  dafs  diefe  ihren  Be- 
darf wieder  rCtckwärts  aus  dem  Homburgifcben  und 
Oberbergifchen  ziehen, ^ und  mithin  die  Hüllen  und 
Hammer  nicht  aus  Mangel  an  Kohlen ,  föndern  der 
Tbeurung  derfelbei|2  wegen  ^  ftill  ftehen  muffen. 
Hier  waren  wohl  zweckmälsigere  Einrichtungen  des 
Holz  -  und  Kohlenhandels  nöthig.  —  Eifen  werke 
in  der  H^errfchaft  Honiburg  vor  der  Mark  und 
in  der  Graffchaft  Hohen  -  Limburg ;  letzter^  hat  be- 
fonders  Drahtfabriken.  Das  Herzogthum  Weftpha- 
len,  welches  nunmehr  an  Helfen -Darmftadt  gefailen 
ift,  bat  ebenfalls  viele  Eifen-,  Berg-  und  Hütten- 
werke, welche  hier  aber  nur  in  fo  weit  befchriebea 
find,  als.es  die  beyliegende  tecbnologifche  Karte  dar- 
ftellr*'  Jedoch  ift  die  Roheifen-Erzei^gungin  diefem 
Herzogthum  von  keiner .  grofsen  Bedeutung,  und 
kaiin  mit  der  an  der  Sieg  nicht  verglichen  werdto. 
Auch  ift  das  Robeifen  felbft  in  der  Regel  von  keiner 
vorzüglichen  Güte.  (Ueberhaupt  war  diefeS  an  fich 
nicht  kleine  Land  bisher  gleichfam  eine  terra  in*  * 
eognita;  Hr.  E.  verdient  daher  för  die  darüber  mitge- 
theilten  Nachrichten,  ungeachtet  folche  nur  Bruch- 
ftQcke  feyn  konnten.  Dank,  und  es  wärq,  zu  wün* 
fohen ,  dafs  ein  im  Herzogthum  wohnender  Minera* 
log  und  Bergverftändiger  eine  voUftändige  orykto* 

fnoftifche   und   metallurgifcbe  Befchreibung   tteffel- 
en  herausgeben  möchte,   wobey  die  vorIifj:endea 
Nachrichten  ebeAfalla  febr  gut  benutzt  werden  könn- 
ten. )     Von  14  hier  namhaft  gemachten  Eifenhüttcn     * 
find  nur  noch  8.  im  Betriebe.    Intereffant  ift  noch  be- 
fonders  die  Befchreibung  der  Eifenwerke  und  Eifen-  ^ 
Fabriken  im  Herzogthum  Berg,  womit  dsts  Werk  be- 
fchloffen  wird.     Befonders  beträchtlich  ift  hier  die 
Veredlung  des  Eifers  und  Stahls  auf  Reckhämmern. 
(Diefe  Nachrichten  können  mit  neuern,  im  J|)urnal 
iur  Fabrik,  Manufactur,  Handlung  und  Mode ^  1805. 
Febr.,  befindlichen,  welche  Hn,  aagptbruch  ziim  Vf. 
haben,  verglichen  werden.    S. Ephemeriden  derBerg- 
und  Hattenkunde,  herausgegel>en  von  C.£.  van  Mol! • 
Bd.  J.  Lief,  i  u.  2.    Manchen  1805.  8.    S.  156  f.)    I"i 
Anhange  wird  noch  von  einigen  in  derNachbancbaft 
des  aufder  Karte  verzeichneten  Diftricts  befindlichen 
Etfenwerken  gebändelt,  woraus  wir  nur  ein  Paar  Be- 
merkungen auszeichnen  wollen,  nm  mit  unferm  Aus- 
zuge nicot  zu  weitlaaftig  zu  werden.    S.  4>9'  DieKa- 
fteneebläfe  auf  den  EifeülHUten  zu  Moulins  und  Rouil-, 
Ion  tollen  bis  feljzt  noch  die  beiden  einzigen  in  Frank- 
r^ch  »Vn.    Befonders  fehenswerth  ^für  fachkundige 
Reifende  ift  das  Meffingwerk  zu  Nant*,  eine  Stunde 
von  Givet,   wegen  feines  Walzwerks,  worauf  met- 
fingwe  andJ&up&roe  Bleche  bis  zur  möglichftcn 
Dannheit  gewalzt  werden.    Von  den  Werken  in  der 
Eiffel  und  im  J|>lichfcKen  ift  das  Nöthigfte  im  Vorbey- 
gehen  beygebracht» 

Man 


^ 
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Man  darf  luer  nicht  blofs  firockne  Topographie 
erwarten ;  aUeothalben  ift  die  Behandlung  der  Berg« 
und  Hatten  werke,  fo  v^ie  die  Verbältniffe  der  Holz-, 
Kohlen*  und  Eifenpreife  u.f.  w.  angegeben,  wodurch 
das  Werk  für  den  Berg  -  und  Hattenmann  einen  vor« 
züglichen  Werth  erhält 

Die  Beylagen  enthalten :  Vergleichung  des  Koh- 
lenbedarfs urtd  Verlufts  im  Eifenfchmelzen  auf  ver- 
fchiedenen  Hatten-  und  Hammerwerken;  Verglei« 
qhung  der  vorkommenden  Mafse ;  Berechnung  über 
das  fcifen hatten  wefen  der  Graffchaft  Sayn  -  Altenkir- 
chen im  J.  180U;  Berechnung  aber  einige  Hatten  da- 
felbrt;  Tabelle  aber  Stärke  und  Länge  des  Draht- 
fadens nebft  Verkaufspreis;  Vergleichung  der  Be- 
nennungen der  Drahtfdrten  auf  verfchiedenen  Draht- 
fabriken nach  der  Drahtftärke  zur  Nähnadelfabrik; 
Berechnung  aber  den  Betrieb  eines  QCemundham- 
mers,  der  fogenanntes  Knappeleifen  macht;  Nach- 
weife  der  (ammlHchen  Wafferwerke  in  verfchiedenen 
befchricbenen  Gegenden.  —  Druck  und  Papier  find 
gut;  nur  finden  iich  manche  Druckfehler.  So  fteht 
z.  B.  S,  59.  Z.  1 1.  des  Haupttheils  Garneri*s  ^tt  Gar- 
neys ;  S.  ^2.  Z.  4.  v.  u, :  Granit ,  ft  Graphit  u.  t  w. 

Die  .technologifche  Karte  foll,  wie  der  Vf.  in  der 
Vorrede  bemerkt,  keinen   eigentlich,  aftronomifch- 

freographifchen  Werth  haben,  fondern  ift  hauptföch- 
ich  för  den  Kaufmann  und  Reifenden  beftimmt.  Zu 
diefem  Zwecke  icheint  fie  allerdings  gut  gerathen  zu 
feyn.  In  der  Vorrede  find  die  Holfsmittel  dazu  ge- 
treu angegeben. 


p  H  r  S  I  K. 

BRAUiBJsöHWfita,  in  d.  Schulbuchh.:  C.  P.  Funkes 
Hafidbuch  der  Phyfik  für  Schullehrer  und  Freunde 
diefer  Wiffenfohaft.  Völlig  umgearbeitete,  mit 
den  jieueften  Entdeckungen  und  einem  Regifter 
vermehrte,  Auflage  von  D.ff.  H,  Q.  Fridte,  Pro- 
feffor  am  phyfikalifch  -  medidnifchen  Inftitute 
zu  Braupfchweig.  Erfln  Band.  1804;  411  S.  8. 
(1  Rthlr.) 

Dafs  diefes  Buch  noch  den  Namen  feines  erften  Ver* 
faffers  oder  Herausgebers  trägt,  ift  eine  Ungerech- 
tigkeit gegen  Hn.  Fricke;  denn  in  der  That  ift  es  gar 
nicht  mehr  das  vorige  Buch,  fondern  ein  ganz  neues 
und  weit  befferes;  in  welchem  nur  hier  und  da  Stel- 
len wenig,  oder  gar  nicht  verändert  wurden,  wie 
S.  130" — 158-  Eben  deshalb  zeigen  wir  es  auch  hier 
als  ein  neues  Werk  an,vum  fo  mehr,  da  die  erfle'Aut- 
läge  in  der  A.  L.  Z.  abergangen  worden.  Der  gegen- 
wärtige erfle  Baüd  eotbSlt  folgende  Ablxihnitte :  1)  AlU 


gemdni  Eigenfckaftin  dir  KSffir.  HIeher  ift  vieles  ge* 
zogen,  was  nicht  zu  den  aligemeinm  Eigenfchaften 
der  Korper  gehört;  die  Ueberfchrift  hätte  von  dm 
Eigenfchaften  der  Körper  im  AOgemänm  bauten  foUezt 

2)  Gefetzt  der  Bewegimg.  Gut  und  ordemlicb.  fiey 
den  Central -Kräften  find  wir  auf  eine  Stelle  geftofseo» 
gegen  die  wir  Erinnerungen  zu  machen  hätten,  die 
aber.far  diefen  Ort  zu  weit  fähren  warden.  £s  wird 
nämlich  S.  8i*  behauptet:  die  Planeten  gingen  des- 
halb immer  um  die  Sonne,  ohne  fich  ihr  zu  nähenii 
weil  fie  alle  gegen  einander  gravitirten.  Wäre  diefs  ' 
nicht)  fo  würden  fie  in  SpiraUinien 'gegta  die  Sonne 
getrieben  werden.  Nur  durch  die  Gravitation  aade- 
rer  Himnielskdrper  auf  einem  (einen)  Planeten,-  der 
fich  um  die  Sonne  be w^ ,  werde  die  Schwungkraft 
diefes  Planeten  erzeugt.  Daher  fey  die  Schwung* 
kraft  eine  wirklich  in  der  Natur  exiftirtode  Kraft 
Wirkte  der  Centripedalkraft  (Centnpetalkraft)  keine 
andere  Kraft  entgegen:  fo  würde  fich  der  bewegte 
Körper  dem  Mittelpunkte  der  Kräfte  immer  mehr 
ilähern  u.  f.  w.     Hieraber  ift  Rec.  anderer  Meinungi 

3)  Bewegung  und  Gleickgemckt  fi^   Korpier.      Fall. 
Schwerpunkt.     Pendel. .,  Heb^.      4)    Betffegmg  wA 
Gleichgewicht  flüßgtr  Korper.     s\  f^^  d«if  Hindemijfm 
der  Bewegmg.     6)  Einfacke  Stcpji  wnd  Beßandtheiie  der 
Korper.     Ein  unverhäftnilsitiäl^ig  langer*  AiKcfaDittt 
abrigens  reichhaltig  und  tüf:  deuiZweck  gcrt  bearbei« 
tet     7)  Erftkeinun0en  der  Wärmu  -Was  St.  389.  voa 
Verfertigung  der  rhermometer  gefügt  •  wiiid ,  ift  oe» 
befriedigend;    auch  hätte  wohl  de  La- Landers  nent 
Scala  einer  Erwähnung* Terdient:    ^S)  yltmoAhärJfdii 
Luft.    Hier  ift  der  Vortrag  der  älteren  AuQagegro' 
fsentheils  beybehalten;  dieBetrachtnng  der  Gasarten 
ift  fn  einem  befondem  Abfchnitte  abgehandelt,  wie 
billig.    Die  ältere  Auflage  hatte  fie  mit  der  Lehre 
von  der  atmofpbärifcbea  Luft  in  eine»  Abfdinitt  zn^ 
fammenge bracht.     Der'i^hige  VA  bitte  fich  imme^' 
noch  mehr  Freyheit  mit  feinem  Original  erlaiibent 
und  z.  B.  die  Lehre  votA  SefaaUe Hiebt,  ifadh  berge« 
brachter  alter  Sitte ,  in  dem  A'bfchnitre  von  der  atnio«^ 
fphärifchen  Luft  »bhandeln^,  fontitern  i^r  ein^n  fcklick-- 
kchern  Platz  anweifen  können.     9 )'  fan  Mt  GeiiMUK 
zum  Theil  ans  der  iAtem  Auflage,  mit  den  tiMAgeee 
Verbefferungen ,    zum   Theil    ganz   neu  beaH>eitet.j 
Hier  findet  man  auch  die  f^erorennung  abgehandelt) 
Es  läfst  fich  far  diefe  Stellung  zwar  einiger  Grund  * 
anheben,  doch  fcheint  es  uns  im  Ganzen  nicht  der 
remte  Platz  ain  feyn.    <  Streng ;fyfterAatifd)e'Anord<^ 
nung  mufs  man  aber  überhaupt  hier  liieht  ftiehen/ 

'Was  Hr.  fV*.  am  Ende  der  Vorrede  lagt ,  dien^  ihnf 
zur  EntfchuMigung.  Es  ift  eine  und&ifkbare  A^heikt 
ein  folches  Buch  umzuformen  j*Uebl^  ein  gana  nevM' 
Bach  eigenem  Plane  gemacht,      / 
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NATURQESCHICffTE.  war,    andern  überliefs»  und  nicht  vielmehr  ftrebte, 

'                '.«.i_j      ML/tLjr^r*  feine  Arbeit  fo  vollkommen  zu  machen,    als  fie  es 

Beatoschwbiö,  b.  Reichard:  ßoh.ChrirtFth  ^gy  ^inen  ÄWfsmittcln  zur  Zeit  der  Herausgabe  wer- 

bricii  Syßema  Antltahnm  ttcundtm  OtioM,  ^en  konnte-    Rec.  verlangt  damit  nicht ,  daTs  er  alje 

GneA,  Speciw  adjectis  ivoooymis,  locia,  oft-  Gattungen  von  Affi«»  und Lafr^#  apfnehmen  foÜte: 

fejrratiooibi»,  defcnptionib««.  1805.  37«  S.  gr.g.  %  jft  z.  ß.  LatniJle's  Tammtera  nichts  anders,  als 

(2,Rthhr.  lagt-)      _ ^' /      ^    «.  -     r.L     r-  die  weibliche  «#iiöpWa;  Ä/öääii*  Af^i^«  wördeii 

Ebt%4af.:     hdex  atpM$itcus  Jü  ff  oh.  t^*ri/<.  ^^^  „„j.  ^^jg  Familie  von  HirUa  unterfcheiJen ,  una 

Fa^ricii  SyJUma  Anthßtorum.gtnm  et  fpedes  ^Momyia,  Heliophitus,  Etm$rks  upd  Dorus  von  HSri. 

continens;    inferti«  fynonjrmis  Entomologiac  fy-  fcheinen  uns  fehr  gut  in  der  einzigen  Gattung 

ftcmali6«ctSttHpiMienÜejnsdcm.  «06.  3,aS.4-  3li7#^a  verbunden.            '                         0                 e 

^ml  gr.  8*  Beträchtlich  ift  der  2^wachs  yon  hier  zuerft  be- 

y\  Tchriebnen  Arten;  in  der  Enüift.  Sfft.  uiH  dem  Snp^ 

I  liefet  Werk  des  berQhmten  Vfs.  fchlferst  fich  als  'f/^  \»afen  H^i  Antliaten  be£cÜrieben;  hier  find  de- 

«1^  die  neue  Bearbeitung  der  Ordnung' der  tnfecten  reh  1267  9  alfo  434Arteb  mehr,  Undrechnea  wir  dazu 

mit  ScböpfrOTfeln  und  zwey  FIngeln,  Anttiata^    bey  die  33  Arten  von  Atax^  fo  enthält  die  Ordnung  der 

L'innt  Uifteraj.    an'  die   Syfi^mata  Eliutheratorum ^  Antliaten  Ober  450  Arten  mehr,  als  in  den  frQhern 

Rkyngotorum  und  Piezatörum  an:  es  bleiben  von  den  *  Schriften.    Der  R,ec.  von  einem  Fabrkifcken  Werke 

gröfsemOrJnungenairo  nurnocndie  Glojfkta  zufflck;  darf  diefen  Zuwachs  anzuzeigen  nicht. vergefTen,   da 

die  flbrigen  Ordnungen  werden  wabrfcheinlich  in  Ei-  der  Vf,  bekanntlich  mehr  aufVergröfserung  der  Zahl 

nem  Bande  zufammengefaff^t.  werden   können,   und  der  Arten ^   als  auf  VerbefTerung  und  Berichtigung 

damit  die  neue  Ausgabe  der  £iitamo/ofia)^yi«f9kitöa  mit  der  vorhandnenBfefchjreibungen  achtet,  fo  fehr  auch 

der  grofsen  Menge  von  Bereicherungen  und  fyftema-  manche  derfelben  derZufätze  bedürften,  weil  fie  bey 

üfchen  Verbefferungen  vollendet  werden.  der  Unzulänglichkeit  der  Befchreibungen  wohl  ewig 

Da  der  Vf.  die  trefflichen  Vorarbeiten  von  Meu  ein  Räthfel  bleiben  niöchten.    Man  darf  nur   nicht 

gen  lu  deRen  TyPtematifchen  Verzeicbniffe  der  euro*  vergeffen,  dafs  es  Ho.  l^aM^M^ . nicht  wohl. möglich 

paifpfaen  zwejÄagligen  Infecteb,  -und. in  dem  zweyttn  ift,  Verbefferungen  feiner  frühem  Befchreibungen  zu 

iaode  fon  Bligtrs  Magazin  fär  Ipfectenkunde,    und  geben,,  da  er  die  mdften  Gegenitande  nicht  vor-Au- 

#oB  latr^lHi  nnd  Dum^ili  für  die  (^rdnung  der  Ant-  gen  bat.    Aus  dielkm  Umftande  totfpringt  eine  andre 

liaten  benutzen  konnte:  fo  ift  die  völlige  Omfchmel*  Quelle  verdriefslicher  Irrthümer,  dafs  er.  viele  Arten 

zuog  feiner  Gattungen ,  wodurch  die  Aufftellung  der  in  feinem  heuen  Syfteme  an  ganz  falfchen  Orten,  un* 

Arten  weit  natürlicher,    und  ihre  Auffuchung  viel  terbriogt,  fie  zu  .Gattungen  zieht,  wohin  fie  gar  nicht 

leichter  wird ,  nicht  unerwartet.     Statt  31  Gatt^in^en  'gehören,    wozu  wir  viele  Beweife  beibringen  und, 

diefer  Ordnung  in  der  Entom.  fyßem.  nnd  ihrem  Sup-  fo  viel  an  uns  ift,  Berichtigungen  liefern  werden. 

pI'^nT.,  finden  wir  hier  deren  80;  die  8 ite  Gattung  In  Anfehung  der  Einleitung  yerweifen  wir  auf 

jltax  ift  aus  den  Tfömbidien  der  Entomol.  hinzuge-  das,  was  wir  in  der  Anzeige  des'Syßefna  Rhyngoio^ 

kommen;   dafür  £\nd  Pyen&gonwn  und  Nymphen  aus-  rum  erinnert   haben.    Die  Thelle  des  MunJes  fiotl 

ge{chi«len,.iim  vcAX,  Phalangiuin  u.  a.  eiAe  neue  Ord-  noch  eben  fo  beftimmt,  ^ie  in  den  frühem  Schriften. 

ntuig  Siplumata  zu  bilden..   So  anfehnlich  auch  diefer  Ubs  fcheint  Proboscis  und  Haußeüum  nicht  wefentlich 

Zuwachs  von  Gattungen  ift:     fo  muffen   wir  doch  ve^fchieden  zu  feyn.    Oa,  wo  Fabricius  ProboscU 

dem  VL  den  gegründeten  Vorwurf  machen,  dafs  er  und  HauftiUum  zugleich  annimmt,  z.  B.  bey  Tabanus^ 

Doch  weit  mehr  gnte,  felbft  durch  auffallende  Merk-  ift  Haußeüum  der  Ichmale,   die  Saugborften  von  oben 

male  der  Mundtheile  und  der  Antennen  zu  charakte-  deckende  Theil;  bey  Laphria  ift  nach  Fabricius  kein 

rifrrende  Gattungen  '^on  Mngin  und  Latriitte  halle  auf-  Proboscis  9  (ondetn  nur  ein  Haufleüum^  deifen  unteri^r 

nehmen  können,  wie  wir  das  nachher  zeigen  werden,  gröfserer  Theil  eine  oben  offne  Röhre  bildet,  Tq  der 

Er  brauchte'  nur  den  deutlichen  Fingerzeigen  diefer  die  Saugborften  liegen,  und  die.  von  dem  obern  fcbma- 

Syftematiker  zu  folgen,  um  mit  leichter  Mühe  meh-  len  andern  Theile  gedeckt  wird.    Sollte  diefer  obere 

rere  fchöne  und  natürliche  Gattungen  für  fein  Sy ftem  Theil  nicht  eben  das  feyn ,  was  bey  Tabanus  über* 

20  i^ewinnen.     Wir  bedauern  es  aufrichtig,  dais  der  hjatupl Haufieltum  heifst,  und  fpUte  der  untere  röhrige 

V/.  diefe  nothwcndigcn  Verbefferungen ,  die  er  felbfk  The^l  nicht  tlie  Proboscis  {eyn^     nur  ohne  Ipfzigeö 

fo  leicht  anbringen  konnte,  da  ihm  der  Weg  gezeigt  Kopf  .^ an  dÄ  *S]pil2e?    £s  fcheiot  gewagt  zu  feyn, 

A.  L.  Z.  i8o6.    BritUr  BaniL  l                                                                     ^enn 
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\9tnn  wir  die  MundtheOe,  z.  B.  eines  fahanüsy  mit'  gehört  o^enbar  zu  der  folgenden  T.ßmMä*  und  fo 

5 ,  ei-    BnSiben  nor  die'Citate  aus  den  Scbwed.  Abhandl.  und 


dem  Maule  eines  kauenden  Infects ,  eines  Käfers 
iter  Biene Tei^eiebeo;  indefs  fragen  wir  an,  ob  nicht 
^clAs,  "was^  Fabrici'us  Bai^elltu»  nennt-,  der  Lefze» 
Labrum;  die  Proboscis  der  Lippe  und  dem  ZQnglein» 
Labium  cum  Ltgu^ä^  und  die  Teitwärts  ftehende  Sifd^ 
zunächft  dem  Palpen »  der  JLinjalade^  Maxiita  ^  am^ 

Telzl  liegt  "uns  TiöcB^b,  die  Gattungen  und  Ar-*   jpAora7~  die  wir  Täria  nennen  *   diels  C 
{en  genauer  durchzugehn,  undimCce  Bemerkungtti    hieraus.    Di«  Xiriaiigi»/arif  findet  fi« 
*über    die*  einzelnen   Geg^nftände   (linzuzufügen,  lo    ^'  -_ j--  %-\     .ri.      .  s^  . 

wohl  um  der  Wichtigkeit  des  Werks^  fygemeffen  zu 
verfahren,  als  auch  in  der  gegrQndeten  Hoffnang, 
für  das  Studium,  diefer  zahlreichen  und  intefeiraoteji 
Thier-  Ordnung,  d.as  jetzt  fo  fehr  erleichtert  und  da- 
durch vielen  NatürfVeundep  näher  gebracht  ift»  einen 
nicht  unbedeutenden  Beyträg  von  Berichtigungen  zu 
lidFern.  Rec.  hält  es  für  fchicklich)  einige,  Meigen's 
Diptera  betreffende,  Bemerkungen  hier  einzufchalten, 
da  diefes  Werk  von  einem  andern  Rec.  nur  im  All^e« 
meinen  beurtheilt  ift. ;  , 

Die  Gattung  Ci$nofhora  ift  aus  Tiputa  pectini- 

comis^  bimaculata  u.>  nach  Meigen  gebildet.  Latreilli 

hat' irriger  weife  die  Männchen  als  Tipula  in  detjjtß* 

[natur.  Inp^jcL  und.  unter  dem  Nam eo^  Ct^nopAora  im 


JS'triirf-'x  Infecten ,  denn  flich)tgkett  andre  entfcbei« 
dta  mögen.  Zu  Tip.  otiraoa  gehört  ^  ehräff,  Jkon. 
tab.  15,  fig.  6-,  und  derfelbcnTafd  fig.,9.  zu  T.  horto^ 
rumy^  wo  das  Citat  tahris,  fig.  3.  4,"  wegfällt,  das 
richtiger  zu  T.  fimMa  gezogen  ift.  —  Tip.  crocaia  9. 
Geaffrojf's  Nr.  i^  nicht  7.)  t.  19.  fig.  i.  ift  eine  Tt^ao. 
-        r--r7i^.._„^-__      '^^0itat  fällt  daher 

_  ^  fick*  auch  in  Ge- 

birgsgegenden Deutfcblands ;  vergl.oben.   Von  T.tu- 
iiÄ^a  nehmen  wir  alle  Citate  weg,   und  fetzen  fie  zi 
.derjfelgenden  Turcka;  vielleicht  bat  Fabricms  unter 
-jenem    Namen    Ueigin's     Tip.   &ehracia   ^fchne- 
:btn.?  :r-t  T.  ammfaki  a6;    in  der  Befcbreibung.  giebt 
Linni  den  Ring  der   Schenkel   fcfawarz  an,,  nicht 
weiCä*  —  *  75p.  fiavefcius  37  könnend  wir  nicht  für  Li- 
moma  flaoifctns  M eigen  erkennen^  die  von  Linni^s 
. Befchreibung  abvreicht.  —     Culex.    Nr.  5.  Trtfur- 
calms  heifst  bev  Linni  Bifurcaius  und  kann  der  Bi- 
furcatus  von  Meigen  nicht  feyni  weil  diefer  gefleckte 
Flügel  hat.     Culex  cj^aneus  9.   ift  vielleicht  der  von 
Marcgra^  Hiß.  nat  BrqfiL  S.  253.  befchriebne  Culex, 
Bey  Culex\equinus  15.   merken  wir  an,    dab  limt 
fchwerlich  ein  lofect  diefer  Gattung  befchrieben  hat, 


J)lcti*Hiß,  not.,  die  Weibchen  in  einer  befondern  Gat^    da  er  fagt,  es  habe  das  Anfehn  einer  Flie«»  disrLeib 


tung  Tanwtera  aüfgeTteÜt.  '  Ctehophora  variegäta  n.  2$ 
ift  zweifelnaft;  FaSricius  hat  vielleicht  das  Weibchen 
von  Ct  p^/ri««iVorfiir  befchrieben.  Linnfs  Befchrei- 
bung  feiner  Tip,  variegßta  weicht  aber  ab,  wobey  wir 
zugleich  bemerk.e'h^  dafs  LinnS  fich  irrt,  wenn  er  von 

'dem  Mähnchen,  fagt,  dafs  feib  After  in  einen  haarfei- 
nen langen  Schweif  auslaufe ,  da  die  Männchen  in' die- 
fer und  den  verwandten  .  Gattungen  einen  dicken, 
ftumpfen,  mit  einer  Zange  verfehenen  After  haben. 
Schaffer  hat  Ic.  t.  15.  f.  7.  eine  Tiputa  und  keine  Cteno- 
plwra  abgebildet.  —    Ptychoptera  ebenfalls  nach 

'  Meigen  aus  Tiputa;  Latreilte's  Tychoptera  enthält 
zuchTiputaoler  acta  und  lunata.  PL  contaminata ;  Geof- 
frou's  Nr.  8.  nicht  6.  gehört  dazu,   —     Tipula  be- 


fey  fehr  klein  uüd  eyförmig,  die  Antennen  fadenför- 
mig, die  Art  das  Blut  zu  Taugen  aber, wie  b^y  Cubx, 
DeTshalb  mufs  auch  Meigen's  C  equinus  vvegfalleo, 
der  ein  wahrer  Culex  ift  und  jener  Jäefchr^jbung  gar 
nicht  entfpricht  —  Chironomus.  Diefe  neue  aus 
der  ehemaligen  zweyten  Familie  von  Tipula  ^  mit  auf- 
liegenden fich  deckenden  Flügeln  mehrentheils  gebil- 
dete, Gattung  fafst  eine  Menge  verfchiedenartiger 
Thiere  in  fich,  die  Meigen  und  nach  ihm  Laireiüe  ia 
fechs  Gattungen  abgefondert  haben ,  welche  yiir  nach 
den  uns  bekannten  Arten  angeben  wolleo.  i)  Ck 
plumofusy  wobey  das  Gitat  aus  Riaumnr  wegfällt, 
und  wozu  Ch,  annulatus  Latr eitle  Hiß.  nat  InfXVf. 
289.  I.  gehört,    ein  Oiironomus  Meig,  der  die  Gat- 


greift  vorzQglich  Tipula  und  Limonia  von  Meigen  (Ty-    tungskennzeichen  geliefert  hat;  Ch.obfcurusVi,VLnCku 
ihopUra  und  Limonia  von  Latr  eilte)  y     die  Fabricius    ronomus  M.;  der  ut.  hißrio  .13,  ift  nicht  das  von  Mei- 


fanz  im  Geifte  feines  Syftems  hätte  unterfcheiden 
öAne'ti,  da  die  Palpen  und,  der  Mund  abweichen. 
$ein  angegebnes  Merkmal  Os  fuperne  acumine  elon- 
gato^aist  nur  auf  die  Tiputas  Meigen.  ^Danil.find 
Meigen's  Gattungen  Nephrototna^  Erioptera,  und.  Pia- 
^'tifura  darunter  begriffen.  Wir  zeigen  die  uns  bekann- 
ten Limeniae  an:  Triangutaris y  picta^  fexpunctaia ,  fla- 
'^ipesl  tripunctata^^repticata.  Die  erfte  Art  Tiputa  ri- 
vofa\h  gar  nicht  :^i  entziffern,  da  Ge  von  des  Vfs. 
Tiputa  triangularis  verfchieden  feyn  foil;  denn  offen- 
bar find  Linnt*s  und  Degeer's  Tip.  rivo/a^  fo  wie 
M eigenes  Limonia  diefes  iNamens  diefe  fo  ausgezeich- 
nete uAd  gar  nicht  zu  verkennende  T  triangularis. 
Linni' s  differentia  fpeeifica  war  Alis  hualinis:  rivutis 
fufcis  maculaaue  nivea;  das  fufcis  wurde  von  Fabricius 
in  frflhern  Schriften  ausgelaffen,  und  jetzt  hat  er: 
Alis  hyatinis:  macuta  rtuufisque  niveis,  was  gar  nicht 
zu  jener  Diagnoßs  pafst    G e offr oy's  Jlpula  X^r.  a» 


gen  befchriebne  Infect,  das  saufser  dem  Mittelpunkte 
noch  .drey  fchwarze  Flecken  auf  den  Flügeln  hat.  Der 
Ch.  niveipennis  ai.  fcheint  Ck  chiopierus  Meigen 
Dipt.  I.  17.  Ig.  und  Tipula  flercoraria  Degeer  Inf. 
6.  22.  tab.  22.  fig.  14—  20. ,  tab.  23.  fig.  i.  —  Ch.  pln- 
micomis^  die  'upula  nicht  Chironomus  ptümic.  Meig. 
a.  a.  O.ift  Conethra  M.  Latr.  Bey  Ch.  cinctus  26. 
fällt  M eigens  Tanypus  cinctus  weg;  fo  wie  Chir.  lit- 
toralis  Meig.  bey  der  folgenden  Art.  Ch.  monilis  29. 
ift  ein  Tanyeus  Meig.\  und  kein  Chironomus^  wofür 
ihn  Meigen  nält ,  das  Weibchen  ift  Tanypus  maculatus 
Meigen  Dipt.  i.  25.  a.  Tipula  macutata  Degeer 
Inf.  6.  23.  tao.  24.  fig.  15 — 29.  —  Ch.  communis  31. 
ift  beträchtlich  kleiner  als  der  Culex  pipiens  ^  ein  CV- 
ratopogon  Meig.  Zu  Ch.  viridulus 3^.  gehört  Chiro- 
nom.  littoralis  Meig.  Dipt.  1. 14.  9.^:  denn  deffen^Cft.  vi- 
rUulus  ift  eine  andre,  hier  wegzuftreichende  Art 
Zu  Ck  cemtans  34.  >   einem  Chironomus  M.,   gehört 

Ttpu- 
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Thmla  tUiBr^tfa  Var.^:  Linnt  Fimn,  St$ße.  i759*ß'-r 
Ckßgmorakts  35  eia  Ceratof^gon,  M,  —    ^i  Ck  pufit- 
itcj,  ein  Ckironomur  M.^   die  iTkmlmpttßUa'Lift.  &  N. 
0.  975.  37.;  Qtir.  kiriicomis  39  (cbeint,  uad  Dubius^/o 
ift  eine  (Ucidomfiß^'nach  Miigtn^t  Sy ftem  y  Ch,  longicm^" 
.«»4^  eine  MM-octfa  Af.;  juniperinus  42  eipa  CecidO' 
ntfia  Meigk  bi  oieht  &;  iPltgotrophus  LatreilU; 
und  GL  fericius  47  \lt  AtrifcUctrikurgyropiztk  Meig. 
iÜpi  i,  .96.  4.  l^Ue  alib  von  Fabricius  zu  Scatopfe  ge- 
zogen werden    mufCan.  — r  ,  Pfychodtf  aus    Tipula 
pkalaenaitUs   und   Atr^a,    M$ig99is  Gattung   Trichap- 
UriL  —    Unter  Hirtea  fafet   Fabrkms  meigtn's 
Jhrtea  und  Dilophu^^    und   wie  wir  au3  £iner  Aict 
fchbefseo,  auch  d^Ifen  Penthetria  zufammen;  die  er- 
{teo  beiden  würde  Rec.  ebenfalls  nur  al»  Familien  Ei- 
ner Gattung  abfondern ;    Ptnthttria  aber  davon  tren- 
nen. .  Die  erfteArt/ßr^d(  brevicornis  mufs  wohl  ganz 
ausiaÜea ;  pach  den  aus  Meigtn  beygebrachten  Cita- 
teo  (Diiopkus  vulgaris  foli  fehrÜU  heusen )  hat  Fßbru 
aus  die  Hir^ü  färilis  n.  13«»   nach  dea  Cüalentaus 
Lnmf(  aber  das  Männoben  von  A  Afar^i  ^vor  ficb  ge- 
iiabt;  io  jedem  Falle  alfo  komint  diefe  Art  zweynial 
vor;  aus  dem  Vniftande,   dafs  Fabricius  das  tibOs  am- 
tids  fpiua  iirmuMÜs  von  Linni^  das  auf  eine  Hirtea^ 
aber  nicht  auf  einen  Düophus  pafst ,  in  tib.  auL  fpiucfis 
verwandelt  hat,  könnte  man  icbliefsen,  dafjs  er  den 
Biloplms  gemeynt  habe,  —    HkUa  praicox  3  ift  7s- 
piUa  ^ohaumix  uegeen  6.  495.  33.  ta.b*  27.  fi^.  la  —  ao., 
nod  vielleicht  das  Weibebeb  zo  Tipula  (fftrtea)  (§b- 
koMnis  Linui^  die  nicht  zu  des  Vfs.Hirteaffohannis  6 
gehört.      Unter  H.  koriuloM  4  hat  der  Vf.   nur  das 
Weibchen  >charakterifirt ;    das   Männchen   fieht  der 
mänolichen  H.  Mßt^pi  vollkoTpmep  Sbnlich».  nur  i(t 
.4er  Hinterleib  mit   grauweifsen  Härchen  bekleidet, 
und  die. FlOgei -find  fcbneeweifs  mit  fchyvarzem  Vorr 
^errande«   da  die  männliche  H,  Marei  fchwarzbarig 
und  die  Flftgel.  graulieb  find.     Zu  K  Marci  5.  fetze 
nmo  gls  Mäaaäken:  ff.  Marti  Pauz.  Fanu.  Inf.  Germ. 
95.  tab.20.  und  Thmta  brevicornis  Lin-  S.N.  2,  976*42 
Fn.  Suee.  ij66^,    Bej  H.  ^ahannis  6  fällt  das  Citat  von 
Limit,  und  das  von  Degeer  weg;  letzteres. sehort  ge- 
wifs,  erftes  vielleicht  s^u  Jf.  praecex.    Zu  IL  Panumae^ 
die  auch  in  Dfuifchland  vorkommt,  fetze  man  Tijmta 
Jlfard  futvipss  Degeer  Inf.  VI.  i6a  34.    Filiers 
Eni  3.  396.  116  tab.  9  fig.  7,^  H^  cpHaris  12  würde 
Msigen  zn  PaeUh^tria  zieibn ,  wohin  vieUelcht  auch  fu- 
nAris  14  gehört,   die  ixmn  aber  nicht  mit  Paniketria- 
fwibris  Ms  ig.  verwechfeln  darf.      H.  forcipata  ift 
'iceioe  IIirin$y    fondern  eine  SciarUy    und  zwar  das 
Männcbeo  vpa  Sciara  florilega  Meig.  DipU  1.  98.  3. 
und  vielleicbtvon.&iorii  ilforio  Ferbr,  -—  Scatopfe 
ehemals  Htrissk.    Mit  Scatops  Q  e  offroy ,  Meigen  und 
Latrsiäe  wird  ganz  unrichtig  Airacioc^a  Meig.  Simu- 
lium  LmtreHle  verbunden,   die  fich  durch  fpindel* 
förmige  Antennen,    fünfgliedri^  Palpen,    und  den 
Mangel  3er  Nebenaugen  unterfcheidet.    Die  Sc.  rep- 
ia^  ift  Atractocera  Regetationis  Meigen  DipL  1.94. 1 ; 
doch  mit  Weglaffung  aller  von  Meigen  angefühctea. 
Citate,  und  Bibio  famguinarius  Pallas  Reife  Append. 
1.23.78«  fr.  Der  Cutex  reptans  von  Meigen  DipL  i.  3.2. 


0ittf$  nicht  damit/ verwecUek  werden.  Sollte 
,culaia  wirklich  M eigens  Atractocera  tnacula 
DierBefchreibung  weicht  ab,  Chironomus 
Fabr.  48«  47«  gehört  zu  diefer  Gattutig, 
Atractocera  aergyropeza  M.  Sciara  aus  Hi^ 
Bkagia  enthalt  wieder  mehrere  fremdartige 
verbunden.  Sciara  von  Meigen^  Molobi 
tr Stile  find  Thomae^  Morio ;  flriaia  maculata 
Mto  find  MjfcetophUae  Meig.  Latr.;  fufa 
cincta  find  Amfppus  Meig.  Die Lunaki  n.  6,  il 
als  Abänderunje  von  MacutatA.  it,  und  zu  diefe 
eigentlich  das  Gitat :  MyceiopkUa  tunata  Meig 
fufcata  gehört  Amfopus  fufcus  Meigen.  DipU 
tab.  6.  fig.  4.;  Linni*s  Mufcafitfcatm  fcheint  i 
AnifopuSy  die  Befchrcibung  aber  verfchwe 
grauen  fchwarzftriemigen  Bruftfchild.  Anifop 
dem  Munde  von  Sciara  verfchieden.  Sciara  fl 
kommt  nocb  einmal  als  Atkerix  vor.  5^.  \ 
mis  10  möchten  wir  beynahe  für  Empi$,  na 
138»  3  halten;  Sc,  cinctsk  weicht  von  dem  dab 
Un  Anifopus  nebutofus  9b.  —  Mydas.  Di^ 
nen  find  nicht  drey-  fondern  viergliedrig;  das 
fehr  kurze  hat  Fabricius  Oberfefan.  Rec.  hat  i 
Sammlung  aufser  der  M.filatUy  deren  zweyt 
ring  zuweilen  ganz  röthlich  ift ,  nocb  vi^  an 
ten,  wovon  eine  fich  durch  kurze  dicke  A 
auszeichnet.  —  Hermetia  ift  fehr  mit  Rec 
LatreiUs  von  Mydas  getrennt;  die  Antennen  f 
nicht  drey-  fondern  fünfgliedrig ;  die  Flügel 
nicht  die  vielen  verfchluncnen  (Jueradern  an 
wie  bey  Mydas.  Bey  Ä  iSuceHs  M  es  falfch , 
Ränder  der  Leibrioge  peüucidi  angegeben  wen 
fie  tucidi  oder  albomicanies  find;  dietarfiy-  n 
plantae  Und  weil^  Linnts  Mufca  Uucopa,  y 
ftreitig  leucopus  hat  heifsen  foUen ,  ift  nur  de 
zweifelhaft,,  weil  er  die  grofsen  durchfche 
Flecke  des  zweyten  Leibrings  verfchweigt.  £ 
Art  bisweilen  einen  rotben  Hinterleib  hat,  i 
die  folgende  H.  rufmentris  woh^  nureine  Spiela 
doch  ift  bey  unfern  Stficken  der  zweyte  I 
(Fabricius  giebt  unrichtig  den  erftenan)  nicl 
von  unten,  fondern  aucd  von  oben  in  zwey 
Seitenflecken  durchfcheinend.  •—  Xylophagi 
won  Meigen  aufgenommene  neueOattung.  Zu 
gehört  Empis  Jubulata' Panz.  Fn.  Inf  Germ.  54 
was  Meig^n^  DipL  1.  335.,  entgangen  ift, 
X.  cinetus,  dtr  uns  nicht  bekannt  ilt,  vielleich 
Rkagio  fyrphoides  77.  tab,  19.  —  LeptiSy  i 
RkagiOy  wegen  Aehnlidikeit  diefes  Namens  r 
gium,  ^umgenannt  Nach  Meigen  gehören  nicl 
lihagioy  fdndern  auch  diemeiiten,  vielleicht  i 
bricifche  Atherix  hierher.  Bey  Lept.  tringa\ 
.da$  Citat  Bkagio  triugariusl  Panz.  Fn.  14.  t.  2 
das  zu  einer  Spielart,  von  L.  fcolopacea  geh 
Atherix^  mehrere  Arten  yon  Rkagio  Ento\ 
uns  bekannten  Arten  atrata,  aurata,  lineola^ 
rechnen  wir  milMeigen  zuLepüs;  Meigen's 
unterfcheideUSch  dadurch,  dafs  die  Fühlergrs 
obern  Rande  des  dritten- Gliedes  angefetzt  ift, 
Lsptis  an  deffen  Ende  fteht.    Die  A.  aurata 
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und  *da$  von  Mieigen  befchriebne  und  abgebildete 
'Weibchen  derfelbeo.  Die  andre  Art»  C  fubjißllis  no- 
bisy  iftdas  von  Fabricius  angegeboe  Weibchen,  und 
das  von  Wetgin  befchriebne  Ivlännchen  ihrer  Ctclavi- 
comis.  C  Stbfeßtis  hat  einen  fehr  kurzen  Fühlhorn« 
ftiel,  und  die  gelben  Seltenflecke  des  erften  lieibnugs 
ftehn  am  Ranoe  und  nicht  an  der  Wurzel,'  wie  bey 
Conopföidis.  —  Mgopa  äorfatis  ift, vielleicht  M.fer- 
rugima  Panz.  Fn,  22.  tab.  24. .  ilf..  atra  macht  mit 
JH.  cinerea  bey  LatreiUe  eine  eigne  Gattung  ^oii^Mi. 
Die  JH.  Uflacea  halten  virir  mir  Metgen  für  Abänderung 
von  Buccata;  aber  Ltnni's  Conops  teßacea  gehört 
nicht  dazu,  fo  v;ie  auch  nicht  ScopaWs  Sicus  tefla- 
teusy  da  beide  den  FlQgel  im  Gegenfatze  von  Buecata 
als  unbewölkt  befchreiben  und  des  braunen  Mittel- 

Sunkts  nicht  erwähnen.  M.  niHduta  ift  vielleicht 
l.  variigata  M$ig.  Dipt  i.  286.  5.;  zu  M,  irrorata 
gehört  ganz  unftreitig  m.,  notata  Meig.  Dipt.  i.  288-9. 
und  M.  tibiatis  halten  vC^ir  für  deffen  M.  cmerafcens. 
Hier  '.verläfst  uns  Meigin*s  Werk,  deffen  zweyUr 
Band  noch  nicht  erfcbienen  iftj  wir  haben  bey  den 
folgenden  Gattungen  InAnMmngAes  Meigenfghen  Sy- 
ftems  keinen  andern  Führer,  als  die  von  Meigen  im 
zweyten  Bande  von  Iltiger's  Magazin  gegebne  (Jeber* 
ficht  der  Merkmale  feiner  Gattungen. 

Mutio  heifst  bey  Meigen  Chryfotoxum  und  Wu 
trodoHi  denen  Pfams  uid  ;jmhritis  von  LatreiUe  cn^-. 
fprechen;  bey  der  letzten \^lftfaeilung  fehlt  die-Krhö- 
liung  für  die  FQhthörnerwqrzel.  Zu  M  arcuatns  ge- 
iiören  Erißatis  faßivus  des  Vfs.  Mu/ea  fefliva  Linnt 
und  Scopoti^  Mufca  arcuata  Degeer  Inf.  6.  55.  15.; 
dagegen  fallen  die  hier  cltirten  Mufca  fafciolata  De- 
geer 14.  und  Sgrphus  arxuatus  Panz.  Fn.  2.  tab.  10. 
weg,  die  eine  befondre,'' von  Geoffroy  Inf.  IL  507. 
99.  befchriebne  Art,  Mt^tio  fafciolatus  not  bildeUi 
W.  mutabitisj  ein  Microion  Meig.  Aphriüs  Datr.^ 
fährt  feinen  Namen  auch  in  andrer  Hinficht  mit 
Recht:  denn  eine  Spielart,  deren  Scutellum  nicht 
röthlich,  fondern  dem  Bruftfchilde  gleichfarbig  ift, 
ift  des^  Vfs.  M.  ievius^  Mufca  devia-  Lin.;  M.  apia- 
Tfos  9.  fcheint  ebenfalls  diefeArt  zu  feyn,  wenigftens 
paffen  Fc^icms<\md  Degeer' s}^t[chre\hutig  fehr  gut; 
Panzer's  M.  mutabilis  Fn.  Germ,  82.  tab.  21.  aber  ge- 
hört nicht  hierher,  nicht  einmal  in  diefe  Gattung,  fon- 
dlern vielleicht  zu  Eriflatis  auratns  244.  53. ,  es  müfste 
denn  das  abgebildete  In  fect  einen  faifch  angefetztenKopf 
gehabt  haben.  Dagegen  rechnen  wir  Stratiomys  co- 
nica  Panz*  Fn.  Germ.  12.  tab.  2r.  hierher.  M,  mcotor 
ift  auch  in  Südeuropa  tfnheimifch.  —  Mitefia  aus 
Syrphus  gezogen,  umfafst,  und  wie  Rec.  dafür  hält, 
ynit  Grund ,  Meigen's  Gattungen :  Spilomyia^  Heliophi' 
his^  Eumerus  und  Dorot.  Wir  rechnen  dazu  de.s  Vfs. 
Erißatis  berberinus ,  fulminans^  und  ruficörnis^  Syrphns 
jmyßaceus^  Merodon  femoratus^  Rhingia  tineata  und 
mufcaria^  und  Panz  er"  s  Mufca  conica  Fn.  Germ,  60. 
t.  20.  Die  Mit.  crabroniförmis  kommt  auch  im  füd- 
lichften  Europa  vor ;  zu  M.  diopktkatma  gehört  Syr- 
pkus  diopktkaimus  Roffi  Fn.  Etr.  11.  1472.  tab.  lo. 
£g.  2.;  zu  M.  apifermis  pafst  genau  Mufca  vejhiformis 
Linni^    die  der  V£  unrichtig  mit  feiner  Fejpiformis  * 


vereint,  wo  auch  Degeer  wegfallen  mnCs.  Panzif^j 
Sjfrpkus  apiformis  Fn.  Germ.  43.  t  19.  ift  die  Fabr l- 
cijche  MUefia^deSeQ  S.  vejjriformis  aber  Fn.  oa  t  15. 
weicht  ddrch  feine  gelben  Antennen  und  das  ganz 
fohwanto  Scutellum  von  Fabricius  M.  Vefpiformis 
ab.  Zu  M.fpeciofa  fetze  man  Syrpk  fpedofus  Panz. 
Fn.  Germ.  54.  tab.  6. ;  M.  Saltuum  9.  fcheint  uns  kaum 
von  JHophtkatma  verfchieden;  von  M.  fatlax  10.  ift 
Eriflatis  femirufus  des  Vfs.  243.  51.  eine  Spielart; 
M.  fcutetlaris  11.  rechnen  wir  zu  Erißatis;  zu  M.  Syt^^ 
varum  13.  fügen  \^ir  als  Citate  bey:  Syrpkus  impiget 
Roffi  Fn.  £^.  2. 1463.  Panz.  Fn.  Germ.  4$.  t^b.  21.; 
zu  M.fegnis  14.  gehört  Syrpk  fegnis  Panz.  Fu.60. 
t.  3.  .  P  an  z-er's  Mufca  fegnis  Fn.  22.  t.  22.  aber  ift  of- 
fenbar kein  Infect  diefer  Gattung,  fondern  Ocypterä^ 
bräfftcaria;  dagegen  {tiM  Mufca  braßJcaria  Fu.  Germ. 
20.  t.  20.  diefer  M.  fegnis  wenigftens  lehr  ähnlich ,  a^ 
keine  Weife  aber  Ocyptera  braßcaria  ift  -— "  M.  Fot- 
vutus  15.  ift  unftreitig  Mufea  fimorata  Lin.  S.  N.  2. 
988.  58^  Fn.  1824m  allo  gehört  des  Vfs.  Merodon  femo. 
ratus  194.  4-  ebenfalls  zu  diefer  Mit.  Potvutus.  M.  pi- 
graitt  nicht  der  von  Panzer  R§.  Germ.  64lt.  s.'dar- 

SefteUte  Syrpkus  piger./  Zu   M.  pipiens .  t^z,^  man 
'yrph.  pipiins  Panz.  Fn.  32.  t.  20.    Die  zu  M.  conop- 
fea  gezogne  Mufca  conopfoides  LinHt  gehört  zu  Ce- 
ria.    —     Merodon  eine  Meigenfcke  uattung,   aus 
^rpkus  equeflris  und  ähnlichen  gebildet ;  ^^Laitreilts  ver- 
bindet damit  mehrere  Miteßas  des  Vfs.,   aber  nicht 
mit  unferm  Beyfalle.    Die  Gattung  hängt  näher  mit 
Eriflatis  zufammen ,  von  denen  wir  £.  fetofus ,  flmA- 
cans  und  Murörum  hierher  ziehn.    M.  equeflris  2.  PaU' 
zer  bat  ihn  als  Syrpk  equeflris  Fn.  60.  t  1.  abgebildet, 
aber  tab.  2.  ein  Weibchen  dazu  gefeilt,   das  offenbar 
ein  Männchen,    und  zwar  einer  eignen  Art,   ünfers 
Met.  transverfus  ift     M.  fpmipes;  Panzer  Fn.  6a 
tab.  6.  7*  hefert  eine  Abbildung  b^der  GefchJechter 
als  Syfik  fpinipes. '  Uns  ift  diefe  Art  nicht  bekannt; 
diefs  ilt   auch  bey  M.  annutatus  7.   der  Fall,    doch 
reicht  fchon  die  Vergleichung  der  Befchreibung  bin, 
um  PanzeVs  Syrpk  annutatus  Fn.  60.  t  11.  für  ver- 
fchieden zu  erklären.    Den  M.  podagricus  10.,  Syrfk 
podagricus    Panz.    Fn.  59.  t  16.    rechnen   wir   zu 
Scaeva.  — ^    Die  neue  Gattung  Baccka  aus  Syrpkus 
-^eytindricus  ^    elongatus  und  ähnliche  ift  Scaeva  nahe 
verwandt,  und  enthält  an  ihrer  Spitze  ein  Infect,  die 
fpkegea ,  das  Fabricius  weit  richtiger  noch  einmal  un« 
ter  Scatopke^ga  als   Sc,  rufipes  befcbreibt    Vielleicht 
haft4hn  Panzer^s  Mutio  fpnegeus  Fn.  77.  t  21.  2u  die- 
fem  Irrthnme  verleitet;  wir  glauben  aber  nicht  zu  ir- 
ren, wenn  wir  die  dort  geg^ne  Darfteilung  der  An- 
tennen für  ganz  faifch  erklären ,  und  diefs  Infect  zu 
Mufca  rufipes  Panzer  Fn.  6a  t.  23.  rechnen.  — 
Diopfis  eine  Linneifcke^    nun  auch  in  des  Vfs.  Sy* 
ftem  aufgenommene  Gattung,  wovon,  wenn  wir  nicht 
irren ,  die  Transctctions  der  Linneau  Society  in  London 
eine  Monographie  geliefert  haben.     Wir  kennen  eine 
zweyte  Art  aus  Sierra  Leone.  —    Loxocera  nach 
Meigen  slus Mutio  ickneumoneus errichte^  den  Panzer 
Fn.  Germ.  73,  t  24.  unter  dem  Namen  Mufca  ariflata 
abgebildet  hat  Zu  diefer  Gattung  kann  man  irielleicbt 
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die  neue  Gattung  Lauxmmi4  zieliD,  da  die  FüUbör- 
oer  bey  beiden  dreygliedng  und  ähnlich  find,  und 
Bicht,  wie  der  Vf.angiebt,  bey  Ltmxania  zweyglied- 
Tig. —  Sealofhaga.  In  Antehung  der  Benennung 
dieler  Gattung  und  Dktga  waltet  ein  Irrthum  ob, 
wozu  die  Verkennung  der  Mufca  Umbrarmm  Lin.  die 
VeraolalTuflg  gab.  Denn  nach  PrOfung  der  angeceb* 
sen  Merkmaie  zeigt  es  fich  deutlich ,  dafs  des  Vfs« 
Dk^  Miig0n*sFtat^ßoma^  und  dafs  feine  &ato- 
pkaga  des  letztem  Dicfya  ift ;  JH ^gMVieigentliche  Scm^ 
iopkaga  rechnet  Fabricms  zn  feiner  itftc/ra,  und  Indem 
er  mit  Unrecht  die  Ftmitaria^  eine  iSaUophagm  nach 
Miigin's  Syftem  davon  trennte  und  hierher  zog, 
wurde  er  verleitet,  den  Namen  Scatopkaga  der  gegen- 
wärtigen Gattung  zu  geben,  die  Lmtreitli  Tetano* 
ceranach  Dmmeril  nennt,  wovon  er  aber  einige  Arten 
unter  dein  Gattungsnamen  OtUei  und  Sepidom  abfon- 
dert  Gegen  Sepedom  wenden  wir  nichts  ein;  Otitis 
fcfaeiot  uns  aber  zu  nahe  mit  Scatopkaga  F.  zufammen 
ZD  hangen,  dm  fie  bequem  davon  zu  trennen.  Wir 
zählen  Mu/ba  ilata  und^Diefya  gangroinofa  unfers  Vfs. 
zu  dieler  Gattung.  Seat,  marginata ,  Mufca  marginata 
Panz.  Fn.  32.  t.  92.  hat  eine  gefiederte  Fühlborn* 
granne.  Sc.  fimitaria  5«,  worin  wir  nämlich  Mufca 
fiava  Panz.  Fn.  20.  t  22.  (mit  Ausfchlufs  der  Citate) 
'  erkennen,  Ift  bej  Mägiu  eine  Scatopkaga ;  alfo  nach 
F(Aricias  eine  Aiufca.  —  Sc.  rufifrons  7.  mit  gefieder* 
terGeanne,  ift  nicht  Panzir's  mufca  fiavifronSy  eben 
fo  wenig  wie  ilf.  rufifrons  Panz.  Fn,  44.  t.  24.  dazu 
gehört  Jene  rechnen  wir,  fo  wie  M,  cribrata  ViU 
iers  za  Sc.  oMitsrata  9.  Bey  Sc.  nticulata  12.  ift  das 
Citai:  Mufca  nticutaUn  Entom.  fyfiem,  IV.  347.  145.  * 
Tergeffeo,  wo  es  hiefs:  cofla  atoo  nigroqui  punctata 
nicht  nUculata.  Die  Sc.  rufipts  ij$.  ift  ganz  gewifs 
der  Sifnfims  fpkigeus  der  Entom.  den  der  Vf.  oben  un- 
nchüg  zu  Baceka  fetzte ,  und  unter  dem  Namen  pa- 
Mris  von  Latnitti  in  eine  eigne  Gattung  Sipidon  ge- 
ichiedea.  Afufca  rufipa.  Panz.  Fn.  60.  t.  23.  gehört 
dazu.    Die  Sc.  rufiaps  24.,    Latnilli's  Otitis  ite- 

fans,  Mufca  formofa  Panz:  Fn.  Girm.  59.^  t  21.  hat 
'abncms  nachher  329.  13.  noch  einmal  unter  dem  Na- 
Toen  Dkiua  gangrainofa  befchrieben;  Sc.  Urticai  25. 
ift  wabrfcbeinlicb   eine  Tepkritis.      Zu  Sc.  craffipeu- 
ais  26.  recl|nen  wir  als  Abänderung  Mufca  gangrai^ 
^fa  Panz.  Ai.  59  .t.  22.  die  der  Vf.  unrichtig  zu  fei- 
aer  DiOya  gangrainofa  zieht  —    Sc.  fafcuna  29.  ift 
oae /7irfy£i.  —     Pfarus  nach  Latreilte^   der   aber 
ttiAiere  MuÜanis  Fabr.  dazu  zählt,  aus  Syrpkus  abdo- 
mmsks,  der dria  abdominalis  SuppUm.  557.2.  gebildet 
Godder  Gattuos  Mulio  unftreitig  fenr  nahe  verwandt  — 
Oscinis;   zv&er  Mufca  ptat^ons  und  ümbracutata^ 
welche  diefe  Gattung  urfprönglich  bilden ,  find  noch 
Mnfca  lineata,  OUai  und  Frit  hierher  gerechnet.   Letz- 
tere machen  bey  Miigin  die  Gattung  Cklorops.     Zu 
0.  Rniata  rechnen  wir  Mufca  87.  von  Xiioffr.  Jnf.  IL 
S37.  und  mit  irieler'Wahrlcheinlichkeit :  fiinfca  jaha- 
trix  Ltinui  S.  N.2.  9S8.  60.^11.  ^.  2319.  die  in  allem 
fibereinftimrot ,  aufser  darin ,  dafs  Lit^ni  die  Hinter- 
fchenkel  als  verdickt  befchreibt,  was  er  in  der  erften 
Atftgabe  der  Faun.  Sme.  1113.  nicht  that    Ob 


Iiffect  fpringt,  wiffen  wir  nidit;  wSre  das  der  Fall» 
fo  konnte  mati  Unni's  Angabe  wohl  erklaren.  — 
Tkinva,  Pkafia  Latr.  Zu  diefer  Gattung  gehört 
des  Vfs.  Dictya  psuniipis  327.  5.;  Pauzir's  Mufca  ui- 
buhfa  Fn.  Girm.  59.  t  20.  Af.  brackfptira  6o.  t  16.» 
dimidiata  1 17. ,  contiuua  1 19.  rechnen  wir.  auch  dazu. 
Die  Tk  fubcoUoptrata  Pauz,  Fn.  74.  1 13«  14-  gehört 
nicht  zu  des  Vfs.  Art  dieCes  Namens»  föndem  zu  « 
Tk.  kimiptira^  die  auch  im  gebirgigen  Deutfchland 
vorkommt  Linni's  Conops  ff^coüoptratus  ift  zu 
wenig  befohrieben,    um  in  liefern  Gitate  ücher  zu 

?thn.  Von  Tk  craffipcnuis  ift  Sgrphus  kemiptirus 
auz.  Fn.  59.  t  15.  eine  Abänderung.  Bey  Tkanalis 
find  zwey  irrfse  Citate  aus  PanZir:  denn  fowohl 
Mufca  toiniata  deflelben ,  als  Tksriva  anaUs  find  be« 
fondre  Arten,  -^v  Rkingia  ift  noch  fo  arm  an  Ac* 
ten ,  wie  vorher,  und  Kea  fchränkt  die  ganze  Gat« 
tung  blofs  auf  Kk  roßrata,  die  Pauz.  Fn.  87.  t.  22. 
abgebildet  hat,  ein,  da  Sk.  timata  und  mufcana  nicht 
blols  wegen  der  kurzem,  nicht  wagerechten  Schnauze, 
fondern  auch  wegen  des  dickköpfigen  Raffeis  nicht 
zu  Rkimgia^  fehr  gut  aber  zu  Milißa  paffen.  Beide 
Arten  haben  dicke  Hinterfchenkel,  deren  Fabricius 
nicht  en^ähnt  Alle  diefe  Umftände  zufimmen  mö* 
en  gemacht  haben,  dai]^  wenige  diefe  in  Deutfch« 
and  einheimifchen  Arten  erkannten»  Die  Rk  mufca^ 
ria  bat  Panzer  Fn.  Girm.  20.  t  24:  unter  dem  Na« 
men  Mufca  fcmorata  abgebildet^  —  Syrpkus  be« 
greift  nur  die  Arten  mit  ftark  gefiederter  J^ühihofn* 
granne,  Gioffroy's  und  Latr iitUs  FoluceJla,  Mii^ 
in's  PUrocera.  Zu  S.  inanis  gehört  S  bifafciatus 
anz.  Fn.  2.  t  &.  Sckacff.  Ic.  t  ko.  f.  r.  Daffir  fal- 
len alle  angeführte  Citate  weg;    Mufca  inanis  Linnf^ 


E 


f 


noch  Conops  bifafciatus  Scopoli  Carn.  954.,  Mufca 
zonaria  Sc  krank.  En.  Außr.  921.  gehören.  Das  Ci- 
tat  aus  Gioffrotf  ift  fchon  richtiger  bey  Nimotilus  uti: 
ginofus  vorgekommen.  S.  mßacius  rechnen  wiffr  zu 
Milifia;  S.  myßaaus  Panz  Jii.8.  t  22,  und  Sckacff. 
Icon.  t.  la  f.  9.  können  wir  nicht  damit  verbinden» 
und  vielleicht  kann  man  Linni's  Mufca  uuptaaa  Fu. 
Suic.  1793.  var.  u.  zu  Krißalis  apiarms  F.  rechnen. 
S.  inflatusy  der  Conops  dryapküus  Scop.  Com.  957.  ift 
auch  im  nordlichen  Deutichland  einheimifch.  Der 
S.  bombylifomds y  den  Panzer  Fn.  59.  t  11.  und  yn» 
ter  S.  ßßriHs  90.  t  so.  wabrfcheiolich  ein  fehr  frifche.<f 
Individuum  deffelben  abgebildet  bat,  ift  das  Weib*  . 
eben  des  Erißalis  intricatius  232.  3.  und  fällt  bey  iSyr« 
pkus  weg.  —  Oiftrus  ift  nach  ClärVs  vortreffli- 
cher Monographie  berichtigt ;  doch  hat  der  Vf.  dea 
Oiflrus  Bovis  Linni  unrichtig  bey  feinem  0.  Bovis 
ftehn  laffen ,  der  wegen  der  geneckten  FlOgel  unl'trei« 
tig  zu  Equi  gehört  O.  TroiUpe  haben  wir  auch  ^ue 
Sachfen.  —  Eriftalis^  eine  neue  aus  Syrpkusm^ 
bildete  Oattung  ion  Latreille ^  die  bey  Meigiu  Eh' 

{^kilus  heilst,    der  aber,    und  wie  uns   ficheint  mit 
iecht ,  den  Miiallicus ,  Lugubris  und  ähnliche  unter 
dem  Namen  Ckryfogaßir  davon  trennt    Milifia  fcutiU 
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{ortr  des  Vfli.  gebiert  ia  diere  Gattung ; .  die.-«rfte  Art 
Eriß.  apiarmsy  Syrpk^apiarius  Panx.  Fn.  91.  t.  20, 
tiagpgen  ift  offenbar  cin^  Mufca:  —  E,  intricariusi 
Syrph.  intricarins  Panz.  Fn.  59.  t  ir.,  wvin  Stfrph. 
hombyliformis  das  Weibchen  ift.  £.  flavicinctus  ift 
vielleicht  Abänderung  von  E.  Rupium  38-.  und  der, 
Stfrph,  atpinms  Panz.  Fn,  59.  t.  14.  Zu  £.  peniulus 
gehören  Syrph.  pendulus  Panz*  Faun.  22.  lab.  21. 
Sckaeff.  Ic.  t.  156.  f.  i.  1. 125^*  f.  3-  4-  Zu  JE.  iViwuo; 
^iff»  der  5yr.  Netnorum  Panz.  Fn.  14.  t.  22.;  aber  mit 
E*  Cryptarwm  11.  köpncn  wir,  S.  Cryptmrum  Pawz: 
Fn.  90  t  18.  rieht  vereinen.  Bey  ^.  yinetörum  xnvils 
man  fegmentis  ante  marginem  nigris  .für  ferrußineis 
f6t7en.  £.  Arbuflomm  17.  ift  das  Weibchen  v«o  E.  Ni-, 
m^im.  E.  Murarufh  ^a ,  ipit  dem  E.  SegeUm  26.. 
vielleicht  Eine  Airt  aus  mächt,  rechnen  wir  zu  jl&r^. 
rfoM,  fo  wie  £.  Sitafus  25.,  der  auch  in  .Südeuropa 
vorkommt.  E.  berberinus  33-*  «Pd  £.  fulminans  39.. 
find  Milefiae  und  Lucorum  37.  eine  Scaeva;  E.  flavu 
cans  40.  ift  ein  Merodon;  E.  feflivus  A<>.  fällt  ganz  aus» 
weil  er  mit  Mtf/io  arcuatus  zufammen  gebort;  doch 
muffen  die  Citate  von  Geoffrotf.  und  Deg^.er  weggeftri- 
chen  werden;  erf^ires  gehört  einer  Scaeva  zu  f  die  wir. 
philantkma  nennen ,  und  womit  E.  laetus  47.  grofse 
Aehnlichkeit  zu  haben  fcheint.  E.  gtaucius  49  l^heint 
nXkS^^eaZinne's  Mufca  glaucia  ^  e'wer  Scaeva,  yer 
fchieden.  E.  ruücarnis  50.,  Syr.  rußcornis  Panz.  Fn.. 
77.  t.  20*.  ift  eine  Milefia,  und  E.  Jemirufus  nichts  als. 
Spielart  von  Miteßä  fafiax.  Zu  E.  auratus  5J.  kann 
man  vidleicht  Sjff%  camcularis  Panz.  Fn.  82.  t.  20. 
oder  deffen  ÄfieÜa  mutabilU  1. 11,  rechnen?  Den  E. 
noctitucus  69.  rechnen  wir  zu  Scaeva;  Panzer*s  citir^ 
ter  Syr.  nocüUuus  gehört  nicht  dazu.  —  Achias 
eine  neue,  auf  ein  javanifches  Infecl  gehaute, Gattung; 
die  Augen  ftehn  jedes  auf  einem  Stiele.  —  Scaeva 
enthält  die  Arten  von  Syrphus,  die  dem  Rtbeßi^ 
firiptus  u.  a.  .verwandt  find.  Mrigen  und  Latreilte 
halten  ihnen  dea  Namen  Syrpkus  gelaffen,  Üer 
Vf.  Mtröion' podagricus ,-Erißal}s  noctüuca,  Lucorum 
und  vielleicht  feine  ganze  Gattung  Bcffcha  gehören 
hierher.  Sc.  Tkymaßri  kheini  .  d^r  Linniifckin 
Mufca  giaucia  feh»  ähnlich:  *Panzer"s  Syr,  Thymia- 
flri  Fn.  60.  t.  12.  kann  man  nicht  damit  verbinden* 
Fabricius  Sc.  Transfuga  itt  der  Sc.Pyraßri  aufser- 
ordentlich  ähnlich ,  vielleicht  nur  Spielart  davon;  dft 
aber  Linni  den  Hioterleib'feines  Infects  als  walzenför- 
mig befchreibt  (S.  N.  987.  5«-  F^*  Su.  1818),  fo  muf- 
fen wir  es  für  verfchieden  halten.  Zu  S.  Rofarum  gß- 
hört  Syr.  nocülucus  Panz.  Fn.  72.  t.  24.  —  Sc.  meU 
Una,  Geoffr.  n.  42.  nicht  24. ;  diefs  Citat  ift  bey  Men* 
tkaftri  irrig  wiederholt;  zu  Sc.  fcataris  14.  fetze  man 
Syr.fcalaris  Panz.  Fn.  45- 1-  20.;  zu  Sc.  nectarea  22., 
Syr.  nectareus  Panz.  Fn.  82-- 1.  19.,  Mufca  balteata 
Digeer  Inf.  6.  116.  7.,  Mufca  alternata  Sskrank. 
£«»908.»  Roffi  Fn.  Etr.  II,  14*«?.  —  f^appo  eine 
neue  Gattunj^  von  Latreilte ,  die  M eigen  Packygaßer 
nennt;  der  Nentotalus  ater  Panzer.  Meigen  glaubt, 
dab  Linni's  Mufca  tarda  S.  N.  2.  982.  15.  F'n»  Su. 


1786.  hierher  gehört,   aber  'fiphon  der  längliche  Hin« 
terl^ib  ^erfelben  widerräth  diefs  Citat.  —     Sargus 
xantkopterus  i.,  deffop . Männchen  der  S.  auratus^ 
ilt,   bey  dem  man  aber  S.  auratus  Meigen  weglö« 
fchen  mu£s.       Mufca  formofa   Scop  •'r'^iCam.   910, 
Sc  krank.  En.  899.  gehören  dazu«     S.  cyaneus  10. 
möchten  wir  für   das  Weibchea  von  S.  polUus  hal- 
ten. — .  Calobüta  uriiptüa^xch  M eigen sCalobata 
9US  Mufca  patronella  und  ähnlichen :  der  Vf.  zieht  aber 
noch  Micropeza  und  Sorborus  Meigen  da;^u,    die 
man  recbt   wohl    unterfcheiden  kann.     Wir  rechnen 
zu  Calobata  de55  V£s.  Tepkritis  Punctum^  cynipfta^  und 
Panzers  Mufca  cotkurnata  Fn^  54.  t.  20.     Cßlob  laß 
civa  8*  ilt  ein  Dacus;  filiformis  und  corrigßolata  find 
Micropezae  M^  und  fubfultans   ein   Barborus  Meig. 
$pkaerQcera  Latr»     Zu   C.  epkippium  «hört  Mufca 
epkippium  Panz,   Fn.  97.  t  21.  —     Nerius  eine 
gute,    nur  nicht  gut  benannte  Gattung,    die.  einige 
neue  Infenten  aus  Sudamerika  enthält,  womit  Mufca 
longipes  Entom,  ,ab«T  fchwerilch  richtig  verbunden  ifr« 
Den  iNamen  Nerius,  der  dem  Nerium  der  Ut>itanik  zu 
fehr  yervfrandt  ift ,  vertüufchen  vi:ir  ^mit  Solena.     Wir 
zahlen    nzir    drey,     nicht    vier   Antennenglieder.  — : 
Dolickopi^s^  nach  Latreitte^  Meigen^s  Satyra;  aus 
Mufca  ungulala  und  ähnlichen  gebildet    l^e^y  D-ungu- 
latus  y  Panzers  Mujca  unguTata  Fn.20.  t,  21.  führt 
Faf^icius  in  einer  Anmerkung  eine  Abänderung  mit 
zwey  weifsen  Blättchen  am  After,   und  einer   Haar« 
fcheibe  an  den  Mitteifüf^en  an,    die  ganz   beftimmt 
eine  befondre  Art  bildet,    i?/  regius  halten  y^ir  für 
Mufca  virens  Sc 0 polt  Cam.  921.   Roffi  fn.  Etr.  iL 
1518*  aber  wegen  der  ganz  wafferheilen  ungeüecktea 
Flügel  ift  uns  Mufca  virens  Panz.  Fn.  54*  t.  16.  zwei- 
felhaft   D.  roßratus  15.  ift  viel'mcht  eine  TachydrO' 
miay   und  D.  minuius  19  eine  Pfila  Meig.?  Die  hei^ 
den  letzten  Arten  D.  elegans  und  fufciaius  bilden  bey 
Meigen  zwey  befondre  Gattungen.     Cdlloikyia  Meign 
J)ipt.  i.  3U-  Ir  t  15.  f..  12  —  17.  und  Platypfza  fufciata 
i.  310.  I.  tab.  15.  fig.  7-^  II.    Meigen  hat  noch  eine 
ausgezeichnete   hier  fehlende  Gattung  RkapUum.  -* 
Dacus y  eine  befondcrs  aus  ausländilchen  Afn/cif  ge^ 
bildete  Gattung^    wozu  wir  Calobata  lafciva  und  Te- 
pkritis  Syngeneßae  des  Vfs.  ziehn;    dai^egen  rechnen 
wir  Dacus  ruficaudus^  ümbellatarum,  Heraflei,  zu  dem 
wir  Linni  s  Mufca ffyofcyamivtod  Bsgiers  M.Leon* 
todonHs  Iipbpr>  lüs  zu  des  Vfs.  Umbellatarum  ziebn^ 
ferner  D.  Tuffilaginis  24. ,  zu  dem  Hec.  Mufca  Arctii 
Degeer  Inf.  VI  42.  16.  tab.  2.  fig  10.  11.  und  Mufca 
folßitialis  Panz.  Fn..22    t.  23.  rechnet,  die  vom  Vf. 
zu   fernen   Tephritifi  folflitialis  gezogen  find,    endlich 
Dß  Scabiofae   und  Serratulae  zu  Tepkritis.  -r     Sto- 
mooeys.  Die  Arten  mit  ungefie.  erterFahlhomgrance 
nennt  Meigen  Sipkona.    St.  teffeilatas  möchten  wir 
i\^r  Linni' s  wahre  Conops  calciträns  halten;  St.ie;ritans 
la  kann  fo  wenig  Panzer's  St.  irritans^  wie  Conops 
irr itans  Linni  feyn;  dieler  gehört  vielleicht  za^t. 
minmta  17. 

(Der  Befakluf€  fot^t.^ 
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nfca.    So  maDche  Gattung^  auch  davon  abge« 
(ondt 


bodef t  ift «   fo  begreift  Hiefe  dennoch  folgende 
OMvLügen  von  M eigen:  Mufca,  Miltogrammet^  Exa- 
rißa^  Mftopia ^  Lencoßama  9  Anikomyiay  Ckatnaemtfiih 
ScatofÄaga.    Den  drey  letzten  fehlt  die  Querader  un^ 
lern  der  Spitze  der  FlO^el.     Dipfs  Merkmal  ift  das 
einzige,  das  Meigen  zwifchen  Mufca  und  Antkanufia 
ieizt.      Fabridus  hätte   wohl   cethao,    nach  diefem 
Merkmale  z\veyodier,  wenn  er  das  übergebende  Merk. 
mal  der  einfachen  und  gefiederten  Fühlhorngranne 
mit  anwenden  wollte,  vier  Familien  zu  bilden.     Zu 
Mufca  Ueig.  gehört  der  Erißalis  apiarms  des  Vfs., 
dann  von  den  uns  bekannten  folgende  Mufcae  Fabr*: 
wuridtana,  Panz.  Fn,  10.  t.  17.  carnaria^  Carnivora  5«f 
die  wir  mit  vomitoria  34.  für  eineriey  halten  ^   4-^/i- 
iicataio.,  maculata  14  wovon  vuhma  43*  das  Mann- 
eben  ift,  Lomo  15.,  rudis  16  ,   domeßka  18»  flriata 
20.,  i4fiifrica«0'2i.,  putridai^-,  viotacea  25.  ^   Caefar 
1:6.,  wovon  tanicina  29  Abänderung  ift,  vnegacepkala 
27.,/elbra2g.9  cadaueripa  ^O',  Mortuorum  32.^  wozu 
Gioffr.  Inf.  IL  395.  32.     Degeer.   Inf  6.  60.   5. 
Sckaeff  k.  t.54.  f  59-  gehören,  vomOoria  34.  Panz. 
Fn.  la  t  19.,    Fefpilto  29.9  tunata  44. «    corvina  49.^ 
wozu  vidleicht  M.  albifrpns  Linni^  die  der  Vf.  un 
richtig  zu  feiner  Atbifroni  n.  93.  zieht,  und  Hf.  nigru 
pej  Panz.  Fn.  60.  t.  13.  gehören.    Anthoniyiae  Meig. 
find:  M.  tardaria'6.9  pallidai-y  canina  60.  ^  quadrum 
61. ;  meditabunda  62. ,  wovon  jene  vielleicht  das  Weib- 
chen ift,    lupullna  72.,  'canicutaris  97.,  pluviatis  98.» 
äliata  109.     M.  elaia  69.  gehört  zu  Scatopkaga  Fabr. 
Si.Peparum  80.  ift  eine  Metopia  Meig.,  allo  ift  das 
ßtat:  Exorifta flavefcens  Metg.  Dipf.  unrichtig;  da* 
gegen  ift  M.  Larvarum  81-  eine  Exorifla  nach  Meu 
gen*s  Syfiem^  folglich  nicht  Ae^en  Eriotkrix  gentills. 
Marmorata  84-  ift  eine  Metopia  Af.,  fo  wie  Tc&anifor* 
mü92.,  die  auch  in  SOdeuropa  lebt    M.  maura  91« 
ift  eine  Melanopkora;  ihr  ift  M.  carbonaria  Panz.  'Fn. 
54.  t  15.  fehr  ähnlich.    Labiata  100  ift  eine  MetopiOf 
rvoza  wir  M.  Uucocepkala  Roffi  Fn.  Etr.  11.  1504. 
Panz.  Fn.  54.  t.  14.  rechnen.     Wie  kann,  möchten 
wir  fragen,   die  obere  Mundgegend,  die  von  Silber- 
härchen glänzt,  von  einem  Entomolocren,  deffen  Sy« 
ftem  auf  die  Mundtheile  gebaut  ift,  Labium  genannt 
A.  L.  Z.  1806.    DrVAer  Band. 


werden  ?  Bey  M.  roralis  102. ,  die  wahrfcheinlieb  eine 
Melanopkora  Meig.itt^  merken  wir  an,  dah  Unnt 
der  fchwarzen ,  an  der  Spitze  weifslichen ;  Flügel  gar 
nicht  erwähnt.  Latreilte  diittGeoffroys  Mouckeu, 
die  zu  Melanopkora ,  des  Vfs.  Tepkritij(  GroJMcationii 

Sehört,  hat  alto  wahrfcheinlieb  diefevor  fi(?i  gehabt. 
ey  M.ferrata  103.  find  jlie  Citate  -von  Linnt  und  2>. 
geer  mit  dem  von  Panzer's  M.  arcuata  gar  mVht  zu 
vereinen.  M.furcata^  merdaria^  lutaria^i  feybalaria 
und  ßercoraria  112  —  119.  find  Scatopltagae  Meig. 
aber  nicht  nach  Fabricius  Beftimmung  dieier  Gattung. 
Merihria  halten  wir  für  d9S  Weibchen  von  Stercora* ' 
ria.  —  üie  aus  Mufca  fera  und  ahnlirh  gebiidefa 
Gattung  Tackina  entfpricht  Meigen's  Tackina  und 
EriotkriXt  ßerea  Vereinigung  uns  zweckmäfsig  fcheinf, 
und  feinem  Gymnofoma  und  Latreille's  Erhinomyla. 
in  des  HUI.  nat.  des  Infect.  Tom.  Xlf^.  —  T.  fera  i. 
M.fora  Panz.  Fn.  20>  t.  I8*  fofaeint  uns  nur  Spielart 
von  T.  Ufeüata  zu  feyn.  T.  grcffa  ift  als  M.  größa 
von  Panz.  Fn.  Germ,  31.  t2i.  Sckaeff  Ic.  t.  log. 
f.  6.  abgebildet  Geoffroy*s  Mufca  II.  495.  5.  kann* 
nicht  dazu  gehören.  T.  rotundata^  M.  rotundate 
Panz.  Fn.  20. 1. 19.  und  T.gfobofa,  die  auch  in  Deutfcb-' 
land  vorkommt,  find  Gymnqfomaia  nach  Meißen.  — 
Peyptera^  aus  Mufca  braßlcaria  und  ähnlichen  er* 
richtet,  bey  M eigen  Cyltndromyia^  ift  der  vorher* 
gehenden  Tackina  fehr  nahe  verwandt  Zu  O.  braf- 
ficariagthbrt  Mufca  oder  Syrpkus  fegnis  Panz.  Fn.^ 
22.  t  22.  *-  O.  cyljndrica  ift  Mufca  praeceps  Roffi 
Fn.  Etr.  IL  1507.,  und  0.  compreßa  $-9  die  M  prae» 
ceps  Scopoli  Com,  894-  M.  lateralis  Panz.  Fn.  7. 
t  22.  die  manl>ey  O.  tctteräUs  wegzuftreidben  hat 
Sollte  0.  pubera  10.  hierher  gehören?  O.  aWitabrisu. 
ift  beftimmt  nicht  von  diefer  Gattung,  eh«r  eine  ^11. 
tkomyia  Meig.  -*-  Tepkritis  nach  Latre^ille^  Try* 
peta  bey  Meigen  entliäit  die  meiften  buntfiflglichf'n 
Mufcas.  Wir  ziehn  des  Vfs.  Dacus  marmoreuSy.  Tuf 
filaginis,  ruficaudus^  Serrai^lae  und  Scabiofae^  Dictya 
picta  und  dycdidea,  und  Scatopkaga  Urticc^e  zu  dieier 
Gattung.  Z^u  T.  Amicae  r  fetze  man  :  Mufca;  Geo ffr. 
Inf  2/498.  12.  Mufca  trimaculata  Filt.yEnt.  3  536. 
337.  M.  miliaria  Sc  krank.  En.  968-'  T^  ^ombivaia, 
zu  der  Linni's  Mufca  combincUa  nicht  pafst,  unJ  71 
flßrum  2  und  3.,  7l  4  -  punctata  7.  find  Otjomaemyia 
Meig.  Linni's  M.  flava,  Geoffroy's  Mufca  $37  86. 
Degter  34-  13  k<'nnen  wir  recht  gut  und  rechnen  fie 
zn  Antkomyia  Meig.  Aber  FcSricius  Bezeichnung 
feiner  Tejokritis  flava  pafst  nicht  darauf  T.  rculiatä 
16.  ift  vielleicht  Mouche  ä  itoile  Geoffr.  Inf  s.  494.  3. 
Mufca  fteUata  Sulzer.  Inf.  G^ck.  t  28.  f.  12.?  ~. 
T.Ceraßk^^  Dieunirigeiftvon  Geoffr.  Inf.  U.  500. 16. 
L  g«t 
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geoan  befchrieben  und  diefe  halten  wir  ffir  die  hmnil-  *  Acröara  von  Meigen^  Cyrtus  Latriil\$^  aus 
jck$  Art  Wenn  Fabricius  bey  Jeiaer  T.  Mali  dt»  Stfrpittu  gibb§^s  gebadet;  zu  den  beiden  Arten  gehört 
Fahlhörner  nicht  als  fchwarz  befchriebey^fo  wOrden  ^  nocti  (ier  Henops  orbiaüus  4es  Vüs^^^uod  SyrphtkfGio- 
ynr  diefe  dafQr  halten.  JDegeer'f  Fliege  n.  i^.  kann  .  buhis  Pati^z.  Fn,  Gif'm^ß^.  t.  ao.  ia  dieib  Galtutig,  «ÖÄ 
man  nicht  daniit*verbindfei.     T.  Cardui  2I.,' können  'der  Rec.  auch  eine 'Nordamerikaniiche  Art  befitzt. 


wir  nicht  far  LinniltMufra  Cardui  «S.  N.  9^  id6. 
fn.  1876.  halten.  Geoffroys  Mufcß  g.  und  Degeer'^ 
18.  ftimhit  mit  Fabricius  Beichreibung  überelh.  Bey 
T.  riyularis  22.  mu£s  es:  fafciis  duabus^  nigris  ftatt 
rubris  heifsen.  7\  Syngeneßäe  23.  ift  ein  Dacus 
Fabr:  Bey  T.fotßüiatis  25.  ift  Lifini's  Mufca  folflU 
'iialis  und  Üegetr  Mufca  n.  16.  irrig  citirtj  beide  ge- 
hören zu  des  Vfs.  Dacus  Dauci^2'Ji.  22  ^  der  aber  eine 
wahre  Tephritii  ift.  fkoffroy  hatte  einie  Spielart  mit 
fehlender  erfter  Binde  derFlQgel  vor  fich;  eine  folche 
hat  Panzer  Fn.  97.  t  22.  als  beföndre  Art  unter  dem 
Namen  Ätufca  ^acobeae  geliefert  7*.  aterrima  35^  ift 
eine  Trin$ura\,  und  zwar  einerley  mit  Tr.rujims  des 
Vfs.  7*.  manicata  36/  bildet  bey  Meigen  die  Gattung 
Maerochiray  bey  Latreitte  Öchtheraj  und  unter- 
fcheidet  fich  hinlänciich.  T.  vArans  39.  rechnen  wir 
TiixDictya  Fa  br.  Platyfloma  Meig.  und  nicht  mit  Lc^ 
ireille  zu  Calobata  oder  Micropeza,  Die  Anficht  des 
Küffelkopf^  eotfcheidet  fchon  darüber;  aber  T.  pun- 
ctum und  Cynipfea  40.  und  41.  find  Calobatae.  T,  groß 
ßficationis  42.  Geoffroy  Inf.  II.  493.  i.,  macht  bey 
Meigen  die  Gattung  Melanophorcf.  *—  Die  neue ,  aus 
Mufca  hervorgegangene»  Gattung  Dictya  ift,  wie  wir 
lichon  bey  Scatophaga  angegeben  haben,  nicht  A?; j- 
gens. Dictya^  fondern  de&n  Platyfloma.    Dictya  Üni- 


A.  gibbit  ift  weh  in  SOdeuropa  ernhetmifch.  —  ffe^ 
napsy  LatreiUc's  Gjgcodes^  begreift  nur  die  Eine 
Art,  den  vormaligen  Syrphus  gißfofusy  da  Orbicutus 
zu  Acroeera  gehört  —  Scenopinus\  Me1gen*s 
Hypfelura,  aus  Mufca  feneflr^lis,  ruopfa  und  fenilis. 
Zu  Sc.  rugofus  gebort  Mufcufeneflratis  Lin.  S.  N.  2. 
9^1.  M  vor.  ß.  — •  Trimeura,  oa^  Mr^gen^ 
Phora  bey  Latreitte.  Des  Vfs.  ^e  Art  Tr.  rufipis 
ikmcht  me  ig e  n's  Rufipes,  ungeachtet  er  von  di^t^m 
das  Infect  erhalten  zu  haben  ^heint,  foa<iern  ficher 
deffen  Tr.  atra  Meig.  Dipt.  i.  313.  i.  tab.  15.  fig.  22. 
Phora  aterrima  Latreitte  Hifl.  iinf.  XIV.  394.  i. 
und  des  Vfs.  Tephritis  aterrima  323.  35. ,  lHufca  ater- 
rima Entern.  Syfl.  4.  33+  93-  Coqueb.  Illußr.  3.  t  24. 
*g-  3-  -^  Hippobofca^  wovon  man  mit  Lat^eill^ 
die  ungeflflgelten  Arten  als  Melopkägus  trennen  kana^ 
«u-.dem  Pedicutus  Cervi  Fabr.  gehört  —  Pedicu- 
tus  humanus^;  die  Kopflaus  fcheint  uns  von  P.  Veflu 
mentorum  verfchieden.  P.  ricino'ides  4.  ift  nach.  P^ireif 
der  bekannte  I^tex  penetrans;  P,  Cervi  6.  gehört  zu 
Hippobofca  oder  Melophagus  Latr.  —  Ny  cteribia^ 
der  Acorus  Vefpertitionis  Lin.  Fabr.  —  Ixodes  aus 
Acarus  Ricinus  ^  und  ähulicben.  Wir  bemerken  bey 
diefer  Gattung,  dafs  die  .mit  Blut  angefüllten  Indivi- 
duen fchwer  2u  erkennen  find,  wenn  man  nur  die 
leeren  Individuen  einer  Art  gefehn  hatte.    /.  fangul. 


prarum- des  Vfs.  auf  die  er  die  Gattung  gründet»    ift 

Dämiich  nicht  Dictya  Ümbrarum  Meig.    Mufca  Um-   fugus  8-,  halten  wir  für  einerley  mit  /.  kolfdtus  2i.» 

brarum^  Linnt^   diefe  gehört  zu  Scatopltaga  Fabr.^    und  für  ein  nüchternes  Individuum  von /ficini^x.  L  re^ 


fondern  eine  der  D.  Seminationis  äufserft  ähnliche,  nur 
gr^fsere,  und  nicht  fo  puilktirte  Art,  die  Rec.  D.Foe- 
cundationis  nennt.  Die  Befchreibung  der  Antennen 
und  des  Rüffels ,  und  eine  bey  D.  Seminationis  ange- 
führte Bemerkung  find  unfre  Gründe  für  diefe  Be- 
hauptung. Wir  rechnen  zu  diefer  Gattung ,  der  L  a- 
tr  eilte's  MoßUus  zu  entfprechen  fcheint,  des  Vfs, 
Scatophaga  fafciata  und  feine  Tephrttis  vibransj  dagegen 
D»  difcdiiea  und  picta  zu  Tephritis ,  D.  gangraenofa  zu 
Scatophaga  und  pennipes  gar  zuThereva  gehört,  deren 
B^fcbreibang  genau  auf  eine  Thereva  pafst,  nur  dafs 
die  gefransten  Hintt»rfchienbeine  nicht  angegeben 
werden,  che  aber  der  Trivialname  verräth.  D.  mgens 
und  clavipes  haben  eine  gefiederte  Pühlhorngranne. 
Bey  D.  gangraenofa,  die  wir  mit  Scatophaga  ruficeps 
für  einerley  haften,  fSJft  Panzer^s  Mufca  gangrae* 
nefa  weg;  aber  M.formofa  deffelbpn  ift  diefe  Art  Zu 
D.  Seminationis  füge  mzn  Geoffr.  Inf.  IL  so2f.  20. 
M,  perhmata  Vitl.  Eni,  3.  537.  342  hinzu.  Meigen  hat 
ndch  foIgebdeOat^ungen  aus  der  Familie  der  rli^en, 
"wovon  wir 'bey  Fabricius  keine  Spur  entdecken  kön- 
nenr  tonchoptera^  Microcera,  die  vielleicht  mit  JLa- 
treittes  Hpu^culus  einerley  ift,  Thyreophoray  eine 
auch  von  Latreitte  angenommene  gute  Gattung  aus 
Mufea  eynopkita  Panz,,  Pfita,  Gpnia^  Clinocera.  Toxo- 
phora,  Phthiria,  Cordyta]  Trichocera  find  Gattungen 
«adrer  Familien,  die  der  Vf.  ebenfalls  nicht  hat. — 


ücUtatus  aber  erkennen  wir  fchon  wegen  der  Zeich- 
nung und  des  kurzen  Saugrüilets' für  eine  belondre 
Art.  Latreitte  hatte  Vvahricheinlich  von  Blut  auTg'e- 
triebne  Stücke  gefehn ,  als  er  fie  mit  Ricinus  oder  ^A 
f-artr  für. Eins  hielt  —  Acarus  enthält  die  Arten 
Siroy  Scabiei  und  ähnliche^  Bdetla  den  Acorus 
iongicomis;  Gamafus  den  A.  craffipesy  pqjfetinus 
u.  a.-  Zu  Garn.  TreineUae  gehört  vielleicht  Acarus  Se-: 
minutum  Panz.  Fn.  Germ..\%^  t  24.  Die  Gattung 
Atax  befchliefst  das  Werk ;  fie  enthält  alle  Arten  voa 
Trombidium  der  Entpm.  fyfi.  mit  Ausnahme  von  Tr. 
tinctorium,  hotofericeum  und  aquaticum  und  hätte  billig 
Hydrachna  nach  Müller  heifsen  foUen ,  wenn  der  Vt 
diefen  guten  Namen  nicht  fchon  fehr  unpaffend  an 
eine  Käfereattung  vergeben  hätte? 

Das  alphabetifche  Regift^  zu  diefem  Werke  ift 
gut  eipgerichtet ,  und  gewährt  alle  BeguemlichkeiT 
ten,  die  man  von  einem  folchen  Regifter  verlangen 
kann ,  inJem  es  auch  die  Verfetzungen  und  Umnen- 
hungen  der  Arten  der  Entom.  und  des  Supptem.  lie- 
fert,  und  in  einem  Anhange  die  Synonyme  vpn  La^ 
treiUt  und  Meigen  enthält  fieym  Gebrauche  find  uns 
feilende  IrrVliümer  aufgefto&en :  S.  15.  Mufca  reti* 
euta  V.  Scatophaga,  wobey  marginata  weggei trieben 
werden  mufs.  S.  29.  Melanophora  roratis  v  Mufca  ro^ 
rßtisy  nicht  Tachina  roratis;  Metopia  tejfellata  M.  v« 
Mufca  marmorata  lefo^man  für  Metopia  teffaJlata  L*  v. 

Ta- 
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Tachina  marmorata;  und  S.  30.  Tactüna  bifafciata  M.  7. 
Mvjca  radicum  fOr  Tachina  raiicum. 

V 

NEUERE   SPRACHKüNDK 

1)  Berlin,  b.  Unger:  Potnifikes  Leftbuch  mit  Re- 

Sein  fflr  Deutfcbe,  oder  kurze  und  zweckmäf^^ige 
Lnleituofl  zum  Verftehen  und  Sprechen  der  pol- 
nlfchen  Sprache  fQr  den  Schul  •  und'  Privatge- 
brauch der  gebildeten  Deutfchen  vomCJivil-  und 
Militair-  Stande ^  entworfen  von  Thomas Szumsii^ 
Lehrer  der  poln«  Spr.  bey  der  königl.  Academie 
militaire  ü.  t  w.  1805.  192  S.  8-  mit  2  Tabellen. 

2)  Glogau,  in  d.  N.  Cäntherrchen  Buchh. :  Ä/nj. 
fchs  Lefibuck ,  von  A.  Polsfuß  ins  Deutfdhe  aber 
(etzt  und   in   Beziehung   auf  den  gegenfei ti  gen 
Sprachunterfcfaied  mit  den  nothigften  Anmerkun» 
gen  erläutert.  1805.  80  S.  kl.  8*  (6  gr.) 

Hr.  Sz.  will  eigentlich  keine  voUftändif  e  Gramma- 
tik liefern,  fondern  nur  ein  Lefebuch  und  Anleitung 
zun!  DothdQrftigen  Verftehen  und  Sprechen :  denn  in 
der  Vorrede  tagt  er  ausdrücklich ,  dafs  er  für  diejeni- 
gen ffefchrieben,  welche  in  Räckficht  auf  ihre  künf- 
tige Laufbahn  wenigftens  fo  viel  Polnifch  zu  erlernen 
wünfchen,  als  man  einer  Sprache  bey  der  Beforgung 
der  gewöhnlichen  Gefchäfte  des  bürgerlichen  Lebens 
bedarf.      Zw^ytens   für   die    gebildeten    Deutfchen, 
welche  —  nur  fo  viel  polnifch  zu  verftehen  und  zu 
fprechen  wOnfchen,  als.  es*  ihr  Beruf  verlangt.     Rec. 
kann  die  Abficht  des  Vfs.  nicht  tadeln,  ob.  er  gleich, 
geftehen  mufs,    dafs  er  ein  gründliches  Studium  dem 
oberflächlicben.immer  vorzirat,  auch  fchon  aus  dem 
Grunde,    weil  es  fchw^r  auszumitteln  ift,   welchen 
Vorrath  von  Kenntniflen  einer  Sprache  einft  der  künf- 
tige Beruf  fordern  werde.   Da  jedoch  die  liebe  Jugend 
ooiiehin  gar  viel  zu  lernen  hat,   und  die  Deutichen 
meiftens  gegen  das  Polnifche  diefelbe  Abneigung  und 
die  Vorurtheile  haben,   welche  der  Franzofe  gesen 
das  Deutfche  hat:  fo  verdient  Hr.  S.  Lob  dafür,  dafs 
er  das  rechte  MMs  des  Wiffenswürdigen  zum  noth- 
duri^tigen  Verftehen  und  Sprechen  für  den  gebildeten 
Deutichen  befond^s  zu  treffen  bemüht  war.    Doch 
ift  es  ihm  nicht  immer'  ganz  gelungen.    Manche  Re- 
geln konnten  wohl  bey  der  nämlichen  Kürze  beftimm«- 
ter  feyn,    z.  B.  S.  i.  neifst  es:  q  bisweilen  klingt  es 
wie  Off  oder  Off»  im  Deutfcheqi;  hätte  der  Vf.  getagt: 
in  der  Mitte  klingt  es  wie  on^  vor  b.  und  f?«  wie  orn; 
fo  wäre  diefs  wohl  nicht  fchwerer  zu  benalten  und 
die  Regel  wäre  erfchöpft.     In  den  theils  .entlehnten» 
theils  lelbft  verfertigten  Dialogen ,  mit  einer  Interli- 
near* Ueberfetzung,  finden  fich  zuweilen  unpolnifcjie 
Ausdrücke  wie   S.  5.  potecam  mh  wpanu^    pSteeam 
mie    wpana  przyiazni    etc.,    welcnes    dreymal    vor«? 
kommt.  —     Zu  den  Declinationen  und  Conjugatio* 
nen  hat  Hr.  S.  ein  Paar  gute  Tabellen  geliefert  und 
auf  diefe  vertveifet  er  im  Contexte,  wo  er  mehrere 
überfetzte  oder  zu  überfetzende  polnifche  und  deut- 
fche penfa  vorträgt.    Zur  Erweckung  der  Aufmerk- 
lamkeit  begleitet  er  oft  diefelben  mit  analjtifchen 


und  srammatifchen  Fragen.  Einige  diefer  pinfa  kann 
;iber  Rec  unmöglich  loben-,  z.  ß.  S«  49.  o  porxe  po» 
wietrzai  0  czafiSy  vom  Wetter  und  von  der  Zeit. 
Oczafiiy  oder  o  pogodziei  o  czafie  wäre  richtiger: 
denn  pora  hdfst  nicht  fo  geradezu  dieZeit,  powietrzt^ 
heifst  die  Luft,  aber  nicht  das  Wetter;  per  elL  des 
Wortes  marowi  heifst  es  oft  die  Peft ,  pora  powittrza^ 
die  Zeit  der  Peft,  Gelegenheit,  Veranlaß  fung  der  Peft. 
Rec.  weifs  es  wdhl,  dafs  man  fa^t  cztiry  poryroku^ 
fuam  por^  do  cztgOy  aber  diefs  hindert  ihn  nicht  jene 
Behauptung  zu  äufsern.  Co  dzis  za  pora  powietrza, 
(tzttJMi  czas  dzis\  jaki  czas  mamy^  jaka  pogoda?  was 
für  Wetter  ift  beute?  möchte  wohl  nicht  leicht  ein 
guter  Pole  fageii.  Pi^kna  pora,  ftatt  pi^knd  pogoda^ 
pogoda i  pi^kujf  czas  ift  wohl  ein  Archaism.  riekna 
pora  heifst  eine  fchöne  Gelegenheit  So  ift  auch  S.  57. 
widze^  ie  wpan  jefles'  zabawny  ftatt  zatrudniony{  et- 
was doppelGnnig.  S.  54.  Möskal  (Rufin)  ift  wohl  ein 
Drucktenler  ftatt  Roßyanin^  Roßyiczyk.  Dafs  R»ßn 
und  i(7o.ria/ nicht  eines  ift,  weifs  jeder  Pole.  Rujifii 
(RuthiHi)y  heiEsen  alle  Einwohner  rfifffgro^ri  in  dem 
ehemaligen  Polen,  Moskale^  Moscowiter,  Rosfyanie^ 
Roßyiczykpme ^  alle  Ruifen,  alle  Unterthanen  de$ 
rulfifchen  Kaiierthums.  Diefe  Beyfpiele  werden  als 
Bele»  des  oben  gefagten  hinreichend  feyn.  Reo* 
wünicht  aber  doch,  dato  diefe  Flecken  der  Ich  wachen 
Seite  des  Buchs,  der  beffern  deffelben  keinen  Eintrag 
thun  mögen.  Die  Auswahl  der  Fabeln  und  andern 
Stücke  aus  dem  Polnifchen,  fo  wie  .auch  einiger 
Ueberfetzungen  aus  dem  Deutfchen,  fcheintRec.  fehr 
zweckmäfsig,  und  das  ganze  Buch  überhaupt  unter 
den  Händen  eines'  guten  Lehrers  nicht  unbrauchbar 
zu  feyn.  Warum  der  Vf.  den  polnifchen  InßrurHenta* 
tis  in  den  lateinifchen  Ablativus  umgetauft,  nat,  fieht 
Rec  nicht  ein. 

In  Nr.  2.  ift  die  Ueberfetzung  der  profaifcheit 
Stücke  zwar  oft  etwas  fteif ,  aber  zum  Behuf  des 
Zwecks,  zum  Zurückftberfetzen  und  andern  Uebun- 
gen  wohl  nicht  untauglich.  Defto  fchlechter  ift  die 
jpoetifche  Ueberfetzung  der  poStifchen  Stücke.  Sehr 
gut  ift  es,  dafs  noch  eine  profaifche  Ueberfetzung 
beygefüct  ift;  der  deutfche  Lefer  kann  doch  daraus 
fehen,  dafs  Kraficki  nicht  fo  wenig  Dichtergenie  hatte» 
als  fein  Ueberfetzer.  Hier  ein  Beyfpiel:  £>er  Storch 
und  der  Hirfch : 

Zum  Hirfch e  fprach  ein  Storch  ( /ri/i  Neß  war  in  d4r 

Stadt): 
t)M  kcnnft  die  Heilungskunfc  nicht,    Mrelche  Kraft  fie 

hdt: 
Der   Hirfch   erwiedert    ihm;     du   faglt  die    Wahrheit 

Storch 
Wie  da,  verfteh  ich  nicht  die  Kanft  zii  heilen,  horcht 
Doch  anch  die  Knnft  zu  kranken  ift  nicht  meine  Sache. 
Der  Storch ,  der  Khige ,  ftarb  fehr  bald  auf  einem  Dache 
Ohnweit  der  Sudt,  zehn  Jahr  lebt  er;  im  Wald 
Erblich  der  dumme  Hirfch ,  zwey hundert  Jahre  alt, 

Beffer  wäre  es  gewefen,  wenn  der  Ueberfetzer  ftatt 
feiner  Reimereyen  lieber  mehr  Anmerkungen  über 
die  .polpifchen  Ausdrücke  oder  andere  JErleichte- 
rungsmittel  zum  Ueberfetzen,  Voc^beln»  Redensar- 
ten u.  L  w.  beygefügt  hätte.  ^,  ^ 
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StatisTHL    1)  tUriA^  b.  Otell,  FöfsU  und  Comp.:  Ä«- 

gimenuhuch,    oder  klein- und  grofie  R'dthe  der  Kepuhiik  Zi^ 

rieh,    diu  hochobrigheitlichen  Trihunmlien ^    die  Stadt.*  Land' 

und  übrige  Schreiber  -  Stellen ,    \uie  auch  gemeine  bürgerliche 

JDienfte  der  löbl.  Stadt  und  Landfchafe  Zürich ,    die  Kirchen- 

und  Schuldiener  u.  f.  f.  endlich :    Durehlmuchtiger  fVeltbegriff 

oder  kurze  V'wfiellung  der  vor derften  Häupter  und  Regenten  dee 

£rdkreifes ,  fonderlick  in  Europa.    Auf  das  Jahr  l*ig%.  7  B.  kL  8. 

2)  Ebenda/ ,    b.  d^nfclben:     Erneuerter   Rtgierungs* 

'Etat  des  eidsgenöjjijchcn  Standes  Zärich,   Etat  des  Stadtraths 

und  der  übrigen  Adminiftrationen  der   Stadt  Zürich,    famnit 

dazu  gehörigen  Beamtungen,   Stellen  und  Dienften,    die  Ki>' 

eben-  und  Schul-  Diener;    und  Verzeichnifs  der  geg^muärtig 

lebenden  vorderßen  Regenten  in  Europa  u.  L  f.    Au/  das  Jahr 

Igoö.  9  ß.  kl.  8. 

Der  Katze  w^en  laffen  wir  die  Titel  der  Staatskalen' 
der  von  l7Q9— I805.,  von  denen  wir  jedoch  aoch  einige«  an- 
zeigen  wollen,  weg,   und  führen  nur  den  letzten,   der  unter 
der  alten  Regierung  herau«  kam,  und  den  von  dem  lau/enden 
Jahre  an ;    und  von  Welchem  Erftaun*fn  fahlen  wir  nn«  bey 
VcrEleichiiug  beider  ergriffen !  Hier  kann  man  lieh  eine  \ox' 
fteUune  von  den  groficn  Verfindernnj5cn  machen ,  die  eine  ee- 
waltfarae  Staattverändernng  mit  üch  führt.  •  Beynafae  nicht« 
ift  in  den  alten  Fugen  geblieben  j  man  kMne  fich  nicht  mehr, 
wenn  man  Nr.  Z.  nach  JSr.  I.  in  die  Hand  nimmt.      In  dem 
Btaat«kalender  von  1798.  kömmt  ^ufaer  eüiigen  wenigen  Land- 
fchreihcrn,   die  theil«  *u«  Winterthur,  theil«  au«  Seedörfern, 
aebdrtig  find,  und  aufser  einigen  Winterthurer-  und  «inigeo 
ThurKaucrGeiftUcben,  wovon  letztere  aoaOlarps  und  St.  Gal- 
len abftammen ,  noch  kein  einzige«  Menfchenkind  vor ,  1«  dcl- 
fen  Adern  nicht  vaterftSdiifche«  Geblüt  wallte.     Doch  denke 
tnan  ßch  hierbcy  kein  ftadtifche«  Patriciat  von  edlern  Fami- 
lien- denn  ob  gleich  in  der  letzten  Zeit  vor  der  Revolution  die 
Fabrikanten  uSd    fogenannten  Gapixalifteu  fich  «ih  gewifle« 
Uebergewicht  bey  Befetzung  der  ÄeUen  tu  dem  «»«f»«"  «J«»* 
inftern  Rathe  zu  verffchaffen  wufsten;  fo  hatten  doch  der  Ver- 
laC  nach  «//e  Bürger  -  FamiUen  W«cA^  polLtifche  Rechte, 
und  rIc    &idet  in   d/m  Verzeichniffe  der  iflit^lieder  de«  Se- 
naS  von  1708.  nicht  nur  bürgerliche  und  aderige  Rentemrer. 
Kauflente  und  Fabrikanten ,   Doctoren  der  Arzneykunde ,  fen- 
dern  auch  Profeffionirten ;    ja  unter  den  Mitgliedern  dw  gro- 
•     f«en  Rathe.  vop  diefem  Jahre  findet  fich  bevnahe  der  fecliste 
Theil  au»  dem  Sunde  diefcr  letztern ,  und  folcher ,    die  an  lie 
angraizten.     Aber  wa«  für  Erfcheinnngen  zeigen  fich  «dem 
nhierungskaiender  des  Canions   Zürich   auj   das  Jahr  I799l 
Da  lind  luvörderft  die  Reprä/entunten   dtr  Einen  und  untheil-, 
hären   heiveti/chen  Republik,    die   IVml  Directoren    mit  ihrer 
CaTzleyrdie  Minifi^,    der  oherße  Ccrichtsho/,  aulgelührt. 
Dann  folgen  der  Resierungs/tatthalter ,    ein,    wenige  Jahre 
Vorher    als  RevolutiJiiSr   aua    dem  Lande    verwiefencr,     Pa- 
triot   von    Stä/a.     da«  gröfttenthciU    au. .  Landleuten  befte- 
bende  C antons Bericht ,    die  eben  fo    organifirte  Verwaltungs- 
hanimer,   die  Dißrictsßatthalter  ^     die  Dißrictsferichte  .dit 
provirorifchen  Municipalitdien    von  Zürich    und  Winterthnr. 
feie  St  latckalendcr  von  igco.  und  IgOI.  konnten^  frevlich  mit 
Arm  hüußSen  Wechfcl  der  Formen  und  de«  Perfonale  an  der 
R^gterung^'uicht  gleichen  Schritt  haben;   e«  ^X  .f  f«  "«»[^be- 
merkt,  dlf-  fchon  am   g.  Januar  I800.  an  die  Stelle  de«  Voll- 
diehunßsdirsctoriums  von  Itelvetien  «ni  prOviforifcher  Vollzie- 
hungsausfchu/s  von  lieben  Mitsliedem  kam,   der  ani   lo.  Fe- 
bruar dem  Taubftummenlehrer,   Joh.  Conr.  ülritiu    da«  Amt 
eines  ReffierunpÄftatth altera  de«  Canton«  Zürich  auftrug;    dal« 
*m  8    ^ngnft  ll5co.  der  kelvetifche  Senat  uUd  gro/seRath  durch 
aiefe  Behörde  aufßclöf^t  und  Tag«  darauf  6in  neuer  ge/etzge- 
lender  Rath  und  ein  Valiziehungsraih  gewählt  wurde,  an  de- 
«pn  Stelle  nach  vielen  nolitifchen  Gährungen  am  21.  Novcm- 
ber  IgOl.  zwey  Landanunünner ,  von  denen  Atois  Keüing  der 


erfte  war,  zwey  Landesftatihalier ,  Jtxn  kleiner  Rath  von  He- 
ben Miniftern  und  20  Senatoren  kamen,  deren  iHaraen  der  Re- 
gierungskalender von  18OZ.  anfuhrt.  Da  unter  diefen  Aufpi- 
oieu  der  wohl  auch  nur  proviforifch  ernannte,  als  Brücke  zum 
Ehemaligen  branchbare  Statthalter  Ulrich  dem  geftreogen  Jun« 
ker  Hans  Reinhard  w^eichen  mnfste:  fo  deutete  diefs  eine  we» 
fentliche  Vera'nderunff  derllnftande  an,  bey  welcher  Ach  da« 
noch'  Stehenbleiben  de«  Titel«  B.  (Bürger)  featt  de«  vorneh- 
mem Hr.  ein« weilen  wohl  tragen  liefs.  Auch  da«  bedeutend 
veränderte  Perfonale  des  Cantonsgerichu  und  dn  yerwaltungs- 
eammer,  die  für  einmal  auch  noch  ftehen  blieben,  lafst  auf 
.ein  andere«  politifehe«  Syftem  fchliefsen.  Allein  auch  dief« 
Reich  dauerte  nicht  lange.  Schon  am  20.  April  ward  Alois 
Heding  endafTen ,  und  am  5*  Juliu«  ward  Job  Rud.  Dolder 
eiuzlger  Landamman  der  helvetifchen  Republik,  und  Geo* 
Vincent  Rütimar^,  uad  Heinr,  Fü/sli  wurden  feine  Statthalter. 
Unter  ihrer  Regierung  brach  die  Infurrection  aus,  welcher  der 
erfte/  Conful  der  franaöfifcfaen  Republik  ein  Ende  machte. 
Man  ficht  daher  fchon  in  dem  erneuerten  Regierungsetat  des 
eids'genö/jfi/chen  Cantons  Zürich  au/ das  Jahr  *li0^t  die  nenea 
Formen  der  den  Föderalismus  herftellenden  Bonapartefcheu 
Gonftitution ,  die  theil«  direete  von  den  Zünften  dea  ganzen 
Cantuns,  theils  durch  da«  Loo«  au«,  der  Candidatenlifte  ge- 
wählten Mitglieder  des  großen  Raths ,  aus  allerley  Volk,  da« 
unter  dem  ooitigen  Himmel  ift,  die  Mitglieder  des  kleinen 
Haths*  unter  diefen. I  au«  der  Bfirgerfchaft  der  Sudt  Zürich. 

und  noch  mehrere  von  der  Antipatrioten  •  Partey ,  ein  Ober* 
gericht,  in  welchem  die  Patrioten  ebenfall«  durch  eine  über- 
wieaende  Anzahl  von  Gegnern,  ihre«  Syftem«  unfcbSdlich  ce- 
macnt, wurden  ,    Bezirks  -  Statthalter-,     Ainm'dnner^   ntid  Uf 
richte  y  Zun/tgerichte  ^  Friedensrichter ,    Gemeinderat hspräji den- 
ten*    Der  L^we%  da«  erfreuliche  Sinnbild ,  das  an  die  guten 
alten  Zeitfo  des  Stadtregiments  erinnerte,  trat  hier  fchon  wie- 
der al«  Druckerftock  auf  dem  Titelblatte  an  die  Stelle  des  dl« 
verwünfchte  Freyheit  und  Gleichheit  fymboli/irenden  fVilhelm 
Teil  und  /eines  Knaben,    In  dem  folgenden  Jahrgange    zahlt 
der  au«  25  Perfonen  befteh ende  Senat  fchon  wieder  acht  Bür- 
ger von  Zürich  al«  Mitglieder,  die* fich  in  dem  taufenden  Jahr- 
gänge glücklich  erhalten  haben.    Diefer  letztere,  beffer  als  der 
von  I804.  geordnete ,  Jahraang  ftellt  die  neue  VerfalTung  fchon 
nach  gerade  aU  etwzs Stehenaes  auf,  weil  fie  fich,  w^a«  in  un- 
fern Tagen  fchon  etwa«  fagen  will,     fchon  iu  da«  dritte  Jahr 
erhielt,    'womit  inzwifchen  die  immer 'fich  erneuernd f*n  Ge- 
rüchte   von  einer  abermaliaen  Omgeftaltunfj;   der  politifcfa^R 
Ordnung  der  Dinge  in  der  Schweiz  doch  nicut  recht  überein- 
ftimmen  w^ollen.    AI«  eine  gure  Folge  der  Revolution  lafst  fich 
die  Abfonderung  de«  Schulwi/ene  von  dem  Kirchemue/en  be* 
trachten;    da«  Examinatorcintvent  Waltete  vordem  über   beide 
Einrieb  tun  een ;  jetzt  ift  der  Kirehetircuh  von   dem  Eriiehungs- 
rathe  abcefondert;  dagegen  ift  d^z  Bücher-  Cen/ur-iAmt,   da« 
die  Devolution  in  den  Ruhefund  f;efetzt  hatte ,   >vieder  berge* 
ftellt.     Verhaltnifsmüfsig  am  wenigften  hat  die  Verfaffnng  der 
öeißlichkeit  durch  die  Revolution  gelitten;  die  jährlich  (lonft 
halbjährlich)  fich  verfammelnde  Synode  des  Clerus  hat  fo^ar 
befondere  Vortheile  erhalten;   Cie  wählt  nun  felbft  drey  Mit- 
glieder des  engem,,  und  vter  Mitglieder  des  grb/sern  Kirchen- 
raths ,  und  hat  diefs  Recht  bereits  (grüfstentneus  zu  Gunften 
von  Landpredigern }  ausgeübt.     Dadurch  dafs  das  Thurgau  ein 
eigner  unabhängiger  Canton  geworden ,  und  das  Rheint/fol  an 
dex^auch  neugefchaffenen  Canton  St,  Gallen  gekommen  ift, 
hat  der  Kirchennith  freylich  einen  anfehnlichen  Theil   feines 
'  getftUchen  Gebiets   verloren,    und  diefer  Verl uft  fclie:nt  un- 
wiederbringlich zu  feyn,    •—    Das  fich  in  dem    durch/auchti- 
£en  Weltbegri//  feit   1798.  grofse  Veränderungen    zugetragen 
haben,  '  ift  weltkundig,    und  wir  -wollen  nicht  durch  Auf- 
Zdhlung  derfelben  eijien  herben   Schmerz  in   zarten  Gemfi- 
thern  erneuern. 


( 
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pKvra,  b.  Dienemann:  QtmSUU  von  Kcvfiamdinopd^ 
Toik' Pheärich  Murkard.  Neue  verbefTerte  Auflage. 
1805.  ErfterBand.  293  S.  Zwijfttr  Bmd.  3881S. 
8.   <4Rthlr.) 

Doi '^anziehenden  9  aber  oft  gemifsbrauchten ,  Na- 
men Qemälät  träßjt  hier  eine  Schrift»  deren  Vf. 
es  Ferftehty  fiim  wenigen  Anficbten  (?)  oder  Kennt* 
Di([e(f)  —  Ton  Konftantinopel  in  vielen  ichimmernden 
Worten  und  taufchehden  Fi||1>enfpieleq,ztt  vervielfaU 
tigeo.  Von  ein^m  Manne,  deffen  Cefa  hl  nach,  laiiier 
eigeooi  Schilderung  S/tja  m  durch  tiefe  georaetrifche 
TJnterfuchungen  gleichfam  abgeftumpft ,  de(Ten  Oeift 
-UMteo  hohem  Gefilden  der  Analyfis  zu  fch  weben  ge- 
lohnt ift»  und  deCfen  Denkkran,  fo  zu  fagen,  eine 
mathematifche  Richtung  angenommen  hat,'*  hätte 
mao  wohl  hoffen  oder  befürchten  foUen,  dafs  ihn 
die  tiefe  Tendenz  feines  Geiftes  auch  bisweilen ,  un- 
befchadet  der  Anfchaulichkeit,  ins  Belehrende  und 
Grüodliche  hineünleite  ;  feine  Mittheilungen  find 
aber  auch  in  diefem  Sinne  malerifch9  dafs  fie  blofs 
tof  dem  Oberflächlichen  hingleiten. 

Das  ricbtij^te  Bild  von  dem  Verbiltnifs  «des  Le- 
lere  zu  dem  Vr  möchte  diäfes  feyn.     Durch  den  To^ 
Ulemdrück  fo  fremder  Umgebungen  angelockt,  fetzt 
mao  woa  Abfchnitt  zu  Ablchnitt  Hn.  Murharäs  zu- 
fällige Waaderungen  in  der  grofsen  Stambul  unge- 
fähr fo,  wie  ein  filinder,  fort,  welchem  ein  anderer 
das,  was  er  jetzt  fehe  und  empfinde,  mit  einer  Leb* 
b^fdgkeit  zuruft ,  die  bey  Stellen ,   wie  S.  67.  69.  im 
zwfytenTb^y  wo  fichderVf.  zulden  Victualientiändlern 
berabläfst,   an  die  wirklichen  Marktfchreyer  male- 
rifch  erinnert.    Erft  wird  der  Lefer,  mit  ibm,  in  der 
Trankenftadt  mit  dem  griechifchen  Namen ,  in  PerOy 
mcht  bey  Vornehmen,  londern  bey  dem  Mittelftande, 
uoter  welchem  die  Dentfchen  ein  patriotifches  Lob 
erhalten,    bey  den   damals   politifch  übermQthigen 
Geotlemen,   den   gefangenen  Citbyens,    den  läogft 
accJimatifirten  Italiänern  als  Wirthen,  den  Griechen 
und  Armeniern  als  Mäklern  u.  f.  w.  (meift  aber  bey 
Perfbnen  ohne  Namen  f)  eingefbhrt;  ftill  und  ohne 
Gepränge,  wie  es  einem  reileliiftigen  Gelehrten  ge- 
ziemen mag.      Defto  lauter  fühlt  der  Vf.  die  herr* 
ucben  Naturfceneti  einer  Mdrgenfahrt  von  Pera  durch 
(3as  unüberfehbare  Menfchengewimmel  der  Bay  in 
()ie  eben  fo  vollen  Strafsen  und  B^^s  (Budenplätze) 
der  grofsen  Stadt,   wo  man  den  Irnften,  fleifsigen, 
Miftigen  Charakter  des  immer  herrlTchcn  Türken 
A.  L.  Z.  i8p6.   JJriUir  Band. 


in  hundert  Zügen  bemerkt.  An  dieReichtfaümer 
der  Juweliere,  Wechsler,  Pelzhändler,  Putzkrämer 
u.  f«  w.  fchliefst  fich  nach  S.  143.  am  Ende  ein  Seiten-, 
gäfschen  des  Baiars  an ,  mit  Gelehrten ,  die  vom  Co- 
piren  und  Verkaufen  der  Werke  des  Geiftes  leben, 
und,  wenn  fie  ihre  unfchätzbare  Waare  zu  30  — 100 
Piafter  iosfchlaeen  möchten,  leider!  noch  theuer  hei- 
fisen  müflen.  Möge  das  inhaltreichftö  aus  diefem  Sei- 
tenplatz bald  durch  Seetzin  und  andere  forfchende 
Reifepde  und  durch  die  preiswürdige  Freygebiekeit 
einei  Mufageten ,  welcher  diefe^  exotifchen  RoUbar- 
keiten  zu  den  einheimiCchen  und  eigentbümlichen  zu 
fammelp  und  auch  Perlen  diefer  Art  gegen  Piafter  zu 
fchätzen  weifs ,  nach  Gotha  verfetzt  feyn  und  von  da 
aus  über  ganz  Deutfchland  verbreitet  werden,  wo 
Perfepolis  leichter  an  der  Leine,  als  am  Tigris,  fei- 
ne Ausleger  findet,  und  die  Bolbole  (Nachtigall) 
des  Hafiz  zwar  an  der  Saale  nicht  gehört,  aber  ge^ 
fühlt  werden  kann!  Schade  Aur,  dafs  man  von  dena 
Inhalt  der  gelehrten  Schätze  aus  der  „langen  Reihe 
von  Buchläaen*'  in  jenem  Seit'engäfschen  durch  den 
gelehrten  Vf.  auch  nicht  Einen  Titel  erfahrt,  wäh- 
rend uns  berichtet  wird ,  dafs  man  die  Tinte  auch  zu 
Konftantinopel  aus  Galläpfeln  u.  f.  w.  mache.  '  Auch 
bey  des  Vfs.  Gefpräch  über  virfduidem  Gegenftände 
der  türkifchen  Gelehrfamkeit  K.  26  fitzt  der  Lefer 
wi^  ein  Gaft  an. einer  leeren  Tafel;  Hr.  A7.  hütet  fich, 
feinem  Gemälde  mehr  als  einen  Farbe nfchimm er  7u 

feben.    Im  übrigen  erfien  Theil  wird,  die  Befchrei- 
ung  des  Okmeidans  (Kampffpielplatzes)  im  16.  Ka- 
'  pltef,  der  Namenstagfe;^ er  Kap.  20. ,  die  Anekdotea 
vom  Ffirften  Hanfcheru  in  der  Wallachey  Kap.  2^3. , 
wie  die  vom  Bafcha  von  Erzerum  Kap.  28.»  der  Be- 
-  fuch  in  Dolma  Bakdfcheh  Kap.  27«  am  liebften  gele- 
gen werden.      Bey  dem  türkifchen  Kaffeehaus  mit 
den  „arabifchen  Plauderern'*  (Kap.  18.)  gehen  wir 
um  des  Omens  willen  vorbey,  wenn  fie  uns  gleich 
S.  279.  wieder  eben  fo  unbefriedigend  in  den  Weg 
treten.    Von  dem  Gemälde  der  ftinkenden  Menagerie 
und  dem  Hundemarftall  des  Sultans  eilt  man  zwar 
weg;  der  Vf.  verfolgt  den  Lefer  aber  bald  wieder  mit 
vier  vollen  Seiten  von  den  Strafsenhunden.    Ein  über* 
all  anwendbares  Seitenftück    von   einem   f kleinen) 
Sturm,  wo  S.  203*  „die  erfchütterten  Wellen  . .  in 
unaufkiattfamen'  Strömen  das  hin  u^d.  her.  fch  wan- 
kende Schiff  benäffen  j  und  mit  Komxnmdcmjm  an  Kiel 
und  Seiten   des  Fahrzeuges   fchlageiij    gleich/am  als 
woäten  fie  es  zerfchmettern,**   fchliefst  fich  mit  der 
tiefgefühlten  Reflexion  S.  an.:  „O,  wie /t^ und  /o- 
bendih  der  erfte  Augenblick  des  ans  Laiiia  Treten  . . 
der  Geiß  athmet  freyer**  it.  f.  w. 
M  Dem 
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Den  zweyten  Band  beginnt  der  Hr.  Y^erUger  mit 
einem  durch  Mercurius  »,  behelmten '*  Prolog  gegen 
das  „lächerliche" Gerücht )  dafs  »Hr.  Hofrath  Mur*. 
hari  auf  feiner  Reife  nach  der  Levante  nur  bis  Bu- 
Icareft  oder  Jaffy  gekommen  fey,  Konflantinopel  aber 
nie  gefiken  habe.  Schlimm  genug,  wenn  man  zwey 
Bände  eines  Gemäldes  von  Konftantinopel  in  Umlauf 
gefetzt  hat,  und  doch  die  böfe  Welt  darin  nicht  ei- 
geuthümliche  Schilderungen    genug   findet,    welche 

,  den  fdbftfehenden  Reifenden  onne  weitere  Zeugniffe 
beurkunden.  Kann  es  dem  Vf.  zum  Troft  dienen, 
dafs  es  noch  andere  dergleichen  GemäldekQnftler 
giebt,  denen,' je  öfter  fie  auftreten,  der  kritifche Le- 
ier immer» weniger  glaubt,  dafs  fie  diefe Länder ,  wel- 
che ihre  Phrafeologieen  zum  Eldorado  für  fie  machen 
foUen,  mehr  mit  eigenen  als  mit  fremden  Augen  be- 
trachtet haben?  Für  Hn.  M.  könnte  man  einen  an- 
dem  Weg  zur  Rechtfertigung  einfchlagen.  Wollte 
man  einmal  die  Phantafie  in  Roften  fetzen,  um  ficb 
zu  einem  Gemälde  von  Konftantinopel  im  Durchrei 
fen  einiger  Reifebefchrelbuiigen  auf  einem  guten 
deutfchen  Sopha  zu  begeiftern :  fo  mnfste  eine  mehr 
als  orientalifche  Dürre  über  dem  Scheitelpunkt  eines 
fo  anfchlagigen  Kopfs  eingetreten  feyn,  wenn  das 
malerifche  rroduct  nicht  um  taufend  Züge  voller  und 

.  beftimmter  würde,  als  das  gegenwärtige.  Die  Echt- 
heit von  diefem  zu  retten,  wäre  übrigens  um  fo  noth- 
wendiger,  weil,  laut  des  erwähnten  Protogus,  auch 
das  neue,  den  Norden  und  Often  mit  beiden  Armen 
ergreifende,  Journal:  Konftantinopel  und  Peters- 
burg, als  Fortfetzung  und  weitere  Ausführung,  >fich 
darauf  gründen  foll.  Doch,  auch  ohne  diefs  „fiebt 
fich  die  Verlagshandlung  genothigt ,  in  Kurzem  gleich- 
falls zu  einer  neuen  Aufiage  djefes  Journals  zu  fchrei' 
tenj  im  Fall  die  Nachfrage  in  dem  Grade  fortdauern 
foUte,  wie  fie  bisher  ftatt  gefunden  hat."     Mag  in- 

'zwifchen  diefe  Nöthigung  irgend  eingetreten  feyn 
oder  nicht;  Rec.  kann  verfichern,  nichts  entfchei- 
dendes  wider  die  Richtigkeit  des  Murhardifchm  Ge- 
mäldes von  ^konftantinopel  gefunden  zu  haben;  lei- 
der! aber  haben  wir  eben  To  wehig  entfcheidendea 
für  xlefTen  Originalität  auffinden  können  !  Wo  wir 
am  Schlufs  eines  Kapitels  unfer  kritifches  GewiiTen 
befragen,  bekennt  es  aufrichtig,  dafs  zu  Bukareft, 
GQttingen,  Gaffel  u.  f.  w.  es  eben  fo  wohl  möglich 
Jfeyn  müfste,  als  zu  Konftantinopel  felbft,  dtt  diefe 
unbeftimmten  Farb'enmifchun^en  in  Skizzen  von  der- 
gleichen allgemeinen  Scenen  des  dortigen  alltäglichen 


ftarken  Ettenzen ,  Gerüchen  und  Subftanzea  ans  Hin- 
doftan  und  Arabien  fo  begeiftert^  dafs  ihn  (S.  43.) 
ein  GötUräther  umlaufelte,  in  der  gereizteo  Phanta« 
fie  Bilder  einer  magifchen  Exiftenz  erweckt  wurden, 
Träume  aus  elilaifcnen  Gefilden ,  und  nicht  irdifcbe^ 
Gedanken,  feine  Seele  befchäftigten  u.  £  w« ;  kurz, 
der  tOrkifche  Badewirth  hätte  gegen  ihn  unmöglich 
wohlfeiler  und  freygebiger  feyn  Können,  wenn  er 
auch  zum  Voraus  gewuTst  hätte,  wis  fehr  Hr.  M. 
jetzt,  doch  auf  Koften  derLefer,  10  enge  Seiten  hin- 
durch in  Lobpreifungen  und  Nachgenüffen  überroä- 
fsig  feyn  werde.  Die  Antithefe  zwiichen  der  ganscen 
Aufsenlieite  des  Türken  und  des  Europäers,  welche 
Hr.  M*  in  zwey  Kapiteln  ausführt;  geht  zwar  auf 
eine  nicht  unpailende  Weife  ins  Einzelne,  und  wird 
den,  welcher  fie  nicht  anderswoher  kennt »  unter« 
halten.  Man  kann  fie^  aber  leicht  eben  fo  umftänd- 
lieh  wiffen,  ohne  je  zu  Pera  aus  Hn.  „Bourlan's*^ 
Fenfter  gefehen  zu  nahen.  Ift  doch  das  24.  Kap.  von 
den  Türkinnen  nicht  minder  malerifoh,  ungeachtet 
Hr.  Af.  felbft  alle  diefe  Notizen  über  ihre  Phyfiogno- 
mie  und  Pathognomie,  nebft  allem  übrigen,  was  ei- 
nem Parifer  Artifli  iaiUeur  Ehre  machen  könnte,  nur 
von  guter  Hand  durch  Renegaten  (S.  146  )  erhalten 
zu  haben  angiebt.  lieber  beftimmte  Perionen  fagt 
derVf  äufserft  feiten  etwas.  Faft  nichts  von  den  Ge- 
fand tfchaften.  Hr.  M*  „wollte  durchaus  noch  m« 
cognito  zu  Konftantinopel  leben  und  darum  alle  Ver- 
bindung mit  dem  dipiomatifchen  Corps  veraieidea** 
fTh.  IL  S.  309.).  Des  Hn.  Verlegers  Prolog  ,beruft 
uch  auf  die  Oefandtfchaften ,  und  doch  war  Hr.  M. 
für  fie  bis  dahin,  wo  fich  fein  Gemälde  endigt,  im 
Incognito  geblieben!?  Einiges  von  einem  fchwedi- 
fchen  vormaligen  Gefandten  Hn.  von  Heidenftamm 
f.  Xh  I.  S.  65.  66.  ftonj/foÄ/und  Norberß  kennen  ihn 
als  Gelandtfchaitsfecretär.  Das  55.  i^p.  malt  die 
Gegend  der  füfsen  Waffer  als  ein  türkifches  Fontaine- 
bleau  mit  einem  fchönen  Somm^rfchlofs ,  eurouäi" 
fchenr  Gartenanlagen  „  die  Kunft  in  ihrer  fchönftea 
Reife"  (S.  257.).  Wie  Yehr  contraftirt  mit  dietcu 
Uebertreibungen  Le  Chevalier  in  der  Voyage  de  Prom 
pofUide  Gh.  XX.  p.  320,  Und  warum  nennt  denn  Hr. 
M.  den  dort  einftrömenden.Flufs    immer  mit  dem 

?riechifchen  Namen,  Lycus?  Anekdoten  von  Pasman 
>glu,  wie  Kap.  32.  33.  fie  liefern,  kann  man  mitten 
in  Deutfchland  haben.  Gegen  das  Ende  des  xweylen 
Theils  widmet  der  Vf.  drey  Kapitel  der  orientali- 
fchen  Literatur  {56  —  58),  in  denen  die  bewunderns- 


ebeas  zu  vereinigen.^  Wo  der  Vf.  am  meiften  über    -würdige  Kunft,  viel  und  nichts  zu  fagen,   vollends 


Dinge  eigener  Erfahrung  ins  Detail  geht  und  mit  An 
fchanlicnKeit  fchildert,  wie  im  34.  Kap.  von  den  tür- 
kifchen  Bädern,  übertreibt  er  fo  aufserordentlicb, 
dafs  man,  da  eben  diefes  Detail  leicht  auch  ohne  ei* 

!rene  Erfahrung  aus  mehrern  andern  Quellen  zu 
chöpfen  geWeftSn  wäre,  die  Frage  kaum  ganz  unter- 
drücliCed'Känn:  ob  vielleicht  der  allzuheifse  Aufgufs 
der  eigenen  Sauce  ein  fremdes  Bagout  bedecken 
folle?  Hr.  M  wird  für  feine  zwey  Piafler  (ungefähr 
32  Grofchen)  durch  alle  Stufen  der  Üadekünfte  hin- 
durch fo  herrlich  bedient  und  mit  wohlriechendea 


erfchöpft  ift  Hier  malt  unfer  Maler  ficher  ganz  ins 
grofse  leere  Blaue  hinein,  und  doch  werden  30  Sei- 
ten voll.  Die  darauf  enthaltenen  Realien  würden 
kaum  drey  füllen  und  auch  diefer  Inhalt  wäre  nicht 
Eigen th um.  Hier  kommen  aber  auch  die  auffallend- 
ften  Vcrftofse  vor;  z.  3.  dafs  „die  namenlofe  Menge 
von  Geiftlichen  bis  zum  bettelarmen  Derwifch  fich 
beftrebe,  vor  dem  Pöbel  fich  durch  wilTenfchaftliche 
Kenntniffe  auszuzeichnen''  (S.  263.).  Dafs  „die  tür- 
kifche  Hauptftadl  eine  uperfchöpfiiche  Quelle   feyn 

mOfley  um  über  alles  Belehrungen  zu  finden  s   was 

jene 
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jeoe  unermefslichen  Erdftriche.  1>etrifft,  die  wir  un- 
ter der  allgemeinen  Benennung  des  Oltens  begrei- 
feo."  S.  27X  meynt  fogar,  man  finde  aräbitche 
Ueberfetzungen  Ton«.  SokraUs,.  Schriften^  und  S.  291. 
theilt  den  iforan  in  Bucher  ein.  Bis  auf  die  Fäden> 
\f eiche  zum  Binden  ge1>raucht  iHrerden,  lü(st  ficb  der 
rhetorifche  Maler  bey  den  Manufcripten  ein  (S.  s?^,)» 
our  auf  keinen  Inhalt.  Docb  nein ,  der  Mathemati- 
ker will  BrachftQcke-arabifcber  Ueberfetzungen  von 
Archimedes  (8.278  )  gifihen  (und  blofs  gefehen?)  ha- 
ben. Wie  viel' mehr  hätte  Hr.  Aj^.  fcbon  au&  Ed.  Ber» 
nard's  vett.  Matkematlcorum  Synopßs  wiffen  können; 
des  Toderifd  Literatur  der  Türken  nicht  zu  geden- 
ken. Und  rühmlicher  wäre  es  unftreUig  für  nn.  M. 
gewefen,  wenn  er,  durch  befferfe  eigene  Nachrichten, 
den  Kec.  abgehalten  hätte,  an  Toaerini  zu  denken. 
Todtrna  ^ach  ^atu/fufnfrj Bearbeitung  (Königs b.  1790.) 
Tb.  2.  S.  131.  giebt  ein  Bruchftflck  aus  Muradfcka 
iOkJfoH  von  den  öffentlichen  Bibliotheken  der  Tür- 
ken. Wer  mit  demfetben  S.  267.  des  }\iurhardifehm 
Gemäldes  vergleichen  .will ,  wird  fich  leicht  überzeu- 
gen, wen  Hr.  M.  hier  zu  copiren  für  gut  gefunden 
nahe,  und  dann  durch  alle  drey  Kapitel  blndarch 
auch  manches  d^OhJfonifcheFrsLgmenU  beionders  im  Ab- 
borgen  der  tOrkitch -arabifchen  Namen,  entdecken. 
Unter  35  Bibliotheken  neniit  Hr.  M.  nur  gerade  die^ 
welche  Muradgea  zufammenftellte. ' 
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d^Ohffon. 

Die  betrachdiclirten 
diefer  Kitab  -  Khand  bey 
ien    kaiferTtchen    Mo- 
fcheen  fiad  die  von  St» 
Sopkitt,  von  Sultan  ßa- 
jaut,  ven  Nur'Osma- 
ny ,  von.  Sulum  Sei  im  , 
"voa    Sttican    Solymarh^ 
von  ^ttiiini  Makmhtmed, 
von  Ejnh  Dod  nmSehah 
Zade' '  DfiJmuJJy.     £s 
fiebc  derea,  ia  deo  ver* 
Jchiedenen    Qnarderen 
der  %XA^t^   anch    noch 
andere,  die  nicht  mit  Mo- 
lehees  verbunden  find; 
dersleichen  find  die  JSf- 
festlidie  Bibliothek  Ab- 
dul   Hamid«     I.  ,     dee 
Oroftwejßr*    Kupruly^ 
Aekmed     Pä/hha ,      de« 
^fimcjjir*  flaghib  Pa- 
Jfka,  des  Ali/'  B/endi 
■fid  dea  Ismmci  -  B/cndi. 


Mr.  M. 

Die  berShmtefteii  and  vornehm* 
ften  Bibliotheken  aber,  zn  denen 
der  Franke  ohne  Schwierigkeit  Zn- 
tritt  haben  kann,  wenn  er  nnr-eini* 
germafsen  BekanutfchaFiPn  hat,  find 
wdbl  die  von  der  Styjhienkirohcy  von 
der  Sultan  Selim  Ofchamie ,  Sultan 
ßajazed  Dfehamie«  Sultan  Soliman 
DIchamie,  Nur-O^mani  Dfchamie, 
Sultan  Muhammed  Dfchainie,  Ejub 
Dfcbamie  und  Schahzadeh  Dfcba- 
mie;  endlich  derjenigen,  dije  die 
Namen  ihrer  Stifter  und  Erbauer 
führen  und  in  befondern  GebSoden 
zerftreut  in  def  Stadt  iicb  befinden» 
befonders  die'  des  Grofivezirs  Kw 
perli ,  Achmed  -  Pafcha*s ,  de«  Grofi' 
vezirj  Ragkib  -  Pa/cha*s ,  de«  Ismael 
E/fende*,  Alif-EffendV*  und  Ab- 
dul Hamed^* ,  de«  letztveritorbeneir 
Grof«  -  Sultans.  So  berSbmt  ancb 
diefe  Kitab  •  Khanekt  •—  fo  nennt 
man  diefe  gelehrten  Inititute  in  tOr» 
kifcheir  Sprache  •—  unter  den  ge- 
lehrten Mofelmittiiern  s.  f.  w. 


Man  fielit  zugleicfa ,  wie  Hr.  Bf.  zu  dehnen  ver* 
fteht  Doch  ift  in  diefer  RQckficbt  diefe  Probe  noch 
bey  weitem  eine,  der  leidlichften.  Was  d^Ohffbn  im 
flbrigen  feines  Bibliothekenkapitels  (welches  nicht 
zu  denbefllem  Theilen  feines  Werks  gehört,  weil  er 
die  Materie  befonders  behandeln  wollte)  in  drey  Zei- 
len lagt ,  dadurch  weife  fich  Hr.  AL  zu  einet  halben 
Seite  zu  TCirhelfed«  Inde&  will  er  doch  ( S.  289  r- 
^3-)  felbft  m  Raghib  Päfcha's  Bibliothek  gewefea 


feyn.  Und  wer  kann  es  ihm  abftreiten?  Er  fahrt 
davon  auf  drey  Seiten  nicht  einmal  fo  viel  eigenthiim« 
liches  an,  dafs  man  irgend  eine  Prüfung  verfuchea 
könnte.  Viel  zwar  wird  über  ein  Manufcript  von 
DfchihanNuma  gefchwatzt>  aber  blofs  über  das  Aeu- 
Iserliche.*  Nicht  einmal  die  Sprache  ift  angegeben« 
Vgl.  darüber  BjSmflaUs  Briefe  6ten  Bds.  ihes  Heft 
S.  XXUI.  Wie  weit  ein  folcher  GemäldekOnftler 
voii  der  Familie  gewÜTer  Reife -Fabricanten  ent- 
fernt fey,  flberlaOen  wir  denLeferi^zu  beurtheilen. 
Hr.  M.  lafst  in  der  Vorrede  ein  Wort  davon  fallen» 
dafs  gegenwärtig  in  London  an  einer  Ueberfetzung 
diefes  ,,  Werks '^  gearbeitet  werde.  Sollte  man  da» 
wo  kürzlich  Konttantinopel  durch  Dodlawau  darge- 
ftellt  worden  ift,  Hn.  Murhards  „viele  Worte  um 
Nichts"  lesbar  finden?  Denn  ift  gleich,  alles  zu- 
fammengenommen ,  wohl  glaublich,  dals  Hr.  Af» 
nicht  blofs  vorgebe,  Konftantinopel  gefehen  zu  ha- 
ben ,  und  mag  gleich  das  für  jedermann  auffallende 
*und  anfcbauliche ,  was  Er  fah,  auf  ihn  fehr  ange- 
nehme Eindrücke  gemacht  haben:  fo  ift  dem  Rec 
doch  aus  all  feiner  Malerey  darüber  nicht  möglich» 
etwas  heraus  zu  finden,  wodurch  fie  für  Andere  ir- 
gend neu,  eigenthümlich ,  belehrend  würde  oder 
audi  nur  etwas  mehr  als  den  alltäglichftbn^  Anblick 
jener  Umgebungen  uns  wiedergäbe. —  ZuniScbluffa 
muffen  wir  noch  bemerken ,  daCs  wir  die  erfte ,  in 
der  Oftermeffe  I804.  erfchienene,  Auflage  nicht  ken-. 
nen  gelernt  und  daher  diefe  zweyte  suis  ein  neues 
Werk  recenfirt  haben. 

Mainz  u.  Habibürci  ,  b.  Vollmer :  Sunm  aus  mei* 
mn  Reifen  durch  Deiafchland,  die  Schweiz  ^  Italien^ 
einen  Tluil  von  Frankreich  und  Polen.  Herausgege- 
ben von  Karl  ff^üU  j  Prediger  in  Lochau  bey  Halle. 
Erfler  Band.  Mit  i  Kpfr.  1804.  292  S.  ZweyUr 
Theil  (auch  unter  dem  Titel :  Romantifche  dce- 
nen  aus  einer  Reife  durch  die  Schweiz  und  Italien). 
Mit  1  Kpfr.  von  KohL  1805.  XII  u.  293  S.  ^ 
(2Rthlr.  16  gr.) 

Selbft^ofane  Rückficht  auf  die  befcheidnen  Aeufse« 
rungen  das  Vfs.  über  den  Werth  feiner  Schrift,  wo- 
durch die  Strenge  der  Kritik  entwaffnet  wird,  findet 
man,  befonders  im  zweiten  Theil,  manches  Interef- 
fante  lind  Lefenswerthe.  Es  find  fragmentarifcheBe* 
merkungen  über  verfchiedene  Gegenden,  befonders 
der  Schweiz,  wo  der  Vf.  fich  einige  Jahre  bey  Ho. 
▼.  Salis  im  Brügeller  Thal  aufhielt  und  von  wo  aus  er 
mehrere  Excurfionen  in  die  nähern  und  entferntem 
Thäler  und  Alpen  und  nach  Oberitalien  machte.  -— 
Der  erfle  Theil  fängt  mit  Strasburg  und  den  dort  be* 
obachteten  Scenen  im  Jacobin  er -Klub  und  bey  einem 
Magnetifeur  an ,  welche,  befonders  letztere,  allzu  ge- 
dehnt vorgetragen  werden.  -^  Auch  find  der  Arlee* 
heimer  Garten ,  der  Rheinfall  u.  f.  w.  viel  zu  weit- 
läufig befchrieben.  Wenn  man  ficb  übrigens  mit  des 
Vfs.  Art,*  zu  beobachten  und  feine  Beiibachtungea 
haar  hinzufchreiben ,  in  etwas  familiarifirt  hat:  fo 
enthalten  die  folgenden  Nachrichten  aus  und  über 
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Züricb  faie  and  da  manches  gut  gemeynte »  wenn  nur 
der  Vortrag  oft  nicht  zu  fehr  in»  Gefchwätzige  aus- 
artete. In  eben  diefe  Kategorie  gehört  die  lange  und 
doch  fehr  fragmentarifch  oberflächliche  Schilderung 
Lavattrs.  —  Reife  nach  Graubünden  bis  Chia- 
veona.  —  Etwas  gehaltreicher  als  im  erßm  ift  Hr.'^. 
an  mehrern  Stellen  des  zweyten  Theil^.  Hier  finden 
wir  ihn  auf  einem  neuen,  ,noch  gar  nicht  oder  we-^ 
jiig  betretenen,  Wege  über  denSimplon  (deffenneue 
Strafse  befcbrieben  wird)  im  Val  d'Antigonio  und 
4em  BrQgeller  Thal.  Aeufserft  pittoresk  find  die 
Lagen  des  erftern ,  befonders  wegen  der  herrlichen 
"Wafferfälle,  wovon  einer  —  auf  3I  Bogen  (!!)  be- 
/cbrieben  wird.  Wie  fehr  Oberfpringt  Hr.  IF.  hier 
jind  4n  mehrern  Befchreibungen  von  grofsen  Natur- 
fcenen  die  Gränze,  die  ein  verftändiger  Darfteller  fol- 
cher  Anflehten  fich  vorzufchreiben  bat!  —  Das  Erd- 
feuer b^y  Pietra  Mala  im  Florentinifchen  (man  kennt 
viel  volluändijgere  und  gründlichere  Nachrichten  von. 
diefer  äufserU  merkwürdigen  Natur -Erfcheinung). 
Gar  fehr  unerheblich  ift  cne  hier  eingefchaltete  Er- 
zählung von  dem  deutfchen  Einfiedler  u.  f.  w.  Ganz 
artig  clagegen  ift  die  Befchreibung  der  Wanderung 
mit  zwey  liebenswürdigen'  italiänifchen  Amazonen  zu 
den  Gletfchern^ldes  Brügeller  Thals  gerathen,  wozu 
das  nette  Kupfer  von  Kohl  gehört.  Der  TheU 
fchliefst  mit  gefammelten  Nachrichten  Ober  das  Be- 
fteigen  des  Montblanc,  woran  der  Vf^.fßlbft  durch 
einrallendes  Unwetter  gehindert  ward. 

STATISTIK. 

Pra(}  ,  gedr.  b.  Scholl :  Pragmatifche  Qtjchiekt$  dir  bSk. 
mifdun  FreyfaJJmy  von  Franz  Xa^  Twrdy^  wirkl. 
Bathe  beym  k.  k.  böhm.  Landrechte.  1804. 
246  S.  8. 

Es  macht  der  öfterreiehifchen  Regierung  nicht  \^t- 
pigEbre,  dab  fich  unter  ihrem  Schutze  mehrere  freye 
Bauern  befinden,  die  ihre  Höfe  und  Girundftücke  erb- 
eigenthümlieh ,  frey  von  aller  grundherriichen  Ab- 
hängigkeit, und  abhängig  nur  vom  Landesfürften  als 
folcben,  mit  eben  dem  Recht,  wie  der  Adel  feine 
.  Ailodien ,  jedoch  ohne  die  perfönlichen  Vorzüge  des 
A((els  befitzen.  Sfe  gehören  in  Böhmen  zu  keinem 
Stande,  d.  h.  fie  werden  beym  Landtage  nicht  reprä- 
fentirt;  ftehen  aber  doch  ficher  duifch  d^n  Schutz 
des  liisindesfürften  und  der  Gefetze.  Sie  haben 
manchmal  auf  ihren  Gründen  Zinsleute  (Häusler, 
Chalupoer,  Inquilinen),  die  ihnen  Unterthansdienfte 
laut  Contract  leiften.  Sie  haben  auf  ihren  Gründen 
das  volle  Eigenthumsrecht,  halten  da,  wo  die  Gründe 
weitläufig -find",  Wirthshäufer ,  Mühlen,  Brauhäufer, 
üben  das  Recht  der  Jagd,  des  Fifchfangs  u.Cw-  auf.— - 
piefe<!  intereflante  Phänonjen  in  einem  Lande,  das 
vor  Zeiten  der  Leibeigenfchaft  wegen  verfchrieen 
war,  verdiente  hiftorifch  und  juriftifcti  beleuchtet  zu 
werden.  '   Diels  hat  Hr.  Landratb  T.   gethan,    ein 


kundiger  Mann,  der  ehedem  hey  der  böhmifchen 
Kammerprocuratur  felbft  in  den  Gefcbäften  der  böh- 
milchen  rreyfalTen  arbieitete,  und  die  Kunft-^erftand, 
die  trockenen  Acten,  zu  einem  hiftorifchen  und*  juri- 
difchen  Ganzen  zu  verbinden.  Sein  Buch  ift  daher 
ein  wichtiger  Beytrag  zur  Statiftik  von  Böhmen :  es 
ift  der  Müne  werth,  den  Hauptinbait  deffelben  dar- 
zuftellen.  —  Entßehung  der  treyfajfen»  Es  waren 
Bauern,  denen  ihre  eigenen  adlichen  oder  geiftlichen 
Gutsherrn ,  für  Dienfte  oder  gegen  Loskäutung  ( wie 
jetzt  in  Kufsland),  einen  Theil ihrer  Landgüter  mit 
-vollem 9  fonft  nur  von  Adlichen  ausgeübten,  Eigen- 
thumsrecht'verliehen ;  wozu  hernach  die  Beftatigung 
des  Landesfürften  kam.  Eine  folche  Beftatigung  ver- 
fchaffte  ihnen  fodann  alle  Vortheile  des  landtäflichea 
d.  h.  adlichen  Befitzes  der  Güter,  ohne  die  perfön- 
lichen Vorzüge  des  Adels,  (  Schade ,  daCs  Hr.  T\ürdi/ 
keine  folche  Verleihungs  «^  und  Beftätigungs  -  Urkunde 
hat  drucken  laffen;  auch  nicht  angegeben,  welches 
der  ältefteFall  diefer  Art  gewefen?)  —  Ihre  jetzige 
SUuer  ift  nach  dem  vortriefflichen  öfterreiehifchen 
jSteuerfyftem,  welches  die  Gründe  der  Obrigkeiten 
und  der  Unterthanen ,  folglich  auch  der  Freyfaffen, 
^eich  belegt,  um  nichts  höher  als  die  Steuer  des 
Adels.  Nur  die  Vorfpannsfchuldigkeit  und  Rekru- 
tenftellung.  Von  welcher  ^er  Adel  für  fiph  und  feine 
Ailodien  befreyt  ift,  mufs  von  den  Freyraffen  ge- 
leiftet  werden.  (Gelegentlich  kommt  hier  eine  wich- 
tige Gefchichte  des  Steuerwefens .  in  Böhmen  vor, 
welche' Auf fchlufs  giebt,  wie  nach  und  nach  die 
Steuerfreyheit  des  Adels  und  der  Geiftlichkeit  von 
ihren  Alfodien  aufgehört  und  der  billigen  gleichen 
Laften  -  Vertheilung  Platz  gemacht  babe.y  — ^  Ver- 
möge ihrer  jetzigen  (S[M/fi2  •  un^  Erbfchafts-Reguitrung 
feit  1796.  ftehn  die  Freyfaffen  unter  dem  k.  Land- 
recht in  Prag  als  erfter  Inftanz  in  fächlichen  und  per- 
fönlichen Sachen  (fofort  unter  dem  Appellationsge- 
jricht  und  der  oberften  Juftizftelle^,  und  ihre  Grönd- 
büclfer  werden  bey  der  Landtafel,  jedoch  abgefon- 
dert,  geführt.  (Von  1630— 1796.  ftand^n  dieTrey- 
faffen  unter  der  Gerichtsbarkeit  der  böhmifchen  Kam- 
merprocuratur ,  deren  Schutz  in  den  damaligen  Zei- 
ten für  fie  wohlthätig  war.)  —  Vermöge  ihrer  jetzi- 
gen, feit  1653.  entftandenen,  potitifeken  l^erfajjimg  ftehen 
neunter  Fiertets-AitteJUn^  welche  ein  eigenes  Atnts- 
figill  mit  der  Infchriit:  SigiUum  praefecti  Libertinorum 
Dißridus  ^9  führen;  die  Viertelsälteften  aber  in  al- 
len Gegemtanden  der  Militär  -  Contributions  -  und 
politifcnen  Verwaltung  unter  dem  Kreisamte,  fofort 
unter  dem  Oubernio.  —  Effectiv-Beßand  der  Frey- 
faffen im  J.  1789-  ^^  Anfä{figkeiten«  deren  Werth 
damals  auf  350579  fl.  angefchlagen  worden.  Eben  fo 
viele  Anfäffigkeiten  hat  n^ch  und  nach  der  Adel  wie- 
der an  fich  gezogen.  Die  Güter  der  Freyfaffen  find 
durch  Theilungen  unter  die  Söhne  fehr  zerftückelt, 
und  die  Perfonenzahl  der  Freyfaffen  (deren  Lifte  vom 
J.  1789.  hinten  beygedruckt  ift)  hat  zugenommen. 


>7 


Num.    i68. 


^9 


^      '  • 


^mm 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


BkM*M 


«Hl* 


Diinstags,    den  15*  ^^tius  x%o6\ 


im>tm 


G  E  S  C  B  I  C  ä  T  i. 

S.  Gai^lbh  9  b.  Huber  il  Comp. :  Egidius  TfämäCs 
von  Gtarus  Liben  nnd  Schriften ,  nach  deffen  eignen 
Haodfchrifteo  diplomatifch  verfafst,  und  mit  Ur- 
kuoden  belegt  von  tkUpkons  Fuchs  >  eheoial.  Ar- 

.  chivar  des  Klofters  Rbeinaut  dermaL  Pfarrer  in 
der  Grub.    Zwe^  Thle.  1805.  435  S.  8*  (a  Rthlr. 

MiUer  und  alle  andern ,  we}che*fiber  die  Gefcbiebte 
der  Schweiz  mit  einiger  Sorgfalt  gefchrieben» 
haben  die  Verdienft^  des  ehrwürdigen  Landammanns 
Tfchadi,  welche  fich  weit  Ober  den  Kreis  der  Lan- 
desgefchichte  hinaus  verbreiten ,  in  genugfames  Licht 
aeftelitj  um  darauf  aufmerkfam  zu  machen,  wie  die^ 
fer  Vielbefchäftigte  Staatsmann  in  der  erften  Hälfte 
des  fechzebnten  Jahrhunderts  nipht  vm^  ungewöhn- 
liche O^lehrfamkelt,  •  Condern  au^h  eine  fo  gefunde 
Kritik  und  einen  fo  guten  hiftorifchen  Vortrag  ficb 
zu  eigen  gemacht  habe,  Ih  der  Schweiz  kann  man 
wohl  behaupten,   dah  er  der  erfte  Mann  fuSner  2eit 

iiewefen:  auch  aixswSrts  war  an  Höfen  und  bey  Ge- 
ehrten {ein  Ngme  verehrt;  was  wir  Von  ihm  haben, 
itt  ia  (einer  Art  klaffifdh ,    und  feine  Handfchriften 
&(id   eine   Zierde    vieler    berühnlter    Bibliotheken. 
Hr.  F.,  ein  Schäfer  nnd  Freund  des  grundgelehrten 
rerftorbenen   P.   Moritz   Roctmhnmn   van    der    Meer 
(durch  die  Afß.  difdomai,  Rhenangienfis  und  andere  ge- 
lehrte Arbeiten  l^kanat)^  »hat  mehret^  Jähre  rOhm- 
lichen  FJeifs  verwendet,  nns  mit  dem  Leben  diefes 
grofsenJEidgenoßcn  ninftindicber  bekannt  ^u  machen. 
Die  Erzählung  itt  durchaus  auf  Urkunden  gegründet, 
feiae  Scbi'eibart  ^n£icb«  dftr  Sache  angemeiien,  der 
Oäh  reckt  gut.     Im  e^en  Theile  befchreibi  er  das 
Leben,  hn  zwegten  (jj^  Schriften.      Unfididgkelten 
fanden  wir  wenige,  nicht  bedeutende«    Th.  L  S.  76. 
bezieht  iiofa  die  angefahrte  Aliffebrift  auf  Trajan,  und 
Dicht  auf  Nerva ;  der  S.  86«  Pias  IIL  genannte  Papft 
war  entweder  Paul  oder  Julius  IIL,    und  der  S.  91. 
vorkommtfwdn  Paul  nicht  der  III. ,  fondern  IV.    Die 
Th.  U.  S.  64.  btffindlich#  Infehnft  ift  wohl  neu. 

Od^fbt  hat  (jf/jf  (&' wnrde  Egidins  damals  ausge- 
fpreehen  )  TfOmai  von  1505.  bis  157a. ;  fein  Gefehlecht 
war  dasia^ie  na  Olarfi.  Uns  ift  wahrfcheinlieh  i  dds 
der  Staknm^^ater  auf  eaireni  der  erften  weftKdMb  Petd- 
z6ge  der  e»w«ndernden  Uwgem  aisKHegsgefangeffer 
in  die  Hiodd  der  Devtfchtm  fiel ;  der  cUmals  «Regie- 
rend^ letztn  Rarlowinge  befrerte  ihn ;  man  bat  no<;h 
die  UrimiNie,  906.  (Rudolf  Tfckndl  ift  U42.  Mcbt 
hn  heäOg»  {.ande  (^.14. ) ,  iormtern  M  ILiA^g§  wkier 
A.  L.  Z.   1806.    DriUer  ßand. 


die  Horden  Batn  Cban(*s  umgekommen.)  >Oll'g*s  Va« 
ter  Ludewig  war  ein  fehr  tapferer  Kri^smann  ^  ein 
Vater  von  fünfzehn  Rindern;  Ulrich  2{wingli,  und 
nach  Ihm  Glareanus,  waren  feitie  Lehrer;  ibh  alt- 
klaffifche  Literatur  feine  erfte  und  lebenslängliche 
Freude;  feine  edle  Offenheit  gewann  Ihm  zu  Paris 
das  Herz  des  berOhmten  Staptdenfis  {^aques  k  FeWe 
dEUptu  —  nicht  von  Stabtdoy  S.  20.  — ) ;  Aufser  ei- 
nem kurzen  Zeiträume  mitten  im  Leben ,  wo  er  iFül: 
Priuiz  L  die  Waffen  tru^«  hat  GilgTfchudi  fich  gabz 
dem  Staate  und  den  Wiffenfchaften  gewidmet  ^  In 
der  damaligen  Trennung  blieb  er  dem  Glauben  feiner 
Väter  gebren,  und  wufste  denfelben  fehr  gelehrt  und 
gefchickt  zu  vertheidigen.  (Diefes  zu  erklären, 
durfte  er  nicht  urfpranglich  der  Kirche  geifvidmet 
fcjn.  Th.  IL  S.  10.  Die  Zeit  brachte  ihn  darauf.) 
Dabey  wich  er  nie  aus  den  Schranken  der  Mifsi-  ^ 
gung;  flberall  erfchien  er  als  fefter,  biederer  Mann, 
der  den  Krieg  entweder  verhinderte,  oder  möglichft 
befchrankte.  Hiervon  liefert  feine  Amtsverwaltung 
zu  Sargans,  und  die  Verbindung Be weife,  dieer'mit 
den  gdebrten  Züricher  Theologen  unterhielt :  wie 
er  denn  folcben,  gleich  vielen  andern,  die  FrAcbte 
feiner  hiftorifch  krififchen  Uriterfnchungen  auf  das 
edelmüthigfte  zum  Gebrauch  mitgetheilt. 

Der  Vorwurf  der  Unduldfamkeit  kömnr>t,  nifch 
den  hier  beygebrachten  Urkunden,  beiden  Parteyen, 
nnd  eher  der  mnm  vorzQglich,  zu.  Diefe  fcheiot, 
befooders  wenn  die  hugenotifchen  Waffen  in  Frank- 
reich Olöck  rnachten,  unerträglich  geworden  zu  feyö, 
fo  dafs  auch  Tfchudi  im  ariien  Alter,  urti  hYir  Ruhe 
zu  haben,  das  Vaterland  lieber  mied.  Bey  Anlafs 
mies  Cappelerkrieges  wird  aus  feiner  handfchriftlrchen 
Befchreibung  die  Rede  eines  Landmanns  von  Tallwyl 
am  Zönclierfee  beygebracht  (IL  S.  I45f ),  welcher 
.feine  krfegsiufti^n  Herfn  uckl  Obern  ai^f  eine  Ait 
atireohtw€<lfet,  die  den  natflrlichen  Verftand  fchön 
charakterifirt:  „Es  hat  der  Hr.  Oberftbauptmanta 
ein  lange  R.ed  gebalten,  und  uns  ermahnet,  nit  zuAi 
Frieden  zu  ylen.  £s  mögend  unfret  -Herreiü  in  der 
Stadt  mehr  fyn ,  die  das  begerend.  Aber  fie  fitzend  ^ 
In  der  Stadt  und  hafrd  (haben)  minder  zu  verliere», 
als  wir  artnen  Lüt  uf  dem  Land.     Wir  muffend  nnf^r 

Zins  geberi ,  wertn  Wi)r  fchöb  Vef rfirt-bt  vfrerdcn. ^ 

Dafs  wir  ßü  Viele  dfer  Lftten  mächtiger  find,  Tiat  uftfi 
not  geholfen ;  wäsifts,  dafs  «an  uns  tröft*  der  Muni- 
tion und  Proviant:  je  mehr  der  Fynd  Mangel  hat, 
<leföe  verwegener  Ift  er,  die  Not  zwingt  ihn  dozti. 
Mao  hat  ihn  zur  Orimmigkeft  v^t^urfirchet,  dafs  ÄfiÄi 
Bund  und  Landfrieden  aö  Ihm  tlb^rgaügen,  und  Recht 
wnd  Proviant  abgefohlageA  hat:  darum  krieget  itit 
N  '  Gott 
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Gott  felbft  wider  uns;*  und  was  er  denn  weiter 
Ton  Localverbältniffen  anbringt,  um  den  bürgerlichen 
Krie^  möglichft  bald  zu  fchliefsen.  ,£in  Schreiben 
Ton'JPfcbudi  über  iSTww^j 'Chronik  bezeichnet  za- 
deich  feinen  guten  Gefchmack  im  biftorifcbe»  Stil: 
Sie  fey  „ein  herrlich  Corpus;  aber  wozu  fo  viel  Ding, 
die  nur  Unart  machen,  cfaslang  Pluderment,  wie  die 
Mönch  die  Welt  betrogen,  von  dem  albernen  WefeA 
der  Bilder  ujj.;  was  nutzt,  dafs  der  Landgraf  von 
Heffen  immer  der  ckrißtUh  fiirfl,  ein  anderer  der  goft^ 
liebend.  Menfcb  heifsen  mufs*    D^s  ift  far  Theologeff^ 

Short  nit  in  die  Gfchicht.'*  Eben  derfelbe  war  fehr 
afür,  dafs  Genf  in  den  Bund  genommen  werde;  er 
dachte  nicht  an  Cafvin,  fondern  an  die  Iiage.  Als 
König  Heinrich  IL  die  Capitulationen  nicht  hielt, 
war  er  für  die  ernftlichften  Vorftellungen ;  wenn  die 
nichts  helfen,  fo  foll  man  „luegen  (überlegen),  ob 
nit  beffer  f^y^  des  KQnigs  ganz  mQfsig  zu  gehen.'* 
Ihn  beugte  nichts,  als  was  das  Vaterland  fchwäcbte. 
Als  er  „in  finen  alten  Tagen  Lyb  und  Gut"  vorder 
Parteywuth  retten  mufste,  wollte  er  gern  alles  er- 
dulden, „wenn  nur  fyn  Vaterland  zur  Einigkeit  im 
alten  Glauben  wieder  kommen  mdcht. " 

In  der  Zahl  der  abgedruckten  Briefe  ift  ein  ge- 
genfeitiges  Teftament  merkwürdig,  das  er  1545.  mit 
dem  päpftiichen  Gardehauptmann»  ^oß  von  Miggm 
von  Lucern  9  feinem  vertrauten  unveränderlichen 
Freunde  fchlofs:  dafs,  welcher  den  andern  Oberlebe, 
deffen  Münzen  und  Medaillen  erben  foll ;  dann  foii 
derfelbe  dem  Freund  auch  ein  ehrlich.  Begrüboib 
(Exequien)  und  jährlich  zum  Andenken  ein  Jahrzyt 
begeben  laffen.  Tfchudi  0  berieb ta,  und  hatte  nun 
430  zumTheil  koftbare,  feltene  Münzen. 

Von  Teiqen  Schriften  werden  drey  theologifche, 
45  2UV  allgemeinen  Gefchichte,  10  Landkarten,  die 
fr  gezeichnet,   15  genealogifcbe  ynd  fehr  mahbrne 
heraidifche  Werke,  über  die  Kirchengefchichte  der 
Schweiz  24»  über  die  politifche  (da.  ift  fein  treffüches 
Werk  aber  Gaaia  comatay  feine  gelehrte  Arbeit  Aber 
'Ahätien,  feine  Schwelzerchronik)  72.  Von  allem  die- 
len jft  bey  feinem  Leben  mit  feinem  Willen  nichts, 
endlich  im  igten  Jahrhundert  fowohl   die  Chronik 
zum  Theil,    als  die  Gaüia  comata  gedruckt  worden. 
DifrFortfetiung  der  Chronik  wollte  der  fchweizeri- 
fche  Geograph  i)bAafNi  Kowrad  Faß  1772.  faemMSgeben, 
ttnd  es  ift  hier  &  I8Q f.  abgedruckt  zu  lefen,  wie  feu- 
,rig  damals  MüBir  diefe  Unternehmung  empfahl.    Sie 
hatte  aber, keinen  Fortgang,    und  letzterer  um  den 
grofeen  Eifer  genog  VcrdruCs.    Gcwifs  gehören  mch- 
.rere  hier  angezeigte  Bücher  zu  denen,,  welche  ohne 
Kacbtbeil  far  die  Gefchichte  nicht  unbekannt  bleiben 
oder  untergehen  darfen,  und  auch  allgemeineres  In- 
tereffe  haben.     Der  Kanton  Aargau  hat  lieh  durck 
.den  Ankauf  der  Zurlaubenfchen  Mannfcriple  geehrt; 
die  Tfchudi'fcben  liegen  feit  mehr  als  30  Jahren  zu 
Zürich.     Wie  viele  Ehre  und  Verdienft,    nra  nicht 
viele  taufend  Gulden  Koften.,  wenn,  endlich  diefe  und 
ähnliche  hiftorifcbe  JDenkmale  durch  eine  gedruckte 
Sammlung  vor  dem  Verderben  gefiebert,  und  zu  Er- 
neumng  des  Andenkens  der  gewefiuen  Zeit  vor 


Augen  der  Welt  gebracht,  wenn  von  den  Einkünften 
irgend  einer  eingehenden  Stiftung  etwas  jährliches 
hie^u  beftimmt  würde  l 

Wir  übergehen  Tfchudrs  bis  wenige  Monate  vor 
feinem  Tode  faft  ununterbrochen  fortgefetzten  poiici-» 
fchen  Gefchäfte.  Seine  einzige  Erholung,  auch  von 
den  Steiiifchmerzen,  die  ihn  im  Alter  peinigten,  war 
in  feinen  gelehrten  Arbeiten.  Ueber  denferaen  ftarb 
er  am  28. Tebr.  1572.  (fo  viel  wir  wiflen,  auf  feinem 
Schlöffe  Grepplang.  ZuGlaris  wird  feine  befcheidene 
Wohnung  noch  gezeigt. ) .    ^ 

Möchte  der  Vf.  diefes  Buchs,  Hr,  Mephons 
Fuihsj  die  Feder  nicht  niederlegen,  fondern  menrere 
folche  wenig  bekannte  Zierden  der  alten  Jabrhun« 
derte,  oder  authentifche  Wer-ke  derfelbeo,  von  dem 
Roft  vernachläfsigenderGenerationen  gereinigt,  in  ih« 
rer  einfachen  Würde  der  Welt  darfteilen ! 

NüRNBERd,  in  d.  Riegel-  und  WieCsner.  Buchb.: 
Di$  Bayern  in  Franken  und  die  Franken  in  Bayern; 
ein  Parallelogramm  von  D.  Franz  Oberthür.  1804. 
13  ßog-  8.    (i6gr.) 

Eine  Art  von  Gelegenheitsfchcifk^  obsleieh  keines« 
•wegs  in  dem  gewöhnlichen,  etwas  Alltägliches^ an- 
kündigenden, Sinne^diefes  Worts.  Sie  verdankt  näm- 
lich ihre  Entftehung.  der  grofsen ,  durch  den  Lüne- 
viller  Frieden  bewirkten  Metamorphofe  des  deut* 
fchen  Staatskörpers ,  welcher  zufolge  die  Miftlichen 
Stifter  verweltlicht  und  zwey  der  vornehmften  im 
fränkifchen  Ereife,  Wirzburg  und  Bamberg,  dem 
Kurffirften,  jetzt  Könige  von  Bayern,  als  Entfchädi« 
gung  zugetheilt  wurden.  Ihr  Vf.  fucht,  unterftützt 
durch  feine  fonft  bereits  bekannten  ausgebreiteten 
Kenntniffe  ^^r  Gefehichte  Deutfchlands  und  feiner 
einzelnen  Staaten ,  und  durch  einen  ni<^t  gemeinfeJVj 
wohl  geübten  Scharffinn »  alle  von  jeher  Statt  sefun* 
denen  Verhältlii(fe  von  Franken  (hauptffichhch  von 
Wirzburg)  und  Bayern  auf»  vornehmlich  aber ,  was 
diefe  Länder,  wechielfeitig  für  einander  gethan,  wel- 
che Staats  -  und  Gefchaftsmänner>  welche  Heerfüh- 
rer, Gelehrte  und  Künftler  eines  dem  andern  gelie- 
fert habe*  Es  mögen  ihm  daher  wenig  Begebenhei- 
ten von  irgend  einer  Bedeutung  entgangen  ieyn  >  bey 
denen  Franken  lind  Bayern  entweder  ^ifannnen  oder 

{regen  eioandor  wirkten.  Eine  und  die  andere  ParaL 
.  ele  fcheint  indeffen  doch  etwas,  weit  hergeholt  zu 
feyn ;  wie  diefs  gewöhnlich  der  Fall  ift,  i^enn  man  auf 
Aehnlichkeiten  oder  Unähnlichkeiten  gewifler  Dinge 
gefliffentUch  Jagd  macht.  So  heifst  es  z.  B.  S.  51.: 
»,  Die  Kirche  von  Wirzbwrg  bekani  damals^'  (zu  An- 
fang des  eilften  Jahrhun*derts )  v^Uk  liegenden« Qatem 
einen  Erfatz  f ür  das >  was  ihr. für  die  neueKirehe  von 
Bamberg  entriffen  ward.  Im  neunzebntenrJahrhan- 
dert  wird  das  Eigenthum  der  Kirche  von  Wirzburg 
und  Bamberg  zur  Entfchädigung  für  den  Verluft  ei- 
niger Provinzen  einem  weluiejien  Fürften  hingege- 
ben. **  Was  gleidi  bemach  folgt ,  ift  paffeBider  ttnd 
für  jeden  e<&  deotfcben  PatrioteiT  böchft  fcbmerz- 
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Bdi.  f^Eioe  Stj^ode  voa^deiitMie«  BlfchAfen  t^^' 
migtauf  die  Bjtte  von Deutfcblaods König,  dieTren- 
Bong  Bambergs  vom  Wirzburgifchen  Spreogel  und 
die  Errichtung  eines  ueuei\B|sthQms<  Frtmdi  Mächte 
dictireoy  mitten  im  Sitze  des.  deutfchen  StaatsUörpers, 
dieZernichtung  geiftlichef  Farftenthamer  Jn  DeutCch- 
)aod>  zur  Eotfcmdigung  dejutfcher  und  ausländifcher 
Fürftea;  dictiren  die  Vernein igunji  Jia^ibergs  und 
Wirzborg^  mit  Bayern  zu  einem  Staatskörper.?  — r 
-S.69.  wird  erzg^hlt^Bau^  yonEifeneck,  Hauptmann 
der  fränkifchen  Truppen^  die  er  aus  Bamberg  und 
Wirzburg,  8900  Kopte  ftark,  (lern  Herzog  Maumi* 
]iaa  von  Bayern  zuführte  ^  habe  zur  glUcküchen  £nt>- 
icheidaog.der  Schiaobt  ^f  dem  weiCsen.  Berge  bey 
frag(i6aa)  af».f»ei/fm.  beygjitragan*  Rec  kann  den 
Beweis  zu  diefer  Behauptung  nirgends  finden ;  .wenn 
abelr  auch,  fo  folgt  doch  das  nicht  daraus ,  was  Hr.  0. 
hinzufetzt:.  »»VVii^zburg  hatte  alfo  nua  wieder  den 
Herzog  von  Bavern  einen  Schritt  nähet  zu  feiner 
juchmabgen  Ernebung  gefüb^. '' 

Die  paffendfte  Parallele^  die  auch  unfere  Lefef 

anziehe^  wird,  hoflet  fiqh.^g.  75. :  ,^Qas  Hau&  Witr 

telsbach  wird  iii  Wirzburg,  im  (in  cUn)  Befitz  von 

Bayern,  durch  Mitwirkung  Wirzburgs,  in  d^n  Be* 

fitz  der  obecD.  Pfalz,  und  der.  Kur  würde  eingefetzt; 

wd  durch  Wirzburg  im  Befitze  des  Ranges  unter 

den  Kurfarften  erhalten;  im  Befitz^  der  Kaiferkrone 

mitRath  und  That  unterftützVr  uhd  'nun"  (näiwlich 

als  Hr.  O'  fcbrieli^  2,  räumt. der  Herzoe,  von  Franken 

Teiaea  Tliron    (jem  Herzoge    und  Kurfürften    von 

Bayern:  und  Franken  wird  der  Provinzen  eine,  welr 

che  mm  das  Eigenthum  des  Haufes  Wittelsbaeh  aus* 

inacbeo.    Die  proteftantifche  Union"  (zu  Anfang  des 

p^ahrigen  Kriegs)  ,»fuchte  Klafter  unc)  Stifter  grofs 

uüd  klein  zu  Grunde  zu  richten,  und  Bayern  ward 

ihr  ScV»^;  andere  Umftände,   der  ganz  geänderte 

Geik  der  Zeiten  und  Menfchen ,  ftflrzt  Kldfter  und 

Stifter 9  um  den  Thron  Bayerns  zu  erhöhen,^ und 

das  E^;eQt|ium  desi  Haukes  Wittelsbaeh  7u  yermeh- 


reo: 


fe/E]Hfode   von  der  franzöfifchen  Revolution 

(S.  1S--34.)  dankt  uns  fOr  die  Abficht  und  den  Plan 

diefes  Buchs  zu  laqg.  -^    Auch  find  die  wörtlich  ein^ 

gerOckten  Stellen  aus  dem  Wirzburgifchen  Chroni- 

fiea  Fries  S.  35  ff.  (von  der  ehenuiligen  Grdfse  dei 

Wirzbnrgilchen  Kiirchfpn»ogels^  und  von  der  Stiftang 

4«  Bfsthum^  iPSnäberg  U  5.^ ^6  fP.  und  ahaerwärt^ 

nweitläu^g.:  Mag  die  Erzählung  diefes  biedern  Chro' 

^tea  auch  noch  fo  naiv  feyn  (f..  9.  49.);  für  die  me£- 

ftea  Lefer  w&e  doch  heller  geforgt  worden,  wenn 

Hr.  0.  diefes,  am  Theii  nicht  <iinmal  iur  Haupt- 

{'5^^  S^'^'^^^^f  P^H^znli^p^iepgeiirän^  und  nach 

^n»  WeifieiVArgelm^Qn'hätl^är.i::.  1  :   ^ 

Aus  ^AJleo»  foheTnt'Uti^'Ztft  erhdfon ,  was  atich  i« 

«er  Vweäe  hafePuiirfliaJhJingiöaiut«  wird,  dafs  es 

,^efer  Quafi-Gelegenh/eiisfclirift  ^n  der  letzten  Feile 

^nle;  unter  wder«  %iKk4airm8s.  dals  andere  Ober*^ 

mQrifche  Schriften,  die  Kec.  kennt»  beffer  und  forg- 

filtiger  abgefafst  find.    Wäre  Alles  >  svie.  dfitJS-. JPX., 

B»  IIa  eingefchaltete  Umrifs  einer  Biographie  des 


fc 


Förftbif(9hofs'  Adam  Fritdrldb  tat  dem  gräfliche 
Haufe  von  Seinshein»,  den  Hr.  V.  in-  der  Zueignung 
feines  Buehs  nn  das  jetzfgerGefchlecht  derGrafen  von 
Seinsheim  teinen  Wohlthäter  nennt,  gearbeitet;  dann 
würde  felbft  die  ftrengCte  Kritik  nur  wenig  auszu* 
fetzen  wÜfen.  Denn  die  Linien  didTes  UmrifTes  ver*^ 
rathen  eine  fefte  Hand;  man  fieht^.dafs  fie  mit  Liebe 
jezogen  wuii^en,:Qhne  fioh  dabey  der  Schmeicheley 
chuldig«zu  n^acheo.  Sie  ftimmed  'auch  mit  dem, 
was  Reo*  von  jenem  nmfterhaften  Kegenten  bekannt 
ift ,  vollkommen  tibetein«  Sicher  würde  Hr.  O.  bey 
fchä^ferer  Durch&oht  feines  Manufcripts  Fehler,  wie 
folgende ,  getilgt  haben :  S.  53.  durch  einem  Hihifen» 
einem  Freunde.  Das  gleich  dabey  ftehende:  „der 
ihn  (den  Thron)  nu^ das. Haupt  einer  grofsen',  dem 
Weifen-  Gefchlechte nicht  günttigen Partie  einnahm, ** 
ift  unverf ländlich.    Auch  ift  S.ai.  tängflens  ftatt  läng/k 

fUcffm  .ijL  gßlaufen^ '  bdlättigin  und  *  tmtten  anftöfsig; 
>  69. :  Dir  Sieg  fckien  ßch  auf  die  Seite  der  Böhmen  nei» 
gen  zu  wollen  ;  die  ScUaehi  endigte  fick  aber  mit  der  ganz* 
liehen  Niederlage  dir  fihr  Friärich  flreitenden  B'dhmeHf 
Kürzer  und  deutlicher:  Die  SdüaM  endigte  RA  aber 
ßüt  ihrfr  gänzlichen  Niederlage.  Die  WiederhqLing  def 
Böhmen  ift  eben  fo  unnöthig,  als  widerlich;  und  dafs 
fie  für  Friedrich  ftritten ,  weifs  man  aus  den  vor* 
hergehenden  Worten  überflüffig.  Oft'  find  die 
Halfswörter.  au sgplaffen ;  z.  B.  S.  65. :  So;  lange  es 
Tchien ,  dafs  es.  Dlof$  um  Jülich  und  Kleve  zu  thun 
(fey).  Auch  der  häufige  Mangel  an  genauer  Inter- 
pu%ction  hf^.t-im  Lefeu[)  auf. 

.  S.  73.  u.  146.  verfpricht  der  Vf.  die  baldige  Er» 
fcheinuBg  eines  Ahnjiichen  Werks :  Die  FratSen  im 
Auslände.  Noch  ift  es  unfers  Wiffens  nicht  erfchie- 
nen;  vennuthlich  .will  der  Vf.  fich  mehr  Mufse  dazu 
nehmen. 

Zum  Befchlufs  eine  Frage :  Warum  nennt  Hr.  0. 
$.  I(t3.  den  Grafen  Philipp  von  Arco,  der  im  J.  1703* 
wegen  der  Uebergabe  der  Feftung  Breyfach  an  die 
Fxauzofen  de»  Kopf  verlor ,  nur  mit  dem  Vornamen» 
und  deutet  den  Zunamen  nur  durch  Sternchen  an? 
Rec.  kann  diefs  um  fo  weniger  errathefti ,  da  der 
volle  Name  des  Unglücklichen  in  vielen  Büchern  ge* 
druckt  fteht. 


IVüRi^BKHG  u*.  SuLZBACH»  in  d.  Seii^eL  Buchh.t 
Üeif erficht  der  bairifehen  Qefckicüe^  als  vorbereitender 
Leitfaden  fiir  die  vaterländifche  ffugend^  von  O,  P. 
von  Qemündeny  Profeffor  an  der  kurfürftlichei^ 
Militär  -  Akad^nie  in  München.  1804.  li  Bog.  8^ 
(lagr.) 
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Wir.  finden  diefea  Lehrbuch  feinem  Endzwecke 
lehr  angemeffen.  Es  ift  dem  erften  Curfus",  oder 
jungen  Xeuten  von  Ti-«^  14  Jahren,  zum  Studiuiti 
der 'bayrifchen  Gefchighte  in  den  fogenaonten  deut« 
fchen  und  lateinifcben  Schulen  gewidfnet  Diefenx 
q^b.  arbeitete- der  Vf.,  unter  dem  Bey^ftande  der  vor-» 
züglichen  Gefchichtfchreiber  Bayerns,  auf  eine,  dem 
Ju£.i@ndalter  entfprechende  Vollftändigkeit,  oder  viel- 
mehr Auswahl  hin  ^  die  nur  die  intereflanteften  und 

der 
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dtr  bayrifchen  Gcfcbidste  eiiiliitbflkilicheii  beg^bM- 
beiten  und  die  vorzaglichern  Foitfchritte  in  der  Cul- 
tur  darfteilt,  nnrd  wodurch  der  Grttnd  zu  einem  um- 
ftfindlichern  Studium  der  Gefcbichte,  bey  etwas  rei* 
fern  Jahren,  oder  im  zweytenCurfus,  gelegt  wer- 
den Toll.  Das  Ganze  ift  in  acht  fMlTende  Perioden  ab* 
^etheilt,  deren  erfle  von  dem  Etfobeifien  der  Bayern 
nfiinlich  in  der  Gefcbichte^  bis  zu. ihrer  Abhängig« 
ceit  von  den  Römern  una  dadn  von  den  GotTien 
(591.  bis  8-  vorChriftus)  reicht;  die  tgwifti  von  da  bis 
zu  ihrer  Unabhängigkeit  unter  dehAgilolfibgern  (von 
8.  vorX!hr.  bis  553.  nach  Chr.);  die 4ritti  bis  zu  ih- 
rer Abhängigkeit  von  den  FranMsn  (553  —  788^.);  die 
vierU  bis  zu  ilirer  .völligen  Unabhängigkeit  unter  den 
Witteisbachern  (bis  ti8o.);  die  fu^ü  bis  ^ur  Treil- 
hung  der  Rheinpfalz  von  Bayern  öder  bis  zum  Ver- 
trag zu  Pavia  (bis  1329.);  die  ficksU  bis  zur  Einfüh- 
rung des  Rechts  der  Erftgeburt  (bis  iiQ^.)\^\eRibenU 
bis  zui^  Wiedervereirfigung  der  Rheinpfalz  mit  Bayern 
(bis  1777.);  die  a^ft^^  bis  zum  Entfchädigunjgstraotat 
(1803).  Hierauf  folgt  noch  ein  beCbnderer  Ab- 
yifs  der  Gefcbichte  der  Abeinpi^iz  unter  den  Witteis- 
Wbem'i  nud  dann  eine  nähere  Anzeige  der  neuem 


Wittelsbacb  -  PÜI^ffch^fl^lTid^ptlÜilMll,'^  ffie  aus  der 
altern  Zweybrtickifchen  etitftanden  find>^  mit  einer 
kleinen  genealogifcheh  Tabelle.  Noch  befonders  lo- 
benswerui  ift  die  (S.  121  — 162.)  beygefflgte  Uiher* 
ßckt  dis  CuUur » Zußandes  der  Bayern.  Nach  einer  kaiv 
zen  Einleitung  ftnlt  der  Vf.  diefen  Zuftand'  nach  «deti 
von  ihm  angenommenen  acht  C^fchichtsperioden  dar, 
jedoch  fö)  dafe  er  die  fünfte  und  (echste  in  eine  zu- 
fammenzieht )  und  die-  achte  -^  er  iagt  nitiht  war- 
um? —  wegtäfst  In  jeder  wird  das  WifTenswür- 
drgfte  von  der  Lebensart  der  Einwohner,  von  ihrer* 
Charakter,  von  der  Verfaffon^  des  Lapdes,  von  der 
Relrgion ,  von  Sitten  und  Gebräuchen ,  vom  Kriegs« 
wefen,  vom  Handel,  von  den  Gewerben  und  deft 
mechanifebeü  Künften  (diefe  Rubrik  wftrde  .fchfck- 
liicher  vor  der  nächft  vorhergehenden  ftehen),  voe 
dem  Zuftande  der  fchdnen  iKanfte  und  WilTenfchafteB 
und  vom  Manzwefen  beygebracfah  In  der  Vorrede 
beruft  er  fich  auf  feine  Guitur  -  Tabelle,  die  aber 
Rec.  noch  zur  Zeft  fo  wenig,  als  die  abrigen  ScbHf» 
tcn  des  Hn.  von  Q.  kennt.  Uer  Gebrauch  des  Werk- 
ch^ns"  wird  noch  mehr  durch  ein  Regifter 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


STAATsWifSWfceArrrtf.  1)  Szegedin,  gedr.  b.  Gnlna: 
A  TiJJot  M  Dunaval  öfive  Kaptfolo  aj  käj4  Ka^kato  /utor* 
naä  etc.     IS^S-   19ö  S.    8- 

Ebendaß:  Veher  einen  ntuen  fchiffbaren  Kanal  in 
Ungerland,  miaeirc  defTen  die  Oonaa  mit  der  Theifs  am  vor* 
theilbaftefcen  verbunden 'werden  liann.  Gefchrtebea  in  ungr. 
Sprache  von  Stephan  Wedrtfchy  der  k.  FreyftadtSegedin  beei^ 
digtea  Feldmeffer.  IJeberfetzc  von  M«.  S^tankovitfc^ ,  Priefcer 
aita  dem  Fiarifcen  •  Orden ,  D.  der  Weltweisbeit,  udd  am  Sz^- 
gediner  Lyceum  ordetitl.  Leliyer  der-math^m.  WiTTenfoibafKe». 
1805*  log  S.  8. 

Diefea  In  ^ner  fonft  Ucerafifoli  wenig  belasntefi  O^gfend 
gedruckte  Werk  verdient  in  den  Annalen  der  nrigr.  Literatur 
erwähnt  zu  werden,  obwohl  der  darin  aua'geffihrte  Gedanke 
eines  Kanals  zw^iCcben  Szegedin  und  ^eftb  bey  den  jetzigen 
UrnftKiiden  der  Sftreitshfcben  Monarchie  V^or  der  Hand  wenig 
Aufmerkfamkeit  erregen,  oder  ernftlicbek  V^irküngen  {iab«fn 
dürfte.  Der  Vf.»  Hr.  Wedrefch,  hat  Fioh  fehon  dnrdi  eineTo^ 
pographle  vo|i  Szegedin  bekannt  gemacht,  vvelche.  1 799»  hey 
Grundteguifg  des  neoen  Stadth'ames  in  Verfen  yerfaQt,'' tind 
Bu  Peftb  iicy  Landerer  gedruckt  Wiirde.  (36S.  80  In  beiden 
Werken  zeigt  er  fich  als  einen  eifrigen  Szegediner  Patrioten, 
in  dem  vorliegenden  Buche  bemüht  er  fich  vorzüglich  ,  ^  zei- 
gen, dafs'ein  Kanal  zwifchen  Szolnok  und  Pefth  bey  weitem 
fficht  ft»  AStalich  wäre,  als  einer  zwifchen  Szegedin  und 
Pefth.  Rec.  läfst  diefa  an  feiift^m  Orte  geftellt  feyrv;  be- 
merkt aber  nur,  dafs  der  Ha^d^  zwifchen  Debretzin  \]nd 
Peftii ,  der  darcfa  A^  Szolnoker  Kanal  erleichtett  würde ;  von 
ftofserfter  Wichtigkeit  fey.    Man  k^nn  etwaia  Nedea  utid  ^6u^ 

Jiches  vorfchlagen,  ohne  zn  leugnen,  dafa  ein  anderer  V«»r* 
chlag  eben  fo  nützlich,  und  deffen  Aatfiihriing  ebei^  fo  lioth* 
wendig  würe.  *  Szegedin  ei.lSlt  feine  Wiclitigkeit  durch  die 
Mflndmi^  der  aus  Siebenbdrgen  flbei'  Arad  kommenden  Maros; 
et   treffea  hin    jabriich   30O  Saizfchiffe   tut  Siebenbürgea» 


ftoö  aus  Arad  an.    Aus  A^t  Gegend  voll  Szegedin  gellen  alleia 
60000  Centner  Tabak  für  das  Wtenei^  Abaldo  hinbuF.      Oet 
dritte  Haaptarttkel  der  Szegedin'er  Ausfuhr  ift  die  ScbaulWolU, 
etwa  170QP  Centner ;  der  vierte  dae  Gcfivei4iB  ^  Baoais  und 
der  Batfcher  Gegend,    gegen  5^^^^^^^^  Metzen«      Hierzu    kom- 
men als  Tranfilo  -  Artikel  41000  Ctr«  fiaumwolle.      Nicht  weit 
von  Szegedin,  oberhalb  diefer  Stadt,  fliela^B  dfe  drey  Str5me 
der  Koros  bey  GfMigrad  in  die  Tl^if^.     Den  Uebei<fchlag  der 
Uukofeen  eines  folobto  Shaegediner  Kanals  bat.  der  Vf.  fehr 
idealifch  futworfen;   er  hat  Iceine,  Nlv«Ui rang  a|igel«elft,  und 
pinynt  die  Zahl  der  ScWeufswi   nur  willkürlich  auf  zehn  jh. 
Äec.  v^ünfchte,   dafs  b*y  folchen  Vorf^hlagen  Äoch  vor  allem 
andern  der  mi^kematiff^e  Theü  d^i  n^hig^  Vt^t^bett  be^* 
gebracht  v^ürde.    Nach  unferm  Vf.  wai:de  der  Kanal  £anft4- 
£alb   Millionen   kefteH»      und   iliacb,   feineni    Idealeii  Calcul 
824000  fl.  eintragen.      Er  fügt  eine  Zeichnung  bey»  wie  das 
Szegediner    Schlöfs    in  Waarenitiagazine    ver\vaiTdelt  '^^€rden 
Könnte,  trnd  macht  S. 78  VotTfchlÄ/e  zurfefriijhiung  VonÖetrel- 
demagazinen/  Szegedin itv'ire  ti^öi^h  fffr  den  5chiffb«ii  vortheil- 
ira&  gelegen;  es  werd/9n  audb>}€tf»  Schiffe  ^^n  4 '••'5^*  Gira, 
hier  gebaut.«.  S   8y.  wird.  mn-uötzUcber  W^kk/M^*»,  wie 
\der  iTeberrchwemmung  iier,Maros ^  die  yvegcn  des  ftumpfen 
Ittundungswihkels  rJftertf  atfi  EiAflirUe  von* Bier  ThMfs  zurück- 
gedrückt,   und  fich  zu  ergiefseö  genötitigt  wkd,  vorgebeugt 
-werden  kdnntie.    Der  Vf..'verkennt  nfcht«  dids  dier  Scegiedui« 
Kanal  dem    Batfcher  Franotfei  •  Kanal  Abbr««h  akan  könttte, 
und  macht  Yorfchlage ,  diefer  CoUi&on  zti.  be^egueo. 

Rea  ttuffr  deita  patnöriTclitj»^  ÄTfir  des Ifn:  ^Sztof^  ortfitfik, 
den  er  durch  Verdeutfchufig  ii*f»3öhtfife  am  d«A 'feg  gfel«^ 
Ji-aty  idrle  Qerecht^Mü^iilsrEahrctt.Uffeo;  j«löi^  kÄrfpte  der 
deutfok«  StU  reiner. iWm  .^sB- »W^'^^t^*?  mcht  Mar«l|- 
tien,  fdndcrn  Marmarolch;  nicht  auf  der  Schar, aoodern  am 
Saarvifefluffe;  öicht  Virtl.  foijditin  Viertel;  nieiit  ^ermeidH 
Mrerdeni*  foiiderft  vermieÄii  welMllli' fc"^«  *S  * 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Miitwotks,    den   16.  Julius    1806. 


ORIENTALISCHE  LITERATUR 
ScuTARi:  Nochheiff^ikbi^  dl  If^ikiis  Auswahl, 
(j/^^  "^A»^    im  J.  laao  der  Hedfcb.    134  S, 

Die  türkifche  Lehrmethode  9  den  Knaben  das  Aus- 
wemüflernen  der  nothivendigften  arabifchen  und 
perCfcben  Vvörter  durch  gereimte  Gloffarien  erl^ch- 
tern  zu  wollen,  ift  bekannt.  Schahiäi'sperMch'tür^ 
kitchts  Glof£acium,  und  das  unter  dem  Namen  Subhe'i 
Sibjan  bekannte  arabifch  -  tarkifche»  waren  bisher  die 

iraogbarften  diefer  Reimwörterbdchlein  in  den  tflrki- 
eben  Schalen.     fTäibi  Efenäi ,  der  noch  lebende  ver- 
dieoft7oUe  Greis  und  gröfste  Philologe  feiner  Zeit  in 
CoDftantinöpelf  hat  das  erfte  der  genannten  zwey  Ele* 
tnentarwerke  ganz  umgearbeitet,  oder  .vielmehr  ein 
viel  bf  fferes  und  voUftandigeres  in  derfelben  Eioklei* 
cfung  nnter  dem  Namen  Tohfei  ff^ehbi^    d.i.  If^ehbts 
&fchinky  geliefert.    jDaffelbe  fowohl  als  ein  weitläuf*- 
tiger  Commentar  dar«a.ber,    ufld  das  SjAhei  Sibjäh, 
find  m  Scutari  gedruckt  erfchienen ,  und  in  der  A.  L.  Z.' 
i8oa  Nr.  5S.  bereits  angezeigt  worden.    If^ekhi  Efendi 
wollte  fich  um  das  ArabiTche  daffelbb  Vei'dieBft  erwer- 
ben, wie  um  dasPerfifche,  und  verfertigte  dasPfochbtt 
W'itei  arabifch  -  türkifch  als  Seltenftnck  Isum  TcAfei 
ß^ihbi,  das  perfifch  -  türkifch  ift  '  WirkÜch  hat  er 
durch  das  mUfi  das  Subhei  Sibjan  eben,  fo  weitüber- 
troffen,  als  durch  das  Tokfe  das  kleine  Lexicon  Scha* 
kiäfs»    ScboD  auk,  der.  blofsen^Vet^eibfaung  der  Sei- 
tenzahlen der  beiden  erften  erhellt,  um  wie  viel  rei- 
cher und  voUft^diger  U^ehbis  Werk  fey,  indem  es 
gerade liiindert  SeitienTnehr  hat,  als  das  Subhei  Sibjan. 
Der  Vf.  fagt  in  der  gereimten  Vorrede  liach  dem  ge* 
wöbolichen  Lobpreis  Gottes  und  des  Propheten ,  dafs, 
angefpornt  durch  den  ungemeinen  Beyfallj   den  das 
Tflj^f  erhielt,   er  in  feinen  alten  Tagen  noch  keine 
Mab  und  Arbeit  habe  fchonen  wolßn,  um  demfel- 
benim  iVorft^f -einen  würdigen  Zwillingsbruder  an  die 
Seite  zu  flellen.'  Pfrifch\xuA  Arabijikieyen  die  zwey 
Tortrefflichften  der* sprachen,  una  jedes  Werk,  ,diLS 
die  Erlernung  derfelben  erleichtere ,  morfe  dauern ^Üen 
Ruhm  gewähren.      Die  genaue  Kenntnifs  derfelben 
fej  Jedem ,  der  auf  wiffenfchaftliche  Bildung  nur  ei- 
nigen Anfpruch  m'ache,  unerlafslich,  und  viele  ihrer 
Feiubeiten^ingen,  ohne  befondere  Aufmerkfamkeit 
darauf,  verloren.     Befonder))  habe  der  Oedankfe*,  uri- 
ter'der  Regierung  pin es  fo  huldreichen  Herrn,'  aU 
Suhan  Seiifi  Jft,  ;zu  leben,  ihn  -mit  neuem  Eifer  he- 
feu«*rt,  wobey  er  fich  in  die  gewjohnliehen  LobserlM- 
bungen  des  regierendeRi  Sultan«;  ausbreitet 
A.  L.  Z.  1806.    Dritter  Band. 


Hierauf  erklart  er,  dafs  er  f^ine  Aufmerklaat- 
keit  vorzaglich  auf  die  Feinheiten  der  Sprache  und 
'die  gewählteften  Worte  gerichtet  habe,  mit  Umge- 
hung des  Synonymeojtroffes  von  folchen  Worten,  wie 
Dattel j  Regen,  und  aller  den  Weibern  angehörigen 
Siebenfachen.  Es  fey  das  Mark  von  hund^eft  und 
zwanzig  Wörterbüchern ,  aus  denen  er  gearbeitet  babei 
Um  eine  Idee  von  dem  Stile  zu  geb.en^:  fo  Qberfetze» 
wir  hier  diefe  Stelle  fo  treu  als  möglich  nach  G«iialt 
und  Form..  *        .    . 

r 

Wie  diefi  mir  in  Gedankenr  kam 

Ich  alfo  gleich  die  Feder  nahm, 

NViewohl  ein  Greis ,  fcrengt  ich  mich  am 

Gleich  einem  JÜngUAfi^  lobefan! 

Fing  an  zu  fchreiben  für  aqd  fflr 

Dielt  Werkletn  voll  von'  nteuer  Zier.  *     ~ 

Ich  hab  dArin  zufammgerafft 

Von  Hnndercea   die  FdnfteUcraCb 

De«  KoranI  und  Propheten  Wort 

Schwer  zu  verftehen  hier  und  dort; 

Was  im  larablfcben  Gedicht  ^' 

Den  Sinn  verwirrei^ond  verflicht;  "  _  • 

Und  manchen  fchdn«n  S^^uch,  'troriA« 

Vek-fteoket  liegt  ein  tiefer  Sinn ; 

Der  Worter  hSchfcen  Ehrenpreis  •  * 

Hab*  ich  gewShlet  vorzugaweis. 

Denn  \ras  alltäglich  und  gemein 

Möcht  feinem  Sinn  ein  Aerger  feyd. 

Deshalb  umging  ich  ohne  HetiL 

Die  vielen  Namen  vom  Kameel^ 

Die  lVd^berweU%  den  PaUnenwald  .    «  « 

'•     Das  WaJJh-,  das  vom  Himmel  fatUs    *    ' 

Und  manches  Wort,   das  in  der  Wflft* 
'- Im  Gang  beyvBed«inen  4ft.  «      . 

Dafür  hab  ich  am  £nd  vom  Buch 

Gefammelt  menchen  fchöuen  Spruch»  •> 

Ihr  lernet  fb,   o  Herr, -wie  fchdnl  '  ^ 

.   Die  Bilderfprfche  leicht  verftehn. 

Mehr  fchStz  ich  diefs  als  das  Tohßet 

So  etwas  fchrieb  noch  keiner  je. 

Und  vv«r  in  Sprachen  ift  gelehrt»  ,  ^'^^ 

Erkennt  vollkommen  deficn  Werth.    u.  t  w. 


'  •  I 


.  Die  Anordnung,  des  Ganzen  fo  wie  das  Reimen 
hat  fich  der  Vf.  äufserft  bequem  gemacht.  Es  ift  ei- 
gentlich gar  keine  Ordnung  darin»  weder  alpbabe- 
tifch^  riodh  materielle.  Die  Abfatze  folgen  wohl  auf 
einander  in  der  Ordnung  der  .^ttÄhftaben  des  Alpha- 
bets, in  Co  weij  die  Reime  eines  Abfatzes  mit  dem- 
felben  enden,  nach  der  gewöhnlicboii  Anordnung  iter 
Diwant  oder  Gedichtfammlungen ;  aber  diefs  gilt  nur 
von  den  Endreimen,  die  übrigen  im  Text  vorkom- 
menden Worte  find,  wie  fie  dem  Vf.  ins  Gcdächtnifs 
kamen  und  ins  Sylbenmafs  paßten,  aufs  övatbe- 
wohl  dur^h  einander  geworf(¥n..  Ä^  ^jl^^  ^^rd 
diefs  l-dater  machen«  *'  . 

O  ^"^ 
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Staubes ,  ein  ßSenfck  wn  tmManntem  Herkommin.  Ge- 
fräfsig  wie  ein  A'q/i,  d.  i.  fchr  gefräßig.  Ein  Braver 
aus  Bagdad,  pne feige  Memme.  Teufelswein,  fjiie  Ge* 
fiiljje  der  If^elU  Felfenform ,  ein  Geizhals.  Die  Gräber 
der  Lebendigen,  die  Laßer.  Das  dem  Rechtgläubi- 
gen willkommene  Gefcnenlc,  der  Tod.  Nacht  der 
\er\iebltn  9  lange  Nacht.  Ameifendorf,  ein  mit^Fami* 
tien  überfüUies  Haus.  Schoner  als  der  Vollmond  •  wohl- 
beredter  als  Lais;  iQgenhafter  als  Fachta;  häisltcher 
als  Dfckahis;  l^ösartiger  als  eine  Schlange;  giftiger 
als  ein  Skorpion,  geiziger  als  die  Hunde  des  Stam- 
mes Beni  Saide.  Läftiger  als  der  Schatten,  der  ftets 
auf  dem  Fufse  folgt  Scharffichtiger-als  ein  Wied-' 
hopf,  oder  als  ein  Adier,  WidernatQrlichem  Ge- 
nulle  ergebner  als  ein  Bär  u.  f.  w. 


Manche  diefer  figQrlichen  Ausdrücke ,'  die  befon- 
ders  auf  die  verfchieaenen  Arten  des  GenuCfes  Bezug 
hflfben ,  z.  B.  die  Feder  in  das  Dintenfaß  tauchen;  ßch  Ut' 

bereit  dem  Buchflaben  Mim  j%  als  mit  dem  Buchflaben  \J^ 

abgeben,  hätte  der  Vf.  in  einem,  zum  Unterricht  der 
Jugend  beftimmten,  Werke  wohl  erfparen  können. 
Aber  man  wird  fich  nicht  wundern,  dlefe  Nuditäten 
aufgeführt  zu  finden,  wenn  man  weiCs,  dafs  auch  die 
beCterzogenen  tärkifchen  Kinder  von  ihren  zarteftea 
Jahren  an  in  den  Haremen  die  üppigften  Knabentänze 
mit  ihren  Vätern  mit  anzufchauen  gewohnt.find,  uoJ 
dafs  felbft  der  gröfste  Theil  der  Befchneidungsfeyer- 
llchkeiten  aus  folclien  Orgien  befteht. 

Den  Belbhlufs  des  Werks  macht  ein  Lobgedichl; 
auf  daffelbe  vom  Sohne  des  Vfs. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ßiBLisCHB  LiTERATU».  Amßerdam^  b.  van  Hulft:  Het 
ftilftaan  der  TLanne  ten  tijde  van  Jofuß.  opgchelderd  uit  het  be' 
loop  der  Gefchiedeniffe  door  Jak.  van  ßijky  voorheen  Pre- 
dikaiit.te  Mulden.  I805.  41  S.  gr.  g.  —  Det  Vf.,  der  fich. 
fchon  durch  verfchtedene  Schriften  bekannt  gemacht  hat^' 
gab  vor  einigen  Jahren  eine  Sammlung  A^iffatze  unter  dem 
Titel:  Ledige  uuren  befceed  tot  nuttiee  overdenking ^  herau?« 
Zu  diefer  liefert  er  nun  noch  die  fünfzehnte  BetracTitung,  die  . 
er  Ji9  eine  befondere  Abhandlung  hitt  abdrucken  laffen.  Sie 
verdient  als  eiti  Verfnch,  ^v^i^  die  fchwierige  Stelle  Jofua  lO, 
IZ — 14.  a  iif  zu  klare  n  ,  allerdings  bemerkt  zu  worden.  Der  Vf. 
fcliickt  einige  Anmerkungen  voraus^  I )  dufs  man  mit  Grund 
zweifeln  krinns,  ob  die  hier  vorkommenden  Worte  gerade  die 
eigenen  Worte  Jofuas  feyn,  indem 'der  Vf.  des  BitolTs  Jofua 
die    Erzählung    aus    einem    andern  .JSuche    genommen    habe. 

'   2)  Dafi^mandas,  was  Jofua  fagte,  oder  der  Schriftfteller  ihn 
fagen  Ktlsc,  nicht  ganz  buchftnblich  auffaffen  miiffe,   da   ßch 

'  die  oriehtalifche  Dichterfprache  hier  nicht  verkennen  laffc 
3) 'Dafs  in  der  Erzählung  verfchiedene  W^rte  gebraucht  w^cr- 
den ,  wbraus  man  aber  nichts  mit  §tclierheit  fohliefsen  könne. 

Das  Wort  on,  welches  man  gewöhnlich  dnrch  ftillßekrr  Ver- 
letzt, jiac  auch  die  Bedeutung  ßiil/bhufeigen  ^  ßch  ßille  haU 
ien^  I  Sam%  14,  9.;  *T)3V  kann  fowohl  in  der  Bedeutung  ßilh»^ 
ßehn  bleiben,  als  auch  in  der  Bedeutung  in  demfilbenZußandic 

bleiben,  genommen  werden >  K^^  kommt  nicht  blofs  von  dem 
täglichen  Untergang  der  Sonne  vor,  fondern  w^ird  auch  von 
der  Sonne  gebraucht,  wenn  ße  am  Tage  ßch  hinter  dußev* 
Wolken  verbirgt,  Amos  g,  9.  Jer.  15,  <;.  u.L  w.  Hierauf  fuchc 
Duu  der  Vf.  aus  dem  Verlauf  der  Gefchichte  felbCt  den  Sinn 
der  Worte  Jofua*s  zu  beftimmen, .  Naeh  der  Erzählung  war 
Jofua  vorher  zu  Gilgal  gelagert.  Hier  bekam  er  die  Nack- 
xicht,  dafs  alle  Könige  der  Amtirltei^  fich  geeen  ihn  verfam- 
«nelt  hätten.  Er  brach  alfo  des  Nachts  mit  ^inem  Heer  anf, 
und  eilte  den  Gibeoniten  zu  Hülfe.     Bey  dem  erften  Angriff 


Amoritcr  in  der  Gegend  von  Bethhoron  ^von  einem  fcbweren 
uod^fürchterlichen  Hagelwetter  nherfaXlea,  welches  ihre  Nie* 
derUge  vollkommen  machte.  Was  war  niin  zu  thun?  Sollte 
Ibfua  die  Feinde  w^eiter  verfolgen ,  /o  traf  ihn  und  fein  Heer 
daffelbe  Uogewifter,  das  die  Feinde  vei^ichtete.  Sollte  er 
qftwärtfi  nach  Gibeon  zurückkehren,  fo  w^ar  er  nicht  ficher» 
dafs  ihn  das  Üngewitter  auf  diefem  Wege  nicht  treffen  könnte^ 
und  wie  konste  er  lieh  eatTchiiersen ^  die  Schlacht,   die  Für 


ihn  fo  gltlbklich  war,  auf  einmal^ ^  eudtgen?'  Wat   that  er 
alfo?     Im  gläubigen  Vertrauen   auf  die  Güte   und   AU|nacht 
Gottes,  deffen  Leitung  die  ganze  Natur  unterwerfen  ift,  wen- 
äet  er  fich  an  ihn,   und  ruft  im  Angeficht  feines  Heers  die 
-Worte  aus:  Sonne  ftehe  ftill  zu  Gibeen  und  Mond  im  Tbal 
Ajaloor     Seine  Abfiebt  konnte  nicht  feyD,  dafs  die  Sonn6  im 
ihrem  Laufe  foUte  aufgehalten  luid  der  Tag  follte  verlängert 
werden.     Wozu  nützte  ihm  diefes,  wenn  das  Unge%vitter  tort« 
dauerte  und  fich  auch  über  fein  Heer  verbreitete?^   Ohnehi« 
wurde  er. durch  das  Üngewitter  geki-ndert,   die  Schlacht  fort- 
zufetzen  ur  d  den  Feind  zu  verfolgen.     Er  koiinte  keinen  an-, 
dern  Wunfeh  haben,   als  dafs  4^^  üngewitter,  welches  feine 
Feinde  traf,  von  feinem  Heere  entfernt  bleiben  und   fo  gelei- 
tet werden  möchte, -dafs  er  ohne  Gefahr  die  Amoriter  verfol- 
gen kdnnte.^Der  Zufammenhang  führt  tins  ganz  offenbar  auf 
dlefen  Sinn.     Das  Wort,    welches  Jofua    in  feiner   Bitte  ge- 
brauche, f  ftinimt  auoh  mit-diefer  Vgrftellung   überein.     Der 
Ausdruck :  Sonne  ßhveige  oder  halte  dich  ßille ,   ift  freylich' 
uneigentlich;    aber    wir    dürfen    nur    den    hier    angeführten 
Schriftfteller  fragen ,  um  den  Sinn  der  Bitte  näher  zu  treffen. . 
Das',   was  Jofaa  durch  W^  ausdrückt,   drückt  diefer  Schrift- 
fteller  duroh  1W  aus»  und  um  die  Sache  n^ch  näher  zu  be« 
zeichnen,  gebraucht  er  das  Wort  >*^i.  Achtet  man  auf  den  vor- 
hin bemerkten  Gebrauch  diefer  Worte:   fo  ift  es  nicht  fchwer, 
den  Sinn  der  Bitte  Jofuar's  richtig  z(i  faffen.     Der  Vf.  giebt 
eine  weitläufige  Umfbhreibung ,  wovon  Rec.  n^r   das  Haupt- 
fächlichfte  ausziehn  will.     „  Du  o  Sonne ,  die  du  mir  jetzt  vo» 
der  Seite  von  Gibcon  fo  freundlich  fcheinTt,/dk  inzwifchen 
eine  fchreekJiche  Pinfte/nifs  das  Heer  meiner  Feinde  deckt, 
Ichweige,   halte   dich  füll;    laffe,   nach  welcher  Seite  mein 
Heer  bey  der  Verfolgung  der  Feinde  fich  wendet,  und  wo  da 
dich  bey  deinem  fernem  Lauf  am  Himmel'  b<>findeft,  jene  die 
Finfternifs    überdecken;    aber  mir 'urJ*  meinem  "fieere   dein 
Licht  fcheinen !  Gehe  nicht  mir,  -wie  ihnen,  am  Mittage  unter, 
verbirg  dich  nicht  vor  xins  hinter  aufgethfirmte    finfcere  Wol- 
ken»  fondeTn  tch eine  mir  und  meinem  Heer  fo  länge  es  Tag 
ift!    Und  wenn   ^tx  Abend  kommt  und  du  dich  hinter  d^xa 
Gefiohtskreis *in  Weften  verhirgft,  dann  bleibe,   o  Mond,  auf 
der  Seite  nach  Ajalon  in  demfelben  Zuftande!     Befchelne  uns 
dann  von  demfelben  heitern  Himmel ,  au  welchem  ich  jetzt  die 
Sbnne  fehe."  —    Der  Vf.  zeige  nun  noch  im  Verfolg  i  dafs  das 
übrige,  wat  di«  Gefchichte  bemerkt  hat,  mit  ^'ifi\%T  Darftel* 
lung  zufammenftimme.    Alles  diefes  verdient  iu  dex  Abhaad- 
lung  felbft  nachgelefea  zu  weirdea. 


nj 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNC 

Donnerstags^    den  17.  ffulius,  1906. 


GESCHICHTE. 

HAinrovKR^  in  d.  Hellwing.  Hofbuchh.:  DarfleOung 
dir  Lage  9  in  der  fich  die  aannSverfche  Armee  in  den 
MemaUn  May^  ^m  «si  ffüiy  1803.  befand. 

In  firanzöiifcher  Sprache  unter  dein  Titel: 

Eixff^i'de  ta  Sihiation  du  MHitaire  Hanmovrim  dans  tes 
mois  dt  lUai,  ffiän  et  ^Oet  1803.  1806.  102  S. 
Text  a.  96  Sb  Auszüge  aus  ofhciellea  Papieren 
als  Beylagen*    Beide  Ausg.  ia  gr.  8* 

Diefes  ift  die  einzige  wichtige  Schrift  über  die  Be- 
fetzung  Hannoyers  darc^^  die  Franzofen.    Sie  if^ 
am  Eflde  des  Textes ,  delTen  deutfche  Ausgabe  fich 
hald  als  eine  Ueberfetzung  der  franzöfifcben  verräth, 
TOD  dem  Feldmarfchall  Orafen  von  If^aUmoden  Gimbom 
unterfcbrieben*  -^    Der  Feldmarfchall  erzählt  darjui 
die  Lage,  in  der  fich  das  Eurfürftenthum  Hannover 
bey  dem  Ausbruch  des  Krieges  zwifchen  Frankreich 
imdEDsIaod  befand»  die  Verbandlungen  des  Hannover* 
{eben  Miiiifteriums  mit  England »  die  Vorkehrungen 
gegen  eine  firanzöfifche  Occupation ,  die  nachharieen 
l]QterhaDdlnngen  mit   dem  tranzöfifchen  General  u. 
l  w.  auf  eine  gefällige  und  der  Würde  des  Vfs.  ahflän- 
^ge\rt,  und  belegt  diefe  Erzählung  mit  dem  Ab- 
druck der  of&ciellen,  zwifchen  Ihm,    dem  Kabinet 
und  dem  l^nifterium  gewechfelten  Noten ,    fo   dafs 
man  an  der  Richtigkeit   feiner  Darftellnng  in  jeder 
Hfoficfaf  niciit  im  geringften  zweifeln  kann. 

Aus  dem  Ganzen  ergiebt  fich ,  dafs  der  Feldmar- 
fcball  thmh  durch  die  unzweckmäfsigen  Anordnun- 

gm  und  unbeftimmten-  Befehle  aus  London,    und 
eils  durch  die  Unfchlaffigkeit  des  Hannöverfchen 
Minifteriums ,  das  (elbft  aber  auch  in  einigem  Betracht 
zu  beklagen  war,  in  allen  zweckmäfsigenMafsregeln 
geläbtnt  wurde,  und  alles  that,  was  nur  die  UmUän- 
de  ihm  zu  thun  geftatteten. .  Man  kann  zwar  fagen» 
dab  ibm  der  Weg,  die  beftehenden  VerbältnifTe  ge- 
waltfam  aufzuheben,    immer  noch  übrig  geblieben 
^ire^  um  Mittel  zu  ergreifen,  welche  die  Ehre  des 
Armee- Corps  erförderte;  —    allein,  es  ift  hiebey 
za  erwägen ,  dafs  fite  Nothwendigkeit  eines  folchen 
gewagten  Schritts  erft  recht' fichtbar  wurde  ^  als  die 
Aasfuhrung  nicht  mehr  möglich  war,    und  dafs  man 
aach  nicl>t  von  ihm  fprdern  konnte,  dafs  er  fich  bey 
einem  hochft  zweifelhaften  Ausgang  der  Sache  einer 
fo  grofsen  Verantwortlichkeit  ausfetzte.    I>er  gröfste 
Fehler  lag  darin:   dafs  man  in  England  glaubte,  die 
nolhjgfte  militärifcheMafsregel  tey  die  Zufammeni 
Ziehung  d#>Truppeii*  zu  einem  vorgeblichen  Exer-. 
derlager.  *  Dafs  die  Haäptfacbe  auf  due  Compledrung 
Ä  L.  Z.  1806.    DriUtr  Bmd. 


der  Infanterie ,  auf  die  Anfchaffung  der  Krieges  -  und 
Lebensbedürfniffe,  auf  die  Artillerie,  Brodwagen» 
Zelte  und  Proviant  wagen -Pferde,  auf  die  Anfctnrf* 
fung  der  Montirungsftücke  für  die  grofse  Anzahl  "der 
fehlendien  Mannfchaft,  auf  die  Dotirung  der  Feftung 
Hameln  u.  f.  w.  ankam ,  das  fah  man  nicht  ein.  Die 
Zaifammenziehung  der  Kantonirungsquaftiere  mu(s 
nothwendis  in  dem  Verhältnifs  der  Annäherung  des 
Feindes  gefchehen.  Ziehet  man  die  Truppen  iui  ein 
Lager  zulammen,  wenn  der  Feind  noch  fehr  weit  ent- 
fernt ift:  fo  erfchwert  man  ihre  Subfiftenz,  zeigt  dem 
Feind  die  Stärke  und  den  Ort  der  Truppen,  indem  fie 
von  nun  an  aufs  genauefte  von  den  feindlichen  Spionen 
beobachtet  werden  können."  Auf  die  Vorkehrungen» 
welche  Zeit  erforderten,  nämlich  die  Einkleidung  und  . 
Uebung  der  fehlenden  Mannfchaft,  und  die  Mobil- 
machung des  Korps  Überhaupt ,  darauf  wollte  man 
fich  nicht  einlaffen,  obgleich  der  Feldmarfchall  dieb  * 
für  das  Nöthigfte  hielt  —  In  England'  vmfste  man 
nicht,  dafs  es  hierauf  allein  ankam,  und  in  Hannover 
fürchtete  man,  dafs  diefe  Maf^reseln  Ombrage  (der 
Ausdruck  des  Minifteriums )  machen  würde.  So  bot 
die  Unwiffenheit  in  den  militärifchen  Verhältniffen, 
und  die  Furchtfamkeit  und  Schwäche  einander  fo  in« 
nigft  die  Rand ,  dafs  keine  zweckmäßigen  Vorberei- 
tungen zum  Kriege  zur  rechten  Zeit  getroffen  wurden. 
X)ie  officiellen  Noten  Nr.  i.  bis  7.  beweifen  diefe  Be- 
hauptung aufs  voUkommenfte.  Es  ift  eine  trayrige 
Bemerkung,  dafs  die  Regierungen  der  von  Franko 
reich  befiegten  Länder  durchaus  Einen  Charakter 
'  zeigten.  —  Man  jerinnere  fich,  was  im  vorigen  Jahre 
an  der  Donau  vorging;  —  man  erinnere  fich  an  den 
geringen  Widerftaod  von  Spanien,  Sardinien,  der 
Schweiz  ubd  Holland.  —  Unkunde  des  Krieges^ 
fowohl  in  den  Planen  der  Feldzüge,  als  in  dem  ho- 
hern  Princip  der  Ausführung  deffelben ,  Ünentfchlof«' 
frnheit  —  Schwäche  und  Uneinigkeit  im  Innern.  — 
Die  franzöfifche  Revolution  hat  in  der  franzöfifcben 
Monarchie,  fowohl  im  Civil  *als  Militär,  diejenigen 
Männer  an  die  Spitze  des  Commandos  und  der  Ge- 
fchäfte  gebracht,  welche  fich  durch  Tapferkeit» 
Tbätigkeit,  Energie  und  Talente  auszeichneten; 
in  den  meiften  übrigen  Staaten  hat, das  Alter,  die 
Kriecherey  und  Geburt  hieran  einen  eben  fo  grofsen 
Antheil ,  als  jene  Eigenfchaften.  —  In  der  franzöfi- 
fcben Monarchie  find  alle  Verhaltniffe  in  getenjfer  Hin- 
ficht  den  militärifchen  untergeordnet;  in  tfen  mei- 
ften übrigen  Staaten  findet  diefe  jetzt  nothwendige 
Anordnung  nicht  Statt  —  Frankreich  braucht  m 
den  politifchen  Verhandlungen  immer  Militärper fö- 
nen von  Einfi^ten  und  weit  umfallendem  Bliche; 
P  \  die 
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die  meiften  übrigen  Kabinette  baben  diefeEinrichtun- 
.gen  nicht.  —  bringen  fie  einen  Militär  in  die  diplo- 
matifche  Carri^e:   To  gefchieht  diefs,  weil  man  ihn 

frern  befördern  will,  oder  weil  er  zu  dem  activenMi* 
itärdienft  nicht  pafst.  Man  erinnere  HcK  nur  an  die 
Details  der  verfcniedenen  Verhandlungen  mit  Frank- 
reich, und  man  wird  finden,  dafs  das  franzöfifche 
Kabinet  diemilitärifchen  Vortheile,  die  (ich  ihm  dar- 
böten, jederzeit  ergriff  -  da' hingegen  die  übrigen  fie 
meiftens  unbemerkt  ficn  entgehen  iiefsen.  Georg  IlL 
hatte  fogar  keinen  OFficier»  keinen  Hanno verfchen 
General  in  England,  der  die  Hanngverfchen  militari* 
lohen  Angelegenheiten  kannte,  —  wohl  aber  Hannö* 
verfche  MiniUer,  Räthe  und  Sekretarien. 

Man  möchte  fich  hier  geneigt  finden ,  den  Man- 
gel der  Thatkraft  ipit  der  Uebermacht  Frankreichs 
zu  entfchuldigen ;  -^  die  Gefchichte  lehrt  uns  aber, 
dafs  nicht  fo  lehr  die  phyfifchen,  als  die  moralifchen 
Kräfte  in  einem  Kriege  entfcbeiden.  — >  Hannover 
hätte  1803.  eine  weit  gröfsere  Macht  gegen  Frank- 
reich, als  17S8-  aufftellen  können.  Im  J.  175^.  wur- 
de es  mit  100,000  Mann  angegriffen,  und  1803.  mit 
loooo.  —  Unfere  gelehrten^Ülitäre  erfchöpFen  ihren 
Geift  in  Memoiren,  in  denen  .fie  auf  eine  befremdende 
Art  beweifen,  dafs  man  nichts  thun  kann,  nichts 
thun  darf,  wena.der  Feind  eiaen  Mann  mehr- hat, 
als  wir.  —  Sie  haben  wohl  die  Feldzüge  eines  Gu- 
ftav  Adolphs,  Türenne^s»  Karls  XIL,  Ferdinands j 
Friedrichs  IL  und  Washingtons  gelefen;  aber  fie  find 
nicht  von  dem  Geifte  dieler  Helden  befeelt  worden. 
Ein  Hoche  an  der  Spitze  einer  deutfchen  Armee  wür- 
d^,  fo  wie  ein  Suwarow,  Laudon  und  mehrere  Män- 
ner, die  Rec.  hier  nennen  könnte,  diefe  Memolren- 
fchreiber  bald  zu  Schanden  machen,  und  den  über- 
xnüthigen  Fremden  zeigen,  was  die  Deutfchep  find» 
und  von  jeher  waren. 

Die  Meinung  des  HannÖverfcbenMinifteriums» 
dafs  die  Ombrage  der  Mobilmachung  der  Truppen 
den  Kri^  qach  fich  zöge,  zeigt  eine  falfcbe  Anficht» 
Dffnißve  Anftalten  können  nie  einen  <Feind  reizen,  et- 
was zu  unternehmen,  vvohl  aber  das  Geeentheil.  — 
Für  diejenigen,  welchen  es  ganz  an  Mutn  fehlt,  ift 
es  freylich  eine  grofse  Beruhigung,  wenn  fie  fich  der' 
Mittel  zum  Widerftande  berauben ,  um  nachher  fagen 
2u  können ,  es  liefs  fich  damals  nichts  thun, 

Uebrigens  zeigte  fich,  als  mao  endlich  etwas 
thtto  wollte,  die  fchlechte  Einrichtung  des  Hannaver- 
fcheu  Militärs,  fowobi  in  Hinficht  feiner  innern  Ver- 
fafTunf^,  als  feiner  Mobilmachung  beym  Ausbrucb 
eines  KriesesT  Man  hatte  im  Hannörecfchen  von  je- 
her keine  Kantonverfaflimg^  bey  einem  Kriege  wur- 
den die  Leute  gewaltfam  ausgehoben.  —  Hierdurch 
entftanden  die  Nachtheüa  der  Kanton -Einrichtung^ 
ohne  ihre  Vortheile.  —  Gleichwohl  widerfetzteo 
fich  die  LandfchafteD  einem  Vorfchlage  zur  Einfüh- 
rung derfelben.  Zu  einer  gefchwinden  Ausrüftung 
oder  Mobilmachung  war  gar  nichts  vorbereitet  Da- 
gegen hatte  man  eine  grofse  Menge  Vorfchlage  von 
mannichfaltigerZufammenfdtzung  der  Regimenter  be- 
arbeitet     Der  Minifter  in  London,    der  Feldmar- 


fchall  und  noch  viele  andere  hatten  Plane  entworfen. 
Es  war  aber  keiner  zweckmäfsig;  und  jettt^  in  der 
Krißs,  fehlte  es  an  difciplinirten  Soldaten.'— 'Oflfi- 
ciere  und  Invaliden  waren  dagegen  jm  Ueberfiufs  vor- 
handen. 

Der  königl.  Befehl,  die  Truppen  zu  verlammeln, 
lief  in  Hannover  den  19.  April  ein ;  deil  6.  May  ent* 
fchlofs  man  fich  aber  erft,  ihn  auszuführen.**  Nun 
trat  der  Feldmarfchall  mit  der  Kriegskanzley  in  Com- 
munication.  Den  13.  May  befchlois  das  Mmifterium 
nach  vielen  zwifchen  ihm  und  dem  Feldmarfchall  ge- 
wechfelten  Noten  Tobgleich  fie  in  Hannover  jede  Mi- 
nute fich  mündlich befprechen  konnten),  die.Vermeh« 
rung  der  Armee  zu  30000  Mann.  Den  19.  kam  eine 
Note  aus  London,  worin  das  Miäifteripm  und  der 
Feldmarfchall  angewiefen  wurden,  nichts  zu  thun^ 
was  nicht  dem  Lande  zum  allgemeinen  Vortheil  ge- 
reichen, und  was  es  dem  gröfsern  Kriegesunglück 
ausfetzen  könnte.  So  verftricb  die  Zeit  in  Unfchlüf« 
figkeit,  und  den2.Jun]usdrangderfeind  fchon  g^gea 
Suhlingen  vor,  und  wollte  in  der  Zeit,  welche  die 
angefangene  Unterhandiung^ erforderte,  nicbt  unthä- 
tig  bleiben.  —  Die  Hannöverfchen  Truppen  *  waren 
nicht  zufammen,  nicht  mobil;  die  Kriegesvorräthe 
waren  nicht  weggefchafft,yundfo  nahmen  looooFran« 
zofen  mit  ii  Kanonen,  faft  ohne  Munition  und  Ca'» 
vallerie,  das  Hannöverfche  Land  mit  der  Feftung 
Hameln  in  fiefitz;  machten  das  brfive  Hannöverfche 
Armeecorps  gefangen,  und. bekamen  eine  ungeheure 
^Menge  ton  Gefchütz,  Munition  u.  L  w.  (nach  ihrem 
Anfchlage  für  10  Millionen  Thaler.) 

Unter  folchen  Umftänden  ift  es  nieht  fchwer, 
Eroberungen  zu  machen ,  und  welche  fremde  Natio- 
nen follten,  da  gleiche  Urfachen  gleiche  Wirkungen 
erzeugen,  nicht  zu  ähnlicheo  Expeditionen  gereizt 
werden? 

^  Das  Haneöverfcbe  Kabinet  in  London  konnte 
nur  zwdy Plane  einfehlagen:    i }  Wollte  es,  dafs  das 
Hannöverfche  Militär  keinen  Widerftandleiften  foUte: 
fo  konnte  es  die  Kriegsbedürfnifle,  die  königlichea 
Effecten  und  die  Truppen  aus  Hannover  nach  Eng* 
land  ziehen;  es  rettete  dadurch  loMilL  Thaler,  und 
hatte  ein  braves  Truppencorps  nicht  der  Schande  uad 
dem  ElencT  übergeben.    Hierzu  hatte  man  zwey  Mo« 
pate  Zeit,    wenn  maQ  früh   genug  fich   entfchlofs» 
2)  Wollte  das  Kabinet,  dafs  das HaonöverjTche Corps 
Widerftand  leiften  follte :  fo  war  nichts  natürlicher  , 
als  dafs  der  Feldmarfchall   den  Befahl  bekam,    di# 
Truppen  zu  complettiren  und  mobil  zu  machen ,  und 
fich  dem  Feind  zu  widerfetzen,  -r:    Diefe«  beiden  We- 

Se  lasen  mit  den  dazu  erforderlichen  Mafeveceln  je«- 
em  fo  vor  Ausen^  dafs  ein  dritter,  woria  diiBAriegs^ 
bedürfniffe  venoren,  die  Truppen  gefapgen  und  £ei^ 
Schande  *bIofs  geftellty  eine  Verrätberey  zu  feyn 
fcheint.  —  So  nahe  gränzen  nicht  felt^o  die  Refill« 
täte  der  Bosheit  an  die  der  Unentfchloflenheit  und 
Uokunde  in  militärifchen  Angelegenheiten»  dafs  otir 
der  von  den  Bewegungsgründen  Unlerriobtete  die 
Quelle  zu  uüterfpheiden  im  Stande  ift 
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Der  FeUinarrcball  zei^  in  dii^fer-  DarftelluDg 
fiberall  einen  ruhigen,  weit  um  (ich  fehenden  Geift^ 
und  eine  richtige  Beurtheilung  der  Menfchen.  Sein 
2^ weck,  zu  be weifen,  dafs  er  von  feiner  Seite*  alles 
gethan  habq,  was -Pflicht  und  Gewiffen  von  ihm  for- 
dei^ten,  ift  nach  dem  Urtheile  des  Rec.  vollkommen 
erreicht.  —  Wir  wünfchen^  dafs  der  Schlafs  feiges 
Werks:  ,, Möchten  doch  diefe  uQglitckiichen,£feig* 
niffe  denen,  welebe  die  groCsen  Angelegenheiten 
eines  Staats  dirigiren,  zeigen,  wie  gefärlich.  es  ift: 
in^rofsen  Dingen  halbe  Mafsregeln  zu  nehmen"  — • 
recht  lebhaft;  in  dem  Innerften  der  Kabiaette  der  Na- 
tionen gefühlt  werde,  welche  gezwungen  werden, 
fich  für  ihre  Ehre  und  Unabl^ängigkeit  zu  fchlagexu  . 

Pa^is,  b.  Bertrand:'  Mimairfs  hißmques  it  Amcda^' 
tesdita  Cour  de  France ,  pendant  Icifaveur  di  ta  Mar^ 
qmfo  dM  Pompadour  $  a  vec  douze  mtampes  gra  v^es 
par  eile,  fous  les  yeux  duRoi,  für  les  princi-» 

fiaux  ^vöneniens  de  fon  r^gne,      Ouvrage  con*' 
erv6  dans  leis  Porte -feoiUes  de  Madame'  la  Ma- 
rechaied*  ***.      Prec^de«  d'un  'Trait^  für  les* 


moires  hiftoriques  du  regne  de  Louis  XV!.  1802. 
Z^:  30f  Bog,  gr.  8.    ( 2  nthlr. )  - 

Der  Vf.  diefer  M€moiren  ift  au.ch  in  Deutfchland, 
als  allzeit   fertiger  Bücherfabricant  und  als  hiftori- 
fcher  Wetterhann,  wohl  bekannt.    Man  denke  z.  B. 
nur  an  {e\ne  Mimoires  du  Comte  de  MaurepaSy  an  feine 
Hifloin4e  la  dtcadence  de  la  Monarchie  franfaifey  an  die 
au!  dem  Titel  des  vor  uns  liegenden  Buchs  erw§hil* 
\ea  Mim,  kifl,  du  Rigne  de  Louis  XV'Ly  an  die  von  ihm 
herausgegebenen    Mtm.   iAiguülon-t    du  Marichal  de 
JtJdtelieuy  de  St.  Simons  de  BartkikrHy;-  ^nichi  zu  ge- 
denken /einer  vielen,    während  der  Revoldtidn  zu 
Tage  geforderten, Schriften^,  ,Wir  deutfchen  Hiftp^ 
riker.  lind  demnach  picht  erft  feit  ebeg^ftern  beym 
Gebraucl]  ^ejcfelben  auf  unferer  .|Iutb »  und  glauben, 
ihm  nicht  ohne  kritifche  Prüfung,     Da?  W,erkf  .von^' 
dem  wir  jetzt  Rechen  fchaft  zu  geben  haben,  ift,  wenn 
man  dem  Titel  glauben  darf,  dem  Haupttheile  nach 
nicht  von  ihm  feibft,  fondern  er  fcheint  nur  deifen  Her- 
ausg.  zu  feyn.    Da  er  aber  den  I^a(nen  ,de%  yfs^^oc^i^ 
der  Vfn.  verfchweigt:   fo  entziefift  er  Äemfefbett  vifel 
von  feiner  Glaubwürdigkeit)  xriacht  i|ns  folglich  mifs* 
trauifch:    Wenigftens   in  ^AnföKung^der,   derh^'An- 
fcheioitjDjich  neuen:,,  oder  zum;erf(enn;ai  giedruckten 
Nacbirichteni     Denn   die  meifteä  /eldonert  fich  Reo.' 
längft '  feböti  anderwärts  gelefen  zu  haben-« '  z*  B.^  in 
f^ie  priyA  de  Lo^is  Xl^. ,  'ifl  A^mmUFJmpm^ 

M-  qfgUh  ^Njtögfech  wc^il  ?u^^  nei^' 

fcheinty  r«benfalls  iohon  igednickt  -war:  :d«nn  wer. 
kann  aU«s  lefen,  alles  merken?  'So  finden  win 
S.  60  ff:  "die  Anekdote,  wie  mänIiÄ  *bi!  WicgfJ 
des  Duc  de  Bourgag9e^\^]pes  Sohjnes  *des  dämau-^ 
gea  Danpiliins»  slt^iicnrsiX^dwig&JC^rirm  eÄo.Pgke^y 
und    in   demfelben   einen   Brief    voll    von   Anzüg- 


lichkeiten gegen  die  Pompadour  fand,  dephetitacbauf 
Rechnung  des  Staatsfecretärs  £^'^rgm^»  kam»  anders 
und  weit  iimftändiicher  erzfthlt,  als  in  Vie  privit  dt 
Louis  XF.  &d,  3,  S.  4.  nach  der  deutfchen  üeber- 
fetzung.  —  .Dafs  die  Pompadour  zum  Sturz  desJe- 
fuitenordens  mächtig  mitwirkte,  und  aus.  welcher 
Urfache,  ift  längft  bekannt:  aber  hier  S.  99  f f .  er- 
fahrt man  mehrere  Umftände  von  diefer  merkwürdi«' 
Sen  Begebenheit,  z.  B.  auch  den  Namen  des  Jefuiten, 
er  ihr  die  Abfolution  verfagte,  Pere  de  Sactf,  wel- 
che Kec.  ßch  nicht  erinnert,  irgendwo  gelefen  zu  ha- 
ben. -^  Der  Vf.  fcheint  uns  übrigens  zn  leidenfcbaft- 
lieh  gegen  die  Pompadour  zu  verfahren.  £r  findet 
faft  gar  nichts  Lobeosw^rthes  an  ihr.  Sie  war  doch, 
wie  feibft  au^, diefen  Erzählungen. hervorgeht,  eine 
Dame  von  nicht  gemeiner  Gejiiescultur ,  die.  ßch  auch 
bemühte%  ihren  königlichen'  Liebhaber  nützlich  ?u 
befchäftigeA  Wie  weit  war  fie  hierin  über  iBre 
Nachfolgerim  jenes  .verworfene  Gefchöpf.»  erhaben! 
Ihre  Verdienfte  um  Venrollkommnungder  Porzellan- 
fabrik rührrit  doch  der  Vf.  feibft  S.  271.  Damit  find 
wir  aber  keineswegs  gefo^ineo,  Jhre  Ränke»  noch 
weniger  i))re  Schäi^iahkeiAen  ^  9u  ver tbeidigen«  Zu( 
letztern  gehört' ihre  liftige  Heo^Ahunff,  den  yerab- 
fcheuungs würdigen  Haog  des  alten,  lünd haften  Kö-y 
nigs,  als  er  an.  ihr  feibft  Kein  BehageB  niehr  fand,  zu 
jungen  Mädcheii,  .  di^  .PPch  nicht  mannbar  waren,^ 
zu  erregen  und  zu  unterboten.  ImMriUen^  viertel 
und  fünften  Kapitel  findet  man.  die  dahin  gehörigen 
Anekdoten,-  die  jedoch  für  uns,  einzelne  Umftände 
ausgenommto*^  l^iäi^e  vi^aren  ,^  obT^wir  Unsgfeich  nicht 
genau  entfiqnen  Jiöi^n^  wo  wir  ^e  :^uprft, gelefen 
haben.  Eine  Ausnahme  hiervon  macht  diejenige,  die 
im  /üfz^fM  Kapitel  von  Madem*.  Tim-rf/i,  öachheriger 
Madame  de  BonnevaU  erzählt  »Wird.*'"  DurcK  eine 
fchwarze  Verläumdung  de$;Dui3  de  Choifeul  ward^e, 
ne^titii;em  Vatei^,  bis  z^un  Sali  .di^fas  Premiermioi- 
fterjS^,  in  di^,Bai)^i4fe.a|p^  Anmer-. 

kiini;  S^5g2,|£^jj(i^  ^Xi.uS9uk»if0,.deti  daraaligM  Re- 
gierung das  unvericl^uldfte  .traufiMSdlnGkfal  deir  vie«- 
lftBi».l^o<9b;.,vqrhajpkdenaq iUnd0rii  die  Ludwig XV.  und 
der  vorletzte  I^«^zog  ]i;o|l  Orleans  dufser  der  Ehe  er- 
zeugten,' febr  nachdracklicb  ai^Herz. 
— ^ ^ , . jQi&^dgin J&uche^beygelegtei^ttnd  im  achten  Kapi- 
tel befchriebenen  zwölf  Kupfffftiche  find  Copieen 
^VQfi  Gcavureii  in^  KypCer  und  Edelftein ,  von  der  Mar- 
"^q tri fe  fwbftr gearbeitet},  wie  hier  gegen  andere,  wel- 
che das.  Gegentheil  behaupten^  i^ollten^^.-verfichert 
>yird:  Die  njeiftenßeiren  Symbole  auf  gewiffe.  Bege- 
benheiten während  der  Regierung  Ludwigs  XV.  vor, 
2.  B.  auf  die  Schlachten  trey  Fontenoy  und  bey  Laffeld, 
auf  die  Pf Äliminarien  des*  Frife'dens  zu  Aachen^  auf 
dfß  Geburt  des  Duc.  de  äourgo^he« .  / 

•oV  •VPfl  $►'.375*  an  .folgen  einige  mit  den  Memroiren* 
verwandte  ^Auf (ätze,  ^nämlich:'  cfas*  Teftament  der 
Marquifi^-,  da^  dazu  gehörige  Codicill^  eine  Abhand- 
llmg  über  ihre  Oäfinnüngen  in  A^Ii^hung  der  Lage  Po- 
lens, pach  de^  .Tod|^  Friedrich  Auguft  iL , .  über  die 
Q^Iconomiften^  odev/vicl'njebrvütier  einen  derfelben, 
den  D.  Quesnay,    eine  r^otiz  Ober  die  franzöfifche 
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Geiftlichkeit  und  Aber  die  Ettheilung  der  Pfründen» 
und  über  den  Schutz,  den  die  Pompadour  VoUairt^n 
und  andern  Religionsfpottem  angedeihen  liefs. 

Der  Vortrab  dieferMemoired  befteht  in  einer  De- 
dication  aux  Souverains  di  (Europe^  welche  fich  mit 
dieren  Worten  endigt:  0  vous  touSy  pour  qai  titudi  de 
nos  rivolutions  efi  deüenu$  un  deuair^  c'eß  pour  vaus  aujß  que 
je  publii  ces  Mimcires  l  La  favmr  de  Mme  de  Pompadour 
ftit  une  des  caujes  de  nos  malkeurs*^  Es  folgen  vorläufige 
Jietrachtungen  über  die  Sitten  der  Franzofen  unter 
dem  Kardinal  von  Fleury  und  unter  der  Marquife  de 
Pompadour.  Sehr  gut  gelungen  fcheint  uns  die  darin 
.vorkomfnende  Parallele  des  Cbaraktcfrs  und  der 
Staatsverwaltung  diefer  beiden  Perfonen.  Auch.das 
aufge(\e)lte  Portrait  I»udwigs  XV.  ift  wohlgetroffen. 
Wie  ijin  die  Mätrefle  verdarb  ynd  ganz  da^  Gegen- 
theil  von  dem,  was  er -vor  ihremTRegiment  gewefen, 
aus  ihm  machte,  ift  febr  gut  entwickeltjp-  Dejc  auf 
dem  Titel  erwähnte  und  S.  XXXIV  -^LX!.  abge- 
druckte Tractat  ift  ein  Auswuchs,  deflen  Zweqkmä« 
fsigkeit  wir  nicht  einfehn  können.  —  Zuletzt  noch 
eine  Bemerkung,  betreffend  die- über  den  Tod  des. 
Dauphins  und  der  'Dauphine  in  den  Memoiren  be^ 
iindlichen  Nachrichten ,  zufolge  welcher  der  Duc  de 
Choifeul  fie  und  andere  bedeutende  Perfonen  vergif- 
tet hätte.  Hr.  £, zeigt,  dafs  er  keineswegs  der  Ür-^ 
heber  diefer  Befchuldigung  feji  fordern  fie  nur  an* 
deni  nachgefcbrieben  habe,  x  ^ 

S  CJSÖ  NKKONS  TE. 

Strattbino,  b.  Reitmayr:  P^mifchte  öedichte ,  von 
ffcfipk  Martin  ITW.  1803.  \Zweg^  Bändchen.  233 
u.  302  S.  'S.    (I  Rthln  ao  gr.) 

Laut  der  Vorrede  des  Herausg.  {Benno  Mkhl)  ift 
der  Vf.  diefer  poetifcheli  Verfuche  ein  jjanger  Bayer» 
der  fie  als  Erftlingifrücbte  teiner^Mufe  auf  den  !Altar 
des  Vaterlandes  nied^t^gen  wülj  Hahe  er  doch  noch 
einige  Zeit  damit  gev^ürtet.  Die  Jugendarbeiten  aus- 
gezeichneter Dichter  haben  allerdings  für  den  gebil- 
deten Forfcher  auch  Ihren  Werth;  wem  aber  dieMufe 


« 
^ 


vielleicht  nur  e|aeif  Funken  ihres  Feuers  gab ,  der 
mufs  nach  unl^nr  Meinung  nicht  eilen,  den  erften 
rohen  Stoffe  den^diefer  anzAndete»  vor  dasPublicuni 
zu  bringen ,  oder  fich  dann  auch  gefallen  lauen ,  dafs 
man  die  Augen  gleichgültig  davon  abwendet,  und  ihn 
ruhig  —  verkohlen  läfst  Einzelne  Gedichte  Ui  die* 
fen  ?wey  Bänden,  vielleicht  hie  und  da  nur  ünzeloe 
Strophen  und  Öedanken  zeugen  allerdings ,  dafs  der 
Vf.  nicht  gant  unberufen  fich  auf  das  Feß  der  Dicht- 
kunft  wa£te;  aber  der  gröfste  Theü  ift  jugendlich 
leer,  leidlich  mittelmäfsig,  oft  nicht  einmal  diels. 
Der  junge  Vf.  fcheint  noch  nicht  Ober  das  Wefen  der 
Pöefie  nachgedacht  zu  haben,  er  fcheint  noch  zu 
glauben,  gereimte  Gedanken  feyen  Verfe,  und  eine 
Anzahl  Verfe  ein  Gedicht.  Dabey  find  die  meiften 
diefet  fogenannten  Gedichte  nitht  Erteugniffe  eiaer 
kßhnen,  weitgreifenden,  wenn  auch  regellofen,  Phaa- 
tafie,  —  was  man  dem  jungea  Dichter  fo  gern  (ver- 
zeiht —  ibndern  viele Vmd  fo  nflchtern  und  inhaltslos, 
dafe  man  an  dem  Aufftreben  des  V£s.  zum  Höheren 
und  HöchCten  £aft  verzweifeln  möchte.  Eine  Probe 
wird  hinx'eicben,  diefs  Urthdl  zu  rechtfertigen: 

Ichfi^ng*  im  Lindenhain  der  Lieb«  Lieder»  • 

Die  Kraft  der  Seeleafaarmonie , 
Das  Cobo  hallet  meine  Lieder  wieder » 

Die  Nachtigall  verJUhert  de. 

Dich,  Frenndfchaft,  r\n^  ich .  und  aa  deinem  BufeA 
Fahl*  ich,  wie  grofs  mein  Endz\Yeok  (?)  ift. 

Hier  fang*  ich  Honig  (!)  der  im  Schoos  der  Mafem 
Dem  auadrockreicben  Kiel  entßUfstl! 

XJebrigens  reimt  der  Vf.  Röthe  mit  Kette,  Ballt  und 
maljt,  Gate  und  Hütte  u.  C  w,;  und  eine  Romanze 
in  der  es  fehr  kläglich  zugeht,  fchlielst  er  alfo: 

So^ehtst  ivenn  man  der  ^linne 

Gerechnet  Zaoberband 
Zerreifat  mit  aied*rer  Tiick« 

Und- wilder  Frerlerhand* 

Am  gelungenften  ift  unftreitig  die  Schilderung  der 
deutfchen  Dichter  in  dem  erft^n  Gedichte  des  ewejf- 
tM  Bandes ;  wiewohl/auch  hier  die  jugendliche l}d>er« 
eUung  und  Unficherbeit  hervorblickt  l 
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A&ZMBY<siLAHiLTHExr.  ZUrick^\i.  Zieglef  n.  ßSline:  Ak-, 
tiandiunf  über  den  Nutzen  und  die  Gefahren  des  Badens  der 
Jugend  an  freyen  Orten  l  nebft  Vorfchlagim,  vrifi  diefe  Xtxt,"' 
tern  tu  mindern  leyen,'  -qnd  einer  A^leicnnc,  wie  man 'Int.: 
Waffer  Verpoglückte  l^ehandeln  folL,  Von  ut^  pietheht  ta^^ 
njater  d.j.  I804.  42  S.  g.  (4  gr.^  ^  Diefe  nur  .  für  Laiea* 
aasgearbeitece  Abhandlung  ift  zwar  a^nlichrt  fiir'die  Uands-' 
leute  dflfl  Vta.  beltimmt;  ^abgerehen  ab^^^ou' manchem  Be« 
zuge  auf  Locali^ten  jjt  ße.alfl  eine  polizeiliche  Sciinft  ^alle«-' 
dingt  in  mehrere  andes^^Hiinde«  nnd  auohio^  die  vieVer  Aerztft, 
zu  wSurcbcn.  Es  fehlt.an  fo  gar  vielen  Orten  picht  an jdenyie*' 
len  Unglückff fallen.  Ober  die  Hr.  £.  in  der  wafferreichen  Ge- 

fend Zürichs. klagt;  aber  ea  fehlt,  wie  dioft,  leider  nur'zb  hat^-. 
g  an  awtckiaiffieeirv  überhaupt  aikAliInUea'tfux 'Rettung  Im 

•  '  »    I  f        ■ 
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Waffcr  oder  auf  andere  Weife  in  plStzUche  Lebensgefahr  G«* 
rathenen  Und  da  fich  hierüber  allerdings  den  öffentlich  auf* 
geftellten  Aerzten  der  Vorvrurf  der  FahrlSffiikeit  uad  nnver- 
zeiMtchenGleick^aleigkett ma<theii  llfst  —  denn  Wo  folltea 
es  diB  A^ra^iheff  etjnfUiehem  Vfillen .  nicht  dahfn  •bringen 
können,  foKche,  im-  Ganzpn  mit  eben  nicht  fehr  bcträchtU- 
cheii  Koften  zu  erfichtende ,  Anfultan  unter  ihrer  LKtuag  wi 
bewirken?  —  ftf  ift  e^  woiil  um  fo  hothwendt^;  dafc  man 
(ich  hier  jond  da  Im  die  Laien  felhft  wende,  weiaa  zubial  ir« 
gend  ein  tranrieea  Anlaf»  einem  gediegenen  Worte  ernftlichere 
Aufnahm»j.verfp];icbt..  In  etwas  populärerem  Stile  ^ürUett 
aber  dergleichen  Aufforderungen  gcfchrieben  feyn ,  ah  "  ^^* 
Törliegende  wahrfqbeiulich  aus  dem  Grunde  ift,  weil  fie  der 
Vf.'  zuerft  in  dea[^hylikalifeheik'aere)lf(bkeh  zu  ZSriflh  vorlaf. 
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Freyta£s,    den  i8>  ^»ti»s  t9o6. 


RÖMISCHE  LiTtRATüR. 

WsiMAR»  b.  cL  Gebr.  Oädicke:  MT'Scd  PlatUi  Mf- 
ies  ghrmßiS  öttm  ootis  fuperioruzn  ioterpretum  fe* 
lectis  atque  fms  edidit  So.  Traug.  L$br.  Dam^ 
Fbilof.  ÜDoctor  et  fcbolae  Jenenfis  Rector. —  Prae- 
snilb  eft  epiftdU  ad  Eickfiadium^  Prof«  Jeneofem. 
18Q4.   XXu«364S.    (I  Rthlr.  8  gr.) 

1  lafs  Hr.  Adorcb  diefe  iiene  Ausgabe  eines  Plan« 
•'^  tinifchen  Luftfpiels  anfdiefen,  von  den  Neueren 
nicht   fo  fleifeig  als  >on  den  Aelteren  bearbeiteten, 
Sc;hriftfteller  aufnierkiam  machte,    verdient  gewifs 
allen  Dank.    'Auch  feine  Wahl  ift  glflcklich  gerathen. 
Durch  treffende  Haltung  und  Zeichnune  der  Cha- 
raktere, durch  eine  heitere  Laune,  und,  was  bey 
Plautms  doch  auch  berOckfichtigt  werden  darf,  durch 
Rdobeit  von  Zweydeutigkeiteny  von  welchen  fich  der, 
eben  nicht  für  das  feinfte  Publicum  dichtende,  Rö- 
mer Dicht  immer  f rey  erhielt ,  eignet  fich  diefes  Stfick 
dazu,   junge  Lefer  mit  diefem  genialifche'n  Schrif^- 
fteller  bekannt  2u  machen ,  wenn  auch  fchon  zuwei-. 
lea  der  Mangel  an  rafchem  Gange  der  Handlung  das 
Intereffe  des  Lefers  etwas  fcb wachen  follte.     Nach 
Act  ftigcnen  Erklärung  des  Hn.  D.  in  dem'  vonmge- 
fdbkkteQ  Briefe  an  ^.Koh.  EidifiatUy  hat  er  diefe 
Ausgabe  bebi^int  in  ufwm  iwum^  qui  ^m  fadOimö 
9igetio  pifkgm  CbmoetUam  atiqumm  OnUm  SarßnaHs  cur. 

Sinnt.    Dietttn  gemlis  hat  er  haupt fächlieh  darauf 
ingearbeitet,  durch  Erklärung  und  Hin  weifung  auf 
die  theatralifebe  Action  die  uch  etwa  darbietende« 
Schnrierigkeiten  zu  heben,  ohne  fich  gelehrte  Ab* 
/chweffuDgen,  die  den  Lefer  etwa  aufhalten  könnten, 
zu  erlauben;    und  um  nicht  junge  Geniüther  durch 
Auctoritaten  zu  befteehen,  bat  er  nicht  einmal  die 
Urbeberder  verfchiedenen  Erklährnngen  angegeben. 
Za  Grunde  gelegt  ift  der  Gronovifike^exty  jedoch  mit 
tioigen  Veränderungen ,  theiis  nach  eigenen  Vermu- 
tboagen,  theäsjunn  hauptlachlich  nach  den  Verbef- 
ferungen  des  jtcUkitmSf  worQber  der  vorerwähnte  Brief 
Rechenfcbaft  giebt.  .     Die   erklärenden  Anmerkun- 
gen fteheii  fortlaufend  unter  dem  Text.    Jeder  Scene 
geht  eine  kurze  Anzeige  des  Inhalts  voran.    So  \*iel 
übet  die  äufsere  Einrichtung  des  Buchs.     Da  Hr.  D. 
durch  die  Gränze,  welche  er  fich  felbft  gefteekt,  dem 
Beurtheiler  feinen  Standpunkt  angewiefen  hat:    fo 
wollen  wir«  ohne  auf  die  liöheren Forderungen  Rfick- 
ficht  zu  nehmen  ^  welche  etwa  an  einen  neuen  Heraus» 
geber  eines  Pl^utinifchen  Lilftfpiels  gemacht  werden 
Könnten-,  nur  dar&nf  uns  befdiränken,  zu  unterfu* 
cfaea  j  ob  toimer  den  Anforderungen .  an.  eioAU  £rkiä- 
A,  L.  Z.  igo6.    DrüUr  Sani. 


Ter  für  junge  Lefer  durch  Korze  und  zweckmäfsige 
Auswahl  des  Noth wendigen ,  durch  Beftimmtb^k 
tinc^  Richtigkeit  der  Erklärungen,  durch  Radkficht 
auf  den  Geut  und  die  Sprache  der  Zeit  Genfige  gelei- 
ftetfey,  und  hauptfächlicfa  auch,  ob  die  kritiichen 
Veränderungen ,   welche  Hr.  D.  vorzunehmen  far  gut 

i gefunden  hat»  immer  gegrOndet  und  nothwendig 
eyen.  In  der  erftern  HmScht  ift  gar  nicht  zn  laug- 
aien,  dafs  Hr.  D.  alles  gethan  hat,  feinen  Schriftftd- 
1er  dem  Lefer  verftäncUich  zu  machen.  Wer  nicht 
nach  fttner  Anleitung  diefes  Luftfplel  ohne  Schwie- 
rigkeit lefen  kann^  dem  möchte  zu  rathen  feyn,  erft 
noch  zu  den  erften  Elementen  der  Sprache  zurück- 
zukehren. Eher  könnte  man  fagen ,  Hr.  D.  habe  in 
diefer  Hinficbt  zu  viel  gethan:  denn  er  hat  fich  nicht 
begnügt,  nur  da,  wo  wirkliche  Seh wierigkttten  fOr 
den  noch  ungeübteren  Lefer  eintreten ,  feine  Erläute- 
rungen zu  geben,  fondern  oft  andii  das  Oemeinfte 
und  Bekanntefte  mit  einer  Umfohreibung  begleitet. 
Dabey  fällt  er  dann  zuweilen  ins  Gefliehte,  und  faft 
ins  Lacherliche.  Wer  wird  es  z.  B.  nicht  gefacht  fin- 
den, wenn  er  v.  5.  das  Wort  machaera  mit  der  Be- 
merkuM  begleitet  findet:  madunram  ponut  pro  gtaiio^ 
propUr  ßimm  pkniorem »  et  ad  rem  melius  exprimenäam  ; 
qmd  tUrum^ perfonae.meras  gloriasflamtiy  -nteras  caedes 
fpirafUi  eouvenit.  Und  wer  möchte  nicht  «neigt  feyn, 
zu  lächeln,  wenn  er  zu  v.  107»,  wo  Paläftrio  erzählt, 
wie  fein  Gebieter  die  Mutter  der  Pbilocomafium  ge- 
wonnen habe,  zu  dem  Worte  omnmai/ir  lieft:  onco- 
^mmtafiaü  m,  quae  geflamus  corpore  iuduii^  quibus  mirum 
quaniuminffcantttr  Lnuuf,  magis  m^tetrices  ShawiSy  JMe» 
4aiOonsj  Armbänder  u.  fT  w.  —  und  dann  weiter  opipa^ 
risque  obfoniis  —  Mit  kerrtichen^  kckem  TVaäamenteny 
.  GaJUreym^  guten  Blicken:  doch,  diefer  Vorwurf  gilt 
mehr  der  erften ,  als  der  ändern  Hälfte  il^  Buchs. 
Auch  das  kann  man  noch  mit  Rechten  dem  Ueber- 
fluffigen  rechnen,  dafs  mehrere  Ausdrücke  doppelt 
erklärt  find ,  z.  B.  obfonkre  —  muffitare  — operae^.  — 
Aufserdem  war«  in  der  Citatioo  von.  Stellen  anderer 
SchriftfteUer  zur  Betätigung  der  Erklärungen  mehr 
Sparfamkeit  zu  wünfchen  gewefen.  Aber  auf  einer  an- 
dern Seite  hat  Hr.  D.  wohl  jyjch  zu  wenig  gethad. 
Er  hat  da,  wo  es  darauf  ankommt,  veraltete  Aus* 
drücke  der  PJautioifchen  Sprache  zu  «rklären,  zu  fehr 
fich  damit  begnügt,  nur  die  gewöhnlichen  Aus- 
drücke an  ihre  Stelle  zu  fetzen ,  ohne  fich  die  Mühe 
zu  nehmen,  fie  aus  der  Analogie  der  älteren  römi^ 
fefaen  Sprache  zp  erklären,  wodurch  «er  (eine  Le&ar 
auf  das  fernere  Studium  des  Piautus  üehr  nützlich  hätte 
vorbereiten  kÖOnen.  Vielmehr  fcheint  er  eben  durch 
Mangel  an  Rückficlit  auf  die  ältere  Sprache  einige  Maie 
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'ZU  unrichtigen  Anfichten  yerleitet  worden  zu  feyn. 
*  T.  240.  z«  B.  würde  er  wohl  nicht  zu  den  Worten : 
taktfimilemy  quam  tacii  tadi  #/f,  die  Erklärung  gefetzt 
haben:  tacte  caßt  recto  pro  iae ^  wenn  er  ficb  hätte  er- 
innern wollen,  dafs  lacU  die  ältere  Form  des  fpäter 
abgekür^en  iac  ift,  wober  der  Genitivus  ißcits  flammt. 
Eben  fo  würde  er  wohl  v.  354.  die  Worte  qnai  menti» 
bitur  nicht  mit  der  unbeftimmten  und  fehlerhaften  Er* 
Uärung  begleitet  haben:  qwu  nuntUntur;  imperfonali 
päßtoum'y  wenn  er  darauf  auftnerkfam' gewefen  wäre, 
dafs  in  der  älteren  Sprache  mmtirt  alupum  als  Acti* 
vum  gebraucht  wurde,  fondern  eher  atu  das  deuffche 
cntfprecbende:  Wttfn  belügen  f  aufmerkfam  gemacht 
und  erklärt  haben :  leas  er  belogen  werden  wird.  Für 
ein  Verfeheh,  nicht  für  Mängel  an  Kenntnifs  der 
Sprachanalogie,  muffen  wir  es  halten,  wenn  r.  138- 
zu  der  Bemerkung  machinaj  ratio ^  inventum^  liinzu- 
gefetzt  ift :  unde  ßraecum  ^jn^x^vSa^M.  Uebrigetis  haben 
wir  nur  fdten  VeranlaffuAs  gefunden,  von  der  Er- 
klärung des  Hü.D.  abzuweichen.  Wir  heben  nur  ei- 
nige Stellen^  aus.  v.  i83r  omms  erucibus  coninbemalet 
dari  —  wird  erl^ärt  nos  eruäbus  eontubemales  cruäari; 
alkdn  eben  dadurch  geht  eine  Schönheit  des  Aus- 
drudcs  verloren:  denn  fo  wie  in  der  aus  der  Aubüaria 
citirten  Stelle  difcipiäam  zu  cr%ci  gezogen  werden  mufs, 
muSs  auch  hier  umiubemales  zu  eruewüs  gezogen  wer- 
den ,  etwa :  wir  werden  aUe  am  Kreuz  zwammenwolmem 
muffen^  Eben  fo  verfehlt  v.  279.  bey  den  Worten  mapci' 
mum  m  malum  cruciatum  hfilire  die  Erklärung :  rnaximo- 
pere  angi  et  cruciäri^  erux  enim  £t  cruciatus  pro  omni  au^ 
gore^it  exitio ,  den  Sin  n ,  da  nach  v.  1 B3  u.  3 1  o.  die  Worte 
ganz  eigentlich  genommen  werden  muffen,  v.  33a 
weifs  man  nicht  recht,  wie  die  Worte  nefcio  quae  te 

'  Sceledre  feekra  fi$fiitant  erklärt  werden :  denn  es  find 
die  zwey  verfchiedenexi  Erklärungen  angegeben :  was 

'  du  fOr  gottlofe  Streiehe  vorhafi^  und:  was  dick  anficht. 
Nur  die  letztere  Erklärung  ift  richtig,  wenn  anders 

.  nicht  das  Wort  voHiaß  in  dem  ungewöhnlichen  Sinn: 
fßorßeBß^  einbildefly  genommen  wird.  Durch  das  Bis- 
herige glauben  wir  den  erklärenden  Theil  hinling^ 
lieh  gewürdigt  zu  haben.  Es  ift  fibris ,  dafs  wir  noch 
auf  cUe  kritilcfaen  Bemühungen  de^  Hn.  D.  Rückßcht 
nehmen«  So  wenig  wir  läugnen  mögen,  dafs  in  meh- 
reren Stellen  Hr.  D.  fehr  eiücklich  theils  eigene  Ver- 
heflerungen,  theils  fremde  und  vorzüslich  von  Aeh 
datms  aufgenommen  hat:  fo.Iäfst  er  dod»  in  diefer 
Hinficht  noch  Manches  zu.iMnfcben  übrig.  I>ie  Be- 
Jcheidenheit  und  Anfprucfasfofigkeit,  mit  der  er  als 
Kritiker  auftritt,  läfst  uns  erwarten,  dafs  ihm  eiDjge 
Bemerkungen  in  diefer  Hinfieht  nicht  unwillkonomen 
Seyn  werden«  lir.  B.  tritt  der  von  Leßng  fcbon  ge- 
machten Bemerkung  bey,  dafs  die  urfjpjrüngUche  Auf- 
Icbrift  wohl  nicht  mites  ghriaßis  gewefen  fey»  weicht 
aber  darin  von  ihm  ab>  dafs  er  nicht  wie  diefer  an- 
nimmt^ miles  fey  wohl  Zufatz  eines  fpäteren  Gram- 
matikers zu  der  urrprüogUchen  Auffchrift  GhriofiiSi 
Sondern  veniluthet,   das.  Stück  habe,   wie  mehrere 

Srieehifcbe  Schaufpiele,  ^e  doppelle  AuFIbhrifk  ge- 
abt :  MiUs  five  glmofies^     Diefer  Vermu ihung  hätte 
lehr  UätidBA  noch  dae  zur  Sk&itigoikg  beygefägl  wav^ 


den  können,  dafs  jftr#,  wenn  es  abgekürzt  gefchrie- 
ben  war,'  mit  einem  blofsen  S  fehr  leicht  habe  aus- 
fallen können ,  weil  das  vorhergehende  Wort  mit  ei- 
nem S  6ch  endigte,  v.  8.  vermuthet  Hr.  Z>. ,  ftatt 
fratrem  facere  ex  hoßibus  möchte  zu  lefen  feyn  fabvlam 
facere  ex  hoßibus  9  und  beruft  fich  dann  auf  mehrere 
Stellen ,  wo  fabula  für  objectumfabulas  vorkommt.  Die 
Vermuthuns  ift  fehr  dücklicb ,  nur  hat  fie  das  Me- 
trum gegen  Ich,  und  die  Beyfpiele  von  ähnlichen  Re- 
densarten find  aus  zu  entfernten  Schriftftellern ;  da 
doch  auch  die  gewöhnliche  Lesart  einen  erträglichen 
Sinn  giebt,  möchte  fie  immerhin  beyzubehalten  feyn, 
Vp  }8  — 41.  glaubt  Hr./?.  verfetzt,  und  erft  nach  v.71. 
einzufchjeben.  Indefs  liefse  ficb  noch  fragen ,  ob  fie 
hier  fo  ganz  recht  an  ihrer  Stelle  ftehen :  derni  fie  naf- 
fen  fehr  gut  zu  dem  obigen :  ^id  tOud  quod  dico.  Der 
Prahler  Uellt  fich,  als  hätte  er  vergeffen,  was  er  fra- 
gen-wollte.  Nun  nach  ein  paar  Zwifchenreden  fällt 
er  in  das  angefponnene  Geipräch  ein ,  gleich  als  ob 
ihm  das  VergeUene  jetzt  eingefallen  wäre.  Davon 
aber  bricht  er,  um  den  Parafiten  nicht  von  derFortfet- 
zung  der  angefangenen  Schmeicheleyen  abzuhalten, 
fogleicb  wie<ur  ab,  und  erft  nachdem  er  mit  dielen 
fich  gefättigt  hat,. kommt  er  auf  die  te^nf  zurück.-— 
V.  191.  ift  für  falfificus  vorgefchlagpn  falfidicus.  Aber 
es  ift  fchwer  .einzufehen ,  wozu  diefe  VerSncterung 
jdienen  foU:  denn  was  foU  es  heifsen,  wenn  dabej 
fteht :  inter  falßloqmm  et  falfijurium  medius  qieaß  eß  falß- 
Jicusf  Auch  möchte  das  Harte  in  dem  wiederholten 
ficus  für  römifche  Obren  damaliger  Zeit  fo  gar  auffal- 
lend nicht  gewefep  feyn.  Vielmehr  ift  eine  folohe 
Wiederholung  dem  fonftigen  Ausdruck  des  Flauius 
nicht  unangemeffen»  v.  274.  ift  auf  die  Autorität 
Bentletfs  ßbi  malam rem .quaefere  aufgenommen ,  ftatt 
des  gewöhnlichen  cKum  qitaererep  aber  ohne  Gründe 
üür  ^  diefe  Aufnahme  anzugeben.  Minder  nrofaifcfa 
klingt  zwar  die  Lesart  f  aber  hat  fie  euch  Kntircbe 
Autorität  fir  fich  aufserxler  Bentleyifchen?  Ueber- 
haupt  wird  diefer  Mangel  öfters  fichtbar,  dafs  fremde 
und  eigene  VerbefCerungen  ohne  Noth  aufgenommen 
worden  find,  bloCs  weiies  Hn.Z7.  fo  pteatfin/itf  fcbien, 
wie  er  fich  auszudrücken  pflegt.  So  i&  z.B.  v. 869- 
die  von  Attdalius  vorgefchiagene  Lesart  inß^ßtasqat 
-ftatt  der  gewöhnlichen  infielfm  atque  aufgepomn^z^»  ^^' 
geachtet  Aüdaäus  von  diefer  Veränderung  felbft  lagt: 
itß  mkil  quidem  eogtt.  Qms  tarnen  elegantius  iled  nM 
agnofiat?  Eben  fo  ift  v.  881.  dieVerbeßerung  dtsA^ 
dalrus:  ergo  tßue  metuo,  auod  yenit  wfbis  faciendum 
mtrumquey  für  das  £e wohnliche  durchaus  ohne  cirin- 

S enden  Grund  in  den  Text  aufgenommen  worden: 
enn  die  gewöhnÜcbe  Lesart  giebt  dnen  (ehr  treffen- 
den Sinn :  fo  fürchte  ich  euch  da ,  wo  ihr  BSfes  und  Qutes  »h 
gleich  thunfoat.  Ueberfiülfig  ift'  auch ,  v.  886*  incedit  io 
ineedis  zu  verändern»  Vielmehr  empfiehlt  fich  die  ei^ 
ftere  und  ge wohnlichere  Lesart  dadurch  fehr,  wenn 
man  annimmt,  die  Worte  bpido  hercte  omatu  incedit 
fpreche  Paiäftrk)  in  Beaiebung  «uf  die  Acroteteotium 
beyfeite.  Die  faJfehe  Erklärung,  dafs  man  diefs  noch 
zur  Anrede  d^s  Päläftrio  yeefanete,  kennte  erft  Ver- 
enlaOnng  wx  Aendc^ron^.des  inmdU  in  iMVdSii  gd>en. 
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T.  894.  ift  felir  richtig  ftatt  jI  iuäpraecipia  —  4if  auf- 
genommen; aber  um  den  Gedanken  mehr  herauszu- 
l^en»  foUte  nach  praecepta  ein(  gröfseres  Diftinctions- 
zeichen  flehen.»  t»  91 1.  möchte  man  fich  wundern» 
warum  Hr«Z7.  feinem  'fonft  fo  treulich  befolgten  Füh- 
rer Aädalius  auf  einmal  untreu  wird,  und  die  von 
gmms  &üSehms^  vorgefcblasene  Lesart  roßßn  ?.  wHnnii> 
fofuti  cdmm  quin  Wioumm  nuniahm ,  ftatt  der  gewöhnli- 
Aen:  rogan  mirum  eß^  po/mli  odium  quin  (nicht  wie 
Hr.  D.  ^n^ebt^  qidäniS  novirim;  da  doch  ^cidaRus^ 
der  feiner  Summe  yon  Conjecturen  nach  nicht  für  die 

gwöhnlicbe Lesart  eingenommen  zu  feyn  fcheixt|^  bey 
üegenheii;  diefer  Veränderung  fagt:  tiat  alias  non 
maU;  nem  taoun  it  hoc  toeo  bau.  Praeflo  tnim  fcripturam 
wuigHtam  fanam  f  quam  nm  viäeri  fecit  ignoiior  parHcutag 
mm  ßgmficatus  qutdmi  v.  939.  ift  entweder  in  der  Auf* 
Ichrift  der  Perfon  im  Text  ein  Fehler:  Palaeßrio  für 
Pirifkdomines  ^  oder  in  der  kritifchenyorredey  wo 
Hr.  D.  £dbft  lagt :  \w}S  cum  Voüa  jUdino  qfuA  PmptiOO' 
mmes  loqui  pergmt  —  ac  canfido.  Wir  möcnten  daa  er- 
ftere  annehmen«  Paläftrio  ift  fchon  abgetreten  mit 
den  Worten  #go  iHum  probe  jam  aiiiratum  auUbo  v.  924*; 
aber  dann  mafste  r.  930  u»  931.  der  Acrat^otium  zu- 
gegebeA  werden.  Uebdgens  ift  zu  Verwundern ,  war- 
um r.  939.  die  Ton  Aaaaliw  vorgefohlagene  Lesart: 
kpuUßmam  it  comjfumamj  die  fehr  viel  kritifohe  Wahr- 
fchemlichkeit  für  fich  hat»  nicht  aufgenommen  ift* 
Aus  dem  Bisherigen  indchte  erficbtlich  feyn,  dafs 
Hn.  D«  neben  dem  glücklichen  Scharffinn »  welchen  ^r 
in  mehreren  fehr  treffenden  Vermuthungen  ei'probt, 
mehr  kritifehe  Gewiffenhaftigkeit>  die  nicht  ohne 
Koth  ändert»  zu  wOnlchen  gewefen  wäre. 

.      HEUERE   SPßtACHKUNDE 

'  PzSTRy  b*  Eggenberger:  NnnvitfaßU  Ungrifcki 
Jj^gMkrij  worin  die  rerfchiedenen  Mund  -  und 
Scluttibarten  der  ungarifchen  Sprache  kurz  an- 

EMgt^  die  Regeln  aus  dem  morgenländifchen 
u  der  Sprachelelbft  hergeleitet ,  mit  dei^  dent* 
fchen  Redensarten  zufamhiehgehaiten  und  durch 
&yfpiele  erläutert  werden*  Mit  einem  Anhange, 
worin  eine  Sammlung  der  zum  Sprechen  nöthig- 
fltoi  Wdrter  n.  Redensarten ,  dann  einige  Gefnrä- 
che,  Erzählungen,  Briefe  ».Gedichte  entbahen^nd. 
Bearbeitet  von  Actrue  Vitfighf ,  Pk-ielter  des  Gra- 
nen Erzfpengels,  'Doetor  der  fr.  Kaufte  und 
WW.  M.  1.  w.  1805.  433  S.  8« 

Der  Vf«,  ein  Pauliner,  hat  Bch  fchon  frOher,  be* 
ibnders  im  J.  1793.»  als  einen  fcharf finnigen  ungrifchen 
Sprachforfcher  und  Aefthetiker  (darch  die  ungn 
Schrift :  Was  j/l  Pöifii?  und  durch  das  Protuimm  m 
JnßiHUumes  tingMi  Hung*)  gezeigt-  Gegenwärti|;e 
Grammatik  enthält  nun  jene  angekandigten  Jn/Utiät»' 
msy  nachdem  der  Vf.,  der  durch  ein  widrijges  Schick- 
fal  der  hterarifchen  Laufbahn  auf  einige  Zeit  entrif- 
fen  war,  diefelbem>n  wieder  glacklich  betreten  hat» 
Das  vorliegende  Werk  enlfpncht  nicht  ganz  feinem 
Titel  t  denn  über  dte  verfchiedenea  Diakcte  der  un- 


grifchen Sprach«  kommt  darni  niciits  Bedenterides 
vor}  die  au|  dem  Bau  der  orientalifchen  Sprachen 
aufgenommenen  Gründe  der  Sjprachregeln  find  nicht 
beygebracht  —  und  der  Vf.  erklärt  diefs  felbft  in  der 
Vorrede,  dadurch ,  dafs  er  auf  Verlangen  des  Verle- 
gers fein  Werk  h^be  abkürzen,  und  mit  Weglaffung 
des  gelebirten  philologiibben  ond  etymologifcoen  Zu- 
fatzes  nur  die  Sprachregein  felbft  habe  aufiielleo  muf- 
fen» Er  verrpricbt,  gteichfam  als  Ergänzung  feiqes 
Werks,  ein  ungrifches  Handlexico99/und  ein  andrem 
Werk  unter  dem  Titel:  AUiJzta  Magyarfag  (die  un- 
grifche  Snrache  in  ihrer  Reinneit),  Aber  auch  in  die- 
ler Geftalt  fcheint  diefe  Grammatik  mehr  für  seiehrte 
Sprachforfcher,  als  für  das  Bedürfbifs  gewöhnlicher 
SprachfchQjer  berechnet  zu  feyn.  Schon  die  beträcht- 
liche Seitenzahl  weift  darauf  hin:  noch  mehr  aber 
der  Inhalt  des  Werks  und  die  Metnode  des  Vfs.,  der 
nicht  das  Gewöhnliche  und  möglich ft. Einfache,  fon- 
dern das  I^^V^»  luid  öfters  ohne  Noth  Vielfältige  be^ 
rfickficbtigff  So  z.  B.  nimmt  der  Vf.  gleich  anTangs 
ein  dreyfacnes  E  im  Ungrifchen,  ftatt  des  bisherigen 
^wejfacben,  an>  nämlich  #,  jr*,  ^%  und  be!adet  die 
ungr.  Schreibart  mit  zwej  neuen  Punkten ,  die  bisher 
nirat  üblich  waren,  ima  auch  in  der  That  nicht  nö- 
thig  fipd.    Die  Declination  hat  bey  ibm  nicht  weni- 

Eer  als  15  Endungen,  durch  die  Verfchmelzung  der 
»ehre  von  der  Declination  und  jener  von  den  roft- 
pofitionen  u.  f.  w.  Ueber  manche  grammatikalifche 
Gegenftände,  z.B.  über  dasparagogifche  ik^  und  über 
die  in  Siebenbürgen  übliche  Torrn  der  dritten  Endung 
der  beftimmten  Zeitwörter,  wogten  der  Vf.  die  pö- 
belhaftere Form  vertheidigt,  läfst  fich  der  Vf.  in  R- 
neu  Streit  mit  Hn«  Rivai  ein ,  wobey  Rec.  einige  Aus^ 
drücke  viel  miUer  gewünfcbt  hätte.  Der  eigentliche 
Sprachforfcher  wiro  jedoch  den  Vf.  gern  als  einzelr 
*  Ben  Stimmführer  über  diefe  oder  jene  Neuerung  hö- 
ren ,  —  bis  einmal  eine  nngrifcbe)  Spradi  •>  Aka- 
demie entfteht,  welche  die  verfchiedenen  Meinun- 
fen  %n  beftimmteB  Regeln  haltbar  vereinigt.  Sehr 
rauehbar  hingegen  aucE  far  Anfänger  find  die  ange- 
hängten Uebungen  der  Sprache.  Der  Vf.  gehört  zu 
jenen,  welche  udo  ftatt  tdS  (Zeit),  Sfinir  Uatt  efmir^ 
mikhit  ftatt  miktfU  fcbreiben.  —  Wie  er  diefs  in  feiner 
lißeta  Moffforfi^  als  allgemein  ,  oder  wenigftens  nach 
der  Mehrheit  gültig  rechtfertigen  werde ,  Iteht  zu  er- 
warten:  fo  wie  überhaupt  Rec.  beiden  oben  verfpro- 
ebenen  Werken  des  Vfi»  begierig  entgegen  fiebt. 

ZwjCKAtr  u.  LsifiG,  b.  Schumann:  Aminta^  favotm 
bofchireecia  dl  Torquaia  Tajb.  Secondo  Tedizione 
ftereotipa  del  SIgr.  Didot;  e  con  (coUa)  tradu- 
zione  tedefca  a  canto»  üoz.  XVll  u.  187  S»  8» 

JEän  y  wie  \nt  bey  der  Durchficht  gefunden  haben» 
coiprecter  Abdruck  einer  correcten  Ausgabe,  und  des- 
halb den  Liebhabern  der  italiänifehen  Literatur  zu 
empfehfen»  Diefe  Empfehlung  fehr äj)keD  wir  jedoch 
hkM  auf  den  italiänifchen  Text  ein:  denn  von  der 
beygefOgten  Ueberfetzung  dteiSse  voUendetiten  ^ler 

Mei- 
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Meinerw'erka  der  italfänifchea  Dichtknnft  wifTea  wir 
wenig  üutes  zu  rühmai.  Sie  i(%  bhoe  pgi^tifches  VeT^ 
dienft,  durchaus  fteif  und  bolpericht»  and  zeigt  auf 
jeder  Seite,  daCs  der  Vf.  derlelben  weder  für  den 
Wohlklang   der   deutfchen    noch    der   italiänifchen 


Sprache  ein  Ohr  hatte.  Der  Verleger  hätte  darum 
befTer  gethan,  den  italiänifchen  Text  alleio  drucken  zu 
laflen:  denn  es  iftin  derThat  leine  Unbequemlichkeit, 
dafs  man  mit  dem  Originale  nothwendig  auch  die 
fchlechte  eotftellende  Copie  deffelben  mit  kaufen  mufs. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


GomflGELAH&THfiiT.       Vlm,    b.  Becker:      VorfchttiMtt 
dem  Mangel  an  guten  kaiholijhhen  Prteßem  abzuhelfen.      Von 
F.  Benedict,  Romann.      IgOS*    45  S.   8*    (3  g'-)    —      Wenn  et 
aach  bey  den  Auslprücben  der  Vernuntt  sieht  »uf  die  Menge 
der  Stimmen  ankommt:  fo  ifc  doch  die  lieh  immer  mehrende 
Zahl  der  fich  dafür  erklärenden  erfreulich.    In  diefer  Hinficht 
verdienen  auch  diefe  Vorfchläge  einige  Aufmerkfamkeit,   be- 
fonders  d^  lieh*  di«  ßehauntnng  des  immer  melir  (ahXbareo 
Mangels  an  guten  kathol.  (ieifcrichen  vrirkllch  nicht  ablaog* 
Den  läfst.    Wo  man  ihn  daher  nicht  blofs  di^roh  die  anders*  . 
■wo  vertriebenen  BettelmÖnohe  zu.  erfeteon  fuch4,'oder  zu  an- 
dern  Mitteln    greifk,    wodurch^  zwar  GeiftUcbe,    aber  eben 
nicht  immer  gute,  gewonnen  -werden,    da  w^d  es  fcllwer 
-werden,  phne-  die  vom  Vf.  vorgefchlagenen  deil  gewtinfchteif 
Zweck  2u  erreichen.     Zwar  hat  der  Vf.  den  vorzilgliclifteii 
Grund,  welcher  im  GeiPte  der  Zeit  liegt,  und  nicht  nur  in 
der  kfthoL  Kirche,     fondern    abch  in  der    proteftantifchen, 
die  Zahl  der  (ich.  dem  gelftlichen  Stand«  -widmenden  jungen 
Leute  verminderte ,   nicht  angeführt ;   dafdr  aber  die  tu  leiner 
Kirche  zutreffenden ,  auf  welche  eigentlich  fein  Zweck  aas« 
ging,  in  gedrängter  Kürze  defto  genauer  angegeben-,  und  anch« 
wenn  gl^ch  filr  jetzt  wohl  vergeblich ,  die  treffendften  Mittel 
dagegen    angezeigt.      Er  findet  diefe  vorzüglich  -auch  in  der 
Aufhebung  des  Cölibats,    in  der  höh'ern  Achtung,     welche 
fich  der  geiftliche  Stand,  >venn  er  nicht  mehr  blolses  Cere« 
moniel  zum  Hsuptgefchäfte  zu  machen  habe,  ond  feine  Glie« 
der  alfo  nicht  mehr,   wie  bisher  fpottweife  häufig  gefchah , 
nur  Dominus  vohi^cunis  heifsen  künnten ,  durch  eigne  Würde 
und  grtSCseres  Verdienft  um  die  Menfchen  erwerben  müfste, 
nnd  in  der  1£ntfernting  alles  Drückenden  und  Entehrenden  j 
wodnrci\  die  edelften  und  geiftvolUten  Jünglinge  davon  abge« 
fchreckt  werden.     Gewönne  die  Kirche  diefe:  fo  kannte  fie 
fich  über  den  Mang«!  der  andern  wohl  beruhigen;  denn  „wo« 
zu    die    hu'nderttaufend  Beneficiaten ,    Frnhmeffer,   geiftliche 
Chorfchreyer ,  Brevier  -  Beter ,  Zehn«  undElfenmeffer  u.a.m.? 
Man  führe  die  Priefter  auf  ihren  urfprünglicben  Zweck  zurück, 
-vyozu  fie  beftellt  find,  nnd  hebe  den  DieuTt  der  übrigen  auf, 
und  es  wird  kein  Mangel  daran  w^er  zu  fürchten,  feya. " 

Ungefähr  in  gleichem  Geifte  find  folgende  Schriften,  welche 
wir  zufammen  nehmt u ,  weil  fie  alle  nicht  kiur  denfelben 
^  Zweck  haben ,  foudern  auch  alle  von  Einem  Verfaffer ,  einem 
'gelehrten,  für.  Wahrheit  und  deren  Verbreitung  feurig  glühen* 
den  katholifchen  Landgeilllichen  herrühren,  und  auch  alle 
bey  ebendemfelben  Verleger  (Wohler  in  Ulm)  herauskamen, 
delfen  Handlung  lieh  feit  langer  Zeit  das  Verdienft  erwirbt« 
durch  den  Verlag  vorzüglicher  Werke  kathölifcher  Gelehrten 
zur  Beförderung  der  AuTkUrung  beyzutragen,  wie  auch  die 
hier  anzuzeigenden  kleinen  Schriften  be weifen  : 

ij  Ulm,  b.  Wohler:  VorfteUung  an  alle  vernünftige 
Katholiken  Uher  den  Verfall  in  der  katholifchen  Kirche  ^  feint  &r- 
fachen  und  die  Mittel ,  ihm  vorzubeugen.   I802,  48  S.  8-  (3  pr. ) 

2)  Ebendftf:  Patriotijhk*  Aufforderung  an  das  ka* 
thol,  Deutfchlaiid  zur  Aufmerkfmmkeit  bey  Sehiiefsung  meines 
neutn  Concordats  mit  dem  Papße,     1 80^  46  S.   (3  gr. } 

3)  Ebendaf:  Unterricht  fUr  das  kathol.  Vhlk  un 
Dfut fehl  and  Über  die  Aufhebung  der  Ehelqfigkeit  feiner  Prießer, 

'  Der  h.  Paulus  fagt:  Es  ift  beffer  heyrathen ,  als  Brunft  leiden ; 
die  rümifchen  Kirch  engefetze  fagen :  Es  ift  beffer  Brunft  lei- 
'  den »  ah  heyrathen.    1803*   51  3.  8*  (3  gr.) 


4)  Ehendaf:  Woher  kanont  es »  dafs  fo  viele  kathot, 
Ceißliohe  den  weifeßen  kirchlichen  Verof'dnun^en  der  Obrigkeit 
^tgÄfnftreben?'  Von  einem  Freunde  der  Wahrheit  beantwor« 
tet.  I805.  63  S,  8.  (4  gy-) 

^)  Ebendaß:  Volktunterricht  über  da*  H^efgiriauien 
und  die  einzigen  Mittel,  die  HochgeiaUier *  fb  viel  mlfglick. 
unfchddlich  xu  machen^  Für  jkathoUfcha  ChrUten.  I805.  30  S. 
8.  (Sgr.) 

6)  Bhe^nd^f.:  Die  erßen  Mittel^  dem  Chrifienthume 
bey  den  Katholiken  aufzuhelfen :  /.  Aufhebung  des  Cölibats, 
und  IL  Vinlknderung  der  lateutt/cheaf  Liturgie  in  di9  Mutier* 
fpraohe.    I806'.  8©  S-  8-  (5  Ä*"«)  , 

.  Die  Tendenz  diefer  Schriften  fpricht  Kch  fchon  in  den 
Titeln  im  Einzelnen  beftlmmt  genug  aus,  und  wenn  diefe 
dtarch  den  Bey  fall  des  Pnblieums  gänzlich  zu  erreichen  wSre: 
fö  würden  Üe  ihres  Zwecks  |;ewiLs  nicht  verfehlt  haben,  da 
fchon  ihre  AnzjihJ  .die  ,£^e  Aufnahme  beweilt,  welche  fie 
fanden,  und  wodurch,  wie  Rec  weifs,  wirklloh  viel  zur 
Verbreitung  hellerer  Anflehten  gewirkt  wurde.  Tiefe  Unter- 
fuehuligen  und  gelehrte  Beweife  darf  man  tvtrar  hier  nicht  er* 
warten;  doch'  find  die  Kefultate  derfelbea  mit  Ucberlegung 
benutzt,  und  mit^Deutlichkeit  dargeftellt.  Allein ,  wenn  es 
auch  dem  Volksfobriftfieller  erlaubt  ift,  fich   über  manches 


fen  hat,  wie  z.  B.  gleich  eine  Stelle  aus  Nr.  !.•  beweift,    wo 
es    heifst:    „der    ruh mliclift    bekannte  Dalberff    machte    der 
fchweizcrifchen  TagTateupg  die  r^hSnften  Vorftellungen  von 
dem  Eifer,  mit  dem  er  beleelt  fey,   die  Reinheit  der  Gottes- 
verehrungen  ond    der   Situir  der  GeiftUchkeit    herzufteHen. 
Wir  können  es  dem  aufgeklarten  edeln  Manne  wohl  glauben» 
dafs  es  ihm,  feinem  perfüulichen  Charakter  nach,  raitdicler 
Zufage  ein  vollkommener  Emft  fey;  aber  foll^e  et  die  Unmög- 
lichkeit nicht  Xclbft  einfehen ,  diefes  bewerkftelligen  Z19  kön- 
nen? Er  kennt  die  traurige  G«fchichte  der   katholifchen  Kir- 
che zu  gut,  kennt  die  unUberfteiglichen  Hinderniffe,  die  von 
jeher  alles  Aufkeimen  beflertr  Sitten  erftickten-    Faft  möchte 
man   daher  vcrfncht  werden ,  mit  Rouffeau  zu  Tagen :  man  lev 
auch   noch   fo  wahrheitsliebead,   als  Uifchof  mofs  man  doch 
zuwpilen  lügen."    Eben  fo  fahr  ift  Verficht  nöthig,  b^  dem 
Volkftone  nicht  ins  Niedrige  zu  fallen,    wovor  der  Vf.   fic» 
auch  nicht  immer  zu  hüten  wufste,  wie  z   B.  der  Schlnfs  1« 
Nr.  2.  bcwcift,  wo  er  Tagt:  „.Man  laffe  den  Pspft  noch   einige 
Wagen  dogmatifcher  Bullen  nach  Deutfohland  führen,  etliche^ 
mehr  oder  weniger,  das  thut  nicht  viel  zur  Sache.  —     Laffen 
wir  den  LtaUenern  ihren  unverftandUchen  Singfang  und  Kling- 
klang. "**  n.  f.w.     Und  endlich  ift  Beftimmtheit  des  Ausdrucks, 
die  zwar   nicht  philofophifche  Genauigkeit  der  Definitionen, 
aber  doch  die  gehörige  Behutfamkeit  erfordert,  um  nicht  mifsver: 
ftanden  zu  werden ,  vom  Vf.  auch  nicht  durchgängig  beobach» 
tet  worden,  wie  z.  ß,  in  Nr.  5.  „die  mit  dcmTeurel  im  Bunde 
ftehenden   Leute"   von      emeinen  Lefern  leicht  fiur  wirklich 
.folohe  genommen  wexden   kann,    da    ße  doch  nur  als  dafö» 
gehalten  angeführt  werden  .  fo  wie  „  taufen  dgraufame  Schlacbt« 
gpfer  fielen"  nicht  daffelbe  ift,    als:    taiffead  Schlachtopfer 
fielen  graufam,  wie  es  wohl  hteifsen  foUte. 
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;Sonn0binds^     dem   19.  Julius   i&o6< 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

■  »  *         • 

AM9TBiiiiA3c>.b.  Allart:  NatuurhmUgi  Ferhanie- 
/iA^fM   van  de   Bßtaaffrhe  Mc^ififck^pfhf  der  If^eUn 

.  fthappen4r^tiaarlem^{  Ndturkundige  AbhancIlpoEea 
der  BatAVücben  OefellCchaft  der  VViffenfchaUen 
zu  HO-     Tuf^fidi  DeeU   Twadi  $tüii,    1804.  Mit 

:     1  Kpfr.  .266  S.  gr.  8-    (2  OL  10  Stüb.  hoil.) 

DJS  erße  Stück  diefes  zureiftm  Bandes   ift  in   der 
A.  t.  Z.  1804-  Nr.  187.  angezeigt     Der  lohalt 
diefes  Stücks  ift  folgender.     I.  Abhandlung  über  die 
Frage :  ]^das^  StualiM  der  Natnrgtfchi^  für  Hie  ^^ 
gend  änen  fakhen  Nutten  ^  daß  es  einen  Tfreil  einer  woklge»' 
ordneten  Erziehung  auszumachen  verdieni9^^—    fFelchem 
Zwtige  oder  Zweigen  die/er  ff^iffenfckaft  gebührt^-  im  he^ 
jßhetiden  Folie y  der  ForzugP  -^     Und  welcHes  ifl  die  belli 
Metkode  i  det^wend  überhaupt ,    und  die  niederländifchi 
mbifimdere'y  in  den  verfehiedenen  Klajfen  des  gtfeBfchaßü^ 
dm  Lebenis  jJMNJl/  'beyn  Ptivat  - ,  als  affentliehen  Unter- 
richte,  zu  demlShadium  der  Nkt'urgefikifhte  zu-ermunterny 
wid  daffelbe  ^nfmUzbarflen  für  fie  zu  machen?    fieant-" 
wortet'VOto  ^än  Arnold  Bennet,    A.  L.  M.  Philof.  et 
Med.  Doct  zu  Leyden.    Von  der  Oefeiifcfaaft  nnit  der  , 
^Vdenen  Ebretimedaille  gekrönt  den  ai.  May  1803.  ' 
nic\i  den  drey  Gliedern  der  Preisfrage  zerialk  die 
Be^otviortaiig  io  drey  Abfcb^itte«     JVHt.  einer«   wie 
w/r  gbuben,   hie  und'  da  vermeidlichen  WeitjiauBg- 
iceit/aad  in  einer,  of(  etwas  fchleppenden  Sebreib- 
sirti  bat  Hr.  Bewiet,  nacW  vorausgefchickter  Deiini-' 
tioo  defTen»  was  nuin'woblgeprditeteErzie^bung,  uod 
was  maa  Naturgefchicbte  nennt,  bewiefen,  dab  der 
Uaierricht  ii^  der  Naturgefchichte   (oder  Nati^rbe- 
fcbreibnag,'  wi^  fuch  er*  uch  lieber  ausidrückt)?  ein 
wefentiiches  Efforderpjfs  einer  guten  Erziehung, fey; 
ferner 9  da(i$,  wfomdg^ieh^  aller äc|)er  der  Natarge- 
fdüchte  ein  Gegenftandr^^j^.  Jiig€«|di|p;^t^ri^hts  .feyn 
muffen;  und  endlich  auch  gezeigt,   welche  Melbode, 
die  Jazead  in  der  Naturgefchichte  zu  unterrichten, 
die  befte,  uim)  wi4*  diefer  Unferrioht  für  die  verfehie- 
denen Stäodi»'  der  bürgerlichen  GefelifctiaFt  am  nutz- 
barften  ehiztSiricfhtert  fey;    Dafs  Hr.  F.,  äi$  Elngfebor- 
xier,  in  Anfebung  deffen,  ^Wö  es,  bey  Beantwortung 
der  Fragt  {  auf  fpeciell'e  Anwendun^n  auf  fein  Vater-' 
land  anKam,    feinen  Ge'^eoftaod  voUftändi^er  bear* 
beiten  konnte,  läCst  fiöh 'leicht  begreifen.     Hr.'  iSVfffÄ« 
läge  hingegen  thut,  in  der  fogleich  anzuzeigenden  Ab- 
handlung  S.  253.. nur  einmal  einen  fo  fpeciellen  Vor* 
fchlag,  der  6feh  auf  den  XJntertricht  der  tander  begü- 
terter Aeltern  in'der  Ge^äch^knnd^  auf  ihren  Land- 
hätffem  bezieht,  wozn  Ihm iVermuthlich  fän  ehema*. 
^.  L.  Z.   i8o6.    Dritter  Band.   - 


liger  Aufenthalt  in  der.  batavifchen  Republik,  deffen 
er  am  Ende  feiner  Abhandlung  felbft  erwähnt,  Ge- 
legenheit gab.  Sehr  ausführlich  ift  der  Vf.  auch  in 
der  Receniion  der  einen  Art  der  Hülfsmittel  des  na- 
turhiftorifcben  Unterrichts,  niämlioh  der Lehrbüchett 
Seine  Nation  liabe  noch  keine  fo  zweckmäfsig  ein- 

f rerichtete  naturhiftorifche  Lehrbücher,. als  die  deut* 
che;  wobey*  er  der,-  von  dem  Hn.  L.  R.  Bertuck  in 
der  :fchrift:  Ueber  die  Mittel,  die NatJirgefckichte  gemein^ 
nüt:ttger  zu  mächen  s  und  in  das  prakHfche  Üben  ei^izußh^ 
ren,  angekündigten  ünternehmuM  den  heften  Fort- 
gang wönfcht.  Was  er  von  dem  Vorzage  fagt,  den 
I>Butfchland  vor  feinem  Vaterlande  dapin  voraus  habe^ 
daf«  die  naturbiftorifche  Unterweifung  einen  Theil 
des  Schulunterrichts  ausmache,  bat  er,  wie  wir 
fürchten,  in  einem  zu  günftigen  Lichte  dargeftellt 
und  zu  fehr  univerfalifirt*  Das  Dafeyn  eines  folchea 
Hülfsmittelsa  wie  das  /^VuifeTche  Allgemeine  Lekrbuch 
für  Bürgerfchulenj  welches  er  als  Beweis  anführt,  ift, 
£0  fange  es  nicht  allgemein  genng  benutzt  wird  (und 
daran  fehlt  es  eben),  zur .BeftStigung  feiner  Be- 
bauptung  bey  weitem'  nicht  hinlänglich.  -^  II.  Be* 
antwortung  der  nämlicheH  Frage.  Von  Bernhard  Moriz 
SnetUage^  Dir.  u.  Prof.  des  Kön.  Joachimsthalfchea 
Gyhinafiums  zu  Berlin.  Belohnt  mit  der  filbemen 
Preismedaille.  Aus  dem  Deutfchen  ins  Holländifche 
überfetzt ;  wobey  man ,  wie  die  Gefellfchaft  in  ihrem 
Programme  vom  J.  1803.  Geh  erklärte,  Abkürzuneeii 
ma<£te.  Ob  fich  unter  diefen  Abkürzungen  auch  Ao-* 
gaben  und  Beurtheilungen  naturhiftorifcher  Lehr- 
bücher, ^e  fie  die  erfte  Abhandlung  liefert,  und  wo- 
durch Hr.'  jB.  befonders  feinen  Landsleuten  gewifs^  ei* 
neft  DIenft  erwiefen  hat,  befanden,  können  wii? 
nicht  wiffen;  genug,  in  der  epitomirteri  Abhandlung 
trffft  man  nichts  dergleichen  an.  Am  meiften  unter^ 
fcheidet  fich  aber  die  zweyte  Abhandlung  durch  die 
Art,  wie  der  dritte  Theil  der  Frage,  betreffend  die 
rtaturhfftorifche Lehrmethode,  behandelt  ift.  An  die-» 
fer  Behandlung  erkennt  man  den  jpraktifchen  Schul- 
mann. Hr.  Sn.  weicht  hauptföchlich  darin  von  Hn. 
Ä  ab,  dafs  er,  blqfs  Gymnafien  und  Univerfitaten 
ausgenommen,  beym  naturhiftorifchen  Unterrichte^ 
die  ftreng  fyftematifche  Lehrmethode,  die  Letzterer 
dhrie  Aiüsnahme-  angewendet  wiffen  will,  verwirft^ 
Wir  fagen :  Ärrng  fyflematifchey  damit  man  nicht  glaube 
er  fey  gar  zu  wenig  auf  eine  fcbickliöhe  Anordnung 
der  Lehrgegenftände  bedacht  gewefen.  Im  Gegen- 
theil  hat  er  (S.  211— 216.)  einen  Plan  entworfen,' 
derth  zwar  die  Eintheilung  in  drey  Naturreiche  zum 
Grunde  liegt,  und  woritt  auch  bey  dem  Thierreiohe 
die  gewöhnUchiÄ'feehs  -lUalhii.' fceybehalten  find: 
j^  .  -  das 


^1 


ALLO,   UTERATyR  -  ZEITÜNO 


1^ 


das  Syftematifclie  aber  fich  weiter  nicht,  als  auf 
einige  Unterabtheilungen  erftreckt»  z.  B.  bey  den 
^"^ unteren  und  Vögeln »  ^auf  zahmi,  hiländifcki^ 
Mihi;    bev  den  Fifdien  abf  iniändifckiy    nütz 


mit  dem »  von  Pattas  in  Sibirien  gefbndentn ,  1600 
Pfund  fch weren  Stücke  Eifen ,  feroer  mit  dem »  wel* 
ches  Don  Rubin  de  CoUs  |n  der  Pro^z  Chaco  in  Sfid- 
Amerika  fand  >  an  Ge widit  30,000  Pfund »  und  endlich 


tidu    Affi/du    (bey    deren    Auswahl    auf    Holland    <nit  den  bej  Agram  in  Slavonien  gefundenen  zwej 
RQckficht  genommen   wurde),  fehädliche  Ftfche.     So    Stücken.    Er  findet 


beym  Pflinzenreiche  und  deffen  erfter  Klaffe,  den  Bäu- 
men,, auf  tis/äfii/^  Ar,  Obßhäumef  ausläntUfcke  ^  nützliche 
BäunUy  intänäijche  Nuizholziery  dergleichen  ausländifche, 
Bey  jeder  Rubrik  find  die  Thiere  oder  Bäume,  die  er 
darunter  rechnet,  angegeben,  uud  zwar  nur  feiten 
mit  Beyf  flgang  des  Linneifchen  Namens»  Die  Gründe 
für  diele  Behandlung ,  über  die  wir  auf  die  Schrift  felbft 
▼er  weifen  müffea,  hat  der  Vf.  gegen  die  möglichen  Eia- 
weodungen,  unfern  Bedünkens,  gründlich  auseinan* 
dergefetzt.  Zu  dem,  was  Hn.  «Sin.  eigen  ift,  gehört 
insbefondere  auch,  dafs  er  bey  den  verfcAiiedenenUn- 
terrichtsanftaiten  und*  Ständen ,  von  xleaen  er  der 
Reihe  nach  zeigt,  wie  unentbebrliebJhAen  die  Kennt- 
nifs  der  Naturgefcbichte  fey,  1  den  Anfang  mit  den 
Landfchulen  macht,  für  welche  auch,  wie  er  fagt» 
fein  Plan  hauptfächlich  berechnet  ift;  und  diefer  Plan 
foll,  aller  Erweiterungen  und  Abänderungen,'  die 
etwa  andere  Stände  und  Lebeosarten  nöthig  machen» 
unbefchadet,  zu  einer  Art  von  Mafsftabe  dienen, 
wornacb  man  ^u  beurtheilen  habe,  •  welche  Gegen* 
ftände  des  naturgefchichtlichen  Unterrichts  als  folche 
zn  betrachten  feyen,  deren  Kenntnifs  kein  Menfch, 
er  gehöre  zu  einer  Klafle  der  bürgerlichen  GefeUfcbaft, 
zu  welcher  er  wolle«.  €;ptbehren  könne.  Auf  die 
phyfico  -  theologifche  Seite  des  naturgefchichtlichen*   den ,  aus  denfelben  heraus.    Dafs  Hr.  P.  alle  Zufalle^ 


diefe  drey  Sorten  in  ihren  äuber* 
liehen  Eig^nfchafkoi  und  in  Anfehung  der  Sehmied- 
barkeit  mit;  der  feinigen  völlig  flbereinTtimmend,  i)nd 
ift  geneigt,  fietinsgdammt  rar  atmofphärifcke  Producii 
zu  tialten.  Auf  befondere  Gründe  rar  diefe  Hypo- 
thefe  hat  er  fich.  nicht  eingelaffen.  —  IV.  Mü  Stei* 
nm  angefüllte  Nieren  bey  einem  KncAen  ¥m  fünf  S^akren^ 
beobac&et  von  ffacobus  Puijny  Wundarzte  undStadt- 
geburtsheifer  zu  Haarlem.  Eriäntert  durch  eine  aus* 
gemalte  KupfertafeL  Der  Vf.  hatte  diefesKind,  nach 
le  Üf/V  Methode,  am  Stein  operirt  Bis  zum  fünf- 
zehnten Tage  nach  der  C)petation  ging  es  gut  j  dann 
aber  nahm  Alles  eine  fo  (chlimme  Wendung,  dafs  es 
den  zwanzigften  Tag  ikarb.  Bey  der  Leichenöffnung 
fand  der  ViTdie  Nieren  in  folgendem  Zuftande.  Beide 
Nieren  von. beträchtlichem  Umfange  und  mit  fehr  er* 
weiterten  Harnleitern  waren  m^t  zwölf  Steinen  von 
verfchiedener  Grobe  und  Geftalt  angefüllt  £iner 
davon  war  über  einen  Zoll  lang ,  von  kegelförmiger 
Geftalt,  .und  hatte  fich  zum  Theil  Ichon  in  den  rech« 
ten  Hamleit^  gefenkt,  um  in  die  Blafe  hinabzuftei- 

{ren.  Einige  mrfelben  waren  gezackt,  und  gleich« 
am  mit  l&kchen  verfeben,  mittelff  welcher  fie  in 
den  Nierenbecken  hängen  blieben;  andere  rund,  und 
fielen  daher,  fobald  die  Nieren  aufgefcbnitten  war« 


Unterrichts  haben  beide  Schh'ftfteller  gehörig  Bedacht 
genommen.  -—  III,  M(cHrtini$s)  vanmaruwfsBefchrel' 
inng  einer  in  Südafrika  gefmäenm  Jonderbaren  EifmmaJJi. 
Diefe  EifenmaQe  ift,  wie  Hr.  v.  M.  fagt,  die  aäm- 
Üche,  deren  0/irrott^  in  feinem  Accannt  of  traveU  info 
ibe  interior  Jonthem  Africa .  Lond.  1  goi  &  3a6.  ^  ge- 
denkt Sie  wurde  der  Qefellfch.  der  Wiff.  zu  Haar« 
lern  von  dem  damaligen  batavifchen  GeneralcommiC- 
lar  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  dem  Hn..^« 
A.  de  iVlifl^im  Januar  1X03.  znm  Gefch^nk  überfandt. 
Ihr  eigentlicher  Entdecker  ift  Karl  Sterenbergy  eia 
Kapbewohner,  «der  fie  im  Lande  der  Kaffern  auf  ei« 
■er  Elephante.njagd,  ungefähr  30a  Meilen  (vermuth- 
ilch  Stunden)  von  der  Kapftadt,  und  ungefähr  filnf 
Stunden  Weges  vom  Meere,  zwifchen  den  zwey  klei- 
nen Ploffen  Kareja  und  Gafuja^  im  J.  1793.  fand«.  Sie 
lag  in  einer  waften<»  unbewohnten  Gegend,  ganz  ifo- 
lirt  und  aufser  aller  Verbindung  mit  einem  andern 
Körper.     Eifenminen  gfebt  es  dortherum  ganz  und 

Sar  nicht.  Ihr  Gewicht  ift  172  Pfund.  Hr..»  M.  wi- 
erlegt  Barrow's  Meinung,  als  ob  diefe  Eifenmafle 
der  dicke  Theil  eines  SchifEsankers  fey,  den  die 
Kaffern  von  der  Kafte  landeinwärts  gebracht  hätten. 
Iben  f«  wenijs;  könne  fie  natörliches ,  von  der  Kunft 
nicht  bearbeitetes  Eifen  feyn  Es  ftreite  gegen  aUe 
Analogie,  dafs  efn  folches  natörliches  Eifen  zu  einem 
fitabe  fich  fchmieden  und  harten  lalTe;  und  diefe 
Probe  hip|t  doch  ein  Strtck  von  diefer  Maffe  auf  des 

Ba  IT.  Ms  VeranftaUung  aas.    £r  Tertrleight  dietalbt 


woran  der  kleine  Kranke  nicht  lange  vor  dem  Tode 
litt,  von  einem,  durch  die  Steine  verurfachten  eot- 
zöndlichen  Zuftand  der  Nieren  und  der  Harnleiter 
herleitet ,  ift  unftreitig  richtig*  ' 

Von  den  frOhern ,  in  unfern  Blättern  nicht  sioge^ 
zeigten,  Abbandlungen  diefer  Gefellfchafit  ift  iol- 
gende  Ueberfetzung  erfchienen: 


\ 


Lxipzio,  b.  Jacobäer:  Naturkiflorifthe  AUumdkngen 
der  baiavifcben  QefeBfehc^  der  mjfenfchaften  zu  Haar* 
lern.  Aus  dem  Hdiländifchen  Oberfetzt  von  D« 
von  ffalem,  Medic.  Rathbeym  Königl  Coli  med« 
et  fanit  u.  Landphyt  des  FOrftenfh.  Oftfriesland. 
Mit  18  fauber  illuminirten  und  fbhwarzen  Kpfim* 
Erßer  Band.  i8o^.  XXil  n.  ia6  S.  8«  (2  Kthlr. 
12  gr.) 

Diefer  erfle  Band ,  der  wohl  eher  Abbandhengen  aus 
der  Naturkunde  9  als  Naiurbiftor^be  Abhandlungen  hätte 
foUen  betitelt  werden,  enthält,  aufser  einem  Aus- 
zug aus  dem  hirtorifchen  Bericht  der  Gefellfchafit  von 
^795*" ^798  9  folgende  Abhandlungen:  i)  Mikro- 
fkopifche  Beobachtung  Aber  die  Kryftallifation  der 
Metalle,  von  Abrah.  Omr.  Swaving^  vormaL  Pred.  zu 
Haarlem:  ( Es  find  ihrer  30  mit  eben  fo  vielen  koft« 
baren  Abbildungen  derfelben.)  st)  Anleitung,  un« 
durchfichtige  Körper  unter  dem  zufammengeletzten 
Mikrofkop  gehörig  zu  erleuofateb ,  von  EbendemfelBen 
(durdti  eine  Röhre»  welche  ea  dem  einen  Ende  eine 
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confezeoirrBze»  am  andeni  eise  ]>lanooinrexe  Linfe 
hat,  wird  das  Licht  einer  Lampe  auf  den  Gegenftand 
concentrirt  geworfen)«  3)  Abhandlung  über  die  In- 
fefions  -  Tbiere»  Ton  Ebinidimfilbin.  (  Was  dier  Vf. 
über  ihre  Fortpfl^n^ng»  £ntftehung,  Nahrung  u* 
i  w.  lagt  9  fo  vrie  ief  ganzliche  Mangel  äer  genauem 
BeftisunuDg  der  Arten ,  die  er  in  Moraftwafler,  Mift- 
lake,  der  Infiifion  eines  menfcfalichen  Sehnerven, 
Fliederblättern  und  mebrern  Pflanzen  antraf,  beweift, 
h  wie  die  nnze  Behandlung  der  Gegenftande  in  al- 
hn  drey  Aohandlungen ,  dais  derfelbe  mehr  Freund 
als  Kenner  der  Näturiiunde  fey. )  4)  Gefcbichte  ei- 
ner merk  wArdigen  fteinartigen  Bekrnitung  im  Munde. 
Durch  £von]  glA.  IFiOimfo^  Doct.  Med.  zu  Haarlem. 
5)  Bemerkungen  aber  den  Urfprung  der  Vehne 
(Torfmoore  )  durch  M.  van  Matum.  (In  einem  Teich, 
den  der  Vf.  10  Fufs  tief  graben  liefs  f  wnchfen  fehr 
haojfi  Qmfifva  rivutaris  und  Myrumk^ttum  Aicatum^ 
und  häitea  in  f dnf  Jahren  eine  4  Fuls  dicke  Torflage 
ja  dem&lben  gebildet.  Nachdem  der  Teich  gereioiet 
war,  wuchs  die  Conferve  nicht  mehr»  aber  wob)  das 
KifriafkgUmm  h&ufis  darin ;  er  wurde  wieder  feichter, 
hatte  aber  nach  zehn  Jahren  noch  keinen  Torf  gebil- 
det. Hr.  v.  Alf.  fcbiiefst  daraus,  dafs  vorzQglich  die 
gedachte  Omferta  und  das  Spkagmm  pqiufln  die  Ept- 
Uehuog  der  Torfmoore  veruruichen.)  Die  Ueber» 
ferzuDg  lieft  fleh  gut,  und  die  Kupfer  find  die  des 
Originals« 

K0118TANTIIVOPKL,  in  d.  Patriarchatsdruck. :  Eiriore- 
^«•v,  nc  im(poqm\ß  tfowiv^tv.    1804.  343  S.  4.  ^ 

Der  ffelehrte  Arzt  Bafilm^  Herause.  diefes  Werks» 

nottte  lündingen  Mufter  eines  guten  liriefftils  in  die 

Bände  Ue&n;    die  Arbeit  ift  aber  lo  ausgefallen, 

dafs  <he  Nebenfachen  viel  mehr,  als  die  Hauptabficbt 

jDteretBno.     Wenn  Einfalt,    Kürze,  Zweckmäfsig- 

Iceir  Bnefe  empfehlen :    fo  kann  die  i^eife  RhetoriK 

und  wortreich^  Leerheit  der  meiften   hier  vorkom- 

meaden  Mufter  unmöglich  eine.gute  Anleitung  feyn. 

Allein  die  langweiligen  Chrien  endigen  S.  71.«    Von 

da  bis  S.  273.  folgen  merkwürdige  Briefe  des  bey  der 

Pforte  als  geheimer  Staatsrath  (c(  «Tro^ijrMvJ  angeftellt 

gewefenen  jßexanäers  Mattroeoräatus^    deffen  finflufs 

auf  Krieg  und  Frieden,  ^befooders  von  1653.  bis  16^9. 

iooft  bekannt  ift    Zwar  find  auch  feine  Briefe  nicht 

irej  von   jenen  ampullören  Rednereyen;    fie  haben 

itiaochmal,  aber  nicht  immer,  das  Herzliche,   was 

dem  Briefe  den  Vorzug  vor  gefchmficktem  Auflatzen 

{icbt;  flberdem  ift  kein  Einziger  datirt,  und  es  ge- 
ort  eine  nicht  oberflichliche  Kenntnifs  der  Zeiten 
«fazn,  um  fie  m  ihre  Jahre  binzuweifen ;  mühfam  ift 
dabey  die  Lectnre  durch  den  elenden  Druck*mit  ganz 
abgeftnmpfken  Typen  aufbeynahe  durchfichtigem  Pa- 

{ier.  Dennodi  wird  niemand  ohne  mancheney  Bat 
^hruBC  die  Semmlung  aus  der  Hand  legen.  Man 
ieht  dnmal  den  Charakter  eines  der  edeliten  neu* 
griechifcheD  Groben,  als  Bürger  (das  Gefchiecht 
war  von  Chios)^  Gatte,  Vat«*.r,  Freund,  Gefchäfts- 
auuuiy  wahrer  Vcrehrang  würdig»  nicht  unglücklich 


in  Vergleicbunff  Anderer,  aber  durch  d^e  defpotifche, 
mifstrauifche  Regierung,  witf  durch  die  unpatrioti- 
fche  Handiung&weife  vieler  Griechen  felbft,  unauf- 
hörlich gebeuj;t.  In  den  Alten  war  er  fehr  gelehrt  i 
rührend  empfiehlt  er  dem  alexandrinifchen  Patriar- 
chen Gerafimus,  und  unaufhörlich  feinen  eigenea 
Söhnen  dlefen  einzigen  Weg,  wieder  etwas  zu  wer- 
den ,  dafs  man  die  Vorzeit  ficlr  aneigne.  Er  dringt 
fehr  auf  die  Cultur  der  alten  attifchen  Grazie,  deren 
XJeberbleibfel  IVIargurus  und  Korydaleus  gefammelt, 
fehr  auch  auf  die  Uebung  im  alten  Stil,  und  feinem 
eignen  ift  von  Seiten  derHeinheit  wirklich  nicht  viel 
vorzuwerfen.  Sein' Führer  in  der  Kritik  fcheint  vor* 
nehmUch  PkothiSy  nach  deffen  S.  314.  abgedruckten 
Schreiben  an  Erzbifchof  Amphilochius  von  Cyzicus 
er  feinen  Söhnen  die  dem  Phalans  zucefchrlebenen 
(icva^rjofAcvou^)  Briefe  (auf  welche  auch  Sir  William 
Temple  fo  viel  hielt)  als  die  fchönften  Mufter  em* 
pfiehft. '  Er  kennt  übrigens  alle  Zeiten  feiner  Natio- 
nalliteratur,  und  führt  Kirchenväter  und  fpatere 
Grammatiker  oft  an.  Zum  Vergnügen  im  Lager  mufs 
Meletlus,  Blfchof  zu  Arta,  ihm  die  Erotiker  fenden. 
Die  Hauptaufmerkfamkeit  verdienen  jedoch  feine 
hiftorifcben  Auffitze,  nämlich  mehrere  Briefe  über 
Kriegs  vorfalle,  und  befonders  die  S.  315  bis  340.  ab- 
gedruckte Rede  ,  itf^aßtvTtxoi  trflof  Fcfjxavov^  irt ^1  tififm 
vi|{,  vom  J.  1691.,  auf  die  er  beb  mit  Retht  etwas 
einbildete  (Britf  an  Qmficmthms  Dttkas).  Thucvdi- 
deifob  ift  fie  nicht:  wer  würde  fie gefafst  haben ?'%e- 
doch  nitht  ohne  Beredfamkeit  in  Darftellungen.  Par 
difcha  Achmed  IL  fandte  ihn  bey  dem  Antritt  feiner 
Regie];:ui9g.  Da  war  die  Hauptfache, ^  den  Oeftrei- 
erlern  den  Wahn  zn  benehmen,  dafs  diefes  aus  Er- 
fchöpfung  oder  Furcht  gefchehe.  Zu  dem  Ende  geht 
er  die  Reihe  ihrer  Sie«  durch ,  um  zd  zeigen ,  dafs 
zufällige^  Fehler  der  Üebereilüng  osmanffcner  Feld- 
herrn, und  nicht  Ueberee wicht,  fie  ihnen  in  die  Hän- 
de geliefert,  und  nach  dem  erlittenen  Verluft  immer 
noch  die  gröfsten  Reffourcen'der  Pforte^leiben.  Sie 
follen  fich  durch  die  öftern  Unruhen  der  Provinzen, 
ja  der  Hauptßadt,  nicht  Jaifen  täufchen ;  es  habe  mit 
dem  türkifchen  Reich  eine  eigne  Befchaffenheit :  Wenn 
der  Padifcha  zu  gut  oder  hinläffig  fey:  fo  möge  wohl 
etwas  ausbrechen ,  und  einige  Tage  fürchterfich  wü- 
tben ;  aber  bald  erbebe  fich  der  Herr  felbft  oder  fbnft 
ein  Mann  von  Kraft,  welcher  die  Aufruhrer  im  kur- 
zeli  vertilge,  da  das  Anfehn  der  Religion  beym  erften 
Aufruf  eine  Menge  begeiftere.  Die  öefcbäfte  werden 
da  nicht  von  Leuten  geführt,  welche  durch  veraherte 
Familiennamen  {tiotpm^tvou  «ikov«i)  emporkommen« 
Talente  und  Fleifs  {(PiXonovi»  non  rv^  ^V9c«i4  (ircr3)2rio«. 
T)}()  gebe  dem  Geringften  zur  höcbften  Würde  An- 
fprucn ;  man  betriege  fich  bisweikn ,  da  fey  aber  bald 

feholfen,  man  mache  mit  ungefcbickt^i  Miniftern 
eine  vielen  Complimeate.  Alfo,  wenn  das  uner- 
mefslicbe  Reich  in  der  gröfsten  Gefahr  fcbeine ,  fey 
immer  möglich  und  w^brfcheinlich,  dafs  unter  fo  vie- 
len talentvollen  Völkern  der  Grofsherr  den  rechten 
Mann  finde,  welcher  der  I4oth  gewaohfen  fey.  Wir 
haben  diefes  anführen  woIleo>  weil  auch  noch  oft  mit 
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UebereiluDg  verachtet  wird ,  was  in  diefem  Reiche 
nicht  nach  dem  Mafse  unferer  Aufklärung  und  Ein- 
richtungen ift.  Wenn  fich  alles  fo  verhielte,  wie  man 
fchon  leit  Ricaut  es  vorftellt,  es  hätte  vor  hundert' 
Jahren  in  fich  zuf^rymen  fallen^'müITen.  Von  S.  273  • 
bis  304.  find  Briefe  von  Jobann  Nicolaus,  des  Sohns 
von  Alexander  Maurocordatus ,  Woiwoden  bald  der 
Moldau  bald  der  \Va71achey;  nicht  nach  des  Vaters 
gröfserm  Sinn  (0  a©/di,Mo?  ttätttto;  wird  deffen  Söhnen 
immer  als  der  gröfste  Sporn  der  Auszeichnung  vor- 
gehalten), doch  nicht  onne  Intereffe.  Es  kommen 
überhaupt  einige  treffliche  Männer  zu  näherer  Notiz; 
befonders  Jacob  Manas,  der  gelehrte  Argiver,  jener 
Gerafimus,  und  1[  mit  welchem  Alexander  am  genaue- 
ften  verbunden  feyn  mochte )  der  Jerufaleoifche  Pa- 
triarch Dofitheus.       EndJich  ift,    vermuthlich  vom 


Herausg. ,  eine  Erklärung  der  Monate  ( S.  304 — 313. ) , 
Dicht  ohne  viele  Anföhrung  der  Grammatiker,  doch 
eben  fo  i^enig  ohne  merkliche  Proben  von  Unwiffen« 
heit.  Die  Indictionm  leitet  ex  von-Auguftus  her;  es 
fey  verdorben  aus  in  Attium;  bey  den  Aegyptiern ,  Ita- 
lienern und  Böhmen  (M^ox</^<^'^)^^rde  der  Tag  von> 
dem  Niedergang;  bey  den  Babyloniern,  Perfern, 
Griechen  Mna  Nün/ibirgem  von  dem  Aufgang  derSon« 
De  geaählt.  Den  Befchlufs  machen  ein  paar  Gebete 
nicht  t>hne  etwas  ß^TTo^oyiae;^  Es  wäre  merkwürdig, 
durch  die  Patriarchaldruckerey  von  dem  Wiffen  und 
Wirken  folbher  Männer,  wie  der  alte  Maurocordat 
ufid  feine  Freunde,  mehr  Proben  und  Berichte  z«i  er- 
halten, und' die  Berührungsounkte  der  Nation  mit 
der  Literatur  andierer  europäilchen  Nationen  vervielfäl- 
tigt zu  fehen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Rechtsgelahrtheit.  Kopenhagen,  gedr.  b.  Scliiiltz: 
Strahdordnung  fUr  die  Herzog thUmer  Schleswig  und  Holfteiny' 
die  Herrfchaft  Piruteberg ,  Critffchaft  Kanzau  und  Stadt  AI' 
tpna»  KopQihaaen,  d«D 'soCtes-  Dttcamber  1803.  27  S.  4«  -^ 
Die  königlich  d'änifche  Regierung  hat  fich  ia  neuern  Zelten 
d.urch  menrere  iieilfame  Gefetze  rühmlich  ausgezeichnet;  ja 
fie  ifc  mit  den  wohlthatigfceh  und  menfchenfrenntllichften  Au- 
ftalten  den-erbrigen  Scaticen  vcrange^gangen;  und  W\t  glauben 
hiebey  an  dift  Abfchaffunc;  des  Sklavenhandels,  dieAufhebang 
der  Leibeigen fch^ft  upd  fo  viele  andere  humane  Anordnungen 
nicht  erft  erinnern  zu  dürfen.  Es  «war  zu  vermnthen,  dafs 
eine  folchc  Regierung  die.«drüokenden  Folgen  des  Strandrechts, 
fo  wie  es  bisner  in  den  Herzogthflmern  Schleswig  und  Hol' 
ßcin,  der  Herrföh^Ft  Pinrieherg ^  Graffchal't  Ranzaa  und  Stade 
*>l//oraA  .gegolten  hatte ,  nicht  länger  dulden^  fondern.  wenig* 
ftens  auf  eine  beffere  Einrichtung  der  Sachen  Bedacht  neh* 
wen  würde.  Vorher  ward  diefes  Recht  in  der  Mafse  ausge- 
übt, „dafs  in  Eailen ,  wo  geftrandete  oder  fonfe  verunglückte 
\Vaaren  und  Guter  entweder  von  königlichen  Unterthanen  ge- 
borgen oder  aoeh  an  kfini^Uchem  Strande  zn  Waffer  derge> 
ftalt  verloren  waren ,  dafs  lulche  als  res  derelictae^  zu  betrach- 
ten ,  dem  Könige  ein  Drittel  der  geborgeneu  Sachen  berech- 
net, dem  Bergar  ebenfalls  ein  Drittel  zugewendet,  das  letzte 
Drhtel  aber  zum  Beften  der  Eigenthümer  ein  Jahr  lang  auf- 
bewahrt, fodann  aber  der  königlichen  Kaffe  Ebenfalls  berech- 
net werden  foUte.  **  — -  Die  vorliegende  Verordnung  hat  die- 
fes dahin  abgeändert,  dafs  zuvörderft  der  bisher  in  die  könig- 
liche Kaffe  geflofsne  Antheil  von  Scrandfällen  gänzlich  erlaf- 
fen  ift,  fo  weit  nicht  geftrandetes  Gut  auch  als  vollkommen 
herrenlos  angefehen  werden  kann,  welches  nur  dann  erft 
ehitreten  foU,  w^enn  fich  kein  Eigenthümer  zu  den  Sachen 
und  Gütern  gehörig  legitim irt,  und  auch  die  öffentliche  Be- 
kanntmachung in  der  Frift  eines  [Jahres  und  fechs  Wochen 
eine  Meldung  der  Eigenthumsrechte  nicht  bewirkt  h^.  Zu- 
gfeich  werden  hier  zweckmaTsige  Einrichtungen  zi\r  fchleu- 
nfgen  Bergung  und  fiebern  Aufbewahrung  der  geftrandeten 
Güter,  ingleichen  zu  der  den  Umftänden  nach  müglichft  vor- 
tlieilhaften  VerMufserung  der  Stichen,  die  keiire  Uin^ere  Auf- 
bewahrung geffatten ,  zur  forgfditigen  JErforfchnng  der  Eigen- 
thümer, auch  zur  kurzeften  Rechtspflege  in  Fallen,  welche 
njcht  anders  als  aaf  dem  Wege  Rechtens  zu  erledigen  find. 


angeordnet.     Zu   den  vorzuglichen  Einrichtungen^  ff^kSrt   be« 
fonders  die  Vertheüung  des  Strandes  in  gewiffe  DiLtricte  ,   de« 
ren  jedem  ein  befonderer  Strandvogt  vorgefetst  ift,  auter  def- 
fen Leitung  die  Berguf»g  und  HülEsleiftung    gefchehen,    der 
aber  demnach ft  die  Vjprfälle  fogleich  den  iltm  vorgefetzten  Ju- 
Itizbeamten  melden  mufs,   die  dann  wiederum  höheren  Orts 
davon  zu  berichten  angewiefen  find.     Auoh  fehlt  er  nicht  an 
gehöriger  Bcftimmnng  der  Pflichten,    w^etche    die  Strandbe- 
w^ohnerbey  vorkommenden    eder  -zu    befürchtenden   Stran« 
dungsfällen  ,  zumTheilbey  angedrohter  Strafe,  zu  beobachten 
aneewtefen  find.     Es  verfteht  lieh  von  felbft,  da^s  derjenige, 
deUen  Güter  gerettet  v/orden ,   fic];!  hiebey  manchen  beträcht- 
lichen Koften  werde  unterziehen  muffen.-    Rec.  mufs  es  in- 
defi  dahin  geftel^t  feyn  laffen,    in  wie  fern  die  Gebühren, 
weiche  diele  Verordnung  fowohl  ditn  königlichen  Beamten» 
als  auch  den  Unterthanen,    die  die   Bergung  beforgt  haben, 
zugelteht,  nü;ht  vielleicht  etwas  zu  hoch  feyn  dürften.    T>en 
Jaftizbearaten,.    welche    bey  Strandfachen  Gefcbafte   hstk^en^ 
werden  von. dem  Ertrag  der  geftrandeten^Güciix  »\fey  pro  Cent 
bewilligt,   die  nur  nicht  über  hundert  Rthlr.^^betr^en  dürfen. 
Eben   lo  viel  bekomme  auch  der  Oberbeamte,  "^elcbem  die. 
Aufficht  über  das  Strandwefen  anvertraut  ift,   ingleicben  auch 
die  Katn'eralbeamten,    die  jedoch  auf  die    erwähnte  Summe 
von  hundert  Rthlr.  nicht  eiugefchränkt  jind.  —    Das  Berge- 
lohn der  Küften  •  und  Strandbewohner  ^foll  in  FSlleo,    w^o* 
bey  den  geborgenen  Gutern  keine  lebendigen  Menfchen  find, 
von  'Allem,  was  in  offenerSee  gefunden  oder  aufgeBfcht  wird, 
die  Hälfte  von  dem  Geborgnen  betragen ,   -welche  dem  Berger 
odef  Finder  zufällt,   fo 'wie  die  andere  Hälfte  für  den  Rigen" 
thüiner  in  Verwahrung  genommen  wird;  von  Allem  hingegen, 
was  am  Strande  in  der  Rahe  des  Landes ,  in  den  Seebuchten 
und  Strömen  gefunden  wird,  erhält  der  Berger  ein  Drittel; 
und  die  übrigen   zwey  Drittel  werden  für  den  Eigenthümer^ 
aufbewahrt     Sind  aber  bey  einem  geftrandeten  oder  gef«ihei- 
terten  Schiffe  noch  lebendige  Menfchen  vorhanden:   fo  ift'  das 
Bergeloha,  bey  ermangelnder  gQtlichen  Vereinbarnng ,   sachj 
der  Billigkeit  obrigkeitlich  zu  beftimmen,  und  dabey  befon- 
ders auf  die  bey  der  Bergung  angewandte  Muhe  und  ausge- 
ftandene  Gefahr,   fo  wie  auf  den  Werth  des  Sohiffs  und  der 
Ladung  Rückficht  zu  nehmen, 
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KovciTHAosK,  b.  Ariitzen  u.  Hmtier:  Änctarmm 
eoH&s  ofocryfhi  K  T.  Fabriciani^  oontiöens 
plura  inedita ,  lalia  ad  iidem  oodd.  mS  emeoda- 
,  tins  exp^eUa.  Congeffit,  dispoiiiit,  edidit  A^f 
dreas  Birch,  f.  £Theol.  D.  etrrof.,  Episc.  infula- 
rocn  Lalaodiae  et  Falftrjae.  Fascicuius  ffrimusi 
1804.  LXX  u.  307  S.  8.  (I  Rthlr.  16  gr.) 

Es  ift  bekannt»  dafs  die  Apokryphen  des  N.  T. 
eben  fo  gut  zur  Erklimng  des  N.  T.  dienen  kön- 
nen, ,als  die  des  A.  T.*,  wenn  gleich  in  minderem 
Grade.    Der  gelehrte  Fcäfricins^  faitimelte  fie  defswe» 
gen  ebenfalls  in  feinen  Code»  Pfeuiopigr.  N.  71 ,   und 
£efertedeo  Text»  fo  gut  er  es  vermochte.    Freylich 
fehlten  ihm  die  Hanpthfilfsmittel  zu  einem'  kritik^hen 
Texte,  die  Handfchrjften ,  welchen  Mangel  er  durch 
feine  trefflichen  Entendationen   ex  mgenio  nicht  er- 
fetzen  konnte.    Es  blieb  daher  der  Text  dtsFabricius 
noch  fehr  mangelhaft  und  fehlerhaft:    denn  die  varii- 
tos  UxtMj    ift  gerade  bey    diefen  Apokryphen   die 
gröfste,   weil  fie  durch  die  Kircheblehrer  unendlich 
verändert  wurden,   und  ganz  verfchiedene  Recenfio- 
neu  davon  vorbanden  find.     Der  berühmte  Hr.  B.^ 
welcher  auf  feinen  Reifen  auch  Handfchriften  diefer 
Apokryphen  verglichen  hatte«  fafste  daher  / en  rOhm- 
Ifdkeo  Eot/chiufs ,'    eine  neue  kritifcfae  Ausgabe  zn 
yeraoftalten.    Kaum  wurde. diefer  bekannt,  fo  eilten 
mehrere  wackere  Gelehrten',  ihn  in  feinem  verdienft- 
lirheo  Unternehmen  zu  unterftfltzen.    Hr.  Engilbreth 
tbeiite  ihm,  anfser  einer  Vergteichung  des  lateinifcben 
Gn/ear  von  dem  Evangelium  6ts  NicoeßmuSf  eine  fylloge 
^trvationum  Ober  dA^  f^'otevttngetimm Jacobs  aus  zwey 
Bandfchriften  des  Vatikans  mit,   fammt  einer  ganzen 
Abfcbrift  der  TTf^iod«!  iMawot;,   die  vönl  Ptoekorus  her* 
räbreo;  Hr.  Tkarlacius  dage^^n   eine  Abfchrift  des 
griechifchen  Codex  von  dem  rivangeliura  des  J^eodt- 
ernte ^     fo    wie  noch   andere  kleinere  Apokryphen. 
Nachdem  jenes  Evangelium  fchön  abgeoruckt  war» 
▼erfprach  ihm  noch  Hr.  Tharkelin  eine  wörtliche  la- 
teinifche  Verfion  der   angelfächBfchen  Ueberfetzung 
deffelben ,  und  Hr.  Sitvefire  de  Sacy  Beyträge  aus  der 
Parifer  Bibliothek.    Auf  diefe  Weife  war  alfo  Hr.  B. 
ü)  vollftändig  kritifch   ausgerflftet  zu  diefer  neuen 
Ausgabe»  als  noch  kein  Gelehrter  vor  ihnr.    Allein 
Während  diefer  gelehrten  Arbeit  wurde  Hr.  B.  zum 
Bifchof  von  Laland  undFalfter  ernannt,  und  dadurch 
das  ganze  Unternehmen  (wenigftens  eine  Zeitlang) 
geftört,  welches  von  der  gelehrten  Welt  nicht  genug 
Bedauert  werden  kann.    HtIB.  behielt  nur  «och  fo 
A.  L.  Z.  i8o6.    TMtXer  Bernd. 


Tlel  Z^t  übrig,  die  fcbon  abgedruckten  Stftcke  mit 
einer  Vorrede  zu  verfehen,  und  fie  fo  dem  Publikum 
tu  fiberiiefera.  Die  Heran«gabe  des  tibrigen,  was 
noch  fflr  diefen  Band  beftimnit  war,  mußte  er  auf 
gflnftieere  Zeiten  -  der  Mufse  verfchieben.  V>.^t. 
wünfcfat,  dafs  diefe  nicht  zu  fern  feyn  raöeen  nrik 
wül  nun  den  Inhalt  diefes  Fascikels  fo  ange&n.'  dafa 
er  die  Notizen  der  Prolegomen^n  bey  jedem  einzelne« 
Stücke  zu  einer  leichtern  üeberficht  bevlirinfit  Dac 
▼orzOglichfte  StQck  ift:  I.  EvMgelium  Nicödemi 
oder  Acta  IHUai.    Ttxtus  laünus  ,%  recenßon^FaTrl 

S^*  P^^i,'^"^'  ^iduntur  varitu  tectiones  Codi.  C^. 
fmx  tt  EmfidUmßs.  Hieraus  ergiebt  fich  fchon  die  Zahl 
der  gebrauchten  Codd.,  deren  Befcbaffcnheit  und 
vyerth  in  den  Prolegomenen  näher  charakterifirt  ift. 
D»  gnechifche  Text  erfcheint  hier  zum  erften  male 
nrth  ^"^  ^^^^iich.  Text  des  FabflTsihd^ 
Ichlechtefte  von  allen :  aber  -eben  defswegen  hätte  er 
auch  mdht  beybehalten  .fondern  ein  befferer  cewähit 
werden  folleo.  Woher  Fabricms  ihn  hat .  weil  Hr.  B. 
nicht,  allein  es  ift  gewifs  nicht  der  Text  des  Grynaeiu 
welches  Heji  in    fiiner  Bibl.   der   heil   GefThichte 

fi!"<f  t  ^!.%  ^'?' ««8«»fcfa«ln'ic'»^  dargethan  wird. 
Da  der  fct4r«f/cA*  Urtext  verloren  ift,  und  wir  blofs 
noch  üebf rfetzungen  davon  haben,  fo  läfst  fich  diä- 
ter nicht  näher  bertimmen^  aber  man  darf  nach  der 
Analogie  wohl  annehmen ,  dafs  er  der  kOrzefte  feewe- 
fcnift:  denn  ans  den  Verßonen  fieht  man,  daß  der 
l  ext  mit  der  Zeit  immer  mehr  Zußltze  bekommen 
hat  (wie  es  zum  Theil  auch  unfern  Evangelien  eeean- 

her  claffificirt  Hr.  Ä  den  'Äxt'^dcr  Verfionen  fo; 
I)  «n«  kürzere  «{o*^.  a)  eine  längere  und  3)  ein« 
Mncfte.  Zu  der  erften  gehören  die  griechiicben  Corfi. 
zu  Paris  und  München,  fo  wie  die  franzöfifche  Ver- 
5^^  L/"%\"'*y**5  ''ir.J."^''«''«^''«  <^*  im  Vatikan. 

ond  der  lateinifche  von  Emßtdit;  zur  dritten  der  Teirt 
des  Grwaeus  in  den  Monument  PP.  ortkod.  Aber  wo- 
hin rechnet  Hr.  B.  den  Text  des  Fabrichu?  Diefs  hat 
Rec.  nicht  bemerkt.  Die  angelßchfifche  Oeber- 
fetzting  konnte  Hr.  ß  noch  niclit  mit  claffificiren, 
'^■^."  hJ^K"^^  Ausgabe  diefes  Fascikels  noch 
nicht  erhalt«!  hatte,  ifebrigens  ift  die  griechifche 
Verfion  des  Panfer  ad.  aus  dem  Zeitalter  des  TktodZ 
fius.  Dagegen  vermif.t  Rea  eine  Bemerkung  aber 
das  Alter  fs  hebrätfehen  Originals :  denn  ein  TolchS 
darf  man  doch  wohl  nach  der  Notiz  des  Parifer  Cod 
annehmen,  welche  ausfagt,  dafs  ein  gewiffer  ^««««; 
dirfe  gnechifche  Verfion  unter  der  Regierung  d^ 

r  Theo. 
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Tbeodofius  aus  dem  Hebraifchen  gemacht  habet  War  Aufserdem  hat  Hr.  Engelbreih  die  vorbenannten  Vati- 
alfo  das  Original  hebräilcij,  fu  mufs  es  unftreitigTeBr  ^^anilchen  tjoää.  vergHclien,  weiche  beide  den  Text 
alt  feyir,  wen»  aafh*.e«ft  Gregpr  von  Toufs  etwaS|  dfs  Gryr^eus 'vfid  desFätrmUf  lH>eftiefflh,'  wenn 
eus  cnefeii  jLtis  iHiati^tarMniUÄk  a^foJ^r^'  Anf^eiF-^  gleioli  4er  erfto-davota  Nr.  45}.  ikvcItVüft^Vdrtlein 
dem  zeigt  nun  noch  Hr.  A  in  den  Prolegomenen  ce-  ^andern  hat^^^er  Herausgeber iiat  nun  den  Text  des 
gen  Hn.  JSrffü,  dafs  der  Vt.  dieles  Evangeliums  nnire  Pabricius  zum  Grunde  gelegt  (wenn  gleich  diefes 
vier  Evangelien  allerdings  gekannt  uiid:^m^Thei^  Hiebt  gefügt  itt)  «nd  die  vorbenannten  Varianten  (*ai> 
-wörtlich  benutzt  bat.  Auch  giebt  er  eine  Probe,  wie  unter  gefetzt  Auf  die  Vergleichung  des  (Szunäifchn 
diefes  Evangelium  zur  Erklärung  und  Kritik  des  N.  T.  Textes  fcheint  er  erft  fpSter  verfallen  zu  teyn ;  daher 
benutzt  werden  köpne.  Von  d^r  let^l^  A|^  w^l  diefe  Varianten  ^  ^was  unbeqnip,  in  .dea  Prolegome« 
Bec.  doch  einiges  anführen,  welches,  allerdings  nen.  flehen.  V.  Äfocalyffis  '§foanni  Apoßolo  ad- 
iVdigirt.     Die  Stelle  Job,  5,.  3.  4.  fehlt  im  Co^.   forip^^ix   Cod.  Palat.  Tatie.  'jS^.r    aährm  htiSom 


merkwürdig 

Pariß  Cor  f.  et  EinfidL  und  eben  fo  in  denfelben  dje  ^variitati^  Codicis   Fmdöb.-  Lamb.  5.  Nijfil:  119. .    Da 

Wunder  bey  dem  Tode  Jefu  Matth.  26^  $2.  $3^    Diefs  der  Cod.  Vai.  eine- Bebierbafte  Abfehrift   enUif elt : , fo 

fcheint  abermals  ^auf  ein  hohes  Alter  des  hebräifchen  verglich  der  Herausg.   auch   noch  den'  Wietiet^  Coi., 

Oriuinals  hinzudeuten.    IL  Dlverfae  ad  TiberiumCae  -ilienen  Fafnicius  gedenkt  T.  2.  p.  953,    AÜ'eia  wenn 

farem  de' Chriflo  relattones  Pilato   tributae-     Es   imd  diefer  Gelehrte  glaubte >  dafs  Theodojms  von  Alexaa- 

i)  die  ava^o^oc  IliXoLTQVy  2)  die  Refcripta  Tiberii  ad  Pi-  drien  dieser. ApokaKpfe  erwähne:   fo  halt  e&^Hr.  B. 

tatuttt  und  3)  die  TToc^xiocri^  UiXoltqv.     Die  erfte  fleht  noch  zweifelhaft,  ob  Theodoftus  diefe  oder  eine  apdj:e 

{ckioxi-exCod.  Cotbert  beym  Fabrieius  T.  ///.  p.972lqq.  anoilcrjphifche  Appkaijpfe  gemein«  habe4     Da  der 

Hr.  B.  fand  ein  ähnliches  Exemplar  auf  der  kaiferli-  Vf.  dieier  Apokalypfe  die  Heiligenbilder. und  heiligen 

eben  Bibliothek  zu  Wien  Nr.  -246.  NeJJelü^   weichern  .Ge£a£se  in, ;den  Himmel-  erhobfon  werden  .läfst:    £0 

das  Refcript  des  Tiberius  an  den  Pilatus  angehängt  fchliefst  der  Herausg.  daraas  auf  ein  fpateres  ..^eital- 

ift.     Wenn  gleich  der  Inhalt  diefer  ocvocf)»^«  mit  der  'ter  der  Ahfaffung,  vreno  anders  diefes  nicht  interpo- 

des  Fabrieius  einerley  ift,    fo  bleibt  doch  die  Sprache  lirt  fey.     Dagegen  kommen  feiner  Meinung  nach  die 

nnd  P>zählungsarl  verfchieden.    (Nach  der  Meinung  Vorftellungen  des  Vfs.  von  dem   üeberflulfe  im  tau- 

des  Rec.  ift  die  Wiener  Relation  jünger.)   *Daher  hat  feodjahrigen  Heiphe   mit    dem   Lactam  und   andern 

Ite  Hr.  B.  zugleich  mit  cler  Recenfion  des  Fabrick^s  Cbiliaften  aberejn  ( welches  äifo  auf'  das  Vierte  Jahr- 

hier  abdrucken  laffen.     Di^  Verfchiedenheit  zwifchen  Hundert    hindeuten   würde),    .^ear  glaubt    dagegen, 

beiden  erklärt  der  Herausgeber  fo  ^    dafs  eine  ältere  dafs  der  Grund ftoff  weit  fr üher^n.  alters  feyn^ dürfte, 

im  Orient   verfertigte'  Relation   beiden   das   Dafeyn  wenn  er  die  Form  der  Unterredung  mit  Chrifto  und 

gegeben  habe.     %v  verfpricht,   zu  einer  andern  Zeit  einzelne  Ausdrücke  in  Hinficht  des  Ueberfluffes  im 

weitläuftiger  davon  zu  handeln.       Schade  I^dafs  es  ifaufendjährigen  Reich  mit  den  Fragmenten  des /^<rjt7ia.f 

nicht  fehon  jetzt  iiat  geCchehen  I^öfioen.     Die  .7«^ft^p  beym; /rf^äK^- .vergleicht.  So  heifst  es  z.  B.  jtüer  6.246. 

otq  UiXoiTov  itt  n'ach/dem  Parifer  Cp^.  770^  alx^iruckt.  247.     Axot^ov  j<x«m[  ImsLvuf^     fxeA«^)}  aurw   x«i^w  «xfiv«i 

Sie  enthält  grade'  das  Geeehtheii  von  der, Erzählung  ytvfa^ou  ^A^aftov)}  ^irov  xxi^oivovj  ^o»«  qv  yeyf^yev  oi/6f  ^^e- 

der  letzten  Handlungen  des  Pilatus  im-  Wiener  Cod.  vjj(7eTa^<  .7r»T.«Tf ,  it^q  oJ  «XSpvaiv  qI  tuci^oi  exciMf.    Tore 

246.    HL"  Narratio  de  Cttrißi  apprehenjioni  et  ntorte  ofo-  i  o-rax^«  "^^^  ^irov  fxx^n  [«x^w«/]   ftt«  (pom;f9is  J««*  « 

fepho  ab  Arimathia  adfcripta.    kbeofaÜs  .aus  dem-  Pafi-  »««  crTOLxuq  tow  xA}]|üc«rG{,exxisei  ^|üt<v  aijÄ/^vty  oivov  x.  t.  X- 

'fer  Coi.  770.     Einiges^  was  der  Pfpuaojofeph  von  fei-  Freyiich  ift  beym   Papias   alles. weiter   ausgenvahit; 

nem,  wegen  des  Begrabens  des  Lejqhnams  Jefu  von  ^allein  Porm.und  Haupiftoff  hat  er  ^löch  ebenfalls  fo. 

'den  Juden  über  ihn  verhängten, Gefängififfe  und  feiner  VI.  Capita.nonnüUO'itbri^  qui  tu  Cod.;VaJL  4SS-  ittfcribi" 

Befreyung  daraus   erzählt,     kommt  ganz   mit  dei^    iur  Ut^iQioi  * tov  elyiov  \<axwov 7r«f«  IT^oxm^ov  k** 

tlberein,  was  im  Evang.  Nicod.  vom  Nicodemus  er-  ^^y  «utow  ,— ^  ,— -  cum  textu  tatino  ex  ßibi  Max.  PF. 

'  'Zählt  wird.     Auch .  wird  der  Sieg  Chrifti   Ober   den  T.  2.  p.  46  fq.  et  Virfionefragmentoram  coptorum  tatina 

Ü7i(i  darin  berührt,   wie  im  Evanget.  Nicodemi.  (jvlan  ^a  Mingar ellio  publicata.    Die  Erzählung  das  J^/a- 

£eht  hieraus,  wie  eine  Apokryphe  fchon  bey  der  an-  chorus  von   feinem  Lehrer  Johannes    hatte  in  der  al- 

d<!rn  benutzt  ift,   wpnn  man  die  Uebereinftimmung  ^n  Kirche  fo  viel  Anfehen,,  dafs  daraus  in  den  öf- 

nicht  lieber  aus  dem  Auffchreiben  der  Tradition^  die  fentlighen'  Veffammlungien   vorgeiefen    wurde.      Sie 

däf^elbe  vom  NicoHemus  und  Jofeph  erzählte,  erklär  ßa^^J  bis  jetzt  in  dem  vorher  angeführten  Band  der 

ren  will.)     IV.  Protevangelium  .^acobo  fnatri   ChilfH  JSibl.  Max.  PP,. Lugdun. y   aber  am  Ende  mangelhaft. 

adfcriptum  graece .   cum  varietate  Uctionis  Codd.  r^tt  Ferner   gritchifche  Fragmente  davon   bev  Grynaeus 

455  u.  654    et  verßonis  latinae  Pofielli.  '  Diefs^ift  das  T.  /i'p.  85  fq      Endlich  einige  koptifche  Kapitel  bev 

ältefte  Strick  in  diefer  Sammlung,   fo  viel  wir  zuypr-  [fijingqrelti  fascic.  IL  p.  302  fq   Dagegen  findet  Gen 

läfsig  wiffen.    V<^n  dem  griechiichen  Text  dfffelben  die  ganze  Erzählung  unter  dem  angefahrten  Titel  in 

fiod  nur  zwey  Au<^^aben  vorhanden,  bey  Grynaeus  in  dem  fpi.  ^at,  wovon  äx-.Engelbnth  eine  Abfehrift 

Monum.  PP  ortkod.  T.  I  p  71  feqq  ,  und  bey  Fabrik  «nommcn  .hatte,    dia.  er  dem  Herausg.   mittheilta 

cius.   die  fehr  von  einander  abweiche^.     Aber  auch  Weil,  nun  der  Tifel  lii^oioi  Iwawov  grade  dp-jenige 

die  lateinifche  Vpffion  des  Poßellus  ift  aus  einnm  von  .war  4    ^ater  welchem  die  Alten  diefe  Erzählung  an- 

jenen  beiden  verfchiedenen  griechiichen  Cod.  gemai^ht.  «ftthTen;  £0  glaubte  Hr.  JäL  hier  wenigltens  eine  ältere 
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und  befbhi  txdo^K,   als  die  Torhandeaea ,  zu  finden. 
Allein  der  Cod.  VaL  kumtnt  ganz  mit  den  Kragmea- 
ten  bey  Gtynmms  und  der  lateinifcbeQ'Verfion.ifl  der 
BibL  Max.  PP.  Obereio ,  upd  *bat  blofs  einen  oorrecte- 
reo  Text  ÜerHerausg«  liefert  daher  hier  blofe  einige 
TorzOdidie  Kapitel  mit  den  vertcbiedenen  Lesarten 
aus    den    vorbenaoaten^  HülEsmitteln.       Uebrig^ns 
kommt  die  Nachricht  von  dem  Begrabniffe  des  Joban- 
nes in  den  letzten  Kisipiteln  aanz  mit  dem   überein, 
was  Augmfim^  £fkrmm  von  Theopolis  und  MeUitns 
davon  erzählen.  —     So  viel  wird  ztir  Charakteriliruffg 
des  Inhalts  die£e&  Fascikels  iiinreichen/    Auf  dieLes- 
arten  fei bft  kann  ficfa  Rec.  nicht  einlafle'n,   obn^  zu 
weitläoftig  zu  wercten ,  da  er  noeh  einige  Bemerkun- 
gen in  .mnficht.dar  liöhern  Kritik  zu  machen  bat. 
Die   Prolegomeaen    erichöpfea    siebt     alles,    was 
Kec  darin   erwartete.    Aulserdem  dafs  im  erften  $. 
der  Urfprung  und  Gebrauch    der  Apokryphen   des 
N.  T.  bey  weitem  nicbt  binlSngliob  entwickelt  il]t, 
Fermifst  Kec.  eine  voUftändige  kritifche  Unterfncbung 
Aber  das  Alter  der  hier  mitgetiieilten  Apokryphen, 
fo  wie  über  den  wahrfcheinlichen  ürundftoff  und  die 
UeberarbeitUDgen  derfelben.    Es  mufs  fich  über  diefs 
alles  noch  weit  mehr  fagen  laffen ,  als  der  berühmte 
Herausg.  gethan  hat ,   wenn  man  auf  der  einen  Seile 
die  verfchiedeoen  Recenfionen  oder  c)cdo(7f^  mit  ein* 
ander  vergleicht,  und  auf  der  andern  Seite  genau  auf 
die  Ideen  des  Inhalts  achtet.    lu  der  Regel  kann  man 
immer  annehmen^   dafs  die  kürzere  KecenGon  die  äl: 
tereift,  und  wenn  fnan  ältere  und  neuere  kirchliche 
Ideen  bey fammea. findet:  fo  mufs  fich  daraus  fowohl 
der  ältere  Text  mit  feinen  Ueberarbeitungen ,  als  auch 
blafigdas  Alter  von  dem  einen  oder  dem^  andern  an- 
geben kCTen.    Damit  hat  fichrHr.  B,  theiis  zo  wenige 
th(^\s  ff«  nicht  befchaftigt.     Treylich   gehört   dazu 
eine  fcbr  geeaueKenntnife  xler  Kircfaengdchichte ,  die 
man  nicht  von  jedem  Gelehrten  verlangen  kann.    Al- 
lein eben  delswe^en  wäre  es  fehr  zu  wü;ifchen,   dafs 
ein  anderer,  mit  jener  Kenntnils  binlängfich  ausgerü« 
fteter,  Kritiker  die  vorbenannten  Unterfuchungen  noch 
aDfteUea,;undfeiBe<Refuhate'defn  Publikum  NlkaDCFt 
machen  iböotlte.     Riec.  zweifelt  nicht ,   dafs  der  ver- 
diente Herause.  mit  ihm   den  Hn.-prof.  Schmidt  ia 
Gifhen  för-beionders  dazu  berufen  halren  wird,  und 
Aecfodert  diefen  Gelehrten  hiemit  auf,  feine- Mufse 
eioer  folcfaen  Unterftfchung   zu  widmen« 

WiTTEHBKÄö,  In  d.  Zimmermann.  BuC^hh. :  DU 
aluflm  GefMcktsbüpher  der  Hebt  Her  ^  erklärt' nach 

f'oh,  Däv,  Mkhßßlis^    nebft  einigen  heuern  Zu- 
tzen:  >  -      ^  '     • 

Auch  unter   dem  Titel: 

Liißnf  Bücher  Mo/es ,  erklärt  nach  ffok  Dav.  Mu 
chaelis ,  u.  t  w.  Erßir  Theil.  Das  erfte  Buch 
Mofis    180«.  VIII  u.  228  S.  8.  (18  gr.) 

Eine  blofse  Compilation,  die  fich  aber  auch  als 
nichts  weiter  ankündigt,  und  für  ihr  Publikum,  d.  i. 
Nicht-  Theologen ,  immer  ihren  Mutzen  haben  kann. 


Selbft  für  gelehrteres  Studium  haben  wir  Scholien- 
üammlunaen ,  welche  den  Mangel  einer  voliftändigern 
Bibboth^  mit  Nutzen  erfetzen,  ob  fie  wohl  noth- 
weodig  den  Nachtbeil  haben,  dafs  die  Ungleichheit 
'der  lirkiärunge weife  in  den,  aus  fehr  verfchiedenen 
Commantaren  «atlehnten  Stücken  den  Studirenden 
den  wichtigften  Theil  ihres  Studium^,  das  Studium 
der  Methode  des  Erklärens,  äufserft  erfchwert.  >  Bey 
denrGelicbtspunktdiefer  Sammlung  hingegen  fällt  diele 
Rückficht  weg,  und  es  mufs  dem  denkenden  und 
, gebildeten  Bibellefer,  der  nicht  Theolog  ift,,  wün- 
Ichenswerth  leyn,  von  der  Arbeit  der  neueften 
Scbriftforfcher  das  VVicbtigfte  auch  in  feinen  Geficbts- 
kreis  gezogen  zu  fehen.  Ur.  Rehkopf  ^  der  fich  hinter 
der  Vorrede  als  Vf.  unterfchreibt,  ein  durch  nütz- 
liche Thätigkeit  rühmlich  bekannter  Landprediger, 
wurde  bey  ieiner  Befchäftigung  mit  der  hebräifchen 
Literatur  oft  zu  ff.  D.  Michaelis  U  eberfetzung  de^  A.  T. 
mit  Anmerkungen  geführt^  ftiefs  aber  theiis  bey  detn 
Undeutfchen  der  Ueberietzung,  tbeäis  bey  der  Weit- 
fchweifigkeit  der  übrigens  fo  reichhaltigen  Anmer- 
kungen an.  Einen  Auszug  aus. diefen  Anmerkungen 
alfo,  den  Lefern  in  unfern  Tagen  annehmlicher  ge- 
macht, wolhe  der  Vf.  liefern,  und  fand  nöthig,  hier 
und  da  einige  Berichtigungen  und  einige  weitere  Er- 
läuterungen hinzu  zu  fügen.  Der  Vf.  hat  zu  diefen, 
nicht  überall  gleichförmig  ausgefallnen  ^  Zufätzen  faft. 
alle  die  vorzüglichften  neueften  Hülfsmittel  genutzt, 
befonderSj5^^«/i''^wj  Bemerkungen,  oft  eben  fo  wie 
die  Michaelisjchen  mit  den  eigenen  Worten  jener  Ge- 
lehrten, andere  von  Gabler^  Herder y  Henster,  Hezel^ 
'ItgeHy  Berger  u.  a.  einichaltungs weife  gegeben.  Liejf 
Urheber  der  Erklärung  ift  jedesjnal  genannt*  Von 
eigentlich  poetilchen  Stückuri  ift  auch  die  Üeber^ 
fetzung  gröistentheiis  nach  Herder  und  Ilgen  gegeben, 
utrd-die  Anmerkungen  ftehen  dann  unter  derfelben. 
Durch  Inhaltsanzeigen,  welche  bey  einer  S&mmlung 
von  Anmerkungen  gewöhnlich  fehlen,  und  für  die 
Klaffe. dar  Lefer,  welche  der  Vf.^im  Auge  bat  j  un- 
entbehrlich find ;  durch  Winke  zur  Einleitung  und 
zur  Auseihanderfetzung  de^  veranhffenden  Uflachea 
der  Begebenheiten  und  der  Gefchichtsfolge  hat  der 
Vf.  einiges  für  feine  Lefer  getban.  Aber  im  Grunde 
bat  er  fich  feine  Arbeit  doch  viel  zu  leicht  gemacht. 
Ganze  Seiten  hindurch  lieft  man  nichts  als  dieA^ic/iaa- 
tisfchen  Anmerkungen,  und,  wenn  diefe  Sammlung 
.fortgefetzt  wird ,  bey  den  folgenden  Büchern,  wo  fich 
der  Vf.  nicht  durch  eine  grofse  Anzahl  fcharf finniger 
Erklärer  neben  Michaelis  unterftützt  ficht,  wird  diefs 
noch  'mehr  der  Fall  feyn.  it^i^^a^/ir  Anmerkungen 
aber  find  ja  auch  einzeln  noch  leicht  genug  zu  haben, 
.als  dafs  man  fich  deshalb  an  diefe  Sammlung  halten 
•müfste,  und  man  bort  auch  den  weitfchweingen  Mi- 
ehaetis  gern  zur  Belehrung.  Freylich  in  den  erften 
Kapiteln  diefes  erften  Buchs  fand  der  Vf.  einen  wah^* 
jen  Reichthüm  anderweitiger  Bemerkungen,  und  er 
lial  fie  hier  mit  grofser  Aufmerkfamkeit  zum  Theil 
felbft  aus  Zeitfcbriften  zufammcBgetragen.  Aber  faft 
all?s,,  was  er  felbft  giebt,  ift  fehr  dürftig.  Man  vergl. 
S.  144..  K.  19,  38«  Beno  Ammi  d.  1.  Sohn  meines  Volk«?, 

nach 
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die   alle    feiae   Uaodlungea 


'f 


aus- 


\ 


findet    ftatt^     die    Schiffe    mögen  .convoyirt    feyn    |enigen  Grundfätzen  des  Rechts  und  der  Billigkeit 
oder  nicht.  ;  "      _.<»- •  1- -     \._.     •  j'_    ^n.    r_._„    •!_    *i 

«  Auf  der  andern  Sei^  darf  aber  nicht  vergeffen 
werden,  dafs  die  UngereAtigkeüen  «und  Unregelmäßig' 
keiten  der  Privat » Kaper  zu  einer  foichen  unerträglichen 
Höhe  geitiegea  'find,  dafs  diefen  ausdrfidClTch  diircli 
einen  Vertrag  fich  zu  unterwerfen;  das  uiiw.ardMte 


entfproclieu    hat , 

zeichnen.  —  •     r  •      t  1      ■     • 

Es  bUibt  aber  noch  eine  Uauptfarh^  zu  tirOn- 
fchen  übrig,  nämlich  die:  4afs^iQ  beiden  Haupt- 
feemächte ,  befonders  Grofsbiitannien ,  veranlafst 
würden,,  einen  möglichft  vollftändigen,  auf  die  nicht 


wäre,  was  eine  Nation  thun  könnte.     Rufslands  er-    zweifelhaften  Grundfätze  des .  allgemeinen   und,  des 


habenep  Monarch  hat  daher  in  der  Petersburger  Con- 
vention bewirkt,  dafs  das  Recht  der  DurchTuqhung 
gegen  Schiffe,  die  unter  der  Cörivoy  eines  neutralen 
Souverains  fegein,  von  Privat- Kapern  nicht  ausgeüt^t 
werden  darf.    Er  hat  fich  dadurch  um  die  neutrale 


cdnventiouellen .  Völkerrechts  gebauten ,  Prifen  -  Co- 
dex ein  für  allemal,  und  bey  j^dem. Kriege  vCnn  neuem 
die  fpecielleh,  den  Kapern  ertheilteu,  Inftructionen  b^ 
kannt  zu  machen,  dan?i4t  die  Neuti'aleA  wiffbn  kötiik- 
tea^  'wietfie  yon  den  Tribunalen  der  kriegfäfai^fdden 


Schifffahrt  ein  wefentliches  Verdienft  erworben,  und-  Machte  behandelt  Averden  v^Ürderi,  i^nd  nich^'fölbft 
Groisbritannien  hat 3^  wie  jeder  Unparteyiföhe  g^fte-  io'^'döxn  Falle,;  da  der  Neutrale  fein  EigenfhtiÄi  dtirch 
hen  wird,  in  dem  4ten  Art.  der  iConvention  zuge-'  Urthelrund  Recht  zurück  erhalt,  ihm  denptycbt^die 
ftanden,  was  mit  Recht  und  Billigkeit  gefordert  wer-  Procefskoften  zur  Laft  fallen  möchten,  wie  jetzi  fo 
den  kopnte.  Wäre  den  Privat-  Kapern  das  Recht  der  häufig  jäus  .dem  Gvuttde  gefchieht ,  Äveii  die  Uftbe- 
TJnterfuchung  aller  und  jeder  neutralen  Schiffe,  fie  ftimmlheitderlnftnidtionen  den  Ka^ctvon  d^hrVor- 
iilöchtcn  nun  unter  Qonvoy  fegein  oder  nicht,  uiUer-.  vlturf  d^r.flia/ÄjWjpj  bftfreyr. .,  v  c?  •*•  i- 
faßt  worden:  fo  würde  der  neutrale  Handel  dadurch'  Jeder  Zwilchen  zwey  mächtigen  Seevölkern  e»t- 
<alierdings  fehr  gewinnen;  weil  aber  die  Kriegs fchiffe  ft^hende  Krieg  lehrt  dietraurfge-Klrf^blluUig.;  iikis  ^a- 
cines  Volks  nicht liinlänglich  feyn  möchten,  um  den  durch  ein  Verhältnifs  herbeygeführt  wird,  -welches 
neutralen  Handel  gehörig  in  Obacht  zu  haben,  und  für  die  Neutralen  felhft  nicht  viel  beffer-als  Krieg  ift. 
der  fpeculirende  Eigennutz  der  neujtralen  Kaufieute  VVijr  haben  die  Beyfpiele  geloben,  dafs  alle  mit  Lie- 
bald  die  gröfsten  Mifsbräuche  und  Tranfiactionen  mit*  bensmittelnjbelädene  neutrale  Schiffe  ivoii  den  krieg- 
dem  Pefode  erzeugen  würde:  fo  läfst  fich  eine  folcbe 
Stipulation  weder  hoffen  noch  fordern,  wenn  nicht 
auf  eine  andere  Art  die  Gewähr  gegen  betrügllchen 
Handel  geleiftet  wird. 

Wie  aber?   hat  nicht  Orofsbritannien  in  der  Pe- 
tersburger Convention  wider  alles  Völkerrecht  den 


führenden  Theilen  i^  Befcblag'genojtpq^Oi' wui^den, 
blofs^  um  ^hr'fcHreckliches.Aashungerutigsiy&em  gei- 
gen einander  in  Ausübung  zu  bdqgea.  •  Wir  haben 
gefehen,  dafs  ri;emde  Handelsagenten  zu;,competen** 
ten  Gericht;shöfen  in  unfern  Staaten  erhoben  wurden; 
wir   haben   die  fchreyendften   VerJetzungeo^,  unferer 


GrKJii/fl/«  clurchgefetzt,  daß  die  Flagge  die  Ladung  flieht  •   Territorial  -  Gerechtfame  in   den  uQfecQ  KAf^n  be- 


decke?  da  nämlich  im  3ten  Art.  N.  i2.  feftgefetzt  wor 
den ,  dafs  das  fremde  Eigeiithum  auf  neutralen  Schif- 
fen nicht  frey  feyn  folle.  Rec.  Erkennt  allerdings  die 
für  den  neutralen  Handel  erwachfende^  Vortheile, 
v^enn  die  Flagge  das  Schiff  deckt;  es  ift  diefs  einer 
der  intereffanteften  Gegenftände  für  diQ  Handels- 
tractaten,  welchen  der  Negoqiateur  eines  neutralen 
Volks  von  der  andern  Nation  zu  erhalten  ftreben 
Hiufs;  allein  er  weifs  auch,  dafs  diefer  Grundfatz 
nicht  immer  unter  den  Völkern  anerkannt,  ja  dafs 
er  nie  allgemeines^  Völkerrecht  gewefen  ift.  Der 
Grundfatz:  frey  Schiff ,  frey  Gut,  ift  —  um'unfere 
Meinung  freymüthig  zu  fagen  <—  eine  Anmafsung, 
in  ß)  fem  der  Neutrale  feindliches  Eigenthum  für  feind- 
liche Rechnung  unter  den  Schutz  feiner  Flagge  neh- 
men und  der  Verfolgung  des  andern  Theils  dadurch 
entziehen  will.  Der  Neutrale  handelt  dadurch  als  der 
Bevollmächtigte,  als  des  Commanditen  Comptolr 
des  Feindes,  er  kann  fich  nicht  befchweren,  wenn 
er  nun  von  dem  Gegentheile  als  folcher  behandelt 
wird,  und  mag  feine  Entfchädigung  von  demjenigen 
fordern,  der  ihn  bevollmächtigt  hat,  deffen  Inftitor 
er  ift.  Rec.  hält  demnach  dafür,  dafs  der  Ruffifche  Mo- 


narch, indem  er  den  obgedachten  §,  zugeftandön,  den-  '  bauptej?^.^ 


fpülenden  Gewäffern  und  «auf  unfern .  ^genen  Küftea 
erfahren;    .wir  haben  unfern  neu^i^len  MifbCIrgem 
die    Gerechtigkeit    verwe^ert^  ^g^fehen»   il/isean  jfie 
auf  ihrem  Rechte  bey  deq  fremden  TrihiH>alen  öe^ 
ftehen  wollten.  •  Was  halfen.ßewpbnliob  uiifi^re  Re- 
clame,    felbil  unfere  PemonUr^tioneo,  GewaU  mit 
Gewalt  zu  vertreibend    Ein  einzelnes  von  den)enigen 
neutralen  Völkern,  die  gewöhnlich  dabey  interenirt 
find,  ift  zu  ohqmäcbtig.  ?Die  einzige  Hetjtung  ift  eine 
bewaffnete  Neutralitat.     Alle  neutrale  Völker,  und 
naraeutlich  die  nordifchjen  Mächte,   die  gewohp^pl^  ' 
bey  dem  Ungeheuern  Kampfe  zwifchen  orofsbritan- 
nien und  Frankreich  — -  der  Jm  Grunde  nichts  ^K^ni- 
ger  gilt,  als  die  Frage,  welches  von  beiden  Völkern 
die  Herrfcjiaft  über  4i?.Mf^fü haben. fcii^  ru-  . 

hige  Z'iifc^auer  bleibep,  müf^EKi.mit  eteander  ein«  ge- 
naues Bü44nifsiXc]^iQf^tf.4di^jenige;  kriegfüjire^de  . 
Macht,  liei^yji'w.t]ei^B[j^  .Y^olle,;. die: dm r neutralen 
Handerzur  Ungebühr  (chmälenj»Hi^d  ^greifen  v«lolite,. 
fofort  feind,£^liig,zu..bel?andefei„  Ge\^'altmifc  Oe\*<alt 
zu  v^rtreibqp  und  dw-^^fi^^i^^  <dict;Urt«bhängSg-' 
keit   d.eir  neutralen  VblkfiT  ^.ur  Zf^t  ^nes  JEri^^eiS» 
der  \hrefn  Ipterpffe  fo;  üitj^kd  4ft*  mit.Gewtit  zu  be- 
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'  Die  Gefchicbte  desDanifchenNeiitraIitätsf)pftems 
giebt  enilich  noch  die  intereffante  Lehre:  dafs  eine 
treue  AohäasKchkeit  an  die  Grundfätze  des  Rechts, 
eine  ftabdhane  Behauptung  der  Warde  eines  unab- 
böngigea  l^ölks ,  verbunden  mit  der  Entfernung  von 
aller  Uabfucht  und  Egqistnus ,  ihres  Zweckes  nicht 
verfehlt,  des  Zwreckes  nämiicb,  die  Sache  des  Reehts 
geachtet  und  aberkannt  za  fshen,  felbft  bey  dem  Ge* 
geatheile  nicht  gering  gefcbätzt  zu  werden ,  und  für 
den  Fall  der  Noth  .kräftige.  Freunde  und  Unterftüt- 
zuog zu  finden;  anftatt  daU  eine-fchnöde Gefälligkeit 
uod  ein  beftändiges  Hingeben  in  die  Wünfche  fies 
ADciem  felbft  bey  diefem  Verachtung  nnd  Anmafsung 
erzeugt,  und  dafs,  weit  entfernt,  den  zu' f ehr  ge? 
fchm^chelten  Freund  *  zu  einem  uneigennützigen 
Wohlwollen  und  «iner  gleichen  GefäiligKeit  zo  be- 


oHginellen  Blibk  nicht  verlaugnea ,'  der  die  Schrirteti 
des  Hn.  Ä  vortheilhaft  charakterißrt,  die  wichtig- 
ften  Sätze  des  deutfchen  Staatsrechts  zufammenge- 
ftelit  zu  haben.  Zuerft  werden  die  allgemeinen  Grund« 
formen,  worauf  die  deutfcheConftitution  beruht,  ent« 
wickelt,  und  zu  dem  Ende  das  Perfonale  der  Regen- 
ten, in  dto  Territorien  und  dem  Reiche,  mit  Hin* 
ficht  auf  die  Einwirkung  von  Ständen  betrachtet; 
dann  folgen  die  befondern  Grundsätze  über  einzelne 
Regierungsrechte ,.  wo  zuerft  die  Staatsgewalt  nach 
ihren  Zweigen  der  auffehenden,  ge^tzgebenden 
und  vollziehenden  Gewalt,  fodann  die  Innern  Ho- 
heiten, welche  in  Juftiz-  und  Kan^eralhoheit ,  letztere 
wieder  in  Polizey-  und  Fioanzhoheit  abgetbeilt  find; 
endlich  die  äufsern  Hoheiten  —  dlefe ,  wie  die  in- 
nernx    in  der  doppelten  Rfickficht  der  Territorien 


\7egea,  maii  nur  neue  und  ftärk«re  Prätenfionen  zum  '  und  des  Reichs  bebandelt  werden. 


Lohaefieht,^  die  zuletzt  in  eine  wirkliohe  Abhängig-' 
keit  ufld  Vaüülenfchaft  endigen, 

Halle,  b.  R(>rnger:  Handhuck  des  deutfchen  Staats- 
rechts, Zum  Gebrauche  acadeitiifcherVorlefungen. 
Von  Tkeodof  Schmatz  y  D.,  Königl.  Preufs.  seh. 
Juftizrath,  Director  der  Friedricns-Üniverutät, 
Ord.  der  Juri ften-Facul tat;  u.  Prof.  des*  Staats- 
und Völkerrechts  zu  Halle.  1805.  331  S.  ^ 
(iRthlr.  8>.) 

Die  durch  einen  langjährigen  Krieg  und  diedadurch 

eotftandene  Ungewifsbeit   des  Schickfals   der   dfeut- 

{cbea   VerfaiTung    zurückgehaltene  Thätigkeit    der 

Itaaisrechtlichen  Schrift fteller  erhielt  auf  einmal  nach 

der  Sanction    des^  Reich^deputationshauptfchluffes, 


Wir  glauben  der  Achtung  für  den  würdigen  Vf. 
nicht  aliein  nicht  zu  nahe  zu  treten,  fondern  es  ihr 
vielmehr  fchuldig  zu  feyn ,  wenn  wir  die  Aufrperk- 
famkeit,  womit  wir  das  Buch  durchgelefen  haben, 
durch  einige  Bemerkungen  beurkunden.  — -  Der  Kai- 
fer  kann  nach  $.94.  nicht  für  fich  allein,  durch  ein- 
feitige  Beftätigung  der  Familienve^rträge ,  fchon  le- 
bende Nachkommen  des  erften  Erwerbers  ihres  Erb- 
rechts berauben;  ein  Reichsfchlufs  aber  foll  folche 
Rechte  zurücknehmen  können.  Allein  nicht  einmal 
die  gefetzgebende  Gewalt  hat,  ohne  eintretende  Staats- 
noth ,  die  Befugnifs ,  fchon  erworbene  Rechte  zu  zer- 
nichten. —  Da  nach  dem  Vf.  felbft  ($,  176.)  Recht 
und  Politik  denKaifer  nöthigen,  die  kinwiliigung  des 
Reichs  füralles  zu  fuchen,  was  wichtig,  und  ihm 
nicht  durch  Gefetz  oder  Herkommen  allein  vorbehal- 


"w\e  ein  entbundener  elaftifcher  Körper,    wiederuni     ten  ift:  fo  möchte  wphl  der  kurz  vorhergehende  Aus- 


ToWe  ScVinellkraft ,  und  erzeugte  in  einem  kurzen  Zeit- 
räume drey  nene  Lehrbücher  von  ve.rfchiedenem  Ver- 
dieofte,    Karih  es  Schade,  dafs  eirh  neuer  Friedens- 
fchhfs  nad  die  weitern  Folgen  deffelben  *die  Frucht 
aller  dieter  Bemühungen  grofsentheils  wieder  zerftö- 
reo.     Da  gleichwohl  nicht  leicht  jemand  es  wagen 
wird,  im  Vertrauen  auf  die  Dauer  der  jetzigen  Ge- 
ftaJt  der  deutfcbetK.  Verfaffung  wieder  ein  neues  Lehr- 
buch des  Staatsrechts  zu  bearbeiten :   fo  werden  die 
vorhandenen  Lehrbi>cher  bey  allen -den  Veränderun- 
en,  die  eeCchehen  und  im  Vy  erden  find ,  npfch  immer 
ey  Vorlefungen vihreDienfte!  thun  muffen,  und  fchon 
in  der  Hinficht  ift  die  Keontnifs  des  vorliegenden  ge- 
wifs  nicht  überflüffig. 

Wenn  Hr.  Leifl  (Lehrb.  des  deutfchen  Stäatsr. 
Gott.  1803«  n.  A.  T805.)  fich  diircb  einen  gewiffen 
Moderanti^mp«;  und  durch  Anhänglichkeit  an  gemeine 
Meinungen  und  die  Praxis ,  fo  wife  durch  Voiutändig- 
keit  literarifcher  Nachweifungen ;   Gönnen  (Teutfcl^es 


i 


druck  „unabhängige,  Gewalt"  des  Kaifers  der  paf- 
fende nicht  feyn.  —  Bey  derDarftiellung  der  Reichs- 
kreisverfaffung' (S.  ^15  —  20.)  ift  auf  die  Veränderun- 
gen, die  ^urch  die  Säcularifation  der  Hochftifte  vor- 
gegangen, nicht  hinlänglich  Rückficht  genommen.  — 
&.  227.  heifst  es:  „die  Rechte  der  höchfteii  Gewalt» 
wefentliche  oder' zufällige,  zu  befitzen,  find  Privat- 
perfonen  an  fich  unfähig."  PnVa/perfonen ,  als  fol- 
che, find  diefes  Befitzes  gerade  nicht  unfähig,  aber 
Untertkanfn  find  der  wefentlichen  Hohhei tsrechte,  je- 
doch nicht  der  zufälligen ,  unfähig.  -—  Der  gegrün- 
dete ünterfchied  zwifchen  der  Verjährung  wefent- 
licheruitd  zufälliger  liohheitsrechtefollte  doch  $.228« 
nicht  übergangen  feyn.  —  So  fehr  Rec.  der  Analyfe 
der  Polizey,  in  die  eigentliche,  in  die  ftaatswirtfa- 
fcbaftliche,  und  in  die  Volksbildung  durch. Religion 
und  Unterricht  Bey  fall  giebt,  fo  wenig  kann  er  fioh 
doch  mit  dem  hier  angenommenen  Begriffe  von  Ka* 
fneraUuAheit  9  welche  beftimmt,  was  dem  Staate  aus 


Suat'^recbt ,  Land^jh.  1804.)  durdti  neue^,  ^weilen  .  allgenieinen  Bürgerpflichten  gebührt"  vereinigen.  — - 
kühne  Anfichten  und  durch  Reichhaltigkeit  der  Onind«  Hr.  jlfcfaeint  ( §,  30%.)  anzunehmen ,  dafs  nur  da,  wo 
fitze  auszeidinet :  fo  gebührt  dem  Vf.  diefetf  Com-  der  Fall  des  NprmaJjahres  nicht  eintrete ,  die  Tole- 
peodiums  gewifs  das  ausfehli^fsende  Zeugnifs,'  in  ei-  rirung  der  Kirche. anderer  Religion  yon  dem  LandeS- 
fier  für  den  Lehrvortrag  ganz  geeigneten  Kürze,  in  herrn  abhänge.  Auch  da,  wo  nach  dem  Normaljahr 
«•er  zwanglofeften  Ordnung  und  in  einer  natürlichen  nur  eine  Religion  herrfchte,  ift  der  Regent  berech- 
Verbindung  der  einzelnen  Ideen,  die  aucE iuer  den'   t2gV>  die  Ausübung  einer  andern  zu  geftatten;  nur 

darf 
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d»rf  das  Kirchenvermögen  dem  Religionstheile ,  fctr 
den  das  Normaljahr  fpricht,  nicht  entzogen  wer- 
den. —  ^  Nicht  einmal  im  Sinne  des  Finanzvrefens 
möchte  Reo.  Rigalien  ($.  381-)  die  zufälligen  Hohheits- 
rechte  nennen,  welche  die  Abficht  haben,  dem. Staate 
Einkünfte  zu  vierfchaffen.  Die  Incrativen  Vortheile, 
welche  aus  Regalien  entfprineen ,  fie  mögen  von  ei- 
ner  Gattung  feyn,  von  welcher  fie  wollen,  muffen 
doch  immer  nur  als  zufällige  Wirkungen  angefehen 
werden. 

ALtfeNBURa,  b.  Schnuphaie:  Ludwig  Andrtäs  QoU 
ür'Sj  Sächf.  Oothaifchen  geheimen  Secretairs, 
Riichs  -  Matrihdar  •  Anfchl&gt  der  gifammtm  Chur- 
imi  PürJUidun  Sächfißlim  Lande  y  Albirtinifehir''wid 
EmtjPmifckir  Limine  mit  Urkunden  erwiefen.  Her- 
ausgegeben  und  berichtiget  durch  Bmjamin  Gott- 
fried fTetnarty  ChurfarfS.  SS^hf.  Finanz  -  Procu- 
mtor  und  verfchiedner  gelehrten  und  Ökonomie 
fchen  Gefellfcbaften  Mitglieder  1805.  248  &  8. 
(aogr.) 

Der  Herausg.  bemerkt  in  der  Vorerinnerung,  dafs 
die  heften  Schriftfteller,  in  welchep  man  Nachrichten 
Aber  das  Matricularwefen  des  lachfifchen  Haufes  fio* 
det,  als  Canzlir  in  feinem  Tableau  hiflorique  p.  7.,  van 
Römer  in  feinem  Staatsrecht  des  Kurfürltentbums 
Sachfen  Th.L  S.488.  und  Hwnd  in  der  von  ihm  1764. 
herausgegebenen  Matrikel  in  Anfehung  der  Reichs- 
Matricttiar  •  Aufchlage  deffelben  nicht  übereinftim- 
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men.  [  A\if  die  von  Hn.  H.  S.  G.  Gumpetzkai/ker  (Ulm 
1796«)  herausgegebene^  Reichsmatrikei  aller  Rreife, 
nebft  den  Ufuämatrikeln  des  kaiferlichen  und  Reicbs- 
Kammergerichts  nimmt  er  keine  Rückficht,  und 
wahrfcheinUch  ift  ihtn  diefes  aus  den  heften  Quellen 
cefchöpfte  Buch,  das  aber  freylich  in  Anfehung  der 
tacbfifcbeo  Matrikel  nur  die  Hauptrefultate  fiefert 
(S.  I7i  ff*)f  ganz  unbekannt  geUiepen.]  Den  Orund 
diefer  verfchiedenen  Ansahen  fucht  er  darin,  dafs  in 
keinem  deutfohen  HauiS  fo  viel  Erb  -  und  Lander- 
tbeilungen  ftatt  gefunden  haben,  als  in  dem  fächfi- 
fchen  und  befonders  dem  berzogllcben :  die  getfaeil- 
t^  Quoten  ab^  meiftentheils  durch  befoiidre  Re- 
ceffe  und  Vertrage  beftimmt  wurden ,  die  nicht  ins 
Publicum  kamen.  Er  hielt  es  daher  mit  Recht  far 
ein  verdienftliches  Unternehmen,  die  Arbeit  des  ver- 
ftorbenen  Götter  9  der  an  der  Quelle  faCs,  und  daher 
jeden  Anfatz  iftit  Urkunden  belecte,  ans  Licht  zu 
ziehen,  und  hierdurch  den  Geichiftsmannern  bej 
vorkommenden  Fällen  die  Bemühung,  in  den  Archi* 
ven  felbft  die  Beweife  aufzufuchen ,  zu  erfparen  oder 
wenigftens  zu  erleichtern,  Uebrigens  werden  nicht 
liiir  aus  den  bisher  noch  unbekannten  Urkunden, 
föndern  auch  aus  den  fcho'n  gedruckten,  Eztracte 
geliefert,  welches  wir  zwar  der  VoUftandigkeit  we« 
&en  nicht  mifsbilligen,  wobey  wir  aber  gewünfcht 
hätten ,  dab  der  Herausg.  es  bey  einer  jeden  Urkunde 

Senau  bemerkt  hatte ,  ob  fie  zu  der  erften  oder  an- 
ern  Gattung  gehöre; 


1 

K  L'K  INI      S*C  H  R  I  F  T  E  N^ 


Tbchvoloois.    Leipzigs  b^CruGu»;  Dtr  innere Bergiau 
nmck  dpr  Nmtur  mqdollirt  und  befchrieben  >on  Carl  Immanuel 
lAl/chert    ▼ormaligeta  gr^'fl.  Thunifchen   Bergmeifcer  in  Böh- 
men etc.  mit  6  Kpfra.  1305.  XU  und  06  S..  4.    (1  Rthlir.  4  gr.) 
Hr.  L,  hat  fflit  mehrem  Jahren  Modelfe  vDn.denGrikbenbauen 
uad  andern  b^fTmanniCcheu  Varricbtongan  aus  Pappe  TerFer« 
tigt,   und  danCelben  eine  Befcfarjsibnng  im  Manufcript  beyge* 
fHgt.     Paa  vorliegende  Werkchen  ift  ein  Abdruck  diefer  Be- 
fcnreibung  mit  einigen  Zufätzen.     Kec. ,  dam  Hn  Vs  Modelle 
niemals  tu  Geßcbt  gekommen ,  darf  nicht  Qber  üe  urtbetlen^ 
will  aber  die  Braaobbarkeit  derfelben ,  auf  das  Zeuenifs  fach- 
kandiger  and  glaubhafter  Perfonen«  nicht  bexw^ifein,    Hr.  £» 
mag  alto  wobl  Talent  zum  Modelliren  befitzen ;  das  BQcher« 
fchreiben  aber  fcheint  ganz  aufserhalb  feiner  Sphäre  zn  lU« 
g^n.      Das  Unpaffende  des  Titels   fticht  zu   fehr   in  die  Au- 
g<fn ,  als  dafs  man  es  analyfiren  darfte,   und  die  Vorrede  ift 
vuU  fonderbarer  Ausdrücke,  Tvte  denn  unter   andern  Ht.  L, 
die  Beigmafcbine  mit  At^fckla^eto^er  ale  dem.  Geifte  ihrer 
Belebung /peijl:     In  der  Befchreibung  felbft  find  die  Materien 
niager  und  oberflächlich,   auch  in  keiner  zweckmdfsigen  Ord- 
nung abgehandelt.     Neues  findet  man  darin  nicht;   auch   find 
nicht  alle  Behauptungen  des  Vfs.  richtig.     \.  ig.  fagt  derfelbe, 
da£s  die  Forftenbane  (nicht  Firftenbau«)  vorzflgUch  dännbe- 
legt  würden,   wenn  in  den  Strofsenbauen  die  Warfek*  anfas« 
rangen.    'Diefs  ift  ein  Irrthum.     Denn  in  den»  unterm  StoUa 
befindlichen,  Förftenbauen  können  ja  die  WalTer' fo  gut  auf- 
gehen als  in  den  Strofsenbauen.     Man  hat  in  untern  Teufen 


fo  gut  Fdrffeenbaoe  als  in  oVjtrn,  and  in  obern  oft  geno^ 
Sfefofsenbaae.  In  den  Fdrftenbauen  der  imtern  Teofen  mm» 
fen  dooh ,  yei^  die  Uigliohe  Erfahrung  und  die  ^efande  Ver- 
nunft lehrt,  die  Waffer  frOlier  aufgehen,  als  in  den  ScroCsan« 
bauen  der  obern  Teufen.    Förftenbaue  find  ferner  keineswegs 

f;lieichbedeutend  mit  Refervebauen.     Die  letztem  %  deren  Be« 
timmong  fich  aus  dem  Namen  ergiebt,  kOnnen  eben  fo  gut 
StroCsenbaue  nnd  Oerter  feyn  ab  Fdrfcenbaue«    —>      Uebri« 

Sans  ift  gar  nicht  einzufehen »    filr  vren    das  Bnoh  f efchrie- 
en  ift.     Wer  die  Modelle  nicht  befitzt,   kann    es  nicht  ver- 
ftehen ;    w^er  aber    die    hier .  befchriebenen  Modelle  ,    wel- 
ch«  123  Rthlr.   8  gV'    koften,    ankauft,    gebt    gevrifs  damit 
um,    fioh  genauere  Renntniffe  vom  Bergbau    zu    erwerben, 
und  v^rd  nicht  nur  Graben  befahren,  fondem  auch  die  Werke 
eines  Deliue,  Oppell  Lempe  zur  Hand  haben,  und  fich  lieber 
bey  diefen,  als  bey  dem  Vf.  Raths  erholen.    Statt  die  Modelle 
mit  einer  Befchreibung  zu  begleiten,  hatte  l^r.L.  nur  die  paf- 
fenden Stellen  aus  den  ebengenannten  Schriften  mioh weifen 
dürfen.  —     Das  Intereffanteue  im  .ganzen  Buche  ift  die  tabel- 
larifche   lleberficht   der  Ausbeuten    und  Zubufken    auf    dem 
BerggebSude  Himmelsfiirft  bey  Freyberg,  .feit    dem  Anfange 
bis  zum  EnAe  des  abgewichenen  Jahrhunderts,    die  der  Vf. 
eine  Ueber^cht  der  Bimmel s/UrJlner  Umßände  nennt.      Die 
Ausbeute  des  erwiihnten*  Gebäudes ,  welches  man  w^ohl  einen 
Grubenfürften  nennen  könnte,   belief  Ach  in  dem  •znannten 
Zeiträume,  auf  1,005,525  ^th\x.  8  gr. 
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ARZNRrGELAHR 

WnN,  b.  Schaumburg:  Syflematifchis  Handhuck  xur 
ErkimUniß  und  HtÜuM  ipt  ßhi0iißpir  j^irzte  uud 
Wubdirzte.  Von  C.  ff.  IS^eyer^  Dr.  di,  AVziiey- 
nnd  WuodarzneYliunde.  £WZ^  ^daiid^~''igo4. 
XXn  11.  3l6  S,  —  ^weyUr  Bd.  18PS.  XVI  u. 
485  S.  8.    (4  FL  30  Kr.)  ^       ^   ^^ 

Bey  dieCem  -Handbuche  liegt  dsr  Tom  VU  iff  ^feiner 
Sammiimg  nuduin^ch  ^fräkMdmi  Biohüsiiungm  mki 
dir  Bmikxu  fTim  (f.  die  A. L.Z;  «804.  Nr*a43j«eUe- 
^ferte  Ver&ich  aber  die  Blutflofle  im  Aflgem^inan  21141 
Gmode;  er  ift  hier  aber  mit  BexMiUuDg  der  von  .^19. 
lUU  und  n>gel  Ober  dieien  Gegenftaod  gefcbriebeoea 
AbfaaodltiDgen   erweitert.      Wie  viel  der  Vf.  dabey 
feinem  Lehrer  A#.  fWmt,  von  dem  er  einige  Tliat- 
fachenaDfabrt,  zu^verdifnkeo  habe,  erwähnt  er  mit 
keiaeir  Sjfbe^  —    Das  Ganze  zerialH  in  a(wey  Abtbei- 
iuDgen«  in  die  Lehre  von  de«  Bhitflaffea  überhäuft 
und  in  die  von  ihm  fogenaiuiten    individisiUm  Ba- 
Ynorrhagieeoy  und  ift  nach  i?rof0M*j  Theorie  mit  gro* 
fser  Weitliufigkeit  bearbeitet»    welche  jedoch  de^ 
Umüaiid  eioigermafsen  enttchuldigen  mag»  dafs  der 
ViteinWerK»  laut  der  Vorrede,  zunfichft  far  an« 
f^mde  Aerata  *nd  Wnndärzte  beftimmte,  die  daria 
^A  Gutes  und  ficauohbares  zufammengetragen  fip- 
den.   Dk  Rubriken »  nach  welc;hen  er  die  geiamm^^ 
ten  Mftonliefll ordnet»  und  ditf*«r  im  ganzen  Werk^ 
befoiet,  find  folgende:  Der  Begriff  derliämorrhagie» 
die  Natur    und   Extenfion »    die.  Vorbotben  ^    die 
^gnofe,     die   Urfache^  .die   Klaffificatjon »     di^ 
ProfooTe  und  die  Behandlung  derfelben  (die  er  bald 
fieirinethode ,  bald  Therapeutik  nennt):  diefe  wird 
wieder  in  eine  Hauptour  •  ( nimliqd  die  Heh^ng  de^ 
Haoptfyüiptoms  der  Krankheit)  und  N^f ^cur  ^eing^ 
4heilt  -^     Di^  Mittel,  di«  man  l^y  den ^befondern 
Formen  der  BlatflOfTe  angarathen  und  aqgjjwandt  b|Bt» 
iod  umftandRch  angeführt,    und  ihre  Wirkupgsärt 
nach  Brounfs  Anficht  an^Mbea.  -i—     Die  befoncten 
oder  indHridnetten  BlutBüHe,   von  welchep  der  Vf. 
handelt^  .find::   dad  Nafenbluten,  ^Alufen  aus   dem 
.Muadey  das  Bluteft  der  Luftgefafse  CDr^utu^rl^apa^ 
Pmmwrrka^  Ph4üfneit)i    4^  Blutbrecheo  ,•    die 
fchwarzeS^aakheü^y  --r  idie Hämorrhoiden ,« das  Blut- 
haraeitv  d^d  WWen  ules  mäonUchen  Gliedes »  ^4ip 
OebMto||tt»rblMtäl«IXe,    der  Blutfchweifs»  .die  bW 
ergieCsungen  ana^efiBr^flen,  .^  ungfiyvöi^iqbeQli^- 
tttQgen  am  Kopfe,    Rumpfe  und  den  Extremitäten. 
Die:#i^  ViA*(eWedfpen  äkem<  medfcii^ichenSfhiBft- 

/J.  L.  Z.   1806.    D/itter  Bakd.        ^    ^ 


Meipiipg  einer  Iff  itifcben  Sichtung  unterworfen  wer« 
deii-foilQn,^-^.«defin  #tift^«  gränzen  an  das  .Wi^darbare 
und  Unglaubliche.  —  Bey  $mißm  Formen  der  Blut« 
flüffe  .bringt  der  Vf.  in  die  Dennitipa  -r^  die  Hyper- 
i't^nie  —  Afthenie  —  und  die  krankhafie  Erregung 
hinein »  da  er  doch  .nur  die  ^rfcheinung  felbit  gwatt 
'Glitte  bteeicbnea  und  befchreibf  n  folgen. .—  Die  üat'- 
ftellnog  ift  im  Ganzen  genommen, deutlich;  nur  hie 
un^  da  ftöfst  man  auf  undeutfche  und  unrichtige  Aus- 
drücke, .als:  ffahrrfaifims  JSrandmaiigdt  jGtfi^Mangd 
Brennmaterialien»  2Vbfri/i^7  eines»  Orgalni^j    Ü^beL 


an 


fiynfofrß  und  dergL  .-—  Beiden  Bänden  fin^'jeioi^^ 
Arzneiformeln  angehängt,  auf  di9.  ficb  4ei^  Vf.  im 
Werke  felbft^  bezieht 

Bald  nach  Hn.  M,  traten  zwey  ändert  Aerzte 
mit  Schriften  über  denfelben  Gegenftand  auf:  Hr. 
Spängtnber^  und  Hr.  [Tollkoff.  Wir  verfahtdeä  ttie 
Anzeige  derCelben  fogleich  mit  diefer. 

'  '  BRAUitsCHWEiG ,  b.  "Weweg:  üeber^dii  Bhdflujji  im 
mifücmifchgr  ffinfiM  von  i)r.  Qeorg  Augujil  Sj^em^ 
epibirgj  ord.  Affeffor  des  fürftl.  Qberfaoitäts^ 
Collegli  zu  Braunfchweig.  1805.  XU  ü.  468  S. 
gr.  8.  (i  Rthh-.  12  gr.) 

Peter  Frmüa  fcharffinnige  Idee :  AiHvarufn  ut  momim 
mmd  pars  magna  Ufaemorriagiarum  Seeretipnis,  mar* 
bofae.  efl  opuip  quod  aflimub  im  partes  fecemfntef  num 
ifioss  nueic  tOaSi  magi^  ageidij  eutdenter  peHUtiur  ac  me^ 
tfßodumßbi  ah,  em »  qmm  marbis  pUog^ci^  c^Memus^,  nuh 
do  gradu  diverfam  fub  moH  faltem  imtio  expcfcii  etc.  gab 
.dem  in  d^r  literarifchen  Welt  (chon  bekannten  Vf«  deia 
^rften  I'nspub ,  d/e  Pathogenie  diefer  häufig  votkomi- 
menden  iCrankheitsformen  näher  zu  verfolgen,  I^ 
wiefere  ihm  folches  gelanc,  mag  folgende  kurz^ 
^Ueberficl^  ^rfteilen.  —  .  mchdem  er  die  Begriffe 
'der  Aken*  von  Hämorrhagien  vor  und  nach  der  Entr 
deckung,  des  Kreislaufes' leife  berührt  hft,  gebt  er  aujT 
die  eines  Browns  ^  Heils  ^  Atlians,  Meyns  u.  ä.  über, 
und  fucht  folche  zubericbtigeki»  we^.,{ie  ihiii  die  S^« 
che  nicht  "^  ''"      ^  j«-:-^!----    ö^z     n^i:— - 

tIpnjVQn 

me  dedp^gen  Kräfil. ^ -^    «' 

ihpen  q n  yAiisflufs  des  ii:\ Jhoen  epthaltenen  Blut$  be- 
4i|igt  %ird.l  Sidji  feyep'epfwedcr  allgemein  oder  ärtUchi 
erftere  fcyep  iflj  ein^r  At«ormi^f  der  ^rregung  der 
'Qefäfse  von  ihrem -gefundbeiitsgemärsen  Zuftande  be- 
gründet; IftZ^^fie  aber,  b^ruhefi  auf  einer  Vciri^tzung 
üirer^otegritäV  ArtmiDi  aOgemme  Blutungen  ent- 
ftchen durch  Blut/^retiün.'.dnrch  Anaflotnoßs  oder  durch 

^?^*^.  ^r:y!k^^^  ^^^^^i'^  .f"^^'^  *'^SS 
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gleichfalls  auf  dr^^acbe  Weife  "entfletieu:  -i 
durch  Dicuyefi^  iO^^^^JB^  Diabro/u  .  V^ele  ^Ilgemein,e 
Hämorrb^ieo,  f^enSepi^fiOAen^  4^e^aut  ^t20od|ing 
beruhen;  lede  Eotzündung  habe  ihreo  Sitz  entweder 
im  Parencnynnt  oder  in  dtn  OefiSbtii  ciHBi  Orftawea»' 


ALLG.   I^^^ATJ«^^  ^ITÜNQ 
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oder  in  bei^n  zugleich.  — .  Aulj^er  c^r^oh^n  fchpo 
'«bemerkten^ntbeilung  derfelben',  m  allgemeine  und 
örtliuhe,  fey  esalleidings  fun  jji^ikt^fcheii  hitereflfe^ 
fie  nach  den  Blut  vergieisendep  Organen ,  als  Nafen- 
eioten,  Bluthufi^n'  u.T.  w. -afSzuhanlelh. '  ledeir  Blut- 
Veriuft  fehWäch^  untHiiMbar^  dtfrtjh  Vwiflttidttrtittg 
der  Erregung  'uiid  Erhöhung  der  Erregbarkeit  im 
gefammt^n Organismus,  und  vornehmlich' im  Geffifse^ 
&1Vtai-,  fowobi  duriph  Mindermig  d%rr  Quantität  der 
Bldtn^n^e,  als  auch  der  V^änderung  ihrer '^alität* 
mttelbär  durch  *EMziehtmg  und  Minderung  Bis  Nuf 
trimentls  nnd  des  Erfatzes  aller  organifchen  Uebülde.  -^ 
pie  Exifteoz  hyperfthenifcher  BlptäQfTe  wird  mit 
Pranden-erwiefen :  fieentfteifen  mitteilt  der  Biutfecre- 
tion,  iiddlind  dasProduct  der  bis  ztf  einem  gewiffea 
Oradjfe  lretm\*hrtön  ibtcnfivcn  Tbatigkcit  der  Oeiafse 
feines  Orgiift.  -i  Nachdem  der  Vf.  die  Diagnöfe» 
Aetiologie  und  Prognofe  der  Blntflcrffe  ziemlüm  uitt- 
ffcaodlich  abgehandelt  bat ,  geht  er  auf  die  Therapie 
im,Alig^.>nieifien^  und  zwar  während  des  Blutzu  fies, 
üher^^t^ jummt  blofs  h}fperfthenifche  und  direct  aftbe- 
nifcbe  Hänribrrhagien  an,  empfiehlt  in  erfterer  die 
afthenifirende  Methode  mit  und*  ohne  Aderlaflei),  )e 
ipachdem' wahrte  oder  nur  foheinbare  Plethora  ttim 
Grunde  liegt,  kflhl^de, .  pur^irende.  und  Vorzug* 
Jicb  auch  ^ntlioh  angewandte  Mitte).  Bey  den  nafs- 
,  kalten  Urpfohlägeo.  empfiehlt  er  Sß  Vorfichtsfegel, 
die  Heilung  mit  diefefn  Mitteln  nicht  anzufangen,* 
weil  (je  die  Erregung  .deS  h^rvorftechend  leidenden 
"Thöils  linverhältDifsrhärsig  gegen  die  Erregurig  des 
übrigeh  Organismus  fchwäcben,  dadurch  tritt  neue 
Krankheftsform  begrQnden,  ja  felbff  die  Blutung  ver- 
mehren könnerf.  Denn  die  Kälte  wirkt  eitimals  itt- 
dem  fie  diirch  Entziehung  des  Wärmeftoffs  den  Erre? 

Sungszuftand'  berabftimmt,'  und  zweytens,  indf^m  fifc 
ife  Thät'l^k^it  des  Theils,  auf  den  fie  immediat  angc- 
waödt  wird,  verändert,  fchwächt  oder  hemmt;  nh 
kann  daher  zuweilen,  wo  das  Nervenfyftem  nicht 
fileich.ftark  gefch wacht  ift,'di^  afthehifche  Häni«  r- 
rnagie  hebert, .  vermehrt  a\Str  allemräl  dite  Krankheit, 
und  verwandelt  nur  die  Porm  derfeiben,  — ',  Bey  if^h 
direcl  Afrhefttfqhen  Hämorrhagicn  gehen*  die  Hrf?- 
-anieSg^n  dahin:  di«*  Krankheit  zu  Heben;  dzs  S^mT/- 
toiii  fH6tf  ßfatflüfs)  lu  befeitigen,  und  cirt^n'R'^rk- 
fall  zu  verfcatön.  ~  Die  bewJlirteften  IVIfrteJ  ßnrf: 
Eiix.  atidrUill,  DiQitat'purpur:,  die  BredhvfrurtfeÜ 
Irt  kleined  0.1)en  vorzügÜph  als  AutMs\-EicfiV'f/^^^ 
eyam,,    Belfädon.^  Nuc.  iwäi/^:,'  aVöÄailltne"iCrätiftr- 

.'öufgaffe,  Afo/rAttj,  caflof^,  Opim  u.  i: "—'  We  ^#. 

Jrapie  dew-artlichen  JJluturigcn  bet-rfhft  iSrcanz  le'ifVV 
.Weil  er  öbet  diefan  ^  meiftens  in  die  m^diiiriVfcheChK" 
Turgic  einfchlagenden  GegenlVahd  be?dn*rf^?fe  tIu  fcTiV^I 


bea.  —    Di«  tf«ba»dlung  nach  BlutflQlTen  ift  ^ben  fo 
verfiphiedeii ,  als  die  Arten  derfelben  verfchieden  find; 
,an4er$n^^KliGii,  wo tiypefflhenJ^,' anders.  Wo  Altbie- 
bie  zum'  '(Grunde  liegt.  '   Im  eri>en  Fall   folgt   auf 
■JehiwiäeliOBdei'iReia  mind«ad#>JVlittel  die  Gefundheit 
wieder;  im  zv^eyten  Fall  aber  muffen  flüchtige  Reize 
fo  lai^e ' aägeWandt  werden,  bis  der  Kranke  die  per- 
manetit—  vertragt  v  als  wn<lnr^h  rijp  gpfrhwarhte  er« 
fchlaffte  Fafer  ihreA  gehöricen  Grad  von  Starke,  Ton 
und  Energiei' wieder  erhiu 9 .    beFonderfe  '  wenn  mit 
nutrirendeii  Mitteln  der.  Abgang  der  Kräfte  wieder 
erfetzt  wird.  .   Di^  Yorfchrlft,    wie  ftufenweife  die 
Permanenzen  E^iemittel  anzuwenden  feyen ,  verdient 
alfe  Befolgung  auch  bey  der  annähernden  Oenefung  je* 
^er  Siflh'epifchen  Krankbeit.  — ^     Im  twefftm  Abfcbo. 
geht'  der  Vf.  eihzi^in  die  Blutungen  aus  der  Nafe  (Efu 
flaxisjj  aus  der  KhmikokU^  aus  den  kungenvL  f.  w.  in 
fÖnfKapitdn  durch;  er  leet  Qberail  die  Eintheilung 
Ifünl  OrtiBde ,  dafs  Z.B«  das^afenblutsen  ein  Symptom 
eines  oBgimiikim  Leidens  ifes  arteriellen  Syftems  feVf 
-welohei  auf  Hy^i'ftbenie .  oder  Af^henie  beruhe,  te- 
britifch   oder   heberlos  tew,    oder  aus    einer  crtti' 
^hen  AÄfebtioo  der  NafengenLüse  catfpringe;   Jedes  fey 
alkKZ^it  arteriell,    dicfeseotftebe  entweder   aus  den 
Arterien  oder  Venen.      Wdter  wird  die  Diagnofe, 
Aetiologie,  Prognofev  Therapie  uäd  Verhütung  der 
Epiffaxis  verfolgt.    Auf  eben  diefe  VVeiia  handelt  er 
die  Blutungen  aus  der  JUMuUraUr,  ^us-deniZ^/raHoB^ 
^anm  ( mit  vorzOgliciiem  Fleifse  and  mkr  rräcifion 
fc«fd  Rea  hier  die  HSmoptyfe  ausgearbeitet )\  aus  deai 
Ddtrmkanai,  wobey  dBs  ßlutbrechmj    der  ßhfßuU  als 
äeiäe,    und  die  ftkwarti  Krankheit  äis  Hiffokrates  als 
ekronifcki  angegeben  wird.     Unter  letzterer'  verflehe 
man  das  i^hi'öilifche  Leiden  der  GefäC^e  dös^Uarmka- 
nals,  das  fileiohzeitig  mit  eiaer  groSsw  £ntliraftufi|^ 
Kalte  der  Peripherie,  Ohnmächten  »■  fieberlofto  Z^^' 
f^ande  u.f.  w.,  den  Auswurf  eines*  :dukrch  ieiäen  ian- 
gern  Aufenthalt  im»  Darmkaoale,  «der  durch  ianaes 
Stocken  in  den  Gefäfsen  mehr  oder  minder  entroiteh- 
ten  Atutes  zur  PiAge^haU  —    Im  fünften  Kapitel  end- 
lich  macht   d^r  ÄbSrmUUrßtfi^    Mfirarrhai^  r  d^^ 
Sclilufs  als  Krankheit  der  Gefäl^ei  der  ionern  iHöHe 
diefes  Organs^  durch  welche  ein  Ausflufs  des  in  ihr 
ben  Enthaltenen  Blutes   bedingt  wlrdf    A^cb  diefer 
Abfchrfftt^lft  mit  vieler  Belefenheitv    Sachkcrtntnlfii 
ur»d  ^ewifs  zum  präktlfrhen  Nutzen /bei rb#»it»^t;-  das 
'Tampontren  ^erWitft   er   In  Mutterbiutiftflen,    m^ht 
w»»il  «s  Entzündungen  der  Gebärmutter  vi^rurfachcn 
Toti,    fondern   weil  ^   föglich   durch  zw^rkmafjiga 
Einreibungen,  Einrpfitzungen^  dureb  d«  Reiben  des 
•Mutt'*rmubdes;-ia':rfiiweilett  feihft  dcsrKitzWs  u.f  w, 
flberflCHlßg  und  ^hÄjehrliob*  geinacht  werden  könne; 
^öbl  iber%erde<Je??tampohPJii  «felcherrBlutengeo  dir 
•Ärh wangert^chafl  äftgew'endet ^-wö:eiH  <)ie.iWisSreibung 
tler  Frucht'  befördern  foU.    -^     Mit*  Uebemagmig 
•^ann  Rcc. -diefe  Schrift  nirht  blofs  dem- angehenden» 
Ibodern  aucb  dem  ^kern  Arzte  empfahlen,' 
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flujfh.  Nb'^Ii  dien  Cruii<^fi(tten  der  Errecungsttieo- 
Tt**  unt^nommen  von  Dr.  §fok.  Baltkafar  H^oO' 
kauf.  —  ErfliT  Tbeil,  die  Phänomenohiftorie  des 
BlutausfloUes  enthaltend*  1805.  XXX  VI  0.175  S. 
Zimyl^rTheil,  die  Nofobiftorie  des  Blutausfluffes 
enrbaltend.  1805«  L  u.  405  &  8«  ( Beide  Theile 
jRtfaln  a  gr.)  ^ 

Nachdem  der  Vf.^  der  in  def  zu  Sorau  in  der  Nie- 
dcrlaufitz  udterfcbriebeaea  Vorrede  nur  iebr  befcbei- 
deise  AnfprAcbe  macbtt   in  der  Einleitung  über  die 
not hvr endigen  BediagnifTe  einer  wahren  VnUrfiuhung 
als  folcher  einige  Bemerkangen  gegeben  y  nach  weH 
cheo  fie  eine  «riflenfcbaftliche  Kridk  oder  Polemik 
geoaont  werden  kaoa;    fo  beftimml.er  die  miäicinifclu 
ünterpuhung  ,9  als  jBine   folche  donfequeiite  Anwen- 
dung der  allgemeinen  theoretifcben  und  praktifchen 
Gruodiatze  oer  Heilkunde  auf  einen,  in  die  Sphäre 
derfeltien  fallenden,  Gegenftand,    wodurch  derfelbe 
ßkbt  nur  Ton  allen  irrigen  und  hypn|hetifcben  Au» 
£chten  vereiniget,  alle  zwecklufen  Streitigkeiten ,  die 
io  Abficbt  der  Erkllmn^^sart  defbtben  enthehen,  be- 
endiget werden,  als.  vielmebr  durch  und  mit  jenen 
FuadamentaKatzen  der  Wiffenfchaft  felbft  in  eine  fol- 
che Verbindung  und  Uebereinftimmung  gefetzt  wird, 
daüs  eiae  Foilftändige  Einficht,  ein  wahrem»  WilTen  der 
BiaDnichfaltigeQ'BeftimmBngen  diefes  Objects  zuStan« 
deliömmt,  das  nieht  nur  zur  Healifirung  des  unmit- 
telbar durch  die  Unterfuchu  ng  beablichtigten  Zweckes 
fuhrt,  fonderü  auch  zur  Vervollkommnung  der  ge- 
famroten  Heilkunde  Oberhaupt,  mehr  oder  weniger 
bfyträgt**  <--»    In  diefer  Tenilenz  haadelt  er  nun  eine 
ivirhiige  einzelne  Form  des  Üebelfeyos  im  Organis- 
mus, den  BkUflußj  ab,   die  in  Bezug  auf  die  tinorP' 
ti/cke  ^owehl  ais  Uehnifciu  Heilkunde  ^on  entfnhiedenem 
nerth  itl:  beide  führen  zu  d^m  gemeinfchaftlichea 
2weck  alles  ärztlichen  Strebens,  zur  Befeitigung  der 
JonD^ofüef  (Jebelfeyns  durch  dieHeilung  der  Krank- 
heit^zuftS^de.  —   Die  Theorie  des  Blutausfluffes  felbft 
befteht  f,in  eiapc  (o  confequenten  Anwendung  aller 
Ifiteadeo  Erkenntniffe  und  rrinripien  der  gefammten 
f  uniiamentaltheorie  der  Heil  wiffenfchaft  aur  den  Blut- 
au'^flun^i  daf«^  eintf  w^ahreCon ftruction  diefer  beftimm* 
teu  Form^deft  Uehelfeyns  in  allen  ihren  einzelnen  Ma- 
menteo  und.  Vorgängen ,  von  ihrem  erften  Eintritte, 
fiinceffiven  Entwi  kelung  und  Ausbiiduiig  bis  zu  ih? 
pem  gänzlichen  Verfchwinden   und  Uebergange  zur 
N'.rmahrät  —   zu  Stande  kommt/'     Bevor  er  aber 
leinen  Gegenftand  nach  diefer  Norm  zu  unterfucheU 
anlapf(t,    wirft  er  noch  einen  Bii^k  auf  die  futufien 
Tnrcfrieen  des  EUifiiieisfmifi  (Vogel)  und  Cl#mw»wi.r'{Reil) 
in  Betreff  der'  Unterfurhunff  über  den  Blutau<^iluf^ 
und  findet  fie  beide,  vorzOglich  den  Erften,  inconfe- 
fuent  and  unbefriedigend«  9 

Der  effte  Theil  diefer  ganz  in  der  Errearungrs .  Ek- 
ftafe  gefchriehenen  intereffanten  Schrift-  befcwiftigt 
fich  mitdenUnrerfuchungen  Aber  dieErfchoinune  des 
Blutaasfluflej*  als  beftimmte  Form  des  Uebelfeyns 
oder  ilie  Pkinommokiflorie  deffelben ,  und  zwar  im  er 
ßen  Buch  mit  der,  Uoterüicbung  Ober  den  Blutausfluls 


als  tolchtoy   d.  i.  als'^attnng  nach  fdaen  finfsera 
Merkmalen,    oder  die  Phänomenaiäiag^utßik  deffelbep 
im  weiteften  Sinn«    Das  erfle  Buch  zerfällt  wieder  in 
zwep  AbfcbniUe:  im  erflen  bemüht  Beb  der  Vf.,  ,,dea 
notnwendigen  ZuEammenflufs  und  Verlauf  derjenigeo 
Erlcheinungen  von  Abweichungen  der  Lebensverrich«    '  ^ 
tungen  einzelner  Gebilde  von  ihrer  Normalität  in  ab-  * 
ftracto  auf zufuchen ,   durch  welche  der  Blutansflufi 
als  eine  beftimmte  Hauptform  -  des  Uebelfeyns  cu- 
£immengefet?t  und  als  folche  darin  erkannt  wird? 
oder  diejenigen  in  die  Sinne  fallenden  charakteriftl* 
fchen  Merkmale  in  der  höcbften  Allfemeinheit  enzo» 
geben ,  wodurch  der  Blutausflufs  nicnt  nur  von  jeder 
demfelben  fowohl  ähnelnden  ak  nichtähoelnden  Form» 
als  eine  Gattung  des  Uebelfeyns,  unterfchieden,  fon« 
dem  auch  die  Gefchichte  des  Verlaufs  deffelben  hin- 
länglich beftimmt  wird,**    [Mit  weit  wenigerem  Au^t 
Wand  von  Worten  fagten  rnifre  Vorfahren :  Si  fanfims 
mßgni  eUiqua  eapiM  praeter  nstturae  inßüuium  0  vaßs  pro- 
rumpatj  quaecunque  ßi  ceerporie  porSf  ex  qua  effuäty  g^ 
nefiea  iä  Haemorrkagiae  nomine  deßf^nahar.     Pro  vartM 
'  fMfoJeäe^  unäe^nanaiypecuüaremdenominationemä^liiutio* 
nis  eaufii  accipit. }  —    In  zwey  befondern  Kapiteln  des 
erften  Abfchnitts  ftellt  der  Vf.  in  dem  einen  Unterfu* 
chungen  Ober  die  weientlicben  Merkmale  des  Blut* 
ausfluffes  an   [nach  welchen  aber  Rec.  ein  mäfsigei 
Nafenbluten  Cßimdäium)  nicht  zu  den  'BlulflOffen  ^h- 
len  möchte,  weil  dadurch  keine  Abänderung  der^iP» 
regung  hervorgebracht  wird],    und  in  dem  xwetfttn 
fucht  er  eine  Gefchichte  der  Erfcheinungen  des  Blut- 
ausfluffes vom  allgemeinen  oder  cemifchten  Krank* 
heitf^zuftande  aufzuftellen ,  die  er  in  das  Stadium  der 
UnpSfslichkeit,  der  Vorboten ,  des  ausgebildeten^  Blut-* 
au«:ilufres,  der  Entfcheidung,   und   endlich  der  Re- 
convalefoenz  eintheilt.      Endlich  befcbäftigt  ficfa  ^er^ 
istffiyte  Abföhnitt  des  er/Im  Buches  mif  der  Beleuch^ '^ 
,  tliUjZ  und  Berichtigung  der  zeitherigen  Terminologie^ 
DeiSnitionen  und  £ii>tiieilungen  des  Blutausfluffes  -als 
Gattung  diefer  Form  in  drey  Kapiteln,    in  welchen 
der  Vf.  die  fchwankenden  B^riffe  und  DarfteHungen 
mancher  neuern  Schriftfteller  Ober  diefen  Gegenftand  . 
tadelt  und  zu    berichticen  fucht.    —      Das  zweffti 
'Buch  enthält  die  Unterlucbungen  Ober  den  Blutaus«- 
flufs  als  Art  nach  feinen  äufsern  Merkmalen,  oder 
die  Phänomenaiäiagntftik  deffelben  im   engften  Sinnen 
und  zwar  wird  im  erßen  At^chnitt  die  Darftellung  der 
Kriterien  und  Grundfatze  der  Phänomenaldtagnoftik 
der  Art  des  B'utausflufles  im  Allgemeinen,  und  im 
zwfjfien  die  Anwendung  der  allgemeinen  Kriterien 
zur  Beftimmung  der  einzelnen  Arten  dts  Blutausfluf« 
fes  in<:befondere  g^fchildert.     Hier  wird  zuerft  von 
^er  Modalität^  der  Quantität  urfd  Qualität  desBlutee 
beym  Blutau5;fluffe,  dann  von  den  daffelbe  begleiten- 
den Erfcheinungen  des  Uebelfeyns  gefprochen:  auch 
fey  immer  eine  vorläufige  BerQckficbtigung  der  vor* 
avsgegangenen  Schädlichkeiten ,  welche  auf  ein  ein« 
zelnes  organifches  Gebilde  ganz  vt>rzagl]ch  und  be* 
merkbar  Eii>flufs  erhielten ,    nicht  zu  überfehen.  — . 
Im  zwn/fen  Ahfrbm'tt  diefes  Buchs  wird  nun  die  7%äfio- 
menatdiagnaftik  des  Nafen  -  >  des  Lungen  -  ^  des  Magens  -, 
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dies  Mutter-,  detMartdarmsrBlutausflunes,  undend* 
lieh  des  Blutfl.  der  Uriiiwege  einzeln  abgehaadelt.  — 
Nachdem  nun  der  Vf.  im  erflen  Buch  die  charakteri- 
ftifchen  Zeidien ,  und  im  zuftyten  die  fpecifirchen  Phä- 
nomene des  Blutausfluffes  zu  beftimmen  bemüht  war: 
fb  geht  er  im  dritten  Buch  zur  Beftimmung  des  Ur-» 
fächlichen  deffelben  über,  und  unterfucht  (ue  Phäno- 
menaldiagnoftik  der  Krankheit  des  Blutausflu(Ief^  wo- 
bey  vorzOglich  der  aOgemeim  und  ortliche  oder  ge- 
mifchte  Krankheits-Zuftand  (das  Gmstf),  dann  die 
Hyperfthenie  und  Afthenie  deffelben  (die  SpeciiS)  mit 
der  angeftrengteften  Aufmerklamkeit  erwogen  zu 
werden  verdient.  Am  Schluffe  wird  epdlicb  wieder- 
holt der  Blutausflufs  als  eine  abfolut  fpecififehe  Er- 
fcheinung  des  abnormen  Organismus  erklärt  und  als 
ein  abfolut  fpecififches  Phäoomeii  der  directen  Aftbe* 
nie  angegeben,  » 

Der  zweyt$  Theil  enthält  die  Nofohljhrii  des  Blut- 
ausSuffes  gleichfalls  in  dreu  Büchern :  das  nßi  unter- 
fucht die  Aetiologie  dieferUebelfeynsform^  famint  der 
nähern  Beftimmupg  und  weitem  Erörterung  des  in- 
nern  und  äufsern  Momentes  des  Urfächlichen  diefer 
Form.  Zuerft  wird  die  allgemeine  und  befondre  An« 
läge  zu  Blutausflaffen  phynoIogiTch  und  anatomifcb 
durchgegangen ;  dann  werden  die  äufsern  Momente 
der  ürfache  des  Blutausfluffes,  oder  die  fchädlichen  Po« 
ten^en  zur  Bildung  diefer  Uebelfeynsform  unterfucht. 
Piefer  Abfchnitt  ut  vorzüglich  gut  gelungea.  —  Im 
*zwiiftm  Buch  folgen  nun  die.Ünterfachttngen  über 
das  Verhältnib  der  beiden  Momente  des  Urfächlichen' 
zur  Bildung  des  Blutausfluffes,  oder  die'Hämorrha- 

ftnie.  Der  Grundfatz  für  die  Exiftenz  derfelben  ift: 
bänderung  des  Normalverhältniffes  der  Energie  der 
L^bensthätigkeit  des  BlutgefäCsefyftems  entweder 
von  aufsen  nach  innen:  mechanifch  odeiT  chemifch; 
oder  von  innen  nach  anfsen :  dynamifch.  Folge  da- 
von fey  fowohl  rein  -  örtliche  als  allgemein  -  örtliche 
Krankheit  oder  directe  Afthenie  der  Erregung ,  oder 
extenfive  nnd  intenfive  Befchränkung  der  Lebensthä- 
tigkeit  der  org^nifchen  Gebilde.  Die  Eintheilung  in 
hyperfthenifehen  und  afthenifchen,  in  direct-  und  in 
indirect  -  afthenifchen  Biutflufs  fc^  baarer  Irrthum, 
da  diefe  Eintheilung  nur  von  dem  Moment  der  Ent- 
ftebungt  in  Bezug  auf  fein  UrfächUches ,  nicht  aber 
von  dem  fchon  exiftirenden  Blutausfluffe  gelten 
könne.  —  Im  zwiftin  Abfchnitte  diefes  Buchs  wer? 
den  bey  jeder  einzelnen  Art  der  Blutausflüffe  nur  die- 
jenigen Momente^ngegeben ,  wodurch  fie  als  folche 
in  der  Erfahrung  gegeben  find.  Die  nofologif^hen 
Bemerkungen  über  jeden  einzelnen  Blutausflms  ver- 
dieaen  alle  Wertbachtung  der^Aerzte,  —    Im  drj^^m 


Buch  endlich,  das  ganz  polemifobto Inhalts  tft ,  wer- 
den Untei  fuchungen  über  die  Uriedirkßhr  nnd  Ober  die 
vermeintliche  Notlii^tnäigirit.  und  NitzUekkeit  vorzüg- 
lich einiger  Arten  des  Slutansfluffee  angeftellt»  und 
die  irrieen  Begriffe  und  Vdrftellungsarteo,  die  über 
diefen  öegenftand  herrfchen»  bericntiget.     Die  Er- 
klärungsart und  das  Urfächliche  der  Wiederkehr  oder 
der  Recidiyität  und  Periodizität  der  Blutausflüffe  fällt 
mit  der  Conftrnction  des  Blutausfluffes^  überhaupt  za- 
fammen,  ^  indem  fie  nichts  anders  als  recurfirende, 
erneuerte  Anfälle  find:  fie  werden  durch  ein  inpro* 
portionalet  Incitament,   das  dem  jetzt  exlftirenden 
Urad  nicht  an^emeffeh  ift^   auf  dem  Wege  der  di- 
recten oder  indirecten  Scbwädiung  herb^ygeführt: 
daher  fey  beides,*  die  fogenännte  antiphlogiftifche 
und  die  incitirende  (überreizende^  Methode  zur  Hei* 
luog  der  Hämorrhagien  nicht  feiten  als  das  Uriaeh- 
liche,  als  das  äufsera  Moment  derfelben  anzufeben, 
wodurch  die  Recidive  diefer  Uebelfeynsformenent- 
ftehen.  —     Nun  folgt  die  Widerlegung  der  CuBeih 
fchen  Hypothefe  der  Recidive  und  der  reripdicität  der 
Blutausiiafle :    dafür  aber  wird  folgender  Orundfatz 
von  ihm  aufgeftellt:  .„die  fbgenannten  beriodifchen 
Blutausflüffe  werden  nur  in  einem  von  r^atur  fchon 
zur  Kränklichkeit  überhaupt  difponirten  und  durch 
einen   vorausgegangenen   Blutausflufs-  zu  diefer  be* 
fUmmten  UebeUeynsforni    ausfchliefslich    geneigten 
organifchen  Gebilde ,  durch  abfolut  äufsere  EinflüfTe, 
die  za  beftimmten  Zeiten ,  durch  beftimmte  Lebens- 
art,   Gefchäfte,    Gewohnheiten    des    Indi^nduums, 
durch  periodifche  Veränderungen   der  Atmofphäre, 
der  Jahreszeiten  u.  f.  yv.  eintreten,  herbeygerührt. *' 
Das  wahre  Moment  der  Periodicität  der  Bfutausflafre 
liege  daher  in 'den  innerlichen  und  äufserllchen  fcbäd- 
licnen  Einflüfljen.  —    Mit  eben  der  philofophifcben 
Gründlichkeit  wird  die  Nützlichkeit,  Kothwendig- 
keit  und  die  (vermeintliche)  nachtheilige  Polge  der 
Unterdrückung  einiger  Arten  der  Blutausflüne  ge- 
prüft und  widerlegt»    —     Aus  diefem  gedrängt^ 
iJeherblick   werden   unfre  Lefer  leicht  abnehmen , 
dafs  diefe  Schrift  ganz  im  Oefft  der  Erregungstheorie 
nach  RSfchlaub  und  felbft  zum  Theil  auch  mit  deffen 
Weitläuftigkeit  gefchrieben  fey ,  obgleich  der  Vf.  hie 
und  da  feinem  Meifter  widerfpricht  und  ihn  eines  ad- 
dern  zu  belehren  fich  beftrebt.    Jedoch  ift  .die  Kunft 
berechtiget,    von   diefem   denkenden  Schriftfteller, 
der  feine  Theorie  fo  rein  abgefafst  hat,    nach  Ver- 
lauf  eines  Decennii,  wenn  unbefangene  wiederholte 
Erfahrung  am  Krankenbette  fich   dazu  gefeilt   bä« 
ben.^wird,     etwas    Vollendetes    Ober   diefen    oder 
einen    andern  Gegenftand   der   H^lkunde   zu   er- 
warten« 
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PHIL  OSO  FHJE.   ,  eine»   immer  reinere  uad  ftirlLeiMle  EbmnoDie  a«f- 

V  'löfen  t  ^        * 

^?^Z:  tf "»wJ^iSl^^^  xS'  ®*"  Recenfeirteobemerkung  wollten  wir  iodefen 

.^«^   ^rjifrtifwiwi.      Erfbr   ThciL    1806.  -nicht  verfchweigeB.    Warum  bat  der  Vf.  den  griechl- 

.    369  i>-  8-  ( i  Äthlr.  ao  gr.)  .j^^h^n  Dualismus  des  PH.  in  der  Rechtfchreibung  mit 

M'dem  übermodernen ,  unromantifchen »  idehtiurhen 
it  poetirbher  AnCcfatttone  und  Darftellongsgabe  "Abfolutismus  des  F.  Fertaufcfat?  Die  Ineifiefi  deut«* 
macht  derttafermdeutfchen  Publikum  fchon  be-  -fehen'  Scbriftfteller  find  doch  dem  ortbograpbifcfaen 
kannte  gefchmackFolle  Dichter  einen  Flug  ins  philo-  Dualismus  der  Fhilöfopfaie  gewogen! 
fophiTche  Gebiet.  Weil  Poefie  und  Philofopbie  ein  '  Zur  Charakterifirung  der  Vfeitt  des  Vfs.  und  zur 
Paar  Zwillinesfchweftern  find,  und  obendrein  Grinz-  'freondiichen  Einladung  des  Lefers  heben  wir  einige 
Bachbareo:  lo  darf  fich  d«*  aber  die  GrSnze  ziehende  'Stellen  aus.  »An  jedem  fyftematifcb  aufgeführte^ 
Fremdling  immer  die  Gunft  der  einen  verfprechen,  Lehrgebäude  der  Phiiofophte  bemerken  wir liald  eine ' 
wenn  er  wahrhaft  die  Gunft  der  andern  befitzt,  und  Menge  blmiir  Finfler^  die  blofs  der  Symmetrie  wegteit 
feine  Anfichten  des  neuen  Landes  werden  nicht  ver«  angebracht  find.  Aus  der  Entferniing  thun  diefe  hin* 
kehrt  und  unrichtig feyn ;  da  ei^die  richtigen,  ihrem  längliche  Wirkung,  und" es  mebt  Kurzfichtige  gtaug, 
wefentllchen  Inhalte  nach,  fcbon  von  Haufe  mit«  weiche  hiemach  die  sBeleucntung  des  Oebäuoes  im 
bringt  Talfch  wäre  es ,  ron  einem  folchen  Reifen-  voraus  berechnen.  Wer  fich  dort  einmiethten  will, 
den  ein  Compendium  der  Geographie  des  Landes  er-  unterfuche  jedoch  erft  von  innen,  ob  die  Lichtmaffe 
ifarten  zu  wollen,  von  .einem  Dichter  ein  fchulge-  auch  grade  feinen  BedQrfniffen  und  Wflnfchen  gemafs 
rechtes  S^em  der  WifTenfchaft.  Sollte  er  diefes  De-  'Verth)silt  fey.  Wie  oft  finden  wir  alsdann  die  renfter 
fern,  fo  möfste  er  fich  allen  Oenufs  verkQmmero,  zwar  hoch  und  zahlreich  genug,  aber  alle  —  nack 
laoe  lebendigfte  AufFafTung  zerftören  und  aus  Sehn-  der  Nordfeite,  und  die  freundiichften  Ansfichten  ge- 
tucht  Zur  dichterifchen  Hejmath  augenblicklich  das  pen  Morgen  ohne  Schonung  vermauert."  Entfallen 
neue  Gebiet  verlaffen.    Unfer  Vf.  hat  darum  feine  ei-    ift  inzwilchen  dem  V£,  dafs  die  Bewohner  eines  fol- 

5^«aihQinllchen   Abfichten  'unter   allgemeine   Üeber-    eben  Haufes  auch  eigne  Augeä  befitzen,  v^odürch  fie 
chrihea  nordnet,    und  der  Eingebung  des  Genius    im  Norden  grade  den  Often  zu  fehen  meynen,    und 
aniieiio^eftaBt,   u/as  er  fagen  wollte  und  wU  er  es    dafs  es  manche  giebt,   die  im  fonderbariten  Wahne 
Uf^e,    Wit  haben  in  diefen  Aphorismen  einen  viel«    vor  den  hHnden  Fenftern  gaffend  von  den  herrliehftea 
ieidg gebildeten  Oeift,  ein  lebhaftes  Gefohl  des SchO-< 'Ausfidifeh  erzählen.      »Die  meiften  wählen    ihre 
Ben  nod  Wal^ren  gefunden ,  und  find  durch  dasvielto    Grundfatze  ^ade  fo  voi^chtig,    wie  ihre  Freunde» 
Vortr^iShe  des  Buches  aberrafcht  und  erfreut  wor-    nur  folche,  d>e  ihren  Leidenfchaften  fchmeicheln,  oder 
den.   Deutlich  verkündet  ,fich  in  dem  Ganzen  das   "Zu  ihren  VerbSltnifien  naffen«    Der  Philofoph  T^ugf 
Studium  der  Lehren  eines /%iKo  und  ^acobu     Dem    die  feinigen ,  wie  feine  Kinder.  —  ^ ErfindiM  kann  die 
letztem,  als  feinem  Freunde,  bat  der  v£  fein  Werk    Philofoptiie  eben  fo  wenig  neue  Wahrndten',  wie  die 
ftt  einer    fdidnen  poetifchen   Zueignung  gewidmet*   Jkftronomie  neue  Sterne.    Aber  am  manche  dtt*  bis* 
Er  febnet  fich  aus  derTeme  zu  ihm  und  trauert  über    her  verborgenen  zu  entdickin,   dazu  erfand, von  jeher 
die  Verbünnong  am  Geftade  des  Meers.    Es  erfcheixit'^.die  Speculation  fcharffinnige  Syfteme«   kunftmäfsigeT 
ihm  die  trdftende  Mufe ,  keine  Unbekannte :  zufammengefüete  Telefcojie.  —    Von  dem  Staat  und 

der  Kirche  verlangt  die  Pnilofophie  nichts,  als  wavum 
.«.  ^  .  .  t.  •  %  V'Ji_.:  !_•  • .:  f*^^  ^*^**®*  „  ...  Diogenes  denAl^ander  erfuchte:  ihm  ein  wenig  aus 
Bltckt-ich.    »a  ^^*^»;^^fJ«*J^^^^  ^^^  der  Sonne  zu  gehen.  —    Die  höhew  Poefie  iff  mit 

Jene  des  himmlifcheii  Chor«!*  die  dem  Wahrheit  dia-   der  echted  Speculation  fo  wenig  in  Wider fprucb,  dafs 

fteaden  Pilger  dieln  vielmehr  durph  die  erftern  allein  jeaes  fjfifch^ 

-  Binlit  im  deif  LorlMerhaitaen  Botiiie,    deiiy£rq Dickten,    jugendlich  blühende  Kolorit  erhält,  welches  die  regel« 

IT  Ä  A^  u^r^  »  .  i^^u^A^il     A'^  V.—.        mäfsige  ßüdung  einer  Ptaionifchm  oder  ^acobifckm 
t7«d  der  Begedteraag   KjX^^^^Ih^.    die  Vemaot.    ^^fe^uf  einelTo    anziehend7  Weife  noSi  erliöht. 

Aher  ipit  diefem  lebendigen  Ausdruck  einer  kraftvol- 

M5ge  die  holde  Mufe  ihn  femer  tröften,    mOge  fie    len  Gefundheit  darf  jene  poetifche  Schminke  nicht 

ihm   das   elegifche   Lebensgd^Ohl ,    welches  fich  an    verwechfelt  werden,    wodurch   manche   fogenannte 

mehreren     Stellen    diefes     Buches    ausfprithtt     in    Popularphilofopiüe  die  verzerrten  Gefichtszüge  und 

A.  L.  Z.  1806.    DriUer  ßmuL  X  .  .  die 
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die  kränkliche  Fieberbläffe  ihrer  froftigen  Vernunft 
vor  unmündigen  Liebhabern  zu  verbergen  fucht.  — 
Sy^e  Namr  d«r  Sprache-,  durch  welche  doch  alles 
inenfohlicbe  Ueoken  allein  möglich  wird,  beweift 
hinlänglich,  wie  wenig  unfre  Vernunft  Geh  ohne 
PoeQe  zu  behelfen  vernnag.  Nur  unter  der  körperli- 
ehen Geftalt  eines  Bildes  oder  einer  Metapher  offen- 
bart fich  ja  die  Seele  des  Gedankens  auch  in  der  dQrf- 
tigfbn  Profa.  Alle  wiffenfchaftliche  Speculatioa  ift 
mj^hr  oder  weniger  eine  metaphyGfche  Anatomie,  wel- 
coe  Jenen  grobem  Organismus  zu  vernichten  ftrebt, 
uifi  irgend  wo-  den  Sitz  des  verborgnen  Lebepsprin- 
eips  zu  entdefcken.  Aber  die  abftractefte  Idee  bleibt 
^immer  noch  figürlich ,  und  wir  mögen  wohl  in  einem 
recht  jphilofojpihifcben  Sinne  den  Scherz  des  Komikers 
umkehren,  und  uns  aufrichtig  darüber  wundern,  -*- 
nicht,  dafs  wir  fo  lange  Praja  gefprocben,.  fondern 
dafs  wir  uDaufbödicK^rA^f»/  ohne  es  zu  wiffen.  — 
Die  I\eIigion  ift  die  Philofophie  des  Herzens.  Eine 
heilige  Ueberlieferung  des  genialifchen  Gefühls  an  die 
fpeculirende  Vernunft:,  eipe  höhere  Phyfio^nomik, 
die  den  mechanifchen  Verftand  das  Ueoerfinnliche 
ahnden  lehrt  aus  den  Formen  der  Sinnlichkeit  Sie 
ift  weder  Wiffenfchaft  nochKunft,  aber  mehr  als  bei- 
des :  der  erhabne  Inftfnkt  der  unverbildeten  Menfch- 
heit  : —  Wie  der  Philofojph  an  das  Lihn  glaubt, 
nicht  weil  er  einen  Begriff  von  ihm  hätte,  fondern 
;weil  er  in  der  ganzen  Schöpfung  Lebendiges  wahr* 
nimmt:  fo  glaubt  er  auch  an  GoU^  nicht  weil  er  ein 
.anfchauUches  Bild. von  ihm  hervorzuzaubern  ver-» 
mochte  durch  die  Kunftgriffe  feiner  Wiffenfchaft, 
Tondern  weil  er  Ahndungen  des  GuUtichen  erkennt  i^ 
jedem  denkenden  und  empfindenden  Wefen.  —  Eine 
ifotirte  Ungereimtheit  würde  fo  leicht  nicht  Eingang 
finden ,  auch  hey  dem  uncultivirteften  Volke.  Aber 
ein  SiJiJtem  von  üDgereimtbeiten  imponirt  immer  in 
Mafse,  und  ganze  Gefcblechter  üben  wohl  alsdano 
mit  eitlem  VYohlgefallen  ihren  Scharffinn  an  ei  lem 
eigantiCchen  Räthfei,  deflen  tiefern  Sinn  fie  um  fo  er- 
habner wähnen,. )e  fchwieriger  es  ihnen  wird,  ihn  zu 
,  ^ahnden,  oder  ihm' einen  befried^enden  unterzu  fchie- 
bea  —  Die  Religion  allein  ift  die  Poefie  der  Seele, 
und  als  folche  der  Hesperus  der  wahren  Philofo- 
phie  —  ihr  Morgen-  und  Abendftern  zugleich."* 

Vortrefflich  find  die  Aeufserungen  des  Vds,  über 
'das  Gbrifteiithttm  und  feinen  Einfinfs  auf  dieMenfch- 
lieit  Das  Chriftenthum  ift  nach  ihm  jietzt  in  einer 
glntuunden  Scfamaeb,  wie  es  einft  in  einer  ktuHgen 
^ar.  -Aber  fein  ftüler  und  ehrwürdiger  Geift  wird 
£ch  uubefledd  wieder  aufrichten,  diefer  verkannte 
iGeift  der  Weisheit  «nd  A^s  Verftandes,  des  Raths 
und  der  Starke,,  der  Efkeontnifs  und  der  Furcht  A^$ 
Herrth  Rec.  ftimmt  ein  in  diefe  Hoffnung,  und  ficht 
^  4em  zum/ten  Tbeile  der  philofophifeheo  Anfichten 
mit  Vergnfigen  entgegen. 

AtTKiTBVRG,  b.  Peterfeq:  Betemhtäng  mnd  BeanU 
Wartung  der  Frage:  ITai  ^  Wahrheit?  Ein  Bei- 
trag zur  populären  Weisbeitslehre.    Von  Chr^ 


Frieir.  Bdhme,  Stiftsp&rrer  zu  Altenbnrg.  1803. 

Diefe  Schrift  eines  Mannes,  der  mit  derfelben  zum 
erften  mal  als'Schriftfteller  auftritt,  hat  den  Zweck, 
die  auf  dem  Titel  angegebene  Frage  in .  einem  der 
Philofophie  an^mefsnen  Sinne  aunulöfen.  Diefes  ^ 
will  der  Vf.  durch  eine  weitere  populäre  Entwicke* 
lun^  von  Kants  Grundfätzen  darQber  und  durch  bey 
läufige  Widerlegung  von  Fichtens  Idealismus  und 
Schalzens  Skeptidsmus  leiften.  In  diefer  Abficht  be- 
mOhet  er  fich  i)  feine  Lefer  mit  der  Wichtigkeit  jener 
Frage  bekannt  zu  machen ,  a)  diefe  in  ihrer  ganzen 
Beftimmtheit  vorzulegen;  und  3)  fie  fodann  der  gege- 
benen Beftimmung  ihres  Inhalts  gemäfs  zu  beantwor* 
ten.  Unftreiiig*  hätte  das  zweite  Stack ,  vorange- 
fchickt  werden  loUen :  denn  erft  mufs  man  doch  das- 
jenige gehörig  kennen,  von  defTen  Wichtigkeit  man 
.fich  überzeugen  wüL  Der  Vf.  facht  nun  zuvörderft 
zu  zeigen,  dafs  alles  IFißen^  Thun  und  Hoffen^  als  in 
welchen  drey  Stucken  fich  alles  Intereffe  unfrer  Ver- 
nunft vereinigt,  Wahrheit  vorausfetze.  Das  Refullat 
des  zweyten  Abfchnitts  ift,  dafs  die  in  Bede  flehende 
Frage  in  dem  Sinne  foll  beantwortet  werden:  Welches 
find  die  Kennzeichen  der  Wahrheit  unfrer  Vorftellun- 
gen  überhaupt?  Im  dritten  Abfcbnitt  wird  nun  zuerft 
unterfucht:  Was  ift  Wahrheit  im  Begriffe?  Diefer 
und  der  folgenden  Unterfuchung  liest,   ahne  dafs  es 

fefagt  wird,  Aa»Af  Logik £inleituneVlI.  zum  Grunde. 
!s  werden  die  Begriife  in*  der  bekannten  Nominal- 
erklärung der  Wahrheit  erörtert  Und  hi^r  ftofsen 
wir  nun,  nach  mehrern  unrichtigen  Vorftellungen, 
auf  das  Eisenthümliche  diefer  Schrift,  welches  aufzu- 
ftellen  wohl  die  Hauptabficbt  bey  derfelben.  feyn  mag. 
'Aber  eben  diefes  Eigenthümliche  ift  durchaus  faIfcE. 
S.  68«  .findet  man  fchon  in  einer  und  derfelben  Periode 
einen  Widerfpruch«  .  Es  werden  nämlich  drey  Ge- 
müthsvermöcen  angegeben,  die  fich  nicht  weiter  auf 
Eins  zurück  führen  lalfen  ,,  und  doch  heifst  es«  alle 
drey  nenne  man  mit  dem  gemeiufchaftlicken  Namen  ei- 
nes Vermögens  der  VorßeÜung.  Wer  hat  je  Gef^hk 
und  Begehrungen  f^or/lelluttgen  genannt?  Kant  hat 
zwar  allerdings  eine  Kritik  der  Sriy  Erkenntnifsver- 
mögen  gefcbrieben;  allein  diefe  find  nicht  das  Er- 
kenntniß  - ,  Gefühls  -  und  Begehrungsvermögin  >  ,fondern 
Verfland^  (/rthfitskraß  uad^Fernunßy  in  (b  fern  auf 
ihnen  für  jene  drey  Gemüth^yermögen  conßitutive 
Principien  entfpringen.  Bey  S.  102.  c^ückt  och. der 
Vf.  wenigftens  nicht  gut  aus  j  wenn  er  lagt:  er  wolle 
fich  beftreben  klar  zu  machen,  .dafs.  nicht  alle  unfre 
VoiHleüungen ,  Gedanken  undUrtHeile,  auch  die^rich- 
tiglten .  und  genaueft  wahren ,  bloße  Vorftellungen 
feyen !  Denn  aufser  der  Vorftellung  Kann  es ,  zui*  Er- 
kenotnifs,  doch  weiter  nichts  gebep,  als^das  Vorge- 
ßeUte  oder  den  Geget^and^  allein  die  Vorftellung  ift 
xtrcht  der  Gegenftand :  denn  cBeferVt^ird  als  außer  dem 
Gemöth  gedacht,  die  Vorftellung  aber  iü  im  Gemütb. 
Und  aifo  möchten  doch  wohl  alfe  unfre  VorfteUuneen 
nichts  weiter  als  bto/Je  Vorftellungen  feyo.  Nun  find 
wir  zwar  vermöge  der  Befchaffenneit  unfers  £rkennt« 
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fiifsTennögeiis  peodüiigt  ünht  VörftellungeD«  auf  ei- 
neo  GegeoflaDa.zu  beziehen,  und  in  der  Ueberein- 
ftimmung  «nfrer  Vorftellungen   mit   diefem   Gegen- 
funde  befteht  eben  die  Wahrheit;    aber  von  diefem 
Gegenftande  wiflen  v^lr  doch  nur  etwas  durch  unfre 
Vorftellungen  von  ihm;,  zu  ihm  felbft,  als  etwas  atf* 
Iser  unferm  GemOthe,   können  wir  nicht  vordringen, 
.focdern  wir  hieben <- mii^  .unfrer  Erkenntnifs  immer 
ionerhalb  unlirer  Vorftellungen.^    ^Und   alfo  maffen 
auch  defs  wegen  anfre  VorfteUungen  btoßi  Vorftellun* 
gen  bleiben.     Allein  luirer  Vf.  ftellt  lieh  vor,  es  gebe 
eiDe  Erkenntnifs  ,^  tjie  er  die  iäeati' nennt  j  und  welche 
ßottes  JErkeonUiirs  fw,   in  weicher  zwar  auch  der 
Gegenftand  von  der  Vorftellung  unterüebieden ,  aber 
-etwas  M  ond  für  fick  ExifUnnSis  und  nidht  Erfikri^ 
-wng  fej.    Hierin  liegt  fein^  ganzer  Irrthum,  und  er 
i{t  noch  weit  davon  entfernt,  den  eigentlichen  kriti- 
fckn  UetUismms  gefafst  zu  halben.  \  Diefer  Idealismus 
ift  gerade  das  GegentheU  Von  demjenigen  Idealismus, 
mithei  behauptet:  alle  Erkenntnifs  durch  Sinne  und 
Erfabning  imy  nichts  als  lauter  Schein ;  denn  Kcmts 
Theorie  ffiz  nur  in  der  ErfnhrtmgJ^tf^dhrheit    Aber 
Hr.  jB.  bat -.auch  nicht  einmal  einen  Beeriff  von  der 
Methode  'eitief.  Jj^ntik    des  Erkenntnifsvermögens«: 
denn  er  beftreitet  S.  104.  den  dogmatifohen  Idealist 
mus  aus  dem  Satz  des  Widerfnruchs.    Nach  ihm  ift 
Aun  der  Gegenfland  das  fchleckhin  und  ewig  für  uns 
UnbekatmU^  Vßn  deffen  nolhwendigir  Vorausfetznng  wir 
.wir  w'iffen^  ohne  dt^  uas^  was  er  an  und  Jür  fichfelbß, 
^ufser  der  Vorfteluirtg,  jfiy ,  jemals  auch  nur  im  Minie^ 
fn  ^enbar  .werdßn  käntiu.    Diefer  Gegenftand  mflfb 
für  uns  das  Gegebene  heiJsen !  i  Dem  Begriffe  nach  fe j 
folglich  IVakrheii  die  Uebereinftimmung  der  Erkennt- 
nifs mit  jenem  unbekannten  Gegenftande  \ !    Die  für 
imswirUicfc#  Wahrheit,  heifst-es  endlicfar,   könne  je- 
denät  tots  innerhalb  unTem  Vorftellungen  aogetrof- 
ffcfl  wcrd«.   WajMrheit  ia  der  JTirMichkeit  ift  dem- 
Mci»  «ad!>  uaierinr Vif. ^  .Uebereinftimmung   unfrer 
/ub/ectiren  (d(  i^t|QMfc)illchen )  Erkenntniffe  mit  den 
objecti?ea  (d.  h.  fpr  alle  menfchlich  erkennende  gül- 
^'geo ) .  GeTetaen  des  meAfchlieheniErkennens  Ober« 
haupt    Hieraus  folgert  nun  Hr.  Ä  das  ganze  Refultat 
feiner  Doterfuchung,     welches  ihn   doch  wohl  auf 
die  Falfchheit  feiner  Theorie  bitte  eufmerkfara  m» 
püenfoUen:  'daiie  Wähikeit  vor  Menfchen  (oder  in 
^fmrkli$hksit}),.m  ihrei^.  ganmn- VaUkommenlmt  gs^ 
Mchi,  doch  immer,  noch  uor  Gott  (oder  an  und  für 
fich,  nach  d«r  idealen  KahtheU)  die  grötfie  Unwahr heä 
^^ken könne II!  Der  Vf.  fällt  demnach,  wie  wir 
leheo,  um  dem  IdeaüwHis.eiiscu weichen,  in  den  al^ 
lergröbften  ,  indem^^^  «f  >  behiHiptet  ♦   di  fs  die ; voilkomr 
«lenfte  m^tAk^ck^ x^:KrfahrUngseiikenntniß  (Erkennt- 
nifs in  der  WirkiicWieit^)  oioiits  als  Trug  und  Schein 
tY^  ^^W«w^  £rj«#tl^^W  dudt  die  EolMning  aus 
leiner  Behauptung:  „Alles  i»..der  Natur  bleibe  für 
öns  immerwährend  ein  Gcheimnifs.  ^'    Das  heifst  ja 

C  .5?  P^^  ^^^  *«  Menfchen  weder  Erkenntnifs 
^och  Wahrheit.  Nach  den  echten  Gruncfßtzen  der 
Knüfchen  Philolbphie  erkenj^en  wir  dagegen  alles  in 
«er  Natur  immer  beffer  snd  erweiteni  täglich  unfre 


Erfahrungserkenntaifk.  Ja  nach  des'Vfs.  Begriffen 
ift  die  Wahrheit  ein  Unding:  denn  d^  MeoCcIi^n  Er- 
kenntnifs kann  nicht  mit  dem  unbekannten  Gegen- 
ftande Qbereinftimmen,  wie  Hr.  Böhme  felbft  zugiebt, 
und  Gott  erkennt  nicht  etfttW^^^^  durch  Vorftellungen, 
wie  der  Vf.  auch  gefteht ;  fondem  den  Gegenftand  aa 
und  für  ßch  unmittelbar.  BeyGott  ift  alfo  eben  fo  we- 
nig eine  Erkenntnifs  denkbar,  die  mit  dem  Gegen« 
ftande  öbereinftimme,^  und  «alfo  noch  von  demfelben 
unterfchieden  werden  mOfste,  als  bey  uns  Menlchea 
ein  Gegenftand,  der  mit  der  finnliclien  Anfcbauung 
defffelben  verglichen  werden  könnte.  Doch  geniig 
zur  Charakterifirung  diefer  Schrift.  \-  • 

P  A^   A    GOG   1  K. 

Leipzig,  b.  Schiegg:  Original -Ideen  über  die  Kunfi 
der  Erziehung  und  befonders  der  Bildung  zur  Sitt- 
lichkeit  In  Aphorismen  entworfen  zum  Behuf  für 
Vorlefungcn.  1804.  XXIV  u.  332  S.  8.  (i  Bthlr.) 

Was  der  Vf.  von  dem  bisherigen  Gance  des  Erzie« 
hungsgelchäns  S.  XVI.  fagt:  „Im  Ganzen  tappte- man 
blind  uniher»  ohne  fo  eigentlich  recht  zu  wilfen,  was 
man  wollte,  oder  was  man  föiUe.  <Jnd  wenn  nun  aus 
diefem  Tappen  wenig  oder  nichts  heraus  kam »    darf 
man  es  denn  fonderbar  finden?  ":giit.bnchftabiich  von 
{einem  Buche,'  in  dem  eine  folche  Vcrv<^irrung  der  Be- 
griffe herrfcht,  dafs  es  unmöglich  ift,  beftimmt  anzu- 
Sehen,  wasjder  Vf.  eigentlich  damit«  gewollt  habe.  Nach 
er  langen  Vorrede,  worin  er  hauptfächlich  den  Satz 
.  zu  erweifen  fucht,  dafs  wir  bisher  noch  gar  keine  Er- 
ziehung gehabt  hätten,  und  worin  es  heifst:  „Man ift 
noch  nie  bemüht  gewefeo,  Menfchen  zu  bilden,  fondern 
bloß  Bürger  oder  vielmehr  Unter thanen  abzurichten. 
Und  das  nannte  man  —  erziehen.  Daher  konimls«  dafs 
manGehorfMn  als  dieBaiis  aÜerKinderpflicbten,  Folj^- 
iamkeU  ^s  dieErite  aller  Kindertugenden  annahm,  dals 
«nan  einen  felbftthätieen  Kinderverftand  nafeweis,  und 
die  Energie  des  Willens  bey  einem  Kinde  Trotz,  Ei- 
genfinn  nannte,  dafs  man  Strafen  bey  der  Erziehung 
für  unentbehrlich, —  dafs  man  Viehzucht  und  Kin- 
derzucht der  Form  nach  für  einerley  kielt''  (!),nach  einet 
fbichen  AnkJage'der  bisherigen  Erziehungjiebt  der  Vf. 
zuerft  (S.  1  —  30.)  ein^riid^fik  aus  der  Gefchickte  der 
JSumaniUiti  wie  er  es  nennt,  das  mit  einer  grellen  Schil- 
derung des  Naturftandes  anfängt,  aus  diefem  die  bör- 
ferJiche  Verfaffung  hervorgehen  läf^t  und  daran  eine 
)arfteUung  unfrer  gegenwärtigen  Lage  anknüpft,  wa 
(S.  JO.)  die  yernunftmenfchen  es  den  bisher  Unterworfneü 
gefagt  haben,  daß Je  nicht  n&thig  hätten,  Jch  als  Mittel 
pnd  fVerkzeuge  nur  Befriedigung  des  finnlicken  Interejfes^ 
der  Machthaber  brauchen  zu  laffen.  Daraus  iitnud(S.  ig.) 
ejme  fürchterliche  Krifis  entflanden^  in  welcher  Einige 
bffJefi Parteien  zum  gütlichen  Vergleich^  andrs  znr^Fort^ 
fetzung  des  Kampfs^    noch  andrj  den  Machtkabern  zur 
Beförderung  der  Volksaufktärung  rathen.    Diefe  Rath- 
gebuugen  taugen  aber  nach  dem  Vf.  alle  drey  nichts, 
und  er  will  daher  in  {eitien  Ideen  zu  einer  wahren  Erzie- 
hang  und  echt  ßtttichen  Menfckenbildung,  als  dem  ^^^V^^. 
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Theil  feiner  Schrift  *  If^^e  nni  IFanmngen  gehen, 
jene  (und  andre)  Hindetniffe  zu  hfeitigen  una  aus  dem 
JVege  zu  räumen.  iDer  Hauptgedanke  des  Vfs.  geht, 
,  fo  wcüt  er  (Ich  nus  dem  verworreoen  Räfonnement  def- 
(elbea  errathen  lafst,  dahin,  zu  zeigen,  dafs  unfre  bis- 
herige Erziehung  zueinfeitig  (ich  falt  bIo£s  mit  Bildung 
des  £rkenotni£svermögens  befchäftigt,  und  darüber 
die  Bildung  des  Gefühls  -  und  BegebrungSTeraiögens 
Ter  nach  iäfligt  habe.  Diefen  OdUa  wen,  der  unter  den 
üöthigen  Einfchränkungen  allerdings  etwas  wahres 
enthllt,  den  aber  aufser  dem  Vf,  wohl  niemand  origi* 
nal  fipden  wird.,  hat  er  anter  einer  Menge  halb  wahrer 
oder  ganz  falfcher  .Satze  fo  verfteckt.und  zugleich  fo 
übertrieben,  dafs  er  in  s*.emSitane,  worin  er  ihn  nimmt, 
durcbaps  unrichtig  wird.  .  Wie  läfst  fich  diefs  aber 
auch  anders  erwarten  von  einem  Manne,  ^er  S.  59.  zu 
behaupten  wagt,  d^k  bis  auf  den  heutigen  Tßg  noch 
keine  menfchefwildung , '  folglich  auch  nacH  keine  Metu 
fchenform ,  folglich  auch  noch  keine  SIenfckheit  (Humani' 
tat)  zustande  ^kommen  fey  (!)%  der  von  der  bisheri- 
gen Theorie  und  Praxis  in  uiüfrer  Erziehung  folche 
ISegriffe  hat ,  wie  S.  137.  Unfre  ganze  Menfchenbüdung 
hat  in  weiter  nichts  beßanden\  als  in  jlkricMung  zu  cou- 
vsntionellen  Formen.  Nur  erß  feit  kurxeiH  fiel  es  fini- 
gen  Theoretikern  ein,  daß  der  Menfch  doch  wohl  bejfer 
Jeyn  könnte,  als  er  M,  dafs  feine  Natur  nach  den  An^* 
lagen,  die  fie  erhalten  hat,  eines  höheren  Grades  der 
Veredlung  fähig  wäre,  als  den  die  Erfahrung  bisher 

Sezeigt  hat.  JJtefe  Wahrheit  ( ungeachtet  fie  erft  vor 
urzem  einigen  Theoretikern  einfiel)  iß  fo  evident^ 
daß  fie  den  Augenblick  von  allen  Denkenaen  eingefehen 
und  die  tVirklichkeU  der  Idee  von  allen  Fühlenden  ge^ 
wUnfcht  ward.  Hierdurch  wurde  die  Ide^  einer  abficht* 
liehen  Erziehung  geboren,  welche  nichts  geringeres 
beabßchtigte,  als  mitten  in  der  Gefeüfchäft  der  ungebil'^ 
deten  Alten  einige  ^nge  bejfer  zu  bilden^  Man  ver> 
langte  alfo^  dme^ungeu  follten,  wider  aSU  Gefetze 
der  Natur f  eine  andre  Stimmung  annehmen,  als  die 
Stimmung  der  Gefellfchaft,  in  cLer  fie  lebten«'  War 
cUefe  Abficht  fonderbar,  fo  waren  die  Mittel,  wo- 
durch man  fie  zu  erreichen  fucht^jnoch  fonderbarec 
Nänfflicb  man  (uchte  nicht  die  Gefühle  zu  veredeln,, 
Hiebt  durch  Totaländrücks  den  jungen  Menfchen  reiner 
zu  JHmmeu,  fondero.man  wolitö  bloß  durch  das  Er*- 
henfituißvermögeu  diefe  Befferung  bewirkte  u.  f ^  w. 
Kein  Wunder  alfo,  wenn  dt«  Tneoretiker  biisher  (n 
prctxi  nichts  ausrichteten  t  .  und  die  Menfchbeit  bifs 
auf  den  heutieeh  Tag  ohne  Bildung ,  ohne  Menfchen- 
form ,  ohne  Humanität  6lieb«  Um  nun*  die  Menfcb- 
heit  aus  diefem  tranrigen  ^iftand  .  herauszuf ühreo^ 
mufs  unfere  Erziehung  io  der  Theorie  fowobl  als  in 
der  Praxis  durchaas  reformirt  werden.  Das  Prfncip, 
welches  der  Vf.  der  nejien  Theorie ,  wodurch  jenes 
Heil  bewirkt  werden  foll,  zum  Grunde  legt,  ftellt  er 
( S.  13a.)  in  dem  Satz  auf:  daß  der  Menfch  zu  etevas  Üe- 
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flimmi  fsif  !  Wir  glauben  ihm  gern ,  daft  9  in  diefem 
Satz  yyden  Punkt  gejunden  habe^  worauf  er  fo  fefi  ßehe, 
daß  kein  vernünftiger  Menfch  ihn  davon  v^treiben 
könne;'*  allein  wir  begreifen  auch  nach  allem,  was 
er  im  folgenden  darüber  gefagt  hat,  fchiechterdings 
nicht,  wie  er  von  diefem  Punkt  aussehend  zu  der 
verfprocbenen  neuen  Theorie  der  Erzienung  gelangea 
will.  Nachdem  et  feine  Lefer  durch  einelleihe  ua- 
.verbundener  Sät^  ermadet  hat,  überrafcht  er  fie  auf 
einmal  mit  folgenden  Hefoltaten  S.  155.  Sb  viel  i 
gewiß,  foll  irgeiid  ein  Büdungsgefchaft  von  Erfolg 
feyn,  fonmßder  Erzieher  i)  nickt  ßerrfchsr,  nicht  G#. 
horcher,  wicht  gkmbige  Chrißen,  nickt  ungläubige  As- 
turaliflen  zu  produeiren,  fondem  lediglich  Menfiken 
sm  bilden  ßcL  vornehmen ,  und  zwar  nicht  Menßehen,  wie 
wir,  fondern  nach  dir  Idio  von  FoUk^mmenhek,  die  wir 
sms^  diu  Anlagen  dfr  Nainr  und  den  Gefetzen  der  Ver- 
nuf^  compouirt  haben,  2)  Stoff  g^en^  dejfen  ali 
Mügtieder.  enipfäuglkh  find,  nicht  gedenk  feine  ii. 
ftimmte  Portion  abmeffen  und  fie  ik^  gerade  is 
dir  Form,  die  uns  gefäüt,  verfthtingen  tmtn,  /of- 
dernfo^roh  als  möglieh  u.Lv9.  ^ihmMfenSteff 
mehr  durch  Handlungen  oder  That/achsn  als  durch 
Worte  geben,  d.h.es  fo  einrkhteuif  daß  de^  Zögling 
diefen  Stoff  mehr  felbß  nimmt ^  facht,  findet,  fammeU, 
als  daß  wir  ihm  denfelben  vor  hauen  uhd  iinfchmii- 
ren,(!!)  Diefis  find  älfo  die  neuen  Erziehungsgrahd- 
fätze ,  von  deren  Befolgung  nach  unfrenf  Vf.  das  Heil 
der  Welt  ausgehen  loU.  Zwar  bef^heidet  er  fich, 
dafs  fein  Büchlein  nicht  vermögend  fey ,  i^no  Reformation 
der  meafchUchen  Gefinnungen  zu  bewerkßilUgen ;  aileia 
es  foll  doch  wenigftens  oben  Grund  dazti  legen,  uod 

Sefetzt,  dafs  es  auch  diefen  Zweck  verfehle,  fo  weifs 
er  Vf.  fich  darüber  fcfaon  im  voraus'  zu  tröfteo.    Ge* 
fitzt j  heifst  es  S.  57.,  ich  wäre  der  Einzige,*  der  Ait 
Möglichkeit,  Menlch  zu  werden  einähe,   und  fich 
von  der  Noth wendigkeit  es  zu  werden ,  i^bmeupe, 
Ibll  ich  darum  (aumen,    w«ii  idh  deV^Bto^e-  bin? 
Elender  Zweifell  Wird. mich,   wdnn  ieb  ffiume  und 
alfo  mit  der  Menge  zurOckbfelbe,    de^  Mangel  an 
Tbeilnehmem  vor  dem  Riohterftnhl  der  ewigen  Ver- 
nunft  entfchuldigen?    Wer  die  Welt  durchwandern 
will,   mufs  doch  einmal'  in  irgend  einem  Zeitpunkt 
vos  üreend  einem  Raumponkt  ausgehen.    Alfo,  wenn 
das  Cänze  verderbt  ift,    fo  ift  die  Verb^fferung  des 
Ganzen  nicht  von  einer  fehnelien  Umwandlung  vx 
hoffen ;  fondem  von  irgend  einem  Iiidividuom  mufs 
die  Verbefferung  ausgehen ,  fo  gut  als  die  Verfchlim« 
^  merung  von  einem  Individuum  ausgegangen  ift,  weim 
^irs    gleich    nicht  mit  Namen    anzugeben    vinffen. 
Selig  bin  ich,  wenn  die  Forfehuug  eben  mith  be- 
flimmt  hat,   diifes  Individuum  im  feynJ    Wir  Vvollea 
den  Vf.  gern  in  diefem  Seligkeltsgerohl  tiidbt  ftören, 
wenn  er  uns  nur  ifcanfltig  wit  Original*  Id£en^  wie  dis 
vorliegenden!  verfchont. 
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Sehaj  ia  d.  Cröken  Bucbh. :  Kart  HattchiWs 
Fnjkchi  und  Biobaditungin  über  dk  VirfekUdnim 
Karatirungm^  di$  ßfic^fcht  Sckuftn  und  über 
das  cofaparaHvi  Abmiizm  des^  Qotdis;  aus  dem 
Engiifchen  aberfetzt  von  ^.  F.  C  fTuMg.  1804. 
166S.  gr.  &    (18  gr.) 

Die  vtrfchUdtnm  fai^atifmfm  du  Goldes  find  der 
erbe  OMenftand  der  ÜaterfcdiuogeD  de$  V&. 
£r  verfetzte  aas  Qold  zoerft  mit  ArfmMmdtall^   und 
fand,  dafs  wenn  er  ^'s  deffelben  mit  gefchmolzenem 
Golde  10  offnen  Gefäfsen  vermifcbte»  £sift  alles  ficb 
verflacbtigte«     Wurde  bingesen  in  einem  Tiegel  von 
4"0o]d  gefcbmolzen,  undcuefer  in  einen  Tiegel  von 
u"  gdetzt,  der  Arfenil^metall  eotbieh»  diefer  letzte 
mit  einem  gleichen  nmeekebrten  bedeckt  und  nun 
1  Stunden  in  einem   Vvindofenfeuer   gebalten:     fo 
wurde  hierdurch  ein  Tbeil  des  Goldes  flQcbtig  ge- 
macht; «n  anderer  war  äufserft  brücbiet  von  grauer 
Farbe  und  grobkörnigem  Gewebe.    Aebnlich  hix  fie- 
ko  die  Vmucbe  aus,  wenn  man  den  Pampf  des  Ar- 
üeniks  auf  eine  Goldplatte  im  obern  Tiegel  wirken 
heb.    Dorpb  diefen  Dampf  läfst'ficb  alfo  der  Arfe- 
niklädbimit  dem  Golde  verbinden,  und  gleicht  al&- 
daoa  d^  Vo'bindongen  des  Schwefels  oder  Phos- 
phors jnit  Metall.     GM  und  SpUßgtanz  (-Metall). 
I  defle/beo  hatten  fich  mit  dem  Golde  verbunden,  und 
es  iefar  brflcfaig  und  afchgrau  gemacht:   iip  Bruche 
aber  gtich    es    dem 'Porcellan.       y.^j^  Spiefi^laoz 
vennioderte  fchon  die  Ductiiitat  des  karatirten  Gol- 
des.   GotdmdZink.  Zink  ütder  DuctiHtatdes  Gokies 
fti&erft  nachtheilig;  trennt  fidi  in  kleinen  Mehgen 
von  ihm  ganz«  in  orofsen  nur  zum  Tbeil;  als  Mef- 
fii^  verbindet  er  .Scb  inniger ;    auch    wenn  er  als 
Dampf  auf  das  Gold  wirkt.    GM  und  Kobalt.  Wurde 
mehr  als  t|v  K.  zugetban ;  fo  war  die  Farbe  nicht  nur 
Uäfler,  foodern  das  Korn  der  Mifchung  erdigt  und 
brachig«     GM  md  Nkht.    Unter  allen  fogenannten 
HalbmeftaUen  verändert  der  Nickel '  die  Farbe  und 
Dehnbarkeit  das  Goldes  am .  w«nigften.     Gold  und 
Magfufium.   Wurde  Ober  dem  Ichwarzeo  Oxyd  Baum- 
öl abgebrannt,  und -alsdann  in  die  Mitte  deffelben 
Gold  gel^t,diefs  mit  Kohle  bedeckt,  und  in  dem  ge- 
fatterten  Ti^el  3  Stunden  im  Feuer  erhalten :  fo  fand 
man  zwar  tbeils  pul  verförmiges  9   tbeils  erhärtetes 
grasgrOnes  Magnefium ;  doch  aber  hatte  das  Goid  | 
bis  ^  defTelben  angenommen ,  war  von  Uafsgelhlich 
grauer  Farbe  und  eiaeiti  beträchtlichen  Glänze  des 
polirten  StaMs.;  liefs  fich ,  ob  es  gl^cl^  äufserft  ba^ 
A.  L.  Z.  1806.    DrUier  BmA 


wart  einlffermaben  breit  fcblacen,  ehe  es  brach.  Ja 
(oranger  mtze  der  Luft  ausgeletzt, .verliert  es  jenen 
Glanz ,  und  bedeckt  ficb  mit  einem  braunen  Oxyde. 
Das  Magnefium  fchützt  das  Gold  vor  dem  Aogriff^der 
Säuren:  ja  das  Oxyd  des  Gemifches  wird  von  der' 
Schwefel-  und  Salpeterfaure  nicht,  ohne  Zufat?  von 
etwas  Zucker,  aufgeloft,  mit  ZurücklaCTunc  d^  rei- 
sen Goldes  auf  der  Oberfläche.  Nur  das  Biey  alleiai 
fcheidet  auf  der  Kapeile,  welche  dadurch  äulserft 
zerfreffen  wird,  das  Magnefium  ganz.  GM  und  l^iS' 
mutk.  Er  verbindet  ficb  unter  allen  Umftänden  da- 
mit, und  t/^9  macht  es  fchon  fehr  brüchig.  GM 
und  Blitf*  £s  gleicht  dem  Wismuthe  fehr  in  feinen 
nachtbeiligen  Wirkuneen  auf  jenes :  nur  feine  Dämpfe 
wirken  fim  wacher.  Beide  Metalle  bringen  eine  an- 
fehnliche  Verringerung  der  fpecifilcben  Schwere  dea 
Goldes  hervor.  Gala  und  Zum.  Es  benimmt  den^ 
Golde  die  Dehnbarkeit  nicht;  und  in  dem  Zinne, 
welches  andersfchreibende  Chemiker  angewandt  ha? 
ben,  mufs  Wismu1;b,  Bley,  Spiefsglanz  oder  2Unk 
gewefen  feyn,  da  tÄ?  jener  das  Gold  brQchig  macht, 
welches  dagegen  von  ^  Zinn  nicht  brachig  unter 
ftäblernen  Walzen  fich  zeigt  Gold  und  Eißn.  Es 
fchadet  gleichfalls,  der  gängieen  gegenfeitigea  Be- 
hauptung ungeachtet,  der  Dehnbarkeit  des  Goldef 
nicht,  OBS  zwar  dadurch  härter,  aber  nicht  brQchig 
wird.  Und'obfchon  die  Veränderung  der  Farbf 
durch  die  Mifchnng  es  für  Münzen  untauglich  macht; 
fo  kann  diefe  doch  vielleicht  zu  Schmuck  und  zu  an- 
dern Arbeiten  mit  Vortheil  angewandt  werden.  Gold' 
und  Sckmirset.  « Man  behauptet  von  ihm ,  dafs  er  das 
Gold  fpröde  machen  könne;  aber  die  angeftelltea 
Verfnche  zeigen ,  dafs  er  fich  gar  nicht  (wie  natOc- 
lich)  mit  dem  Golde  verbinden  uffe.  GMundPlatina, 
(Diefe  Verbindungen  find  bekannt.)  Gold  uMKupfir, 
Das  nicht  ganz  reine  (da  es  öfters  SpiefSglanz  und 
Bley  hält)  macht  das  Gold  brüchig:  befonders,  wenn 
daffelbein  Sand-»  nicht  in  eiferne  Formen  gegoffen 
wird,  dagegen  das  ganz  reine  Kupf^  der  Ductiiitat 
nicht  fchadet.  GM  und  SiUur.  —  Verfuche  über  den 
eomparativen  Verluft  der  Metalle  durch  VerfliLchti* 

ßng  oder  Oxydation,  beym  Hinzufetzen  tu  ge- 
unolzenem  Golde:  nur  Silber,  Kupfer  und  Zina 
litten  keinen  Verluft:  er  «rfolgte  dagegen  bey  Bley» 
Eifen ,  Wismuth ,  Spiefsslaaz ,  Zink ,  Arfenik.  —  — 
Die  fiunmtlichen  Verfuche  erhärten  (wie  auch  langer 
Gebrauch  fchon  fanctionlrOs  dals  nur  Silber  und 
KuoSsr  zum  Karatirea  der  Goldmfinzen  anzuwenden 
find»  da  alle  die  andern  entweder  die  Farbe  des  Gol- 
des beträchtlich  ferindern»  oder  die  Ductiiitat  def- 
jelben  vertinffero. 
Y  Der 


m 


ALLO.    LITERAXIJIV- ZEITUNG 


«     < 


17a 


Der  awiifie  Abfchnitt  betrifft  die  Jficififcke  Schwan 
des  fnjt  jugrffl^giUnm  .  MetaBen  karatirten , Goldes.  Die 
hierzu.  Hiqpende  VVage  zeigte»  wenn  üe  mit  aoogiGr. 
befchwert  war,  die  Differenz  von  ^§7  Gr.  an.  Die 
Verfucbe  ergebea  -fich  aus-  einer  groi'sen  TabaUa.^Be-» 
merkenswerth  find  die  Wirkungen«  weiche  Bley  und 
Wismutki  auf  das  Gold  äuf^ern  ;  nicht  nur  wegen  der 
Veränderungen  der  fpeciäfchen  Schwere  defleiben, 
fondern  auch  wegen  des  merkwürdigen  identilchen 
Verhaltens  *derfelben,  wenn  fie  als  Zufätze  angewen- 
det werden,  obgleich  ihre  fpeciiifche  Schwere  ein- 
Zfiiln  fo  verfchieden  ift,  wie  die  Tabelle  erweift*  Eine 
andere  zeigt  die  Veränderungen  der  Expaniion  oder 
Contraction,  nach  der  Vermifchung.  Diejenigen 
Metalle,  welche  das  Gold  fpröde  machep,  haben  die 
'gröfste  Tendenz,  Contractionen  zu  bewirken.  Im 
Ganzen  zeigen  die  Refultate  diefer  Tabelle,  dafs  die 
Meinungen  vieler  Scbriftfteller  über  die  Denfität  der 
Metallverfetzungen  unrichtig  find.  So  -findet  fich, 
ftatt  der  von  Brißm  augegebenen  Cqntractioh  derVer* 
mifchung  von  Gold  und  Kupfer,  eine  fixteofion. 
£ineVerfchiedenheit  der  Eigeufchwere  einer  gleichen 
karatirten  Maffe  bewirkt  der  Druck  dejr  qben  auf* 
liegenden  Metallmaffe,  die  ungleiche  Diffufion  des 
Z.ufatzes,  die  Sand-,  oder  die  eiferne  Form  u.  f.  w. : 
die  obern  Thelle  der  Stange  waren  immer  beffer,  als 
die  untern.  Die  Verfchiedenheit  der  Eigenfchwerc 
der  Metalle  kann  auch  von  Luftblafen,  der  Differenz 
der  Denfität  in  den  Theilen  derfelben  MalTe,  der 
Hitze,  welghe  durch  Reibung  oder  auf  andere  Weife 
hervorgebracht  wird ,  abhängen.  Verfchiedene  An- 
gaben der  Eigenfchwere  des  karatirten  Goldes,  von 
verfchiedenen  Schriftrtellern  j  in  einer  Tabelle :  eine 
andere  giebt  die  fpecififche  Schwere  einiger  engli- 
ichen  Goldmünzen  von  verfchiedenen  Königea  und 
irerfchiedlenen  Jahren  an. 

Dritter  Abfchnitt:  über  das  comparative  Abntäxen 
des  Goldes^  wenn  es  mit  verfchiedenen  Metallen  karatirt  ifl. 
Hier  reiben  fich  entweder  Goldftücke  gegen  Gold- 
ftücke  von  einerley  oder  verfchiedeneT  Qualität,  oder 
cegen  Silber  und  Kupfermünzen,  oder  gegen  Feil- 
Qiäne  der  Metalle,  oder  fandige  Pulver.  %u  der  er- 
iten  Reihe  von  Verfucben  ift  eine  Mafchine  erfunden 
und  im  Buche  abgezeichnet  und  befchrieben,  wo- 
durch die  Münzen ,  in  ge wifTe  Rahme  eingelaffen ,  ge- 
en  einander  mit  verlchiedener  Kraft  und  Schnellig- 
eit  gedrückt  und  gerieben  und  die  Anzahl  der  Be* 
Vfegungen  der  Welle  durch  ein  Zifferblatt  angegeben 
werden.  Damit  die  Ungleichheit  des  G«*präges  beym 
G<)ldle  keine  unregelmälsige  Wirkung  hervorbringe: 
fo  wurden  die'  Goldmünzen  mit  ein^m  Stempel  ge- 
prägt, welbher  aus  runden  Hervorragungefi  beftand, 
die  auf  der  Oberfläche  regelmäfsig  geordnet  waren* 
Nach  diefen  Verfuchen  leiden  gewöhnlich  karatirte 
Goldftücke  weniger,  als  die  mit  gleichen  Theilfen 
Kupfer  verbunden  find ;  und  die  letzten  weniger,  als 
blofse  Kupferftücke.  Das  feine  Gold  leidet  mehr, 
als  das  mit  der  rothen ,  weifsen  öder  gemifcbten  Ka- 
ratirung :  aber  das  feinet  trist  fich  Weniger  ab ,  als 
das  9  welches  soitZäiux  «nd  Kupfer,  od«  mitElfeii 
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und  Kupfer  Verfetzt  ift.  Dre  geprägten  Münzen  ver- 
hielten fich  eben  fo,  wie  die^plaiten:,  nur  dafs  das 
I8karatige  Oold  |nehr  verlor,  als  das  feilte,  und  das 
mit  Zinn  und  Kupfer  verfetzte  mehr,  als  das  mit 
.Kttp£er-iuid.£if8n.  Die  erhabenen  und  hervorragen- 
den.Theile  werden  am  merklichften  abgenutzt  VVur- 
den  Gold  -  Alünzen  von  verfchiec^ener  Karatirung^ 
oder  Silber-  oder<Kupfer- Münzen,  wechfelfeitig  auf 
einander  gerieben:  (o  zeigte  iich  hinreichend,  dafs 
die  biegfamen  Metalle  immer  durch  die  härtern  abge- 
nutzt-wurden.  Auf  diefen  war  ein  Ueberzug  v<>n 
weicherem  Metalle  ausgebreitet;  aber  in  etlichen  Fäl- 
len hatten  iich  die  Theile  des  gefchmeidigen  Metalls 
auf  der  Oberfläche  zu  Hervorra^ungen  oder  Knotea 

Sebildet.  Feines  Gold  gegen  gleiches  leidet  unter 
em  Drucke  eines  beträchtlichen  Gewichts  einen  fehr 
bedeutenden  Verluft;  befönders  aber  die  erhabenea 
Theile  deffelben,  welche  der  Weichheit  wegen  in 
die  Maffe  geprefst  und  gerieben  werden.    Feines  Gold 

fegen  karatirtes  leidet  immer  den  gröfsten.  Verluft. 
)as  22karatige  (mit  Silber  oder  Kupfer  oder  beiden 
befchickt)  und  feine  erhabenen  Flachen  Verlieren  nur 
unbedeutend ;  unter  ihnen  die  weifse  Karatirung  am 
mehreften.  vielmehr  leidet  das  mit  Eifen  oder  Zinn 
verfetzte.  Das  i8karatige.Gold  verliert  mehr,  als  das 
22karatige ;  wird  aber  f^nes  Gold  gegen  jenes  gerie- 
ben: fobüFstesam  meifteti  ein.  Uoid  mit  gleichen 
'Theilen  Kupfer  verfetzt,  verliert  weit  beträchtlicher, 
als  irgend  ejne  der  bisher  erwähnten  Arten  :  wird  [e- 
lies  aber  mit  dem  feinen  oder  karatirten  Golde  gerie- 
ben, fo  büfst  diefes  doch  am  mehreften  ein.  Legir- 
tes  Silber  wird  beynahe  gleich  ftark,  wie  das  feine 
Gold,  abgenutzt:  ^aber  mehr  als  das  karatirte  Gold 
und  weniger  als  fe^r  kupferhalt iges  Gold  Das  nach 
dem  Münzftifse  geprägte,  trägt  fich  weniger  ab,  als 
legirtes  Silber,  und  diefs  weniger  als  Kupfer.  Wird 
Kupfer  gegen  Kupfer  gerieben,  fo  leidet  es  weit 
menr ,  als  die  vorigen  Metalle.  Wird  febr  ductiies 
karatirtes  Gold  gegen  gleiches  gerieben:  fo  Verliert 
es  weniger,  als  unter  gleichen  Umftänden  hartes 
oder  brüchiges.  Wird  weiches  und  hartes  Gold  zn- 
fammengerieben ,  fo' leidet  das  ductilfte  am  mehre- 
ften ,'  fo  wie  auch  die  mehr,  erhabenen  Oberflächen. 
Aufser  diefem  ftark  reibenden  Drucke  tnU  der  oben 
erwähnten  Mafchine,  wurde  eine  andere  Reihe  von 
Verfuchen  mit  (200)  Goldftücken  von  fünf  verfchie- 
denen Karatiruneen  (wovon  die  Hälfte  glatt ,  die  an- 
dere auf  obige  Weife  geprägt  war)  angeftellt.  Diefe 
wurden  in  eilte  cubifche  Büchfe  gefcbflttet,  welche 
durch  eine  Welle,  die  durch  die  Mitte  der  twey  ent- 
gegengefetzten Seiten  ging,  bewegt  wurde.  Alle 
Stücke  fchienen  nach  71720  Uradrenungen  mehr  an 
den  Kanten,  als  den  Flächen  gelitten  zu  haben;  die. 

feppägten  Stücke  waren  im  Verbältniffe^der  Dehn- 
arkeit  (folglich  ihres  Verluft^s)  vernichtet  oder  ge- 
ebnet» Die  Ecken  .waren  rund  und  polirt ,  die rJä- 
ohen  mehr  qder  weniger  concav,  der  urfprüngliche 
DurchmelTer' vermindert.  Es  hatte  auch  hier  das  ge- 
Ichmeidigfte  Gold,  da  ei  gegen  härteres  gerieben 
wurde »  den  {rö&ten  Vecluft  eilitten :  aber  z wifchen 
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den  glatten  und  gBpräfien  Stücken  war  keine  ^et 
fentliche  Differenz,  bemerkt  worden.  Eine  dritte 
Reihe  von  Verfuchen  wurde 'mittelft  einer  horizonta- 
len Tafel  angeftellt)  weldie  fich  auf  einer  verticalen 
Welle  drehte,  und  welche  ein  befeftigter  Rahm  um- 
gab, in  welche  Münzen  eingefügt  waren.  Jener 
wurde  vermittelft  oder  ohneGewicfat  gegen  die  Tafel^ 
auf  welche  gewiffe  Pulver  oder  Feilfpaoe  der  Metalle 

giftreut  waren ,  geftemmt :  und  dadurch  würden  die 
dldftQcke  ungemein  geCcneuert.      Bey  dem  erften 
Verfnche  mit  fein^epnlvertem  Mörtel  litt*  das^.  feine 
Gold  mehr,  als  das  weifskaratirte,  und  dieft  niehr, 
ak  das  übrige  härtere:  auch  war  die  Differenz  zwi» 
fcfaen  geprägten  und  ungeprägten  recht  bhr  merio- 
lieh.     Kupfer  wird  hier  am   wenigften   abgefchabt« 
Gleichen  Erfolg -zeigte  feiner  weifser  Streufand,  der 
mit Fifchleim  ^eichfam  aufgekittet  war:  und  fo  auch 
FeUfpäne  von  rothkaratirtem  Golde.    Ais  man  Eifen- 
feiJfpäne  mit  anfgelöftem  Fifchleim  hefeftigt  hatte, 
und  nun  den  Verfuch  aufteilte,  £9  war  der  Unter« 
fchied  des  Abnutzens  des  feinen  und  des  karatirlen 
Goldes  kaum  bemerkbar,  weil  die  fchnelle  und  befti^ 
ge  Wirkung  der  Eifenfeilfpäne,  welche  dereiner  Rafpel 
clich  ,    2U  gewaltig  war,    als  dafs   fie  durch  Ver^- 
ichiedenheit    der    Dehnbarkeit    modificirt     werden 
kunnte;  sur  das  igkaratige  Gold  (-mit Kupfier). litt 
am  wenigften.    Als  allgemeine  Gruhdiatze  kann  man 
annehmen :  i }  dafs  brjr  mäßiger  Pr^ffmg  und  Keibnng 
zwifchen  gleichartigen  GoldTtücken  der  Verluft  mit 
dem  Grade  der  DuctiUtät  in  umgekehrtem  Verhält* 
nifTe  ftehe :  wenn  aber  2)  Stücka  von  ungleicher  Quar 
litat  fich  reiben,   das  Dehnbarfte  am  meiften  leide^ 
3)  dab  erdige  Pulver  und  Feilfpöne  der  Metalle  gleir 
dhe  ESecte  im  Verhältniffe  der  Dehnbarkeit  hervor- 
hringau    Inzwifchen,  wenn   auch    gleich  weiches 
GoM'mdit  abgerieben  wird^  als  das  gewöhnlich  ka* 
ratirte:  &>wfirde  doch  der  Vortheil  von  noch  härterm 
Goide  za  Münzen  durch  ciie  Nachtheile  bey  dem  Pra- 
llen weit  fiberwogen   werden.      Gründliche  Abwä* 
Eng  der  Gründe  für  die  verfchiedenen  Arten  der 
ratirung,  imd  Neigung  ze  der  gemifchton.     Das 
verwifcbte  Gepräge  beruht  nicht  immer  auf  dem' Ab<- 
ttutzen,  fondern  auch  webl  darauf  3  dafs^etie  hervorra- 
genden Theile  bereingedruckt  find.    Die  hauptfäch- 
tichfte  Urfache  des  Abtragens  beruht  auf  fremden  und 
fandigen,  die  Münzen  abreibenden  Theilen/    Auf  die 
Eigenfchwere  der  MetaÜmifohungen  häoen  zahlreiche 
Urfachen  Einflufs:   allein  die  Met,aile,  welche  Con- 
traction   oder  Expanfion   bewirken,     bringen  nicht 
flets  unter  allen  Umftänden  .gleidhe  Effecte  hervor; 4 
fondern  es  bänet  von  beftimmten  VerhältnlQen    ab. 
Gold  von  Bfiitt^mäfsiger  Gefcbmeidigkeit  pafst  am 
heften  zu  Gelde,  und  nutzt  fich  am  wenigften,  und 
nur  in  langer  Zeit  ab. 

Man  Kann  dem -Vf.  die  grofse  Men^e  feiner  an- 
geftellten  Verfuche,  Wpzu  grofse  Maffen  von  Gold 
geborten,  nicht  ffenug  verdanken»  DaCs  fie  keinen 
grcITisern  Nutzen  für  das  gemeine  Wefen  .veranlaffen, 
ift  nicht  feine  Schuld ;  fondern^  es  liegt  in  der  Natur 
der  Dinge  feibft-.  £ine  Reihe  genau  angefteliter  Vtr« 


fache,  wenn  die  Anwendung  derfelben . auch  zu  kei- 
nen bedeutenden  Vortheilen  leitet,  ift  immer  Gewinn 
für  dieChemie,  weil  man  nun  weifs,  was  man  davon 
zu  erwarten  hat:  und  wir  haben  doch  durch  die  unr 
ermüdeten  fchjlrffinnigdn' Nachforfchungen  des  Vfs. 
manches  Neue  gelernt,  andre  Sätze  beftatigt,  andre 
bericbtigt  erbalten.  VVas  die  Ueberfetzung  betrifft: 
foJft  fie  verftändlich,  und  fcheint  treu;  nur  ift  fie 
nicnt  hinlänglich  überarbeitet  und  etwas  flüchtig.  So 
findet  fich  AusgieCsen  des  Goldes  ftatt  Ausfchütten, 
Ungebundenheit  S.  71.  ftatt  Unbeftimmtheit,  und 
mehrere  kleine  Fehltf ,  die  fich  unter  den  Berichtig 
gtmgennicht  angegeben  finden.  Auch  ift 'der  Stil  des 
Ueberfetzers  nicht  correct  und  angenehm.  Er  läfst 
die  Hülfs- Verba  fehr  oft  aus,  wo  üe  beygefügt  wer- 
den foilten ,  fcbreibt  ftets  fein  ft.  feyn  i  Übergänge  ft. 
überginge,  gleichte  ft.  glich,  Erforlchungen  alier  be- 
kannter metallifcber  Subftanzen  ft«  bekannten  metal- 
lifchen,  u.a.  m.;  kleine  Flecken,  die  bey  einerneuen 
Ausgabe  fich  laicht  verwifchen  lafTeOi 

p  H  r  S  I  K. 

i)  Breslau  ,  b.  Meyer :  Grundriß  der  ExpmmeniaU 
pVjfßk^  von  §.  K.  F.  Grimm  y  Prof-  der  Phyt  zu 
Breslau,    igoo.  316  S.  8*    (i  Rtfair.) 

2)  LiBGNiTZ  u.  Leipzig,  b.  Siegert:    Das  fTWenS' 
würdiafie  ausderPkyßk^  von  ^.JC,P- Grimm  y  Prof. 
der  Math.  u.  Phyf.  an  d.  königl.  Ritterakademier 
zu  Liegnitz.  1893.  274  S.  gr.  8-    (i  Rthlr.) 

In  dem  erften  Werke  wollte  der  Vf.  das  WifTens- 
würdigfte  aus.  der  Experimentalphyfik  liefere,  fo 
■^afs  es  nicht  allein  zur  Vorbereitung,  fondern  auch 
zur  Wiederholung  dienen  könnte.  Er  befolgt  dabey 
im  Ganzen  den  Plan,  nach  welchem  das  von  ihm  her- 
ausgegebene Handbuchs  der  Phyfik  für  Schulen  aus- 
gearbeitet wurde,  und  wegen  des  immer  mehr  zu- 
nehmenden Umfangs  der  Phyfik  achtete  er  es  für  nö- 
thig,  den  Abfchnitt'  vom  Weltgebäude  in  diefea 
Grundrifs  nicht  mit  aufzunehmen.  So  wie  fein  Hand- 
buch der  Phyfik  für  zwey  Claffen  von  Lefern  be- 
ftimmtift,  to-glaubt  er,  dafs  auch  die  geffenwärtiga 
Schrift  fowohf  bey  dem  Vortrage  auf  Scnulen,  als 
bey  Vorlefungen  für  Gefchäft&männer  mit  Nutzen  ge« 
braucht  werden  könne.  Nach  einer  Einleitung,  wel- 
che eine  kurze  Gefchicbte  der  Phyfik  und  ein  Ver- 
zeichnifs  der  vo^Qglichften  pbyfikalifchen  Schriften 
enthält ,  folgen  die  allgemeinen  Eigenfchaften  •  der 
Körper:  Ausdehnung,  Ündurchdringiichkeit,  Theil- 
barkeit,  Porofität,  Bewegung,  Cohäfion,  Schwerer 
Hierauf  Statik ,  Mechanik,  Hydroftatik,  Hydraulik; 
Luftarten  nebft  der  Lehre  von  der  atmofpnärifchea 
Luft;  Wärmeftoff  und  Feuer;  einfache  Stoffe  der 
Körper,  Gährunfi|;  Schall  und  Licht;  Eiektricität 
(bey  Gelegenheit  der  thierifckeny  auch  Etwas  vom  Gal* 
vamsmus)  und  Magnetismus;  die  Erde  und  ihre  At- 
mofphäre.  So  deutlich  übrigens  auch  der  Vf.  feinen 
Vortrag  abgefalst  hat :  fo  wird  es  doch  bey  manchen 
Sätzen  fchwer,   fie  ohne  Figuren  zu  veruehen,  die 
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der  Vf.  wegBeCs^  um  dasBueh  nicht  zu  theuer  zu  ma- 
chen ;    eiD  Grund ,  der  nur  in  fo  fern  gelten  kanui 
als  der  Verleger,  bey  diefer  geringen  Bogenzahl,  dem 
nicht  fchönen  Papier  und  dem  eben  fo  wenig  fcbönen 
Druck,  den  Preis  auf  i  Rthlr.   gefetzt  hat,  wofär 
fehr  wohl  noch  einige  Kupfer  geliefert  werden  kenn* 
ten^     Diefer  Mangel  an  Kupfern  ift  auch  Uriachei 
dafs  keine  BeweiCe  vou  den  Hauptfätzen ,  wie  fonft 
in  folchen  Lehrbüchero  gewöhnlich  ift,  gegeben  wer* 
den  konnten.  —  Nach  cUefen  allgemeinen  Beulerkun* 
gen  noch  einige  einzelne.     W.as  man  fooft  vom  JJcht' 
flraU  vorträgt ,  wenn  er  in  fchief er  Richtuns  Skus  ei^ 
Dem  Mittel  in  einanderes  von  jenem  verfduedenes 
eindringt,  dehnt  der  Vf.  äufaOe Körper  überhaupt  aus, 
ohne  irgend  einen  Verfuch  dafür  anzuführen ;  fo  heifst 
es  z.B.  $.45«:  „Dasjenige,  wodurch  fich  ein  fefter 
Körper  bewegt,  z.  B.  Luft  oder  Waffer,  wird  das 
JUff/lf^  genannt/  Bewegt  fich  ein  Körper  in  fenkrech- 
ter  Linie  gegen  die  Oberfläche  des  neuen  Mittels :  fo 
wird  er  ^ine  Richtung  nicht  verändern;   gefchieht 
aber  die  Bewegung  in  einer  fchiefen  Richtung  gegen 
die  Oberfläche  des  Mittels:  fo  wird  er,  wenn  er  in 
das  neue  Mittel  kommt ,  feine  Richtung  -fogleich  ver- 
ändern *'  u.  f.  w.  Hat  wohl  der  Vf.  auch  von  andern  Kör« 
pern  wirklich  eben  das  beobachtet,  was  man  vom  Lichte 
weib  ?  —    Als  das  erfte  Pendelgefetz  führt  der  yf. 
auf:    S.  6j.  „Ein  Pendel,  öder  der  an  einem  Faden 
hängende  Körper  befitzt  auf  einem  jeden  Punkte  des 
Bogens,  auf  welchem  er  fich  bewegt,   denjenigen 
Grad  der  Gefchwindigkeit ,  welchen  er  gleichfalls  na* 
ben  würde,  wenn  er  fenkrecbt  von  derfelben  Höhe 
(von  welcher?)  herabgefallen  wäre."    Der  Vf.  fetzt 
'hinzu :   diefea  Gefetz  könne  gänzlich  verftanden  wer- 
den ,  wenn  man  dasjenige  ins  Gedächlaiis  zurückrufe^ 
was  von  dem  Fallen  der  Körper  gefagt  worden  — 
allein  Rec.  zweifelt  daran.  Ueberbaupt  wird  dasBuch, 
aller  Mühe  unbeachtet ,  die  fich  der  Vf.  dabey  gege- 
ben hat,    doch  nur  mit  Beyhülfe  eines  mten  und 
kenntnifsreichen  Lehrers   den  rechten  Nutzea  ge- 
währen können,    felbft  wegen  der  vielen,  oft  fon- 
derberen,  Druckfehler,  davon  nur  wenige,  und  ge- 


rade  nicht  die  bedeutendften ,   am  Ende  angezeigt 
find. 

Das  Verdienft ,  welches  fich  der  Vf.  bey  Ausar- 
beitung der  zweyten  Schrift  vornehmlich  erwerben 
wollte >  war  eine  belbttdere  Sorgfalt,  womit  er  das 
Mützliche  von  dem  weniger  Nützfichen  zu  unterfchei- 
defi  fuehte,  und  eine  gewiffe  Kürze  und  Deutlichkeit 
ini  Vortrage.    Diefen  an  fich  gemachten  Forderungen 
entfpricht  er  Dun  wirklich ;  indeffen  dürfte  etwas  mehr 
Ausführlichkeit  an.  manchen  Orten  den  Lefem ,  für 
welebe  die. Schrift  zunächft  beftimmt  ift»  erwünfeh- 
ter  feyn,  als  die  zu  grofse  Kürze:    denn  wer  nicht 
^enigftens  einmal  bey  einem  E^erimentator  die  Ma- 
nipidationen  und  Erfcheinungen  der  befchriebenen 
Gegenftände  wirklich  gefehen  hat ,  wird  fich  von.  vie- 
ieb  keinen  richtigen  Begriff  machen  können.  Die  ab* 
gehandelten  Gegenftände  felbft  find  folgende :  Begriff 
und  Umfang  der  Phyfik ;  vom  Nutzen  diefer  Wilfea- 
ichafit,   Bedeutung  der  Wörter  Naturbigebenküt  mi 
^rmdkraft.   Unterlcbied  zwifchen  Beobaditungen  utd 
Verfuchen.     Von .  der  Luft.    Befchreibung  der  Luft- 
pumpe;   der  WafTerhamhier,  die  SauffnunEtnen,  der 
Heber ,  die  VVindbüchfe ,  der  Heronsbw  und  Herons^ 
brunnen ;  die  Oasarten ;  Beftandtheile  der  atmofpbär 
riCchen  Luft;  das  Eudiometer;  der  Luftballon ;  Mit- 
tel,   die  Luft  von  fcbädlichen  Dünften  z«  reinigen. 
Das  fVafftr.    Ueber  chemifche  Verwandtfcbaft,  Aof- 
löfung  und  Niederfchbg;  Knallgoki,  Knallfilber.  Der 
WanmfUfff  und  das  Fmn.    Dämpfe,  Deftilliren  und 
^ublimiren;   Verbrennung,  Phofphor,  Knallpulver; 
Rumfaifis  Snarheerd.    Von  den  BammtUm  und  Tker» 
wameUm;  ihre Verfertigungsart;  Mittel,  bohe Grade 
kflnftlicfaer    Kälte    hervorzubringen«       Elektricität; 
Elektrifinnafchinen  ,  £lektrophor ;  Elektridtät  in  me- 
didnifcher  Hinficht.    Galvanilche  Elektricität.    Fol- 
10'^  Säule.  Magnetifehe  Materie.  LufteHbfaeinuogeo; 
Winde,  Aeolsharfe,   Windmeffer.     Wäfierige,  feu- 
rige, glänzende  Lufterfcbeinungen.    Zuletzt  von  dtn 
Tliennelampen  und  Filtrirmafchinen ,  wobey  zugleich 
die  Verfttche  über  das  Verhalten  der  KoUe  gegen  an- 
dere Körper  mitgetheilt  werden. 


KLEINE      SC  HR  I  F  t  E  N- 


Gkschichts.  ?«y}&,  b.E^genberpr:  Friftaldut »  ex  an* 
tiquitätihus  Juris  Hang,  inierpretaeione.  criticm  reftitutust 
a  Jo.  ferd.  de  Müler.  1805.  104  S.  g.  -^  Eine  gute  Abband- 
luns»  nur,  vielUichc  zu  weitfcniveifig  für  den  2weck«  Das 
WelentUche  derfelben  geht  auf  Folgendes  hinaus:  Das  in  den 
Tiugrifcben  Diplomen  des  Mittelahexs  vorkommende  Wort  Brf- 
ßaldiis  kommt  'wahrfcheinlich  vom  Slavifchen :  Prißoit,  de* 
bey  ftelien  oder  beyftehen ,  her.  ( Der  Vf.  vergleicht  das  gKe- 
chifcbe  ir^q^tfv«.)  £s  bedeutet  in  den  alten  Urkunden  des 
I2ten  un4  I3ton  Jahrh.  einen  Advocaten,  Vertreter,  Anwald 
oder  Beyftand ,  einen  fiffentliohen  oder  Privat  -  Fifcal.    Der» 

Sleichen  rechtskundige  Fifoale  und  Advocaten  -waren  bey  dem 
kmals  mQndlichen  Verfahren  vor  Gericht 9.  und  bey  der  Eat- 
(chcidong   nach  Gewohnbeiun»  nioht  aaoh  gefcbriebenen 


Hecht,  unentbehrlich ,•  uad  wurden  auch  Sfters  zu  |ericht- 
liclben  Executionen  «nd  iu  auftergericbtliohen  QeichaUeo  ge« 
biraaeht.  Im  Grafl.  Peftetic&fchen  Geor|;icson  find  nooh  d«q« 
lieh  einige  Stipendien  fOr  folcbe  Jünglinge  geftißtet  worden, 
die  fich  nach  vollendetem  Rechtsftadio  an  der  Seite  der  gr«f- 
' liehen  Fifcale  in  der  Rechtspraxis  unter  dem  Namen:  ?r<* 
ftalden^  üben  wollen.  Die  S.  05.  gelieferte  Urkunde  vom 
J.  1208.  kl&ft  einiges  in  dem  damau  äbiiehen  cenchtlieheD  Ver- 
fahren auf.  S.  0.  erfahren  wir,  dals  von  den  vortrefflichen 
Amoenitatibue  Hift*  et  Juris  Hang,  des  feL  Kollar  noch  zelia 
ungedruckte,  aber  zum  Druck  vorbereitete  Bande  irgend>vo 
vornanden  ftyn  maffen»  So  liegen  manche  hinterlaffene  Werke 
trefflicher  verftorbener  ungrifcmer  Gefchichtiforfcher  noch  in 
Dunkelheit  vergrabee. 
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Sonnabends j    den  26.   Julius    i8o6. 


NATURGESCHICHTE. 

Altenburg,  b.  Rink:  Befckreibung'  der  Gattung  und 
Arten  der  Heiden  y  jnebft  einer  Aniveifimg  zur  ziereck» 
mäßigen  Cultur  äerjilb^.  Ein  Handbuch  für  Bo- 
taniker, Gärtner  und  Gartenfreunde,  von  Carl 
Friedr»  Jf^aitZy  der  naturf.  Gefellfcb.  u.  d.  mine- 
raL  Societät  zu  Jena  wirkl.  Mitgiicde.  (1805.) 
X  u.  3S5  S;  gr.  8:  ( I  Rthlr.   16  gr.) 

Eey  der  immer  mehr  ZHiiehmenden  und  an  einigen 
'ürt€^  zur  Aiode  gewordenen .  Liebhaberey   für 
die  fo  genlUiotea  Praohtblumen,  und  der  unaogeneh- 
men  Erfahrung  ^  dais  man  fo*Xelten  von  den  Handels- 
gärtoern  die  Terianeten  Pflanzen  richtig  erhält,  fafste 
der  Vf.  den  EutfchluTs ,  fUr  Gärtner  und  Gartenfreunde 
ein  Handbuch  zu  beai'beiten »  in  welchem  er  die  Tor- 
zflgiich  gefchätzten  Gattungen  Erica ,  Petargomum  und 
RojA  aebft  ihren  Arten  und  Abarten  befcbreiben»  und 
zugleich  eine  vgllftändige  Anweifune  zu  deren  zweek- 
mafsigen  Cultur  liefern   wollte.     Hier  macht  er  mit 
iiier  Gattung  Erica  den  Anfang,  .  Zu  dfsr  giflcklichen 
Erreichung  diefes  Endzwecks  wurde  notfa  wendig  er- 
fordert, dafs  er  bey  feineu  Lefern  keine  botanifchen 
&e9alDi{ie  voraus  fetzte,   und  die  Knnftwörter,   wel- 
lte lai  näheren   Beftimmung   unumgänglich   noth- 
wencbg varen ,  auf  eine  anfcbauliche  Weife  erläuterte. 
Beidt  Irfortl^roiffe  find  hi^r  erf Allt ,  und  wir  kthmeo 
Cartnero  und  ^  Gartenfreunden  diefes  Werk  als  ein 
fehr '  brauchbares  Handbuch  empfehlen«     Aber  atj^h 
Ißr  den  forfchendeo  Botaniker  hat  diefes  Buch  Inter- 
effe;  weil  er. darin  manche  Arten  berichtigt,  und  die 
Anzahl  derfelben  in  der  neueften  Ausgabe  der  Spec* 
Rani,  Linni  von  IViOdenow  um  42  neue  Arten  ver- 
mehrt findet. 

Das  Werk  ift  in  zwey  Abthe^Jungen  gatbeilt 
Die  erfli  enthält  die  Befckreibung  der  Gattung  und  Arten 
dir  Heiden.  Zuetft  geht 'der  Vf.. die  Gattungscharak- 
lere  verfchiedener  ootan^  Scbriftftelier  durch,  und 
liefert  alsdann  eineBefchreibung  der  Gattungs  die  mit 
fehr  zweckmäfsigen  Bemerkungen  begleitet  ift  Reo. 
will  hier  einige  ausheben.  S.  8. :  Toitmefort  vereinigte 
iD  feiner  Gattung  Erica  die  Linnelfcben  Gattungen 
Erica  und  Andromeda^Ee^wits  mit  mehr  Recht,  als  /ie 
Lhmi  blofs  nach  der  Ziahl  d^r  Staubfäden ,  feinen  ei- 
genen richtigem  Gnmdlatzen  zuwider,  trennte  und 
io  zwey  Klaflen  verthcilte.  ( Es  ift  daher  fehr  zu  bil^ 
ligen,  dafs  der  Vf.  die  Andromedenarten  mit  acht 
StaaSfaden  zur  Gattung  Erica  gebracht  hat )  ^Gärtner 
hat  zwifchen  den  Gattungen  Erica  und  Anchromeda  ei^ 
aen  wefentHchen  Unterschied  darin  gefunden  >  dafs 
A.  L.  Z.  1806.    JPrs^^r  Band.   . 


die  Scheidewände  -der  Samenkapfel  bey  Anär(m$da 
den  Schalenftücken  (valvulae  dijjepimepito  contrariae)  ^ 
bey  Erica  hingegen  dem  .Rande  der  Schalen  {diffepi- 
menta  t  valvularum  margme) ,  wo  die  Kapfei  auffpringt, 
lentgegeuftehen  foUen.  ^'o  richtig  aber  auch,  dieler 
Unterfchied  feyn  mag:  fo  ift  doch,  nach  Hn.  K^^s 
Meinung,  dadurch  nicht  allen  Schwierifirkeiten  und 
Verwirrungen  abgeholfen;  .da  theils  noch  nicht  alle 
-A.rten  diefer  Gattungen  nach  diefem  Unterfchied  ge» 
praft  und  geordnet  worden  find,  theils  derfelbe  auch 
zu  fubtil  ift,  indem  der  Pflanzenfor(cher  bey  demFin-  ' 
'den  einer  blähenden  Pflanze  mit  allen  Kennzeichen 
der  Gattung  Erica  ^  doch  noch  immer  in  Ungewils- 
heit  bleibt ,  ob  fie  nicht  ihrer  Samenkapfel  wegjpn  zur 
(Gattung  Andromeda  gehöre. 

DieUeberzeugung,  dafs  nur  tabellarifcfae  Ueber- 
fichten  das  Auffuchen  und  Beftimmen  einzelner  Ar- 
ten bey  einer  fo  weitläufti^en  Gattung  erleichtern 
können,  veranlafste  den  V£,  fynoptifche  Tabellen 
d^r  Arten  mahfam  auszuarbeiten,,  und  fie  für  den 
-Gärtner,  dem  die  lateinifche  Sprache  oft  fremd  ift, 
auch  ins  Deutfche  fiberfetzt,  beyzufügen.  Si«  grün- 
'den  fich  auf  di6  Befchaffenheit  der  Staubbeutel,  ob 
fie  begrdnnt,  kammförmig  oder  unSegrannt  find.  Die 
.Geftaft,  Befchaffenfaeit  und  Vertfaeilung  der  Blätter, 
der  Blathenftand  und  das  Verhältnifs  oer  Tbeile  der 
'Blume  gegen  einander,  'find  bey  den  Unterabtheilun- 

fen  tarn  Crrunde  gelegt«  Da  Hr.  ^«  die  mehreften 
)iagnofen  (nicht  Definitionen)  dear  Arten  oft  zu  un- 
*beftimmt^  und  gewöhnlich  unztireichend  fand,  mit 
-Gewifsheitnach  ihnen  eine  Art  zubeftimmen:  fo  hat 
er  fie  oft  zweckmäfsi^  abgeändert.  Hierauf  folgen 
die  vorzügHchfteti  Synonyme  und  die  Abarten,  als- 
dann der  deutfche  Name  mit  der  deutfchen  Diagnofe, 
*die  Anzeige  des  Wohnorts^  der  BlOhezeit,  und  eine 
kurze  zweckmäfsige  deutfche  Befehreibung  der  gan- 
zen Pflanze.  Unter  den  mehreften  Arten  find  am 
Schluffe  berichtigende  Bemerkungen  bey  gefügt,  yon 
denen  Qec.  nur  einige  als  Beyfpiel  mitrheilen  will. 
Bey  der  E.  Stell^riana  Spec.  Plant,  ed.  fTilidenow 
bemerkt  Hr.  IT.  S.  172.  folgendes :  „  Da  bey  der  Gat- 
tung Erica  die  Staubfäden  dem  Receptacufum  einge- 
fügt find,  und  man  daher  die  ganze  Krbne  abziehen 
Icann,  ohne  die  Staubfäden  loszureifsen :  fo.  gehört 
diefe  Pflanze,  wenn  Steuer ^  der  einzige,  der  fie  wiid- 
waci^fend  fand ,  fie  richtig  beobachtet  und  befchrie- 
ben  hat,  woran  nicht  zu  zweifeln  ift,  auf  keinen  Fall 
äur  Gattung  Erica ^  fondern  macht,  wegen  der  bey 
ihr  an  die  Krone  angehefteten  Staubfäden,  eine  eige- 
ne Gattung  aus ,  deren  effeotieller  Charakter  folgen- 
der iit :  CiUifX  pmtaphjfüus ,  Cor^  quinquepartUa  (vix  baß 
Z  cohae- 
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eohaerms)y    Stamina  pHato  adnata^    Anthercu  bifitaij 
Germ,  fitperum^  Capf.  quinquevalvis.     Diefe  neue  Gat- 
tung würde  im  Sexuairyfteme ,  ob  fie  gleich  zuweilen 
mit 'acht  Staubfäden  variirt,  Ihi^n  Platz  in  der  erften 
Ordnung  der  zehnten  KlalTe  vor  Andromeda  erhalten. 
Der  VL  fcbJägt  iror,  fie  nach  unferm  fleiCsigen  Beob« 
achter  der  Heiden ,  U^indland,  WendlBndta  zvt  nen- 
nen.  ( Aber  If^itidenow  hatfchon  in  der  fechftea  Klaffe 
eine  Gattung  nach  diefem  Pflanzenfdrfcher  benannt.) 
S.  177.  £.  Imcanthera  Andrews  fcheint  voo  der  gleich- 
namigen Thunbergifchen  Pflanze  eine  ganz  verfehle* 
dene  Art  zix  feyn,  und  mit  ihr,  aufser  den  dreyfachen 
Blättern ,  nichts  gemein  zu  haben.     Bey  diefer  Gele- 
genheit bedauert  Hn  /ST.  >    dafs  Andrews   durch   fo 
zweckwidrige  Benennungen  feiner  Heiden  die  ohne- 
hin grofse  Verwirrung  in  diefer  Gattung  noch  ver- 
mehrt.   S.  22  T.  werden  hiervon  noch  mehrere  Bey- 
fniele  angegeben,     Untar  E.  coenäea  IVilld,  fagt  der 
Vf.  S.  191.:    Nach  der  Zahl  der  Staubfäden  gehört 
diefe  Pflanze  eigentlich  zur  Oattnu^  Andromeda  y  wo- 
hin fie  auch  Linne*  und  Paüas  gebracht  haben.     Die 
Abart  aber  nrit  ^cht  Staubfäden  wird  mit  Recht  bey 
der  Gattung  Erica  gefucht  werden  mflflen.     Der  Bau 
der  SamenKapfel   kann  alfo  hier  allein  entfcheiden , 
und  Wiüäenow  hat  diefe  wahrfcheinlich  genau  beobach- 
tet.   Bey  der  £.  Bankßi  S.  195*  wird  bemerkt ,    dab 
Dieterkh  ganz  irric  diefer  Pflanze  fparrig-abftehende 
Blätter  zugefcbrieben  habe»  da  fie  doch   durch  auf- 
rechte Blätter  (folia  erecta)  fich  von  E.  Päiverii  und 
Sebana  unterscheidet.    S.  256. :  Houikoyn  fagt  in  feinem 
Pflanzen fyftem  Th.  IIL  S.  455.»  dafs  die  Beeren  der 
Ejpurpurafcens  zu  LifTabon  im  September  undOctober 
aut  dem  Markte  verkauft  werden.     Man  giebt  fie 
auch  zur  Löfchung  de$  Durftes  in  hitzigen  Fiebern. 
Diefer  Stelle  nach  Hsheint  die  Frucht  diefer  Art»  wenn 
nicht  vielleicht  eine  Verwechfelung  mit  einer  andehi 
Pflanze >  z.  B.  Empetrum  nigrumy   dabey  Statt  findet, 
ganz  von  dem  der  Erica  eigenen  Fruchtbaue  abzuwei« 
ehen,  und  foeerenartig  zu  feyn»    Sie  würde  in  diefem 
Talle  mit  Re<^t  eine  befondere  Gattung  büden».  zti 
der  vielleicht  auch  Erica  baccans  und  Bergiana  zu  rech- 
nen feyn  darfleni'"    Der  Kaum  diefer  Blätter  verftat- 
tet  nicnt»  mehrere  dergleichen  Bemerkun^n   hier 
mitztttheilen»    Wir  wollen  daher  jetzt  die  niier  neu 
hinzugekommenen  Arten ,    die  jedesmal  mit  **  be- 
aeichnet  find,  namhaft  machen..     S.  38*  E.   ükria  An- 
dr.    S.  42.  E.retropxa.  JTendt.  Houthofrfs  B.  pr/d- 
eheStk  weicht  durch  kurzgeftielte^  eyrunde  Blumen, 
find  hochpurpurrolh  gefärbte  Kelche  von  diefer'  Art 
abv     8.52.  E.  äggregata  Andr.     S.  55.  E.  tHmiffime^ 
ITendL    S.  62.  £.  cmgeßa  Andr^    S.  72.  E.  amfigua 
Andr.    S.  93.  E.  droferoides  Andr.    S.  99.  £.  ktßtanica 
Rud(ylphi  (E.  ßoparia  Tkunb,  non  Linni).    S.  107* 
E.  glaeica  Andr.     S.  117.  E.  barbata  Andr.     S.  155. 
E.   indita  Waitx    (Andromeda  oäandra  Swartz}. 
S.  156^  K  fyeopodioides  /f^aitz  (Andromeda lyeopodioides 
Pallas  und  UTiHd.  Spee.  Plant  Linn.).     S.  157.  Jff. 
aßatica  IFai^z  (Andromeda  ericoideg  Pallasu./Fitld, 
Spec.  Plants  Linn.y.      S*  162*   E.  jafmimflora  Andr. 
Der  Vf«  bemerkt  hi«r»  dalk  der  Beyname  jafininißara 


für  die  E.  Aitoni  paffender  gewefen  wSre,  deren  Blu- 
men fich  durch  ihre  grofse  Aehnlichkeit  mit  denen 
des  Jasmins  von  allen  andern  Heidearten  unterfchei- 
den.  S.  163.  E.floribmda  ITendL  Sie  unter fcheidet 
fich  von  £.  tetragena  7/kf«fi fr.« durch' abgehende  aas- 
gebreitete Blätter,  gehäufte  BlQthen  an  der  Spitze  der 
Zweige,  rothgefärbte  Blumenkronen»  und  durch 
Vorragende  borftige  Staubbeutel.  S.  165.  £.  nivea 
Andr.  S.  166.  E.  calycnlata  IVendl.  S.  167.  E.  diva- 
ricata  JTendL  (E.ßexuoßi  Andr.}.  S.  i%i.  E.  viUofa 
Wendl.  (E.  Bruniades  Andr.  E.  capitata  Bergen). 
Diefe  Art  fcheint  zwifchen  £.  capitata  und  Bruniadesi 
mit  welchen  fie  viele  Aehnlichkeit  hat,  mitten  inne 
zu  ftehen.  Von  £.  capitata  unterfcheidet  fie  fich  vor- 
züglich durch  die  hervorragenden  Staubbeutel,  ^nz 
weifsen Kronen,  und  fdimalere  Blätter;  von  £.  ßrth 
niadesy  mit  der  fie  in  mehrern  Stücken  übereinkommt, 
durch  die  rauchen  Kronen ,  welche  bey  jener  ganz 
nackt  find.'  S.  187.  E.  fitacea  Andr.  S.  192.  £.  fcabra 
Schmidt,  kommt  faft  in  allen  Th  eilen  mit  E.  'kijjriia 
Tkunb.  überein,  und  nur  künftige  genaue  Verglei- 
chungen  beider  Pflanzen  muffen  beftimmen ,  ob  fie 
wirknch  zwej  von  einander  verfchiedene  Arten  find. 
S.  198.  E.  flava  Waitz.  (E.  Prtiverianm  Andr.) 
S.  203.  E.  cofiata  Andr.  S.  205.  £.  nutans  WtndU 
Sie  unterfcheidet  fich  von  JE.  Bergiana  ^  mit  der  fie  eine 
grofse  AehnUchkeit  hat,  durch  unbegrannte  Staub- 
beutel ,  vorragende  Griffel  und  Staubfaden ,  und  Mi 
an  der  Krone  anliegende  Kelche.  S.  206.  E*  campa* 
nnlata  Andr.  {E.  campanulata  Schmidt,  in  Üßeri  An* 
nal.  d.  Bot»  St.  VI.  p.  123.  unterfcheidet  fich  von  der 
Wendlandifchen  Pflanze  durch  einen  rauhen  Stamm, 

!rew5hnlich  zu  dr^y  beyfammen  ftehenden  Blumen, 
pitzige,  aufrechte  Kronabfchnitte,  und  durch  den 
wer  die  Krone  hervorragenden  Griffel.  Hdchft  wahr^ 
fcbeinlich  ift  fie  eine  von  jener  ganz  veifcbiedeoej^rt.) 
S.  215.  E.fiflenäens  ß^endi.  (E.  alata  Andr.)  S.  21Ä 
E.  ignefeens /f^endl.  S.21J.  E.  flamm^a  Anir.  S.220. 
B.  ßfedabitis  Waitz,  (E.  formofa  Andr.)  S.  22}.  E. 
melaßomaAndr.  S.225.  E.  laniflora  WendL  {E.mot- 
iMma  Loddig.)  S.  22Ä.  E.  firdida  Andr.  S.  2301 
E.  tubtdoßsff^endt.  (E.-fpuria  Andr.)  S.  232.  E*  vifci- 
da  lyendL  (E.  gtnüno/a  Andr.)  S,  235.  E.  forrath 
folia  Andr.  (E.  plumofa  ff^endl.)  S.  237.  E.  raiiata 
Andr.  S.  238»  E.  Jpemfa  Sehneev.  Diefe  Art 
fcheint  der  E*  mflata  Tkunb.  fehr  nahe  zu  kommen; 
fie  tmterfeheidet  fich  aber  durch  unbegrannte  Staub- 
beutel und  gehäufte  Blnmes»  S.  239.  E  ^eneOa  Andr, 
&  24a  E.  öbbata  Andr.    S.  246.  E.  H^alkeria  Andr. 

Die  zweite  Abtheilung  enthält  eine  Anweißtng  zur 
€altur  der  zur  Gattung  Erica  gehörigen  Pflanzen.  Hr.  ^. 

g'ebt  hier  fehr  genaue  Vorlchriften  zu  der  fo  fchf 
hwierigen  .Cultur  der  Heiden.  Znerft  handelt  er 
von  dem  Orte ,  woher  man  die  Heiden  erhaken  kanpi 
von  der  Behandlung  der  von  fremden  Orten  erhalte- 
nen Heidepftanzen  y  und  von  dem  Standoite  dlerfelbeB 
naeh  der  verfchiedenen  Jahreszeit.  Die  Heidearten 
Heben  die  freye  Luft,  jedoch  vertrageia  fie  keine  fon- 
nenreicbe  Lage,  und  vorzüglich  die  Mittagsfonne 
aifikt»    Di&  weichliebern  >  im  ulasbaufe  oder  Zimmer 

durch'' 
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diircbwiotert«n  Heklen  bringt  man '  erft  gegen  die 
Mitte  des  Maymonats  an  die  freve  Luft»  und  giebt 
ihnen  auf  SteUageA  einen  folcben  Standort,  der  gegeo 
Often  gerichtet  ift»  wo  nur  höchftens  bis  11  Uhr  die 
Morgenfonne  fie  treffen  kann,  und  fie  ?or  heftigen 
Winden  und  Schlagregen  gefiebert  find.  Verftattet 
die  Befchaffenbeit  des  Gartens  nicht,  ihnen  eine  fol- 
cfae  Stellung  zu  geben ,  dafs  fie  vor  der  Mittag&fonne 
«fiebert  find :  fo  umwickele  man  die  Töpfe  ganz  mit 
Moos,  oder  grabe  fie  ganz  in  die  Erde.  Im  erftern 
FaJIe  mofs  man  das  Moos  bey  troeknefti  Wetter  täg- 
lich durch  Befpreilgen  feiMbt  erhalten ;  im  letztern 
aber  die  in  die  Erde  gefenkten  Aefcbe  oder  Töpfis 
wenigftens  aUm  vief  Wochen  aus  der  Erde  nahmen, 
vnd  aie  etwa  aus  den  Abzugslöchern  des  Topfes  her- 
vorgewachfenen  Wurzeln  mit  einem  fcharfen  Meffer 


mit  einem  ähnlichen  Werke  Ober  cBe  Gattnngen  />• 
largpnium  und  Rqfa  befcbenken  möge*  ' 

GESCHICHTE. 

Darmstadt  u»  Gibssen;  b.  Heyer:  Vitfack  itnet 
faßlichem  Gefammt-  Ueberficht  der  ff^eü-  md  Polkir^ 
gefchichi  m  ihrem  pirjodifch'fynchranifltfcken  HattvU 
zufammenhange  aut  einer  neuen  kifißri/cken  Welt-  To- 
fei  in  fichs  Blatt  (Blätteni).  Von  Prieärick  Ludwig 
IVagier^  Landgräfi.  Hemfchem  Garnifonspred^ 
ger,  Hof bibliotbekar  u,  Lehrer  Att  Gefchichte^ 
Geographie  u.  Statiftik  an  dem  L.  H.  Militär -In- 
ftitute  a  Darmftadt.  •  Erie  Hälfte.  1805.  3  Bog. 
in  gr.  Fol^mit  einem  Umfchlagsbogen.    (20  gr.) 


Diefe  Tabellen,  die  yon  guter' Gefchiphtskenntnifs 
und  eigenem  Nachdenken  des  Vfs.  zeugen ,  find ,  der 
Vorrede  zufolge,. beftimmt,  „dem  fchon  unterrichte- 
ten Jünglinge  und  Gefchichtsfreunde  ;>if  einzelne  wich* 
tfge  Begeoenheit  f  dieihm  durch  Unterricht  oder  Lcctüre 
bekannt  ift,  in  ihrem  Zufammenhange  mit  dem  Ganzen 
zu  zeigen ,  und  die  richtigen  Stellpunkte  zu  mariiren.  '^ 
(Den  Sinn  der  letzten  Worte  faffen  wir  nicht  ganz.) 
Ohne  diefe  Aneabe  würden  wir  nach  dem  Titel  und 
nach  einer  anderen  Beftimmung  der  Vorrede,  dab 
V, diefe  drey  Tabellen  mit  drey  anderen,  die  folgen 
foUen,  zu  einer  erofeeü  Tabelle  zufammengäfetzt, 
eine  Generalkarte  cferHiftorie  gewähren  und  auf  grö"> 
Isere  fynchroniftifche  Werke  ähnlicher  Art  vorbe- 
reiten foilen,'*  nur  eine  allgemeine  UeberfichC  der 
Hauptepochen  der  alicemeinen  Weltcefcfaichte,  wie 
der  untei^eordaeten  rerioden  einzelner  Völkerse- 
fchichten  erwartet  haben.  Und  wir  hätten  gewüofcht, 
e^W,  ad  zugleich  die  damit  verbundenen  Schwle-  <ler  Vf.  hätte  diefen  Gefichtspunkt  feftgehalten.  Denn 
Tigkeitjai  gezeigt.  Alsdann  lehrt  uns  der  Vf.  die  Be-  auf  Tabellen  y#ife  wichtige  Begebenheit  und  in  ihrem^u^ 
hajuäunp  dkr  kranken  Pflanzen,  und  zum  Schhiffe.  fammenhange  zu  zeigen,  ift  an  ficb  fchon  ein  eitles^e- 
irerdea  Jcej^eln  gegeben ,  die  bey  den  Heiden ,  welche    ftreben ,  und  wideripricht  durchaus  dem  Betriff  einer 

hiftori{cl\en  Generaikarte.  Daher  auch  des  Vfs. 


ib{chneid«ii.  Gegen  Ende  des  Septembers  bringt 
man  fie  in  ein  luftiges  und  fonnenreicbes  Zimmer, 
deflen  Fenfter,  fo  lange  noch  kein  Froft  eintritt,  flei- 
fsig  geöffiaet  werden  maffen.  FOr  dielenigen  Lieb- 
haber diefer  fchönen  Gewächfe,  die  nScnt  in  dem  Be- 
fitze eines  folcben  Behlltniffes^  find,  das  .den  Heiden 
einen  zweckmäfsigen  und  vor  dem  Frofte  hinlänglich 
ichatzenden  Aufenthalt  im  Winter  giebt ,  wird  hier 
nach  dem  Vorfchlage  des  Hn.  Wendtand  ein  Glaskaften 
befcbriebeo ,  und  zugleich  die  Wartung  der  Pflanzen 
ia  demfelben  gezeigt.  Hierauf  bandelt  Hr.  If^.  von 
der  zweckmäUlg^a  Myfehtmg  der  Erde  für  die  Hei^ 
dea,.Mii  dfer  Befchaffenheit  der  Aefche,  vom  Begie- 
Isen,  vom  Verfetzen  in  andere  Töpfe,  und  von  dtm 
ErzieheB  und  Ejnfammeln  des  Samens.  Zu  der  Ver- 
mehmu  der  Helden  durch  den  Samen ,  durch  Wur- 
zellprolien,  Stecklina;e,  Einlegen  oder  Abfenken 
<^Zwäge,  werden  nier  üehr  gute  Vorfcbriften  ge- 


mao  an  rnuer  KQma  gewöhnen  will,  damit  fie  nnfere 
Winter  im  Freyen  ertragen  können ,    und  bey  dem 
Einpadcen  und  Verfenden  der  Heidepflanzen  zu  beob- 
tcBliiid.    &  305  u.  ib6.  vdrd  ein  Verzeicbnifa  der  bey 
If^endland  in  Hermhaufen  und  bey  Reichard  in  Wei- 
mar verkäuflichen  Heiden,   nebft  den  verfchiedenen 
IVeifen,  mitgetheilt.    Von  S.  307—320.  giebt  der  Vf. 
öneUeberficht  aller  Heidearten  nach  der  Farbe  ihrer 
Biüthen.    Dadurch  bat-er  denjenigen  Blumenliebha- 
bern, welchen  die  nähere  Unterfuchung  der  Befruch- 
tungstheile  befchwerlich  ift,    das  Auffinden  der  be- 
fcbriebenen  Arten   erleichtei^.      Von  S.  321  —  332. 
folgt  ein  alphabetifches  Verzeichnifs  der  Heidearten 
nach  den  verfchiedenen  Schriftftellem ;  alsdann  wer- 
den von  S.  323  —  349.  Nachträge,  Bemerkungen' und 
BerichtiguDgen  zu  diefem  Werke  geliefert,  und  den 
Befchluß  des  ganzen  Werks  macht  ein  alphabetifches 
Verzeichnifs  der  .wichtigften  in  demfelben  vorkom- 
menden KutiftausdrQcke   durch    zwey  KupfertafeL» 


„  vor* 
bereitende'*  Tabellen  in  mancher  Periode ,  z.  B.  der 
ftlteften  römlTchen  Gefchichte,  weit  mehr  Begeben* 
keiten  aufzählen ,  als  die  vpllftändigeren ,  auf  die  er 
für  fpaterehGebrau«:h  verweifj(;  und  überhaupt  zu  viel 
enthalten,  v^orun.ter  Manches,  was  gar  nichtauf  eine 
Tabelle  gehört,  z.B.  „Babylon  am  Euphrat,  jetzt 
Helle  in  Irak  Arabü'"  „Ninive  am  Tigris  in  Kar- 
diftan*,  obuweit  des  jetzigen  Moful.**  —  Hätte  da- 
gegen der  Vf.  mit  Weglaliung  des  vielen  Speciellen 
eine  Darftellung  der  aSgemeinen  und  untergeordne- 
ten Perioden  mit  kurzer  Andeutung  des  Zufammenr- 
hanges  gegeben :  fo  würde  feine  Arbeit  befonders  fOr 
Schulen  fehr  brauchbar  geworden  feyn ,  zumal  wenn 
auch  der  Verleger  einen  billigen  Preis  geCetzt  hätte» 
Denn  die  Perioden  find  palTend  gewählt,  gut  charak« 
terifirt  (nichtdeutfche  Wörter  kommen  häufiger  vor 
als  nothwendi^  ift.),  und  auch  durch  die  Einrichtung 
des  Drucks  gehörig  unterfchieden.  —  Bey  der  ftren- 


erläutert.  (Bev  des  Rec.  Exemplar  fehlten  diefelben. )      gen  Sorgfalt  des  Vfs.  fOx  richtige  Jahrbeftimmung  be- 
Reo.  jglaubt  mit  Recht  deil  Wunfeh  äufseui  av^   merken  wir,  aufser  den  nicht  angefahrten  Druckfeh* 
dfirfen,  dals  Hr.  /f^.^  feinem  Vorfatze  gemäis,  uns    lem>  Tab.  2.  Lyfimacfaus  &  38^  (ftatt  28a.),    und 
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Tab.  3.  Valentlnian  und  Valens  regieren  264  —  278« 
(ftatt364 — 378.),  dals  Perikies  nicht  42g.,,  fondern 
im  dritten  Jahre  des  peloponnefifchen  Krieges,  aifo 
429,  ftarb;  und  dafs  Sokrates  den  Giftbecher  trank 
zwar  Olymp.  95,  i,  aber  im  Frahllnge  (Piatons  Phä- 
•don),  alfo  in  der  zweyten  Hälfte  des  olympiCcben 
Jahres,  mithin,  da  Olymp.  95,  1  =:  f||,  im  J.  399. 
vor  Chr.  Und  nach  weicher  Annahme  der  Vf.  dem 
alten  affyritehen  Reiche  fo  beftimmt  eine  fiojährige 
Dauer  berechnet,  finden  wir  nicht»  —  In  den  Bege* 
benheiteo  find  uns  einige  Angaben  aufgefallen,'  die 
entweder  unerwief^ne  Hypothefen  oder  IrrthOmer 
des*Vfs.  zu  feyn  fcheinen,  z.B.  Klein-  Aßen  fey  das 
Hauptftammland  der  nördlichen  Europäer;  um  700. 
vor  Chr.  feyen  Lydier  und  ghechifche  Kolonieen  mit 
ei(iaader   in   einem    zerftörenden   Kampf  gewefen; 


Sparta  habe  feinen  kriegerircken  Charakter  irhaHen 
durch  die  Kriege  mit  Mer^nien. 

Noch  mülicn  wir  die  Einleitung  auszeichnen, >riie 
in  einigen  Gedanken  über  die  Methode  des  Gefcbicbts« 
Unterrichtes  einen  nachdenkenden  und  gründlichea 
Lehrerzeist,  fo  dafs  wir  nicht  zweifeln ,  dafs  der  Vf., 
als  Gefchichtslehrer  an  einem  Militär -Inftitut,  auch 
in  dfefem  Wirkungskreife  mit  Nutzen  eine  WilTea- 
fchaft  vortragen  werde,  die  dem  militäriCrhen  Zög- 
linge aufser  dem  geifterweiternden  Ueberblick  der 
Weltbegebenheiten,  den  fie  gewährt,  alle  die  aufreizen- 
den Mutter  kriegerifcher  und  politifoher  Gröfse  vor- 
führt, die  in  nahen  und  entfernten  JafarhunderteA 
mächtig  einwirkten  in  die  Geftaltung  der  Welt,  in  die 
Veränderungen  der  Staaten,  und  in  der  Zeitgenof« 
fen  Denken  und  Handeln. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Rkchtbgrlahkth£1T.  Ohne  Drucken :  Die  er/ten  Irrutf 
gen  zwifihen  den  kurfUrftl.  Htffen  Münehen  und  Regerubur.g 
im  J,  1S03.  igo4.  ISO  8.  .g.  (10  gT.)^  —  In  dem  Keich$depa« 
tationabauptfcbluffe  {.  25*  "wurde  der  Stuhl  zu  Malnx  auf  die 
Domkirche  zn  Regensburg  übertragen ,  und  die  Wilrden  eines 
'KarUirfien,  Reichserzkanzlers »  Metropulitanerzbifchoft  und 
Frirnas  von  Deutfcfaland  auf  ewigf  Zeiten  d^ARitt  vereinige. 
Hier  gefchah  des  ßifthams  Regensburg  keine  Erwabuung.  Der 
Papft  benannte  den  Kurerzkanzler  ala  provlforifchen  Admini- 
itrator  diefea  Uiathnm«  in  einer  eigenen  Bulle,  ^welche  durcb 
dsi  Kegeusbureer  Conüftorium  fröner  der  DiScefangeiftlich- 
keit,  als  de rn  Hofe  zu  München  iniinuiit  ward.  Als  hierauf 
eine  land^sherrlicbe  Beftätiguiig  diefer  Bulle»  in  fo  wtix  ficb 
die  Rcgen5burger  Di6ces  auf  das  Bayerfche  Territorium  er- 
ftreckt,  erfojgte,  erklärte  das  Confirterium  zu  Regrnsburg  fif» 
fentUch,  dals  man  die  landesfürftliehe  Confirmation  hierzu 
ni^hcnöthig  b«ibe,  und  daher  die  Ertheiking  derselben  für 
ein^Lufses  Complioient  aufnehmen  m.iiffe.  Auch  mafste  fich 
in  der  Folge  eben  diefes  Confirtoriumdie  Orgenifation  der  Pfar« 
reyen  an.  Von  den  hierdurch  entftandenen  Irrungen  zwifchen 
dem  Hofe  zu  München  nnd  dem  Kurerzkanzler  nimmt  der 
«Vf.  >  der  dem  Anfcheine  nach  ein  Pfarrer  der  Regens  burger  Dio« 
cefe  ift,  die  Ver-anlaffung ,  feine  MitbrOder  über  die  Oranzen 
AtT  geiftlichen  nnd  weltlichen  Gewalt;  über  den  Grnnd  des 

Sliiceti  regit ;  6ber  das  itrfprunelicb  fchon   den  Regenten  von 
dvern  ziigertandene»  und  nach  der  Säcularifation  der  Hoch^ 
&irte  wieder  erwachte  Recht  zur  Ernennung  der  Liandes  Erz* 
und  Bifchöfe,   zur  Vereinigung  der  Trennung  der  Bisthümer; 
ober  die  Hinfälligkeit  des  befreyten  GerichtsUandfl^  der  Geift- 
lichkeit  u.  f.  w^.  zu  belehren.   —     Die  rechtliche  Ausfuhrung 
der   hier  behandelten  Gegenftande   ift  offenbar  fehr  dürftig, 
nnd  insbefondere  in  Hin  ficht  der  Auslegung  der  angezogenen 
Stelle  des  Reichsdeput.  HauptfcbLuffes  gewahrt  das  kurtiirftl. 
pfalzbayerfcbe  Publicandum    vom   2Z.  Oct.    I803.    (Mönohner 
Reg.  ßbtt   1803.   St.  43.    S.  849f.)    weit    mehr    Befriedigung. 
Schon  daraus,  dafs  der  Vf.   ftatt  des  R.  D.  Hauptfchluffes   im- 
itier den   LilneviUer  Frieden  fetzt,    fielit  man,     dafs  er  hier 
Qiirht  zu  Haufe  ift.     DeXfeii  ungeachtet  kann  man  demfelben 
niaht   alles  Verdienft  abfprechea»   da  ex  mit  biederm  Eifer, 


9 

mit  naiver  Laune,  und  in  einer,  wenti  gleich  taichts  weniger 
als  reinen,  doch  herzlichen  Sprach«  eine  Sache  vertbeidigt, 
far  die  fich  jeder  redlich«  und  aufgeklärte  Katholik,  dem  die 
Zeichen  des  noch  immer  regen  altern  hierarchifchen  Geiftet 
nicht  entgehen,  intereffiren  mufs.  Wenn  nnn  auch  ooter 
dem  gegenwärtigen  Einfluffe  eines  Dalberge»  alt  Metropoliceo 
von  Deutfehland  und  Adminilkrators  des  Bistbums  Regeasburg, 
gewifs  (S,  104.)  zu  viel  gefügt  ift:  „Es  ift  dermal  nur  darum 
zu  thun,  nm  feften  Fuß  zu  gewinnen;  feiner  Zeit  \Vurde  fo 
wenig,  als  von  Migazii  refchehen;"  fo  fcheiat  doch  der  Vf.. 
nach  S.  81  —92.  .zu  urtheuen,  mit  der  Natur  und  den  heimli- 
chen Machinationen  der  bifchöflichen  Confiftorien  zn  vercraat 
zu  feyn,  um  ihm  nicht  auf  fein  Wort  zu  glauben,  dafs  Bayern 
keine  hülEreiche  Hand  zur  Vertilgung  der  MifsbrJuche  in  g<»ift- 
liehen  Dingen  von  Regensburg  au«  zu  erwarten  habe.  Uebri« 
gens  wird  wahrfch  ein  lieh  die  dem  Könige  von  Bayern  im  Pr»f- 
borger  Frieden  beygelegteSouveranetSt  diefen  Irrungen  f  wenn 
ße  noch  bisiier  fortgedauert  haben  follten »  ein  Ende  machen. 


STAATswissstisCHAPTiS.  I )  Wi^ ,  ffadf.  b.  'WaUishauffer 
u.  in  Comm.  b.  Knpffer:  Anarchie  *  ein  Vnßtm  der  Mtnfchheit* 
Entworfen  von  Kajetan  Geift»  Prdfect  au  dem  giSfL  Löwen- 
burg. Convicte  in  \s\^n.     1803.  2  Bog-  8-   (2  gr.) 

2)  Ohne  Drnckort!  Philomedor^  oder  dmj  BUrgerglUck 
unter  der  OhergewgUy  nach  Vernunft  und  Erfahrung  -»Hen 
Völkern  der  Erde  zur  Beberzigung  dargeftellt  von  Kajetan 
Geifi  etc.   I803.  448-  8-  (3  g') 

Hr.  C.  hat  fich.  wie  man  fieht,  kein  kleines  Pnblicu« 

fcwählt.  -  Er  mufs  alfo  wohl  eine  .grofse  Meinung  von  dem 
nhalte  und  Werth  diefer  zwey  Schriftchen  haben.  Es  thut 
aber  dem  Rec.  leid^  fagen  zu  muffen,  dafs  er  dar«ber  ganz 
andere  denkt.  Die  eine  ift  fo  geiftio»  und  trivial  und  lo 
elend  ftiliftrt;  als  die  andere.  Der  gute  Wille,  der  iie  erzeugt 
bat»  iit  das  Einzige,  was  Lob  verdiene 
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ERDBESCHREIB  UNG. 

Kopenhagen,  b.  Brummer:  L.  M.  Wedeis  In- 
denlandske  Reife  igiennem  de  betyietigfle  0g  fkiöf^ 
nefte  Egne  af  Üe  Mnski  Provindfer.  MedHenfyn 
Uldeets  paa  oecouom.  og  ftatiltiske  Giepftande  i 
Aarene  1799.  1800..  i^pi.  {L-  flf-  Wedels  inlän- 
difche  Reife  durch  die  wichtigfiea  und  fcböofteo 
Gegenden  de*  dänifchen  Provinzen.  Zum  Tbeil 
mit  Rückficbt  auf  ökon.  und  ftatift.  Geeenftände, 
in  den  Jabren  1799.  u.  f.  w.)  Förße  Hefte,  1803. 
X  und  157  S.  Andet  Hefte.  II  und  172  S.  gr.  8« 
(iRtbk.6g^.) 

Der  Vf. ,  Prediger  zu  Ef erdrup  auf  Seeland,  theilt 
uns   hier  eine   ausführliche  Uefcbreibung  ver- 
fcbiedener  Reifen  mit,   welche  er  in  den  J.  1799—^ 
liOi.AvTdb  Seeland,  Fyhn,  SfUttand.  Schießwig,  HoU 
ßiim^  bis  nach  AUonaund  Hamburg  y  und  wieder  zu* 
rdck,  machte.    Hec  kennt  keine  Reifebefchreibung 
von  diefen  Ländern  nnd  Städten,  welche  fo  in  das 
Einzelne  gie'ng,  als  diefe;   und  in  fo  fern  fcheint  ihm 
der  Vf.  Aßn  Dank  feiner  Lefer  zu  verdienen.    Auch 
tvas  di#  Genauigkeit  und  Richtigkeit  feiner  Bemer- 
Vnnpn betrifft,  wird,  im  Ganzen  genommen,  nicht 
Icichl  jemand,  der  die  befchriebenen  Gegenden  gefehn 
hat,  üHtHo.  W^  unzufrieden  feyn  \  und  wenn  gleich 
£e  aaf  dem  Titel  verfprochnen  Beobachtungen  über 
flai^ifdu  G^enÄSnd«  nur  fparfam  find :  fo  findet  man 
£cii  doch  zictmlldi  fohadlos  gehalten  durclr  manche 
intereflaote  Bemerkung,  welche  man  hier  über  Oekö- 
timii  und  Landbau  findet.  —    Von  Präjtde  reift  der 
Vf.  aus,   befucht  die  meiften  Flecken  und  Landftädte 
Seelands,  und  l>efchreibt  (S.  17.)  den  Landfitz  eines 
dämfcben  Edelmannes  (if.  Kaßenjchiold)  z^  Borrebye. 
Hier  hat  der  Elgenthflmer  ein  fiebenfeitiges  Monu* 
ment  errichtet ;  an  jeder  Seite  findet  fich  eine  Nifrhe 
A)r  jeden  der  fieben  morgenländirchen  Weifen,  wel- 
che zufammen  „ein Sinnbild  der  natürlichen  Religion" 
enthalten  folten.    Oben  auf  d^mfelben  liegt'dn  aiifge- 
fehlagenes  Buch  von  italiänifchem  Marmor,  worauf 
mit  goldnen  Buchfiaben  die  Worte  aus  Rom.  It,  33. 34. 
ZQ  lefen  find  —  als  ein  Sinnbild  des  Siegel  „der  geof> 
fenbarten    Religion    Ober    die    natflrRche.  *•  —    Das 
SrhuUebrer  -  Seniinacium  zu  Braketroüeburg  ^    deffen 
Stifter,  der  Graf  L.  ReveniUm^  ihm  den  Namen  Bern- 
ßorfsminde  (zum  Andenken  an  den  unfterblichen  Mi- 
miter  BertUdoff)  gegeben  hatr    wird  S.  57  f.  uni- 
fiindlich    befchrieben.  —    Schon  zu  Aardefirndy  am 
kleinen  Belte,  bilt  es  fcbwer,  die  dinifchen  Bankno- 
ten anzubringen,  und  e&  gefehiebt  nicht  ohne  Vec^ 
A.L.Z.  1806.    DriUer  Band, 


luft  (S..70.).  —  Die  Befchreibung  von  Flensburg  ift 
fehr  ausführlich  und  erweckt  einen  vortbeil haften  Be- 
griff von  der  dortigen  Cultur  und  den  Polizeyanftal- 
•ten  (S.  87  — 970-  TOefto  weniger  erfährt  man  von 
der  nicht  nnintcreffanten  Stadt  Glückfladt,  welche  un- 
richtig Glüchftadt  genannt  wird  (S.  124.).  —  Einen 
auffallenden  Beweis  von  Sorglofigkeit  Im  Schreiben 
oder  Drucken  findet  man  S.  133.  „Die  Stadt  (AI- 
tona)  hat  Ober  60  Gaffen,  gegen  4000  Häufer  und 
nur  —  35,000  Einwohner  I  Klämlich  ( man  zähle  zu- 
fammen)  20,000  Lutheraner,  ii,t>oo  R^onnirte  (we- 
nigftens  10,400  zu  viel ! ) ,  400  Mennoniteo ,  6000  Ka- 
tholiken  (nicht  über  loooj,  300^  Juden."  Das  zu- 
femmen  giebt  alfo  25,000  Einwohner !  Mit  Hamburg 
ift  der  Vf.  nicht  fishr  zufrieden ;  er  fcheint  aber  auch 
nicht  viel  mehr  davon  gefehn  zu  haben ,  aJs  die  Kir- 
chen, die  fcft  alle  umftJndlich  befchrieben  werden. 
„Inzwifchen  giebt  es  doch  rfftf^r  Annehmlichkeiten, 
einige  Sehenswürdigkeiten  in  Hamburg  u.  f.  w." 
(S.  1412.):  Die  Laune  des  Vfs.  verfchümmert  fich 
merklich,  je  weiter  er  fich  von  der  dänifchen  Granze 
entfernt.  —  Im  zweylenKeSlt  wird  die  Rückreife 
nach  Seeland  befchrieben ;  Rec,  hat  es  aber  bey  der 
angeftrengteften  Aufmerkfamkeit  nicht  heraus  brin- 
gen können,  ob  hier  die  Fortfetzung  der  vorigen, 
oder  eine  neue  Reife  zu  verftehen  fey?  denn  es  finclen 
fich  in  beynahe  allen  chronologifchen  Angaben  Wi- 
derfprüche  in  Menge,  und  es  ift  bald  die  Rede  vop 
dner  Rflckmfe  über  Ulzburg,  Bramßedt,  bald  von 
einer  andern  Ober  Wandsbeck ,  Lübeck  u.  f.  w,  Bty 
Waodsbeck  wird  das  Lotto  ein  ,,matum  neceffa- 
rium"  genannt,  woran  Dänemark  noch  im  neun- 
zehnten  Jahrhunderte  krank  liegt.  —  Die  Gegend 
von  Ptöen  befchreibt  der  Vf.. richtig  und  fchön;  mit 
ihr  halten  die  vortrefflichen  Gegenden  von  JSxrofn, 
Holßeinborg,  Svendborg^  Weite,  Colding  —  die  Ver- 
gieichung  nitht  aus.  In  Tondern  und  der  umliegen- 
den Gegend  find  gegen  10,000  Frauenzimmer  ^it 
Spitzenarbeit  befchäftiget,  wodurch  grofse  Summen 
ins  Land  komm/en;  ein  Theil  davon  geht  indeffea 
wieder  verloren,  weil  man  den  Zwirn  aus  Brabant, 
H4>lland.und  Weftphalen  einfähren  mufiJ.  Der  Vf. 
macht  (S.  95  f  )  die  gute  Bemerkung,  dafs  die  bleiche 
Geficht^fsrbe  der  Mädchen  in  diefen  Gegenden ,  ihre 
Schwächlichkeit,  ihre  Geneigtheit  zu  feffe  und  Ta- 
back,  ihre  häufige  Untüchtigkeit  zum  Eheftand, 
fchlinmie  Folgen  von  der  beftändigen  Spitzenarbeit 
wären,  und  dafs  man  wünfchen  mOlste,  hier,  wie  in 
andern  Gv^^enden  von  Holftein ,  möchte  die  der  Ge. 
fundheit  (o  zuträgliche  Feld -und  Gartenarbeit  mit 
den  ftillfitzenden  BefchäftigungjBn  gehörig  äbwecfafeln«' 
•   Aa  Diefs 
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Diefs  fcheint   a!>er   ein  flberlriebener  ErweVbseifer  die  Studirenden ,    groflVr  Theils  gar  sieht  die  Kennt- 

nicht  zuzulaffen.  —    Lefenswerth   find   die  Bemer-  niffe  befitzen*'  u;{.w. 

kuDgen  des  Vfs.  über  die  Urfactien  des  Unwillens,  v      « 

der  zwifchen  „den  Danen  und  Hokeinern"  (find  denn  ,j  Ofek,  gedr.  b:  Landerer:  Adreßbuch  der  Stadt 

die  xloJiteiner  keine  Danen  i    und  loUte  nch  nicht  ein  _     Peak    auid  J   i8o^    l^  S  ^ 

Sehr iftftelJer ,    der  .zur  Beylegung  jenes  Unwillens  ^j  ^.^^l,^ ;  5,  p^^^j,^  / '  jiTeg^aitfer  durch  Peßh ,  oder 

mit,wirken    will ,    beftimmter    ausdrücken ,    als    es  (alphabetifche)  Nacbweifung  aller  Gaffen; Märkte, 

S.  III  f; gefchieht?)  noch  immer  herrfcht  «Die Hol-  i>|ätze,  Kirche»,,  dffeotl.  Gebäude   üÄd  andrer 

fteiner  (S.  112  )  befchuldigen  uns  (Seelander),    dafs  Denkwürdigkeiten  inPefth,  wie  folche  nach  dem 

nnfere  Bauernhofe  fchlecht  gebauet,,  unfere  Volks-  befonders  cfazu  eingerichteten  Grundriffc  diefer 

kleidertracht    ärmlich     und    gefch^iacklos,.  unfere  Stadt  bequem  aüfeuBnden  find.     Ein  Anhang  zu 

Bauern  langfam  in  ihren  Verrichtungen,  in  den  Wm-  j^^  A4refsbucbe  von'Pefth.  1804.  30  S-  8.    Mit 

terabenden   faul   (und   dem  Brannteweintrinken  im  dem  Grondriffe  von  Pefth,     ,"         ' 
vir mter  wie  im  Sommer  auslchweifend  ergeben)  leyen» 

Der  Vt  erkennt  da;s  für  Wahrheit  an,  will  aber  den-  Eid  guter  Aüfang  zu  einer  künftigen  vollkommnen 

noph  lieber  unter  feinen  tragen  S^eländern,  als  unter  Befchreibung  der  Stadt  Pefth,  gemacht  Von  Hm  Paul 

den  „auffahrenden*'  Holfteinern  (wie  er'fie  ander&wo  Af^A,  Doctor  der  Medicin.    .Der  Vf.  verfprlcbt  felbft 

nennt)  leben:  denn  „wir  befchuldigen  die  Holfteiner,  jährlich  uoermtldete  Verbefferung  feiner  Arbeit,  und 

dafs  fie  ihr  Land  nicht  gut  bauen,  Klee,   Stallfütte-  er   verdient    allerdings,     nach  vorliegendem    erftea 

rung,   Erbfen  und  Weizen  nicht  zu  fchätzen  wiffen,  Verfuche  zu  urtheilen ;  alle  Ermunterung  und  Unter- 

und  ihre  Nahrung  hin  und  wieder  fehr  dürftig  ift"  Aütz^ung.    . 

u.  f.  w.  Zwey  Qaupturfacben  der  Abneigung  zwi-  In  Nr.  i.  geht  eine  kurze  bündige  Gefchichte  der 
fchen  dem  Dänen  in  Holftein  und  dem  Dänen  in  Fyen,  Stadt  voraus ,  welche  freylich  noch  manche  Verbeffe- 
Seeland  u.  f.  w.  hat  der  Vf.  nicht  berührt:  die  £ine,  rung  und  manchen Zu£atz  bedarf ^  aber  iln Ganzen  die 
dafs  man  in  mancher  holfteinifcben  Schule  in  denKiq^  anfchauliche  Idee  gewährt,  dafs  diefelbe  fich  erft  feit 
dern  fchon  Vorurtheile  gegen  alles,  was  nicht  Hol-  l686..aus  ihren  IVuinen  ^labe  erhebw  können.  Da 
ftein  heifst,  erweckt;  die  Ändere,  dafs  nicht  wenige  die  Stadt  durch  Verwüftungen  undFeiiersbränfte  ihre 
dänifche  Schriftfteller,  namentlich  auch  unfer  Vf.,  alte  Urkunden  verloren  hat:  (o  find  weder  die  Epo- 
durch  verächtliche  Seitenblicke  auf  Deutfchl^nd,  deut-  eben  der  Ummauerung,  noch  der  Erhebung  zu  einer 
fche  Sitten,  deutfche Sprache  u.  f.  w.  vi«ies  dazu  bey-  K.  Freyftadt  angegeben.  Seit  1787.  kam  fie  vor- 
tragen, einen  t^Iind'en  .upd  falfchen  Patriotismus  zu  züglich  fchnell  in  Aufnahme ;  fie.  cfie.  1787*  nur  22,417 
begünftigen.  —  Sollte  der  Vf.  feinem  S.  171.  und  in  Seelen  und  1981  Uäuf^  zählte,,  hatte  im  J..l8o2.  ge* 
den  beiden  Vorreden,  oder,  wie  er  fie  lieber  genannt  gen  30,600  Seelen  und  2909  Uäufer  aufzuweifen;  die 
v^iffeh  will,  ijPromemoria'Sy"  gegebenen  Verfprechen  Leopoldftadtund  Francifciftadt  find  erft  feit  1790.  an- 
getreu bleiben  und  uns  mit  mehreren  Reifebefchrei-  gelegt.    —     Hierauf  zählt  der  Vf.  ßüe  öffentlichen 


Bungen  beTchenken:  fo  wünfcbl;  Rec,  dafs  er  fich  et-  Airchen -,  .königliche ,  Komitats-  und"  ftSfititche  (hr 
was  kürzer  faffen,  weniger  bey  Kleinigkeiten  verwei-  bände,,  alle  Plätze  und  Gaffen  her  -^  l^khtmbt  daaa 
len,  einer  gröfsern  Ordnungsliebe  ficl^  befiel fsieen,  )^\xx;l  die, pff entliehen  Anfialten^  wobey  der.  ftat|ftifche 
nnd  nicht  zu  vieles  von  feiner  eignen  P.erfon  einflielsen  Kenner  Reicht  wahrnimmt,  wie  weit  es  mit  der  Po- 
llen möge.  Auch  kleidet  es  eiqem  Prediger  übel,  lizey  in  der  vornehmften  Stadt  Ungerns  gediehen  fey. 
„aus  Furcht  verfpottet  zu  werden,"  feinen  ^tand  zu  So  z»  £.  befteht  hier  noch  kein  allgemeines  Kranken? 
verleugnen  und  fich  bald  für  einen  Naturforfcher,  fpital,  ob  gleich  das  grofse  Gebäude»  das  Jofeph  IL 
bald  für  einen  Botaniker  auszugeben;  wenigftens  hat  hiezü  widmen  wollte,  fertis  fteht.  In  ganz  Ungern 
er  fich  es  in  dieCem  Falle  felbft  zuzuschreiben,  wenn  giebt  es  l^ein  Irrenhaus,  cue  Beku^tung  der  Stadt 
ihm,  wie  es  Hn.  ^  auf  diefen  Reifen  wiederholt  Hat  erft  feit  1790.  anaefangen.  Es  ift  aber  für 
begegnet  ift,  naturhiftorifcbe  Fragen  vorgelegt  wer-  ganz  Ungern^  wichtie^  mfs  refth  noch*we9tere;Fort« 
den,  auf  welche  man  die  Antwort  -^  Jfchuldig  bleiben  ichritte  in  der  ftädti^hen  Polizey  mache:  denn  es  ift 
mufs.  Vor  allen  Dingen  aber  follte  fich  der  Vf.,  wenn  das  Vorbild  für  andere,  vorzüelich  für  die  füdlichen 
er  feinen  ^Rejfebefchreibungen  fo  viele  Stellen  aus  ungrifchen  *  Städte.  Ein  öffentlicher  ftädtifchbr  Leb* 
deutfchen  Schriften  einveneiben  will,  erft  mehr  rer  der  ^eichnungskunft  mufs  die  Lebijungen  aller 
Kenntnifs  der  deutfchen  Sprache  verfchaffen,  um  Profeffippen  im  Zeichnen  untenrichten,  onne  ein 
wenigftens  im  Abfchreihen  nicht  folche-  grobe  Feh-^  Zeugi^fs  über  hinlängliche  Fort£cbrjtte  im  Zeichnen 
1er  zu  machen,  als  die  find,  welche  man  hier  wxnl  keiner  freygefpro^hen*  ^  'Der.  Vf.  geht  nun 
faft  auf  jeder  Seite  findet  «Ki;  es  nicht  Verfündi-  zum.Perfooalftand  überi.  :ln  foiern  diefer  die  Reichs« 
gung  gegen  fünf  berühmte  Ki^rP^ofefforen  f/&^e.  Gerichtshöfe,  das  Gomit^t,  dift  Univerfitat,  diekö- 
wifch^  Heinze^  Niemann ^  Reinhptijlic)^  Fabrieius)^  niglichen  Aemter- betrifft,  ift  er  zwar  fchon  im  ungri- 
mit  deren  Namensunterf^brift.jein.Fakultätsmooitum  fchen  Scbenlatismus  enthalten;  hingegen  ganz  neu  ift 
fo  abdrucken  zu  laffen,  wie  hier  S»3.?.,  welches  tecük  das  Verzeichnifs  de»  Magiftrats,  der  Stadtbeamten, 
ßablichSolgendermaisfn  anfängt:  y^Der  philofc/Sfche  der  R^ligionsdieufer  ;ftUer  Cobfeffiovüeil ,  der  Landes- 
Facult^t  hat  mit  grolle  Misg^fallen  bemerkt«  nfM  Advooat^,:  Anr^e»  'KaufleHteyifabrikanten,   Pro- 

'    .    .  ;.    ..V  •  .  feflio- 
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feffioDifteo.    Hier  läfst  fich  dann  mit  Hälfe  des  ftati- 
bifcbea  Ueberblicks  xnanqhes  wahrnehmen.     Schon 
im  allgemeioeo  fällt  auf,  ^afs  auf  Pefths  Bewohner 
bauptuchlich  drey  Stände  des  menfcblicben  Lebens 
wirken:  der  zahlreiche Kaufmannsftand,  derDikafte- 
rialftand  der  Reichstribunale   mit   dem   anfehnlichen 
Gefolge  der  Advoeaten  und  Juraten ,  und  endlich  der 
Gelebrtenftand ,    deffeh  Hauptftütze  die  königl.  Uni- 
Terfität  ift     Das  Gemälde  der  duVch  gegenfeitige  Ein* 
ivirkiing  diefer  Stände  bervorgebracbten  Summe  von 
Cultur  und  Sittlichkeit  müfste»  wenn  es  von  einer  un- 
parteyifchen  Feder  gezeichnet  wäre,  intereffant  feyn. 
Zur  Zeit  fcbeint  der  fönflufs  des  gelehrten  Standes 
noch  wenig  bedeutend  zu  fejn>     Ueberdiefs^  ift  Pefth 
'und  Ofen  zuweilen  der  Sitz  des  Reichstags,  ein  Um- 
(tand,   der  auf  iMeinungen,    Sitten  und  Cultur  einer 
Stadt  mächtig  wirkt.  ^Hervorftechend  ift  die  grofse 
Menge  der  Advoeaten ;  dagegen  erfcheineo  nur  drey 
Cfofehändler  mit  Landesprodukten ,   nur  vier  Buch- 
liiodler,     drey   Buchdrucker,    drey   Kupferftecher, 
zwey  Kunfthändler,  drey  Bildhaue(.    Ueber  das  Ver- 
hällDifs  der  verfcbiedenen  Gevverbe  zu  ein^der  liefs 
fich  noch  manches   ftatiftiCche  Refultat  beybrtngren, 
das  Rec.  hier  der  KOrze  wegen  übergeht:     der  Ke- 
dactenr  des   Adrefsbuchs   hätte  folche  Forfchungen 
fehr  erleichtert,  wenn  er  Randzahlen  odei^  Wenigftens 
Summen  aller  Namen  bey  jedem  Verzeichniffe  ange- 
f^zt  hätte,   welches  Rec.  in  einer  neuen  A\isgabe  zu 
thun  riethe.  -  Eine  eigene  Rubrik  hätten  verdient  die 
Niederlagen  und  Verkaufsgewölber  inländifcber  Fa- 
briken:   als  z.  K  der  Gäcier  Tuch-  der  HoUitfcher 
Oefcbirr&brik  u.  d.  gl.    Die  Pefther  vier  Jahrnjärkte 
wären  eioer  befonderen  Schilderung  werth  gewefen« 
VldL  ^b  fich  aufzählen ,  was  man  bey  diefem  Adrefs- 
bucheiiocli  vermifst ;  was  aber  der  Redacteur  hoffent- 
lich {eiaem  Iferfprechen  gemäfs  9  bey  künftigen  Aus- 
gabea  »gSazen  wird.  * 

Schoü  in  Nr.  ct.  trifft  man  einige  folche  Ergän- 
zun^eo  an,  ^  Der  Grundrifs^  auf  den  fich  der  Weg- 
weiler  bezieht ,  ift  vom  Hn.  Gomitats  •  Inj^enieur  jh- 
ton  tf.  BaSa  kn  Grofsen  aufgenommen ,  vom  Hn.  gräfl. 
Battfay^a  Ingenieur  Rudolph  ITitfch  aber  auf  einen 
kleinem  Ma^ftab  reducirt,  und  in  Quadrate  von 
10,000  Qoadratklaftem  dergeftalt  abfi^etheilt  worden, 
dafs  man  mit  Hülfe  von  Ziffern  und  Buchftaben  ftede 
verlangte  Gaffb  u.  f.  vv.  nach  dem  alphabetifchen  Re- 

fifter  auffinden  kann.  Die  verfcbiedenen  Theile  der 
tadt  find  durch  Farben  unterfcbieden.  Der«  Red. 
und  Hr.  Ing.  Witfch  verdieiien  für  diefe  Arbeit  allen 
Dank;  und  man  kann  fich  einsweileil  mit  diefem 
GrundrifTe  bebelfen,  fo  lange  nicht  desHn.  v.Lipfsky 
ausfahrltcherer  und  detaillirterer  Orundrif«  von  Feftb 
und  Ofen  erfcheint.  {in  dem  Exemplare  des  Rea 
find  mehrere  Suchftaben  und  Bezeichnungej^^  die  Im 
Stiche  vergefFen  worden,  mit  Dinte  eingetragen.) 
Im  Eingange  wird  über  die  Lace  von  Pefth  im  3lge- 
meinen  das  Nöthige  bey^ebrdcht  (fie  hat  abgerehen 
von  Ofen,  viel  Aennlicnkeit  mit  Berlins  ebener  fan- 
diger  Umgebung}*  an  öffentlichen  Beluftigungsorten 
mangelt  es  noch  lehr»   den  etwas  entfernten  Orczy- 


fchen  Garten  j^  das  Stadtwäldchen  und  den  Steinbruch 
ausgenommen;  mitllecht  erinnert  der  Vf.,  dafs  eine 
planmäfsige  Beharrlichkeit  auch  Sandgegenden.Schat- 
ten,  Erfrifchung,  und  grünen  Rafen  abzwingen 
könne.  *  Einsweilen  bleiben  das  Donauufer,  die 
Brücke,  die  Gegend  Ofens,  die  Donau- Infein  die 
Haupt  Beluftigungsörter  für  die  Pefther  Naturfreunde 
(des  Hakeri fchen,  freylich  kleinen,  Gartens  ift  nirgends 
eedacht).  In  dem  alphabetifchen  Regifter  hat  der 
Red,  die  vorzüglichem  Privatgebäude  mit  angeführt, 
und  befobdere  Rückfibht  auf  literarifche  Merkwür- 
digkeiten genx)ramen.  Die  Pefther  Gelehrten  haben 
nitht  weniger  als  vier  Bibliotheken  zur  Hand ;  die 
Uni^erfitäts  - ,  die  gräflich  Szechenyifche  Reichj-f 
die  Cornideffifch .  Telekifche,  endlich  die  Nicolaus 
Jankovicfifcbe  Bibliothek  (bey  den  beiden  letztern 
fehlt  noch  Erleichterung  des  allgemeinem  Gebrauchs 
derfelben ).  In  andern  Rückfichten  ift  auch  in  diefem 
Wegweifer  wenig  befriedigendes  aufser  der  Local- 
Nachweifung  enthalten;  nur  eine  voll ftändigere  To- 
pographie von  Pefth ,  nach  dem  Mufter  von  Nicolais 
Befehreibung' von  Berlin  und  Potsdam,  könnte  dem 
Bedürfniffe  der  Fremden  und  der  Inländer  hinlänglich 
abhelfen. 

t 

■ 

.  Alton A,  b.  Hammerich:  Streifzttge durch  das  Rü- 
genland.  la^riefen  von  Indigena.  180S*  VI  und 
310  S.  gr.  8,  (2  Rjtblr,  6  gr. ) 

Unter  den  mannichfaltigen  Befchreibungen  der  In- 
fel  Rü^en  hält  Rec,  die  vorliegende  für  die  befte  und 
gründlichfte :  er  zweifelt  jedoch,  ob  das  Ländchen  in- 
tereffant genug  fey,  um  fo  vielen,  kurz  auf  einander* 
folgenden,  Befchreibern  Stoff  genug  zu  geben;  daher 
denn  auch  die  Lefer,  die  die  trübem  Schriften  Ober 
Rügen  kennen,  hier  nicht  viel  Neues  finden  werden. 
Unter  Vf.  erkennt  felbft  die  Vorzüge  der  Zötlnerfchtn 
Reifebefchreibung :  nur  hat  ihr  Urheber  *  nicht  alle 
Theile  der  Infel  befucht,  auch  hat  ihn  die  KOirze  fei- 
nes Aufenthalts  zu  manchen  gröfsern  oder  kleinern 
Unrichtigkeiten  veranlafst,  auf  deren  Berichtigung 
der  fich  £0  nennende  Indigena  befondre  Rückficht 
nimmt  Nach  einem  Grundrifs  zur  allgemeinen 
Ueberficbt  von  Rügen ,  der  im  Ganzen  richtig  und 
voUftändig  ift,  beginnt  die  Reife  felbft  S.  48.  Zuerft 
wird  der  Kecken  Oingft  ausführlich  befchrieben:  von 
hier  begab  fich  der  VT,  nach  Bergen,  und  machte  von 
diefem  Ort  aus  Excurfionen  nach  verfcbiedenen  Ge- 

S enden.  Er  beluchte  auch  das  klieinc  Eiland  Oe, 
as  durch  eine  fchmale,*aber  tiefe  Meerenge  von  Rü- 
{ren  getrennt  ift,'  und  blofs  von  einem  Pachter  und 
einer  Familie  bewohnt  wird.  Darauf  «ieog  er  nach 
der  Infel  Hiddenfee^  bey  deren  Befchreibung  Rec.  die^ 
Bemerkung  vermißt,  dafs  auf  derfelben  guteFayance- 
efde  gefunden  wird ,  die  ehroals'  zu  einer  nicht  unbe- 
deutenden Fabrik  in  Stralfuod  die  Materialien  lieferte.  ' 
Das  Kirchdorf  Wiek  war  der  erfte  Ort ,  den  der  Vf. 
Huf  Wittow  befuchte.  In  dem  Haufd^  des  dortigen 
Präpofitus  fand  er  mehrere  fchöne  Gemälde  vonMat- 

thieu  und  Hackert,  der  bekanntlich  einen  Thcii  fei- 
ner 
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ner  Jugend  auf  Ragen  reriebt  hat.    Es  folgen  Nach- 
richten   von  Arcona   und   Altenkirchen,  und  zum 
Scblufs  allgemeine  Bemerkungen  überWittow.  Rück- 
reife nach  Bergen.     Befchreibung  der  Umgebungen 
diefes  Städtchens.    (BeyJäufig  bemerkt  Rec.,  dafs  es 
gar  nicht  erwiefen  ift,  dafs  die  Rügifchen  Fürften  ein 
Schlofs  auf  dem  Rugard  gehabt  haben ,  und  noch  we- 
niger, dafs  es  Jaromar  I.  erbaut  hat.)    Ein  fehr  rei- 
z^der,  höchft  romantifcher  Fleck  ift  die  kleine  Infel 
Pulitz  unfern  von  Bergen  im  Jasmundfchen  Bodden : 
und  Rec.  unterfchreibt  alles ,  was  der  Vf.  zum  Preife 
derfelben  fagt.    Ja«^mund,  der  befuchtefte  und  unftrei- 
tiß  der  intereffantefte  Theil  von  Rügen*,  wird  mit  be- 
sondrer Ausführlichkeit  behandelt.     Dafs  Carl  XIL 
von  dem  fogenannteo  Kömgsftuhl  auf  Stubbenkam» 
;ner  eine  Seefchlacht  angefehn  habe,  ift  ungegrttndet: 
die  beiden  Seetreffen  zwifchen  den  Dänen  und  Schwe- 
den fielen  an  der  Pommerfchen  Küfte  im  fogenannten 
Neuen  Tief  vor,   und  der  König  befand  fich  entwe- 
der auf  dem  Buden  oder  auch  auf  dem  Zicker  auf 
Mönchgut.     Der  Kreidefels  hat  jenen  Namen  wahr- 
fcheinlich  feiner   befondern   Höhe    wegen  erhalten: 
die  Infel  Moen  hat  bekanntlich  eilY  dem  Jasmundfchen 
Sufserft  ähnliches  hohes  Ufer;    dieliöchfte  Spitze 
wird  auch  hier  der  Könicsftuhl  (Kongsftd)  und  eine 
andre  der  Königinftuhl  (Dronningftol)  genannt,  ün- 
fer  Vf.  ift  ebenfalls  gegen  die  Meinung,  die  den  Sitz 
des  Herthadienftes  nach  Rügen  verlegt ,  den  Haupt- 

irrund  hat  er  aber  übereangen :  die  Hertha  ward  un- 
äugbar  von  deuttchen  Völkern  verehrt,  und  diefe  ha- 
ben nie  auf  Rügen  gewohnt.  —  Die  Eigenthümlich* 
keiten  der  Halbinfel  Mönchgut  und  ihrer  Bewohner 
findet  man  nirgends  (0  treli  und  ausführlich  als  hier, 
befchrieben.  Die  Dänen  die  1715.  bev  Strefow  lan- 
deten,  waren  nicht  10  — M,Ooo,'  fonder»  höchftens 
ein  Paar  taufend  Mann  ftark:  auch  kann  der  Angriff, 
den  Carl  auf  die  gelandeten  Truppen  machte,  keine 
Schlacht  genannt  werden.  Die  Nachricht  von  den 
Grafen  v.  Putbus  S.  242.  Ift  in  mehrern  Hinüchten 
unrichtig:  es  giebt  gar  keine  eigentliche  Graffchafk 


oder  Herrfchaft  Puibus,  v^ie  man  nach  denAusdrük- 
ken  des  Vf.  glauben  mufs ;  dafs  fie  von  einer  Neben- 
linie des  ehmaligen  Rugifc^en  Farftenbaufes  herftam- 
men,  wird  fre\?ich  allgemein  behauptet:  allein  Rec, 
der  forgfältige  Unterfucnungen  darüber  angeftellt  M, 
ift  nicht  im.  Stande  gewefen,  einen  einzigen  baltbaren 
Beweis  dafür  aufzunnden :  die  ganze  Angabe  berubk 
blofs  auf  einer  Conjectur  alter  Chronikaoten  u.  d  gLm. 
Im  zehnten   Briefe  kommen  Nachrichten  über  den 
Rügianifchen   Ackerbau,     die  Aernte^     die  dabej 
üblichen  Fefte  u.  f.  w.  vor:     der  Vf.  hat  auch  einea 
Verfuch  semacht,  den  jährlichen  Ertrag  und  die  Cos- 
lumtion  des  Getreides  zu  berechnen:  allein  es  fehlt 
dazu   an  allen  authentifchen  Datis,  luid  allgemeine 
Ai^fcbläge  der  Art  haben  daher  für  den  Statiftikec 
nicht  den  geringften  Werth.     Eine  ausführliche  Be- 
fchreibung der  Stadt  Bergen,    und  endlich  die  Zu« 
rückreife  über  Garz  macht  den  Befchlufs  diefes  Buchs. 
Dafs  der  Präpofitns  zu  Bernn,    in  Abwefenheit  des 
Generalfuperintendenten ,  alle  neue  Predifier  der  Infd 
ordinirt,'  wie  S.  380.  behauptet  wird,  ilt  unrichtig: 
die  Einführung  verrichtet  jeder  Präpofitus  in  feinem 
Sprengel;  er  hat  aber  das  Recht,  den  neuen  General- 
Superintendenten   in   feine  Würde    einzuweihen.  -« 
Die  Darftellung  des  Vf.   zeichnet  (ich  im  Ganzen 
durch  Rundung  und  Elegatiz  aus ;   nur  mahlt  er  zu 
viel  und  verfchmäht  felbft  das  AUerunbedeutendfte 
nicht :  z.  B.  eine  von  einem  Schiffe  gelöfte  Kanone  \ 
bisweilen  verfällt  er  in  fentimentale  Declamationen, 
die  feiten  Innigkeit  genug  haben ,   um  die  Lefer  an- 
zuziehn;  wer  lächelt  z.  d,  nicht  über  folgenden  Aus« 
ruf  an  das  Eiland  Pulitz:    Leb  wohl,    o  mildes  Ura- 
nioneneiland,   nie   werd  ich  dein  vergeffen,    füise 
Phrenefie  (?)  der  Natur!  — -    Das  Buch  ift  mit  vier 
Kupfern  verfehn ,   von  denen  z^ey  colorirt,  zwey  in 
Aberlifcher  Manier  find:    die  beiden  erftem  fteJien 
das  Jagdhaus  in  der  Granitz,    und  eine  Hiddeofeeer 
.Fifcherhütte,  die  letztern  Arcona  und  Stubbenkam- 
mer dar ;  die  Ausführung  ift  mittelmaCsig. 
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KLEINE      SCHRIFTENc 


NaTUUGSsCHICHTI,  Jenat  h*  Göpferdt:  Einleitung  in 
diu  Ccjchichte  der  Mineralogie.  Von  Joh.  Priedr.  Heinrich 
Schwahe\  d.  W.  "W.  Doct,,  chriftlicbeT  Rclieionslehrcr  za 
Woraiftedt  im  Weimarifchen,  u.  m.  gel.  Gel.  Mittl.  I803. 
60  S.  8-  *"  i^^'  Vf*  kündigte  bereits  in  feiner  „biitorifchen 
Nacbricfat  von  der  Societat  fär  die  gerammte  Mineralogie  in 
Jena  "  die  er  alj  Secrctar  derfelben  damals  (Jena,  b.  Voigt. 
1801.*)  heraua  gab,  eine  aösfäbrlichere  Gefchicbte  der  Mine« 
ralogie  an.  Durch  mancberley  UrfiftSnde  daran  rerbindert, 
begnüete  er  ßch ,  eine  im  May  I801.  jener  Societfit  vorgelefene 
"Abhandlurig ,  über  Umfang,  Zweck,  Behandlungsart  und  Plan 
einer  Gefcbicbie  der  Mineralogie,  mehr  auszuarbeiten  und  fie 
als  eine  Einleitung  und  Prolegomenen  z«  jeder  künftigen  Oe- 
fchichte  der  Mineralogie  dem  Pttblikum  mit  z«  tbeilen:  i)  lie- 


fert der  Vf.  eine  encyklopSdifche  UeberCcht  der  fammtlichefl 
Katurwirfeufchaften  zur  richtigen  Beantwortung  der  Fra^e; 
Was  ift  Minftralo^ic?  —  Er  verfteht  darunter  nichts  anders« 
als  die  W erntrifche  Oryhto^nojit ^  t\^  er  indefs  lieber  li" 
fAo/o/>z«  nennt:  a)  Wird  unterfucht:  Ift  Mineralogie  WifTen- 
fchafc,  und  in  welchem  Sion  ift  ^^  das?  —  3}  Welches  fiad 
die  nothwendigen  Eigenfchaften  einer  GefchicHte  idiefer  Wif« 
fenfchaFt?  —  Man  er\vartet  eine  in  chronologifcher  Ordnung 
fortlaufende  pragmatirrhe ,  detailUrte  und  doch  präcife  Dar« 
(tellung  der  Bemahnngen  der  Mineralogen  «für  ihre  WilTen- 
fchäfrals  folche,  und  der  dadurch  bewirkten  Veränderungen 
ini  Mineralfyfteme.  Den  Befchlufs  aiaehc  4)  eine  £iacke&Lung 
des  Ganzen  in  tabeUarifcher  Foroif 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DiiHiiag^t    din  29.  Julius  iSo6^ 


GESCHICHTE. 

XTnter  dem  Druckorte:  Mekka.  MuhammedJM 
Cofim »  der  grofse  Prophet  Ton  Mekka.  Ein  Sei« 
teaftück  zar  netOrlicDeo  Gefchichte  des  grofsen 
Lehrers  von  Nazaretb.  fiybrTbeil.  656S.  Zwmf* 
Ur  TktH  586  S.  1802  u.  1803.  8.  (4Hthh-.  8  ff.) 

De  Miinier  diefer  Bearbeitung  des  Lebens  Moham- 
meds ift  aus  der  auf  dem  Titel  angegebenen  fra- 
liem  Schrift  bekannt.    Die  Vorrede  zahlt  die  Holfs- 
mittel  auf,  welche  der  Vf.  benutzte.    Warum  unter 
diefeo  Abulfßdds  tkfir*  Ckorasmiai  it  Mawaratnahr^ 
hoc  eft»   Rigionum  extra  Oxum  etc.   flehe,   ift 
ichwer  einzuiehen.    Im  erflen  Buch  entwirft  der  Vf. 
eloe  belebte  Befchreibung  cbarakteriftifcher  Verhält- 
niffe  Arabiens  und  feiner  Einwohner,  worunter  wir 
hier  und  da  eine  ihm  eigene  Anficht  oder  Erklärung 
bemerken.   So  vermuthet  er  S*  69. ,  der  wahrä  Zweck 
der  B^choeidung  fej,  dafs  viele  Männer  dadurch  erft 
zum  Bejrfchlaf  (mit  gewiffen  Franen)  tüchtig  werden, 
oder  weoigftens   mehreren  Genflge  löiften  können. 
(Abraham  felbft  erzeugte  mit  Sarai  erTt  nach  feiner 
odchnoidung  einen  Sohn;    mit  andern  Frauen  vor- 
vad  aaiMier  mehrere.  ]     Die  auch  im  Orient  übliche 
B^dokMang  der  Mädchen  (f.  ffidmhrs  Arabien  S.  80.) 
hiflgegea vermindere,  weililie  Klitoris  fich  nun  nicht 
erbebSaköoney  den  WoHurttrieb  des  weiblichen  Ge- 
icbiecfats.    Beide  Gebräuche  feyen  alfo  erfunden,  um 
Qoter  poljgamifcben  Nationen,  wo  doch  der  Mann 
als  Herrfcher  geltend  bleiben  wolle,    die  Gleichheit 
der  Kräfte  zwHchen  diefem  und  den  mehreren  Frauen 
eioigennafsen  wieder;herzuftel}en  und  die  körperliche 
Treue  der  Weiber  in  etwas  zu  fiebern.    Minder  be- 
friedigend wird  der  übrige  Schauplatz  der  Wirkfam« 
keit  Mohammeds,  das  oftrömifche  Reich  unter  Jufti- 
nian  und  feinen  Nachfolgern ,  fQ%yohl  als  dasperfifche, 
gefchildert      Nur  Ein  Zug.      Schön  dem  Juftinian 
wagte  der  als  Reobtslehrer  gepriefene  Tribonianus 
die  Tollheit  zu  fagen :  er  befürchte  alle  Augenblicke» 
der  Kaifer  möchte  wegert  «feiner  groben  Gottesforcht 
einmal  pldttlich  in  den  Himmel ,  und  das  römifche 
Reich  dadurch  in  die  grö&te  Verwirrung  rerfetzt 
werden!    In  Perfien  liefs-,  um  die  Zeit,  als  Moham- 
med diefes  Land  kennenlernen  konnte,  ein  unnatür- 
licher Sohn,   Khobad  Schiroyich,  durch  den  Adel 
.auf  den  Thron  erhoben,  feinen  Vater  im  Gefangoifs 
morden  und  feine  eigenen  Brüder  hinrichten.    No6h 
in  Mohammeds  Kindheit  hatten  die  Fetter  Yemen 
erobert ,  uAd  drohten ,  den  Arabern  bald  fo  gefähr- 
lich zu  werden,  als  fie  es  fchön  für  die  Orieohen  wt* 
A.  Lr  Z.  1806.    DriiUr  BmUL 


ren.  So  war  die  Welt  befchaffen ,  in  welcher  Mo« 
hammed  den  in  Arabien  noch  fortdauernden  Wunfcb» 
dals  Gott  einen  neuen  RellgionsverbefTerer  fchik* 
ken  werde ,  zu  erfüllen  verfuchte»  Im  zmeytm  ^ 
Buch  hält  fich  Aex^  Vf.  recht  gut  an  den  gefchichtli- 
eben  Hauptp4Gkt,  dafs  Mohaiümeds  Familie,  feit 
Eofa,  die  Schutzherrfchaft  der  Caaba  hatte,  dafs  ei- 
'  nige  20  Jahre  vor  Mohammeds  Geburt  die  Rivalität 
'  zwifchen  dem  Chriftentempel  des  äthiopifchen  Negus 
fFflrften)  zu  Sana  in  Yemen  und,  der  noch  heidni- 
leben  Caaba  zum  Ausbruch  gekommen  war,  und  den 
fosenannten  Elephantenkrin;  veranlafst  hatte,  und 
dals  in  die  Leitung  aller  dieler  Ereigniffe,  felbft  nach  . 
den  arabifchen  Gelchichtfchrelbern,  eise  alte  Wahr- 
fagerin '  auf  dem  Berge  Kaikoam  einwirkte,  Wäh« 
rend  der  Vf.  diefe  Grundlagen  der  Gefchichte  pfycho« 
logifcb  erweitert,  beruft  er  fich  gern  auf  arabifche 
OriginalfchrrftfteUer  (S.  221.  auf  Giannati ,  oder  viel« 
mehr  Dfchannabi  u.  dgl.).  Viel  nützlicher  und  na- 
türlicher wäre  es ,  wenn  er  geradezu  die  Seitenzahl  • 
von  Gagniirs  Fiidi  Mahomü  citirte.  Glück  genug, 
dafs  Gagnier  dort  aus  den  Quellen,  welche  keiner 
von  uns  unmittelbar  benutzen  könnte,  fo  authentifch» 
als  ob  fie  juns  felbft  zugänglich  wären ,  gefchöpft  hat. 
Die  auch  im  Koran  angeführte  wunderfame  Endigunjg 
des  Kriegs  mit  dem  Fflrften  des  weifsen  Elephanten, 
von  welcher  felbft  Säle  in  feiner  Ausg.  des  Koraqs 
bey  der  105  Sure  zeigte  >  dafs  Mohammed  fie  nicht 
erdichtet  haben  könne ,  erklärt  der  Vf.  nicht  unwahr- 
fcheinlich  durch  den  Sämum.  Auch  Wolken  von  Vö- 
geln ftürzte  diefer  tödtende  Wind  auf  dgs  Heer  her- 
ab, und  blofs  die  Sage  dichtete  hinzu,  jeder  diefer 
Vöjgel  habe  drey  Eügelcben  von  Leimen  herabfallen 
laflen,  und  dadurch  Abrahams  Mannfchaft  getödten 
Diefi^  fey,  >vie  es  wolle; Jetzt  waren  die Schutzherra 
der  Caaba  gereizt,  ihr  Uotteshaus  vor  feinen  jüdi- 
fchen  und  chriftlichen  Nebenbuhlern  in  Arabien  auf 
jede  Weife  zu  fiebern  und  zu  erheben.  Viele  Plane 
und  Verfuche  deckt  die  Nacht  der  Vefgeffenheit  Mo- 
hammed war  der  glückliche,  weicherauf  feine  eigene 
Weife,  durch  ein  uebergehen  auf  einen  we.der  Md- 
nlfchen,  noch  jfldifchen,  noch  chriftlichen,  doch  aber 
von  allen  dreyen  etwas  borgenden  Cultus ,  feine  Caaba 
hob.  Glücklich  erklärt  der  Vf.  Mohammeds  Armuth 
aus  der  Gefchichte  feines  Vaters,  welcher  fich  einft 
durch  ein  Verföhnopfer  von  100  Kameefen  von  der 
Aufopferung  tntta  retten  mfifreo.  Er  ftarb  früh ,  ehe 
er  fich  wieder  Vermögen  erwerben  konnte.  Sehr 
wahrfcheinlich  war  es  die  erfte  Erziehung  unter  freyen 
Nomaden,  und  dann  fein  Orofsvater,  Abdal  Motal- 
les,  was  voradimlich  dem  Oeifte  des  jungen  Moham- 
Bb  meds 


195 


ALLG.    LITERATUR- ZEITUNO 


19« 


ineds  feine  fphwarmerifche  und  zugleich  monothei- 
ftifcbe  Richtung  gab.  Ganz  gut  weiis  dann  der  Vf. 
auch  den  fyrilchen  M5nch,  Sergius  oder  Bobeira» 
durch  die  Vorausfetzung,  daCs  dieler  £elbft  Ober  einer- 
religiöfen  Reformation  gebrütet  hatte  und  Arabien 
als  ein  Handlungsagent  der  Meccaner  kannte,  ein- 
zufliechten  und  manches  Wunderbare  in  jetaen  Vor^.. 
bereitungsjahren  Mohammeds  dadurch  natürlich  zu 
erklären,  mit  der  wahren  Bemerkung:  jdafs,  da  er 
keid  Recht  habe,  die  Facta,  welche  uns  die  arabi- 
fchen  Schriftfteller  berichten,  geradezu  wegzuläng- 
'  nen ,  er  den  Mittelweg  einer  natürlichen  Erklärung 
wähle  (S.  338.).  Wie  ein  ganz  andrer  Mann  von  Kran 
uncf  Charakter  übrigens  Mohammed  gewefen  fejn 
muffe ,  als  die  Polemik  und  der  Hafs  der  Griechen 
ihn  gezeichnet  habe,  zeigt  fich  am  tieften  aus  der 
Achtung,  welche  er  unter  den  Seinigen  läfnge  fchon, 
ehe  er  auf  Prophetenfchaft  Anfpruch  machte,  genofs. 
Der  Beyname  AI  Amin  (einer,  auf  welchen  man  ver- 
trauen  darf),  von  feinen  Landsleuten  damals  ihm  ge- 

freben,  ift  ein  grofser,  unvk^iderfjprechhcher  Lob- 
pruch.  Wohl  aber  fcheint  es ,  dafs  leine  Bewunderer 
in  der  Folgezeit  ihn  bey  mancher  feiner  frübeni  Tha- 
ten  jünger  annehmen,  als  er  wirklich  war.  Daher 
alsdann' die  faft  unerklärbare  Lücke  von  15  Jahren 
ftiller  Ruhe  zwifchen  feiner  Heirath  und  feinem  Auf- 
treten als  Prophet.  Ein  fehr  glücklich  durch  ein  paar 
Jahrtaufende  nerab  vom  SchickCal  erhaltener  Grund- 
ftein  feiner  Reformation  lag  in  der  Tradition,  dafs 
Abraham  die  Caaba  erbaut  habe.  Wie  der  Apoftel 
Paulus  bis  auf  Abrahams  Glauben,  als  Mufter,  dafs 
der  feUgmachende  Glaube  nicht  von  einerley  hiftori- 
fchen  Gegenftänden  abhänge,  fondern  in  der  treuen 
Ausübung  deryfd«jma/i£fm  Ueberzeugung  beftehe,  zu- 
rückgegangen war :  fo  Konnte  Mohammed  auf  Abra- 
^am,s  Einen  Gott  zurückt;ehen.  Selbfl:  fo  lan^e  die 
Caaba  noch   ein  Tempel  der  AHahät  und  Aluzza 

i„der  göttlichen  Furchtbarkeit  und  Macht'*)  blieb, 
Lonnte  Mohammed  daran'  Antheil  behalten ,  dort 
zum  Volke  reden,  beten  u.  dgl.,  weil  er  auf  Abra- 
han^s  Gebetplatz  fich  ftellen  konnte.  Auch  für  die 
fielen  Juden  in  Arabien  war  Abraham  ein  Lofungs- 
wort ,  welches  Mohammed  fo  lange  wie  möglich  gel- 
*  tend  mächte.  Der  Vf.  führt  bis  zum  Sohlufs  des  erflen 
Theils  nach  pfychologifchen  Wahrfcheinlichkeiten 
den  zehnjährigen  Kampf  durch,  welchen  die  erfte 
Anerkennung  des  Propheten  bis  zu  feiner  Flucht  aus 
Mecca  unter  verfchiedenen  Abwechslungen  zu  hefte« 
lien  hatte;  wie  unter  den  zwe^  Volksftammen  ^  wel- 
che Mecca  bewohnten»  die  mit  Mohammed yer  v^andtea 
Hafohemiten  für  ihq,  dfe  Koreifcfaiten  gejgen  ihn  wa- 
ren;, wie  diefe  das  veraltete  Heidenthi^m  umfonft  zu 
erhalten  ftrebten,  weil  fchon  im  Stillen  die  regfame- 
ren  G^müther  das  Gegentheil  der  Abgötterey  ahnde- 
ten, und  alsdann  nie  ein  Aberglaube  durch  Herrfcher- 
Sewalt  gegen  die  öffentliche  raeiaujag  .wieder  wahr- 
aft  geltend  werden  kam»;  wie  die  uneingenomme- 
sen  Nbmadenftämme  das  einfach  Erhabene  des  Mono- 
theismus bald  zu  faffen  anfingen  il  f.  w.  Die  Moham- 
medanilcben  Forderungqi :  Reiniguogei^  >  Gebete  i  AI« 


mofen  und  Faften  waren  nicht  neit.  Die  fünfte ,  die 
Wallfahrt  nach  Mecca,  jeiie  Quelle  des  Reichthums, 
wesvregen  die  Caaba  fo  wichtig  war,  blieb  ohnehin^ 
weil  .d&  nämliche  Caaba  von  dea  Götzen  zur  Vereh- 
rung des  Einen  Gottes  übergehen  foUte.  Wie  bey 
all  diefem  Temperament,  Stolz,  fchlummernde 
Herrfchfucht  (auch  finnliche  Wolluft]  mit  wirklich 
edlen  Wünfchen^ und  ungekünftelter  Begeifterung  in 
Mohammed  in  einander  verfchmolzen  waren,  wie  oft 
M.  von  feinen  Ekftafen  felbft  nicht  vmfste,  ob  ibm 
Traume  oder  Wirklichkeit  vorfchwebten  u.  dgl. ,  ift 
ganz  jpragmätifch  entwickelt ,  und  dazu  fafit  Jeder  von 
Qagnur  aufgefundener  hiftorifcher  Umftand  wdhl  ge- 
nützt, felblt  der  mögliche  Einflufs  der  Frauen.  So 
verflicht  der  Vf.  die  ehemalige  Nebenbuhlerin  der 
Mutter  Mohammeds  in  deffen  Gefchiobte,  indem  er 
fie  mit  feiner  bekannten  Verfolgerin,  Om  Dfchemü, 
feines  Oheims,  Abulabab,  Frau,  identificirt..   Da* 

Segen  ift  auch  glücklich  bemerkt,  wie  viel  Khadidfcha 
em  Islam  nützte»  und  wie  Mohammed  erft,  feit  die 
weibliche  Milde  nicht  mehr  auf  ihn  wirkte  ,  in  Härte 
und  Graufamkeit  überging.     Wie  wahr  ift  es,  dafs 
kein  Wahn  dem  fchwärmerifchea  Herzen  näher  liege, 
als  diefer,  fich  felbft  zu  fagen:   Du  ffihrft*  die  Sadie 
der  Gottheit !   Auf  dir  ruht  Gottes  Ehre  und  der  Mea- 
fchen  Heil !    Welches  Opfer  wäre  alfo  für  dich  und 
deine  Zwecke  zu  grofs,  welches  Mittel  dafür  unge- 
recht oder  unerlaubt?  Lange  hatte  Mohammed  (f.  das 
Ende  der  H.  Sure)  Gewalt  verboten  und  auf^eber- 
Zeugung  gerechnet.    Blutigere  Forderungen  machen 
Sure  41.  66.  75.  erft,  nachdem  mit  M.  fich  dieAofars 
(Befcbützer  aus  Medina  \l  t,  w.)  vereinigtelr;  aller* 
dings  aber  auch  erft,  nachdem  M's  Gegner  ihn  in  fei- 
nem  Bette  zu  morden  verfucht  hatten.    Die  Folgen 
hievon  zeigt  der  ztpeyte  Theil ,  wo  M.  upftreitig  fchon 
fo  fchlau  erfcheint,  dafs  man  entweder  auch  Im  Ver- 
gangenen  mehr  Plan  und  Abficht. yermutben»  od^r 
anerkennen  mufs,  wie  febr  M's  mehr  als  zeiimabrige, 
ftillere  Thätigkeit  für  feine  Prophetenaofprüche  end« 
lieh  alle  mögüche  Kräfte  in  ihm  zu  Behauptung  der- 
felben  aufgeboten  und  eeiüildet  habe.    Da  nunmehr 
pneiftens  Kciegerifche  Upternehmungen  zu  erzählen 
vraren,  in  deren  Schilderung  fich  der  Vf.  mit  Recbt 
.  an  Gagfiiirhüti  io  ift  hier  weniger  Eigenthümlicfaes 
von  dem  Bearbeiter  zu  erwarten.    Oft  hätte  er  fich 
unftreitig  onentalifcher  ausdrückdb  können.     Hätte 
,  er  überhaupt  in  feiner  Darftellung  mehr  .eine  gewiffe 
myftifche  (neuplatonifche)   Salbung,    i|ls  eiiuörmig 
ftürmifche  Heftigkeit,  angenommen;  fchmiegt;^  fich 
feine  Sprache'  durch  zwecf  mäJTsiM  Abwechslung  des 
.  Tons  mehr  an  den  Wechfel  der  Matsrie  felbft  an:  fo 
.  müfste  der  Totaleindruck,  weit  mehir  der  Sache  und 
feiner  Ahficht  entfprechen.    Gewifs  aber  ift  das  Bild, 
welches  diefer  erweckt,  immer  dem  ausserordent- 
lichen Mann ,  den  er  uns  anfchauUch  und  zum  Thdl 
,  begreiflich  machen  foU ,    weit  ähnlicher ,    als  alles» 
.Si/as  man,  ^ußer  Qagniers  Biographie ^yom  ihm  eu 
le&n  gewohnt  ift.     I7m  fo  erwüaichtec  ift  es ,  dafs 
zu  gleicher  Zeit  VM  diefem  etwas  felten^i  franzöfi- 
icben  Werk  eine  genaue  Ueberfetzung^ 
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KöTnrar,.b*  Aue:  LAm  Mohammeds  des  Pfophäe^ 
Nach  dem  Franzöfifcbea^es  ^.  Qagnier^  mit  ei« 
nigen  Aomerkungeo  von  C.  F.  R,  FeHsrlän.  — 
Erfler  Band.  1S02. '  VIII  u.  454  S.  ZwefUr  Band. 
1804.  4048.  8.    (aHthlr.  12  gr.) 

• 

erfchieneo.     Diefe  mtifterbafte  Sammlung  giebt  die 
Bdege  zu  dem ,  was  der  ojbige  Oefchichtsroman  aus- 
malt.    Pfycbologilcben  Forfctiern  /vrird  die  Verglei* 
dang  beider^  der  alten  UeberÜeferung  und  der  mo- 
derneren pfjcbQlogifcben  An  Gebt,  unterhaltend  feyn. 
Die  Anmerkungen,  welche  Hr.  V^  giebt,  find  meift 
literarifch.     Eine  der  wenigen,  welche  eigenthümli- 
ches  Urtbeil  enthalten ,  verdient  in  Rackficht  auf  die 
vorher  beurtheilte  natfirlicbe  Gefchlchte  M's  eine  nä- 
here Beleuchtung.     Beym  19.  Kap.  nämlich,  wo  Mo- 
hammeds Wunder  mit  dem  Monde  ausgemalt  find, 
macht  Hr.  V.  die  Note:  „Was  können  aber  Nicht- 
Mu/elmannör  bey  diefer  Gefchichte  denken?    Entwe- 
der geben  fie  zwar  zu ,  dafs  ein  Factum  zHm  Gründe 
li^e,  erklären  es  aber.  natOrlicb.     Denn,  lagen  fie, 
die  hiftoriCche  Wahrheit  liegt  allen  (?)  fonderbaren 
und   wunderfamen   Erzählungen    der  Völker    zum 
Crunde,  und  man  muis  fie  nur  vernünftig  [vielmehr: 
?6rftand[ig3  erklären  und  das  Uebertrlebene  davon 
Icbeiden.    Offenbar  wiederholte  hier  Mohammed  das 
magifche  Kunftftfick,    das  im  Aherthum  auch  bey 
den  Gnechen  und  Römern  wohl  beikannt  war,  und 
das  man  9, den  Mond  vom  Himmel  ziehen"  n^nter 
^.^Peiron.  Satyr,  p.  187«  fd.  Francf.    Horat.  JEpod.  5. 
„Darauf  führt  einen  nachdenkenden  Lefer  fchon  die, 
gewifs  känftliche,  Dunkelheit,  die  vor  der  Opera- 
tion lelbft  bering,  und  dazu  diente,  die  eigentliche 
Vtrfahnmgsart.  zu  verftecken.     Oder  — *  fie  Ifiuteeh 
i^¥acl||]Qy  als  eines  d^  vielen  Wundermährchen, 
welche^  ft^  uUe  ahe  Völker  haben  aufbinden  laffen, 
bej  deem  Priefter  ansfchliefslich  die  Feder  fahrten. 
Dean  Se  halten  es  far  eine  undankbare  Arbeit,  in 
Tndidonen  und  Priefterannalen  Wahrhqpl  und  Loge 
ücheiden  zu  wollen.    Mir  indels  gefällt  die  erfte  Er- 
UämogyUMrr  beflen     Denn  fo  hao  ich  auch  grund- 
gelehrte Theologen  die  Bibel  erklären  feben,  und, 
obgleich  die  Regeln  der  Auslegtkng^unft  dabey  et- 
was ins  Gedränge  Xpuimen , '  (o  ift  es  doch  gar  fchön, 
überall  Gehshrfamkeit  und  Witz  anzubringen  und  al- 
les aatQrlich  zu  erklären.'*    Diefe  Ironie  treEf^,  wen 
fie  wolle,  fo  ift  gewifs  das  fchönfte  und  zugleich 
fchwerfte,  im  Auerthum  das  Wunderbare  weder  eS- 
zig  auf  die  eine«  noch  allein  auf  die  apdere  Weife  al 
zoiehen.    Bald  hat  man  Grund,  einen  Wunderbericht 
ganz  fflr  erdichtet,  für  tinterfeboben  zu  lialten ;  bald 
zeigen  die  Urnftände,  dafs  ein  wirklicher  Anlafs  zur 
factifcben  Erzählung  dagewefen  feyn  muIs ;  ^bald  ha- 
ben erft  die  Ausleger,  bald  ein  2^ufall,  eine  Meta- 
1>her,   wohl  ear  du  Schreibfehler  das  Wunder  ge- 
cbafFen;  bald  muIs  es  urfprünglich  fd'r  ein  Wunder 
gegolten    halben.    !  Nur  ourch    eine  überlegte  Be- 
trachtung tfffer  Möglichkeiten  'wird  Einfekigkeit  der 
Anficht  und  der  Beurtheilung  vtonieden;  wobey  die 
echun  Regelli  der  Auslegungskunft  .nicht  Jna  Qje- 


* 
dränge  kommen  könne«»  wohl  aber  die  fpeciellen» 
aus  Pfycbologie  fowohl  als  Kritik  entftehenden ,  Re- 

Siln  der  Hermeneutik  für  das  Wunderbare  im  Alter- 
um genauer  entwickelt  und ,  angewendet  werden 
müflen.  Gegen  jene  allzu  leichte  &unft,  alles  Wun- 
derbare entweder  als  Lüge  zu  verwerfen ,  oder  auf 
aufsematürliche  Urfachen  zu  verweifen  (welches  letz- 
tere vollends  als  Erklärung  aus  dem  ünerklärbaren 
bloft  eine  Scheinerklärung  feyn>ann),  gefällt  dem 
Reo.  der  gefunde  Menfchenverftand,  mit  welchem 
fchon  Mohammeds  fchlauefteFrau,  die  junge  Ajefcba, 
.  jene  nächtliche  Reife  des  Propheten  auf  dem  fliegen- 
den Blitzpferde,  anfah.  „Der  Apoftel  Gottes,  figte 
fie,  ift  nicht  mit  dem  Körper  gereift,  fondem  er  hat 
die  nächtliche  Reife  zu  Gott  bloß  im  Geiße  gethan^' 
(S.  2S8.).  Mit  eben  dem  Blicke,  welcher  diefe  Auf- 
löfnng  iah,  laust  fieh  gewife  von  der  Hälfte  der  Wun- 
dergelchichten  ihr  echter  Urfprung  entdecken.  Da- 
durch wird  dann  nicht  aufgjshoben ,  dafs  in  die  fpäter 
entftapdeBeBefchreibung  auch  fpätere  Data ,  wl«^K.  li. 
das  voA  den  feiigen  Wohnungen  der  vier  Chaliphen, 
eingerückt  werdeä  konnten.  Taufenden  mag  über- 
haupt nichts  an  der  fpeciellen  Beurtheilung  diefer 
Dinge  liegen.  Wer  aber  wirklich  darüber  eine  Stimme 
hahen  wiB,  darf  die  Mühe  im  Prüfen  der  Erzähluftgs- 
quellen,  im  Erwägen  aller  einwirkenden  Umftände 
fhier  z.  B.  des  Charakters  Mohammeds ,  der  frühen 
Sammlung  des  Korans  u.  f.  w. ) ,  und ,  befonders  im 
Scheiden  des  Früheren  ivom  Späteren  nicht  fcheuen. 
W;is  eine  fpätere  Ausfchmückunz  feyn  kann ,  ift 
noch  nicht  Merkmal  Ipäterer  EntTtehung  des  Gan- 
zen. —  üebrigens  ift  lin.  V's  Ueberfetzung,  fo  weit 
wir  fie  verglichen,  treu  und  eines  fächkundigen  Man- 
nes würdig.  Sie  hätte  ein  befleres.  Papier  verdient. 
Voran  fteht  das  Brjuftbild  eines  Begeifterten ,  mit  der 
IJnterfchrift :  Mohammed;  und  zwar:  nach  einer  An- 
tike geftoohen.  Mohammed  nach  einer  ^/«i«??  Er- 
klärende, kurze  Anmerkungen  bey  Gegenftänden, 
welche  dem  deutfchen  Leferpublicum  nicht  von  felbft 
klar  feyn  möchten ,  wären  wohl  öfter  zu  wünfchen. 

SCHÖNE   KÜNSTE. 

^  > Im  Reichs •Commiffions-Induftrie- Bureau:  Neui 
*    •  tMorifch'romavaifihe  Biographien  aus  dem  MiMa^^ 
Ohne  J^brzahl.   250  S.  8-    (iRthlr.) 

Wahrfcheinlich  eine  alte,  verlegene  Waare,  mit  ei- 
•nem  neuen  Aushäogefchild.  Aber  auch  mit  dem  neuen 
Titel  wird  das  langweilige  Ding  wohl  wenig  Glück 
machen.    Vermuthlich  wollte  einft  der  Urheber  def- 
.felben  bey  d^  nahen  MelTe  einige  Thaler  verdie- 
nen, und  da  er  nicht  Kraft  genug  in  firh  fühlte,  ei- 
nen Roman  zu  Tage  zu  fördern  :  to  nahm  er  feine  Zu* 
flucht  zu  der  vort  ftümjierbäften  Scribenten  fo  oft  mifs- 
handeften  Gefchirhte  des  Mittelalters.  —   Hie  Ruinen 
,  der  Rudels  -  (Rudolfs  \  Burffy  unweit  Naumburg ,  bo- 
oten ihm  Stoff  zur  erften  Erzäfijung  dar-,  die  fo  mittel- 
mäfsig  ift,    dafs  wohl  mancher  Schüler  der  nahen 
jSchul  -  Pforte  die  üefchichte   diefer  fehens werthen 
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TrQflimer  weit  interefTanter  darrtellen  wfirde.  Ijk  ei- 
ner chrienliafteD  Erzählung  \^rd  hierauf  die  QefchtchU 
Friidrichs  des  ff^eifen  von  Sachßn^  abgehandelt,  wobej 
insbefondere  gar  erbauliche  Betrachtum;en  Über  die 
Univerfität  Wittenberg  vorkommen«  ,,  Frevlich ,  fagt 
der  Vf.  S.SSff*»  mag  auch  wohl  diefe  Akademie  noch 
fich  um  defswillen  nicht  fo  emporfchwingen  können» 
als  wohl  möglich  gewefen  wäre,  weil  man  ihr  von 
Zeit  zu  Zeit  ihre  Zierden  raubte:  fo  wird  Cie  vielleicht 
nie  den  Veriuft  eines  Rtinhards  ganz  verfchmerzen ; 
fo  verlor  fie  vielleicht  in  dem  würdigen  Hn«  Hofrath 
Leonkardi  noch  kürzUch  einen  Mann ,  wo  gewifs  je- 
der ftolz  feyn  konnte ,  ihn  zum  Lehrer  gehabt  zu  ha* 
ben.  Mögen  dann  nun  auch  folche  Steilen  noch  fo 
gut  ergänzt  werden,  fo  bleibt  doch  der  gnte  Ruf  die- 
ler Männer  dem  Auslande  eini»^ Jahre  uabekannt, 
und  dann  werden  fie  nach  dieferZeit  auf  andere  Aka- 
demieen  berufen,  oder  erbalten  andere  Aemter.  — 
>Selbft  die  fiierbrauerev,  der  fo  erfpriefsliche  Nah- 
ningszweig  vieler  wohlbeleibten  Bflrger,  wflrde  febr 
herabfinken,  wenn  nicht  die  wackern  Mufenföhne 
dem  Bacchus  fo  manches  Opfer  brächten.  Heil  #A&  (IJ 
und  Segen  der  Afche  Friedrichs  des  Weifen»  der  (o 
wohlthätig  für  diefe  Stadt  forgte.  ^  Lefer ,  fährt  dann 
der  Vfi  fort,  der  du  vielleicht  meine  Digreffion  lang- 
weilig  gefunden  haft,  dich  bitteich  um  Verzeihung.— 
S^or  dir,  dem  es  verdrüßt^  nehme  ich  mein  Mfltzäen 
ab,  mache  meinen  Backlins,  und  bitte  noch  einmal: 
Vergieb  mir. '*  Welcher  Stil,  welches  Räfonnement ! 
fiberall  nicht»  als  Abgefchmacktheit !  In  dem  dritten 


kAuiffatz  wird  die  lAibi  BaßnenSi  der  Gemahlin  eines 
thQringifchen  Königs  Baffinus,  zuCkiiderichy  demKö- 
nig  der  Franken  ml}:  viel  Empfindeley ,   aber  wenig 

•  Delk^telTe,  vorgetragen.  Endlich  die  vierte  und  letzte 
Erzählung:  Heinrich  aer  Vogkr^  ift  fo  fcbolerhaft  und 
langweilig,  dafs  felbl^  der  alles  verfchlinffende  Lefe» 
pöbel  das  Buch,  ehe  es  zu  Ende  gebracht ut,  unwillig 
aus  der  Hjtnd  legen  wird. 

RsaENSBiTRa,  b.  Montag  u.  Weifs :  Aphorismmßr 
Sckaufpiekr  und  Freunde  der  dramatifchen  Kwnßy  ge- 
fammeltvonQ)^.jraffm  1804.  296S.  8-    (iRtblr.) 

Der  ViF.  hat  aus  mehreren  Schriften ,  die  er  nennt, 
Bemeiicungen  über  dramatifche  Diöbtkunft  und  Ober 
die  Kunftdes  Schaufpielers  sefammelt,  und  diefelben 
mit  feinen  eigenen  laeen  und  Grundfätzen  durchwebt. 
Diefe  Fragmente  alle  einzeln  zu  wardigen ,  geftattet 
der  befchränkte  Raum  einer  Recenfion  nicht.  Man 
kann  den  wefentlichftenTheil  derfelben,  nämlich  die 
Aphorisrnrnj  die  das  Praktifche  der  Kunft  des  Schaa« 
fpielers  angehn ,  den  Konftlern  in  diefem  Fache  zum 
dtudium  anem()fehlen.  Manche  Sätze,  z.  B.  ($.73. 
-  S.  53.)  „Bewunderung  ift  das  entbehrlich  gewordene 
Mitleid"  und  ($.  96.  S.  73.)  „ Die  blofse  Vokalmufik 
ift  eigentlich ,-  was  in  den  bildenden  Kauften  das  Nak« 
kencie  ift'*  können,  eenau  geprfift»  nicht  wohl  be- 
ftehen.  —  Als  DrucKfehler  bemerkt  man  S.  10. 
Z,  7.  von  ftatt  vor.  S.  la.  Z.  9.  ift  das  Wort:  üfa- 
fchintHf  weggelaffen« 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


BflUiCRS  LiTVtATüK.  Stuttgart,  b.  CotU:  Veber  den 
fentauuch  von  D.  G.  F.  Griefinger^  k5n.  Wanemb^rg.  Rath, 
u.  Prilaten  des  Klofters  St.  Georgen,  auch  Sltelt«m  Cottfifto- 

'  nabrathe.  lSo6.  7^  S.  8*  -^  *  Der  gefammten  WfirtMtt^erg« 
lohen  GeÜtliehkeic  und  allen  Freunden  diefej  sahlreiehen  und 
•hrwflrdigen  Standet  mufj  es  fehr  erfreulich  feyn ,  auj  diefer, 
vrie  aus  einer  &äbern ,  die  Sdmmen  der  Kritik  fiber  die  Ent- 
ftehuncsart  des  N.  T.  erwagenden,  Sehrift  sn  fehen»  daCi 
felbft  der  Sltefte  ihrer  Vorgefeuten  fich  weder  durch  Jahre, 
noch  durch  Menee  der  Amtsgefchsfte  und  Actenftöfse  abbal* 
ten  liefs,  die  gelehrten  Unterfuchungen  der  ZeitgenofTcn  in 
einem  hellen  Ueberblick  zufammeu  zu  faffefl,  und,  daa.Ge« 
rufte  ^vx  Unterfuchvngen  von  dem  Wefentlichen  wohl  unter* 
fcheidend,  bald  das  Berichtigte  klar  und  lebhaft  darzuljcellen, 
bald  mit  einer  liberalen  Skepfis  GrOndb  und  Gegengrunde  oh« 
ne  Vorliebe  und  ohne  Hafs  auf  beide  Wajfchalen  zu  legen. 
Ein  folches  Beyfpiel  des  erften  theologilchen  Examinators 
mnls  bis  auf  die  frOheften  Bildnngsjahre  derer  ^rken«  wel- 
che zu  künftigen  Lehrern  der  Religionawiffenfchaft  nnd  ihrer 
Gefchichte  (diefer  den  Menfcheu  nie  entbchrlielien.Wegwei- 
ferin,  welche  durchs  Land  der  Thatbchen  in  das  hcihere  Ge» 

.biet  der  Ideea  leitet!)  fich  erziehen  laffen  Vollen.  Es  giebt 
Gegenden,'  in  welchen  das  Neu«  gewöhnlich  eine  Zeitlang 
Contrebande  ift;  Lander,  die,  wenn  man  nach  ihren  Verthei» 
digungeo  nsd  Rettungen  der  Webrbeic  artheilen  darf,  fich  in 
einen  ununterbrochenen  Belagerongscuftand  erkllrt  hiben. 
Leicht  ift  hievon  die  nSchfte  Wirkung  ^iefe  •  dafs  der  ftudiren- 
de  Anfänger  fich  blofs  nach  der  angesbliddichen  Stimmung 
sa  ricbten,  die  Erwerbang  emporfirebeader»  angew6hnUeher 


KenntnilTe »   welche  zur   prüfenden  Aus^^ahl  neeer  Unterfo« 
chnngen  erforderliclv  find  >  4us  t«ager  Uebenrednug,  dafs  nsit 
davwi  doch  unter  den  vorhandenen  Umgebungen  nie  ein^^ 
felbmhatigen  Gebrauch  machen  dürfe ,  in  den  Jahren  jagend« 
lieber  Emofanglichkeit  zu  vernachläffigen/- dagegen  aber  fioh 
mit  einigeiTellgemeinen  Begriffen,  Speculationen  und  Dec^- 
mationen  über  alles  wegfetzen  zu  dürfen  einbildet.    Er  hüte 
fich.     Gerade  in  dersleti^en  lengfamcr  fortCehrotenden  Ge- 
gendej»  zeigt  die  Gefchichte  der  Qeiftesbildung  diefs  gleicbfam 
als  Naturgefetz,  defsfo  manche  kraftige  EntbüUudg  herkSmm* 
lieber  Vorurtheile,    die  im  Augenblick  als   fremd  mit'  etwas 
argwöhnifchen  Blicken  betrachtet,  end^belonders  da,  woDif* 
putationen  noch  wie  Hahnenkfimpfe  Mode  find,- gern  als  Ge- 
gen ftand  dialektifcher  Rechthaberev  mit  polemifchem  Ernlte 
aufgegriffen  wurde ,  nach  ein  .naar  Olympiade^  mit  vielfagea- 
dem  Lachein  unter  die  ganz  plaußbeln ,  kaum  noch  widerleg* 
baren  Behauptungen  gerechnet  wird,    nach  Decennien  aber 
unter  die  Vollgültigen  Refultate  anfgenommen  Ift,  die  felbft 
der  Klügere  mcltt  mehr. blols  problematifch  bebandeln  darf» 
und  nur  der  FrÜmmling  noch  zu  hefeufzen  das  Vorrecht  bst. 
Wie  notliig  alfo,    dafs  der  Jüngling  für    diefen  Wechfel  der 
Dinge  Geh  frühzeitig,   durch  gründliche  Vorübung  in  Sprach- 
und^achkenntniffen  ,  vorbereite,  um  mit  dem  unaofhaltfamea 
VorwSrtsgehen  des  Zeitgeiftes,  wenn  er  eintritt,  Schrin  hal- 
ten zu  können.   Trügen  nicht  alle  Zeioheir  der  Zeit :  fo  miicbte 
wohl  iliefer  mächtige  Genius  auch  da ,  wo  man  fich  foiift  ge- 

f;en  ihn  ftark  zu  Iverfchanzen  wufste^  feine  Runde  viel  fchnei* 
er,  wia  bisher,  au  maehen  beginnea.. 
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Mittwochs,    den  30.  Julius   1806. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN.. 

Osnabrück,  b.  Blothe :  OikoHomifche  und camera- 
tUl'ifcht  Abhandlungen^  auch  Bekanntmachung  an- 
derer  nätzlichßn  Forfchläge  und  Erfahrungen  y  von 
Möller  y  CommifGonsrath  und  Bürgerz^ieifter  zu 
Hamm.  £r/I^i*  BäMdchen.  1803.  124  S.  Zweyks 
Bäadchea.  1804,  182  S.  kL.8;  (18  gr.) 

Das  erfie  Bändcbeo  enthalt  15  Aoffätze,  Von  wel- 
chen'wir  folgende  als  die  erheblichem  bemer- 
ken.   Wider  die  viehreucbe  und  deren  Ausrottung 
empfiehlt  der  Vf.  die  Vorichlage  des  Prof»  vcn  SaUhow 
za  Meldorf,    im  Süder*  Pithmarfchen ,    fowohl  die 
Springochfen   und  Kühei,    als   die  von  Solchen   zur 
Zucht  bertimmten  Kälber  inocuiiren  oder  durchfeu- 
eben  zu  lafTen,   weiches  Verfahren  in  den  dortigen 
Gegenden  feit  20  Jahren  die  Viehfeuche  abgehalten 
habe,    ungeachtet  fich  diefelbe  in  benachbarten- Di- 
{trikten    eingefunden.      Die  Inoculation    wird  um- 
ftändlich  befchrieben,  und  in  ihrer  Anwendung  bey 
den  von    durchgefeuchtem  Viehe   geworfenen    Käl- 
bern, erft  nach  vier  Wochen,  wo  man  £e  nicht  abge- 
leut,  fondern  an  der  Mutter  hat  faugen  laffen,  vorzu- 
Ildamen,    befonders  empfohlen.     '£Mt  Verbederung 
der  ScUachtkälber  wird  aber  das  längere  Saugen  ge- 
rühmt, da  das  Kalbfleifch  in  den  dafigen  Gegenden 
/b  icbiecbt  ausfallen  mufs,  weil  man  die  Kälber,  wenn 
£5  zirej  Tage  alt  find,  an  die  Metzger  verkauft ,    um 
nur  die  Milohnutzung  zu  vermehren.  —     In  ^nte- 
hang  der  Brannteweinbrennereyen.  werden   zur  Er* 
fparopg  der  Getreidefrüchte,  unter  mehrirn  Surroga- 
ten, die  gelben  Rüben,    die  Runkelrüben,    und  die 
Gruodbirnen  oder  Kartoffeln  vorzüglich  empfohlen. 
Das  Ausarten  der  Obftforten  fcbreibt  der  V^  befon- 
ders dem  Pfropfen  auf  Stämmen  zu,    deren  Eigen* 
fchaft  von  der  Natur  des  Reifes  zu.  fehr  verfchieden 
ift,  nnd  findet  hierin  den  vorzüglichen  Grund  von  dem 

MiCsrathender  Obftveredlungen  durch  das  Pfropfen 

Hr.  Lieutenant  Zabber  in  Calcar  handelt  von  der  Cul- 
tttr/des  Magfamens,  und  feiner  vortheilhaften  Be- 
nutzung 7u  OeL  Man  baut  ihn  in  Weftphalen  mit 
den  gäben  Rüben,  wo  er  zii  Ende  Juli  reif  ift^ 
geärntet ,  *  und  mit  den  .Stengeln  in  Gebunde  auf* 
gefetzt  wird.  Das  Oel  mmoht  bekanntlich  das  Oli- 
venöl faft  gaeez  entbehrlich»  nnd  kann  j  mit  zerlaffe- 
aem  RindsnierenfeUe  vermifcbt,  zur  Schmelzung  des 
Geinufes  benutzt  werden.  Die  Stengel  des  Magfa- 
mens  geben  fo  viel  Hitze  als  Reifigholz,  und  der  Vf. 
bedient  fich  derfelben  zum  Brauen  und  Backen.  Der 
cfaioefifche  0^)-iUuig  gi^bt  zwaV  vielen  Samen, 
A.  L.  Z.   1806.    Vrüter  Band. 


auch  felbft  auf  ziemlich  i^agerm  Boden ,  inzwifchen 
fordert  er  eine  beifse  ^reffung,  da  bej  der  kalten 
kein  feines  Öel^  zu  gewinnen  ift.  Vom  englifchen 
Senf  geben  fieben  Berliner  Scheffel  fo  viel  \i^  als 
Techs  Scheffel  Rübfamen ;  das  Oel  ift  etwas  duilkler 
von  Farbe  als  das  Rüböl ,  btennt  aber  länger  als  die^ 
fes ,  und  kann  nach  einem  Jahr  auch  zu  dpeifen  die- 
nen. Aufserdem  können  die  jungen  Senfpfianzen  zu 
Gemüfe  benutzt  werden,'  indem  man  fie, wenn  folche 
einen  Fufs  hoch  find,  zur  Hälfte  abfchneidet.,  wo  fie 
nachher  wieder  ausfchlagen,  blühen  und  Samen  brin- 
gen. Der  Spinat  mit  diefem  Gemüfe  vermifeht,  foll» 
nach  Verfuchen,  für  manche  Perfonen  einen  an- 
genehmen Gefchroack  bekommen.  —  Um  die  Schafe 
zu  zeichnen,  ohne  dadurch  die  Wolle  zu  verderben, 
wird  ftatt  des  gewöhnlichen  Theers,  nach  der  fflrftl. 
Waldeckifchen  Verordnung,  das  Zeichnen  mitRöthel, 
So  wie  das  Aufdrücken  von  Zeichen,  welche  mitBuch- 
druckerfarbe  beftrichen  worden ,  auf  die  abgefchorne 
Stirn  der  Schafe  empfohlen.  —  Sehr  zweckmäfsig' 
nnd  gründlich  findet  Rec.  die  Vorfchläge  zur  Verbe[- 
ferung  der  Feuerlöfchanftalten.  Gewöhnlich  fehlt  es- 
in  kleinen  Städten  und  auf  Dörfern  an  der  hinlängli- 
chen Anzahl  von  FeuerfpritSen,  welche  einem  ficB  aus- 
breitenden Brande  Einhalt  thun  könnten,  und  die  aus 
den  gröfsern  Städten  zu  Hülfe  kommenden  Spritzen 
treffen  gar  oft  zu  fpät  ein,  um  noch  gehörige  Wir- 
kung zu  leiften.  Aufserdem  herrfcht  auch  des  Vor- 
urtheil ,  dafs  kleine  Städte  und  Dörfer,  nur  kleinere 
Spritzen  bedürften,  da  doch,  ohne  auf  die  Kirche 
und  andere  Hof-  Gebäude  zu  fehen,  fchon  die  an  vie- 
len Orten  mit  Stroh  gedeckten  Häufer  des  Landmanns, 
einer  viel  fchnellern  und  allgemeinern  Entzündung 
ausgefetzt  find.  Der  Vf.  fetzt  die  nöthigfte  Anzahl 
der  Spritzen  auf  jeden  kleinen  Ort  auf  drey;  und  da 
nicht  alle  Dörfer  folche  zu  ftellen- vermögend  feyn 
werden :  fo  zeigt  der  Vf. ,  welcher  beträchtliche  Nutzen 
für  die  FeuerfocietätscaOen  erwachfen  würde,  wenn 
alle  Städte  ihren  Zufchufs,  anftatt  zu  öftern  gröfsern 
Brandfchäden,  lieber  zur  einmaligen  Anfchaffung  meh- 
rerct  Spritzen  beftimmten.  Der  Vorfcblag,  von' jedem 
ICO  Rthlr.  des  AlTecurationsguantum's  lechs  Stüber 
zum  Behuf  mehrerer  Spritzen  beyzutragen,  würde 
noch  einen  Ueberfchufs  geben  können ,  um  noch  an- 
dere ,  Löfcbungsanftalten  zu  vervollkommnen.  Der 
Vf.  rechnet  dahin  die  nöthigen  Anlagen  zu  Wafferr 
Vorräthen,  die  Einrichtungen  fich  des  mit  ^Leimen 
gemifchten  Waffera  bedienen  zu  können ,  die  fo  vor*^ 
2üglich  nutzbaren  An-  oder  Zubringer  des  Waffers 
in  die  Spritzen  von' hänfenen  Schläuchen,  und  die 
von  Koroflechtwerk  verfertigten  inwendig  durch  einen 
Co       .  An- 
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Anftrlch  wafTerdicbt  gemachten  Feuereimer.  Zur 
VerhQtuDg  des  Einfrierens  der  Spritzen  wird  ein 
Schlitten  mit  einem  Feaerkaften,  auf  welchen  ein 
kupferner  Keffel  gefetzt,  in  diefem  aber  Waffer  erhitzt 
werden  kann,  vorgeichlagen ,  welcher  im  Freyen  ne- 
'ben  die  Spritze  gebracht  wird.  Der  jletzte  Auffätz 
betrifft  einen  Vorfchlag  zur  Beförderung  der  Obft- 
baumzucht  Da  alle  Erinnerungen ,  fagtderVf.,  und 
alle  gedruckte  Empfehlungen  und  Anweifungcn  zur 
Obftbaumzucht ,  zur  allg^einen  Obftpflanzuog  ver* 
gebens  gewefen  find :  fo  mufs  man  endlich  auf  mittel 
bedacht  feyn,  ohne  Mühe  und  Koften  der  Land-  und 
Städte- Bewohner y  Obftgärten  anzulegen.  Er  zeigt, 
dafs.ein  Unternehmer,  welcher  den  Eigenlhümern 
auf  ihren  Grund  junge  gepfropfte  Obftbäume  unent- 
geldlich  fowohl  lieferte  als  auch  verpflanzte,  durch 
eine  einmalige  Ablieferung  von  zwey  Berliner  Schef- 
feln an  Obft  von  jedem  gefetzten  Aepfel-,  Birn-  und 
.Pflaumenbaume,  und  ein  Scheffel  von  iedem  Kif-fch- 
baume  nicht  nur  fchadlos  gehalten  werde,  fondern 
auch  dabey  gewinne. 

Im  zweifUn  Bändchen  ^mpfk^hlt  der  Vf.  zur  St- 
cberheits  •  Anftalt  gegen  gewaltfame  Räuber- Ein- 
brache, wie  fie  fich  häufig  im  Märkifcheo  Süderlande 
ereignen ,  die  Einrichtung  der  Decken  in  den  Zim- 
mern mit  Falllhüren  und  leichten  Leitern  oder  Trep- 
pen bis  zu  dem  Dache,  als  wohin  man  alsdann  ent- 
weichen, und  durch  Schiefsen  die  Gegend  von  der 
Gefahr  benachrichtigen  kann.  Inzwifctien  bemerkt 
auch  der  Vf;,  dafs  diefe  Mittel  doch  ohne  andre  Poli- 
zey-  Anftalten  nur  in  höehft  feltenen  Fällen  vonNuz- 
zen  feyn  werden,  da  die  Räuber  nicht  nur  die  HauS" 
thüren  gewaltfam  zerfchlagen,  und  fich  auf  gleiche 
Art  den  Weg  bis  zu  dem  Dache  offnen  können ,  fon- 
dern auch  mit  fo  vielen  bewaffneten  Räuber-  Wäch- 
tern erfcheinen,  dafs  jeder  zu  Hfilfe  Eilende,  in  die 
gleiche  Lebensgefahr  gerathen  mufs.  —  Der  Vor* 
ichlag  zu  einem  Kommagazine  zeigt,  wie  bey  der 
Umndglichkeit  eigene  Magazin  -  GeMude  zu  errichten, 
oder  iiäufer  zu  folchen  zur  Miethe  zu  erhalten,  doch 
durch  einen  geficherten  Vorrath  dem  Mangel  und  der 
Theurung  vorgebeugt  werden  könne.  Der  Vf.  fcblägt 
nämlich  vor,  von  Gklterbefitzern  und  Landleuten  die 
heften  Getreidearten  im  höchften  Preife  bey  wohlfei- 
len Zeiten  zu  erkaufen,  und  folche  auf  den-Spei ehern 
der  Verkäufer  liegen  zu  lalTen ,  bis  fie  der  Käufer  ab- 

Seliefert  verlangt  Bey  diefer  Ablieferung  werden 
em  Verkäufer  £Qr  das  erfte  Jahr  fiebenStQl:^r  wegen 
Eintrocknung  des  neu^  Korns,  in  den  folgenden 
Jahren  stberein  Stüber  an  jedem  Scheffel  fOr  die  Auf- 
bewahrung verg&tet  Durch-  eine  Berechnung  wird 
erwiefen^mifs  erft  m  33  Jähren  derEinkaufpreis  durch 
Zinfen  und  Koften  den  doppelten  Preis 'erbalt,  und 
da  in  zehn  Jahren  und  aora  frBher  «deir  Kornpreis 
fich  verdoppelt:  U>  kann  bey  diefer  Einrichtung  kein 
Verhift  entlt^eo»  tind  fehwerlich  eine  wohifdlere 
Anlage  eides  Magazins  getrpffen  w^den.  -^  In  dem 
Auffatze  fil>er  CSeftnenifle  und  deren  Verbefferung 
liefert  der  Vf.  vorzagfich  feine  Erfahrungen  über  die 
^  Arten»  wodurch  fich  Gefangene  aus  den  Gefingnif- 


fen  befreyt  haben ,  da  mancher  Obrigkeit  dergleichen 
Bekanntmachungen  zu  verbefferten  Veranftaltungen 
Gelegenheit  geben  können ,  zu  denen  er  felbft  einige 
Vorfchläge  beyfOgt  —    Die  Beobachtungen  des  Vts. 
über  .die  Erdmandeln  ergeben,  '^iafs  fie  zwar  unter 
allen  Kaffe-  Surrogaten  den  Vorzug  verdienen,  ohne 
Vermifchung  mit  wahrem  Kaffe  at^er  nicht  wohl  zu 
genielsen  find*.   Zugleich  bringt  xler  Vf.  eine  Beobach- 
tung bey,     dafs.   alle  fogenannte.  Stellvertreter  des 
Kaffees,     nicht   diejenigen   Kräfte    und  Eigenfchaf- 
ten,    welche  der  wahre  Kaffe  befitzt,  äufsern,  und 
von  den  Aerzten  zuvor  näher  uriterfucht  werden  feil- 
ten ,  ehe  fie  zu  einem  fo  allgemeioen  Gebrauch  ver- 
wendet würden.     Zu   der  Oelbeoulzung  fcheint  die 
Erdmandel  ,*Jn  Vergleich  andrer  Oelgewächfe,  auch 
keine  Vorlheile,  zu  verfprechen.     Die  Dauerhaftig- 
keit  hänfener  Lagergarne  zu  Schafhorden  auf  dem 
Felde,  wird  durch  Einweichen  inLohwaffer  beträcht- 
lich vermehrt.    Eine  neue  vortheilhafte  Art  Kartof- 
felbrod  erhielt  der  Vf.,  indem  er  einen  Scheffel  Kar- 
toffeln fchälen,  in  Würfel  fchneiden,  diefe  24  Stun- 
den lang  im  Waüer  ausziehen,    und  dann  im  Ofeo 
trocknen  liefs ,   wonach  er  ^oPfutiTd  erhielt,  welche 
mit  einem   Scheffel  Roggen  vermählen ,    ein  .wohl* 
fchmeckendes  Brod  lieferte,  welches  bey  dem  Backen 
nur  eine  etwas  ftärkere  Säurung  und  einen  Zufatz  von 
Salz  forderte.     Für  den  Landmann  ift  diefe  Benutzung 
noch  befond^rs  vortheilhaft ;  dadie  Kartoffeln  durch 
das  Trocknen  nicht  nur  wenigem  Raum  einnehmen, 
fondern  auch  vor  dem  Gefrieren  gefiebert  fipd.     Au- 
fserdem  dafs  fich  jenes  Mehl  zu  mancherley  Speifea 
verwenden  läfst,"  wird  auch  die  Rumfordifche  Suppe 
durch  Zufatz  >  deffelben   mehr  verdickt  und  verbef- 
fert.  —    Unter  der  U  eher fchrift  flaiMteffrt/Sf/cAii^  theilt 
der  Vf.  in  Anfehung  der  Färbereyen  einen  Auszug 
aus  feiner    1785.    herausgegebenen   Hausfahrik    für 
Frauenzimmer  in  zwölf  Briefen  über  Bleicherey,  Fär* 
berey  und  Weberey  mit.    Zur  Bewahrung  der  Pelz* 
wäre  vor  Motten,    wird  das  Einlegen  mit  Hopfen 
empfohlen.    Von  Mitteln  zur  Vertilgung  der  Ratten 
una  Mäufe  werden  vielerlei  mitgetheilt,   von  denen 
aber  der  Vf.  felbfl  gefteht,  cda£s  ue  bey  einem  allge- 
meinen Mäufefrafe  nur  fehr  wenig  helfen,  fo  wie  ein 
befonders  zi|r  Vertilgung  beftimmter  Mann  auch  die- 
fem  Gefchäfte  nicht  gewachfen  feyn  möchte.     Von 
der  umftändlicfaen  Anleitung  gute  Lichter  zu  verfer- 
tigen >  läfst  fich  nur  bemerKen,    dafs  das  Fett  wohl 
gereinigt,  und  zuerft  mit  WaiTer  und  Salz  gefchmol- 
zen,  nachher  aber  mit  Harn  gefotten  wird.    Bey  gro- 
fsen  Teich wiirthfchaften  veranlafst  der  Ankauf  junger 
Brut  fOr  die  Strich-  Teiche  oft  beträchtliche  jährli- 
che Summen ;  der  Vf.  theilt  ein  bewährtes  Mittel  zur 
Vern>ehrung  der  Brut  bey  Karpfen  mit.    £s  befteht 
aus  Safran,  fLraftmehl,  Honig  und  Pfeffer,  welches 
den  Strecihkarpfen  eingegoffen  wird.    Bey  einer  an- 
lehnMchen  Teich wirthfäiaft,  in  der  man  |ährlich  fär 
Brut  s — 4^^  Rthlr.  verwenden  mufste,    war  ^enes 
Mittel  fo  wirkfam»   dafs  man  dagegen  fShrllch  fUr 
5  -*  700  Rthlr.  Brut  verkaufen  konnte    In  der  Folge 
Uefert  der  Vf.  verfcUedeo«  Angaben  von  v^afferdicn- 

ten 
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tm  Mauerkitten »  vtid  1>enac1iricHt]gt  *  von  .  einer 
Compofition  zn  Löffeln ,  welche  das  feinfte  englifche 
Kronzinn  enthält »  und  der  Gefundheit  ini  Gebrauche 
angem offener. als  die  im  Handel  vorkommenden  BJey 
löuel  find.  Von  diefer  Compofition  des  Vfs.  wird  der 
ZinngieferLf^/  auchScblangep,  ftatt  der  kupfernen» 
für  die  Brannte weinbrennereyeti  liefern.  —  DerVor- 
fchla^  zu  den  Gehaltsvermenrungep  bey  den  Stadt* 
nndLandfchuleo  begreift  einen  fear  wicntigen  Gegen'* 
Itand  fär  fehr  viele  Gegenden  auch  aufser  Weftpha- 
len.  In  Ermangelung  anderer  Quellen  mufs  nun  tr^y- 
lich  das  Volk  zu  feiner  Beyhalfe  bewogen  werden, 
die  Bildung  des  St^tsbürgers  möglich  zu  machen. 
Der  Vf.  wählt  dazu  die  geringe  Auflage  von  5  —  20 
StQber  bey  den  Kindtaufen  und  CoUecten,  deren  Er- 
trag er  auf  viele  Jahre  hinaus  berechnet.  —  Die  von  dem 
Vf.  erkauften.  Öffentlich  angekfindigten»  Recepte 
zur  Elfigbereitung  leideo  keine  AuszQge.  Statt  des 
Gebrauchs  der  durchlaufenden  langen  HausbalkeO) 
zeigt  der  Vf.  eine  Verbindungsart»  ourch  welche  fol- 
cbe  Balken  mit  beträchtlicher  Koftenerfparung  aus 
mehrern  Körpern,  und  wohlfeilem  Balken,  zufam-. 
mengefetzt  werden  können.  Zur  Verminderung  des 
Rauchens  der  Schornfteine  fand  man  auf  dem  Lippe- 
Schaumburgifchen  SchloITe  einen  ungefähr  Vier  Fufs  ho- 
hen blechernen  oben  fpitz  zulaufenden  Kaften  von  gu- 
ter V^irknng,  den  man  jetzt  auch  auf  andern  Häufern 
mit  ZJegelfteinen  aufführen  läfst.  Gegen  das  Rau- 
chen der  Ofenröhren,  welche  auS  den  Zimmern  in  die 
freje  Luft  geführt  find,  fchlägt  der  Vf.  ein  fenkrech* 
tes  Rohr  auf  jenen  vor,  welches  in  einer  Entfernung 
von  acht  Zollen  mit  einem  Deckel,  aufserdem  aber 
mit  einer  Trommel,  zur  Abhaltung  de$  Windes  ver- 
fthen  ift.  Zuletzt  rügt  der  Vf.  die  Einrichtungen  der 
gKxvohnlicben  Kochmafchinen ,  gewöhnlich  zu  ff\nf 
Töpfen;  da  fie  theils  nicht  immer  mit  diefer  Anzahl 
bef^tzt  werden ,  aufserdem  aber  auch  die  darin  ent- 
liairenen  eine  gleichg  Hitze  bekommen,  und  man  fol- 
che  nicht  leicht  für  einzelne  Töpfe  mäfsigen  kann. 
£r  giebt  daher  Vorfchläge,  dergleichen  Malchinen  für 
einzelne,  fo  wie  ffir  zwey  und  drey  Töpfe  anzulegen. 

WiMTERTHTTR ,  b.  Steiner:  Auch  ich  war  in  Paris, 
Erflis^  zwpjus^  irkUs  (und  letztes)  Bändchen« 
1803. 1804.  484  S.  kl.  8.  ( I  Rthlr.  20  gr.) 

I>lefe  Schrift  ift  eine  erfreuliche  Erfcheinuing  aus 
einem  Lande,  defTehScfaHftfteller,  durch  dieRevoIu- 
tionsunruhen   gröfstentheils  durch  Parteygeift   mehr 
oder  weniger  verftimmt,  dem  unbefangenen Lefer  feit 
jener  Periode  weniger  Genufs  als  vormals  gewährten. 
Als  ein  befcheidenet-  Mann,  der  fich  fnzwjlchen  auch 
JFahlen   zu  dürfen  glafiibt,    und  in  der  Tbat  feines; 
Anchich  trif^  iim  Sittenmahtir',  fich  nicht  fchämen  darf, 
tfaeilt  hier,  ein  ruhiger  Beobaditer und  eben  foverftän« 
diger  als  biRiger  Benrtheilef  von  Mbnfchen  und  Dia. 
|eD,   Hr.  Ulrich  Hegner  ^  vormals  Landfchreiber  der 
^ra  ffchaft  Kyburg,  und  fpäter  Cantonsrichter  zu  Zü- 
jJcli  ,  jetzt ,  10  viel  wir  wiffen,  privatifirender  Gelehr- 
ter zn  Winterthur,  feine  auf  einer*  im  FrühlihgiSOf* 
in  derGefellfchaft  einiger  zufällig  gefundenen  Reif ege* 


s 


fährten,  eines  Liefländers,  Grafik  und  eines  jungen 
Bremers,  Stolz  ^  unternommenen  Erholungsreifd 
nachPorir,  gelammelten  Bemerkungen  und  eemach* 
ten  Erfahrungen  auf  die  anfpruchlofefte  Weile,  mit 
fehr  guter  Laune  und  mit  einem,  dem  Schweizer  ei« 
genthümlichen,  trocknen  und  naiven  Humor  mit; 
und  wenn  Rec.  von  fich  auf  andre  Lefer  von  gleicher 
Bildung  fchliefsen  darf:  fo  mufs  das  Vergnügen,  wel* 
ches  dieLecture  diefes  trefflichen  Buches  gewährt,  in 
dem  Publikum  allgemein  gewefen  feyn.  Der  Lefer 
fühlt  fich  durch  die  Individualität  des  Schriftftellers 
angezogen;  Hr.  H,  gefällt,  wie  ein  uns  befuchender 
guter,  edler  Menfch ,  nicht  blofs  durch  das ,  was  er 
uns  erzählt,  fondern  auch  durch  den  Sinn,  den  feine 
Erzählungen  verrathen,  undläfst,  nach  dem  er  uns 
verlaffen  hat.  Verlangen  nach  fich  zurück.  D&cKunß- 
liebhaber  wird  zugleich  durch  Hn.  H.  vorzüglich  be- 
friedigt werden,  in  dem  z.Bb  in  dem  drs^tm Bändchen 
die  Eindrücke  dargefteilt  werden ,  welche  die  Wun- 
der der  Kunft  in  dem  Saale  der  Antikin  und  in  den 
Gemälde  -  Gallerten  der  franzößfchen  Regierung  auf 
.  ihn  machten :  doch  ift  diefs  auf  eine  Weile  vorgetra- 
gen ,  die  auch  den  Profanen  angenehm  unterhält.  Das 
meifte  indeflen,  was  dide  dre^  Bändchen  enthalten» 
ift  von  allgemeinem  Intereffe.  Wem  fie  noch  nicht 
bekannt  feyn  feilten,  der  wird  ficber  nicht  getäufcht 
werden,  wenn  er  nach  folgenden  nicht  mühfam  aus- 
gefuchten  Stellen,  die  einen  Vorfchmack  von  dein 
Uanzen  geben  können,  den  kenntnifsreichen,  mit  den 
fchönen  Künften  und  WilTenfchaften  vertrauten^,  hii- 
morjftifchen  Reifebefchreiber  beurtbeilt.    Nach  cini* 

{;en  launigten  Bemerkungen  über  Päffe  und  Empfeh* 
ungsbriete  fagt  der  Vf.,  dafs  es  feine  Sache  nicht  fey» 
mit  Rührung  von  den  Seinigen  Abfchied  zu  nehmen« 
ob  ihm  gleich  das  Biewufstfeyn  treuer  Liebe  zu  ihnen 
nicht  mangle.  „Zu  diefer  Kälte  der  Empfindung, 
fegt  er,  mögeh  auch  meine  Erfahrungen  beygetragen 
haben,  .Wie  oft  fah  ich,  dafs  di^le  Abfcniedszärt- 
lichkeit  nur  momentane  Reitzbärkeit  war,  die  fich 
bald  in  Gleichgültigkeit  und  Vergeffenheit  aufldfte» 
Fidebatur  ejfe  charitas  et  erat  magis  carnalitat. 
Ich  fah  ein  zärtliches  Ehepaar  Abfchied  auf  eine  Reif» 
von  edichen  Tagen  nehmen;  fie  umarmten  fich,  wein- 
ten,, hingen  fich  einander  wieder  um  den  Hals,  ex- 
clamirten,  kehrten  zurück,  konnten  einander  nicht 
laflen ,  gefdculirten  noch  von  weitem,  ich  fchämte 
mich  meiner  Kälte.  Und  diefe  empfindfamen  Perfo- 
aen  konnten  keine  Woche  ohne  groben  Zank  zubrin* 
gen,  wollten ßch  immer  fiheidin  laßen ^  und  verwünfch- 
ten  einander  in  der  Abwefenheit  Ich  fah  einen  Brn- 
'  der,  der  feine  2wey  Gefchwifter,  indejjen  er  fie  um  ihr 
Erbtheit  fchändlich  betrogt  nie  anders  verlieis,  als  in 
zärtlichen  Thränen  fchwimmeod.  Hingegen  welche 
wohlwollende  Aufmerkfamkeit  leuchtete  mir  oft  aus 
den  kaltfcheinenden  Aeufserungen  emfthafter  und  ge- 
fetzter Freunde  entgegen!  DerAbfcfaeu  vor  Empfinde- 
ley  macht,  dafs  man  oft  feine  wahre  £mpfindun£  zo* 
rückhäh,  und  diefe  Zurückhaltung  karni  bala  zur 
Qewohnheit,  undQewohnbeit  nach  und  nach  zur  Na- 
tur werden.*^    Üeber  ^entliehe  Spaziergänge^  deren 
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Anleguqg  ^pzü^athsa ,  Aach  des  Vis.  Meinung,  in  e^  Schweis^^nnd  4tn  7Ü9«  der  fdorl^gen  pi^ii^4mn  Potte^m 
tilgen  Gegenden  der  Schweiz  jetzt  bedenklich  wäre,  wird  in  depi letzten  Mändctien  angefpielt,  indem  der 
Iveil  man  einen  folchen  Vorfchlag  auf  Rechnung  der    Erzähler  zweyer  alten  Frauea  g^enkt,  die  er  zu  Paris 


jflußlarung  fetzen  würde ,  durch  welche  fo  manches 
Unheil  über  das  Land  gekommen  fey,(!)  fagtHr.Ä.r 
„Wir  führen  gern  einen  Freund  ins  Freye,  währeQ4 
die  Hausfrau  mr  das  Mittagseffen  forgt ;  Freunde  ge- 
hen Geh  gern  einen  Rendezvous ,  um  über  Angelegen* 
heiten  zu  fprechen,  die  fie  nicht  gern  zu  H^fe  abthun; 
unter  freyem  Himmel  macht  man  fich  gern  von  einem 
Verdruffe  oder  von  einer  Grille  los ,  die  uns  auf  dem 
Zimmer  quält.  Kann  man^diefs  alle^  an  der.heifsen 
Sonne?  wie  erwünfcht  ift  oft  fich  erholenden  Kran- 
ken des  Morgens  ein  Schattenplatz  in  frifcher  Luft, 
wo  fie  ihre  wiederkebtenden  Kräfte  prüfen  können ! 
Eine  muntere  Gefellfchaft  ginge  manchmal  gerne  ins 
Grüne,  utti.dem  öden  SpieTtifche  auszuweichen ,  odcffc 
der  in  kleinen  Städten  fo  oft  ftockenden  Converfation 


einander  gegenüber  fitzend  fan;  beide  verkauften  in 
einer  Bude  farmfelige  Efs  waaren,  und  mochten  einander 
den  kleinen  Verdienfk  nicht  gönnen.  ^  Statt  fich,  fagt 
er  nun ,  in  Einen  gefellfchafülcben  Vertrag  zu  vereioi« 
gen, oder,  wenn  fie  dazu  in  fich  ^/ir/f, die  mittel  nicht 
Saden  kqnnen,,  fich  wie  andre  küime  Inäepindenzen 
wenigitens  fSderalißren  zjx  laffen,  fehen  fie  einander 
den  ganzen  Tag  \vie  Rom  und  Karthago  an,  und  ver« 
biftern  fich  felblt  noch  ihr  trauriges  Leben/*  Im  Ver- 
folge fghildert  Hr.  ff.  die  üble  Lage,  indieeinvernanfü- 
ger  und  gemäfsigt  denkenderJVlanfi  in  feineoi  Vaterlande 
während  der  letzten  Unruhen  gekommen  ift  „Gott 
bewahre»  fägt  er>  jeden,  daf$  die  Wärme  feiner  Empfin- 
dung nicht  in  Revolutionen  auf  die  Probe  geftellt  werde, 
vroiüfer  fTilU  &c\^  FreyheitsHebij  und  kurz^ktiger  Eigen- 


wieder  Leben  zu  geben;  wo  foU  fie  hingehen,  —  in  ßnn  fich  alte  Treue  nennt»  wo  man  die  ich  wache  Seite 

den  Staub  der  Landftrafsen ,  oder  auf  die  Felder,  um  an  dem  politifcben  Freunde  nicht  einmal  mehr  leiU  be- 

den  Wohlgeruch  des  Düngers  einzuaüimen?    Male-  rühren,  viel  weniger  das  Gute  an  dem  Gegner  gut  nea« 

rifcbe  Kindergruppen ,  wo  Können  fie  lieblicher  fpie-  nen  darf,  wo  zwey  Parteyep,  jede  aus  Liebe  zum  Va< 

len,   wo  fchöne  Mädchen  fich  gefälliger  zeigen,   ja  ^terlände, einander  zu Grunde^richten, und  dabeywech- 
auch  eure  alternden  Hälften,  ihr  forgebeladenen  Vä-^  {elsweifeinfcbaalenProclamationendenGotii&r^riO^ 

ter  des  Volks,  wo  kötanen  fie  mehr  Munterkeit  und  ter  anrufen,  als  ob  jede  unter  dem  Schutze  eines  eignen 


gute  Laune  für  euch  lammeln ,  wo  durch  gefchmack- 
voUen  Putz  euern  Wohlftand  lauter  preifen,  als  auf 
dem  frohen ,  alles  im  vortheilhaften  Lichte  darftellen- 
den  Platze,  der  zur  Ergotzung  für  junge  und  alte  be* 
ftimmtift?**  Mit  einem  über  die  Ereigniffe  erhabenen 
Gemüthey  mit  wahrhaft  pkitofophifcher  Heiterkeit  fpricht 
der  Vf.  von  der  Revolution  feines  Vaterlandes ,  die 
auch  ihm  keine Rofen  brachte.  „Das  ift,  fagt  er,  die 
fchlimme  Folge  einer  Revolution,  dafs  den  Leuten  da- 
durch die  Augen  hicht  aufgehen^  fondern  zugehen^  und 
Freunde  und  Feinde  derfelben,  fo  wie  Pharao  bey  der 
Revolution  Mofes^  anftatt  fich  einander  zu, nähern, 
immer  vcrßockter  werden.     Die  einen  wollen '  lieber: 


^ehovah  ftünde,  und  wo  man  diefs  alles  noch  rührend 
und  fcbön  finden  follte.  Hier  ift  Geduld  und  Glaube  der 
Heiligen!  Denn  wer  dano.ch  kalt  bleibt, und  fich  nicht 
hinreifsen  Jäfst  zu  den  Lobpreifungen  der  fiependen 
oder  den  Verwünfchungen  der  unterliegenden  Partey; 
wer  nicht  in  jeder  Wolke  den  Vorboten  des  allgemei* 
men  Untergangs,  und  in- jedem  Sopnenftrafale,  der 
durch  die  Wolken  bricht,  den  Anfane  eine^  ewigen 
Freudenlichts  erblickt,  der  lalfe  es  ficn  gefallen,  als 
ein  lauer  Freund  des  Fatertandes  gebrandmarkt  zu  wer- 
den.*' Der  Vr  hat  es  fich  unter  folchen  Umftäoden  zu 
einer  feiner  Lebensregela  von  der  ftrictefn  Obferpflflz 
gemacht,  ßch  in  dieZßit  zufckicken^  und  dieff^eU  gehen 


alle  zehn  Plagen  Aegyptens  ausfiehen ,  als  fich  in  ^Üe-    zu  laffen  wie  fie  geht;    zuweilen  geht  es  aber  doch  zu 


Zeichen  der  Zeit  fcbicken  (die  Zeichen  der  Zeit  wahr- 
nehmen und  beherzigen ) ;  die  andern  aber  legen  es 
darauf  an,  vierzig  Jahre  in  einer  WUfte  zu  leben." 
Und  weiterhin  heifst  es:  ^ Niemand  kannengießert 
mehr  als  der  Schweizer ;   feit  der  Revolution  aber  ift 


arg,  und  nian  vergjCst  dann  leicht  im  Schmerz  darüber 
aller  Klugheitsregeln ,  ,,  zumal  wenn  unsy  wie  dem  fiil^afti 
ein  Geiß  9    der  das  Schwert  in  der  Hand  hat  und  durch 
Efel  fpricht,  zum  Unwillen  reizt"  Abfichtlich  hatRec., 
um  d^Lefer^  den  diefe Proben  oach  der  ganzen  Schrift 


gar  kein  Mafs  und  Ziel  mehr  darin;  man  hört  nichts,    begierig  machen v um  fo  angenehmer  zu  überrafchen, 


als  unfruchtbare.  Wünfche  und  leere  Hoffnungen^ 
lahmen  Tadel,  viel  Fluchen  und  wenig  Segen;  und 
daS'thun  die  Leute  die  dabey  gut  elTen  und  trinken, 
und  fich  luftig  machen ,  gerade  am  meiften.  Diefem 
allem  für  eine  Weüe  zu  entgehen , '  pries  ich  mich 

f lücklich:  dann  das  Anhören  fpießbürgerttcher  Politik' 
eluftigt  nicht  lange ;  baldennuvirt  man  och  dabey  klag* 
lieh,  ungeachtet  aller  Mühe,  oey  guter  Laune  zu  blei- 
ben ;  und  was  das  Schlimmfte  ift,  man  kann  fich  felbft 
in  die  La 
es  ift  un 


nichts  von  den  Schilderungen  dfr  franzpfen^  zumal  der 
Pari/er  ves^raXhen :  er  dartaber  getroft  verßchern^  daß 
aües  'in  diffem  Buche  dem  Angeführten  gleich  iß.  Für  eine 
Schwe'izerfchr'ift  hat  er  das  Buch  ziemlich  frey  von  Pro- 
vincialis'men  j^efunden ;  doch  könnte  der  Stil  hie  und 
da  correcter  feyn.  Da  der  mit  der  4^ffifchen  Literatur 
bekannte  V£  zuweilen  Lateinifche^  einmiCcht,  fo  will 


Rec  noch  bemerken,  dafs  der  bekannte  Vers :   usqne 

ädeqnp^fcire  tuum,  nihil  eßy  tjifi  te  fcire  ei Jciat  alter?  io 

länge  nicht  vor  Anfteckung  verwiihren:  denn^    wieder.Vf.  ib*i  anführt,  nicht  fcandirt  werden  kann, 

nmöglich,  ohne  ein  Menfchenfeind  zu  feyn^.    und  er  erklärt  übrigens,  dafs  er  Hn.  H.  aufser  diefem 


dem  Geifte,  dem  Tone  und  der  Lebens  weife,  des  uns  .   Buche  fo  wenig  kennt,  dafe  er  durch  diefe  Anzeige 
urrfgebendenKreifes  lange  zu  widerftehen,  ohne  nach"   nur  das  reine  Vergnügen  auslprichtj    welches  ihm 
undnacfa,  felbft  wider  feinen  Willen,  einen  Anftrlch  da*  j   die^e  ^S^hrift  gevväbcte. 
von  zu  bekommen.^*  Auf  die ^ä/^^oo/i/i/JrA^Lflg^rf^r'  ,;   .         ,    '^', 
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£xipzia,  h.  Märker:  Novum  Tefiammtum  Oraeee^ 
€  reanfiom  Griesbackianaj  ncgfa  vtrfiom  Latma  iUu' 
firatitmi^  inäiee  brevi  ffraeeipuae  Uctionum  et  niUrpre- 
tatiatmm  diverßtaiis  if^ruftum^  ia  iifum  tnaxime 
GymDafiorum  et  Academiarum  etlitum,  auctore 
M.  Henr.  Aug.  Schott  ^  Tbeoi.  et  Philof.  Doctore 
prirato  AcademiaeLipfienf«  1805«  XVi  u.  1029  S« 
8.    (iHthlr.  12  gt.) 

*  I 

Der  Wunfeh  des  Verlegers ,  eine  wohlfeile  Hand- 
ausgabe des  GriecUfch  -  Lateinifcben  N.  T. , 
zum  Gebranch  fbr  Schulen  und  Uni  verG  täten  zu  ver- 
anfialten,  gab  die  Veranlafrung  zu  diefer  mitFleifs, 
Einficht  und  Gefchicklichkeit  ausgeführten  Arbeit. 
Gegen  den  Abdruck  des  griechifchen  Textes ,  mit  ei- 
ner  daneben    ftebenden    lateinifchen  Ueberfetzuuff, 
liefse  ßch  zwar  aUerley  nicht  Unerhebliches  und  auch 
fchon  fonft  oft  Gefagte^  einwenden;  aber  die  Ueber- 
fetzun^  felbft  ift  auf  das  Bedarfnifs  der  Studirenden, 
befonders  wenn  fie  akademifche  Vorlefungen  wieder- 
holen, oder  fich  darauf  vorbereiten  wollen,  im  Gan- 
zen (b  gut  berechnet,  dafs  diefe  davon  einen  weit 
niVtdichem  und  zweckmäfsigern  Gebrauch   machen 
•  k&imeik,  als  von  fo  manchen  andern  gewöhnlichen 
und  fehr  beliebten  Halfsmiltcln.    Schalern  und  Gym- 
oaBadea  aber   möchte   diefs  Buch  nicht  ohne  Ein* 
fefariokiiog  in  die  Bände,  zu  geben  fejn.    Denn  dIefe 
foiien  das  r7.  T.  noch  nicht  exegißren;  und  durch  den 
Vorfchmack ,  den  man  ihnen  auch  davon  geben  zu 
müfTeii  glaubt,  verlieren  die  akademifchen  vorlefun- 
gen Ob«-  das  N.  T.  den  Reiz  der  Neuheit  bey  ihnen ; 
auch  lernen'  fie  darOber  gewöhnlich  das  nicht,   was 
fie  von  Söhulen  mitbringen  mflbten,  um  auf  der  Uni* 
verfität  folche  Lectionen  mit  Nutzen  befuchen  zu 
können. 

» 

Der  griechifche  Text  ift  ganz  nach  GrieshacÜs 
RecenfioQ  abgedruckt,  und  zwar  nach  der  aiterii« 
Ausgabe  vom  J.  1772.  und  75.;  worüber  der  Vf.  fich 
in  der  Vorrede  S.  VII.  hinlänglich  rechtfertigt.  Un- 
ter dem  griechifchen  Texte  itehen  auch  die  merk- 
wflrdigften  Varianten ,  zu  deren  Beurthdlung  oder  Er- 
klärung jedoch  nur  bey  wichtigen  oder  berühmten 
Stellen  etwas  gefagt  ift,  z.  B.  bey  Marc  i6,  9  f.  Ap. 
Gefcb.  20,  28.  I  Tim.  3,  16.  i"^h*  5,  7.  Hehr.  2,  9. 
Selten  ift  eine  bedeutende  Variante  ganz  unbemerkt 
geblieben,  vde  bey  Marc.  15,  25.  utid  Job.  19,  14. 
ü^  r^iriy  und  Imt)}.  Oäfs  die  kritifchen  Bemerkungen 
kurz  find ,  ift  fehr  zu  Wlligen ;  doch  wäre  bey  cini- 
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fen  Stellen ,  felbft  nach  deni ,  was  anderwärts  gege- 
en  irt,  etwas  Mehreres  und  Beftimmteres  zu  erwar- 
ten gewefen,  als  Job.  5,  3.,  wo  es.biofs  heifst:  l^ba 
V.  3«  ^xdexo^Acvwv  etc.  usque  adfin,  v.  4.  plane  defiderantur, 
lik  Handfchriften?    oder   wo  fonft?)      Locus  fidei 
^ufpectae. 

Unter  der  Ueberfetzung  findet  man  kurze  An« 
merkungen,  denen  auf  jeder  Seite  die  Worte  Farr* 
verffl  vorgefetzt  find,  und  worin  angedeutet  wird,  wie 
einzeln^  Stellen,  bey  veränderter  Erklärung  oder  In- 
terpunction  des  griechifchen  Textes,  zu  überfetzea 
feyn  würden.  Das  Gefetz  der  Sparfamkeit  ift  dabey, 
ohne  der  Deutlichkeit  Eintrag  zu  thun ,  forgfältig  be- 
obachtet worden.  Bisweilen  hat  Hr.  Sek.  iodeffen  et- 
was Ausftlhrlicheres  zur  Rechtfertigung  oder  Erläute- 
rung feiner  Auslesung  beygefügt,  z.  B.  Ap.Gefclk  2,4, 
Jac.  4,  5.  u.  f.  w.  Nur  feiten  vermifst  man  die  Anzeige 
erheblicher  Verfchiedenheiten  der  Erklärung,  wie 
bey  Rom.  i,  3a,  wo  5fooTvy«««»  wenn  der  Accent  ver- 
ändert wird,  einen  andern  Sinn  giebt;  oder  bey 
Matth.  25,  46. ,  wo  hejjuppiida  aetema  und  feiicitas  ae^ 
tema  eine  Note,  oder  weuigftens  die  Bemerkung  zu 
erwarten  war,  dafs  andere /uhiraj  ftatt  aetema^  über- 
fetzen. Die  aus  dem  A.  T.  citirten  oder  berückficb- 
tigten  Stellen  werden  überall  (eben  fo ,  wie  die  Paral- 
leutellen  in  den  Evangelien)  gleich  im  Texte  der 
Ueberfetzung,  nai;h  Kapiteln  und  Verfen  angeführt. 
Aber  zur  &leichterung  des  Nacbfchlagens  würde 
0uch  die  Anzeige  des  auf  jeder  Seite  ftebenden  Kapi* 
teiSi  oben  im  Columnen- Titel  des  lateinifchen  Textes, 
wozu  Raum  genug  War ,  fehr  viel  beygetragen  haben. 

Bey  Verfertigung  der  Ueberfetzung  find  die  Ar- 
beiten ältet'er  und  befonders  neuefer  Liteinifcber 
Ueberfetzer  —  unter  denen  die  Vorrede  ThcUemame^ 
ffaspis  und  Reichardt  mit  Achtung  und  Dankbarkeit 
erwähnt  —  fleifsig  benutzt  worden.  Diefs  hinderte 
aber  den  Vf.  nicht,  feinen  eigenen  Gang  zu  gehen; 
und  fein  Beftreben  war,  nach  der  Vorrede,  vornehm- 
lich dahin  gerichtet,  fich"  an  die  Urfchrift  noch  ge- 
nauer anzufchliefsen,  als  diefe  und  andere  neuere 
Ueberfetzer,  belonders  Reichardt ^  gethan  haben;  je- 
doch falva  et  oerjpiemtate  y  et  linguae  Romaneu  indole. 
Die  in  derUrfchnft  felbft  vorkommenden  Parenthe- 
fen  werden  in  (jler  Verfion  in  Doppelhaken  [  ]  einge- 
fchloffen;  in  Hatbcirkei  aber  die  hinzugefetzten  ver- 
ftändlichern,  oder  dem  Gepiusder lateinischen  Sprache 

fremäfsern  Worte  und  Redensarten;  dergleichen  auch 
onderlich  bey  Ellipfen,  Anacüluthis,   Hebraismen^ 
und  andern  EigenthümlicUieiten  diefer  Schriften  er- 
forderlich waren.    Von  der  Einrichtung  des  Ganzen 
D  d  wird 
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wird  folgende  zußllig  aufgefchlagene  Stelle ,  Rom.  83 

I 5.  y  mit  den  darunter  (tebenden  Noten  >    eipen 

deutlichen  Begriff  geben : 

!•  Nullam  igUur  nunß  damnaMnem  (jHienam)  experierUur 

2.  Jefa  Ueßiae  cultores  veri.  Dqcirina  7)  'quippe  Jpiritua^ 
lU  {praeßantiar) ,  fcdutem  paranst),  quae  per  Je/um 
M.  contingiti'ab  imperi'o  improhnatis  pefniciofo  me  libf 

3.  ravit  9).     Etenitn^  quum  lex  efßcere  id  non  pojjfetj  quip' 
^pequae  '°),  corpore  inpediente*  minus  valeret;  Deus  ^0 

JUiumfuum^  indutum  corpore ,  quod  finale  erat  illi^  quo 
peccatur  x),  inprobitath  (Jiumanae)  caufa  ablegavit, 
fecUqme  *  ) ,  u^  inprobitas  {jrrava  indoles)  corpori  inhae' 

4^»  rens  deßrueretur  Qvi  ßia  privaretur^ ,  quo  pojfet  legi^e 
praecepth  per  nos  fiiti^eri ,  vitam  agemes  minime  cor* 
pori  {pravae  illius  indoli) ,  fed  3 )  Spiritui  {perfectiori 

^^'  indoli)  accommodatam.  Nam  qui  pravam  indolent  fi» 
quuntuTy  rebus  pravis;  qui  per/ectiorem ,  rtcte  f actis 
ftudent* 

Vü  rr,  V  erfß  7)  Animi  qmppe  indoltf  per  ytfu  doctri' 
nam  emendata  ]  Fit  Spiritus  divini ,  ad  vitam  Jefu  prat' 
ceptit  aceon^modüte  agendam  imptUtHt^  8}'  ptr  Jefum  Mtß"» 
mt  libtravH  etc.  9)  Et  qmod  Ux  eßkere  non  poterat^  l^ipp^ 
^  fuae  —  velth'at ,  id  Dtus  eficcn  dtcrevit ,  dum  flitnm  etc, 
'  XO^  indeU  prava  f,  naturae  hnmanae  imbtiiüitatu  11)  Non- 
nulli  poß  wifiy^ms  diftiHguunt »  et  verba :  ii  IfA^nifutri  — 
Tt/mrin^M  etc,  arctius  jungunt :  Dtus  \  päo  Jue  abiegat9 , 
eorpore  (illins)  ,  quod  fimUe  —  peccatur  (i.  e,  morte  ejut)^ 
inprobitatis  caafi,  fecit  etc.  l)  tam^uam  ßcrifidum  pra 
peccatis  ejferendum  a)  et  inpreb.  propter  nimiam  vim  in- 
delir  pravae  poena  diguam  declaravit ,  que  pojpt  etc.  AHi : 
et  inpfobitatem  in  corpore  Jefit  ptmivit,  |j  dactrinae  prae- 
ftantiorit  pr^ecepto.  \   Spiritus  S,  monitis, 

Ueber  die  AbfalTung  einer,  d^m  Zweck  des  Vfs. 
entfprechenden  Ueberfetzung  fteUt  die  Vorrede  S.  XII. 
fehr  richtige  Grundfätze  aur.  Aber  jeder  Sachl^ia- 
dige'weifs,  wie  fchwer  es  ift,  fie  durchgängig  zu  be- 
folgen. Der  befcheidene  Vf.  ift  auch  wdt  entfernt, 
diels  von  fich  zu  glauben ;  allein  fo  viel  bat  er  jetzt 
fchon  wirklich  geleiftet,  dafs  feine  Arbeit  auf  Em- 
pfehlung gerechten  Anfprucb  rpacht.  Folgende  Er- 
innerungen haben  die  Abficht,  zur  kflnftigen  meh- 
rern  Vollendung  diefe^  Werks  mitzuwirken. 

i)  Die  Latinität  hat  im  Ganzen  genommen  eine 
Farbe,  die  von  Bekanntfchaft  mit  den  Alten  zeugt. 
Aber  ittk  Eins^elnen  ift  hier  noch  vieles  zu  verbeffern; 
befonders  auch  um  der  Studirenä^  willen ,  die  fich 
nach  einem  fo  leben  Buche  bilden.  Dahin  gehört  z.B. 
das  oft  vorkommende  coitUus  ftatt  de  caelo;  inobedim^ 
tia  (Rom.  5, 16.);  quo  ftatt  iU  fchlechthin  gebraucht; 
huterudere  pro  aliquo  apud  aHquem  fHebr.  7,  25.)  ftatt 
fiivpticari  oder  deprecari;  ablegarej  in  der  Bedeutung 
übordnen^  ab/enden^  womit  in  obiger  Stelle  (v.  3.)  und 
in  den  meiften  übrigen  ntfxnciv  und  dnQCTeXkeiv  über* 
fetzt  wird,  als  Job.  3, 17.  34.  g.  6,  57*  Rom.  10, 15. 
Ablegqn  cUiqmm  ift  bey  den  Claffikern  immer:  je" 
mand,  dem  man  nicht  günftig  ift,  Wßgfchaffmy  ocler 
VirwHftn.  Das  einfache  mittere  war  hier  deutlich  ge« 
nug;  und  genügte  diefes  nicht:  fo  mufste  es  Ugar$ 
<>der  aUigan  ad  homims  heifsen.  «-^    In  der  Formel : 
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fjoi  attina  admej  adteu.  f.  w. ,  ift  die  Präpofition  ad 
jedesmal  weggelaffen,  welches  man  bey  den  Alten 
nicbt  findet  —  /j^tijfteht  bisweilen,  wo  jSitu'ftehen 
follte,  z.  B.  Jac.  i,  33.  --i>  ,Pariterauam,^äs  faft  alle- 
mal ftatt  variUr  ac^ety  atquiy  ut  seiet zt  wird ,  kommt 
bey  den  neffern  SchriftfteUern  bdchft  feiten  vor.  — 
In  Abficht  der  con/icutio  tmporum  ift  au^h  manches 
nachzubefTem ,  als  Rom.  5,  g. :  J)eus  faum  erga  nos 
amoTim  h  declojraüity  quod  Meßaspro  nobis  peccatoribus 
mortem  fubirei  ftatt  fiiHriit.  —  Einige  Unrichtigkeit 
ten  anaerer  Art,  als  HierofolymsiS  und  Hkrofolym^rum 
(Marc.  II,  I.  Ap.  Oefcb.  t,  12.  19.  Hebn  12,  ia.}, 
oUdim  omniAm  operamque  perdire  (Vorr.  S«  XIM  u.  fiw. 
gehören  wohl  zu  den  überfehenen  Druckfehlern,  de- 
ren fieh  überhaupt  in  diefem ,  fonft  gut  und  deutlich 
gedruckten  Buche  mehrere  finden,  als  hinten  ange- 
zeigt find.  -^  Für  die  bey  Ueberfetzung  des  N.T. 
anwendbare  Latinität  geben  übrigens  Plautus^  Ttrenz 
und  Seneca  .viel  Ausbeute« 

2)  Die  zur  chriftlichen  Kirchenfprache  von  Anbe- 
itm  gehörigen  und  gleichfam  geheiligten  eigenthüm- 

ichen  Ausdrücke  follten  auen  in  der  Ueberfetzung 
beybehalten  werden.  Denn  durjchVertaufchung  Jer- 
felben  mit  andern  wird  für  die  Beftimmtheit  und 
Deutlichkeit  der  Begriffe  nichtSrgewonnen;  und  wer 
würde  es  billigen,  wenn  jemand  diefs  in  einer  deut- 
fchen  Ueberfetzung  verfuchte?  Auch  hier  ift  lAiiw, 
Fives  Ausspruch  anwendbar:  ^yEtiam  barbariffandüm 
efl  et  fohecijfandum ,  fi  res  ita  exigaU  Satms  efl  verbi  fc^ 
cere  jacturamy  quam  rei.**  Baptifmay  baptizare  und 
baptizari  findet  man  nirgends,  in  diefer  Ueberfetzung, 
fondem  dafür:  immerfw  facra^  flumine  immergeriy* b* 
mines  immerßone  obflringerey  immerfionem  f.  fubirey  u.  f.  f. 
Die  Engel  heifsen  nie  Angelt y  fondern  (wie  fchon  bey 
Cafiellio)  gemi  und  genii  cßeleßes.  Doch  diefs  ift  nicht  ^ 
einmal  das  vocabulum perpeHutm  y  und  kann  es  freylich 
auch  nicht  feyn.  Denn  dy/^eXo^  Ki/^iov  wird  Matto.  1» 
30.  24.  c.  2,  is-y  und  anderwärts,  über  fetzt:  iegatus 
Domini.  Aber  auch  die  Apoftel  heiben  LigaHy  und 
die  Apoftelgercbichte  führt  die  UeberfchriU:  Aüa  /«- 
gatofum  Mejßae;  welche  offenbar  unbeftimmter  und 
vieldeutiger  ift,  als  die  gewöhnliche.  Warum  wird 
auch ,  jnach  dem  Vorgang  mehrerer  Neuem,  in  die- 
fer Ueberfetzung  an  ftatt  des  grieehifcfaen  Worts 
Otrißus  das  hebräifche ,  sewiCs  nicht  verftandlicbere^ 
Mejjias  gebraucht?  Und  würde  nicht  ein  confequen- 
ter  Purut  darauf  antragen  können ,  für  beides  Unäus 
oder«  Rex  zu  fagen  ? 

3)  Hr.  S.  machte  fich*s  zum  Gefetz,  das  Cha- 
rakteriftifche  im  Ausdrucke  der  Schriftfteller  des 
N*  T.  und  der  von  ihnen  redend  eingeführten  Perfo- 
nen,  auch  in  feiner  Ueberfetzung,  nach  Möglichkeit 
wiederzugeben;  und  man  findet  in  decfelben  auch 
wirklich  viele  fehr  gelungene  Stellen  diefer  Art 
Aber  einige  der  auffallendften  Eigenthümlichkeiten 
find  gleichwohl  nicht  mit  übergetragen  worden.  ^ 
ift  z.  0.  die  Formel  a^^^y  Xc^m,  und  die  häufige  Wie- 
derholung derfelben,  etwas  Charakteriftifches  in  den 
Reden  Jefu,  das  auch  keiner  von  feinen  Schülern 
nachgeahmt  hat    In  diefer  Ueberfetzung  aber  wech- 
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fein  daf&i'  infthrere  gewöhnliche  AusdrQcke  mit  ein- 
ander ab  (aßrmoy  eonfirmoj  fanete  Mtfirmo.  vobiSf  crsr 
iiumiki,  ffrofecto^  u.  agi.)»  wofür  wenigfteas  dtrftibe 
Ausdruck  immer  wiederholt  feyn  folUe.  Johannes 
hat  bey  dieCer  Formel  wieder  das  Eigene  >  dafs  er  Je- 
fom  allezeit  £agen  läfst:  flf^i}v  d^ /kt^m^.itiam  atqite 
ttiam  cotifitmo  ß  a^hrmo.  Auch  diefe  Eigentbamlich- 
keit  durfte  der  Ueberfetzer  nicht  unkenntlich  ma-^ 
dien.  Zwar  fteht  hier  Joh.  3,  3.  ii.  Virißinu  affirmo; 
aber  ▼.  5.  findet  man  blofs:  aHirma  tiU^  und  im 
fechsten  fiLap.  die  ab «vechfetnden  Ausdrücke;  pnftäo^ 
trtiiu  mihi ,  vmjßm$  vobis  affirmo ,  wie  bey  den  andern 
EvangeliftiMB ,  die  allemaf  nur  das  einfache  o^^^ 
haben.  ^ 

4)  Es  ift  wahr,  was  der  Vf.  in  der  Vorrede  aus- 
drflckiich  bemerkt,   Alfs  man  ein  Wort  nicht  immer 
auf  gleiche  Art  aberfetzen  könne ;  aber  es  kann  dieCs 
doch,  der  Verftändlicbkeit  und  felbft  der  Reinheit' 
und  Beftitnmtheit  der  Sprache  unbefchadet,  und  fo- 
gar  zum  offenbaren  Gewinn  far  diefs  alles»  gewifs 
weit  öfter  gefchehen,  als  es  in  feiner  Ueberfetznng 
gefchehen  ilt.    Man  nehme  nur  das  eine  Wort  otfrtfrrttt 
als  Beyfpiel.     Sicherlich  kann  diefs  an  den  meiften 
'    Orten  am  fchicklichften  durch  conH$macia  flberfetzt 
werden.     Hier  aber  findet  man  bald  incanftaiUia ,  bald 
ptrtmacia  (als  Matth.13, 58*),  —  welches  ein  hieher 
nicht  paffendes  Wort  ift,    und  womit  Marc.  16,  14. 
axAii^ox«odi«  ausgedruckt  wird,  —  bald  exiguafiducia^ 
bald  eniflich  fogar  mcreiulitasy  z.  B.  Mara  16,  14.  — 
Die  öftere  Bey  behaltung  deffeiben  lateinifchen  Worts 
fär  daffelbe  griechifche,  wäre  auch  durch  die  Manier 
desVfs»,  Gloflen  in  Parenthefen  hinzu  w fetzen,  fehr 
erleichtert  und  beaQnftigt  worden. 
-    s)  Was  Äuglein  fagt:  ^yCavmdum  omnino  ff,  im 
tmi  pmfibusqutfifitintiis  dum  aäditür  numtrus^  poth 
isi  drtrsJkü^tir,"  das  gilt  nicht  allein  vom  nume- 
rusy  hoJem  es  ift  von  vielfeitigerer  Anwendbarkeit 
auf  mehreire   Fehler,    Mifsgriffe.  und   Mifsbräuche 
hejm  Ueberfetzen  undf  Auslegen  der  Bibel.    Die  Mat- 
tigkeit nnd   kraftleere  Nacbternheit,   die  fo  vielem 
mm  dentfchen  und  lateinifchen  Ueberfetzungen  des 
N.T.  —  eben  fo,  wie  vielen  neuern  Gefangbflchern 
und  andern  Lehr-  und  Erbauungsfchriften  —   eigen 
ift,   hat  ihren  Grund  theils  in  der,    am  unrechten 
Orte  ond  auf  unrechte  Art  angewendeten  Bemühung, 
den  Sinn  mdglichft  zu  verdeutlichen  (durch  ^ufätze, 
Umfcbreibungen ,    Auflöfung  und   Hinwegraumung 
des  Bildlichen  und  Uneigentüchen  u«  f.  f.) ,   theils  in 
dem  forgfameo  Beftreben ,  alles  fo  darzuitellen ,  dafs 
es  mit  den  herrfchenden  Begriffen  und  mit  dem, Ton 
und  Gefchmack  unfers  Zeitalters,   wo  nicht  ganz 
flbereinftimmend,  doch  wenlgftens  einigermafsen  ver- 
traglich befunden  werde.    Unfer  Ueberfetzer  kannte 
die  Gefahr  diefer  Klippen  (man  f.  die  Vorn  S.  XI  f.); 
uud  er  ift  ihnen  oft  giacklich  entgangen.     Doch  ift 
ihm  auch  in  diefer  Abficht,  fo  wie  in  Hinficht  auf 
Genauigkeit  und  Ueberfetzertreue  Oberhaupt,  noch 
manches  filr  die  Zukunft  au  leiften  Obrig  geblieben. 
Hiezu  nnr  einige  Belege  verfchiedener  Art,  wie  fie 
fich  beym  Dureoblättera  des  Buches  darg^ten  ha- 


ben. Joh.  3>  19. :  homtnes  —  ttnebras  praeftmHt :  )fy«- 
mv^agi'if  pocAXov  ro  axorOi$  )f  ro  (pm^.  So  wird,  nicht  über" 
Jetzt j  fondern  der  Sinn  nur  ungeffthr  ausgedruckt. 
Unverftandhch  konnte  dem  Nachdenkenden  das  aman 
hier  eben  fo  wenig  feyn ,  als  der  Ausdruck  bey  den 
Ciaffikern :  morbum^man Jimm^  vitiaßia  amOn  u.  dgl.  ~' 
'Av^^üiro^  o(uoioYr«53)^  ijimiyj  Jac.  5,  17.  wird  Qberletzt: 
homo  nobis  omninäßmtiis.  Tax  viel  ift  hier  das  nicht  im 
Text  ftehende  omnino;  zu  wenig  aber,  das  mobisßmi^ 
tis.  Denn  es  heifst  nicht  opoM^,  fondem  J|üoieYritdi|(, 
fimilUer  ut  tios  affechu.  -*t  Jae.  i,  27. :  ^^sj^x»«  xa^xjgtt 
x«i  tlfjiittvro^:  pura  retigio  e$  omni  labe  carens.  Ift  hier 
die  Umfohreibung  des  einen  Worts  «eVioeyro^  niit  drey 
andern  dtetlicher,  als  ineoniaminatus?  Auch  Livius 
verbindet  in  gleichem  Sinne,  wie  hier ^  firieerus  et  itiF' 
contaminatus.  —  Hebr.  12,  21.:  Mt^Oomq  tlrtev  'fix^o- 
ßo^  9i(jLi  xflti  ivr^of£9^'  ipfe  Mofes  prafitgbatuTy  fe  metu  agi» 
tari  et  contremifcere»  Eben  fo  verftändlich ,  der  Ur* 
fchrift  aber  weit  angemeffener  und  kraftiger,  war 
hier  die  einfache  Ueberfetzung :  Mofes  dixit;  Exter^ 
ritusfum  ac  tremebundus.  Auch  die  gabze^/\^ortfagung 
dts  accuß,  c.  infimtiv.  itt  nicht  nacli  der  Weife  diefer 
Scbriftfteller;  fie  hätte  daher  auch  in  den  Evangelien 
und  der  Ap.  Gefchichte,  felbft  bey  Erzählungen,  in 
einer  Ueberfetzung  weit  feltener  gebraucht  werden  fol- 
len.  —  Jac.  3,  13.:  x^iai«  «wAf««  •  Judicium  bemgnitatis 
expers  (feveriffimum).  Warum  hier  zwey  Worte,  ftatt 
des  einen  im  Original,  dem  das  gute  lateinifche  tmiffi« 
fericors  fo  ganz  entfjpricht?  zumal,  da  feveriffimum  noch 
zur  Erklärung  dabey  fteht.  Gleich  darauf  ift  auch 
bey  ^Xeo4  unnöthig  von  der  Ueberfetzung  des  Vuiga* 
tue  (der  die  einzelnen  Wörter  und  Redensarten  oft 
fo  richtig  wählt)  miferieordia^  abgewichene  und  dafQr 
das  fch wachere  benignitas  gefetzt-^  fo  wie  auch  Röm.< 
1 1,  32.  das  iW  rou«  tr«vr«4  tXe^oyi  gewifs  'eben  fo  wenig 
finnerlchöpfend  Oberfetzt  wird :  favore  fito  omnes  oma» 
turuSy  als  c.  12,  i.  o/xn^fAÖi  rou  5cov»  blofs:  Dei  bene^ 
ficia.  Es  fcheint  dberhaupt,  als^wenn  unfere  neuem 
deutfchen  und  lateinifchen  Bibdflberfetzer  und  Aus* 
leger*  manche  an  fich  fehr  gute,  und  den  Begriffen 
der  biblifchen  Schriftfteller  völlig  entfprechende  Aus- 
drücke blofs  darum. vermieden,  weil  fie  ihnen  als  zu 
femein  vorkommen,  oder  weil  fie  befürchten,  dafs 
lefer  von  fogenannten  gereinigten  Reh'gionsbegriffen 
Anftofs  daran  nehmen  möchten.  Dahin  gehöft  z.  B« 
das  Wort  Gnade  (wofür  fie  lieber  Outt,  benevolentia^ 
fauor  fagen,  ohne  zu  erwägen,  daCs  fie  damit  das  X«- 
(i;  nicht  ^anz  wiedergeben),  Rechtfertigung 9  Begnadig 
gungf  Betty  feiig y  Seligkeit y  Ferdammnifl  u.  f.  w.  So 
ift  auch  unferm  Ueberfetzer  jixa<o9wjy  ^bw  Rom.  I,  i^* 
und  c.  3,  21.  22.  blols  benignitas  Deiy  obgleich  in  der 
letztern  Stelle  unmittelöar  darauf  (v.  24.)  folgt:  di« 
x«iovftcvo<  doi^cav,  wo  er  felbft  fich  genötbigt  fah,  gro- 
tuito  abfotvuntur  zu  überfetzen.  Smr)}^««  oder  ^»4  über* 
fetzt  er  gewöhnlich  felieitasy  und  o^w^iivo^i,  oder  ^iivj 
felicem  eßey  oder  ßeri;  da  doch  fchon  Gcero  das  Wort 
feticitae  unpaffend  fand ,  um  damit  das  höhere  und  gei« 
ftige  GlücK  des  Menfcben ,  oder  die  cumutata  bonorum 
complexiOy  zu  bezeichnen,  und  daher  das  damals  noch 
ungewöhnliche,  von  ihm  felbft  erft  gebildete,  Wort 
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heaülas  oder  iiOiHuda  {de  N.  D.  I,  34*)  d^för  brauchte, 
Warum  wird  auch  ^«ij  oder  ö-^i^Tijfw  «/a)v(o<  Rom.  6, 
2j.,  und  fonft  mehrmals,  überfetzt:  felieitas  fiäura^ 
da  doch  Mattb.  25,  46»  überfetzt  ift :  fupplkia  aetema 
und  feticUas  aeUma  ? 

6)  Bey  den  in  der  chrilUichen  Glaubens  -  und  Sit- 
tenlehre, als  clafßfch  geltenden  Stellen ' wäre  auf  die 
yerfchiedenea  Anfichten  und  Erklärungen  derfelben 
«ntweder  in  derUeberfetzung  felbft»  oder  in  den  An- 
merkungen dazu,  noch  öfter  (denn  oft  ift  es  wirklich 
gefchehen)  Rückfioht  zu  nehmen,  und  ausdrückliche 
Alizeige  davon  zu  thun  gewefen.  Dafür  konnte  denn» 
um  Raum  zu  gewinnen,  manche  andere  unerhebli- 
chere Verfchiedenheit  der  Meinungen  unbemerkt  blei- 
ben. Beyfpide  diefer  Art  findet  man.Mattfa.  25,  46. 
5,  34*  J3<^  5>  ^^-  Marc.  16,  16.  Die  letztere  Stelle 
wird,  ohne  weitere  Anmerkung,  fo  überfetzt;  Qiäafn 

er  am)  yfoltäem  confequ^tur;  f  alfo  hier  nicht:  feUx'erit;^ 
at  qtä  repudißvmt^  mifer  erit.    'Anicrrefv  ift  hier  gewils 


mehr,  als  repudiart  dodrinam;  (es  ift  gleichbedeutend 
mit  0c7rei5e4v  -  ungehorfam  feyn;)  fo  wie  auch  das  ent« 
gegenftehende  mariveiv  nicht  blofs  fUfäpere  doctrinam 
bedeutet.  K«r«x^i^i|<rerKi  wird  auch  durch  mifer  erU 
keineswegs  erfchöpft;  und  Hn  iS.  dfuckt  es  felbft 
anderwärts  anders  aus«  Ueberdiefs  aber  liegt  in  der 
Ueberfetzung  diefer  Worte  eine  Zweydeutigkeit. 
Denn  das  Zeitwort  npwiiavirit  kann  fowohl  auf  doctri» 
fficNif,  als  auch  zugleich  mit  ^Lwi-imme^fiomm  bezogen 
werden,  da  es  doch,  nach  der  griechilchenUrichrift, 
auf  das  erftere  allein  gehen  foU. 

Bey  den  Anlagen  und  KenntnifTen  des  Vfs.  läfst 
fich  mit  Sicherheit  erwarten,  dafs  ein  fortgefetztes 
tieferes  und  von  Autoritäten  unabhängiges  Studium 
der  biblifchen  Schriften  ihn  in  den  Stand  fetzen  wer- 
de, in  einer  künftigen  neuen  Ausgabe  etwas  noch 
Vollendeteres  zu  liefern,  und  vieles  auf  eine,  dem 
Geifte  diefer  Urkunden  noch  gemäCsere,  Art  zu  er- 
klären und  zu  überfetzen» 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GoTTUGSLAHRTHSiT.  l?tfr///t,  b.  Schöne :  Ueber  die  end» 
Ihhe  Umwandlung  der  Erde  durch  Feuer,  Eine  Abhandlung 
▼Ott  Carl  Wilhelm  Brumhey.  Ig03.  88  S.  g.  (9  gr.)  —  Die- nä- 
here Veranlarfaue  zu  >  diefer  oberflc'ichtichen,  fafc  fchwaifme* 
rilchen,  und  in  keiner  fonderliohen  Ordnunf^  gefchriebenen 
Schrift  findet  fich  S.  27*  va  der  Aeafierong,  „dafs  wir  uns^ 
dem  Ende  der  gottlofen  AVelt  und  dem  neuen  Zofeende  der 
Auserwahlten  ycAn«//  RäAmz ,  **  womit  auch  eine^telie  des  Ge- 
bets S.  55.  fehr  gut  harmonirt»  dafs  die  Vorfehung  alles,  „was 
vor  dem  Untergange  noch  von  der  Welt  zu  retten  ift ,  zu  der 
rechten  Befchaulichkeit  aller  Dinge  in  Gott**  leiten  wolle.  Der 
Hauptzweck  des  Vfs.  ift,  zu  zeigen,  dafs  die  Erde  nicht  durchs 
Feuer  '\^erde  vernichtet,  fondern  nur  umgewandelt  und  ver- 
fchönert  werden.  Ge^en  die  Vernichtung  hat  fich  die  Theo- 
logie iSngft  erklirt;  mithin  ift  hier  nichts  Neues,  wie  der  Vf. 
wahnt;  was  aber  das  Uebrige  betrifft:  fo  fäUt  es  zum Th eil  in 
die  Kategorie '  des  MSgUchen,  zum  Theil  aber  auch  in  die 
Klaffe  des  Unwahrfcheinlichen  und  der  Traumereyen ,  w^omit 
nichts  geholfen  ift.    Indeffen  will  Rec.  dem  Vf.  feineu  Traum 

fern  lalfen.  Auch  ift  er  nicht  eeneigt,  alle  VerftSfse  deffel- 
en  ge^en  die  Chemie  und  PhylTk  zu  berichtigen-,  fondern  be- 
gnflgt  hch  damit ,  einige  Hauptideen  auszuziehen ,  woraus  fich 
auf  das  Ganze  fchliefsen  läfst.  Der  Vf.  geht  von  derldee-aus, 
dafs  die  Erde  noch  im  Werden  fey,  und  dafs  ihr  noch  eine  Pe- 
riode der  yalligen  Entwickelung  durch  Feuer  bevorftehe. 
'Diefe  werde  keine  Verfchlimmerung ,  fondern  eine  VerfchS- 
ntfrung  feyn.    Freylich  mOffe  eine  Revolution  von  fcheinbarer 


der  dritte  Zeitraum  der  Erde  (die  zwey  erften  bis  zur  Sund- 
fluth  und  bis  zu  diefer  .neuen  Revolution  gerechnet)  angehn, 
den  der  Vf.'  einen  ewigen  Zeitraum  nem^,  ihn  aber  doch 
durch  eine  halte  Ewigkeit  befcbrankt,  „nämlich  vom  Anfang 
pder  Ende  der  Zeit  an  bis  in.  daa  Unendliche**  (S.  80.),  wei- 
ches dem  Reo.  durchaus  unverftandlioh  ift.  Defto  verftSnd- 
licher  ift  aber  diu  Befchreibung  der  neuen  Erde,  die  Rec.  den 
Lefern  zur  Probe  mittheiUn  will,  da  fie  docli  die  Haupt- 
fach e  bey  diefer  ganzen  Schrift  ausmacht.  8.  80  ff. :  «Hier 
wird  nach  der'  Erwartung  der  Gläubigen  die  Erd«  daa 
fohöne  glücklich«  Wohnhaus  ^er  felig  vollendetea  und  vev- 


herrliohten  Menfchen  fayn,  nachdem  alles,  wa)  darin  wer« 
den,   feyn  und  bleiben  loU,    aus  dere  Afchenftanbe  der  Ver- 
brennung und  Reinigung,  aus  dem  Purgatorio   und  Lsfaora« 
torio  Gottes ,  wieder  zum  renovirten  neuen  Leben  hervor  et» 
rufen,  und  nach  allen  den  periodifchen,  in  grSfsere  und  klei« 
nere  Abfchnitte  gethellten  Zeitbildnngen  auletzt  in  das  Ewige 
Verfetzt  werden  wird.     Nachdem  alle  Metalle  verC^hmolzen, 
alle  Steine  und  Mineralien  in  Glas  verwandelt,  die'Foffilieit 
zerftiebt-  und  ib  das  Körperliche  verändert  worden  41t«  Wird 
die  hefte,  feinite,  reinfte,  fruchtbarlt« ,   gleichfam  gediegene 
^Erde,  welche  die  kanftUchften  Brenagläler  jiicht  in  fojchea 
Flufs  gebracht  hatten ,  daraus  entftehen^    Die  Erde  wird  nicht 
nur  ihrem  erften  Zuftande  gleich  feyn,  fondem  ihn  an  Herr- 
lichkeit übertreffbn«     Ein  neue*  weit  Edenartigerse  Paradies 
wird  zum  Vorfchein  kommen,  wo  deffen  Bewohner  /er^a^  y^ff' 
terque  heati!  los  von  Sorge  undBekflmmernifs,  Krankireit  oa<2 
Qual,   Schmerz  des  Leibes   (dergleichen    keine  /chadlicben 
DOnfte,  ungleiche  Witterungen  und  andre  Unordnungen  und 
Gebrechen  vernrfachen    werden)    auf  Jruchtreiehem  Boden ^ 
anniuthigpn  Fluren,  die  kein  fchmettemder  Hagel ,  kein  furcht- 
barer Blitzftrahl  verheeren  wird ,  in  lauter  froher  ungeftörter 
Freude ,   und  heiterem  reinen  Genufi  ihres  Leben*  umher  wan' 
dein  werden**  u.  f.  w.    Wer  entdeckt  hier  nicht  das  ^te  Ge- 
milde    eines    taufend  jahrigen  Reichs ;  *  ndr  rnit  dem  Uoter- 
fcbiede ,  dafs  der  Vf.  für  taufend  Jahre  feine  Ewigkeit  fubftf- 
tuirt?     In  fo  fern  er  fich  hiebey  aufstellen  der  Bibel  fcuut, 
hätte  er  bedenken  feilen,  dafs  diete  keine  allgemeine  Dogmen, 
fondern  vielmehr  Zeitvorftellungen  enthalten»  woraus  keine 
apodiktifche  Zuv^rläffigkeit  abgeleitet  werden  kann.     Da  er 
felbft  zügefteht ,  dafs  eine  kaiirtige  Revolution  der  Erde  durch 
Feuer  eine  allgemeine  Idee  der  Alterthums  gewefen  fey:   fo 
konnte  an   dieie  Zeitvorftellung    auch    leicht   die  von   einer 
neuen  Erde  angekuüpft  werden.    Sie  ift  nicht  nnwahrfchein- 
lieh  ,  wenn  gleich  eine  Revolution  durch  Erdbeben  und  Waf- 
fer noch  wahrfcheinlicher  bleibt;    allein   es   ift  Traumerey, 
fich  auf  den  Zuftand  der  künftigen  Erde  etuznlaffen,  wovon 
wir  nichts  wiffen.     Ueberhaupt  mufs  über  die  künftige  Re- 
volution der  Erde  mehr  die  Stimme  der  Phyfiker  gehört  wer- 
den ,  als  die  der  Theologen.     Endlich  gi^ht  es  keinen  fonder- 
lichen  Begriff  von    der   grtechifchen  Sprachknnde   des  Vfi.i 
dals  er  Phoffnomena  ftatt  Ph«i<nomena  rehzeibti 
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Freiftags^    dem  i.  Auguß  1S06. 


HECHTS  GELAHRTHEIT. 

StüTTaART ,  b.  Metzler :  Handbuch  des  ITfirtembir- 
^hhm  Prwairechts^  ron  D,  ^ac.  Früdr.  Wmhaar^ 
Wartemberg.  Hofgerichts  -  AdTocatea,  Erßtr 
Theil-  1804.  978  S,  ZwtffitrTh.  1805.  3668. 
8.    (Jl^thlr.  6gr.) 

D' 
ureh  diefs  Werk ,  wovon  wir  hier  die  beiden  er- 
ften  Tfaeile  anzeigen ,  füllt  der  Vf.  eiqe  iängft 
«fühlte  Lücke  in  der  civiliftifchen  Literatur  feines 
Vaterlandes  aus.     Es  fehlte  an  einem   Buch»,    das 
iämmtliche   Lehren    des   Würtembergifchen   Privat- 
rechts in  gedrängter  Kflrze   und  in   einer  Art  von 
fjfteicatifcher  Ordnung  zufamn^enftellte.    Vorgearbei- 
tet fand  der  Vf.  zu  c£efem  Behufe  fehr  viel.     Denn 
fchon  die  altern ,  noch  mehr  aber  die  neuern  Zeiten 
iNraren  reich  an  fchätzbaren  Erörterungen  einzelner 
Lehren«     Ehemals  kamen  noch  die  mancnerley  Samm* 
lungen  von  Abweichungen  des   gemeinen   und  des 
WMembergifcfaen  Rechts  hinzu;    und  vor  mehrern 
lahreo  &ng   ein  Wartembergifcner  Rechtsgelehrter 
aii)  das  Landrecht  mit  einem  fortlaufenden  ausfohr- 
^dieo  Commentar  zu  begleiten ,  von  welchem  bereits 
adktBüide  erfchienen  find.     Der  Vf.  des  vorlTecen* 
den  Handbnchs  befchrankte  fich  jedoch  nicht  auf  die 
Materien  des  Landrechts^    noch  weniger  nahm   ^ 
blök  eigieotbches  Privatrecht  in  feinen  Plan  auf,  fon- 
'dem  er  dehnte  denfelben  theils  auf  manche  in  dem 
Laodrecht  nicht  erwähnte  Rechtsmaterien ,  theils  nach 
dem  Beyfpiele  der  meiften  bisherigen  Lehrbacher  des 
Pri?atrecbts,  befonders  des  Hofackerfchen ,    deffen 
Anordnung  er  fich  gröfstentheils  zum  Mufter  genom- 
men bat,  auf  viele  Lehren  aus»  die  zum  Regierungs- 
recht  gebdrem    Jenes  war  natürlich ,  fobald  es  Ge- 

äenftande  des  Wflrtemberg.  Privatrechts  gab,  von 
enen  fich  in  dem  Landrechte  nichts  enthalten  findet. 
Diefes  mag 'immerhin  fo  lange  angehen,  als  die  Ge- 
fetzbacher felbft ,  und  die  im  Lanae  gaii^aren  Com- 
pendien  des  gemeinen  Rechts  die  Klilchung  mehr 
oder  weniger  begOnftigenr  Da  der  Vf.  blofs  Würtem- 
bergifehes  Privatrecht  liefern  wollte:  fo  fchlofs  er 
von  feinem  Plane  alle  diejenigen  Beftimmungen  des 

{remeinen  Rechts  aus,  weiche  die  eiflheimi&he  Ge* 
etzgebung  nicht  wörtlich  aufgenommen  hat.  Nur  da 
glaubte  er  eine  Ausnahme  machen  zu  mOflen,  wo 
entweder  die  Erläuterung  eines  aus  dem  gemeinen 
Rechte  entlehnten  Landesgefetzes  diefelbe  zu  erfor* 
dern  fehlen,  oder  wo  der  Gefeticgeber  auf  die  Beleb* 
nuig  dnrcb  Rechtsgelehrte  ausoracklich  verwiel'en 
hatte.  Recbtsinftitute  hingegen  f  welche  aus  eihh^mi* 
A.  £.  Z.   1806.    DriiUr  Band. 


fchen  Gäbräuchen  und  Gewohnheiten  entstanden  find, 
foUten  aus  ihrer  Natur  Voliftändig  entwickelt  werden. 
Ob  nicht  hiebey  bald  zu  viel,  bald  zu  wenige  ^efchehen, 
laffen  wir  dahin  gefteilt  feyn.  Einige  Materien  nahen  we- 
nigftens  eine  mit  dem  Ganzen  nicht  im  Verfaältnifs  fte- 
hende  Ausführliqhkeit  erhalten;  z.  B.  die  Lehren  von 
derGröCse  und  der  Berechnung  des  Pflichttheils  Th.lL 
S.  155  —  2 10. ;  vom  Verfendungsrechte  Th.  IL  S.  284  bis 
304.  Manches  befonders  zur  Rechtsgefchichte  gehö- 
^rige  ift  in  den  Text  aufgenommen,  was  man  lieber  in 
einer  Note  lefen  W&rde.  Andern  Materien ;  z.  B.  den 
Lehren  von  der  ehelichen  Gütergemeinfchaft,  von  dem 
Vermögen  der  Gemeinheiten ,  -  von  den  fo  genannf 
ten  bQrgerlichen  Beheficien ,  von  den  Frohnen  u. 
f.  w.  wäre  noch  hie  und  da  eine  Ergänzung  zu  wQn- 
fchen  gewefen.  Vom  römifchen  Miteigenthum  findet 
fich  nichts  erwähnt,  auch  nichts  vom  deutfchen  Sammt- 
^igenthum,' iftigeachtet  z.  B.  Märkerfchaften,  wie- 
wohl nicht  unter  diefer  Benennnng,  in  Wfirtemberg 
nicht  unbekannt  find.  Wir  fehen  übidgens  felbCt  ein, 
dafs  dasMifsverhältnifs  zwifchen  einem  grofsenXheile 
der  römifchen  und  der  germanifch^n  Rechtslehren 
allzugrofs  geworden  feyn  wQrde,  wenn  der  Vf.  feinen 
Plan,  die  einheimifchen  Recbtsinftitute  volifrändig 
zu  entwickjeln,  alizuftrenge  befolgt  hätte.  Er  hat  im- 
mer in  diefen  Materien ,  wo  ihm ,  die  Vermögens* 
verhäitniile  der  Eheleute  abgerechnet,  gerade  am 
wenigften  vorgearbeitet  war ,  viel  geleiftet.  Um  übri- 
gens die  Aufmerkfamkeit  noch  ntenr  zu  beurkunden, 
mit  welcher  wir  dem  Vf.  bis  in's  kleinfte  Detail  der 
Ausführung  feines  Plans  gefolgt  find,  wollen  wir 
noch  einige  Erinnerungen  beybringen.  Nach  Th.  L 
$.  26.  ift  die  doctrinelle  Auslegung  der  Gefetze  v^rfchi^- 
den,  je  nachdem  die  Urfacke  verfchieden  ift,  wegen 
welcher  der  Sinn  eines  Gefetzes  zweifelhaft  ift.  Der 
Eintheilungsgrund  dürfte  aber  nicht  fowohl  hierauf, 
als  auf  der  Befchaffenbeit  der  Mittet^  die  Dunkelheit 
zu  heben,  und  den  Sixm  des  Gefetzes  xu  beftimmen, 
Jberuhen.  Auch  die  Uzigewifsheit  der  Wortbedeu- 
tung wird  oft  durch  den  Urund  des  Gefetzes  gehoben. 
Der  Vf.  entfernt  lieh  indeffen  in  der  Folge  felbft  von 
dem  angegebenen  Eintbellungs^runde,  indem  er  die 
logifche  Auslegung  diejenige  nennt,  durch  welche 
der  Sinn  des  G^fttzes  aus  atm  Grunde  des  Gefetzes» 
der  Abficht  des  Gefetzgebfrs  gefolgert  wird.  Grund 
des  Gefetzes  und  Abficnt  des  Gefetzgebers  find  ftbn- 
gens  wohl  zu  unterfcheiden.  Tn.  L  $•  3^  beftimmt 
der  Vf.  denEinflufSi  den  jede  der  beiden  Arten  von 
Fada  oitatis  auf  die  Vermögensverwaltung  hat,  fo« 
dafs  man  annejmien  mufs,  er  habe  das  fchon  von  Bot* 
Uy  angefahrte  erläuternde  Kefcript  vom  26.  Jni«  1790. 
£  e  nicht 
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nicht  gekannt.  Nach  diefem  und  nach  einer  fpätem 
herzoglichen  Refolution  vom  21.  Aug.  1797.  wird  ein 
Minderjähriger,  welcher  £rlaul>nifs  zum  Heirathen 
erhält»  von  der  väterlichen  Oekonomie  getrennt» 
und  der  Pflegfchaft  in  dem  Mafse  entledigt,  dafs  ihm 
fein  Vermögen  zur  freyen  Selbftverwaltung  übergeben 
wird.  Er  Kann  Verträge  jeder  Art  fchliefsen.  Nur 
liegende  Güter  oder  FabrnifsftOcke,  welche  denfel; 
ben  gleich  zu  .achten  find-,  kann  er  nicht  befchweren 
oder  veräufsern.  Er  kann  nicht  vor  Gericht  fteben , 
luid  nicht  Kriegsvost  feiner  Ehefrau  feyii.  Und  wenn 
er  in  Rechtsgefchäften ,  die  ihm  freygegeben  find. 
Verletzt  wird,  entbehrt  er  der  Wohlthat  der  Wieder- 
einfetzung  in  den  vorigen  Stand.  Nach  Th.  I.  $.  44. 
würde  vpn  einer  Erbfcbaft,  welche  einem  Fremden 
in  Würtemberg  anfällt,  nur  in  dem  Falle  jjbzug  ge- 
fordert, wenn  die  Landesherrfchaft  deffelbei^  auch 
von  den  Würtembergern  Abzug  nimmt.  Allein  Re- 
torfion ift  keioesweges  der  Grund  des  Abzugs  in 
Würtemberg,  indem  derfelbe*auch  die  Unterthanen 
jEolcher  Länder  trifft,  welche  diefe  Abgabe  gar. nicht 
kennen*  Nur  wenn  etwa  irgendwo  eine  höhere  Quote 
eingeführt   wäre,    könnte  das  Retorfionsrecht  eiäe, 

fleiche  Behandlung'  begründe^.  Neben  den  zwey 
tädten ,  die  nach  Th.  i.  $.  47»  das  Erbabzugsrecht 
haben,  erwähnt  Bnyer  (Eiern,  ffur^  publ.  W^üri.)^ 
vnd  zwar  nur  beyfpiel^weife,  auch  des  Städtchens 
Ehingen.  Th.  I.  $.  48»  wird  ganz  richtig  bemerkt, 
dafs  die  blofse  Vorbehältung  des  Regrelte^  in  das 
Vaterland  die  Abzugsfreyheit  nicht  begründe*  Aber 
nach  mehrern  Jaiidesherrlichen  Verordnungen  z.  B« 
vom  26.  Febr.  1732«,  9.  Jun.  1733:  u»  a.  bleiben  die^ 
jemgeu  vom  Abzug  frey ,  welche  Bürger  find ,  und 
ihr  Bürget* recht  beym  w  egzuge  fich  ausdrücklich  volr- 
behalten  und  verfteuem..  Ueber  den  Einflufs  des  Ikr- 
thums  und  des  Betrugs  auf  die  Gültigkeit  der  Ehe- 
verlobaiffe  fowohl  als  der  Ehe  felbft,  hätte  doch 
mehr  gefagt  werden  feiten,  als  was  am  Ende  des  $.99» 
Vemerkt  ilt.  Nach  Th..I»  $.  232.  können  ex  iamnato 
Wiu  gezeugte  Kinder  gar  nicht,  oder  wenigftens  nicht 
vollkommen  legitimirt  werden  (von  einem  kaiferl. 
Hof*  und  Pfalzgrafea  freylich  nicht,  wohl  aber  vom 
Landesherm )«  Nach  dem  Landrecbt  wird  die  Erb- 
verfendung weder  auf  die  adoptirten  noch  .auf  die 
unirten  Rinder  ausgedehnt,,  weil  diefelbe  ,>in  Kraft 
der  Bluts verwandtfchaft  und  väterlichen  G^alts»  fo 
durrh  Pacta  und  Vergteichung  -  nicht  m&gen  einge- 
führt wercten»  gefchientr'  Aus  diefer  Steile  folgert 
der  Vf.  Th.  lU  $.  80}.,  dafs  die  Emkmdfikaft.  nach 
Würtembergifchem  Rechte  die  väterliche  Gewalt  nicht 
begründe ;  und  doch  hindert  iliH  die  nämliche  Stelle 
»iciit ,  Tb.  L  $.  2}}.  die  Annahme  an  Kindesftatt  auch 
Bach  Würterobergifchen  Rechne  den  Erwerbungsarteil 
der  väterlichen  Gewah  beizuzählen.  Th.  I.  §^  2&x 
nimmt  der  Vf.  richtig  an»  der  Verfchwender  Könne 
ohne  die  Einwjlh^ung  feinet:  Pftegers  nicht  giültig  et« 
Aen  Vertrag  eingeben.  Doch  mejnt  er,,  fey  ein  auch 
ohne  diefen  geiphloffener  Vertrag  gültig,  wenn  der 
.  Verfchwender  keinen  Schaden  dadurch  leide.  Er 
beruft  fich  hiebey  auf  f^  248«»  wa  voo  den  Rechts- 


gefchäften  des  Minderjährigen  die  Rede  ift.    Dort  ift 
aber  gerade  das  Gegentheil  gefagt ,  indem  ganz  ricii- 
tig  dem  Pflegling  nie  Befugoifs  zugefchriehen  wird, 
den  Vertrag  als  nichtig  anzufechten,  ohneRflckficfat, 
ob  er  dadurch  befchädigt  worden  ift,  oder  nicht.   So 
kann   auch  der  Verfchwender  nach  der  deudichen 
Entfcheidung   des  Landrechts  Tb.  IL  Tit.  30.  keine 
Verbindlichkeit,  gültig  Obe;rnehmeo.     Ob  die  Haod- 
lung  ihm  Schaden  bringt  oder  nicht,  darauf  kommt 
es  nicht  an^    Der  Unfänigkeit,  ein  Teftament  zu  er- 
richten, wäre  auch  wohl  hier  fchon  zu  erwähnen  ge- 
wefen.    Th.  I.  §.  295.  unterfcheidet  der  Vf.  nach  dem 
Beyfpiele  anderer  Lehrbücher  „Comm Unvermögen  im 
weitern  und  engern  Sinne.*'    Diefs  befteht  inGüjtera, 
deren  Gebrauch  jedem  Mitgliede  der  Gemeinheit  zu- 
kommt    Was  dazu  gehöre ,  wird ,  wie  der  Vf.  be- 
merkt, theils  durch  die  Natur  der  Sache,  theils durch 
Gefetze  beftlmmt.    Ans  dem  letztern  Grunde  rechnet 
der  Vf.  dazu  Waldungen ,  Allmanden  u.  f.  w.     Wir 
wünfchten,  der  Vfi  hätte  die  Gefetze  n^chgevriefeD» 
nach  welchen  der  Gebrauch  der  Gemeindewaldungen 
jedem  Mitgliede  der  Gemeinheit  zukommen  foll.  Es 
iäfst  fich  wohl  hier  im  Allgemeinen  nichts  beftimmeQ. 
Die  gleiche  Art  von  Gegenftändenkann  an  dem  eioea 
Orte  zum  Cömmunvermögen  im  engern  Sinne,  ao 
dem  andern  hingegen  zu  dem  im  weitern  Sinne,  oder 
in  verfcbiedenen  Beziehungen   theils  zu  der  einen  j 
theils  zu  der  andern  Klaffe  gehören.     Häufig  ift  es 
die  BQrgermeifteramtskaffe ,    welche  die  Einkünfte 
der  Gemeindewaldupgeo  bezieht.     Auch  die  Gefetze 
fcheiden  den  Gebrauch  derfelben  mehr  der  Gemein* 
heit,   als  folcher,  zu.     Wenn  aus  den  Commun Wil- 
dungen Holz  verkauft  wird :   fo  foU  nach  der  Com- 
munordttungder£rlös  cehörig  und  völlig  in  derCom- 
rounrechnung  in  Einnanme  gebracht  werden»    Auch 
foU  nach  derfelben  CilL  Abfchn.  4.  $;4-  wTbeil 
der  Allmand , ^wo  möglich,  zum  Behuf  dertemmea 
Laften  angebaut   werden.     Die  auf  den  AU«^^i^^ 
ftehenden  Bäume  fallen  nach  dem  Tode  deffen,  der 
die^be  gepflanzt  hat,   und  feiner  Witwe,  der  Ge- 
meinde zu ,  und  werden  zum  Beften  der  Gemönde- 
kafle  verliehen.      Die  Comrounwei^en  rechnet  der 
Vf.  zum  Communvermögen  im  engern  Sinne  j   und 
doch  pflegen   die  Schafweiden  zum  Beften  der  Ge- 
meindekauen verliehen  zu  werden,    üebrigcns  hätte 
vielleicht  noch  eine  und  die  andere  geretzlicneBeitim- 
mung  über  einzelne  Arten   des  Commimvermögens 
Erwähnung  verdient.     Die  Lehre   von  den  firok^m 
wird  Th.J.  J.  3«6  f.  im  Kapitel  von  den  Rechten, 
welche  den  Dorfgemeinheiten  insbefondere'  zukomm^) 
aufoeführt.    Allein  die  Frohnen  fchränken  fich  nicht 
auf  letztere  ein,.  Auch  mdchte  der  Begriff  der  Frohn- 
dienfte  ($.  387.)  wohl  etwas  2u  engfeyn.  TSachTh.ll- 
$.  423.  hat  man  ein  dtngUches^t^hty  entweder  auf  eine 
eintdne,  befondere  Sache v  oder  auf  einen  labegrill 
von  Sachen,   d.  i.  mehrere  befondere  mit  ein«n^ 
meinfehaftlicben   Namen    bezeidiinete>    und  als  eiD 
Ganzes  betrachtete  Sachen.    In  jenem  Falle  ift  es  ent^ 
weder  Eigenthum  ^  oder  ein  Recht  auf -das  Eigen  wtifl» 
eine9  Andern ;  in  diefenk  Erbrecki.     Diei  angeüübrt« 


221 


Num.  183.    AUGUST   i8o6* 


Sfit 


ExpofitioD  des  zweyten  öliedes  der  Eintbeilupg  be- 
zeicbaetdasEigentbümlicbe  einer  uwverßtas  juris  oicbt 
hinlänsiicli.     Die  angegebenen  Merkmale  kommen 
jeder  Sache»     die  im  Begriffe  als  vereinigt  gedacbt 
'wird,   einer  Heerde,  Bibliothek   ti.  f.  w.   tu.      Das 
ErDrecht  unterfcheidet  iich  dadurch  vom  äommo  rei 
(kgdaris^  dals  «5,  wie  der  VF.  auch  felbft  in  der  Fbl- 
'geangiebt,  den  ganzen  Umfang  ailer  mit  dem  Tode 
siebt  erlöfchenden  Rechte  und  Verbindlichkeiten  ei- 
ner Perfi^a  zom  Gegenftande  bat.    Th.U.  §•  429.  fagt 
der  Vf.,  daCs  die  aauerlehm  die  wefentlidhen  Eigen- 
Lbaften  eines  Lebens  haben.    Er  folgert  daraus ,  dafs, 
wean  V^-tirage,    Landesgefetze- und  Baueriehnsge- 
wohoheiten  keine  Norm  an  die  Hani^  geben ,  das  ge- 
meine loügobardifchö  Lehnrecbt  feine  Anwendung 
&ide.    Allein  die  I^ehnstreui  unterfcheidet  das  Feudum 
vetentlich ^vöm  fogenannten  Bauerleben.  Hefacker ,  auf 
den  iter  Vf.  ficb  beruft,  fagt  a.  a.  O.  biofs,  dafs  die  Bauer* 
lefaea  mehr  Aehnlichkeit  mit  eigentlichen  Leben  >  als 
mit  röm.Erbzinsgfltern -haben«  ßiefe  Aehnlichkeit  be- 
rechtigt aber  ia  u«fern  Aii§an  äichty.demiongobard« 
Rechte  eine  fubfidiarifche  Anwendbarkeit  zuzugefte- 
hen.  Wir  glauben  daher  auch  nicht,  dafs  der  Obereigen- 
thflmer.  Wie  $.  457.  behauptet  Mrird>  apf  das  LpngP- 
bardifche  Lehnrecbt  ficb  berufen  könne ,  um  ein  Lo* 
fangsrecht  geltend  zu  machen ,  wiewohl  ohnehin  der 
Fall  einer  Lofung  nicht  leicht  eintreten  kann;  weil 
ficb  fch-werlicb  ein  Bauerlehen  finden  wird ,   deffen 
Befitzer  ein  Veräufserungsrecht  im  Allgemeinen  ein- 
geräonnt  ift.  -  Th.  II.  $.  473«  hätten  wohl  auch  die  Trift- 
gerechtigkeit  und  das  BehoIzunfi;srecht  ausgehoben 
Ta  werden  verdient.    Nach  Th.  if.  L  603.  kann  fiber 
den  im  Erb^rertrag  nicht  berührten  Theil  nicht  teftirt 
werden;  weil  es,  wie  der  Vf.  hinzufet^t ,  zum  Wefen 
cueiTettainents  gehört,  dafs  es  eine  Difpofition  über 
die  ganze  Erbfchaft  enthalte  -*  (allerdings »  fo  weit 
es  in  du  Macht  des  ErblalTers  f(eht ,  darüber  zu  ver* 
A^eo).'  Lidem  er  das  Recht,  über  einen  Theil  fei- 
nes Nacblaffes  einfeitig  zu  verfDcen»  aufgab»  leiftete 
er  nicht  zag^eich  auf  die  Befugnm ,  tjx  leftiren ,  Ver- 
zicht.   Nur  die  te^itamentarifrae^und  die  gefetzliche 
Erbfolge  erklärte  das  römifche  Recht  für  unverein- 
bar. a£ui  thut  aber  einer  dlefem  Rechte  eigenen  Sub- 
tib'tat  offdibar  zti  viele  Ehre  an ,  wenn  man. ihr  einen 
eotfcbeidenden  Einflufs  auf  die  Wirkungen  eines  den 
Römern  völlig  fremden  Rechtsinftituts  zugefteht»  *  In 
die  Verprdiiong  des  Landrechts  (Tb.  IV.. Tit.  16.$^ 
eacbdem  {ich  auch)  fcheint  der  Vf.  Th.  II.  $.  6i6.  zu 
viel  zn  legen,  wenn  er  daraus  den  Satz  ableitet,  dafs, 
wenn  einige  dör  Defeendenten  unmündig' feyen,  und 
IhrErbtbeil  fo  gering  wäre,  dafs  fie  davon  .nicht  er- 
zogen werden   können,     diefen   ybn  der  Krbmalfe 
Ib  viel  zum  Voraus  zogetbeUt  werden  folle,.dafs  fie 
nach  vollendeter  Erziehung  noch  fo  viel  Vermögen^ 
befitzen,  als. die  andern;  deffen  nicht  zu  gedenken» 
da(s  das  Gefetz  dea  Tod  der  beiden 'Aelt er n  voraus- 
zufetzen  fcheint.  Die  Faflung  der  Stelle  Tb.  llc  $«  6  \^m 
könnte  wohl  gegen  die  Abficbt  des  Vfs.  glauben  ma- 
dien,  als  ob  ein  durch  ein  Refcript  oder  eioen^P^l^-. 
grafen  (vollkommen)  legitunirtes  Kind  nur  von  dem 


Vater,  nicht  von  beiden  Aeltem  «nd  den  mütterlS* 
eben  Afcendenten  beerbt  warde.  Nadb  TbJU.  $.^3}* 
würde  auch  das  Wdrtembergifche  Recht  die  auf  be- 
fondern  Gründen  beruhende  Erbfolge  gewifCer  Col* 
legien  zulaffen.  Damit  dürften  doch  die  zwey  erftea 
^$eA  des  33ften  Titels  im  4ten  Theüe  des  Landrecht# 
Icbwer  zu  vereinigen  fevn.  Den  Sodus  liberalitatis  im^ 
perialis  fetzt  übrigens  das  römirche  Rechk  den  Colle-^ 
gien  vor.  Nach  Tb.  II.  §1  656»  nimmt  der  Vf.  an,, 
dafs  das  würtembergifche  Landrecht  mn^  fckriftlickfn 
Teftaments  im  Sinne  des  romifchen  Redits  felbft 
xucht  ^^inmaljm  Vorbeygehen  gedenke.  Allein  dafs 
in  der  .vom  Vf.  felbft  angefahrten  Stelle  fcfariftliche 
Teftamente  genieynt  feyen ,  dürfte  fich  aus  der  Ver- 
[leicbung  der  Parallelftellen  Th.  IIL  Tit.  7.  $.  u  und 
.  Was  nun  u.  f.  w.,  wo  der  G^enfatz  noch  ftärker 
lervorgehoben  ift»  ergeben.  Und  wenn  gleich  das 
Landrecht  keine  befondere  Form  fiür  diefelbe  vorge- 
ichrieben  hat:  fo  begnügt  fich  doch  die  Praxis  auch 
bey  diefeü  mit  der  zunächft  für  mündliche  Tefta« 
meate  feftgefetzten  Anzahl  von  Zeugen«  Nach  Th.U. 
$.  770.  ift  die  Erbeiofetzung  nichtig,  dieXegate  hin- 
gegen bleiben  gültig,  wenn  ein  Notiurbe  übergangen, 
;oder  nicht  anf  die  g^etzmälsige  Weife  enterbt  wor- 
den ift.  Das  Oefetz  fpricht  nur  von  Defeendenten 
und '  Afcendenten»  Wie  alfo,  wenn  Q$fchunßer  zur 
Qf<#rf/a^t()/0'!ao/7  berechtigt  find?  Dann  fallen ,  fcheint 
es,  dem  gemeinen  hierin  nicht  abgeänderten  Rechte 

femäfs,  mit  der  Aufhebung  des  Teftaments  auch  die 
^ermächtniffe  weg.  <Nach  dem  Landrecht  Th.  IIL 
Tit.  20.  $.  I.  fteht  es  jedem  frey,  fein  Teftament  zu 
ändern,  wenn  er  gleich  „fich  verfprochen,  verfcbrie- 
ben  oder  verpflichtet*^  hätte,  es  nicht  zu  thun.  Der 
Vf.  verfteht  darunter  Th.  II.  $.  775.  blofs  eine  einfet- 
tige, im  Teftamente  gegebene  Erklärung»  weil  Erb- 
verträge über-haupt  nacn  Wflrtembergi^hen  Rechte 
gültig  feyen.  Allein  diefs  letztere  zugegeben ,  dürfte 
es  doch  dem  Sprachgebrauche  und  den  Rechtsbegrif- 
fen der  damalieea  Zeit  gemäfs  feyn ,  in  der  angeführ- 
teil Stelle  die  Ungültigkeit  jedes  die  Unverähderlich- 
keit  t\nes  Teftaments  feftfetzenden»  alfo  das  Wefen 
eines  Teftaments  aufhebenden  Vertrags  ausgefpro- 
eben  zu  finden»  Die  Praxis  g^fteht  auch  der  in  die 
gegenfettigen  Teftamente  der  Eheleute  fich  zuweilen 
einfchleiehenden  Verfieberong,  von  dem  gemein fchaft- 
liehen  Teftamente  nicht  abzugehen,  keinenL.Einfiuf^ 
auf  die  Abänderungsfreyheit  zu.  Tb.  II.  $-875*  fcheint 
der  Vf.  anzunehmen,  dafs  die  gefetzüche  Verbind- 
lichkeit der  Theilungsbehdrden  ,  den  Erbfcbaftsglaur 
bigera  den  durch  die  unterlaffene  Vorforge  für  ihre 
Befriedigung  verurfachten  Schadeü  zq  erfetzen,  feit 
dier  Einmbrung  der  Communordnung  aufgehört  habe» 
und  durch  Jiein  fpäteres  Gefetz  aufs  Aeuc  fanctionirt 
worden  fey.  Dieler  Hypotheie  des  Vfs.  würde  auch' 
diefs  noch  fehr  zu  Statten  kommen»  da(s  am  Schluffe 
der  Communordnung  erklärt  wird,  man  habe  alle 
frühere  Verordnuiigen  über  die  G^eoftände  derfet^ 
ben,  welche  man  noch  ferner  beobachtet  wiffen  wolle» 
ihrem  ganzen  Subftantial- Inhalt  nach  in  diefeT  Ord- 
nung eintragen  iaffen ;  wodurch  allerdings  das  Still- 
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fchweigen  des  Gefetzes  eine  fonft  nicht  gewöhnliche 
Bedeuti'ämkeit  erhielt.  Deffen  ungeachtet  find  wir 
doch  geneigt',  zu  behaupten ,  dafs  eine  genauere  Auf- 
merkianikeit  auf  den  Gang  der  Gefetzgebung  über  die 
gefet^liche  Fortdauer  jener  Verbincuicbkeit  keinen 
Zweifel  flbK;ig  laffe.  In  dem  Generalrefcripte  vom 
25.  Nov.  1709.  wird  den  Theilungsbehörden  die  ih- 
nen, wie  das  Cefetz  fagt,  durch  das  gemeine  Recht 
Ibwjbhl  als  durch  das  Landrecht  zur  Pmcht  gemachte' 
Vorforge  für  die  Befriedigung  der  Erbfchansglaubi- 
ger  au^  neud  unter  einer  rönalfanckion  eingel^härft» 
und  ihre  Verbindlichkeit  zur  Entschädigung  der  ver- 
nachlaffigten  Gläubiger  beftjpimt  ausgelproch^DV-^^  Im 
J.  1758«  wiederholt  die  Gommunordnung  dite"  näm- 
liehe  Vorfchrift;  nur  gedenkt  fie  nicht  ausdracklich 
der  zuletzt  angegebenen  Folge  der  Nichlbeobaditung« 
ladem  Generalrefcripte  vom  15;  Apr.  1781*  hingegen 


•  ■       ■       ■       .  ♦ 

wird  den  Behörden  beftimmt  aufgegeben  9  9,  nach  Aus- 
weis des  Generafrefcripts  vom  25.,  Nov«  1709.  und  an- 
derer Verordnungen  alle  Sorgfalt  anzuwenden,  da^ 
mit  vor  dem  Bezug  der  Erbfchaftstheile  die  auf  dem 
er bfchaftlichen  Vermögen  haftende  Schulden  bezahlt 
werden»"  Selbft  alfo»  wenn  das  Stillfchweigen  der 
Gommunordnung  gegen  die  fortdauernde  Goltigkeit 
eines  B^echtsfatzes  angefahrt  werden  konnte»  der 
far  eine  ^oth wendige  rechtliche  Folge  einer  von  ihr 
wiederholten«  Verpnichtung  anzofehep  ift:  fo  würde 
man  doch  nicht  annehmetr  können,  dafs  in  dem  Ge- 
neralrefcripte von  178t.  >  durch  die  Beziehung  auf  die 
altern  Verordnungen,  hlofs  die  Pflicbt»  für  die  Be- 
friedigung der  ^rbfchaftsgläub^er  zu  forgen ,  nicht 
aber  zugleich  die  durch  jene  Gefetze  an  die  Unterlaf- 
fung  geknüpfte  Entfcbädigungsverbindlichkeit  einge« 
fchärft  worden  fey. 


(Der  B^foklufs  folgt.) 
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Naturceschichtb.  Erlangen  ^  b.  Waltlier:  Gsargii  Aw 
gufti  Gold/ufs^  Doctoris  Medicinae  etChlrorgiae,  Bnumeratio 
Infictorum  Eicuiheratorum  Capitis  bonäe  fp*i  totiusque  Africae 
dercnpcione  icanibusque  nonnullaruin  rp«ci«rum  novaruin  ü- 
luftrata.  Cum  tabula  aenea.  1805.  44  S.  und  eine  ausgemalte 
Kupfertafel.  gr.  g.  ( 10  gr. )  —  Dar  Vf.  ift  von  %t,  Majeftat 
dem  Könige  von  Prenften  sor  Einfammlone  von  NaturpTO- 
ducten  nach  dem  Vorgebirge  der  gaten  Ho&iiuDg  beftimmt» 
lind  wir  dürfen  una  von  die fer  Expedition  gewlf»  viele  Bey- 
trJge  zur  Bereicherung  der  Naturbefchreibung  verfptecben.' 
Das  gegenwärtige  Verzeiohnira  der  afrikanifchen  KSfer  ift 
wahricheinlich  ein  Theil  feiner  Vorbereitung  zu  derfelben* 
Auch  mag  Hr.  Goldfufi  befonderc  ürfachon  zu  diefer  Heraea 


liegw  C9  «u,    meiB  verzticnniis  in  sezienung 

künde  zu  beartbeilen,  und  da  kann  unfer  Urtheil  nicht  gfin 
ftig  ausfallen.  Wozu  fdll  ein  blofsea  Namenverzeichiiiff  der 
xn  Fabrioius  Syßema  Bleutkeraiorum,  in  Olivier^s  E«to- 
mologie,  Thunberg^  piffertationen  aufgeführten  ^frikapifchen 
Käfer  dienen?  Die  Eneyclopidic  metkoÜaue  und  andre 
Schriften  enthalten  noöbf  manchen  afrikanifchen  Käfer,  der 
hier  fehlt;  alfo  ift  diefsf  Verzeichnif»  nicht  einmal  vollftän- 
dig.  Aber  felbft  in  Fabricius  Werken  gehören  mehrere  Arten 
hierher,  bey  denen  entweder  das  Vatertand  falfch  angegeben 
ift,  oder  die' fich  euch  in  andern  Landern  finden.  Eine 
|charfe  Prüfung  möchte  auch  wohl  manche  der  Thnnbergi-- 
Ichen  und  Olivierifchen  Arten  auf  Ftbricifche  ziirückfuhren 
können.  Die  wenigen  als  neu  befbhriebenen  und  gut  abge- 
bildeten Kälor  find  auch  nicht  alle  ni^u  und  die  Belchreibun- 
ten  nicht  befriedigend.  Alle  diefe  Behauptungen  wollen  wir 
urch  einige  Beyfpiele  beweifen;  unmclglich  kann  man  von 
uns  verlanjpen,  dafs  wi»  das  ganze^Verseichnifa  dazu  doreh« 
gehn;  dicfs  wurde  Verfchwendnng  von  Zeit  und  Mfihe  ai 
nem  unbedeut«;nden  Gegenftande  feyn. 

In  der  Encyolopcdie  mnthodique  find  z.B.  Chryfmnela  .r«- 
maculata  i«m  Vorgebirge  der  guten  Haffnung,  tJhryfomela 
ciac^a  vom  Senegal,  Curculio  Cafer  vom^orgebirge  angege- 
ben*   Lcutern  hat  fogar  Herbjl  als  Rbynthopharus  Ccfer  auf- 


geführt.   Alle  drey  fehlen  in  dierem  VeneiokniTfe»  ia  4ea 
S.  36.  der  Gattungsname  Calandra ,  -worunter  diefer  Cafer  ge- 
hört ,  ausgelaffon  ift     Nach  Olivier  und  Herbft  ift  Calm(b-a 
longipes  auch  auf  dem  Vorgebirge  der  suten  Hoffnung.    Ca- 
landra  CoUJJus  findet  fieh  auf  der  Infel  Johanna  bcy  Mada- 
gafkar  naeh  Drurys  und  Herbft'*  Angabe;  der  Elepkfis»  den 
Pabricius  zu  Calandra  Gigas  gezogen  hat,  ift  in  Afrika  zwi- 
f«hert  den  Wendezirkeln  zn  Haufe.  '  Wenig ftens  Herhß's^^^^ 
hätte  der  Vf.  benutzen  follen.      Auch  tadeln  wir  es^  dali  « 
MadagÄfkar    und   überhaupt   d;e   afrikanifchen  Infcln  auige- 
fohleaen  hat,  da  ihre  Erzeugnilfe  denen  des  fefte»  Lindes 
von   Afrika    gewifs    angeliCren.      Die  Ceionia  quinqueli^eota 
FMbric.  kommt  von  Sienra  Leone.,  nichfc  ansOftindien,  fi/^^'' 
fulcata  Fabr.  aus  Aegypten,     Cyehrus  refiexus  fabr^   voa 
Sieria  Leona,   und   nicht  aus  Deutfchland  (ficher^miiw  »« 
in  Fabrioii  Syß-  Eleuth,  Guinea  für  Germania UiBo);  ^oc' 
dinella   vulpina    auch    vom   Vorgebirge  der   gutem  HottDung. 
Alle  diefe  Arten  fehlen  hier,  önd  fie  fielen  «m«;»' 6"*^J 
beym  erften  Nachfinnen  ein;  gewils  wörde  die  ÄchUle  «^«^^ 
reicher    ausfallen,     wenn   wir   unfre    Sammlnnt  *"  ?^^r. 
Zweke  durchgehn  wollten,     Mrlahrh  oculata O//»-,  die  mei 
befondcrs  aufgeführt  ift,  ift  einerley  mit  der  ebenfallf  fn^' 
gähnen  M.  Lavaterae  Pabr.,  nnd  die  voo  dem  Vf.  ^^^^^^^ 
und  ßg.  5J  abgebildete  Chryftunela  qua^i>naculata  lU  di«  i-"« 
■  -        -     •  r. ,   diV  auf  derfclben  Seite  21.  angegeben 


an  ei* 


im* 


ler  a»pr  aer,  icnwriirsp  i3t«uu  **«•  --y^         . 
EehU.    und  -ift  vielleicht  nur  Spielart  der  ^«^6«".*«"  ?/,    aa 
fig.  2.,  die  der  Vf.  mit  Unrecht,  för  Striata  ^«^'•J^      j'i«. 
fie  deffen  Linea ta\   öder  wie  durch  ein  Verfehn  fteht.  i-J" 
bata  Syft.  EieutÄ.  »F.  559-  ^4.  .   Herbfc's  Strtata  ilt.     V^ 
Cafßäaiimbata  fifi.  4.  ift  der  C.  tuberculata  Fabr.  »•**«;. 
wandt  lind  fchlecht  befchrieben.       Der   Crf^^^^/xHi 
fig.  7.  ift  dem  C.  micans  und  afer  Fabr.  fehr  abnlicft, 
Callidium  maPginäle  fig.  8.  ift  Stenbcorus  vittatui  ^^1«.  Ml^ 
fen  Vaterland  Brafilien  fern  feU ,  deA  ^«^  »>>«»  «"^  ^^ 
dagafkar  erhalten  habeaib'1«  ' 
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Sonnabends,     den  2.  Angufi   1806. 


RECHTS  GELAHR  THE  IT. 

Stuttgart  ,  b*  Metzler :  Handbuch  des  tVurtembif' 
gfcktH  PrivatnchU ,  tod  D.  ^ac.  Fr  Mr.  If^t^haar 

II.  t  w. 
{Eejbfdufi  der- in  Siim.  183*  abgebrochenen  Reeen/ipn,) 

Tb.  II.  f  835.  bemerkt  der  Vf.,  das  Recht,  um 
Reftittition   ffenn  die  nicht  angetreteoe  Erb- 
/ebaft  zu  bitten ,  Uebe  den  Erben  nicht  fp  unbedingt 
20,   als  es  dem  ErblafTer   zugeftanden ;    fahrt  aber 
ooter  den  Au$fchlief«ungsgrandeir  Nr.  2.  einen  an, 
den  fie,  da  er  aof  die  fubfidiartCche  Eigenfchaft  der 
Wiedereinfetzanff  in  den  vorigen  Stand  fich  grOndet, 
mit  ihrem  firblalTer  gemein  haben«    Wenn  übrigens 
dem  Minderjährigen  nach  der  I,  3.  Cfi  iui.-  v.  asurat.  in- 
tenmf.  die  Wiedereinfetzung  nicht  verweigert  werden 
darf,  ob  er  fioh  gleich  an  dem  Vormund  erholen 
kann :  fo  wird  fie  in  diefem  Falle  auch  feinem  Erben^ 
eiageräumt  werden  müfTen.      Unter  dem  Ausdruck 
£ti7tgM^  möchten  wir  daher  jenen  Fall  nicht  begrei- 
fen.   Dem  Zufammenhanee  nach ,  feheint  es,  mafle 
man  den  Orund  der  Billigkeit  in  Verhfiltniflen  deflen, 
gegu  den  die  Wiedereinfetzung  gefucht  wird ,  und 
in  don  präfumtiven  Willen  des  erften  Erblallers  fu^ 
c!hen.    Dafür  fnrlcht  auch  eine  Parallel ft eile  im  §» 
Wiä  im  m/kkmdm  u.  f.-w.  des  nämlichen  Titels,  wo 
die  Sdimegertochtet  den  Kindern  und  Enkeln  „  na- 
tfirlfcfcer  Billigkeit  und   der  Aeltern   vermuthetem, 
Wuofcii  und  W  illen  nach  "  weichen  muä.    Vollkom- 
men adoptlrten  Kindern  räumt  der  Vf.  Tb.  II.  §*  83g. 
ein  Verfendungsrecht  ex  jur$  fuitatis  ein.    Allein  wenn 
aach  das  Wurtembergiicbe  Landrecht  vollkommene 
Adoptionen  anerkennen  foOte,    was  doch  der  vom 
Vf.  angefahrte  $.   des  Oefetze^  fehr  problematifch 
macht:  fo  fcheint  es  wenigftens  der  befondern. Trans- 
miffion  $x  jurt  ftäiatis  nicht  ftatt  zu  geben ,  fondern 
immer  zugleich  Blutsverwanrftfchaft   zu   erfordern. 
Nach  dem  Landrechte  fällt  das  auf  der  Verwandt- 
üAaft  beruhende  Verfejdungsreoht  wes,  und  macht 
der  ordentlichen  Erbfolge  Platz ,  wenn  der  Erbe  keine 
Defcendenten ,    wobt  %ber  Collateralen   hinterläfist, 
welche   des  Erblaffers   Defcendenten   find.     Diefen 
Grundfatz  fetzt  aueb  der  Vf.  vorauf •  ^  Nur  glaubt  er, 
Th.  IL  $.  843  f>  <*afe  da»  Landrecht  Tb.  IVT  Tit.  aa. 
{.  weil  in  vorßehfndem  u.  f.  w.  in  dem  dort  angefahrten 
Beyfpiele  eine  Ausnahme  eintreten  laffe,    indem  es 
der  Tante  mit  den  zwey  Neffen  den  vacanten  Erbr 
theil  zu  gleiehen'Tfaeilen ,  und  nur  den  zwey  Söhnen 
eines  verftorbenen  Neffens  «einen  Stammtheil  zufcheide, 
ftitt  dafo  nach  jepena  Grundfatze  die  zwey  Neffeni 
jt.  UZ.    1806.    DriltMT  Band. 


oder  eigentlich  die  Nichte  und  die  beiden  'Kinder  ei- 
nes verftorbenen  Neffen  zufammen  nicht  mehr  be- 
kommen feilten ,  als  die  Tante  allein  erhält.  Wir  ge- 
ben gerne  zu,  dafs  die  Stelle  etwas  weniger  zwey- 
dcotig  hätte  gefafst  werden  können.  Indetfen  glau- 
ben wir  doch  nicht,  dafs  man  nöthig  hat,  anzuneh- 
men ,  der  Gefetzgeber  habe  den  für  die  Erläuterung 
einer  Regel  gewählten  Fall  nicht  im  Sinne  der  Regd 
entfchieclen.  Wenn  es  heifst,  die  altväterliche  Erb- 
fchaft  fällt  ordinario  fueeeffionis  modo  auf  des  eigentli- 
ch^ Erblaflers  Tochter,'  und  dann  auf  feine  Knk»> 
lin,  und  eines  verftorbenen  Enkels  zwey  Kinder,  die 
an  ihres  Vaters  Statt  treten,  und  mit  der  Tochter, 
auch  der  Enkelin,  zum  Stammtheil  erben:  fo  braucht 
man  den  Worten  keine  Gewalt  anzuthun,  um  der 
Tochter  die  eine  Hälfte  und  den  Nachkommen  ihres 
verftorbenen  Bruders  die  andere  fo  zuzutheilen ,  dafs 
von  den  lelztern  die  beiden  Neffen  zufammen  fo  viel 
bekommen ,  als  ihre  Tante.  Mit  dem  Inventar  mufs 
nach  römifchem  Rechte  nicht ,  wie  Th.  II.  $•  86o.  be- 
merkt wird ,  dreyfrfg  Tage  vom  Unfall  der  Erbfchaft 
an  gerechnet,  fondem  dreyfsig  Tage  nach  empfan- 

Sener  Nachrickt  von  diefem  Anfall  angefangen  wer- 
en.  Th.  II.  $.  901.  behauptet>der  Vf.  ohne  Einfchrän- 
kung  —  wenn  der  Legatar  fich  eigenmächtig  in  den 
Befitz  des  Vermächthiffe^  fetze,  ehe  der  £rbe  die 
Erbfchaft  angetreten  habe :  fo  könne  diefer  die  Refti- 
tution  der  von  dem  Legatar  eingezogenen  Sache  mit 
den  Früchten ,  und  Erfatz  der  Koften  fordern.  Allein 
das  Interdictum  quod  iegatorum  findet  nur  dann  Statt-, 
wenn  der  Erbe  bey  der  Herausgabe  ein  Interefle  hat 
Auch  die  Stelle  des  Landrechts ,  auf  die  fich  der  Vf. 
beruft,  fetzt  die  Eiiifcfaränkung  hinzu,  dafs  die  Erb« 
fchaft  mit  Legaten  fo  befchwert  fey,  dafs  der  Erbe 
fich  des  Rechts  der  Fatädia  bedienen  wollte  oder 
könnte.  Diefer  hat  fogar  Cautien  zu  leiTten,  dafs  er 
das ,  was  etwa  nach  Berichtigung  feines  Intereffe  von 
dem  Vermächtniffe  Qbrig  feyn  Tollte ,  dem  LegaUr 
zuftellen  wolle.  Nach  der  wOrtembergifchen  Com- 
munordnung  follen  die  Kinder  nach  dem  Tode  des 
efinen  von  ihren  A«Itern  wegen  der  in  der  Nutznie- 
fsuDg  des  aberlebenden  Gatten  bleibenden  Krbfchafts- 
guter,  fo  viel  möglich,  auf  liegende  Grüäde  nicht 
nur  unterpfandsweife ,  fondern  auch  mit  dem  Eigen* 
tkumsredüe  verwiegen  wer'den,  damit  fie  fich  an  die. 
ihnen  verficherten  Güter  im  Notbfalle  halten  können. 
Statt  nun ,  dafs  den  Kindern  von  dem  Verkaufspreifo 
der  zu  ihrer  Sicherheit  auJigefetzten  Güter  fo  viel  zu- 
gefchieden  werden  follte,  als  ihre  Erbforderung  nach 
erfolgter  Revifion  beträgt,  legt  der  Vf.  jener  Ver- 
ficberuns  mit  andera  die  ihrem  Zwecke  völlig  fremde 
Ff  Wi^- 
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"Wirkung  bey,  dafs  die  Kinder  diefe  Gater»  es  mö- 
gen hernach  Erbfchaftsgüter  oder  eigene  Güter  des 
Nutznieisers  feyn,  von  der  Concursmaffe  deffelbeit 
abfondern  und  in  demjenigen  Anfcbfage  lieh  zueig- 
nen* können,  welchen  diefelbe  bey  der  Verweifung 
erhalten  haben.     Diefs  hat  bey  einem  confequenten 

'  Verfahren^die Folge,  dafs  die  Kinder  bald  mehr,  bald 
weniger  erhalten,  als  ihr  Antheil  an  den  vorhande- 
nen Erbfchaftsftücken  jeder  Art  und  an  dem  VVerthe 
der  nicht  mehr  vorhandenen,  fo  weit  der  Verluft  der- 
{elben  nicht  den  Eigenthümer  trifft,  beträgt,  und  als 
ihnen  zu  Tfaeil  geworden  feya  würde,  wenn  der 
Nutzniefser  nicht  in  Vermögenszerfall  gerathen  vväre. 
Jene  Hypothefe  wurde  vielleicht  durch  die  fehlerhafte 
Gewohnheit  begünftigt,  bey  Eventualtheilungen  die 
Erbfchaftsgüter  nicht  namentlich  zu  beftimmen,  ,wel- 
che  jedem  Erben  pach  Verhäitnifs  feines  Erbantheils 
zukommen  follen,  fondern  alles  In  ungetheilter  Ge« 
meinfchaft  zu  laffeo.  Hätte  man  von  jeher  den  Kin? 
dern  von  jeder  Glaffe  der  Erbfchaftsgüter  beftimmte 
Stücke  oder  Quantitäten  nach  Verhäitnifs  ihrer  Erbs- 
quoten zugetheilt:  fo  würde  man  wohl  nie  darauf 
verfallen  feyn  ,  dem .  Eigenthumsrechte  an  Grund- 
ftücken,  das  neben  der  eigentlichen  Proprietät  an  den 
durch  die  Erbtheilung  zugefchiedenen  Vermögens- 
ftücken  beftehen  foll>  ^und^  fo  lange  der  Nutzniefser 

'  nicht  in  Concurs  geräth ,  nicht  geltend  gemacht  wer- 
den kai>n,  eine  weit  über  den  deutlic^i  ausgefproche* 
nen  Zweck  hinausfchrekende,  und  mit  den  Begriffen 
von  Keviflon  des  hinterfälÜgen  Vermögens  nicht  wohl 
vereinbare  Wirkung  bey  zulegen*  —  Durch  das  bisher 
Gefaßt  find  wir  übrigens  keineswegs  gemeynt ,  dem 
Weruie  des  vor  uns  liegenden  Buqhs  zu  nahe  zu  tre- 
ten» Der  Vf.,^  der  das  Verdienst  hat,  die  Bahn  ^e- 
bi;ocben  zuhaben,  hat»  für  den  erften  Verfuch,  der 
in  dieferDarfteiJungsart  des  würtembergifGhen  Rechts 
gemacht  wird,  immer  viel  geleiftet.    Das  Wjtrk  folite 

Sach  dem  urfprünglichen  Plane  nur  aus  zwey  Bänden 
^ftehen.  Allein  beym  Abdruck^  des  zweyten  zeigte 
es  ficb^,  dafs  derCelbe  unverhältnifsmäfsig  ftark  wer- 
den würde,  wenn  man  das  ganze  Sachenrecht  in  den^ 
{elben  aufnähme..  Das  fogenannte  jus  ad  nm  wurde 
alfo  einem  ^W/^^h  Bande  vorbehalten.  Mit  diefem  wird 
das  Werk  Hob  fchliefsen,  da  der  Vf»  den  Civilprocefs 
von  feinem  Plane  ausgefchlofleo  hat.  Wir  febeii  deto 
Erfcheinen  deffelben  oiit  Verlangen  entgeeea»  und  be- 
merken nur  noohy.  dafs  der  Vf.  bey  der  Ausarbeitang 
des  zweyUn  Bandes  Gelegenheit  hatte  „  Archivalacten» 
welche  zur,  neueften  Revifion  des  Landrechts  g^ho- 
ren^  zir benutzen,, und  dafis  er  von  diefen»  in  herme* 
Beutifcher  Hinficht  £ehr  fchätzbaren,  Papieren  an  vie- 
len 9teUea  einen  zweckmäfsigen. Gebrauch  naacblew 

BsRBonir,  in  dlBoheDfbhuf-Buchh.t  A^akdm  aus 
den  Naffauifcheh  und  Sotmfifchm  Ibckten^  gefammelt 
von  D.  Ludtffig  BSfigery.  OFd.  Prof.  de^  Rechts  zu 
Berborn^  »804.   2^2  S.  .gv    (20  gr.) 


fchichte  der  Naffauifchen  und,  Solmßfdhen  Landes- 
Ordnungen,  die  isweute  zu  dem  Naffauifchen  Staats- 
und Privat  •  Fürften  -  nechte  liefert.  Beide  Abfchnitte 
enthalten 'man(2bes,* was  in  allgemein  bekanhten  Schrif- 
ten zu  finden  Jft,  und  dalJc^r  Hätte  weggelaffen  werden 
follen.  Dahin  gehört  unter  andern  von  Sikhow  voa 
den  NafTauifchen)  Fuldifchen»  Höxterifchen  und  Dort- 
m.undifchen  Statuten»  und  Derfelbe  von  dem  Solm- 
fifchen  Landrecbte,  aus  deffen  Specimim  bibtiothecae 
Germanici  pravlncialis  ii  ßatutarii;  -^  der  Atiszug  aus 
det^i  Hauptfqhlufs  der  aufserordentlichen  Reichs depa- 
tation  vom  25.  Febr.  I803.,  die  den  Fürften  zu  Nallau 
zugetheilten  Entfchädiguhgslande  betreffend,  awozu 
noch  in  einem  Nachtrag  die  ihnen  ebendafelbft  ver- 
willjgten  Reichstagsftimmen  aufgeführt  werden,  ohne 
dafs  dabey  bemerkt  ift,  dafs  diefelben  wegen  ernian- 
gelader  kaiferlicber  Ratificatipn  gar  nicht  zur  Aus- 
übung gekonunen  find ;  Nicolaus  Vogt  über  die  billi- 
gen Anfprücbe  des  Haufes  Naffau  zur  Kurwörde, 
aus  deffen*  Europäifcben  Staatsrelationen  fi.  I.  H.  2. 
u.  tn.  a.  — '  Einige  andre  Beyträge  find  ganz  unbe- 
deutend, als  z.  B.  verfchiedne  Vorreden  zu  Naffaui- 
fchen und  Solmfifchen  Landesgefetzen,  unter  wel- 
chen fich  fpgar  die  Vorrede  eines  Druckers  befindet 
Mit  gröfserm  Recht  find  dagegen  einige  weoig  be- 
kannte Gefetze  und  Urkunden  aufgenommen,  unter 
denen,  wir  eine  Naffauifcbe  Bergordnung  von  1559.) 
und  das  Patent  der -fürftliclien  Landesregierung  we- 
een  des  kaiferlichen  Priuikgii  di  n&n  aporUatdo  d.  d. 
Dillenburg  den  27.  Febr.  1751.  auszeicnnen  wollen. 
Auch  billigen  wir  die  mitgetheilten  Auszüge  aus  aka- 
dtmifchen  Abhandlungen«  z.  B.  aus  ITaläfckmidi's 
de  Augufloi  Imperatricis  Ar  cht '  CanceVario  und  einigen 
andern» 


(le  gegenwärtige  «Sammlung  zerfallt  in  zwsf^  Ab* 
ikeihmg^^  von  Ytelichyea.  di«  ^rß  ß^^txigfi  2M  0^ 


Wetzlar,  gedr.  b*  Winkler:  Z>»V  Amtsmfäzm^ 
des  kaifhIUkm  Kcmmirrichters ^  insbefondere  die 
St.  Excellenz- des  Herrn  Reichs^rafen  Heinrich 
von  Reigersberg  vom  3.  Oct.  i8oj.,  von  ^ofeph 
jtfdon  J^Matnpfj  des  k.  k.  Gerichts  ■  Gefammt- 
raths  Frotonotar.  (i8o5*)  138  S,  ft  (i*gr-) 

Wenn  es  gteicb.  auch  bisher  nicht  ganz  an  Nach- 
richten von  der  Feyerüchkeit  fehlte,  welche  der  Ge- 
fenftanddiefer Abhandlung  find:  fo  hat  diefelbe dech 
as  Verdienft,  dafs  fie  m  einer  guten  Ordnung  (nuf 
hin  lind  wieder  etwas  zu  weitfchvreifig )  die  biern« 
gehörigen  Tbatfaohen  erzählt,  durch  Bey  lagen  beitä- 
tigt, und  zugleich  des  neuefte,  durch  dieieitumftäflP« 
in  mancher  Rackficbt  veränderte,  CeremonielaBföhrt 
Folgende  Umftände,  die  wir  iiusheben  wollen,  dürf- 
ten manchem  StaatsrechtS^elehrten  noch  unbekanDt 
feyn.  ,  Wegen  Ernennung  des  Karamerrichters  laist 
der  Kaifer  von  der  Reiäskanzley  ein  fo  genanntes 
ErfunwmgS'  oder  Erkennungsrifcripi  ausfertigen»  wei- 
ehes  mit  der  Adreffe  des  k.  k.  Gerichts  verfchen,  d*- 
bey  verfchloffen  und  gefieg^lt,  nebft  «nein  an  ö«» 
Kur-  ErzkaB«ler  gerichteten  Schreiben  (welche«» eint 
Abfcbrifl  des  gedachten  RefcripA«^  bevli^gO»  .'"^ 
^u^nvolut  an.  den  nfluernanntM  Kanunerr^^^ 
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abf eht  Dlefer  fl^rreicht  hierauf  jenes  Refoript  und 
Scnrdbeo  dem  Kurerzkan^Ier ,  der  beides  ^eni  Kam- 
mergericht  mittheiit,  und  zugleich  einen  Termin 
zur  Amtseinfetzung  des  Kammerrichters  anberaumu 
Ueber  diefen  Termin  aber  wird  der  neue  Kammer- 
richter noch  befonders  von  dem  feine  Einführung  d^- 
rigireoden  Mitgliede . des  Gerichts  gefragt,  und  mit 
ibm  noch  Uberdiefs  durch  eine  Deputation  von  zwey 
AiTeflbreo  beideriey  Religion^  über  verfchiedene  Ge- 
geoftäade»  als  z.  EL  über^feine  bisweilen  erforderli- 
che Refignation ,  über  feine  abrigen  etwa  bisher  gehab- 
ten PS^  hten,,öber  feine  Titulatur  u.  f.  w.  vorläufige 
Räckfpraehe  genommen«  Ift  die  Reßgnation.  notn- 
wendig:  fo  erlolet  diefean  dem  Tage  der  Einfetzung 
üelfoft  in  dem  vollen  Rath.  Von  den  Feyerliohkeiten 
welche  bey^efer  Statt  finden,  wollen  wir  nur  fo  viel 
Vemerken,  dafs  fie  die  beiden  letzten  Male  in  dem 
Au'üenzfaale  erfolgte,  weil  in  dem  gegenwärtigen 
Saale  des  vollen  Raths  kein  Thron  angebracht  werden* 
konnte,  der  hierzu  nothwendig  ift.  Das  fit^rige  Ce- 
remaaiel  ift  gröfstentheiis  fchon  aus  Maiblanks  Anlei* 
tnng  zur  Kanntiiifs  der  Verfaffung  des  kaiferlichen 
und  Reichskammergerichts  'ViuL  S.46«  allgemein  be- 
kannt 

G   E    S   C  H   I.C  H   T  K 

Ofäw,  m.  k*  Univ.  Schriften :  Sammlung  kteintr  nodi 
ungkruckter  Stücke^  fWL  welchen  gleichzeitige  Schrift- 
ßeHer  einzelne  Abfchnitte  der  Ungarifihen  Gefchichte 
aufgezeichnet  häben^  zufammengctragen  und  her- 
ausgegeben von  Mart.  Georg  Kovachich.  —  Erßer 
Band.  1805.  lil  u.  478  S.  8.  (Pränum.  Preis 
1  FL  42  Kr.) 

I)\«{t  Sammlung  ift  eip  NebenftUck  der  vom  Hn. 
V.  KoBodäA  herausgegebenen  zwey  Bände  der  „  Script 
toresrmim  Hung.  minores''  {(*  A.L.Z.  1798-  Nr.  281* 
i799^iVr.  i96*);   es  liegt  derfelbe  Plan,  blofsen  Text 
ohne  Noten  herauszugeben ,  zum  Grunde  \  nur  ftehea 
iier  biofs  deutfch  ge^hriebene,  fo  wie  dort  blots  la- 
tdnifche  hiftorifche  Auffätze»    Eine  dritte  Sammlung 
foU  lanter  ungrifch  gefchriebene  Auffatze  diefes  In- 
blu  begreifen.     Hn  Beinayy  ProfeObr  und  Inhaber 
einer  Buchdnickerey  in  Presburg,  JoU  die  Heraus- 
gabe diefer  dritten  Sammlung   Cbemommen  haben, 
Bat  aber  bis  jetzt  (May  \%o6.)  nichts  geliefert.     Un» 
/treitig  gehurt  die  Herausgabe  folchernochungedruck«^ 
ten  Denkmäler  der  un^r.  Gefchichte  zu  den  verdienft* 
liehen  Arbeiten  des  lu»  t/»  K. ,  und  Rec.  würde  ficb 
freuen,  wenn  er  alle  Vierteljahre  fokh  einen  Band 
dem  Pubhcum  anzukündigen  hätte.     Allein  Hr.  v.  K. 
felbft  fcheint,  feitdem  er  die  Idee  einer  neuen  voll- 
ftantligern  Ausgabe  des  Corpus  ^uris  und  einer  neuen 
Bearbeitung  eines  Liäex  realis  geographica  -  topograjphicus 
et  g^nealogieus  in  Qnpus  ^uris  eerafst  hat  —  aux  der* 
^eicben  Arbeiten  weit  mehr  Uewicht  zu  legen,    als 
auf  die  F«  rtfetzung  feifier  Scriptorum  minommy  wel- 
ches die  Befcrgnife'  er^^^eckt,  dafs  diefe  Fortfetzung, 
da  &e  bereits  ins  Stocken  gerathen^,  auch  alcbl  fobald 
wieder  erfo^e»  werde»  Sl&  es  Rec«.  bey  der  hiltoti« 


fcben  Wichtigkeit  derfelben  wünfchen  mufs.  Wenn 
komitit  dann  wohl  ein  Kovcuhich  wieder  —  mit  diefer 
ßetriebfamkeit,  diefem  Forfchgeift ,  diefem  eifernen, 
Fleifs,  und  diefem  Talent,  fich  mit  gutem  Erfolge 
um  SubßtUen  und  Beyträge  zum  Drucke'  folcher 
Werke  zu  bewerben,  die  bey  dem  fcfaiechtm  Zuftnn^ 
de  des  Buchhandels,* und  })ey  dem  vom  Reellen  aufs 
'  Leichte  und  Leicl)trinnige  übergegangenen  Gefchmack 
der  Lefeweh  jetzt  nicnt  einmal  Verleger  fänden? 
Hr.  V.  K,  verfichert,  Qber  taufend  Stüw  migr.  Ge« 
fchichtfchrift^n  in  den  drey  erwähnten  Sprachen  zu 
kennen,  die  des  Druckes  werkh  wären.  Welch  eiue 
Aernte,  und  wie  wenig  Arbeiter  dazut 

L  Das  wichtigfte  des  vorliegenden  Bandes  diefer 
Sammlung  ift  das  erfte  Stück:  Heinrichs  v.  Mug^^ 
ten  Chronik  der  Hrmnen^  Hr.  tf.  JC  hat  diefe. Chronik 
zu « Wolfen büttelcopiren  laffen  durch  thätigen  Vor* 
fchub  dts  Un.  Nicolai  zu  Berlin  uhd  Ho, Langer  zu  Wol- 
fen büttel,  welche  Gelehrte  für  ihre  literarifche  Be* 
reitwiliigkeit  allen  Dank  verdienen.  Die  erfte  Notiz 
von  dieler  Chronik  erhielt  Hr.  v.  K*  nach  S,}iV.vom 
Hn.  Confiftorialrath  v,  Engeln  der  im  J.  1789.  eine 
Reife  von  Göttingen  nach  Wolfenbüttel  machte,  um 
die  Handfcbriften  der  dafisen  Bibliothek  anzufehen; 
und  eben  derfelbe  hat  auch  in  einer  hier  S.  XXII  f. 
abgedruckten  Abhandlung  die  Lebensuraftände  des 
V^. ,  und  den  Werth  uncTlnhalt  diefes  Auffatzes  be«» 
leuchtet.  Das  Wefentliche  davon  geht  darauf  hinaus» 
dafs  ein  gewilTer  Heinrich ,  eebürtig  aus  Mflgeln  (im 
Leipziger  K reife,  vormals  in  Meifsen),  nndfejner  lite- 
rarifchen  Kenntniffe  wegen  von  Hertneid  EdleiB 
v.Pettau  nach  3 teyermark  berufen,  zwifchen  denJah* 
reri  1318-  und  1365.,  ein  ihm  vorgekommenes  altes» 
jedoch  bis  zu  den  Zeiten  Karl  Roberts  «fortgefetztej;» 
Exemplar  von  der  ungr.  Chronik  des  Simon  Keza  in 
die  damalige  Meifsntfch  -  deutfcbe  Sprache  übertra«^ 
gen,  und  Rudolph IV.,  Erzherzog  von  Oefterreich» 

Sewidmet  habe.    Das^lateinifche  £xemplar,  welches 
[einrieb  vor  Augen  hatte,  entbiek»  wie  Hr.  9.£.  fjpe* 
cififch  erweift,  manche  Thatfachen^  welche  io  den 
bisherigen  zwey  Ausgaben  von  Keza>  }a  in  melurera 
andern  Dekannten  Handfcbriften  deffelben  fehlen-^  und 
diefs  führt  denErlauterer  des  Chroniften  auf  die  Idee» 
wie  der  alte  Keza  in  dem  Geifte,  wie  Schlozers  Ne» 
ßoTy    aber  ohne  deffen  ermüdende  Urnftändlichkeit, 
nach  feinem  Grundtexte,  mit  den  Varianten  ^äterer 
Abfchreiber,  und  mit  den  Zufätzea  fpäterer  Foxtfet« 
zer  kritifch  her^uftellen  wäre :  denn  auch  das  hand- 
fchriftliche  Chronicon  Hung.  auf  der  kaiferl.  Biblio- 
thek vom  J.  iSSS'.f    das  C^ironicpn  Budenfe,     und 
felbft  Thuroz  copirten  nur  den  Keza  und  deffen  unbe- 
kannte Fort  fetzer.     Vl/as  man  aus  Heinrich  Neues  für 
die  ungr.  Gefchichte  lernt,    ift  nicht  unbedeutend«. 
Den   Zug  des    heil.  Ladi^laus   und    G^fa  FI.  nach 
DalmaHen  (S. XXXIII. );  ferner  Geyfa's  Rothniffifch& 
imd  gri^chifche  Handel  (S.  XXXIV  f.)  erzählt  Hein- 
richs Keza  allein  äberelnftimmend  mit  ruffifchen  und 
byzantinifehen  Annalen;     überhaupt    hat   Hr.  v.  E^ 
vierzehn  Punkte  ausgehoben ,  die  bey  Heinrich  auffal* 
l^id  oder  neu  find»     Z.  Jß«  Ihm  aaein  ift  eigen  die 
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Anekdote,  dafs,  als  Bapkban  die  Königin  Gertrud 
1214.  ermordete,  er  ihr  die  Söhne  und  königL  Prin* 
zen  Bela  und  Colomann  vom  Arme  nahm  und  fprach : 
Meimn  Erblurm  thue  ich  nichts  za  LeicL  Nebenbey 
irt  diefer  Abdruck  des  Chroniften  auch  far  die  For- 
fcher  der  altdeutfchen  Sprache  und  der  Mundarten 
wichtig,  und  ein  Seiteoftack  zu  feiner  Verdeutfcfaung 
des  V^erius  Maximus« 

IL  Tagebuch  der  UmdtagsartigiH  f^erfammlung  des 
Adels  zu  Hatvan.  1525.  Da  dafTelbe  fchon  zweymal 
gedruckt  ift  (S.  XLIIL):  fo  hätte  der  Herausg.  nicht 
vx>n  feiner  Regel ,  nur  ungedruckte  Stücke  autzuneh- 
men, abweichen  folien. 

III.  Man  Siegmundin  Freyherm  zu  fferberftein  Neu- 
purg  und  OuHmkag  Raittung  und  Anzeigen  meims  Lebens 
und  li^efens  bis  1545*    Aus  einem  vom  Vf.  feibft  durchs 

Srefehenen  Codex,  der  jetzt  in  der  gräfl.  Szech^nyi* 
eben  Reichsbibliothek  fteht.  (8.111*^276.)  Her- 
berftein  war  ein  vielgebrauchter  GefchäftSmann  zu  den 
Zeiten  Ferdinands  C;  aber  man  erfährt  hier  nicht 
viel  Neues,  das  man  nicht  fchon  aus  feiaer  bey  Leb- 
zeiten gedruckten,  bis  1560.  reichenden,  Autobiogra- 
phie, oder  ans  den  Commeniarüs  rer.  Mofcoviticarum  j 
Antverpiae  (1557. 8*)  und  aus  der  angehängten  Z>gato 
aI  Ludovicum  IL  wOfste.  £in  grolser  Tbeil  diefer 
Nachrichten  befteht  aus  einer  trocknen  Erwähnung 
der  Reifeftationen  und  Ortfchaften ,  «durch  welche  der 
Vf.  gekommei>.  Selten  findet  man  geheimere  Um« 
frände  der  Negotiationen ,  aufser  beym  J.  1518«  S.  166  f. 
IndelTen  ift  der  Abdruck  diefer  Autobiographie  für 
diejenigen ,  welche  die  fchon  gedruckten  oben  ange* 
fahrten  Werke  nicht  befitzen,  nützlich. 

IV.  Tagebuch  der  Oedenburgjtr  Demdirtin  wm  den 
VerhancUtmgen  des  ungr.  Reichstags  vom  g.  1593.  aus  dem 
Archiv  ddr  Stadt  Oedenburg.  Dergleichen  Tagebü- 
cher giebt  es  noch  in  Handfchrii^  die  Menge,  befon- 
ders  von  den  Reichstagen  feit  dem  I7ten  Jahrb.,  und 
diemehrften  verdienten. durch  den  £)ruck  belcannter 
gemacht  zu  werden,  da  fie  öfters  den  geheimen  Gang 
der  Reichstagsgefcbäfte  enthüllen,  und  erklären» 
warum  .bisher  auf  fo  vielen  Reichstagen  fo  wenig  zum 
Wohl  des  Allgemeinen  cefchehen  ley.  Der  gegen- 
wärtige Auffatz  erfchöpft  die  Verhandlungen  des 
Reichstags  vom  L  i59|.  nicht,  fonderb  bridit  beym 
1 6.  Febr.  ab.    Unter  einem  Regenten,   wie  Rudolph 


war^  konnte  auch  der  Erzherzog  Mathias  wenig  aus- 
richten ,  und  die  Stände  bezeigten  gleich  im  Anfange 
wenig  Zutrauen  zu  dem  Höfe,  welches  um  fo  Ter* 
derblicher  war,  als  SivanPafcba  eben  im  J.  1593» dem 
ungrifchen  Reiche  Tod  und  Verderben  zugefebwo- 
ren  hatte. 

V.  Tagebuch  der  Fetdzugi  des  Rigimenis  des  Obriften 
Georg  Freyherm  Ehrmireich  von  Böheimb^  beßmäers  % 
&ran  und^periesy  vom  27.  ^ful.  1604.  bis  24.  Oct.  1606. 
ausgeführt^  aus  einer  Handfchrift  des  Grafen  Jof.  De- 
fefh.  (S.  288  — 4450  Der  Herausg.  erkennt  feibft, 
dafs  diefes  Tagebuch  allzu  weitläufdg  und  mif^eben- 
facben  überladen  fey ;  er  wollte  aber  feine  Sammluog 
nicht  blofs  für  Staatsmänner  und  gelehrte  Gefcbicbt- 
forfcher,  fondern  auch  für  Layen  und  gemeine  Lefer 
beftiminen.  —  Hierauf  antwortet  aber  Rec.,  dab 
beiderley  Lefern  mit  einem  gefchickt  verfafsten  Aas* 
2uge  am  heften  gedient  gewefen  wäre.  Ueberhaupt 
folTte  bey  dem  Urnftande,  wo  es  fo  hart  hält,  Koften 
oder  Verleger  zum  Drucke  folcber  biftor.  Denkmäler 
aufzutreiben,  bey  der  Menge  guter  Materialien  die 
Auswahl  der  zu  druckenden  Stttcko  viel  ftreoger 
feyn ,  als  bey  Hn,  v,  JT. 

VL  Befcttreibung  der  Belagerung  der  Stadt  Oedenburg 
1705.  und  1706.  durch  die  RaSotzifcken  MakonUnten,  aus 
derllrfchrift  eines  Oedenburger  Bürgers  in  der  gräf« 
lieb  Szechenyifcheo  Reichs  -  Bibliothek.  (S.  4467-460') 
Der  Auflatz  ift  nicht  vollftändig,  und  geht  nichrbis 
ans  Ende  der  Belagerung;  auch  hätte  dertelbe  einen 
Auszug  eben  fo  gut  vertragen ,  als  der  vorhergehende, 
und  zugleich  eme  vergleichende  Zufammenftellung 
mit  einem  andern  S.  LlT.  erwähnten  Tagebuche  glei- 
oben  Inhalts ,  welches  ebenfalls  im  ^läcbfteD  Bande 
vollftändig  geliefert  werden  folK  Möchte  doch  der 
Herausg.  ftatt  fo  vieler  Nachrichten  von  einer  Parti« 
cularbegebenheit  lieber  Marx  Fauthens  und  MelMor 
Kleins  Chronik  von  Oedenburg  vom  J.  1529  —  i6u» 
abdrucken  laffen;  vergL  darüber  Ar/d^xiU'/Beytrlge 

L  Bändchen  Ate  Aufl.  Wien  1805.  108S.  8« 

Was  noch  zu  rflgen  wäre,  ift  die  nicht  Wnlißg- 
liche  Sorgfalt  für  Verftieidung  der  Druckfehler.  So 
fteht  S.  XXXIII.  Hartovicus  ftatt  Hartvicus;  fchwär- 
lich  ft.  fchwcrlich.  S.  294  u.  295.  die  Fefferigen  lt. 
die  Unfirigen  u.  f.  w.  und  fo  gebts  beynahe  ^u!  jeder 
Seite. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


ESCHTSGVLAHRTRSIT.    Leipzig  y  b.  Weigeli  JoannttGeor' 

fius  1. ,  ElectoT  Saxoniae ,  et  Fricdericus  Auguftua  I. ,  Rcx 
oloniaram ,  Eloctor  Saxoniae ,  Bei  Judicittriae  iegislatorßj, 
Libellui  Augußi  Ludovici  Dienier^  J.  U.  et  Pk  D.  etc.  I804. 
49  S.  %,it  gr.)  "^  Der  Vf.  fucht  die  VorzOge  der  alten  und 
neuen  (oder  erläuterten)  kurfächfifcben  ProcelanrdDung  in 
ein  helles  Liobt  zu  let^n.    Ob  wir  nun  gleich  .dielen  Zweck 


ni 

au 


icht  mifsbilligen :  fo  hSttee  wir  dock  gewfinfclit,  ^afi  €r 
auch  die  MSngf.l  jener  Gefetze  mehr  herauagehobcn  batt«, 
was  bcfouder»  jetzt,  wo  an  eine»  nenen  Gerichuordnuog  ju 
Kurfachfen  gearbeitet  wird ,  ,  febr  nötilich  gewefen  wäre. 
Letzteres  ab«r  wird  er  wahrfcheinlich  nicht  für  uötbig  ^'"»Ij 
ten  haben,  indem  er  beide  Pröe^fsordnongen  Ugu  perßcttJJ^* 
mairLJudiGÜorum/oirmum/ert  atiingentee  neoaC« 
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Montags,    dem  4.  Augufl  1806. 


ARZNE  TQELAHR  THEIT. 


•r» 


BjcnuiL,  b.  Schmidt :  Jrekiv  der  Staätsarxmikunde. 
Von  F(riedrich)  L(udwigJ  jiuguflin,  der  A.  VV. 
und  W.  A.  K.  Doktor  üAd  Pcafeffor  extraordi- 
narius  (dem  Generaltitel  für  dun  erlten  Band  zu- 
folge ;  ordentlichem  Prufeffoir  der  Kriegs  -  Arz- 
neykunde)  am  königl.  CoUegio  medico- chirur- 
gico  zu  Berlin ,  u.  f.  w.  Erßer  Band.  Erßes  StQck. 
1803«.  ^weytes  und  driüis  Stück.  1804.  in  fort- 
laufender Seitenzahl.  443  S.  gr.  8*  .2ie^^#r  Band, 
1805.  432  S.  (ä  I  Rtblr.  la  gr.)  •  DritUn  Bandes 
njUs  Stück.  1806.  144S.  (lagr.) 

In  diefem  Archiv  will  Hr.  A.  die  neoeften  uad  wich* 
tigften  Belehrungen  über  den  Zuftand  der  Staats- 
arzneykande,  mit  W eglaffung  alles  Ueberflüffigen  und 
Unwefentlichen ,  mittheileiK    Unt«r  die  roedicinifche 
Polizey  rechnet  er  auch  die  Sorge  für  die  Erhaltung 
und  Verforgung  eüpelner  Stände»  z.  B,  der  Soldaten, 
der  Seeleute  u.  £  w. ,  da  diefelbe  offenbar  und  nach 
der  logifoh'  richtigen  Anficht  der/etben,    gegen  den 
ongefüniten  Sprachgebrauch  (jedoch»   nach  janferm 
Bedanken,  nur -unter  gehörigen  Einfchränkungen )» 
d^^Theile  der  Staatsarzne^ünde  betrachtet  werden 
Bünen.  Als  einen  dritten  Theil  der  letztern  —  den 
OffifteB  joacht  die  gerichtliche  Arzney  wiffenfchaft 
aus  —  rechnet  er  auch  ( was  andere  richtiger  mit  der 
Medidoalpolizey»  als  einen  Abfchnitt  derielben ,  ver- 
eifligen)  die  Medicinalordnung    hierher»     oder  die 
Theorie  der  vom  Staate  zu  beftimmenden  Verord- 
nungen und  Anftalten»  welche  di.e  Vervollkommnung 
nnd  Ausübung  der  Heilkunft  betreff ed,  al£o  öffentli- 
che Bildungsanftalten  der  Aerzte;  Chirurgei^  Apo- 
theker und  Hebammen»  die  Anzahl  derfelben  in  ei- 
nem Lande,   ihre  Pflichten»    und  die  Art»   die  Heil- 
kunde dnrcäi.  fie  zu  vervollkommnen.     Nach  diefem 
Plane»    meynt  Hr.  A.^   laufe  feine  Zeitfchrift  keine 
Gefahr»    mit  den  bisherigen  und  gleichzeitigen  Wer- 
ken diefer  Art  zu  coUidiren »  fonmrn  fie  werde  viel- 
mehr den  grofsen  Werth  derfelben  durch ,  fo  viel  als 
möglich  gelungene»  Znfainmenftellung   ihres  Inhalts 
vermehren.      Nach   diefer  ,  Vorerlnnerung   über  die 
Tendenz  diefes  Werkes  geben  wir  nunmehr  zu  den 
einzelnen  Auffätzen  des  erßen  Bandes  über»  um^fle 
fowobl  in  Anfebung  ihres  innem  N^erthes»  als  nach 
dem  v'bn  dem  Vf.  angezeigten  Plane ,  zu  prüfen. 

Erften  Bande«;  erßes  Stück.  1)  Fon  ikn  Kennzei- 
chen zur  Emtfcheidung  der  Frage:  ,0h  ein  im  Waffer 
gefufid(met  Menfch  lAendig  ins  V^affer  geratken  und 
dann  ertrunken ,  od^r  ob  er  voriger  geßorbeu  und  her- 
^A.  L.  Z.  1806.    Dritter  Band, 


uaek  ins  Wafler  geworfen  fey?  Ungeachtet  etliche 
neuere  SchriftCteller  VikMt  anführen,  in  denen  keia 
Waffer  in  den  Lungen  ertrunkener  Menfchen  und 
Thiere  angetroffen  wurde:  fo  beweifen  dennoch  die 
zahlreichen  und  genauen  Verfuche  mehrerer  anderer» 
dafs»  ausgenommen  da,  wo  ein  hinzugekommener 
Schlagflufs  dem  Leben  plötzlich  ein  Ende  machte^ 
bey  den  meiften  Ertrunkenen  Waffer  in  die  Luftweg» 
gelangt  feyn  muffe»  a)  weil  aus  Faiffhle'Sf  Pouteau's 
u.  a.  verfuchen  folge»  dafs  einTbier  unter  dem  Waf* 
fer  jederzeit  im  ZuUande  der  Infpiration  erfticke»  in* 
dem  es  endlich»  durch  die  Noth wendigkeit»  Athem 
zu  fchönfen»  gezwungen»  eine  ftarke»  fogleicb  - tödt» 
liehe»  infpiration  macht,  wodurch  Waffer  ih  die  Lun- 
gen gezogen  wird,  welches»  mit  der  darin  befindli- 
chen  Luft  vermifcht,  fobäumigt  wird  und  das  Thier 
fogleich  tödtet;  woraus  zugFeich  die  Unrichtigkeit 
von  Metzger* s  blofs  theoretifcher  Behauptvs^y  dafe 
ein  Ertrinkender  jedesmel  in  der  Ex(ptration  Tterbe» 
erhelle:  (nicht  fo  ganz,  wie  der  Herausgeber,  V£ 
4iefee  Auffatzes ,  glaubt  ~  vergL  Metzgers  ger.  med« 
Abhandl.  Th.  /j^  S.  146  );  b)  weil  Fe^oie's,  Louis, 
und  Goodwin's  Verfuche  darthun,  dafs  das  Waffer 
nicht  mechanifch  durch  feine  Schwere  in  die  Luftwege 
.einfliefsen  kann »  fondern  bey  Lebzeiten  durch  Infpi- 
ration einge^gen  werden  mufs.  Dochlift  es>ünwahF- 
fcheinlich,  dafs  dieb  die  unmittelbare*,  und  nächfte 
Urbche  des  Todes  fey ;  vermuthlich  ift  es  nur  als  die 
entfernte  Urfache  zu  betrachten.  XJebrigens  ift  der 
.Tod  im  Waffer  durch  Schlagflufs  auch  nicht  zu  laug- 
jien;  aber  gewifs  der  feltnere  FaUL.  £in  faeSbndere 
wichtiges.  Zeichen  eines  wirklich  ßrtrwiksnen  ift  das 
Waffer »  welches  man  in  der  Luftröhre  und  den  Lun^ 
gen  findet»  da  FaiffoUs  und  Champeux  Verfuche  be* 
weifen ,  dafs  fich  in  der  Luftröhfe  eines  todten  und 
mehrere  Tage  im  Waffer  gelegenen  Thieres  keine 
FlOffigkeit  finde.  Es  verdient  unter  folgenden  Um- 
ftänden  vorzüglich  alle  Aufmerkfamkeit»  wenn  der 
Körner  bald  naeh  dem  Tode  unterfucht  wird»  fich  in 
den  Luftwegen  zygleich  Schlamm ,  Gewächfe ,  Koth» 
u.  a.  m.  was  im  Waller  au  feyn  pflegt»  finden »  und*  bey 
der  Unterfuchung  die  riena  glotti£s  offen  ift  und  der 
Kehldeckel  in  die  Höhe  ftebt  Das  etwa  im  Magen 
vorhandene  Waffer  mufs^  mit  dera^  worin  der  Todte 
gefunden  worden»  um  daraus  fchliefsen  zu  können, 
ob  er  davon  verfchluckt  und  alfo  »»von  demfelben  er- 
trunken" (?)  fey,  verglichen  werden.  (Wie  denn? 
chemifch?  oder  blofs  nach  d^m  äufseren  Anfehen? 
beides  möchte  wohl  trOglich  genug  feyn.)  Bey  der 
Erwähnung  der  von  einigen  angeführten  2^ichen» 
dafs  nämlioh  das  Zwerchfell  (nicht:  Zwergfeli)  tief 
Og  in 
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vifs  rerpirirt  haben  yfdrde^    wenn  man  ihm  dazu 
Zeit   gelaffen,     uncf  weil   die  am  Kinn,      auf  der 
Nafe,  und  am  Backen**  ( letzterer ,ThÄ  wurde  nicht 
im   Befundfcheine    S.   178.    mit    genannt)     „vorge- 
fundenen"    (durchaus    nicht    näher    befchriebenen 
und   unterfuchten )    „  Sugillationen    zur  Genüge   be- 
zeugen,   dafe  das  Kind  während  der  Geburt  gele- 
bet.       Die  eigne  Ausfage  der  Mutter |im^ Special- 
verhöre,   fie  habe  gemerkt,    dafs  das  Kind  gelebt 
hab^:  denn  da  es  in  die  Geburt  getreten,   habe  fie  es 
an  dem  Kopfe  bemerkt,    dafs   daffelbe  mit  Gewali 
durchdringen  wollen,"    kann  doch  wohl  nichts  be- 
weifen.    Auf  die  S.  177.  angeführte  Anzeige  der,  zur 
vorläufigen  erften  Befichtigung  des  Kindes  adhibirten, 
Hebamme,    dafs  es  die  Nabelfchnur  noch  um  den 
Hals  und  den  Helm  um's  Haupt  habe ,   finden  wir  im 
weiteren  Verfolge  der  Sache  gar  keine  ROckficht  ge- 
nommen.   Zur  Ehre  der   damaligen  Mitglieder  des 
Gollegium  hätte  der  Herausg.  diefs,   übrigens  wirk- 
lich merkwürdige,  Refponfum  billig  ganz  unterdrük- 
ken  feilen.  —    Auffallend  aucli  war  uns  im  vierzehn- 
Un  Refponfum  von  J.  1794«  die  beftimmte  Entfchei- 
dung:    die  vorgefundene  Trennung  der  beiden  Hälf- 
ten der  untern  Maxille  fey  blofs  und. allein  der  Faul- 
nifs  zuzufchreibenj  (das  Kind  hatte  elf  Tage  im  Ju- 
liusmonat in  der  Scheuer  vergraben  gelegen , )  indem 
dadurch  dasjenige  Gluten,  womit  dielelben  bey  neuge- 
bornen  Kindern  zufammen  geleimt  feyn,   aufgelötet 
worden  und  jene  beiden  Hälften  deshalb  von  felbft 
aus    einander   gegangen   und  von   einander  gefallen 
fevn.    a)  Neue  die  Medicinalorinung  und  medicintfchi 
Polizeu  betreffende  Einrichtungen  u.  1.  w.    Auszug  aus 
dem  K.K.  Hofdekrete:  betreffend  eine  gleiehmälsige, 
auf  allen  Üniverfitäten  der  Oeftreichifchen  Monarchie 
zu  beobachtende,  Studienordnung  in  Bezug  auf  Arz- 
ncvkunde,  Wundarzneykunft ,  und Pharmacic.  (Von 
yrelchcm  Datum?)    Die  Veranlaffung  dazu  gab  „die 


unverhältnifsmäfsig  grofse  Anzahl  der  CaDdidaten, 
welche  fchon  feit  mehreren  Jahren  der  Arzneykunde 
Scbaarenweife  zulalifen  und  zu  Doctoren  befördert 
werden,  als  ein  allgem^  auffallendes,  dem  Staate 
und  der  Menfchheit  Keinesweges  gleichgültiges ,  G^ 
iMPechen ,  das  einer  zweckmäfsigen  Abhülfe  nothwen« 
dig  bedürfe. "  rRea  ift  überzeugt,  dafs  auch  io  meh- 
rern Ländern  oiefelbe  Bemerkuug  gemacht  werden 
würde  y  wenn  man  fich  die  Mühe  g^be,  auf  diefenGe« 
genftand  acht  zu  haben.  Eine  pragmatifche  Erörte« 
runc  der  Urfacben  diefer  Frequenz  müfste  fehr  in* 
tereffant  feyn :  (bllten  nicht  einige  derfelben  fich  aus 
der  neueften  Dogmengefchicbte  der  Median  mit  er- 
läutern laCTen?)  Inländer  muffen,  um  zum  Studium 
der  Arzneykunde  und  höhern  Wundarzneykunft  zu- 

Selaffen  zu  werden ,  das  philofophifche  Studium  nach 
em  vorgefchriebenen  dreyjähngen  Curfos  abfolvirt 
haben.  &er  ganze  medicinifch-  chirurgifche  Studien« 
curfus  wird  binnen  vollen  fünf  Jahren  vollendet. 
Ausländer,  welche  auf  einer  inländlfcheo  Univerfitit 
promoviren  wollen ,  muffen  fich  in  Hinficht  des  Stu- 
diums denfelben  Vorfchriften  ;  als  die  Inländer,  un- 
terwerfen. Auf  einer  fremden  Univerfität  bereits 
promovirte  Aerzte,  welche  die  Doctorwürde  auch 
auf  einer  inländifchen  Univerfität  erlangen  wollend?) 
muffen ,  ehe  fie  zu  den  ftrengen  Prüfungen  zugela({jßn 
werden  können ,  volle  zwey  Jahre  hinourch  die  Vor- 
lefungen  über  fpeclelle  Therapie  wiederholen  und  den 
Demonftrationen  am  Krankenbette  beywobneni 
u.  f.  w.  Auch  auf  andern  inländifchen  UmvrerGtaten 
giraduirte  Doctoren  muffen,  wenn  fie  in  Wien  die 
Fraxis  ausüben  wollen,   vorher  dia  zweyte,  oder  fo- 

f;enannte  praktifche  ftrenge  Prüfung  wiederholen.  -^ 
n  diefem  Stücke  hat  fich  ein ,  deta  ganzen  Sinn  und 
Zufammenhang  entfteUender ,  DrucK- oder  Schreib« 
fehler  eingefchlichen :  es  mufs  nämlich  St  lij»  Z.  D 
bejc^nd ,  uatt  verneinend ,  heifsen. 


(Der   BefGkiuf^  folgt.) 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Panoaof  Htu.    l)  Weifeen/eh  u.  Leipzig ,  b.  Leyclum  gedr.      Ccnfar  der  von  Heydenreick  im  ^weyeen  Theile  feiner  PAi7o/#- 
11  in  Comm  d.  Bölefche»  ßuchh.:  K.  H.  HeYdenrerchs,  gewef.     pjae  über  die  Leiden  der  Menfchheit  verfiichteu  BeanCWOrtuBg 
Prof   d.  PhiioCin  Leipzig,    philofophifche  Gedanken  über  den 
Selbftmord.    frtymÜthig  geprüft  von    einem,  feuicr  Freunde. 

'^""t^^Ä^iV^^'t^Ä  Carelliuenn^ArißQ.  oäet.Selbß' 
mörd  eine  Schande  der  Menfchheit.  Dargeftellt  von  Kinjian 
Sc//?,  Pxäfect  an  dem  gräfl.  Löwenburg.  Convicto  zu  Wien. 

I803.  \\  Bog.  8.  (4  P- )  '«,...         ,         .  , 

Beide  Brochüren  find  gegen  den  Selbftmoitd  gencbtet, 
•\.o»  rvbne  in  den  eigentlichen  moralifclien  Grnnd  der  Unhtt- 
Ää  aeffelb^n  einzugeben.  Die  Gefpräcbe  Nr  2.  beruh- 
•iTn  ihn  zwar  aber  nur  fehr  oberflächlich  und  Verworren» 
mid  find  dabey  in  einer  höchft  ungebildeten  und  gefchmack- 
Widrigen  Sprache  abgefafst.  Nr.  I.  hat  zwar  auch  Sprachun. 
leinigkeiten,  Ut  el»«  *ocli  noph  leabarer.     Sie  enthalt  eine 


d(*r  cafuiftifchen ,  dieSelbftentleibung  betreffenden  ,  Fragea  m 
Kante  Tugendlehre ,  die  aber  eben  fo  v<^emg  befriedigt,  >>* 
die  Heydenreiehifche  Löfüng  diefer  Fragen ,  und  man  traut  fei- 
nen Augen  kaum,  wenn  man  fo  'wider Annige  und  die  ge* 
funde Vernunft  beleidigende Aeufserungen  lieft»  wie  foleende; 
„Hat  der  Selbftmörder  nach  feiner  Einficht  und  heften  ueber- 
zeugang  gehandelt,  fo  ehre  ich  ihn,  billige  auch  feine  ThaC; 
aber- nur  ihm  heifae  ich  fie  gut,  und  nie  mir.  Auf  den  mora- 
lifchen  Werth  des  Menfchen ,  ja  auf  die  Moj^lit'dt  feiner  eia« 
seinen  That,  kommt  hier  nichu  an  und  daTon  darf  auch  ei* 
gentlich  die  Rede  nicht  feyn.  Die  Frage  ift  nur,  ob  derSelbft* 
mord  unter  diefen  fegfbenen  jümfcänden  ^  recht»  das  heifst, 
Pflicht  far  alle  Menl^hen  ift  oder  nicht,  und  nur  das  letxt« 
leugne  ioh.*'  • 


^I 


N  u  m.     l86. 
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ARZNETGELAHRTHEIT, 

B£iaiN,  b.  Schmidt:  Archiv  der  Staaisarzmikundi. 
Von  F.  L.  Jugufiin^  u.  f.  w. 

{Befcklufi  der  in  Nuiru  lS5*  abgebrochenen  Reeen/ion») 

Z weiften  Bandes  drittes  Stack,  i)  Medicinalanflatten 
in  Frankreich.  Im  Hotel-  Dieu  ftarben  im  J.  X. 
von  15,340  Kranken  3^42.  Manche  Operationen, 
z.  B.  die  Trepanation,  werden,  wegen  ihres  hier  im* 
iner  tödtlichen  Ausganges,  nicht  mehr, gemacht.  Im  ' 
Hopital  St.  Louis  ftarben  in  eben  dem  Jahre  von  I3v403 
Kranken  nur  316.  Von  49,264  Kindern,  welche  feit 
13  Jahren  im  Findlingsinftitute  aufgenommen  wurden, 
find  gegepwärtig  nur  noch  5193  am  Leben.  Auf  Be- 
fehl der  Regierung  werden  in  Frankreich  jetzt  die  Na- 
men der  approbirten  Aerzte  durch  öffentliche  Affi- 
chen  (warum  nicht  lieber  durch  ein  eignes  Adrefs-  * 
buch  und  öffentliche  Blätter?)  bekannt  gemacht,  da^ 
mit  fich  jeder  vor  ungeprüften  und  nicht  anerkannten 
Aerzten  böten  könne.  Nach  dem  Tode  eines  Apo- 
thekers kann  defTen  Wittwe  die  Apotheke  noch  ein 
khr  lang,  unter  Verwaltung  eines  gehörig  geprüf- 
ten Provlfor^,  offen  haben :  nach  Verlauf  des  Jah-^ 
m  naxifs  fie  diefelbe  fchllefsen.^  Jährlich  wenigstens 
^nmai  wetden  die  Apotheken ,  Materialiften  -  und 
Spece»*  Laden  unteriuoht:  dafü^bezahlt  jeder  Apo- 
tbekerlechSj  jeder  Materialift  und  Specereyhäncfler 
rfer, Franken.  Warnung  de«  (an  die)  Landleute  ge- 
en  die  Gefahr  der  mephitifchen  Luft  der  Mer/^elgru- 
eo,  Graben,  Minen,  BruiKnen,  u.  f.  w.  2)  Follßän- 
iige  Nachrichten  betreffend  die  neuere  Einrichtung  des 
mdkinalwefens  in  der  Batavifchen  Republik^  gröisten«- 
theils  mitgetheilt  von  D.  ^  van  Rees.  Die  Gefund- 
heitscommiffion  zu  Amfterdam  befteht  nicht  blofs  aus 
Aerzten,  Wundärzten,  Geburtshelfern,  undApothe* 
kern,  fondern  auch  aus  Perfonen,  die,  was  auch 
fünft  ihr  Beruf  feyn  mag ,  in  der  theoretifchen  und 
praktifehen  Natur-  und  Scheidekunde  vorzüglich  er- 
fahren find.  Die  metallifchen  Weinverfäißhungen 
find  in  der  Batavifchen  Republik  faft  völlig  unbekannt, 
diejenige  ausgenommen,  welche  durch  das  fogenannte 
Steck  (ein  Pulver ,  deifen  fich  äie  Weinhändler  be« 
dienen,  um  den  Wein  gefchwind  klar  zu  machen,) 
bewerkftelligtwird,  worin  die  Gefnndheitscommiffion 
jirfenik  entdeckt  zu  haben  elaubt.  Bey  der  fchon  feit 
langer  Zeit  ftatt  habenden  Sdtenheit  des  Limonienfaftes 
werden  die  Hefen  deflelben  mit  Waffer  verdünnt,  und 
hieraus  wird,  mit  Hülfe  zugefetzter  Vitriolfäure,  ein 
angeblicberLimonienfaft  bereitet.  Auch  das  englifche 
Steingut  theilte  dem  darin  gekochten  und  erkalteten 
Ä  L,  Z.  1806*    Britier  Band. 


s. 


Eflige  Bleytheile  mit.  In  einer  BleywciCsfabrik  zu^ 
Amlterdam  hat  man  feit  vielen  Jahren  bey  den  Arbei- 
tern der  Bleykolik  dadurch  vorgebeugt,  dafs  man  fie 
des  Mofgens  eine  gewiffe  Quantität  Oel  trinken  läfst. 
Keine  Hebamme  iit  befugt,  eine  Gebährende,  zu  der 
fie  berufen  wird,  zu  befragen,  ob  fie  verheirathet 
oder  unverheirathet  und  wer  Vater  des  Kindes  fey. 
Aufserhalb  Amfterdam  gefchriebene  Recepte  darf  der 
Apotheker  nur  alsdann  bereiten,  wenn  ein Amfterda- 
mer  Arzt  fie  mit :  vidi^  und  feiner  Namensunterfchrift 
bezeichnet  hat  Errichtung  von  Medicinalcommiffio- 
nen  in  jedem  Departement  der  Republik,  nebft  In- 
ftruction  für  diefelbcn,  3)  Bemerkungen  über  die  Aus- 
breitung peßarHger  Krankheiten^  infonderheit  des  gelben 
Fiepers  in  Europa.  Hauptfächlich  zum  Beweife,  xlafs 
individuelle  und  locale  mitwirkende  Urfachen  zur 
Entwicklung  des  Contagium  und  der  Krankheit  bey« 
tragen,  woran  eigentlich  wohl  niemand  zweifeln 
wird. 

Dritten  Bandes  erftes  Stück.    Auch  gegenwärtig 

ff^es  StChck  hat  ganz  allein  Gegenftände  der  medicini- 
eben  Polizey  zum  Inhalte.  Der  erfle  bis  achte  Auf- 
fatz  handeln  von  den  neueflen  Einrichtungen  und  Ereig^ 
w^en  in  den  Medicinatangetegenheiten  in  Rußland^  den 
KönigL  D'dnifchen  Staaten^  England ^  Frankreich^  der 
Schweiz  ^  in  Italien  ^  in  Spanien  und  Portugal  ^  uni  in 
den^Kur-  Bayerfchen  Staaten.  Neue  Begründung  und 
Erweiterung  der  medicinifch-  chirurgifchen  Akade* 
mie  zu  St.  Petersburg,  Errichtung  dreyer  Thierarz« 
neyfchulen  im  Ruffifchen  Reiche,  Verbot  des  in  Rufs- 
^and  faft  allgemein,  üblichen  grünen  Schnupftabacks, 
weil  er  mit  Afche  vermifcht  wurde  und  einige  Perfo« 
neil  davon  an  Caries  der'Nafenknochen  ftarben.  Me- 
dicinifch- chirurgifches  GefundheitscoUegium  zu  Ko- 
penhagen. Refultat  der  dafelbft  angebellten  Unterfu- 
chungen  über  die  allgemeine  Brauchbarkeit  des  Kno- 
chenmehls :  fie  fielen  fehr  günftig  aus.  SanitätscoUe- 
fium  zu  Kiel  für  die  Herzogthümer  Schleswig  und 
[olftein  u.  f.  w.  .Der  neunte  und  letzte  Auffatz  hat 
die  Ueberfchrift:  Beitrag  zur  Organißrung  des  JMedi* 
cinalwefens  in  Deutfchtand  überhaupt ^  und  enthält  apho- 
riftifche  Bemerkungen*  zu  der  Inftruction  für  die  an- 

Seftellten  und  befoldeten  Landärzte  im  Fürftenthume 
iamberg.  Was  wir  bey  der  Anzeige  des  zweiten 
Stückes  vom  ^ryi^fi  Bande  diefes  Archivs ,  in  welchem 
die  erwähnte  Inftruction  abgedruckt  ift,  nur  kurz 
und  ganz  im  allgemeinen  andeuten  konnten,  fetzt 
hier  ein  Ungenannter  (der,  nach  dei:  Verficherung 
des  Herausgebers ,  fich  als  trefflicher  Schriftfteller  im 
Fache  der  öffentlichen  Medicin  ausgezeichnet  und  als 
Augenzeuge  von  allem  genau  unterrichtet  bat)  um- 
H  h  ftand- 
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ftändlich  und  Punkt  für  Punkt  aus  einander,  und 
zwar  auf  eine  fo  grQndlicbe  Art,  daCs  wir  es  für 
Pflicht  halten,  dießn  Auffatz,  deffen  Fortfetzung  die 
Lefer  noch  zu  erwarten  haben  ^  allen  Staatsmännern 
dringend  zu  empfehlen ,  in  deren  Lande  Verbefferuo» 
gen  oder  neue  Organifationen  des  Medicinalwefens 
nur  irgend  in  Anregung  kommen  möchten.  Leider 
werden  nur  äufserft  wenige  unter  ihnen  feyn,  die, 
v^enn  fie  WahVheit  überhaupt  lieben,  nicht  in  den 
Pinfelftrichen  des  Vfls.  das  Gemälde  des  Landes,  dem 
fie  dienen,  foUten  erkennen  müffervü  —  Nur  in 
einem  einzigen  Stücke  find  wir  mit  dem  Vf.  nicht  ei- 
jaerley  Meinung,  nämlich  wenn  er  S.  132.  die  Wen- 
dung ganz  von  den  Lehrgegenftänden  und  Verrichtun- 
§en  der  Hebammdti  ausgefchloffen  wiflen  will:  je- 
och  würde  eine  Discufüon  dieferVerfchiedenheit  aer 
Meinungen  hier  ganz  unzweckmäfsig  feyn. 

Paris,  b.  Allut:  Conßdirdtions  cri^ques  für  ta  Claf- ' 
fißcation  des  Midicamens  y    fulvies   d'un   nouveau 
Plan  de  Matilre  medieaU^  par  O,  G.Lafont-  Gauzi. 
1804.  120  S.  8. 

Der  Vf.  hat  fich  (nach  S.  102.)  den  Winter  1799.  in 
Deutfchland  aufgehalten,  und  diefem  Aufenthalte,  ver- 
dankt wahrfcheinlich  feine 'Schrift  die  Form  und  den 
Werth,  welche  fonft  den  gewöhnlichen  franzößfchej 
niedicinifchen  Schriften  fo  fremd  find.    Sie  ift  näm- 
lich im  üeifte  der  Erre^ungstheorle  gefchneben  und 
mit  häufigen  Belegen    aus    deutfchen   Schriftftellern, 
namemHch  Franii,  fTeikard,  Röfchlaub,  ja  auch  altern 
gefchät^ten   deutfchen  Aerzten,  Zimmermann^  Mar- 
kard,  StoU  uud  Seüi  verfehen.     Der  Vf  zeigt  in  dei* 
Vorrede,  dafs  der  Zuf^and  der  Materia  medica  bis  zu 
den  neuern  Zeitaii  eben  fo   hypothetifch,   als  chao- 
tifch  war,  dafs  "der Mittel  felbft  viel  zu  viel  aufgenom« 
raen  worden  feyenr,  als  dafs  man  fie  hinreichend  habe 
prüfen  und  genau  genug  kennen  lernen  können ,  dafs 
befonders  cRe  Lehre  von  der  Specificität  der  Arzney 
mittel  grofse  Verwirrung  anjgerichtet  habe.    Die  zwey 
Hauptarten  von  Wirkung  feyen  entweder  Stärkung, 
odei;  Sch'vächang.     (Der  Vf.  erlaube  uns  aber,    dals 
wir ,  mit  mehrern  neuern  Aerzten ,  an  der  Wahrheit 
diefer  Behauptung  zweifeln.    Iii  der  -Natur  mö^en  al- 
lerdings gar  manoherley  Arten  von  fpex:ififcher  Wir^ 
kung  der  Arzneyen  ftatt  finden ,    die  wir  nicht  genau 
genug  kennen,   aber  welche  unter  jene  Dichotomie 
zu  begreifen  Vermeffenheit  wäre.     Der  Vf.  felbft  giebt 
im  Verlaufe  zu,  dafs  jene  Begriffe  relativ  feyen.    So 
ift  es  auch,  und  jene  Dichotomie  ift  ein  blofser  Noth- 
behelf  unfers  Verftandes,  um  eine  unzählige  iMenge 
Varietäten  und  Verfchiedenheiten  zu  fubfumiren  und 
unter  nähere 'Gefichtspunkte  zu  bringen.)    Der  Vf. 
theilt  die  Wirkungen  der  Arzneymittel  in  primitive 
und  fecundäre;  die  erfteren  gehören  zum  Wefen,  zur 
Natur  und  eigentlichen  Energie  des  Mittels ,    die  an- 
dern find  bloß  zufällig.  .  (Man  Geht,  dafs  der  Vf  mit 
dieien  Auslrücken  andere  Ideen  verbindet,    als  die 
m^iften  deutfchen  Aerzte.  )    Diefs  entwickelt  der  Vf. 
¥or  der  Hand  nicht  weiter,   fondem  er  geht  alsbald 


zu  den  einzelnen  Klaffen  von  Arzneyen  Aber,  um  die« 
felben  feiner  Kritik  zu  unterwerfen.  .  Scttwe^itreibende 
Mutet.    Der  Vf.  zeigt ,  vöe  vage  dicfe  Benennung  fey, 
dafs  fie  nicht  einer  beftimmten  fp'ecififchen  Wirkuag  * 
dieCeS  oder  jenes  Mittels ,    fondern  einer  Menge  zu- 
fälligen   Nebenurfochen    ihren    Urfprung   verdant^t. 
Hiebey  fchweift  er  ab  auf  die  Wirkung  diefer  Mittel 
in  gallichten,  eaftrifchen  Krankheiten.    Er  nimmt  fie 
als  erregende  Mittel  in  Schutz  ( vergitst  aber  dabey 
feine  Grund Oätze,  dafs  die  verfchiedenartigften ,  auca 
wohl  {ch wachende  Mittel  diaphoretifch  wirken  kön; 
nen).    DaS  Refultat  ift,    dafs  alles,   was  die  Urfache 
der  Unterdrückung  des  Schweifses  befiege,  fOr  diefen 
Fall  allein  eip  wirklich  fchweifstreibendes  Mittel  fey, 
Dmretifche  Mittel    Es  giebt  kein  abfolutes  Diureiicum, 
fondem  die  urintreibende  Eigenfchaft  ift  i;elativ  nach 
dem  gegenwärtigen  Zuitand  des  Körpers  und  der  Na- 
tur  der  Krankheitsurfachen.     £)ie  Diuretka  wirken 
nur  durch  ihren  Reiz  auf  die  abforbirenden  Gefäfse, 
und  es  giebt  keins ,    welches  ausfchliefslich  auf  die 
Nieren   wirkte.    Emmenagoga.    Sie   feyen  meift  rei- 
zend oder  hitzend:   man  tetze  alfo  voraus,   dafs  die 
Unterdrückung   ocleri;Veiminderung  der*  Reinigung 
allzeit  von  Atonie  herrührt,    da  doch  diefe  Uoura^ 
nung  auch,    wenn  fchon  feltner,~  durch  «>inen  ftbeni« 
fchön  Zuftand  könne  veranlafst  werden.  Blxpectorantia. 
vveiciie  ;^ubitaaz  ut  nicht  hierunter  gezählt  worcieu? 
Doch  mufs  man  bekennen,     dafs  drey  bis  vier  Sub- 
ftanzen  eine  vorzügliche  .Wirkung  auf  die  Lunge  lia- 
ben,  welche  aber  nur  bey  afthenifoiher  Diatheus  an- 
wendbar find.  So  wirken  die  fogenannten  fpecififchen 
Mittel  nur  unter  gewiffen  beftimmten  Urnftändeo,  die 
von  der  Diatheßs  abhängig  find  und   aufser  deoqn  fie 
nur  fchaden.    Sedativa,  Sie  find  grade  die  erregend- 
ften  {energiques)  in  der  ganzen  Mate^ia  medica.  Wenn 
alles  fedativ  iit,    ^as  Schlaf  hervuxfciringt,    fo  muä 
man  fagen ,   dafs  der  Meutch  von  nichts  als  foicbea 
Sachen  lebt  und  dafs  alles ,    was  auf  ihn  einen  Kin- 
druck  m^cht,    ein   Sedativ   genannt   werden  mi'ilte, 
weil  alles,  unter  gewiffen  Umftänden,  Schlaf  bewirkt, 
Effen,    Ermüdung,    Hitze ^    Kälte  u.  f.  w.     ( Weit- 
läuftig    beftreitet    Jer    Vf.    insbefondere,    was  fich 
wohl   erwarten   iiefs,     die   befänftigende  Kraft  ^ts 
Mohnfaftes.       Wir   wiffen  aber  fchon,     auf  welche 
Weife.)     Febrifuga.  DiefeK^^ffe  habe  befondcrs  auch 
den  Fehler,  dais  fie  das  Wechfelficber  fflr  eine  Krank- 
Theit^  ^«mj  halte,  was  doch  falfch  fey.  -  Antifcor- 
butica.    Es  giebt  zwey   Klaffen   von  Arzneymitteln, 
welche  man   (o    benennt,    nämlich   viele  cruciferae.j 
nebft  einigen  tonicis^  und  dann  die  Säuren  und  Früchte. 
Diefs  find  aber  fehr   verfchiedenartige  Dinge,    i^^^ 
Smerkraut  mifst  man  ohne  Grund  ein'e  antifcorbuti- 
fche  Eigenfchaft  bey.    Der  Scorhut  fey  in  vcrfchiede- 
nen  Gegenden. Deirtfchlands  nicht  feiten,    wo  maa 
doch  viel  Sauerkraut  geniefst     Die  franzößfchen  Ge- 
fundheitsbeamten  haben  diefs  oft  genug  bemerkt;  fie 
hatten  feiten  Orangen  <  und  CitroAen,   verloren  aber 
dabey  nichts.    Eyer,  Wein  und  Fleifchbrühen  erfetz- 
ten fie.    (Es  mag  aber  wohl  ein  grofeer  ünterfchied 

zv(ifdien  dem  Scorbut  auf  dem  Lande  und  jenem  zur 
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See  feyn.)    FHi$lnißmdrigß  Medicin.    Ob  fchon  im  All- 
gemeinen  gefagt  werden   kann,    dafs   die  tonifchen 
Arzneyen  eigentlich  fäulnifs widrige  feyen,    weil  die 
Urfache  der  FauInifs  gewöhnlich  Schwäche  ift:    fo 
kann  doch  auch  der  FaU  eintreten,  dafs  di^  antiphlo- 
giftifchen    die    heften    fäulnifswidrigen   Mittel    find. 
laicht  feiten  bringep  die  gerühmten  fäulnifswidrigen 
Mittel  ftatt  die  Fäalnifs  zu  heilen  >   fie  her?or.     Das 
gefchieht  in  fthenifchen  Krankheiten.    Es  kann  alfo 
diefelbe  Subf^anz  den  £aulichten  Züftand  heben  und 
mehren ,    je  nachdem  fie  den  urfachlichen  Verhältnif- 
feo  entgegen  oder  ähnlich  ift  '  Fäulnifs  ift  ein  Sym- 
ptom y  welches  ficb  zu  fthenifchen  und  afthenifchen 
Krankheiten    gefeilen   kann.      Anüfiphiflitica.     Uiefe 
Eiarfe  umfafst  theils  nicht  alle  Mittel ,    welche  in  der 
That  zur  Heilung  der  Luft feuche  beytragen;  theils  ge- 
fleht fie  den  Que<^kfilberzubereitungen  eine  Specifici- 
tat  zu,  welche  noch  nicht  erwiefen.  ift.    Es  ift  gewils, 
dafs  das  Queckfilber  an  und  für  fich  die  Seuche  nicht 
heilt;  fondern  dafs  es  mit  dem  Sauerftoff  verbunden 
werden  mufs,  wenn  es  jene  Wirkung  hervor  bringen 
foll     ja  manchmal  vermehrt  es  die  Krankheit,   wäh- 
rend andere  Mittel »   die  gewohnlich  nicht  für  antifi- 
phylitifch  gehalten  werden^-  die  Symptome  fchnell  ver- 
miodern  und  zur  Heilung  der  Krankheit  viel  beytra- 
geo.    Die  Luftfeuche  ift  eine  Afthenie.     China,  Wein, 
reine  Luft,  gute  Nahrung,  mäfsige  Bewegung  haben 
oft  diefelbe  befiegt,  während  fie  allen  gerühmten  fpe- 
ci&fchen  Mitteln  widerftand.     So  weit  gehen  die  kri- 
tilchea  Bemerkungen  des  Vfs.     Er  entwirft  nun  einen 
neuen  Plan  zur  Bearbeitung  der  Materia  midica.   Alle 
Innkheiten  theilt  er  in  die  bekannten  zwey  Klaffen, 
Adbenien  und  Sthenien.      Eine  dritte  Klaffe  macht 
er  aus  den  gaftrifchen  nnd    örtlichen  Krankheiten. 
Hiergiebter  aber  auch  zu,  dafs  in  gewiffen  Subftan- 
zen  der  nämlichen  Klaffe  rfne.  Specificität   d^r  Wir- 
Jcung-aof  das  und  da^  Organ  oder  organifche  Syftem 
fUfr£nde,  d.  h.  obgleich  alle  Theile  des  Organismus 
oderSjftems  die  durch  cias  Mittel  bewirkte  Erregung 
empfangen,  fo  werden  doch  einige  darunter  ganz  vor- 
zuglich afficirt.      Die   ganze  Materia  medica   beruht 
.  auf  dem  Reizen.    Vom  fchwächften    bis  zum  ftärk- 
ften  Reize  giebt  es  unendlich  viele  Grade,   aber  im- 
mer find  es  reizende  Subftanzen ,  und  es  ift  blofs  con- 
Tentiooell,   daft  man  die  geringlten  Reizmittet  fch  wa- 
chend nennt.    Sie  fchwächen  dadurch,  dafs  fie  fehr 
yrenig  reizen.     E^y  jedem  Arzneymittel  mufs  man  die 
ünere  von  der  äußern  Wirkung  unterfcheiden.     Dfe 
iooere  ift  immer  gewifs  und  beüändig,   fie  hängt  von 
der  Kraft  der  arzneylichen  Subftanz  felbft  ab  i  die  äu- 
ssere aber  von  dem  körperlichen  Zuftande  und  von 
der  Gabe.      Alle  Mittel,    wodurch  man  afthenifche 
Krankheiten  heilen  kann ,  find  reizende,  ftärkende; 
fch  vächend  find  alle  di^enigen,    welche  durch  ihre 
«ringe  Energie  das  Uebermafs  von  Kraft  in  den  ftheni- 
fchen Krankheiten  verbeffern.  Unter  die  permanenten 
^eize  rechnet  der  Vf.  die  r6ine,  fehr  oxydirte  Luft, 
*«i  Wärme,  das  Licht,    den  Wein,    den  Kampher, 
Baldrian  u.  a.  m.     Unter  die  diffufibJen  die  Elektrici- 
^t,  denMohnlafturLw.  Ueber  die  Wirkung  des  war. 


men  und  kalten  Waffers  (der  Bäder)  handelt  der  Vf. 

in  eigenen  Noten.    Zum  Schluffe  kommen  noch  Be- 

merkungen  über  die  Heilkraft  der  Natur  vor;  alles 

nach   bekannten   deutfchen  Schriften  bearbeitet:    fo 

dafs  alfo  für  einen  deutfchen  Arzt  in  diefer  Schrift 

nichts  neues  enthalten,  diefelbe  aber  doch  in  derHin- 

^  ficht  eine  erfneuliche  Erfcheinung  ift,  als  fie  beweift, 

'  dafs  das  Studiurh  der  beffern  Arzneykunde  auch  in 

Frankreich   zunimmt  und  wahrfcheinüch  die  bishe* 

.  rige  franzöfifche  Humoraltheorie  nach  und  nach  ver«? 

drängen  wird. 

Paris,  b.  Merlin:  Prlcig  d Obfervations  ffratiques 
für  tis  Maladies  de  la  Lymphe  ,ou  Jffections  Jcro- 
phuteufes  et  rhachitiques ,  par  M.  A.  Salmade  etc. 
1803.  248  S.  8*  (I  Kthlr.) 

Der  V£  hat  fich  vorgenommen ,  alle  unfichere  Hy- 
pothefen  und  theoretiiche  Muthmafsungen   über  das 
fcrophulöfe  und  rhachitifche  Uebel  zur  Seite  liegen 
zu  laffen  und  dur  mitzutheijen ,  was  fich  aus  der  Er«« 
fahrung  und  aus  fiebern  Beobachtungen  ergebe.   Und 
wrirklich  ift  auch   nur   die  empiriiche  Seite   diefer 
Schrift  die  brauchbare,' aber  in  der  That^von  nicht 
geringem  kitereffe  für  diejenigen  Aerzte,  welche  rich- 
tig aufgefafsten  und  gut  dargeftellten  Beobachtungen 
niöht  allen  Werth  abbrechen.    Da  fch  der  Vf.  nicht 
weitläuftig  mit  der  Theorie  abgiebt,   fo  fetzt  er  die 
Urfache  des  fcrophulöfen  Uebels  hauptfächlich  nur  in 
Schwäche  und  Schlaffheit  der  Organe,  üble  Nahrung, 
fchlechte  Wohnungen,  feuchte  Luft     £»  nimmt  eine 
fcrophuitöfe Anlage  an,  und  ift  nicht  ungeneigt,  einen 
fehlerhaften  Gehalt  an   Phosphorfäure   im  Organis- 
mus als  Subftrat  des  Scrophelgiftes  anzunehmen.    In 
Rückficht  auf  die  Heilmittel  gkubt  der  Vf. ,  dafs  es 
hauptfächlich  auf  eiqe  gefchickte  Anwendung  in  Ab- 
ficht auf  Gabe  und  Zufammenfetznng  der  verfchiede- 
nen  empfohlenen  Mittel  ankomme.    Seit  einiger  Zeit» 
fagt  Hr.  S, ,  habe  fich  die  Aufmerkfamkeit  des  Publi- 
kums auf  die  falzfaure  Schwererde  gerichtet;   man 
habe  aber  in  Frankreich  (wie  beynahe  durchgehends^ 
auch  in  Deutfchland )  nicht  viel  glänzende  Wirkun- 
gen von  derfelben  getehen.     Er,  oer  Vf.,  habe  in  fei- 
ner Praxis  gefunden,  dafs  fie,   auch  in  fehr  kleinen 
Gaben,  heftige  Koliken ,  üebelkeiten,  Erbrechen  und 
Schwindel  verurfache;  diefs  habe  ihn  auch  dabin  ge- 
bracht,  fie  nicht  weiter,    als  nur  unter  fehr  grofser 
Vorficht  zu  verfchreiben.    Die  Vorbauungsmittel  ge- 
gen die  Entwicklung  des  fcrophulöfen  Uebels  fetzt  der 
Vf.  in   ftrenger  Beobachtung  einer  möglichft  einfa- 
chen Diät,   wovon  alle  Gattung  Milch  und.  alle  ver-» 
dickenden  Nahrungsmittel  ^ausgefchlofTen ,    dagegen 
aber  mäfsige  Bewegung  und  Aufenthalt  an  luftigea 
und  gefunden  (trocknen)  Orten  empfohlen  werden. 
Trockene  und  mit  harzichten  Stofren   imprägnirte 
Einreibungen  find  fcrophulöfen  Subjecten  fehrheilfam« 
Einen  eignen  Abfchnitt  macht  der  Vf.  aus  demErfund 
deflen ,  was  die  Leichenöffnung  fcrophulöfer  Verftor- 
bener  ceigte.    Es  werden  aber  nach  unferm  Bedünken 
hiebey  viele  Dinge  mit  aufgef  ührt,  w^elcbe  nicht  blofs 
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dem  fcfophulöfea  Uebel  ausfchliefslich  eigen  find. 
Merkwürdig  ift ,  dafs  der  Vf.  häufig  den  Magen  feh- 
lerhaft, klein  und  hart  fand.  Die  nun  folgenden,  und 
den  gröfsten  Theii  des  Buchs  einnehmenden ,  Beob- 
achtungen enthalten  unter  mehrern  ganz  gewöhnli-* 
eben  ,*  und  folglich  allzu  weitläuftig  erzählten ,  Fällen 
nicht  weifrg  inftructive.  So  beftätigt  der  Vf.,  dafs 
die  Drafenferhärtungen  am  Hälfe  laft  immer  Fehler 
in  den  Lungen  fürchten  laffen  und  man  folglich  dabey 
viele  Aufmerkfamkeit  nöthig  habe.  Er  führt  mehrere 
Beobachtungen  an ,  wo  äußere  Krankheiten  von  In- 
nern fcrophulöfen  Urfachen  entftanden  find.  Die 
Iiraktifcben  Bemerkungen  über  die  rhachitifchen 
Crankheiten  mit  fcrophulöfem  Uebel  verbunden,  dm- 
chen  einen  befondern  Abfchnitt  aus.  Der  Vf.  nimmt 
dabey  diefelbe  Alteration  im  lymphatifchen  Syftem  an, 
wie  es  auch  die  Leichenöffnungen  beweifen ,  -und  em- 
pfiehlt dagegen  auch  diefelbe  Behandlung.  Als  Heil- 
mittel rühmt  der  Vf.  befonders  die  bittern  Subftanzen, 
Betefs  Syrup  mit  antifcorbutifchen  Mitteln  verbunden, 
und  im  Fall  jener  nicht  zu  haben  wgre,  die  Auflö- 
fnng  des  falzfauren  oxygenirten  Queckfilbers.  Bey 
allen  Vorzügen  diefer  Mittel  fchließt  der  Vf.  jedoct 
andere  z. BTleifenhafte  und  Antimonialmittel ,  Schier- 
ling, Eifenhut  u.  f.  w.  nicht  aus.  Ueber  dieRefultate 
des  Erfunds  bey  Sectionen  läfst  er  Geh  auch  hier 
weitläuftig  heraus.      So  wie  das   rbachitifche  Uebel 


das  Knochenfyftem  überhaupt  angreift,  fo  find  dem- 
felben  vornehmlich  die  fpongiöfen  Knochen,  dieKno* 
eben  der  Extremitäten  und  das  Rückgrat  ausgefetzt. 
Auch  bleiben  dergleichen  Verftorbene  nach  dem  Tode 
lange  beugfam.  Die  dritte  Abtheilung  enthält  prak- 
tifcfae  Bemerkungen  über  die  krebsartigen  Krankhei« 
ten.  Sie.  beftätigen  die  Heilkräfte  der  arfenikalifchen 
•  CompoGtionen,  des  Co^mifchen  nndßßußitot^chtn  Pul- 
vers ,  wovon  der  Vf.  S.  189.  folgende  Mifchung  an- 
giebt :  Rsc.  Aethiop.  mn.  (Sulfun  de  Mercure)  unc.  i. 
Sang'u^  dracon.  unc.fem.  Arfinic.  alb.(  Oxyde  d*^rfenic) 
drachm.  fem,  welches  man  mit  Waller  oder  Gerat  zu 
einem  Brey  oder  einer  Salbe  machte  Der  Vf.  verG- 
chert,  durch  diefs  Mittel,  in  Verbindung  mit  innem 
Heilmitteln,  S.  211.  auch  das  hartnäckigUe  Uebel  be- 
zwungen zu  haben,  wenn  es  blofs.  fuperficiell  oder  in 
der  äufsern  Haut  befindlich  war  (Cutanie),  Im  ent- 
egen  gefetzten  Falle  nahm  er  feine  Zuflucht  mehr  zu 
lerkurialien ,  bittern  und  antifcorbutifchen  Mitteln. 
Der  Anhang  befch^ftigt  fich  mit  dem  Beletfchen  Mer- 
kurialfyrup  (Syrop  wercurUl  dU  de  Belet),  ""cl  gi^^^ 
an,  dafs  der  Inhalt  delfelben  in  einem  Mereurius  nu 
trofus  mit  Alcphot  beftebe.  Es  werden  dazu  zwey  For- 
meln mitgethellt,  wovon  wir  jedoch  die  Abfchrift  er- 
fparen  können,  da  der  Mereurius  nitrofus  durch  den 
verftorbenen  Seile  bekannt  genug  geworden  ift. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


ObsCHICRTS.  Vlm,  in  der  Stettin,  ßachh. :  Lehen  und 
ThaUn  des  bärUhmten  kriegerifchdn  Bifchofs  von  Mänper, 
Chriftopk  Bernards  von  Galen.  I804.  112  S.  8* 
,  (  9  gT. )  —  Chrißopk  Bernard  von  Galen ,  unter  dem  Namen 
Seerndtje  van  Galen  in  den  Provinzen  Friesland,  OberyfTei 
lind  Groningen  noch  jetzt  der  Schrecken  der  Kinder,  war  auch 
der  Schrecken  der  Zeit.  Monarchen  grofser  und  unabhKngi« 
ger  Staaten  fncliten  fein^  Freundfchaft»  weil  feinePeindrcbaft' 
verderblich  war.  Bin  grSnzenlofer  Eh/geiz,  genährt  darch 
daa  Bewuiatfeyn  feiner  Selbftkraft ,  vergrofaert  durch  das 
Glück ,  das  feine  erften  Verf uche  krdnte ,  Tfpricht  lieh  in  allen 
feineii  Handlungen  aus.  So  unvergefslich  er  in  6er  Mönfte- 
rifchen  Gefchiöhte  ift,  fo  bleibt  er  es  auch  in  der  allgemeinen 
Gefchichte  Deutfchlands  und  der  Niederlande ;  und  doch  hat 
diefer  auÜser ordentliche  Mann»  der,  ohne  grofse  Erfahrung 
im  Kriege,  fich  an  die  Spitze  ^rofser  Heere  ftellte,  Belage- 
■  vungen  leitete  ,  Siege  erfocht,  eine  Armee  oft  von  20 — 30,000 
Mann  unterhielt,    die  ihm  die  Mittel    zur  Verlängerung  des 

•  fchrccklich  •  verwSftenden  Kriegs  ,  ohne  ihm  etwas  zu  koften, 
verfcliaffte;  der,  wenn  auch  von  allen,  doch  nie  von  fich  ver» 
laffen,  den  fchicklichen  Zeitpunkt  zu  Bändniffen  und  Unter- 

•  handlungen  zu  wählen  wufste ,  noch  keinen  feiner  wördigen, 
und  unparteyifchen  Biographen  gefunden.  Der  Vf.  der  Biogra- 
phie :  /a  vie  et  les  actions  memorables  de  Chrifto/le  BeY* 
tiard  de  Galen  und  faft  alle  Sehriftfteller  der  Niederlande 
damaliger  Zeit  drücken  fich  in  jeder  Thatfache  als  die  ent« 
fchiedenften  Gegner  des  Fürften  aus.  Selbft  derMünfterifche 
Generalvicaxint,  Johann  von  Alpen  ^  in  feinem  Werke  von  zwey 


Bffnden:  vita  etreegeßae  Ckrt/tj^pkori  Bemardi  a  Ca' 
Jen  ift  von  der  Verfuchnng   feiner  gereizten  Vaterlandsliebe 
Bibht  hky ,  und  über  diefs,  verliert  er  £ch  in  dem  Meere  der  all- 
gemeinen  Gefchichte.     Fa/emanns  TodtengeJprScAe ,  die  im 
zehnten  Theile   den  !Charakter  des  Fürften    darftellen  feilen« 
und  du  Lebenshefchreihungen  merkwürdiger  Ferjonen,  (BreCslau 
1774- )  find  kaum  einer  Erwähnung  werth.     ue:t  ungenannte 
Vf.  des  angezeigten  Werks,  der  die  angegebenen  Biographien  be- 
nutzte und  mit  diefen  noch   das  Theatriun  europaeum  verband, 
konnte  etwas  recht  Gutes  liefern,  wenn  er  die  Kunft  verftan- 
den  hätte,  Gefchichtswerke  zu  benutzen ;  aber  da  ihm  diefe  gMOi« 
lieh  mangelte,  fo  ift  feine  Biographie  ein  Gemifche  von  halb- 
wahren  und  halb  f alfchen  und  durchaat  nicht  erfchupfenden 
Thatfachen,    ^veder  durch  Anordnung,    noch  durch  Darltel- 
lung  gehoben«    Von  dem  Privatleben  des  Fürften  erFährt  maa 
eben  10  w^enig,   als  von  feiner  frühern  Jugend,    nicht  einmal, 
dafs  er  in  kölinifchen  Militärdienften  war.    S.  104.  fagt  der  Vf. 
fogar:  dafs  Bern ard  von  Galen  einer  der  gröfsten  Generale' fei« 
nerZeit>var,  ohne  je  zuvor  Kriegs  dien  ite  getban  zu   haben. 
Das  erfte  ift  übertrieben,  wie  fo  vieles  andere,  das- letzte, wie 
aus  der   eben  beygeFügten  Angabe  erbellt,   falfch.     Auf  eine 
eigene  Art  fucht  er  feinen  Helden  gegen  den  Widerfpruch  ^wi* 
fcnendem  milit/crifchen  und  geiftlichen  Stande  zu  rechtfertigen. 
„Das  find,  wird  vielleicht  ftiancber  fagen,  fchone Eigen fchaf- 
ten  für  einen  General,  aber  nicht  für  einen  geiftlicben  Herrn. 
Allein  man  raufs  betrachten,     dafs  ein    geiulicher  Fürft  des 
deutfchen  Reichs  kein  gemeiner  Ociftlicher  ^   und  nicht  blolif 
zur  Abwartang  des  Gottes  die  nftes  gemacht  ift«  ** 
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Mittwochs,    d«%  6.  Auguß  1806. 


PHILOSOPHIE. 

Ohne  Ang^e  des  Druckorts :  Virfuch  mir  Kritik 
der  LogH  am  dem  GeßchUpunkU  d$r  Spracht.  igo6. 
XVI  u.  92  S.  8. 

Wae  der  dem  philofophifchen  Publicum  rühm- 
lichft  bekannte»  oDgleich  fflr  gegenwärtige 
Schrift   anonyme  Vf.    zu    geben    und    mitzutheilen 
wüofcht»    findet  fich  auf  deip  Titel  deutlich  ausge- 
drückt   Es  kommt  ihiil  nämlich  auf  eine  Kritik  der 
bisher  allgemein   geltenden  Logik  an,    welche  mit 
Sprachverwirrungen»  Tautologieen  und  Viddeutigkei- 
ten  behaftet  ift,  ohne  dafs  cne  mancherley  peueren 
nhilofophifchen  Syfteme  diefelben  ahnden.    Sie  zu  be- 
leuchten, ift  fein  ^6 weck.    Er  läfst  fich  dabey  keines- 
wegs auf  die  ftreitige  und  ftreltende  Lehre  ein ,  wel* 
cbe  Vorzugs  weife  die  Vernunft  wiffenfchaft,  oder  die 
Lehre  der  Vernunft  felbft  hei&en,  und  in  jedem  ih- 
rer neueften  Lehrgebäude  das  Wefen  der  einzig  mög- 
lichen Philofophie  aufgeftellt   haben   will.     Er  be- 
Ichränkt  fich  auf  die  unftreitlge  Lehre  von  der  Ver- 
nunft, welche  unter  dem  Namen  der  Logik  .oder  der 
Vemonftlehre  über  den  Wecfafel  der  betagten  Lehr- 
ijEibiade  erhaben  ift  (Von*.  S.  IV.).    Die  Oefetze  oder 
tuiwandelbaren  Formen  des  Denkens  werden  durch 
eioea  mdir  oder  weniger  Jauteren  und  lebepdigen  Gi* 
ci^ derselben  undeutlich  eekannt,  bevor  fie  durch  ei- 
gentliche Erhfmtnißy  duroi  wirklich  deutliche  Kennt- 
mfs,  zum  Bewulstfeyn  gelangen.    Nur  wenn  diefes 
letztere  der  Fall  ift,  vermögen^wir  fie  durch  Sprache 

fenau  und  richtig  zu  bezeichnen.  Es  gilt  aifo  die 
rape,  ob  diefes  bisher  gefchehen.,  und  ob  fich  nicht 
in  der  logifcben  Kunfljpracke  Sprachverwirrungen  und 
andre  logifcbe  Grundfehler  naoh weifen  laCfen,  fo  fehr 
fie  auch  oisher,  durch  Herkommen  und  Gewohnheit, 
der  Bemerkung  entzogen  ivurden  ?  So  wie  den  Deut- 
fchen  vorzüglich  die  ioffifihe  IHfipc^tion  des.  Kopfes  als 
Talent  eigen  ift,  fo  fcbeint  auch  ihre  Sprache  reich 
an  Ausdrücken  fiir  die  logitch  genaue  Bezeichnung 
der  Denkg^fetze. 

Zu  den  anerkannten  und  allgemein  geltenden  I9- 
^fchen  Grundwahrheiten  gehören  :  i )  Der  eigen- 
thünilichfte  und  allgemdnfte  Charakter  .des  Denkens 
i&  diejenige  Uebereinftimmung,  deren  Aufhebung 
CMler  Verneinung  der  Widerfpruch  helGst.  a)  UebcY- 
ehrtimmnng  beifst  Denkbdrkeit,  Möglichkeit;  Auf- 
hebung, Verneinung  derfelben,  Undenkbarkeit,  Un- 
möglichkeit. 3)  Die  loeifche  Uebereinftimmung  ift 
eben  darum ,  weil  ihre  Aufhebung  der  Widerfpruch 
ift,  fchlechterdings  unveränderlich  und  noth'wendig. 
A.  L  Z.   1806.    DriUer  Band. 


4)  Sie  ift  als  unveränderlich  und  nothwendig  du, 
Grundgefetz,  oder  die  Grundform  des  Denkens  (S.9W 
10.).  WiderfifTUch  ift  alfo  UnmoglicUMty  nicht  Wider- 
ftreit  fOrn/rarttiiii^,  Verfchiedenheit,  Ungleichheit^ 
Nichtidentitat ;  logifche  ütbereinllimmung  hebt  diefen 
tf^iderfpruch  auf,  und  ift  keine  Einftimmnng,  welche 
dem  w iderftreite ,  oder  der  Verfchiedenheit,  oder 
der  Ungleichheit',  oder  der  blofsea  Nichtidentitat  ge- 
genaberfteht  Die  logifche  Uebereinftimmung  ift  das 
Verhäitnifs  aller  Verhältniffe,  u;id  der  Widerfprucli 
das  iMifsverhaltnifs  aller  Mifsverhältnifle.  Es  läCst 
fich  keine  logifcbe  Form  aufweifen,  die  nicht  ein  ei- 
gentliches logifches  Verhäitnifs  wäre,  und  die  alfo 
dem  logifchen  Grundverhältnifs  nicht  ihren  Charak- 
ter zu  verdanken  hätte.  Worin  beftefat  nun  das  lo- 
gifche Grundverhältnifs,  die  Grundform  des  Den- 
kens? Die  bisherige  allgemein  geltende  Logik  hat 
darauf  bis  auf  den  tieutigen  Tag  nichts  Beftimmtes 
zu  antworten.  In  ihren,  Antworten,  z.B.  in  dem 
Satz  des  Widerfjpruchs ,  herrfcht  Sprachverwirrung 
und  Gedankenlongkeit.  Diefer  Satz  behauptet  unter 
jeder  beliebigen  Formel  nichts  anders,  als:  das  Wi- 
derfprechende  fey  widerfprechend.  Angegeben  follte 
werden,  worin  denn  die  Aufhebung  der  logifchen 
Uebereinftimmung  beftehe?  Beftände  diefe  Ueberein- 
ftimmung, wie  man  nach  manchen  LehrbQchern  an- 
nehmen follte,  in  der  btofsen  Identität  des  Identi- 
fchen:  fo  würde  ja  die  blofse  Nichtidentitat  des  Nicht- 
identifchen  der  Widerfpruch  feyn  maffen !  Aber  die 
allgemein  geltende  LogiK  hat  fich  diefe  Frage^  gar  nicht 
vorgelegt. 

Der  Vf.  bezeichnet  hierauf  (S.  26  f.)  das  Wefen 
des  logifchen  Verhältnirfes  oder  das  logifche  Grund- 
verhältnifs folgcndergeftalt.  Es  ift:  das  Fnhaliniß  der 
Idefitüätj  als  der  Identität^  zu  der  Nichtidentitat,  als  der 
Nichtidentitäi.  Wem  immer  das  Denken  zu  Theil  ge- 
worden ift,  dem  ift  auch  das  Bewufstfeyn  der  Iden- 
tität und  der  Nichtidentitat  geworden,  und  an  da? 
Vermögen,  fich  ihrer  bewuCst  zu  werden,  richtet  fich 
die  gegenwärtige  Expöfition.  Jenes  Verhäitnifs  ift  der 
Unterfchied  und  der  Zufammenhang  der  Identität  als 
derThcfts,  mit  dem  Zufammenhang  und  Unterfchiede 
der  Nichtidentitat  als  der  Hyöothefis.  Die  Identität 
ift  TheßSf  das  Natura  prius;  ne.  läfst  fich  der  Nicht- 
identitat nicht  als  gleich  entgegen  fetzen,  fondern  diefe 
fteht  unter  ihr,  und  ift  ffupotheßsy  das  Natura poflerius. 
Das  Ignoriren  des  thetifchcn  Charakters  der  Identität 
und  d^  hypotheti fchen  Charakters  der  Nichtidentitat 
ift  das  Wefen  des  Widerfpruchs,  der  Doppelfinnig- 
keit, des  fehlerhaften  Zirkels,  der  Tautologie.  Der 
Widerfpruch  9  welcher  alle  Widerfprache  unter  fich 
li  hau 
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hat,  befteht  darin,  dals  die  Idenrtät  nicht  als  Iden- 
tität vorgeftellt  wird.    Sie  wird  alfo  als  Nichtidentität 
vörgeftellt,  und  dieje  wiederum  als  Identität,  wel- 
ches beides  fioh  widerfpricbtr   Es  ift  diefes  zugleich 
einMifchen  und  Trennen  der  Identität  und  der  Nicht- 
identität im  Bewurstfeyn.      Ein  Mf/chenj   indem  die 
Charaktere  beider  nicht  gefondert  bleiben;  ein  Trefh 
netty  indem  eine  0^91^  die  andre  zum  Bewufstfeyn  ge- 
langt.    Wird  nämlich  die  Identität  als  die  Nichtiden- 
tität vorgeftellt:  fo  wird  zugleich  die. Identität  als  die 
Identität  im  Bewufstfeyn  aufgehoben.     Diefes  iYt  nun^ 
d^r  Widerfpruch;   er  verbirgt  üch  aber  unter  dem 
Scheine  des   nicbtmifchenden  Vereimgens  und  des 
nlchttrennendeh  Unterfcheidens,  welches  im  gleich- 
fetzenden   Entgegenfetzen     und    entgegenfetzenden 
Gleiehfetzen  der  Identität  und  der  Nichtidentität  im 
Vorftellen  befteht.  —    Wird  die  Identität  nicht  als 
Thefis,  un/d  die.  Nichtidentität  nicht  als  Hypothefis 
Torgeftellt:  fo  werden  Identität  und  Nichtidentität 
fammt  ihrem  Unterfchiede  und  Zufammenhange  d<^ 
pelßnnigy  und  darin  befteht  das  Wefen  aller  Uoppel- 
finnigKeit.  Durch  denfelben  Fehler  wird  bald  die  eine 
der  andern  voran -oder  nachgefetzt,  die  eipe  durch 
die  andre  alternirend  begrandet,   und  darin  befteht 
djer  fehterhafte  ZirkeU    Endlich  werden  beide  dadurch 
eine  nichtsfagende  Wiederholung  von  einander,' und 
darirf  befteht  das  Wefen  der  Tautologie.    Das  Wefen 
des  Widerfpruchs,  der  DoppelßnnigKeit,  des  fehler- 
haften Zirkels  und  der  Tautologie  ift  alfo  Eines  und 
Ebendaffilbe  (S.  42.).     Die  Identität  als  dif  Thefis  in 
ihrem   Zufammenhange  und   Unterfchiede  mit  der 
Nichtidentität  als  der  Hypotheßs  ift  die  Anwendung 
der  Identität  als  der  Identität,  und  ift  das  theHfche^  Uh 
gifcheVexh2\vn\[s.    Dje  Nichtidentität  als  die  Hypo- 
thefis in  ihremi  Zufammenhanff  und  Unterfchied  mit 
der  Identität  als  der  Thefis  ilt  die  Anwendung  der 
Nichtidentität.  als  der  Nichtidentität,  und  ift  das  ky» 
potheüfchey  analogifcke  Verhältnis*    Eine  durchgeführte 
ausfahrliche  und  vollftändige  Unterfcbeidung  des  lo- 

g'fchen  Verhäki^lTes  in  feinem  Unterfchiede  und  Zu- 
mmenhang  mit  dem  Analogifdien  —  ift  die  Analyßs 
des  logifihen  GrundverhSltfüffes  y  das  fTeßn  der  logifche^ 
Analyjis*  Sie  befteht  durchgängig  in  log^chen  Erklä- 
rungen od^r  eigentlichen  Defialtionen  des  lo^fchen 
Grundverhältniües  in  feiner  Anwendung,  in  den  ei- 

S entlieh  denkenden  Beftimmungen  der  Bedeutung 
erjenigen  Worte  und  Formeln,  durch  welche  das 
klare  und  deutliche  Bewufstfeyn,  oder  die  Erkennt- 
nifs  der  Anwendung  jenes  Gnindverhältniffes  vermit- 
telt ift.  Sie  erklärt  diefe  Anwendung  durch  eine 
Sprache,  -welche  durch  diefe  Anwendung  im  Bewufst- 


menhangey  e)  UnUrfchieä  und  Zuftftnmenfumge  mit  dem 
Analoeifchen»  Diefe  drey  Unterfcheidungen  mit  den 
unter  ninen  enthaltenen ,  machen  eben  fp  viele  eigen- 
thümliche  EjathQlluneen ,  Aeufserungen ,  Offenba- 
rungen des  logjlchen  Grundverhältniffes  in  feiner  An- 
wendung aus,  wodurch  diefe  Anwendung  —  in  wel- 
cher die  Wahrheit  als  folche  (das;  was  ift,  in  wie- 
ferne es  mehr  al6  Schein  iU)  befteht  —  fich  im 
menfchlichen  Bewufstfeyn  durch  Worte  vermittelt;  — 
dasjenige,  vvas  am  Wandel  d^  Wandelbaren  als  das 
Unwandelbare  hervortritt  (das  Seyn  der  Natur,  unter 
welchem  alles  Werden  in  derfelben  beftehen  mufs), 
fich,  wie  es  an  fich  felbft  ift,  auch  vermittelft  der 
Sprache  im  Menfchen  ausfpricht;  die  Ordnung  det 
Natur;  die  fich  fonft  durch  Unordnung  in  unferm 
Vorftellen  unferm  Be)iwuistfeyn  entzieht^  nunmehr 
aber  auch  in  unferm  Bewufstfeyn  fiber  jene  Unord- 
nung emporfteigend ,    fich  unferm  Wiffea  mittfaeilt 

(S.490- 

Es  wfirde  fQr  diefe  Blätter  zu  ansfährlich  feyn, 

den  Vf.  auf  feinet  ferneren  Auseinanderfetzung  der 
logifcben  Analyfis  *zu  begleiten.  Dsl$  Angegebne  ift 
hinreichend,  dem  philoCophifoheo  Lefer  eine  Idee  des 
Werkes  zu  geben.  Rec.  mufs  fich  dabey  als  blofsen 
Referenten  anfehen,  da  ihm  b^y  der  ganzen  Expo- 
fitlon  fo  manche  Schwierigkeiten  und  2iWeifel  entlte- 
hen,  die  er  nicht  zu  befeitigen  weifs.  AosfOhrliche 
und  dem  Vf.  genügende  Darlegung  derfelben  eienet 
fich  nicht  ft)r  £efen  Ort.  Und  darum  will  iich  Rec. 
auch  auf  eine  kurze  Anzeige  folgender  frdberen 
Schrift  deffelben  Vfs.  einfchränke» ,  die  ihrem  In- 
liahe  nach  mit  der  fo  eben  bezeiclin^en  coiocidirt^ 
und  deswegen  fchicklich  mit  ihr  verbunden  werden 
kann.  , 

BxRLnt :  Protegpmmen  ssur  Anatyßiln  der  KlofopUe. 
Anftatt  eines  Programms  zu  der  philofophifchen 
Preisaufcabe  der  königl.  Akad.  der  WiUenfchaf- 
ten  zu  Berliti  auf  das  Jähr  1805.  Den  Kampt- 
richtern, Wettkämpfern  und  Zufchauern  gewid- 
met von  einem  der  Mitkämpfenden.  1804.  XVI 
u.  76  S.  8-    (i^gr;) 

Alle  Streitfragen  der  Philofophie  feit  zwanzig  Jah- 
ren, fagt  der  V£,  laofen  »letzt  auf  die  Frage  nach 
dem  Wefen  oder  der  Natur  der  Analyfis ,  als  folcher, 
hinaus.  Ihre  nach  nie  verfvchte  Beantwortung  itt 
dringendes  BedOrfnifs.  Der  Vf.  will  vermittelft  eiiier 
nähern  Beftimmung  ihres  Sinnes  etwas  zur  Erleichte- 
rung ihrer  Beantwortung  beytragen. 

Das  Eigenthamliche  der  Analyfis,  als  folcher, 


feyn  beftimmt  w}rd>  und  durch  welche  alfo  diefelbe  ift  die  Unterfcheidnpg  des  ünmifchbaren  und  Un- 
fich  felbft  ausfpricht.  Sie  wird  nicht  feiten  Manches,  was  trennbaren  (Identität  und  Nichtidentität)  i»  [einer 
bisher  ftir  Nlchtlogifch  gehalten  wurde,  für  ein  ei-    Unmifchbark«t  mit  dem  Mlfchbaren  und  Trennbaren 


—   ,,..*«.^..  w-.ilogifch  erklären  mflffen«  als  der  ffifpotkeßs^,  ., , .. 

Die  logifche  Analyfis  befteht  in  drey  HauptftOcken,  der  Antithefisy    und  in  der  Cönjunctkin  von  beidei^ 

nämlich  in  der  Vnterfcheidung  d^iS  logifcben  Verhält  als  der  Sjfmeßst  und  diefe  vwr  Elemente  njacben  w 

niffes  als  folchen  in  feinem  a)  UnUrfehUde^  b)  Z^am-  ihrer  Untrennbarkeit  das  mfm^  te  ihrer  UnmiicDr 
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hsirküV die  amfiniliskin.SHicii  der  Analyfis  ans«  —  Der 
Nixus  ih  Vereinigung    (Verknüpfung,    Zurammeo« 
hang)  des  Unmifcnbaren*und  Untrennbaren  in  feiaw 
Unmifichbarkeit  mit  dem  Mifchbaren  und  Trennba- 
res.   Er  ift  diejenige  Synthefis ,  welche  in  der  Con* 
joncüoa  der  Identität»  als  der  Th^fis,  mit  der  Nicht- 
identität»  als  der  Hypotbefis»  Statt  findet,  und  nur 
mit  der  Disjunction  von  beiden  x  als  der  Analyfis ,  be» 
fteht  —    Das  Gmndgefetz  der  Analyfis  und  des  Ne- 
xus, und  das  eigentliche  Gmndgefetz,  Princin  der 
Logik »  heifst:    üie  Identität,  als  Identität,  ift  die 
Identität,  als  die  Thefis,  in  der  Antithefis  und  Syn- 
thefis   mit  der  Nicbtidentität ,    als  der  Hypothefis 
(S.  26,).  —     Der  Satz,    welcher  den  Widetfpruch 
an  fich  vorftellt  und  ausdrückt »  bel&t:  Der  Wider- 
fjbruch,  als  der  Widerfprucb,  ift  die  Identität  und 
(üe  Nicbtidentität,  als  gimifcki  und  gdrnmt  im  Vor- 
ftellen«    Durch  Verhüllung  des  Widerfpruchs  entfteht 
Dunkelheit  nnd  Verworrenheit,  du^ch  feine  Entbfll* 
bog  Deutlichkeit  und  Klarheit.  —  *  Klarheit   und 
Deutlichkeit  an  fich,  als  die  Klarheit  und  Deutlich- 
keit im  Bewttlstfeyn,  ift  die  Gewilsheit,  als  folcbe» 
die  abfolute  Oewiisbcdt     Die  Anwendung  der  Iden- 
tität,   als  folcher,   ift  die  Wahrheit  an  ßck^  die  An- 
wendung der  Identität,  als^  folcher,  im  BewufstfeV^, 
als  foichem ,  ift  die  Erkenntnifs  an  fich ,  die  rmi  £r>* 
Immtmfi  —    Die  mäthematifche  Analyfis,  .als  folche| 
ift  die  Unterfcheidun|^  und  Vereinigung  eines  gege^ 
benen  Gleichen  und  ungleichen  unter  4er  Anwendung 
der  Identität,  als  folcher,  folglich  die  Zurüokfübrung 
des  gegebenen  Gleichen  und  Ungleichen  >  auf  die  An** 
tEthm  und  Synthefis  des  Ungleichen ,  als  der  Hype^^ 
ftffii,  mit  dem  Gleichen,  als  der  Theßs^  und  darum 
ib  und  heifst  die  mathematifche  Analyfis ,  als  folche, 
die  Gkicfae^  (Aeijuatio).  —    Die  philofophifcbe  Ana- 
Ms  ift  die)enige,  durch  welche  die^reme  Analyfis, 
derNexas  an  fich,  die  Anwendung  der  Identität ^  als 
folcbtr^  analyfirt  wird  >  und  ihre  wefentliohen  Stücke 
dar&ellt    Sie^  beftebt  aus  vier  Hauptftücken :  a)  Ana- 
Ms  der  Hypothefis  >  ak  folcher,  in  der  Analyfis  an 
nch;  b)  in  der  Synthefis  >  alr  folcher;  c)  der  Antithe- 
fis, als  folcher;    d)  der  Thefis,  als  folcher,  in  der 
Aoalyfis  an  fich.  —    Die  ToUftändige  deUillirte »  er- 
feliöpfende  Ausführung  oder  Durchführung  der  phi- 
lofopbifcben  Analyfis  in  jedem  ihrer  vier  Hau ptftücka 
ift  die  PhUofapkie  als  mjfenfchaft. 

Schllefslich  will  Rec»,  noch  bemerken ,  dafs^  ihm 
die  foäter  eefchriebena,  in  diefer  Anzeige  aber  voran«* 

Seftelite,  Schrift  am  meiften  geeignet  fcfaeint,  über 
ie  Meinung  des  Vfs.  Licht  zu  verbreiten ,  und  auch 
diefe  Prolegomeneo  dem  Uneingeweihten  verftSnd* 

ücher  zn  machen. 

* 

SCHÖNE    KOirSTK 

Dhmdkw,  b.  Öertach:  Griechifche  unä  rSmifihe  Kt^ 
tt*»  in  Briefen  an  Emilie.  Frey  nach  dem  Franz» 
des  Hn,  de  Mouftier  und  TVeffan  bf^arbeitet.     In 

1  ^ckTfaeilen.  M.Kpfirn.  Vorn  u.  Einleitung  jaS« 


JEry?^ThciI  2048»  Zweyter  Th.  172  S.  Dritter  Th. 
VI  u.  232  S.  Vierter  Tb.  156  S.  FUnfterTh.  200 S. 
Sechfler  Th.  VI  u.  155  S.   1803.  1804.  8- 

Unftreitig  läfs't  diefer  neuefte  mit  Liebe  gearbeiteCa 
Verfuch  einer  Ueberfetzung  des  zierlichen  und  an- 
muthigen  Demoußier  alle  frühem  hinter  fich  izurück> 
Er  ift  vollftändiger  als  jene,  und  enthält  auch  di* 
Trr^n'fcben  Briefe  der  Braunfcbweiger  Ausgabe^des 
Vemoußieri  Nur  einige  Briefe  des  letzlern  find  weg- 
geblieben, welche  durch  die  7>(j^fi*fchen  mehr  als 
erfetzt  zu  feyn  fchienen.  Stellen  und  Tiraden  jder 
Urfchrift ,  in  welchen  des  Vfs.  örtliche  VerbältniGTe 
und  Perfönlichkeit  fprach,  oder  in  welchen  der  Aus- 
druck von  Sinnlichkeit  und  Lüfternheit  das  fittliche 
Gefühl  vorzäglich  der  Leferinnen  beleidigen  konnte^ 
liefe  der  Ueberfetzer  bald  Weg»  bald  milderte  er  fie 
oder  gab  ihnen  eine  andre  Wendung*  Hr.  Prof.  Becker 
in  Dresden  wählte  die  Vorftelinngen  nach  Antiken  , 
für  die  Titelkupfier  und  die  Anfanas-  und  Schlufs- 
vignetten  aus ,  die  wenigftens  zum  1  heil  fehr  gefällig 
find.  Den  erflin  Theil  ziert  DemoiiflTer*s  Kupfer ,  Stan- 
zen an  die  Manen  deffelben  und  Nachrichten  über  fein 
Leben  und  feine  Schriften»  Wir  möchten  Demoußier  s 
Briefe  in  diefer  Geftalt  weit  keb^,  als  in.  feinem  ga« 
lanten  franzöfifchen  Aufeug ,  auf  den  Putz  -  und  Nacbt- 
tifchen  unfrer  Frauenzimmer  fehen,  und  wir  verfpre- 
chen  ihnen  bey  den)  gefetztem  Theile  derfelbon  eine 
weit  beffere  Aufnabmew 

Bjehuk  ,  in  d.  Vo(s.  Bnehb.:  Qraf  Eugen  von  Rofenav. 
Ein  Roman  von  ÜT.  IFw/day  Vf.  dec  vertraulichen 
Briefe  über  Frankreich  und  Paris.  Zwty  Theile. 
1805.  363  u.  334  S.  8«    (aRthln  12  gr.) 

Befriedigt  auch  diefer  Roman  die  Forderungen  nichts 
welche  die  höhere  Kunft  an  i)tn  machen  kannte:  fo 
find  doch  d!e  Begebenhdten,  die  er  erzählt >  als  treue 
Bilder  einer  verfeinerten  WirkUdikeit  nichl  unlnteref- 
fant,  und  die  Darftellung  derfdben  ift,  im  Ganzen  ge- 
nommen» einfach  und  prunklos«:  Poetifches  Leben  ver* 
mifst  man  freylieb;  der  V£.  war  aber^kmebr  darauf  be- 
dacht, Begebenheiten  und  Intrigcien  der  feinen  Welt» 
und  namentlich  der  Parifer^  zu  fehildern,  nnd  diefen» 
Co  viel  wie  möglich'»  einen  ronMuntifcheii  Anflrick  zu 

treben»  als  etwas  Ei^entUch-Romantifcbes  darzurtel- 
en.  Einige  Züge  ^ete%  öecodlde^  find  in  der  That 
fehr  anziehend.  Die  faft  durch  alle  Grade  der  Leiden- 
fchaft  hinduroh  geführte  Liebe  der  Marquife  Julie  eiv 
vveckt  hohes  lotereffe.  Nur.fcheint.es  uns  ein  Fehler 
zu  feyn»  tfafs  der  Vf.  die  Jugendgeliebte  feines  Hel- 
den, <zu  der  er  nach  langen  Abenteuern  endlich  zo-n 
rflckkehrt,  weniger  anziehend  auftreten  läfst.,  als 
ihre  Ni^benbuhlerinnen,  d^  Gräfin  und  die  Marquife. 
Auch  hätte  e& des  Aufwands  vonlotriguen  wobl  nicht 
bedurft»  einen  fo  flatterhaften  $inl^^  als  unfer  Held 
feft  bey  allen  Vorfällen  zeigt ,  nach  QeCallen  zu  leiten.  ' 
Wie  dem  aber  auch  fey ,  das  Buch  wird  )edem  Unter- 
haltung gewähren»  dety  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede 
felbft  lehr  richtig  bemerkt»  gerade  Sinn  für  etwas 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 

R«CHT8GELA«RTHBiT.     l)  Leipzigs  b.  Hartknoch :   Mate- 
alien ^  die  willkürliche  EnllaJJung  der  Patrimonial  *  Gerichts' 


merwalier  in  Churfitchfen  betreffend,  I805.  7|  B.  8-     (  12  ffr.) 

2)  Ebenda f-,  b.  Bein  in  Co  mm.:  Kann  ein  Gerichte' 
herr  feinen  Gerichtrverwalur  willkürlich  des  Amtes  entlaffen  ? 
Zwiub«a  der  Gbarfachrifchen  Ritterfchafc  und  den  hdcbfcen 
Landea  -  Jafcit  -  Gellegien  polltfforirch  enfeTchieden  auf  dem 
Landtage  I805.    1805.   %?L,  8.    (4  gr.) 

.Die  wilikCrliche  Oienfcentretzang  in  öEFentUch«n  A«m- 
tern  fteb ender  Perfonen,   Vielehe  bUher  fo  haufis,  und  nur 
Docb  vor  Kurzem  in  der  bekannten  Wangenheimi&ben  Ange« 
legenheit  sur  Sprache  gekommen  ift,    hat  auch  zu  den  Jetzt 
anzuzeigenden  Schriften  Veranlaffnng  gegeben.    Die  korCach- 
üfche  Landesregierung    und   das    Appeirationt^ericbt   hatten 
nä/nlich,  als  hochfte  Jurtiz-CoUegien,  die  Streitigkeiten  zwi- 
lohen  Patrimonial  -  Gerichtsherrfcnaften  und  deren  Gerichts- 
Verwaltern  Ober  die  willkürliche  Abfetenng  der  letztern  und 
Aber  die  EinfchrSukung  derfelben  in  Anfebung  der  ihnen  an- 
vertrauten  Gefchaite  mehrere  Male ,  und  noch  neuerlich ,   wi* 
dtr  die  Gerichtsherrfchaften,    namentlich  wider  die  Gufen, 
Herrn  von  Scli{5nburg,   die  von  Meufebach,  ven  Kunth  und 
von  Helldorf,    «ntfchieden,    und  dabey  den  uaftreitig  -wohl 
richtigen  Grundfatz  befolgt,  dala  die  Gerichtsverwalter  ohne 
hinlänglich    gegründet    bäundene  -Urfacken  .nicht   abgefetzt 
werden  konnten.    Plferdurch  glaubte  /ich  aber  die  kurfüch'f. 
Ritterfchaft  beeinträchtigt,  «nd  befoh werte  fich   aut'  dem  im 
J-  l8o§«  gehaltenen  Landtaffe  darüber ,   data  man  ihnen  nicht 
mehr  verfutten  wölke,    ihre  Gerichtsvervralter  willkOrliok 
abzuCetzen.    Sie  baten  zugleich ,  fie  in  ihrem  Abfetznnga-Be- 
Cugnifle  zu  fchiitzen.     Dielem  Gefach  der  Ritterfchaft  ward 
auch    vom  Landesherrn  gewillfahrt,    lind    am  Schlnffe  des 
Landtags  ein  interimiftifcnes  Decret  gegeben ,  in  welchem  die 
Entfetzung  d^r  Gerichttdirectoren  einftweilen ,  bis  zu  Faffung 
einer  Hauotentfcheidung,  ganz  der  Wilikär  der  Rittergutht- 
beBtzer  überlaffen  worden  ift.      Dje  in  diefe  Angelegenheit 
•infehl  agenden  Schriften  lind  unter  dem  Titel :  Materialien  etc. 
gtfammelt,    und  find  folgende:    a)  der  £xtract  aus  der  auf 
«lern  Landtage  des  Jahres  1305.  fibergebeaen  Praliminarfchrift; 
b)  eine  Supplik  der  Ritterfchaft,  worin  fie  die  Gründe  weit- 
lauftig  aus  einander  fetzt,  warum  fie  ihre  Gerichtsdirectoren 
ohne  Urfache  iind  ohne  einige 'VeranlaiTurtg  abfetzen  zu  dür- 
fen glaubt;  c  und  d)  find  Enlfcbeidungsgr&nde  des  knrfachf. 
Apnellationsgerichts,  die  zu  zwey  Erkenntniffen  gehören,  in 
weichen  dieles  CoUegium*  auf  Wijsdereinfeuung  eines  ohne 
zureichenden  Grund  abgefetzten  Actnars  wider  den  Grafen, 
Herrn  von  Schönburg  gefprochen,   theils  aber  hierbey,  nnd 
bey  Gelegenheit  eines  die  von  Meufebach« betreffenden  Urtheils, 
den  Satz,   dafs  dem  Patrimonial •  Gerichtsherrn   in  der  Regel 
die  willkürliche  Abfetzung  nich^zuftehe,   aufgeltelU  und  br* 
ftacigt  hatte;  e)  Schreiben  eines  Rittergutsbefitzers ,  von  Hell- 
dorf,   an  die  Ritterfchaft,  worin  er  auf  Befchwerdefiihrnng 
Über  die  JuftizcoUegien  antragt.  Hierauf  folgert  /,  g  und  A)  drey 
Decifivrefcripte  der  Landesregierung,  ven  denen  das  erftefe 
den  nämlicb^en  Gegenftand,  die  (^brigen  beiden  aber  die  Co^ 
n'ition  der  Gerichts  Verwalter  in  «WerbungsangelegenlTetten  be- 
treffen,  und  in  den  J.  1803  und  1804»  zürn  Vortheil  jder  Ge- 
richtsdirectoren erlaffen  worden  find.    Endlich  kommt  £)  das 
sierkwnrdige  Decret  vom  13.  Apr,  I805.,  welche«  diefe  Strei- 
tigkeit ein  Uweilen  far  die  RitterfchaR  entfchied.      Dfen  Be- 
fcnlufs  machen  Aphorismen  über  die  willkarliche  Entl^ffung 
der  Gerichtsverwalter»  die  fchon  einmafim  J.  I805.  befonders 
gedruckt  erfchienen  find.   —    Die  intereffanteften  unter  vor- 
fceheqden  Sohriften  find  onftrcitig  die  unter  b^e,d  und  i  auf- 
geführten; die  unbedeotenditen  aber  die  unt€ra  unde  bemerk- 
ten.   Die  beiden  e  und  d  gewahren  um  deswillen  vorzügliches 
Intereffe ,  weil  man  darin  Unparteylicfakeit ,  mit  dem  Gefühl  für 
Wahrheit  nnd  Rechr,  n,nd  dem  Eifer  ffir  das  allgemeine  Befte 
vereinigt  findet;  und  in  diefer  Räckficht  urtheifen  die  gedach- 
ten JuUizcoUegien  (S.  40.  a.  74.  von  Nr.  I.)«  >d^s  nur  folche 
Ungebührniffe  des  Gericlitsverwakers ,  welche  aus  V^^fn 'Wil- 
len,   grober  Ungefchicklichkeit,    aus  zur  Regel  gewordener 
Faulheit,  Nacfalit£figkeic  nadUnoidnang  eiitftehen,  ingleichen 


aller  unmoralifcher  Wandel,  Unerfahrenheit  in  ROckficbt  be- 
kannter gefetzlicher  Verfchriften ,  und  alle  andere  Handlan- 
Sen ,  bey  welchen  eine  zweckmafsige  Joftizpflege  nicht  befte- 
ei^karin,  fondern  gefährdet  w^erde ,  einem  Jofti^beamten  das 
erforderliche  Vertrauen  entziehen,  und  die  Vera bfchiedoog 
begründen  könne.  Kein  Unparteyifcber  wird  wohl  dieftn 
Grundfatzen  feinen  Beyfall  verfagen  kennen;  dahingegen 
dürften  die  Gründe,  durch  welche  die  Ritterfchaft  die  will- 
kürliche Abfetzuflg  ihrer  Gerichtsverwalter  vertheidigen  will» 
auf  keine  Weife  zureichend  feyn;  fie  fcheinen  vielmehr  Reo. 
Kom  Theil  widerfprechend ,  zum  Theil  inconfequent.  Die 
Ritterfchaft  bezieht  fich  nSmlich,  aufser  gewiffen  fachfifehen 
Gefetzen,  die  jedoch  ^weder  directe  noch  indirecte  das  Ge- 
iringfte-von  der  willkürlichen  Abfetzung  enthalten  ,.anf  ältere 
Schriftfteller,  welche  den^ GerichtsherMi  das  Recht,  ihre  Jufti« 
tiarien  abzufetzen,  zafprachen,  und  welchen  man  mehr,  all 
den  neuern  Schriftft^Uern  folgen  muffe,  ohne  zu  bedeiö^ea» 
dafs  nach  diefcmGrundfatze  Tortor,  Hexenproceffe  und  alles, 
was  ältere  Schriftfteller  einft  anriethen,  wieder  hereeftellt 
werden  muffe;  nSchftdem  aber  auf  Meinungen  der  Recnuleh> 
rer,  und  udelt  gleiohwohl  das  Apellationsgericht,  dafs  es 
fich  auf  apini^nes  doetarum  berufe.  Auf  die  Behauptung  der 
JuftizcoUegien,  dafs  das  Amt  eines  Gerichtsverwalters  mit  dem 
Wohle  des  Staates  zufammenhange,  antwortet  die  Ritterfchaft: 
das  Wohl  des  Staates  fev  ein  bisher  fo  oft  gemifsbraucfates  Ar- 
gument, dafs  fie  darauf  gar  nicht  zu  antworten  farauofae,  (?) 
und  es  leide  ;a  durch  die  willkfirliohe  Abfeuung  niemand,  als 
hUchftens  der  Joftitiar  (!).  Endlich  faat^fie  noch:  derOerichtt- 
Verwalter  fey  in  Ausübung  der  Juftiz  blofs  ihr  Mmndutur^  und 
fo^wie  man  einen  gewühntichen  Auftrag  widerrufen  könne, 
eben  fo  nnverwehrt  m&ffe  es  auch  feyn ,  diefes  Mandat  zu  re- 
vociren ,  nnd  den  Juftitiar  abzufetzen ;    allein   diefer  Grund 


Verwalter  in  allen ,   auch  den  unbedeutendften  Streitigkeiten 
zwifchen  der  Gerichufaerrfchafc  und  ihren  Untertbanen,  we- 
der Auflagen  erlaCTen ,  noch  übnft  etwas  vornehmen  können« 
vreil  eine  unheilbare  Nichtigkeit  entltehen  müfete :  denn  offen- 
bar wäre  }a  der  Geriehtsherr  Richter  in  feiner  eigenen  Sache; 
und  es  ift  in   der  Tbat  nicht  zu  begreifen,   wie  man  foleber 
Gründe  fich  bedienen  könne.    Das  JcheinhurfU  Argument  ift 
die  Verbindlichkeit  der  Geriohtsherrn ,  die  Handlungen  ihrer 
Juftitiare,  in  fo  fern  ^t  nicht  die  eigentliche  Juftizp/fege  be- 
treffen, zu  vertreten,  woraus  die  Ritterfchaft  folgeit,  da  CT  fie 
aneh  einen  Mann  mfiffe  wShlen  können,  dem   ne  ihr  volles 
Zutrauen  zu  fchenken  vermöge.   AUein  anoh  diefer  Cchelnbart 
,Grund  ift  nichts  weniger»  au  ausreichend:  denn  bey  gegrün- 
det, befundenem  Verdachte  einer  Veruntreuung,  oder  bey  einer 
andern  hinlSrngUcben  Urfache  würde  ja  doch  der  Jnftitiar  ge; 
wifs  hiebt  bey  feinem  Amte  gelaffen  werden ;  auch  würde  die- 
fer Grund    ganz  wegfallen,    wenn  in  Sachfen,    wie  in  den 
preofs.  Staaten,  diele  Vertretung,  vorauseefetzt ,  dafs<die  Ge- 
richte nach  Vorfchrüt  der  Qefetae  beftelft  find,  gacitlich  auf- 
gehoben würde.    Die  Ritte^-fchaft  geht  fogar   fo  weit  (S.  10« 
und.  93.),  dafs  fie  das  Anit  A%%  luftitlars  nicht  einmal  für  ein 
öffentliches  Amt  anerkennen  will;   allein  diefs  ift  doch  wohl 
nicht  im  Ernftt  gemeint!  —    Im  Uebrigen  find  die  Herausg. 
von  beiden  Sohriften  nicht  ganz  genau  zu  Werke  «gegangen: 
denn  in  beiden  finden  fioh  eine  Menge  Druckfehler :  z.  B.  in 
Nr.  I.  S.  41.  Z. .18  u.  19.  S.  48.  Z.  9.  8.  56  u.  57. ,   und  in  ISr.  2. 
S.  13.     In  Nr.  I.  hatte  auch  eine  beCfere  Ordnnng  beobachtet 
^verden  foUen:  denn  die  Befch werde  felbft  geht  demjenigen, 
was  au  ihr  Veranlaffung  gab ,  voraus.    Eben   fo  iveaig  weifs 
man ,  was  die  Nnmern  über  den  einzelnen  Sohriften  bedeatea 
feUen:  denn  die  Befchwerde  der  Ritterfchaft  ift  mit  Nr.  75., 
und  das  laiidethefr liehe  Dekret  mic  Nr«.  99L   bezeichnet.     Auf 
dem  Titel  der  Schrift  fub  Nr.  2.  ift  der  hw^^x^^paffefforifck  mit 
Unrecht  gebraucht :  denn  von  einem  ßefitzftande  ift  gar  nicht 
die  Rede ;  letztere  Schrift  ift  überhaupt  entbehrlich :  denn  fie  ent- 
hält folofs  die  in  Nr.  I.  abgedruckte  unter  h  aneegebene  Be« 
fchwerde;  and  das  antcr  i  erwShfite  imeriniftiXcae  Dakrcd^ 
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Donnerstags,     den   7.  Augufl   igo6. 


NATURGESCHICHTE. 

Bambcrg  u.  WCrzburo,  b.  Göbhardt:  Di9  Zeu* 
fftngj  voa  Dr.  Oken.  1805.  216  S.  gr.g.  (1  Ktblr. 
4gr.) 

Die  Lehre  v^on  der  Zeugung  ift  immef  der  IT  um-' 
melplatz  ffir  die  foDderbarfteo  Meiouogen  ge- 
wefen ;  anfer  Vf.  hat  aber  darin  feine  Vorgänger  felir 
za  Hb^rtreifen  gewufst.  Seiner  uneezflgelten  Phan- 
tafie  biogegeben,  fpncht  er  in  der  VerzOckung  einer 
Pvthia  beUändig  vom  Dreyfufs  zu  uns  herab,  und^ 
giebt  uns  die  Göttlichkeit  des  ^4-  o —  zu  bedenken, 
worin  alle  Weisheit  enthalten  ift.  Wollte  man  alle 
feine  wunderlichen  Behauptungen,  wollte  man  die 
chimärirchen  Vergldcbungen  der  Naturreiche,  und 
der  Körper  jedes  Reichs  untereinander  einer  toII  hän- 
digen Prflfune  unterwerfen:  fo  mflfste  man  ein  Buch 
fcbreiben;  allein  das  WillkOrliche  und  Erzwiingne 
fpringt  in  diefer  Schrift  überall  fo  deuflicb  faervor, 
oars  man  nur  die  Hauptpunkte  diefer  Schrift  darzu- 
Ctelltn  nöthig  hat. 

Die  Infufionsthiere  find  dem  Vf.  der  Urftöff  der 
OTgaoifcben  Körper,  Urthiere,  die  bej  der  Schöpfung 
toen  {o  allgemein  und  unvertilgbar  .entstanden  find, 
als  bde^  Luft  und  Wäffer,   dafs  fie,  wie  diefe  Ele- 
mente in  ihrer  Sphäre,  Elemente  in  der  organifchen 
Wdt  ßnd^   und  aus  ihnen  die  Thiere  und  Pflanzen 
eotftebeo.    Fräet  man,  was  der  Vf.  för  dj^efe  Meiqung 
^  Gründen  auritellen  kann :  fo  erftaunt  man  Ober  die 
DOrfdgkeit  der  letzteren,  wenn  man  weifs,  wie  bfln*', 
dig  SpoDanzam  den  Einflufs  der  Samenthierchen  bey 
der  Zeugung   widerlegt  bat.      Rec.  kann  nur  zwey 
Gründe  bey  ihm  auffinden,  erftlich,  dafs  ihi  Samen 
der  erftern  Tbierklaffen  Infufionsthierchen  vorhan- 
den find,  und  zweytens,  dafs  fich  Infufionsthierchen 
bilden,   wenn  organifche  Körper   zergehen.      Beide 
Sätze  fagen  nicht  viel.     „Wenn  alles  FleiCch  zerfällt 
io  Infuforien :  fo  läfst  fich  der  Satz  umkehren ,  und 
es  müGTen  alle  höhere  Thiere  aus  diefen,   als  ihren 
Beftaodtheilen ,  beftehen.**     Erftlich  kann  man  nicht 
fagen,  dafs  alle  organifche  Körper  in  Infufionsthier- 
chen zergehen  9  fondern  fie  find  unter  gewillen  Be* 
diogungen  fähige  diefe  zu  erzeugen:  von  allen  Pflan- 
zen, die  auf  dem  Felde  verdorren ,  bildet  gevirifs  keine 
InfuGonsthierchen  y    und  derfelbe  Fall  tritt  bey  den 
mehrften  Thieren  ein,  die  in  fchneller  Fäulnifs  zer> 
gehen ,  und  ihre  feften  Theile  der  Verwitt^'ung  aber- 
geben;   nur  wo  ein  organifcher  Körper  im  .Waffer 
roacerirt  wird,  entftehen  fie,  und  das  ift  nur  bey  ei» 
nemTheil  jener  Körper  der  Fall.    Oefetzt  aber  auch» 
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alle  organifchen  Kö^)er  bildeten  beym  Zergehen  diefe 
Infuforien,  was  kann  uns  jemals  berechtigen,  den 
Satz  aufzuftellen ,  dafs  fie  umgekehrt  auch  urfprOng- 
lich  die  Thiere  und  Pflanzen  bildeten?  Im  Samen  der 
obern  Tbierklaffen  (der  Thiere  mit  Wirbeln)  finden 
wir  Infulbrien ,  weiter  nirgends,  und  wenn  der  Vf. 
behauptet,  dafs  GUichtvCs  Gründe  nichts  beweifen: 
fo  muls  er  dartbun,  dafs  im  Pollen  der  pflanzei^  In- 
fuforien vorhanden  find ;  diefs  wird  ihm  aber  nie  ge- 
lingen. In  keinem  andern  thierifchen  Theil,  er  ley 
feft  oder  flaffig ,  finden  fie  fich ,  #enn  der  Vf.  nicht 
etwa  den  Koth  der  Fröfche  anfahren  will.  Er  nimmt 
fie  im  Blut,  im  Chylus  und  Oberall  an;  allein  ohne 
allen  GrunrI ,  und  gegen  die  Erfahrung.  Das  Tfaier 
und  die  Pflanze,  deren  Organifation  au^ehoben  wird, 
bilden  durch  die  Trennungen  und  n^uen  Verbindun- 
en  ihrer Theilchen  wieder  andere  Organismen,  und 
iefe  nicht  minder;  allein  man  kann  nun  nicht  fagen, 
der  neue  Organismus  fey  fchon  im  vorhergehenden 
da  gewefen.  Wie  hinkend  ift  das  Beyfpiel  des  Vfs«, 
wenn  er  fagt,  auf  ähnliche  Art  bilde  lieh  der  Zin- 
nober aus  Queckfilber  und  Sdhwefel ;  wie  kann  man 
die  Bildung  lebender  Organismen  mit  chemifchto 
Zufammenletzungen  vergleichen,*  um  Jene  deutlich 
machen  zu  vroUen !  Wo  Tollen  die  Infufionsthierchen 
herkommen,  die  organifchen  Körper  zu  bilden?  Bey 
den  Thieren  läfst  der  Vf.  die  Samenthierchen  das 
weibliche  Ey  durdidringen,  und  fo  das  neue  Thier 
produciren.  Auch  davon  haben  wir  keine  Idee,  und 
wenn  es  wahr  wäre,  fo  bliebe  uns  alles  eben  fo  dun- 
kel ,  als  wenn  wir  blofs  fagen ,  d6r  männliche  Same 
durchdringt  das  Ey,  Da  aber  viele  der  Thiere  in  den  - 
unterften  Klaffen  gar  keine  Oefchlechtst heile  (alfo 
auch  keinen  Sam^n  und  keine  Samenthierchen )  ha- 
ben :  fo  fällt  fchon  deswegen  das  ^anze  weg.  Der 
Vf.  weifs  Geh  abeY  durch  Tiraden,  wie  folgende,  zu 
helfen.  S.  115.:  „Mit  den  Eingeweidewarmern  mag 
die  Natur  ihr  Spiel  treiben  ( ! ! ) ,  wie  es  ihr  gefällt, 
die  Wifrenfcbaft  wird  fich  nie  darart  kehren  (T),  ob 
der  Pfriemenfeh wanz.  Band-  und  Spulwurm  fich  be- 
gatten, andere  aber,  als  Blafenwürmer,  keine  Zeu- 
gungstheile  befitzen:  diefe  verkrflppelten  (!),  halb- 
todten  ( ! ),  zerfallenen  ( ! )  Leiber  gehören  unter  diefe  . 
ihnen  wefentliche  ( ! )  Rubrik,  und  haben  volle  Frey- 
heit,  fich, die  Gefcblecbtsorgane  oder  andere  Theile 
verftammeln  zu  iaffen  ( !  V*  u.  f.  w.  Wie  viel  Unßnn 
in  fo  wenigen  Worten!  Eben  fo  S.  U?.  Ober  "die  Pilze 
und  Flechten. 

„Der  Polyp  ift  das  männliche;  das  Pflanzliche, 

das  weibliche  Princip:    denn  (!)  der  Polyp  ift  das 

Or  ( ! )  im  Organifchen,  der  Mann  aber  giebt  den  Stoff 
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zur  Zeugung  her,  der  nur  Polyp  ift.**  S.  116.  Welch 
ein  trefflicher  Schlufs :  9,  Der  rolyp  ift  die* Linie,  die 
Pflanze  der  Kreis:  das  Thier  ift  die  höchfte  Vereini- 
gung des  Polypen  und  der  Pflanze,  der  Linie  und  des 
Kreifes;  die  Verfchmelzung  aber  diefer  Beiden  in 
Eins  giebt  die  Ellipfe,  was  jeder  lieh  leicht  (ja  wohl 
leicbt!)  deniionftriren  kann. "  S»  124.  Alles  Gefchlecht 
ift  Pflanzennatur ;  das  weihliche  Gefghlecht  ift  halb 
Weib  und  halb  Mann  im  Weiblichen;  die  Infuforien 
find  männlich,  die  Pflanzen  weibj^h,  die '^Fhibre  aber 
Zwitter;  und  in  folchen  Behauptungen,  die  zu  nichts 
führen,  und  nichts  für  fich  haoen,  fchreitet  der  Vf. 
luftig  fort,*  dafs  man  zuweilen   verfahrt  wird,   das 

fanze  Budi  als  eine  Satire  auf  die  Leiewelt  und  die 
laturphilofophie  anzufeheih  Das  amniotifche  Waf- 
fer ift  dem  Vf.  das  ernährende  und  tränkende  Element 
des  Embryo,  und  zwar  das  einzige,  wodurch  er  fich* 
ernährt  und  tränkt.  Der  Fötus  aber  nimmt  diefs 
Waffer  mitteilt  der  Bruftwarzen  auf,  fo  wie  er  durch 
die  Nabelfchnur  athmet.  S»  1^2.  So  glaubt  der  Vf. 
zu  erklären,  warum  beide Gefchlechter  dieBruftwarze 
haben.  Uebrigens  fagt  er  davon:  „Ich  weifs,  was 
ich  mit  diefem  Satz  wage;  allein  es  ift  fo.  Harviy 
konnte  fein  Jahrhundert  nicht  von  dem,  fogar  wahr- 
fcheiolich  fchoo  vor  ihm  von  ffonoratus  Fabri  entdeck- 
ten Kreisläufe  überzeugen ,  daher  gebe  ick  hier  auch  nickt 
tinen  Grund  für  difß  Bekauptung  9  fondern  verfchiebe  es 
auf  beffere  Gelegenheit."  Bey  einem  andern.  Schrift- 
fteller,  der  den  Bruftwarzen  fchon  früher,  als  unfer 
Vf.  ^ne  Function  fibergfebt  {S.  C.  ff.  Meyer  ia  feinem 
Grundrifs  der  PhyfioJogie,  Berlin  1805.  8.331.)»  fin- 
dea  ßch  indeffen  mehrere  Gründe  dafür,  die  Rec« 
hier  nicht  durchgehen  kann ,  und  deswegen  nur  be- 
merkt, dafs  er  eben  fechs  Fötus  in  der  Hinficht  ua- 
terfucht.bat;  allein  nichts  findet,  was  ihn  zur  An- 
nahme jener  IVleinung  bewegen  könnte.  In  den  fra- 
hern  Monaten  ]ft  es  gewifs  unmöglich,  dafs  die  kaum 
fichtbare  Warze  einlaugen  kann ,  und  auch  fpäterhin 
findet  Kec.  nichts  von  einem  eignen  drüfigen  Körper 
unter  dem  Hof  der  Warze  (  wie  ihn  ßSeyer  annimmt), 
Sondern  Fettklümpehen,  wie  ap  allen  andern  Stellen 
der  Aaut  des  ganzen  Körpers.    Es  eiebt  ja  auchiMifi^ 

5ebttFten>  denen  die  ganze  Bruft  f^hlt^  und  wo  doch 
ie  untern  (alleifr  vorhandenen  )  ^Theile  völlig  ausge- 
bildet find..  Dafs  das  Schnabeltbier  keine  Brüfte  ha- 
be, läugnet  Hr.  Oken^  und  Laugnen  ift  leicht.  Reo. 
glaubt,  dem  Naturforfcher  zieme  es,  feine  Meinung 
oey  einem  unerwarteten  Phänomen  zu  fufpendiren, 
l|is  es  näher  beftinunt  ift.  £s  giebt  fa  viele  Anoma- 
lieen  in  der  Natur»  dafs  wir  über  die  Unmögijchkeit 
eines  Dinges  nie  i^tch  abfpreehen  dürfen-  bisher  ha- 
ben die  Naturforfcher  bey  dem  Ornithorhyncbus  kei- 
nes Brüfte  gefunden  *  das  Nähere  darüber  muffen  wir 
abwarten;  Etwas  iächerlich  ift  es  aber»  ^wenn  der 
Vf.»  iMnt -feine  Behauptung  gleich  p^^ktifch  nützlich 
zu  machen,,  den  Aerzten  räth:  „wenn  neugebbrne 
Kinder  durch  irgend  einen  Zufall  nicht  fangen,  oder 
überhaupt*  nicht  fchlucken  können,,  oder  mögen  (f)» 
fie  dadurch  zn  ereähren,  dafs-  man  ihnen  Nabrpngs- 
ftoffe  auf  d£e  BrüJjte  einreibt,,  oder  viehnehr  dnrdi 


eine  paffende  Vorrichtung  die  Brüfte,  fo  lange  als  er- 
forderlich, in  Milch  u.f.  w*  eintaucht;  auf  diefeoäm- 
liche  Art  können  ihnen  auch  Arzneyen  beygebracht 
werden.  **  Der  Vf.  wird  das  Kind  dabey  fchneli  genug 
verhuQgern  fehen.  Einen  andern  trefflichen  Satz  muls 
Rec.  feinen Le fern  wörtlich  mittheifen:  „Hier  erkennt 
den  praktifchen  Nutzen  der  Naturphilofophie, 
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die  euch  durch  ScheOing  gegebenr  wurde ,  und  höret 
fie,  wenn  fie  euch  räth,  um  das  Leben  von  Taufen- 
den zu  retten,  die  durch  die  bisherige  Unkeuntnifs 
der  Natur  zu  Grunde  gingen,  darf  in  keinem  Falie 
die  Nabelfchnur  abgefchnitten ,  mufs  bey  jeder  Geburt 
die  Hebamme  zur  Oxydation  der  Placenta  in  Bereit- 
fchaft  haben,  fo  lange,  fis  alle  Gefahr  des Erftickens 
vorüber,  oder  die  rlacentazum  Athmen  untauglich 
ift.'^  Der  Vorfchlag  ift  abentheuerlich  genug,  dafs 
man  in  der  abgelj^feten  Placenta  noch  Circulation  un- 
terhalten foU:  ohne  Verbindung  mit  der  Gebärmut- 
ter wird  fie  ciem  Fötus  nicht  lange  helfen:  denn  der 
matteriicheTheil  derfelben  ift  doch  wohl  böchft  wich- 
tig;, man  mag  eine  Hypothefe  annehmen,  welche 
man  will:  und  wie  foU  die  thierifche  Wärme  zu  ihr 
kommen;  —  Die  Milz  verhält  fich,  nach  dem  Vf., 
zum  Magen,  wie  die  atmofphärifche  Llift  zur  Lunge, 
und  durch  di^  Gefäfse;  woduxcli  der  Magen  mit  ihr 
anaftomofirt,  wird  der  Magenfaft  nnd  der  Cbylus 
oxydirt,  fo  dafs  der  Magen  eigentlich  durch  die  Mih 
athmet.  Der  Vf.  hat  wieder*  Keinen  einzigen  Grund 
dafür  angegeben;  allein  Rea  begreift  ^auch  gac nicht, 
was  den  Vf.  zu  jener  durchaus  faifchen  Benauptuog 
bringen  konnte :  denn'  die  Arteriae  breves  des  Magens 
kommen  bey  demMenfchen  und  den  mebreften  Säug- 
thicren  zwar  von  der  Arteria  fpleni^a  ^  allein  doch  nie 
▼on  der  MiJz;  oder  findet  der  Vt  darin  keieenünter- 
fchied?  Und  was  fagt  er. zu  den  andern l'hieren  (als 
Vögehi,  Frofchen  u»a. ),  wo  aucli  jener  Zufammcn- 
hang  fehin  Doch  Rea  mag  fich  nicnt  langer  mit  der 
Widerlegung  folcher  grunolofen  &ehauptuogen  abge- 
ben*,  und  gönnt  dem  Vf»  fehr  gern  den  Triumph,  wo- 
mit er  fein  Buch  fchlielst:  ^xl&llum-  vivum  tx  (ko{  0^ 
ne  Vivum  e  Vivol** 


G  E  S  C  H  I  C  B  TS. 

.  KePKNHAOEN,  b.  Schubotbe:  Ckriflianlly  XSmS 
von  Dänemark,  Norwegen  und  Schweden ^  von  Hein- 
rich Behrmann.  —  ErßerTlu  Mit  d.  Bildnils  <l«s 
Königs.  ig05.  XX  u.  430  S.  gr»  8« 

Mit  nicht  geringem  Vergnflgen  zeigt  Rec.  das  gt- 
genwärti^e  Buch,  das  die  erfte  Arbeit  eines  vielirer- 
u)recfaenden  Jungea  Mannes  zu  feyn  fcieint,  dem 
hiftorifehen  Pubücum  an;  aber  nicht  blofs  diefem, 
fondern  auch  allen  Freunden  einer  belehrenden  Untor- 
hakung  kann  er  ea  empfehlen.  Chriftiem  Ü.  ift  ^^^ 
io  ausgezeichneter  una  merkwürdiger  Regent,  ciats 
feine  dureh  die  Partey vmth  fo  aufserordentlich  eot- 
ftellte  Oelcbichte  langft  fchcm  eine  gereckte  Beband- 
loa^wrdient  bitte.   Hr.  &  Üt  mit  roBmHehem  Fl^ 
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bis  m  den  QueQen  (elbft  zurflckgegangeo ,    hat'  die 
ScbriftfteUer  der  verfchiedeseii  Nationen  mit.  einan- 
der ver|;l]chen,  ihre  Angaben  geprüft,  unddieWalir- 
heit,  fo  viel  es  möglich  gewelen  ift,  aus  den  Ueber- 
treibungen  i:\nd  abScliÜicben  Verdrehun^n»  worin 
Cbriftiems  Feinde  fie  verhallt  haben,  an  s  Liebt  zu 
zieho  gefucbt.    Der  erfli  Theil  endet  mit  Chriftierns 
FJocbt  nach  den  Niederlanden  >  enthält  alfo  feine  gan- 
ze Regientngsgefchichtey    im  folgenden  üande  wer- 
den nur  noch  zwey  zu  derfelben  gehörige  Abfchnitte, 
feine  Sorge  FQr  den  eignen  Hacdd  feines  Volks,  und 
ieine  Verbeflernngen  des  Juftiz  -  und  Polizey  wefen:» 
vorkommen ;  mehreres  aus  denfelben  hat  der  Vf.  doch 
fcboD  anticlDirt;    auch  fcheint  es  uns,    dafs  er  die 
kirchiichen  neformationsverfuche  des  Königs^  die  in 
die  Gefchicbte  felbft  verwebt  .find,  fiilglicher  abgefon- 
dert  in  einem  eignen  Abfchnitt  dargeltellt  bäUe.    Bey 
dem  unlaugbaren  Verdienft,    das  diefeni  Werk  zu- 
kommt, hält  Rec.  es  für  feine  Pflicht,'  den  Vf.  auch 
auf  die  Mängel,  die  er  daran  bemerkt  zu  haben  glaubt, 
aufmerk£am  zu  machen.     Die  Einleitung,  worin  die 
Gefchicbte  des  fkändifcbea  Nordens  von  der  Union 
bis  auf  Cbriftiem  gedrängt,  mit  fteter  Rflckficht  auf 
das  Wefentliche «^vorgetragen  wird,  ift  allerdings fehr 
zweckmäfsig;  hieran  hätte  aber  zugleich  eine  Schil- 
derung der  bargerlichen  und  fittlichen  Verhältniffe 
des  Nordens  im  Anfange  des  fechszehnten  Jahrhun- 
derts geknOnft  werden  follen ,  die  auf  mehrere  Um- 
ftände  ein  hculeres  Licht  geworfen  haben  würde ;  man- 
che ZOee  und  Anekdoten,  die  der  Vf.  anfahrt,  cba- 
raklenüreo  das  Zeitalter ,  aber  Chriftierns  lieben  wird 
durch  ihre  Einmifchang  verwirrt.  Ueberhaunt  fcheint 
Hr.  B»  keinen  klaren  und  beftimmten  Begriff  von  der^ 
Biographie  gehabt  zu  haben ,  und  er  liefert  ftatt  der- 
{elMiL,eigentIich  eine  Gefchichte  des  Jkandifchen  NarcUns 
Mier  (MiimtL    Durch  die  Digrefnonei^»  die  er  iich 
in  £t  allgemeine  Hiftorie  der  von  ihip  beherrfchten 
Simeü  erlaubt»   verlieren  wir  den  Haupthelden  zu 
oft  ans  den  Augen;  feine  Individualität  hätte  deich- 
bm  der  MittelpunKt  fejn  müifen,  auf  den  fich  alle 
aasgehobenen  B^ebenheiten  beziehen ,  nnd  wodurch 
£e  erklärt  werden ;  aber  er  ift  nirgends  feharf  genug 
voD  den  Umgebungen  abgefondert»     Ganz  unzweck» 
mä&ig  ift  z.  B.  die  Gefchicbte  Guftaf  Wafa's ,  die  m 
ihren  kleinften  Detidls   aufgenommen  ift.     Der  Stil 
des  Vfs.  ift  im  Ganzen  gut,  und,  wa^  belbnders  in 
utifern  2^itenLob  verdient,  nogehicht  und  natfirlich^ 
nur  tun  und  wieder  könnte  die  Darftellung  gedräng- 
ter feyn,  wodurch  fie  an  Kraft  und  Aofchaulichkeit 
gewonnen  haben  wfirde.     Ein  Fehler  ift  es  ferner^ 
daCs  in  einem  Buche»  deffen-Hauj^zweck  nicht  krS-, 
tifchift»  Berichtigungen  und  Widerlegungen  i»  den 
Text  felbft  aufgenommen  find.    S»  11&  fteilt  der  Vf.. 
znerft  die-.gewöbqliche  falfche  Erzählung  von  derEaar 
porune  des  Biftcbofs  Karl  von  Hammer  auf,  und  dar- 
auf lälst  er  feine  rieh  tigere  Anficht  folzen.;  Rec»:wQr- 
de  jeoe  in  eine  Anmerkung  verwiefen  haben»    Einige 
«neilte,  ferAc^ywörllieheoder  provineieUe  Redensarten^ 
tue  der  Würde  des  biftorÜbhen  Stils  nicht  aogemeffen 
fiod  (z,  B»  erpicht  fejn»  das  Blatt  haXt^  fich  gewi» 


det,  die  Stange  haften  n.  £  w.)»  rmxh  der  VF*  in  Zu« 
kunft  vermei^n. 

In  Hinficbt  auf  die  Thatfachen  erlauben  wir  uns 
folgen^te Erinnerungen.  Chriftiern  war  bereits  2(  Jahre 
alt>  als  ihn  fein  Vater  nach  Norwegen  fchickte;  an 
feine  Jugendftreicbe  ward  wohl  fchwerlich  mehr  ge^ 
dacht;  würde  ein  weifer  König  ein  fo  wichtiges  Amt^ 
als  die  Stattbalterfcbaft  diefes  Landes  war,  wohl  ei- 
nem ausfcbweifenden  Jüngling  aB\'ertrattt  haben? 
Si  120.  mufs  es  ftatt  VVarbrog  in  VVeftgotbland ,  War- 
berg in  HaUand  heifsen.  Der  Name  der  berahmten 
Sie^britt  ift  voUftäodig  Siegbritt  Wilms.  Die  Ver^ 
bindung,  worin  VValkendorf  den  Prinzen  mit  der 
Dyveke  brachte ,  möchte  Rec*  nicht  für  ein  ]»Ianmä{$i- 

{res  Werk  diefes  Prälaten  halten:  es  war  (ehr  natQr- 
ich,  dafs  er  bey  feiner  Zurfickkunft  feinem  Herrn 
auch  von  der  neuen  Schönheit  erzählte,  die  ihm  auf^ 
gefallen  war,  und  dafs  ein  Jüngling,  wie  Chriftiern^ 
dadurch  zu  dem  Wunfeh  veranlafst  ward,  ein  Mäd- 
chen zu  fehn,  das  felbft  einen  Geiftlichen  entzückt 
hatte;  wie  dieifer  den  Ekidrcick  merkte,  den  fein  Be- 
richt .gemacht  hatte,   fachte  er  felbft  denfelben  zu 
fchwäcnen*  ^  Es  war  im  Mittelalter  ja  nichts  gewöhn- 
licher ,  als  dafs  die  Fürften  und  andre  Vornehme  im 
Concubinat  lebten ;  auch  dadurdi  kann  diefe  Verbin'- 
düng,  die  man  dem  König  fo  hoch  anrechnet,  ent* 
fchuidigt  werden»     S.  133,  bedient  fich.  der  Vf*  des 
Ausdrucks  Mark  bolmifcb,   eine  Rechnungsart,  die 
Rea  nicht  kennt, ..und  von  deren  Verhältnils  er  auch 
nirgends  eine  Nachricht  zu  finden  im  Stande  ift.  Den 
Inhalt  der  WaMcapitnlatioD,  die  der  König  bey  feir 
ner  Thron befteigung  unterfchreiben  mufste,   bitte 
Hr.  B.  näher  angeben  follen,    um  d^  Verhältnifs» 
worin  er  ^u  dem  Reichsratb  und  dea  Grofsen  ftand> 
deutlicher  zu  machen.    Zu  S»  138*  bemerkt  Rec.  >  dafs 
Chriftierns  Abficht  eigentlich  auf  die  ältere  Scbwe- 
fter,    die  fchone  Eleonore,    gerichtet  war,   und  er 
erft  nachdem  fie  ihm  abgefcfalagen  war,  um  die  jün- 
gere ,  Elifabeth  warb.  Die  Mitgift  von  300,000  GuMeift 
ward  nur  terminweife,  in  kleinen  Summen,  abgetra- 
gen^ der  König  hatte  Mühe,  fie  zu  erpreffen,  und 
einifi^e  Schriftftelter  behaupten  fogar,.  dafs  ein.  Theil 
derielben  ear  nicht  bezahlt  worden  ift«.     lieber  die 
Art ,  wie  fich  Siegbritt  fortdsruemd  einen  fo  grofsea 
Einffufs  auf  ihren  Gebieter  verfchaflen  konnte,  hätte 
der  Vf»  noch  einige  nähere  Auffchlüffe  geben  Ibllen:;. 
uns  fcheint  er  befonders  aus  dem  eeringen  Cultur^ 
unterfcfaied»  dev  damals  zwifchen  &n  verfebiedenei» 
Ständen  Statt  fand,  erklärlich  zu  feyn  ^   der  gefmide 
Blick  eines  in  einem  gebildetem  Lande  gebornen 
Weibes  mochte  oft  weiter  reichen »  als  die  emgebor- 
Ben  Grofsen  mx  allen  ihren  Vorurtheilen  und  taufend 
eigennützigen  Rfickfichten.    Die  boUändifeben  Colo 
nitteu  auf  Amack  find  aus  dem  Ibgenannten  Water* 
hrnd.    Ein  Irrthum  ift  es ,.  wenn  der  V£  den  Aus- 
druck HoHänderey  (der  nicht  nur  im  Schleswigfchefi> 
und  Helfteinfehen  y  fonderu.  überhaupt  in-ganzT^rd* 
deutfeMand  einen  Hof  bedeutet  >  wo  eine  ftarke  Hör»* 
Viehzucht  getrieben  wird )  von  diefes  Amackem  her- 
Jttteti  &hoii  vor  mehr  als  fünf  Jahrhunderten  hatten 
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fich  in  den  nordöftlichen  und  nordweftlichen  Län- 
dern Deutfchlands  Holländer  und  Fläminger  nieder- 
Selaflea,  und  die  ökoiiomifche  Cultur  ihr^  Heimath 
afelblt  eingeführt.    Unter  den  Urfachen  der  Feipd- 
fchaft  zwifchen  dem  König  und  d«m  Bifchof  Jens  BeN 
denak  haben  wir  eine  der  wichtig Iten  nicht  erwähnt 
gefunden:  letzterer  weigerte  fich  nämlich»  die  kleioe 
Infel  Taafing,  die  damals  zum  Stift  gehörte,  anChri- 
ftiern  abzutreten.     Die  Summen,  die  der  päpftliche 
Legat  Arcembold  aus  Schweden  gezogen  haben  foll« 
werden  in  allem  zu  loOyCOO  Rthl.  angegeben :  allein 
ein  Viertheil  ift  vielleicht  fchon  zu  viel,  wie  (ich  der 
Vf.  durch  ein  näheres  Studium  des  Geldwefens  und 
des  Productenwerths  in  diefem  Zeitraum  fehr  leicht 
überzeugen  wird,     Ueber  die  Hülfe,  die  Öhriftiero 
von  Frankreich  erhielt,  und  deren  Gefchichte  noch 
immer  dunkel  ift,  findet  fich  eine  merkwürdige  Stelle 
in  den  Mimoins  it  Martin  it  GuiDaume  de  Betiay^Lan' 
gei    (p.  Mr.  (Abbi  Lambert  y   Paris  1753.  VIl.  8.    L 
S.  105.)    Nach  diefem  Schriftfteller  bat  Chriftiern  im 
J.  1517.  um  ffanzöfifche  HQlfstruppen^    es   wurden 
auch  2000  Mann  Infanterie  abgefchickt;    unter  den 
Anführern  kommt  Jacob  de  Valles  nicht  vor,  diige- 
gen  wird  ein  gewiffer  Saint  Blimond  als  der  Held  ge- 
nannt,  der  bey  dem  Angriff  auf  Tiweden  fiel ;  die 
Dänen  follen  fich  aber  äulserft  undankbar  gegen  ihre 
Bundsgenoffen  betragen  haben.     Dafs  Cbririiern  den 
Erzbifchof  Guftaf  Trolle  fchon  zu  Lübeck  in  fein  la- 
tereffe  zu  ziehn  gefacht  habe,  ift  eine  unerwieCene 
Sage.    Die  Gefchichten ,  die  der  Vf.  über  Guftaf  VVa- 
fa*s  Verfolgungen  aufgenommen  hat,  fijnd  fehr  prohle- 
matifcb;  wer  ihre  Quelle,  die  Tradition,  kennt,  kann 


s 


fich  leicht  vorftellen,  wie  Liebe  und'Enthufiasmus  fie 
entftellt  und  ausgefchmückt  haben  mögen. 

In   der  vorbUgehenden   kritifchen   Anzeige  der 
vom  Vf.  benutzten .Htllfsmittel  find  die  Hauptquellen 
ziemlich  vollCtändig  angegeben ;' nur  folltep  fie  in  ei- 
ner beffern  Ordnung  aufgeführt  feyn.     Unter ^denfel- 
ben  Ipeiindet  jich  nur  eine  Handfchrifh  aus  der  Biblio- 
thek zu  Kopenhagen;     fie  ift  um  das  J.  1744«  von 
Helwßjem  gefammelt  und    befteht  in  fehr  wichtigen 
Urkunden  zu  ChrifUerns  Gefchichte.     Einige  hiener 
hörige  Documente,  unter  andern  die  S.  39.  unter 
r.  /.   angeführte  lateinifche  Schrift  der  Schweden 
wider  den  König,  die  Hr.  B.  nur  dem  Name«  nach 
kennt,  finden  fich  in  Stjernmans  Riksäagsbeftut  und 
dem  Bihang  zu  denfelben.     A»  \F*  Rofe  ift  nicht  Vf., 
fondern   nur  Verleger  der  deulfchen   Ueberfetzung 
von  Maiiets  Gefchichte.     Gebkardi  war  nicht  Rector, 
fondern  ProfeCfor  an   der  Ritterakademie   zu  Lüne* 
bürg,  die  Muterialien  zu  feinem  Werk  über  Däne- 
mark bat  er  während  eines  mehrjährigen  Aufenthalts 
in  iLopenhagen  gefamrdelt. 

Den  Befchlufs  machen  kritifclj^  Anmerkungen 
und  Zufätze.  .S.43I.  hat  der  Vf.  dem  Hn.  um  Arcktn^ 
holz  Unrecht  getban;    Hemmins'Gadä  ward  (was  er 

! regen  den  erwähnten  Schriftfteller  läugnei)  wirklich 
chon  im  J.  1520.  am  dritten  Adventsfonptage  vor 
Rufeborg  in  Finnland  hingerichtet.  Zum  Be weife  be- 
ruft fich  Kea  auf  Pauli  ^ünßen  chrotL  epifiopp.  Km- 
landenf  (nach  P*vthans  fcböner  Au^g.  S.  33. )>  ^er 
hier  ohne  Widerrede  der  gültig fte  Zeuge  ift.  —  Das 
wohlg^ftochne  Bildnifs  nach  einem  Gemälde  von  AI* 
brecht  Dürer  ift  äufserft  charakteriftifcb. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


ScH^Kfi  KüKsTE.  0/en:  Die  Tageszeiten,  in  mahleri» 
fchen  Scenen  -  Darftellungen  gefchildert^  von  Chr,.  Röster  und 
Aor&.  Purkhari.  I805.  648.  kl.  g.  —  Di«.2wey  \fl  aiefet 
aar>erUch  gnc  autgeftatti^n  Schriftchena  treten  ,  "wie  fie  in  der 
Vorrede  bemerken,  hier  mit  einem  Verfuche  auf,  der  blofa 
Vorlaufer  einet  j^rSfaeren  Werkes  feyn ,  und  ihren  Beruf  zii 

Siittoreaken  Darltellnngen  vom  Publicam  pfiifen    laffen   foU. 
eder  von  ihnen  bearbeitete  zwey  Tageazeiten ,  fo  wie  fie  ihm 
vom  Loofe  zugetheilt  wurden.     Ihre  Darftellungen  verrathen 
deutlich  genug  ihr  Befueben,  im  Tone  der  Gefsner fchen  Idyl- 
len und  der  VoffifcheB  Luife  zo  fchreiben.    Wie  weit  fie  aber 
hinter  ihren  Vorbildern  zatflckgeblieben  find,  fühlt  man  bey 
dem  Lefen  ihrer  Schildi^reyen  nar  zu  fehr.    Zwey  derfelben 
befondera ,  der  Morgen  rtnAgMinag-,   machen  auf  daa  reiiige- 
fcimmte  Her£  einen  widerlichen  Tot^l  -  Eindruck ,  und  peini- 
geu  die  Seele  des  Lefera,  ftatt  fie  zu  erheitern  und  zu  erhe- 
ben.   Der  Vf.  fcheint  weder  die  edlere  Natur,  noch  daa  Leben 
der  vornehmen  Welt,  nach  der  er  oft  finfter  hinfchielt,  we» 
der  die  Bedurfüiffe  dea  feiner  gebildeten  Publicum,   nroch  die 
Kunft  zu  kennen,  denfelben  ala  Schriftfteller  zu  entCprechen. 
Er  langweilt  und  quSlt  den  Lefer  mit  den  gemeinften  Oin^  n, 
die  er  in  der  Natur  mit  Aengftlichkeit  zufammenrafft;  er  fiihvt 
u na  Gegen ftände  vor,  bey  denen  w^ir  in  der  Wirklichkeit  nichp 
l^rne  weilen ,   und  die  una  in  einem  GemSlde ,   daa  auf  üfthe« 
(ilchen  Werth  AnfprQdie  macht»  um  (o  mehrzurackfcofsen; 


er  verlieft  fich  oft  in  den  unbedentendften  Kleinigkeiten,  fo 
wie  in  gehäuften  Pradicaten,  und  glaubt  am  Ende,  eine  pitto- 
reake  DarftcUung  geliefert  zu  haben.      „Jetzt  füllt  daa  nett- 
befiederte  Geflif^el  —  fo  fchreibt  er  unter  andern  —  den  Hof? 
die  wackelnde  Oana,  f^mmt  der  w^tfchelnden  Ente ,  daa  hooh- 

tefchweifte  Huhn ,  und  der  kollernde  Puter  mit  fravitatifchen 
chritten   und  dem  rothwarzigen  Kopf.       Der  itarkkammige 
Hahn^mit  fichelformig  gebogenem  Sch\relf  .und  im  buntfSrbi-^ 
gen  Xilanz  feinea  fchm ticken  Gefiedera  prangend,  fchreitet  ge- 
bieterifch  den  fleckigten  Hennen  voran,  die  dea  Suchena  ge- 
wohnt umherftreifea.    Dort  eine  Glucke  mit^  ihren  Baumbe- 
drigen  Kfichelchen;  hier  Ganfemfitter  mit  ihren  gelbwoUige« 
Juncen. —  Welch  eine  Zärtlichkeit  diefer Matter  (oM^nfch)!* 
Auen  der  Vf.  dea  Abends  und  der  Naokiyih  nicht  von  allen  Feh- 
lern feinea  Freundea  frey  zu  fprecheu;    auch  in  feine  Auffatze 
liat  fich  manehea  eingefchlicnen ,  waa  dem  Total -Eindrucke 
.fchadet;  -aber  offenbar  regt*Tich  in  feinen  Gemälden  ein  kräf- 
tigerer, edlerer  Geilt,  der  une  vermnthen  liifat,  dafa  fie  von 
iio.ROslär  herrtthren,  der  fieh  bereitt  durah  mehrere  kleinere 
AuEfatze  und  Gedichte  ala  ein  denkender  und  poetifcher  Kopf 
vortheilhaft  belpnnt  gemacht  hat.     Im  Ganzen  lafat  fich  von 
dem  gröfseren  Werke ,  von  dem  die  Vff.  fprecÜen ,  nach  die- 
fem verfuche  zn  urtheilen ,    nicht  viel  erwarten ,    wenn  ea 
nicht  etwa  Hr.  Rifsler  allein  unternimmt,  und  dabey  forgfiiltig 
alle  Anltofae  geg^  den  reinepi  GeCbhmaek  r^rmitLitt. 
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ERDBES^CSREIBUNd. 

Weimar  9  im  Vörl.  d.  L.  Induftrie-Compt:  Sibtio-* 
thik  dir  muiflm  und  üncktigflm  Reifebychreibungm 
zur  Erwreitening  der  Erdkunde.,  —  Herausgege- 
bea  von  M.  C,  Slpnnget ,  fortgefetzt  von  T.  f.  Enr» 
mann.  —  Sübenzihnter  Band.  1805.  8»  achtzehn- 
Ur  Band.  1805.  8* 

I  |er  XVIIte  Band  enthält :  L  Johann  Barr ow's 
X-^i^t/ifi  dunk  die  irnmn  Qigmden  disfüdliehen  Afrika 
in  dtn  gakrm  1797.  und  1798«    Aus  dem  Englifchen. 
Zwtfier  Tbeil.  (410  S.)     Für  die  Geographie  ift  der 
britiifche  Be&tz  des  Vorgebirges  der  guten  Hoffnung- 
Ton  1795  —  i8o2.  von  grofsem  Nutzen  gewefen :  denn 
ihm  verdankt  min  das  claffifche  WerK  des  Hn.  Bar^ 
rotr  flbeir  diefe  Colonie ,  deflen  AyfarTheilichon  Igoi. 
erfchien;  ein  Werk,  das,  wenn  es  auch  nicht  von 
Parteylicbkeit  und  Spuren  des  britl^fchen  Hochfinns 
frey  gefprochen   werden   kann,     doch  neben  dem 
Werke  dk9  Hn.  Perävats  für  die  ficherfte  Quelle  fta- 
tiftifcber  Nachrichten  von  diefem  Welttheile  zu  hal- 
ten ICt,  bis  politifcbeRückfichten  es  dem  neulich  von 
daW  zurik^kgekommenen  batavifchen  General-  Com- 
viSüzT  de  Milt  erhüben  werden,  fein  mitgebrachtes 
Tag^ch  bekannt  zu  machen.     Da  der  trßi  Theil 
fchoo  nue  vollftändige  Befchreibung  der  Colonie  ent-' 
bidt:  fo  ilt  die  vorzügliche  Abficht  des  gegenwärtig 
geD,  die  Wichtigkeit  derreiben  für  eine  Nation,  die 

8o&e  Befitzungen  in  Indien  hat,  zu  zeigen,  und  ihre 
iedereroberung  anzurathen.  Seitdem  ift  die  Cap- 
&adt  im  Januar  1806.  von  den  Britten  wieder  einge- 
nommen worden ,  und  die  vaterländifche  Regierung 
des  Vfs.  hat  damit  den  von  ihm  angefahrten  Gründen 
Beyfall  gegeben ,  wodurch  das  Buch  an  Intereffe*  ge* 
wiont.  In  dem  irflm  Kapitel  oder  der  EiHieitung  wer- 
den verfchiedene  aer  bisherigen  Befchreibungen  und 
Karten  ^kritifirt.  Von  L$  yaillant  wird  behauptet, 
dafser  nicht  über  den  Oranien-Fluf«;,  viel  weniger 
bis  an  den  Wendezirkel  gekommen ,  und  von  Sparr- 
.  fWHi» Karte,  dafs  fie  unter  allen  die  fehlerhaftefte  fev. 
Das  zweyte  Kap.  erzahlt  den  Sirnfzug  des  Vfs.  gegen  die 
Griinze  desKa^^^  um  die  Unruhen,  die  in  dem 

entfeniteften  Theile  der  Colonie  nach  der  Abreife  des 
Lord  Macartnev  vom  Cap  entftanden  waren ,  zu 
dämpfen.  Die  Hottentotten ,  durch  das  graufame  Be- 
tragen der  hoUändifchen  Bauern  gereizt,  hatten  fich 
bewaffnet,  und  den  Coloniften  vielen  Schaden  zuge- 
fügt. Die  neuen  Befitzer  der  Colonie  beftraften'das 
tiDbilliee  und  unmenfchJiche  Verfahren  der  Bauern 
gegen  die  ihinsn  unterworfenen  .und  unter  ihnen  an* 
A  L  Z.  J8o6.    BrüUr  Bernd., 


fafGgen  Hottentotten  mit  vieler  Strenge,  jedoch  nach 
den  iip  Lande  beftehenden  Gefetzen.    Nach  dem  Vf. 

friebtes  keinen  träjgern,  plumpern,  unwifTendern,  felbf  t« 
üchtigern  Menfchen ,  als  einen  dortigen  Coloniften- 
Bauer.    Die  Hottentotten  werden  gerühmt ,  in  An- 
üehung  der  Fähigkeiten  und  Gemüthsart  den  Malaien- 
f klaven  weit  vorgezogen ,  obgleich  man  aof  dem  Cap  < 
anders  urtheilt,  und  fcheinen  dem  Vf.  weit  päher  mit 
den  Hindus  als  mit  irgend  einem  andern  Volke  ver- 
wandt zu  feyn»    General  Graig  bildete  ein  militairi- 
fishes  Corps  aus  ^00  Hottentotten ,   die  fahr  gut  ex- 
Qrciren  lernten,  ^Igfam,  reinlich  und  nüchtern  wa- 
ren.    [Oiefes  Corps   ift  auch,    feitdem  die  Britten 
i8o2.  das  Cap  verlaffen  haben,  von  den  HoUändem 
nicht  aufgelöft  worden  (denn  Dr.  Lichtenftein  ift  als 
Ober-  Chlrur|ru8  bey  dem  Hottentotten  -  Bataillon  an- 
«ftelk) ,  wodurch  das  vortheilhafte  Urtheü  von  der 
Gelehrigkeit  und  Folgfanikeit^  der  Nation,  die  aber 
eine* gute  Behandlung  derfeltien  vorausfetzt,  woran 
es  die  Holländer  vor  der  Ankunft  der  Britten  nur  gar 
zu  fehi-  haben  fehlen  lafren ,  beftätigt  wird.]    Die  Hol- 
ländifcbe  Regierung  Jiat  auch  die  Herrenhuther- Mif* 
fionarien,  die  unter  dem  Schutze  der  Britten  nichts 
allein  die  Hottentotten,  fondern  auch  die  Kaffern  und* 
Bufchhottentotten  zu  civilifiren  anfiogen,  unterftützt. 
Diefe  find  nach  dem  Bericht  eines  Miffionars ,  der  un- 
ter ihnen  lebte,  nicht  fo  verworfene  Menfchen,  als  fie 
von  den  Reifenden  gefchildert  werden.    Mit  den  Kaf- 
fern hatte  der  Vf,  an  dem  Sonntag-  und  Fifch-FIuffe 
Umgang,  der  aber  wegen  der  ausgebrochenen  Feind- 
feligKeiten  befchrähkt  war.     Wenn  den  Nachrichten 
eines  portugiefifchen  Sklavenhändlers  zu  trauen  ift 
(S.  143.):  fo  haben  die  Portugiefen  nunmehr  (alfo  vor 
nicht  gar  langer  Zeit ,  und  auch  bej  diefer  Nation  fin« 
det  ein  Fortichreiten  Statt)  eine  Communication  von 
Mozambique  quer  über  das  fefte  Land  bis  an  dieNie- 
derlaflungen  zu  Congo,'  Loango  und  Benguela  eröff- 
net, auf  welchem  ganzen  Wege  fich  Sklavenhändler 
feftgefetzt  haben«    Noch  wichtiger  ift  ein  Auszog  aus 
einem  Berichte,  denCommiOarien,  die  von  der  Regie- 
rung 1801.  ausgefchickt  wurden,  um  Zugochfen  her- 
beyzufchaffen,  abftatteten.    Sie  kamen  in  eine  grofse 
und  volkreiche  Stadt  eines  Kaffernftammes ,  den  man 
Bofchooanas  zu  nennen  nflegt.    Dje  Stadt  heifst  Lee- 
takoo  ,  und  liegt  nach  £  139.  unter  dem^o"*  30'  füd- 
lich^  Breite  und  unter  dem  27^  öftlicher  Länge  von 
GreeRwich.     Wenn  wir  damit  was  S.  137.  von  der 
Lage  diefer  Stadt,  und  S.  143.  von  dem  Wohnfitz  ei- 
ner, andern  Nation  der  Baroloos  gefagt  ift,  verglei- 
chen: fo  ift  in  den  Breitengraden  ein  Schreib-  oder 
pruckfehler^  und  26""  30'  ftatt  so''  30'  zu  lefen.     Mit 
LI  Recht 
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Recht  kann  man  mehr  Aufklärung  über  diefe  Stadt 
von  dem  Dr.  Lichtenftein ,  der  fowohl  gegen  Often 
als  Norden  in  Gefchäften  der  hoUändirchea  Regie- 
rung die  Golonie  bereift  hat ,  erwarten.  Um  die  Ope- 
rationen der  zur  StUlung  des  Aufruhrs  absefchick- 
ten  brittifchen  Truppen  zu  befördern ,  und  die  Fran- 
zofen zu  verhindern,  dafs  fie  keine  Verbindung  mit 
den  rebellifcben  Bauern  und  den  Kaffern  unterhielten, 
waren  eine  Kriegsfchaluppe  und  ein  Proviantfchiff  in 
der  Algoa  -  Bay,  die  auf  den  Karten  gemeiniglich 
Zwartkops  -  Bay  genannt  wird ,  ftationirt ,  und  an 
dem  Landungsplatz  ein  Blockhaus  und  andere  Werke 
angelegt,  wodurch  die  umliegende  Gegend  angebaut, 
und  die  Bewohner  zu  einem  Verkehr  ermuntert  wur- 
den ,  wovon  fie  vorher  keine  Begriffe  hatten.  Wenn 
auf  die  von  dem  Vf.  erzählte  Weife  durch  die  Britten 
Wohlftand  und  Ruhe  und  klingende  Münze  Qber  die 
gefammte  Golonie  fich  verbreitete :  fo  war  die  traurige, 
Stimmung  der  Einwohner  bey  dem  Abfchiede  der 
Britten  fehr  natürlich.  Wie  viel  Wahres  ""an  diefeni 
allen  fey,  werden  wir  vielleicht  bey  dem  abermaligen 
WechfeJi  derHerrfchaft  bald  erfahren.  Denn  fo  viele 
Achtung  wir  auch  für  den  Vf.  haben ,  fo  fcheint  er 
uns  doch  von  den  Vorurtheilen ,  die  feiner  Nation  ei- 

Sen  ^u  feyn  pflegen,  nicht  frey  zu  feyn.     Das  dritU 
[ap.  handelt  von  der  milüairijchen  IFichtigkiit  des  Vor- 
gtbirgis  dir  giäen  Hcffmng.   Diefe  wurde  kurz  vor  dem 
Scblufs   des  letzten  Friedens  von  der  oftindifchen 
Compagnie    in    London    fo    fehr   bezweifelt,    dafs 
fie  den  Befehlshabern  der  in  ihren  Dienften  ftehen» 
den  Schiffe  ausdrücklich  verbot,  auf  ihrer  Hin-  oder 
Rückreife,  wenn  fie  nicht  indifdie  Waaren  nach  den 
Gap  zu  bringen  hätten,  dafelbft  anzulegen.     Der  Vf. 
hält  diefen  Befchlufs  für  albern,  der,  wenn  er  auch 
den  ftarken  englifchen  Matrofen  nicht  fehr  fcfaädlich 
feyn  konnte,  doch. den  Laskarn  oder  gebornen  In-, 
diern  auf  den  brittifchen  Schiffen  das  Leben  raube^ 
würde.     Er  räth ,  hier  ein  Truppen  -  Gorps  in  Bereit- 
fcbaft  zu  halten,,  das  zu  Knegsdienften ,   es  fey  in 
Oft  -   oder   Weftindien ,    gebraucht  werden  könne. 
Sehr   gründlich    beftreitet   er  die  Meinung   f deren 
Falfchheit  dem  brittifchen  Volke  in  dem  letzten  J.  igoj. 
recht  fühlbar  geworden  iftj,   dals  raan^    wenn  der 
Minifter  nur  Geld   berbeyfchaffe,    für   diefes  Geld 
fehon  Menfchen  bekommen  könne.    Soldaten  müfsten 
gebildet  werden ,  ehe  man  mit  ihnen  etwas  ausrich* 
ten  könne.     Das  Gap  fey  der  hefte  Platz,  wo  diefes 
für  den  auswärtigen  Knegsdienft  gefchehen  könne« 
Das  Klima  fey  gefund,  cüe  Nahrung  vvohlfeil,  und 
die  Lage  erlaube  mit   Indien   und   Amerika   einen 
ichnellen  und'  ununterbrochenen  Verkehr.     Die  Fe» 
ftungs werke,  welche  der  General  Graig  anlegte,  wer- 
den befcbrieben,   und  die  am  meiften  angreirbaren 
Stellen ,  und  von  welcher  Seite  fie  am  vortheilhaf):e- 
ften  anzugreifen  feyn,  werden  bezeichnet.     Auf  die 
neueren  Nacbriehten,  die  der  Vf.  hatte,  gründet  er 
die  Vennuthung«  dafs  das  Gan  den  Engländern  leicht 
zum  zweytenmal  in  die  EÜInae  fallen  ktVnnte.     Die 
Vermuthung  ift  eingetro^en,    die  Gapftadt  erobert, 
«ttd  die  Engländer  find  wiederum  in  dem  Befitze  die« 


1er  nach  Barrtmfs  Darftellung  fiir  die  Britten  höchft 
wichtigen  Golonie,  'die  fie,  feiner  Meynung  nach, 
nie  wieder  herausgeben  dürften ;  ein  Umftand ,  der 
den  ohnehin  problematifchen  Frieden  fehr  erfcbwe- 
ren  mufs.  Vielem  Vorrath  an  Getreide  fanden  die 
Britten  in  der  Stadt  nidit.  Denn  das  im  Januar  und 
Februar  eingeirntete  Korn  wird  erft  in  den  näcbft« 
folgenden  zwey  Monaten  nach  der  Gapftadt  gefebickt 
(S.  215.).  Das  vierti  Kap.  zeigt  die  mchHghit  da  For- 
giRrgis  als  Siathn  fiir  da  Seffohrer.  Den  HoUäadem 
ley  es  unmöglich,  |in  einem  Striche  vom  Texd  nach 
Batavia  zu  legein,  ohne  irgendwo  anzuhalten;  den 
Britten  fey  unter  allen  Nationen  am  wenigften  daran 
gelegen,  auf  langwierigen  Seereifen  in  einen  Hafen 
einzulaufen  und  Erfrifchungen  einzuneh^ien.  Indef- 
fen  fey  doch  zu  wünfchen ,  dafs  auf  den  Seefahrten 
nach  Indien  den  Britten  ein  Hafen  offen  ftande,  def- 
fen  fie  fich  zur  Zeit  der  Noth  und  Gefahr  bedienen 
könnten.  Als  folcher  fey  das  Gap  der  portagieii- 
fchen  Golonie  am  Rio  Janeiro  und  derinfel  St.  Helena 
weit  vorzuziehen.  Die  Regierung  könne  auch  dafelbft 
das  Schiffsvolk'  grofsentheils  von  folchen  Nahrung« 
mittein,  die  auf  dem  Gap  erzeugt  werden,  mit  dem 
vierten  Theil  weniger  Koften  als  auf  jeder  aadera 
Station  unterhalten.  Von  allen  Bayen  der  Golooie» 
deren  fie  an^der  Weft  -  und  SüdkOfte  Terfchiedene 
habe,  fey  die  Saldanha  Bay  die  Torzüglichfie,  aasg«^ 
nommen,  dafs  weder  Strom  noch  Quelle*  in  der  Nähe 
fey,  jedoch  könne  aus  dem  Bergftrom,  der  nie  aus- 
trocknet, mit  einem  Aufwände  von  loooo  Pfd.  Sterl. 
frifches  Waffer  hieher  geleitet,  und  die  Zinfen  des 
Gapitals  durch  Erhöhung  des  Hafengeldes  aufgebracht 
werden,  wozu  fich  die  Schiffe  gern  verftehen  würden, 
die  in  diefer  Bay  zu  allen  Jahrszeiten  und  bey  allen 
Stürmen  Schutz  und  Schjrm  finden  würden.  ^  Das 
unfte  Kap.  enthält  wichtige  und  aus  den  heften  Qoel- 
en  gefchöpfte  Nachrkktin  über  den  HanM  der  ülone 
von  1799  bis  1803.,  und  zeigt,  dafs  fie  auch  in  der 
Hinficht  von  Bedeutung  fey.  Die  vorzügtichftenPro« 
ducte,  die  theils  an  Ort  und. Stelle  verzehrt,  tbeüs 
exportirt  werden,  werden  namentlich  aufgeführt,  uod 
die  Quantität  und  der  Werth  derfelben  berechnet.  Der 
ganze  Werth  derfelben  betrug  in  den  genannten  4  Jah- 
ren 300915  Rthln  Hingegen  wurden  an  Waaren  aus 
Europa,  Indien  und  Amerika  in  den  DämUcben  Jah' 
ren  importirt  für  5*977,535  Rthlr.  Die  Golonie  wflrdfe 
zu  Grunde  gegangen  ieyn,  wenn  nicht  die  Armee  ond 
Flotte  fo  viel  rerzehrt  hätten,  dafs  am  Ende  ii4^7 
Rthlr.  von  der  Golonie  und  den  Kaufieüten  gewonnen 
wurden.  Ihr  Handel  könnte  fehr  erweitert  werden, 
wenn  das  Gap  das  Gentraldepot  f flr  die  Seefahrer 
würde,  die  fich  mit  dem  WalHifchfeng  in. den  füdli- 
chen  Gewaflern  befchäftigen ,  und  die  vom  Parlamente 
zur  Aufnahme  dietes  Gewerbes  bewilligten  Prämien 
auch  den  Bewohnern  des  Vorgebirges  zu  Thcil  wür- 
den. Beyläufig  eini  se  Nachrichten  von  dem  Watlfifco« 
£ang,  d^  von  Milßrd  in  Neufchottland  ans  in  den 
ffidUcben  Gewäflem  betrieben  wird:  welche  Stadt, 
der  Meinung  des  Vfs.  zufolge,  nach  Verlauf  eines 
halben  Jahrhunderts  einer  der  groisten  und  ^^^ 
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licfaften  Seehafen  feyn  wird,  die  Orofsbritannien  im 
Auslände  beBtzt.   ( Wir  haben  den  Ort  auf  eaglifchen 
Karten,  aber  nicht  in  deutfchta  geograohifchen  Hand- 
bQchem  bemerkt  gefunden.)     Das  feckste  Kap. ,  oder 
die  topt^apkifch'ßatiftifchi  Befchreibung  dir  CoUndij  ift 
imftreitigcfiezuverläffigfte,  welche  wir  befitzen,  und 
macht  der  liberalen  Denkunjgsart  derBritten,  die  der- 
gleichtti  Nachrichten  dem  Publicum,  nicht  vorenthal- 
ten, Ehre.    Die  Volksmenge  in  der  ganzen  Colonie 
betrug  1798*  nicht  mehr  als  6 1947 Köpfe,  untbr  denen 
35754  Sklaven,     14447   Hottentotten,    die  übrigen 
21746  Chriften  waren.    Schweine  werden  nur  allein 
im  Cap-Diftrict  gehalten  und  auch  hier  find  nur  758 
Stück.     Weinftöcke  find  in  diefem  und  Stellenbofch- 
DiftTict,    Rindvieh  und  Schafe  am  zahlreichlten  in 
Graaf  Reinet,  wo  die  Einwohner  ein  bevnahe  noma<« 
difches  Leben  führen,  und  wenig  Lanabau  treiben. 
Lord  Macartney  errichtete  einen  Fond  für  einen  Oeift- 
licb^i  und  legte  den  Grund  zu  einer  Kirche,  um  die 
rohen  Bauern  zu  civiUfiren.     Allein  fie  verjagten  den 
Geiltlicheo ,  ehe  die  Kirchenmauer  fertig  war«   Würde 
der  Lord  nicht  befler  gethan  haben ,  wenn  er  einen 
Fond*  für  dne  Schule  geftiftet  hätte?     Denn  nach 
S.  370.   ift  in  der  ganzen  Colonie  keine,  öffentliche 
Schule.  «Pie  Stifhing  einer  Schule  empfiehlt  der  Vf., 
der  mehrere  Vorfcbläge  zur  Aufnahme  der  Colonie, 
fie  mag  übrigens  eine  hoUändifche  oder  brittifche  feyn, 

fetfaao  hat,  als  das  erfte  und  dpngendfte  Bedürfnifs« 
>ie  Karte  ftellt  die  Halbinfel  vor,  auf  welcher  die 
Capftadt  liest. 

II.  F.  Ä.  Mickaux^s^  M.  D.,  Mitglieds  der  natur- 
\i\ttor.  Gefellfchaft.zu  Paris  u.  f*  w.,  KH/e  in  das  Innere 
der  wrdamerikamJchenFregflaaUn  weßw&rts  der  AUegkcmy* 
Gd^irgr.    Aus  dfem  Franzöfifcben.     Mit  einigen  Zu- 
latzea  nd  Anmerkungen  von  T.  F.  Ehrmann.    Mit  ei-. 
i}erKMrtt,'{iSoS.)     Wenn  man  diefe  fehr  intereffante 
Reife  /ffift,  mufs  man  die  hinzugefügte  Karte  von  den 
vereinten  Staaten  vom  4a  bis  30^  Nordbreite  vor  Au- 
gea  haben ,  weil  darauf  die  zur  Xeat  noch  wenig  be- 
kannten Landfchafken ,   Diftricte  und  Oerter  weft- 
wärts  der  Allegbanj-»  Gebirge  gezeichnet  find.     Der 
Vf.  machte  die^teile  i9o2»  unter  den^  Schutze  des  Mi- 
ni&ers  dee  Innern  Hn.  Chaptat^  und  fie  kann  als  ein 
Bericht  an  fainen  Gönner  oder  gar  im  feinen  Mandan- 
ten angefehn  werden.     Wahrfcbeinlich  erlitt  er,  ehe 
er  in  &$  Publicum  kam ,  einige  Abkürzungen.    We- 
fiigftens  muüs  man  bedauern ,  dafs  der  Vf.  nicht  mehr 
von  feinen  Beobachtungen  mittheilte*    Er  fchiffte  fich 
im  Augnft  l8oi.  zu  Bordeaux  ein,  und  kam  imOcto- 
ber  zu  Cbarlestown  an«     Das  gelbe  Fieber,  welches 
damals  in  der  Stadt  wflthete,  und  jedes  Jahr  hier  wie 
zu  Savannab  die  drey  Sommermonate  lang  herrfcht, 
vericbonte  auch  nicht  unfern  Vf. ,  der  nach  fieiner  Ge- 
nefang fich  in  dem  botanifchen  Garten  10  Meilen-  von 
der  Stadt,  den  fein  Vater  angelegt  hatte,  befchäftigte, 
Samen  fammelte,  und  fich  mit  den  Gegenden  vop  Nie- 
der -  Carolina  bekannt  machte,   wo  er  inskünftige 
ämten   könnte.     In  Neu -York    und  Philadelphia 
knüpfte  er  Bekanntfchaften  mit  den^otanikern  an, 
deren  Namen  aber  ^suweil^a  falfdi  gefchrieben  ünd^ 


als  S.  32.  lefe  man  rat^kan  und  Bartram  ftatt  Wauahan 
und  Bortram.  Bis  an  das  Ufer  des  Scbuylkill ,  4  Mei- 
len von  Philadelphia,  find  die  Pflanzen  aus  Neu -Hol- 
land gebracht ,  wo  fie  in  dem  prächtigen  Garten  des 
Hd.  Hamilton  mit  vielen  andern  einhdmifchen  und 
auswärfi^n  prangen.  Trotz  des  verheerenden  gel- 
ben Fiebers  nimmt  die  Volksmenge  in  Fhitadelpkia  mit 
jedem  Tage  (lies  ffakre)  zu.  Sie  wird  jetzt  auf  70000 
gefcbätzt.  Arme  trifft  man  gar  nicht  an,  und  keiner 
trägt  in  feiner  Kleidung  Kennzeichen  des  ^ends  an 
"fich.  Poftwagen,  die  bis  1802.  gegen  Süden  nicht 
weiter  als  bis  Petersburg  in  Virginien  gingen,  gehen 
feit  jenem  Jähre  bis  Chanestown,  und  man  kann  von 
Boiton  bisSavannah,  d.i.  1200  Meilen  (engl.)»  ^uf 
Poftwagen  reifen.  Die  hohe  VorfteUnng ,  die  diefe 
und  andere  Nachrichten  von  dem  amerikanifchea 
Wohlftande  erregen,  wird  aber  wieder  herabge* 
ftimmt,  wenn  man  bald  nachherlieft,  dafs  eine  An- 
zahl von  7  oder  8  Häufern  fci^ion  eine  Stadt  genannt 
wird ;  dafs  in  den  meiften  Städten  und  auf  dem  Lande 
faß  alieHSSüfer  aus  Bretern  beftehen;  dafs  fiebea 
Zehntel  der  Einwohner  in  den  mittlerh  und  füdlichen 
Staaten  70  bis  80  Meilen  von  dem  Meere  in.Togenann- 
ten  Loy  -  Häufern  d.  i.  Häufern  von  Baumftämmen, 
ohne  Fenfter ,  und  mit  Thüren  ohne  Schlüffer  woh- 
nen;; dafs  die  Wirthshäufer  äufserft  fchlecht  find; 
dafs  die  Landleute  in  den  innern  Gegenden  denx 
Trünke  fehr  ergeben  find,  u.  dgl.  m«  Die  Poftwagen 
von  Philadelphia  nach  den  weluichen  Provinzen  hö- 
ren bey  Skifpensbmg  160  Meilen  von  Pittsburg  auf, 
und  man  muis  entweder  zu  Fufs  gehei\  oder  ein  Pferd, 
kaufen,  das  man  in  Pittsburg  nur  um  die  Hälfte  wie- 
der verkaufen  kann«  PUtsburg  ift  die  Niederlage  der 
Waaren,  die  von  Philadelphia  und  Baltimore  zur  Ver- 
förgung  der  Staaten  von  Ohio,  Kentucky  und  der 
Ni^erlaffung  zu  Natches  am  Miififippi  in  Louifiana 
abgefchickt  und  der  Producte,  die  in  den  zahlreichen 
NiederlalTungen  am  Alleghany-  und  Mbnonghela* 
Fluffe ,  wel<£e  beide  hier  den  Ohio  bilden ,  erzeugt 
werden,  um  auf  dem  Ohio  und  Miffifippi  weiter 
transportirt  zu  werden.  Die  Rückfrachten  nach  Phi« 
ladelphia  und  Baltimore  beftehen  in  Pelzwerk  und 
Schinfeng  oder  Ginfeng,  wovon  S*^I39.  ausf öhrlich 
gehandelt  wird<    In  Pittsburg  und  am  Ohio  werden 

Srofse  Schiffe  gebaut,  die  mit  Landesproducten  nach 
feu  -  Orleans  fahren ,  und  Reifen  auf  dem  Welt- 
meere machen.  Durch  den  Handelsverkehr  hat  die 
Bevölkerung  in  den  drey  neuen  weftUchen  Staaten 
Ohioy  Kentucky  vokATeneJfeeio  zugenommen  j  dafs,  wo 
man  vor  30  Jahren   kaum   3000  Menfcheq  zählte, 

J'etzt  über  400000  leben.  JViebtühendy  fetzt  der  Vf. 
linzu ,  müjfen  nickt  diefe  wefitiAen  Gegenden  werden ,  und 
welchen  jieuen  Sckwung  muß  durßh  £e  Fereinigm^  Lm* 
ßana's  mit  den  cmerikanifiken  Gebiete  9  BevStkertmg^  Hau* 
det  md  iidterbau  nehmen!  (S.  56.>  Der  V£  reifte 
in  Gefellfchaft  eines  Pflanzers  aus  dem  Staate  Ver« 
mont,  der  die  Gegend  um  den  Ta/nsFluß^  der  zwi* 
fchen  dem  32  und  33"^  ndrd).  Breite  in  dfen  MilTifippi 
fällt,  in  Augenfchein  nehme»  wollte,  um  fich  da- 
felhft  niederzul^tt»  den  Ohio  )ier unter  bis  lAmMom. 

Nir.- 
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Nirgends  erhalten  die  Bätrme  eine  fo  grolse  Starke 
und  Höhe  als  an  den  Ufern  des  Ohio,  nirgends  ifi 
der  Boden  fruchtbarer.  .  Mariette  ift  der  Hauptört  im 
Staate  Ohio»  vor  15  JahFeA  erbaut,  wo  man  zuerft 
Schiffe  baute^  die  mit  Landesproducten  nach  Jamaica 
fegelten,  welchem  Exempel  nachher  andere  Städte 
am  Ohio  gefolgt  find.  Die  Urfache  des  fchlechten 
Zuftandes,  worin  fich  die  Franzofen,  welche  fleh  am 
SäotOj  nicht  weit  von  GallipoUsy  niedergelaffen  haben,, 
befinden,  fetzt  der  Vf«,  felbft  ein  Fra^zofe,  darein, 

.  däfs  die  Franxofin  bey  weitem  nicht  fd  thätig  find ,  als  die 
Amerikaner  und  Detä/cken^  Das  fc hone  LaAd  von  Pitts- 
burg bis  Löuisville  iiat  fo  fehr  feinen  Beyfail,  dafs  er 
ausruft  ( S.  95. ) :  Hätte  ich  kein  Plätzchen ,  keinen  At^aen- 
blick  wurde  iA  anflehmt  vor  aOen  andern  Gigenden  Itisr 
enein  Hiittchen  aufzufcUagen.  In  Kentucky  beluchte  der 
Vf.  Lexin£ton  und  Frankfurt«  Jene  Stadt^  die  ältefte 
der  drey  blaaten,  ift  1780.  angelegt j,üpd  die  blühend- 

,  fte,  wenn  gleich  in  diefer  der  Sitz  der  Regierung  ift 
Sieben  Zehntel  der  Fabrik  wahren ,  welche  Kentupky ' 
und  die  übrigen  vereinten-  Staaten  verbrauchen ,  führt 
England  ein.  Muffeline,  Nankins,  Thee  u«  f.  f.  ho* 
len  amerikanifche  Schiffe  aus  Indien,  die.  aus  den 
Antillen  Kaffe  und  rohen  Zucker  bringen.  t}ie  Ver- 
buche, die  maii  in  Kentucky  mit  dem  Weinbau  ge- 
macht hat,  find  nicht  fo  ausgefallen»  dafs  die  franzd- 
fifchen  Weinhändler  befürchten  muffen,  ihre  ameri- 
Icanifchen  Kunden  zu  verlieren.  Viel  eher  mag  den 
Fabrikanten  in 'Birmingham,  Sheffield  und"  andern 
Fabrikftädten  Englands  eine  folcbe  Furcht  anwan- 
deln«   Denn  wird  nicht  die  Wohlfeilbeit  der  Lebens- 

.  mittel  uj^d  der  hohe  Arbeitslohn  (beides  ift  in  den 
weftlichen  Staaten  gröfser  als  in  den  öftlichen)  Hand- 
werker und  Künmer   aus    den    durch  Krieg  *  und 
fcÜechte  Verwaltung  heruntergekommenen  Iiändern 
Europens  herbeylocKen?     Obgleich  Kentucky  Man* 
gel  an  Waffer  hat,  und  an  vielen  Stellen  nicht  urbar 
gemacht  werden  kann:  fo  ift  doch  die  Bevölkerung, 
welche.  1782.  nur* 3000  Köpfe  ftark  war,    1800.  zu 
aaoooo  geftiegen*     Durch  die  zunehmende  Volks- < 
menge  find  die  Elennthiere  und  Bifons ,   welche  hier 
fonft  fehr  gemein 'waren^  ganz  verfch wunden.    Viel- 
leicht wird  den  Baren ,  Wölfen ,  wilden  Truthünern 
u.  a.  ein  gleiches  widerfahren.     Der  Weizenbau  ift 
derwichtigfteHandlun^szweig,  und  es  ^eht  viel  Mehl 
den  Ohio  und  Miffifippi  hinunter  nach  Pfeu- Orleans. 
Die  ungeheure  Menge  vonPfirfchen  wird  zumBrannt-. 
vreln  verwendet.     Auf  die  Pferdezucht  legt  man  fich 
ftark ;  aber  der  Vf.  ift  doch  der  Meinung ,  dafs  in  den 
vereinten  Staaten  kein  Zugpferd  anzutreffen  fey ,  das 
.  einem  franzöfifchen  aus  der  Picardie  an  die  Seite  ge- 
ftellt  werden  könnte.    Schafe  zieht  man  wenig.    Am 
nieiften  haben  fich  die  Schweine  vermehrt.    Von  den 
fchwärmerifchen    Verfammlungen    der  Methodiften 
und  Wiedertäufer  lieft  man  S.  160.  161.  einige  Nach- 
richten.   Es  find  diefes  die  fogenadnten  big  tneetings^ 
von  denen  VeUkufen  in  Maurerey  und  Chrißentkum  gegen 
änander  iiber  gepeilt^  Bd.  L  S.  132  — 141.  aus  Briefen 


ein  mebreres  berichtet  hat.   ,  tjeber  die  Barrens  in 
Kentucky ,  die  man  fich  nicht  als  Heiden  pder  Step« 

J>en,  fondern  als  Auen  oder  Wiefen  und  Weiden  vor« 
teilen  muFs,  reifte  der  Vf.  ^ach  NafheviUe  in  Tenejfa.  Ob« 
«leich  hier  weder  Fabriken  noch  öffentliche  Anftaltea 
nd :  f o  wird  doch  wöchentlich  eine  Zeitung  gedruckt ; 
Denn  Zeitungen  oder  periodifche  Blätter  find  zur 
Zeit  noch  das  einzige  Product,  welches  die  Drucker- 
preffen jenfeits  der  Alleghany- Gebirge  in  mehr  als 
einem  Orte  in  Teneffee ,  und  wenigfteüs  in  einem  ia 
Kentucky,  nämlich  zuLexington,  liefern.  Baum-  , 
wolle  ift  der  vornehmfte*  Handlungs  -  Artikel ,  der 
auch  den  Ohio  berauf  nach  Pennfylvanien  undVirgi- 
nien  gefchickt  wird,  die  füdlichen  und  mittlem  Staa- 
ten« obgleich  von  einander  fehr  entfernt ,  verbindet, 
und  Veranlaffung  geworden  ifit,  dafs  eine3trafse  nach 
Natches  durch  dicke  Wälder,  wo  fonft  nur  ein  Fufs- 
fteig  war,  geöffnet  ift,  fo  dafs  man  künftig  von  Bo- 
fton  nach  Neu* Orleans  eine  Strecke  von  mehr  als 
aoop  eügL  Meilen  fahren  kann.  In  Weft- Point,  ei-> 
Dem  Fort  auf  den  Cumberlandgebirgen,|pder  denen, 
worauf  der  Cumberlandflufs ,  der  zu  den  Obio*s- 
Strömen  gehört,  entfpringt,  haben  die  vereinigten 
Staaten  eine  Gompagnie  Soldaten  poftirt,  theils  um 
die  Tfcherokefen  in  Refpect  zu  erhalten,  theils  um 
fie  und  andere  Indianer  gegen  dw  Amerikaner  zu 
fchatzen ,  die  in  ibr^m  Betragen  gegen  fie  nur  gar  zu 
oft  vergeffen ,  dafs  fie  die  Ankömmlinge  und  oje  In- 
dianer die  Ureinwohner  find.  KnaxviUey  die  Haupt- 
ftadt  in  Tenneffee,  hat,  wie  faft  alle  Städte  diefer 
drey  werdenden  und  fich  immer  mehr  emporfchwia- 
genden  Staaten  den  meiften  Verkehr  mit  Pniladelphia 
und  Baltimore.  Die  überhandnehmende  Indliftrie  in 
Verfertigung  der  Bauni wollenzeuge,  die  von  der  Re« 

frierung  ermuntert  wird ,  wird  den  Abfatz  der  engli- 
chen"  Manufactur wfiaren  ^vermindern.      Man  unter- 
fcheidet  fchon  jetzt  Oft-  und  Weft-  Tenneffee,  die  in 
Zukunft  .befondere  Staaten   nach  Vertreibung  der 
Tfcherokefen  ausmachen  werden.     Der  Vf.  ging  von 
Sonesborough  über  dieOebirge,  welche  Tenneffee  von 
Word  -  Carolina  trennen ,    und.  für  die  höchften  der 
AUeghanys  gehalten  werden,  nach  Morgcmton  in  Nord« 
Carolina,  und  durch  die  Graffchaft  Lincoln,  die  faft 
von  lauter  Deutfchen  bevölkert  ift,  welche  viel  wohl- 
habender find,   als  urfprünglich  englifche  Familien, 
über  Columbia  zurück  nach  Charlestown.     Einige  Be- 
merkungen über  das  hohe  und  niedere  Land  der  bei- 
den Carolinen   machen   den  Befchlufs    diefer  Reite, 
'  die ,    wenn  fie   gleich  keine  volle  4  Monate  io  den 
weftlichen  Staaten  gedauert  hat,  doch  mit  vieler  Um- 
ficht  nach  der  natürlichen  Befchaffenheit  der  Länder, 
und   nach  den  ländlichen  Befchäftigungen  der  Ein- 
wohner gefchehen  ift.    Die  Anmerkungen  des  Üeberl. 
haben  uns'nicht  fo  wiöhtig  gefchienen,  als  die  m  den 
Zufätzen  S.  237  —  250.  angehängten,  aus  öffentli^ben 
Blättern  und  Zeitfchriften  'ausgehobenen,  Berichte, 
welche  fämmtÜch  die  grofse  Thätigkeit  in  den  ver- 
einigten Staaten  verkünden. 


{Ber  Befchlufs  folgte) 
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Sonnabends^    iin  9.  Augufl   igo6. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

WsiMAR,  im  Verl  d.  L,  Indnftrie-Compt.:  BWlith 
thek  der  neueflen  und  letidUigften  Rtifebejckteibungen 
ZOT  Erweiterung  der  ErdkuDde.  —  Heransgege- 
bea  von'  A7«  C  Sjnref^el^  fQrtgefelzt  vohT.F.Ekr- 

{Befchlufi  der  in  Huhu  iSp*  akgehroehenen  Reeenßatu) 

Der  XVUIte  Band  ift  gleichfalls  dem  Vorgebirge 
der  guteti  Hoffeung  gewidmet»    and   enthält: 
I.  Cz^iX.  Kobtri  Percivats  Befchrribung  des  Porge* 
bhrgts  der  guten  Hcffmmg  nach  feinem  ekemoUigen  und  jetzig 
gen  Z^ande  in  k0orifekery    geogravhifcher  ^  topographi* 
fdur ;  fiaiißifdmr  und  cofnmerdeUer  Hinficht.^     Aus  aem 
£ngli(chen.  '  Herausgegeben  und  mit  einer  Einleitung 
und  AnYnerkungeo  begleitet  von  T.  F.  Ehrmann.  i8os- 
(LXXXIV  u.  456  S.)     Per  Vf.  ift  aus  der  Befchrci- 
bung  von  Ceylon  als  ein  fprgfältiger  Beobachter,  der 
feine  vom  KxieKsdlenfte  übr^igen   Stunden  auf  eine 
far  die  Erweiterung  der  Erdkunde  vortheilhafte  Art 
-anzuwenden  wei&,  bekannt,  und  der  Ruhm,  den  er 
ficfa  durdi  jenes  Buch  erworben  hat ,  geht  durch  das 
gegenwärtige  nicht  verloren.     Er  kam  den  i.  Auguft 
1796.»  als  das  Jahr  vorher  das  Cap  von  den  Britten 
eingettoramen  war,    mit  dem  I9ten  Regitnente,  zu 
wekhem  er. gehörte,    in  der'faifchen  Bay  an,  und 
nmiste^    öbgmch  feine  Beftimmung  Oftindien   war, 
bis  zum  10.'  September  auf  dem  Cap  verweilen ,  wöil 
-<iie  Dienfte  feines  Re^ments,  unii  den  hoUäncfifchen 
Admiral  Lucas  zur  Uebergabe  feiner  Flotte,  mit  wel- 
cher er  in  die  Saldanha  -  Bay  eingelaufen  war,   zu 
zwingen,  gefordert  wurden.     Das  zWeyte  Mal  auf 
feiner  Rückreife  von  Ofti4;idien  im  J«  1800.  landet^  e^ 
•als  Paffagier,    und  den  Aufenthalt  von  6  Wochen, 
i^ahrend  welcher  er  von  Militärdienften  frey  war,  be- 
nutzte er  zur  Um&cht  in  der  Stadt,    Einfammlung 
mancherley  Nachrichten  und  zu  Excurfionen  in  die 
umliegenden,  Gegenden ,  fo  wie  er  auch  das  erftemal, 
fo  vid  als  d^TUienft  es  erlaubte»  auf  der  Jagd  fich 
mit  dem  Lande  bekannt  zu  machen  fuchte«     Von  fei- 
nem Buche  fpricht  er  mit  vieler  Befcheidenheit :  bit« 
tet  die  eti)ira  eingefchlichenen  IrrthQmer  zu  entfchul- 
digen,    zu   Bedienken,   dafs  der   Kriegsdienft   feine 
Haupt-  lind  die  Verfertigung  des  Buchs. nur  Neben- 
-befcnSftigung    ^wefen   fey;     verfichert    übrigens, 
-nichts  nifedefgebhifieben  zu  haben ,  als  was  er  aus  ei- 
gener Erfahrung  wifle»  oder  von  glaubwürdigen  Ein- 
vrohnern  gehört  habe.     Wir  haben  nun  zwar  nicht 
viel  neues  und  von  andern  unbemerktes  in  der  Be- 
fchreibung  gefunden ;    die  unnflthigen  Wiederboluü- 
A.  t^  Z.   1806.    Dritter  Band. 


f. 


jsn  einer  und  derfelben  Sache  machen  au(^  das  Le- 
en zuweilen  langweilig :  indefTen  findet  man  aufser 
andern  guten  Nachrichten  manches  von  der  Erobe- 
rung ^des  Cajps  1795.  berichtet»  was  hauptfachlich 
{'etzt,  d^  diele  Colonie  aufs  neue  in  die  Hände  der 
{ritten  gefallen  ift,  anzieht >  und  ein-  erhöhtes  Inter- 
effe  hat  Auch  eibz^ne  Züge  von  dem  Heldenmuthe 
der  brittifchen  Matrofen ,  dergleichen  der  S,  91.  er- 
lählte  ift ,.  dafs  fie  ihre  Musketen  von  fich  warfeq, 
um  die  Holländer  defto  gefchwinder  einzuholen  und 
anzugreifen,  wobey  fie  überlaut  fchneen,  fie  wären 
nicht  gewohnt,  ihrQewehr  hoch  zu  tragen,  gefallen» 
und  cnarakterifiren  die  Helden  von  Tra&lgar  und  wo 
fiefonft  ilire  Feinde  zu  erreichen  im  Stande  ^gewefea 
find.  Dafs  ein  brittifcherOf'ficier,  der  pftfeMt Zeuge 
gewefen  ift  von  dem  unerfchrockenep  Muther  feiner 
Landsleute,  mit  Entzücken  davon  fpricht,  kann  nicht 
befremden ,  man  mülste  denn  zu  den  Zeitungsfchrei- 
bern  in  Paris  gehören ,  die  neulich  den  Britten  den 
Ruhm,  eine  kriegerifche  Nation  zu  feyn,  ftrcatig 
machten.  Ja,  ihm  ift  auch  die  Heftigkeit,  womit  er 
von  den  Feipden  feines  Vaterlandes,  oder  ^gentiich 
von  einem  Hauptfeinde^  der  die  übri£en  Machte  in 
Europa  nöthigt,  mit  ihm  gemeinfchafOiche  Sache  zil 
machen,  fpright,  zu  entfchuldigen.  Wenigerift.es 
zu  billigen,  dafs  fein  Nationalftolz  ihn  zu  offenbar 
falfchen  Behauptungen  verteitet,  und  ihm  die  Tha- 
ten  feiner  Nation  in  einem  irrigen  Lichte  zeigt,  z.  B. 
dafs  das  milde  und  wöhlthätige  Verfahren  der  britti- 
fchen  Regierung  immer  von  allen  Völkern  i  gepriefen 
und  beneidet  fey  (S-  330-);  dafs  England  das:01eich-i 
gewicht  der  Macht  au&echt  erhalten  und  bisher  int« 
mer  verhütet  habe»  dafs  die  Mächte  des  feftea  Lan- 
des einander  noch  nicht  habep  auff reffen  könntt 
(S.  320.  J;  dafs  die  Engländer  vermöge  ihrer,  ErUe- 
hung  und  Sitten  vielleicht  einen  heftigem  Abfcheu 
vor  allem  Sklavenwefen  hegen ,  als  irge^od  ein,  ande« 
rer  Volksjiamm  auf  Erden ,  and  dafs  f  wepn  das  Cifo 
jemals  wieder  in  englifchen  Befitz  )(^<M,  die  Sklave- 
.rey  gänzlich  und  unverzüglicli  ifHifgehoben  werden 
würde  (S.  33 k),  u.  dgl.  m.        '      .. 

Die  brittifche  Verwaltung  der  Colonie  während 
der  fieben  Jahre,  da(s  die  Britten  im  Befitz  vvaren^ 
wird  von  dem  Vf.  eben  fo  vortheilhaft  gefcbildeit» 
als  von  Hn.  Barrote^;  fie  fey  für  die  Ccäonie  fehr 
wohlthätig  gewefen ,  habe  die  Einwohner  mk  £ennt- 
niffen  mancnerley  Art  bereichert ,  habe  die  beffere 
Benutzung  des  Bodens^  und  der  Producte  befördert» 
fey  äufseru  human  gewefen »  habe  die  Tortur  abge- 
^fchafft ,  alle  Torturgerätbe  vernichtet »  den  Richtplatz 
an  einen  Abort  verlegt ,  ü.jr.  w.  Wenn  fich  diefes 
Mm  "  wirk- 
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irvirkllch  fo  verhält,  wor&ber  wir  indels  keine  an- 
dern als  einfeitieen  Zeugniffe  haben:  fo  ift  zu  ver- 
wundern, dßls  dsLS  Volk  in  der  Capftadt,  lind  noch 
mehr  das  im  Diflxict  Graaf  Reynet,  wie  der  Vf.  felbft 
gefteht  (S.  407.),  einen  fo  grofsen  Widerwillen  gegen 
die  engliibhe  Regierungbewiefen  habe.  Er  fucht  den 
Grund  davon  am  a.  D«  anzugeben.  Was  er  aber 
S.  227.  nur  beyläufig  anführt,  icheint  mit  mehreren! 
Rechte  als  eine  Urfache  der  entftandenen  .Unruhen 
anzufehen  zu  feyn.  Sir  Georg  Young,  in  deffen  Ver- 
waitungivPeriode  die  Unruhen  ausbrachen,  führte 
das  Jagdrecht  ein,  und  zwang  einen  Jeden,  einen  Er« 
laubnifsfchein  zu  löfen,  ehe  er  eine  Vogelflinte  ge- 
brauchen durfte«  Wahrfcheinlich  hat  diefer  Eingriff 
in  die  natürlichen  Rechte  der  Einwohner^  gro&eS 
Mifsvergnügen  und  fogar  Aufftand  erregt.  Darin  ift 
der  Vf.  mit  Barrow  derfelben  Meinung  ^  dafs  das  Vor- 
gebirge als  ein  Erholungsnlatz  auf  der  Reife  nach  In- 
vdien,  der  wegen  feines  geiunden Klimans  und  frifcheja 
Xiebensmittel  vorzüglich  geeignet  ift,  die  nach  Indien 
beftimmten  Soldaten  an  ein  wärmeres  Klima  zu  ge- 
•wöhnen,  und  zumDienfte  dafelbft  zu  ftärken,  von 
den  Britten  wieder  erobert  werden  muffe,  und  dafs, 
tvennies  den  Batavern  verbliebe,  es  doch  mehr  eine 
franzöfifehe  als  batavifche  Colonie  fevn  würde ,  von 
welchei"  in  Vereinigung  mit  den  Infein  Reunion  und 
Frankreich  dem  englilcben  Handel  viel  Schaden  zii* 
gefügt  werden  könnte/  * 

Ein  grofser  Theii  des  Buchs  befchreibt  das-  häus- 
liche Leten  und  den  Charakter  der  Einwohner  in  der 
Stadt  und  auf  dem  Lande.     Auch  in  diefe  Befchrei- 
>bttng,  obgleich  fie  im  allgemeinen  wahr  feyn  mag, 
xnifchen  fich  die  Vorürtheile,  womit  der  Engländer 
ifeine  Nation  über  alle  andere  erhebt,  und  den  ibm 
abti-ünnig  eewordenen  Holländer  betrachtet.     Ibm 
zufolge  itt  derCoIonift  ein  geiftlofes,  fchläfriges,  im- 
Ijefelliges»    äufserft   unthätiges   und  langfames   Ge- 
Ichöpr,  das  feine  Zeit  mit  Ellen,  Tabakraüchen  und 
Schlafen  zubringt  (S.369.).    Die  Schilderung  ift  über- 
trieben, fo  wie  die.  von  dem  Mutterlande  (S.  317O» 
-dafs  völliger  Mangel  an  Grundlatzen   dafelbft  herr- 
fchend,  Geiz  die  einzige  Leidenfchäfl ,    Reichthum 
dUs  einzige^  Verdienft  fey;     Den  Eftfwohner  in  der 
Stadt  übertrifft  aber  der  Bauer  um  Plettenben;  -  und 
Algq%^fiay,  luid  überhaupt  in  den  innern  Dilfricten, 
an  riumpheit,  Unwiffenheit  und  Trägheit*    Dafs  die 
Wohnongen  diefer  Bauern  fo  fchmutzig  und  unrein- 
lich find'fSid??.),  würde  mehr  auffallen,  wenn  nicht 
ein  grofser  TIml  >on  ihnen  keine  urfprünglichen 
Holländer,  fond^iii  Von  der  verworfenften  Klaffe  der 
>^*Titfchen  wären.     Vielleicht  Übertreibt  auch  hier 
dier  Dritte,  der  fogar  die  von  allen  Reifenden  gerühm- 
te Gaft^reyheit  der  Landleute   aus  einer  unlautera 
Quelle  der  Prahlerey  herleitet  ( S.  307. ).    Die  den  Co- 
loniften  vorgeworfenen  Fehler  ift  der  Vf.  fehr  geneigt, 
tls  eine  Folge  der  verdorbenen  Regierung  und  der 
übel  verftandenen  Politik  des  Mutterlandes  anzufehn 
(S.  287.)  9  und  fein  HaCs  gegen  diefe  kann  ihn  auch 
bey  der  Betrachtung  jener  verblendet  haben.     Den 

Hottentottea  crtbeitt  er  eto  grosses  jLob^  viroria  er 
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eleichfalls-mit  Sarraze^  übereinftimmt,  und  er  glaubt, 
dafs,  wenn  fie  beffer  behandelt  würden ,  als  bisher  die 
Holländer  gethan  haben, ^ die  fie  äufserft  verachtet, 
unterdrückt  und  keines  Ver fuchs-,   fie-  zucivilifiren, 
werth  gebal^n  haben ,  fie  zur  Induftrie  geweckt,  und 
der  Colonie  von  grofsem  Nutzen  fevn  könnten;  fie 
hätten,    fo  oft  fie  mit  andern  Detafchements  wider 
die  Kaffern  und  Bufchmänner   auseefchickt  wären, 
fich  getreu,  folgfam  und  herzhaft  bewiefen  (S.  126.). 
SelbU  die  Bufohmänner  oderBufcbhottentotten  könn- 
ten bey  einer  gelindem  Behandlungsart  civilifirt  wer- 
den, und  ihr  äuüseres  Anfehn  gäbe  keine  graufamci 
verftockte    und    wilde    Gemüthsart    zu    erkennen 
(S.  129.).    Von  den  Sklaven  in  der  Stadt,  der  Ein- 
tbeiiung  derfelben  nach  den  Nationen,  der  Art,  wie 
fie    behandelt    werden ,     wird    vielee  •  beigebracht 
(S.  380  ff.};    von  einem  Sklavenmarkte   finden  wir 
nichts  erwähnt.     Der  Vf.,  obgleich  kein  Natürfor- 
fcher,  übergeht  nicht  die  Producte  des  Landes.  Dk 
Wein,    den  Conftantia  •  Wein  ausgenommen,  der 
aber  fehr  feiten  ift,  war  für 'den  engUfchen  Gaumen 
zu  leicht  und  kraftlos,  der  Franzbranntwein  wurde 
fogar  von   den   brittifcben   gemeinen  Soldaten  ver- 
fcbmäht.     Die  Schuld  liegt  an  der  fcblpchten  Zube- 
reitung (S.  247.)*    Dafs  Zuckerrohr  in  vielen  Gegen- 
den der  Colonie  wild  wachfe  (S.  257.),  war  uns  eine 
fo  neue  Nachricht;  als  dafs  die  Cochenillenpflanzef 
der  Baum  wollenftrauch  und  Kaffeebaum  ganz  gemein 
feyen  (S.  265.).     Wir  halten  aber  diefe  Nachrichten 
für  fallch,  und  loben  Hn.  Ekrmawky  dafs  er  fie  in  der 
Einleitung,    welche  eine   fleifsig  ausgearbeitete  Be* 
fchreibung  des  Vorgebirges  enthält ,  nicht  au%enom- 
men  hat«     Der  Vf.  hat  zu  wenig  feine  Vor^nger  be- 
nutzt,   und  vielleicht  nur  einen  kleinen  Tfaeii  von 
dem,    was  über  das  Gap   gefchrieben  ift,  'gelefen. 
Hätte  er  mehr  Belefenheit:   fo  würde  er  niclit  be- 
hauptet haben  (8.201.),  dafs  die  Holländer  keiiiea 
Verluch  von  Bedeutung  gemacht  hätten ,  um  ftUn^ 
ralien  zu  entdecken ,  und  dafs  bey  der  Colonie  nie  eia 
Grubenarbeiter  gebraucht  fey.     Uie  Verfttche>  K.o}i- 
len  zu  finden,  die  Lord  Macartney  machen  lie&j  fin<l 
nach  der  Meinung  Sachverftändig«-  zu  gefchwinde 
aufgegeben,  indem  man   nicht  einmal  die  Gflte  dtf 
entdeckten  Kohlen  gehörig  geprüft  hätte  (S.  39^)* 
Die  Thatfachen,  die  von  den  Anfällen  der  Hyänen 
und  Wölfe.auf  Menfchen  und  Thiere  in  der  Nähe  da 
Capftadt  erzählt  werden  (S.  104.),   geben  dem  Vf. 
Gelegenheit,   über  die  Unthätigkeit  detr  Coloniften 
zu  declamiren,  und  S*  215.  wiederholt  er  diefelbe  Be- 
merkung,^ dafs  Hyänen   und  Wölfe  fich  überall  in 
Menge  finden  und  vielen  Schaden  thun.     Der  Einj^i' 
tung  des  Hn.  Ehrmäm  ift  fcbon  Erwähnung  gefcbe- 
hen ,  feine  Anmerkungen  find  fehr  fparfam. 

II.  Robert  Simpte^s  Sehüämmg  von  4tm  Vorff- 
hirge  der  guten  Hoffnung  u«  £  w.  haben  wir  bey  der  Re- 
cenfioB  des  Originals  im  Jahrg.  1805.  Nr.  306.  ange- 
zeigt. 

Von  den  folgenden ,  in  den  letztem  zwey  Jahrefl 
fehr  rafcb  auf  einander  gefolgteo»  Binden  werden  wU* 

jQädiftens  Bericht  ecftatten.  ,  ^    ^ 
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X)  THAL.^&ntKiWWtSTBXir»  ind<Gehra;fcb6nHof- 
bucbb.:  i?£i/i  ai«/^  dem  Jihein  von  Mainz  bis  Düffil- 
darf.  Voo  ^.  Greg  Lang,  —  ,Zteeyt^  vvb.  u. 
verm.  AufL  Erfltr  Th.  266  S.  Zwe^tefTh.  3908. 
8.  1805«  Mjt  einer  Karte  vom  Hheiaftrom »  von 
Mainz  bis  Düßeldorf,  einem  Plane  von  Hoche*8 
TJ^bergange  aber  den  Rhein,  und  acht  Anfickten 
von  öegenden  am  Rhein»    ( 3  Rthlr.  220  gr. )   * 

2)  ANOKKNACHy  b.  Laflaulx  u.  Heckmann :  ErmvO' 
nmgen  v<m  meintr  Rnfi  auf  dem  'Neckar  und  Rkeinf» 
nebfi  Bemtrkmgtn,  Von  ^oh.gak.Rukter.  — *  £r- 
Jks  Bändeben.  1805.  X  u.  195  S.   8-    (18  gr.) 

3)  Ohne  Druckort  :^  (goh.Gottt.  Schutz)  iP'andifüflr 
gen.^  Kratz.'  und  'Querzüge  eines  Reijenim  <  ^»n  ßen 
Ufern  'des  Rheins ,  mit  EpijMen.  1 805.  VI  u.  344  S* 
8.   (iRth^r.  ,6gr.)       • 
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Nr.  I.    DeritykTbeil  dererften  Ausgabe,  die  oh- 
ne den  Namen  des  VfSk  erfchien ,  ift  in  umerer  A.  L.  Z. 
1790.  Nr.2ao.  angezeigt  ^ord^n.    Dafs  Hr.- Lang  diefe 
Ausgabe  vermehrte ^   können  wir  zugeben;    aber,  ob 
er  iie  auch  iminffertey  ift  eine  Frage ,  'die  wir  vernei* 
Ben  milflen«  .Uenn  erftbch  finden  wir  in  Anfehung 
der  Schreibart  und  der  Einkleidung  noch  das  Näm- 
liche zu  tadeln ,  was  der  Rea  der  erßen  Ausgabe  fchon 
getadelt  bat«    Der  hie  und  da  gemachten  Aenderun- 
geo  ungeachtet   ( wovon  manche  wohl  fdr  VerbelT»- 
ruDgen  gelten  können)  ift  es  im  Ganzen  noth  die* 
feibe  ungleiche,  holperige,  in  Bedeutungen  einzelner 
Wörter  verfehlte,  tautoiogifche  Schreibart^,  diefelbe 
Empfifldeley,    die  in  der.  erft^n^  Ausgabe   herrfchte. 
IJnd  dann  die  Sachen !   —    Allerdings  gab  dem  Vf. 
der  neue  Befitzftand  des  linken  Rheinurers  Gelegen* 
\xix  ZQ  mehrern  Zußitzen  und  nothwendigen  Aende* 
rnageo;    allein  wie  wenig  Sorgfalt  er  angewendet 
habe,  das  ^     was  er  iiA  JT  1789*  drucken  Befs ,   im 
X  iß05.  zt  revidiren  \  davon  ift  im  erßen  Theile  S.  241 
bis '257.  der  Artikel  Neuwied  ein  auf&llender  Beweis« 
Vieh,  diefe  Stadt  betreffende  Angaben  find  falfch. 
Diefes  gilt  befonders  auch  von  -der  dafigen  BrQdeir- 

Semeinoe.  Keiner  von  unfern  Lefern ,  der  eine  Brü- 
ergemeinde  gefeheo  hat,  wird  fich  bey  der Befchrei* 
buog,  die  er  hier  von  der  in  Neuwied  befindlichen 
liefet,  des  Lachens  enthalten  können;  und  wer  noch 
keine  geüehen  hat,  bekommt  entweder  eine  ganz  ver- 
kehrte, oder  fo  gut. wie  gar  keine  Idee  davon.  Um 
nur  einige  Belege  zu  unferer  Behauptung  in  Anf^bung 
der  die  Stadt  Neuwied  betreffenden  Angaben  beyzu« 
bringen:  fd  werden,  bey  Aufzählung  der  verfchiede- 
nen*  Religionsparteyen ,'  Mennooiten  zu  Wiedertäu- 
iern  und  Mennooiten  gemacht,  und  es  werden  die 
nicht  exiftirenden  Quäker  beysefagt.  In  der  Kirche 
der  Brödergemeinde  hat  der  Vll  Stühle  gefehen ,  de- 
ren es,  einige  wenige  atisgenommen,  g^nz  und  gar 
Jüsinegiebt,  da  die  Zuhörer  von  beiden  uefcfalechtem 
auf  Bänken  fitzen.  Der  bekannte  Ebenift  JP^Wm, 
von  dem  gefagt  wird:  „Diefer  induftrieufe  Künftler 
habe  fchon  die  etften  Höfe  in  Europa  mit  feinen  «nrnm»- 
har  fckönm  (ein  unnennbar  fchöner  Ausdfuck!)  und 
fleiuigen  Arbciteo  hrfriedigt'* ^  und  baMibMiif^  »^v^ 


habe  fich  (durch  feinen  Handel)  wirUich  ein  beträcht* 
liebes  Vermögen  zugilegt**^  hat,  gegen  die  Angabe 
unüers  Vfs.,  leine  Fabrik  fchon  im  Revolutionskriege 
eingehen  laffen«  Da  er  fich  einmal  über  die.Erzie- 
hungsanftalten  (woran  Neuwied  in  der  ,That  reich 
ift)  umftändlicher  verbreitete:  fo.  hätte  er  noch. einige 
nennen  können.  Dafs  in  Neuwied  nur  den  Reformir- 
ten,  und  nicht  auch  den'Kathoükenlund  der  Brüder- 
gemeinde »  der  Gebrauch  der  Glocken  erlaubt  fey,  ift 
\in  dem  Vorberichte  zum  zwefften  Theile  widerrufen. 
Auszeichnung  verdient  in  diefem  zweytm  Theile  die 
Refchreibung  eines  ffolzfloßis,  wie  fie  im  Frühjahr 
iD.dor  Gdgend  von  Andernach  zufammengefetzt  wei;- 
jden ,  und  worai^  der  Vf.  felbft  eine  Reife  nach  Dor4r 
xeol^t»  dem  gewöhnlichen  Orte  ihrer  Beftimmnng^ 
unternahm  (&  16  —  68*);  eine  folche  Holzinfel»  ihr 
Bau,  ihre  Bemannung,  die  Kunft,  fie  zu  fteuem,  ift 
allerdings  ein  intereOanter  Gegenftand.  —  Die  Karle 
vom  Rheinftrome  ift  fo  wenig,  als  die'bey  der  erften 
Ausgabe  befindlich»,  mit  der  Gradmeffung  oder  Me|- 
lenbeftünmunc  veffehen,  aber  doch  wenigftens  gut 
>geftocben.  Defto  weniger  empfehlen  fich  die  acht 
Anfichten  von  Rheingegenden,  es  fey.  durch  Zeich« 
nung  oder  Stich.  Sie  gehören  auch  eigentlich  nicht 
zu  diefer  Reife,  fondern  findi  eine  blofse  Zugabe  des 
-Verlegers,  der  fie  füglich  hätte  weglaffen  können. 

.  Der  yf.  von  Nr.  2.  nennt  fein  Werkchen  felbft 
ein  winziges  Wefen,  und  darin  wollen  wir  ihm  nicht 
,fviderfprechen.  Wir  laffen  ihm  aber  dabey  die  Ge- 
rechtigkeit widerfahren,  dafs,  bey  einer  etwas  ge- 
•  bildetern  Schreibart,  er  fich  da,  'wo  .er  Naturfcenen 
u.f.w.  fchildert,  nicht  fo  viel  Empfindeley,  als  der 
Vf.  von  Nr.  i.,  hat  zu  Schidden  kommen  laiQen,  ob* 
gleich  diefe  Erinnerungen^  ihrem  Hauptinhalte  nach, 
zu  der.KialTe  der  fentimentalen  gehören. .  Die  Rubri- 
ken find :  Neckarfdhrt  von  Heilbronn  nach  Heidel- 
berg und  Mannheim;  die  Bergftrafs^  und  Frankfurt; 
Mainz ;  Rbeiugau.  Am  Schluffe  verfpricht  Hr.  Richter 
jsin  zweites  Bändchen,  von  deffen  £rfcheinung  wir 
nichts  weiter  erfahren  haben. 

Nr.  3.  Den  Namen  des  Vfs.  findet  man  am  Ende 
des  letzten  Briefes,  und  aus  einer  Stelle  (S.  23.)  ficht 
man,  dafs  er  ein  Sachfie  ift.  Er  hat  die  Gabe,  leicht 
zu  erzählen,  ohni  däfs  jedoch  die  Sprache  überall 
hinlänglich  gefeilt  wäre.  Es  kommen  nicht  jnur  rhei* 
nifche  Idiotismen  vor,  vne  RäpsUly  häu&ger  Rapsöl f 
ftatt  Rüböl;  fbrbß  ft.  Weinlefe;  Gebäulichkeiten  it.  Ge- 
bäude (einmal  auch  Ingebäuj  Befphaffenheit  des  Ge- 
bäudes von  Innen):  ingleichen  imdeutfche,  unbebülf- 
liche  und, unedle  Ausdrücke  und  Wendi^ngen,  wie 
S.  79.  „welche  uns  die  Gefchichte  nach  Vergröfse- 
Tung ßrebend  kennen  temf'  (ft.  lehrt);  S.  342.  „wenn 
man  den  Sand  mit  den  Fingern  reiben  thäte;**  oder 
S.  96.  die  Wortfügung :  ,,  wo  es  wie  beym  Aepfel'wein 
fo  beym  Hochheimer  Ton  ift'' ;  fondern  man  ftöfst 
auch  auf  verfehlte  Ironie,  wie  S.  36.  „das  Pferdliche 
Elend  ",  d.  i.  Pferde  in  einem  elenden  Zuftande;  auf 
Studenfenausdrücke,  wie  mehrmals  Kumpan  ^  Pkitißir^ 
philiftern,  S.  42.  g"? hören  die  Worte:  „Aber  warum 
aiwiirfliban  ?      finden  "^  auch  zu  den  mifslungenen 
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SteUen.     S.  45.  wird  reeeomres  und  pgrctpUüres ^  ft.  r». 
eevmrs  und  ptrcipUurs  9  ^i^  Orncl^iinler  i'eyn.  —  Das 
'Materiale  des  Werkchens  hat  feine  gute  und  feine 
fchlecbte  Seite.     Unverkennbar  ift  des  Vfs.  Unpar- 
tejlichkeit,  wenn  er  Begebenheiten  erzählt,  die  fich 
von  dem  J.  179g.  an  in  den  yon  ihm  befchriebenen 
Gegenden,  die  er  zu  Terfchiedenen  Malen  bereitete , 
befonders  in  der  Rheinpfalz,  gröfstenth^s  unter  fei- 
nen Augen  zutruMn,  und  das  Beftreben ,  widerrecht- 
liche,   barbarifcbe  Handlungen  der  KriegsmänBer, 
er  finde  fie,  bey  wrichen  Truppen  er  wolle,  in  ihrem 
wahren  Lichte  darzuftdlen,    und  folglich,     es  fej 
Preufse  od^r  Oeftreicher,  von  dem  er  dergleichen  ^ 
^i^ählen  hat,  es  gerade  heraus  zu  fagen;  fo  wie  Et- 
'^ählttnsefli  und  Anekdoten  diefer  Art  den"  Hauptinhalt 
feines'  Buches  ausmachen.     Die  eing«wc^en  hiftd- 
rifch  -  ftatiftifchen  Nachrichten  von  der  Pfsdz  hat  er , 
'der  Vorrede  zufol|B;e^  mehrentheils  aus  IViditrs  Bü 
fchreibung  der  kurfurfU.  PfcUz  am  Rhein  entlehnt.     Die 
fchlecbte  Seite  ift,    dafs,   obgleich  die  Briefe  von 
ito3.  und  1804-  datirt  find,  man  mel^rmals  die  Angabe, 
in  welchem  Jahre  ihm  dieCe  oder  jene  Begebenheit  auf 
feinen  StreifzOgen  aufftiefs ,  oder  ihm  erzählt  wurde, 
und  aufserdem  die  ndthige  Kürze  vei*mifst.    GewiCs 
wOrde  fich  Jier  Kern  der  Materie  in  einen  engern 
Raum  zufammenziehan  laffen.  —  Bej  Mainz  fagt  uns 
unter  andern  der  Vf.  von  S.  253«  an ,  was  er,  als  Au- 
genzeuge, bey,  der  Hinrichtung  des  SchinderhaniMs 
und   feiner  Bände  beobachtete,    wovon  ein  Thell, 
felbft  nach  dem ,  was  man  fchon  darüber  gelefen  hat, 
wohl  fein  Intereffe  bfshält.    DieGegeoftände,  welche 
er  in  Betreff  des  linken  Rheinufers  am  weitläuftig« 
'  ften  behandelt  hat ,  find  das  unter  der  neuen  Regie- 
rung eingefiahrte  Maitthwefen ,  und  das  Gonfcriptions- 
fyftem. 

Behlih  ,  b.  Oeluiiigke  d.  f. :  Berothieum ,  ou  nouviUe 
defcripticn  de  Berlhu  Ouvrage  indifpenfable  poor 
connoitre  et  vifitelr  en  peu  de  temns  ce  qu'il  -y  a 
de  plus  curieux  tant  dang  la  capitaie,  qu'aux  en-. 
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^'  ''viröns;  aveoun  plan  eähimhie'de  la'^vilte  deBer* 

.  Ijn  et  la  vue  du  nouveau  palais  a  Potsdam.    Par 

-       G.  MikL    1805.  304  S.  gr.  8v  ( i  Rthln  8  gr.) 

Bey  diefer  auf  dem  Titel  für  unentbehrlich  erklär«- 
ten  Schrift  wArde  fowohl  der  Vf.  als  der.  Verleger  ei-*| 
oep.  harten  Stand  bekommen,  wenn  der  Vf.  und  det\ 
Verleger  der  neneften  Ausgabe  des  Weg  weifers  für 
Berlin  und  Potsdam  beide  zur.  Verantwortung  zögen: 
denijes  mufs  nothwendig  dem  Verleger  des  genannten 
AVegweifers  fehr  auffallen,  dafs  derfelbe  Mann,  der 
in  ^inem  Verlage  die  Beforgiing  der  franzöfifchea' 
Ausgabe  des  Wegweifers  flbernahm,  nun  eine  (ge* 
linde  fi|enannt)  neue  Auflage  d^ffelberi  für  einen  aa« 
dern  Verleger  unter  einem  andern  Titel  bearbeitete» 
Wirklich  'ift'diefe  Schrift  Seitenlang  g^nz  mit  den 
Worten  des  Wegweifers  gleichlaute^id ,  obgleich  der 
Vf.  i  tim,  fieh'eiaigermalsen  zu  decken ,  die  Abfcbpitte 
des  Buchs  nachei.oer  ändert»  Reibefolge  hat  abdruk- 
ken  lafff^o.  Um^ie  Befitzer  des  Gtääe  de  Berlin  in  den 
Stand  ziß,  fetzen,  dafs  fie  die  Art  beurtheilen  können, 
wie  Hr.  Miia  gearbeitet  hat:  fo  hebt  Rec.  hier  einige 
Abfchnitte.  zur  Vergleich^ng  aus.'  S.  150—158.  des 
BeroUneum  vergleiche  man  mit  S.  100^-106.  des  Gnidi, 
S.  &04  —  ai8.  des  Beroi  mrit  S.  189— s  15.  des  Guide, 
S.  321.  des  B.  mit  S.  299.  des  G.  S.  228  u.  229.  des 
.£.  mit  S.  306  u.  307.  des  Q.  u.  f.  w.  —  '  Indeffen  hat 
.der  Vf.  des  Btrolineum  einige  ^ulatze  geliefert,  vrelciie 
in  ificolai^s  Bcfchreibung  von  Berlin  und  dein  Weg- 
weifer  Aicbt'fteben»  wohin  die  Angabe  der  Müazforteo, 
welche  im  preufs. 'Staate  curfiren,  und  ein  Stack  aus 
.der  Religionseefchichte,  auch  einige  Angaben  von 
öffentlichen  Frauenbäufern  gehören.  —  Die  meh- 
.refteh  ftatiftifchen  Angaben  und,  wie  in  dem  Gmdi^ 
von'  1799.  i8oo.  lind  t8oi.  Die  Volkszahl  ift  von 
I-802.  —  Der  de(n  Werke  beyliegende  Gnindrifs 
von  Berlin  ift  von  Hn.  iSbl«fffaiw;..er  ift  fehr  gutj  und 
.mit  dem  zu  det  Befcbreibung  von  Berlin  und  Pots- 
dam gehörenden ,  welche  bey  demfelben  Verleger  er- 
fcbien ,  gan2  gleich.  t 


KLEINE      SQHRIFTEN. 


AftZNCycsLAHATRliT.  Braun/chweig ,  1>.  Laoiiu :  J.M,R, 
Luzuriagd  von  der  wechfiljhitigen  Th'dtigketi  des  Bluts  und 
Hervtnfyftems.  Ueberf.  von  A*  Winktlnuatn ,  Pröfefi^r  d.  Phy- 
iiologle  zu  Braunfeh weig.  1304.  VI  u.  45,5.  8-  (5  gr.)  -*  Schon 
die  geringe  Seitenzahl  diefei  Werkchens,  -weichet  im  J.  1786. 
zu  Cdinburg  unter  dem  Titel:  Tentämen  medicum^inauguralt 
de  reciproca  atque  mutua  Syjtematis  fanguihei  ef  nervöß  actio- 

' ne ,  qu^  —  -^  eruditorum.  examini  fubjioit  Ignatius  Maria 
Ruiz   Luzuria^a,    Cantaber  •  Hifpanus ,  , erfchien ,,  Htfat 

•  nicht  erwarten  »  daCs  der  wichtige  und  sa  fo  bedeutenden  Dii- 
cuffionen' geeignete  Gegenftand  hier  in   einem  einigermafsen 

' genügenden  Umfange  abgehandelt  feyn  könne.  AUlnaugural- 
fchritt  gegen  fo  manche  auf  deutfcnen  Univerikiiten  errchei« 
nenda  gehalten,  mrar  iie  indefa  der  kleinen  Mühe,  die  fioh  der 
kürzlicn  verftorbene  Ueberfetzer  mit  ihr  gab,,  immer  ^verlh; 
ße  berechtigte  zu  den  Hoffnungen ,  die  der  Vf.  in  feinem  Vater- 
land« bekanntlich  rechtfertigt.    Er  ging  darauf  aüa,  zu  bewei- 


fen,  dafs  datNervenfyftem  denfelbenWechfel' der  Energie  und 
der  Schwache  erfahre  ,  den  das  Blotfyftem  ^er^^hrt ,  und  dafs 
evrifohen  beiden  Syftemen  ein  fehr  genauer  Zhftmmenbairg 
ftatt  finde.  Nur  die  zum  Erweif e  4i^f*^  Behaiipttingen  ange- 
ftelltenVerfuche  find  fowohl  in  der  Hinficht,  in  w^elcher  fie 
der  Vf.  anftelUe,  als  auch  in  anderen  Beziehung  intereffant. 
Er  trieb  nämlich  lebendigen  Thieren  verfchiedene  Gasarten  in 
die  Jogularveue,  und  brachte  fowcihl  Venen*  als  Artarlenblat 
'in  yerlchiedene  mit  verfchiedenen  Laiftatten 'iiefiltke  Gefafse. 
Rec.  mufs  aber  fowoh-l  in  Betreff  de>  auf  folcne  Experimente 
.erfolgten  Erfcb  ein  linken,  als  eines ,  nun  zu  fpa't  gegebenen. 
Anhanges  über  das'Phlogifton  aiif  das  Schriftclien  felbft  ves* 
weifen  ,  "welches  auszufchreiben  um  fo  weniger  fein  Beruf  ift, 
als  er  dadurch  manchen  Phyfiologen  doch  wohl  nm  die  Hälfe 
-des  VergnSgens  bringen  würde»  wejiehes  ihm  die  LectSre  det 
wenigen  Blütter  leicht  ganz  ge^vShren  w4rd. 


m^ 


^««v 


t  .    «^r  •" 
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Mpnta^s,    de»   11.  Augufi   1806.- 


G  ESCHICH  T.E. 

BERi.nr>  b.  Quien:  Littire  §  Dißertazioni  numsma* 
iicki^  offia  Defcrizione  di  alcune  Medaglie  rare 
del  Mufeo  -nazionale  di  Francia ,  fecondo  i  Getti 
datici  dal  Sig.  Mionnet.  Tomo  fettimp,  1805«  84  S. 
ohne  Kupfer,  -*-  Defcrlzione  di  alcune  Medaglie 
rare  del  Mufeo  regio  di  Berlioo,  e  di  altri  Muiei» 
con  -pÜL  ]a  critica  fopra  altre  defcritteci  da  var) 
Autori.  Tomo  ottavo:  1805.  148  S.  4.  Nebft  Ab- 
biidiuigen  von  152  MSnzen  auf  fechs  Kupfer- 
tafeiu.    (2  Rthln  16  gr.) 

Der^&MfeTheil  dlefe»  Werks  des  Hn.  Abb.5'^m/, 
d^fienjeckftir  in  der  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  96.  angezeigt 
wurde,  be(cbaftigt  fiob  zwar  nicht  mit  Origioakn  von 
alten  MQnzen,  fonderh  mit  Abgüf fen ,  aber  mit  Abgüf- 
fen  von  Mionmiy  und  zwar  aus  dem  franzöf.  K'abinet; 
man  hat  alfo  Urlac(^e  zu  glauben,  dafs  keine  andern,  als 
echte  Münzen ,  abgeformt  worden  find ,  und  dafs  man 
alfo  diefen  Theil  u)  betrachten  kann,  als  wenn  der 
Vf.  alle  Originale  vor  ficb  gehabt  hätte;  daher  kann 
der  Inhalt  ni^bt  anders  als  wichtig  feyn.  —    Im  ach- 
ten lahre  der  franzöfifchen  Republik  kam  ein  Ver- 
ittcbnifs  von  den  AbgOffen  einiger  eriecbifchen  und 
rOnitdben  Münzen  des  franzöfifrmen  nLabiuets  heraus, 
mit  bejgefDgter  -Befchreibung  einer  jeden  derfelben 
nach  (km  heut  zu  Tage  angenommenen  geographi- 
fcben  Syftem.    Diefer  Kata&g  kam  dem  Vf.  in  die 
Haode,  und  er  fand,  dafs  viele  feltene,  einzige,  noch 
Dobekannte,  und  andere  intereffante  Stücke  darunter 
Waren;  er  fah  aber  auch  zueleicb,  dafs  nian  einige 
ganz  unrichtig  befcbrieben ,  ja  ihnen  fogar  ein  ganz 
anderes  Vaterland  ?ugetheilt  hatte.    Als  er  nun  im 
J.  1804.  Gelegenheit  hatte,  das  herzogliche  Kabinet 
io  Gotha  zu  befehen,  und  er  unter  andern  auch  die 
gsmg  Suite  von  den  Mionnet'fchen  MünzabcUffen, 
15,000  an  der  Zahl,  fandv  fo  freute  er  fich,  dafs  er 
die.Erlaubnifs  bekam,  -  diefe  Sammlung  zu.ftudiren, 
^uunterfuchen,  und  davon  bekannt  zu  machen,  was. 
ihm  beliebte*    Hier  fand  er  nun  noch  mehrere  feltne 
und  noch  nicht  bekannte  Münzen ;  diefe  liefs  er  zeich- 
nen,   befchrieb  fie  und  ordnete  alles  geographifch, 
und  auf  di^e  Art  entftand  der  Theü,  den  wir  hier 
vor  uns  haben.  -^    Unter  denjenigen  Münzen ^  von 
»ftcken  man  fchcn  äknttche  kamt ,  die  man  aber,  wegen 
gröfserer  oder  kleinerer  Abweichungen,  dieman  noch 
in  keinem  Münzwerke  angegeben  findet,  als  uopubli- 
cirt  anfehen  mufs,  verdienen  folgende  bemerkt  zu 
werden:    Eine  Spanifchi  Münze  mit  dem  Kopfe  der 
Dlaoa  auf  dem  Avers ,  mit  einer  Victorie  auf  dem  R&> 
A.  L.  Z^  1806.    Dri^ier  Band. 


vers,  und  der  ü^nfchrifi:  HISPANORVM;  eine 
Sicilianifche  von  T\fndaris  mit  dem  Kopfe  der  Pallas 
und  dem  ftehenden  Merkur  S.  9.  —  von  Tkeffatonica 
mit  dem  Dreyfufee;  von  The6i  in  Böotien  mit- dem 
auf  der  Erde  bey  ^wey  Schlange^  fitzenden  jungen 
Herkules ;  von  Metkana  in  Argolis  mit  dem  ,Kopfe 
des  Septimius  Scverus;  —  eine  OoldmOnze  van  Gar» 
iyna  und  eine  Silbermünze  von  Rhitkfffnna  (mit  dem 
Apollo)  auf  der  Infel  Greta;  von  Panolifa  im  Pontus, 
mit  dem  Kopfe  des  Jupiters  und  dem  auf  einem  Blitze 
ftehenden  Adler ;  von  Aboni  tichos  oder  Jooopolis  in 
Paphlaeonieo  mit  dem  Kopfe  der  Lucilla;  tlnt  auto- 
nome Coloniemünze  von  ^inope  u.  f.  w. 

Von  fdum  bekannt  gemachten ,  aber  niAt  richtig  er^ 
hiärten,  Münzen  find  Rec.  folgende  merkwürdig:  Die 
Münze  von  Hädrianopoiis  ^  mit  dem  Kopfe  des  Kaifers 
Garacalla ,  erhält  hier  eine  Berichtigung  ^gen  ^ar- 
duin;  nämlich  das,  was  Harduin  auf  dem  Revers  für 
den  Triptolemus  hält,  erkülrt  der  Vf.  für  den  Ge- 
nius der  Stadt  S.  13.  -^  eine  im  Kalalog  der  Mion- 
net'fchen  Münzabdrtlcke  der  Stadt  Samofatu  zuge- 
theilte  Münee  bekommt  hier  ihr  richtiges  Vaterland 
angewiefen ,  nämlich  die  Infel  Samatkrace  —  eine  ir« 

Send  einer  (nicht  beftimmten)  Stadt  auf  der  Infel  Can- 
ia  zugefchriebene  Münze  gehört,'  nach  des  Vfs.  mit 
Grüncfen  unterftützten  Meinung,  der  Theffalifchen 
Stadt  Argifa  —  Dafs  Eckhil  in  feiner  Dodr.  Num.  vett. 
U.  pag.  438.  auf  einer  Münze  der  Bithynifchen  Stadt 
rws  oder  Jlum:  ETECIA  CXCCITIA,  ftatt:  ZEIG. 
C  T  P  r  A  C  T  H  C.  T I A  N. ,  gelefen  haben  foU ,  hat  Rec. 
nicht  gefimden  —  Die  IVlünze  von  Antanirus  in  My- 
fien  gehört  zwar  auch  hieher;  da  fie  aber  zugleich 
eine  Lücke^  in  der  numisraatifchen  Geographie  wirk- 
lich ausfüllt,  die  man  bisher  fälfchlich Tür  ausgefüllt 
hielt ,  fo  foll  fie  x^eiter  unten  erwähnt  werden.  Die 
Uriachen ,  warum  Hr.  S.  einer  bisher  unter  Numos  in* 
certos  gefetzten  Münze  die  Jonifche  Stadt  Colophon  als 
Vaterland  anweifet^  werden  den  Beyfidl  der  Münz- 
kenner erhalten.  Dio^tzende  Figur  auf  einer  Münze 
von  Stnyma,   welche  geiyeiniglich  für  einen  Juniter 

Sehalten  wird ,  hält  der  Vf. ,  wegen  der  dabey  ftelien- 
en  Budiftaben  O  M.  für  einen  Homer.  Münzen ,  wel- 
che Eckhil  der  CappadQcifchen  Stadt  Gi/iaÄa/fl  glaubte 
zueignen  zu  muffen,  werden  hier  aus  einer  lehr  na- 
türlichen Urfache  einer  Cilicifchen  Stadt  gleiches  Na- 
mens zugetheilt,  itämlich  weil  fie,  nach  den  fehr 
deutlichen  Worten  der  Auffchrift:  HPOS  TQ  DT* 
PAMß,  am  Fluffe  Pyramus  la^,'und  viele  andere 

mehr. 

Münzen^  welche  die  Münzgeographii  und  Münzge^ 
fckickte  erweitimy  find  fplgwde:  Die  von  Temffa  im 
•Na  ßrut- 


^83 


ALLG.    LITERATUR  -  ZEITUNO 


284 


G 


Brutti«F  Gebiet,  welche  Rhhet  {Doetr.  Num.  vett  T»L 
ag.  182. }  unter  die  Numos  mcertos  liaiiae  fetzt,  er- 
ärt  der  Vf.  S.  5«  für  eine  Bereicherung  der  numis- 
xnatifchen  Geographie,  da  er  hier  das  Bild  von  einer 
Mdoze  diefer  ^tadt  vor  fich  hat^  die  vermöge  der 
Form  ihrer  Buchftaben  ein  hohes  Alterthunt  zeigt 
und  für  ihre  Echtheit  (pricht ;  eben  fo  ift  es  mit  Lon» 
gmti^  Merufmm  und  Nacona  in  Sicilien  -*  Bizya  in 
Thracien  (S.  11.)  —  Läe  in  Macedonien  —  ^rgefa  in 
ThefTalien  —  Thronium  in  Locris  -*  Corißa  auf  der 
Infel  Ceos.  Von  Antandrus  in  Myfien  fahrt  zwsiTEckhel 
zwey  Münzen  an,  eine  aus  dem  Pembrochifchen  Ka- 
binet, die  andere  aus  Oäerici  NumismatibiAS  graecis 
non  ante  vut^atis,  aber  die  erftere  gehört  zu  Aenus  in 
Thracien ,  die  zweyte  n^ch  Apamea  in  Phrygien;  alfo 
ift  die  hier  vom  Hn.  S.  aus  dem  Parifer  Kabinet  ange- 
führte Münze  als  ein  neuer  Gewinn  für'die  numisma- 
tifche  Geographie  anzufehen.  Eben  fo  die  Münze  von 
der  Aeolifchen  Stadt  Porofilene;  von  Calymna  oder  Ca^ 
lynda,  und  von  flUropofis  in  Carlen ;  von  Rhodia  in  Ly- 
den  \  Gdramus  und  Docimmm  in  Phrygien.  Hier  ler- 
nen wir  auch  Münzen  von  dem  Numicufcken  König  Boc» 
tkus  kennen,  die  fioh  in  dem  Parifer  Kabinet  be- 
finden. 

Andere  fettem  9  und  mitunter  auch  noch  gar  nicht 
bekannte,  Münzen  find:  Eine  autonon^e  von  Iflrus 
in  Möfien  und  von  Anchiaius  in  Thracien;'  von  ChaU 
cedon  mit  der  Diota,  ted  von  Hadriani^  beide  in  Bi- 
thynien ;  ferner  vom  Bithynifchen  Könige  Prußas  IL 
mit  dem  Blitze;  von  Adrampium^  und  eine  autonome 
von  ApoUonia  in  Myfien.;  ein  Vierdraehmenftück  -von 
Milet ;  eine  unter  Gordian  III.  in  der  Carifchen  Stadt 
^/a&atiia  gefchlagene Münze;  eine  autonome  von  Bar^ 
gafa^  desgleichen  von  Bargfftia;  eine^von  der  Kolo- 
nie Iconiam  in  Lycaonien  mit  dem  Kopfe  des  altern 
Valerian ;  von  Olenderis  in  Cilicien ,  Amarium  in  Phry- 
gien  u.  C  w. 

So  trocken  diefe  "Her^ählung  feltejier  Münzen 
dem  Nichtkenner  fcheint,  fo  unterhaltend  ift  fie  ge- 
wifs  für  den  eigentlichen.  Münzfreund.  Rec.  trägt 
alfo  kein  Bedenken,  auch  den  ackten  Theil  nach  die- 
fer Ordnung  durchzugehen. 

Münzen  von  Städten  u.  £  w.,  von  denen  man  /dum 
ähnliche  keimte   die  aber  mit  gewiflen  Abweichungen 


An  fchon  bekannt  gemachten ,  aber  nicht  richtig  erklär- 
ten Münzm  ift  diefer  Theil  befontlers  reich ;  es  köu^^ 
nen  daher  nur  einige  davon  hier  aufgeführt  werden  — 
Eine  grofse  Goldmünze   von   ffirculea  in  Lucanien 
(S.  30.)  hat  Beger  zweymal  bekannt  gemacht,  einmal 
im  TkeßPcUat.  pag.  259.  unter  Athen,  und  das  zweyte 
Mal  im  TT$ef.  Brandenb.  T.  I.  pa£.  a69.  unter  Hjle. 
h\>tcBemer  iah  aus  mehr  als  einer  Uruiche  nicht  recht: 
denn  erftlich  las  er  nicht  richtig,  zN^eytens  fah  er 
nicht,  dafs  diefe  Münze  ein  Abgufs  von  einer  golde- 
nen ift    An  deren  Stelle  führt  der  Vf.  eine  andere 
echte  Silbermünze  von   diefer  Stadt  an,  dergleichen 
man  fchon  Einige  kennt.  —     Bey  den  Münzen  der 
Stadt  Cola  im  Thracirchen  Cherfones  haben  Pfau  und 
Geßner  den  Buchftaben  A. ,  der  in  der  Umfchrift  auf 
CO  IL.  folgt,  mit  diefem  Worte  zufammengezogen 
und  Cola  darans  gemacht;    aber  Hr.  S.  be weift  aus 
andern   Münzen,     dafs   es   getrennt ,     und  COIL. 
A (ntoninianum)  gelefen  werften  muffe,    fo  wie  man 
denn  auch  wirklich  Münzen  bat,    wo  ftatt  des  if. 
fehr  deutlich  ANT.  fteht      Eckhei  fehh  hier  darin, 
dafs  er  fagt»  diefes  ANT.  ftünvie  blofs  auf  Mönzen 
des  Caracalla ,  da  man  es  doch  auch  auf  Münzen  dts 
Elagabalus,  Maximin ,  Maximus ,  und  der  beiden  Phi- 
lippe findet  —    Eine  Münze  von  J^dna  in  Macedo- 
nien, die  im  Pfauifchen  Katalog  S.30.  richtig  befchrie* 
ben  ilh  fchreibt  Qeßner  {Num.  Pop.  Tab.  62  Tq.  34  *) 
der  Infel  Synonia   zu,    und  lieft;    STN^NAJ^N. 
ftatt:  niANAIßN;  aber  der  Vt  giebt  ihr  wieder 
ihr  rechtes  Vaterland.  —   Die  Müß.ze  von  Thejfaiomcä 
in  Macedonien  {Pfau  S.  404.)  mit  dem  Kopfe  der  Ti- 

ilaoa  ift,  nach  genauer  Unterfuchung,ihier  für  eiot 
älfche  Münze  erklart  —  Bey  deir  Münze  von  der 
Infel  Corcyray  mit  dem  Kopfe  des  Severus,  bemerkt 
Hr.  «S.,  dafs  man  im  Pfauifchen  Katalog  S.  413*  i<>  ^^^ 
fieichreibung  die  Victorie  weggelafTen,  und  dieiMee- 
reswellen  für  einen  Delphin  angefehen  habe.  -^  ^ioe 
Silbermünze,  mit  dem  Kopfe  eines  Kbers  auf  dem 
Avers ,  und  einem  Quadraio  incufo  auf  dem  Revers^ 
fchrieb  Biger  ( Tfuf.  PalaL  p.  J255. )  Actium  zu ,  aber 
Hr.  iS.  erklart,  fie  gehöre  der  Stadt  iy/htf  auf  dtf 
Infel  Greta,  und  fey  ein  Stück  aus  den  äWeften  1^ 
ten  S.  53.  —  Einer  Münze  mit:  KÄ>r,  die  von  iW- 
teHn^  Cmbe  und  andern  unter  die  zweifelhaften  ge- 
fetzt wurde,  weift  der  Vf.  mit  vielem  Scharffinn  und 
mit  grofser  Belefenbeit  ihr  Vaterland  in  der  Argo- 


noch  nicht  bekannt  find,  fehlen  auch  im  Berliner  Ra« 

binet  nicht:    denn  mit  diefem  befcb&ftigt  fich,  wie    lifchen  Stadt  Oroiir  an«  —     Bin  Münze  von  Metmf» 

fchon  der  Titel  fa^t»  der  ge^wärtige  Theil  befon-    in  Thracien,    welche  Echhel  {Dactr.  ^^*^i' J^ 

ders.    Indeffen  ift,  im  Ganzen  genommen,  fcbon  fehr    p«422.1  als  eine  folche  autführt,  wird  vom  Vf.  bf 

viel  davon  bekannt  gemacht  durch  Beger s  Thefaur.    zweifelt,  aber  zugleich  HofAiun^  8®"*?^^\^^*«1Ü! 

Brüfiim^.  r/Pa/a/in«  und  durch  den  Pfauißhen  Katalog. 

Hier  nur  von  folchen,  die  wir  noch  nicht  aus  diefen 

Werken  kennen.    Eine  Münze  von  Olbiopotis  mit  dem 

Kopf^  Jupiters  —  von  Anchicius  in  Thracien,  die  zum 

Beweife  aient ,  dafs  in  diefer  Stadt  dem  Kaifpr  Septi- 

mius  Severus^  zu  Ehren  Spiele  gehalten  wurden  — 

von  Pmnthus  mit  cfem  Kopre  des  Kaifers  Maximin  — 

von  Gfzikus  unter  Domitian  —  yonJDarctama  in  Troas  — 

von  .Epheßs  mit:    BO  1^2 TOS  —     Cotioenm  mit  dem 

Kopfe  dt$  Kaifeca  [Tiberius  u.  a,  pi« 


durch  Hn.  CoußMtrif  eine  Tvirkliche  und  echte  Mao« 
von  Metroum  werden  kennen  lernen.  —  Duron  eine 
Stelle  im  Ptinhis  (Lib.  V.  cap.  XXIX.)  veranUfst,  wer- 
den hier  MOnzen  mit:  ^Xtwiäm,  der  Stadt  mna 
zueefchriebcn  S.  96.  —  Üeberbaupt  ift  zu  beroerKen, 
dafs  Geßfur,  Btgtr,  urfd  der  Pfanifche  Kat«wg  roa?' 
che  Maöze  des  BerUner  Kabinets  oft  fehr  oachlawg 
befcbrieben  haben :  denn  bald  ift  ein  ffurhftabe  zu  »J»- 
Big,  bald  ift  einer  zu  viel,  bald  fteht  ein  ganz  ande- 


res Wort  da  u.  f.  w. 
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Die  Mumgifchickie  und  ntünzgeograpkie  hat  axich 
Uer folgendes  gewonnen :  Elius im  ihracifchen  Cher; 
fones  {§,  37.)  aus  der  köQigl.Palnifchen  Sammlung.  — 
T&$sII*i  KönJe  von  Thtacien  (S.  38.)  —  Litt  in  Ma- 
cedonied  (S.  39^  — ..Eine  iManze  voo  CkmiKe  in  TbeC- 
üdien,  auch  aus  dem  Eatalug  der  Sammlung  des  Kö- 
Digs  von  Polen,  wflrde,  wenil  Hr.  S.  fie  fäbft  gefe- 
hen,  und  fie  fo  befunden  hätte,  wie  fie  hier  befchrie- 
beoirt,  der  MQnzgeographie  eine  neu^  Stadt  geben; 
iadeiTen  kamii  man  doch  diefen  Namen  immer  unter 
dieairen  Milnzf^ädte  fetzen,  da  fich  in'  dem  Katalog 
deR  Hn.  Owfinenf  -eine  «andere  Münze  diefer  Art  be- 
findet. —  Hier  erfcheint  auch  wieder  eine  Münze 
YOD  Cmfia  auf  der  Infel  Ceos ,  und  S.  67»  noch  eine 
von  Porofelem,  —  Von  PkygtU  und  Pirtene  in  Jonien 
foilen  wir  duysh  Hn.  Coufinery  autonome  Münzen  ken- 
nen lernen.  — -  Noch  find  zu  merken  die  Münzen 
lonDädala  in  Carlen,  Oauäiopoii^ in  Ifaurien  —  Eßlan 
ioPaiältina,  und  von  ejnemILönige  in  Babylon,  Na- 
xneas  Tlmarcßms^  der  zur  Zeit  Uemetrius  1.,  Kdnigs 
TOD  Syrien,  regierte. 

t,  Andere  wenig  bekannte  pnd  vi^ichtJge  Münzen 
findet  man  hier  von  Thymum  in  Acarnanien  (S.45«)  — 
PettiHi  in  Acbaja  unter  Severus  geprägt  (S.  47.)  —  von 
der  Infel  Zmcjfntkus  ein  Dreydracbmenftück  (S.49.)  — 
voQf/jffur  aar  der  Infel  Greta  mit  dem  Kopfe  Neptuns 
und  demDreyzacke  zwifchen  zwey  Deljphinien  (S.5f  •)  — 
TOD  Müttopolis  unter  Hadrian  -^  von  dalynia  oder  Coi- 
kma  in  Carlen  —  eine  Münze  n;^it :  ^(p^»  u.  f.  w.  — 
£ine  Münze  'von  IßruSj  die  Seger  in  feinem  nef,  Brcm» 
M,  und  Patalt.  anführt,  exiftirt,  nach  des  Vfs.  Ver- 
ficherung ,  gar  nicht  im  Berliner  Kabinet 

Durchgängig  erfcheint  Hr.  Sfßtm  nicht  allein  als 
^^ebrter,  fondern  auch  als  ein  (charffinniger  Münz- 
^oiCiier,  und  alle  NumismatiUer  werden  auch  inZu- 
l^uiih  der  Fortfetzung  mit  Vergnügen  entgegen  fe- 
<'^9  da  bisher  jeder  neue  Theil  immer  zugleich  Be* 
J^cfaerung  der  Münzwiffenfchaft  war.    ^  ' 

St.Gaukn,  b.  ZoUikofer  u.  Züblin:  Gefikichtedis 
RhnntkoUsy  mit  einer  topografkifck  -  ßatiäifcken  Be» 
fckrtibimg.  1805.  283  S.  8.  mit  einer  Karte  und 
eilf  (wohl  gerathenen)  Anflehten  und  Ausfichten. 

Das  Rbeiothal ,  eine  der  fruchtbarften,  fchönften 
Laodfcbaften  in  der  Schweiz,  wo  in  einem  Raum  von 
wenig  mehr  als  zwey  Quadratmeilen  über  zwanzig- 
taufend  Menfchen  leben ,  jetzt  ein  Diftrict  vom  Can- 
ton  St  Gallen,  erhält  hier  einen  wohl  unterrichteten, 

St  aefinnten  und  gefchickten  Gefchichtfchreiben 
••  Cußer  (fo  ift  er  dem  Rec,  genannt  worden ^  upd 
aa  er  fich  als  Befitzer  von  neun  Folianten  Handfbhrif- 
ten  ober  das  Landcfaen  angiebt :  fo  kann  er  die  Ab- 
geht in  der  Tbat  nicht  haben ,  unerrathen  zu  blei- 
oeo)  hat  die  alten  Zeiten  von  den  Rhegufken  bis,  auf 
«Je  cidgenöffifche  Herrfchaft  im  fünfzehnten  Jahlrbun* 
aerte  mit  vieler  Beftimmtheit  in  fortreifcender  Kürze^ 
di^  fpätem  billig  .um  etwas  umftändUcher  actenmii- 
«ig,  die  fleueften  der  R^olution  1798.  mit  Beyfö 
guBg  der  Urkunden,  die  Statiftik  ganz  befriedigend 


r 

«dargeflellt.  Wir  wünf^-hten,  dafs  ihm  gefallen  hatte, 
wo  er  vom  Rbeinthale  felbft  nicht  gemeinbekannte 
Nachrichten  aus  der  Gefchichte  liefert,  die  Anfüh- 
rung Jer  Quellen  nicht  zu  unterladeuw  Meift  zwar 
blicKt  der  urkundliche  Stempel  durch,  doch  blieben 
wir  an  etlichen  Orten  ungewifs.  Ueber  diefen  Punkt 
wird  Rec.  nie  nachgeben :  die  Genauigkeit  der  Wahr- 
heit beruht  auf  dieiem;  felbft  ein  flei&iger  Vf.  findet 
fich  fonft  um  fo  leichter  in  dem  Fall,  fich  unwIUkür- 
iich  davon  zu  entfernen ;  und  an  den  heften  tadeln 
wir  es ,  um  des  Beyfpiels  willen»  Woher  weifs  man 
fS.  19.  j,  dafs  die  Schar,  welche  im  ^.  671.  nachDi- 
feqtis  kam,  Saracenen  waren?  Ift  es  nicht  weit 
wahrfcheinhcber,  dafs  fie,  der  alten  Sage  nach >  aus 
Ung&m  herausdringend ,  Awaren  geweien ,  die  man 
mit  Hunnen  verwechfelt?  Nicht  Scbwiegerfohn , 
Stieffohn  Konrads  iL  war  (S.  3a)  Herzog  Ernft. 
Dafs  das  Rheinthal  149a  die  er fte  Eroberung  von  Eid- 
genoffen  über  Kidgenoffen  war  (S. 89.^, ift  nicht  rich- 
tigy  da  Schon  der  erfte .Züricherkrieg  diefes  unfelige 
•Beyfpiel  eab.  .Dafs  der  dreyfsigjährige  Krieg  16 16» 
anfing,  iu  S.  131.  wohl  Druckfehler;  fo  wie  S.  132^ 
dafs  Oeflreich  (nur  Vorderöftreich)  unter  Erzherzog 
Leopold  ftand.     Endlich  kann  mit  Genauigkeit  nicht 

Sefagt  werden,  dafs  das  Rheinthal  fchon  feit  1405. 
•n  Appenzellem  blieb  (S.  61.  )•  Doch  es  kömmt  auf 
einen  richtigem  Ausdruck  an ,  und  jene  kleinen  Feh- 
lercheo*  verdienen  kaum  die  Anzeige.  Weit  mehr 
Dank  die  Hauptfache,  die  Erzählung  des  Urfprungs 
der  Gefetze  und  Ordnungen,  der  Bildung,  lowobl 
der  Mologifcben  (S.275.),  als  der  polrtifchen,  des 
Landes  und  feiner  Verfaffung.  Von  Sittenzügen» 
durch  die  man  ein  Volk  kennen  lernt,  ift,  mit  Aus- 
nahme der  neuelten  Begebenheiten,  nicht  viel  beyge« 
hracht,  weil  die  eigene  Wirkfamkeit  durch  die  Ver- 
faffung  befchrankt  war;  fchliefsen  läfst  ficb  aber  aus 
den  Daten  vieler  neuen  Kirchen ,  Gemeindabtheilun- 
gen ,  Verordnuxijgen ,  auch  landwirthfchaftlicher  Ope* 
rationen ,  da& ,  lelbft  unter  der  verfchrieeneo  cemein- 
herrfchaftlichen  Regierung  der  Wohlftand  doch  fort- 
fchritt*  Um  fo  weniger  fcneint  es  zu  billigen,  dafs,  im 
Februar  1798*»  als  auch  Rheinthal  aufgemahnt  wurde, 
den  Staatenbund  Helvetiens  ^welcher  feit  £0  vielen 
Jahren  Friede  und  ruhiges  Glück  gewährte)  gegen 
Auslander  zu  behaupten^  in  fo  einem  Augenblick, 
wo  nur  die  bebendefte  lautefte  UebereinUimmung 
hätte  fmponiren  können,  zuerft  (ungenannte.)  Be« 
fchwerden ,  und  dann  der  Wunfcb  der  Unabhängig* 
keit  zur  Sprache  gebracht,  und  fo  auch  von  diefer 
Seite  die  Kraft  gelämt  wurde«  Im  übrigen  ift  felbft 
aus  diefer  kurzen  Darftellung  der  Irrthum  fichtbar,  , 
dafs  man  durch  Demokratifiruog  fich  zu  retten  ver- 
meyAte,  und  entfernt  war,  die  eicentlichen  Abfich« 
ten  der  Ausländer  zu  ahnden^  ~  In  oerThat  haben  die 
Parteyen  einander  zu  verzeihen :  die  der  alteii  Regie- 
ruag,  welche  nicht  mit  den  Zeiten  fortfchritt;  die 
neue,  weil  fie  die  Zeit  und  Leute  nicht  gekannt;  beide 
haben  fchwer  gebüfst ;  lehrreich  aber  wäre  die  wahr- 
hafte, umftändlichere  Gefchichte,  zum  Bejfpiel  fo- 
wohl  der  Nachwelt  als  der  wenigen  auslandifeben 

Völ- 
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Völker,  die  noch  nicht  garyt  belehrt  feyn  mögen*  Die  jetztbeftehende  Verfäffuag  wird  in  zwedcmSfsi- 
UebrigcDS  erfcheinen  die  Rhein  thaler,  in  diefen  Ge«.  ger  Kürze  gefcbildei:t,  und  man  kann  lieh  nicht  eot- 
fchäften  bieder  und  ihre  Wanfcbe  mäfsig  und^  lauter.    Halten,  zu  wQufchen,  daßßi  bleibe. 


KLEINE      SCHRIFTER 


AszneygelahäTheit,  lirUjJel ,  b.'  W^ifsenbruch :  Tratte 
du  Scorbüt  en  generalf'"parS,  U,  Jacobs-,  Doctear  et  Profef- 
leur  en  Medecine,  Membre.  de  differentfes  Societcs  favantes  etc* 
etc.  (fic)..  An  10.  98  S.  gr,  8»  (I5  g».)  —  Der  Vf.  hatte  hSa- 
£g  Gelegenheit,  diefe  Krankheit,  zwar  nicht  auf  Seereifen, 
aber  iii  Holland  und  Belgien  (alfo  den  fögenannten  Land- 
fkorbut)  und  in  dem  Hafen  von  Rotterdam  auf  Schiffen,  die 
von« Seereifen  'Zur (Ickge kommen  waren,  zu  beobachten  und 
zu  behandeln.  Diefe  praktifche  Kenntnifs  dea  Gegenftandea^ 
bat  ihren  Werth ;  und  die  Beobachtungen  de»  Vfs.  verdienen 
unfern  Aufmerkfamkeit.  obgleich  feine  AnhSngigkeit  an  die 
Humoralpathologie  {die  er  auch  itf  feinem  Salidisme  ecf-oule 
par ßi /äibiejje ,  ou  re/iUation  du  fyftcme  de  Browny  an  10. 
ari  den  Tag  gelegt  hat)  ihn  in  Aufehung  des  Therapeutifchen 
oft  in  WideriprCicke  verwickelt. 

Der  Hauptiahalt  der  Abhandlang  laufe  atif  Folgendes 
hinauf«  Ueber  die  Urfachen  und  die  Natur  des  Scharboka 
berrfcht  eine  grolse  Verfchiedenheit  der  Meinungen,  die, 
zum  Theil  wenigftens ,  auch  Abweichungen  in  den  Ideen  über 
da»  Heil  verfahren  hervorbringen  mufs.  Die  Meinungen  iibet 
die  Urfachen  des  Scharboks,  die  der  Vf.  mi^  Gründen  zu  wi- 
derlegen flicht,  die  man  wohl  hicht  verwerfen  kann,  finde 
als  ob  er  von  der  unterdrückten  unmerklichmi  Ausdünftung, 
oder  von.  dem  ausfchliefslichen  Ge/iuffe  des  Pökelfleifchei 
.nnd  der  Salzfifohe,  oder  Ton-SXure  entftehe,  v/elche  letzter« 

1'edoch,  ihrer  Abgefcbmaoktheit  wegen^  gar  keine  Wlder- 
egung  verdiene.  Er  geht  hierauf  die  verfchie4enen  Mei« 
nun  gen  über  die  nachfte  Urfache  durch,  and  fucht  fie  eben- 
falls zu  widerlegen^  Weder -zu  gleicher  Zeit  vorhandene  Ver- 
dickung Hind  Verdünnung  der  Säfte,  noch  Verdichtung  des 
Cruor  und  Schärfe  des  Serum  im  Blute ,  noch  ein  «irfprüng- 
liches  Leiden  der  Feften  Theile,  wovon  die  eigenartige  Ver- 
änderung der  Sdfce  eine  Folge  fey,  könne  als  die  nachfte  Ur- 
fache augefehea  werden.  Des  Vfs.  Meinung  ift  in  d«n  ^Wor- 
ten enthalten:  ,^  Je  Mets  VeJJence  du  fcörbut  dans  une  dif- 
folution  lente  et  putride  du  fang^  et  la  cauje  pro- 
chaine  en  ee  gut  la  produit  immediatement.**  Als 
rchadliche  Potenzen,  welohe  die  faule  Auflöfung  (/ä  dijjb' 
lutian  oder  erafe  feptique)  des  Bluts  verurfachen»  giebt  er  an: 
ansfchliefsUche  thierifche  Nahrung '(diefe  fey  die  vornehm- 
fte);  verdorbenes '.Trinkwafier;  verdorbene  Luft;  Unrein- 
lich keit. 

Bevor  Hr.  JT.  zum  HeilverCahren  Übergeht,  macht  er  auf 
eine  Krankheit  des  Unterleibes  aufmerkfam,  die  er  befchreibt, 
und  von  der  er  fagc,  fle  werde  oft  mit  dem  Scharbok  ver- 
wechfelt.  Ein  pathognoraonifches  Zeichen  derfelben  fev  ^bm 
^rerld'nge^te ,  in  der  Magcngegend  fehr  eingedrückte  Btuubein. 
Bey  diefer  Krankheit  habe  er,  ohne  Geh  im  geringften  durcE 
4ie,  den  fk#rbutifchen  ähnliche»  Zufalle  des  Mundes  zu  Col- 
Intoriis  verleiten  zu  laffen,  im  Anfange  einTfund  Dcfcoctixiii 
faturat.  et  fplffum  radlcum  grmminis  et  taraxaci  ^  womit  eine 
lialbe  Unze  folychreftfalz  und  zwey  Unzen  Honig  verbunden 
wurden,  alle  3  bis  4  Stunden  eine  Taffe  zu  nehmen,  vorzug- 
lich nützlich ,  und,  nach  Gelegenheit,  zur  Heilung  hinläng- 
lich gefunden.  Dabey  Molken ,  faftige  Gemüfe,  Fleifchbzühe, 
leicht  verdauliches  Fleifch.  O^  muffe  man,  auch  wegen  der 
.  gichtifchen  und  rheumatifchen  Schmerzen ,  Bähungen  auf  die 
epigaftrilche  Gegend,  auch  wohl  ganze  Bader,  zu  Hülfe  neh- 


men,' und,  nSthigen falls ,  Blafeapflafter,  blols  als  ruhefa' 
cientia^  letztere  allenfalls  zu  wiederholen.  Hierauf  habe  ei 
von  einer  Mifchung  aus  Ebctr,  Taraas.  ^  Centaur,  min.  ans 
drachm»  dimiiL.  [eine  geringe  Portion!],  anderthalb  Unzen 
Syr.-  Menth,  crijp.t  und  6  tanzen  A/jua  ejusd.  Menth. ^  alle 
I^  Stunden  einen  Efsloffel  nehmen  laffen.  —  Dafs  einer  von 
den  Ausgangen  des  Scharbbks,  nach  TiJJht^s  Meloang,  dieser 
fey,'  dals  er  üch  in  die  Kplik  von  Poitou  verwandele,  giebt 
d^r  Vf.  "hiebt. Zu.  •—  Bey  der  Heilung  des  wahren Skmrbuts  fey 
das  Hauptmittel  die peruvifehe  Rinde,  —  Wenn  wir  oben  fagten» 
Hr.  /.  habe  lieh,  bey  feiner  humoralpathologifchen  Theorie, 
und  der,  von  ihm  empfohlnen  Heilmethode,  in  Widerfprnche 
verwickelt:  fo  bezogen  wir  das  hauptfäohlich  auf  die  peruvi- 
fche  Rinde'  indeffen  lundelt  er,  feiner  Thcjorie  nach,  in  fo- 
fern  confequent,  als  er  den  Scharbolc  und  das  FaulFiaber  ia 
eine  Klaffe-  bringt  S.  69»  fagt  er  fogar :  „  La  fievre  putride 
rieft  tfuun  fcorhut  aigu ,  et  ie  fiorbut  nejh  . qtiune  fievre  pu' 
Iride  chrOnique*  **  Er  giebt  die  peruvi/che  Rande  zuerft  in  Pnl* 
vergeftalt,  und,  wenn  es  ihm  fd  noch  nicht  geluugen  fey, 
nd^expuljer  ie  Joyer  putride  {jdu  canal  alimentaire);**  dano 
gebe  er  lie  in  folgender  form:  Reo.  Pul-v.  Rhei  et.  drachmam^ 
Cort,  per  UV.  rubr.  drachm.  tres -,  Syr.  de  Cichor.  c  Rheo  un* 
ciam  c.  dimid. ,  A<juae  Menth,  crifp.  une.  fex.  Alle  3  Stnndea 
a  bis  3  EfstSffel  zu  nehmen.  (Wobey  wir  nicht  uaerinn<>rK 
laffen  können ,  dafs  die  Reeepte  überhaupt  gar  wunderliclt 
gefchrieben  lind,  und  man' unter  andern  darin  lieft:  dragma, 
Menth. ;  cryfp^ :  etc. )  Nach  erfolgter  Reinigung  der  erftea 
Wege  laffe  er  die  peruvi  fche  Rinde  als  Abkochung  nehmen. 
Ob  es  einen  Vorzug  habe,  wenn,  wie  hier  vorgefchriebcn 
wird,  1  oder  z  Unzen  diefer  H^nde  3  Stunden  lang  bis  zorKo- 
l^tur  von  1  Pfunde  gekocht  werden ,  und  man  den  RilckfuDd 
abermals  %  Stunden  lang  mit  einer  hinlänglichen  Menge  Waf- 
fer  bis  *znr  namlicben  Quäntit'it  einkochen  läfst,  konnea  wir 
nicht  Tagen.  Tax  dem  fo  erhaltenen  Pfuude  Abkodbang  /bli 
man  einig«  Tropfen  Schwefelftture  und  a— 2  Unzen  Ckrofiai- 
fyrup  fetzen.  Alle  3  —  ^  Stunden  eine  Taffe  zu  nehmen.  Au- 
Iserdem  fifuerlich es  Getränk,  worunter  der  Vf.  befoaders  auch 
den  rbthen  Wein  r^chnet^  Pflanzennahrung,  beftehend  in  lai* 
tigen,  ßiuerlichen  Geniüfen;  reine  Luft,  wobey  die  niinerat- 
fauren  Raucherungen  empfohlen  und  .  belchrieben  werden; 
IJCeinlichkeit.  ; 

Zuletzt  handelt  Hr.  JV,  in  therapentifclier  Hinfiebt,  voll 
den    Nebenkrankheiten  Qma/adies  feeondaires) ,   den   BlutßUj' 
fen,    dttn  Schiuamtncheny  dem  Schluchzen j    dem    F/eohfenfprin» 
geny    dem  Meteorismus  des  Unterleibes^    den  brandigen  Ge- 
/chwUren,  Aex  Hautufajjfer/ucht 9  oder  irgend  einer  andern  JVafi 
ferfucht.     Das  Merkwürdig ft«  von  dem ,  was  er  hier  vortragt, 
befteht  in  dem  Vorfchlage,  wenn  Geh  in  dem  einen  oder  an- 
dern Sacke  der  Pleura ,  oder  in  beiden ,  oder  cwifohen  der  in- 
nern  Fläche  der  Hauedecken  nnd  der  iTufseni  des  Bauchfells, 
oder  in  ein^r  Cyftia   des  letztem,    Wajjer   gefanimelt  habe, 
nachdem   mau    diefea,  durch  den  Xroicar  ausgeleert,    einen 
fchmalen,  hinlänglich  langen,  in  der  Lange  zufammengfroU- 
'ten  Streifen  Flanell  4urch  das  Röhrchen  des  Troicara  einza- 
bringen,  dasRdbrchen  alsdann  herauszuziehen,  und  fo  durch 
das  eingebrachte  Ende  des  Flanells  die  noeh  vorhandene  Fluf- 
£gkeit  nach  und  nach  auffangen  und  herausfchaJfen  au  laffen 
(§.  93.}.     Bey  zwey  Kranken  habe  ihna  dielea  Mittel  die  er- 
warteten DIenfte  vollkommea  geleiftet. 
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Berlin  V  b.  Frölich:  Das  Dekameron  des  Boccaccio. 
Vüo  D.  tr.SoUau.  —  1803.-^  Erße^  Band,  XX 
U.560S.  2weyterb^n(L  XXU.510S.  Dritter  ÜREkd. 
493  S.  8.  (öKtblr.) 

Unlere  Sprache  bat  bekanntlich  to^  allen  andern 
lebenden  Sprachea  Europens  ein  vielunnfaffendes 
Vermögen,  die  eigenthamüchen  Weifen  und  Formen 
anderer  Sprachen  anzunehmen,  und  .in  einem  gewiiTen 
Grade  nachzubilden;  daher  find  auch  in  ihr  befTere 
Ueberfetzungen  aus  alten  und  neuen  Sprachen  mög- 
lich und  znm  Theil  bereits  vorhanden ,    als  .die  übri« 
!^en  Sprachen  liefern  können ,  die  weder  diefen  Um- 
ang,    noch  diefe  natflrliche,    und  dnrdi  Tielfeitige 
Ueoung  entwickelte,  Gefchmeidiekeit  befitzen.    Wer 
aber  darum  behaupten  wollte,  dais  fie  iahig  fey,  jedes 
Mdfterwerk  fremder  Sprachen  ohne  Schwächung  der 
figeDthflmlichkeit' deflelben  wieder  zu   geben,   der 
ivürde  dadurch  .entweder  eine  übertriebene  rarteylich- 
keityoder  eine  grofse  Unbekanntfchaf^  fowohl  mit 
dtn  Schranken.  unTerer  Sprache,  als  mit  den  vorzflg^ 
^hften  Geifte$werken  anderer  Nationen  verratheo, 
Sogrofs  und  manttichfaltig  die  Fähigkeit  unferer  Spra- 
che in   Nachbildung   fremder  Fortnen   und  Weifen 
wirklich 'ift ,    fökann  fie  doch  in  der  Ueberfetzung 
der  originelleften  Werke  anderer  Nationen  nur  wenig 
mehr  leiften-,  als  die  Sprachen  jener:  denn  das  Eigen- 
tfaärDÜche  jeder  Sprache  und  des  fie  beherrfchenden 
originellen  bichtergeiftes ,  das  in  folchen  Werken  ani 
ftarkften  ausgeprägt  ift «  vermag  fie  fo  wenig  als  eine 
ao.lere  Sprache  ganz  wieder  zu  geben.  ,  Sie  kann  in 
foichen  1* allen  nichts  weiter,    als  in  fich  felbft  die 
fchickiichfte  Form  und  Weife  auffinden,  in  welcher 
voo  deffen  urfpranglicber  Eigenheit  fo  wenig  als  mög- 
lich verloren  geht^  Daher  ift  es  auch  ein  äufserft  fel- 
tener  Fall ,  dafs  die  befte  Ueberfetzung  eines  fremden 
kTaffifchen  Werkes  ihr  Urbild  erreicht :  gewöhnlich 
bleibt  fie  in  gröfserem  oder  geringerem  Abftande  un- 
ter demfeiben,    Selbft  die  fremde Torm  ift,  in  unfere 
Sprache  Qbergetragen ,  nicht  mehr  diefelbe,  weil  fie 
dcrt  in  Verbindung  mit  deii  übrieen  Eigenheiten  ihrer 
Sprache  ein  organifcbes  Ganzes  oildet ,  hier  ab^  im» 
aner  nur  als  eto  aus  ihrem  Ganzen  geriffener,  einer 
andern  Sprache  aufgehefteter ,  fremdartiger  Putz  er» 
fcbeint    Eine  Erinnerung,  die  befonders  in  unferen 
Tagen ,   wo  man  nur  zu  oft  wähnt,  mit  mner  frem- 
den Form  auch  fdion  den  Geifl  der  fremden  Kunft« 
biiduDgen  erbeutet  zu  haben ,   einer  genaueren  Prü? 
fang  and  Beherzigung  werth  fchdnt. 
A.  L  Z.  1806.    DrkUir  Band. 


Diefe  eben  bemerkte  Befcbränktheit  einer  J< 
Sprache  in  der  Nachbildung  fremder  Originaiwerke 
zeigt  i^ch  recht  auffallend  bey  dem  vorliegenden 
Werke  auch  an  der  unferen.  Wer  die  Profe  desBoo-  , 
caccio  und  ihre  Eigenthamlichkeiten  hinlänglich  * 
kennt;  und  noch  mehr,  wer,  durch  ihre  Reize  ange- 
lockt, ftibft  Verfuche  gemacht  hat, -fie  in  unfere  Spra- 
che überzutragen,  wird  auch  bald  gefunden  und  die 
Gründe  eingelehen  haben,  dafs  und  warum  ei  un- 
möglich ift,  jenen  zierlich  geordneten,  mannichfaltig 
verichlungenen,  reich  gefchmOckten ,  prächtigen, 
klangvollen  und  doch  nie  affectirten,  nie  fchleppen- 
den,  fondern  immer  mit  Anmuth  fieh  bewegenden 
Periodenbau,  der,  wie  ein  weites ,  faltenreiches  und 
doch  leicht  undi  reizend  jedem  Giiede  fich  anfchmie- 
gendes  Feftgewand,  den  bald  muthwillig  fchalkhaf- 
ten,  bald  naiven,  bald  zärtlichenlnhalt  jener  Erzählun- 
gen mit  unnachahmlichen  Reizen  bekleidet,  d&e  mit 
einer  fflr  -jene  Zeiten  bewunderns würdigen  Feinheit 
und  Grazie  aus  dem  innerften  Wefen  der  Sprache 
heraus  empfunden,  Un4  von  keinem  der  zanllofen 
Nachahmer  des  Boccaccio  wieder  erreicht  worden 
find ,  in  deutfcher  Profe  nachzubilden.  Diefer  unbe- 
fcbreibliche  Zauber  fchöner  und  zierlicher  Diction, 
welcher  für  fich  allein  und  unabhängig  vom  Inhalt  ei- 
nen fo  reichen  Genufs  gewährt,  dais  ein  für  die  Har- 
monje  der  italiänifchen  Sprache  gebildeter  Sinn  mit 
immer  neuem  Vergnügen  zu  ihr  zurückkehrt ,  in  Ver- 
bindung mit  ihrer  klatfifchen  Correctheit ,  machen  es 
begreiilich,  dafs  Boccaccio  faft  500  Jahre  lang  das 
ausfchliefsende  Mufter  der  italiänifchen  Profe  hat  blei- 
ben ,  und  dafs  man ,  geblendet  von  dem  Glänze  feiner 
Schreibart,  die  ganz  dazu  geeignet  ift,  die  Schönhei- 
ten diefer  volltönenden  Sprache  ins  Licht  zu  fetzen, 
die  Unfchicklichkeit  hat  begehen  können ,  diefen  Stil, 
den  Boccaccio  fich  fchuf,  um  unbedeutenden  Märchen 
ein  gefälliges  Gewand  zu  geben ,  auf  alle  anderen  Gat- 
tungen der  Schreibart  anzuwenden,  und  auch  da  wo 
Gedanken  in  einer  ernften  würdigen  Schreibart  aus- 

fedrflckt    werden  feilten,    ein    blofs  wohltönendes 
hrafenf))iel  zu  treiben.    Eine  Verirrung ,  von  der  die 
Italiäner  jetzt  fo  ziemlich  zurück  gekommen  find. 

Hr.  Soltau^  der  fchon  durch  andere  wobigelun« 
«(leUeber  fetzungen  fremder  Original  werke  (des  Don 
Qufxote,  der  Novellen  des  Cervantes,  des  iludibraff 
tt.  a. )  feinen  Beruf  für  diefe  Sphäre  der  Literatur  hin« 
reichend  dargethan  hat,  mufste,  als  er  auch  den 
Boccaccio  in  efn  deutfches  Gewand  zu  kleiden  fich 
entfchiols ,  bald  gewahr  werden ,  dafs  er  mit  allem 
Vontdgen  feiner  Sprache  nicht  im  Stande  feyh  würde, 
jenekunftreiehe  Anrnntfa  und  ZierUchkeit  der  Boccaod- 
0  o  •  fchea 
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fchen  Schreibart  zu  t rreicbeo  >  da  unfere  Sprache,  bey 
ihren  enger  beftimtnten  Conftructioosformen »  und 
bey  deni  Mangel  ,der  zur 'VerbiniTung- mehrerer  Sätze 
fo  bequemen  Oerundialconftruction  es  weder  in  der 
Freyheit  und  Mannicbfaltigkeit  der  Verfetz ung|en, 
DOCQ  in  der  kunftreichen  Verfchllngung  der  Sätze, 
mit  der  itallänifchen  Sprache  aufnehmen  icann ;  und 
da  überdiefs  auch  unferer  Sprache  jene  Fülle  nmfikali- 
fchen  Wohllautes  gebricht,  die  in  der  italiänifcben 
dem  Ohre  fo  li^blicn  fchmei^elt:  fo  mufste  er  es  am 
gerathenftem  linden ,  das  Streben  nach  diefen  uner* 
reicbbaren  Vorzügen  der  Boccaccifchen  Profe  lieber 
ganz  aufzugeben ,  und.ftatt  deffen  dem  zwar  weniger 
glänzenden ,  aber  doch  von  unferen  Ueberfetzern  nur 
Teilen  erworbenen,  Verdienfte  nadizuftreben,  das  un- 
fere Profe  zu  erreichen  ? ermag :  dem  Verdienfte  einbs 
leichten,  zwang*  und  aisfpruohlofen,  aber  durch  eine 
reine,  gebildete  Sprache  und  correcte  Schreibart  ver- 
edelten, und  einer  munteren  geiftvoUen  Unterhaltung 
angemeffenen  Erzählungstones.  Diefen  fibden  wir  in 
Hn.  Soltau's  Ueberfetzun^  durchgängig  glücklich  be- 
obachtet, und,  nur  feiten  lind  wir  an  fiieinigkeiten  ge- 
ftofsen,  die  wir  anders  und  beffer  gewünlSht  hätten, 
die  jedoch  von  dem ,  der  nicht  gerade  mit  kritifchem 
Auge  feine  UeberCetzung  muftert,  kaum  bemerkt 
werden  dürften,  weshalb  wir  auch  eine  nähere  Aus- 
zeicbnting  derfelben  hier  nicht  nöihig  achten.    Daga» 

äen  haben  wir  öfter  Stellen  gefunden,  wo  Hr.  S.  die 
urch  des  Boccaccio  reich  ersoffene  Redfeligkeit  et- 
was verdunkelte  Klarheit  d?s  Sinnes  in  feiner  Ueber* 
fatzung  deutlicher  wieder  hervorgehobaii  hat  Zu* 
weilen ,  befonders  in  den  Eingängen  zu  den  Tages- 
ordnungen, hat  er  auch  die  numeröfen  Perioden  mit 
viel^  Gewändheit  nachgebildet;  öfter  aber  die  zu 
vielfach  verfehl ungenen,  welche  ohne  di»  Gerundiat 
oonftructioo  in  unferer  Sprache  fchleppend  und  ver- 
wirrend geworden  wären ,  mit  gefchickter  Hand  auf- 
eelöft,  und  in  mehrere  Glieder  zerlegt.  Durch  diefes 
Verfahren  mufste  nun  zwar  die  Eigentbfimlichkeit 
der  Boccaccifchen  Schreibart  in  der  Soltau^fchm 
UeberCetzufig  verloren  gehen ;  indefs  ift  di^fer  Ver- 
luft,  —  den  man  eher  der  Ueberfetzuog  feines  Don 
Qmxoti  als  einen  wefentlichen  Mangel  vorwerfen 
könnte,  weil  zugleich  das  jeneih  Romane  eigenthüm- 
liebe  Nationalgepräge  dadurch  verwifcht  worden  ift, 
und  w€ii  die  Schreibart  des  drvanUs  weniger  fcbwer 
nachzubilden  feyn  dürfte ,  —  hier  minder  nedeutend, 
da  das  eigenthümlicbe  Gepräge  diefer  Novellen  nicht 
zugleich  den  Nationalcharajkter  des  Italiäners  in  Em- 
pfindung, VorCtellungsart  und  Sitten,  fondern  blofs 
die  Individualität  ihres  Vfs.  ausdrückt,  die  aber 
durch  den  Umftand,  dafs  Boccaccio  der  Schöpfer  der 
italiänifcben  Profa  gewor4en,  zugleich  mit  dem 
Genius  jener  durch  ihn  gefchaffenen  Sprache  zu 
innig  verwebt* ift,  als  dals  wir  hoffen  könnten, 
diefelbe  je  in  unferer,  fchon  nach  einer  ganz  an- 
deren Richtung  hin  ausgebildeten  Sprache,  ohne 
Weitfcbweifigkeit  und^ffectation  nacl^gebildet  zu 
fehen;  im  .öegentheil  vielmehr  zu  befürchten  ift, 
dafs  eine  folcbe  Nachbildung  den  natarli<;hen  Erzäh- 


lungston maferer  Sprache  nur  entftellen,  nicht  fchmQk- 
ken  würde. 

Auch  in  Hinficht  der  Treue  ift  ^diefe  Ueber- 
fetzung  lobenswerth,  und  man  fieht,  dafs  fir.  S.  fei- 
nen Autor  gehörig  ftudirt  und  verftanden  hat  — 
Wir  haben  auch  in  den  drey  Bänden  verhältnifsmäfslg 
nur  %veDige  Stellen  gefunden,  wo  der  Sinn  verfehlt 
oder  nicht  richtig  wieder  gegeben  worden,  wovon 
wir  weiter  unten  Beyfpiele  anführen  werden.  Bey- 
fpiele  des. Gelungenen  zu  geben  unterlaffen  wir,  da 
diefs  nicht  wohl  an  kleinen  Stellen ,  fondern  nur  aus 
ganzen  Erzählungen  erhellen  kann,  deren  auch  die 
Klelnfte  zur  MUtbeilung  zu  lang  feyn  würde.  Da  wo 
Sprichwörter  und  fprichwörUiche  Redensarten  zu 
überfetzen, oder  durch  ähnliche  wieder  zu.  geben  wa- 
ren, ift  Hr.  S.  faft  immer  glücklich  gewefen,  und  an 
fokben  Stellen ,  wo  er  die  zu  «erofse  Freyheit  des  Ori- 
ginals in  der  Darftellung  fcblüpfrigier^Züge  mildern 
zu  muffen  glaubte,  ift  es  mit  lolcher  Mäßigung  ge- 
fchehen ,  dafs  ^  nicht  leicht  einer  derfelben  unter  der 
dichteren  Umfchleyerung  ganz  verfchwunden  ift,  und 
der  erfahrn^ljefer  immer  den  Schalk  unter  der  Decke 
erkenneQ  wird.  Und  fo  glauben  wir  diefe  Ueber- 
fetzung  im  Ganzen  zwar  nicht  den  genialifchen,  aber 
doch  den  verftändigen ,  treuen  und  lesbaren  bevzäb- 
len^u  können.  Diefem  Urtbeiie  unbefchadetmülfen 
wir  jedoch  erinnern ,  ^  dafs  die  am  End^  jedes  Tagei 
eingewebten  Gefänge,  obgleich  fie  keine  Meilter* 
ftücke  In  ihrer  Gattung  find,  doch  in  der  Ueber- 
fetzuns  mit  etwis  mehr  poetifcher  Kunft  hätten  be- 
handelt werden  follen.  Wir  fetzen  zum  Beweife  nur 
•ine  Stanze  des  Liedes  her^  welche^  die  letzte  Giof' 
natM  befchUeist : 

Se  io  fintiffl  /ede  -     ' 

Hei  mio  Signor ,  quant*  £0  ftnto  vmIotü 

Celofa  non  farei  ; 

Ma  tuntd  fa  ne  vede 

für  ^kefia^  M  'nviti  Vamadfrt 

Ch*  io  gli  ho  tutti  per  rei; 

Quefto  m*accuoray  e  voUntier  marrü^ 

E  di  ckiunque  il  guata 

Sojjaetto  e  iemo,  non  ntl  porti  via. 

In  Solimfs  Ueberfetzung  lautet  diefe  Stanze : 

• 

FSnd*  ich  bey  dem  Geliebten 
Die  Treue  fo  bewafirt  wie  fetae  Tagend » 
So  quHlte  mich  kein  Arewobn. 
Doch  da  man  täglich  fienet. 
Wie  leicht  ein  ii^uer  Reiz  zur  Liebe  anlockt^ 
'  So  trau*  ich  keinem  Manne. 
Diefs  c^uult  mich  fo ,  dafs  ich  da«  Leben  baffe ; 
Denn  vrenn  ihn  eine  anficht. 
So  furcht*  ich  fchon  dafs  fit  mit  ihm  davon  lUvfu 

Der  Mangel  am  Reime  und  an  jeder  andern  foeti« 
fchen  Tugend  .macht  diefe  Verfe,  fo  wie  die  übrigen, 
die  ihnen  gleichen»  zu  einer  blofs  in  Verfe  abeefetzteo 
Profe,  und  gemeiner  als  durch:  iqßfif  mit  wm  iavo» 
lauft,  hätte  wohl  das  nm  ml  parü  via  des  letzten  Ver* 
fes  nicht  leicht  ausgedrückt  werden  können. 

Wir  wollen  .nun  noch,   nicht  zur  Schm*äleruDg 

d^s  Guten ,   das  wir  unferer  Ueberzeugung  nadi  von 

die- 
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diebr  Ueberfetsung  gefagt  haben,  focidern  tim  unfe- 
rer  Recenfentenpflicfat  Gedüge  zu  leift^n ,  und  zu 
zeigen,  dads  wir  Hn.  iSoltau's  ÄTb^l  mit  gebahreoder 
Ammerkiamkeit  gelefen  und  mit  dem  Originale  ver- 

Irlichen  haben,  das  anführea,  was  wii^  bey  derDurch- 
efafig  zu  erinnern  gefunden  haben ,  vielleicht  hat  Hr. 
£  bey  einer  neuen  Auflage  feiner  Ueberfetzung  Gele- 
genheit, ^nige  iRifrer  Erinnerungen  zu  benutzen. 

Theil  X  S.  XII   der  Vorrede  äufsert  Hr.  S.  fich 
3ber  den  Beyifamen  Principe  Gateotto^  den  das  Dekä- 
meroo  noch  fobrt,  und  lagt:   „  Galeotto  heilst  im  Ita- 
liäoifcben  «ür  Galerenfkiave,    und   im  weitlä'uftigen 
Verftande  ein  jeder  Spitzbube. '^    Diefs  ift  nach  der 
jetzigen    Bedeutung   diefes    Worten   riehtSg;    fnlher 
aber»  zur  Zeit  des  Dante  und  Boccaccio ,  hiefs  gateoüo 
foviel  als  nocckierOy  Schiffer,  Fährmann,  Ruderer; 
in  diefer Bedeutung  kommt  es  bey  Dante  mehr  als  ein* 
tnalvor,  und  Purg,  II,  27.  nennt  er  auch  den  Engel, 
der  die  Seelen  nach  dem  Fegefeuer  über  fetzt,  gateotto; 
üelbft  im  isten  Jahrhundert   überfetzte   Farchi  noch 
MtUa  durch  galeotto*    Auch  führten  in  früheren  Zei- 
ten mellrere  l^ürftliche  Perfonen  in  Italien  den  Namen 
Galeotto^  z.  B.  Galeotto  Manfredi^   Galeotto  Malattßa^ 
die  beym  Viüani  vorkommen ;  diefs  alles  beweil't,  clafs 
diefer  Name    damals    keine    entehrende  Bedeutung 
hatte.    Diefe  hat  das  Wort  erft  fpäter  erbalten.     Ga- 
leotto hiefs  bekanntlich  auch  dieMittelsperfon,  deren 
fich  Lancelot  in  feinen  Liebesintriguen  mit  der  Ginevra 
bediente,  und  aus  dlefem  der  Zeit  allgemein  gelefe- 
seo  Roman  ward  nachher  der  Name  Galeotto  über^ 
haupt  den  Perfonen  geeeben ,  welche  die  Rolle  eines 
Unterhändlers  in  Liebesangelegenheiten  fpielten ;  diefs 
bcLeugt  fchon  der  ältefte  Commentator  des  Dante, 
BtnnuUo  von  Imota;  und  fo  ift  auch  die  Vermuthung 
höchd  wahrfcheinlich ,   dafs  des  Boccaccio  Dekame- 
roDidiefen  Beynamen  gleichfalls   wegen   der  vielen 
dstrin  enthaltenen  Schwanke  iierliebten  Inhalts ,  wo- 
cfurcb  daffeibe  gleichfam  als  ein  Kupier  und  Gelegen- 
heitsinacber    zu    betrachten    war,     erhalten    habe. 
Uebrigens  find  die  italiahifchen  Literatoren  noch  bis 
jetzt  nicht' einig  darüber,    ob  der  Beyname  principe 
Gateotto  dem  Dekameron  vom  Boccaccio  felbft,  oder 
erft  fpäter  von  andern  beygelegt  worden)    obgleich 
das  erfte  wahrfcheinlicher^ilt,  da  es  fchon  in  der  alte- 
ften  und  heften  der  vorhandenen  Handfchriften ,  die 
in  Florenz  unter  dem  fistmen  f'Ottitno  (nämlich  codice) 
aufbewahrt  wird,   und  von  der  Hand  des  Amaretto 
Maneüi^  eines  Zeitgenoffen  des  Boccaccio,  ift,  diefen 
Beynamen   ftlbrt.      Hr.  Sottau  hat  denfelben   durch 
Schalk  aller  Schalke  tiberfetzt.  —    Th.  /.  S.  16^.  und 
Tb.  III  S.  357.  ift  CafleUo  nicht  paffend  durch  Schloß 
gegeben ,  da  es  viehnehr  in  diefen  Stellen  einen  FleK- 
Ken,  oder  ein  kleines  Bercftädtchen  bezeichnet,   wie 
Caflel  Gtuliano  und  Certalao  waren  und  noch  find.  — 
5.1254.  beifst  es:  „in  einer  grofsen  Schlacht,  die  er 
erft  an  einem  grofsen  Heer- Araber  gethan  hatte,"  fo 
wird  wohl  nicht  leicht  jemand  in  gutem  Deotfch  er- 
zählen. —    S.  255»  „als  plötzlich  an  einem  Tage  ver- 
fchiedene  Windsbräute  auffprangen ; ''  imitaliänifchen 
ftehtblofs :  fi  Uvaron^fubüafnente  un  giorno  diverßventiy 


Hr.S  hätte  alfo  nicht  nöthig  gehabt,  hier  das  im  Plu- 
ral'ungewöhnliche  Wort  JvindsbräuU,  und  auffprin- 
gen  ttaitßch  erheben,  ßch  empören,  zu  fetzen,  —  S.297. 
„enlftand  daraus  zwilch^n  den  beiden  Völkern  ein 
heftiger  Kampf  und  ein  fchwerer  und  anhaltender 
Krieg  j"  im  Italiänifchen  fteht:  nacque  tra  runara^ 
zioncse  VaHra  graniiffma  nimißh  etc.  alfo  richtiger 
große  Feindßhaft,  und  darin  der  Krieg;  der  Kampf 
pflegt  nicht  dem  Kriege  vorher  zu  gehen,  fondern 
erft  während  des  Krieges  ftatt  zu  haben. —  S.  411. 
„welcher  (Klofterbruder)  trotz  feinem  runden  üe- 
fichte  und  anfelmlichen  Bauche  etc.;"  im  Italiänifchen 
fteht:  quantun(jue fojf^  tondo  i  grojfo  uomo,  wo  tond6 
und  großb  in  fagörlicher  Bedeutung  zu  nehmen  fi^'d, 
und  wo  dann  jene  Stelle  beifsen  würde,  welcher  ei» 
dummer  und  einfältiger  Menfih  war;  großo  ilt  eben  fo 
viel  als  die  Redensart  di  groffa  pafta,  von  grobetfi 
Schrot  und  Korn,  und  tonSo  ift  auch  fetzt  noch  im  ge« 
meinen  Leben  mit  ßupido  ^gleichbedeutend ;  auch 
führt  das  Vocaiolario  della  CAifia  gorade  diefe  Stelle 
aus  dem  Boccaccio ,  unter  der  erwähnten  figürlichen 
Bedeutung  von  femplice,  gröffolcmo  an. —  S.  4^9^» 
„Lebt  wohl',  Pater."  Im  Italiänifchen  fteht:  FraU 
bene  fla.  Hr.  &  fcheint'  diefe  Redensart,  die  hier 
zum  erften  male  vorkommt,  noch  nicht  gekannt  zu 
haben,  als  er  mit  diefer  Stelle  befchäftiet  war,  da  er 
^  fie  durch  „lebt  wohl,  Pater"  überfetzt.  Sollte  fie  diefs 
bedeuten,  fo  müfste  ftehen:  Fraieflate  bene.  Diajie* 
densart  benßa,  oder  ben  gli  fla  aber  ift  in  der  gemei- 
nen Volksfprache  blofs  inrerjectiv,  und  bedeutet  fo 
viel  als:  es  gefchieht  ihm  recht  In  der  Folge  kommt 
diefe  Redensart  noch  einige  mal  vor,  und  erftTh  ///. 
S.  15.  hat  Hr.  S.  den  Sinn  derfelben  richtig  ausge- 
druckt, dort  heifst  es  nämlich  im  Original:  Frate  bene 
ßa,  iome  n*ha  di  coteflrcofe, .  und  in  der  Üeb.Tretzung 
richtig:  „Das  %väre  mir  was  rechts,  das  alles. hab* 
ich  felbft"  —  S.  430.  „und  bey  den  Umzögen  zu 
trompeten;**  im  Italiänifchen  e  bucinaväß.  Hr.  5.  hat 
hier  buHnare  mit  buccinare  verwechlelt;  letzteres 
heifst  trompeten^  aber  bucinare  und  bucinarfi,  welches 
von  boce  oder  voce  herkommt,  bedeutet  murmeln^ 
leife  fprechen,  alfo  das  Gegentheil  \on  buccinare ,  und 
hier  foviel  als  Gebete  murmtln.  —  S.434.  „und  einen 
Tifch  dahin  ftellen  laffen,  der  fo  befchaffen  ift,  dafs 
du  mit  den  Füfsen  die  Erde  berßhren,  und  mit  dem 
Racken  auf  demTifche  liegen  könneft  mit  ausgebrei- 
teten Ar/nen,  wie  ein  Gekreuzigter;'*  im  Italiänifcbea 
e  quivi  avere  una  tavolawotto  targa,  ordinata  in  gf^if^f 
che  flando  tu  in  pii  vivojjl  te  reni  appoggiare ,  e  tenendo 
gli  piedi  in .  terra  dißender  le^  braccia  a  guifa  di  Cruci- 
fiffb  etc.  Hr.  S.  fcheint  hier  kein  richtiges  Bild  der 
Stellung  gehabt  zu  haben ;  auch  kann  tavota  eben  fo« 
wohl  ein  Bret  als  einen  Tifch  bedeuten;  fo  wie  e^ 
auch  die  Bedeutung  von  Gemälde  hat.  Die  Steile 
würde  alfo  richtiger  fo  lauten :  und  ein  breites  Bfet 
dahin  ftelJen  Mfen,  dergeftalt,  dafs  du  auf  den  Füfsen 
ftehend,  den  Rücken  gegen  das  Bret  ftützen  konnefr, 
mit  ausgebreiteten  Armen  u.  f.  w.  Puccio,  dem  diefe 
Bufsöbung  vorgefchrieben  wird,  foUte  nicht  über  dem 
Tifche  liegen,  Tondern ,  an  denfelben  blofs  angelehnt, 
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flehen  mit  ausgebreiteten  Armen ;  und  fOr  df efe  Stel- 
lung waren  auch  die  PBOcke,  deren  weiter,  unten* er- 
wähnt wird»  qothvvendig,  um  fich  daran  mit  den. 
Händen  zu  halten,  damit  ihm  die  Arme  in  der  ausge-^ 
ftreckten  Haltung  nicht  erlahmten.  —  Die  Note 
S.  474.  ift  unnothi^,  da  der  Sinn  A^%  Textes  vom 
Ueberfetzer  nicht  richtig  verflanden  ift.  Ks  ift  dort 
von  keinem  Haufe  die  Hede,  das  mit  der  einen  Seite 
am  Abhänge  eines  hohen  Hügels  liegt,  wie  Hr.  Ä 
irrig  m»7i«t;  fondern  man  darf  blofs  ein  gewöhnliches 
italjäuifcnes  Haus  nik  flacherem  Dache  annehmen. 
Ober  welches  die^Vlännervon  einem  danebenftehenden 
Haufe  zum  obern  Stocke  des  Haufes  hineinkommen. 
Dtt  die  Scene  der  Begebenheit  in  Florenz  ift,  welches 
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in  der  Ebene  liegt »  fo  fieht  man  leicht«  dab  von  kei- 
nem am  Abhänge  eines  Hügels  gelegenen  Haufe  die 
Rede  feyn  kann.  —  'S.  554.  ,,  wenn  ihr  es  recht  an* 
fangen  wolltet ,  fo  hättet  ihr  uns  klug  machen  follen, 
wie  Maretto  die  Nonncq;"  im  Originale  heifst  es: 
voi  avrefli^  \jolindo  a  noi  infegnare,  potuta  Offam 
fenno;  come  apparb  Majetto  da  Lamporecckio  daäi  monu^ 
che;  es  muls  alfo  im  JDeutfchen  heifsen:  „^0  hättet 
ihr  klug  werden  follen  wie  Mafelto  durch  die  Nonnen 
klug  ward. "  Hr.  &  hat  apparar$ ,  welches  mit  impü- 
rar*  gleichbedeutend  ift,  und /#ni«i  hdCst ,  tratinftg- 
nare ,  lehren ,  verwechfelt ;  und  dafs  es  in  dicfer  Be- 
deutung hier  nicht  ftehen  könne»  erhellt  auch  dacaus^ 
dafs  daue  monache,  und  nicht  alle  monacke^  ftebt 


{Der   Befchlufs  /algt.) 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Geschichtc.  \)  Nürnberg  n,  Sulzbach t  b.  Seidel:  Ge* 
fchichtstabelle  von  Pfalz  ßaiern ,  vom  Erjcbeinen  der  Nation 
591,  vor  Kr.  (Chr. ),  bit  zum  Entfchädigimge-  Vertrage  X803., 
aU  Leitfaden  fi'Ir  die  vaterlandifche  Jugend  bearbeitet  von 
G.  P.  von  GemUnden ,  ProFeffor  an  der  Kurfurftlicbea  MilitSr- 
Akademie  zw  München.  1805.  I  Bog.  gr.  fol.  (IZ  Kr.) 

%)  Ebenda/,:  Zeit-  Tafel  der  Cefjiickte  von  Pf  als- 
Baiern  vom  Ur/prunge  der  Nation  hie  zum  Entjchädigungs* 
yertrage.  Zum  Schulgebrauche  verfallt  von  O.  P.  vonGemiin» 
den  u.L  w.  1805.  I  Bog.  gr.  Fol.  tU  Kr.)  x 

3)  Ebendaß:  Kulturs  -  Tabelle  der  Baiem  vonf  Ur* 
fprunge  der  Nation  bis  zum  \%,  Sahrhunderte  t  zum  Schulge- 
braucbe  bearbeitet  von  G.  P.  von  Gemünden  n.  f.  w.  I805. 
%  Bog.  gr.  fol.  (  12  Kr. ) 

Pen  Zweck  von  Gefchicbtitabellen,  Schülern,  oder  anch 
foleben  Ferfonen ,  die  in  dem  Scudium  der  Gefchichte  fchon 
weiter  FortgerHckt  find,  eine  kurze  und  deutliche  Ueber* 
ficht  ihrer  Ha unCmomente  zu  .vetfchaffen,  folglich  nur  wich« 
t\«!e  Begebenheiten,  welche- dem  Zuftande  der  Staaten,  oder 
V^ilker  eine  andere  Wendung  gegeben  haben,  darin. aufzu- 
nehmen, kennt  der  Vf.,  wie  aut  feinem  Vorbericht  erbellt, 
^vohl;  biit  aber  auf  die  Bedingungen,  unter  welchen  derfelbe' 
^llpin  -erreicht  werden  kann,  nicht  hinlänglich  Rückiicht  ge- 
nommen. Nicht  nur  kommen  in  Nr.  I.  fahr  viele  ziemlich  un- 
bedeutende Thatfachen ,  fondexn  anch  folche  Nachrichten 
vor,  die  nichtf  weniger,  ail»  hiftorirch  gewifs  find.  Der  Vf. 
pflanzt  alle  Kypothefen  und  ^rrthümer,  welche  die  allzupatrio- 
tifchen  Gefchichtfchreiber  Bayern!  ohne  alle  Kritik  biaher 
verbreitet  hatten,  gutmiithig  foxt  Gleich  am  Anfange  läCst  ev 
die  Bojer  von  Sigoves  nach  Bo)ohemum  fahren ,  in  derVeraus- 
fetzung,  dafs  diefe  ein  und  dafTelbe  Volk  mit  den  Bayern  se- 
vrefen  feyen,  was  doch  bey  weitem  nicht  erwiefen  ift.  Selbft 
die  Tolifto-  Bojer,  welche  in  Macedonien  einfielen,  führt  er 
in  feiner  bayerCchen  Gefchichte  auf.  Die  Bayern  machen  fich 
nach  dem  Ende  des  oftgothifchen  Reiches  mit  fr  anki feher  Hülfe 
unabk'änaig,  u.  dgU  m.  '  Anfserdem ,  dafs  es  unzweckm^rfsig 
ift, 'folche  unhaltbare  Vermuthungen  in  eine  hiTtorifche  Ta- 
belle einzutragen,  und  einen  Zeitraum  (den  von  5yl  bis  8  vor 
Chrifto),  wovoii  wir  nicht  das  gcringfte  mit  Zuverlafsigkett 
wlffen ,  SU  einer  befondern  Periode  der  bayerfchen  Gefchichte 


zu  machen ,  find  hier  auch  der  Thatfachen  bey  weitem zh  Tiels 
aufgehäuft,  als, dafs  durch  diefe  Tabellen  eine  deutliche Ueber- 
1«  rr  r  ?A^;?"  wcrdcn  könnte.  Dafs  Taffilo  I.  im  J.  507.  einen 
WaffenftiUftand  mit  dcn^aven  fchlofs  ,  dafs  Theodo  um  dai 
J.  716.. in  Rom  war.  dafs  Wolf  II  fich  von  Mathilde  trenme, 
dafs  Ludwig  I.  im  J.  I191.  mündig  wurde,  dafs  Ludwig  11.  feine 
Gemahlin  enthaupten  liefs.  find  Nebenumftände,  die  in  icr 
bayerfchen  Gefchichte  keine.  Hanptvea-indenmg-  bcn-orgc 
bracht  liaben.  Was  lernt  man  endlich  aus  folchen  alüemei- 
nen  Ausdrücken,  wie  ftJgende  find:  Weif  II.  regiert  fanft  und 
vycife;  Heinrich  IX.  uncntfchloffen ;  Otto  der  Erlauchte  re- 
giert ruhmvoll  ? 

,,c  .^'''  ^'  •"'^^^*  «ichts  anders ,  als  Zahlen  ohne  Text  Der 
\t.  Will  nämlich  dadurch  das  GedÄchtnifs  feiner  Schüler  in 
Hinficht  auf  die  Zeitrechnung  oben;  fie  follen  ihm  diejenigen 
Begebenheiten  auswendig  erzählen,  welche  in  jedci  auf  der 
Tabelle  bezeichnete  Jahr  falleh.  DicfeMcthode,  mit^lufheit 
und  Sparfamkcit  angewandt,  mag  wohl  ihren  Nutten  haben. 
Soll  es  aber  frommen ,  wenn  auch  viel  unwichtige  Nebenfa- 
chen mit  Jahrszahlen  bezeichnet  find  ?  Und  wird  nicht  d« 
Schuler  der  allzujgrofsen  Laft  derfelben  anterlieiren  ?  DieleTa- 
bells  enthalt  nicht  weniger  als  49S  ^Kahlen. 

In  Nr.  3.  fehlt  es  hier  nnd  da  gleichfalls  an  zwccknwfsi- 
ger  Auswahl.  Was  i^i  den  erftenzwey  Perioden  über  Lebens- 
art, Verf  äff  nng,  Religion  u.,f.  w.  der  ßo}er,  die  hierdnich- 
aufi  für  Bayern  gelten  ^  angemerkt  ift,  durfte  eben  fo  gut  auf 
«i"öf  TabelU  der  Cultur gefchichte  der  Germanen,  oder  inm 
Theilie  der  Gallier  jiberhaopt  ftehen.  Lebensart  und  Charak* 
ten,  Sitten  und  GebrSuche  machen  hier  zweyerley  Rubriken 
ans ;  mehrmiilen  linden  wir  aber  gallifche  und  germanifcbe 
Gebrauche  mit  einan4^r  vermifcht.  Dtr  Vf.  giebt  den  ßojert 
die  Gatter  Maan,  Thor,  Theut  u.f.w.  wie  nicht  weniger  Drui- 
den, und  Drui'dinnen.  Auch  fcheint  er  vergeffen  zu  haben, 
dafs  er  eine  Tabelle  geben  wollte;  er  hat  beynahe  nichti  an- 
ders, als  die  äiifsere  Form  einer  Tabelle  beobachtet;  er  giebc 
nicht  blofs  die  Punkte  an :  er  erzählt  fdrmlich ;  nur  dafs  feine  Ei- 
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Mittwochs,    den   13.  Augufl   i%o6. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

BsRuni ,  b.  Frölich :  Das  Dekamiron  des  Boccaccio. 
Von  D.  W.  Soltam  u.  L  w. 

{Bejbklufi  dtt  in  Ntan.  192.  ahgehrochena^  Reoenfian.) 

Theil  IL  S.  I.  der  Vorrede  würde  fowohl  der 
„Smum  des  Neides,*'  als  die  zur  Erklärung  die- 
fes  Wortes  angehingte  Note  fflglicher  wegeebneben 
feyn,  da  Boccaccio  biofs  timpetuofo  vento  ea  ardente 
iiäa  mvidia  fagt»  und  ein  Ueberfetzer  feinem  Autor 
keine  foiche  fremden  und  gefuchten  Ausdrücke  an- 
heften folL  —  S.  IV.  „dafs  jener  verheerende  Wind 
mich  nicht  häfslich  verfengt ,  dafs  er  mich  zwar  nicht 
eutwurz^t,  aber  doch  niedergedrbckt;  und  dafs  mich 
der  Neid  u.  f.  w.'*  im  Original  fteht  blofs:  Ni  per 
iutto  cid  Viffer  da  cotal  vento  ficranunti  fcroüato^  anzi 
frißo  che  airadicato ;  alfo  kürzer  und  richtiger:  „djafs 
jener  verbeerende  Wind  mich  nicht  heftie  gefchütt'elt, 
ja  faft  entwurzelt  u.  f.  w. "  —  S.  30.  fteljt  Franz  von 
Aßzes  ftatt  Franz  von  jfffiß;  ebendafelblt  Lifetta  da 
uiquirinoi  welches  richtiger  heifsen  follte:  Lifette  aus 
dem  Haufe  Quirinq:  denn  ca  ift  die  gewöhnliche  Ab- 
kürzung von  cafa^  und  in  den  guten  Ausgaben  fteht 
auch  de  ca  Quirino.  -^  Dem  canat  maggiore ,  der  Ve- 
fiddigdurchfcbneidet,  thut  Hr  iS^.  woJiT  zu  viel  Ehre 
ag»  wenn  er  ihn  S.  41.  in  der  Note  als  einen  ),  Arm 
des  adriatifchen  Meeres  *^  delii)irt ;  auch  fteht  ebenda* 
fdbkim  Text  nicht,  wie  Hr.  S.  fagt:  „  fprang  hinab 
ins  Meer,"  fondern  blofs  jf  gitto  neW  acqua;  der  Be- 
griff von  Meer  verfchwindet  fchon  in  den  Lagunen, 
gefciiweige  denn  in  einem  Kanal  mitten  in  der  Stadt, 
der  nicht  breiter  als  eine  Strafse  ift.  ^-  S.  238. ,» wie 
Ce  fanden,  dafs  fie  glücklich  entronnen , "  müfste  ent- 
weder heifsen-  entronnen  waren,  oder  entrannen,  — 
S.  2$6.  pigneta  ift  nicht  ,/rannenwald,"  fondern  Fich- 
ten oder  ei(;entlicher  Pinienwald/  Tannenwälder 
giebt  es  in  cfen  ebenen  Gegenden  Italiens  nicht.  — 
b.  261.  ,,nebft  folchen  anderweitigen  Oäften,  die  euch 
feibft  beliebig  find , "  fehr  fchleppend  gegen  das  Ori- 

Slaal,  wo  es  blofs  heifst:  et  attre  che  vt  piacerä. — 
.  263.  ift  mMni  durch  „  Saurüden "  überfetzt ,  wo 
Rüden  oder  Jagdhunde  hinreichend  gewefen  wäre.  — 
S.  28T.  „Mit  dem  Rofenkranz  in  der  Hand  war  fie 
bitf  aÜen  fTalfarthen  zugegen"  ad  ogni  perdonanza 
wtSrde  hier  dem  Zufammenbange  gemäls  richtiger 
heilsen:  überall  (in  allen  Kirchen  nämlich)  wo  Ablaß 
erikeilt  wird.  —  S.  282.  » als  dafs  wir,  wie  die 
Afche,  die  Kohlen  lebendig  erhalten  ^^'  fe  non  da 
-gwrdare  la  cenere  intorno  al  focotare  heifst:  als  dafs 
wir  die  Afche  auf  dem  Herde  hüthen  \  ebendafelbfl 
A.  L.  Z.   1806.    DriHer  BaeuL 


„und  Oberhaupt  werden  die  meiften  auch  fchon  vor 
den  Jahren  alt '  Im  Ital.  e  tamaggior  parte  fono  da 
molto  piu  vecchj  che  giovam^  welches  heifst:  und  die 
meiften  find  im  Alter  tüchtiger  als  in  der  Jugend« 
uomo  da  molto ,  ein  tüchtiger  Menfch,  fteht  im  Gegen- 
fatz  mit  uomo  da  pocp  einer  der  zu  wenigem  nütze 
ift  —  S.  326.  „mit'dem  Pinfel,  der  Reisfeder  und 
dem  Grabfkichel;"  con  toflile  e  con  la  penna  o  col  pen* 
nello,  mit  dem  Stift,  der  Feder  oder  dem  Pinfel.  Von 
Grabftichel  fteht  im  Originale  nichts,  auch  konnte 
zu  Giotto's  und  Boccaccio's  Zeiten ,  die  mehr  als  100 
Jahre  vor  Erfindung  der  Kunferftecherey  lebten ,  da- 
von noch  nicht  die  Rede  ley^.  —  S.  330.  „.Geht 
doch ,  ihr  H^feo !  '*  andate  gomoloni;  gocciolone  kön- 
nen wir  im  Deutfchen  wörtlich  durch  Tropf  geben;  . 
und  geht  dock  ihr  Tropfe  !  würde  hier  auch  paifendeir 
feyn.  —  S.  339.  „die  gleichfam  aus  der  Afche  wie- 
der auferftand"  quafi  dalfuoco  rifufcitatay  würde  hier 
paiTender  gegeben  werden  durch :  die  gleichiam  aus 
dem  Feuer  gerettet  oder  gerifTen  war.  —  S.  345. ' 
längs  der  Rennbahn  dtr  Acümari'  per  lo'corfo  degU 
Adtmari.  Beffer  wäre  hier  wohl  corfo  auch  im  Deut- 
fchen beybehalten ,  da  Rennbahn  den  ganzen  Begriff 
des  corfo ^  einer  Hauptftrafse  in  srofsen  Städten,  wo 
an  gewiffeü  feftlichen  Tagen  Wettrennen  gehalten 
werden,  nicht  ausdrückt  Unter  Rennbahn  würde 
man  einen  ausfchliefsend  zum  Wettrennen  beftimm- 
tcn  Platz ,  etwa  wie  der  Grcus  bey  den  Alten  war, 
verftehen.  Ebendafelbß  „mit  feinem  Gefch wader" 
brlgata  heifst  in  diefer  Bedeutung  vielmehr  eine  frö- 
liche  Gefellfchaft  »—  S.  350.  „des  heiligen  Freyherrn 
Sanct  AntÖD."  Barone  ift  hier  nicht  ganz  paffend 
durch  Freyherr  wieder  gegeben ;  blofs  Herr  oder  ge* 
ßrenger  lierr  wäre  beffer  geweien.  In  alten  Zeiten, 
wo  man  den  Ehrentitel  Barone^  wie  hier,  auch  den 
Heiligen  beylegte,  bedeutete  es  nichts  mehr  als  ein 

§rofser  Herr»  Späterhin  erhielt  es  auch  die  üble  Be- 
eutung  von  Straßenräuber ^  Spitzbube  und  ift  auch 
noch  jetzt  als  Schimpfwort  diefes  Sinnes  in  Italien 
üblich ;  aber  in  dieser  Bedeutung  wOrde  man  es  eben  , 
fo  wenig  paffend  durch  Freyherr  überfetzen  können.  — 
S*  352.  „Er  war  ein  ärgerer  Schelm  als  Cacus;'*^ 
im  Ital.  fteht:  il  quäle  era  tanto  cattivo^  ck*  egli  non  l 
vero  che  mai  Lippo  Topo  ne  Jacejfe  alcun  cotanto.  Da 
man  nicht  weifs,  wer  diefer  IJpvo  Topo  war,  fo  ift  die 
Anfpielung  auf  ihn  unverftäodlich ,  und  der  Ueber- 
fetzer konnte  ihr  eine  verftändlichere  unterfchieben ; 
aber  wir  zweifeln,  ob  dem  gröfsten  Theil  der  Lefer 
die  von  dem  Ueberfetzer  gewählte  Anfpielung  auf  den 
Cacus  verftändlicher  feyn  ^<rde.  —  In  derfelben 
Xten  Novelle  des  fechsten  Tages ,  welche  von  dem 
P  p  Frate 
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Frate  CtpoUa  handdt»  und  eine  der  droltigften  ins  De- 
cameroHi  ift»  bat  Hr.  5.  feinen  Autor  in  der  Reifeber 
fchreibung  des  FriM  GpoUa  noch  an  Mdnchswitz  zu 
überbieten  gefucht.  Beym  Boccaccio  heifat  es :  Per 
la  quäl  cofa  meffam*  Jo  per  cammino ,  di  Finegia  parten- 
domi  et  andanaömene  per  lo  borgo  de!'  Greciy  e  di  quindi 
per  toreame  det  Garho  cavakando  e  per  Baldacca  per^ 
venni  in  Parione^  donde  nonfenzafete  aovo  atquanto  per- 
venni  m  Sardigna  eic*  bej"  Hn.  S.  heilst  diefe  Stelle: 
,,ich  machte  mich  defs wegen  auf  den  Weg,  reifete 
von  ITeinfladt  aus  nach  Griechifch  Täufchenburg  ^  von 
dort  ritt  ich  durch  das  Königreich  Kniffland  und  durch 
Siehdiehvorien  bis  nach  IVurftwiederwurfl  ^  und  kam 
endlich  ziemlich  dürftig  nacn  Sardeüien  u.  f.  w.»  und 
fo  geht  es  durch  noch  mehrere  Länder  der  Schlaraf- 
fepwelt  bis  nach  Indiq  Pafiinaea.  —  S.  355  u.  357.  ift 
bifaccia  durch  Felleifen  überfetzt ;  richtiger  wäre  Quer- 
faeky  ein  aus  zwey  Beuteln  beftehender  Sack,  den 
man  übers  Pferd  oder  über  die  Schultern  hängt,  und 
deffen  Geh  die  Bettelmönche  «bedienen;  Felleifen  ift 
veMgia. 

Theil  ///•   S.  27.    „dafs   fie  im  Frauenftifte   in 
raenza  arbeiteten;"    che  ejfi  lavoravano  nel  moniflero 
delle  donne  diFaenza^  heifst  in  richtiger  Ueberfetzung : 
,,dafs  fie  im  Kiofter  der  Nonnen  von  Faenza  arbeite- 
ten."-   £in  Kiofter  in  Florenz  nämlich  hiefs  Monaßero 
delle  donne  di  Faenza^  und  aus  dem  Zufammenhange 
erhellet,  dafs  die  Maler  nicht  in  Faenza,  fondern  in 
Florenz  arbeiteten,  fonft  hätte  auch  Calandrino  nicht 
fo  gleich  zu  ihnen  hinlaufen  können ^    auch   mufste 
nach  Hn.  S's,  Ueberfetzung  jm.  Texte  in  Faenza  fte 
hen.  ^    S.  45.  ift  efentiva  det  guercisy  und  fchielte 
ein  wenig,  nicht  ausgedrückt.  —     S.  107.  „^erbrach 
fich  eine  Rippe,**  im  Original  fteht  ruppefi  la  cofctay 
zerbi'ach  einen  Schenkel..    Der  Ueberfetzer  fagt  zwar 
am  Ende  diefer  Novelle  in  einer  Note,  dafs  er  das  G&- 
inälde  von  der  Graufamkeit  des  Kinieri  etwas  weniger 
hart  gehalten  habe;  doch  gehört  es  wohl  nicht  mit 
zu  diefer  Milderung,    dafs  er  die  Magd   ftatt  eines 
Schenkels  eine  Rippe  brechen  läfst.  ~r    S.  227.  „Du 
wirft  fie  recht  befaurüffeln.''    Der  Ueberfetzer-  hat  in 
diefer  Stelle  die  Farben  noch  ein^  wenig  dicker  und 
gröber  aufgetragen  als  Boccaccio.     Im  Original  heifst 
die  Stelle:  (7,  dufe Bruno ^  tu  te  la  griferal    E*  mi  par 
pur  vederH  moraerte  con  cotefli  tuoi  dentifatti  a  bischeri 
quetta  fua  bocca  vermigtiuzza ,     e  quelle  fue  gote ,  che 
pajou  due  rofe^  e  pofcia  manicarlati  tutta  quanta.  Hr.  S. 
überfetzt  diefs:  „Das  denk'  ich  felbft,   fprach  Bruno, 
da  wirft  fie  recht  befaurüfleln.    Mich  däucht,  ich  fehe 
fchon  dein   halbes   Dutzend  Zähne  wie  Fallgattern 
nach  ihrem  rothen  Mäulchen ,  und  nach  ihren  Wän- 
gelchen  fletfchen,  und  fie  nach  Herzensluft  herum- 
zaufen.  **      Grifare  heifst  eigentlich  fo  viel  als  ßroppic- 
eiare  eot  grifo,    mit  der  Schnauze  reiben,   und  fteht 
hier  ftatt:    auf  tölpifcbe  Art  eeniefsen;    befchnüffeln 
oder  befchmatzen  wäre  im  Deutlchen  alfo  ftark  genug 
gewefen;  dentifatti  a  bischeri  heifst  eigentlich  Zähne 
wie  Lauten-^  oder  Geigen wirb^»    Qbel  geformt  und 
aus  einander  ftehend.      D^m  Original  getreuer  und 
ireniger  Oberladea  wOrde  die  Stelle  aKo  imDeutfcbea 


lauten:  „Du  wirft  fie  artig  befchmatzen.  Mich 
däucht,  ich  fehe  dich  fchon  mit  deinen  Zähnen  wie 
Lautenwirbei  ihr  rothes  Mäukhen  und  ihre*  Rofed« 
wängelchen  beilsen  und  fie  vor  Liebe  gar  auffiret 
fen.'  —  S.  229.  ift  das  carta^non  nata  des  Origioals 
durch  „Pergament**  allein  nicht  ausgedrückt,  es  foU 
Pergament  von  dem  Fell  eines  ungebornen  Thieres 
feyn,  —  S.  23g.  ronarfirf  a  vettura  find  MieAgäalii 
nicht  eben  Poflg'dule,  —  S.  437.  origliere  nicht  eben 
OhrküJJen^  fo  vrenig  wi^  gt^cmciale  Wangenkaffen 
heifst,  fondern  KoprkQ[fen  Qberhaupt. 

Die  Sprache. in  Hn.  Soltau' s  UeberfetzBog  hat 
Rec.  im  Ganzen  rein  und  correct  gefunden ,  bis  auf 
einige  Kleinigkeiten ,  zum  Theil  vielleicht  Druckfeh- 
ler, die  er  hier  noch  hinzufögen  will.  Hr.  5.  fchreibt 
Th.  L  S.  47.  „  wenn  unter  den  wenigen  InftrumeDteo 
die  er  ausfertigte,  fich  ein  einziges  rifüi^«  (ftatt  rich- 
tiges) befunden  hätte;**  desgleichen  ebendaL  S.  109. 
von  deffen  fertiger  und  zierlichen  ( ftatt  zierlicher)  Be« 
redfamkeit;'*  S.  114.  „dMPi  es  anfiiijg  zu  hungern" 
ftatt  den  es  anfing  u.  f.  w.  Oefter  randen  wir  w$nn 
ftatt  wann^  als  zeitbedingend  gebraucht,  z.  B.  Tb.  II* 
S.  316.  Th.  ///.  S.7.  u^43.  Der  fehlerhafte  Gebraach 
des  wie  zur  Zeitbeftimmung  ftatt- a/^,  findet  fich 
gleichfalls  häufig  durch  das  ganze  Werk ,  und  an  ein 

f»aar  Stellen  fogar  zum  Nachtheil  der  Deutlichkeit 
Qr  den  erften  Anblick.  Blofs  dem  erfien  Theile  ift 
ein  Verzeichnifs  der  Druckfehler  angehängt;,  doch 
ift  im  Ganzen  der  Druck  ziemlich  correct  Durch 
das  ganze  Werk  fteht  immer,  wirwifTen  nicht  warum, 
Elijfa  ftatt  Elifa. 

Kopenhagen,  auf  Koften  der  Gefellfchaft  fOr 
die  fchöne  Literatur,  b.  Schulz:  Det  btfruii 
Ifriü'l,  et  Priisdißt  i  den  episke  Po^ße  i  18.  Sänge, 
(Das  befreyete  Jjrast,  ein  Preis  gedieht  in  der  ifl- 
fcken  Poefte  in  18.  Gefangen  )  af  ^ens  Mkkeil 
Hertz  y  Sognenraeft  for&orlöer.  1804.  400  S.  8* 
( I  Rthlr.) 

Dem  Mangel,  den  der  berühmte  Herder^  {Geißitf 
hebr'difcken  Poefie ,  Th.  2.)  rügt:  dafs  nämlich  noch 
keiner  von  Deutfchlands  hebräifchen  Epikern  Geh  vec- 
fucht  habe,  Ifraels  Befreyung  und  Ausbildung  zum 
reinften  Gottesdienft  u^d  frejeften  Staate  würdig  zu 
befingeuf  wird  hief  von  einem  dHnifchenDichitx*  dem 
bisherigen  Hauptprediger  zu.  Korför  und  jetzigen 
DomprobftzuÄowii/d^,  a.  M.HertZy  auf  eine  Art 
abgeholfen,  welche,  nach  des  Rec.  Einficbt,  wahre 
Hochachtung  für  des  Vfs.  Dichtertalent,  Gefchick- 
lichkeit,  Kenntniffe  und  ausdauernden  Fleifs  er- 
wecken mufs.  Die  Dichtung  ift  leicht,  fliefsend,  an- 
ziehend und  in  manchen  Stellen ,  wo  es  der  Gegen- 
ftand  erfodert,  wahrhaft  erhaben  und  würdevoll. 
Die  Charaktere  find  dem  Geifte  des  Zeitalters,  wor- 
aus die  Begebenheit  entlehnt  ift,  gemäfe  entworfen, 
treu  gehalten  und  trefflich  ausgeführt  Die  Schilde- 
rungen und  Gemälde  fidlen  eben  fo  wenig  m  d« 
Grelle  und  Groteske,  als  fie  matt  und  leblos  und. 
Der  Gang  der  Gelchichte  könnte  ^war  hier  und  da 
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ttwäs  TUtohetrptfriUik  ejih)v'Ukid''A^nte  nicht  ztfwei- 
kn  uoterbrocheq  feyn  ourcb^  Berühruag  voo  Gegen- 
ftaaden,  welche  deai  Hauptgegenltaod  entweder  ganz 
fremd  find,  oder  doch  nur  in  entfernter  Beziehung 
auf  ihn  ftehn;  das  bindert  aber  nicht,  dafs  road  nicht 
die  Gefcbiohte  felbft  immerjm  Auge  behielt,  fioh  von 
Anfang  bi$  zu  Ifnde  des  Gedichtes  lebhaft  fUr  fie  jo* 
tereffirt  fählta,  4ind  befonders  durch  die  eipf^che  und 
kunftiofe  Anflöfung  manches  Charakters  auf  die  an« 

fenehm&e  Art  entichädigt  fehn  ioUte  fOr  die  kleine 
Jiigeduld,  worin  man  Geh  eine  2^itlang  durch  man- 
ches Käthfelbafte  und-,  wie  es  fehieo-,  gar  nicht  hier- 
her gehörige  verfetzt  fah.    Schön  und  eines  chriftli* 
eben  Religionslehrers  würdig  find  dabey  die  Spuren 
von  erleuchteter  Keligiofität  des  Dichters,   die  in  je- 
dem diefer  I8«  Gefänge  gefunden  werden,  und  die  ihn 
nur  feiten  einmal,  verleitet  hat,  von  der  Gottheit,  er- 
babnere  Ideen  einfliefsen  zu  lallen ,  als  fie  dem  Geifte 
des  Zeitalters,   wohin  die  Begebenheit  gehört,   ge- 
mäfs  find.    —     Rec.  bedauert  es  aufrichtig,    dafs  er 
bey  feinen  Lefern  außerhalb  Dänemark  nicht  foviel 
Keontnifs  der   dänifeben  Sprache  vorausfetzen  darf, 
als  dazu  gehört,  um  ein  Gedicht,,  wie  diefes,  zu  ver- 
ftehn  und  zu  würdigen;   fonft  würde  er  fein  bisher 
gefälltes  Urtheil  mit  Stellen  belegen,  welche  dem  Vf. 
gewifs  die  Achtung  des  Kenners  verfchaffen  würden: 
mtrhatb  Dänemark  aber  wird  ohnebin  kein  Freund 
der  fchönen  Wiffenfchaften,  und  befonders  der  belli- 
ieQpoSfie,das  Werk  felbft  ungejefen  laffen.    Nur  den 
iVaofch  kann  Rea  nicht  unterdrücken,   dafs  fich  ir- 
gendein Dichter,   der  mit  beiden  Sprachen,  der  da- 
nifchen  und  der  deutfchen ,  eine  gleich  vertraute  Be- 
Ibiaotfcbaft  hätte  (etwa  Abrahamfin  oder  Baggifen)^ 
tenverftebn  möchte,  diefes  Meifterwerk,  wo  nicht 
irolUtiodig,  fo  doch  auszugs weife»  ins  Dektfche  zu 
übertragen^    wobey  fich  dann  kleine  Flecken,    wie 
2-  B.  dafs  zoweilen  verfchiedenen  Perfonen  derfelbe 
Aaoie  beygelegt  wird,    wodurch  (wie  im  yten  und 
SteaGefange^  leicht  Verwirrung  entitehen  kann;  oder 
dafs  Hiobs  Gefchichte  mit  eingeflochten  wird ;    wo- 
durch im  3ten  Gefange  der  eigentliche  Gefchichtsfa- 
den  auf  eine  nicht  erwartete,    ob  gleich  auch  nicht 
ganz  unangenehme,     Art  zerrilTen   wird  *— i  leicht 
ivQrded  verwifchen  laffen.    Schwerlich  ift  in  neuern 
Zeiten  eine  Dichterarbeit  mit  gröfserm  Rechte  ge- 
höot  worden,   als  diefe  Ehre  von  der  kopenbagner 
Gefellfchaft  zur  Beförderung  der  fchönen  Wi(reni€ba& 
ten  dem  Hiriz'fckim  Preis  gedieht  wiederfahren   ift ; 
worüber  felbft  einer  der  crften    dänifchen  Dichter 
(der  berühmte  Prof.  Rakbek)  das  Urtheil  fällt,   es  ge- 
höre „anter  die  nicht  fehr   zahlreichen  klaffifchen 
Dichterwerke  der  dänifchen  Sprache,  die  ihre  Ach- 
tjJng  oder  Ihren  Werth  allein  *  mit   dem  Untergange 
der  Sprache  felbft  verlieren  können.  •• 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

ZfimcH,  b.  Orell,  Fflfsli  u.  Comp.:  BÜdirgaUirie 
ifr  Hiimweh  -  Kranken.  Em  Lefebuch  für  Leidende, 
yon  Ulxffesv<niSalis,  dem  altern.    ErßesBiad- 


'    ehen^  \  1799. )'  Zufefti  verhefferte  Auflage.  1804. 
XViju.  256  S.     Zweytes  Bändchen.  1800.  518  ^* 
DrüUs  Bändchen;    1803.    CU  und  176  S.    gr.  8-. 
(4RthIr.) 

Das  dritU  Bändchen  diefer  Schrift  enthält  fehr 
fcbätzbare  Nachrichten  von  den  Lebensumftänden  des 
ajai  25.  Auguft  172g.  in  dem  Schlöffe  MarfcUins  in 
^  Graubündten  gebornen  uhd  am  6.  October  i8cx>.  zu 
IVien  geftorbenen  Vfs.,  eines  Bürgers  von  Zürich, 
der  in  frühem  Jahren  (1757.)  von  feinem  Hochgerichte 
zum  Podefla  von  Tiran  im  j/eUlinerUmde  gewählt  wor- 
den wai^,  und  diefes  Amt  einige  Zeit  vortrefflich  ver- 
waltet hatte,  in  fpätern  Zeiten  (1768)  die  24  Jahre 
nachher  unter  Dmmmritf^s  Miniiterinm  wieder  nie- 
dergelegte Stelle  eines  königtick  frcmz9ßfeken  Gff 
fchäftsträgers  in  OraubÜndten  annahm,  und  in  die- 
fer Eiseniobaft  durch  feine  überlegenen  Geifteskräfte, . 
viele  iabre  lang,  einen  ungemein  bedeutenden  Einflufs 
auf  die  politifeben^^gelegenheiten  didfes  Theils  der 
Schweiz  hätte,  im  Jrai^i77i.  mit  fehr  beträchtlichem 
Oeldaufwande  die  Erziehungsanftalt  der  Profefforeo, 
Metrtm  Planta  und  Nefemann  von  Hatdei^ein  nach 
Marfcklms  ver|>flanzte,  tmdfdion  im  J.  1777.  die  ihn 
tief  fchmerzende  Auflöfung  diefes  Philanthropins  er* 
lebte, 'wobey  er  einen  grofsen  Theil  feines  Vermö- 

fens  einbüfste;  inzwifchen  immernoch,  .obgleich  in 
eftändigem  Kampfe  mit  vielen  Feinden ,   mit  einigem 
Glänze  leben  konnte ,  als  von  dem  Jahre  1790.  an  die 
furchtbaren  Factionen  feines  Vaterlandes,  und  her-* 
nach  die  im  J.  1798«  auseebrochene  helvetifche  Revo- 
lution ihn  bis  an  fein  Lebensende  unausfprechlich  un- 
glücklich machten.     Man  kann  es  ohne  Wehqiuth 
nicht  lefen ,  wie  kummervoll  die  letzten  Jahre  feines 
Lebens  waren  ^  und  wie  er  den  Kelch  der  Leiden  bis 
auf  die  bitterfte  Hefe  leeren  mufste.     Am  3a  Jun, 
1794.  ward  er,  weil  er,    um  fein  Leben  zu  retten, 
au^  Oraubündteh  fich  entfernt  hatte,  von  einem  foge- 
nannten  „ unparteyifcben  Gerichte"  in  contumacuim 
aus  feinem  Vaterlande  capitatiter  verbannt ,  fUr  vogeU 
frey  erkl3rt  und  fein  Vermögen  confifcirt;  (einfieben  und 
neunzig  jäkriger  Vatör  lebte  noch,   als  man  mit  fol- 
chen  Proceduren  gegen  ihn  vorfchritt,   und  litt,   fo 
wie  feine  Kinder,    mit  unter  den  Verfolgungen  der 
Parteywntb.      Was   er  nachher  in  der  Gegend  von 
Zürich  erfuhr,  und  wie  er,  nach  einigen  längern  und 
kurzem  Perioden  von  Ruhe,  in  denen  er  wieder  Kraft 
zu  neuen  Leiden  fammeln  konnte,  .herumgetrieben 
wurde,  bis  endlich  der  Tod  ihn  von  allen  Widerwär- 
tigkeiten befreyte,  mufs  in  dem  Auffatze  felbft,  def- ' 
feo  Vf.  ein  Sonn  des  Verewigten ,   Hn  Carl  ülifffes 
von  Salis  (geb.  1759.)  ift,  nacbeelefen  werden.    £>afs 
die  Religion  feine  Tröfterin  in  (o  herben  Schickfalea 
war,    wie  nur  fie  es  dem  Leidenden  ieyn  kann^   ift 
natürlich,    und  da  fein  immer  reger  Geift   auch  im 
Greifesalter,   bey  der  Entfernung  von  Staatsgefchäf- 
ten,    in  denen   er  fo  lange  wirKfam    gewefen  war, 
nicht  untbätig  feyn  konnte:   fo  fchrieb  er  unter  an- 
dern auch  mit  Beziehung   auf  Stillings  ffemwek- 
buch  diefe  Gaüerie  der  Heimwehkranken^  wodurch  er 

Lei- 
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Leidenden  unter'  manntbhfaltigen  Einkleidungen  die 
grofse  Wahrheit  tief  einprägen  wollte,  dafs  Leiden 
die  kräftigiten  Beförderungsmittel  fittljcher  Ausbil- 
dung find.  Die  Ausführung  ift  freylich  nicht  fo  ge- 
rathen ,  dafs  man  diefer  Schrift«  einen  hohen  äftheti- 
fchen  Wertb  beylegen  könnte;  gleichwohl  ift  es  dem 
Rec. ,  dem  ein  Leidender,  auch  wenn  er>  ausgelitten > 
hat,  immer  noch  etwa«  Heiliges  ift,  unmöglich»  den 
Mafsftab  einer  ftrengen  Kritik  an  diefe  Arbeit  anzu« 
legen.  'Mancher^  derfeufaend  unter  den  Laften  die- 
fer Zeit,  und  mOde  des  Kampfs  mit  den  Tyrannen 
der  Welt,  feinen  Blick  nach  der  i/^imalÄ  in»  einem  bef- 
fern  Vaterlande  richtet,  hat  diefe  GalUrie  eines  Mitge* 
noFTen  der  Trübfal  mit  firbauung  gelefen ,  und  fchon 
der  Umftand,  dafs  das  erfle  Bändchen,  deffen  erfte- 
ganz  vergriffene  Auflage  in  der  OftermefTe  1798., er-  , 
Ichien,  von  neuem  gedruckt  werden  mufste,  zeigt 
an ,  dafs  das  Buch  ein  zahlreiches  Publikum  gefunden 
hat.  Sollte  es  den  Menfchenfrtund  nicht  freuen» - 
wenn  eine  Schrift  Leidende  aufi^ichtet  und  zum  Aua- 
harren  ftärkt,  gefetzt  auch  dafs  die  Kunftform  der. 
felben  nicht  gerade  die  fchönfte  für  das  Auge  eines 
Kunftrichters  wäre?  Rec.  will  keine  Niffet  auf  da» 
Oräb  eines  Mannes  pflanzen ,  der  nach  dem  ZeugnifTe 
K  L^  Lehmann' Sy  Vts.  der  Republik  Graubüniten,  hifio^ 
rifih  -  geographifeh '  ßatißifch  dargeflellt,  (Macdeburg, 
b.  Keil.  1797.  Th.  I.  S,  i84-)  m  durch  feine  Hcrablaf- 
füng  gegen  jedermann,  durch  feinen  weifen  Ernft  in 
Miene- und  Ausdruck,'  durch  den  fcharfenBUck,  der 
aus  feinem  Auge  ftrahlte,  und  nur»  mit  dem  Blicke 
Friedrichs ,  des  Einzigen ,  verglichen  werden  konnte, 
imd  durch  den  hohen  Adel  feines  Herzens  die  Be- 
wunderung und  der  Neid  feiner  Landsieute  war." 
Lieber  bringt  er  durch  diefe  Anzeige  den  Vollendeten 
auf  eine  achtungsvolle  Weife  in  das  Andenken  feiner 
Zeitgenoffen. 

NüRNBSRG  9  b.  Campe  .*  Neue  Vorfchriften  twr  teich- 
Un  Erlernung  der   wahren  englifchen   Gefehäfts- 
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*  handy  von  ^  M.  Mqftner.  (Ohne  Jahrzahl,  doch 
Herbftm.  1805.)  7  Blätter,  ,auf  grofs  quer  Folio. 
Schweiz.  Velin  Pap.  ( la  gr. } 

Diefe  englifchen  Schreibmufter  find  wirklich  fchön, 
und  find  das  fdr  eine  englifche  Gefchäftshandfchrift, 
was  §fäcks  Vorfchriften ,  die  vor  ein  Paar  Jahren  er- 
fchienen,  ffir  die  beliebte  berlinfche  GefchäftsbaDd 
fejn  foUen.  Sie  unterfcheiden  fich  von  manchen  eng. 
liichen  Handfchriften ,  die  Rec.  zu  fehen  Gelegenheit 

Sehabt  hat,  nur  in  der  (treng^ten  Präcifion  der  Kunft 
es  Ktipferftechers,  wodurcn  er  eine  anziehende  Eie- 
ganz  über  die  hier  gelieferte  Schrift  zu  verbreiten  ge- 
wttfst  bat.     In  der  Hingeht  find  diefe  Vorfchriften 

Sfchmack voller,  wie  viele  Originale  der  heften  eng- 
eben Scbreibmeifter ,  die  Rec.  in  England  vor  meh- 
reren Jahren  fah.  Befonders  herrfcht  in  I^r.  2.  und  3. 
eine  edle  Simplicität,  welche,  verbunden  mit  den 
Regeln  der  Kunft,  dem  Kennerauee,  einen  wohlge- 
fälligen Anblick!  gewähret.  Die  Blätter  Nr.  4.  5.  u.6. 
haben ,  aufser  den ,  die  wahre  Schönheit  beleidigea- 
den  Verzierungs-  Schnörkeln, 'die  an  manchen  Buch- 
ftaben  angebracht  find,  auch  durchefingig  den  Fehler, 
dalis  die  Bucbftaben  in  der  kleinen  Uurrentfchrift,  oft 
zu  fehr  gedrängt  werden,  wodurch  die  allge^eineRe- 
gel  der  lateinifchen  Currentfchrift  überfchritten  wird» 
nach  welcher  zwifchen  zwey  Buchftaben,  die  aus 
Endftrichen  oder  0  eQtftehen ,  immer  fo  viel  Raum 
eelaffen  werden  mufs,  dais  zwifchen  den  Schatten, 
ftrichen  des  fiuchftabens  einzeln  auf  fich  felbft,  wie 
z.  B.  in  einem  A,  m,  m,  p^  u.  C  w.  oder  in  der 
Entfernung  zwifchen  zwey  und  mehreren  Buch- 
ftaben in  einem  Worte,  die  von  gleicher  Höhe 
! rezogen  werden  mflffen,  immer  ein  kleines  0  ge- 
öbrieben  werden  könne.  Diefe  Regel  wird  in  Hol- 
land äufserft  genau,  in  England  weniger  pOnktlicb, 
in  Frankreich  feiten ,  und  in  Italien ,  Spanien  vad 
Portugal  faft  gar  nicht  beobachtet.  Uebrigeos  fiad 
diefe  Blatter  renr  empfehlüngswfirdiK* 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


.  Ge«CU1CHTE«  Närnh^rg ,  h.  Lechner :  Verfuch  einer  Cc  ' 
fchichte  des  der  ehemaligen  dßerzien/er  -  Abtey  Langheim ,  nun 
deni  Haufe  Brandenburg  zu  gehörenden  fogenannnten  MiSnchshofes 
aaCulmhach,  Bearbeitet  von  G,  W.  A,  Fiken/eher ,  Profeffor  am  ' 
Golleeio  lUnftri  Chriftian  firneftino  zu  Baireuth,  Adjunct  der 
plnlofopbifchen  Fakultät  zu  Erlan^«n  u.  f.  w.  Ig04.  5%  Bog.  fr.  8. 
m.  zwey  Kpfn.  (lo  gr.) —  Diefe,  zur  allei;  fpecielleften  Gefcbxchte 
Deiitrcblands  cebörige  Schrift  ift  mit  der  erforderlichen  Ein- 
ficht  und  Gelenrfannkeit  abgefafst  und  defto  zuverlafsieei ,  da 
ihr  Urheber  mit  Urkunden  und  andern  handfchriftUchen 
Hulfsmitteln ,  die  er  grofsen  Theils  ungeandert  und  unaVge- 
kürzt  vorlegt ,  ausgerüftet  war.  Unfere  Lefer  kann  68  allen- 
£aUB  intGrefüren,  wenn  "^ir  daraus  berichten,   dafs  diefer, 


itens  traurigen  Schicklalcn,  belonders  zur  Z.eit  aerncu-»»^- 
tion  und  im  dreyfsigjäbrigen  Kriege,  vom  J.  1693«  ä»"»  ."!"* 
jetzige  ftattliche  Form  erhielt,  durch  den  Lüneviller  fnede» 
und  durch  den  darauf  erfolgten  Reichsdeputationfrccefs  mit 
feinem  Klofter  in  di«  Entfchädigungsmaffe  geworfen  wurrtc, 
mit  demfelben  an  Bayern  kam  ,  und  alsdann  von  diefem  fl»rca 
Vergleich  dem  Könige  von  Preufsen,  aÄ  Befitzern  des  !?"'• 
ftenthum«  und  der  Stadt  Culmbach ,  überlaffen  wurde,  «o» 
dafs  diefer  Hof  mit  feinem  Zubfhöy  jahrlich  über  U,O0Q  Uiu* 
den  abwerfe. 


MM 


Berichtigung. 

Nr.  166.  der  A.  L.  Z.  igöö.  8.  88«  Z.  31,  von  untea  (in  der  Recenfion  der  Staatslal ender  von  Zürich}  ift  ftatt  achi  BUri«f 
zjfi  lefen :  achtzehn  Bürger* 


^ 
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Donnerstags^    den  14.   Anguß   1806. 


i»«* 


STAATSWISSENSCHAFTEir. 


Hambuko,  b.  Neftler:  Uthir  die  f^errimgunff  des 
Kurfürßentkums  Hamwver  mit  der  preußifAefi  Monar- 
chie y  als  Darftelluog  deflen,  was  der  pteufsiCche 
Staat  dadurch  gewiiuien  werde,  fo  wieüucb  der 
neuen  VerhältiufTe »  welche  für  das  Kurfürßentkum 
Hatmouir  und  den  pnußifchen  Staat  aus  diefer  Ver- 
einigung hervorgehea  w^deiu  1806.  70  S.  8« 

Man  hat  alle  Urfache,  diefe  Schrift  unter  die  be- 
fteo  politifchen  Schriften  des  Tages  zu  zählen. 
Sieift  als  ein  Seitenftfick  zu  der  in  Nr.  152  ü.  I5|.  d.  L 
angezeigten,  aber  keinesweges  in  Hinlicht  auf  diefe 
als  Qbemaffie  zn  betrachten ;  indem  fie  gröfstentheils 
die  Vortheile.  der  preubifoben  Monarchie ,  und  des 
gefammten  nördlioben  Detttfchlands ,  die  aus  der  kd- 
nigL  prenfs.  Befitznahme  von  Hannover  fliefsen,  aus- 
doander  zu  fetzen  fucht,  die  Vortheile,  die  fär  Haa- 
Dover  felbft  daraus  entfpringen  können,  kflrzer  be« 
liaodelt.    In  Abficht  der  Grandlichkeit  des  Räfonne- 
ments  und  der  Schreibart  dünkt  «as  diefe  Schrift 
noch  vor  jener  Vorzüge  zu  haben.     Der  uns  nnbe- 
boote  Vf.  Scheint  ein  geborner  Hannoveraner  zu  feyn ; 
^veaigftens  verrath  ei;  fehr  viel  Kenntnifs  der  innem 
VerfafTuiur  des  Landes.    Auch  mufs  feine  Unpartcy« 
Ikhkeit  (owohl  als  fein  wohlwollendes  Gemfith  ihm  > 
^eMe  Achtung  und  Liebe  d^s  Lefers  erwerben. 
/olgender  Auszug  wird  hinreichen,  AufmerkCamkeit 
auf  diefe  Schrift  zu  erregeii  bey  allen ,  die  nicht  fchon 
derTitd  fie  zu^efen  reizte. 

Durch  die  Acquifition  von  Hannover  gewinnt 
Preufsen ,  nach  Abzug  des  Veriuftes  von  Cleve  und 
Aofpacb,  SOG  Quadratmeilen  Landes  und  700000  Ein- 
wohner. Neufcbatel  undValengin  (von  15  Q.M.  und 
46000  Einw.)  kommen  aus-  ^uten  Gründen  hiebey 
nicht  in  Anfctilag.  'Das  hannöverfche  Land  könnte 
znmTheil  noch  fear  an  Bevölkerung  zunehmen.  Denn 
wenn  auch  gleich  das  Fürftenthum  Oöttingen,  das 
Grabenhageofche  auf  und  neben  dem  Harze,  dasFQr- 
ftenthura  Kalenbers  füdlich  von  Hannover,  und  an 
dem  linken  Ufer  oer  Leine  hinunter  bis  gegen  Neu- 
ftadt  aim  Rffhenberge  und  das  Steinhuder  Meer  hin, 
auch  manche  Diftricfie  befonders  irn  Süden  des  Os- 
nabrQckfcben  voller  Menfeben  find,  und  hier  der  Ak- 
kerbau  nicht  viel  höher  getrieben  werden  könnte :  fo 
find  doch  die  übrigen  bannöverfchen  Provinzen ,  als 
das  Innere  der  LSnder  Bremen ,  Verden ,  Lüneburg, 
das  weftliche  Hoya,  das  nördliche  Kaienberg  unter 
dem  Steinhuder  Meer,  mid  felbft  einige  Stücke  des 
' Lauenburgfcbeoiiind  OsnabrQokfchen  gröfstentheils 
/f.  L.  Z.    1806.    Dritter  Band. 


ein  unfruchtbares  Land 9  ein  Sand-  und  Moorboden, 
für  welchen  die  Natur  nur  wenig  gethan  hat.  Hier 
könnte  durch  Fortfetzimg  der  Aloorkultur,  durrh 
fernere  Theilunjg  der  Gemeinheiten,  durch  die  Leich- 
tigkeit des  Ablatzes  der  vermehrten  Producte  nach 
den  Seeftädten ,  die  Landeskultur  noch  fehr  viel  ge- 
winnen ,  und  die  Volksmenge  anfebnlich  zunehmen. 
Das  Fabrikwefen  ift  auch'  noch  grofser  Verbefferung 
i^hig;  doch  warnt  der  Vf«.  mit  vollem  Rechte ,  da(s 
man  hier  nicht  zu  rafchen  und  gewaltfamen  Mafs-* 
regeld  fchreiten  möge,  die  dem  Lande  fehr  fchädlich 
werden  könnten.  Der  durchgehende  Handel  ift  fo 
wichtig,  dafs  vielleicht  an  dielem  keine  Provinz  in 
ganz  Ueutfchland  fo  viel  gewinnt,  als  das  Han- 
növerfcbe.  Für  jetzt  ift  er  von  dem  Handelsflore  von 
Hamburg,  Bremen,  Alton«  und  Lübeck  abhängig. 
Der  Vf.  zeigt  am  Ende  der  Schrift,  data  Preufsens 
eignes  Interefle  erfordere,  den  Handel  diefer  Städte 
auf  alle  mögliche  Weife  zu  befchützen  und  zu  beför«- 
dern.  Für  diefen  Schutz  könnten  dann ,  der  Billig- 
keit gemäfs,  die  Hanfeftädte  eine  Subfidie  an  Preu- 
fsen  zahlen ,  zumal  wenn  diefes  fich  gezwungen  fähe, 
zur  Erhaltung  der  Ruhe  in  Norddeutfchland  einen 
Krieg  zu  führen.  In  diefem  Falle  würde  der  preufsi* 
fche  Staat,  durch  die  Subfidie  und  durch  den  unmit- 
telbaren Gewinn  von  der  Nähe  diefer  Städte,  voll- 
kommen  eben  fo  viele  Vortheile  erhalten,  als  wenn 
fie  feinem  Scepter  ganz  unterworfen  wären. 

Wenn  es  nun  aber  unftreitig  ift ,  dafs  nicht  die 
blofseZahl,  die  Indnftrie  upd  die  Wohlhabenheit  der 
Einwohner  den  Mafsftab  von  dem  Zuwachfe  an  Kräf- 
ten, den  der  Staat  durch  fie  erhält,  welchen  fie  ein* 
verKibt  wird»  abgebe,  fondern  dafs  die  Stärke  des 
Staats  hauptfachlich  auch  auf  der  geiftigen  und  mora« 
lifchen  Bilduos  feiner  Bewohner  beruhe:  fo  ift  audi 
eben  fo  gewils,  dafs  der  preufsifche  Staat  in  diefer 
Rückficht  einen  Zuwachs  an  den  Bewohnern  des  Kur- 
fürftenthums  Hannover  erhält,  fo  fchon  und  fo  wich- 
tig, wie  er  ihn  lange  nicht  bekommen  bat.  „Die 
Anftalten  zur  Bildung  der  Nation  find  im  Ganzen  fo 
gut,  wie  irgendwo  in  Deutfchland,  und  das  heifst, 
zur  Ehre  der  Deutfchen,  wie  irgendwo  in  Europa. 
Die  höhern  kennt  auch  das  Ausland  von  einer  vor- 
theilhaften  Seite;  die  höchfte,  die  Univerfität  Göt- 
tingen, hat  Vorzüge,  die,  in  der  Art  vereinigt,  wohl 
nur  einmal  angetroffen  werden.  Die  niedern  find  feit 
den  letztern  Jahrzehnten  erftaunlich  seftiegen,  und. 
können  fich  im  Ganzen  mit  denen  jeder  andern  Pro- 
vinz jron  Deutiebland  meffen;  ja  fie  befitzen  fogar  ei- 
nige, ihnen  eigenthümllche  Vorzüge,  welche  wenige 
.  andre  haben  möchten.  Dadurch  ift  die  ganze  neue 
Qq  Gene*- 
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GeDeratioB,  bis  zu  den  Aerrnften  und  Niecirignen 
herab,  in* Städten  und  Dörfern,  im  Befitze  der  bei- 
den erfteo  Bedinguxigeii  geifiiger  Cultur,  des  Lefens. 
und  Schreibens,  und  wer  beides  nicht  verftehfr,  ift 
eine/eltn«  Ausnahme.  Daher  denn  auch  die  Fran- 
aofen  die^  fchdnen  Folgen  ^tiefer  Cultur  an  den  Land- 

f deutlichen,  und  an  den  niedernVoIksklaffen  mit  gro- 
ser Achtung  gewahr  wurden." 

Von  mancher  Seite  wird  es  dem  preufsifchen 
Staate  erleichtert  \i^rden,  die  Hannoveraner  fich  ein- 
zuverleiben. Gleiche  Sprache,  Sitten^  Religion; 
gleicher  Culturftand  mit  den  nahe  gelegenen ,  und 
gerade  den  wichtigften  Provinzen  der  preufsifchen 
Monarchie.  ,  Gleiraer  Charakter  und  gleiche  Den- 
kungsa/t  des  Norddeutfchen.,  fo  mannichFaliig  ver- 
fchlungnes  Intereffe  <ier  benachbarten  Provinzen. 
Mlbnniciifaltige  Freundfchaft  und  Familienverbindun* 
gen  verknüpfen  fchon  die  Bewohner  der  beiden  Staa- 
ten ;  fcbon  lange  griffen  manche  derfelben  wechfel- 
fleitig  in  einander;  der  preufsifche  Staat  befonders 
zählt  viele  geborne  Hannoveraner  unter  feinen  Civil* 
und  Militärbedieoten  ^  einige  in  den  wichtigften  Stel- 
len. Hier  if|  nicht  ein  halbwildes  Polen  mit  grofsen 
Koften  und  gröfserer  Mähe  zu  organiüren,  oder  in 
einem  finftern  Bisthum  ein  neues  Licht  anzuzCInd^ ; 
fondern  ähnh'che  Stoffe  werden  fich  leicht  zu  einem 
Ganzen  verbjüiden. 

Hingegen  ift  eine  Schwierigkeit  zu  überwinden, 
groß  und  wichtig  für  einen  Staat,  der  feine  Stärke 
sieht  blofe  in  der  Unterwürfigkeit,  der  fie  auch  in 
der  wilUgen  Anhänglichkeit  feiner  Bürger  fucht,  die 
Vorliebe  der  Hannoveraner  für  ihre  bisherige  Ver- 
faffung,  Regierung,  und  die  berrCch«nde  Familie, 
Der  Vf.  fetzt  die.Motive  und  die  Gerechtigkeit  diefei^ 
Vorliebe  S.  2:^  u.  f.  febr  fchön  ins  Licht.  Und  gewifs 
jnan  mäfst«  die  grofse  und  gute  Denkart  des  itzt  re- 
gierenden preufsifchen  Monarchen  fehr  wenig  keja- 
jien,  wenn  man  fich  einbilden  wollte,  dafs  er  diefe 
Vorliebe  an  den  Hannoveranern  nicht  za  fchätzen 
wüfste.  Kein  weifer  und  gütiger  Fürft  kann  fiehr  mit 
Vergnügen  als^  Regenten  eines  Volkes  denken,  dem 
es  valiig  einerley  ilt,  unter  welcher  Regierung  es  lebe. 
Alfo  ift  gewifs  auch  Friedrich  Wilhelm  III.  den  Han- 
no veraoern.  um  diefer  Anfaüneliehkeit  aadie  alte  Regie- 
xung  willen,  fofern  fie  aus  «dein  Triebfedern  des  Patrio- 
tismus und  der  Dankbarkeit  entfpringt,  ntir  um  defto 
gewogener,  je  ficherer  er  feyn  kann,  dafs,  wenn  die 
Zeit  nur  erft  das  Unangenehme  der  Gefühle,  weIcUes 
einefolche  Staats  Veränderung  mit  fich  führt,  in  dem 

giten  und  braven  Volke  wird  gedämpft  haben,  auch 
ine  Regierung  fich  eben  diefe  Anhänglichkeit  ver- 
frechen  könne >  welche  die  altern  preufsifchen  Staa- 
ten durch  Bande  der  Liebe  und  herzlichen  Achtung 
mit  dem  Throne  v^binden..  Der  Vf.  deutet  &  24  u.  £ 
einige  von  dbn  Mafsregeln  ao,  welche  es  den  Han- 
noveranern erleichtern  werden,  die  Liebe,  welche  fie 
dem  alten  Regenten  zollten ,  stoi  den  neuen  überzu«- 
tragen«  Gewifs  wird  man  fich  bey  der  neuen  Adrai-' 
xiiftration  hüten,  die  fchon  beftebenden^  guten  Ein- 
ricbtungen»  nur  um  etwas  NeueSi  odeir  Ajod^es  zu 


'  machen ,  abzuändern.;  gewifs  wird  fie  die  eiafichtt- 
vollen,  gebildeten  Patrioten  des  Landes  mit  ihrea 
Wtinfchen  und  Vorftellungen  hören.  „Ihnen,  fagt 
der  Vf.,  hat  das  Vaterland  viel  zu  verdanken  für 
'Dieofte,  *  die  fie  ihm  bey  den  franzöfifchen  Macht* 
babera  leifteten;  es  wird  fie  nie  vergeffen;  es  hatih* 
nen  grofstentheils  die  Achtung  zu  verdanken,  welche 
j^e  fremden  >Krieger  dem  Charakter  der  Hanco- 
veraner  zollen  muffen.  Sie  werden  Gelegenheit  fint 
den ,  Se  Wünfche  de^  Landes  zum  Throne  zu  brin- 
gen, und  der  ihn  befitzt,  wird  fie  höre^:  denn  er  ift 
gut  und  gerecht.  Möge  er  fie  denn  aoch  erfüDen, 
io  weit  es  nur  irgend  radglicb  ift«  So  wird  er  fich 
die  Liebe  und  Achtung  feiner  neuen  Unterthanen  er«' 
werben  i  und  diefs  find  die  Stützen  eines  Throoes, 
die  allein  nie  wanken/' 

Da  es  nun  aber  hier  doch,  fetzen  wir  hinzu, 
nicht  allein  anf  die  perfönlichen  Tugenden  des  Mo- 
narchen ankömmt,  fondern  auch  viel  hierin  von  dem 
Charakter  feiner  Stellvertreter  und  "Beamten  abhängt: 
fo  mufs  es  jeden  Patrioten  und  Menfchenfreuöd  er« 
freuen,  dafs,  nach  allen  Nachrichten  aus  dem  Haa- 
növerfchen ,  fich  die  zur  neuen  Organifation  des  Lan- 
des unter  der  oberften  Leitung  des  talentvollen,  hell- 
feheoden,  raftlos  tbätigen  und  liberalen  Staatsmann^ 
des  Grafen  von  dkr  Schulmiburgy  beftellten  Commifla« 
rien  fchon, überall  die  Achtung  und  Zufriedenheit  der' 
Behörden  >  mit  welchen  fie  in  Verbältniffe  gekommen 
find,  erworben  haben*  Defto  mehr  ift  aber  auch  zu 
wünfchen,  dafs.  die  lobenswürdig«  Anhänglichkeit 
der  Hannoveraner  an  die  bisberige  Regierung  ni^ 
gends  in  unartigem  Benehmen 5  in  kleinliche  Bitte^ 
k^ten ,  in  nutzTofe  Störrigkeit  gegen  gebilligte  Kv^ 
Ordnungen  der  neuen  Regierung  ausarte» 

Vortrefflich  hat  der  Vf.  die  Vortheile  entwickelt, 
welche  ans  der  Verbindung  der  hannöverfichen  Staa- 
ten für  die  Sicherheit  derfe&eo,  ffln  die  der  preufsi- 
fchen Staaten  überhaupt,  jf  felbft  filr  die  Sicherheit 
Deut£ohIand8  und  Europens  fcervorgehn» 

Preulseniff  nach  der  jetzfgen  Lage  Europa's  durcb 
s^  inaero  und  äufsera  Verbiltniffe  ganz  dazu  beru- 
fen, Befchützer  Deutfchland^,  befooders  dts  nördlichen 
DeutfcUands,  zu  feyn ;  der  Befitzdes  KurfChrfteBthums 
Hannover  fetzt  diefe  Macht  dazu  noch  befler  In  Stand, 
als  vorher ,  und  fie  wird  diefen  groisen  und  fchönen  Be- 
ruf defto  leichter  und  vollkommener  erfflUen ,  jelebhaf- 
ter  fieibn  empfinden ,  und  dais  fie  ihn  empfinde,  diirdi 
ihre  Handlungen  zu  erkenneifi  geben  wird.  Soll  nun  die 
Freybeit  von  Ueutfchland  erhalten  wenden :  fo  muffen 
SacKfen,  Heflea,  Dänemark,  und  die  dazwifchen 
Megeoden  kleinem  Mächte  fich  feft  an  Preufsea  an- 
fchliefsen3.  fo  dafs  diefe  Macht  der  Mittelpunkt  und 
die  Seele  des  Btindes  fey»  Um  edeln  Geift  in  diefem 
Bunde atifcecht  zu  erhalten,   um  ihn  zur  Vertheidi- 

irune  von  Nationalebre ,  Higenthum  und  Freybeit  zu 
tärKen,  mufs  Preufsen  durch  alles,  was  es  lagt  und 
thut,  zu  erkennen  geben»  dafs  SelbftveFtheidigung 
und  Entfernung  alles  fremden  Einflüffes  fein  Zweckt 
aber  auch  nur  diefs  ganz'  allein  fein  Zweck  fey.  J^ 
mehr  e&  hleriA  die  off eniUch»  Meinung.  fiU  fich  ge- 

wiflöt^ 
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wioot,  rfefto  feftfer  vod  bcfgrOnäßtai"  wird  feineMacbt 
werden.  (S.  52.)  Es  darf  nicht  befürchten,  daCs 
dnrcb  UneBemühung»  deoFriedei»  fo  lange  als  müg- 
lich  ZQ  erhahen ,  feine  Heere  unfähig  werden ,  Krieg 
zufOfareo»  wenn  «'  endlich  nicht  zu  vermeiden  iit. 
Zuletzt  zeigt  der  Vf.  noch,  wie  yortheilhaft»  oder 
weDkfteos  gefahrlos,  die  Befitznahme -von  Hannover 
ioAo&haog  der  Verbal toiTfe  Preufsens  gegen  Frank* 
reich,  England»  Dänemark,  Schweden,  Rulsland 
nod  Oefterreich  fey* 

Die  Gerechtigkeit  diefer  Occupation  berührt  der 
Vf. gar  nicht;  vielieicht  weil  er  es  nicht  notbig  fand, 
etwas  darüber  zu  fagen.  Sollte  indeffen  jemand,  durch 
die  Befcbwerden  des  Grafen  v.  Münfter  irre  gemacht, 
fiber  diefen  Punkt  noch  in  Zweifel  fchweben:  fo 
möchten  wir  ihn  fragen,  ob  nicht  die  Art,  wiePreu- 
Iseo  zam  B^tz  von  Hannover  gelangt  ift,  völlig  der 
Artgleiobe,  wie  1715.  der  König  v.  England  als ICur- 
fflrft  von  Hannover  dii  Lander  Bremen  und  Verden 
bekam.  Däoenr>ark  hatte  fie  dnrch  Eroberung  1712» 
von  den  Schweden  an  ikh  gebracht ,  und  verkaufte 
SeanOeorgh,  gerade  wie  jetzt  Hannover  von  Frank- 
reich erobert ,  und  durch  Taul'ch  an  PreuUiea  abge* 
tretea  worden» 

Dxxsnnr ,  a.  K.  d.  Vfs. :  Gedanken  eines  oiertanßtzi^ 
fdm  Patrioten i  vom  Gr.  v.  R.  {Iß  !Folf.  Grafen 
v.Jtiefdi.)  1805.  VIII  u.  197  S;  8. 

In  15  Kapiteln  fnricht  der  Vf.  über  Getr^idemangel, 
Manirfacturen  uoa  Fabrikte,  Activ«  und  Paf&vhan^ 
dei,  Land-  und  Coa>mercialftnifsen, ' auch  Commu- 
ncatioss wege ,   Bettler  und  Vagabunden ,  Armenan- 
baltea,  Fiodel  -  und  Waifenbäufer,   Wittwen  •  und 
Bmni^caffe7,   Zuchthäufer,   Schulanftahen ,  Cha- 
rakter der  Wenden   und  Vergnflgangen   des  Land*, 
rolki,  Gefinde  -  und  Dienerfcnulen,  Dorf-Medici-' 
i7a/-,Dor£Eeiier-  (LöfchO  Anftalten,  Holzanbau  und^ 
forftcohar  (eiiis  ift  woni   fo   viel   als*  das  andre)/ 
Obftbaamzucht  auf  den  Dörfern  (in  Städten  wird  fie 
natfirüch  nicht  betrieben) ,  Scbäferichulen  und  Vet^  . 
noär- Anftalten  —  i^enn  nicht  immer  als  gewandrer 
SchriMteJlcnr  (denn  es  giebt  viele  lange  verwickelte 
Perioden,  auch  Sprachfehler),  doch  defto^mehr  als 
Patriot    Seine  Bemerkungen  find  freilich,  wie  er 
felbft  einräumt,  j^rofsentheils  längft  bekannte  Klagen 
Qod  WOnfche ,  cfoch  zum  Theil  beherzigungswerf hj 
fiec.  hebt  ionr  ejnige  au(.     S^  6.  u.  7.  wird  der  Adel 
nit denen,  cII^  fixen  Gehalt  h^ben  oder.. von  Zinfea 
leben,  in  eine  Klaffe  gefetzt,  der  theuern  2ieit.  wegen, 
hefonders  bedauert  und,  eAs  Stütze  des  SttU^tf^  ^dew 
Unterftfltzung  empfohlen»    Allein  abgerechnet ,;'daßs 
der  Adel  dpm  nicht  aBein  StOtze  y  fordern ,  hur  tine 
Stütze  des  Staats  ift,  fo  gtit  als  derBfirger  ttnd,d«r 
Bauer:    fo  befitzt  er  entweder  Rittergflter  und  ge- 
winnt alfo  dnrch  die  Theurung  mit  dem  Bauer  zvt- 
deich,  oder  er  hat  die  gröfsten  und  einträglichften 
Stellen  im  Staate,  und  kann  aifö  auch  die  Theurung 
Wohl  ertragen^   wenn  er  —    fich  nur  einfch ranken  ^ 
wilL   Dala  ttbrigens  ein  gro&ar  Theil^  des  'Adela^^un- ' 


ter  dem  Druck  der  Zeit  leide,  wer  woHte  dSme  Tajrgr 
nen?  —  Bey  dem  Eifer  ge^en  das  Branntwekibren* 
neu  (S.  15.)  hat  derVf*  vergeben,  dafs  das  allgemekie 
Brenn  verbot  in  Kurfachfen  e^n  Fallen  der  Kornpreife 
nicht  im  geringftcn  bewirkt  habe»  —  Das  'S.  20.  vor* 
gefcijlagnc  Corps  Gränzhufaren  vöa  y>  —  40  Mann 
dürfte  wohl  viel  zu  gering  feyo-  —  Die  S.  28*  ge* 
wünfchtcn  Aufwands  verböte  .und  Kleidercrdnungcn 
find  das  Grab  der  loduftrie:  darum  bat  man  auch,  wie 
die  Gefcbichte  zeigt,  über  diefelbeo  von  jeher  nicht 
lange  gebalten.  —  Die  Einfuhr  fremder  Fabrica te 
darl  man,  mit  dem  Vf,  S.  29,  nicht  fo  unbedingt  ver- 
werfen.  Wie  2.  B.  wenn  Einfuhrverbote  fremder  Ar* 
tikel  Verbote  unferer  Producte  undFabricate  im  Aus* 
lande  erzeugen?  Unfire  >Spitzen,  nnfre  ICattune» 
l#einwand,  Mouffeline,  Blech waaren  u.Lw. könne» 
ja  bey  weitem  nicht  alle  im  Lande  verbraucht  wer- 
den. —  Die  S.80.  vorg^fchlagne^rmfiipr/iif/gi  könnte 
in  derThat  viel  Gutes  ftiften.  —  Sollten  die  (S.iö2.> 
zu  einem  Scbullehrer-SemifkarTon  den  Läi^dftanden 


ichon  lojoo  Rthlr.  und  wurden  bey  den  Landftener* 
kalTen  mit  5  p.  C.  verzinfet,  weiche  man  wieder  zum 
Kapitale  Schlug-  Wenn  die  Sache  }a  ins  Stocken  ge* 
ratben  ift,  möchte  fie  doch,  von  dem  edeln  Gr. Miefelt 
aufs  neue  in  Anregung  gebracht,  mit  neuem  Eifer 
betrieben  werden !  Brachten  die  wftrdigen  Stände 
der  Oberlaufitz  eine  Lanfdescriminalkafre,  ein  Gol* 
lectioos  ^  Werk ,  eine  Brandaffecuranzkaffe  (früher 
'eis  in  den  Erblanden)  zu  Stande,  warum  wollten  fie 
ihren  Verdienden  dnrch  ein  Schütterer  -  Seminar 
nicht  die  Krone  auffetzenl  -^  Der  Vorfchlajr 
(S.  109.),  Candjdaten  auf  Dorffchulen  ^n  fetzen  >  i& 
längft  gründlich  widerlegt  worden.  — r  Bey  ^  120«. 
wQnfcfate  Rec.  zu  wiffen,  auf  welcher  Akademie  man 
die  wenäijche  Sprache  lehjo^^r-:  Eigene  Qiener-  undGe- 
findelcbuTen  anzulegen  (S.  145.},  dürfte  wohl  fehr 
fchwierig  feyn.  Ani  heften  werden  fie  erfetzt  durch 
laftitute,  dergleichen  feit  10  Jahren  fchon  eins  in» 
ETzgebirce  mit  dem  ^öfsten  Nutzen  befteht,  und 
wozu  Iblbft  die  Kuffuffiin  Beyträge  giebt.  (L  Enget* 
Jiaräts  Erdbefchr*  Kurfachj[ens,  ^te  Aufl.  B.L  326«).-^ 
Gegen  des  Vfs.  Verfcblag  (iS.  1501.) ,  aus  Dorfchirur- 

«en  hallfe  Mediciner  zu  machei^v  werden  die  ganzen 
ledici,  iioter  Protection  des  Sanitäts  -  CoUesiums, 

ar  fehr  proteftiren*   •—      (Die  Feuerprobe  S.  162. 

Ute  wohk  Löfeh  *  oder  Ruertöfdprolft  heiisen.)  --^ 
Die  Fnreht  ^  -  dais ,  wenn  die  Holzconfnttition  fort-^ 
gehe,  wie  bisher,  in  20; Jähren  kein  Holbe  zu  Sparr«^ 
Werken  mehr  da.  feyi;;  Werde*  ift>  bey  cler  Aufmerk* 
Canikeit, ; welche  jnan  jetzit  der  Foritcultur  widmet» 
•wohl  zu  nrefs«^  *—  S*  i^j.'fcheint  der  Vf.  di^  Sckäfer'^ 
fehuk  HU  nennersdorf  bey  Hohtrftein  nicht  gekannt  zu 
haben  {LZeonkardiwajd^ngßÜiardt}^ 

Möchten  übrigens  doch  mehrere  Gutsbefitzvr 
ihre  Zeit  und  ihr  Ueld  fo  edel  anwenden ,  als  der 
VI  diefer  Schrift,  deir»  laut  öffentlicher  Nachrich- 

ten. 
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ten^   auch  Prämien  auf  landwlrthrchaftHche  Erfin- 
dungen gefetzt,  und  den  Ertrag  diefer  Schrift  für  die- 
Armenanftah  auf  feinem  Kittergute  beftinimt  bat« 

Ohne  Angabe  des  Druckorts  und  Verlegers  (am 
Endefteht:  Passau,  gedr.  b.  N*  Ambrofi ) :  kuS' 
flehten  der  Bewohner  der  Stadt  Paßau  nach  dem  Ein- 
tritte der  kt$r ' baiirfdun  Regierung;  dem  denkenden 
Theile  derfelben  dargeftelit  von  ihrem  Freunde 
SebaJlian  ft^agner^  bifchöflichen  Vikariats  -  Käthe 
dafeibft   1803.   12  Bog.  8-    (lagr.) 

Um  den  Paffauern,  die  durch  den  Keichsdeputa- 
tionsfchlub  1803,  Unterthanen  des  damaligen  KiiT'- 
fürften,  jetzigen  Königs  von  Bayern,  virurden,  die 
neue  Kegierung  angenenm  zu  machen,  folglich  fie 
ihnen  zu  empfohlen,  hätte  es  fich  der  gutgefinnte 
undedeldenkende,  fonft  auch  fchon  als  Schriftfteller 
bekannte,  V£  leichter  machen  können ^  und  würde 
fich  zugleich  der  Erreichung' feines  Zweckes  beffer 
verfichert  haben ,  wenn  er  nicht  fiberall  zu  weit  aus- 

Seholt»  lind  eine  gewifle  Ümftändlicbkeit  vermieden 
ätte. :  Faft  jedeA  feiner  Hauptfä^ze  fchiokt  er  be- 
kannte und  allgemei»e  philofophifche  und  poü- 
tifche  Betrachtungen  voraus,  erläuteri  üe  no<A 
überdie(s  mit  vielen  Stellen  auf  den  neueften  und 
heften  Werken  deutfcher  Phiioföphen,  Politiker 
und  Dichter,  die  faft  auf  allen  Seiten  unter  d^m 
Text  angebracht  find,  und  behauptet  alsdann,  auf 
fie  geftützt»  die  bayerfche  Regierung  handle  ihnen  ge* 
xnäU.  Zur  Probe  lefe  man  nur  einmal^  was  S. 75  f. 
zum  Lobe  ihrer  Handlungs weife  in  Rückfioht  auf  die 
Religion  gefchrieben  fteht.  Statt  in  einigen  Zeilen  et- 
wa zu  fagen ,  diefe  Regierung  begilnftige  oder  beför« 
dere  die  echte ,  auf  Moralität  geendete  Chriftusreli- 
gion :  fo  hebt  Hr.  ^  folgendes  lange  Pntuma  an : 


„Da  aber  insbefondere  die'rftr^üMtf  Regien  es  ift, 
welclier  fich  der  Staat,  den  fie  regieret,  geweihet  hat, 
fo  maeht  fie  fich-  aifo  auch  im  £inzelneii  die  moglidie 
Beförderung  des  ächten  Otrifientiiumei  zum  angefegen- 
ftenGefchäfte,  —  die  Befördern  ig  nämlich /«lejCArf- 
flenthtimes :  —   waches  nebftdem,  dafs  es  überhaupt 
alle  intcNreffanten  Fragen  der  Menfchheit  genugtliuend 
beantwortet,  und  alle  Forderungen  der  praKtifchea 
Vernunft  euverläffigft  befriedigt^  [hierzu   eine  Note 
aus  Ildephons  Schwarz'] ,    die  rechtmä&igen  Wanf<d:ie 
des  Herzens  beruhigt  {hierzu  eine  Sttäie  aus  eben- 
demfeiben],  insbefondere  den  Menfchen,  fich  feibft 
und  feine  Hoheit   in  ihrer  ganzen  VVarde  kennen 
und  fahlen  lehrt  [hier  eine  Stelle^aus  Herderl^  diefe 
Hoheit  und  Würde  aber  fowohl  an  fich,  als  auch  an 
jeden  Menfchen  zu  achten  gebietet  [  hier  wieder  lieL 
Schiff arz'\  —  welches  in  der  Heiiigkek  des  Willens" 
u.  f.  w, :    denn  es  folgt  nun  noch  ein  Dutzend  folcher 
iffächeSi   alle  belegt  mit  Stellen  aus  Kant^  Jf^etani^ 
RehAotd,  fferufatemi  Kofegarteny  Tieftrunk.  Und  an  die- 
fen  Auswuchs  find  zwölf  volle  Seiten  verfchwendet !  — 
'Mit  S.  122.  beginnt  die  Anwendung  auf  Paffau.      £5 
werden  namlici  die  oBgememn  unet  äfonekm  Ermmriem» 
gen  aufgezählt,*  die  für  die  Bewohner  der- Stadt  PafTaü 
.  aus  den  umftändlichft  erörterten  Principien»  Maxi- 
men ,  luid  dem  Qeifte  ihrer  neuen  Regierung  hervor- 
gehen ,  durch  diefelben  gegründet  und  gerechtfertict 
werden.    Den  Befchlufs  machen  drey  poetifche  Stä- 
len  aus  He^denreithy  Klogßock  und  Tiedge. 

Da  Hr.  fT.  eine  fo*  fchöne  ausgebreitete  Belefen- 
heit  in  den  heften  deutfchen  Schriftfteller n  an  den 
Tag  legt:  fo  befremdet  es  hillig,  dafs  er  fich  dabey 
keine  reine  und  afthetifch  fehöne  Schreibart  ange- 
wöhnte; dafs  erz.  B.  noch  fchreiben  kann:  etwelduy 
Koßetiy  Hilfen  {im  Plural),  die  gewunfchme  Sache»  fer- 
ners ,  RioHJirbetr  ftatt  aeufukrbar  u.  C  w. 


^iaki 


KLjglNE   SCHRIFTEN. 


PHttoffOPHiB.  O^tiingen , '%  Diatericli :  Segri/f  des  Idea- 
lismusi  Ein.phUofophiföhesOelpfiteh;  1^3.  goS.'S.  (6'gT.)  — 
In  di^rem  Oefpräch^  utttenie^eii  fich  Oioa,  Crittm  und  jüT«^ 
nou  über  die  Pliilqropliieä^i.pa«  PTincip  der  ErfttAdfobaft  fföÜ 


„  --.   -jgleicn  aoer  in  aer  ueBereuiltimmunr 

Aer  .Geüüflv  die  \l^&harheU  (eCuohfr**  (S.  17.}.  Die  1:)  eberein - 
fdinmaas,  einef  Menfoben  mit  eineni  «nder«  ift  (ebeadaL)  die 
eigentliche  und  abfoluce  Walirfaeit»  In  der  f r0UDdiph|i£t '  «üt 
die  vollkomnlcnftf^  Uebereinftimmüa^  J^es  Sul^jectlVen  ,mit 
dem  Objectiven ;  alfo  ipich  das  Tollkommetifte  WifTen.  rbie- 
Ub  WiUen  Witd  S.22.  itiicdem<y^aftidraFtte  aerldentiKaV4^±=^yl 
in  Ztifamimenbang  gefetEC«  Diefer  JSatz  ift  .dae  aUgemeinfee 
Unheil  und  man- fuoht*d#ii  Süfammenhang.  diefe«  lafri{|shen 
IJrdiells  mit  jener  urfprüngliclien  Einheit,  welche  fich. in  der 
Freundfchaft  £ndet.  Von  deoi'  äbfoFuten  moraTifch'en  Urtheil 
i<i  der  Fveundfohaft,   ift  da«  logifche  Urtheil  der  Identität 


i 


nur   abfcrabirt.      Das  Wefen   der  moralifcKea  Natur  beftebt 
darin,  däfs, ein  Mehfch  den  andern  achtet  und  anerkennt  wie 
fieh  felbCt.-    Br  m'ofs  üch  and  >den  Anderh  al«  ß^ey  anerken- 
aeq.;i  Zweifel,  entfprin^n  ttut  in  dex  Treneanc  de«  Objeoti- 
W^  und  Subjeotiven»  vdem  empixifcben  BeWuTstCeyn.     Alle 
logifche  und  matheqiatifche  Wahrheit  ift  nur  unter  Vorats«- 
fetzung    der  moralifchen  Wahrheit.      Nor  die  Tugendhaften 
liaben  eine  ^hilofepbifche  Geivifsheit.    Unfre  Pkilofophie   ifc 
Idealiamuk  «genannt  worden ;  '  weil  fie  die    unendliche  Auf- 
gabe  uiifarl  GeUite«,,da«  Ideal  der  gSttUchen  Einheit    imd 
Vollkommenheit,  vor, unfern  Angen  su  erhalten  ftrefac     D^e 
Treündfchätt,   weiche  diefe«  Ideal  in  fick  erfchaOt,   und   die 
Künft,' welch e- es' darftellt,  FindBergen»  däfs  da«  Ideal  kein 
^'aaWi  fey;  -  i       ' 

^\    >  Wir    sweifeld',    dafis    der  VL  mit   feinem  Princip    der 

i;reundfoha&  unter  den  Philofophen  Glück  mache.     Einzelne 
»teilen  diefer  kleinen  Schrift,   die  eine  Jugendliche  Ha  od  zu 

Verrathen  Icheint.»  haben  uns  angezogen. 

..      ■  •    *  .1 .  •    '         ** 
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B^MBima »  b.  Perthes :  Tkiteffdides» .  lieber  fetzt  voa 
Maximilian  ^acobL  —  Erßirli^xkL  I804.  3453.  8« 
(I  Rtblr.  20gr.) 

Man  mödite  erwarten ,  da(s  vor  allen  Scbriftftet- 
lern  des  hellenifchen  Alterthums  nächft  den 
Dichtem  ^efchidhtfchreiber,  zumal  die,  welche  als 
Mufter  der  Darftelluog  gerahmt  werden,  mit  vor^ 
zögltehem  Fleifse  npter  uns  gelefen  und  bearbeitet 
warden.  Zum  Theil  finden  wir  diefe  Erwartung  be^ 
firiedijgt»  Herodot  und  Xenophon  haben  fleifsige  und 
fcharftnnige  Editoreita  gefunden ,  find  in  den  letzten 
Jahrzehenden  mehrmak  überfetzt,  und  wenden  auf 
Schalen  und  Univerfitäten  häufig  gelefen.  Vernach- 
läffigt  dagegen,  zutnal  in  Verglich  mit  diefen,  er- 
fcheint  TkucifdidiSi  und  auf  ihn  auch  jetzt  noch  an- 
wendbar  das  Epigramm  der  Anthologie: 


4        m  • 


ItMia,  weiMtin 


do^bift«  nimm  »icli  in  dklUttde; 
doob  blieblt  du 


Kandlet  der  Mafea,  liiawag  wirf  •  w«t  du  nipimer  ret* 
\  fceblt. 

Deiia*zngSngliclt  bio  icb  nicbt  jeglichem :  wanige  lieben 
Oloroe  Soho,  den>Atheii  Teinea  TbabySidef  ntnnt» 

Dazu  Ibhien  auch  noch  ein  eignes  Schickfal  der 
belTern  Bearbeitung  dieCes  SchriftUeUers  in  den  Weg 
zu  treten.  Der  fei*  GoUUber,  deir  fich  ihr  unterzogen 
hatte,  ftarb  vor  der  Vollendung  feiner  Arbeit.  An 
feine  Stelle  trat  Bauer,  der  fich  dazu  fchon  damals 
durch  feine  Abhandlung  de  UctUniM  Thucfdidis  optima  in- 
Urpniandi  difdpüna  {Lipl.  1753- )*  auch  durch  die.  von 
ihm  herausgegebenen  Ihucyäiäis  orattoms  Ci  ammadv. 
äind.  (LipLi7S8.)  hinlänglich  legitimirt  hatte.  So 
erfchien  der  erßi  Band  1790. ;  aber  auch  Samr's  Arr 
beit  ward  wieder  durch  feinen  Tod  unterbrochen  t 
und  erft  1804.  erfchien  durch  Hn.  Prof.  Becks  Be- 
forgung  der  zweyti  Theil  diefer  Ausgabe,  ¥0^| deren 
Verdienften  wir  nächßtens  Bericht  erftatten  werden- 
Aufserdem  erfchienen  nur  Abdrücke  (Wien  1785.^ 
ZweyhrQckßn  1788  u«  89.,  Bremen  1791«  )>  die  wenig 
Bigenthflmliches  enthalten,  \aber  als  bequeme  una 
zum  Theil  wohlfeile  Handausgabe^ ,,  an  den^n  es  bis^ 
her  ganz  gefehlt  hatte,  eine  ^eitere  Verbreitung  des 
j1.  Li  Z.   1806.    Dritter  BaieJi,. 


Textes  hoffen  liefsen.      Nur  eine  einzige  einzelne 
Schrift  gab  einen  kleinen,  doch  nicht  zu  verachten- 
den ,  Beytrag  zar  Kritik  und  Erklärung :  Tkucydkdn 
mUtionis  Bipantinae  ilfußrati$s  ac  emendatus  a  Ktflemnker 
(ProfefTor   der  Philologie  in  Mfinfter).     Pars  prima 
comptectens  quatuor  libros  priores.   I79i-  8«     Aber  eine 
Fortfetzune  ift  bis  jetzt  nicht  erfchienen.      Und  an 
eine  deütfche  Ueberfetzung  wacte  fich  feit  176a  >  in 
44  Jahren,  niemand.    Mit  Recht  warnt  Hr.  ffacobi:^ 
„Keiner  wolle  unferm  vortrefflichen  ffeilmann,  dem 
einzigen,  glaube  ich,  der  den  Thucydides  mit  Geift 
und  ziemlicher  Treue  in  eine  jetzt  lebende  Sprache 
ftberfetzte,    den  wohlverdienten  Kranz  vom  Haupte 
nehmen.    Nur  wer,  mit  dem  Örigitial  in  der  Hand, 
die  Heiimannifche  Ueberfet^ng  genau  durchforfcht, 
lernt  ihren  ganzen  hohen  Werth  kennen ,   und  den 
Verftand  und  die  Kenntniffe  fchätzen,    welche  fei'ii 
Werk  beleuchten.**    Ja  wir  meynen,  dafs  noch  kei« 
Der',    delTen  Arbeit  Ober  Thucydides  öffentlich  be- 
kannt geworden  ift,  diefen  Gefcnichtfchreiber  fo  ver- 
itanden  hat,  wie  unfer  Heilmann.  —   Wir  wurden  dal» 
her  bey  der  AnkündiEung  diefer  neuen  Ueberfetzung 
ein  wenig  beforgt  umHn.^ac.    Er  hatte  uns  vor  kur» 
zem  eine  Ueberfetzung  des  Herodot  gegeben ,  deren 
UnvoUkommenfaeiten   er,    ein  praktifirender  Arzt, 
mit  dem  Mangel  an  Hülfsmitteln  und  den  Drangfalen 
einer  kriegeriichen  Zeit,  die  ihn  zu  einer  zerftreuen^ 
den  Arbeit  getrieben ,  entfchuldiete.    Zu  fchnell  dar- 
auf  folgt  eine  Ueberfetzung  des  Thucydides.  —   Un* 
willkariich  fttft  erhinerten  wir  uns  der  Schilderung 
beider  Hiftoriker  aus  Quintilian  X,  f.:  „Gediegen 
und  kurz  und  ftets  andrängend  fey Thucydides,  lieb« 
lieh  und  heiter. und  gemächiich  fich  ausbreitend  He«- 
todoXx  jener  gefalle  in  gereizter  Heftigkeit,  diefer 
bey  fich  hingebenden  Afrecten;  jener  rede  wie  vot 
Volksverfammlungen ,  diefer  wie  im  häuslichen  Ge* 
^räch;   jener  mit  Kraft,  diefer  mit  Anmüth.**    E$ 
giebt  Scbaufpieler ,  die  in  jeder  Rolle  grofs  find :  abef 
es  giebt  gewiEs  wenig  Schriftfteller,  welche  in  dem 
kurzen  Zeitraum  eines  Quinquenniums  jetzt 'fchriehen 
heiter  und  leicht  wie  Herodot,  fetzt  kraftvoll  und  an* 
drängend  wie  Thucydides :  denn  es  iftfa  der  Stil  nur 
ein  Abdruck  von  des  Denkens  Form ,  und  diefe  än^ 
dert  fioh  um  fo  fchwieriger,  erhärtet  vielmehr,  je  ef« 

Senthnmiicfaer  fie  btofs  emrw*  Charakter  pafst.  —  In^ 
efs  fiinden  wir  die  Ueberfetzuns  beffer,  als  wir  en- 
wartet  hatten:  der  Sinn  ift  im  Allgeniemen  fo  ziem- 
lich richtig  getrofien ,  und  der  Stil  ift  freylicfa  nicht 
der' Stil  des  Thucydides ,  hat  aber  mehrere  Tugeri- 
den  des  mittleren  Tones,  der  fich  zwifchen  dem  Ge- 
meinen und  der  höheren  Profa  hält,  fo  dab  man  fieh 
R  r  freuen 


3»5 


ALLO.    LITER ATJJÄ,-ZÄITüNO 


it6 


f  _ 

freuen  maff,  dafs  ein  blofser  Dilettant  das  Griechi- 
fcbe  mit  folcher  Sorgfalt  liei't  und  das  Oeutfche  fo  gut 
fcfareibt.    f  •         --  '^      . 

'ilier  Würde  unfer  Urtheil  ftehen  bleiben ,  wenn 
die  Ueberfetzung  ohne  Vorrede  erfcbienen  wir»^- 
diefe  Vorrede  —  nützt  in  etwas,  fchadet  aber  weit 
mehr  dem  Vf.  und  feinem  Buche.  »Seit  HiUmann's 
Ueberfetzung  ift  faft  ein  halbes  Jahrhundert  verfloX- 
fen;  und  wer  des  Urtheils  darüber  fähig  ift,  weifs, 
yrie- wenig  ihre  Sprache  unfern  ^ßegeowärtigen  For- 
derungen enifpricnt;  wie  wenig  ne  in  di^fer  Hivficht 
jpiit  Vergnügen  gelefen  werden  kann,  und  wie  oft 
d^urch  fie  allein  der  Sinn  und  Geift  des  Vfs.  auf  eine 
unleidliche  Weife  entftelit  wird.  Auch  ift. nicht  zu 
läugnen ,  daCs  Hiümanm  doch  oft  nicht  die  mögliche 
Treue  beobachtet,  ja  dafs  er  fogar  zuweilen  einer, 
ihm  elegant  fcheinenden,  W<tndung  zu  gefallen,  den 
Sinn  minder  genau  angegeben  bat»  als  er  es  ohne 
Zweifel  vermochte.  Denjenigen ,  die  das  Bedüxfnifs 
einer  neuen  Ueberfetz^ung  des  Thucydides  fühlen, 
übergebe  ich  meine  Arbeit,  iuhn  durch  äasJB$wußtJefn^ 
Fleiß  und  Nachdenken ^  daran  nickt  gefpart  zu  haben;  aber 
noch  weit  mehr  Qiedergefchlagen  durch  die  Ueber« 
Zeugung,  dafs  diefe ^  fo-wk  du  beflep  Arbeiten  der  nehm<^ 
liehen  Gattung  ^  nur  in  der  minderen  Un vollkommen? 
}xe\t  ihren  Ruhm  Jfuchen  dürfen. "  Man  gewinnt  Ver- 
trauen zu  einem  Manne,  der  alfo  feine  Arbdt  ankün- 
digt; und  Rec,  meynt,  der  gnte  Wille,  die  richtige 
Idee  9  die  darin  vorherrfchen ,  verdiene  felbft  dann 
noch  Auszeichnung,  wenn  Geh  am  Ende  der  Vf.  auch  - 
über  feine  Kräfte  cetäufcht  haben  follte.  Er  felbft 
fordert  auf,  feine  Ueberfetzung  mit  der  fleilmanni«* 
fchen  zu  vergleichen;  er  tadelt  an  Heilmann  Mangel 
der  Treue,  und  läfst  alfo  von  fich  ftrengere  AnCohlie- 
fsung  an  das  Original  erwarten;  er  findet  befonders 
ffeitmann*s 'Sprskche  mitunter  unleidlich,-  und  erregt 
in  diefer  Rückficht  nicht  gemeine  Hoffnungen.  Rea 
^hat  nach  diefen  höheren  Forderungen  die  Verglei«^ 
chung  der.  Jacobifchen  Ueberfetzutig  mit  dem  grie- 
chifchen  Te^^te  und  ffeilmanns  trefflicher^ Arbeit  gern 
angeftellt;  er  bat  dabey  aufs  neue  die  Schwierigkei- 
ten einer  vollkorpmnene)a  Ueberfttzung-  des  Thucy- 
dides recht  lebhaft  emp^mden :  mufs  aber  gefteben, 
xiaD;  diefer  FoHkonffnenheit  Jacobi^s  UeberfetzuVig  nur 
in  fehr  wenigen  Stellen  nahe  kommt.  Sie  ift  nicht 
blofs  eine  Ueberfetzung  aus  dem  Griechifchen  in  das 
Deutich  von  1804.,  londern  fie  überfetzt  auch  den 
Thucydides  in  die  Denk-,  und  Sprech  weife  des  Ha. 
^acobi*  Sie  beweift  im  Ganzen  Kenntnifs  des  Grie;- 
chi fchen;  wo  es  aber  auf  genauere  und  tiefere  Ein- 
ficht der  Sprache  ankömmt,  bey  Oräcismen,  bey 
Verbindung  der  Sätze  durch  PartiKein  i  ift  die  Ueber- 
fetzung oft  felbft  da  unrichtig  und  ungenau,  wo  Heit- 
iff4infi.rlchtig  überfetzt  hatte;  l^atta*s  lateinifche  Ueber- 
fetzung zur  Seite  des  Textes  hat  ;2uweilen  verfährt. 
Ja  im  Ganzen  giebt  tieUmann  die  Qeiemkm  des  Tbu- 

Sdides  .upd  ihrem  Zufammen bang  viel  wahrer  f  als 
r.  ^ac*9'  und  man  kann  mitunter  ganz  pafüend  n 
Hn.  gs  Ueberfetzung  fich  erft  die  Erklärung  in  HeU^ 
#iam  na^bfeblagejQ«    Worin  -iiifis  aber  Hr.  Qi  am  w«* 


nigften  befriedigt  hat,  das  ift  die  Sprache,  der  Ton 
des  Ausdrucks :.  yon  jeper  Gedietg^neit jund.  andräa* 
gendea  Kürze,  von  jener  «Erhabenheit  ;und  .Vi^ürdei 
für  welche  Lmginus  den  ThucyJides  als  Mufter  au& 
iJtellt^.vaa  4ein  fe  febarf  fich  unterfüheidenden  Cha- 
rakter der  Erzählung  und  der  Rede  —  der  Rede,  die 
einem  allzu  alten  Weine  gleiche,  deflen  feurige  Kraft 
der  Zunge  unerträglich  Cey,  Ge.  Brui.  oap.-gj.'^^  von 
allem  dem  in  unferer  Ueberfetzung  wenif  oder  keine 
Spuren^  worüber  wir  dem  Vf.  um  fo  mehr  Vdrwürfe 
machen  können,  da  er  ffeilniann*s  Sprache  fo  hart;ta- 
delt,  da.  ler  felbft  die  höhere  Bildung  unferer  gegen- 
wärtigen Sprache  rühmt,  da  er  alfp'aüch  die  Ver- 
pflichtung anerkennen  mufs ,  die  Sbfaöpfer  uhd  Mufter 
diefer  Bildung  um  fo  ernfter  ftudirt  zu  haben,  je  nSr 
her  ihr  Charakter  dem  des  Thucydides  aingränzi. 
Und  wer  hätte  hier  ein  ernfteres  Studium  verdient, 
als  Johannes  Müüer?  Seih  alterthümlicher  Ton  ,  fein^ 
mitunter  kühnen  Wendungen,  feine  eqle^ erhebende 
Sprache  zuweilen  mit  lyrifcbem  Schwungie:  diefs 
find  die  Eigentbümlichkeiten ,  denen  der  Ueberr 
fetzer  des  Thucydides  nachftreben  muEste.  Jener 
mittlere  Ton  hat  unftreitie  an  fich  feinen^  Werth, 
und  verdient  mehr  ausgebildet  zu  werden;  nur  ge- 
iiört  er  nicht  in  eine  Ueberfetzung  des  Thucydides: 
er  giebj  das  Meifterwerk  eines  Malers,  ein.e feuers- 
brunft  in  dunkeler  Nacht,  mit. vcrwäfferten  Farben 
wieder,  und.  hier  noch  dazu  mit  manchem  Verfehen 
in  der  Zeichnung. 

Gleich  der  Anfang  genfigt  nicht  ganz ;  „  Tfancj- 
dides  von  Athen  fchrieb  die  Gefckichte,  des  Krieges,  den 
die  Peloponnefier  und  Athener  wider  einander  ge- 
führt haben.  Er  unternahm  das,  ^Vt  unter  dem  be- 
ginn der  Feindfeligkeiten  y  indem  erfchon  damals  erwar- 
tete, diefer  Kampf  werde  grofs  und  «ingleiöhidttik- 
würdiger  als  alle  vorhergehenden  werden,  da,  beide 
Partheien  (Parteyen)  denfelben-in  dem  höchften  Flor 
ihrer  Kriee^jnacht  jeder  Art  unternahm eo ,  upd  alle 
übrigen  hdlenifchen  Staaten  tbeils  fc^on  für  die  eine 
oder  die  andere  Seite  erklärt  ^  tbeils  mit  dem  Gedanken 
,der  TheUnahme  an  ^m  ^wiße  befchäfti^t  t/tfaren.^  Im 
Griechifchen  ift  dipfs  Eine  Periode;  im  Griechifchen 
ift  verbunden  d^l^t^fi^  x«i  A^/a«^;  im  Griechifchen 
fteht  ^w^7^«\|^c  rov  ttoXfiqiov  ,  cJ«  ^iroX^jix))d-«v:  bitte  Thu- 
cydides fagen  wollen.,  was  Hr.  ^.  ihn  Tagen  läi'st,  er 
würde,  was  eben  fo  Griechifch  war,  ov  gefchrieben 
haben,  allein  erwählt  das  Ungewöhnliche;  im  Grie- 
chifchen fehlen  mehrere  hier  eingefchobene  BegHffe 
S;anz,  für  den  letzten  Satz  lefen  wir  blofs  to  hl  xotl 
wvoott/Lirvov ;  und  die  Staaten  warenerkiart  für  hatten  ßck 
erklärt  ift  nicht  d^utfch.  ^^  Folgende  keineswegeS 
Vollendete  Ueberfetzung  möchte  fich  wenigftens  dem 
Griechifchen  mehr  anfchliefsen :  „Thucydides  von 
Athen  hat  den  Krieg  der  Peloponnefier  und  Athener» 
wie  fie  gegen  einander  »kämpfet,  befchrieben,  an- 
fangend fogleicb  beym  Entfteben  deflelben  und  vor- 
ahndend ,  es  werde  der  Kamrpf  an  Gröfse  und  Denk- 
wardigkeit  die' früheren  übertreffen,  weil  im  höch- 
ften  Flor  beide  ihn  untefndhmen  mit  der  gefamrtiteo 
Kri^roftung  >  untd  man  die  übrigen  Helleoea  ihnea 

fich 
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ficb  anfchliiefseD  fA ,  eliir||^e  ^6gie]ch ,  ihde^  doch 
fchon  es  gedenkeqdv'  —  iie.halicbe  unnöthige  U'm- 
fchreibuDgeD  und  ^bvveichun^n^  Vöq  deic 'wortlicbeii 
Treue  und  öedankenverbindung  des '(^n^iöals  finden 


!«• 


fich  faft  in  jedem  Kapitel^,  wbbey  denn  manche  Ver- 

-euung  des  Sinnes  rmt  ^nter  laufVi  '  Z.  Q.  Kab;  3. : 

„Sehr  zeugt   auch^  dieu^'für  den  j^ußänä  der  Ohn- 


QQtreuung 


macht,  in  täetchem Jilh  jefie  alten  Völkerfchaftto i^^üK- 
im  (tmv  TTflcAflCiMv  da^hrmv)^   dafs.  Vor  der  troifchen 


Name  beginnt  bey  Einzelnen  im  tSglicheÄ  Verkehr 
üblich  ?u  werden"  fch«ynt  nicht  za  bedeuten:  Ein- 
zelne wuifdep  mit  dem  Wameö;^eöannt,  foiidern:  fie 
nannten  auidejr^  fo. .  („Seit  aber  Hellen  und  deffea 
Sohne  in?HJ;hiötis  mächtig  würden  ijbd  auszogen  mit 
den  ihrigen  zu  Hülfe  d^n  anderen  Oemcindeft;  feyea  • 
diefe  einzeln  fchon  in  der  Gdrnelnfch'aft  n»it  jenen 
mehr  und  mehr  .Hellenen  genannt  worden.*^)  Heifst 
es  aber  bald  darauf :  ,,Z}a^  gefammti  ffeer. nennt  Ho- 


Zeit,  Hellas  keine  {7n^fm«Aiffii9^gemeinfchaftlich  atis-  iner  in  feinen  Geeichten  L)«^naer,  Argiver  und 
gefahrt  zu  haben yUbfiii^.'*  (tnSiev  9«^eT«i  %%ivfi  i^aan*  Achäer:"  fo  weicht  die  Ueberfetzung  erft  vom  Grie- 
|i^;  Tichüger  antmam  :  thts  Hellas  -  off gnbaf  Bftlift  ^^^MWÜtti  atf;  d^inte  j  iggfammti  Hm  fehlt  bey  Thua, 
mit  vereini^eil  Kräften  vorgenommen.)      „Ja  ich    «^v«x«Xc!y  heilst  laut  tttm,    mit  Auszeichnung  nimm; 

irlaube,  dals  das  Land  damals  ao^h  dieien -geweio- r,und  iH-ingt  daipn  ^en  Thucydides  in  einigen  Wider- 
chafÜicheo   Namen  gar  nicht  trug,    und  dafs   er    fpruch  mit  fich  fetbft;  da  unmittelbar  folgt:  „Eben 


durcbans  -vor  dem  Hellen.,  des  Deukalions  Sohn, 
nicht  vorhanden  war;  fpndern  dafs  jedes  Volk,  und 
TorzOelicfa  das  tim  wiiteftm  vtrbtiiteti  Pelasgifcbe,  dm 
Gfgfnoni,  Üe  tj^  mm  hatte,  feine  Benennung' lieh." 
Auch  hier  hat  ffeilmann  den  Sinn  richtiger:  „dafs 
vielmehr  eine  jede  Völkerfchaft  ihre  eigenen  Benen- 
nungen gehabt,  worunter  der  Name  der  relasger  fon** 
derlich  von  weitem  Umfange  eewefen."  Denn  ^a« 
cobi*s  Gegenden  find  im  Griecnifchen  gar  nicht  da; 
ir«^^€a^ou  i(t  reciprok  z\i  nehn^en :  fi^  nannten  fich 
ein  jeder  nach  feinem  Stammnamen;  und  das  am  weU 
Uflen  wrbrntite  flberfetzt  Valla^s  lateinifche  Ueberfet- 
zung:  ^gtns  Ptlasgicäy  quae  tatiffime  diffufu 
trat,  toeiSy  in  quibus  degebanty  noinen  inäidijfe 
wd/dvir^**  nicht  das  griechiCche  ^7ri7fXe<aTov.  Endlich 
von  dem  Kfibne«  in  der^Verbindung  der  Sätze  des 
Origin^ds:    dox^T  ii  (uei  ov'de  -*  ««X'Vj  dXktü  —  -^  ira^* 

h)»^»9  läfst  die  Ueberfetzung  nichts  ahnden,  ge-^ 
Icbw^i^e  dafs  fie  durch  nachgebildete  Wendungen  im 
Dtutlcliea  die  Schwierigkeiten  der  Erklärer  zu  lofen 
bernifbr  jevrefen  wäre.     Wir  (teilen  auch  hier  einen 
Verfacb  zur  Seite,  nur  um  derri  höheren  Talente  an* 
'  2u:euten,  .was  fich  erreicbeq.  laffe»  wenn,  man  dei^ 
Gmodfatzen  treu  folgt.  Hie  Luther  und  Faß  bey  ihren 
U^oerfetzungen  be^ibacbtHt  haben :  „  £s  beweifet  mir 
aber  auch  diefs  der  Ahen  Unvermögen. ganz  vorzüg- 
lich:  vor  der  troifchen  Zeit  liämlicb  erfcbeint  Hellas 
aie  vereinigt  zu  irgend  einer  Unternebmxin^    Ja  ich 

)|laul)e,  auch  nicht  diefen  Namen  einmal  trug  das  ge* 
ammte  Land,  fondern  vor  Hellen  des  Deukalion 
Sohn  fey  diefe  Benennung  gar  nicht  da  gewefen: 
Barh  einzelnen  Stämmen,  am  ausgebreitetUen  nach 
dem  Pelasgifchen,  haben  fie  ficb  Namen  gegeben^*  — 
Wenn  Hr.  ff.  die  folgende  Periode  aberfetzt:  „  Als 
aber  Hellen  und  feine  Söhne  in  PhthiotiS  mächtig 
würfen.,  nnd^s  man  fie  zixm  Beyftand  in  andre  £taa 
te-i  rief^.  begann  der  Name  Hellenen  bey  Einzelr^en  im 
tSii  ^dun  Ferkehr  üblich  zh  werden ;  '*  fo  hat  er  zwar  Au- 
toritäten für  fich:  allein 'f(rxwo"«vT«v  xai  i-rzpL'^oiiivmv  av^ 
To«?  find  zu  unmittelbai*  mit  einander  verbunden,  als 
dafs  man  beide  Verben  anders  als  auf  daffelbeSubject, 
Hellen  und  feine  Söhne,  beziehen  könnte,  und  «tJrojJ« 
find  aus  Ar  171  ^^iwriai  die  Phtbioten ;  tJj  oV«X^  aber, 
der  abfolute  Dativ  ohne  Präpofition ,  eiUfpricht  dem 
lateinifchen  Ablaüv»  durch Uuren  Verkehr;  und  „ein 


xnari,;  m  p^gn^mg  KjraetUK  pttrt^vuj  ,    -hä  Ti#vc»^  «w« 

in  der  Mehrzahl  derGeleg^heiten,  fehr  häufig *c 
wie  Beilmänn  im  Sinn  richtig:  „da  £e  fchon  ftark 


fo  ivenig  redet  Homer  ^onJBarbareo ;  wie  mir  fcheint, 
weil,  man  die,  Helenen  dafnals  poch  nicht,  jm  Gegen- 
latz jnit  jenen,  (faireh. •  einen  gMWfe/!:Aa/(/  Namen 
unterfcbied.  *^  —  Eben'  fo  Kt  wenignens  ungenau  der 
Söhlufs  desKsbitels:  '„.Zu  jenert^  Kriege  äbei^  *oim«wi 
fie  fich  rerhinden  j(^viilSw\^  weil  dknutJUn  whterpinm 
damals  iSßhon  der^See£ährt  knodig  waren  (^«Xkc^  ffi^ 
rd  TtXilm  x?«f«»»oO« ''^^Wahrfcbetnlich  hat7a//a  ver* 
führt :  fif  fflerisqui  Qraeciae  parßbus ;  rd  nUlm  aber  ift» 

liphUg:  „da  Jie  fchon  ItarR  zur 
See  handtlüereten."  ^  Unrichtig  ift  Kap^  5r-  »»Bey 
den  altern  Oichterti  werden  die  Ümherfchiffenden  (ätäv 
n>JwTH)  übirill  auf  gleiche  Weife  gefragt:  ob  fie 
auch  Seeräuber  feyen.  Fafla:  ulti[0  citroque  navigan* 
tes.  Allein  KonäLnXStiv  ift  Umden,  wie  Heilmaim  rieh* 
tig  hat;  und  das  ftörende  auch  gehört  dem  Ueber- 
fetzer.  —  Ungenau  ift  Kq».  8. :  „  Zu  den  Seeräubern 
gehörten  ebentalls  die  Bewohner  der  Infein,  die  Ka- 
rer  und  Phöniker  <«i  wjtfiÄrn«,  K«^^«  re  efvri^  x«l  4>oiV 
wj««).  *'  Richtiger  Heilmannt  j,  die  Einwohner  der  Xn- 
feln,  fo  aus  Kariem  und  Phöniciern  beftanden."  — 
Unrichtig  ift  Kap.  la, :  ^  Die  Athener  fcbickten 
Pflanzvölker  nach  lonien  und  auf  i;i#/k  Infein  (roC^ 
«oAXou«.  Heilmmm:  die  meiften);  die  Peloponnefiec 
aber  vorzüglich  nach  Italien  und  Sicilien."  'lrrx),iQc^  ii 
iotl  2*ic»X/iX4  ri  TrXftarov  IleXoTrovvjftf-ioi  tS%tiuv ;  Heilmann  : 
^,die  Pelopopnefier  aber  befetzten  den  größten^  Thed 
von  Italien  und  Sicilien."  Auch  Falta  wölke  nicht, 
den  Warten  getreu,  den  grSJUen  Theü  Italiens  von  den 
Peloponnefiern  anbauen  laffen:  Italiam  et  mUechnamSi» 
cUioi  partim  Qberfetzt  er,  wahrfcheinlich  weil  ihm, 
und  eben  fo  auch  wohl  Hn.  5^.,  in  der  wörtlichen 
Ueberfetzung  des  Griechifcheu  eine  hiftorifciie  Un- 
richtigkeit zu  liegen  fehlen.  Allein  Italien  hiefs  dem 
•Herodot,  Thucydides,  ja  felbft  dem  Ariftoteles  noeh 
nicht  die  ganze  Halbinfel  vom  Faro  bis  zu  den  AI* 
pen ;  fonderh-  ihnen  war  Italien  nur  das  fpäter  fo  ge- 
nannt^ Grofsgriecheniand,  Unteritalien,  Ariflot. 
Polit.  VII.  c.  ID.:  die  ganze  Halbinfel  hiefs  ihnen  Tyr^ 
ßmia,  JHerodotA.  c.163.,  VI.  c.22,,  in  welcher  letz* 
tern  Stelle  daher  auch  Aismt,  weil  er  diefe  Bemer- 
kung überfah ,  ändern  will.  —  Hr.  Ä  ift  befonders 
mit  der  Sprache  der  Heilraannifchen  Ueberfetzung  un- 
zufrieden: wird  ^ucb  durch  fie  nicht,  wie  Hr.  ^.  ur- 

tbeil^ 
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llieSt,  derSiimoft  imleidUch  eotfteUt;  fo  erJcheint 
fie  uns  doch  häufig  unedel.  Allein  auch  bey  Hn.  ff^ 
Icfen  wir  B^p.  J3.;  jjdi«  JlcUeaen  begannen  fich 
mehr  mt  dir  See  jm  hfchaftig^'*  für  dSfi  OewXhfte 
Tij«  ^aX$itT<r^^  i*«>.Xpv  BrvTei'xovTQ.  Kap.  u^-'WSpJUcr  erft 
beredete  Thewiftokles  die  Athener ,  d|e  Schiffe  2u 
bauen,  mit  dwnfa  ßch  in  der  Folge  fiUugifly*'  «I^iref  %t^ 
ivavfxixn^^^i  edler  bej  Heilmatm;  »mit  wdchen  fie 
nachher  dais  Seetreffen  gehalten, "     Kap.  3(9.  itf  dlier 


3«) 

Rede:  »Krft  als  fie  iah^.^d^  wir MiAtJÜBe dazu fitm 
wurden^**  jjV««  «»'  TTtpo^^ccj^Äi.  ^  Wir  konnten  auf 
die  Weife  ziemlich  Räpjtel  für  Kapitel  uofere  Kritik 
f ortfeuen :  allein  eine  llecenfion  loll  nur  aus  Tielea 
Belegen  einer  Art  tu  einem  allgemeineoUrtheile  ei- 
nige ausheben,  qach  ünfbrm,  Wunfeh. vorzüglich, um 
den',  dem  die  Kraft  nicht  verfagt,  aufmerkfam  zu 
machen,  worin  und  wie  VoUkommneres  zu  enrti« 
chto  feyn  »lochte, 


(Der:B0/c^Uf4 /flgt.} 


?!*■ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


LiTCRATvtGSsCKlCHTV.  Hamburg  ^  gedr.  b.  Solmiebes: 
Karratio  de  Vita  Teert  Henrici  Chrißopk.  Brodkage- 
nz*i,  Matbematum  Frofoffoiif  PiibUci  inOymftafio  Hambur- 
genfinm  illiiftrL,  publica  fcripta  i^\Jo  Gurliuö,  ProfefC  O.Cj« 
LL.  Publf«  ^  l^oc:  anno  Gymna^i  Reptora  ^  I>ireccpre  et  Pro» 
felfore  Joanne! ,  rel.  1S06.  43  ^«  ^' —  -DLele  Narratio  gehört 
zu  den  wenige  gutiBn  BiograpfaljeeB  yoü  Gelehrten',  welche 
wir  auf  den  neuem  Zeiten- b4ißt2en ,  and  kann  der  Eruefti« 
leben,  RuhnkemfchQB:.voA4.Wytteab4chifche[n  Ton  Gesner^^ 
HemßerhiU.and  Rußmkcn*  Leben  an  die  Seite  geftelli  wer* 
den,  da  Be  ficb  durch  SimplieitSt  und  Eleganz.  desStiU  fowohl, 
all  durch  das  Materielle  tind  durch  die  Scbildefutig  eines  tha« 
tigen'  kraftToUSEm  Cbaraktars» , .  wie  er  dSi^'  wtird ,  and  waf  er 
erftrebtei  ungemein  ^^aszeiehnjet.  Wie  Ruhnken  in  Hemfier' 
Aui/Sm#  LebensbefglM'äjbung  die  Djarftellung,  eines  roUkommne^ 
Si;(7itijters  ßch  vergetet^t  hattet  To  bemtilit  Cch  der  Vf.,  in  die- 
fer  Biopaphie  den  Wer^h  der  Vereinigung  der;  Philologie  und 
Mathefis  auseinander  zu  fetzen  uiid  zu  beweifen,  freynoh  un- 
abhängig von  dem  G^genfttfnde.  der  Biographte ,  dem  M.  Bröd^ 
itagen  iCiem  die  bamaniftifohett  Studien- raft  ganz  fremd  wa» 
ren^  ..DiererJBeweia  dient  alf  Eindrang,  und  ift  ohne  Wider- 
ftreit  vortrefflich  gerathen.  Wie.  unter  allen  WiffcnrchaFteri 
b<;kanhtlich  ein  gtofser  unverkennbarer  Zufaitimenha^g  ift, 
und  t^iemähd  Fich  ohne  Nacbtbeil  .feiner  rünmenfcblloben  fo^ 
Svohl  als  zu  gewiffen  Zwecken  fahrenden  Ausbiidu/ig  hur  ein- 
zig auf  eihe  Wiffenfcbaft  allein,  mit' Ausfchliefsung. aller  übrU 
gen,  einfchrünken  darf:  fo  ift  es  iiifonderheit  tehr  fchädllch, 
weno  Philologie  und  Mathenrtftlk' ^h^  if^trentit  voneinand^ 
ftudirt  werden.  Das  clafftfche  Altenhunr  faU  diefs  fehr  wohl 
•in,  und  rechnete  daher  die  Mathefit  za  den  Humanioribus* 
Nur  erft  im  l^Jcen  Jahrhunderte  wich  man  bievdn«ab:  aber 
ganz^füit  Unrecht.  Die  Vortheile,  die  das  Studium  der  Ma- 
fheipatik  für  die  Bildung  und  für  die  Philologie  darbietet,  £nd 
gar  zu  einleuchtend  und  grofs;  und  werden  vom  Vf.  gut  ans« 
geführt.  *So  viel  aber  der  Huroanift,  im  neuem  Sinne  dee 
Wctrt!»,  an»  dem  Studium  dei« Mathematik  gewinnt,  eben  fo 
viele  VoKtheile  kann  auch  der  Mathematiker  aus  dem  Studium 
^er  humaniftifchen Wiffenfchaften  ziehen,  wenn  ^r  nur  nicht 
wuhnt,  blofsen  Wortkram  darin  zu  finden.  Aufser  dem  Lite- 
rarhiftorifchen,  wozu  er  dpoh  nur  durch  Hülfe  der  Humn- 
niorufri  gelangt,  gewinnt  er  durch  diefs  Studium  die  reellfte 
Kenntnifs  der  Gefchichte  derMenfchheit,  lernt  einfehen;  daf« 
man  nicht  in  allen  Fächern  fo  evident  dem'onftriren  könne. 
^Is  in  der  Mathematik,  von  welchem  Wahne  fehr  berfihmte 
Mathematiker  nicht  frey  -waren.  Daraus  entfpringt  eine  ge- 
wiffe  Toleranz  und  Entfernung  von  Arroganz.  Dals  das  Stu- 
dium fo  ausgebildeter  Sprachen  und  die  forgfsltlge  Lectiire 
von  fo  geiftreichen  Sehr  ift  ftellern  vom  wichtigften  EinBuffe 
auf  die  Ausbildung  der  Geiftesve^mfigen  fey ,  die  Moralitat  be- 
fördere, den  Geilt  aufheitere,  und  eine  Eleganz  und  Fülle 
zo  fpreohen   und  so  fchreiben  Terleihe,    leidet  gar  keinen 


Zweifei;  und' wird  durch  die'ÄÄyfpiel«  ßJ  gebildeter  MatHe* 
matiker,  einet  Kaj^m?rj,  P/ä//t,Hindenburgf,Klügehafi 
L^enz  beitSti^  t>er  feL  Brodhagen  cehdAe  nicht  v\  dteler 
Zahl.  •  Von  fehr  geringei^  Aeltern  zu  Hamburg  im  J.  l753>  am 
2$.  Oct.  geboren ,  genofa  er  nur  einen^  feblecnten  Uoteriirht, 
und  wollte  Seemann  werden.  Indem  er  bey  einem  gewfien 
Wruchmicht  fich  mit*  der  Vorbereitung  Main  befchÄftigt,  friblc 
er,  dafs  Aftronomie  und  fpharifohe  Trigonometrie  uneutbehi* 
lic^r  fey,  und  nun,  dafa  man  reine  Geometrie^  wiüea  ronUe. 
Was  er  alfo  zuerft  hätte  lernen  foUen ,  lernt  er  zulettt  Zum 
Glacke  frtllt  ihm,  durch  Hülfe  eines  Mathematikers,  derinu 
können  lernte,  Wol/s  Autzog  aus  den  Anfangsgriltiden  all« 
mathemarifchen  WiCfenfohaften  in  die  Hände;. ein  Buch,  das. 
bey  aller  feiner  Unyollkommenfaeit,  doch  für  die  ErwscHuo; 
der  mathema^fche»  Studien  in  Deutfchland  fehr  natzlicb  {t- 
wefen  ift,  wie  auch  das  Beyfpiel  des  Prof. 'iri^ft/cÄ  au  TranlL- 
fürt  a.  d.  O.  zeigt' .  Erft  im  J.  1777.  wurd^  ler  dem  fd.  mß 
durch  eine  Bi^echnung  und  Abze'Hshnung  derMot^dfinlteröiU 
bekannt.  Ihm?  verdankte  Brodhagen  aUet  f  diefcrwArdige 
Mann  fbrgte  für  ihn  väterlich ,  urt4  n^hm  ihn  unter  die  Mit- 
glieder des  Gymnafii  auf;  beging  aber  dabey  den  FehleT.daii 
er  'den  jungen  Brodhagen  blofs  auf  Mathematik  einlthDnkfe. 


fohritte  zu  machen.    InzwiCchen  lernte  er  vorzu|licfi 
Hülfe  feines  Freundes  DaWon.  jetzigen  Prof.  am  JohanDeuij 
IRänjflIfifch ;   Englifch    und   Italiamfch,    nndr   btfog,  dnrctt 
Bufcken^  Unterftützung.  die  üniverfitat  zu  Oöttingen,  wo« 
drey  Jahr»  vörweilte  und  1782.  zu  BUfah  zurückgioi;     *T»> 
ward  er  Lehrer  an  der  Handiungsakademie ,  an  KoTrrmM 
Stelle,  in  de»  Technologie,   Chemie ,^^Natürgefcbichtc»waa. 


log 
lief 


renkunde.  1787.  verliefs  er,  feiner  Heyrath  wegen,  das 
fchifche  Haus.  1700.  ward'  er  Mitglied  der  hamborgifdien 
fellfchaft  zur  Beförderung  derKünfte  und  nützücben Gewer w, 
nnd  hielt  Vorlefungen  für  Seeleute ,  aU  diefe  aber  auteege»>« 
wurden,  für  auserwählte  Zuhörer  des  Sonntags,  nach  eijcui 
gedruckten  Blattern.  Er  verfertigte  die  Kalender  ♦od  Hi«' 
bürg.  Altena,  Lübeck,  Bremen,  Stade.  Hildesheim,  und  jpt. 
fafste  viele  and^e  gemeinnötzUche  Schriften.  I797- ^^*'\f 
'»--F  -^er  Mathematik  am  Gymnafio.  Sorgfältig  erzShlt  dervu 
[achen  und  den  Erfolg  der  Krankheit,  des  WahnanD^ 
Brodhagen  am  25.  May  IgOS-  ftarb.  Zuletzt  fchildert 
acr  vt.  BV  Geift.  Gelehrfarakeit.  Lehrart,  Charakter .  ußbe 
fangen  und  geiftreich,  und  fchliefst  mit  der  beurthcilende« 
Anzeige  der  B'fchen  Schriften,  in  welcher  die  hinzage*«««"» 
UrtheÜe  vom  Hn.  Prof.  Ffaff-in  Helmft-dt  herrühren.  An 
gehangt  ift  noch  ein  Appendix  numerando  percenfens  rrfl/; 
foret  Mathefis  in  Gymnaßo  Hamburgenfi  ab  a.  1013.  usqut 
a.  IgOO. 


Prof.  der 
die  Ürfach 
v^oran 
der  Vf 


}« 
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GRIECHISCHE    LITERATUR. 

Hamburg,  b. Perthes:  Tkitydiiit.    Ueberfetztron 
Maximiiian  ^acobi.  u.  C  w. 


^Be/cklufi  der  in  Num>  l<fi>  mbgehrootunen 

Nur  noch  Mrenlge  Proben  wollte  wir  In  den  drey 
Büchern«  der^n  Ueberfetzung  diefar  ifrtti  Band 
^enthält,'  ausbeben  aus  den  bekannteften  Abfchnltten, 
da  wir  voransfetzen  dürfen ,  dafs  4^t  Ueberfetzer  auf 
diefe  vorzüglich  den  Fleifs,  von  dem  er  rühmt,  ver« 
wandt  haben  werde.  — •  B.  I.  Kap.  22. :  „  Den  Obren 
wird  meim  GefchUhte^  da  fie  nicht  mit  Fabeln  ausge* 
Ichmflckt  ift,  weniger  fchmeicheln.  Wer  aber  die 
Thatfacfaen  felbft  erforrchen.will,  und  die  Ejrzählung 
derfelben  darum  für  niiizUch  häit^  weil  ähnliche  Bege- 
benheiten ,  Wie  die  gegenwärtigen ,  nach  menfchlicher 
Weife  ,  einmal  wiederkehren  werden  ;  der  wird 
Grand  genug  finden ,  fie/ur  nützlieh  zu  haUeiu  Sie  foll 
mehr  ein  Beutz  für  ewige  2ieiten,  als  ein  für  den  au* 

BnblickHchen  Genufs  ausgearbeitetes  Werk  feyn.*' 
ie  Stelle  gehört  freylieh  zu  den  fchwierigern  des 
Originals ;  Hr.  Q.  bat  mehr  einen  Sinn  im  Allgemei- 
len  herausgenommen,    ohne  ftrenge  Rückficnt  auf 
(fie  grammatifche  Verbindung,  una  dem  Thu.  eine 
ibm  völlig  iremde  Tautologie  aufgebürdet:  », wer  die 
fitcrMong  fftr  nützlich  hilt ,  der  Wird  fie  für  nützlich 
hilten.^    Uns  fcheint  der  Znfammeniiang  der  Gedan« 
ken  Dotfaweodig  folgender  zu  feyn:    „Für  Unterhal- 
toag  wird  vielleicht  das  Niehtfabelhafte  der  Begeben- 
btv.tn  fo  an  und  für  fich  («eur£y  fcjrwv  l^mv)  minder 
anziehend  feyn    (ocre<  Ü  ßovXijaevroei  rSSv  re  ^tmuhu^f 
ri  ffxpg^  HKomTVi  xott  räv  fifXXovrMV  -^  -— >  Sata^ou  ti(pi* 
h^  xqheiv,  airti  d^xouvrm^  e&i  *  xrif|x«{  re  -—  -«-  Cvy- 
xiivrxr);  wer  aber  den  WunOsh  haben  wird,  iheiis 
das  Vergangene  zuvifrläffig  m  wiffen ,  tkeiis  das  Zn* 
kiinftlse  ^weckmafsig  und  mit  Urtheil  zu  bebandeln 
(cS  x^]]^^«<  erklärt  Luäan  das  tUpiXtiia,  x^/v»v):  dem 
vrerden  die  Begebenheiten   Obft  gemlgeA;   und  als 
Befitzthnm  vielmehr  für  die  Nachwelt ,    nicht  als 
Prdsftück  für  die  augenblickliche  Unterhaltung  find 
fie  dargelegt. "    Im  Oricchifchen  entfprechen  ficn  wie 
TU7  jtvQ^hmv  und  tih  fitXXovrmv  Hatv^xi  eben  fo  t6  aK((ii^ 
cxoTTtlv  und  ti(piXtp.k  x^^^y.    Verbindet' man  nun,  wie 
g^öhnlicb  gefchieht ,  oLiärot  mit  x^/veiv :  fo  ift  das  Pro- 
nomen hier  eben  fo  überflüffig,  wie  man  dagegen  bey 
■rf^xowTds  rhi  ein  Snbject  vermifst;   die  Worte  aber: 
»*Tfli  rd  dv^^tinnov  roio^Vctv  ovr«v  xoei  Trx^oeirXij^/MV   find 
Vmfcbreibuog  von  rSv  ^eXXi^&mv  ttotp  otS^i^  Io-fo-^«!, 
ndas  was  küMtig  einmal' wieder,  nach  dem  Kreislauf 
der  menfehlicben  Dinge,  fliiüieh  dem  Vergangenen» 
A.  iL  Z.   1806.    Dritkr  Bmd. 


fich  ereignen  wird.  **  •—    Die  Rede  der.  Korinther  in 

Athen  £ap.  37.  beginnt: 

>  _  *  - 

^Av»yKiM9» ,  KtfMVfumf  twh        Da  die  Kof ejrXTer  nicht  alUin 

9V  Mow  9901  Tov  iiiaff^cit  ffiLxg  ^^n  i'»««'  AaFiijbrae  in   euren 

«    ^#  #  K%»  f  Band  geredet,  foudern  uns  zu- 

vor  \oy^  »w«A*fr*r,  AX  i.#  gj^j^h^der  Ungerecbtigkeit  an. 

msi  ^/ifif  r9  äAxou^o»,  »««  «».  geklagt  und/ick  h^/chioert  ha- 

rti     9VH    uttormi    wo> »/»ivfrut ^  ^e/t,  dels  wir  einen  unbÜLigei 

äiMg^i^TiAs  wt^^ow  Hui  kuSm  «••  Kriee  wider  fie  fahrten :  fo  iC 


^ms^itrais  iTfürw  tut*  i/uSs  nt 


en 

ifc 


"ir.^    \»^     1/      .  «        ^     »^.  beiden  Paukte   anerft  cedeifr- 

»XXof  XoroPihm'  An  m*  ^  ^en,  nnd  demnSehh zulndef-n 

nftM¥    Ti  MptMTiP  mff(p»kht9f9if  GögcnftHnden    nuferer     Äede 

iFff*thif  nati  rnv  rmfti  XiiUn  übergehen,    damit  ihr   einfe- 

.  rungen  eurer  SicherheU  etnge- 
mejjhner  Jind ,  nnd  ihr  nicht 
ohne  Grund  den  angebotenen 
Vortheil  auBCcfalagc 

Offenb^r^  find  n}y  i^' j}|L£ttlv  «(/M^iv,  unfere  ge« 
rechte  Forderung,  und  t^v  rwvie  x(</«v,  die  blob 
durch  die  Notb  erzeugte  Bitte  der  Kerkyräer,  ein« 
ander  entge^^engefetzt.  Erweiterungen  des  Griechin 
fchen  find  hier  wie  überall;  und  auf  den  rhetorifchen 
Vollklang ,  auf  das  tönende  'Av«yx«<ov  ,  womit  die  Re- 
de anhebt,  ift  keine  Rückficht  genommen.  „Noth- 
wendig  ift  uns,  da  die  Kerkyräer  nicht  blofs  fOr 
ihre  Aufnahme  in  den  Bund  geredet  haben ,' fonderh 
auoh  da&  wir  Unrecht  tbäten  und  fie  unbillig  bekriegt 
würden,  zuerft  beider  Punkte  zu  erwähnen' und  dann 
zdm  übrigph  Vortrage  fortzugehen ,  damit  ihr  unfere 
Forderung  fehllöfer  anerkennt ,  imd  diefen  Nothanruif 
nicht  ohne  Or und  abweifet/*  -^  In  der  berühmten 
Leichenrede  des  Perikles  B.  II.  Kap.  35  —  46.  find  die 
Gedanken  meift  richtig  wiedergegeben;  allein  ihre 
Verbindung  ift  oft  unnöthig  geändert,  Erweiterun- 
gen find  zu  häufig,  und  Veredlung  des  Ausdrucks, 
rednerifcher  Periodenbau,  find  durchaus  vernachläf- 
figt;  wo  das  Original,  mitunter  blofs  ddrch  edlern 
Ausdruck  und  Lebhaftigkeit  der  Wendung,  eiüer 
poetifchen  Stimmung  näher  fahrt,,  läfst  die  deotfche 
Ueberfetzung  m^ft  in  der  Ruhe  des  zergliedernden 
Logikers.    Z.  B.  Kap.  36. : 

"Ap  jb/M«i  ii  dieo  rZv  npoyifmp        lelt  beginne  mit  an  fern  Vor« 

1        Jj  5    -  i/^Z  M.XLk  m2m     rchickljch  ift,  threr  bey  die/er 
^gino^Üis^mhr^T^i^rvP     Gelegenheu  zu  gedenkL     "^ 

„  Beginnen  werde  ich  von  ddri  Voraltern  zuerft; 

Denn  es  ift  gerecht  und  fchicklich  zugleich  bey  fol* 

ober  F^er,  diefe  Ehre  des  Andenkens  ihnen  zu  er- 

zeigeik*' 

Ss'  Kap.  37. 
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(^of»  fr2r»  ri  ifrüv ,  Matt«  ii  riv 
9  t  TU  «Qiy«  V  «fr  uftrift  «rfori- 


Kap.  37.:  ^rt&n  ii  igttrm        Bey  Privat rtreitigkeiu«  find 

ßth  roif  fSji^ovf  wfisTii  tfm  J^>    die    Gefetze   für   alle    Elcich, 

'  Und  'wtis  das  bürgexhene  An-. 

fehn  betrifft^  fo  li&nf^t  dicDi 
▼on  ded  Verdienfcea  iz^,  v£o« 
duroll  ein  Bürger  ßch  ausztich- 
net,  und  uioht  Ton  derKlaffe« 
zu  der  er  ßch  z'ählt.  Auch  die 
Armuth  liind^t  ihn  nicht, 
durch  dat  jgeringe  Aiifeh^n» 
dejjen  er  ihrentweeen  geniefst^ 
der  Stadt  nützlich  zu  leyo, 
'wenn  «r  es  vermag. 

„Nach  den  Gefetzen  widerfährt  bey  perfönlicheo 
Streitigkeiten  Allen  gleiches  Recht ,  und  wo  ^s  auf 
Würdigung  ankommt,  wird  jeder,  worin  er  bewährt 
fcheint  zu  öffentlichen  Gefchäf^en ,  nicht  nach  feiner 
Klaffe  fowohl ,  als  nach  Tüchtigkeit  liervorgehoben : 
auch  Jft  keiner  bey  Armuth,  wer  dem  Staate  irgend 
zu  nützen  weifs ,  durch  des  Anfehens  Unfcheinbar* 
keit  gehindert.** 

Und  wer  mögte  in  einer  folchei^  Rede  zn  lefen 
erwarten:  „Wir  be  weifen  in  Gefahren  nicht  mindere 
Kühnheit,  als  die  Lacedämonier,  diees  fich  ohw  Ai/^f» 
koren  fauer  drum  werden  laßen  y  rtSv  «V*  fAox9'o»ivr«v*?  — 
Einer  der  beffern  Theile  der  Ueberfetzung  ift  die  Be- 
fchreibung  der  Peft  B.  IL  Kap.  49  —  54. ,  weil  hier 
der  Geeenftand  felbft  vom  Gewöhnlichen  abwich ,  und 
dadurch  zu  einem  edlern  Tone  zwang.  Auch  die  le- 
bendige Darftellung  der  Bürgerkriege  durch  ganz 
Hellas  B.  III.  Kap.  ga.  ift  in  oer  Ueberfetzung  ziem- 
lich gut  gehalten:  denn  ganz  rein  von  dem,  was  ein 
deutlcher  Thucydides  verfcbmähen  würde ,  bewahrt 
£e  fich  nicht;  z.B.:  der  ward  gelobt»  der,  wenn 
man  ihm  etwas  Bofes  ankaben  wollte,  verbaute;  oder: 
Bürger,  die  Geh  zu  keiner  Partey  hielten ,  wurden 
von  beiden  unter  die  Fuße  getreten  (dit^^iqw^^  Bey 
Stellen  indefs^  wo*  das  Original  Schwierigkeiten  hat» 
findet  man  hier  keiiie  Hülfe»  z.  B.  B.III.  Kap.  jr»  — 
Die  Manier  des.  Hn.  Sae,  >  erklärende  Zwifcheniatze 
oder  Epifoden  der  Originale  als  Anmerkungen  unter 
den  Text  zu  fetzen,  modernifirt  die  alten  Hellenen, 
und  nimmt  ihrem  Stile  manche  Eigenthümlichkeit^ 
die  wir,  im  Vergleich  zu  unfern  fo  oft  ftörenden  An* 
xierkongen  >  als  yorzüge  rühmen. 

ff 

Pakts»  b.  Vtr  BarangM  ie  Ptrictisy  tm  Oi-airon 
fua^bre  de%  Ath^niens  morts^  dans  les  combats, 
etuec  (?)  le  texte  Grec,  la  tradnction,  et  des  no- 
tes  critiqnes ,  ^iT^.B.Gaitj  Profeffeur  de  Litt^ 
vature  Grecque  au  College  de  Pranee,  Membre 
äte  }a  Sbciet^  royale  des  Sciences  d^  Güttingue» 
de  celie  de  Nancy  etcj&tc.  An  XL  (1803.)  8* 
( I  Fr.  pap^  ordin»  u«.  1  fr.  50  cent.  pap.  vei  ). 


Ueberfetzung  entfcheidende  Vor^e  Tor  der  deut- 
(chen  des  Hn.  ^acobL  SelbA:  dip  Gedanken  giebt  fie 
rkhtiger;  vorzüglich  aber  hat  fie  höhere  Lebhaftig- 
keit, edlern  Ton  und  mehr  rhetorifche  Würde,  und 
lälst  einen  Eindruck  zurück ,  der  dem  Eindruck  des 
Originals  zwar  nicht  gleich ,  aber  befonders  für  den 
Franzofen  ihm  um  viäes  ähnlicher  ift ,  als  der  Ein« 
dr4ick  der  Jacobi'fchen  Ueberfetzung  für  den  dentfchen 
Leferi  Der  Hellene  erhebt  durch  Kraft  imd  kunft« 
volle  AbmefTung  in  Gedanken  und  Ausdruck  zu  eroft- 
voll  heiterer  Würde ;  der  Franzofe  durch  rhetorifche 
Kunft  zu  leichter  Heiterkeit  nicht  ohne  Ernft;  der' 
Deutfche  —  ficht  man  ihn  fo  dem  Franzöfen  gegen- 
über —  erfeheint  matt  und  fteif ,  und  läfst  träge  und 
kalt,  wiewohl  ihm  unverkennbar  höhere  Anlage  zu 
Kraft  und  Würde  in  wohnt,  und  dem  Franzofen  da- 

Segen  deutfche  Treue  ewig  fremd  bleiben  dürfte.  — 
Lap-  39.: 


Qui  ne  faie ,  tfue  p9ur  fondr^ 
für  natre  Urritoire,  les  Lad'- 
demonie/u  appellent  a  leur  fer 
eours  leur*  alliee  et  leurs  efcla» 
ves  ?  tandif  que  vous ,  keureu^ 
Atheniens,  Jeuh  ei  marchant 
a  Pennemi  Jans  autres  fmroee 
que  les  v.4tres  y  vous  remforie* 
presque  toujours  une  faoU^ 
victoire  dans  un  pays  etranger, 
für  des  komntes  qui  dcj^enaeni 
leurs  foyers  et  leurs  Dieux  d^ 
meftiques,  —  Cependant  Mpres 
Mtne  afjedre  contre  quelques* 
uns  de nos ditachemens^  vairf 
queursy  Hsfi  vanlent  de  nous 
avoir defmits  tous :  vaincus, 
de  ne  Cmvoir  ^te  que  pär  la  AMt 
lion  muie  uuiert* 

^im»^  i^  inirsm  iavn^^»^  . 

Ktp.  4«.  Aufß  rCefk  tt  per-  Anf  folefce  Weife  erlwg« 
Jimne  parmi  neue ,  qui  ne  faie  wir  Wertigkeit  in  de?  BMitbti- 
eapahle  ou  de  caneevoir  dee-  Inpg  an4  dem  Botwort  C\t\a 
idees  heureufes  ou  d^appreder  a^-i— „!,-.;•*«  \nA^.m  w« 
eelles  des  autres ,  paree  que  ff 
Ion  nous 9  ce  quinuit  a  t actione 
ee  neft  pas  la-  prudence  qui 
difcuUi  ssvant  aetitreprenare, 
mais  la  .pridipitation  ^ui  fem' 
S^ic  avant  a  avoir  difeuti» 


Der  Beweis  lie^  am  Tagt. 
Kioht  allein,  londera  von  al« 
len.HOlfsvoIkerB  ODt«rrtu(zt, 
bekriegen  die  Lacedämonier 
unferLand;  wir  hingcge&zi«- 
faen  mit  eigener  Macht  in  frem« 
de  Lander ,  kampCen  doit  wi« 
der  die  i^r  Eigenthum  verthei- 
digenden  Bewohner»  uod  tri« 
gen  gewohnlich  den  Sieg  da* 
von.  —  —  Werden  die  Lace- 
datmoeie»  aiher  mit  einer  Ab* 
tbeünng handgemein,  aod  «r 
ringen  den  Vortkdl  über  ein» 
kleinen  Haufen :  fo  rühmen  ht 
fich,  unfere  ganze  Macht  ge* 
fehlagen  zu  Tiaren.  Befiegt 
hingecen  Jpreckenjie,  wir  JJ»^ 
ten  alle  vereist  wider  fie  ge- 
fochten. 

Mai  Müh 


DSefe  Ueber&tzuflg  der  Leichenrede  des  Perikles 
aus  Thucydides  ift  nach  denfelben  Grundfätzen  gear» 
bell  et,,  welchen  Hr.  ^c.  folgt,  :durch  ünftfchreibun- 
geo  auszuhelfen,  wo  wörtliche  Anfchljefsung  an  das 
Original  den  Sinn  nicht  deutlieh  und  wahr  wiederzur 
geben  fchi^n ;..  allein  im  Ganzen  hat  die  franzäfifdbe   fi 


Angelegenheiten,  indem  w« 
nicht  allein  n/cA^  glauben ,  difl 
die  Bede  der  Aaifuhrang  hm- 
derlichfey;  fondeni  vielmcbr, 
dafs  es  tci^ade.  wen»«« 
fich  mcht  durch  Ceffo^dck  mi$ 
den  Dingen  bäkannt  macht, 
die  »nagefährt  werden  lollea. 

Richtiger  ift  im  Franz-  Kap.  35.:  yyjObmment  m 
effety  garder  unjufle  mitteu ,  en  louant  des  aäUmsfur  h  ^ 
ritt  desqmttes  ü  eß  difficile  eTetMlir  une  opffiion  conßatiti^^ 

^wo  man'felbft  dem  mißtraut,  was  die  Wahrfchcm- 
lichkeit  für  fich  hat.r  [Der  Lobredner  f^zt  (üe 
Thaten  voraus ;  es  ift  daher  fchwer  filr  ihn>  dasncn- 
tlgeMafs  zu  treffen,  nicht  zu  viel  und  nicht  z".*^** 
nig  zu  fagen,  wenn  die  Meinung  über  da?,  was  wi* 
lieh  gefchehen  ift,  noch  fch wankt ,.  wenit  einige  be^ 
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r«fv  i^f^MVTaJv  J?rov«4«v  29  ocXspfi«  J3Xec^{^l.  ^(Mcobiz  „noch 
eioes  andern  Dichters  ( bedürfen  wir) 9  der  zwar  für 
den  Augenblidc  das  Ohr  vergnOgt,  den  wahren  Sinn 
der  Tkatm  aber  peruntnut.  **  ( Offenbar  heifst  das  Grie- 
chifcbe:  def£en  im  Gemüth  «gefafste  poetilche  Dar- 
ftelhing  (vTrovoia)  der  Thatfachen  doeh  gegen  die 
Wahrheit,  verliert.}  —  £inzjg  riehtig  überfetzt 
Gai7  Kap.  43.:  „La  tirre,  oui  la  Um  intiitt  tfl  la 
Umbi  dis  grands  hommesj  et  a  n^iß  pas  fnUtment  dam 
Imrpatrie  que  des  calonnes  et  des  mjcriftUms  puhlieni  teur 
gloift.  Gravis  non  für  la  pterrsj  mais  dans  li 
Jouvenir  di  tans  les  pm^iUeSy  ieur  w>m  pinetre  jusques  dans 
ks  cantries  Ürangires. "    «y^a^o^  ^w^^ii  nttq^  iitdar»  t^ 

liatte  die  fchdne  Stelle  fchon  voUig  richtig  verftanden: 
^Das  Andenken    derfelben    erbalt  fich  auch  ohne 
Schrift  beyjedermann,  nicht  fowohl  in  Stein  undErz, 
als  Id  den  Gemuthern  der  Menfcben.  **    Hr.  ^ac.  da- 
gegen aberfetzt:  «^auch  im  fremden  Lapde  wohnt  oey 
doem  jeden   die   ungeichriebene  Erinnerung  ^    ihres 
Rahms  mhfiehr  als  ihrer  That.**  <—    Unrichtig  ift  der 
Anfang  der  Rede:    f,Plußiurs  des,  oratsurs  qus  vaus 
venez  d^entendre  d  cette  tributUi'^  als  hätten  an  di^ 
fem  Tage  der  Todtenfeyer, fchon  Mehrere  vor  Pen* 
kies  gelprochen«     Hr.  6«  weifs  zwar,  dals  der  Staat 
nar  Einen  Redner  wählte »  meint  aber,  fo  überfetzen 
zu  mäfien ,  weil  im  Grieehifcben  ftebe :  lliti  cfg)}xoT«y^ 
die  eben  jetzt,  tmd  d  CheurSj  gefprochen  haben:,  denn 
f^^iput  fey  ein  praefens  perfeilum.    So  richtig  diefs  letzte 
it>  fo  tvenig  folgt  darauf,  dafs  die  aetio perfecta  des 
iLedens  ni|n  g^ra^ie  in  dem  gegenwärtigen  Augenblick 
tolleodet  feyn  müfle,    fondern  (tsenpus  praefens)  die 
gegenwärtige  Zeit  kann  einen  fehr  Weiten  Zeitraum 
umh&n.     Seibft  wenn  Thnc  &att  ^i}  gefchrieben 
hätte:  ä  re7<  9r^or^^4  TroXfjue^,  konnte  er  doch  nicht 
anders  fagen ,  aU  t/^jjxarMv : .  denn  die  Zeit  nach  der 
Vollendung  ift  fo  lange  die  fortdauernd  gegenwärtisef 
bis  erft  eine  neue  mndlung  hinzugefügt  wird ,   die 
nach  der  Vollendung  der  Rede  folgte»    X)er  Aoriftus 
war  hier  nicht  an  fejner  Stelle,  da  in  ihm  nicht  noth- 
wendig  die  Vollendung  der  Handlung  liegt,  die  hier 
nicht  in  hiftorifcher  Erzählung)  fonoern  mit  einigem 
rhetorifdbe»  VoUklang,  auch  des  Gedankens,  ausge- 
drackt  werden  £oU.    Dem  Aorifi  würde  entfprechen : 
die  meiften  Ton  denen.,  die  hier  bereits  einmal  rede- 
ten. —     Richtiger  ift  Kap.  37*  durch  ,» J2  ii#  rimcon* 
irera  pas  für  nosfirants  cet  air  fambre  et  chagrtn  giä^  pour 
tetre  point  uns  punUton^  Wen  efi  pOs  moms  pinible. "  die 
Steile  viie  tl^iifitov^  fifv,   Autdj^*^  ii  rijf  S^ffi  «x^ijd^««^ 
ff^^i5«fAfvo4 ;  als  von  ffacobi  Oberfetzt':   „  Wir  ftrafeh 
z^varaoGeld;  niohn.aher  durch  Züdbtigungen.   die 
dem,  Auge  v^^he  thup»*!  {pvii  gebt  nämlich  auf  den 
ganzen  Satz.»  eifo  ovil  ie^9^M^¥iu  dx^yiiwoL^^  ^^g/A/ot»i( 

Der  griechifche'Tcxt  diefer  Rede,  fo  wie  der 
darauf  folgenden  Befchreibung  der  Feft,  ift  nach  Dw" 
hr  abgedruckt,  mit  Anmerkungen,  die  im  Ganzen 
wenig  bedettfees,  aber  einea  firengea  Grammatiker 


zeigen,  wie  wir  Hn^ff.  Mch  aus  HüneA  tfbrfges  Aus^ 
gaben  griechifcber  Klaffiker  kennen^  Er  hat  dieiea 
Abdruck  veranftaltet,  um,  wie  er  in  der  Dedicalion 
an  Bonaparte,  damals  nocb  Bürger  erft^ii  Conful  fagt» 
den  2U>giingeo  der  franzöiifchen  ochulendas  Verlangen 
einzuflöisen ,  nicht  in  den  doch  immer  unvoltkomme* 
nen  Ueberfelzuogen,  fondern  in  den  Originalen  der 
Meiftefwerke  diefe  fo  reiche,  fo  wohiklln:^end&,  fo 
dichterifche  Sprache  zu  «ftudiren,  Aucfa^  erzählt 
er,  habe  wirklich  feit  drey  Jahren  die  griechifche 
Sprache  wieder  Liebe,  gewonnen.  Man  fcbelne  über- 
zeugt, dals  nur  aus  den  Griechen  zu  fchopfen  feyen 
di^  wahren  Frincipien  der  KOnfte,  der  roefie,  der 
Beredtiamke^t,  der  Moral,  der  Politik,  und  dafs^ 
ohne  griechifche  Literatur ,  es  nie  bey  irgend  einem 
Volke  eine  gute  Literatur  gegeben  habe. —  Nach  der 
fpäter  vom  Staat  geordneten  Einrichtung  der  Lyceea 
und  Primärfchulen  y  welche  das  Griechirche  vom  öf- 
ieotlicben  Unterricht  ganz  ausfchliefst ,  auch,  nach 
anderen  Schilderungen  zu  urtheilen,  fcbeint  es  faft» 
als  h<^he  hier  den  Vf.  die  Liebe  zu  feinem  Studium 
über  das  allgemeine  Jntereffe  filr  daffelbe  getäufcbt; 
oder  ei  blieb  diefsmal  ohne  Gewinn  >  den  Menfchea 
da&  Gute  zuzutrauen. 


RÖMISCHE  LITERATÜH 

Lsipzin ,  b.  Dyk :  Lateimfche  Chreßomathie  atts  dm 
Metamorpkofen  4es  Ovidius ;  fOr  die  mittlern  Claf** 
fen  der  Gymnafien.  HerausgegeHben  von  (j,  E* 
Qkrigf  Prof.  an  demLyceum  und  Gymnafiarchen 
in  Fulda.  igo6(.  Vi  u.  360  &   g.    ( ig  gn) 

Bey  diefer  lateinifcben  Chreftomathie  >  welche  zu- 
nächft  für,  die^  mittelfte  Claffe  des  neuorganifirten 
GymnaGums  zu  Fulda  beftknint  ift,  hat  der  Herausg» 
feine  alte  Bekanntfchaft  mit  Övid  fowohl  als  feinen 

{pfen  Ruf  im  Schul£ache  rühmlich  )>ehauptet.     Er 
äfst  kleinere  Erzählungen,    welche  JpQr  den  jungen 
Schüler   vorzügliche  Anmuth  haben,    wie  pädatus 
,und  Icarus  (Metanu  VUI,  i8j  — ^3505  Phileman  und 
Baueis  (VIII,  617  —  724*)  n.  dgl.  vorangehen,    und 
.ausführlichere»  worunter  die  d^earbeituns  philofo- 
j>hifcfaer  Lehrfätze  den  Befdilufs  macht,  darauf  fol- 

SU  ;Zur  Vergleichnng  find  ein  Paar  Stellen  aus  dem 
crez  und  Firgü  eingerückt.  .Ohne  Zweifel  wird  da- 
durch bey  einem  guten  Lehrer  der  Zweck ,  den  der 
Vf.  zu  erreichen  wünfcht,  erreicht  werden  k.öpnen, 
nämlich  den  Verftand  des  Schülers  xai%  Sacb-  un^l 
SprachkenntniXfen  zu  bereicbern^  feine  Urtheilskraft 
zu  fchärfen,  .feine  PhantaJie  zu  bilden,  und  fein  Ge- 
fühl fQr  dichterifche  Schänbeiten  mancher  Art  zu  eiw 
wecken  oder  ;zu  beleben«  Zur  Beförderung  diefee 
vielfachen  Nutzens  ba4  der  Vf.  kurze  Anmerkungen 
nnd  bhaltsanzeigen  beygefügt«  wobey  er  auch  die 
Abficbt  hat,  dem  Lehrer  hier  und  da  Anlafs  zu  wei* 
tern  Erklärungen  zu  geben.  Wenn  wir  aber  auch 
die  ZwecEe  und  die  Wahl  des  Vfs*  billigen :  fo  finden 
wir  doch  weder  die  Inbaltsanzeigen,  noch  die  kur- 
zen Anmerkungen  fo  geeignet  >  dafs  den  Schülern 

und 


3J*' 


ALLO.   UTERA.TUR  -  ZEITÜNO 


Lehrling  fich  den  alten  mit  Eifer  widmen ,  von  deoen 
er  bey  der  )etzigen  Verfabrungsweife  nur  zu  oft  zu- 
röckgefchreckt  wird.  Welcher  Verfahrungsweife  ift 
nun  aber  beym  Unterricht  der  Vorzug  einzuräumen? 
Soll  man  nach  franzoüfcber  Sitte  kleine  SchOffeichea 
dem  Lehrling  vorfetzen,  die  mehr  zum  Koften  als 
zum  Satteffen  find ;  oder  foll  man  Ihn  gleich  mit  der- 
ber, nahrhafter  Koft  nach  englifcher  Weife  bewir- 
then?  Die  meiften*fcheinen,  nach  den  vielen  Chrefto- 
xnathie0  und  'Handbüchern;  'Siromit  das  Publikum 
fiberfchwemmt  wird ,  f Qf  das  erftere  zu  fey n ,  ohne 
zu  bedenken,  dafs  fo  nie  das  Intereffe  für  die  Sachen 
erregt  werden  kann,  welches  notbwendig  ift,  die  Er- 
lernung einer  Sprache  angenehm  zu  machen;  und 
dafs  der'  Genius  der  Sprache  von  dem  Eigenthümli- 
chen  des  einzelnen  Scbriftftellers  in .  der  VorfteUung 
des  Jünghogs  fich  nie  klar  und  deutlich  abfondern 
wird«.  Doch  ift,  wie  aiis  obigen  Werken  erhellt, 
in  Hinficfat  des  EngHfchen  auch  fOr  die  geforgt 
worden  1  welche  diefer  kleinlichen  Methode  abhold 
find. 

Ni;.  I.  enthält  eine  Sammlung  der  verfchiedenar« 
tigften  Stacke,  dem  Plan  des  Ilerausgebers  gemäfs, 
der^AJtes  und  Neues,  Emftes  und  weniger  Arnftts, 
Kürzeres  und  Längeres,  kurz  alles  fo  bunt  unter 
und  neben  einander  aufnehmen  und  zufammen  ftellen 
wollte,  wie  er  glaubte,  dafs  es  den  jungen  Lefern, 
und  auch  ledem  den  Jahren  nach  älteren  Anfänger 
des  enelifonen  SpFaehftudlums  am  angenehmften  und 
Bützlichften  feyn  wOrde.  Den  zuerjj:  aufgehellten  lu- 
ftigen Einfällen,  Anekdoten  und  Fabeln  findjedes- 
nal  die  Bedeutungen  der  darin  vorkommenden  Worter, 
und  die  nothvvendigften  g^ammatifchen  BemerkuiW 
gen  angehängt,  die  bey  den  fchwereren  Stöcken  und 
Oedichten  feitener  werden,  und  welche  fdr  didfen 
Theil  «Hl  Wortregifter  am  Ende  erfetzt.  Einffefcbak 
tet  ift  eine  kurz^  Ueberficht  der  epglifchen  Sprach- 
lehre,, die  manches  Gute  Enthält.  Auch  die  Wort» 
erklärungen  find  meiftens  treffend.  Einige,  deni  Gan- 
zen anklebende,  Flecken  wird  der  Herausgeber  bey 
einer  zweyten  Auflage  leicht  tilgen.  Get  lautet  nie 
wie  gity  Tear  nie  wie  jtkr ,  auch  new  nicht  wie  «», 
wie  Sw  5g.  behauptet  wird,  es  mOfste  denn  unter 
dem  gemeinften  Volke Jeyn.  lücAer  (  S.  64.)  wird  io 
der  J^deutiHig  Meifter  nicht  ßießr\  fondern  beynabe 
wie  Mc^ter  ausgefnrochen.  Der  Gebrauch  der  Arti- 
kel, die  wohl  fenr  un|>affeod,  befonders  in  einer 
cnglifcheD  Sprachlehre,  ,Gefchle6htsw(^rter'^genannt 
werden,  hätte  weit  genauer  und  belTer  aus  einander 

Sefetzt  werden  könntti,  wenn  die  Subft^fitive  nach 
en  durch  fie  bezeichneten  Begriffen  wären  10  Klaffen 
getheilt  worden,  jtfy  bitUrs  (S.  76. )  hjßifst  no^  öf- 
ter, 'die  vornehmer  find  als  ich»  —  TV  (S.  79.) 
braucht  man  auch  bey  der  Anrede  höherer  oder  dich- 
terifcher  Wefea.  —  Iwitt  gwe  ye  aiafie  ofU^  mufs 
man  durchaus  keinem  Engländer  nachfprechen.  «— 
Tö/Aofl  (S.  84  )  exiftirt  nicht;  Ifkatt  hat  keinen  Inr 
finitiv  —  UltoU  th  day,  whott  tkt  night  (&  laj.), 
eine  WortfOgung ,  wovon  dter  Herausg.  Ichon  aoders- 
will  gefprochen  haben^  iSk  d&t  en^chea  Sprache 


fremd.     Liberty  (S.  99^3.)  darf  des  _ 

nicht  tiberttl  ausgeiprochen  werden)  der  Engländer  llt 
oft  fchop  befriecugt,  wenn  fidi  der  Reim  nur  feinem 
Auge  bildet  Abbrechungen  wie  po-  int^  fo-  me, 
ia-ietoillßa  in  einem  foIcMn  fiandbtiefae  den  Lehr- 
ling nicht  irre  fahren. 

Nr.  2;  ift  eine  den  Freunden  folcher  BrucbftQcke 
empfehlungswerthe  Sammlung  von  Auszügen  aus 
geographifohen  und  hiftorifchen  Werken,  die  fich 
nicht  auf  die  biofse  Befehreibung  von  Städten,  L.än- 
derp  und  ^hren  Merkwürdigkeiten  befcbränken,  fon- 
dern auch  manche  anziehende  Erzählung  enthalten, 
Diefen  folgen  Auffittze  morälifcben  Inhalts'  aus  den 
vorzöglichitea  englifchen  SchriftfteUern ;  und  das 
Ganze  befchliefst  eine  Reihe  mit  vielem  Gefchmack 
gewählter  Gedickte,  von  denen /einige  bisher  noch 
ungedruckt  gewefon  find. 

>Nr.  3.  mufs  jedem  willkommen  feyn,  der,  nicht 
damit  zufrieden ,  die  Schätze  der  englifchen  Literatur 
verfteheo  und  benutzen  zu  können ,  auch  die  Fähig- 
keit zu  erlangen  wünfcht,  fich  in  der  ^ngHfchen  Spra- 
che mit  entternten  Freunden  zu  unterhalten.      Wir 
finden  hier  Mufter  von  Briefen  aller  Art ,   nach  wel« 
eben  dieJugtod,    befonders  angebende  Kauf*  und 
Gefchäftsleute  ihren  JBriefftU  im  Engtifchen   bilden 
können.    In  der  irflen  Abtheümig  treffen  wir  auch  ^if 
eine  Auswahl  von  Lord  QufUrfiilis  BiieCda  an  feinen 
Sohn,  die»  wie  bekannt»  10  manche  treffliche»  und 
für  Jünglinge  wich;t]ge£emerkune  Ober  die  Noth wen- 
digkeit und  befte  Art  fich  auszubilden  enthalten«     Ja 
der  ane^^liff  Abtheilung  werden  alle  die  Sachen  durch* 
gegangen ,  die  nur  irgend  in  den  Wirkungskreis  ei- 
nes Kaufmanns  fallen  Können.    Den  gemifcbten  Brie- 
fen find  fünf  von  SUrm  an  Etifa  Draper  angehängt; 
und  dem  Ganzen  folgt  ^ine  pach   den  Numern  der 
Briefe  und  Auffätze  geordnete,   und  dem  jedesmali- 
gen Zufammenhange.angepalste  Erklärung  der  fchwe- 
reren Wörter  und  Redensarten ,    die  den  Gebrauch 
des  Werkes,  das  fich  durch  Correctheit  nicht  weni- 
ger als  durch  die  getroffene  Auswahl  empfiehlt ,  ge- 
wifs  fehr  erleichtern  werden^ 

In  der  Vorrede  zu  Nr.  4.,  einem  Werke,  wel- 
ches dazu  beftimmt  ift,  demLefer  eine  vollkommene 
Kenntnifs  all«:  Idiotismen  de&Enalifchen,  Franzöli- 
fchen  und  ItaSänifchen  zu  verfchaffen , .  wird  mit 
R^cht  bemerkt^  dafs  in  demThieile  einer  jeden  Spra- 
che, der  im  gemeinen  Leben  herrfcbt,.  ihr  wahrer 
Charakter,  ihr  eigenthflmh'che^  Geift  und  ihre  eigent- 
liche Originalität  enthalten  ift.  Da  man  nun  bey  der 
Erlernung  einer  fremden  Sprache  aus  klalBfchen  und 
wiffenfchaftlichen  Schriften  meiftens  mit  diefcm  Tfaeile 
unbekannt  bleibt ,  oder  nur  in  einem  geringen  Grade 
fähig  wird,  fich  darin  auszudracken:  £0  Ibll  diefem 
Mangel  durch  vorliegendes  Werk  •abgeholfen  werden^ 
welches  auch  wirklich  die  zweckmäfsigfte  Einrich- 
tung erhalten  hat.  Es  find  durchaus  nur  folche  Oe- 
{^enftände  darin  abgehandelt  worden,  die  im  gewöhn- 
tchen  Umgange  verkommen;,  um  die  Ver^mchiusg 
der  Ahweichungen  und  KigeathOmlichkeiten  einer  je^ 
dea  Sprachig  zu  erleichtern  j^  ift  es  in  Spalten  gedruckt 
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worden,  to  daß  alle^ier  &>niclien  neben  einander 
ftehen;  und,  was  in  jeder  Hinficht  ein  gutes  Vonir- 
tbäl  fttr  die  AusfOhrnng  des  Unternehmens  erregen 
nufs,  nnd  bey  ähnlichen  Arbeiten  feiten  der  Fall  ift, 
die  Uebeirtragttnff  in  )ede  der  fremden  Sprachen  itt 
von  jemanden  belorgt  worden,  dem  fieMutterfprache 
war.  Ueberall  hat  nee.  auch  den  Ausdrock  rein  und 
paffend  gefunden.  "** 

Nr.  5.  ift  einekidBe,  aber  zweckmSE^ge  Samm- 
bog  abgebrochener  Stacke  aus  der  grieclyichen  und 
römifchen  Gefchicfate  (die  erfteren  aus  Giüies),  und 
aus  Pop/s  Ueberfetzung  der  Ilias.  Jedem  ^ruch- 
ftücke  find  einige,  zum  Verftändnifs«noth wendige 
Aome^kangen,  und  dem  Ganzen  ein  Wortregifter 
angehängt,-  welches  jedoch  einiger  Berichtigungen 
bedürfte.  So  heifst  nicht  accounty  fondern  an  account, 
*  wegen.  Light  in  der  Bedeutung  Umt  ift  dem  Rec. 
Töili^  unbekannt  Dem  Infinitiv  ift  im  Englifchen, 
wean  nicht  die  Conftruction  ein  anderes  gebeut,  das 
io  fo  Both wendig,  dafs  er  ohne  dafielbe,  wie  hier 
flberall  gefchehen  ift,  nie  anfgeftellt  wmlen  kam. 

Nr.  6.,  wovon  Jedoch,  nur  der  irfli  und  zwiyU 
Theil  in  des  Reo»  Mänden^od,  die  eigentlich  den 
iritUn  und  pierUn  Theil  eines  unter  dem  Titel  earty 
tißoits  er fchienenen  Werkes  ausmachen,  verdient  in 
jeder  Hinfidit  einen  sfnsgezeichneten  Platz  unter  den 
fär  das  kindliche  Alter  befthnmten  Schriften.  Die 
Lehren,  die  der  durch  andre  Schriften  fchon  bekannte 
Vf.  auf  die  angenehmfte  Art  und  durchaus  praktifch 
feinen  klräien  Lefern  und  Leferinnen  darin  einzu- 
Icfaärfen  fucht,  find,  vorfichti^  bey  der  Wahl  ihrer 
^  VergnOganMn  zu  feyn ,  und  fich  fortdauernde  Thä- 
üg^eit  zur  Pflicht  zu  machen.  Die  dem  Oriffinal  zur 
Mte  firiiende  Ueberbtzung  ift  im  Ganzen  ricntis  und 
Iren;  nur  hie  und  da  wäre  die  Feile  zu  wfinfchen. 
Chgs{S.  18«)  find  nicht  Stiefeln,  fondern  Qattofcken^ 
I7eteffchnh.  Pencit  (S.  66. )  bedeutet  nicht  einen  Pin- 
fdj  fondern  eine  Öleyfeder.  And  tken  it  would  not 
fignfy  (S.  20.)  heifst  nicht,  nnd  atfo  UfUrde  nichts  dOf- 
miftmkcmminy  vvelches  hier  keinen  Sinn  giebt,  fon- 
defn,  vnd  dmm  wUrde  ss  gteich  vUtJhfn.  S.  g.  wäre 
zur  Vaftandhchkeit  des  Ganzen  die  Bemerkung  notb- 
wendig  eewefen ,  dafs  die  Ohemiften  in  Löncfon  vor 
den  Feomm  «ihres  Ladens  Flafchen  mit  gefärbtem 
Wafler  ftehen  haben ,  die  bey  ihnen  die  Stelle  eines 
Aushänffefchiides  vertreten  -,  auch  hätte  S.  4a  lli^ 
iuck  ofwif  gown^  worüber  die  Wörterbücher  keinen 
AiificUaCs  geben,  näher  beftimmt  werden  müfTen; 
es  ift  nimÜcm  the  fmdt  der  Einfchlu  oder  die  Falte  un- 
ten an  einem  Frauenzimmer-  Kleide.  Auch  hier  fin» 
det  man  die  unrichtigften  Abhreebungen  der  Wörter» 
als:  ia^ki^  rnnd-te^  hm-  ve^  hou-few^e^  Jt^-wtTy  f&- 
mthmg^  die  ein'' für  die  Jugend  beftimmtes  Werk 
dttrcbass  nicht  entftellen  follten.  —  Die  franzöfifche 
Veberfetzong ,  der  gleichfalls  das  Deutfche  zur  Seite 
fteht,  verr&th»  Co  weit  Rec»  fie  verglichen  hat,  eine» 
iprachknndijgen  Verfaffor. 

Nr.  7.  hat  mit  dem  vorigen  Werke  tätt  gleichen 
Zweck,  nnd  ift  für  die  Bildung  junger  Frauenzimmer 
fon  nnr  eCwne  höherem  Alter  beftünunt    Nach  dem 


Zufatze  auf  dmi  Titel  fy  the  mtkor  ef  UafrU  Sim^ 
frle  ift  es  aus  der  Feder  der  Schwefter  dts  bekännteis 
fUlding  gefloffen,  die  fich  auch  durch  eine  im  J.  1761^ 
herausgegebene  Ueberfetzung  von  Xenophons  Denk- 
würdigkeiten des  Sokrates  aS  ein  Frauenzimmer  von 
vorzügltcben  Kenntniffen  bekannt  gemacht  bat  £s 
befteht  ^us  kleinen  Erzählungen,  womit  fich  die  Zög- 
linge einer  üoftfchule  nach  der  Beylegung  eines  hef- 
tigen Streites  in  ihren  Mufseftunden  unterhalten,  (o 
dafs  fie  denfelben  ihre  eigenen  Lcd>ensbefchreibungea 
einfchalten.  Durchaus  zielt  alles 'auf  Bildung  des  ju- 
gendlichen Herzens  hin.  Es  wäre  das  Werk  daher 
als  Lehrbuch  fehr  zu  empfehlen,  wenn  nur  der  Ab- 
druck gefälliger  wäre  und  das  Ganze  nicht  von  fo  un- 
endlich vielen  Druckfehlern  entftellt  würde.  Auch 
müfste ,  wenn  es  diefem  Zwecke  völlig  entfprechen 
foUte,  manchen  Perioden  wohl  erft  eine  andere  Ein- 
kleidung gegeben  werden ,  die  in  ihrem  jetzigen  Baue 
zu  verwickdt  find,  als  dafo^fie  Lehrlingen  völlig  ver» 
ftändlich  gemacht  werden  könnten« 

Nr.  8.  kann  zwar  nicht  dem ,  wenn  auch  zuwei- 
len etwas  gedehnten ,  im  Ganzen  jedoch  äufserft  an« 
ziehendeh  Tom  ^ones  an  die  Seite  gefetzt  werden; 
auch  fehlt  der  Satire  die  Lauge,  welche  Swift' s  Wer« 
ken  ihre  Schärfe  giebt :  deffen  ungeachtet  folgt  man 
dem  Vf.  gern ,  wenn  er  mit  eindringender  GciTsel  die 
Thorfaeiten  der  Menfchen  züchtiget,  und  die  Ver« 
kebrtheiten  ihres  Herzens  aufdeckt.  Am  anziehend- 
flen  ift  der  Theil,  wo  der  Kaifer  Julian,  zu  wieder- 
holten malen  vom  Thore  Elyfiums  zurückgewiefen, 
und  2u  neuen  Wanderungen  auf  der  Erdp  verurtheilt». 
alle  die  Abenteuer  erzählt,  die  er  nach  einander 
als  Sklave,  Jude,  General,  Erbe  eines  grof^n  Ver- 
mögens, Zimmermann,  Stutzer,  Mönch,  Violiniit, 
Philofoph.  König,  Narr,  Bettler,  Prinz,  Staats- 
mann, Soldat,  Scnneider,  Alderman,  Dichter,  Rit- 
ter, Tanzmeifter,  und  dreymal  als  Bifcbof  beftandea 
hat.  Willkommen  wird  gewUis  jedem  Freunde  der 
englifcben  Literatur  vorliegender  Abdruck  ieyn,  der^ 
fich  auch  durch  fein  Aeufseres  fowohl  als  durch  Cor^ 
rectheit  hinlänglich  empfiehlt. 

^UGENDSCHRIFTEN. 

Fkavkfuxt  a.  M. ,  b.  Mohr  r  Neuer  Kmderfrewed. 
H^ausgegeben  in  Verbindung  mit  mehrern  prak- 
tifchen  Erziehern,  ron  ff,  B.  Engelntann.  1803^* 
1805.  Erfler  bis  t^^r^r  TheiL  187-  S34*  ^Si«  un^ 
a5*S-  8*  (3RthIr.4gr,) 

Die  dentfebe  Jugend  hat  der  IQnderfreunde  fiift  zu 
viele.  Man  fchmeichelt  ihr  zu  fehr ,  behandelt  fie ,  zu 
müde,  und  macht  ihr  bey  der  Bildung  alles  gar  ztf 
leicht;  daher  emfte  Worte,  Anftrenguntf  des  Gei- 
ftes  und  männliche  Leitung  unfrer  anfwachfenden  Ge- 
neration weniger  behagen ,  als  zp  wünfchen  wäre* 
So  zahlreich  aber  auch  ihre  fogenanplen  Freunde 
find,  fb  giebt  es  doch  nnr  wenige  unter  ihnen ,  die 
für  ihr  geiftiges  und  fittliches  Wobt,   als  Schriftftel- 

1er  >  auf  eine  zweckmiCsige  Weife  forgen*    Die  Vff* 

'  die- 
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diefes  neuen  Kiaderfreuodes  -geboren  unter  die)en^ 
gen,  die  Beachtung  verdienen;  fie  meinen  es  mit  der 
vaterländifchen  Jugend  aufrichtig,  und  arbeiten  für 
ihre  Unterhaltung  und  Belehrung  mit  (ichtbarer  Nei- 

Sung.  Bey träge  lieferten  bi<;her,  auf^ser  dem  Herausg., 
ieHn.Ä«/r,  Mieg,  Diltheg,  IViUemir  und  Paulü 
Zur  Fiction  haben  die  Vf.  nur  feiten  ihre  Zuflucht  ge- 
nommen ,  das  Meifte  ift  von  dem  Gebiete  der  wahren 
Oefcbichte  faerbeygeholt ,  was  fehr  zu.  billigen  ift. 
Nicht  ohne  Theilnahme  und  Nutzen  wird  die  Jugend  die 
biograjphifchen  Nachrichten  vonDüval,  Haphael,  Menge 
und  Naumann ,  Engelmanns  kleine  Reifebefcbreibun- 

fren»  und  manches  andere  aus  diefem  Kinderfreunde 
efen.  Auch  die  weniger  bedeutenden  Beyträge  ha* 
ben  doch  vveoigfteos  den  Vorzug,  dafs  fie,.  in  mora« 
1/fcher  Hinficht,  ganz  unanftöfsig  find.  Das  Ganzai 
ift  Toa  der  Art,  dars  man  die  Schnft  in  die  Klaffe  der 
befferen  Jugendfchriften  fetzen,  und  jungen  Lefera 
von  etwa  zwölf  Jahren  empfehlen  kann«    Joie  und  da 


herrfcht  freylioh  -eiff  Ton,  der^  inderti  er  oaiv  und 
traulich  feyn  will ,  ins  Fade  und  Plauderhafte  ausar- 
tet, und  bisweilen  eine  widerliche  Selbftgefälligkeit 
des  Vfs.  verräth.  Die  Heraus^.,  befonders  Hr.  jEa- 
gitmann,  werden  fich  in  Zukunft  davor  forgfältiger 
in  acht  zu  nehmen  haben.  Reo.  bemerkt  diefS  beloo- 
ders  darum,  weil  er  diefer  nntzlichen  Schrift  recht 
viele  Lefer  und  eine  längere  Dauer,  wenn  auch  in  ei- 
ner  Fortfetzung unter  einem  andern  Titel,  und  daher 
möglichft.  forgfältige  Entfernung  alier  Mangel  und 
Flecken  wOofdit.  Dafs  Hr.  Engelmanm  fich  t&eng  an 
die  Adelungkhe  Orthographie  hält,  ift  fehr  zu  lo* 
ben  —  alle  Jugendfchriftrtdler  foiitenfich  diefs  zum 
Cefetze  machen;  dafs  aber  in  dem  Kinderfreunde 
dennoch  fo  viele  Verftöfse  gegen  die  gedachte  Recht* 
fchreibung,  und  orthographifcbe  Fehler  überhjinpt, 
vorkommen ,  ift  eine  wefeatliche  UnroUkonuneohcit 
des  Buches* 


H 
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RiCBTtciLAiiiiTKSiT.  Ohne  Drtickon:  £in  Wort  uheP 
die  Lage  des  haiferlichen  Reichs  -  Kammergerich u  nach  dem 
Treshurger  Frieden.  T806.  25  S.  8.  —  Diefe  Jtlcine ,  in  Wetz- 
lar vherausgekopiineoe  BroCchifre  betrifft  zwey  Gesenft;lndet 
1^  das  Verhültnifs  des  Gerichts  gegen  die  drev  KurftirfcoA 
von  Hdyern,.  Wlrtemberg  und  Baden,  welchen  in  \,  14«  des 
Friedens-  Inftriaments  die  'volle  Souver'änit'ät  ( gleich Oefcreich 
und  Preufsen),  fovrohl  in  ihren  alten  als'  neuen  Landen,  zu« 
geschert  ^wird.  Der  franzöfifche  Ausdruck  Souverainete  habe 
eine  fch wankende  Bedentang,  weiL  es  den  Franzofen  an  ei- 
nem Worte  fehle,  die  Landeshoheit  deutfcher  Stande  zu  be« 
zeichnen.  Dafs  aber  hier  keine  abfolute  Unabhüngigkeie  dar- 
unter verftanden  werde',  erhelle  aus  der  Olei^hitellun^  mit 
Oeftreich  und  Preufsen,  ivelehe  die  höchften  Reichsgerichte , 
in  Anfehnng  ihrer  deutfchen  £rblande ,  in  den  nicht  durch 
Privilegien  eximirten  Füllen,  anerkannt,  auch  zur  Unterhai« 
tung  des  Reichs  -  Kammer  -  Geiichu  bis  hieher  beygetra^n 
hätten. ^  Dem  Kurfürften  Ton  Salzborg  werde  f.  II.  das  Für* 
ftenthnm  Würzburg  mit  voZ/^r  Souveränität  zugetheilt,  wor- 
unter blofs  dieXa^deshoheit  verftanden  werden  kdnne;  )a  im 
achten  Artikel  würden  fouverainete  et  propriete  als  gleichbe- 
deutende Worte  gebraucht,  und  der  Juzerainete  entgegen  ge- 
fetzt. (Man  ßfht  wohl,  dafs  bejr  Abutffung  dfss'Friedenstrak- 
tats,  womit  es  fehr  gefchwind  zugieng,  die  Ausdrücke  nicht 
g^nau  abgewogen  wurden:  aber  der  llatiptaiaftand  liegt  wolil 
a)  in  der,  den  Kurhiiufern  Bayern  und  Wirtemberg  zugleich 
ertheilten  K'c/'ni^/lc;i/rile,  wodurch  der  Regriff  fouveriiner  Mo- 
narchen entftand,  ivelchen  man  infonderheit  gegen  die  Wir- 
tembergi£chen  Lajidftande  geltend  gemacht  hat;  ferner  &)  in 
dem  dabey  gebrauchten  Ausdruckt  eon/e'deration  germartiaue, 
w^odurch  dem  deutfchen  Reiche,  deffen  Hanptftütze  bisner 
die  Lehnsverfaffuüg  war,  die  Eigeqfchaft  eines  blolten  Fsdc 
rativ'  Staats  gegeben  wird.)  11}  Di«  Anfpruche  des  Gerichtl 
aiif  VerCorgung,  w^enn  daffelbe  bcy  den  noch  bevorfteh enden 
Veränderungen  gar  aufgehoben  werden  follfe.-  Es  beruhe  in 
der  allgemeinen  BilUgkeit  und  in  der  Analogie  des  (.  59.  des 
Deput.  Haupt-  Schluffes,  dafs  alsdann  die  Mitglieder  des  Ge- 
richts, nicht  etwa  von  ihren  Prafentationsbßfen,  —  die  ohne- 
hin zum  Theil  aufgehiirt  haben,  —'fondern  vom  ganzen  Rei- 
che, und  zvvaT  nach  dtm  bisherigen  S^iftentationstufse  unter- 


h alten  würden.  Das  Kanzley  -  Perfonal,  Ale  A4vooaiea  wni  Pro- 
curatoren  etc. ,  verdienten  nioht  weniger  auf  folchen  Fall  eine 
lebenslängliche  Ünterftützuhg,  welSie,  weil  der  etwanige 
Ueberfchufs  der  Snftftntations  -  Caffe  vor  der  Hsnd  nicht  hin« 
reichend  feyn  wurde,  durch  Erhöhung  der  Zieler  auf  unbe* 
ftimmte  Zeit  anszamicteln  wäre.  Hierdurch  fowohl,  als  mit 
Beybülfe  der  alten  herrenlofen  Depofiten  •  CafCe,  konnten  za> 
gleich  die  Kanzley  -  RilckftSnde  getilgt  werden.  0er  V£ 
würde  weit  beffer  gethan  haben»  wenn  er  bey  dem  erfieuGe^ 
genftand  der  Abbandlnng  ftehen  geblieben  wSre,  und  das  In- 
tereffe  der  für  fouverän  erklarten  Färften  «  die  bisherij^e  Ver- 
faffung  zu  erhalten,  patriotifch  dargelegt  hatte,  anftatt  für  ei' 
lien  Fall,  deffen  WahrfcheinHchkeit  zu  zeigen  m^n  vermiddea 
follte,  traurige  Verfcbl^ge  zu  thun,  mit  denen  man  immer, 
nach  erfolgter  Kataftrcphe,  zeitig  genug  hervortieteakann. 


ScRdM«  Künste,  ZulUchaü  «,  Freyßadt,  in  d.  Dart- 
mann.  Buehh. :-  Revenche*  Lnftfpiel  in  zwey  Aufzügen,  nacli 
dem  Franzöfifchen  von  Friedrich  Rochlitz.   I804.  66  S.  S  (7^) 

Ebenda/.:  Liebhahercyeny 'o^er  die  neue  Zeuherjßtite. 
Luftfpiel  in  vier  Aufz.,  von  F,  Rochlitz.  I8P4,  1035.8.  (lugr.) 

Das  erfte  Stück  ift  nach  einem  franzöfifchen  Ltiüfpiel«» 
la  gageure  imorc^me^  beazbeitet.  Der  Beyfall,mit  welchem  ei 
auf  unfern" Sclia^ibühnen  aufgenommen  und?  wiederholt  aufge- 
führt wurde,  fpricht  für  den  Werth  diefer  dramatif eben  Arbeit 
Die  Wahl  des  Stückes,  die  gefcbmackvolU  Bearbeitung  deffel- 
beii,  luid  der  fehr  gefällige  Dialog,  find  Verdieafte  die  der 
Vf.  auch  hier  erprobte. 

Die  bdcantite  Ober,  we1dh«^er  Tit^l  von  Nr.  2.  fitnni, 
fteht  mit  diefem  Luftipielein.  keiner  andern  Verbindung,  als 
dafs  die  Handlaug  an  eben  dem  Tage  vorfällt,  wo  eine  Lieb* 
habcrgefellfchaft,  die  grufstentheils  das  Perfonal  der  Zauber- 
flßte  ausmacht^  mit  dftr  Aufführung  diefer  Oper  berch.7ftigt  ifc 
Der  Vf.  hat  indeffen  dadurch  den  Vorthcil  erlangt,  daf«  ^^* 
meiften  Jiandelnden  P.ezf9nen  durch  bekannte  Maskenformeo 
fich  beftimmt  charakterifiren:  der  tückifche  Uofrath  ift  der 
Mohr;  der  laiebtCnnige  Lieutenant  Fapa^eno  uu  i^  w» 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

1)  Tübingen,  b.  Gotta:  Winketmann  und  fein ^ahr- 
hundert.  In  Briefen  und  Auffätzen  herausgege- 
ben von  Gctite.  1805.  XVI  u.  496  ß.  gr.  8. 

3)  Lsipzia ,  b.  Göfcben :  ffofuMU  fpytkelmanu.  Eine 
Rede  von  D.  Gart  Morgtnjtem^  Hofratb,  Prof. 
und  Bibliothekar  zu  I^rpat;  nebft  deJTen  Rede 
über  den.  Einfluß  des  Studiums  der  griechtjchen  und 
ronnßhen  Ciamker  auf  hanfionifehe  Bildung  zum 
läenfcheu.  Mit  ffinketmmns  Port^cait  nach  Mengs. 
1805.  VI  u.  lOg  S«  4«    ' 

9  Veit  dem  es  —  faeifst  es  im  G'ötkefchen  Werk  -« 
'  ^  den  ErziehuBgskünftlern  gelungen  ift,  demOe« 
nios  der  2^it  gehorchend,   die  meiuen,   zur  Vered» 
long  und   Würde  des  Geiftes   fahrenden  Studien  zu 
verleichteo «  und  die  heften  Kräfte  faft  allein  folchen 
WiQienfchaften  zuzuvrenden,   wodurch  Gewerbe,  Fi- 
nanzen und  Krieg  zu  Lande  und  zu  Waffer  gedeihen, 
feit  dem  bleibt  für  jemand ,  der  hie  und  da  den  un* 
terdorbeoen  Jüngling  mit  fremder  Stimme  in  ein  ed« 
Urs  Leben  rufen  möchte,  aufser.den  Alten,  die  man 
aas  ihrai  Schulwinkeln  noch  nicht  ganz  ver<irafigte^ 
nichts  anderes  übrig,    als  Gefchichte  der  Erhebung 
und  BfUuDg  von  Männern ,    die  im  Kampf  mit  den- 
HindemiUeo  der  Zeit  und  den  innern  Schwierigkeit 
ten  der  Sachen  durch  anseftrengte  Kraft  das  Höchlt^ 
in   dem   gewählten  Kr  eile  erftrebten."     Ein   folcher 
war  unfer  /iT.,  einft  de^  armen  Schufters  Sohn  aus 
Stendal,    dann  auf  dem  Kapitol  Deutfchlands  Stoli. 
Sechs  und  dreyfsig  Jahre  find  nach  feinem  Hiogang 
verfch wunden,  und  noch  befitzen  wir  keine  Biogra- 
phie des  Vollendeten.     Nachdem   fein   Ja.hrhundert 
verfioffen ,  foU  der  Würdige  erft  feiner  würdige  Bio- 
aphen  finden.     Cfofft/^  W erk  zerfällt  in   drey  Ah- 
nungen :    i)  Winkilmanns  ( 27. )  BrUfe  an  Berendis 
(S.  1-^160.).    2)  Entwurf  einer  Gefchichte  der  Kunß 
des  ackizehmten  Jahrhunderts  (S.  161  —  386A    3)  SchiU. 
derung  JViukelmanns.    Die  zweyie  diefer  Abtheilungen, 
fcheint  gröfstentheils  den ,    als  tFeimarifchtn  Kunfl* 
freund  bekannten,  Prof.  Metfer  zum  Urheber  zu  ha* 
bes.    Von  der  Schilderung  Winketmanns  gehört  un« 
ftreitig  nur  der  erfle  Abfchnitt,     welcher   IFinkeU 
mann  als  Menfchen  fchilJert  (S.  387—440.)»  Gpthen 
^ ;  der  zwegte^  fTi nielmann  als jlrchaolog{S. 441  * 
45a.) ,  mag  wohl  wieder  Hn.  Meyer ^  fo  wie  der  dritte^ 
Winket  mann  als  Fhilolog  (S.  453  —  472.),    wahr- 
fcheinlich  einen  felbft  fehr  berühmten  Philologen  zum 
Urheber  haben.    Wir,  um  nicht  blofs  mit  dem  Biich^ 
A.  L.  Z.  1806«    Brüter  Band. 


i 


Ibndem  auch  mit;  tV.  felbft  defto  vertrauter  zu  w^- 
den , ,  wollen  das  von  Gäthe  herausgegebene  mit 
Morgenßems  Werk  zufammenftellen,  wodurch  unfre 
Darlteliung  fich  mehr  zu.einem  Ganzen  runden,  und 
manche  VeranlaffuAg  zum  Vergleichen  fleh  darbieten 
wird.  Wir  nehmen  zufammen  MorgenHerns  Rede 
über  fFinkelmann  und  IVinkelmanns  Briefe',  nebft  Go- 
*Äf'f  Schilderung.  Haben  wir  dann  iWorg^T?^«^  zweyte  ' 
Rede,  mit  der  Schilderung  ll^inketmanns  als  Philo- 
logen zdammengeftellt ,  fo  widmen  wir  zum  Schluffe 
dem  Entwurf  einer  Kunftgefchichte  in  Beziehung  auf 
die  Schilderung  Winkelmanns  des  Archäologen  unfere 
Aufmerkfamkeit 

Sind  zu  einer  Biographie  Ws.  feinö  Briefe  die 
Hauptquelle,   fo  muffen  wir  auch  mit  Dank  erken- 
nen ,    dafs  zu  deren   künftiger ,    defto  befferer  ße^ 
nutzung^  das  Göthefche  Werk  ein  mit  Sorgfalt  verfer- 
tigtes yerzeichniß  ßmmtlicher  ITinketmannifcher 
Briefe  in  chronologifcher  Ordnung  geliefert  hat.     Wer 
fie  danach  benutzt,  dem  liegt  nun  W's.  ganzes  Lehen 
und  Treiben  in  feiner Correipondenz  vor  Augen,  und 
er  kann   deffen    Charakter    unmittelbar  anfchauen. 
Bedauemswerth  nur ,  dafs  fo  viele  feiner  Briefe  noch 
ongedruckt  .find.    Mit  Hn.  Mahtmann  ( Zeit.  f.  d.  eleg.. 
W.,  St  119.,  wo  etliche  Briefe  an  Genzmer  mitge- 
tfccilt  find)  vereinigen  wir  daher  unfern  Wunfeh ,  dafs^ 
bcfonders  der  verehrte  Fürft  von  Deffau  an  dem  Schatz;^ 
den  er  befitzt,  uns  doch  eben  fo  möge  Theil  nehmeiT 
laffen,  wie  die  Mufenliebende  Herzogin  Amalia  hier' 
gethan  hat.  Morgenßern  hat  bey  feiner  kurzen  Schilde- 
ning  die  Briefe  befonders  vor  Augen  gehabt ,  mit  Aus- 
fchlufs  der  an  Berendis  gerichteten,  von  denen  er  nicht' 
►  vermuthete,  daCs  fie  ne^e  Hauptzüge  zum  Bild^cdiefert 
haben  würden,  indem  tF.  über  gleiche  Vorälle  fei- 
nen Freunden  ungefähr  auf  gleiche  Weife;  au  fchrei- 
h^P  pflege.     W%  Briefe  aber  haben ,  bey  den  aUge-^ 
meinen   Zügen,  von   Redlichkeit  und  Derbheit,    lei 
nachdem  $e  an  verfchiedene  Perfonen  gerichtet  find, 
einen  verfchiedenen  Charakter.    Die  theils  aus  Nöthe- 
nitz  und  Dresden,  theils  aus  Italien,  an  feinen  trau- 
ten Berendis  gefchrzebenen  (er  ftarb  als  Kammerrath  zu 
Weimar  1783.)    machen    befonders  die  EM9che  von- 
JF's.  Relimonsveränderung  anfchaulich.    Der  Brief- 
fteller  —  Tagt  G'öthe  —  zeigt  fich  in  der  erXt^w  JBalfte 
mit  feinen  dringenden,  unüberwindJicheh  Wünfchen 
in  dem  ipeinlichften  Zuftande,  auf  dem  Wem  zu  ei- 
nem wtrernten ,  neuen ,  mit  Ueberzeugung  gefuchten 
Glück.    In  der  andern  Hälfte  behalten  fie  ihren  der- 
ben,  losgebundenen  Charakter ;   doch  /ch webt  über 
jLhnen  die  Heiterkeit  jenes, Himmels,  und  ein  lebhaf-" 
ü»  tes 
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tes  EotzQcken  an  dem  erreichten  Ziele  befcelt « fie. 
Ueberdiefs  geben  fie,  verglicbea-mk  andern  fchon 
bekannten  gleichzeitigen  9  eine  voUftlndigere  An- 
fchauung  feiner  ganzen  Lage." 

Unter  hochft  bedrängten  Um  ftänden  widmete  W*^ 
der  Knabe,  ~Cch  den  Wiffenrch'aTten.  FrQh  fchon 
liebte  er  die  griechifchi  Literatur  befonders,  und  wäh- 
rend er  in  Jena  und  Halle ,  un^ewifs  über  feine  Be- 
ftimmung,  in  Scbultheologie»  LeEnrecht,  Staatsrecht, 
Arzneykunde>  höherer  Geometrie  unher  irrte^  war 
einzig  Heroiot  feine  Erheiterung;  nur  dafs  er,  unter 
aufgedrungenen  Befcbäftigungen,  noch  die  neuern 
gebildeten  Sprachen  erlernte,  und  unter  Hamberger 
die  Literaturgefchichte  ftudirte.  Sie  fetzte  er  als  Haus- 
lehrer beym  Oberamtmann  Lambrecht  in  Hadmersle- 
ben  fort  Als  Conrector  in  Seehaufen  las  er  vorzQg- 
lich  die  Alten,,  befonders  Homer  und  Sophokles, 
und  ftudirte  mit  Elfer  die  Gefchichte.  Unermfldlich 
treu  in  Beforgung  feines  Amts,  erholte  er  fich  ioNe< 
benftunden  durch  weit  ausfehende  Plane.  Schon  in 
dem  jQngling  erregte  Herudot  den  Vorfatz  nach 
Aegypten  zu  reifen,  und  als  er,  durch  Julius  Cäfar 
befeuert,  einft  wirklich  fchon  nach  Gallien  aufbrach, 
ward  er  nur  durch  Kriegsunruhen  zurückgetrieben. 
Des  Vaters  Noth  allein  war  es,  die  in  Seebaufen  ihn 
zurück  hielt;  ungern  ertrug  er  die  befchränkte  Lage. 
Kurz  nach  des  Vaters  Tod  Tchreibt  er  an  den  durch 
feine  Reichsgefchichte  bcrOhmten  Grafen  Bünau^  und 
bittet  ihn  un;i  einen  Winkel  unter  den  Schätzen  feiner 

Srofsen  Bibliothek  in  Nöthenitz.  Zu  Fufs  kommt  er 
ort  an,  lebt  da  fechs  Jahre  lang,  unerniQdet  arbei- 
tend für  den  Grafen,  nur  freye  Augenblicke  für  die 
ejgnen  Zwecke  benutzend,  üa  er  nur  zwey  bis  drey 
Stunden  Schlafs  fich  gönnte,  was  Wunder,  wenn 
feine  Gefundbeit  litt !  V m  diefe  Zeit  befucht  der  Kar- 


fich  zu  erheben.  Die  Weifen  d^s  Alterthumfi  durch. 
zogen  unzahlige  Länder,  Wiffenfchaften  zu  fuchen. 
Du  weifst,  dals  ich  allen  Plaifirs  abgefagt,  und  daß 
ich  allein  Wahrheit  und  Wiffenfchaft  gefuchet  Da 
weifst,  wie  fauer  es  mir  geworden;  durch  Mangel 
und.  Armutfa ,  durok  Mdhe  und  Notfa-  habe  ich  mir 
müffbu  Bahn. machen.  Faft  in  allem  bin  ich  mein  eig- 
ner Führer  gewefen.  Die  Liebe  zu  Wiffenfchaften  ift 
er,*  und  die  aUeinr;  welche  mich  bewegen  köiiDcn, 
dem  mir  ^etbanen  Anfcfalag  Gehör  zu  geben.  Es  ift 
mein  Unglilck,  dafs  ich  nicht  an  einem  grofsen  Ort 

feboren  bin ,  wo  ich  Erziehung  und  Gelegenheit  ha- 
en  können,  meiner  Neigung  zu  folgen  und  mich 
zu  formiren.  Diefes  letzte  fehlet  mir ,  nebft  der  Fer- 
tigkeit, mich  in  ein  paar  fremden  Sprachen  gut  aus- 1 
zudrücken.  Kann  es  aber  ohne  Umgang  mit  Mcn- 
fchen  und  aufser  der  grand  monde  erhalten  werden? 
Du  würdeft  dazu  nicht  Rom  zutfrft  wählen ,  und  ich 
vielleicht  auch  nicht,  wenn  ich  meinem  Triebe  widcr- 
ftehen  könnte.  Gott  und  die  Natur  haben  wollen  ei- 
nen Maler,  einen  grafsen  Maler  aus  mir  machen, 
und  beiden  zum  Trotz  foUte  ich  ein  Pfarrer  werden. 
Nunmehr  ift  Pfarrer  und  Maler  an  mir  verdorben. 
Allein  mein  ganzes  Herz  hänget  an  der  Kenntnifs  der 
Malerey  und  Alterthümer,  die  ich  durch  fertigere 
Zeichnung  gründlicher  machen  mufs.  Hätte  Ich  noch 
das  Feuer  oder  vielmehr  die  Munterkeit,  die  ich 
durch  ein  heftiges  Studiren  verloren ,  ich  würde  wei- 
ter in  der  Kunlt  gehen.  Nunmehro  habe  ich  nichts 
vor  mir,  worin  ich  mich  hervorthun  könnte,  als  die 
griechifche  Literatur.     Ich  finde  keinen  Ort  als  Rom 

fefcbickt^,  diefelbe  weiter,  und  wenn  es  feyn 
önnte,  aufs  höchfte  zu  treiben.  Es  ift  bey  aJlem 
diefem  nicht  auf  Bewirkung  eines  fcheinbaren  gröfse- 
ren  Glücks  angefehen  •'  —     „Ich  habe  rechtfchaffcn 


diaul  Arfhinto,   päpftlicher  Nuntius  am'dchfifcbeii    ."J^lSS^^T^r*" 'tt v*?'**''**"  ^j*K** '  "*"  J*^  ^ 
Hof,   des  Grafen  ßibliotbek,     bewundert  /T'x.  Oe-    Wffif*f"ch  (menfchheli  zu  reden)   gewa^^^^^^    leb 


lehrfamkeit,  bedauert  den  Kränkelnden.  Nach  Ita* 
liea  fchlägt  er  ihm  eine  Reife  vor,  und  eben  Italien 
war  das  Land,  wohin  feine  heifsefte  Sehnfucht  ihn 
Die   Bedingung  aber  ift :    Uebertrit^t  in   dex^ 
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ScHos  der  allgemeinen  Kirche. 

1  ^  Hier,  mit  dem  J.  1753.,  beginnen  die  Briefe  an 
Beren^is.'  Alle  Eigenheiten  /f^'j.,  feine  Hoffnungen 
und  Wrtflfcbe,  fein  Streben  und  Wirken,  feine  Voll- 
kommenheiten und  Mängel ,  kdnn  man  aus  der  Brief- 
fammlung  an  Berendis  anfchaulich  kennen  lei^nen. 
Nur  eine  Stelle  mag  zum  Beweife  dienen.  1753  „Er- 
innere dich  jetzo,  dafs  du  es  an  keiner  VdrUelluns 
gefpart,  mich  in  Seehaufen  zu  behalten:  es  war  falt; 
nicnt  weniger  gewagte  als  nach  Rom  zu  gehen.  Ich' 
war  mir  felbft  nieht  unbekannt,  ichwufste,  ich  hatte 


bin  treu  gewefen  ohne  Abfichten;  ich  habe  gearbeitet 
ohne  Schein  einer  Gefäliiekeit:  Gott  hat  mir  Leben 
und  Gedeihen  geceben.  Ich  habe'mein  Gewiffenrein 
gehalten  ^  wie  Tollte  ich  es  verlet^zen ,  wenn  mich  je- 
mand, der  mich  befördern  will,  nöthiget,  ihm  und 
feinen  Glaubeosgetiaffen ,  die  in  göttlicher  Offenba- 
rung nicht  gegründet  find,  aber  die  auch  felbige  nicht 
umltofsen,  heyzupftichten?''  —  „Bisher  habe  ich 
nicht  eigentlicli  gewufst,  was  es  in  Rom  werden 
würde.  Nunmehro  ift  mirs  eröffnet;  mir  wird  Angft 
und  bange.  Mein  Trieb,  Freundlchaft  und  Dankbar- 
keit fincTin  mir  graufanf  wider  einander  empört  Oft 
verwerfe  ich,  was.  ich  verlanget;  djmn  verlange  ich 
wieder,  was  ich  verwerfe.  Ich  bin  in  grofs«r  Un- 
ruhe.   Die  Sacl^e  ift  zu  weit  gekommen/' 

Gern  liefse  Reo.  fTihkettnannen  fich  felbft  malen, 


: 


nichts  7  wtkü  grofsen  Herren  gefallen^ konnte;  fota  vir- 

tute  armahisgi^ug  ich  zuverßchtlich  aus  meinem  Va-'  und  t'heilte,  wenn  es  der  Raum  geftattete,  noch  man- 

terla»ide     Ich  gebe  mich  gern  einer  Liebe  zur  Vergn-  ches  mit  von  dem,  was  er  oft  nicht  ohne  tiefe  Böh- 

derungfchuM,  die  du  mir  nur  gar  zu  oft  vorwirfft.  rung,    nie  ohne  die  innigfte    rheilnahme  hat  kW 

Nultum  magnum  ingenium    —  unri  das  ift  nur  allzu  können.     Welch  eine.trefHicfae,  liebenswürdige  Seele 

wahr  (illud  magnum  praeßscine  dixerim^    nee  mihi  ift  es,  die  fich  in  diefen  Briefen  offenbart!  Selbü  die 

.arrogem ).    Man  mufs  die  gemeine  Bahn  verlaffen,  Schwächen  derfelben  dienen  nur  mehr,  fie  uns  zu  be- 
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freunden.  BeeogtuQS  feine  kummervolle,  peinliche 
Lagein  Dresden  das  Herz,  lo  bebt  uns  fein  Mutfa, 
fein  minnUcher  Sinn  wieder  empor.  Sein  Leben  ift 
ein  fteter  Kampf  mit  dem  Scnicl^fal.  Taufcbende 
Gönner  ** halten  den  Emporftrebenden  zurfick,  aber 
fein  Eifer  fär  WiOenfehah  und  Kunft  fiegt  über  joden 
Druck.  Verratherifche  Freundfchaft  bricht  die  Blü- 
the  feines  Herzens ,  kann  aber  doch  fein  Vertrauen 
nicht  tödten,  das  fich  oft  rührend  äufsert.  Welche 
Zartheit  in  diefer  Seele ,  und  zugleich  welche  Fe&ig- 
keit!  Weich  eine  raftlofe  Thätigkeit!  Nach  einem 
kalten  FrQhliog,  einem  £türmifchen  Sommer  des  Le- 
bens lacht  ihm  endlich  ein  milder  Herbft  Er  lebt  in 
der  Sonne  der  Freimdfchaft,  fcbmeckt  den  fülsen 
Genufs  der  feiigen Frejheit.  Ungeachtet  aber  er,  der 
ficb  nicht  erinnern  konnte,  id  Sachfen  jemals  gelacht 
zu  haben ,  jetzt  in  dem  Winkel  feiner  Vier  Zimmer, 
den  er  fich  im  Traume  nicht  beffer  bilden  können, 
aaf  feine  Weife  hdcbft  glücklich  war,  gab  er  fich 
doch  keiiter  weichlichen  lluhe  hin :  denn  oey  feinem 
Wirken  üih  er  niemals  auf  das ,  was  er  gethan  hatte, 
nur  immer  auf  das,  was  zuthan  noch  vor  ihm  war. 
1767.  fchrieb  er  an  feinen  Freund :  „  Da  ich  ein  un- 
gebundener Menfch  bin,  fo  erwecket  fich  jetzo,  da 
ich  mehrentheils  50  Jahre  auf  dem  Nacken  habe ,  die 
alte  Loft  Griechenland  und  den  Orient  zu  fehen,  und 
ich  kämpfe  mit  mir  zwifchen  der  Keife  nach  Deutfch; 
land  und  jener.  —  Grofse  Dinge  würde  ich  machen, 
wenn  ich  nur  zehn  Jahre  weniger  hätte.  Unterdeffen 
bin  ich  fröhlich ,  wie  ich  irgend  gewefen  bin ,  und 
ich  fetze  mit  an,  wo  getrunken  wird." 

Leider  wählte  der  herrliche  Menfch  die  Reife 
nacViDeutfehiandy  wo  unbezwingliche  Sehnfucht  ihn 
hald  Glieder  nach  dem  geliebten  Rom*  zurück  trieb. 
Er  folite  es  nicht  wieder  feben !  in  Trieft  raubte, 
an/  der  Rückreife,  eines  raubgierigen  Mörders^ver- 
Tücbte  Hand  das  theure  Leben.  ( 1768.) 

»Wenn  man  —  fagt  Göthe  ^  dem  wQrdigften 
Staatsbürger  gewöhnlich  nur  einmal  zu  Grahe  läutet: 
fo  tinden  fich  dagegen  gewiffe  Perfoneo,  die  durch 
Stütungen  fich  dergeftalt  empfebleQ,'dafs  ihnen  Jah* 
resfelte  geiejert  werden.  In  diefem  Sinne  haben  wir 
alle  Urfache,  das  Andenken  folcher  Männer,  deren 
Geift  uns  unerfchöpfiiche  Stiftungen  bereitet,  auch 
Ton  Zeit  zu  2^it  wieder  zu  feyern."  Gewöhnliche 
Menfchen  wirken  durch  das,  was  fie  haben,  erofse 
durch  das,  V7as  fie  find.  VVelche  würdigere  I* ragenr 
daher  kann  man  beym  Feft  ihres  Andenkens,  auf- 
werfen,  als :  Was  waren  fie  ?  Wie  wurden  fie  es?  Was 
haben  fie  dadurch  geleiftet?  Auch -find  es  diefe  Fraeen, 
Weiche  Göths  und  Margenßern  beantworten  wolieni. 
jeder  feinem  Zweck  gemäls ,  auf  feine  Weife. 

Beobachtend  4en  Menfchen  in  Bezug,  auf  die  Wif-*- 
fenriiaften,  die  Kunft  und  das  Leben  j  unterfcheidet 
M  in  ihn  betrachtende^,  darßeltende  und  handelnde 
Vermögen,  In  W,  findet  er  mit  einem  rein  auffafien* 
den  Sinn  9  mit  Klarheit  und  Schärfe  der  Anichauunjg 
verbunden  ibs  glflcklichfte  Oedächtnifs»    aus  wef 
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eher  Verbindung  jene  Combinatlpnscabe  hervorgegan- 
gen fey,  deren  der  Kritiker  der  Kupftgebilde  nicht 
weniger  als  der  Schriftwerke  bedarf,  (üiefe  Combi* 
nationsgabe  aber  fcheint  dem  Kec.  blois  eine  Frucht 

{'ener  reichen,  umfaffenden,  immer  b'eweeUchen 
%antafie,  welche,  eng  verbündet  mit  Vernunn,  den 
achten  Sterlings witz  hervorbringt,  ohne  welchen  in 
Wiffenfchaft  und  Kunft  nichts  Grofses  ausgerichtet 
wird,  von  welchem  aber  die  Pfvchologen' noch  viel 
zu  wenig  zu  wiffen  fcheinen.  Das  glücklichfte  Ge- 
dächtnifs  macht,  ohne  diefe  Vermögen,  keinen  Win» 
ketmann.)  D^  nun  jene  Combinationsgabe  bey.ihm 
mit  einem  männlichen  Verftanie  verbunden  war,  der 
in  das  Verworrene  Licht  und  Ordnung  brif^t,  und 
mit  einer /rAar/?»  Urtheilskraft  y  die  das  Wesentliche 
vom  Zufälligen,  das  Bedeutende  vom  Unbedeutenden 
fondert:  fo  gieng  aus  der  Verbindung  diefer  Kräfte 
der  MIematifcie  Geiß  hervor  y  welcher  ihm  gerade  zu 
dem  Gefchichtfchreiber  der  Kunft  eignete ,  der  er  ift. 
(Durch  welche  Anlagen  aber  ward  er  überhaupt^ 
und  mit  fo  unbezwinglicher  Gewalt,,  zu  dem  Gebiet 
der  fchönen  Kunft  gezogen?)  —  Durch  feine  dar- 
ftellenden  Kräfte  nimmt  er  unter  den  Schriftftellern, 
welche  Künfiler  zu  heifsen  verdienen,  einen  hohen 
Rang  ein.  Hoher  zarter  Sinn  für  das  Schöne ;  feurige 
.und  keufche  Phantafie.  Bey  einem  glühenden  Enthu- 
fiasmus  jene  ruhige  Klarkeit ,  jene  tiefe  Stille  des  Ge- 
mflths,  die  von  keinem  Hauch  uneigennütziger  Lei«> 
denfchaft  getrübt,  den  Himmel  treu  zurückftrahlt, 
der  fich  in  ihr  fpiegelt  Piatons  göttliches  Feuer 
durchdringt  Xenophons  Einfalt,  und  ein  ganz  eigen- 
thümlicher  Charakter  geht  hervor.  W.  —  gediege- 
ner, kräftiger,  gedankenreicher,  als  diefer^  auch  an 
erlefenem  Schmuck  jenem  ähnlicher,  da  er  aus  der 
Falle  erwählter  Gelehrfamkett  fo  oft  Gedanken  der 
Alten,  wie  ausländifche  Blumen,  feinem  Kranz  ein^, 
flicht 9  weifs,  durch  das  wunderbare  Geheimnifs  der 
Aehnlichkeit  feiner  Seele  mit  einer  Seele  aus  der 
fchönften  Griechenzeit,  im  Ganzen  feiner  Compofi* 
tion,  fo  wie  in  ihren  Haupttbeilen ,  das  Gepräge  rei- 
ner, hoher,,  oft  erhabner  Einfalt  zu  bewahren. 
Durchaus  antik  erfcheint  fein  StiL  —  Der  wahrhaft 
grofse  Schrifdteller  war  gewöhnlich  der,  dem  ein 
Menfch  feyn,  ein  in  fich  und  durch  iich  ausgebildeter 

fanzer  Menfch  feyn,  von  allem  das  Höchfte  war. 
}ie  eröfsten  Gelehrten  waren  nicht  gerade  klaffifche 
Menfchen;  aber  die  wahrhaft  klaffifchen  Scbriftftel- 
1er  waren«.  Alfo:  W.  als  Menfch.  Von  früher  Ju- 
gend auf  eine  geheime  Unruhe,  bis  er  auf  feine  ei« 
fenthümliche  Bahn  kam,  die  er,  mit  befonnener 
reyheit,  fich  felbft  zeichnete  und  brach.  Ais  Haupt- 
zug in  feinem  Charakter  zeigt  fich  fefter,  durch  Hin« 
derniffe  und  Schwierigkeiten  nicht  zu  ,  befiegender 
lUannßnn.  Doch  war  er  ein  Menfch,  kein  Gott 
Kernmenfchen,  durch  die  etwas  vorwärts  kommt, 
bedürfen  der  Macht  der  Leidenfcbaft,  und  dieLeiden- 
fchaft  grofser  Seelen  ift  edle  Ruhmbegierde;  auch  W's. 
Sein  Sitbflgeßihl  zeigt  fich  öfters  fchneidend  und  derb 
im  Urtheil  über  andre;  aber  in  Briefen  legt  man  ^\e 
Worte  nicht  auf  die  Goldwage,    zumal  bey  einem 

Mann 
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Mann  von  fo  leicht  überwallendem  Temperament 
Doch  geiftand  W^  Uebereilungen ,  denen  er  bey  feiner 
Lebhaftigkeit  oft  unterworfen  war,  gern,  und  nahm 
fie,  auch  unaufgefordert,  zurück.  Wie  mit  dem  ftar- 
ken  Seibftgefühl  w^hre  Befcheidenheit  befland,  lehren 
eigne  Urtbeile  über  eigne  Schriften,  und  kräftiger 
die  Tbat  Freymüthig.  und  offenherzig  im  Umgang,, 
fcbmeichelte  er  auch  den  Grolsen  nicht ,    deren  Um- 

{rang  ihm,  dem  aus  dem  Schulftaub  hervorgetretenen, 
gbmeichelte.  Wie  derb  aber  gegen  Anmafcung, 
kannte  auch  feine  Dienftfertigkeit ,  leine  Freude  anMiU 
ikeilung  feiner  Kenntnifje ,  feiner  Gedanken  und  GefUhte 
gegen  Würdige  keine  Gränzen;  von  feiner  Wohlthä- 
tigkeit  erfuhr  ttian  erft  nach  feinem  Tode«  Das  Al- 
terthum  präktifch  in  fich  darzuftellen  fchien  fein  Ziel, 
.und  er  glich  den  höheren  Alten  in  Liebe  für  die  Frey^ 
heit^  PatriotiffHUs  und  Freundfchaft ,  die  bey  ihm 
durchaus  das  Gepräge  des  Antiken  trug,  wie  feine 
Werke  und  fein  ganzes  Leben.  Liebe\  aber  die  hö- 
here, reine,  fühlte  er  nur  Einmal,  für  die  Gattin  fei- 
nes Freundes  Mengs>  Dafs  ein  ^eift  von  diefem 
Schwünge  in  den  reinften  Momenten  feines  Dafeyns 
Jjch  froh  zum  Urbild  alles  Outen  und  Schönen  erhub, 
£agt  fich  felbft,  wem  das  eigenfte  WeHen,  das  in« 
jDerfte  Leben  einer  folcheo  Seele  nich^  fremd  ift.  Die 
Sehnfuckt  nach  Ruhe  fpricht  uns  b^y  ihm  mit  leifer 
Wehmuth  an ;  jdoch  gab  es  im  Ganzen  wenig  glück- 
lichere Menfchen:  denn  genügfam,  zufrieden,  mit  ru- 
higer Klarheit  wahren  UenuTs  und  das,  was  feiner 
Natur  gemäfs  war,*  von  dem*,  was  ihr  fremd  er- 
fchien,  fondernd,  war  er  in  feiner  gan^n,  höchft 
einfachen  Lebensweife.    So  war ,  fo  lebte  /^. 

Diefs  dafs  Gemälde,  welche^  M.  von  ihm  ent- 
wirft. Dem  Zweck  des  RednerSy  Jflnglinge  durch 
ein  grofses  Beyfpiel  zu  wecken,  entfpricht  es  völlig, 
dafs  der  Vf.  ficn  über  die  Stimmung  de§  blofsen  Be- 
trachters erhebt,  und  gewifs  wird  feines  Enthufiaf- 
mus  reine  Flamme  die  Herzen  der  Zuhörer  entzündet 
haben.  Auch  muffen  wit,  jenen  Zweck  erwägend, 
billigen,  dafs  er  bey  feiner  Schilderung  als  Pfycholog 
verfuhr:  denn  fo  verhinderte  er,  indem  er  die  Nach- 
eiferung doch  weckte,  am  ficherften  die  gefährliche 
Nachäffubg,  zu  welcher  Jünglinge  im  Gebiet  der 
Künfte  nur  zu  leicht  hingeriffen  find.  Wie  fehr  das 
Gemälde  dem  Urbild  gleiche,  kann  jedem  eine,  wenn 
auch  nur  flüchtige,  Vergleichung  mit  ff^s.  Briefen  an 
Berendis  zeigen. 

Wie  ähnlich  auch  im  Wefentlichen  das  von  Göthi 
dem  von  M.  entworfenen  Gemälde  ift  und  feyn  mufs, 
fo  verfcbieden  ift  die  Manier  beider  Schilderer :  depn 
hellte  M.  als  Redner  und  Pfycholog,  fo  ftellt  G,  mehr 
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als  Dichter  dar.  Geht  der  Pfycholog  voü  den  Thei- 
len  auf  das  Ganze,  fucht  aus  dem  Einzelnen  das 
Ganze  zufammen  zu  fetzen:  fo  fafst  hingegen  der 
Dichter  gleich  anfänglich  die  Idee  des  Ganzen. 
Der  Blick  in  die  Tiefen  der  Menfcheonatur  ift  ihm 
gefchärfter  als  keinem ,  weil  er  früh  fchon  die  Au- 
gen feines  Gfeiftes  nach  innen  zu  wenden  durch  fein 
fanzes  Wefen  genöthigt  ift  Dunkel  erahndet  er  die 
i^elt  und  die  Menfchen ,  bevor  er'  fie  noch  kennen 
lernt;  und  zündet  ihm  fpäterhin  forgfame  Beobach- 
tung das  Licht  des  Verltandes  an:  fo  wird  er  als 
Zeichner  der  Charaktere,  Sitten  und  Gefinnungea 
bald  ein  vollendeter  Meifter  feyn ,  ohne  die  dabey  ins 
Spiel  gefetzten  Kräfte  vielleioht  gegen  einander  ab- 
gewogen zu  haben.  Kein  Zweifel ,  dafs  gerade  diefs 
ein  Punkt  ift,  worin  Göthe  grofs  genannt  zu  werden 
verdient  Eine  Welt  der  verfchiedenartigftep  Charak* 
tere  lebt  m  feinen  Darftellungen,  und  nicht  nur 
Wahrheit  und  Treue  der  Zeichnung,  auch  das  hat 
er  mit  Homer  und  Shakespear  gemein ,  dafs  er  jeden 
Charakter  mit  gleicher  Liebe  zeichnet,  wozu  bey 
dem  Dichter,  aufscrder  Fähigkeit,  jedem  leicht  die 
eigenfte  Seite  abzugewinnen,  eine  Art  von  Spino- 
zifmus  gehört,  welcher  in  jeder  Individualität  doch 
immer  das  grofseEine  der  Naturnoth wendigkeit  ficht, 
und  jede  an  ihrem  Platze  zu  fchätzen  Veifs.  Daraus 
entfpringt  bey  ihm  ein  ganz;  anderes  Intereffe,  als  d^ 
befangene  des  Theilnebmers ,  jene  Freude  an  dem 
blofsen  Dafeyn,  welche,  indem  fie  ihn  in  eine  leiden- 
fchaftlofc,  heitre,  behagliche  Sümmung  verfetzt, 
zugleich  über  feine  Darftellung  fich  verbreiten  mufs, 
und  uns  in  ruhiger  Klarheit  der  Anficht,  hdterm, 
gleichmäfsigem  Fortbewegen  woUthun  wird.  Diefes 
ift  auch  die  Wirkung,  welche  gegenwärtige  Schilde- 
rung von  fr.  hervorbringt ,  den  ff,  um  fo  richtiger  auf- 
faffen,  um  fo  tiefer  durchdringen  mufste,  je  ver- 
wandter fich  beider  Naturen  find.  Diefelben  Studien, 
diefelben  Aüfic|iten,  meift  diefelben  Neigungen, 
Aehnlichkeit ,  wenn  auch  nicht  in  den  früheren, 
doch  in  den  fpäteren  Schickfalen,    fo  wie  <is.  felbft- 

feraachte  Bekanntfchaft  mit  Rom,  eigneten,  verbun« 
en  mittlen  vorher  genannten  Eigen fcbaften,  G.  vor- 
züglich zu  einem  Charaktermaler  fTU.y  und  alles  zu- 
fammen mufs  uns  zu  nioht  geringen  Erwartungen  be- 
rechtigen, welche  auch,  wiewohl  wir  nur  Skizze, 
nichr  Ausführung  erhielten,  grofsentheils  erfüllt 
worden  find.  Ueberall  erkennen  wir  des  Zeichners 
fefte  Meifterfaand ,  freuen  uns  der  fo  wahr  aufge- 
faTsten  Idee  des  Ganzen  und  der  fo  wohlthuenden 
Manier  der  Darftellung.  Kein  Auszug  kann  die  letzte 
kennen  lehren,  es  bleibt  uns  alfo  nichts  als  eine 
kurze  Mittheilung  der  erften  übrig. 


(Die  Fortfetzung  folgt*)        i 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1)  TflBiNGSN,  6.  Cotta:  fVinktlmann  und  fem  ffahr* 
himäirt.  In  Briefen  und  AuffäUen  berausgege* 
ben  von  Gotki  u.  f.  w. 

2)  Leipzig,  b.  Göfchen:  ^oham IHnltetmann.  Eine 
Rede  von  Dr.  Carl  Morgenflem  u.  f*  w. 

[f^rtfitzung  der  in  Num.  198.  abgebrochenen  Reeen/iom) 

Eiae  antike  Natur,  worin  GefAbl  udd  Betrachtung 
Hiebt  zerftflckelt  find^  die  an  ihrem  eigenen 
Selbft»  an  dem  engen  Kreife  ihres  Vaterlandes,  an 
der  bezeicbneten  Bahn  des  eigenen  und  mitbürger« 
liehen  Lebens  einen  fo  tiefeii  Antbeil  nimmt,  mit' al- 
lem Sinn,  aller  Neigung,  aller  Kraft  auf  die  Gegen- 
vvart  wirkt,  des  MenCcben  innere  und  äufsere  Ver- 
baltnifieTur  W^lt  mit  grofsem  Sinn  darfteilt  und  an- 
icbaut.  Glück  zu  genieisen  und  UnglQck  zu  ertragen 
gleich  gefcfaickt  ift ,  eine  folcbe  Natur  ftellt  fich  QS- 
Am  in  tV.  dar«  Sie  aber  ift  nur  mit  einem  heidni- 
fcben  Sinne  vereinbar  (S.  397;  treffend  charakteri- 
firt).  Daher  waren  ihm  die  chriftliehen  Religionivpar- 
teyen  febr  gleichgültig,  und  der  heftige  K§mpf  bey 
Veranderang  feiner  Religion  entftand  nur  aur  dem 
WiderfpTuch,  worin  fein  EntCcbhife  mit  der  Ueber- 
zengnng  Anderer  ftand  (befonders  folcher»  die  ihm 
ttbr  theuer  waren).  ^  Aus  eben  jenem  Oeift  entfprang 
iein  Gefbhl  der  Freundfchaft.  Wenn  aber  jenes  tiefe 
Freondfchaft 8 bedarf nifs  iicb  eigentlich  feinen  Gegen- 
Ibnd  erichafft  und  ausbildet:  fo  würde  dem  alter- 
thümlich  gefinnteH  nur  ein  einfeitiges ,  ein  fittliches 
Wohl  zuwachten »  die  äufsere  Welt  würde  ihm  wenig 
Idften.  Forderung  alfo  jetzt  des  finnlieh  Schönen, 
und  das  finnlicb  Schöne  (elbft,  in  Natur  und  Kunft 
Für  diefe  Schönheit  war  IT. ,  feiner  Natur  nach ,  fä- 
hig, er  ward  fie  in  dien  Schriften  der  Alten  zuerft  ge- 
wär :  aber  fie  kam  ihm  aus  den  Werken  der  tbilden- 
den  iLunft  perfönlich  entgegen.  Durch  die  Freude 
des  Geniiffes  ward  er  zuerft  zu  den  Kunftfcbätzen  hin- 

Eszogen;  allein  zu  Benutzung,  zu  Beurtheiiung  der* 
Iben  bedurfte  er  noch  der  Künftler  als  Mittelsperfo- 
nen  :    Upptttj  Hagedomy   Oeptr^  DUUnck^  Hiituekij 
Oefiirreich,   •  Wo  nicht  genugfapi  vorbereitet ,  doch  ei» 
nigefmafsen  vorgeübr ,  trat  er  endlich  feinen  Weg  an, 
und  gelangte  nacn  ^enem  Lande,   wo  für  jeden  Em- 
pfänglichen   die   eigenfte   Bildungsepoohe    beginnt, 
t  Herrliche  Schilderung  Roms  von  S.  407.)    Aber  fT. 
hätte  lange  Zeit  in  den  weiten  Kreifen  aherthHmli- 
cher  UeberbleibCßl  nach  den  feiner  Betrachtung  wflr- 
dlgften  Gegenftänden  umhergetaftet,  hätte  das  Glück 
ihn   nicht    fogleich    mit    Mttigs   zufammengebradiL 
J.  L.  Z.  1806.    IM^Ut  Btmd. 


Kwißgifchickh.  Amßere  UmßSndef  die  fem^Tirkm  bigim* 
\pigen:  Uttrarifches  Metier  j  Card.  Albani,  GlücksfüDe. 
Von  frimr  AlterthümlUkkeii  als  Schriflfletler,  Immer  fin- 
den wir  ihn  in  Thätigkeit,  mit  dem  Augenblick  be- 
fchäftigt,  ihn  dergeRalt  ergreifend  und  feftbaltend, 
als  wenn  der  Augenblick  vollftändig  und  befriedi-  ' 
gend  feyn.  könnte,  und  eben  fo  liefs  er  fich  wieder 
vum  nächften  Augenblicke  belehren.  Er  war  durch« 
aus  eine  Natur,  die  es  redlich  mit  fich  feibft  und  mit 
.  andern  meynte;  befchäftigte  Geh  immer  mit  fich 
feibft,  ohne  fich  eigentlich  zu^ beobachten.  Weniger 
ausgefprbcbene  Grundfätze,  als  richtiges  Gefühl,  Int 
Leben  wie  im  Schreiben  bewährt  fich  durchaus  jene 
antike  Anlage ,  die  Sicherheit  des  Punktes ,  von  dem 
man  ausgeht,  die  Unficherheit  des  Zieles,  wohia 
man  gelangen  will.  '  Aeußere  Verhältnijfe  und  deren  Eni- 
flußauf  ihm  GefeUfckaft  j  Fremde  ^  IVtlt,  Unruhe.  „Wenn 
er  fich,  durch  feine  frühere  Lebensart  wenig'  vorbe- 
reitet, in  der  GefeUfchaft  anfangs  nicht  ganz  bequem 
fand :  fo  trat  ein  Gefflhl  von  Würde  bald  an  dieoteU^ 
der  Erziehung  und  Gewohnheit,  und  er  lernte  fehr 
fchnell  fich  den  Umftänden  gemäfs  betragen.'*  „  Wit 
finden  bey  ihm  das  unnachlaffende  Streben  nach  Aefti- 
mation  und  Gonfideration ;  aber  er  wünfcht  fie  durch 
etwas  Reelles  zu  erlangen.  Durchaus  dringt  er  auf 
das  Reale  der  Gegenftände,  der  Mittel  und  der  Be- 
handlung; daher  bat  er  eine  fo  grofse  Feindfchaft  ge- 
gen den  iranzöfifchen  Schein.** 

Die  ntltzliche  Vergleichung  der  Schilderune  des 
Dichters  mit  jener  des  Pfychologen  und  dem  Urbild 
bleibe  jedem  feibft  überlaffen.  Nur  diefs  bemerken 
wir,  dafs  wir  die  Seite  des  Herzens  an/iT.  beyG.  we- 
niger berührt  finden.  Statt  deffen  zeigt  fich  der  Dich- 
ter als  Kenner  der  Welt  9  der  Kunft  und  Roms« .  Man- 
che herrliche  Bemerkung  des  erften  flberrafcht  äu* 
fserft  angenehm ;  der  Kenner  Rom^  verbreitet  über 
manches  ein  helleres  Licht  9  was  obne.diefe  Kennt- 
nifs  dunkel  bliebe;  von  dem  Kenner  der  Kunft  be- 
herzige man  befonders,  was  er  &  406.  über  die  Nach- 
ahmung der  griechifchen  Werke  in  Malerey  unrfBau- 
kunft,  S.  411.  über  die  Gefchichte  def  Kunft,  S.499^ 
über  die  mommenti  inediti  gelagt  hat.    Die  nicht  ange«* 

S ebene  Stelle  S.  412.  fteht  im  Vettej.  Paterc.  B.  1, 16  ft.» 
ie  S.  4r4,  im  QuinHUan  XII,  IP,  3  —  9.;  beide  find 
in  der  That  Andeutungen  einer  möglichen,  ja  noth- 
wendigen  Kunftgefchichte ,  und  be^  Qtäniitianj  wenn 
wir  ihn  weiter  verfolgen ,  finden  wir  fogar  eine  Aehn* 
lichkeit  mit  fT.  In  ^nius  Werke  von  der  Malerey  der 
'  Alten  ^  wo  die  SteUe  aus  Veü.  Fat.  auch  angezogen 
iff,  findet  man  ähnlicher  Andeutungeb  mehrere.  — 
Ob  Quintitians  Fißonu  (die  ^«vT«<7i«i  der  Gi-iecbenJ 
Xx  gerade 
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Smde  fett/ßfrii  Erfcheinuneen  feyen ,  wäre  wohl  noch 
e  Frage.     ^xvraaMt  ift  bey  den  Alten  immer  bild- 
liche Ideej-  und  •«$' wurde  unter  ^«vrac^fc,  (JjotvrecoTov, 
^xvroco^ixov»  JpoLVTXfffix  unteffchieden«      Bey   Lonßin 
werden  die  (pocvroccioci  durch  fl^aXonfiuxt  umfchrieben^ 
und  von  Simonides  wird  gefagt:  *Hv  ovx  o<J'  tl  rt^  o\J/*v 
ivocqyB<rTtqov   tlStohiTToti^ce  ^fAavtiou,      Wahrfcheinlich: 
bat  Quintitian  unter  Theon ,  von  dem  ein  Muttermord  . 
Orefts  bekannt  ift,  einen  ev^avrac-twrov  gemeynt,  ifui 
fibireS'i  voasy  acta  fecundum  verum  aptimefinxit,  VgL  Vi» 
ä,  29  ff.  >  U^ahrheit  der  Darßellung  möchte  alfo  wohl 
eher  gemeynt  feyn,   vielleicht  im  Gegenfatz  von  des 
Apelles  ingenio  et  gratia*     Ob  übrigens  Göthe  gleich 
gut  den  Elnflufs  der  Philofophie  gewürdigt  habe»   ob 
Jf^^s  Blick  hier  nicht  weit  richtiger  war,   das  haben 
wir   nach   S.  424  ff.  Urfache   zu   bezweifeln.      Der 
Kunftfreund  ohne  alle  Rückfichten  muFste  wohl  eine 
andre  Philpfophie  lieben,  als  die  trübfelige,  die,  dem 
Leben  entflohen,  fich  in  die  düftern  Schul  Winkel  ver- 
kriecht.    Eben  fo  wenig  möchten  wir  S.426«  den  Ab- 
fchnitt  Po^ße  unbedingt  unterfchreiben ,  zumal  da  If^s 
eigne  Aeufserung  in  den  Briefen  S.  39.  dem.  Urtheil 
ouenbar  widerfpricht. 

„In  der  Geftalt,  wie  der  Menfch  die  Erde  ver- 
läfst,  wandelt  er  unter  den  Schatten,  und  fo  bleibt 
uns  Achill  als  ewig  ftrebender  Jüngling  gegenwärtig. 
Dafs  ff^.  früh  hinweg  fqhied,  kommt  auch  uns  zu 
Gute.  Von  feinem  Grabe  her  ftärkt  uns  der  An- 
hauch feiner  Kraft  ^.  und  erregt  in  uns  den  lebhafte* 
iten  Drang,  das,  was  er  begonnen,  mit  Eifer  und' 
Liebe  fort  und  immer  fort  zu  fetzen."  Alfo  fchliefst 
G.  feine  Schilderung;  o,  werde  fein  Wunfeh  doch 
erfüllt!  Vermöge  des  Bandes,  das  alle  die  Menfch- 
hßit  bildenden  WilTenfcbaften  und  Künfte  zu  fröh- 
licher Gemeinfchaft  umfchiiefst,  und  zu  einem  gro- 
Xsen  Ganzen  harmonifch  vereinigt,  wird  der  Einflufs 
eines  grofsen  Mannes,  der  die  Menfchheit  in  und 
durch  fich  auszubilden  beftrebt  war  und  ^in  feinen 
Werken  ausprägte,  beynah  unermefslich,  und  auch 
JGT.  hat  weiter  gewirkt,  als  auf  den  erften  Anfchein 
kaum  glaublich  dünken  möchte.  Wer  ihn  und  fein 
Jahrhundert  elnft  wirklich  zu  fchildern  unternehmen 
li^oUte,  dem  würde  es  obliegen,  jenen  Einflufs  nach 
allen  Stiten  hin  beobachtend  zu  verfolgen;  hier  ift 
Hofs  KückScht  genommen  auf  das,  was  zunächft  ihn 
befchäftigte,  Studium  des  claffifchen  Alterthums  und 
fchöneKunfr«  Dankbar  auch  diefes  anerkennend,  be- 
trachten wir  jetzt  die  hierüber  eröffneten  Aufichten. 

IL  t'inden  wir  in  jeder  Anficht ,  im  ganzen  Ton  des 
Mannes,  der  ( S.  453  —  472.)  ff^.  den  Literator  föhildert, 
einen  G^ift,  der,  unzufrieden  mit  det  gemeinnützigen 
Leichtigkeit  und  dem  Gefchwätz 'eines,  alles  Edle 
tind  Hlohe  mit  klügelndem  Dünkel  zum  Gemeinen 
herabziehenden,  Zeitalters,  durchaus,  den  Stempel 
^ht  rlaffifcher  Bildung  trägt;  der  bey  grofser  6e- 
liehrfamkeit  nicht  den  Menfchenfinn ;  bey  aller  Tiefe 
und  Schärfe  eines  feltnen  kritifchen  Talents  nicht  den 
höheren  Sinn  in  den  Werken  und  für  Hie  Werke  der 
unverfchrobenen,- kernhaften,  in  Leben  und  Streben 
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nen^müCTen)  eben  in  ihm  fey  der^Mann  gefunden, 
der  /jT«  den  Literator  zu  fchildern  fo  würdig,  als  ge« 
fchickt  war.    Hatte  6.  als  Dichter  fich  die  Frage  auf« 
geworfen:  was' war  ^,  fo  wirft  diefer  eine  von  je« 
nem  faft  JClberfehene  auf  :^  wii  wurd$  er  W.  f    Mit  dem 
Vf.  bedauern  wir»  .dafs  es  zur  Kenntnib  feiner  erften 
Bildunt  allzuwenife  Data  giebt,  wünfchen  aber  eben« 
falls.  ^  Glück  9  jcUfs  jene  erfte  BikUing-wahrlchein- 
lieh  nur  negativ  war,  und  alfo  in  feiner  herrlichen 
Natur  ni^hts^  verdarb.     Von  gleich' fdb wachem  Ein- 
flufs auf  feine  Ent Wickelung  war  fein  Leben  als  Scha- 
ler in  Stendal,  Berlin  (und  Salzwedel,  deffen  hier 
nicht  gedacht  Wird,  f.  Qurlttt)^   und  als  Student  in 
Halle.    (Von  Einflufs  war  unftreitig  feine  erfte  Reife 
naeh  Dresdeü  von  Halle  aus ,  deren  auch  nicht  ge- 
dacht ift.)    jy.hlhit  bekannte,  daß  er  beynake  in  at* 
km  fein  eigmr.  Lehrer  gewefin ,  und  hat  das  ayohl  mit  je« 
dem  ausgezeichneten  Geift  gemein.     Erft  als  Hofmei- 
fter,   Gonrector   und  Bibliothekar  trat  er  feiner  ei- 
gentlichen. Beftimtnung  näher,   durch .  das  Studium 
der  alten  Cl^ffitiCer,  vir^ches  damals  in  Deutfehland 
nur  in  dem  gemeinen  Dienfte  von  Brot  erwerbenden 
Disciplinen  uand.    Einflufs  der  Sckrifim  dir  Akademie 
der  Infehriften  auf  ihn,    in  deren  Mitte  auch  Coy/itf 
leine  aptiquarifcbe  Laufbahn  begann ;    S.  463.     ^., 
feitdem   er  die  Alten   genauer  zu   ftudiren  begann, 
Richtete  fein  ganzes  Au^nmerk  auf  dasjenige,  was 
auf  Kunft  und  Künftler  mehr  odec  wenig«'  bezüglich 
war.    Eben  deshalb  glauben  wir  kahm,  dafs,  wenn 
•er  (S.  461.)  auf  einige  Zeit  nach  Leyden  zu  gehen  den 
Muth  gehabt  hätte    (woran   es   ihm   gewifs   nicht 
fehlte),  er  feine  Sphäre  gefunden  hätte,  zumal  da  der 
Vf.  S.46g.  felbft  tagt:  „Dann  mifskannte  IV.  offen« 
bar  feinen  Beruf,  wenn  er  von  Zeit  zu  Zeit'den  Vor« 
fatz  fafste,  an  die* philologifch -  kritifche  Bearbeitung 
eines  Griechen  zu  gehen.'*    DasSchickfai  zeigte  ihm 
einen  andern  Weg  (S.46i.},  auf  dem  er  ein^  Gat- 
tung, von  Studien  neu  beleben  oder  vielmehr  fchafiien 
follte»  die  von  den  Beften  vorhin  einfeitig»  von  we- 
nigen ftillen  Kennern  mif  Gefchmack ,  von  niemand 
mit  dem  Inbegriff  der  dazu  nothwendigen  Fähigkti- 
ten  und  Vorkenntniffe,  mit  Einficht  in  die  Kunft,  und 
mit  einem  dem  Alterthum  gleichgeftimmten  Gefabl 
getrieben  wurde,  —  Archäologie.     (Hier  wäre  in  ei- 
ner ausführlichen  Charakteriftik  etwas  zu  erörtern, 
woran  keiner  feiner  Schilderer  fchefnt  gedacht  zu  ha- 
ben:    iy*s  Naturanlage  zum  Kanftier,   feine  Ver- 
wandfcbaft  mit  Piaton ,  deren  der  Vf.  S.  46g.  gedenkt, 
und  der  Umftand ,  dafs,  bey  folchen  Eigentchaften, 
die  von  ihnv  aufgeftellte  Theorie  der  Schönheit  ihm 
fo  natarlich  als  eigenthQmlich  feyn  mufste.    Gewifs 
bitten  wir  ohne  alles  diefes  die  Gefchichte  der  Kunft 
nicht  fo ,  wie  fie  ift    Vgl.  über  deren  Entftehung  mit 
dem,  was  der  Vf.  fagt,   ^V  eigne  Ausfage  in  der 
Vorr.  zu  den  Anm.  Ober  d.  Gefch,  d.  K. )    W^  forfchte 
hiftoriCch,  erhob  fich  aber  zu  dem,  was  dieBlatne 
aller  gefchichtlichen  Forfchung  ift,  zu  den  grofsen 
und  sulgemeinen  Anficbten  des  Ganzen  und  zu  der 
tieffinnig  aufgefafsten  Unterfcheidung  der  Fortgänge 
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ihm  nur  dflrfdge  Wahrneliniungen  anderer  Beobach- 
ter vorgegangen  waren  (S.  467.)-  ^^  hatte  hierin 
nicht  aUes  erlcböpft,  wozu  ein  weit  eemächlicherea 
Sammeln  und  Prüfen  nöthig  war.  Welche  Maffen 
einzelner  kleiner  Data  maffen  wohl  du^chf  orfcht  bey- 
bminen  feycT,  um  in  dielem  Theile  von  Gefchichte 
etwas  Vollendetes  hervorzubringen.  Möchten  Andre 
fich  hier  zu  Berichtigungen  vereinigen,  und  ihm  da, 
wo  er  wie  eib  Seher  fo  viele  groIsiBre  und  kleinere 
Erfcheinungen  in  Einen  Blick  aufnimmt ,  als  Deuter 
lud  Dolmetfcher  ihm  läachgehen!  (S.470«)  {Wenn 
folche  Leute  denn  doch  auch  nothwendig  und ,  war- 
am  denn  ihnen  durch  Herabfetzung,  wie  8.462., 
die  Freude  an  ihrer  nützlichen  Arbeit  verderben! 
Ltßng  hat  Recht:  Keine  Mühe  ift  vergebens,  die  ei- 
aem  andern  Mühe  erfparen  kann.  Und  die  Vorftel- 
loDg,  Dank  zu  verdienen,  mufs  eben  fo  angenehm 
üjüj  als  die  Vorftellung  bewundert  zu  werden.) 

Wie  jenem  fey,  ^«  hatte  etwas  aus  den  Alten 
gewonnen.  Was  die  Philologen  von  der  Gilde  ge- 
wöhnlich zuletzt  oder  gar  nicht  lernen,  weil  es  fich 
nicht  aus,  fondern  an  ihnen  lernen  läfst  — *-  ihren 
Geift.  Mit  diefem  Geift  Cchrieb  er  alles  ( S«  469. ) . 
So  weit  der  Vf. 

If^,  fchrieb  darum  mit  diefem  Geift,    weil  der- 
selbe,  wie  Göthe  gezeigt  hat,  ihm  in  wohnte.    Darum 
behaupten,  der  nur  könne  ihn  an  den  Alten  vollends 
lernen,  welchem  er  von  Natur  fchon  eigen  fey,  wäre 
zu  rafch  gefchloffen:  denn  er  läfst  um  mehr  oder 
minder  aneignen.  *  Vieles  kommt  hiebey  auf  die  Me- 
thode, die  Alten  zu. benutzen,  an,   welche  feit /iT« 
fich  fo  verändert  hat,  dafs  die  humaniftifchen  Kennt- 
iu&}etzt  als  unabhängig  und  für.  fich  beftehend  auf- 
treten können«     Bmefliy   dpx,  was  humanißra  feyen, 
iehrgot  wufste,   fchrieb  (1756.)  eine  Abhandlung  of« 
mürmtihtM  kumaniorum  Uterarum  eaufisj    welche  man 
Durltkn  darf,  um  einzufehen,  wie  nothwendig  der 
Gang  und  Drang  jener  Zeit  eine  andre  Richtung  in 
diefen  Studien  machte.     Geht  die  Gegenwart  immer 
mit  der  Zukunft  fchwanger:    fo  mulste   diefe  neue 
Richtung  in  der  Zeit  nach  ihm  nur  immer  nothwen- 
diger  werden,  und  es  ift  daher  als  wahres  Glück  zu 
betrachten,  dafs  eben  da,  als  das  blofse  Wiederho- 
len und  Erklären  deffen ,  was  die  Alten  gewufst  und 
gethan,  Verluft  für  das  Leben  fchien>  das  Studium 
des  claGfifchen  Alterthums  als  fchönftes  Beförderungs- 
mittel für  die  Bildung  zur  Menfcfaheit  betrachtet  zu 
werden  anfing.  Dem  von  H^.  geweckten  Herdir  ift  hier 
fein  Verdienlt  ilicht  abzufprechen ;  und  Morgenflem 
denkt  genau  in  Herders  Geift ,  wenn  er  in  f&ner  zweyten 
Rede  den  fchpnften  Einflufs  des  Studiums  der  alten 
Claffikerin  harmonifcher Bildung  zum  Menfchen  fieht. 
Niemand   wird  erwarten,    dafs  in  diefer  Rede  der 
Gegenftand  erfchöpft  fey,   genug  wenn  der  Redner, . 
dem  die  Empfänglichkeit  feihes  Auditoriums  Gefetze 
vorfchreibt,  an  welche  der  Schriftftell^  nicht  gebun- 
den ift,  Ueberzeugung  bewirkt,  und  Intereffe  tür  fei- 
nen Gegenftand  erregt     Beides  ift  vom  Vf.  gefche- 
hen,  und-wir  fühlen  uns  verbunden,  fein  Werk  jun« 
gea  Studireadea  aogelegen^ch  zu  empfehlen.     £r 


zeigt,  harmonifche  Bildung  tum  Menfchen  beftehe  in 
der    gleichmäfsigen   Entwickelung    des    Sinnes    für 
Wahrheit,  Gate  und  Schönheit,   und  durch  nichts 
wird  diefer  Sinn  fo  fehr  belebt,    geweckt  und   ge- 
fchärft,  als  durch  das  Studium  der  Alten.    Derlf^akr* 
heitsßm^  wie  er  fich  beym  Auffaifen  und  Betrachten  ' 
zeigt,  zuerft  in  PhUofopkie.     „Der  von  der  Sokräti- 
fcben  Schule  ausgehende  gefunde  Geift   ergofs  fich 
dnreh  das  ganze  Alterthum:  felbft  die,  welche  bey 
abftra^iern  Unterfuchungen  jenes  Sinnes  zu  ermann 
geln  fcheinen ,  werden  falt  immer  durch  die  dem  Al- 
terthum gemeinfchaftliche  Liebe  far  das,   was  wahr, 
einfach ,  der  Natur ,  dem  Leben ,  der  Erfahrung  ge- 
mäfs  ift,  aus  Labyrinthen  auf  den  rechten  Weg  zu- 
rück geleitet.    Denn  die  Alten  haben  beym  Philofo- 
phiren  ein  richtiges,  geübtes  Augenmafs.  '    InPaefie. 
„Auch  hier  blieben  fie  der  Natur  näher,  indem  fie 
nach  Wahrheit  and  Kraft  der  Darfteilung  ftrebten, 
welche  die  Neuern  fo  oft  durch  Schminke  entftellen 
und  fchYgächen."    (VgL  GSthes  Schilderung  S.  395. 
Hier  ift  M.  viel  zu  kurz.)    „In  Philofophie  und  Poe- 
fie  haben  die  Alten  mehr  Originalfchriftfteller,  durch 
welche  die  Phantafie  des  Lefers  in  ein  lebhafteres 
Spiel  gefetzt,   fein  Verftand  lebendiger  befchäftigt, 
der  in  ihm  fchlafende  Funke   des  Erfindungsgeiftes 
leichter  entzündet  wird."     Aber  auch  in  fo  fern  wir 
des  Wahrbeitsfinnes  beym  Handeln  bedürfen,  wlrc^ 
er  durch  die  Alten  fehr  unterftötzt.    Die  Alten  wur- 
den mehr  durch  Beyfpiel  und  Umgang  gebildet,   als 
durch  Lehre  und  Vorfchrift.    Die  ganze  Art  des  Un- 
terrichts jund  der  Erziehung  ging  vielmehr  auf  das 
Praktifche»  als  bey  uns.    Frühzeitig  lernten  fie  fich 
anfehen  als  Theilnehmer  eines  Gemeinwefens,   als 
Söhne  des  damals   über  alles  <heuern  Vaterlandes.. 
Daher  bey  den  Alten  die  Richtung  aller  Begriffe  auf 
das  Praktifche;  daher  jene  männliche  Kraft,  die  ihr« 
Schriften  befeelt;  daher  jene  feften,  grofsen  Zwecke» 
worauf  bey  ihnen  alles   hinftrebt      Bedarf  es   nun 
zum  Handeln  auf  der  Stelle  eines  lichtfchnellen  Blicks» 
der  bey  jeder  Sache  den  rechten  Punkt  trifft:   ß)  -— 
u,  f.  w."      Benutzung  der  Dichter  und  Hiftoriker 
hiezu,    „Keiner  fi^hritt  zur  Gefchichtfchreibung ,  als 
nach  Thaten."     Bildung  des  Sinnes  für  das  Gute  wird 
belebt,  fowohl  durch  Kenntnifs  der  Gefchichte  des 
Alterthums,  als  durch  Einprägung  der  heften  Sitten» 
vprfchriften  bey  den  Dichtern,    Hiftorikern,    Red- 
nern ,  Philofophen.    „  Die  Moralphilofophie  der  Al- 
ten zeigt  den  naturgemäfsen  Gang,  den  iie  in  Unter- 
fuchung  der  fittlichen  Natur  des  Menfchen  nahmen." 
Verhältnifs  derfelben  zu  neuern  (S.93ff.)      avÄ^"» 
der  Alten;  indem  wir  fie  kennen  lernen,  wird  dio 
Seele    zum«  Manpe.     ",yNicht  blofs  in   männlicher 
Schätzulig  menfehlicber  Kräfte  zeigt  fie  fich,.  noch 
mehr  beym  Beftehn  von  Gefahren,   bey  Verachtung 
des  Schmerzes  und{*der  WoUuft,   bey   Todesverach- 
tung.    Bildung  des  SJiäfAeUsßnnes.    „  WiXfenfchafteni 
zu  deren  Vervollkommnung  es  anhaltender  Anftren- 
gunc  des  reinen  Verftandes  bedarf,  wie  Metaphyfik; 
WÜienfchaften,    die  nur  durch  lange  Beobachtung 
und  Erfahrung  beftelm  Können »  wie  Phyfik,  ange- 
wandte 
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wandte  Mathematik ,  Aftronomie,  Chemie,  Natur« 
gefchicbte  konnten  in  neuern  Zeiten  zu  einer  vorher 
unbekannten  Stufe  der  Vollkommenheit  gelangen. 
In  den  fcbönen  Redekünften  dagegen ,  in  Poefie  und 
Beredfamkeit>»  gebührt  den  Alten  die  Palme."  — 
,,  liurch  gehörige  Ausbildung  des  Sinnes  fär  das 
Wahre,  Uute  und  Schöne  können  wir  werden,  was 
in  des  blühendftea  Zeiten  Griechenlands  die  waren, 
welche  x«X«i  xetytt!^o^  genannt  wurden."  nDUfe  Rich- 
tung mufs  dem'  Studium  der  alten  ^iteratur  itir  Leh- 
rer geben ,  will  er  nicht  unwürdig  feyn  des  Jahrhun- 
derts ,  worin  ihm  zu  leben  vergönnt  ward.  '^  „  Alle 
Refte  des  Alterthiuns  können  in  doppelter  Rückücht 
betrachtet  werden,  in  hiflorifchir  oder  ixemplanfdur*'^ 
Wer  die  Alten  blofs  aus  dem  erften  Standpunkt  be- 
trachtet, der  macht  aus  der  Alterthumskunde  Ge- 
dächtnifswerk.  Anfangen  muis  er  freylich  auf  die« 
fem  Wege ;  allein  dann  erheb*  er  mutnig  d«n  Blick 
empor  zu  jenen  Höhen,  wohin  der  Weg  führt  — " 
WtrJMmctum  gab  diefe  Aichturig;  und  wer,  .wie  meh- 
rere uhferer  berObmtea  Humaniften ,  diefer  Richtung 
folgt,  darf  nicht  beforgen , .  dafs  durch  ihn  die  Jiuäia 
kumanitatis  entwürdigt,  oder  verkleinernder  Nacnrede 
aus^efetzt  werden. 

111.  Auch  die  griecbifche  JCunfl  ift  eine  Schule 
der  Humanitit ;  unglücklich  ift,  wer  fie  anders  be- 
tra  chtet.  Diefs  war  die  Anficht  Herders ,  def fen  Ideen 
über  das  claffifche  Alterthum  zufammenzuftellen ,  ein' 
fehr  glücldicher  Gedanke  war.  ^  Herder  bekannte 
dankbar,  dafs  ihm  feine  Anficht  durch  /^.  eröffnet 
worden.  Und  in  der  That  hat  der  eine  noch  be* 
fchrankte  Vorftellnilg  von  /ST'jGeift,  der  ihn  von  die- 
fer Seite  noch  nicht  im  rechten  Lichte  betrachtet  hat, 
und  aifo  eins  von  feinen  Hauptverdienften  nicht  wür- 
digt. Dafs.  deffen  in  der  Schilderung  ff^*s  als  Ar- 
chäologen (S.  441— -453.)  gar  nicht  gedacht  worden, 
mufs  daher  fehr  befremden.  Dafs  If^.  che  Ableitung  der 
;  griechifchen  von  ägyptifcber  Kunft  mit  Grund  verwor- 
Ten ,  die  Monumente  von  ägyptifchen  Gefchfnack  in  be- 
ftimmte  lUalTen  geordnet,  Aufklürungen  über  die 
Monumente  der  etrurifchen  Kunft  gegeben,  fie  4en 
Griechen  vindicirt:  dafs  er  die  fcbönen  io- Griechen- 
land und  Rom  entltandenen  Monumente  züerft  unter 
kunfthiftorifchen  Beziehungen ,  nach  Kennzeichen  des 
verfchiedenen  Gefchmacks  und  Arbeit  der  verfchiede- 
nen  Zeiteq  betrachtet;  dafi^  er  in  einzelnen  Punkten 
zu  Erinnerungen  Geleißenheit  gebe,  feinen  befondern 
Werth  aber  ourch  Zuuimmen'wirken  gelehrter  Kennt- 
niffe  mit  lauterm  Kunftfiqn  erhalte:  —  das  ift  allesi 
und  alfo  nichts  Neues,  noch  Erfcbör^tes,  was  wir 
von  ff^.  hier-  erfahren.  So  fehr  wir  allb  den  wackern 
Vf.  auch  ehren:  fo  können  wir  doch  nicht  umhin, 
frey  zir  bekennen ,  dafs  wir  eine  genügende  Charak- 
teriftik  AT'i  des  ^rchäohf^en  dennoch  nidht  von  ihm 
e'rwaftpn:  denn  dazu  gehört  noch  etwas  i^idres  als 
üunfteinficht.    Diefe  befitzt  der  Vf.  allerdings  in  km- 


35« 

nem  gemeinen  Grade,  und  wird  fich  gewifs  durch 
feinen  Etitwurf  einer  Kunflge/chiclUe  des  acktzelinten  ^akr. 
hmderts  den  Beyiail  und  Dank  der  Kctnftler  eben  fo 
verdienen,  wie  fchon  einft  durch  feine  in  den  Horea 
mitgetheilten  3ey träge  zur  QdTchichte  der  neuem  bil- 
denden KunfL 

Um  fich  einen  Standpunkt  aufser  dem  XVIII.  Jahr« 
hundert  zu  bereiten,  von  welchem  daffelbe  überfcbaut 
werden  kann ,  wirft  der  Vf.  diefes  Entwurfs  erft  Blicke 
auf  den  Gefchinack ,  die  Werke  und  MeiftcärdesXVU. 
Jahrb.  Der  manierirenden  Periode  nach  dem  Ab- 
leben der  erofsen  Meifter  bis  auf  die  Cäracci  von  Bo- 
logna, welche  zum  völligen  Umfchwung  und  zurVer- 
beiferuns  des  Kunftgefcnmacks  am  raeiften  beytru- 

§en ,  gedenkt  er  nur  >curz.  Sehr  treffend  aber  wer- 
en  d^  drey  Cäracci  und  deren  grofse  Schüler,  wel- 
che das  allgemeine  Kunftverdienft  derfelben  gleich- 
fam  unter  beb  getheilt,  tbeil weife  gepflegt  und  ver-i 
edejt  haben,  '^ido  Heni^  DominiMnOy  y»üram,  Lan- 
francOf  Guerano  und  Schidone^  der  fich  vor  der  Klippe 
desNißdrieen  nicht  verwahrte,  charakterjfirt.  Micha' 
angeto  da  Qxravaggh  und  fein  Schüler  Spagnoletto  ftell- 
ten  fich  dem  ediern  Gefchmack  ganz  entgegen  und 
traten  als  entfchiedne  Naturaliflen  auf,  dl  i.  üe  ahmten 
die  Natur,  mit  finnlicher  Anfchauung,  treu  Dach, 
doch  ganz  ohne  Wahl  der  Formen ,  noch  mit  be- 
ftlmmter  Rüekficht  auf  den  eiforderlidien  Charakter 
ihrer  Figuren  zum  beygelegten  hiftorifchen  Zweck. 
In  gleichen  Rang  mit  jenen  werden  gefetzt  44i7on\  Man' 
fiozziy  H(mthoH^9  Moß  P^aientin;  Peür  Franz  Mola  er- 
bält  feinen  Platz  zwifchen  ihnen  und  den  Künftlera 
von  der  edlern  Gattung.  Nie.  Poujßn  bildete  fich  mehr 
nach  den  Antiken;  Andr,  Sacchi  und  Peier  von Cartona, 
gleichzeitig  mit  jenen  blühend,  biieben-ebenfalls  dem 
reformirten  Kunftgefcfamack  der  Cäracci  nicht  treu. 

Als  die  neuere  Kunft  am  fchönffcen  blühte,  wurde 
die  Landfchaft  noch  nicht  als  eigner  Kunftzwei|[  be- 
arbeitet, fondern  die  Künftler  brachten,  erforrfer- 
liehen  Falls,  blofs  in;  ihren  hiftorifchen  Gemaldea 
landfchaftliche  Gründe  an ,  als  fehmückendes  Neben- 
werk, nach  Befchaffenheit  mehr  oder  weniger  aus- 
geführt Die  Niederländer  MatA.  und  Paid  BriQ  ar- 
beiteten zuerft  ausfchliefslich  in  diefem  Fac^,  und  tra- 
ten mit  Beyfall  in  Rom  anf.  Die  Cäraid  ( befonders 
Hamubat)  gaben  der.Behandlunff  aller  Theile  mehr 
Freyheit  und  Abwechslung,  wählten  die  Gegenftände 
mit  befferm  Urtbeil  und  Oefchmacdc  Domimdunos 
liebliche ,  Lainfrainco''s  grofse,  Guerckiö^s  heitre  und  AI' 
bonos  reizende  Behandlung.  Pouffin  und  fein  Schvra- 
ger  Kafp.  Dügket  bilden  den  eigentlich  heroifcbeo  Stil» 
und  Qcnuie  Lorrain  übertrifft  jeden  andern  weit  an  rei- 
cher Fülle  und  Lieblichkeit  der  Gedanken,  an  iiiale- 
rifcher  Wirkung  von. Licht  und  Scliatten,  an  unnach* 
ahmlicher  Anmutb,  Heiterkeit  und  üebereinftim- 
raung  des  Colorits.  Salvator  Rofa  ift  den  Häuptern 
in  diefer  Kunft  ^eyzugefellen.  * 


{Die  pTi/eizung  /ßlgi^) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

I)  TflBiNQBN,  KCotU:  fflnketmam  und  fein  gahr^ 
kmdirt.  la  Briefen  und  Auffätzen  hertusgeg«- 
gdben  von  GSttu  u*  f.  w. 

a)  Lstpzia,  b.üöfchen:  ^okmrn  ff^mtetmmm. 
Rede  ron  D*  Cor/  Morgtnflirn  u.  L  w. 

(ffirtfotzmng  dm-  in  Num,  1^  ahgcbrochenm  R^Otnfimu^ 

Nach  den  Abfcfaaitten  Ober  wäergeordnOi  Gattungen 
der  Müdeny  (weder  Bataillen-  noch  ThierftQcke, 
weder fiambocdaten  tiooh  StilUeben,  kaum  Portxait- 
malerey  kann  unterg^rdnet  genannt  werden ,  und  der 
Vf.  hat  hier  Stil  und  Art  nicht  unterfchieden )  und 
über  Kupferfleclureif  und  Holxfclmeidebi$üt  kommt  der  Vf. 
auf  die  Büdhauertyj    welche  im  loten  Jahrhundert 
eben  fo  wie  die  Malerey  in  häCslich  übertriebene  Ver< 
drehungen  rerfiel,  aber  durch  den  Kunftgefchmack 
der  Caracd  allmälige  Rackkehr  vom  Irrlhum  zum 
Rechten  und  Guten  fpOren  litig.    Den  ^öfsten  £in- 
flafs  auberten  Franz  Gresnoy  (Flamingo),'  AI.  Algardi 
\knABermdy  welche  Tortremich  gefchildert  werden. — 
Von  der  Kunft^  Edeirteine  zu  fchneiden,  nur  Andeu- 
tung.   Die  Literatur  der  Kmß  war  in^  jenem  Zeitraum 
ikiiMeutend»    und   zwifchen  der  Alterthlimskunde 
und  der  Kunft,  welche  gegenwärtig  fo  nahe  Bezie* 
liDogeD  erhalten  haben ,  oeftand  zur  damaligen  Zeit 
noco  die  abfolutefte  Trennung;  \la$  ganze  Studium 
der  Antiquitäten  wurde  blofs  zur  Erweiterung  derGtf- 
fchichts  -  und  Spracbkenntniffe  angewendet.    Zu  dem 
Wichtigften,    womit  die  Literatur  der  Kunft  berei- 
chert  wurde,  gehört  des  Leon,  da  Find  Tractat  von 
der  Makrey*     ( Vollftähdig  find  die  Literarnoüzen  nir- 
gends, aber  verftändiges  Urtlt^l  begleitet  fie.) 

Jetzt  folgt  eine  atigemeine  Üeberßcht,  wertfa,  den 
Winkelmannifcken  an  die  Seite  gefetzt  zu  werden,  ybn 
mlckßn  Urfachin  das  Steigen  und  Faäen  der  Kaufte  ab- 
kante? Diefe  noch  nicht  aufgelöfte  Frage  ift  efs,  yön 
weicher  auch  hier  wieder  eine  Antwort  Terfucht  wird. 
Dem  katholifchen  Religipnsejfer  des  ijten»  I4ten 
und  I5tett  Jahrhunderts,  meynt  der  Vf.,  feyen  wir 
die  Ordndung  und  den  WachAhum  der  bildenden 
Ronfte  fcbulmg  geworden.  „So  lange  die  heiligen 
Stiftungen  aller  Art  Ihnen  ein  weites  Feld,  t^OrcUge 
und  zablibfe  Gelegenheit  gaben ^  fich'  zu  zeigen,  fo 
lange  ftiejgen  fie  rafch  und  freudig  empor.  Duftre, 
Biönchifche  Ideen  fcheinen  dem  Künftler  wenig  hin- 
derlich zu  feyn:  den^  er  bearbeitet,  erheitert  und 
verfcbont  dietelben**  (in  Italien  vielleicht,  fonft  ge- 
wiCs  nicht!  Upd  wie  lange  mufste  auch  da  nicht  die 
Periode  der  wifTenfchaftüchen  Reformation  vorange- 
A/L.  Z.  \9o6.    Dritter  Band. 
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gangen  feyn ! )  Nachher  waren  die  Kaufte  Sfodtt  fie 
gefielen,  waren  aber  nicht  Nothdurft»  mulsten  der 
weit  dienen«  den  Launen  auf  roancherley  Weife 
fchmeicheln«  Ausgedehnter,  .aber  auch  gemeiner, 
wurde  ihre  Anwendung ;  die  mindere  Würde  zog  Be« 
ftreben  nach  gröfserer  Fertigkeit,  das  BadOrlhJfs 
fchnell  zu  arbeiten  die  Manier, die  Manier  aber  das 
Geiftlofe,  Hand werksmäfsige  nach  fich.  ^ 

Tiefer  noch  als  der  Vf.  fah  der  Freund,  welchem 
er  die  gewichtige  Bemerkung  von  SL  ao6-«-3i3.  ver* 
dankt:  denn  Kein  Zweifel,  dafa  befonders  dieB^dia/. 
fenkeit  der  Religiony  wekhe  fich  der  Kiinfte  bedient^  fo  wie 
die  Befchc^enheit  der  Geget^ände,  0uf  deren  DiufteBungfie 
angiwiefen  find  y  auf  den  Charakter  und  das^  Schickfal  der 
biUenden  Kiinfte  am  entfchiedenften  Eif^ß  gehabt  hat. 
Ob  da  der  Ratholicismus  fo  rortheilhaften  EinfluGs 
haben  könne,  als  uns  neuerlich  etliche  phantaftifche 
Kapuzinerapoftel  vorpredigten ,  oder  ob  wir  uns  aus 
Indien  für  die  Kunlt  Heu  yerfprechen  dOrfen,  wie 
neuere  Gymnofofiften  wollen ,  darfiber  urtheile  man 
künftU^  erft,  wenn  man  diefe  Bemerkung  gelefen  und 

Seprütt  hat.  Es  ergiebt  fich ,  dafs  der  katholifche 
[ultus  mehr  diq  Malerey  als  cUe  Piaftik  beganftigte* 
(Hier  fchon  lag,  nach  des  Rec.  Urtheil,  der  Keim 
zur  Verderbnifs ,  weil  die  Malerey  doch  weit  mehr 
auf  der  Oberfläche  bleibt,  bey  weitem  nicht  fo  in  das 
innere  Wefen  dringt,  als  die  Piaftik,  und  indem  fie 
dem  Sinn  durch  Reiz  mebr  fchmeicbelt,  den  Geift 
leicht  um  die  Erhebung^  bey  Betrachtung  der  Idealität 
c'er  Formen  betraft,  lieider  gien^  diefo  felbft  in  der 
neuern  Piaftik  verlocen,)  „In  der  alten  Kunft  ent- 
lehnte die  Malerey  ihren  Stil  von  der  Piaftik,  nicht 
allein  in  Formen,  Stellungen  und  Ausdruck,  fondern 
fogar  auch  in  der  Compoution*  In  der  neuern  Kunft 
hingegen  ift  die  Sculptur  immer  dem  Stile  der  Materie 
gefolgt,  und  hat  dem  Malerifchen  nachgeftrebt ** 
(So  wurde  eine  durch  die  andere  und  mit  der  andern 
verdorben,  und  diefer  Undulifmus  ift  auch  in  die 
neuere  Kunfttheorie  übergegangen,  ein  Grund,  war- 
um  die  bildenden  Kanftler  näung  fo  fchlecht  mit  ihr 
beratfaen  find.)    Gefetzt  nun  aber,  diefs  wäre  nicht 

{pfchehen,  würde  dann  wohl  der  Katholicifmus  güns- 
tiger für  die  neuere  Kunft  gev^irkt  haben?  Keines* 
'weges!  denn  „kelns  der  Wefen,  welche  in  dem  My- 
thus der  neuern  Volksreligion  enthalten  find ,  hat  ei- 
nen beftimmten,  in  äufserer  bildlicher  Darfteilung 
auf  Einheit  zu  bringenden  Cbarakten'*  Daher  noth* 
wendig  Mangel  an  Idealität ,  Undulism ,  mehr  Um« 
ficht,  als  Anficht,  endlich  Einfchränkung  in  die 
Sphäre  des  Wirklichen,  vornehmlich  auf  das  Bedeu- 
tende und  CharakteriftifGhet    peber  diefes  alle«  fehlt 
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der  neuern  Kunft   die  Hauptfache,    das  •  Plackende , ' 
und  der  geübte  Sinn  an  demfelben.     Würden  wir  in 
einei*  Venus  nicht  mehr  die  Naclcthelt,  als  die  Scham- 
haftigk^it  fehen  ? 

&arf  uns  aber  unter  allen  diefen  Umftänden  ein 
einreifsendes  Schwanken  im  Gefchmack  wundern? 
,, Diefen,  deffen  Urfache  im  Üeberhandnehmen  der 
Empirie  zu  fvchen  ift,  bereitete  das  Plagiat  vor. 
Leichtigkeit  und  Weichheit»  die  ans  Unbeftimmte 
erenzte,  wurden  fDr  unerläfsliche  Bedingungen  der 
Malerey  gehalten*  im  Uebrigen  glaubte  man  das 
Vollkommne  aus  lo  verfchiedenen  Muftern  und  Thei- 
len  derfelben  zufammenfetzen  zu  können,  dafs  innere 
Einheit  »und  Uebereinftimmung  nothwendig  aufgege- 
ben'werden  mufsten.'*  »Der  Hang  zum  Weichen, 
und  zum  Schein  einer  leichten  und  freyen  Behand- 
lung in  der  Malerey',  der  immer  mehr  zunehmend 
war,  führte  nach  und  nach  zur  Bedeutungs  -  und 
Cnarakterlofigkeit  über.  Der  reine  einfache  Begriff 
von  der  Kunft  war  verloren  gegangen,  unendliche  ?aU* 
zuvide)  Mutter  hoben  einander  wecbfelfeitigauf.' 

Der  Vf.  geht  zur  Kunftgefchiöhte  des  i8ten  Jahr- 
hunderts über,  die  er  in  drey  Abfchnitten  vorträgt: 
i)  bis  1750.,  2)  bis  1775.,  3)  bis  l8oa  Mit  den 
Scholern  Peters  v.  Cortona  und  Bernini's ,  Luca  Gl- 
ordano  (der  Gefchwindmaler),  Bacicclo  und  Pozzo 
beginnt  das  Jahrhundert.  Sie  werden,  da  fie  wenig 
merir  als  mechanifche  Kunftfertigkeit  befitzen,  und 
über  dem  Viel-  und  Gefch windmalen  höhere  Kunft-' 
zwecke  aus  den  Augen  fetzen,  PtaktikafUßn  genannt. 
Carlo  Maratti  wollte ,  mit  ftrengern  Grundfätzen  und 
einem  höhern  Begriffe  von  der  Kunft,  den  eklekti- 
fchen  Weg  einfchlasen,  und  aus  den  Werken  der 
vorzüglichTten  Meilter  eineb  eigenthümlichen  Stil 
fich  bilden;  brachte  es  abär  nur  bis  zum  Plagiat. 
Seine  und  des«  ihm  an  Ruhm  und  Kunft  nächUen, 
Cignani*s  Schüler  werden  mit  dem  Namen  der  Plagia- 
rier^  Franz  Soliniena's  in  Neapel  aber  als  Macchianim 
bezeichnet  (a  mactkiiy  d«  i.  flecken  weife  .malen),  weil 
fie  bey  frevelhaft  oberflächlicher  Leichtigkeit  im 
Zeichnen  und  der  Behandlung,  bey  fchlecntem  Ge- 
fchmack  und  gehaltlofer  Erfindung,  das  Auge  nicht 
anzuziehen,  fopderncfurch  grellen tSontraft  vonj^icht, 
:^on  Schatten  und  Farben,  Fleck  gegen  Fleck  gefetzt, 

};ewaltfam  zu  blenden  fuchen*  Würden  Landfchafts* 
o  wie  Bataitlenmalerey  zu  jener  Zeit  weniger  geübt: 
fo  erfcheint  hingegen  die  Mofaik  ( über  welche  hier 
viel  Belehrendes  mitgetheilt  wird)  in  ihrem  vielleicht 
höchften  Glänze.  Wenig  von  Italiänern,  mehr  von 
Ausländern,  wurde  die  Kupferftecherkunft  geübt; 
Dorigny,  Äudenaert,  Wefterhout,  dieBrOder  Aqui*- 
)a,  Jac.  Frey  und  Pitteri  zeichneten  fich  darin  aus. 
Unter  den  Bildhauern  gab  es  noch  Nachahmer  des 
Fehlerhaften,  Uebertriebenen,  Saufenden  der  Ma,- 
Hier  Bernini's ;  die  gröfsere  Zahl  aber  folgte  einem 
ftrengern  Stile  und  Gefchmack.  Indeis  nichts  von 
den  idealen  Mußern  des  Alterthums,  das  Nackte 
Wofs  dem  Modell,  ohne  weitere  Wahl,  die  Falten 
dem  Gewände  des  Gliedennannes' nachgebildet.  Zwar 
ahmten  fie  die  Natur  mit  Treue  nach»  aber  einförmig 


un^  nach  gemeinen  Muftern ;  Spuren  von  $chönheit 
und  edler  Gröfse  der  Formen  zeigen^  fich  nur  feiten. 
Guido,. Hu sconi,  Mazzuoli,  Pet.  leGros,  deRoffi, 
Monot,  Slodts  und  Verfchaffelt  werden  gewOrdigt. 
Von  den  Stempelfcbneidem  wird  der  Familie  Hame- 
r^i  und  Hedlinsers ,  von  den  Steinfehneidern  Sirlet- 
to's  und  Lorg.  Natters  gedacht. 

Der  Zuftand  von  Kunft  und  Gefchmack  hatte 
fich  in  des  Jahrhunderts  erfter  Hälfte  nicht  merklich 
gegen  die  vorhergehende  Zeit  verändert ;  ihr  äufseres 
Anfeh.en  war  noch  eben  fo  krankhaft  als  damals; 
doch  die  innere  Dispofition  hatte  fich  etwas  verbeffert 
Fcir  die  Altertbumskunde  wirkten  woblthätig  der 
Abt  Oori  und  Graf  Caylus,  die  Vorberciter  einer 
Kunftgefchiqhte  und  verbefferter  Einficht  in  das  We- 
fen  der  alten  Kunft,  wozu  auch  der  Kardinal  Albani 
und  Baron  Stofch  durch  ihre  Sammlungen  nicht  we- 
nig beytrugen. 

Glänzend  beginnt  die  ^rfte  Periode  von  des  Jahr- 
hupderts  zweyter  Hälfte :  denn  Mengs  und  tTinketmam 
blähen  in  ihr.  Zu  weit  würde  es  uns  führen,  mit 
dem,  was  der  Vf.  Ober  Mengs  fagt,  deffen  eigne  Aeu- 
'  Iserungen  in  feinen  Gedanken  über  die  Schönheit  wiä  im 
Gefihmack  in  der  Malerey ,  oder  in  dem  Sckreibm  an 
Pons  (gewiffermaben  dem  Vorläufer  diefer  Runttge- 
fchichte),  wozu  un$  mehr  als  einmal  die  Veranlaffung 
nahe  genug  lag ,  zu  vergleichen ;  Wir  überlaffcn  di^ 
fes  jedem  felbft,  blofs  des  Vfs.  Urtheil  über  MtfLgi 
mittheilejid.  Ein  bedeutender  Vortheil  für  ihn  war 
es,  dafs  er  m'cht  in  der  Schule  eines  damals  in  Ruf 
ftehenden  Malers  gebildet  ward.  Dürftig  in  feinen 
Erfindungen,  gelang  ihm  «auch  die  AusfOnrung  der 
einzelnen  Theile  beffer,  als  die  Uebereinftimmung 
des  Ganzen,  obfchon  er  es  an  ernfter  Üeberleguos» 
an  Aufwand  von  Fleifs  und  Mühe  nicht  fehlen  liefe 
Er  fetzte  aber  den  höchften ,  wünfchenwertheften 
Zweck  der  Kunft  in  die  Schönheit  derForaicn,  r^nd 
war  raftlos  bemüht,  diefen  Zweck  zu  erreichen,  m 
Schönen  der  Form  befteht  denn  auch  eben  fein  gröis- 
fes ,  föin  ganz  vorzOgliches  Verdienft,  womit  er  unur 
den  neuern  KOnftlern  fich  glänzend  auszeichnet,  if^eil 
vorher  keiner  diefen  Theil  eigentlich  bezielt  hatte. 
Mengs  am  nächften  ttand  Battpni,  der,  obwohl  in 
Maratti*s  Schule  gebildet,  doch  durch  die  von  Mengs 
eingeführte  gröfiere  Aufraerkfamkeit  auf  fchöne  For- 
men zu  forgfältigerer  Wahl  derfelben  gcnöthigt  wardL 
Jof.  Reynolds  zog,  Mengs  zuwider,  welcher  nachlt 
den  Antiken  Raphaels  Werke  für  die  edelftcn  Mufter 
in  der  Kunft  erkannte,  den  Michel  Angelo  vor.  *<}av. 
Hamilton  verdient  dankbares  Andenken,  denn  er 
fah  das  Mangelhafte,  Befchränkende  der  fonft  ge- 
wöhnlich dargeftellten  hiftorifchen ,  ailegorifchen, 
oder  aus  der  öhnftlichen  Mythe  gefchöpften  Gegen- 
ftähde,  und  hielt  fich  dafür  an  die  Hrmerirchen  Dich- 
tungen.  Die  Forderung  des  Poetifchen  wurde  meur 

'**\it  grofsem  Riihm  arbeitete,  als  Landfchaftcr, 
Dietrich,  wiewohl  Ihn  Fertigkeit  der  Hand  bis  naM 
an  die  Gränzen  der  Manier,  verleitete;  Pk^fi  noa 
Cumgf^  förderten  die  Kupferftecherkunft    Wenn  CJ- 
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vaapfi  als  Bildhaoer  in  eigbM  Werken  kein  aufser- 
onieoüichas  Talent  zeigte:  fo  hat  er  doch  durch  Re- 
{tauration  von  AntikeD  unläugbare  Verdienfte.  Za 
den  groisten  Stein fchneidern  gehört  Pickkr^  der  mit 
Natters  Gefchicklichkeit  rtinereo  Gefcbmack  ver- 
band, und  den  Antiken  nahe  kommt.  Unter  der  Li* 
teratur  diefer  Periode  wird  lf^nikilmam?s  nur  bey läufig 

E dacht,  da  tiefer  in  feinen  Geift  einzudringen  doch 
ir  notb wendig  gewefen  wäre.  Leßng  (teilte,  wie 
ÜT.  und  Mmgs ,  -  den  Grundfatz  auf,  dals  bey  den  AI- 
teo  Schönheit  das  böqhfte  Gefetz  der  bildenden  KOdfte 
gewefen  f«y,  eine  Maxime,  welche  auf  Gefchmack 
und  Kunft  grojTsen  Einfiufs  gehabt,  ja  das  Meifte  bey- 
cetragen  hat,  ihnen  ihre  dermaJige  Geftalt  zu  geben. 
Mail  wendete  fich  an  Raphael  und  die  Antiken »  ent* 
nvöhdte  ficb  d^s  akademiichen  Gefchmacks,  und  zeigte 
cän  rego'es  Berpühen  fOr  poetifchtn  Werth  und  ^* 
fiodung« 

Im  letzten  Viertel  des  Jahrhunderts  begegnen  uns 
zoerft  ganz  entgegengefetzte  Naturen,  Ueinr.  Füißli 
und  (der  verfchollene)  Mütter  j  nachftrebend  den  ge- 
waltigen Formen  Michel  Angelo^s ,  und  die  weibliche 
AngeUka  Kaufmann.  Gleich  lehrreich  ift,  was  dort 
Aber  die  Nachahmung  jenes  Vorbilds ,  hier  ftber  weib- 
,  liehe  Kunft  und  Fähigkeiten  gefagt  wird;  nicht  glaub- 
lich aber  dankt  es  uns,  dafs  der  Vf.  Rußlfs  eigent- 
lichen Sinn  erfafst  habe«  Maron  und  ünterbergir^  ge- 
fcbickte  Kanftler,  die  aber  nichts  von  Erheblichkeit 
hervorbrachten,  ^üger^  BSttnery  Berglir^  U\  Tlfck 
hm  werdeo  ^efcbiidert ;  ein  Wort  dann  über  diejeni' 

!,en,  welche  kunftlofe  Simplicitat  als  den  heften  Ge- 
chmack  empfohlen.    (SoÜteidieis  nicht  noth wendige 
¥olg(e  des  Leffingifehen  Grundfatzes  gewefen  feyn?) 
Gflgwrawr  war  ein  Vorläufer  27tfi;iif,  und  deffen  Scha- 
len firwtfi,  in  deren  Werken  fich  der  Charakter  der 
aeoero  franzöfifchen   Kunftfchule   ganz    aüsfuricht. 
Seitdem  David  auftrat ,  ift  die  galante  und  fade  Ma* 
Hier  der  f^antoo  und  Boueher  ziemlich  yerfchwunden ; 
man  nimmt  allgemein  in  den  Producten  franzöfifcher 
Kooftler  mehr  Ernft,-  WifTenfcbaft,    und  fleifsigere 
AosfQhning,  die  ein  fitreben  nach  der  Form  aazeigtt 
wahr.    Bey  dem  fett  durchgängigen  Mangel  am  Ge» 
mfithlichen  gelingen  ihnen  angeftreugte  Bewegungen 
und  ftark  muskuBrte  Körner  gewöhnlich  befi^r,  als 
fchöne  zarte  Geftalten,   die  eines  reinen  Naturfinns 
l>edärfen  und  fich  jqoch  aberdem  weniger  mit  dem 
grellen  Contraft  von  übertriebenen  Licht-  und  Schat- 
teopartieen   v^l>trageti.     Des  Maris  9  SL  OurSf   Ber^ 
pr  aus  Savoyen,     Madam  ie  Brun  befchliefsen  die 
Reihe  der  franzöfifchen  ^Maler.    Unter  den  Englän- 
dern that  fich  in  gefchichtlichen  Darftellungen  Thmia 
Wvor;  unter  den  Deutfchen  war  Aug.  Nahl  in  Gaffel 
der  vorzflglicbfte.    Ftetxmanns  wird  wegen  feiner  üm- 
riffe  unter  den  Malern  gedacht;  aber  die  Sucht  der 
ümriffe  ein  Wort  zu  feiner  Zeit.    Aus  dem  letzten 
Jabrzehend  werden  g^tfannt  Ramberg  y  LandiyCamoc^ 
«w,   Krfr.  Benvemiti  und  Karßens^  welcher  am  aus- 
^üfirlichften  gefchildert  ift  (und  von  welchem  uns  jetzt 
ffrnow  mit  einer  trefflichen  Biographie  befchenkt  hat» 
die  wir  in  aller  KOnftler  Händen  wOnfchen). 


Hackeri  gründete  als  Landfchtf^smaler  feinen  Ruf 
immer  mehr,  uhd  hat  ohne  Widerrede  den  bedeu- 
tendften  Einflufs  auf  die  Richtung  gehabt,  welche 
die  Landfchaftmalerey  zeitber  genomfoen.  Er  lenkte 
vom  Idealen  zum  Realen ,  predige  durch  fein^  B^y* 
fpiel  den  Naturalismus,  ward  aber  auch  die  Urfache 
des  beffer  beobachteten  Colorits,  des  Tons'^und  der 
Luftperfpective.  Die  charakteriftifche  Darftellung  der 
Gegenftände  gewann,  es  wurde  mit  mehr  Wahrheit 
aber  auch  ein  noehr  profaifch^r  Gefchmack  eingeführt. 
Moore,  U^ouiky,  KobeU  Di^ß^  GeneBi  und Klengetj  Thierse 
Larwe,  Boguet,  Denis  y  PAbruzzi  und  Fläanza.  Durch 
Ducros  wurden  die  Aquarellmalereyen  (kolorirteZeich«- 
nungen)  eine  eigne,  vielgeabte  Kunstgattung.  Bierm 
mamiy  Ktiiep,  Mako^  die  beiden  HummeL  Einige  Be« 
merkungen  aber* die  Eigenfchaften,  Vortheile  und 
Unvolikommenheiten  .der  Aquarellmalerejen  verdie- 
nen Beherzigung.  Durch  Snditmann  ward  die  Ma«^ 
nier,  Figuren  und  Landfchaften  mit  Sepia  zu  tufchen» 
eingeführt.  Kollay  Erickj  Becker^  Gmelin,  Steiner. 
Reinhards  aus  dem  Vogtlande  wird  als  ei^es  treff- 
lichen Landfchaftmalers  befonders  gedacht  *  Kugel» 
cheuy  Vogd,  Waiiweffy  Kocky  Rohden*  Unter  den  un- 
tergeordneten Gattungen  der  Malerey  verdiente  der 
Böhme  Peters  als  Thiermaler,  der  mit  reinem  Natur-» 
finn  noch  die  lockenden  Eigenfchaften  einer  fchönen 
markigen  Behandlung  und  glänzender  Farbe  verbin- 
det, Auszeichnung  (feine  Zeichnung  aber  ift  fchüch- 
tern).  Die  Kupferftecherkunft  bat  cfurcb  Fblpato  und 
deiTen  Schwiegerfohn  Morßhen  kräftig  zur  Ausbrei- 
tung des  beffern  Gefchmacks  durch  ^e  Reiche  der 
gefitteten  Welt  mitgewirkt«  LwSy  Feodor  der  KaX* 
mücke  yffaekeri 9  GmeUn.  Die  Bildhauer  rn/mf,  &r- 
el  und  Zaimer  hatten  fich  nach  antiken  Muitern  ge- 
lildet,  Qmova  im  Plaftifchen  ungefähr  die  Stufe  e^r 
ftiegen,  auf  welcher  Mengs  als  ivlaler  ftand.  Beide 
ftreoten  nach  der  Schönheit  in  den  Formen,  durch 
Nachahmung  der  Antiken,  und  beide. haben  auch  ih- 
ren Vprüsitz  in  einzelnen  Thellen  und  Gliedern  gar  oft 
erreicht;  hingegen  niemals  zur  Einheft  des  Ganzen 
gelangen  mögen  (^können)»  Beide  fahrten  ihre  Werke 
mit  grofser  ^rgralt  ans ,  ordneten  einzelne  Gruppen 

f9%an,  glänzen  aber  feiten  durch  die  Erfindung. 
)ollViufchj  Sdisffauir  und  Danneckery  Ruhiy  Sthaiow, 
Ftaxmanny  Hudfin,  PMna,  Ceracchiy  F^anzoni.  Kart 
Albacm  wufsten  mit  Reftaurationen  an  Antiken  am 
heften  umzugehen.  Marckamt p^etkery  Codes  y  Arno-' 
flini  waren  die  heften  Stein  - ,  Sdaaenäimafm  der  |;e^ 
ichicktefte  Stempe^chneider. 

Die  Bahn  einer  beflem  Erkenntnifs  altertham-  ^ 
lieber  Kunft  betraten  nach  ßf^.  z  Fea^  Guatani  und 
fyianti.  Metfer  ans  Hamburg,  Ramehkry  BarteiSy 
Moritz y  Heeren y  Zoega^  Hirt^w^rden  nur  genannt* 
Reifenflein  hat  eine  Vergleichung  der  Wachs-  und  OeJ- 
jnalerey»  Hirt  ein  VJhrt  zu  feiner  Zeit  aber  Schön- 
heit und  CharakteriftiK  veranlafst.  Rec.  hat  «s  ftets 
gefchienen.  als  ob  die  >  welche  Schönheit  ohne  Cha- 
rakter einführen  möcbtep,  nicht  wOfsten,  was  fie 
wollen,   und  fTinkelm'^^Yfenigtiens  haben  fie  nicht 

nach  feinem  Geift  er^t.     Will  man  erfahrein,  ob 
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der  Vf.  in  diefem  Fall  fey:  fo  rergleiche  man  nur 
S.  366.  mit  S*445. ;  wenigftens  wird  mao  dana  fich  gefte- 
heo  müfien,  der  Vf«  habe  fich  da»  Problem  yon  der 
Schönheit  noch  nicht  völlig  aufgelöft»  und  verbinde 
mit  dem  Ausdruck  Form  keinen  beftimmten  Begriff. 
SoUen  un&reKünftler  nicht  mibleitet  werden:  (o  müC- 
fen  die  fT.  K.  F.  mit  Hirt  fich  verföhnen ,  und  diefer 
mufs  jene  anerkennen. 

Nachdem  ynr  diefe  Mittheilung  gemacht ,  fey  ea 
VLüS  vergönnt,  aufser  den  fchon  eingeftreuten ,  noch 
einige  Anmerkungen  beyzufbgen.  S.  305.  ÜnUrher- 
gtr  ift  zu  Rom  geftorben,  Maren  aber  lebt  noch. 
S.  346.  wird  ünUrbergir  ebenfalls  als  noch  lebend  an« 

{refahrt.  8*307.  Böttner  ftarb  i8c6.  S.  313. 'Hier 
ehlt  unter  dim  Itdiänera  Ant.  Cavältucd,  <der  einer 
Erwähnung  keineswegs  unwürdie  ift.  S.  3l4  Die 
Urfache9  warum  die  £ranzöfifche  Schule  römifcheGe* 
fchichtsftoffe  wählte»  laj;  wohl  in  der  republikani« 
fchen  Zeft.  S.  320.  Die  Uee  zu  Lupa  und  £ndymiOtt 
hat  Schützen  Gothe  gegeben.  S. 332.  /^outhf  ift  wirk- 
lich manierirt,  er  hält  fich  nicht  an  die  Natur»  und 
fchreibt  {ich  ab.  S.  337.  hätte  doi  Genuefers.  Camvo^ 
Vicchio,  eines  Schülers  von  Hackertf  gedacht  werden 
follen,  deflen  Landfchaften  in  AquareUa  redit  brav 
find.  Auch  hat  man  Oelgeiiiälde  von  ihm.  S.  346. 
-^oMet  ward  zu  Rom  der  Porcellainmaler  genannt. 


weil  feine  Farben  Olasfarben  fcheinen.  S.  Aber  ihn 
Jouro.  d.  Liter,  u.  Kunft ,  Zarich  1805.  3.  Heft.  S.  206. 
War  ein  Liebling  von  Luc.  Bonapartif  und  den  Karcf. 
Fefsh*  S.  350.  G.  Hackirt  ftarb  zu  Florenz  1806. 
S.  352.  Herder  brachte  Trifmeln-,  wegen  der  getreu6a 
Nachahmung  feines  Schädels ,  falt  zur  Verzweifluag* 
S.  353*  Nach  der  Beurtheilung  anderer  KOnlUer  üt 
der  Genius  das  Belfere  am  Werk,  nur  zu  verblatea 
ift  er;  hingegen  ift  die  Figur  der  Religion  fteif,  be« 
wegupgslos  und  fohlecht  gedacht.  Vgl*  fkenoms  Be« 
urtheilung  diefes  Ganovafchen  Werks  in  den  romifdm 
Studien  S.  94  ff.  S.  3S6.  Ceracdü  wurde  zu  P-^ns  all 
Haupt  einer  Verfchworung  gegen  Bonaparte  hinge* 
richtet,  S.  362.  hätte  von  Rafenpein  auch  erwähnt 
werden  foUen,  dafs  er  in  dar  That  einigen  Künftlem 
fehr  weh  that,  und  dab  virie  derfelbea  nichts  weni- 
ger als  mit  Unrecht  auf  ihn  zürnten.  Räfeiifim  i(t 
viel  zu  parteyifch  beurtheilt  De  Lera  mufs  heilsea 
delP  Era.  S.  363.  möchte  über  die  Enkaufiik  doch 
wohl  zu  fehr  ibgefprochen  feyn«  wenigftens  ift  eg 
nicht  unrathfam ,  audi  fernerhin  fich  izu  bemflbeni 
die  wahre  Methode  von  der  Enkauftik  der  Alter  her- 
auszubringen. Ueberhaupt  ift  anzumerken »  daCs  det 
Vf^  von  mehrern  der.  genannten  Künftler  die  f^ätern 
Arbeiten  nicht  gekannt  hat,  in  welchem  Fall  teinVr- 
theil  bisweilen  anders  ausgefallen  fep  wOrd^ 


{Der  Bwfohlufe  /olgi.) 
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&trdt:  Privaigedanken  über  dae  Reekt  deutfiher  Landeskerm 
gegen  Religion  und  Kirche  nach  der  heutigen  teutfchen  Stmate 
mnd  Kirckenver/aJJungt  mit  Hinficht  auf  da«  sakflfiftige  neu 
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aeutfche  Concordat  darch  iviTkliche  Fülle  bey  •  Regierangen 
«nd  Vicariaten  erläutert ,  von  JoL  Richard  v.  Roth ,  kurerz« 
kanzl.  Oberappellationirath  ,  dei .  deotfohen  Staatsrechts  Prof. 
und  derm.  kurerzkaazl.  Subdelegirten  bey  der  kaif.  R.  Exe- 
cutions ' Commiriloti  an  den  Kur-  und  Oberrheinifchen  Krei- 
fen.  ISO^.  1Z2S.  8.   (lagr.)—    Der  Titel  diefer  Abban dl unc 
verrpricnt  offenbar  mehr,  als  die A usführu ng  l^iftet.     DerVr. 
geht  nicht  weiter,    als  die    gefetzltcben  Beftimmangen   des 
weftphalifcfaen  Friedens   aber  *  das  Diöcefan  •  und  Reforma- 
tionsrecht in  Apfehung  der  Katholiken  fowohl,  alj  der  Pro- 
tefunten  zofammen  zu  ftellen,  und  zu  zeigen,  was  derReichs- 
deputationahaoptfchluf^   hierin  fflr  VerSnderungen  hervorge- 
bracht habe.     Die  angehängten  Falle ,  die  meift  Differenzen 
zwiTchen  dem  korerzkaozlerifchen  Vieariate  und  den  Regie- 
rungen derj^nigea  benachbarten  Farften,  fiber  deren  Territo- 
rien die  Afchatrenburger  DiScei  ßch  erftreckt,  betreffen ,  fuid 
nicht  von  der  Art,  'dafs  dadurch  die  Hauptgrundfütze   viel 
Licht  gewinnen ;  und  eine  befondere  Hidficht  auf  das  kQnfitig« 
deDtfche  Concordat  findet  man  auch  nicht;  et  müfete  denn 
.fchon  in  dem  liegen ,  was  der  Vf.  für  rechtlich  beftehend  nach 
.der  deutfchen  Verfaduni;  und   dem  Syrtemo   der  Hierarchie 
liSlt.    So  wenig  man  übrigens  mit  den  meiften  S2czen  und  der 
Auflegung  des  Vfa.  unzu&ieden  zu  £yn  Urfache  hat,  fo  fehr 
vermiitt  man  doch  gerade  Über  den  Punkt,  der  den  reizbar- 
ften  Stoff  ZQ  Irrungen  enthfilt,  das  ift,  über  die  Gr«nzen  der 
birchSflichen  Gewalt  in  Beziehung  auf  die  facularifitten  Lande 
ein  be&iedigendes  UrtheiL    Hr.  v.  R.  meynt  S.  42. ',  der  Reichs« 
iepqtatioiunauptfchlttliB  habe  ia  Anfehasg  dar  DiScefaBge- 


Walt  und  der  geiftUchen  Gerichtsbarkeit  der  BifckJf«  «jc^» 
geändert,  und  nach  den  Grandf^itzen  der  kathoUfabcn  Kirch« 
auch  nichts  ändern  kSnnen.    —     Das  Reicbsgefeu,  dai  die 
Trennung  des  bifchöflichen  Amtes  von  der  weiblichen  Repen- 
tengewalt  zur   Folge  gehabt  hat,  hat  freynch  Aber  die  Ver- 
haltiüfre  beider  nichts  ausgcfprochen ;    aber  welch«  (?aeiiM 
liefern  dend  die  angehlichen  GrundfStze  der  katholilcow  W'* 
che,  durch  welche  jene  Grunzen  unabänderlich  ßx^^T  r^ 
len?    Die  Wortfonderungen  S.  1%.  werden  es  doch  ^*°"V* 
nicht    feyn    follen>     „Der  FUrft  ift  Regent  des  Sieau.^f 
deutfohe  Bi'fchtif  Regen» -der  Kirche  ;  Juintr  hat  die  wtlHicM, 
diefer  die  geißliche  Reglern ngsgewalt.*     Wer  vermag  w  7«* 
haupteh,  dafs  es  die  oberfte  Staatigewalt  bey  dem,  ^*«*" 
thnm  und  Herrfchfucht  zum  Umfange  der  bifchßUichee  »««"^ 
nach    gnd    nach  gezogen    haben ,    immerhin   laflcQ   moiie^ 
Die   fchwankeude  Auücht   des  Vfs.  bringt  ihn  felhrt  in  vw^ 
legenheit,  wo  es  auf  beftimmte  Anwendung  ankömnit    "^ 
wird  S.  97—104.  das  landesherrliche  Flncet  bey  f^^"^^ 
Verordnungen ,  nach  dem  allgemeinen  Staats  -  ^%*^]r^ 
r^ht,  nioht.milskannf,  auch  wird  <ngeg«ben.  ^^^.^rji^ 
ftimmuogen  der  k.  Wahlcapitulation  in  Betreff^der  gJ^J^f j^* 
Geriobtabarkeit  und  der  bifchöflichen  Gewalt  bey  *"  J*7 

{en  Geftalt  der  Dinge  nicht  wohl  mehr  in  Ausabung  ko«ni" 
«nnieVT bey  aUem  dem  follen  doch  die  ^Je^Icheu  fcTcW^ 
fordern  können,  dafs  fie  bey  ihrer  Freyheu  vom  ^f*  !Tftii 
herrlichen  Placet  gefohützt  werben  weil  ^^^Wif^llfti^, 
diefelbe  IfprSche!  -  Als  wenn  nicht  eben  di«  F'««  ^Y,,: 
ob  diefer  ^Befiteftand  gegen  unverjährbare  Rechte  der  ö^^^^^ 
^ewalt  und  nach  eingetretener  Scheidung  det  %^^^^^^^ 
hirtenamts  von  der  weltlichen  RegieruogH^«waU  ßcb  vOsvm 
•rhalten  köanet 
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Vermischte  Schriften, 

l)  TQbingen,  b.  Cotta:  WuMmann  und  fein  ffahr' 
k&idert.  In  Briefen  und  Aaffätzen  herausgege- 
ben von  Gothe  u.  f.  \v. 

l)  Leipzig,  b.  Göfcheo :  Johann  IFinkitmamn.  Eine 
Rede  von  D.  Carl  Morgenßem  u«  f.  w. 

(Befcklufi  der  in  Num.  aoo.  mhgehroehei%en  Rtoa^omS) 

Was  S.37a  überRaphael  und  deffen  Verklärung, 
S.  380.  aber  Landfcbaftsmalerey  gefagt  ift, 
verdient  wohl  überdacht  zu  werden;  in  Anfehuag  der 
letztern  Stelle  aber  würda  der  Vf.  wohl  thun ,  fich 
beftimmter  zu  erklären,  damit  er  nicht  den  Verdacht 
errege ,  nicht  inij(.laren  zu  feyn.  Zu  dem ,  was  Aber 
die  Verkkfune  gefagt  worden  ift,  fügen  wir  nur  bey, 
dafs  in  «lerZulanimenfetzung  doch  wohl  eins  dem  an- 
dern hätte  aufgeopfert ,  eins  oder  das  andre  nämlich 
ia  der  Entfernung  hätte  angebracht  werden  foUen, 
Zu  S.  385.  bemerken  wir,  das  Grofse  beftehe  nicht 
im  Kolofulen.  Polyklets  Herkules,  von  Martial  ge* 
rühmt,  war  nur  emen  Schuh  hoch^  aber  unendlich 
{rq^  in  den  Formen.  Wielamd  befindet  fich  in  Anüe- 
Bung  des  Zeus  von  Pbidias  in  demfelben  Irrthum« 
&cbev  jedoch  nicht  weilend,  wenden  wir  uns  blofs 
zumj^fultat  der  bisherigen  Unterfucbuhg,  welches 
die/es  ift:  Im  Wiffen,  Wollen  und  Urtheilen  trat  e{n 
etivas  unficherer,  fch wankender Zuftand  ein;  es  ent- 
ftaaden  Parteyen  und  diefe  erregten  Partevgeift.  Die 
Partey  der  Atomiften,  derjenigen,  deren  Urtheil  mehr 
auf  emzelne  Theile  gerichtet  ift,  als  dafs  es  fich  zur 
Anfchauung  de$  Ganzen  erhöbe,  ftellte  fich  denjeni* 
gen  entgegen,  welche  eine  Totalitat,  d.  i.  einen 
durchgehenden  Charakter  und  Uebereinftimmung 
verlangen  und  fich  weniger  um  das  Einzelne  bekOm- 
mern.  Die  Schönheit  der  Formen  ift  befördert  wor- 
den. Noch  aber  gereicht  den  neueften  heften  Pro* 
ducten  der  beiden  ilauptzweige  bildendiBfr  Kunft  der 
mangelnde  Einklang  des  Ganzen  zum  Vorwurf;  man 
kann  aber  fagen,  die  Forderung  dar  Totalität  und 
befondörs  des  Charakteriftifchen,  wodurch  jene  her- 
beygefahrt  werden  müfsten ,  fey  fort  und  fort  lauter 
ttocl  dringender  geworden*  Soll  die  Kunft  noch 
mehr  verbeffert  werden :  fo  muCs  fie  jn  den  Erfindun- 

äen  dem  Gemeinen,  Flachen,  Leeren  ausweichen, 
as  Hohe,  ^dle,  Poetifche  der  Gedanken  fucben, 
in  der  Ausführung  aber  vornehmlich  da«  Charakte- 
riftifche  bezwecken;  kurz,  fsigt  Reo.»  £emu£s  ^in- 
ik/mamt  recht  verüehen  lernen. 

Den  Beyfall  der  KünflUr^  fagten  wir  oben,  i/rerde 
diefe  Kunft|^fchichte  verdiemny  und  fagten  diefa  wohl 
J.  L.  Z.  T806.    tküttr  Band. 


überlegt,  indem  der  Vf.  eben  ihnen  durch  feine  Er-^ 
fahrung,  feine  tiefen  Einfichten  in, die  Kunft  vorzug- 
lich nützlich  wird. .   Schön  fc^liefst  fich  fein  neues 
Werk  an  die  alten,   verdienftlichen  und  nicht  frucht- 
lofen  Bemühungen  der  Weimarifchen  Kunftfreunde 
an,  .denen  wir  den  heften  Fortgang  wünfchen.     Nur 
um  Gejchichtfckreiber  der  Kunft  zu  feyn,  dürften  des 
Vfs.  Kräfte  niclit  hinreichen;  denn   betrachten   wir 
fein  Werk  in  diefer  Hinficht:   fo  können  wir  nicht 
läugnen,    dafs   wir   nicht  nur  weiten   umfaffenden 
Blick  und  Combinationsvermögen ,  fondern  auch  den 
philofophifch-  hiftorifchen  GeiU  darin  vermiffen,  wel- 
chem aie  Reihe  der  einzelnen  Begebenheiten  als  ein 
Ganzes  im  Zufammenhang  mit  Urfachen  und  Folgen 
fich  darfteilt.     Ein  folcher  Geift  würde  diefe  Kunft- 
gefchichte,  die  übrigens  allerdings  unfern  Dank  ver- 
dient,   fchicklicb  in  das    vorliegende  Buch   einge- 
webt haben,   da  man  jetzt  kaum  beereift,    wie   fie 
hereinkommt,     ^inkilmann  und  fiin  §ahrhunäirt  war 
uns  zu  fchildern  verfprochen  worden*    W^r  uns  diefs 
verfpricht,  von  dem  erwarten  wir,  er  werdet,  zum 
Mittelpunkt  feiner  Darfteilung  cewählt  haben,  uns 
den  fittlichen,  politifchen,  kirchlichen,  literanfchen 
und  artiftifchen  Charakter  des  Jahrhunderts ,  deffen 
Einflufs  auf  //^.,  und  /STvEinfluCs  auf  ihn  fchildern: 
allein*^,  ift  gänzlich  aus  dem  Geficht  verloren,   und 
der  artiftifche  Charakter  des  Jahrhunderts  wird  ifo- 
lirt  gefchildert.    Doch  nein«  auch  das  nicht,  nur  der 
Charakter  4^  KünJUer.    Dafs  diefs  ein  doppelter  Feh- 
ler fey,  braki^ht  wohl  nicht  erft  gezeigt  zu  werden. 
Freylich  aber  hätte  dann  der  Vf.  auch  tiefer  in  ff'^^s 
und  des  Jahrhunderts  Geift  eindringen ,    und  noch 
manche  andre  Forfch'ungen  aufteilen  muffen.     Wäre 
diels  gefchehen,  dann  würde  hoch  deutlicher  in  die 
Augen  fpringen ,   wie  noth wendig  es  fey,  dafs  unfer 
Jahrhundert  mehr  und  mehr  auf  ff^.  zurück  komme, 
in   feinem  Geifte  fort  und  immer  fort  wirke,    ftatt 
dafs  man  jetzt  noch  nicht  einmal  begreift ,  wie  er  in 
unfre  Bildung  eingegriffen  und  in  Wirkungen,  die 
weiter  aü  auf  die  ^tudirftuben  fich  erftrecken,  iioch 
immer  unter  uns  lebt.     Es  ift  ein  Fehler  des  Buchs, 
dafs  in  demfelben  durchaus   nicht  dargethan  wird, 
was  IF^  RiUißet  haty  und  wir  nach  ihm  zu  leiften  ha- 
ben.   Wie  viel  Schönes  und  Herrliches  alfo  auch  das 
Buch  giebt,  das  Verheifsene  ift  es  nicht;  aber  eine 
allen  Dank  verdienende  Vorarbeit  für  einen  künfti- 
gen Biographen,   der  auch  manche,    felbft  von  G. 
noch  g^aflene  Lücke  ausfüllen  wird.      Rein  indefs 
geht  der  Wunfeh  aus  unferer  Seele  hervor,  dafs  auch, 
das,  was  die  Vff.  jetzt  uns  gaben,  in  dem  grofsen 
Umkreis  des  Lebens  und  der  Bildung  zeitig  mit- 
Zz  '  wirke, 
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ivirke :  denn^  fie  wollen-  wahrhaft  das  Gute.  Wann 
aber  war  es  nöthiger,  dafs  '  diefes  lebhaft  erregt 
werde,  als  eben  jetzt?  ö,  fchrieb  jetzt,  ff^inkelmann 
und  frin  Jahrhundert  ^  ein  kommender  IVmkilmann 
fchreibt  vielleicht  dereinlt  —  Gothe  und  fein  ofahrhim- 

1}  ßRAUNSCHWEie,  In  d.  Schulbuchh.:  Neues  Real" 
Schullexikon  f  enthaltend  die  zuc  Erklärung  der 
alten  Klaffiker  nothwendigen  Hülfswiffenicbaf- 
ten,  vornehmlich  Geographie,  Gefchichte,  Phi« 
lofophie,  Alterthümer  und  Mythologie.  InVer- 
'bindung  miit  einigen  Gelehrten  herausgegeben 
von  C.  P.  Funke.  —  Erfier  Theil.  1800.  Vi  u. 
1072  S.  Zweyter  Th.  i8oi,  11 36  S.  Dritter  Th. 
l8oi,  1262  S,  f^erterTh.  1802.  1020S.  Fünfter 
Tb.  1805.  VIu.  1041 S.  in  gefpaltenen  Columnen. 
gn8.    (i6Rthlr.) 

2)  Hamburg  u.  Mainz,  b.  Vollmer:  Keines  ReaU 
SchuUexikony  ein  bequemes  Hülfsm]ttel:far  die 
ftudierende  Jugend  zum  Verftehen  der  alten  Klaf- 
fiker. Herausgegeben  von  C.  Ph.  Fwike.  —  Erfle 
Abth«  1804.  732  S.  Zweyte  Abtb.  1805.  vi>n 
S-  733  — 1310-    (3  Rthlr.  12  gn) 

Wiewohl  der  Plan  des  großen  Funk'fchen  Real* 
Schulwörterbuchs  nicht  mit  ganz  fichrer  Hand  ge- 
zeichnet und  die  Ausführung  zu  ungleich  gearbeitet, 
zu  bändereich  (Callimachus  Ausl^ruch  bewährt  fich 
hier:  to^  f^^Y«  ß«,8Xiov  i<jov  t«j»  ^eyxXtf  x«xw)  und  fehr 
vieler  Bericlitiguögen  und  Ergänzungen  bedürftig  ift: 
fo  mufs  man  doch  dem  Hn.  M*  Richter  in  DeiTau ,  wel- 
chem Hr.  /l  die  Arbeit  anvertraut  hatte,  die  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  laffen,  dafs  er  aus  einer  Jyienge 
futer,  zum  Theil  der  heften  und  neueften  Werke 
as  feinig^  mit  vielem  Sammlerfleüse  zufammengetra>- 
gen  und  zu  einem  reichen  Repertorium  gemacht  hat. 
Sollte  nun  etwa  noch  der  verfprochne  Ergänzungs- 
band ,  wozu ,  wie  wi)r  wiffen ,  auch  andre  Gelehrte 
Beyträge  eingefandt  haben,  vom  Vf.  oder  noch  lieber 
von  einem  Philologen  von  Profeffion  geliefert  wer- 
den: fo  wird  die  Klaffe  von  Lehrern,  che  keinen  Zu* 
fang  zu  grofsen  Bibliotheken  hat,  und  die  Liebha- 
er überhäufet,  in  diefem  Real -Lexikon  ein  febr  be* 
lehrendes  und  umfaffendes  Wörterbuch  befitzen. 

Für  das  BedQrfnifs  der  Schuljugend  und  für  die 
Vermögensumftände  der  Menge  gebort  durchaus  ein 
kleineres  Handlexicon  der  Art ,  wie  es  Hr.  F^nke  der 
Verlagshandlung  des  gröfsern  antrug,  und,*  da  diefe 
fich  nicht  auf  *den  Verlag  einlaffen  wollte,  der  Voll- 
merfcfaen  Handlung  überliefs.  Diefes  kleine  Real- 
Schullexicon  giebt  fich  aber  für  etwas  mehr  als  blo- 
fsen  Auszug  aes  grofsen,  und  hat  theils  eine  Anzahl 
neuer  Artikel,  theils  mehrere  alte  berichtigt  und  um- 
gearbeitet. 

Vergleicht  man  die  Dürftigkeit  tind  Befchränktheit 
des  für  fein  Zeitalter  fehr  nützlichen  Hedrrich  mit  dem 
Aeichthum  u*  derVietfeiti^keit  des  gröisernFuDkrchen 
Werks:  fo  Geht  man  mit  Vergnügen,  wie  viel  wh*  an 
jSülüsmitteln  zu  einer  humanen  und  liberalen  Geiftes« 


I 
bildung  der  in  den  claffifchen  Studien  einzuweihen- 
den Jugend  vor  jener  Zeit  voraushaben.  Aber  ebea 
diefer  Reichthum,  weicherauch  das  noch  viel  vtreitläu- 
figere  ßergfträfserlche  Realwöcterbuch  über  die  claffi- 
fchen Schriftfteller  der  Griechen  und  Römer  drückte, 
mag  den  gefchickten  Vf.,  der  doch  mehr  als  Zeitbürger 
bey  diefen  Studien  fich  aufgehalten  zu  haben ,  als  gaoz 
darin  einheknifch  zu  feyn  fcheIncV  in  nicht  geringe  Ver- 
legenheit verfelzt  haben.  Das  unermefshche  claffifche 
Gebiet  mufste  im  Ganzen  und  in  feinen  Theilen  über- 
fehen,  alle  Hülfsmittel ,  die  zur  Kenntnifs  deffelben 
führecf,  ftudirt  werden ,  ehe  fich  an  eine  fichre  und 
erfcböpfende  Auswahl  des  Nothwendigen  und  Wich- 
tigen cienken  und  fowohl  das  Zuviel  als  das  Zuwenig 
vermeiden  liefs..  An  den  der  Extenfion  und  loteu- 
fion  nach  fo  verschiedenartigen  Auszügen  beinerkt 
man  immer  die  verfchiedenartige  Befchaffenbeit  der 
Hülfsmittel,  welcfa^  dem  Vf.  zu  Gebote  ftanden,  die 
er  gewöhnlich  mit  einer  Treue  benutzt,  die  im  Stre- 
ben, allc^  Gute  daraus  aufzufalTen,  zu  weitläufig 
wird*    So  find  manche  Artikel  zu  Abhandlun£;eo  an- 

f;ewachfen«  Andre,  wo  die  HalfsniHtel  den  Vf.  ver- 
iefsen,  find  zu  kurz  und  zu  wenig  bafriedfigend; 
manche  Artikel,  die  man  hier  fucht,  find  unter  der 
unüberfehbaren  Menge  von  G^enftSnden  der  Auf- 
merkiamkeit  des  Vfs.  entfcHIap^. 

Nicht  alles,  was  Hederich,  der  zum  Grunde  lie^, 
begreift,  ift  hier  aufgenommen.  So  find  als  nicot 
zur  Sache  gehörig  die  Artikel  aus  der  heiligen  oder 
biblifchen  Philologie  weggefchnitten.  Eben  fo  die 
technifchen  AusdrücKe  der  Grammatik,  Rhetorik,  Lo- 
gik  und  Poetik,  welches  wir  bilhjgen,  nicht,  als 
wenn  fie,  nach  dem  Ausdruck  des  Vorredners,  „ei- 
gentlich nichts  zur  Erklärung  claffifcber  Autoren  ber- 
tragen ,  **  fondern  weil  bey  dem  ohnedem  fo  weiten 
Umfang  des  Werks  nothwendig  Einirhränkungen  zu 
machen  und  manches  in  eigne  Lexica  zu  verwei/ea 
war.'  Daher  wir  es  auch  gut  gehei£sen  haben  wur- 
den, wenn  der  Vf.  z.  B.  die  alte  Geographie,  die  ei- 
nen fo  erofsen  Theil  diefes  Werks  einnimmt,  eioem 
eignen  Lexicon  öberlaffen  hätte  (das  Funkfcbe,  Wei- 
mar, Induftrie-Compt.iSoo.  ift  nnr  gar  zu  mager), 
und  wenn  er  wegen  der  mythologifchen  Artikel  ein« 
zig  auf  Schwabe*3 Heäeridi  und  aufiVi^AminiytboIo- 
gilches  Wörterbuch,  das  wir  uns  nicht  erinnern 
beym  Vf.  angeführt  gefunden  zu  haben,  verwiefen 
hätte,,  um  fo  mehr,  da  einmal  die  meiften  Schulmän- 
ner und  Schüler  im  Befitz  des  einen  oder  des  andern 
von  diefen  Werken  feyn  möchteiv 

Um  über  einzelne  Fächer  und  Artikel  noch  ein 
und  anderes  zu  bemerken,  führen  wir  an,  dafs  die 
alte  Geographie  y  vorzüglich  avts'iManmrti  fo  weit  er 
heraus  war,  gefchöpft,  aber  ^uch  fonft  die  beffern 
Hülfsmittel  benutzt  find,  z.  B.  über  die  ceographi- 
fchen  Vorftellungen  der  älteften  Zeit  TöÄW  Unter- 
fuchungen,  überTerfien  ffeeren  u/f.  w.  Einep  Ma6- 
ftab  von  der  ver fchiednen ,  zum  Theil  beträchtlichen 
Ausdehnung  mehrerer  Artikel  zu  geben,  bemerken 
Wir  NUus  Th.  III.  S.  1033—41.  Perfepolis  S.  220 -• 
3a.    Perfis  S.340— S9*     Roma,   Befchrcibung  nj» 

(Je- 
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Gefchichtei  der  Stadt,  nebftAbrifs  der  ganten  Tom. 
Geichichte  Th.  iV,  8*964 — 1004!*  Das  Aligemeine 
über  die  Erdbefchreibung  der  Alteo  fafst  der  Artikel 
Gtogtofhia  Tb«  II.  S.  648 — 63,  nacb  Faß  und  Manneri 
zufammea. 

In  den  mjfthc^ogifihen  Artikeln  hätte  fich  der  Vf. 
zam  Tbeil  viel  kürzer  fat^fen,  und  z.  B.  Fabeln,  wie 
die  von  Pbileoion  und  Bauds,  die  jeder  in.  feinem 
Ovid  gelefen  hat  oder  nachleien  k%in ,  nicht  in  extenfo 
erzäbten,  dagegen  aber,  ftatt  fo  unbedeutender  Com- 
peodien,  wie  Mamler  und  Moritz  ^  immer  die  Quellen 
nach  weifen  folle^. 

Die  Gefikkhts '  Artikei  find  ebenfalls  mit  grofser 
Umftändlichkeit  abgehandelt.  Man  febe  nur  Anto- 
nius Triamvir  Tb.L  S.aa7  —  234.  Anguftus  S.442  — 
aS3-  CäfacS«584 — 592*  (Af«ji9if«rj  Biographie ift  nicht 
angefahrter  Epamioondas  Tb*ll.  8*340  —  345.  (auch 
hier  fehlt  Miißmrs  Monographie) ;  Epimenides  S.  363 — 
365.,  wobey  Heiwricks  Schrift  über  ihn  zu  benutzen 
war;  Lycurg  T*.  HI.  S.  306 — 319.:  Philipp  von  Ma- 
cedonien  Th.JV.  S.  323  — 336.J  Phocion  S.  386  — 
.393.9  bey  welchen  drej  letztern  Vogets  Biographieen 
derfelben  nicht  erwähnt  werden.  In  den  Artikeln 
diefes  Fachs  wird  die  Allg«  Weltgefchicbte  am  fleifsig- 
ften  benutzt. 

Was  die  Gefchichte  der  Philofophie  anlangt,  fo 

ifl  das  Allgemeine  über  die  philofophifchen  Syfteme 

der  Alten  in  dem  Artikel  Phikfophia  Tb.  IV.  S.358  — 

375.  vorgetrageQ  worden.    In  dem  Artikel  Aeademia 

vermifsten  wir  die  Aneabe  des  GemeinfchaftUcben 

der  akademifchen  Schulen.    Bej  Anaxagoras  ift  Co* 

m  Abb.  ä$  thiotogia  Anaxägora$  nicht  angegeben. 

Beym  Xenophanes  war  fuHeborn  zu  nennen  u.  f.  w. 

ttbrigens  find  Memrsy  JUdimam^  Temtmannj  Buhle 

IL  a.  benutzt. 

Ans  dem  Fache  der  AlterthOmer  zeichnen  wir 
£u)iges  aus.  Die  Erziehung  bey  den  Aegyptiern ,  Per- 
fem,  Griechen  und  Römern  wird  unter  Educatioihi  II« 
S.  257  — ^  284*  abgehandelt.  Ungern  vermiisten  wir 
einen  Artikel  'E^jjynToc/,  da  diefe  nacb  den  verfchied- 
nen  Bedentungen  des  Worts  eine  wichtige  Rolle  in 
der  aiten  Welt  fpjelten.  &  Unhni*  77m.  S.  y.  und  C 
P.  Thorlodius  di  Qraecorum  guflu  anttquiiatis  ambi' 
tiofo  vlrisqne',  quos-nm  erat  monumeniorum  veUrum  muno" 
rioi  mvigUare.  flafp.  1797.  ^^^  Gärten  der  Alten  wer- 
den, zum  Theil  nach  Bottiger  9  unter  dem  Artikel 
Sorti  Th.  IL.  S.  940—946.  gefchildert.  Der  ArUkel 
My/Uria  i(t  Tb.  II.  S.  896  —  903.  nach  JUeiners,  Ste 
Croix  und  jUoiniddm  bearbeitet;  die  £/Ai/rmm  befon- 
ders  Th.IIL  S.  299  —  3  w.  Perfonay  die  Larve,  ift 
nicht  g^nz  befriedigend  bearbeitet,  und  wie  es  mit 
Zaziehuna;  der  Böttigerfchen  Abb«  über  die  Masken 
hätte  gefchehen  könhen.  -Unter  ^evstxi}  wird  Th.  IV. 
S.  296  —  302.  ausführlich  von  den  Perücken  der  Al- 
ten und  den  verfchiednen  Arten  des  Haarputzes  bey 
den  Kömern, Dach  NUolats  Schrift,  gehandelt.  Pro- 
digium  Th.  IV.  S.  734 — 749«  ausgezogen  aus  Stiger^4 
Schrift.  Sehr  viel  Raum  ift  dem  aus  Forkel  gezoge- 
nen Artikel  Mufica^TTU.  lll  s.  844  —  880.  eingegeben. 
Vnter  fiurificia  Tb^V.  S.  17  —  ao.  ^r^ — •*r*inim  If^eifa 


Abb.  in  deffen  kleinen  Schriften.  Von  Handbüchern 
ift  in  den  antiquarifchen  Artikeln  vornehmlich  PMer 
und  Adams  in  Requißtion  gefetzt. 

Die  nrcAöo/agf/^m  Artikel  find  groCsentheils  aus 
Siibenkets  entnommen.  Die  fchöne  Baukunft  ift  unter 
Architectura  Th.  I.  S.  297  —  303.  nach  Stieglitz  abge- 
haadelt ;  die  Säulenordnungen  werden  nacb  ebendem- 
felben  unter  Columna  S.  911  — 918«  auseinandergefetzt. 
Bey  Columbia  Trajani  fehlt  Heyne's  Epiftel  de.cohtmna 
TVajani  hinter  Engel  de  expeditione  TVajani  ad^Damu 
biumy  Vindob,  1794«  Bey  Phidias  wird  Folkets  Schrift 
über  den  Tempel  des  Jupiter  zu  Olytnpia  nicht  ge- 
nannt. Von  der  Mofaik  wird  nach  Gurlitt  und  Stieglitz 
TR.  III.  S.  S81  —  884.  unter  mufivum  opus  gehandelt. 
.  Ueber  Steinfchneiderkunft  nach  Gurlitt.  \xnter  gemma 
Th.  U.  S.  634— 638V,  über  Malercy  fehr  ausführlich 
DSLchRIem  uad^Siebenkees  uAterpidura  Th.IV.  S.450  — 
468.  £ine  Gefchichte  der  bildenden  Künfte  überhaupt 
nach  Siibenhes  unter  Statuaria  ars  Tb.  V.  S.  439  — 
440.  u.  f.  w.  Bey  den  Onyxen  und  Sardonyxen  finden 
wir  dei?  Veltheinifchen  und  BötXigerfchen  Forfohun- 
geo  nicht  gedacht. 

Verfchiednen  Dichtungsarten ,  .als  derElegi^,  der 
Tragödie,  Komödie,  Satyre,  dem  Mimus  (wobey 
^f>g/^^  Abb..  anzuführen  war)^  find  befondre  Arti- 
kel gewidmet,  dagegen  wieder  andre,  als  das  Epos» 
die  äfopifche  Fabd,  .die  poetifche  Epiftel,  fehlen. 

Die  meiften  Ungleichheiten  und  Mängel  dürften 
fich  in  den  literäri/chen  Artikeln  wahrnehmen  laffen, 
in  welchen  vorn^mlich  die  FabriciHs]ichen  Bibliothe- 
ken, Saxe,  Hartes  u.  a.  m.  benutzt  find.    Wir  bemer« 
ken  nur  Einiges ,  wie  es  fiph  uns  aus  mehrerem  zu- 
fällig darbietet.     Der  Artikel  von  Aefopus  ift  gar  zu 
kahl,  und  nicht  einmal  Bentleys  Anficht  über  ihn  an- 
gegeben;  y^mmoffiMT der  Grammatiker  fehlt;  von  ^n- 
ianins  Selbftbetrachtungen  fehlen  Gatakers  Hauptaus- 
gäbe und  die  neuen  Ueberfetzun^en  von  Scliulz  und 
Iteche.     Vom  Artikel  Arillophanes\önti\e  man  fagen, 
'dafs  manches  darin  nach  dfem  alten  Hederich  fchmecke, 
wenn  diefer  nicht  viel  ehrenvoller  von  dem  geniali- 
f<5ben  Komiker  gefprocheh  hätte,   als  unfer  Vf.  in 
Folgendem:    „Er  hatte  unerfchöpflichen,  aber  nur, 
^u  oft  gemifsbrauchten  Witz,  eine  bösartige  Satire 
und  fchmutzige  Ausdrücke  und  Gedanken,  weil  fein« 
Sitten  felbft  nicht  beffer  waren.    Seine  Einbildungs- 
kraft war  aufserordentlich  lebhaft,   von  einem  ^ge- 
wiflen  luftigen  Charakter,  und  voll  närrifcber  Bil- 
der.     Athens  Bürger  waren  J^amals  fchon  gänzlich 
verdorben,    eitel,    leicbtfinoig,    unbeftändig,    ohne 
gute  Sitten  und  Ehrfurcht  gegen  die  Götter;   mehr 
geneigt  über  elende  PofTen  zu  lachen,  als  fich  durch 
nütziidie  Lehren  beffern  zu  laffen.'^    Vom  Arißoteles 
wird  Tlul.  S.  349— '361.  fehr  ausführlich  gebändelt. 
Unter  Arrianus  find  fo  wenig  als  unter  Epictetus  die 
fogenannten  differtationes  Epictettae »  oder  die  vom  Ar- 
rian  herausgegebenen  ptiilofophifchen  Hefte  des  £j9/c/^^ 
erwähnt,  auch  nicht  die  Sckweighäufer* [che  Ausgabe 
der  Motmmenta  pkiioß>fMae  Epiäeteae^  10  wie  auch  un^ 
ter  Gebes  und  Epictet  Schweighäufirs  befondre  Hand- 
«Mg«be-4Uefer  beiden  fehlt,  1798«    Der  Artikel  Apu- 
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Ujus  ift  fehr  kafaU  und  es  wird  weder  derElmenhorrt- 
fcben  Ausgabe  feiner  Werke,  noch  der  Oudendorp- 
fchen  von  den  Metamorphofen  gedacht.  An  Archias 
folite  feine  Starke  im  Improviiiren  hervorgehoben 
und  IlgetCs  Schrift  über  ihn  iii.deffen  Opufcc.  phitolL 
T.  II-  r.  1.  angefahrt  werden.  Conon  der  Mytbograph 
fehlt.  Cicero  ift  Th.  !•  S.  8^5  —  SiS-  verbältnifsmäfsig 
zu  kurz  abgefertigt,  und  von  feinen  einzelnen  Schri^ 
ten  find,  gc^g^n  des  Vfs.  fonftigen  Gebrauch ,  keine 
Ausgaben  angeführt  worden.  Nicht  einmal  MiddU^ 
tOH*s  klaffifches  Werk  über  ihn  wird  genannt.  Homer 
Th.  IL  S.  911  — 918.  mit  Benutzung  der  Wolfifchen 
Anflehten  und  Erörterungen ;  ffuvenalis  zu  mager,  und 
fchlcchter  als  der  Artikel  Aryjfuj  von  -Eratoßltenes  Ca- 
tafterismen  fehlt  5'(;Am^af/i*^  Ausg.,  und  von  feinen 
geographifchen  «Schriften  die  Seidelfche  BruchftQck- 
Sammlung;  unter  Orpheus  Th.  IV.  S.  1223 — 1233.  ge- 
hört zu  dem  Gedicht  von  den  Steinen  Jh/rwhitVs  Aus- 
gabe und  Uoterfuchune  Ober  das  Alter  diefes  Ge- 
dichts. Auch  wird  Scnneider*s  von  Ruhnken  beftrittne 
Meinung  über  das  Alter  dts  Orphifchen  Argonaulen- 
gefangs mit  Stillfchwelgen  übergangen.  Unter  PmiiK' 
geriana  tabula  Th.  IV.  6.  272.  herrlcbt  eine  befondre 
Verwirrung  in  den  Worten :  ,,  Manneri's  Abb.  befin- 
det fich  an  folgender  Schrift  von  Engel:  Res  Trajani 
ai Danubium  geßae  —  austore  C.  Mannert^  Norimb. 
1793.  K^"  Das  ift  ja  der  Titel  d^  Mannertfchen ,  und 
nicht  der  Engelfcben  Schrift,  die  nicht  mit  jener  zu- 


fammen ,  fondern  untefr  dem  oben  von  ans  angefahr- 
ten Titel  befonder's  erfchienen  ift  Wir  vermiiien  ei- 
nen Artikel  Oratores  Attid  (wenn  fie  gleich  einzeln 
an  ihrem  Ort  aufgeführt  werden),  der  das  AUge* 
meine  über  fie  und  über  den  Alexandrinifcben  Ganoa 
derfelben,  nach  Anleitung  der  Ruhnken'fchen  Ge- 
fchichte  derfelben ,  vortrüge.  Unter  Patthinm  fehlt 
die  von  Heyne  Gott.  1798.  beforgte  Ausgabe.  Ueber 
die  Artifti(chen  V\  erke  der  Philuftrate  waren  Heynls 
und  ^atobfefis^y^TiHlch^  und  artiftifcbe  Bemerkungen 

^achzuweifen«  Unter  Saliuflits  mufste  der  Teuer- 
fclien  Ausgabe  gedacht  werden,  und,  >venn  einmal 
Ueberfetzungen  aijgefiUbrt  werden  feilten,  der  Abt- 
fchßn.     Sonderbar  ftic^it  es  mit  der  faft  kleinlichea 

.Umftändlichkeit  des  Artikels  Theopkrafl^  der  feibft 
die  iMeinuogeo'der  Leipziger »  Göttinger  und  Tübin« 
ger  gel.  Anzeigen  über  die  Charaktere' aufftellt,  ab| 
dafs  weder  die  neuere  Entdeckung  der  beiden  letzten 
Kapitel  diefer  Schrift ,  noch  die  STufätze  der  Vatlcani- 
fchen  Handfchrift^  noch  die  Siebenkacfifchen,  Schoei- 
derfchen  ynd  Coray'fcfaen  Ausgaben  erwähnt  find« 
Beym  Zofimus  fehlt  die  Heitemeierfche  Ausgabe. 

Fehler  der  Art  wird  man  fich  beym  Gebrauch 
des  Werks  leicht  felbfk  unter  der  Hand  Terbeflern. 
Sie  follen  daher  keineswegs  das  ganze  Weürk  herab- 
fetzen, das  vielmehr  fo  gut  ausgeführt  ift,  als  es  fei- 
ten bey  beftelhen  und  auf  fremden  Auftrag  abernos> 
meneh  Arbeiten  der  Fall  zu  feyn  pflegt« 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


RcCHTjietLAHiiTRiiT.  Jena  V.  Leipzigs  h,  GaHler:  9V- 
ßtch  über  die Geti/'dkrsleißung ,  von  JofuBernh^  Müller^  LaiHi- 
richter  zu  Konneburg[.  I805«  II6  S.  %.  (12  gr.)  — >  Dia  Bear*. 
beituDg  einzelner  Materien  in  befonilern  SchrlFten  «rregt  im- 
mer die  Er'wartun^,  dafs  der  Vf.  fich  recht  eigentlich  vorge- 
fetzc  habe,  der  Wiffenfchafc  einen  materiellen  Gewinn  zu 
verfchaffen.  Davon  find,  aber  Reo.  in  diefer  Schrilc  keine 
Froben  vorgekommen.  Der  Vf.  nimmt  zv^ar  einen  kleinen 
Anlauf  auf  der  Metaphyfik  der  Sitten  ,  geht  au(  die  allgemei* 
tien  Begriffe  der  Verbindlichkeit  und  der  Verträge  zurtick, 
lind  zeigt,  daft  die  dem  Aoceptanten  von  feinem  Auetor  zu 
leiftende  Entfchädigune  nicht  nur  unter  einem  kategorifcben 
Imperativ  der  Vernunft,  fondern  auch  dea  pofi(ivea  Recbta 
ftetie.  Allein  die  Sache,  felbft  gewinne  hiedurch  keine  an* 
dere  utid  beffere  Anficht,  als  man  bisher  immer  fphon  davon 
gehabt  hat.  Was  hiernSehIc  von  der  Verbindlichkeit  zur  Ge- 
Tvahtsleiftung  felbft  vorkommt,  ift,  genau  betrachtet,  nicht 
viel  mehr,  ah  waa  die,  beynahe  auf  allen  Seiten  ci(irten, 
Lehrbücher  Hell/eltTs  und  Thihaut*^  fohon  enthalten,  mit 
einigen  Erläuterungen,  die  fich  leicht  darüber  geben  laffen. 
Hätte  der  Vf.  feine  Lefer  no<ih  etwas  weiter  führen  wollen : 
fo  wurde  noch  Manche^  mit  dem  Gefagten  zu  vergleichen  ge- 
wefen  feyn.  Befonders  hJtte  auch  Pranzke  im  Cbmmeiltar* 
der  Pandekten  Tu,  de  evi-ctione  vorzüglich  eine  Nachlefe 
verdient,  ^veil  die  ganze  Lehre  da  felbft  fehr  at^sführlich  be* 
leuchtet  ift.  Da  der  Vf..  nach  ^em  Eingänge  zu  nrtheilen, 
auf  philofophiXcbe  Genauigkeit  viel  hält:  fo  wird  ihm  viel- 
leicht der  Zweifel  niobt  unwiUkoitimen  feyn,  ob  die  Ver- 
bindlichkeit det  Ver£n£ier«r«,  für  ^it^M'Angei  der  Sachep  zu 


haften,  eigentlich   hieher  gehöre?    Der  TSniiEche  Aoi^rockr 
evictißnU  praeßa tio^  u  n d  das  de utfch  e  Wo  rt ,  Gciv&hrsUiftunit 
find  nicht  von  gleichem  UmFange.     Jener    betrtift  den  Verluiti 
den  Jemand  durch  Urtheil  und  Recht  leitet.     Gew'dhrtn,  Ge- 
tvahrzUiflung  hingegen  bezeichnet  überhaupt  fo  viel,  *\^^. 
etwas   haften,   dafSr  einftehn,   dafs  ea  Torhanden'f^f.   ^^^ 
diefs  ISfst  fich  aUerdinga  auch  auf  die  ßefcha/f^kdt  f^tiVt 
SacK/e  beziehen.     Man  kann  füglich  fageii ,  der  Verkauter  ilt 
fchuldig,    die  Saehc  Frey  von  Fehlern  zu  gewähren.    Uo«J' 
gentlich  iCt  fchon  in  diefem  Betrachte  der  Ausdruck  GwaÄr 
der  Mängel.     Nicht  diefe,    fondern  vielmehr  das  Gegentheil 
derfelben,  —   die  Güte  der  Sache  —  foU  der  Verkäufer  ge- 
wahren.   Wenn  aber  nun  der  Vf.  gleich  anfangs  die  Gswata«' 
leiftung  durch  el.ien  Akt  er  klart,  wodurch  der  Auetor  denAc- 
ceptanten    des    auf   ihn    übertragenen,     ihm  hhBr  evineirun 
Rechtswegen  entfcliSdigen,   und  derafelben  das  InteVerfe  lei- 
ften  mufs:     fo  fieht  ein  Jeder,    dafs  zu  diefer  eigeDtlichen 
Eviciionsleißung  die  fogenannte  Gewahr  derMfingelgar  nicht 
gehöre.     Wollte  der  Vf.  auch  davon  handeln:  fo  halte  er  den 
Gegenftand  feiner  Schrift  anders  erklären,   dann  aber  ancn 
J.  8.  fich  nicht  blöfs  auf  eine  Angabe  der  Mangel,  die  der  ^e^• 
kitufer  zu  verautv^orten  hat,  eiofchränken,  fonderndemniicnK 
auch   die  verfxjhiedene  Art  der  Klagen,  welche  deshalb  Ha» 
finden,  naher  angeben  muffen,  was  dann  befondcrs  eine  ver- 
gleichuug  der  gewöhnlichen  Vorftellung  des  Vexhaltnilles  o« 
redhihitori fchen,  und  der  Klage   quanUminoris y   mit  andern 
anfcheinlich  richtigem  Anfichten  der  Sache,  welche  ftfuer^ 
fcflcÄV  Civiliftifche  Vcrfuche  und  Thibmue*  P.  R.  darüber  •»•• 
halten»  veranlafst  h^ben  wüfde. 
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Erlakgsn,  .b,  Palm:     Unterfucbungin y    dii  ufohre 
Anficht  dir  Bergpredigt  betreffend^  von  D.  ^ok. 
.  mOt.  Ran.  i»os.  VI  u.  186  S.  gr.  8.  ( 14  gi*- ) 

Diefe  Schrift  fohrt  das  weiter  aus»  was  der  Vf. 
zum  Theil  fcbon  vorher  in  drey  Programmen 
Aber  die  Bererede  Jefu  kurz  gefafrt  hatte.  Er  fucht 
den  Ungruoa  und  dis  tJnhaltbarkeit  verfchiedener, 
befonders  in  neuern  Zeiten  fahr  beliebt  gewordenen 
Bypothefen  Aber  diefen  merliwQrdigen  Abfchnitt,  ins 
LicQt  zu  fetzen,  und  liefert  dadurch  zu  der  fo  höchft 
Böthigen  Wiederbegrandung  einer  eiofacbern  und  un- 
verkanftelten  Schriftauslegung  einen  fehr  fchätzbaren 

Beytrag. 

In  der  ^/If IT  ünterfuchung  ( S.  i  — 19.)  wird  die 
Identität  der  Reden,  Matth.  5  —  7-  «nd  Luc.  6, 20  —  49., 
▼ertfaeidigt,  und  der  Satz  bewiefen,  dafs  Matthäus 
ienfeWenVoTXTZg  Jefu  in  einem  längern,  Lucas  aber 
io  einem    karzern  Ausztige  mitget heilt  habe.     S.  2. 
fehlt  die  beftimmte  Anzeige  der  Stellen,    die  Mat- 
(hius  in  der  Bergpredigt ,  Lucas  aber  bey  anderer  Ge- 
legenheit (Kap.  II  — 13.  und  K.  16.),  als  Ausfprücljc 
Ida  anfahrt.    (Ueberhaupt  bedürfte  der  ganze  Ab- 
Uniit,   Luc.  9,  si.  —  K..  i8>  14*9  der  fo  viel  Eigen- 
ibäadiches  hat,  und  gewifferma&en  ein  für  fich  be- 
/tefaendes  Ganzes  ausmacht»    wohl  einer  eignen  ge- 
nauem Unterfuchung,  als  ihm  bis  jetzt  zu  Theil  ge- 
worden ift )    S.  7.  wird  nur  ein  zwUfac^er  Unter- 
fchied  der  Bergrede  bey  Matthäus  und  Lucas  bemerktt 
woraus  man  zu  er  weifen  gefucht  habe,   dals  beides 
ganz  verfchiedene  Vorträge  wären;    nämlich  Lucas 
Babe  eigene  %u&izei  ^nnd  einige  in  beiden  Reden  be- 
findliche Äusfprücbe  hätten  bey  diefem  einen  andern 
Sinn,  als  im  Matthäus.     Hiezu  kommt  aber   noch, 
dafs  Lucas  ( Kap.  6,  34.  3^.  37.  38.  43  —  45-  47-  48- ) 
einiges  ausführlicher  bat ,  als  der  in  diefer  Rede  fonft 
weit  voUftändigere  Matthäus;  woraus  fich  ^uch.ein 
fcheinbarer  Beweis  hernehmen  liefse ,  dafs  diets  nicht 
ikfiibe^  nnd  zwar  von  Lucas  f  oder  von  einem  frO. 
htm  Schriftfteller,  dem  Lucas  folgte)  ins  kurze  ge- 
zogene« Rede  fey.    Unter  den  in  beiden  RecenGoneik^ 
diefes  Vortrags  enthaltenen ,  aber  nach  der  Meinung 
«iniger  Ausleget'  in  verfchiedenem  Sinn  angeführten, 
Aüsfprücbcn    Chrifti   hätte   vorzüglich  auch  Matth. 
$)  6.  und  Luc  6,  21.  bemerkt  werden  foUen ;  welche 
Stellen  zwar  S.  62  f.  erwähnt  -find ,   aber  nicht  in  Be» 
<iehuDg  auf  dfefen  vermeynten  Doppelfinn. 

In  den   folgenden  Unterfuchungen  werden   vor- 
i^ehmlich  die    neuen   Aü^legungsverfuche    über  die 
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Bergpredigt  von  ZachariS,  Michaelis,  PbU,  Eichhorn, 
Schmidt,  ^enichen,  Storr,  Wunibatd,  Schweitzer, 
Paulus  u  a. ,  berückfichtigt  und  bercheiden  geprüft. 
Die  zweyte  (S.  19 — ^41. )  ift  über  den  Urfprung  der 
Bererede,  in  ihrer  jetzigen  Geftalt;  die  dritte,  über 
diererfonen,'für  welche  Jefus  fie  beftimmte  (S  41  — 
147.);  —  wo  eine  gedrängtere  Kürze  den  vortheilhaf- 
teren  TotaleindrucK  der  Gründe  fehr  befördert  haben 
würde;  —  und  die  vierte  über  den  Zweck  diefer 
Rede,  S.  147  — 186.  Beynahe  am  Ende  diefef  Schrift 
(S.  166.)  wjrd  das  -tt^wtov  ^tvio^  bey  vielen  nenern 
verfuchen  über  die  Bergpredigt  ganz  richtig  darein 
gefetzt,  dafs  man  fie  als  eine,  an  die  i^/7(>^^r gerich- 
tete Einweihungsrede  zu  ihrem"  Amte  betrachtet  habe. 
Diefs  gab  dann  eben  die  Veranlaffung,  dafs  man  alles» 
was  in  eintT  folehen  Rede  am  unrechten  Ort  zu  ftehen 
fehlen,  davon  abgefondect  wifTen  wollte,  und  das 
Ganze  für  einen  Cento  erklärte,  der  aus  mehrerern, 
zu  verfchiedenen  Zeiten  und  vor  verfchiedenen  Zu* 
hörern  gehaltenen  ,  Reden  Jefu  zufammengefetzt  fey. 
Wäre  es  aber  unter  diefen  Umftänden  nicht  rathfa- 
mer  gewefen,  die  dritte  Unterfuchung,  wenigftens 
ihren  Hauptpunkten  nach,  der  zweyten  vorangehen 
zu  laffen  ?  und  hätte  nicht  manches ,  was  erft  in  der 
vierten  Unterfuchung  vorkommt,  fcbon  in  die  zweyte 
(von  S.  23  an)  aufgenommen  werden  muffen?  Danin  ' 
rechnen  wir  befonders  die  treffenden  Bemerkungen 
S.  i8of.,  über  die  höchft  auffallende  Uneinigkeit  aller 
der  Ausleger,  die  der  Zerftückelungs  -  Hypothefe 
zuaethan  find.  —  Nach  des  Vfs.  Meinung,  fpricht 
Jeius  «n  diefer  Rede  weder  allein  zu  den  Apoßetn^ 
noth  auch  zu  dem  zahlreich  vor  ihm  verfammelten 
Felke,  (obgleich  diefes  mit  zuhören  durfte,)  fondern 
nur  zu  feinen  Schülern  und  Anhängern  überhaupt;  und 
'beide  Evangeliften  haben  daraus  blofs  das  Wefentli- 
che,  mit  Uebergehung  mancher  Zwifchenfatze ,  wie- 
dergegeben >  ungefähr  auf  eben  die  Art,  wie  wir  es 
in  lo  vielen  Auszügen  aus  Jefu  Vorträgen  bey  Johan- 
nes finden.  Diefs  ift  ein  Mittelweg  zwifchen  zwey 
Extremen  neuerer  Interpreten ,  da  man  nämlich  dielj 
Rdde,  in  ihrer  gegenwärtigen  Geftalt ,  entweder  mit 
Pott  u.  a.  für  ein  planlofes  und  ganz  unzufammenhan- 
gendes  Gewebe  von  Gnomen,  oentenzen,  und  abge- 
rifCenen  Lehrvorträgen  Jefu,  oder  mit  ^^enichen  und 
Storr  für  ein  wohlgeordnetes,  und  in  allen  feinen 
Theilen  genau  verbundencvS  Ganzes ,  erklärt  hat.  Die 
Meinung  des  Vfs.  von  den  Perfonen,  für- welche  diefer 
Vortrag  beftimmt  gewefen  fey,  hat  viel  gleiches  mit 
Knappes  Behauptung,  in  einem  Programm  vom 
J.  L801.  {Scripta  var,  argum.,  S.  423  — 426.);  welches 
aber,  wie  aus  den  Demerkungen  über  Matth.  5,  3. 
Aaa  S.57f. 
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S.  57  f.»  dleutlich  erhallt»  Hn.  R.  ganz  unbekannt  ge- 
blieben ift  Der  Unterfchied  befteut  nur  darin,  dafs 
JT.  dsLS  iitixaxtv  AITOIS. Matth.  5,  2.,  weder  auf  die 
oxXou^j  noch  auf  die  |Li«5i}Ta^  (v.  i.]  dUsin^  fondern 
auf  beide  zugtiich  bezieht,  fo  dafs  Jems  zwar  zunächft 
die  ficc5;}rcc4  (äifciffutos'prinuu  fecuniaeque  admißionis) 
angeredet^  aber  clabey  doch  auch  recht  eigeotiich  die 
AbKcht  gehabt  habe,    zvgleich  alle  Anwefenie  (toü^ 


Pflichten,  und  über  den  einzig  richtigen  Weg,  auf 
welchem  er  zum  Ziele  feiner  hohen  Beftimmuog  ge* 
langen  tiönnft    , 

In  der  Stelle  Matth.  5,  17. ,  wird  S.  go.  das  ^rX^«. 
atu  mit  deus  meiften  Neuern  durch  vollßändig  macki% 
erklärt.  Zwar  kann  nknifmctu  anfieh  diefs  bedeuten; 
aber  es  bedeutet  diefes  fonft'ni^,  wenn  es  mit  vojuiof 
verbunden  wird.    Da  heilst  es  vielmebr  immer:  er- 


dx^ou^  x«<  rbv^  jiia^ijr«;,  wie  es  Matth.  23,  1.,  und  in  füllen ^  beobackien;  alfo  hier:  den  Anordnaogen  und 
andern  ähnlichen  Stellen  heifst,)  zu  belehren.  Bey  Vorfchriften  (des  Oefetzes  und  der  Propheten)  ein 
diefer,  dort  aus  den  Evangeliften  felbft  weiter  erlau*    ^-^—  i--i-,:^       »-..  r_    r    .    .      •-  .« 

terten  Vorftellung,  fallen  manche  Schwierigkeiten 
weg,  die  .von  Iln.  R,  nicht  ganz  befeitigt  werden 
konnten,   z.  B.  bey  dtn  Stellen:    Matth.  5,  13.  K.  6, 


9  — 13.  und  Luc.  6,  39.  40.,  von  denen  er  fogar  zu  be- 
haupten geneigt  ift  (S.  74.  94.  119.  166.)  9  dafs  fie  ur- 
fpranglicn  nicnt  zur  Bergpredigt  gehört  hätten ;  wo- 
durch denn  der  vorher  zurückgewiefenen  Hypothefe 
von  den  Cenionen^  tl^tfi^  feine  Abficbt,  von  neuem 
der  Zutritt  geftattet  wird. 

BünJig  zeigt  die  Abhandlung  über  den  Zweck 
der  Bej^rede  (d.  149  f.),  dafs  Jelu  Abficbt  nicht  ge- 


GnOge  leifteb.  Diefs  lagt  der  MeQias  auch  ander- 
wärts oft  von  fich.  Auch  er  felbft  wollte,  wie  er  es 
V.  19.  vo»  feinen  jQngei^^n  verlangt^  woitiv  ( veagL  Ebr. 
l^^  7-  9-)  **'  ^»^Äo-xeiv  («vr«>),  Gottes  Gefetz  beobach- 
ten, und  andern  die  Beobachtung  deOelbenl  düröh 
Ldire  und  Beyfpiel  empfehlen.  Das  €«<  alv  Trsvr«  fi- 
v3jT«f,  V.  18.»  erklärt  der  Vf.:  bis  aü^  vollendet /nyt 
wird^  A,  i.  bis  ich  mein  ganzes  Gefchäft  werde  ausge- 
führt Iniben;  und  fetzt  hinzu :  „Auf  eine  ähdicbe 
Art  kommt  auch  fonft  ttävt«  im  N.  T.  vor."  Sehr 
richtig.  Nur  die  als  Btjvfpi«!  citirten  Worte,  Matth. 
II,  27.,  ^«vT«  ^01  7t«^tlo5)j,   gehören   nicht  hieher. 


wefen  fey,  das  fTefenUiche  feiner  ganzem  Lehre ^   und    Dafür  wäre.  Job.  iq,  28*  (Tfavra'^Si^  rBfeX^errou)  aozu- 

"    "  -  'führen  gewefen:    U)  wie  zum  Beweis,  dafs  7*v«ff3«i 


nicht  einmal  feine  Sittenlehre^  hier  voUfiHndig  vorzu 
tragen;  vielmehr  wollte  er  nur,  —  wie  es  S.  178- un4 
169  f.  ausgedruckt  wird,  —  durch  einige  gewählte 
Beyfpiete  einen  Begriff  von  feiner  Sittenlehre  geben  ^  vor- 
nehmlich im  Gegenjatz  gegen  Pharifdifche  Grund/atze^ 
vor  denen  er  warne.  Letzteres  wird  als  der  befonders 
Zweck** Jefu  angegeben;  den  aüßemeinem  ab^  fetzt 
er,  nach  S.  168.,  darein,  „dais  tr  feine  Anhänger 
noch  fefter  mit  fich  verbinden,  und  ( hier  würden  wir 
hinzufetzen:  „fowphl  diefe^  als  auch  andere y  die  ihm 
zuhörten  i*^)  für  feine  gute  Sache  habe  gewinnen  wol* 
len."  Es  ift  eine  wahre  Bemerkung  (ebendaf.)»  dafs 
Jefus  in  diefer  Rede  befonders  dadurch  auf  feineXehre 
aufmerkfam  zu  machen  gefucht  habe,  dafs  er  denen, 
die  fich  dazu  bekennen,  und  der  von  ihm  gepredig- 
ten Tugend  huldigen  würden ,  grofse  Segnungen  ver* 
beifse.  Aber  aulser  den ,  aus  Matth.  6  und  7.  ange- 
führten, Stellen  wäre' vornehmlich 'auf  den  Eingang 
zu  dem  ganzen  Vortrag,  MattH.  5,  2— 12.  und  Luc» 
6,  20  f.,  hinzuweifen  gewefen.  Der  Begründer  des 
neuen  ethifchen  Gottesreicbs  fpricht  hief  auf  gleiche 
Art,  und  in  gleicher  Abficht,  wie  die  Stifter  neuer 
weltlichen  Reiche  und  Pflanzftädte  in  ihren  Manifeften 
und  Einiadungsreden.  Seine  neue  Verfaffung  und  Ge- 
fetzgebung  empfiehlt  er  durch  Vergleichung  mit  den 
bisher  beltandenen,  beginnt  mit  Seligpreifungen  der 
Bewohner  und.  Anbauer  der  ihnen  durch  ihn  eröffne- 
ten neuen  Welt,  und  deutet  zugleich  an  ,  was  dazu 
überhaupt  erfordert  werde,  wenn  maii  hier  Bürger- 
recht erlangen  und  behaupten  wolle.  Mehr  als  die- 
fes war  in  einer  folchen  Rinlädungsrede  weiler  nö- 
tbig,  noch  dienlich.  Wer  fich  dadurch  bewigeb  liefs, 
Bürger  feines  Reichs  zu  werded ,  oder  es  zu  bleiben, 
der  erhielt  in  feinem  Reiche,  oder  bev  feiner  Nach- 
folge, nach  und  nach,  fo  wie  es  f<»ine  IJehlrTniffe  er- 
heifchten,  ansführ!irh«»rn  Ünterrjrht,  nicht  nur  über 
feine  fammtliohen  Rechte,  fondern  auch  über  feine 


ftatt  7rA3jf«&>jvai  oder  re^keia^eu  gefetzt  werde,  Äc  Stelle 
Matlh.  24,  6.  34.  angeführt  werden  konnte.  Was 
Jefus  nach  diefer  Erklärung  hier  zu  verftehen  giebt» 
dafs  nämlich ,  nach  Vollendung  feines  Gefchäfts ,  eia 
Theil  der  Anordnungen  des  Uefetzes  \Hid  der  Pro- 
pheten, feine  Gültigkeit  verlieren  werde,  das  fagt 
er  SLui  eine  andere  Art,  und  deutlicher,  Job.  4,  2L  2^ 

^  1 

"-     AR-ZNETG^LAHRTHEIT 

MüNCHEir,  b.  Lindauer  vu  Lentner:  Ferfuek  einer 
pragmatifckeu  Gefchichte  der  baierifchen  und  ottr- 
pfälzifchen  Mineralwaffer.  Nebft  dhemifcber  Un- 
terfuchuog  derfelben  in  41  Tabellen ,  dir  Birg- 
naphAa  bey  Tigernfee  und  einer"  Eimme^karU. 
Von  ^hann  BaptUl  Graf,  Ph.  et  Med.  Dr.,  Me- 
dizinal-und  Oeq.  Lazar.  In(jpections-Hath,  Pro* 

;  feffon  £r/fer Band,  mit  20 Tabellen.  1805- 144  u- 
XGVI  S.  Einleitung.  Zweyter  Band.  m.  31  Ta- 
bellen u.  fortlaufenden  Seitenzahlen  S.  14s  — '  3^* 
gr.  8.  (6Rthk.) 

Bayern^  zählt,  mit  Einfchlufs  der  Oberpfalz »  was 
man  kaum  glauben  fällte,  37  Mineralquellen :  die  mei« 
ften  derfelben  enthalten  Schwefelwauerftoff,  H^dro- 
thionfäure  und  KohlenftofiTäure  (und  entfpruigea 
kalt).  Die  chemifche  Unterfuchiing  derfelben  mit 
Kochen,  Reaeentien  etc.  wurden  mit  jeder  zweymal, 
ini  Frah-  und  Spät-  Jahr  wenigftens,.  mit  einigen  fo 
gar  vier  bis  fünfmal  zu  verfchiedenen  Jahreszeiten  ge- 
macht uäd  die  Refultate  bey  jedem  einzelnen  Band  ia 
Tabellen  angehängt.  Autdie  chemifche  quantitative 
Analyfe  eines  Mineralwaffers  hält  Qr.  Gr.  mit  Reipbt 
wenig:  um  aber  den  praktifchen  Arzt  bey  der  An* 
wencfung  der  bayerifchen^und  oberpfalzifcnen  Brun- 
nen aus  der  Gefcnichte  und  der  cbemifcben  qualitati't 
\  ven 


m 
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Teflund  quantitativeii  IToterfuchungeine  richtige  An- 
ficht  za  geben ,  entwarf  er  nicht  blofs  die  einzelnen 
Tabellen,  fondern  fügte  auch  eine  fchön  gearbeitete 

Seographifcbe  Karte  der  Lago  diefer  Bäder  bey«  Aus 
em  Ganzen  erhellet,  dafs  Bayern  Stahl  waffer,  Säuer- 
linge, eifeohaltige  SchwefelDäder»  SchwefelwafTer- 
Itoffbahfge ,  Seireoquellen ,  falzige  WafTer  n.  f.  w. 
enthalte,  welche  mancher  ausländifchen  hoch  be- 
Tfthmten  Heilquelle  tnr  Seite  eefetzt  zu  werden  ver- 
di^neD.  —  Die  Verbältniffe »  Verbindungen  undEnt* 
mifchungen  •  des  Wafferftpffes  und  Stickftoffes ,  der 
Siurung  und  Bafirung  der  Stoffe,  der  Proceft  der  Mi* 
BerabGrung  eines  VVatfers  u.  f.  w.  find  in  der  neuem 
diemifchen  Sprache  dnes  Sckinr's^U^nUrVs  u.  £  w. 
vorgetragen.  Seine  Erkiärung  der  Entftehung  der 
Kohlenftofffäure  ift  folgende:  „der  Stickftoff  eijit- 
ziefat  dem  WafTer  den'  Wafferftoff ,  und  bildet  Lau- 
«n&lz,  während  der  Sauerftoff  des  Waffers  fich  mit 
m  in  der  unterirdifcben  Natur  allenthalben  rerbreite- 
ten&oHle  verbindet,  diefelbe  oxydirt  und  Kohlenftoff- 
iaure  bildet.''  *  £r  ift  ferner  der  Meinung,  dafs  die 
wannen  Quellen  ein  unvollendetes  Präparat  der  Na- 
tur, oder  dafs  die  Mineralwaffer  überhaupt  ein  Ent- 
mifch  und  Mifchungs- Procefs  feyen,  wodurch  oh 
die  aus  der  Mifchung  gebrachten  Stoffe  unter  der 
Erde  nicht  mehr  Zeit  haben,  &Atr  auch  nicht  ver- 
wandte Stoffe  genug  finden ,  um  eine  neue  Mifchung 
eiazugeben.  Der  Vr.  ^ufsert  hier  auch  die  Idee^  .ob 
nicht  die  erfte  Bedingung  zur  Fäulung  die  Entfernung 
des  Kohlenftoffs  fey,  weil  diefer  Stoff  alleo  organi* 
leben  Körpern  beygemifcht  ift>  nnd  die  Fäulnifs-  Er- 
Icheioungen  allezeit  mit  Entftehung  von  Kohlenftoff- 
&iiie  vereiniget  find.  —  W«nn  dUis  Feuer  auf  den 
Übenden  Organismus  wirkt,  gefchieht  das  mittelft 
BUehung  oder  durch  Mittbeilung  de^  Oxygens? 
verfindet  fich  das  -thätige  Oxygen  der  Atmolphäre 
mä  dem  Kohlenijtoffe  zur  KohlenftoCffäure ,  oder 
wird  dem  Organismus  Wafferftoff  entzogen,  der 
fich  mit  dem  beym  Verbren&ea  in  Thätigkeft  '|;efetz- 
ten  Oxvgen  der  Atmofphäre  zu  Waffer  verbindet? 
Faft  follte  man  das  letzte  glauben;  —  Alle  Arzneyen, 
alle  Dinge  der  Natur,  die  dem  organifch  lebenden 
Wefen  beygebracht  werden,  wirken  nicht  allein  durch 
O](jdation  und  Desoxydation  i  fonderti  auch  durch 
Anziehen  oder  Neutralifationder  Stoffe>  durch  Auf- 
nahme oder  Abgabe  von  Stickftoff,  Kohlenftoff, 
Sauerftoff,  Wafferftoff  ü.  £  w.  unter  der  Aegide  der 
Lebenskraft  —  Eine  beftimmte  Mifchung  unferer 
Beftandtbeiie  bedinge  die  höchfte  Stufe  der  Gefund- 
heit:  Aenderung  diefer  Mifchung  fey  Krankheit; 
Wierferherftellüng  diefer  Mifchung:  Heilen;  gänzli- 
che Entmifohnng:  Tod.  Mit  vieler  Befcheidenheit 
äafsert  def*  Vf.  teine  Zweifel  über  die  gewöhnlichen 
chemifchen  Unterfuchungen  und  Analyfirungen  der  Mi- 
Beralqiiellen ,  wie  die  in  dem  Waffer  enthaltenen  Säur 
ren  mit  den  Erden  «ind  Laugenfalzen  >  verbunden 
üeyen.  —  Die  Regeln  vor,  wahrend  uncTnach  dem 
Saden  find  auf  wiederholte  Erfahrung  gegrflndet  und 
mit  Belegen  aus  einem  neuern  Xehrdicnter  (D.  iVirn- 
hfky  tiber  die  Oefundbrunnen  )  und  eiaem  ehrwttrdi« 


gen  Veteran  aus  dem  ^6teo  Jahrhundert,  D.  Mick. 
Savanarola  de  Batniis  et  Tkemtis  fanctionirt/  •—  la 
folgender  Ordnung  werden  nun  die  merkwfirdicften 
Mineralquellen  Bayerns  und  der  Oberpfalz  durenge« 

•  gangen:    Benedict'^  Bayern  befitzt  einen  Heilbrunnen, 

*  welcher  Kochfaiz,  feaerfeftes  Laug^nfalz  im  Ueber« 
fchuffe,  köhlenftofffaures  Eifen  und  vermuthlich  (?)  ge- 
fäuerte  Bittererde  enthält  Eine  angehäagte  grolse 
Tabelle  zeigt  die  Beftandtheile 'deffeiben  nach  chemi- 
fcher  Analyfe  mittelft  Keägentien  in  vier  Momenten* 
Die  LagQgond  die  Literatur  jeder  mineralifchen Quelle 
fammt  den  Namen  ihrer  Schriftfteller  gehen  voran.  ^ 
In  der  Gegend  von  fTaldfaßen^  zu  deren  Befchreibung''^ 
Flurl  benutzt  worden,  befinden  fich  folgende  Quellen: 
der  Stähtbrunnew  bey  U^ufam  er  fey  das  beuimmte 
Surrogat  fflr  das  Pyrmonter  und  Spaawaffer ;  daher 
fügte  der  Vf.  zum  Vergleichen  der  chemifchen  Tabel* 
len  von  fFiefam  auch  eine  Ober  den  Pyrmonter-  Britn« 

.  nen  bey.  Eine  andre  Quelle  dafelbft ,  delr  fogenannte 
Stinker ^  fey  dem  Gefchmack  und  Gehalt  nach,  .  das 
wahre  Egerwaffer  t  diefes  aber  ftinkt  an  dem  Franz- 
brunnen gewifs  nicht,  enthält  auch  keine  Schwefel- 
leberluft  —  Die  Hardecker  Quellen  übertreffen  (?) 
das  Schwalbacher  und  Fachinger  die  Kondrauer^  die 
Quellen  bey  .Fb:#jiund  Eckhartsgrün  f ollen  wahre  Säuer- 
linge feyn  und  das  Selterwafler  erfetzen.  Die  Salz-  ~ 
quelle  zu  Falkenberg  und  die  zu  Benedict&ayern  kön- 
nen ftatt  des  böhmifchen  BitterwafTers  getr4inken ,  fo 
wie  die  Quelle  zu  Fiichsmühi,  als  die  Einzige  ihrer 
Art  in  Deutfchland  der  chemifchen  Analyfe  zu  Folge 
betrachtet  werden,  indem  fiedas  Eifen  als  falzfaures 
Eifenoxyd,  und  wirklich  blzfaurbs  Braunfteinoxyd 
enthält  Alle  diefe  Mineralquellen  liegen  in  und  nahe 
um  Waldfaffen  hemm.  —  Derfelbe  Band  befchreibt 
ferner  den  eifanhaltigen 'iV^MmarJ^r  Brunnen  in  der 
Oberpfalz:  die  Großalbertshqfer ^  gleichfalls  eifenhal- 
tige  Quelle  im  Sulzbachifchen ,  die  zugleich  viel  Koh^ 
lenftofffäure  enthält:  das  Schwefelwaffer  bey  Ahach^ 
unweit  Regensburg,  das  viel  gefchwefelten  Waffer- 
ftoff fahren  foll«  —  Die  Abenfperger  Mineralquell« 
hat  gleichfalls  Schwefelwafferltoffgas  mit  Kohlen- 
ftofffäure und  kommt  mit  ihrem  Nachbar,  dem 
Abache^rbad,  ziemlich  überein.  r-*  Der  Ktoßerbrunnen 
zu  Abenfferg  beftehe  aus  gleichen  Beftaodtheilen  und 
habe  daher  ähnliche  AVirkung.  —  *  Die  Mineralquel- 
len zu  SifpenaUy  drittehalb  Standen  von  Abenfpergt 
verbreiten  oft  bev  heiterer  Witterung  Morgens  und 
Abends  |  Stuhdea  weit  den  Schwefellebergeruch* 
Aehnliche  Schwefelquellen  finden  fich  bey  Gecking 
und  Marching  unweit  Neuftadt  an  deir  Donau  vor,' 
welche  aber*  ganz  unbefucht  und  «faft  eingegangen  ^ 
find. 

Der  xweyte  Band  macht  mit  folgenden  Mineral- 
wadern  bekannt:  der  Höchenflädier  Qtiundhruximxk 
in  Unter-  Bayern  nnweit  Paffau  führt  Schwefelwaf- 
ferftoffgas  mit  kohl^nftofffauerm  Eifen ;  der  zu  Tan* 
nenbrunnen  hey  Schwindbeck  ±1  Stunde  von  Mi)nchen 
ift  gleichfalls  Schwefelwarferftoffhaltig.  —  Die  Ra* 
fenheimer  Mineralquelle,  oder  der  fogenannte  Küvfer* 
ting^   enthält  Schwefel wafferftoffgas  9  freye  JLonlen- 

.  .   ftoff- 
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ftofffaure  mit  etwas  Eircn  in  laugenfalziger  Verbin- 
dung und  wird  häufig  gegen  Gicbt,  Lähmung,  Stein- 

fcbmerzen  a.  f.  w.  gebraucht Der  Sulzirbrunnen 

bey  Bolling  in  Oberbayern  führt  Schwefelleberluft, 
Eilen,  feuerfeftes  Laugepfalz  und K.ohlenftofffäure. i— 
Der  EfcheUohi  Gefundbrunnen  ^  unweit  des  Klofters 
Etat,     befitzt     vorzüglich    viel   Schwefelwafferftoff- 

fas,  der  angebängten  Tabelle  zufolge.  —  Der 
leilbrunnen  zu  Tegernfie  oder  das  Bad  zum  heili^in 
KretUz  in  Ober  -  Bayern  führt  gefchwcfeltes  Waffcr- 
ftoffgas'  im  üeberfluffe  und  kohlenftofffaure-  Kalkr 
erde.  Das  ehemalige  Klofter  würde  fich  dafelbft  mit 
wenigen  Koften  zu  einer  der  heften  und  uncleich 
wirkiamern  Bade-  Anftalt  als  das  zu  Nenniorf  leicht 
timfchaffen  laffen.  —  Die  Bergnaphtha  oder  das  St. 
Quiriniöt  ebendafelbft  gehört  zu  den  flüffigen  Berg- 
harzen, ift  leichtentzündlich  und  nicht  unangenehm 
von.Gerucn.  —  Das  vrirküme Adelhotzerbad  unweit 
Traunftein  führt  kohlenftofffaures  Eifenoxyd  und. 
Kohlenftofffaure  im  Ueberfchufs  mit  Kalkerda  und 
Laugenfalzen  verbunden.  —  Der  IVmiinger  Heil^ 
brunnen  in  ünterfchwaben  unweit  Nördlingen ,  Mon- 
heim  zu,  enthält  Schwefelwafferftoffgas ,  Kohlen- 
ftoffföure,  gebundene  Schwefelfäüre  mit  kohlenftoff- 
faurer  Erde*  und  Eifen.  —  Das  MocMngerbad  oder 
der  Mariebrunn  unweit  München,  von  dem  uns 
D.  Leuthner  1790.  eine  Befchreibunc  gab,  führt  Koh- 
lenftofHaure  im  Ueberfcbuffe ,  kohlenftofffaure  Talk- 
nnd  Kalk-  Erde,  kohlen ftofffi^ur es  Laugenfalz  und 
etwas  kohlenftofffaures  Eifen.  —  Das  Schefllarner 
Mineral  waffer,  vier  kleine  Stunden  von  München, 
enthält  faft  gleiche  Beftandtheile,  als  das  vorhcrge- 
nannte.  —  Auch  der  Jltenötüngir-  Georgen-  Brun- 
nen  kömmt  iftit  den  erfterwähnten  zwey  ziemlich 
Qberein  und  führt  kohlenftofffaure  Kal?»erden  und  fol- 
ches  Laugenfalz  mij  etwas  Eifen.  Es  wird  derfelbe 
ziemlich  befucht.  —  Die  Mineralquelle  zu  Mühldorf 
jft  noch  wenig  bekannt;  fcheint  aber,  nach  der  bey- 
«refügten  Tabelle,  nicht  unwirkfam  zu  feyn.  Dafür 
ift  das  Wajferburgerbai ,  oder  das  fogenannte  Agatiu 


wajfer  viel  bekannter  und  kommt  mit  dar  Wockingif- 

JUiUi  ziemlich   überein.  —     Das  KirMergtrbai  bey 
leichenhall  ift  gleichfalls  wenig  bekannt :  die  chemi- 
fchen  BeftaQdtheiie  aber,  nach  der  Tabelle  zu  urthei- 
len,  treffen  mit  dem  Mochingerbrunnen  ziemlich  Ober- 
ein.  —    Dhs  Kanizerbad ,  in  der -Graffchaft  Werden- 
fels, enthält  cleichfalis  gefchwefelte's  Wailerftoffgas 
und, hat  viel  ähnliches  mit  dem  zu  Altenöttingen.  — 
Der  Pittrsbrunnen  am  Starenbereerfae,  fünf  Stunden 
von  Müuchen,   ift   ganz   vemachläffiget,   ward  aber 
ehedem  vorzüglich  gegen  Hautkrankheiten  gebraucht 
Nicht  weit  davon   befindet  fich  die  ÄlUnannshaüfir 
eifenhaltige    Schwefelquelle«   -^      Der   Dfeztnbachtr 
Heilbrunnen  in  der  Graf fchafit  Wiefenfteig ,  hat  viele 
Aehnlichkeit  mit  dem  Schwalbacherwaffer  und  ent- 
hält ,  nach  der  angehängten  Tabelle,  Kohlenftofffaure 
im  Ueberfchufs ,    kohlenftofffaures  Eifen ,  eben  fol- 
ches  Laugenfalz  mit  Kalk  und  Bitter-  Erde.  —   Der 
nun  folgende  Nachtrag  von  dem  AlberreitUr  Sauer- 
brunnen,    welcher  noch  kräftiger  als  der  Ef;erifche 
feyn  foll ,  und  das  fchätzbare  Actenftück  darüber  von 
l668*  hätte  oben  bey  den  Mineralquellen  voo  Wald- 
faffen  eingerückt  werden  foUen ,  fo  wie  auch  die  Ui- 
neralquelle  bey  Gofet,   zwey  Stunden  von  Waldfaden, 
welche  viel  Kohlenftofffauresgas  enthält  und  mit  dem 
Wijfauerbrunnen  ziemlich    übereinkommt   —     Die 
eifenhaltige  Quelle ,  an'  dem  ehemaligen  Ftchtetfee,  fahrt, 
nach   der    beyliegenden  Tabelle,     kohlenltofffaures 
Eifen,  , 

Rec.  dankt  dem  würdieen  Vf,  im  Namen  des  na* 
turwiffenfchaftlichen  Publikums  für  diefes  iDteret 
fante  Werk,  und  fügt  den  Wunfch  bey,  dafs  der 
bayerifche  Patriotismus ,  durch  diefes  Werk  geweckt, 
zur  Verbefferune  wenigftens  einiger  diefer,  gewife 
fehr  wirkfamen  Bade-  Anftalten  tiiätige,  hül^efche 
Hand  anlesen  möge,  damit  doch  die  noch  befocbtefl 
z.  B.  in  Abachy  Neumark,  fTemdingen,  u.  f.  w.  wegefl 
fchlechter  Bewirthung,  BaufäUigkeit  u.  C  w.  tucht 
auch  wie  ihre  Schweftern ,  in  kurzem  der  gäozücbeo 
Vergeffenheit  Qbergeben  werden. 


I 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


ScHÖMS  Künste.  Wlent  b.  Doli:  Wieru  Umgehungen» 
Vier  mahlerifche  Darfwllaiigen  nack  der  r^atur.  Von  Fried» 
rieh  Fröhliche  I805.  43  S.  8-  m.  e.  Taubern  Titelkupfer,  das  ei- 
nen Thcil  des  Praters  Yorftellt.  —  Hr.  D.  Med.  F.  (fo  viel  Reo. 
weifs  ,  au«  BieÜti  in  Schiefich*)  kcfin^  hier  in  viffr.Abtheilun- 
gen  die  Vaturfchönbetten  und  künftUchan  Vergnügungen  des 
Kahlcnbcrge«  —  der  Brigittenau  —  SchSnbruniij  —  und  des 
Praters.  Für  den  Topographen  ift  hier  nichts  neues  zu  ler- 
nen: aber  man  lieft  das  Gedicht  im  Ganzen  mit  Vergnügen 
und  mit  angenehmer  Erinneruug  an  das,  was  man  an  diefen 
Orten  felbft  gcfehen  und  genoffen  hat.  Der  Vf,  entfaltet  hier 
•ine  nicht  geringe  Anlage  zum  Idyllen-»  Dichter;  ein  feiner 
Sinn  für  Natur  und  Menfchheit  drückt  Ech  ^  in  feinen  Schilde- 
rungen aus*    So  heifst  et  z«  B. ; 


In  vollen  Haufen  ftrbmt  dort>eekis  herah 
Der  neubegiergen  Waller  frohe  Schaar» 
Lafst  uns  ^  o  Freunde  ^t  ihrem  Schritte  folgen! 
Es  eilt  der  Menfch  auf  allen  Lehenswegen 
Mit  Menfchän  gern  der  Sorg  und  Luft  -entgegetü 

Manche  Flecken  unterbrechen  bie  und  da  den  Genafs  des  Le« 
fers.  So  z.  E.  kommt  S.  34.  und  35.  die  nSmliobe  Weadunf 
vor :  Dem  feigen  Anfcbaun  eanzlich  hingegeben.  S.  13'  ^^^ 
14.  Der  rege  Geift  des  Sterblichen  —  die  rege  Bruft  —  ^*' 
BSume  rege  Zweige  -^  rege  Kaiferftadt.  Alfo  auf  zwey  Sei* 
tcn  das  nämliche  Beywort  viermal  wiederholt.  Eben  10  i" 
das  Wort  hehr  und  ßrahleh,  zu  ^ft  gebraucht :  letzteres  oft  gu' 
nicht  glücklich. 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

BToBLBNZ ,  in  d.  LafTauIx«  Buchh. :  Journal  für  Ge* 
fitzkundi  mi  Rechtsgetihrfamkeit  Herausgegebea 
TOD  R  Lajfäulxy  Avoue  bey  den  Tribunalien  zu 
Koblenz.  Erßer  Jahrgang.  XII.  (1804.),  bis 
jetzt  IG  Hefte;  ar»^<fr  Jahrgang.  XlII.  (.1805.) 
f  Qr  jetzt  Ton  i  —  6*  Heft,  ( Der  Jahrgang  compl. 
4  Rthlr.)      . 

Hr.  Z.hat  durch  diefes  Journal  ein  verdienftliches 
Werk  unternommen.  Befonders  nützlich  ift  es 
für  die  deutfchan  Provinaen  des  franzöf.  Reichs.  Aber 
auch  fCbr  das  übrige  Deutfchland ,  -welches ,  den  Zu* 
ftand  der  Gefetzgebuog  und  Rechtsgelehrfamkeit 
in  Frankreich  zu  beobachten,'  ein  wiffenfchaft- 
liches  fowohl  sils  ein  politifches  IntereHe  hat^  ent- 
hält es  viel  Belehrendes  und  Merkwürdiges.  Die 
Hauptgegenftände,  weiche  in  dem  Plane  cüefer  Zeit- 
fchrift  liegen,  find:  i)  Dii  widUigßen  nmen.  Gefetze ^ 
welche  in  Franlcreich  erfcheinen,  finden  fich  hier 
abgedruckt.  2)  Merkwürdige  Prociße,  befonders  fol- 
che,  wodurch  ftreitige  Rechtsfragen  in  Beziehung 
auf  den  neuen  Gefetzcodex  entfchieden  -werden ,  er- 
zählt der  Vf.,  und  führt  mehrentheils  die  gefproche- 
aeo  Erkenntniffe  mit  den  Entfcheidungsgründen  an. 
3)  hterejfante  Kriminatproceffi.  4)  Eigeng  Abhandlun- 
pn  über  einzelne  Tkeile wdes  (netun)  franz'dßfihen  Rechts. 
S)  litifietlen;  Nachrichten  von  neu  herausgekomme- 
Ben  juriftifchen  Schriften ;  Notizen  überfowohl  leben- 
de als  verftorbene  franzöufche  Rechtsgelehrte  u.  f.  w. 

1)  In  Anfehun^  der  hier  abgedrnMen  franzößfehen 
Gtfetze  haben  wir  den  Wunfeh,  dafs  der  Herausg. 
am  SchluITe  eines  jeden  Jahrganges  ein  voUftändiges 
Regifter,  in  welchem  die  Materien  der  Bequemlich- 
keit dts  Nachfchlagens  wegen  alphabetifch  geordnet 
/eyn  möchten,  künftig  mittheilen  wolle.  Daneben 
könnten  auch  die  fyftematifchen.Ueberfichten  der  Ge- 
fetzgebung  in  jedem  Jahre,  wie  der  Vf.  von  der  Le- 
gislatur des  zwölften  Jahres  im  3.  Heft  des  2.  Jahrg. 
gegeben  bat,  ebenfalls  einenx Platz  erbalten.  Unfe- 
rer  Meinung  nach  würden  die  orgaoifchen  Senatus 
Confulte,  wie  z.  B.  das  vom  28.  rloreal  XII.,  wo- 
durch die  StaatsverfafTung  des  Reichs  beftimmt  wird, 
von  dem  Plane  diefer  Zeitfchrift  auszufchliefsen  feyn, 
da  6e  durch  fo  viele  andere  Zeitungen  und  öffentliche 
Blätter  zur  JKenDtniCs  des  Publicums  ohnediefs  ge- 
bracht werden,  und  der  Platz  in  diefem  periodifchen 
Werke  der  voUftändigen  Anzeige  der  Gefetze  über 
das  Privatrecht,  das  Griminalrecht,  den  Procefs, 
die  Polizey,    did  kirchlichen  Verhältniffe  9    und  die 

A.  L.  2.  i8o6.    Drmer  Band. 


für  den  Unterthan   wichtigem  Finanzeinrichtungen 
ungefchmalert  erhalten  werden  mufs. 

2 )  Aus  den  von  Hn.  L.  mitgetheilten  merlnvurdi* 
gen  Rechtsfällen  führen  wir  nur  einiges  an,  und  brei- 
ten es  mit  dner  kurzen  Erinnerung,  aj  Von  der 
Verbindlichkeit  der  Kinder  ^  ihreAelt&n  zu  ernähren  y  wer- 
den zwey  nicht  ganz  gleiche  Fälle  angeführt  (Heft  j. 
Jahrg.  L )  In  dem  einen  ward  diefelbe  als  folidarifch 
betrachtet,  in  dem  andern,  da  das  von  dem  Beklag- 
ten geforderte  Quantum  deffen  Vermögenszuftande 
nicht  angemeflen  zu  feyn  fehlen,  nur  als  partiell,  fo 
dafs  der  ueberfchufs  von  den  übrigen  Kindern  einge- 
klagt werden  follte.  Wir  bemerken:  derjenigeTheil 
des  Gefetzbuchs,  welcher  von  den  folidarifchen. Ver- 
bindlichkeiten handelt,  enthält  eine  Verfügung  im 
Art.  1202.  des  Inhalts:  Lafolidarite^nifeptifumepoint: 
ü faut  quelle  foit  expreßement  JUpuIie,  Die  vor  uns  lie- 
genden Difcuflionen  des  Staatsraths  enthalten  nichts 
über  den  vorhin  angeführten  FaU ;  und  es  dürfte  da- 
her wohl  nöthig  feyn,  dafs  hierüber  eineDecifion  er- 
fchiene:  ob  und  unter  wel6hen  Bedingungen  undMo- 
dificationen  die  Verbindlichkeit  der  Kinder,  ihre 
Aeltern  zu  ernähren,  folidarifch  feyn  follte,  ohne 
dafs  es  einer  diefsfalfigen Stipulation  bedürfe?  b)  Im 
4.  Stück  S.  39.  wird  behauptet,  daß  der  Halbbruder  die 
Gefchwißerkinder  ganz  ausfchließe.  Wir  find  anderer 
Meinung.  Der  ganze  Geift  des  franzößfehen  Erb- 
rechts geht  dahin ,  die  Halbgefchwifter  nicht  auszu- 
fchliefsen..  Die  Verlaffenfchaft  wird  nur  in  zwey^ 
Theile,  für  die  väterliche  und  für  die  mütterliche 
Linie,  getheilt;  die  volle  Geburt  erbt  in  beiden  Li^ 
nien ,  die  halbe  ndr  in  der  ihrigen.  Das  Repräfenta- 
tionsrecht  in  der  Seitenlinie  zu  Gunften  der  Gefchwi- 
fterkinder  ift  allgemein  eingeführt,  ohne  die  voUbür- 
tigen  von  den  Halbgefchwiftem  zu  unterfcheiden. 
Wo  das  Gefetz  nicht  unterfcheidet,  da  dürfen  auch 
wir  keinen  Unterfchied  machen.  Art,  42.  (nach  der 
jetzigen  Abtheilung  des  Code  Art  752.)  wird  von  den 
Anhängern  der  entgegengefetzten  Meinung  ganz 
falfch  ausgelegt.  Es  ift  dalelbft  die  Rede  von  folgen- 
dem Falle  (in  dem  letzten  Satze  des  Artikels  in  den 
Wiwrten-:  f*  ü  fCy  a  de  fr  eres  m  foeurs  aue  d'un  coti ).  Der 
Verftorbene  hlnterliefs  nur  Halbgefchwifter  und  einen 
Vater  oder  eine  Mutter.  Das  Wor^  nur  {ju. que)  zeigt 
deutlich  an,  dals  weder  vollbürtigeGefchwifter,  noch 
voltbürtiger  verftorbener  Gefchwifter- Kinder,  noch 
Oberhaupt  Gefchwifterkinder  vorhanden  find.  Es 
kann  allo  gar  nicht  von  okr  Succeflion  derfelben  die 
Frage  fevn.  Folglich  kann  diefer  Artikel  auch  nicht 
als  entfcneidend  über  die  aufgeworfene  Frage  betrach- 
tet werden:  ob  das  Halbgefchwifter  die  Gefchwifter- 
4  b  b  kinder 
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kinder  ausfchliefse  oder  nicht?  fondern  diefe  muFs 
nach  den  andern  Grundfatzen  von  der  Erbfolge  der 
Gefchwifter  beurtheilt  und  beantwortet  werden.  Wie 
ift  aber  j^ne  Stelle:  pil  ny  a  defrires  oufoeurs  qite  tun 
catSy  ils  fiucidefvt  d  ia  totalitl;  ä  texclufion  de  tous  autres 
parens  de  Fautre  ligne,  .zu  verftehen ?  Der  Gefetzgeber 
fprach  vorher  in  demfelben  Artikel  Iron  einer  Thei- 
lung  (refp.  der  Quote)  der  Verlaffcnfchaften  in  zwey 
Linien,  im  Falle  wenn  Gefchwifter  aus  rerfchiedenen 
Eben  da  feyn  foUten ;  z.  B.  der  Verdorbene  hatte  einen 
Halbbruder  von  väterlicher,  und  einen  Halbbruder 
von  mütterlicher  Seite.  Es  hätte  alfo  /cheinen  kön- 
nen, dafs  in  dem  andern  Falle,  da  nuc  Halbgefchwi- 
fter  von  einer  Seite  da  wären,  die  entfemtern  Ven» 
wandten  der  andern  Linie  verlangen  könnten,  dafs 
die  Verlaffenfchaft  (refp.  die  Quoten  davon )  in  zwey 
Lineal -Portionen  getheilt  werden,  und  fie  zur  Erb- 
fqhaft  in  ihrer  Linie  zugelaffen  werden  mQfsten.  Dem 
wollte  der  letzte  Satz  ]enes  Artikels  vorbeugen ,  in- 
dem er  fie  in  dem  beftimmten  Falle  ausdrücklich  aus- 
fchlofs.  Es  konnten  daher  in  dem  S.  43  f.  angefüln:- 
ten  Falle,  wo  Philip  Starffe  drey  Halbfchweftern  von 
der  Mutter  her,  und  von  der  andern  Seite  Defcenden- 
ten  von  den  Onkeln  feines  Vaters  hinterl:dfs,  die 
letztern  unmöglich  einefa  Theil  der  Erbfchaft  erhalten, 
weil  hier  die  Worte  des  Gefetzes  klar  und  unwider- 
fprechlich  fie  ausfchloffen.  e)  Aus  den  im  6.  und 
7.  lieft  angeführten  ßeyfpielen  fehen  wir,  dafs  der 
Gmdusbraiich  in  Frankreich  Aber  die  Frage  fckwardund 
ift:  ob  es  erlaubt  fey,  oder  nickt  y  ein  natürtidus  Kind  zu 
adaptiren?  Zu  einer  Uebereinftimmung  der  Gerichte 
in  diefem  Punkte  dürfte  um  fo  weniger  Hoffnung 
feyn,  da  der  (zu  unferer  Verwunderung  ohae  Dii^ 
cuffion  vorübergegangene^  Art  356«  befiehlt,  dafs  die 
Sentenz  über  die  Zuläffigkeit  oder  Unzuläffigkeit  der 
Adoption  ohne  Beyfüfi;ung  der  Entfcheidungsgründe 
abgetafst  werden ,  und  den  einfachen  Ausfpruch :  D 
y  aUeu  oder  //  ti  y  a  pas  lieu  d  Fadoptum  enthalten  folle. 
Unferer  Seits  find  wir  der  Meinung,  dafs  die  Adop. 
tion  natürlicher  Kinder,  fie  mögen  anerkannt  feyn 
oder  nicht,  nnter  den  im  Code  bereits  enthaltenen  Be- 
dingungen der  Adoption  überhaupt,  erlaubt  feyn 
muffe,  d)  Im  zwtyten  Jahrgange  und  deffen  erflem 
Stücke  ift  ein  merkwürdiger  Conflict  zwifehen  detäfchen 
und  franzößfchm  Gerichten  und  Reckten  erzählt.  Die 
Teftatorin ,  die  vorher  urileugbar  ihren  Wohnfitz  auf 
dem  linken  Rheinufer  in  Gobienz  gehabt. hatte,  war 
nach  dem  rechten  Ufer  in  das  Naüau- Weilburgifche 
nach  Thal  Ehren breitftein  gezogen,  hatte  dafelbft^in 
Teftament  cemacht ,  und  war  dafelbft  kurz  darauf  ge- 
ftorben«  Hier  entfteben  nun  zwey  wichtige  Präju- 
dicialfragen :  Wo  hatte  die  Verftorbene  ihr  wahres 
Domicilium?  und  welche  Gefetze  follenüber  die  Aus- 
legung der  Handlungen,  aus  denen  die  Abficht,  das 
Domicilium  entweder  beyzubehalten  oder  zu  äotdern, 
gefchloffen /werden  kann,  gelten,  die  franzöfifchen 
oder  die  deutfchen ? '  Wir  können,  um  nicht  weitiäuf- 
tig  zu  werden,  die  befondern  Umftände  des  Falles, 
welche  es  im  Allgemeinen  zweifelhaft  machten ,  wo 
die  Verftorbene  inr  Domicilium  gehabt  habe»  nicht 


anfahren.      Unferm  Dafürhalten  nach  mOflen  aber 
hier  die  franzöfifchen  GeCetze  entfcheiden,    da  die 
ErblafTerin  doch  vorher  unbezweifelt  eine  franzöfifche 
Bürgerin  war,    und  folglich,  wenn  fie  die  Abficht 
hatte,  ihren  Wohnfitz  zu  verändern,  dasjenige  beob« 
achten  mufste,  was  ihr  die  Gefetze  ihres  bisherigen 
Vaterlande;  deshalb  zur  Pflicht  machten.    Nur  ift  zu 
bedauern ,  dafs  auch  diefe  fehr  unbeftimmt  find.  Der 
Beweis  der  Abficht,  fein  Domicilium  verandern  za 
wollen,   foll  in  Ermangelung  einer  ausdrücklichen 
Erklärung   aus   den    Ürnftänden    geführt    werden. 
(Art  105.  des  G.  B.)     Wie  fchwankend  !     Ohne 
Zweifel  wird  diefer  Artikel  des  G.  B»  früher  oder 
fpäter  eine  Kevifion   erhalten.     Die  BenaerkuDgen, 
die  delr  jetzige  Kaifer  von  Frankreich  «noch  als  erftei 
Confiü  im  Staatsrathe  über  den  fo  wichtigen  Punkt 
von  Veränderung  und  Beybebaltung  des  Wobnfitzes 
gemacht  hat,  und  woraur  wir  bey  einer  andern  Gele« 
^enheit  zurückkommen  werden ,  •  zeugen  von  dem 
ScharffinA  diefes  feltenen  Mannes,   und  werden  ge- 
wifs  bey  einer  genauem  Beftimmung  der  Gefetze  ober 
das  Domicilium ,  fo  wie  bey-  den  mit  den  Nachbarn 
hierüber  abzufchliefsenden   höchft  nothigen  Verträ- 
gen ,  in  Erwägung  gezogen  werden«    e)  In  dem  z wey- 
ten  Hefte  S.  1^5.  f.  iit  von  einem  ReohtsfaÜe  die  Rede, 
wo  eine  gewille  Martha  Caillot  über  die  ihr  ausge^ 
(letzten  Legate  mit  dem  Erben  ficb  auf  eine  ffewilTe 
Summe  verglichen  hatte;  zur  Sicherheit  verpfändete 
diefer  ihr   alle  feine  Güter,    Insbefondere  die  Erb- 
fchaftsfachen ,    welche,    wie  es  m  der  Acte  hiefs, 
der  befondern  und  privilegirten  Hypothek  der  M.  Cail- 
lot unterworfen  bleiben  foilten.    Diefer  Vei^leicb  war 
vor  dem  neuen  Gefetzbucbe  gefchlöfTen*    Gleichwohl 
hat  das  App.  Gericht  zu  Aix  diefs  darauf  angewen- 
det, und  zwarjiuf  «ine,  nach  des  Rea Meinung,  fehr 
gezwungene  Weife.    Nach  dem  neuen  franz.  necfate 
(Art»  2161.) hat  in  demFaIle,#da  ein  Gläubigeri  wel- 
cher nach  dem  Gefetze  berechtigt  feyo  würde»  feiaa 
Hypothek  auf  alle  wirkliche,  oder  auch  auf  die  künf- 
tigen Güter  des  Schuldners  eintragen  zu  lafTeo,  auf 
mehr,  als  zur  Sicherheit  feiner  Forderungen  nöthig 
war ,  die  Eintragung  erwirkt  hat ,  der  Schuldner  das 
Recht,  dieReductionbis  auf  eine  billige,  nach  einem 
im  Gefetz  angegebenen  Verhaltniffe  zu  beftimmeDde 
Summen  zu  vertangen.    Vertragsmäfsige  Hypotheken 
foileiv  aber  diefer  Verfägung  nicht  unterworfen  fejn* 
Ungeachtet  nun  die  HypoUiek  der  M.  Caillot ,  wie 
angefahrt  worden  ift,   fich  auf  einen  Vertrag  grün- 
dete :  fo  hat  das  Gericht  von  Aix  fie  doch  nicht  for 
eine  von  der  Reduction  befreyte  vertragsmäfsige  H^« 
pothek  erklärt;  und  aus  welchem  Gmnde?  weil  m 
dem  Art.  2129.  fteht:  Keine  vertragsmäfsige  Hypo* 
thek  ift  gültig,  als  wenn  entweder  in  der  authenti- 
fchen  UrKunde,   woraus  die  Forderung  -entftanden 
ift,  oder  in  einer  fpätern  authentifchen  Akte  die£i- 
genfchaft  und  die  Lagei  eines  jeden  verhypotbccirtcB 
Urundftücks  befbnders  ausgedruökt  ift.    Uiefc  Ver- 
ordnung nimmt  nun  das  Gericht  als  eine  Beftimmung 
des  Wiefens ,  gewiffermafsen  als  die  legale  P^^^^^^^ 
der  conventioneilen  Hypothek  an  i  und  da  diefe  MerK- 
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male  in  der  aogefahrten  Hypothek  nicht  vorhanden 
fiad :  fo  erkennt  daflelbe  fie  nicht  für  eine  vertrags- 
xnafsige  an,  fondern  betrachtet  fie  —  als  eine  legalew 
Vnferer  Meinung  nach  v^ar  vielmehr  zu  erwägen :  ob 
auf  diefen,  vor  dem  neuen  Rechte  sefchehenen  Fall 
das  letztere  anwendbar  fey »  oder  nicht?  Wäre  es  an- 
wendbar: fo  hätte  vielmehr  die  ganze  Hypothek  für 
nngültig  erkläit  werden  mfiffen :  denn,  der  Sinn  des 
2129.  ^t  kann  nicht  feyn ,  dafs  alle  conventionellen 
Geaeralhypotheken  legale  feyn  folien,  fondern  dafs 
fie  uogaitif  find ,  indem  künftig  der  Vertrag ,  wo^ 
darch  die  £[ypotbeK  crtheilt  wird»  die  fpeciell  ver- 
hjpothedrten  Orundftücke  beftimmt  ausgedrückt  und 
befchriebeo  enthalten  föll«  —  f)  Im  3.  Hefte  S.  207. 
finden  wir  eine  paradoxe  Bebauptung  des  kaiferl* 
Procurators  MerUn,  dafs  eine  vor  der  Kevolutioa  ge- 
{chloffene  Ehe  eines  katholifchen  Geiftlichen  keines- 
w^  für  nichtig  zu  halten  fey,  da  zwar  die  kanoni- 
fcbeo,  nicht  aber  die  Civilgetetze  dergleichen  £hea 
ansdrQckiich  verboten  hätten. 

3)  Von  den  im  Laffaulxfchen  Journal  erzählten 
merkwürdigen  Criminat-  Proceffm  ertaubt  uns  der  Raum 
diefer  Blätter  nicht»  eine  volTltändige  Anzeige  mitzu- 
theilen.  Sie  find  auch  zum  Theil  oereits  durch  an* 
dere  Blätter  bekannt  (z.  B.  der  -^  hier  aber  nicht 
vollftändis  berichtete  Procefs  —  gegen  Moreau).  Der 
jtAiti  Heft  des  zwiyUn  Jahrgangs  enthälrden  Anfang 
der  Gefchichte  einer  feltfamen  und  merkwürdigen  Be* 
trigmy.  Eine  liftige  Perfon  fiebt  fich  für  die  ver- 
borbene  Marqtiife  von  Uouhamt  aus,  und  weifv,  un* 
terder  Vorfpiegelung,  dafs  ihre  Verwandten  fie  um 
&r  Vermdgen  hätten  bringen  wollen ,  weshalb  man 
h  für  todt  ausgegeben ,  das  Mitleiden  fo  fehr  zu  er- 
Tepa,  dafs  felbCt  in  der  Gegend,  wo  die  wahre  Mar- 
ib  dne  Zeit  lang  gelebt  hatte  und  hinlänglich  be- 
ifltfeyn  mofste,  96  Perfonen  fie  für  diejenige,  de* 
rei Namen  fie  angenommen  hatte,  anerkennen.  Der- 
gleichen Begebenheiten  find  intereffant  für  den  Rieh« 
ter.  Wie  ^hutfam  mufs  man  doch  feyn  mit  den 
Zeoren,  und  überhaupt  bey  Erforfchung  der  Wahr- 
heit! Wie  fehr  hat  man  gegen  diejenigen  Täufchun- 
genund  vorgefafsten  Urtheiß  fich  in  Acht  zu  nehmen 
die  nicht  einmal  in. einem  böfen  Willen,  fondern  in 
einer  gewiffen  Outmüthigkeit  und  in  dem  natürlichen 
VDwiSen  gegen  Unrecht  utid  Unterdrückung  ihren 
Grund  haben. 

(Der  Befohlu/s  folgt.) 

GESCHICHTE. 

Wijnr,  ^edn  b.  Degen:  Epißolae  Proarum  Regni 
HuHganae  F.  1.  complectens  fepiftolas  ab  ad.  1490 
-*  1531.  quas  Giorg.  Prajf,  C.  £ccIeGae  M.  Varad. 
Caoonicus  coliegit  atgue  Francifci  IL  honoribus 
dica^t  Adamus  Kevitzh,  de  Rtvifny^  dum  fub  au* 
guftilfimis  Aufpiciis  in  Acad.  Therefiana  affer- 
tiones  ex  vniverfo  jure  progugnaret.  1805. 
191  S.  8.  : 

Die  Therefianifche  Ritterakadenäe,  welche  fchon« 
durch  Herausgabe  des  Cod.  Epißola  Ottocari  der  böh- 


im 


mifchen  und  öfterr.  Gefchichte  ein^n  wichtigen  Dienft 
erwiefen  hatte,  erfüllt  nun  einen  fehnUchen  Wuhfph 
der  ungr.  Gefchichtsforfcber  durch  Herausgabe  der 
Prayifcnen  Sammlung  der  Briefe  ungr.  Grofsen.  Be- 
kanntlich kommen  in  feiner  Hiflorialteg^mHung*^  zu- 
mal im  drittenBande 9  häufige  Nachwei&ngen  auf  diefe 
Epißotas  vor,  deren  Vorrede  von  Prau  fchon  im  May 
1799.  unteirzeichoet  wurde.  Lünigs  Vorbild  fchwebte 
ihm  bey  diefer  Sammlung  vor  Augen^  Die  meiften 
derfelben  nahm  er  aus  dem  Archiv  der  k.  ungr.  Hof- 
kanimer,  zu  dem  ihm  unter  der  höchftfeligen  Kaiferin 
Mar.  Therefia  der  Zutritt  fechs  Jahre  hindurch  offen 
ftand.  Einige  folcher  Briefe  theilte  ihm  der  Exjefuit 
fTagner  mit  ( vorzüglich  die  an  die  Stallt  Bartfeld  ge- 
richteten), andere  der  Domherr  zu  Fünfkirchen  0oß 
KoBer  (namentlich  die  Briefe  des  päpftl.  Gefanoten 
Baro  de  Burao),  andere  nahm  er  aus  einer  Szirmay- 
fchep  Handlohrift.  Unter  den  Proceribusyeriteht  er 
nicht  nur  ungr.  Grofsen ,  fondern  auch  die  Könige» 
Päpfte,  Gefandten  u.  a.,  und  unter  Epifloiis  weniger 
'Privat  Correfpondenzen ,  als  officielle  Auftrag  und 
Berichte.  Man  fieht  daraus,  dafs  der  Titel  des  Buchs 
vom  Vf.  hätte  anders  gefafst  werden  follen.     Der 

göfste  Theil  befteht  aus  wirklichen  öffentlichen 
eichsakten. 

Manches  hier  vorkommende  ift  fchon  fonft  ge- 
druckt. Z.  B.  einiges  von  den  Briefen  des  Baro  de 
Borgio,  und  der  Anhang  S.  179«;  einiges  ift  aus  den 
gedruckten  Epiflolu  Bembi  genommen  ( S.  23  f. ) ;  das 
Meifte  war  jedoch  bisher  nicht  ans  Licht  geftellt» 
und  auch  das  Gedruckte  liefet  man  hier  gern  wieder, 
wegen  des  Zufammenhanss  mit  dem  Uebrigen.  Hie 
und  da  hat  fich  dagegen  der  Redacteqr  Auslaffungen 
und  Abkürzungen  erlaubt,  zumal  in  den  Epifiolis Sur* 
giiy  welches  keinem  treuen  Heraüsg.fgeziemt,  und  man- 
ches, was  man  doch  gern  gelefen  hätte,  hat  er  hier 
und  in  feiner  hifloriaregum  nur  berührt,  aber  nicht 
eingefchaltet  (z.  B.  S.  79.}^  Auch  an  Druckfehlern 
niangelts  nicht,  welche  zuweilen  den  Slno  entftellen 
(z.  B.  S.  89.  ftatt  Poß  liUras  meas  foll  es  heifsen : ' ^er 
lütras  meas.  S.  60.  ftatt  firvit  a  wm  exigua  praeßti  — 
fervitia  non  exigua  praeßitu).  —  In  der  Reihe  der  wich- 
tigen Briefe  des  Baro  de  Burgio  fehlt  jener'vom 
8.  May  1526.,  aufweichen  fich  ein  folgender  bezieht 
S.  106.  Der  vom  8-  Mäy  1526.  fteht  aber  abgedruckt 
in  t;.  Engels  Gefch.  des  ungr.  Reichs  IL  S.  59.,  und 
hätte  zur  Ergänzung  eingefchaltet  werden  follen. 
Solch  ein  wichtiges,  lunterlaffenes  Mfpt  des  fei.  Pray 
hätte  einer  treuen  Pflege  bej  der  Herausgabe  anver- 
traut', es  hätte  diefer  ode^  jener  ungr.  Gefchichtfor- 
fcber  und  Literator  dabey  zu  Rathe  gezogen  werden 
follen. 

Was  den  Ge^vlnn  anbelangt,  den  die  ungrifche 
Gefchichte  aus  diefer  Sammlung  ziehen  kann :  fo  ift 
derfelbe  für  pragmatifche  Gefchichtsforfcber  und  Ge- 
fchichtfchreiber  unfchätzbar.  Doch  ift  der  Gewinn 
in  Hin  ficht  der  einzelnen  Regierungen  nicht  gleich« 

Die  Gefchichte  der  Regierung  Wladimir  IL,  wozu 
50  Briefe  und  Aktenftücke  gehören,  enthalt  nur  we^ 
mg  neue  unbekannte  Erläuterungen.     Beatrix ,  die 

Wittwe 
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Wittwe  deS'Matth.  Corvinus»   machte  fich  anfangs 
Hoffaung,    dafa  Maximilian   fie,  heyrathen   werde; 
aber  diefer  fchrieb  ihr  bald  einen  Brief,  worin  er  (ie 
feine  Mutter  nannte,  welches  ihrer  Hoffnung  and  ih- 
rem Betragen  bald  eine  andere  Wendung  gab  (S.  4.)- 
Das  Refcript  an  das  Borfoder  ComKat  vom  J«  1495* 
(S.  16.)  zeigt  fehr  deutlich  die  fich^^m  Innern  Unaerns 
damals  entwickelnde  polnifche.  Anarchie.     DaU  die 
Zapolyairche  Partey  es  auch  1505.  mit  dem  Clerus 
verdorben   hatte,    erhellt  aus  S.  23.       Aus  Politik 
fehmeichelte  Maximilian  dem  K^  Wladimir  U.   mit 
der  Hoffnung,  daüs  fein  Sohn  Ludwig  dereinft  Kaifer 
von  Deutfch&nd  werden  foUte ;  einft weilen  aber  er« 
klärte  er  ihn  für  feinen  dritten  Sohn  und  Ficariiis  Im* 
fttiu    (Urkunde  vom  ao.  Jul.  1515.  S.  49.)      Der  K. 
Wladimir  U.  verfchenkte  nach  und  nach  die  Codices 
der  CorTinifchen  Bibliothek:   fo  brachte  15 14.  Cutpi- 
nian  den  Zonaras  aus  Ofen  mit  iich ,  und  Kaifer  Maxi* 
milian   liefs   ihn    durch  Wilibald  Pirkheimer  fiber- 
fetzen (S.  430-  —    Reichhaltiger  ift  die^  Ausbeute  für 
die  Gefchichte  Ludwigs  II. ;  aber  Hr.  Pray  hätte  noch 
viel  mehr  geben  können  und  follen,  worauf  er  in  fei- 
ner Hißarta  ngum  aufmerkfam  g^acht   hatte«     So 
z.  B.  fehlt  der  wichtige  Brief  von  Zapolya*an  Stephaa 
Bäthori,  woraus  in  der  Hißoriall.  S.  580.584.  Bruch- 
ftücke  ftehen.     Verbötzi  liefs  fich  für  das 'l'riparli- 
tum  und  zem  Behuf  einer  Gefandtfcbaftsreife  nach 
Ddutfchland  und  Rofn  5  Den.  von  jeder  vStffion  ^518* 
hewilligen  und  zahlen  (8.59.).    Eben  derfelbe,  fo  Za- 
polyailch  er  auch  gefinnt  war,  erhielt  noch  im  J.  1524. 
ein  paar  Belobungsfchreiben  vomPapfte,  weil  feine 

geheimen  Gefinnungen  noch  nicht  in  ihrer  wahren 
eftalt  bekannt  waren.  Die  wichtigften  Aktenftücke, 
die  Berichte  des  B.  de  Burgio,  oes  päpftlichen  Ge- 
fßndten  am  ungr.  Hofe  fangen  vom  Dec.  1524.  an, 
und  erläutfem  in  :einer  Folgenreihe  (welche  jedoch 
ununterbrochener  feyn  könnte,  f.  oben)  die  wichtig- 
ften  Begebenheiten  des  Reichs  und  des  Hofes  bis 
zum  J.  J526.    Diefe Begebenheiten  vor  der  Mohatfcher 


3S« 

Schlacht  erfcheinen  hieraus  in  einem  ganz  neuea 
Lichte.  Die  damaligen  geringen  Einkünfte  der  Krooe 
£  S.  103.  —   Nicht  minder  lehrreich  ift  manches  Hey- 

febrachte  über  cGe  Begebenheiten  nach  der  ScMacnt 
ey  Mohats  bis  1531.  (S.  124  f.)  und  über  Zapolya's 
Bemühungen,  die  Krone  an  fich  zu  reifsen.  Als  Za- 
polya  Gekl  brauchte,  fchrieb  er  auch  au  die  Ragu- 
laner  und  forderte  den  der  uzigr.  Krone -gebührendea 
Zins  (S.  168.).  Was  in  den  Imnifeften  Zapolya's  uq- 
rechte  vorgebracht  wird ,  hat  Hr.  P»jn  Noten  berich- 
tigt. ,Rec.  fieht  der  künftigen  Fortletzung  dieförfpf- 
Jhlae  mit  Verlangen  tetgegen. 

Köln,  b. Rommerskirchen :  t^dor  Mor$aus y  Ober- 

fenerals  der  franzöfifchen   Armeen,   Libm  und 
IfUzüge»  Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt  u.  f.  w* 
£fy^  TheiL  1804*  XVI  u.  164  S.  8.  (12  gr.) 

Es  würde  fchlimm  um  den  Ruhm  und  die  Grö  fse 
Moreaus  ftehen ,  wenn  er  nie  einen  andern  Biographen 
erhalten  follte,  als  der  Vf.  der  vorliegenden  Compila- 
tion  ift.  Die  ArmeebüUetins  fch^inen  die  einzigen 
Quellen  zu  fevn,  aus  welchen  der  Vf.  feine  Nach- 
richten  fchöpne,  und  diefe  find  bekanntlich  richtig 
oder  falfc^,  je  nachdem  man  fie  in  denfelben  rein 
und  unverfälfcht,  oder  iinvoUftändig  und  verftellt  auf- 
zuführen denUmftänden  für  angemeffen  erachtet  hat. 
Von  den  ia  Deutfchland  feit  einigen  Jahren  über  Mo- 
reau  erfchienenen  Schriften  und  einzelnen  Auffätzen 
mufs  der  Vf.  keine  gekannt  habeo ,  weil  er  fonft  un- 
möglich ein  von  fo  vielen^Unrichtigkeiten  und  faifchen 
Darftellungen  ftrotzendes*  Machwerk  dem  Publicum 
vorzulegen  fich  unterfangen  haben  würde.  Da  erftere 
in  jedermanns  Händen  find:  fo  halten  wir  es  für 
.überflüffig,  zum. Beleg  unferer  Behauptung  noch  erft 
Beweife  aufzuftelleo.  Die  flüchtigfte  yergleichung 
diefes  Werks  mit  jenen  Schriften  wird'  hinracliead 
feyn  5  unfer  U^theil  zu  rechtfertigen« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


^  Mathematik.  Breslau  n.  Leipzig ,  k  Gehr  0.  Comp.  2 
Anleitung  zur  richtigen  Behandlung  der  Multiplication  und 
JDitfi/ion  complexer  Zahlen ,  vrie  auch  der  Lehre  a/on  der  Pro* 
portion,  mit  Anwendung  auf  die  einfache  und  zafammen« 
|refetzte  regula  de  tri  und  Kettenregel,  igog.  556.  f.  (3gT.) 
Die  VeranlaffuBg  zu  diefer  Schrift  gab  dem  Vf.  ein  Lehrbuch, 
in  welchem  Aufgaben  in  die  Mnltiplication  und  OiriRon  yer« 
wiefen  waren ,  die  nach  der  Meinung  nnfers  Vff.  eigentlich 
zur  Regel  de  tri  gehört  hHaeu,  —  £•  ift  fonderbar,  daf«  ua- 
ßr  Vf. ,  der  in  gegenwärtiger  Schritt  fo  gründliche  mathema- 
tiCche  Kenntnifre  zeigt,  nicht  einfieht,  daft  bey  jeder  Multi« 
plication  und  Divifion  eben  fowohl  eine  geomeuifche  Propor- 
tion  zum  Grunde  liegt,  als  bey  jeder  Regel  de  tri» Rechnung. 
Denn  wenn  ich  Tage:  3  mal  4  ift  12,  lu  ift  das  fo  viel,  alt 
wenn  ich  leue:  1:33=34:12;   «der  3  in  12  habe  ich  4  mal: 


foift  dieft  fo  viel  als;  S>n  =  I:4.  Wie  kann  alfo  der  VF. 
Tagen:  „Ein  jeder,  der  daweifs«  daCi  der  Begriff  MultipU« 
•ation  nur  zwey  gej^ebene  Stucke  oder  Factoren ;  und  der  Be- 
griff DiviGon  ebenfalls  nur  zwey  gegeben^  Stücke,  BSmlich 
Dividend  und  Divifor,  enthalten,  lieht  ja  leicht  ein,  dafs  die 
Aufgaben:  wenn  taglich  12  Scheffel  verbraucht  werden,  wie 
viel  bedarf  man  in  14  Tagen  ?  u.  f.  vsr. ,  nicht ,  -wie  jener  Vf.  des 
Lehrbuchs  fagt,  zur  Meltipl^ation  complexer  Zahlen,  fon- 
dern  zur  Regel  de  tri  gehdren."  Denn  wenn  er  nun  auch  jene 
Aufgabe  durch  die  Regel  de  tri  aufl&fen  "will :  fo  wird  ja  doch 
nichts  anders  dafelbft  vorgenommen ,  als  dafs  12  Scheffel  mit 
der  Zahl  14  moltipUcirt  werden.  Indeffen  mag  diefs  feya; 
unfer  Vf.  hat  feine  Lehren  richtig  und  deutUc]^  vorgetiagen» 
undfo  mag  die  Veranlaff ung  gewefen  feyo,  welche  Bt  wolle. 


Mi. 
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Dienstags^    den  26.  Auguß   1806. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

ffoBLEUz,  in  d.  Laffanbr.  Bucbh.:  Stmmal  für  G$' 
fetzktnuU  und  ReditsgfUirfamkeU.  Herausgegeben 
voo  F.  Lajfaulx  u.  L  w. 

{ße/Mufo  dsr  in  Num»  203.  ahgehrfK^un/tn  Raoof^mu) 

4)  1^  igene  Abhandlungeo.  i )  üeber  die  gefitzUcht 
-LJi  Erbfolgi  oacb  dem  oeuero  franzöfifchenllechte 
\at  Hr.  Notar  PfifuUr  eine  uabedeutende  AbhandluQg 
gefcbrieben  Ritter  Jahrg.  St.  i«  %.  4.  5.).  Ganz  uarich« 
dg  ift  die  Benauptuog,  dafs»  wenn  entfernte  Defcen- 
denten  in  gleichem  Grade »  z«  B.  lauter  Enkel»  oder 
lauter  Urenkel  vorhanden  find »  das  Repräfentations* 
recht,  weg&ele  upd,  die  Erbfolge  nach  Köpfen  und 
aicbt  nacn  Stämmen  gefcbehe« 

3)    SiffUm  der  hteßat  -  Erbfolgi  vom  Aroui  Gn- 
Min  Coblenz  (Jahrg.  L  St.  8*  9*  lo,)»  febr  gat  und 
lehrreich  9    befonders   durch  die  beygefagteu  tabel« 
larifcben  Darfteilungen   der  SucceffionsfäUe.      Wir 
bemerken  nur    weniges    dabey«      a)    Im   Eingange 
bgt  der  Vf.    (St.  8.   S.  iig.):    Die  VerlaiTenichaft 
»nes  Verftorbenen ,    wenn  er  bey  Lebzeiten   nicht 
darflber    ganz   oder  zum  Tbeil  verfügt  hat,    fällt 
udiltebenden  Perfonen  anbeim  u.  L  w.     Da  es  aber 
nach  dem  franzofifchen  Rechte  einen  nicht  disponi- 
bela  Theil  des  Vermögeos  giebt ,   (o  mufs  es  unge- 
übr  fo  heifsen:  die  VerlalTenfchaft  eines  Verftörbe^ 
jieD,  wenn  er  nicht  darüber,  fo  weit  als  es  ihm  die 
Gefetze  erlauben,  disponirt  hat,  u.  f.  w.     b)  Es  ift 
«0  franzöfifches  Gefetz  (a.  747.) 9  dafs  die  Afcenden« 
ten  ein  ausifcliliefsliches  Erbrecht  an  denjenigen  Sa« 
eben  haben,  die  fie  ihren  ohne'- Abkömmlinge  ver- 
ftorbeoen  Kindern   oder   Enkeln   aefchenkt   tiabeb, 
wenn  diefeiben  noch  in  Natur  vorhanden  find;  und 
im  Fall  ^  der  Veräufserung  an  deren  rackftändigem 
Eaufpreife.      Sie  erbte  auf  gleiche  Weife  die  Aiv- 
fprücne,   welche  dem  Gefchenknehmer  auf  Wiedeir- 
erftattnng  der  Sachen  zuftehen  raögei)  {aetion  in  nprifi). 
Gefetzt:  eine  Frau,  die  von  ihrem  Vater  8000  Fran* 
ken  zum  Heyrathsgut  gefchenkt  erhalten  hat,  ift  vor 
ihrem  Manne  Kinderlos  geftorben ,  nachdem  fie  vor- 
her von  letzterm  die  8000  Franken  zurück  bezahlt  er-- 
halten  hatte.     In  dieCem  Falle  hätte  nun  zwar  der  Va- 
ter keineswegs  Namens  feiner  Tochter  eine  Rück- 
forderun^klage  (action  jh  nprifo) ,  aber  in  feinem  .ei- 
genen Namen ,  in  fo  weit  aas  Geld  noch  vorhanden 
oder  auch  ausgeliehen  worden*    So  glauben  wir  des 
Vfs.  Behauptung  (S.  230.  ]m9ten  St.)  beftimmen  und 
berichtigen  zu  mUffen.    —     e)  fzu  S.  2^ K  ebendaCJ 
Wir  haben  in  der  Recenfion  des  nranzöfitohen  Gefet^- 
A.  L.  Z.   1806.    DrUUr  Bmd. 


bucbs  beynl  a.  43.  von  Erbfchaften  (jetzt  Art.  753.) 
die  Dunkelheit  des  Ausdrucks  gerügt  Er  heifst: 
„Wenn  keine  Gefohwifter  oder  Abkömmlinge  von" 
ihnen  und  in  iimr  oder  der  andern  Linü  keine  /jjcendetiten 
am  f^binfind:  lo  fällt  die  Erbfcbaft  zur  Hälfte  auf  die 
übirtibinden  Afandenttn  und  zur  andern  Hälfte  auf  die 
nächften  Verwandten  der  andern  Linie.*'  Wenn  in 
keiner  der  beiden  Linien  Afcendenteq  vorhanden  find 
(ä  difaut  iafctnidans  dans  Fune  ou  tauirt  ligmjf  wie 
kann  da  die  Hälfte  auf  die  überlebenden  A(cenden- 
ten  kommen?  Hr.  Gre^W  macht. fichs  bey  feiner  Er- 
klärung leicht.  Er  läfst  nämlich  die  Worte  d  defaut 
d'afcendans  tatnz  weg 9  und  nimmt  einen  Fall  an,  wo 
z.  B.  ein  Vater  oder  ein  GroCsvater  väterlicher  Seite, 
und  von  der  andern  Linie  andere  Verwandten  vor- 
handen find.  Wir  haben  über  jenen  dunkeln  Artikel 
das  anfängliche  Project  des  Codex  und  die  Discuffio- 
nen  des  Staatsraths  verglichen.  Jenes  drückt  ficb 
weit  deutlicher  fo  aus :  „In  Ermangelung  von  Bruder 
oder  Seh wefter,  oder  deren  Defcendenten  (heifst  es 
dafelbft ) ,  und  in  Ermangelung  von  Afcendenten  in  der 
einen  oder  andern  Linie  fällt  die  VerlafTenfchaft  auf 
die  nächften  Verwandten,  und  zwar  immer  zur 
Hälfte  in  jede  Linie«'*  Die  Verändemng,  die  als- 
dann mit  diefem  Artikel  vorgenommen  wurde,  hat 
keine  Dlscuflion  veranlafst. 

3 )  Siffiem  der  Fotmundfihafien  und  Unterricht  für 
Vormimder  in  der  franzofifchen  Republik*  Ein  durch 
mehrere  Hefte  (I.  Jahrg.  3.  4«  7.  8  und  9ter  Heft )  fort- 
laufender Auffatz  vom  Herausg«  Die  Vorfchriften 
des  Gefetzbuchs  find  darin  in  einer  andern  Ordnung 
«tifgeftellt*  Wir  find  der  Meinung,  dafs  bey  einem 
weitläufigen  und  nicht  in  der  heften  Ordnung  abge- 
(afstenGefetzbnche,  wie  das  römifcbe  ift,  einefolche 
Anordnung  der  einzelnen  Geletze  nach  einem  fyfte* 
matifchen  Zufammenhange  ein  fehr  verdienftliches 
Werk  feyn  würde;  anders  verhält  es  fieh  aber  mit 
dnem  fo  kurzen  und  im  Ganzen  genommen   fchon 

t  geordneten  Oefetzbuche,  als  das  franzöfifche  ift. 

ir  glauben ,  dafs  ein  treuer  Abdruck  der  Verord- 
nungen von  den  Vorraundfchaften  in  der  vom  Gefetz- 
geber beobachteten  Ordnung  fchon  hinlänglich  feyn 
würde. 

4)  Unterricht  übtr  dii  Errichtung  von  Inventariin 
(I.  Jahrg.  6.  St.).  Eine  gute  Zefammenftellung  der 
Verordoungefn  des  neuen  franzofifchen  Rechts  Aber 
diefen  Gegenftand. 

5)  Eine  Fir^leichung  der  In/Utiäimun  Snfiimans  mit 
dem  neuen  franzofifchen  Qefetzbucne.  Da  die  römifchen 
Inftitutionen  keineswegs  dus  römifcbe  Recht  voliftän- 

C  c  c  dig 
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dig  enthalten:  fo  kann  eine  Gegenüberfielliing  d^s 
franzofifchen  Rechts  keineswegs  vollftandig  die  Aehn- 
lichkeiten  und  Abvmchungea  oeider^Gefetzgebungen 
darftellen :  und  \Cir  würden  daher  nicht  2ur  Fort- 
fetzung  diefer  Arbeit  rathcn. 

6)  Ueber  das  Gvil^  Gefetzbuch  der  Franzofen  ^  riick-^ 
fichtlich  auf  dfffen  Abweichungen  von  dem  gemeinen  Recht 
nnd  der  vorigen  franzößfchm  Chfktzgebtmg.      Eine  Ab- 
handlnng  vom  Herausg.i  die  unfern  ganzen  Beyfall 
hat.     In  diefem  Geifte  wünfcfaten  wir  feine  Anmer- 
kungen zu  feiner  Ueberfetzung  des  franzofifchen  Ge- 
fetzbuchs abgefafst,  mit  Weglaffung  alles  blofsdecla- 
niatorifchen ,    was  keine  v^abre  Belehrung  gewährt. 
Gewifs  wird  Hr.  Laffautx  bey  einer  zweytm  Ausgabe 
fein:^r  Ueberfetzung  auf  diefen  Wunfeh  eines,  gegen 
ihn  wahrlich  nicht  eingenommenen  Kritikers  Rück- 
ficht Qehmeo,  und  fein  Werk  wird  an  Nützlichkeit 
und  Belehrung  gewinnen.     Wir  begleiten  feine  Ab- 
hapdlung,  wovon  nur  der  Anfang  im  5ten  und  6ten 
Heft  des  2ten  Jahrgangs'  fteht ,  mit  einigen  Erinne- 
rungen,    a)  Um  das  franzöfifche  Gefetzbucb  und  flie 
darin  l^eobachtete  Ordnung  zu  lobpreifen,   bedarf  es 
wirklich  nicht  der  Vergleicbung  mit  den  Juftinianei- 
fchen  Inftitutionen.     ^fan  giebt  ja  diefe  nicht  für  ein 
Ideal  einerg  fyftematifchen  Darftellung  des  bürgerli-« 
Ichen  Rechts  aus.    b)  Der  Tltre  priliminaire  des  fran- 
zofifchen Gefetzbuchs  ift  fo  kurz  ausgefallen»    weil 
man  dachte :   omnis  cUßnitio  in  jure  periciUofa.     Rec.  ilt 
nicht  der  Meinung.    Schwer  ift  es  zwar,  erfchöpfende 
Definitionen    und    beftimmte,     richtige    allgemeine 
Rechtsgrundfät^e  auf zuftellen ;    aber   eben   fo  noth- 
v^endig  ift  es  auch ;  befonders  wenn  das  Gefetzbuch 
fo  verhältnifsmäfi^ig  kurz  ift,    dafs  nnzälUige  darfn 
nicht   fpeciell   beftimmte  Fälle  täglich    vorkommen. 
Enthält  dann  da«  Gefetzbuch  nichr  gewifTe  Grundre^- 
geln  und  Principiea»   nach  welchen  der  Richter  in 
den  nicht  befonclers  beftinunten  Fällen  analogifch  er- 
kennen  und  fich  richten  kann:    fo  wird  fein  Aus- 
fpruch  von  WillkOrlichkeiten  nioh^  frey  feyn.    — 
c)  Ueber  den  Verluft  des  franzofifchen  Bürgerrechts 
und  über  den  bürgerlichen  Tod  (zu  Heft  VI.  S.433ff.). 
Die  Wirkungen   find  in  beiden  Fällen  nicht  gleich. 
Im  erßepi  hört  man  durch  die  im  a.  17.  befchriebeaen 
Handlungen  auf^  Hn  FrOßXofi  zu  fitfn^  man  wird  ein 
Staatsbüreer  desjenigen  Landes ,  wo  man  naturalifirt 
worden  ift,  wo  man  fein  Haupt -Etabliffement  ohne 
die  Abficht,  nach  Frankreich  zurück  zu  kehren,  ge- 
Bomi|ien  bat.     Im  andern  Falle ,   wo  auf  das  Verbre- 
chen der  bürgerliche  Tod  als  Strafe  fo  gt,  bleibt  man 
immer  Fr atizofey  hat  aber  nur  die  im  asften  Artikel  be- 
fcbriebeneo   hochft  traurigen  Nacbtheüe  zu  leiden. 
Diefet  Artikel  ift  alfo  gar  nicht  auf  den  Fall,  wo  man 
aufgebort  hat»  ein  Franzofe  zu  feyn,   anzuwenden. 
Auf  diefe  Weife  erklären  fich  die  von  dem  Vf.  S«4J3. 
».  4^9.  gemachtep  Bedenken.  —     d)  Zu  5\  43^»    ^c^ 
Ute  Artikel  dt^  franz.  G.B.  heifst*:  ,,  Der  Fremde  ge- 
nicfst  in  Frankreirh  eben  die  Civilrechte,  welcbe  di» 
Nation»  zu  derer  gebort,  den  Franzofen  durch  Ver- 
träge eingeräumt' hat,  oder  einräumen  wfrv*.**  Befler 
wäre  es»  den  Artikel  £0  zu  laCfen:  Der  Fremde  ge- 


niefst  in  Frankreich  eben  die  Clvilrechte,  welche  bey 
dex  N.ation ,  zo  welcher  derfelbe  ^ehörtf  der  Fran« 
zofe  geniefst.  Denn  manche  Nation  fteht  mit  Frank- 
reich  in  gar  keinen  Verträgen.  Ehemals  war  das 
Heimfollrecht  noch  allgemeiner,  als  in  unfern  jetzi- 
gen Seiten.  Das  franzöfifche  Gefetzbuch  enthält  keine 
ausdrückliche  Aufhebung  deffelben.  Wenn  nun  eine 
gewiffe  Nationmit  Frankreich  keine»  Vertrag  wegen 
Abfchaffung  diefes  Rechts ' gefchloffen  hat,  und  von 
diefer  Nation  Einer  in  Frankreich  ftirbt,  wird  das 
Haimfallrecht  in  Beziehung  auf  feine  Verlaileofcbaft 
in  Frankreich  ausgeübt  werden  ?  Billiger  Weife  muls 
darauf  gefehen  werd^,  ob  jene  Nation  g^en  den  in 
ihrem  Gebiet  verftorbeoen  Franzofen  diefes  Recht 
ausübt,  oder  nicht?  Im  erftern  Falle  übt  es  Frank- 
reich gleichfalls  aus,  wenn  auch  gleich  keine  Ver- 
träge zwifchen  beiden  Staaten  beftehen;  im  letztem 
Falle  fibt  es  daffelbe  nicht  aus,  wenn  auch  diefes 
Recht  vormals  ausgeübt  worden  wäre,  und  kein  Ver- 
trag die  gegenfeitige  Aufhebung  deffelben  feftgefetzt 
hätte,  e)  Einwvon  den  härteften  Folgeff  des  bflrger- 
liehen  Todes  ift  die  (a.  25.):  „Die  vorher  gefchlof- 
fene  Ehe  ift  in  Beziehung  auf  alle  ihre  bBrgcriichca 
Wirkungen  aufgfelöft."  Die  Difcuffionen  übi?r  die- 
fen Theil  des  Oefetzbuchs  find  fehr  intereffant  Die 
Bemerkungen  des  jetzigen  Kaifers  von  Frankreich 
machen  feinem  Herzen  eben'fowoh!  als  feinen  Ein- 
fichten  Ehfe.  D' apres  Cifyflimi^  fagte  er,  it feraüäonc 
defendfi  d  ime  femme  profondimeni  convcuncueM  finnocmct 
de  fim  mariy  de  fiävre  dans  fa  dtportatian  thonme  emqd 
ette  ifl  U  plus  Uroitemmt  unieP  ou  fi  tili  adait  ä  fa  con- 
vidion ,   a  fon  devoir ,  eile  ne  fexait  pttis  qu^une  ccmbm 


Pourquoi  oter  d  as  mfortuinis  te  droit de  vivre  tun  auvrü 
de  tautre^  fous  le  titre  hanoräble  d^epoux  Ugitimes?  ver- 
gebens: die  Meinung  des  ft^engen  TVonchety  der  nuf 
als  confeauenter  Jurift  fprechen  zu  mftffen  glaobtc» 
ging  durch.  Wir  hoffen  mit  Ucberzeugung,  dki^ 
Artikel  werde  früher  oder  fpäter  revidirt  und  jnenfcn- 
lieber  ubd  gelinder  abgefafst  werden.  Wenigftens 
verdienen  die  in  der  fortgefetzten  Ehe  mit  einem  foi- 
chen  Verbannten  gezeugten  Kiöder  nicht ,  dafs  fie  ais 
Baftarde  betrachtet  werden !  Noch  härter  erfcheint 
jene  Verordnung,  wenn  man  fplgendes  *''''^% 
Wenn  jemand  m  contumaciam  abwefend  venirtbeilt 
worden  ift :  fo  foll  der  bürgerliche  Tod  «rft  nacb 
5  Jahren,   die  anf  die  Vollftreckung  des  Urtheils  im 

Biidniffe  folgen,  eintreten  (a.  27.).  GleicbwoblloU  ^ 
der  Verurth^ilte  in  der  Zmfchenzeit  von  der  Aus- 
übung der  Civilrechte  ausgefchloflen  feyn.  Was  beiist 
A^if  Soll  jener  fchreckßche,  von  dem  GcfeU  ober 
den  unfchuldigcn  Ehegatteii  und  über  die  "»''^"f  ^^/ 
gen  nachher  geborneo  Kinder  attSgefprochcne,^  rlucB 
fr  hon  wahrend  der  fftnf  Jahre  eintreten,  A  ^^y\^^ 
Urtheil  in  dfefer  Zwifch^«/.eit  noch  wie  z^«/%*lf 
und  unbeftätigt  betrachtet  wird?  -^  Der  Stil  des  vo. 
ift  allerdings  in  den  erzählten  Rechtship*««'!«  febr  »o- 
cörrect  und  hotperkjht.  Oafs  aber  der  Vf.  etwa?  l^i- 
feres  leiften  könne,  ergiebt  fich  aus  andern  Ibw^^^ 
des  Werks,  un*  wir  bitten  ihn  daher,  künffig  z^ 
des  Vortrag  in  Erzählung  der  Recfatshändei  m^nr 
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SoTßßaiti  als  bisher»  zn  verwenden.  S.  asa.  im  9ten 
Hefte  des  ifflm  Jahrgangs  kommt  eia  ganz  feltlames 
Wort  ?or :  gttkäHgt  für  terhandeU. 

CöTTiVGEN ,  K  Dieterich :  Verfuck  einer  ricktigifiBi- 
Qidwortung  mehnrerr  tfaeils  in  daa  gemeine,  thejls 
iD  das  ^rzogh  Braunfeh weig- Wolfenbüttelfche 
Landes  -  Recht  ein fch lagenden,  ftreitigen  oder 
doch  nicht  unintereffanten  Rechts  -  Fragen.  Nebft 
zwey  bey gefügten  practifcken  /Ausarbeitungen ,  als 
einer  Vei^tbeidigungs- Schrift  in  einem  nicht  un- 
inerkvvfirdifi»o  uriminal  -  Falle,  mid  einer  aus- 
fabrlichen  rrobe  -  Relation  aus  Civil  -  Proceis  - 
Acten,  von  Johann  If^ilhelm  Augufl  Rofenthai,  Her- 
zogLBraunfchw«Lüueb.  Land-  und  Lehns-Fifral^ 
Amts  -  Juftitiarius  und  Regieruogs  -  Advocaten 

t nunmehrigen  Kammer-  Confuienten)  zu  Blan* 
:eoburg.   1805.  155  S.  gn  8.     (16  gr») 

Es  find  zofammeo  zwo^  Rechts « Fragen ,  welche 
hier  too  S.  r  —  721.  karzlicb »  und  mit  der  Iq  der  Vor- 
rede geäufferten  guten  Abficht,  den  Vorzug  einer 
nchtigen  Rechts  -  Theorie  Tor  entgegeoftenenden 
Meinungen  und  der  Autorität  •  eines  vermeinthcben 
Gericbtsgebranchs  zu  behaupten ,  erörtert  werden. 
loABfehung  de^-fecks  erjlim^  welche  aus  dem  gemei- 
nen Recht  entlehnt  finoC  findet  Rec.  kein  Bedenken, 
den  Entfcheiduneen  des  Vfs.  meiftens  beizutreten, 
obgleich  eben  diefe  Entfcheidungeo  grölstentheils 
(ch^  von  mehreren  Rechtsgelehrten  gegeben ,  und 
die  dafür  angetogenca  Grfinae  bereits  bekannt,  auch 
die  Gründe  der  öegner  nicht  immer  vollftändig  und 
ia  ihrer  ganzen  Starke  dargeftellt  find.  L  Ob  Sir  Bt^ 
1^  its  guten  Giaubens  aOi  FHiehiij  und  zwar  von  Zeit 
^Ikiajjung,  u>hae  IhtfrfMii  dem  klagenden  Eigentkü- 
•»ftfjmen  mUfe?  Der  erftere  Theil  diefe^  Frage 
^ff  dahin  beantwortet,  dafs  der  poffejfor  b,  f*  fingu^ 
knt  von  den  gezogenen  Nutzungen  zwar  die  confu- 
mirteii.  nicht  zu  vergüten  brauche , .  wohl  aber  die 
noch  vorhandenen,  fedoch  mit  Ausfchlufir* der  ufu« 
Qjpirten,  herauszugeben  vel-bunden  fey;  der  letztere 
wird  bejahet ,  jedoch  mit  der  Ausnahme ,  wenn  die 
KohiTung  einen  böfen  Glauben  zu  bewirken  nicht 
vermof-ht  habe.  Hierbey  fehlt  S.  19.  nach  L.  48.  D. 
^  A.R.  D.  noch  die  Hauptrtelle  L.2S.  &.  i.  Z7.  dei^wr. 
^fmt.j  ingleichen  S.  10.  bey  Num.  3.  L.  26.  f  l.  Z>. 
^M.  Ferner  {oll  die  angef.  L.  401«  vermut blich 
^'  4*  $.  2.  D.fin.  reg.  feyn.  S.  11.  foUte  noch  die  von 
^^jinchu  Objf.  jur.  Rom.  dec.  I»  c.  3.  et  addend.  p.ä27.. 
aufcefteUte  Dittinction,  ob  der  B^fitzec,  welcher  die 
Sache  för  die  feioige  hielt,  im  Rechte,  oder  in  der 
Iwt  geirrt  habe,  berührt  fevn;  auch  gehört  nach 
^ockert  noch  ff.  Q.  Bauer  di/i.  an  confimtosj*  ex  qü- 
^  ^cußktior  exiftit,  fructus  njutuere  tentatur  b.  /.  poß- 
fFj"?  Lipf.  176a.  hieher.  S.  15.  konnte  Emnunghaus^ 
^  Aoni,  2.  Gocceji  den  Vf.  noch  auf  mancherL'iy  ab» 
deichende  Vorftelhmgen  apderer  Schriftftellcr  hin 
weifeo^  welche'  hier  zu  prüfen  und  rvt  befeitigen  wa- 
J*^-  H.  Oh  drr  Großvater  vateriick^  SHte  zur  Aiimen^ 
^^^^Jmer  UHib^ukett  Enket  im  NotkfaOi  wriundm  fnf^ 


wenn  er  Jünes  Sohnes  Er  hnkhi 'geworden  j  äaci  ihm  dußem 
Stitpum  nicht  beyzumeffenifl?  Aus  bündige»  Gründen 
verneinet.  III.  Ob  dem  Ehemanns  an  dem  ganzen  Ver^ 
mögen  feiner  EMefrau  das  Nitßbraucksreckt  zußeluy  und  ofr 
daner  jenes  Vermögen-,  wegen  der  van  der  Enefrau.eontra» 
hirten  Schulden  y  zum  Gegenfiande  einer  Execution  dieneii 
könne?  ,Ganz  natürlich  mit  Unterfcbied  zwifchen  Do* 
tal-  und  Paraphernal- Vermögen,  und  in  Anfehuog 
des  letztern  mit  Rückficht,  ob  dem  Ehemann  nach 
einem  befondern  Gefetze  'oder  Vertrage  ein  Recht 
daran  zugeftanden  worden,  beantwortet.'  IV.  Wie 
der  Rickter  auf  eine  von  Ekfteuien  kaiholifcker  und  evange* 
lifcher  Religion  angebrachte  Elie'^cheidungs  •  Klage  zn  erken» 
nen  habe?  Ganz  nach  Schnaubert  Beytr.  Tb.I.  Nr.  I., 
mithin  hier  überfluffig.  V.  U^ie  dieEntfagung  der  weib* 
ticken  Gerechtfame  einer  Ehefrau  befchaffen  feyn  f/fiifje? 
Antw.  Dergeftalt,  dafs  ]^des  Gefetz,  worin  die  Rechts- 
wohlthat  der  Frauensperfon,  und  insbefondere  der 
Ehefrau,  enthalten  ift,  namentlich  angeführt,  defFen 
Inhalt  möglichft  mit  deutfchen  Worten  angegeben, 
und  dabey  bemerkt  werde ,  dafs  ihr  alle  diefe  Gefetze 
genau  erklärt  find;  dab  ihr  auch  die  Wirkung  der 
VerbürguDg  und  der  Entfagung  ihrer  Gerethtfarp^ 
bekannt  gemacht  worden ,  und  dafs  fie  deffen  unge- 
achtet, wenigftens  unter  den  'Worten  der  ewigen 
Wahrheit:  fo  wahr  ihr^Gott  helfen  foUe»  und  ititk 
heil.  Wort,  den  ihr  als  einer  Frauensperfon  und  Ehe- 
frau zuftehenden  Rechtswohhhaten  entfagt  habe» 
Hierbey  ift  jedoch  bey  demjenigen,  was  gegen  fVebers 
Theorie  S.  39.  u.  40.  erjnnert  worden,  der  Zweifel, 
dafs  in  L.  30»  D.  ad  ^.  C  FeOei.  der  actio  doli  ausdrück- 
lich erwähnt  ift,  unaufgelöft  geblieben.  VI.  Ob  ein 
'  in  einer  peinlidten  Sache  avgeleißeter  Eid  auf  Efttftheidung 
der  Civit-  Sache  Einfluß  habe^  oder  umgekehrt  ?,  VVird  nur 
ii\  fo  fern  bejahet,  als  i)  der  in  einer  Civilfäche  ge- 
leiftete  Eid  den  Criminalrichter  zur  Uaterfachucg 
wider  den  Gegmef  des  Schwörenden  berechtigen  kann» 
o/ler  2)  der>  in  einer  Criminalfache  geleiftete  Eid  für 
die  Civilfache  alsdann  entfcbeidet,  wenn  der  Gegen- 
theil  in  der  Criminalfache  genugfam  gehört  worden» 
und  die  CfVilfache  fo  geeignet  ift»  dais  fie  durch  ei^ 
nen  gefetzlichen  Eid  entichieden,  und  diefer  ganz 
nach  dem  Inhalte  des  in  der  Criminalfache  geleifteteii 
£idßs  normirt  werden  mufs ,  weshalb  es  der  Wieder- 
holung des  Eides  nicht  bedarf^  jedoch  mit  Nachlaf- 
fung  des  Gegenbeweifes  durch  Urkimden  cxler  Zeu- 
gen, nicht  durch  Eidesantrag.  —  Den  ^chs  letztem 
in  das  H;  ßraunfchw.  Landesrecht  elnfchlagaidenFra- 

Sen  left  Rec;  in  fo  ferjl  mehr  Interelfe  bey ,  als  die 
»ehandlnng  folcher  partikularrecbtJicben  Fragen» 
wenn  fie  wirklich  zweifelhaft  fihd ,  weit  leichter  lan- 
desherrliche Decifionea  oder  Dedarationen  zu  ver» 
anlaffen  pflegt.  I.  Ob  die  unterlaßene  gerichtliche  Brfliu 
Hgung  eines  unter  Bauersleuten  gefchloj/enen  Contrjkcts  die 
Nichtigkeit  des  Gefihafis  bewirke,  oder  nicht 9^  Aus  der 
"Zufammenftellung  älterer  und  neuerer  Verordnangen 
wird  durch  Interpretation  das  Refultat  gezogen,  dafs 
aus  einem  ^ber  Grundftüeke  aufsergerichtUcb  g»* 
fchloffenen  Cf>ntract  für  die  Contrabenten  und  deren 
Erben  ein  lüagerecht  entf|»ringe>  and  nur  das  ding- 
liche. 
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liehe  Recht  vor  der  gericbtlicheii  Auflaffu&g  nicht 
fibergehen  könne«  IL  Ob  die  von  dem  Richter  gefchehew 
Erflreckung  ikter  JUrlan^erung  eintr  Nathfrifl  (fo  vireit  de* 
ren  Prorogation  zuläfbg  ift)  felbige  in  eine  bloße  Prqjudi' 
cialfrifl  verwandeln  könne?  Veraeiat  Itl.  Oo  der  Man» 
gel  drtyer  glüchfSrmigm  Urtludle  ohne  Unterfchied  eine  irW« 
Ure  Er^tening  der  Sache  xulajjiy  oder  wie  weit  fich  die 
IFirkung  nur  erfireüke?  So  lange  einer  Partey  noch  za- 
läffige,  landesgefetzlich  gebilligte  Rechtsmittel'  zu- 
fteben,  könne  eine  Sache  weiter  verhandelt  werden^ 
bis  drey  eleiohförtnige  Erkenntniffe  vorhanden  feyn ; 
im  Mangel  zulälfiger  Re<Shtfmitt«I  hingegen  fey  der 
Procefs,  ohne  Rückficht  auf  Gleichförmigkeit  der 
Erkenntniffe,  beeddigt.  Anders  kpnnte  die  Antwort 
fcbwerlich  ausfallen !  IV.  Ob  durch  die  hockßen  Fer^ 
Ordnungen,  die  Ferbindlichheiten  tür  PoJUn  aus  der  Auf- 
nähme  der  Pofl-  oder  Paffagier  -  iiüUr  betreffend  ^  die  recht» 
liehe  Schuldigkeit  eines  Gc^wirths  nach  gemeinem  Rechte 
aufgehoben  oder  modificirtfey?  Nach  jener  Verordnung 
brauchen  die  Poftämter  für  den  Schaden  oder  Verlolt 
nicht  anders  einzugehen,  als  wenn  das  Poftftfick 
beym  Aufgeben  nach  Beftaod  und  Werth  genau  an- 
gegeben war.  Die  Anwendbarkeit  derfelben  auf  Gaft- 
wirthe  wird  billig  verneint*  V.  Ob  es  dem  Richter  frey 
flehe,  den  wm  einer  Partetf  verlangten  Rechtsfpruch  einer 
auswärtigen  ^irifltnfacultät  oder  eines  SchSpvmfluhts  bloß 
auf  die  Förmlichkeiten  des  Ungewandten  Recntsmittels  ein» 
ziifchränken?  Verneint  VU  Ob  durch  die  Verordnung 
vom  10.  jlprili^QO.,  die  fubhaßationes  neceffarias 
betreffend,  die  Immiffton  atter  Gläubiger  aufgehoben  war» 
den  fey?  Antw.  Bey  hypothekarifchen  Gläubigern  fey 
zwar  die  Immiffion,  als  unnütze  Formalität ,  durch  ge- 
dachte Verordnung  abgefchafft;  aber  bey  chirogra- 
pbarifchen  fey  fie,  als  das  oft  einzige  Mittel,  ihr 
llecht  zu  fiebern  und  den  allgemeinen  Credit  zo  be- 
fördern, billig  zuzulaffen.  —  Die  auf  dem  Titel  ge-  . 
nannten  praktifchen  Ausarbeitungen  find  nicht  flbel  ge« 
rathen,  und  möchten  zu  dem  in  der  Vorrede  angege* 
benen  Zwecke  hier  ihren  Platz  finden »  obfchon  ihr 
Stoff  mehr  Verwickelung  haben  mOfste»  um  für  merk- 
würdig geachtet  zu  werden«  ^ 

Rostock:  Des  DurchtauchtigJUn  Fürflen  uud  Hermy 
Herrn  Chriflian  budewigs,  Herzogen  zu  Meck" 
tenburg  u.  f.-w.,  mit  Dero  Ritter  und  Landfchaft  ge- 
troffener Landes  -  Grund  -  Gefetzlicher  Erbvergleidh  vom 
Dato  Rt^oci  den  lg.  j^t  1755.  1^806.  240  und 
176  S.  8. 

Die  bisher  voxfiandenen  Aufgaben  des  Mecklen- 
burgifchen  Landesgmndgefetzlichen  Erb- Vergleichs 
vom  18.  April  1755.  find  entweder  in  Folio,  oder  in 
Quartformat  erfchienen,  <und  haben  kein  voUftändi- 

ges  Inhalts -Regifter,  obgleich  letztres  in  dem,  zu 
feubrandenburg  1764. herausgekommenen,  Mecklen- 
burg-StrelitzMcnen  Exemplare  diefes  Grundgefetzes 
noch  am  vollftändigften  ift«  Um  fowoldl  jener,  als 
diefer  Unbequemlichkeit  abzuhelfen ,  und  dem  Public 
cum  ein,  auch  für  Reifen  und  andere,  dem  grofsen 
Format  nicht  günftigen,  Umftände  dieliB ,  in  lo  mau- 


• 

nicbfaltigen  Veranlaffangen  zo  getM'anchende,  Gefett 
in  einem  bequemen  Format  und  mit  einem  genauen 
und  voUftändigen  Regifter  verfehen  zu  geben,  be- 
forgte  der,  durch  fein  RepertoriumSfuris  Mecklenburgid 
und  durch  feine  Mecklenburgifche  cffSnttichs  Landes-  f^er- 
handlungen  um  die  wilTenfohaftliche  Bildung  desMeck- 
lenburgifchen  Rechts  fo  verdiente,  Bilrgermeifter  der 
Vorftadt  Güftroyr  und  Deputirter  von  wegen  der  Städte 
des  Wendifchen  KreiCes  zumMecklenb.Kngern- Aus- 
fchufs,  der  Hofrath  und  Doctor  Joachim  Beinrick  Spal* 
d/ng  diefe,  mit  einem  voUftändigen  Regifter  verfebene, 
Octav  -  Ausgabe  diefer  Conftitutions- Akte  mit  aliea 
ihren  Anlagen;  jene  enthält  hier  240,  und  diefe 
176  Seijen.  Zu  bedau^n  ift  es  aber,  dafs  Hr.  jjp. 
diefe  Ausgabe  auf  einen  blofsen  neuen  Abdruck  be- 
fchränkt ,  und  nicht  vielmehr  unter  einem  jeden  Pa- 
ragraphen kurz  die,  ihn  modificirenden  octer  erläu* 
termien,  fpätern  Verträge  oder  Verhandlungen,  wäre 
es  auch  nur  mit  kurzer  Hin  weifung  auf  andre  ge- 
druckte Schriften )  bemerkt  hat.  Dadurch  würde 
diefe  Werk  wahrhafte  Brauchbarkeit  und  allgemeia 
belehrendes  Intwefle  erhalten  haben ,  und  gewifs  je- 
dem um  fo/nehr  willkommen  gewefen  feyn^^als  die^ 
vom  Hn<  Hofr.  Spatding  in  öffentlichen  Cefchaftea 
verlebten ,  vielen  Jahne  und  fein  bekannter  deutfcher 
Fleifs  keine  ^odification  oder  Erlauterune  eines  Pa- 
ragraphen des  Landesvergleichs  fein«r  Nachforfchung 
Würden  haben  entgehen  laffen.  Wichtig  würde  der 
Herausg.  alsdann  lux  wahren  Nutzen  gewirkt  haben, 
anftatt  dafs  er  gegenwärtig  nur  der  Bequemlicliiceit 
ddf ,  wenn  es  das  Studium  von  Werken  diefer  Art 
gilt,  ohnehin  fchoo  zu  bequemen  Publicums  ffir 
Huldigt  hat. 

M  A  T  B  E  M  A  T  l  IL 

EöxiosBJtHQ ,  b.  Degen :  ElementargeometrifAe  Auf 
löfmgen  des  Delifchtn  Problems  der  ,^^gäbe  vom  Drtf- 
fchnitt  des  WinkiU  u.  t  w.,  von.^.  /T.  fFbia^* 
1804.   103  S.  8-    (16  gr.) 

Seit  zwanzig  Jahrta  fchon  hatte  der  Vf.  fich  beniiJbt, 
Auflöfungen  der  im  obigen  Titel  erwähnten  Aufgaben 
durch  Eiementargeometrie  zu  erfinden;  jetzt  glaubt  er 
feinen  Zweck  endlich  durch  unabläffiges  Suchefl  er- 
reicht zu  haben  j  und  legt  feine  Methoden  dem  ma- 
thematifchen  Publicum  vor.  Diefe  Auflöfungen  mö- 
gen allerdings  dem  Vf.  viel  Zeit  und  Mübe  gekoftct 
haben;  ob  fie  aber  den  Namen  der  eIemeBtargeome| 
trifchen ,  den  fie  in  fo  ferne  verdienen,  als  blofs  ZirKtt 
und  Lineal  dazu  gebraucht  werden,  auchinderRücK- 
ficht  fo  genannt  werden  dQrfen,  dafs  fie  fich  ftreDge 
beweifen  laffen ,  bezweifelt  Rec  noch.  Sie  fcheiocn 
ihm  nur  iwrAaniT^Ä^  Auflöfungen  zu  feyn;  und  er  er- 
fucht  daher  den  Vf. ,  feine  Beweife  noch  einmal  wie- 
der vorzunehmen  und  ftrenge  zu  prüfen.  —  •  '^^^L. 
völligen  Begründung  der  mathematifchen  Evidenz bane 
auch  Rec.  gewünfcht,  dafs  der  Vf.  in  cinwn  wemger 
anmafsenden  Tone  aud  nicht  mit  SeitenbUcken  a» 
das  vergebhche  BemöheB  grofeer  Mawjer  von  w»** 
eigenen  Erfindungen  gefprochen  hatte* 
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ARZNETGELAHR  TIIEIT. 

'Halls,  b.  Hemn^erde  u.  Schwetfchke :  Abhanikm' 
gm  aus  der  mmfchlicken  und  virgleichenden  Anaiomii 
md  Pkjfiotofpi  von  Fr,  Meduly  Prof.  d.  Med.  zu 
Halle.  1806.  J8i  S«  gr.  8*    ( i  Rtbin  8  gr.) 

10  dem  weitfchichtigeoFach  der  vergleichenden  Ana- 
tomie kann  nichts  von  gröfserem  Nutzen  feyn ,  als 
w«Qn  recht  viele  Schrifkfteller  einzelne  Theile  derfei* 
btt  rodglicbft  genau  bearbeiten«  Nur  auf  die  Weife 
kann  fie  eine  fefte  Bafis  gewinnen  ^  iind^die  einfeiti- 
en  Anfichten ,  welche  nothwendig  entfjiiringen  niof-. 
eo,  wenn  n\an  aus  einzelnen  ifoBrten  Beobachtung 
geo  (wie  jetzt  leider  nur  zu  häufig  der  Fall  iO)  allge- 
meine Reiultate  ziehen  will»  werden  vermieden  und 
berickigt.  Mit  vielem  Dank  betrachtet  daher  Rec« 
den  trjliH  von  den  zwej  in  diefer  Schrift  .enthaltenen 
Auflatzen :  Vebtr  dii  Schitddrüfey  Nibrnniertn  und  Jnige 
imtierwcMdii  Organe ^  S.  i  —  274.  Der  Vf.  hat  einfe 
arofse  Reihe  zum  Theil  feltner  Thicre  (wozu  ihm 
m&  Aufenthalt  in  Paris -Gelegenheit  gab>  mit  vielem 
Ms  verglichen ,  und  wenn  er  gleich  den  fchwieri- 
^«iGegenftand  nich|  befriedigend  aufklären  konnte: 
'oluter  doch  mehr* dazu  beygetragen,  »U  feine  Vor- 
{^ger,  und  ffeWentlioh  manchen  Fehler  derfelberi 
tätigt*.  Eine  itrengcre  Ordnung  wäre  aber  in  ei- 
A^  fo  weliläuftigen  Auffatz  um^fo  mehr,  zu  wfln- 
fchen  gewefeq ,  cu  kein  Regifter  angehSngt  ift,  fo 
^k  man  die  ohne  Eintheilung  in  Kapitel  oder  Para- 
paphen  mit  manchen  Unterbrechungen  fortlaufende  ^ 
AbbaDdlung  mit  der  Peder  in  der  Hand  lefen  mu(s,  * 
um  die  Relultate  nur  einigermafsen  feftzuhalten.  -^ 
%  der  Befchreibung  der  menfchiichen  Nelbennieren 
Wtätigtder  Vf.  die  von  feinem  berühmten  Vater  auf- 
geftellte  Behauptung ,  dafs  die  Hole  in  ihnen  fich  erft 
y«ch  dem  Tode  bilde,  und  in  frifch  unterfuchten 
[j«ichnamen  fehle.  Mehrere  derThierfectionen  fpre- 
chenauch  dafOf,  und  Kec.  hat  diefelbe  Erfahrung  ge- 
dacht Beym  Meerfchweinchen  fand  der  Vf,^  dafs 
die  Nebennieren  im  FöivkS  zum  Körper  kleiner  finJ, 
«simErwachfenen.  In  einem  Pekarifötus>traf  er  die 
Aorta  nirgends  erweitert;  die  Dilatation,  welche 
Jy/<m  und  Daube9it(m  in  einiger  Entfernung  vom  Bogen 
der  Aorta  diefes  Thiers  beobachteten,  war  gewifs 
»foimr  Krankheit,  obgleich  D.  diefs  nicht  zugeben 
Rollte.  Ein  Aneurysma  ift  ]a  b'^y  Thieren  auch  fo 
{«t«o  Dicht,  bey  Pferden  wenigftens  kommt  es  fehr 
Müfigvon  Bey  allen  Vögeln,  die  der- Vf.  unter- 
^«^hte,  fand  er  die  Nebennieren  ebenfalls.  Bey  meh- 
rem  Und£childkröten  (zwey  Paar  der  grofsen  von 
^'  L  Z.    1806.    DritUr  Band. 


Madagaijkar  /  einer  Teßudo  fiäaria  und  zwey  T.  graeca  ) 
fend  er  nichts ,  was  er  dafQr  nehmen  konnte.  Perrauli 
will  fie  In  einer  fehr  grofsen  Landfchildkröte  beob- 
achtet haben ;  Rec.  fägt  hinzu,  dak Schneider  (Naturg.^ 
d.  Schildkröten  S.  142.)  fie  bey  einer  männlichen 
Fiufsfchildkröte  nicht  bemerkt  hat;  Qivier  (im fönf* 
ImTbeUe  feiner  vergL  Anatomie)  fcheint  keine  eigene 
Beobachtungen  darüber  zu  haben.  Bey  den  Eiciech* 
fen  fehlen  fie  wahrfcheinlich  auch,  woferne  man 
nicht  ein  paar  kleine,  von  den  Nieren  entfernte  (auch 
nicht  bey  allen  vorkommende)  Fettkörper  dahin  rech* 
nen  will  Ueber  die  gefranzfen  Körper  der  Fröfche 
erklärt  fich  unfer  Vf.-nicht  beftimmt;  Cuvi^r  [anat, 
eomparie  T.  IV.  p.  82.  T.  V.  p.  249«)  hält  fie  ftlr  dem 
Netz  analoge  Körper  (des  ejpices  dlip^toone).  Bey 
den  Schlangen  fana  fie  Meckd  nicht.  —  Die  Schild- 
drOfe  ift  im  Verhältnifs  zum  Körper  bey  dem  Men- 
fchen  gröfser,  als  bey  irgend  einem  andern  Thier^ 
das  er  verglich.  Uener  die  Varietäten  in  Hinficht 
ihrer  Arterien.  Vergleichung  der  Drüfe  bey  Thie* 
ren.  Indem  er  von  den  Affen  fpricht,  widerlegter 
zugleich  die  fonclerbare  Hypothefe  Hn.  Schelver^s^ 
dau  der  Luftfack  der  Affen  eine  Metamorph  >fe  der 
Schilddrofe  fey ;  eine  Hypothefe,*  die  nicht  das  ge- 
ringfte  für  fich  hat:  denn  die  Schilddrüfe  fehlt  dea 
Aneä  nicht,  und  bat  nichts  mit  dem  Lumack  ge* 
mein;  folcher  Hypothefen  bekommt  man  freyhch 
jetzt  genug,  da  jeder  unreife  Gedanke  ausgefprochen 
werden  mufs.  —  Bey  drey  Hunden  von  fehr  verfchie- 
dener  Gröfse  und  Alter  fand  der  Vf.  die  Schilddrüfe 
von  derfelben  Gröfse,  Structur  und  GefäCsvertbei- 
lung.  Bey  den  Känguruhs  ift  diefes  Organ  auffallend 
klein.  Unter  denCetaceen,  denen  ffunter  diefe  Drüfe 
abfpricht,  und  zwar  grade  beym  Ddpkinus  Pkocaena, 
denH.  namentlich  aufführt,  glaubt  der  Vf.,  fie  in  ei- 
nem Fötus  gefunden  zu  haben»  fo  wie  fie  auch  Steüir 
.  bey  dem^  Manati  fehr  grols  fand.  Bey  den  Vögeln 
und  Amphibien  findet  fich  nichts,  das  man  mit  Wahr- 
fcheinlicbkeit  dafür  nehmen  könnte;  bey  denFifchen 
fällt  mit  dem  Larynx  auch  die  Stelle  für  jenen  Theil 
weg.  (  Cuvier  lagt  auch  im  dritten  Theile  feiner  ver- 
gleich. Anatomie  S.  533.9  dafs  er  fie  in  mehrern  Del- 
phinen und  Meerfch weinen  -gefunden  habe;  unter 
den  übrigen  KlafTen  hat  er  nur  bey  den  Schlangen  eine 
analoge  Drüfe  gefunden.)  Ueber  die  krankhaften 
Degenerationen  der  Nebennieren  und  Scbilddrüfen» 
woraus  Rec.  nichts  ausheben  kann,  fo  wie  auch  da- 
durch nichts  für  die  Beftimmung  diefer  Theile  her- 
vorgeht. Dann  führt  der  Vf.  feine  Gründe  auf,  die 
ihn  beftimmen,  einen  Zufammenliang  zv^rifchen  den 
Nebennieren  und  Gefcblechtslbeiien  zu  vermuthen, 
Ddd  in 
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braucbs  «nterftom^  nur  «äffen  idia  Nahrungsmittd 
10  kleinen  Quanutäten  und  kurzen  Zwifchenräunien 
genommen  werden,  und  der.Krankc  mufs,  wo  mÖÄ- 
Leb,  nach  fünf  Uhr  Abenc(s,  wo  die  Exacerbationln 
fich  ejnzuftellen  pflegen,  nichts  geaiefsen.  Es  fcljeiot, 
dafs  die  Diguahs  tn  k  einen  Gaben  und  verhältnifs- 
mafsigen  kurzen  ?wifchenzeiten  mehr  Nutzen  leifte. 
als  in  gröfseren  Quantitäten  und  längeren  Zwifchen' 
räumen.  Man  ttut  wohl,  fie  ungdfähr  eine  halbe 
Stunde  vor  der  gewöhnUchen  Wiederkehr  des  Fieber- 
anfalles, befonders  der  Abendexacerbation,  zu  ge- 
•«r-  i^r'*'"!"*"'""''^,''*"«'"  Gebrauch  fcbeint  zu  ih- 
l^""  w^      'ij?^"*  i'"'*^*"*!^'*   noth wendig   zu   feyn. 

kotirehes  Reizmittel,  indem  fie.  dem  Magfn,  und 

»Jan  lf„?p  t" i^^r!?"  ^^'P**"'  befonders  iber  dem 
Sf  «S  TK5FI' >     Z??""^'  "*'''  bewegende  Euer- 

tlt""-'^^  ^^^  8^ßr  Mittel  in  der  Sckmind. 
■K  Rr  l  fe^*"*""?  künftlicher  OefchwQre  auf 
il^^  Jf  ^J"^  Anjang,  Ein  Paü  von  wirkK«her 
iSr«  ,  ?^  L".  y«'*^*»«™  die  vermehrte  Stärke  des 
Pulfes.  und  nicht  die  größere  Frequenz  der  Schläge» 
die  Exacerbation   des  hektifchen^iebers  anzeiirt^ 

Schwmd/ucht.  Von  D.  Karl  Gottlob  J&kH.  Wetfn  man 
vlrh^l  ^"oj'g^^Lungenfchwindfucht  vorzOgiich  auf 
Verhütung  der  Entzündung  u.  £  w.  zu  fehen*hat :  fo 
ift  eine  trockne  und  mit  Sauerftoff  reichlich  verfehene 
Luft  nicht  anzurathen.  Eben  fo,  wenn  dieSchwjnd- 
Sl??f/"  H-  *^?if*f  und  öfteren  Blutungen  entftan- 
ftf.  /*•  .•  *'ir*  u?*^, '°^*^**°''  fortgefefate  Aufent- 
»!^in  wr*"!i-^lf ^*^.'lß*^*^«  zuträglich,  befonders 
vrenn  dal^y  die  Vomchtung  getroffen  wird,  dafs  die 
aus  den  Excr«ienten  der  Kühe  fich  entwickelnden 
ammoniakahfchen  DOnfte  dem  Kranken  nicht  be- 
fchwerlich  werden  können,  indem  man  entweder  die 
Abzugsrinne  nicht  unter  dem  Zimmet  des. Kranken 
anbringt,  oder  das  Behältnifs,  ^^elches  fonft  Kühe 
einzunehmen  pflegen,  mit  Dünger  und  andern  Sub- 
ftauMn  anfüllt,  die  während  der 'fauligen  Zerfetzung 
die  Temperatur  der  fie  umgebenden  Luft:  erhöhen 
un<f  StJck-  und  Wafferftoff  fn  hinreichtSder  Menge 
entwckeln.  In  deriogenannten  fchleimigen  Schwind- 
fucht  ift  die  Kuhftafikur  nicht  angezJgt.  foSen.. 
vielmehr  das  Sauerftoffgas.  Die  fchicklicTif  en  Jahr" 
iShL'r  der  KuhftaUkur  find  Herbft,  WinteJ  u"d; 
*rühüng  .als  die  veranderDcbften  und  kälteften :  der 
Sommer  ift  dazu  wegen  der  erftickenden  Hitze,  der 

!?-,*Vk  ^•^  "* 'V''- ".'''•'*  "»^f*"'  Die  Haupterfor- 
dern  ffe  bey  dem  Krankenzimmer  find,  dafs  die  Aus- 
dünftungen  von  den  Kühen  frey  zu  dem  Kranken  «• 
Janpu  können,  dafs  der  Harn  des  Viehes  bald  Ife 

SÄ  "n  -'St'li  f\Vr  ^*?^?8  möglichft  verhütet 
werde.     Der  Stau  felbft  mufs  fo  geräSmJg  feyn,  dab 

noch  einmal  fo  viel  Kühe  darin *ftehen  ßöiien,  all 
yrirklioh  darin  find.  Die  Kühe  muffen  jung  und  al 
fund  (eyn ,  und  ifähxtad  der  Kur  fehr  gut  geiiäfirt 
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werdet.  Die  einen  Kranken  in  dirfem  Aufenthalte 
leicht  befallende  Aueenentzandung  ift  ein  bedeuten- 
der Zufall ,  der  es  fogar  nothwendig  machen  kano. 
die  Iwur  ganz  aufeugeben. 

f  E  C'H  N  O  L  O  IS  IR 

Eri^am OBM ,  b.  Palm :  Dir  SttumpfwirkirflfM  unijm 
Gebrauch  nebfi  den  damit  vtrbundiftm  Mafchken,  deut- 
lich befchrieben  und  durch  genaue  Abbildung  al* 
1er  einzelnen  Thdle  umftändlich  erläutert,  für 
Manufacturiften  und  Freunde  der  Technologie» 
,  von  Karl  Chrißian  Langsdorßy  Prof.  der  Mathema- 
tik u.  Technologie  auf  der  Ruffifch  Kaiferlichea 
.  UniTerfität  zn  Wüna  u.  f.  w.,  und  Yon  ^oftoiia 
Mühael  fTaJßrmamy  Maniifacturift  zu  Erkngen. 

f^.T**^^-   •'^*^4Kpfrlv    1805.    laoS.  gr.i. 
(2  Rthlr.)    •  *   ^ 

Wenn  fich  die  in  zwey  verfchiedeoen  Männern  ifo- 
lirte  theoretifche  und  praktifche  Kenkitnif^  fo  zu  einem 
Zwecke  vereinigen ,:  als  in  der  hier  angezeigten  Schrifk 

SeCchehen  ift»  dann  wird  es  möglich ,  eine  fo  bewun« 
erns  würdig  künftliche  Mafehine,  als  der  Strumpf. 
wirkerftubl  ift,  der  mit  Recht,  als  ein  Meifterftflck 
der  Erfindungskraft,  för  das  künftÖchfte  Werkzeug 
alier  Handwerker  und  Kttirftler-eehalten  wird,  mit 
ihren  mehr  als  drittehalbiaufendTheilen,  fowohl  der 
Anordnung  als  auch  dem  Oebraoehe  nach,  verftänd- 
lich  zu  befcbreiben.    Hr.  LiMgidotfHets  fioh'von  dem 
gefcbickten  und  Ulentvolftn  Mann/acturiften,  Mn:  Ä^a/ 
firmanny.über  den  Struntipfwirkerftuhl  tmd  den  darauf 
vorzunehmenden  Arbeiten  genau  ui|terrichten.    Als- 
dann vereinigten  fioh  Beide  da^eu,  dafs  üi.^Lcmpiorf 
die  ausführliche  Befchreibung  der  Mafchine  fibemabm, 
Hr.  U^affirmäm  aber  die  Beiclireibung  der  Stub^rbef- 
ten  und  der  zu  deren  maniiichfiiltigefi  Abändeniiigefl 
noch  nöthigen  befondern  VprrichtuDgea,  welche  Bi* 
fchreibung  Hn  Z^rdurchlab^  ,  Auf  diefe'  Weife  ilt  iu 
vorliegender  Schrift  einem  grofsen  technologirchen 
BedürfnifTe  durch  den  Fieiis  zweyer  verdienitvoUen 
Deutfchen  abgeholfen  wonlem  Denn  was  man  bisher 
über  diefen  Gegenfund  fchriftlich  iHrgefafst  hatte,  be^ 
friedigte  weder  den  bloisen  Liebhaber  der  Techno* 
l9gie,  noch  den  Fabricanteo  felbfn     Beide  aber* wer« 
d«n  bey  Durchlefung  diefer  Schrift  finclen ,  dafs  hier 
fo  viel  geleiftet  worden  ift,  als'  msr  immer  gefchehea 
konnte,  wenn  das  Buch  durch  vermehrte  und  befon- 
dersperrpectivifch  eingerichtete  Abbildungen  einzel- 
ner  Theile  nicht  Qbermäfsig  v^rtheuert  werden  follter 
Das  0anze  Werk  zerfüllt  in  zwey  Afofehnitte ,  deren 
erfter  Jie  BfßAreibmg  des  Sttumpfitn^JiMs  von  Lcrngs- 
dwfj  dfer  zweyte  aber  M  BBkkmng  tn  dirBfOrbfMng 
diifes. Stuhls  nach  aüin  fernen  AlfWiiaiungeH  Sfon  fTafftf' 
mmm  begreift*    Dlefs  ift  aber  auch  alles,  vmsTich 
von  diefem  verdienftficben  Werke  fagen  läfst ,  da  eine 
genaue»  InbaHsangabe  nur  fär  Sacfaveirftfoidige  feya 
würde«  die  das  Werk  Heber  SeibttUieä  weSrden« 


i^^mi^**^mmimft 
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PHILOSOPHIE. 

DiLLiNGSN,  b.  Brönner:  Religion  ^  ihr  IFefen  und 
ihre  Farmen.  Ein  Beytrag  ztir  Religionsphilofo- 
phie,  von  Aniretu  Büchner^  Prof.  der  Phil.  1805. 
128  S.  8.  (12  gr.) 

■ 

IQ  ßnf  Abfohoitteo :  i)  Vom  Wefen  der  Religion. 
2]  Formen  der  Religion.  3)  Naturreligion  —  flei- 
deothaoi.  4)  Hiftorifche  ReUgion  —  Cnrifteothuni. 
5)  Abfolute  Religion  —  allgemeine  Kirehe  —  ent- 
\nckelt  der  Vf.  vorliegender  Schrift  feine  religiös- 
philofophifchen  Anfichten ,  die  keine  andern ,  als  die 
Sckeäingifchen  find.  Es  gehört  zur  Eigenthamlichkeit 
der  neuem  >Anli£nger  der  abfoluten  SäuHingifchi»  Phi< 
lofophie,  dafs  fie  in  einem  myftifcheny  halb  poeti- 
fchen  halb  profaifchen,  Tone  fchreiben,  ^nd  zur  Er*, 
getzlicbkeit  ihrer  felbft  und  ihrer  Lefer  Blafen  mrfen 
im  Endlichen  ,  welche  Blafen  jedoch  im  Unenducheir 
nnd  Abfoluten  gleich  wieder  zerfptinsen  mfiffen.^ 
Hierin  beruht  eigentlich  ihr  GeheimDlfs  und  ihre 
laoft:  dem  Unkundigen  3in  wundervolles  Treiben» 
'äeh)  Kundigen  ein  leeres  Spiel'..ohne  wahrhaft  wiffen* 
tduftlichen  Gewinn,  ohne  praküfche  Haltung  und 
pnktifchen  Inhalt. 

S.  3.  heifst  es:  „Die  Erfcheinung  der  Dreyeim'g- 
keit  des  abfoluten  Wefens  ift  die  Ofrenbarung  defTel- 
beo,  und  conftituirt  das  Univerfum  der  Natur»  der 
Gerchichte und  der  Religion:'  die  Erfcheinung  näm- 
hch  der  abfoluten  Realität  in  den  Fprmen  der  End* 
lichkeit  ift  die  Natur,  die  Erfcheinung  der  abfoluten 
Idealität»  ihrOegeobild  die  Gefchichte,  die  Erfchei- 
song  aber  der  abfoluten  Gleichheit  beider  in  eben  die- 
fen  endlichen  Formen  ift  das,  was  wir  die  eigendiche 
Offenbarung  Gottes,  oder  die  Rehgion  nennen." 
Was  wir  als  Noth wendig keit  und  Freyheit.  einander 
eatgegen fetzen 4  ift  aus  Gottes  Wefen  ausgefchlof* 
len;  leine  Noth  wendigkeit  ift  di^*Preyheit  felbft,  als 
das  göttliche  Gefetz,  das  uns  bindet.  „Diefe  unun- 
terbrochene Gleichheit  zwifchen  Natur  und  Frey* 
heit  —  dem  ewigen  Vermittler  —  Gott  in  den  For- 
men der  Endlichkeit  —  das  ewige  Himmelreich  in 
der  Kirche  auf  Erden  zu  fchauen ,  ift  das  grofse  Pro« 
hlehi,  welches  eIneReligionsphilofophie  löfen  rouls." 
(S.  s*)  Fortgehend  in  der  Unter fuchang  bei&t  es 
S.  13.:  „Das  Wefen  der  Religion  ift  nicht  die  abfo- 
lote  Idealität,  noch  die  abfolute  Realität;  fondera  die 
abfolute  Indifferenz  des  abfolut  Idealen  und  des  abfo- 
lut  Realen,  Gott,  als  die  ewige  Einheit  vQn  der  Na- 
tur und  der  Freyheit.^  In  diefer  Angabe  befta- 
tigt  ficb  jenes  oben  erwähnte  Spiel  zwifchen  dem  Ab« 
A.  L.  Z.   1806.    DriUer  Band. 


foluteft  und  Endlichen.  In  der  Endlichkeit  giebt  es 
zwey  Blafen ,  Natiir  und  Freyheit ;  ün  Abfoluten  aber 
zeripringen  diefelben  und  löten  fich  in  das  klare  Waf- 
fer ihrer  ewigen  Einheit  auf.  Hierin  befteht  aifo  das 
Wefen  der  Kdigion ,    durch  deffen  Seyn  eine  Reli- 

Sion  eben  Relidon  ift,  und  durch  deflen  Nichtfeyn 
e  fich  als  folche  aufhebt  ( S.  9. ).  Hierin  befteht 
wohl  unftreitig  auch  die  „einzige  Freude  des  Lebens, 
der  Oegenftand  dts  feligften  Genuffes,'"  welche  der 
Vf.  laut  der  Vorrede  S.  XlV.  durch  die  Annäherung 
feines  Geiftes  zur  Gottheit  fand^    „Was  religiös  an- 

}^efchaut  und  empfunden  wird,  ift  von  einer  ganz  be- 
ondern  Art,  und  ganz  verfchiMlen  von  dem,  was 

,  Natur  und  Gefchichte  uns  vorzeigt**  (S.  14.}  „Wie 
die  Tiefe  dem  Körper  Einheit,  Schwere  und  Confi- 
ftenz  giebt,  fo  mufs  auch  Natur  und  Geifterwelt  durch 
die  Religion  zufantmen  gehalten  werden,   wenn  ein 

\beftehendes  Ganzes,  ein  Univerfnm,  entftehen  foU. 
Sie  ift  der  Kubus,  der  in  derfelben  Einheit  Wurzel 
und  Quadrat  zufammenhält,  Natur  und  Gefchichte^ 
wie  Wurzel  und  Krone,  zum  Baum  des  himmlifchen 
Lebens  verbindet.'*  (S.  20.^  „Jede  einfeitige  Ausbil- 
dunj;  fahrt' von  der  Religion  ab,  keine  aber  mehr, 
als  jene  der  Moral  (!),  deren  Tendenz  nach  abfoluter 
Herrfchaft  des  Individuums,  gänzlicher  Selbftftändig- 
keit  und  Selbftgenügfamlceit  gerichtet  ift,  die^  alle  hö-' 
here  Gefetzgebung  verfchmähend ,  nur  fich  felbft  an- 
betet ,  Gehorfam  aber  und  Unterwerfung  fchlediter- 
dings  verweigert,  *'  (S.  21.) 

Wie  nun  -das  Wefen  der  Seele  in  einer  unendli- 
chen Vielheit  und  Mannichfaltigkeit  der  Leiber  nach 
auben  fich  gebiert,  und  um  ins  Dafeyn  eu  kommen, 
in  der  Individualität  der  Formen  fich  darftellen  mufs, 

,  fo  mufs  fich  auch  das.  Wefen  derRehgion  in  beftimm- 
ten  Formen  und  Geftalten  ausdrücken,  (nach  S.  33.} 
Zur  Erfcheinung  wird  jegliches  Ding  nur  igt  fo  fern 

Sehöcen ,  als  in  ihm  Form  und  Wefen  diffe^ent  find ; 
eon  die  Abfoluthelt  befteht  in  der  abfoluten  Indiffe- 
renz des.  Wefens  und  der  Form.  Die  Zahl  mögli- 
cher Reljgionsformen  ift  zwar  unendlich  und  nnbe- 
ftimmbar,  aber  die  Reflexion  reducirt  fie  auf  drey 
Grundformen,  welche  fich  wie  erfte,  zweyte  und 
dritte  Potenz,  wie  Reab'tät,  Idealität  und  Identität» 
zu  einander  verhalten.  ,« Die  endliche  oder  reelle  Po- 
tenz in  diefer  Dreveinigkeit  ift  die  natürliche  Reli- 
fion ,  das  Ueidentnum ;  die  unendliche  oder  ideelle 
otenz  ift  die  hiftorifche  Religion,  die  von  Chriftus, 
der  fie  der  Welt  offenbaret,  den  Namen  des  Chri- 
ftenthums  trägt:  die  ewigeioder  abfolute  Potenz  ift 
die  Kunftreligion,  die  Krone  und  Vollendung  des 
Chriftenthums»  die  allgemeine  «Kirche^  die  ewige 
£  e  e  Stadt 
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Stadt  Gottes ,  mit  deren  Anfang  das  Chriftenthiim 
aufhört,  in  feinem  Innern  gefpalten  zu  feyn  und  mit 
der  Naturreligion  eitlen  Geeenfatz  zu  bilden."  (S.  46.} 
Hiernach  mangelt  der  cbriltlichen  Religion ,  wie  wir 

.  fie  jetzt  kennen  und  fchätzen ,  nichts  anders ,  als  ein 
Zufatz  vom  Heidenthum ,  oder  eigentliofa  eine  Ver* 
fchmelzung  und  In-  Einsbildung  mit  demfetben,  um 
feine  Krone  und  Vollenduflg  zu  erreichen.  Dadurch 
wird  das  Chriftentbum ,  als  hiftorifche  Religion,  zu* 
l^eich  naiürtichyXind  man  dürfte  es  alsdann  nicht  mehr 
im  Gegenfatz  gegen  die  natürliche  Religion  betrach- 
ten.  Zugleich  erhellt  auch ,  dafs  keine  Religion  na- 
-türlich  zu  nennen  ift,  als  eben  das  Heidenthum. 
Alle  diefe  Sätze  nehmen  aus  der  Scheüingtfchen  Art 
zu  philofophiren  Urforung  und  Inhalt.  .  ScheUing 
lelbit  hat  fie  auf  feine  Weife  dareeftellt»  Und  fucht  in^ 
befondre  das  Heidenthum  durch  die  geheime  muth* 
mafsllch  in  den  Myfterien  vorhanden  gewefene  Weis- 
heit zu  heben.  Iq  der  abfoluten,  oder  der-Kunftreii- 
gion ),  fchauen  wir  Gott  unter  dem  Bilde  der  .abfolu- 
ten  Indifferenz  der  Natur  und  des  Ueiftes  an"  CS>  47.) 
fagt  der  Vf.  r-  Rea  hätte  gewflnfcht,  bey  dieler  Ge- 
Jegttobeit  zu  erfahren »  wie  die  Indifferenz/ d.  h.  ein 
Piichtzuunterfchejdendes,  von  Nichts  und  far  Nichts 
verfchiedenes  9  ein  Bild  fflr  die  menfchliche  An- 
fchauung  werden  könne.  FOr  die  Anbetung  und  Ver- 
ehrung eines  Gr^i^^i  giebt  es  doch  Analogie,  nämlich 
den  Menfchengerft»  welchen  fich  felbft  der  Ehrende 
und  Anbetende  zufchreibt;  aber  was  fflr  Analogie 
giebt  es  für  eiAe  Indifferenz  deSsGeiftes  und  der  I?a- 
tur,  für  ein  weder  das  Eine  noch  das  Andere?  Wie 
fich  der  Vf.  ungefähr  den  Uebergang  zu  diefer  abiblu* 
ten  Religion  denkt,  fehen  wir  aus  folgender  Stelle. 
(S.  63.)  „Heidenthum  und  Ghriftentbum  find  fich 
gradezu»  wie  zwey  Pole,  der  negative  und  der  jpofi* 
tive,  entgegen  gefetzt    Sie  bekrjegen  Geh  unaumör- 

^  lieh  einander,  was  freundlich  dem  ein^n»  ift  feindlich 
und  Suade  dem  andern.  So  lange  das  Heidenthum 
berrfchende,  exolerifche  Religion  ift»  ift  das  Chri» 
fkenthum  unterdrückt*  und  wird  nur  im  Verborge* 
nen»  als  efoterifche  Religion,  von  einigen  wenigen 
erkannt  und  geübt.  Schlägt  im  Gegenäeil  die  gei» 
Jtige  Ansicht  in  die  joffentliche Religion  über,  fo  mufii 
die  Natur  als  Myfterium  zurücktreten»,  und  dort  fa 
lange  vertveilen,  bis  fich,  wie  vorhin  die  natfirÜche» 
jetzt  auch  die  geifttge  Religion  zum  Pantheismus  aus«» 
gebildet  hat,  wo  dann  mit  ihrennVfaximum  die  Ab- 
folutheit  eintritt ,  und  in  der  abfoluten  Potenz  die  Ein- 
heit beider  zurOckk«hrt,  die  Anfchauung  zum  Ob- 
jecte,  die  Wiflenfchaft  zur  Handlung,  die  Sehnfucht 
und  das  relif  iöfe  Gefühl  zur  Wirklichkeit  wird."^  ^ 
Ueber  Chriitus  heilst  es  S.  g4.:    „Sein  Leben,  fein 

fanzes  Dafeyn  war  der  Welt  ein  Geheimnifs.    Seine 
Leden  waren  Gleichniffe,'  feine  Handlungen  Symbola 
Denn  Geift  ,war  fein  Wefen,  die  Weh  nur  eine  Alle^ 

Serie  deffelben ,  ganz  der  gemeinen  Denk  weife  feines 
«eitalters  zuwider.  Er  handelte  nickt  nach  einem 
felbft  entworfenen  Plane»  >  fondem  nach  dem  ewigen 
Verhäogoiffa  Sein  Plan  war  der  g&ttüche  Wule;» 
felbft  hatte  er  keineu  Willen. .  ,\    Jede  Abficbt  und 


eigner  Wille  raubt  ihm  feine  Gfttldichkeit  und  feine 
ernabne  Würde.  Ja  wir  können  nicht  einmal  anneh- 
men^ dafs  er  eineGemelne  errichtet  habe.  Sein  Werk 
vf ar^ganz  göttlich ,  und  darf  nicht  im  mindefteo  das 
Werk  eines  Meofchen  werden."  Der  Hauptgöclanke 
in  diefen  Worten:  Chriftus  unterwarf  fich  gapzdem- 
jetugen,  was  er  fQr  göttlichen  Willen  erkannte:  lieb 
fich  deutlicher  Tagen;  es  klingt  aber  wunderbar,  dafs 
Chriftus  ohne  Abficht  und  eignen  Willen  gelehrt  und 
gewirkt  haben  foll    Wäre  er  etwa  ohne  Vernunft  ge- 

'  wefen  ?  In  dem  Abfchnitt  Aber  die  abfolute  Religion 
oder  die  allgemeine  Kirche  faÄ  der  Vf.  S.  212.:  „Es 
ift  gleichfam  eine  magnetifche  Periode  der  Menfchbei^ 
welche  fie  bis  an  die  äufserften  Gränzen  der  Natur, 
und  eine  electrifche  ,*  die  fie  bis  an  das  Ende  der  Ge- 

^  fchichte  unter  mannichfaltigen  Schickfalen  hindurcb- 
führt  Hier  wo  im  Lichte  rdagnetisraus  und  Electri- 
cität,  als  befondre  £rfcheinuneen  zwar  ?erfchwindeo, 
aber  in  der  Identität  da  find,  Siefeen  auch  Natur  und 
Gefchichte,  natOrliche  und  biftorifche  Religion  in  die 
eine  abfolute  Religion  zufammen,  die  keinen  Gegen- 
fatz  mehr  kennt,  (undern  ewig  fich  felbft  gleich,  nur 
eine  und  die  abfolute  Identität  ift.  Die  abfolute  Reli« 
gion  fchaut  Gott  an  weder  als  Körper,  wie  derPoly* 
theismus,  noch  als  Geift,  wie  der  Monotheismus; 
fondern  als  das  ylfl,  wie  der  Polytheismus,  ued  als 
das  Eine^    wie  der  vollendete  Monotheismus«.  Als 

'der  dritten  und  abfoluten  Potenz  find  in  ihm  Heiden« 
thum  und  Chrifteotbum ,  alsr  felbftftändige  FarmeR, 
auf  eine  Weife  verlofdhen ,  wie  im  Cubus  die  Wurzel 
und  das  Quadrat  als  Befonderheiten  fich  zu  dem 
Zwecke  aufheben,  um  ein  drittes  Ganzes,  ein  All* 
Eins ,  fich  zur  ewigen  Wohnung  zu  bilden.  '* 

Hinlänglich  läfst  fich  aus  diefen  Stellen  die  Ten- 
denz der  Schrift  wahrnehmen  ,>  und  zugleicii  jenes 
Spiel  rnit  dem  Unendlichen  und  Endlichen  erkeooeo, 
welches  allen  angefahrten  Aeüfserungen  desV&zitm 
Grunde  liegt.   ' 

;  EöNiGSBERcs,  b.  Göbbels  und  ünzerr  Lehrßtze 
zn  einer  emptrifcken  Pfyckologiey  von  D.  ^.  I^*' 
Metzger.  1805.  Xu.  14VS.  8-  (itgr.) 

Nach  der  Vorrede»  hat  der  Vf.  diefe  Schrift,  um 
einen  Leitfaden  bey  feinen  Voriefungen  Aber  die  em- 
pirifche  Pfychologi^  zu  haben ,  entworfen ,  und  wiU 
in  ihr  kein  vollendetes  S^^ftem,  fondern  nur*  Lehr- 
(atze  und  Materialien,  die  zu  ^nem  Gebäude  der 
Seelenlebre,  wie  er  fagt,  vielleicht  tauglich  feya 
dürften,  darbieten.  Es  wQrde  daher  unbillk  leyo» 
mehr  von  ihm  zu  verlangen ,  als  zu  diefem  Zweclct 
erfordert  würde.  Allein  auch  bey  einer  folchcfl 
Reihe  von  Sätzen  foUte  ein  beftimmter  Begriff  der 
Wiffenfchaft,  deren  Vortrag  an  fie  gereihet  werden 
Iblt,  zum  Grunde  hege».  Kefen  vermifst  aber  Kec. 
in  der  ganzen  Schrift  Wenigftens  hat  er  ihn  weder 
in  der  Einleitung  beftimmt  angegeben,  noch  1«.°^  ' 
Ganzen  des  Buchs  fonft  gefuhdeo.  In  der  Eufl«' 
tung  heifst  es:     »d6s  Aienfchen  dgentliches  una 
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tngemefleafttf    Stndittm    fej    der    Menfcli.      Der 
Msofch   feha  fich  10   mancherley  VerhältDilTen '  mit 
den   Aufseofdingea    und    (Obrigen?)    Naturkörpem» 
oder  mit  den  ia  fdoer  Gefelirchaft  in.  börgerlichen 
VerbiadttBgen    lebenden*  Menfcbeo,     oder    mit  fei- 
nem  Wefen,   feioe'o  Hatidlungeo,  feiper  Denk*  und 
Willens-  Knift    Ein  Jedes  UieferVerhältnille  mache 
die  Gmndkige  (den  Oegenftand )  eines  eignen  Zwei- 
fes  der  Anthropologie»    df*r  Wiflenfchafi  von  dem 
Menfchen ,  aus «    die  nach  M afsgabe  diefer  Verhält« 
Diffe  eine  pragmatifihg,    phjffifcki  oder  pfyekifche  An- 
thropologie genannt  werden  könne.      Nach  $.  2.  ift 
der  Menfcb  als   lebendes  Gefchdpf  der  Gegen  ftand 
der  pkyfifckim  Anthropologie ,   oder  Phyfiologie.    Ei- 
nige Zeit  nach  feiner  Geburt,    fetzt  der  V£  hinzu, 
imsere  ficb  im  Menfchen    die  Oegenwart  und  Ver- 
bioiiong   eines   inpalpablen  Wefens,    Seele  genannt, 
mit  feinem  Körper»   deren  eigne  Kräfte  fich  mittelft 
der  SinneoOrgRoe  allmShlig  bilden  *und   entwickeln. 
Hierdurch    wetde  der  Meofch  der  Gegenftand   der 
wfyehifcken  Anthropologie  (  Pfffckologta).     Die  Pfycho- 
logie,  beifst  e.<  (f  4-)  ferner,  pBege  man  einzuthei*^ 
)en  in  'lie  pkUofopkifche  oder  metaphyfifche  und  in  die 
mpirifehe.-   Die  tmpirifckt  S^lenlehre  gehe  an  dem 
Leitfaden   der   dem  Körper  und  der  Setd^  gemein- 
üchaftlichen  Erfcheinungen  ffind  das  Errcheinungen, 
welche  (Ich  fo  wohl  an  dem  Körper  als  an  der  Seele, 
oder  find  es  Erfcheinungen,     welche  fich  an  beiden 
i» Verbindung  zeigen?)  zur  Erforfchung  der  Eigen- 
lebaften   der  Seele  0ber."      Rea  enthält  fich  aller 
mtem  Anmerkungen  Ober  diefe  Stelle,     fo  vielen 
Stoff  er  dazu   auch   hätte,    und   fchränkt   fich  auf 
&  Bemerkung   ein ,    dafs   nach    derfelben   der  Vf» 
voU  fcbwerlich   einen   beftimmten  Begriff  Ton  der 
empirifchen  Seelen^^ehrehabe,  und  das  befiätigt  auctr 
ik  ganze  Aüsfahrung  des  Buchs.     Denn  wer  foUte 
z.B.  unter  der  Ueberfchrift :    „Entstehung  der. Be- 
griffe** $$«  63  —  74.  wohl  eine  Unterfuchung  erwar^ 
tea:  ob  es  angeborne  Begriffe  sehe  oder  nicht.  ^  Der 
Vf. ,  der  diefe  Frage  verneinend  beantwortet,  hätte  we- 
nigftens  deshalb  nicht,  wie  es  der  Fall  zu  byn  fcheint, 
Aöthig  gehabt ,  fich.  darauf  einzulaflen,  um  $.  76.  zu 
der  pTychologifchen  Betrachtung  der  Sinne  und  der 
Sinnorsane  zu  kommen.  —    Rec.  fah  fich ,  indem  er 
nirgend   in   dem    ganzen^  Buche   einen    beftimmten 
Begriff  von  der  empirifchen  Pfychologie  fand,    um 
fo  unangenehmer  getäufcht ,    da  er  fich  aus  der  Vor« 
rede  in  diefer  Hinficfat  viel  von  dem  Buche  verfpro. 
cheo  hatte-    Denn  S.  V.  der  Vorrede  fagt  der  Vf.  dafs 
einige  Lehrer  der  Pfychologie  zu  fehr  in  das  Gebiet 
der  metaf>h]^fifchen   Seelenlehre    tiberftreifen ,    und 
andere   zu  viel  aus  »der  phyfifchen  Anthropologie» 
wie  der  Vf.   die   Phyfiologie  nennt,    in  die  Erfeh- 
nings  Seeienlehre  einmifchen.  -*    Hätte  man  fonacb 
nicht  bey  dem  Vf.  einen  genauen  Begriff  von  feiner 
Wifrenfcbaft  fiichen  foilen?    Denn  nur  aus  diefem 
kann  man  wiffen,    dafs  von  der  metaphyfifchen'See> 
lenlehre  nichts  in  die  empirifche  gebore ,     und  wie 
viel  zum  Behuf e  derfelben  etwa  aus  der  Phyfiologie 
^tlehnt  werden  muffe.  --•/  Doch  bey  dem  gerflgten 


Mangel  könnte  des  Vfs*  Buch  immer  noch  vid  Gvh 
tes  enthalten;  aHein  in  .der  Hauntfache,  dem  was 
ia  die  empirifche  Pfychologie  gehört,  möchte  man 
wohl  vergebens  darnach  fuchen.  Wenigftens  wird  je- 
der das  fürchten ,  der  folgendes  in  d^m  Buche  liefet. 
„Das  Gedächtnifs  oder  Erinnerungsvermögen,  heifst 
es  $.  46. ,  ift  die  Fähigkeit  einmal  erhaltene  Begriffe 
oder  Vorftellunjgen  aufzubewahren^  fie  fich  bey  gege- 
bener Veranlaffung  wieder  zu  vergegenwärtigen,  zu 
ordnen  und  zu  erneuem/'  $:  51«  neiCst  es:  ^Die 
Pbantafie  oder  EinbUiungskraft  wird  mit  dem  Ge- 
dachtnilTe  verwechfelt,  wenn  man  fie  definirt  als  das 
Verraten,  fich  Gegenftände  in  ihrer  Abwefenheit 
darzuftellcn. "  Ferner  $.  54.:  „Die  Vernunft  oder 
ürtkiilskrafi  d.  i.  das  Vermögen  der  Seele,  6\e  erhal- 
tenen Vorftellungen  mit  einander  zu  vergleichen ,  ihre 
Verhältnifle  durchzufchatien  und  zu  beurtheilen ,  ift 
die  wicbtigfte  und  (chätzbarfte  der  Seeleokräfte/'  — 
S.  37.  wird  gefagt,  däfs  wir  das  Dafeyn  der*  Seele 
aus  ihren  Wirkungen  gewahr  werden,  dafs  ihre  Na- 
tur und  Uefchaffenheit  aber  unter  die  nnentdeckten 
Geheimnifle  der 'Schöpfung  gehören.  —  Läfst  fich 
eben  daflielbe  nicht  von  den  Körpern  ütgen  ^  wenn  es 
Sinn  haben  foU? 


PÄDAGOGIK. 

Leipzig,  b.  Gräff:  BiytrHge  zur  Kenntniß  einigir 
diutfckin  Elemuttar  -  Sckut  -  Anftatttn ,  nament- 
lich der  zu  Dejfomy  Leipzig,  Heütelbirg,  Franko 
fürt  am  Mayn,  und  Berlin  ^  von  F.  C  C  von 
Türk ,  HerzogL  Oldenburgifcbem  Juftiz  -  Rath* 
1806.  368  &  8.  (iHthlr.) 

„  Ueber  Univerfitäten ,  GymnaCen  und  hohe  Schnp 
len  Deutfcnlands  fehh  es  uns  nicht  an  Notizen;  wir 
kennen  die  innere  Einrichtung  der  meiften ,  und  wif- 
fen ,  was  hier  und  dort  geleiitet  werde.  Allein  über 
Yien  Zuftand  der  nic^dern  oder  Elementar-  Schulen 
uftfers  Vaterlandes  ift  bisher  nur  wenig  bekannt  g^ 
worden. " 


M 


Mit  diefer  Bemerkung  eröffnet  der  Vf.  dicf« 
Schriftw  Jeder,  der  mit  dem  Zuftande  des  SchuU 
wefens  nicht  ganz  unbekannt  ift»  wird  ihre  Rich- 
tigkeit anerkennen  und  ficb  innigft  freuen,  dafs 
ein  Mann  von  der  Einficht  und  dem^Oefühl,  wi# 
fich  Hr.  V.  Türk  in  diefer  Schrift  bewährt,  es  un- 
ternommen hat,  auf  das  hohe  und  dringende  Be^ 
dOrfnifs  aufmerkfam  zumachen,  den  croben,  kaum 
glaubbchen,  Mängeln  mit  Ernft  abzubetfeii,  unter 
welchen  die  Anftalten,  durch  die  der  bey  weitem 
gröfsere  Theil  der  Menfchen  feine  rinzigt  Bildung 
erhält ,  noch  faft  überall ,  nur  mit  feltenen  Aus- 
nahmen, erliegen.  Der  V£  fcheftit  zu  diefem  Ge- 
fchäft  nicht  fowobl  äufsern  als  vielmehr  den  edtm 
iimem  Beruf  gehabt  zu  haben,  „ctafs  ihn  (nach  dem 
MS  Utrich  von  Butten  endehnten  Motto)  Gott  mit 
dem    Gemütb    befcfawert    hat»    dafsi   ihm  gemeiner 
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Sckmirz -weher  ttiut^  und  iiefery  denn  vielleicht  etwa 
Andern y  zu  Herzen  geht.'*  Um  diefem  Beruf  zu  ge- 
nügen unternahm  er  eine  eigne  Reife  durch  Deutfeh- 
land,  unterfuchte  die  Elementar  -  Schulen  an  den 
auf  dem  Titel  genannten  Orten,  und  zwar,  wie  er 
am  Schlaffe  fagt,  mit  Genehmigung  des  Herzogs 
von  Mecklenburg-  Strelitz  (in  deffen  Dienften  er 
.vorher  war ) ,  für  welchen  Fürften  urfprünglich  diefe 
Bemerkungen  nur  beftimmt  waren»  Dank-  ihm» 
dafs  er  fie  öffentlich  bekannt  gemac^it  hat  Sie 
werden  gewifs  fehr  viel  Gutes  ftiften ,  wenn^  fie  in 
die  Hände  recht  vieler  kommen,  clie  zur  Verbeffe- 
rung  des  Schulwefens  wirken  können.  Um  äiefes 
an  unferm  Theile  möglichft  zu  befördern ,  verfichera 
wir,  dafs  diefe  kleine  Schrift  die  inteceffanteften  B^ 
merkungen  Ober  das  Wefen  und  den  Zweck  von 
Elementarfchulen  und  ihre  beftmöglicbfte  Einrieb* 
tuqg  enthält,  erläutert  durch  das  was  ifl  und  /eyn 
könnte  und  feilte.  In  Dejfau  und  Leipzig  ift  hierin 
unftreitig  fchon  fehr  viel  gelüftet,  wie  hier  fehr 
intereffant  dargeftellt  wird.  In  Frankfurt  am  Maya 
ift  man  auf  fenr.  gutem  Wege,  Noch  angenehmer 
überrafchend,  und,  dem  Reo.  wenigftens,  jg^anz  neu 
ift  dasjenige,  was  hier  von  den  trefflichen  Fort« 
fchritteii  in  Heidelberg  feit  der  jetzigen  (Kurbaden- 
fchen)  Regierung  gefagt  wird,  'welches  derfelboi 
Um  fo  mehr  hohe  Achtung  erwerben  mufs,  da  um 
In  den  Qberftandenen  Kriegs  -  BedrängniHen  gewiCs 
eben  fo  fehr  und  mehr,  wie  manche  andere  den 
Grund  finden  könnte,  Ausgaben  für  diefe  Zwecke  — > 
noch  auszufetzen.  Ein  aufgehobenes  Klofter  ift  hier 
zu  einer  Mädchen- und  von  jener  ganz  abgefonder- 
ten  Knaben-  Schule  beftimmt.  Bey  jener,  welche 
hier  allein  genau  befchrieben  Wira,  erhalten  die 
I^hrer,  nebu  geräumiger  Wohnung  undeinem  Stock 
Ga^teo,  an  Gdde  und  Naturalien  500  bis  550  rh.  FI. ; 
die  X<ehrerinnen  etwas  wem'ger.  Neben  diefer  ganz 
neu  dotirten  öffentlichen  Anftalt  blüht  in  Heideßerg 
noch  die  Privat*  Töchterfchule  der  Demoifelle  Ru- 
detphiy  von  der  Hr.  von  Tiirk  fagt,  „dafs  er  all^ 
ForcjierungMi  an  eine  weibliche  Bildungs .  Anftalt 
hier  vollkommen  erfüllt  gefehen  habe.*'  Auch  im  j^n- 
fpackifchenuüd  Meinin^ifchen  fah  der  Vf.  fehr  viel 
Gutes.  Ueber  Berlin  liefert  er  einen  fehr  aus- 
führlichen Auffatz  eines  dortigen,  mit  diefem  Gev 
genftande  ganz  vertrauten  Mannes,  welcher  die 
Elementarfchulen  diefer  Königsftadt  in  den  letzten 
drey  Jahrzeh^nden  fchildert  Leider  erfüllt  diefe 
Schilderung  mit  Webmuth  und  Befremden ,  dafs  'es 
hier,'  wo  hoher  Grad  von  wahrer  Aufklärung  und 
Wohlftand  Geh  fchon  fo  lange  vereint  befanden,  wo 
Männer  von  gröCster  Einficbt  und  den  edelfteÄ  Ab« 
fichten  während  diefer  drey  Decennien  (mit  Aus- 
nahme einer  nicht  fehr  langen  Periode)  an  der  Spitze 
diefes  Theils  der  Staats- Verwaltung  ftanden,  und 
in  dlelem  Fache  bewährte  Gelehrte»  zur  Seite  hat- 
ten —  (a  ungemein  fchlecht  mit  den  iElementarfchu- 
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len  f teht.  Die  Zahl  derldben  war,  im  Jahr  1805,  -  65. 
Von  diefen  konnte  zu  den  ganz  guten  (wenn  man 
den  Mafsftab  nicht  zu  genau  nimmt)  gerechnet  wer- 
den 14*1  zu  den  gmUn  16,  zu  den  mmelmäßigen  10, 
und  zu  den  dürchfus /f A/^^Ä^«i  alle  übrigen,  alfo  25! 
Aber,  in  welch  einem  hohen  Grade  diefe  fünf  und  zwan- 
zig  fchlecht  find,  wie  höchft  erbärmlich  in  ihneo  ein  fo 
grofser  Theil  der  Berlinifchen  Jugend  von  höchft  un- 
•wiffenden,  ihre  Pflichten  gar  nicht  kennenden  und 
gröblich  verwahrlofenden  Menfch^n  verkrüppelt 
vdrd,  —  dicfs  übcrftcict  wirklich  aUe  Vorftel- 
lung!  Reo.  gefteht,  dais  er  die  Schilderung  för 
übertrieben  halten  würde,  hätte  üe  nicht  gar  zu  fehr 
das  Gepräge  der  Wahrheit,  und  erlaubte  das  nur  mit 
Weglafijung  der  Namen  gelieferte  Detail  irgend  ei- 
nen Zweifel  gegen  die  auch  vom  Ho,  p.  Türk  ver- 
ficherte  Wahrheitsliebe  des  ungenannten,  aber  uns 
höchft  achtungsWerth  gevjrordenen  Vfs.  Nur  noch 
darüb^  hatten  wir  von  ihm  eine  Erläuterung  ge- 
wünfcht,  wie  es  möglich  war,  dafs  ein  fo  höcEft 
elender  Zuftand  xliefer  Volksfchulen  in  Berlin  fo  lange 
unbeachtet,  und,  wurde  er  beachtet,'  ungebeffert 
bleiben  konnte.  Dafs  es  bev  der  höchftenBehörde 
nicht  an  Würdigung  der*  Wichtigkeit  diefes  Gegen« 
fundes  fehle,  beweifet  die  fo  gnädige  Aufnahme 
des  neuerlich  von  einigen  SchuUehrern  mit  Einficht' 
entworfenen,  und  mit  edler  Uneigennützigkeit  frey- 
willig unentgeltlich  ausgeführten,  unter  Direction  des 
Hn.  Infpector  Küßer  fteHenden,  hiftituts  zu  Bildung 
von  Jugendlehrern  in  den  Städten,  von  dem  wir, 
wenn  es  die  fo  fehr  verdiente  UnterftOtsung"  erhält, 
die  fo  nothwendige  beffere  Einrichtung  der  Elemen- 
tarfchulen Berlins  und  anderer  grofsern  Städte  der 
Preufsifchen  Monarchie  alimälig  hoffen  dürfen.  Von 
den  letztern  berührt  unfer  Vf.  Stettin,  und  w  unfrer 
nicht  mindern  Verwunderung  fand  er  auch  in  diefer 
fo  wohlhabenden  Stadt  durchaus  keine  guten  £/e« 
mentarfchulen,  und  auch  nicht  ein0  weder  öffentliche 
noch  Privatanftalt  zur  Bildung  der  Töchter  der  wohl- 
habendem Einwohner! 

Erlaubten  es  dem  Vf.  feine  Verhältnifle  den 
Plan  auszuführen,  von  Provinz  zu  Provinz,  von  ci^ 
nem  Reiche  zum  andern' zu  reifen,  um  diegrofse 
Angelegenheit  der  Menfchenbildung  überall  in  Anre- 
gung zu  bringen:  fo  würde  er  auf  den  Namen  eines 
pädagogifchen  Howard  Anbruch  haben,  und,  wie 
diefer  edle  Britte  in  den  Strar*  Anftalten,  eine  heil- 
fame  Reform  in  den  Inftituten  der  Bildung  der  zahl- 
reichem Me^fchen- SUaffen. gewifs  fehr  befördern. 
Wir  dürfen  diefes  auch  gewifs  uns  fchon  von  der 
Zeitfohrift  verfprechen ,  zu  welche  der  Vf.  ans  Hoff- 
nung macht,  wenn  er  gehörig  unterfttttzt.wird,  nnd 
deren  Zweck  feyn  foll,  den  Zuftand  d«  Elementar- 
schulen in  allen  Provinzen  Deutfchlands  darzuftellen, 
und  zu  zeigen,  wie  denen,  di^ ihreBeftimmung  nicht 
ejrfüllen,  nachgeholfen  werden  könne.  ^ 
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Freyiags^    den  29.  Auguß  1806. 


CHEMIE. 

Jena  ,  in  d.  akad.  Buchh. :  'IPhiffifeh-  Chefmfche  Ency- 
clofHdie:  Zum  Selbltunterricbt,  und  zum  Ge- 
brauche für  Schulen;  herausgegeben  von  q)^.  F. ^. 
GaUting. 

Auch  unter  dem  Titel:  * 

Dtr  fiyfifch'  chem^fcke  Hausfreund:  ^  eine  Zeitfchrift. 
Erfler  Bstnd.fechs  Hefte.  1804«  368  S.  m.  5  KpFt. 
Zwetfter^BAnd.  LVIII  u.  320  S.  (3  Rthhr.) 

Die  Idee,  eine  allgemein   fafsliche  Anleitung  zur 
Chemie   za   geben,    welche    zum  Unterrichte 
fchon  auf  Schulen  angewandt,    aych  von  denen^be« 
nutzt  werden  könne,  die  nie  auf  Akademien  waren, 
oder  dahin  gehen  können,    ift   lehr  gut,    und  ver- 
fpricfat  viele  Vortheile.    Denn  die  Phyfik^  die  fchon 
in  den  Schulunterricht  gezogen  wird,  mtereffirt  gröfs- 
t^ntheiis  allgemein  nur  durch  den^Tbeil,  der  aus  der 
Chemie  entlehnt  ift;  auch  ift  die  brauchbare  Anwen- 
dung eigentlich  phyfifcher  Grundlehren  auf  das  ge- 
meine Leben  unvergUichbar  weit  geringer  und  unbe« 
deutender,   als  die  von  chemifchen  Kenntniffen  wer- 
den kann.    Ift  daher  die  Phjfik  ein  bedeutender  Theil 
des  Unterrichts  auf  Schulen ;    fo  ifts  oder  follte  die 
Chemie  noch  weit  mehr  feyn. 

Die  Anforderung  an  ein  folches  Werk  ift  vor- 
zu^Ilch  Fafslichkeit  und  Deutlichkeit  des  Vortrages, 
mit  Rfickficht  darauf,  dafs  nichts  gelehrt  werde  was 
andre  Kenntniffe,  aus  der  Chemie  felbft,  oder  aus 
andern  Disciplinen  vorausfetzt,  die  man  bey,  der  ge* 
wohnlichen  allgemeinen  Bildung  und  einem  fonft  ge- 
funden Menfchen  -  Verftand  nicht  erwarten  kann ; 
nöthige  VoUftändigkeit  der  abzuhandelnden  Sachen, 
ohne  üppige  Verbreitung  auf  alles,  was  fich  mögli- 
cher Weife  hierüber  fageo  liefse;  und  die  gröfste  Vor- 
ficht, nichts  als  Thatfache  vorzutragen,  was  blofs 
V^nnnthung,  oder  wohl  gar  ^rwiefenen  Thatfachen 


entgegen 


ift. 


Man  darf  hier  alfa  keine  durchaus 


neue,  noch  nicht  bewährte  Entdeckung,  keine  theo- 
retifche  Spitzfindigkeiten,  oder  polemifche  Abwä- 
gung der  Vorzüge  der  verfchiedenen  Svfteme  erwar- 
ten. Der  Vf.  felbft  erklärt  diefe  Zeitfchrift  eigent- 
lich für  ein  tceitlHufügeres  Handbuch  der  populären 
phyßfchin  Chemie,  oder  feiner  phyfifchen  Chemie  fÜrffu^ 
gendlekrer  beym  Unterrichte. 

Im  erßen  Theile  findet  man  folgende  Abfchnitte : 
Allgemeine  Anficht  der  chemifchen  Thdtigkeit;  als  Eim- 
teitung.    Anziehung,  Zurqgkftofsung;  Qxidation  und 
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Desoxidation ;  Kohlen-,  Waffer  -  und  Stickftoff, 
Schwefel  un^  Phosphor,  Kali  und  Natrum,  Kalk, 
Baryt,  Strontian,  Talk-,  Kiefel-,  Thon-,  Zirkon-, 
und  Olucin-Erde;  Salz-,  Flufsfpath-  und  ßorax- 
fäure.  23  Metalle  (Als  vorläufige  nöthige  Begriffe 
haben  fie  hier  ihren  Platz:  fonft  möchte  wohl  hier 
.  manehes  Hypothetifche,  als  factifch,  aufgeführt  feyn). 
Wärme ^  Ititze^  Feuer  (praktifche  Anwendung  auf 
Koch- und  Feuerherde,  nach  Rumford),  Waffer,  Har- 
tes Waffer  werde  fchon  durch  Koclien  vcrbeffert 
weil  dadurch  ein  Antheil  des  Aufgelöfsten  gefchieden 
werde.  (JDiefs.ift  irrig;  es  wird  nur  fo  viel  niedcrge- 
fchlagen,  als  vom  verdampften  Waffer  aufgeJöfst  war: 
der  Reft  des  Waffers  bleibt  ebei^  fo  fchlecht;  Der 
Zufatz  von  Kali  macht  die  harten  Wafler  wirkUch 
weich.)  See-,  und  Mineral- Waffer.  Verbefferungs- 
mittel  fauler  Waffer:  z.  B.  Eohlenphlver,  womit  n^n 
auch  die  Wafferfäffer  auszufpühlen  habe.  ( Weitl)ef- 
fer  ifts ,  die  innere  Fläche  der  FäfTer  felbft  oberääch- 
lich  zu  verkohlen. )  Befchreibung  und  Abzeicbnune 
von  Cuchefs  Fillrir  •  Mafchlne.  Atmofphärifcke  Lvft; 
Saueffioffgas,  und  deffen  Entbindungen  und  Wirkun- 
gen durch  fechs  Verfucbe  gezeigt.  Erwähnung  des 
Stahlifchen  Brennftoffs.  Saure  und  Kali.  Gegen« 
Wirkung  der  Mittel  und  11.  Verf.  Kohle;  Kohten- 
floffe  und  Kohlenßure.  Mannichfaltige  chemifch  tech- 
nifche  Benutzung  der  Kohle  (die  Entwickelung  des 
eigentlichen  Begriffs  vom  Kohlenftoffe ,  der  freylich 
in  feinem  ganzen  Umfange  nicht  ohne  Schwierigkeit 
ift,  ift  hier  übergangen).  Abdampfung,  DefHüirunp. 
und  Sublimirung.  Zerfetzung  und  Zufammenfetzunff 
des  Waffers,  Wafferfloff  und  Wqfferfloffgas.  (Die  Fol- 
gerung aus  dem  Vcrfuche,  dafs  wenn  Eifen  mit  Waf- 
ler, unter  ein6r  mit  Queckfilber  gefüllten  Klocke 
verkalkt,  und  fich  zugleich  brennbare  Luft  zeigt,  das 
Waffer  zerlegt  werde,  beruht  nicht  auf  einer  reinen 
fondern  gemtfchten  Erfahrung,  deren  Zuverläffiekeit 
auf  dem  Vernunftfchluffe  beruht  ~  Bey  dem  Ver- 
fucbe, Wafferdämpfe  üher  glühendes  Eifen  zu  leiten 
ift^Fig.  I.  T.  IV.  citirt,  findet  fich  aber  nicht  auf  der 

Kupfertafel  IV. )    Das  electrifche Jeuerzeug*: Mrs 

Fulhime's  Verfuche.  Einige  phyfißke  Merkmate  der 
Körper ,  welche  auf  chemifche  Unierfuchungen  BezuK  ha- 
ben.  Hart,  weich,  foröde,  dicht,  dehnbar,  elaftifch 
porös,  feft,  flüffig.  Die  Adhäfion.  Chemifche  j^fkn^ 
tat.  Außöfung  und  Niederfchlagung.  Schwefel  und 
Schwefelßure.  Fulhamifche  Vcrfuche  mit  Schwefel- 
dämpfan.  aiwi/^TÄ^  Oefen.  Phosphor  und  Phosphor- 
Jäure.  (Nach  fveflrumb  foll  man  in  fauler  Milch  den 
völligen  Phosphor  vorfinden  und  entdecken  können. ) 
Scheidung  der  Säure  aus  den  Knodien.    Nutzen  des 
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geiauerten  Bleys  bey  dem  Harne»  um  das  phosphor* 
teure  Natron  zu  zerfetzen. 

Der  zweyii  Band  fahrt  mit  der  Erwägung  des 
Phosphors  und  der  Phosphorfäure  fort.  Er  leuchte, 
obwohl  in  atmofpharifcher  Luft,  doch  nicht  imSauer- 
ftoffgafe»  und  dampfe  auch  nicht.  Verpuffen  des 
Phosphors  durch  Schlagen;  deffenErfcheinung  durch 
das  Sonnenlicht  nach  Böckmann;  reflectirtes  Son- 
nenlicht und  folches,  das  durch  gefärbte  oder  mit 
folcben  Fl&ffigkeiten  angefüllte  Flafchen  fiel,  und 
die  Arganifche  Lampe  brachten  keine  Wirkung  her- 
vor. Reductions  •  Verfuche  durch  Phosphor  und  def- 
fen  ätherifche  Auflöfung.  Aügemeine  Ueberftcht  der 
natürlichen,  und  bisher  durch  die  Kunfl  dargeflelUen 
Satze,  Diefs  find  diejenigen  Subftanzen,  die  durch 
genaue  Verbindunjg  einer  Salzbafe,  und.  einer  Säure 
entftanden  find.  Das  Verhältoifs  ihrer  Beftandtheile, 
ihrer  Cryftallgeftalt,  Auflösbarkeit  und  übrigen  Ei- 
genfcbaften ,  auch  die  technifche  Anwendung  werden 

Senau  angezeigt.  Den  übrigen  erdigteii  Salzin  wer- 
en  auch  die  aus  der  Ochrojtcrde  beygefügt.  Es  wer- 
den nicht  blofs  die  Mineral  * ,  fondern  auch  die  Pflan- 
xen  -  und  thierifchen  Säuren,  in  ihren  falzichten  Verbin* 
düngen  durcheezangen,  (mit  derKohlenfäure  wird  ge- 
fchloffen):  aisdenn  die  Salze  mit  unvollkommenen 
Säuren,  oder  die  Salze  mit  der  fchweflichten ,  falpe- 
trigen,  phosphorichten  und  effigten  Säure  nachgetra- 
gen. Daraut  folgen  diejenigen  Salze,;  welche  mehr, 
als  eine  Bafe ,  mit  einer  Säure  verbunden ,  enthalten. 
Ueberfaure  fchwefelfaure  Neutralfalze.  Schwefelfau- 
res  i)  Kali  Ammonium,  2)  —  Ammonium  Natron, 
3)  —  Kali  Talkerde ,  4)  —  Natron  Talkerde  ,*  5)  —  Kali 
Thonerde,  6)  —  Thonerde  Kaü  Kalk,  7)  —  Thon- 
erde,  Kali  Talk;  8)  Salpeterfaure  Talkerde  Ammo- 
nium, 9)  Sauerkleefaures  Kali-  Natron,  und  10]  Kali 
Ammonium,  11)  Weinfaures  Kali  Natron  und  12)  W.K, 
Ammonium,  und  13)  W.  K.  Kali  Talkerde.  —  Erwäh- 
nung der  oxidirten  Salziaure.  Veränderung  des  einen 
Satzes  in  das  andre ,  vermittel/l  doppelter  IVahlaffinität^ 
durch  Erfahrung  erläutert.  Verfuche  mit  Glauberfalz 
und  Salpeter,  fchwefelfaurem  Ammonium  und  Sal- 
peter, (chwefelfaurem  Kali  und  falpeterichtem  Baryt, 
englifchem  Salze  und  falpeterfaurem  Kalke,  fchwefel- 
faurem Ammonium,  und  falpeterfaurer  Talkerde, 
Glauberfalz  und  Digeftivfalz ,  fcnwefelfaurem  Kali  mit 
falzfaurem  Baryt,  fchwefelfaurem  Ammonium  und 
Kochfalz,  Schweffpate  und  kohlenfaurem  Kali,  Glan- 
berfalz  und  phosphorfaurem  Kali,phosphorfaurem  Na- 
tron, und  fchwefelfaurem  Ammonium ,  phosphorfau'* 
rem  Ammonium  und  fchwefelfaurer  Talkerde,  phos- 
phorfaurem Kali  und  Würfel-  Salpeter,  phosphorfaurem 
Natron  und  falpeterfaurem  Kalke  u.  f.  w.  und  noch  20 
ähnliche  .Zerfetzungen.  Salpeter  und  Salpeterfaure: 
Caveniifh's  Zufammenfetzung  aus  Stickftoff  und 
Sauerftoff,  und  Erzeugung  des  Ammoniums  bey  Zer- 
fetzung jener  Säure:  fo  dafs  die  Beftandtheile  derfelben 
in  der  atmofphärifchen  Luft  und  im  Ammonium  vor- 
handen l^Byn ,  und  die  Entftebung  diefer  Säure  in  der 
Natur  nur  untef  diefen  Umftänden  gefehehen  muffe. 
Beyfpiele  von  der  Erzeugung  des  Salpeters  in  der  Na« 


tur:  jetzt  könne  man  ihn  durch  künftliche  erdigte 
Mifcbungen ,  durch  zur  Fäulnifs  gefchickte  Pflanicn., 
und  Thiertheile  erzeugen.  Art  der  Vorkehrung  m 
Salpeter-  Wänden,  die  il  bis  2  Jahr  erbalten  wer- 
den mfllTen:  Auslaugung  4erfelbea '  und  Cryftalli« 
fation. 

Die  Anlage  und  Ausfahrung  des  ganzen  Plans 
diefer  phyfifch*  chemifchen  Encyklopädie  läfst  iich 
freylich  deshalb  nicht  vollftändig  fiberfehen,  weil 
diele  beiden  Bände  die  ganze  (Jhemie  lange  noch 
nicht  umfaffen.  Indeffen  hat  der  Vf.  bis  hierher 
die  gute  Ordnung  befolgt,  nichts  unvorbereitet  vor- 
zutragen :  fo  weit  fich  nämlich  diefe  Ordoong  in 
der  Chemie  befolgen  läfst,  wo  das  eine  fo  lehr 
in  das  andre  greift ,  dafs  das  eine ,  was  man  zu  einem 
Verfuche  oder  Erklärung  gebraucht,  fchon  immer 
wieder Bekanntfchaft  des  andern  vorausfetzt,  fo  dafs 
es  im  ftrengften  Sinne  wohl  unmöglich  feyn  möchte, 
irgend  wo  anzufangen ,  wo  man  nichts  voraus  za 
fetzen  brauchte.  Es  wird  alfo  immer  etwas ,  naturhi- 
ftorifch ,  als  Thatfache  anzugeben  und  zu  befchreiben 
feyn,  deffen  Entftehungsart  oder  Grande  in  der  Folger 
erft  am  fchicklichen  Orte  nachzuholen  find,  wenn 
man  fich  nur  dieCes  Umftandes  fo  wenig,  als  mögiich 
bedient.  So  ift  auch  Hr.  S.  verfahren:  der  Vor- 
trag ift  ungemein  fafslich  und  planmäfsig,  uod  zum 
Selbft- Unterricht,  nöthigenfalis ,  geeignet:  fo  dafs 
die  Ausfährung  dem  Plane  des  Vf^.  wohl  entfpncht. 
Ob  er  nicht  öfter  gedrängter  hätte  fchreiben  können, 
kann  derjenige  nicht  fo  genau  beurtheilen,  der  mit 
den  Materien  bereits  wohl  bekannt  ift.  Auf  alle  Fälle 
wäre  aber  für  den  Anfänger  eine  entbehrliche  Wort- 
falle weit  weniger  nachtheilig,  als  eine  der  Deutlich- 
keit nicht  feiten  fchädüche  Gedrängtheit. 

Da  maif  übrigens  zu  eignen  chemifchen  Vertu' 
chen  die   vorzflglichften  HOlfsmittel   dazu  bey  der 
Hand  haben  mufs :      fo  hat  der  Vf.  auch  dazu  die 
Hand  geboten,  indem  von  ihm  eine  kleine  Sanamlatig 
phyfikalifch  -  chemifcher  Präparate   zu  erhalten  ilt, 
deren  Anwendung  er  theils  in  feinem  Verfuche  eiMt 
phyfifchen  Chemie^    zvl  welche  er  verweifet,  angege- 
ben ,  theils  auch  felbft  hier  noch  genauer  bezeichnet 
hat    Diefer  Präparate,    (mit  weichen  zugleich  die 
kleinen  dazu  erforderlichen  Geräthe  ausg^ebeo  wer- 
den,) find  45:  fie  werden  ^1  fo  weit  man  ohne  Anficht 
J'enes  Buches ,    fchon  ziemlich  gut  beurtheilen  kann, 
linlänglich  feyn,  fich  von  den  nöthigften  chemifchen 
Grunduitzen  zu  Oberzeugen,  und  man  wird  auch  felbft 
manche  merkwürdige  in  die  Augen  fallende  Verfuche 
damit  aufteilen  können. 

P  H    r  S  J  K. 

Leipzig,  b.  Breitkgpf  und  Hrrtd :  LucifefyOAet 
Nachtrag  zu  den  bisher  angeftellten  Unterfuckun- 
,  gen  der  ErdaUnofphäre ,  vorzüglich  in  Hioficw 
auf  das  Höhenmeften  mit  Barometern ,  von  CÄri- 
fHan  ErnflfVünfch.  D.  d.  Ww.  u-  Hk.  öffentL  ord. 
Lehrer  der  Math.  undPhyt  zu  Frankf.  a,  d.Oder. 
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1S02.  5to  S.  er.  8«  tn.  3  Kupfer*  und  mehrern 
Rechnungstarao.  ( 3  Rthlr.) 
Ebendafetbft:  Zußtz0  j.vl  dem  Lucifer  zu  den 
bisher  aogeftellten  Unterfucbungen  der  Erdat- 
mofphäre.  1803.  beide  Nachträge  zufammen  li 
Bogen,  gr.  8.  ( i  Rthir. ) 

In  der  Vorrede  aufsert  der  Vf. ,  dafs  er  mit  zittern- 
der  Hand  dem  Publikum  ein  Buch  ftbergebe,  worin 
cioige  Lehren,  die  bisher  alle  Naturforfcher  für  völlig 
erwiefene  Wahrheiten  ausgegeben  hätten ,  im  Ernfte 
beftritten^  und,  wenigftens  nach  feiner  Ueberzeu- 
nmg,  wirklich  widerlegt  wären.  Für  ganz  neu  er- 
klärt er  indeffen  felbft;  die  hier  vorgetragenen  Lehren 
nicht,  da  nicht  allein  der  Satz:  dafs  die  allmählige 
Abnahme  der  Dichte  unferer  Atmöfphäre  nicht  von 
der  aufwärts  fortfchreitenden  Verminderung  ihres 
eignen  Gewichts  herrühre,  —  fich  fchon  in  des  Vfs. 
neuen  Theorie  von  der  Atmöfphäre  und  der  Höhen- 
meiTuiig  mit  dem  Barometer  (Leipz.  1782  )  findet,  fon«; 
dem  auch  noch  andere,  wiewohl  nicht  von  Irrthü- 
mem  freye  Sätze  eben  dort  vorkommen*  Man  kann 
daher  in  gegenwärtiger  Schrift  nur  die  HauptftOcke, 
welche  von  den  Wirkungen  der  Wärme  handeln,  als 
ganz  neu  betrachten.  L>en  Namen  Lucifer  gab  ihr 
der  Vf.,  weil  er  glaubte,  dafs  feine  Schrift  manche  Ge- 

Senftände,  die  bisher  noch  zu  fehr  im  Dunkeln  getan- 
en hätten,  beifer  ans  Licht  bringen  k§nnte*    Die  in 
derScbriftfelbft  aufgehellten  Sätze  find  folgende.  Das 
bekannte  Mariottifche  Gefetz  der  Luftverdichtung  ift 
uf  die  Erdatmofpbäre  in  der  Art,  in  welcher  man  es 
iHsher  auf  fie  angewandt  hat,  nicht  anwendbar.  -^ 
Die  permanent  elai'tifch  -  fiüffigen  ^efen  find  in  Hin- 
ichlauf ihre  Federkraft  von  den  feften  elaftifchen  Ma« 
tnieo  und   Körpern  fehr  verfchieden.      Wenn   fich 
^aeckfilber  durch  die  wachfende  Temperatur  von 
—  12**  bis  +2iai^Fahrenheit  in  arithmetifcher  Propor- 
tion ausdehnt,    fo  dehnt  fich  reine  atmofphärilche 
Laft  innerhalb  diefer  Gränzen  der  Temperatur  jn  geo- 
metrifcher  Proportion  aus,  und  jenes  Volumen,  wel- 
ches em%  beftimmte  Menge  reiner  atmofphärifcher 
Luft  bey — 12^  erfüllet,  verhält  fich  iu  dem  Volumen, 
urelches   diefeibe  Luftmenge   bey  +  212^  einnimmt, 
wie  l  zu  4,  wofern  derBarometerftand  in  beiden  Fäl« 
len  3g  Zoll  beträgt.  —    Die  kosmifche  Temperatur 
unteres  Erdballes  verhält  fich  zu  der  Temperatur  des 
bey  mittlerem  Luftdrucke    fiedenden    Waffers    ^ie 
iza4. —  (Das  heifst:   wenn  derAbftand  des  Erdballs 
von  der  Sonne  halb  fo  erofs  wäre  als  er  wirklich  ift,  fd 
konnte  er  im  Sonnenlohein  gar  kein  Waffer ,  fondern 
blofs  Wafferdämpfe  heben ;  oder  im  jetzigen  Abftande 
\frfirden  vier  folcne  Sonnen  eben  daffelbe  tbun. )    Die 
ganze  Atmöfphäre  der  Erde  exiftirt  bld£s  durch  zwey 
Kräfte,   die  wir  Anziehung  und  Wärme  zu  nennen 
pfiegen.     Diefer  Hanptfatz,   der  auch  in  der  Titel- 
vigoette  v^rfin^licht  ilt,   hat  im  Grunde  keine  andre  - 
Bedeutung  als  die  Attractiv-  und  Repulfivkraft  der 
Dynamiker.  —    In  einerley  Niveau  ift  bey  gleicher 
Temperatur  die  Atmöfphäre  um  den  ganzen  Erdball 
Idcht  gleich  .dicht  — *    Orofse  prallige  Felfengebirge 


äufsern  gegen  die  Luft  ebenfalls  Affinität ,  und  verän- 
dern dadurch  nahe  an  ihnen  herum',    gewKfermafsen 
die  Wirkung ,  welche  von  der  Schwere  fflr  fich  allein 
in  der  Atmöfphäre  hervorgebracht  wird.    Aus  diefen 
Sätsen  hat  der  Vf.  eine  Formel  zum-Höhenmeffen  mit 
dem  Barometer  hergeleitet,  welche  die  ftrengfte  Prü- 
fung aus  hielt,,   indem  in  einem  Falle  Meffung  uiid 
Rechnung  nur  um  o ,    i  Fufs  von  einander  abwichen ; 
wobey  er  aber  bemerkt,  dafs  bis  jetzt  die  zum  Hö- 
henmeffen    erforderlichen    Inftrumente    die   nöthige 
Volikon^menheit   noch  nicht  erreicht  haben,    fon* 
dern  noch    grolser  Verbefferungen  fähig  find.      Er 
glaubt,  dafs  ein  gutes  Manometer  mit  einem  einzigen 
richtigen  Queckhlber- Thermometer  das  fonft  zum 
Hdhenmefien   nöthige  Barometer  mit  feinen  beiden 
Thermometern  entbehrlich  machen  und  in  der  Rech- 
nung manchen  Vortheil  gewähren  könne ;    eben  fo 
meynt  er,  dafs  die  eenauere  Beftimmung  der  Geftalt 
unlers  Exdballes  der  Koftbaren  und  langwierigen  Me- 
ridian •  GradmelTungen  künftig  nicht  mehr  bedürfe.  — 
Die  bekannten  Veränderungen  des  Druckes  den  die 
Atmöfphäre  auf  einer  und  eben  derfelben  Stelle  des 
Erdbodens  ausübt,  haben  ihren  Grund  hauptiachlich 
in  dem  Wechfel  der  Tages  -  und  Jahreszeiten ,  und 
ihr  Urfprung.  ift  blofs  in  Kleinigkeiten  irdifch ,  im 
Allgemeinen   und  Grö£sen   hingegen  kosmifch.    Ein 
Anhang  lehrt  den  Gebrauch  der  beygefngten  Rech- 
nnngstafeln.    Im  erften  Kapitel  geht  des  Vfs  Beftrei- 
tung  eigentlich  auf  folgenden  Schlufs,  welchen  man 
aus  dem  Mariotüfchen  uefetze  gezogen  hat:  „Da  die 
Dichte  der  Luft  von  beftimmter  Temperafur  in  clem 
VerhältnilTe  geringer  wird,    in  welchem  der  Druck 
abnimitit,  fo  mufs  jede  Luftfäule  im  Freyen  fowohI> 
als  in  verfchloffenen  Räumen  unten  mehr  verdichtet 
und  ftärker  eefpannt  feyn,  als  oben:  denn  die  untern 
Schichten   oerielben  trägen'  das  Gewicht  der  obern 
mit»  und  leiden  daher  mehr  Druck  als  die  obern."  — 
Der  Beweis  des  V£$.  ift  apdgogifch ,  und  kann  hier 
nicht  deutlich  dargeftellt  werden ;  auch  erfordert  es 
viel  Aufmerkfamkeit,  die  Zuläfsigkeit  der.  Folgerun- 
gen, wodurch  er  die  gegenfeitige  Meinung  auf  Abfur- 
ditäten  bringt,  gehörig  einzufehen.     Der  Vf.  findet 
nun  für  nöthig  einen  ganz  andern  Weg  als  den  bishe- 
rigen ,  einzufchlagen ,    um  das  Gefetz  der  Auflocke- . 
rung  der  Atmöfphäre  zu  entdecken ,  und  eben  hierzu 
foll  die  gegenwärtige  Schrift  die  Bahn  brechen.    Er 
hat  eine  Reihe  von  Verfuchen  mit  gewundenen  Stahl- 
federn angeftellt  und  vergleicht  die  gefundenen  Re* 
fultate  mit  denen  die  bey  der  Luft  vorkommen.    Es 
ift -nämlich  fürs  erfte  die  Urfache  der  vcrfchicdenen 
Dichte  und  Spannung  der  Luft  nicht  in  der  verfchit* 
denen  Lage  und  Anziehung  ihrer  kleinern  Theile  zu 
fuchen,  wie  bey  den  Spiralfedern  und  vielen  andern 
elaftifcben  Körpern,  fondern  lediglich  in  der  verfehle- 
denen  Gravitation  und  Temperatur;  mithin  kann  fich 
weder  ihre  Denfität  noch  Spannung  im  geringften  än- 
dern,   wenn  fich  ihr  Abftand  vom  Mittelpunkt  der 
Erde  und  ihre  Temperatur  nicht  ändert,  ihr  Druck 
mag  nun  in  der  Höhe  oder  in  der  Tiefe  fo  viel  betra- 
gen als  er  immer  will;    bey  einer  Spiralfeder  aber» 
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wie  fie  in  des  VFs.  ^ritten  Figur  darpertellt  ift,  braucht 
man  fogar  die  drückende  Kraft  nicht  änmal  zu  än^ 
derniund  fie  finkt  nach  und  nach  dennoch  zgfamnien. 
Fürs   zweyte  erfolgt   auch   bey  cfner  folchen  Feder 
durch  den  Druck  nicht  einmal  eine  Verdichtung  ihrer 
kleinern  .Theile,    fondern  eine  blofse  Beugung  der- 
felben»   die  denn  freylich  eine  Erfchlaffung  der  ge* 
fammten  Spiralgänge  zur  Folge  hat,  fo  dafs  nun  frey- 
lich ein  grofses  Gewicht  dergleichen  fchiaffe  Spiralen 
mehr  zuTammen  drängen  mufs.     Solche  fiärkcre  Ver- 
dichtung durch  ftarken  Pruck  erfolgt  aber  in  der 
That  bey  der  Atmofphäre  allerdings  auch^  nur  mit 
dem  Unterfchiede ,   daCs  diefe  durch  den  Druck  be* 
wirkte  Verdichtung  bey   der  Atmofphäre  durchaus 
gleichförmig,  keines weges  aber  oben  fch wacher  als 
unten  ift,  und  zwar  darum  weil  dieLuff ,  fo  lange  fie 
die  gleiche- Wärme  behält,  nicht  erfchlafft^   fondern 
allenthalben  vermöge  ihrer  .durch  den   Druck   ver- 
ftärktep  Spannung  eben   fo    ftark  aufwärts   zurück 
■wirkt,  folglich  die  höhern  Schichten  von  unten  hin- 
auf eben  fo  lehr  zufammen, drückt,    als  diefe  obern 
Schichten  fie  vermöge  ihres  Gewichts  von  oben  herab 
zufammen  prellen.    Aus  den  Verfudien'rait  den  Spi- 
ralfedern ergab  fich,   dafs  ihre  Erfchlaffung  fich  wie 
der  Gofmus  des  Winkels  verhält,     welchen  die  Spi- 
ralgänge mit  der  Horizontalfläche  machen.    Jede  ein- 
zelne Windung  ftellt  nämlich  einen  Hebel  der  zwey- 
ten  Art  vor,  der  fe|nen  Ruhepunkt  in  der  Horizon- 
talflächc  felbft  hat ,  und  in  der  Mitte  von  der  befon- 
dem   Anziehung   Ö3er   Cohäfion    feiner    materiellen 
Theile  in  die  Höhe  gefpannt  v#n  dem  dafelbft  zielien- 
den  oder  drückenden  Gewichte  nieder  gedrückt  und 
fo  in  Ruhe  erhalten  wird.    Der  Vf.  theiit  ai^sführlich 
die  Anficht  mit,  die  er  von  der  Wirkung  der  Wärme 
hat;    er  macht  es  höchft  wahrfcheinlich ,  dafs   die 
Wärme  von  einer  bewegenden  Kraft,  nicht  aber  von 
einem  eignen  Stoffe  herrühre;    indeffen  haben  diefe 
Vorftellungen  durchaus  keinen  Einflufs  auf  feine  Rech- 
nungen.   Um  die  Einflüffe,    welche  von  der  Anzie- 
•hungskraft  der  Bergmaffen  >auf  die  benachbarte  Luft 
herrühren,  zu  beftimmen,  wünfcht  der  Vf.,  dafs  man 
in  Bergwerken ,  wo  die  Gruben-  Luft  mit  der  äufsern 
von  gleicher  Befchaffenheit  ift,  die  Höhen  ober-  und 
unterwärts  meffen  möchte,    welche  den  Barometer- 
ftand   um    eine  Linie   verändern;     diefe  Entfernung 
■würde  unter,  der  Erde  (wobey  natürlich  immer  die 
Temperatur  mit  in  Rechnung  gebracht  wird )  merk- 
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lieh  gröfser  feyn,  als  über  derfelben;  v^eilan  jenem 
Orte  die  Luft  durch  ihre  Anhänglichkeit  an  den  Sei- 
tenwänden  unterwärts  zii  wenig  drücken  wird.  Aus 
diefer  ürfache  fchätzt  der  Vf.  den  Fehler  einer  baro- 
metrifchen  Höhenmeffung  von  2000  Fufsen,  wo  das 
Barometer  unten  neben  der  Bergwand  aufgel  äugt 
worden,  gegen  zehn  Fufs,  die  man  zu  viel  röchoen 
würde.  Es  wäre  Schade,  wenn  der  viele  Fleifs  und 
Scharffinn,  der  aus  diefer  Schrift  hervorleuchtet ,  um 
einiger  etwas  gewagten  Sätze  willen ,  verkannt  wer- 
den foUte. 

M 

Von  den  ^»yä/a:^«  betrifft  einer  zum  erften  Haupt- 
ftück  gelieferten,   eine  neue  Beftätigung  dßs  Satze^ 
dafs  der  abwärts  wirkende  Druck ,  oder  das  Gewicht 
einer  Luftfäule,    mit  Hülfe  der  idadurch  verhältnifs- 
mäfsig  erhöheten  Spannung,    fie  ihrer  ganzen  Höbe 
nach   durchaus  gleich   dicht  zufammen  prefst.     Ein 
andrer  Zufatz  ZMHi  dritten  Hauptftück  ^eigt ,  dafs  die 
ff^ilkifehen  Verfuche  über  die  latente  Wärme  nichts  ge- 
gen das  vom  ,Vf.  aufgeftellte  Naturgefetz  be weifen; 
oind  dafs  der  Satz:-  ciafs  die  Ereohung  eines  Licht- 
ftrahls  in  der  Atmofphäre  der  Dichte  derfelben  bey  je- 
der noch  fo  hohen  oder  niedrigen  Temperatur  pro- 
portional fey,  —   noch  gar  nicht  erwieien,  fondern 
vielmehr  fehr  Zweifelhaft  ift.    Der  Vf.  befchreibt  feine 
dieferhalb"  wiederholten  Verfuche    fehr  genau.    £s 
find  auch  Temperaturtafeln  mitgcfheilt.    Zum  vierten 
'Hauplftück  kommea  blofse  Berichtigungen  des  Aus- 
drucks.   Zum  fechsteo  Hauptftftck  wird  ein  veräuder- 
ter  Beweis  zu  dem  dafelbft  aufgeftellten  Satze;  'dafs 
die  freye  Luft  von  einer  beftimmten  Temperatur  am 
Acquator  mehr  Dichte,    als  an   den  Po^n  befitze; 
beygebracbt,   wozu  der  Vf.  durch  R  friß  vcranlafst 
v^ard.    Zum   fiebenten  Hauptftück*  wieder  eine  Be- 
richtigung.   Eben  fo  zum  acliten, Hauptftück.   Auch 
Tafelu   d^s  Gefälles   einiger  Flüffe^aus  Baromerer- 
Beobachtungen  berechnet.    Zum  zehnten  Hanpiftück 
abermals  Berichtigungen.  Zum  zwölften  jlauptft.  nä- 
here Beftimmungen.    Im  zweyten  Nachtrage  kommt 
zuerft  eine  weitläuftige  Difcufnon  über  die  Gefchwin- 
d)gkeitvor,mit  welcher  der  Schall  in  feften  eiaftircben 
Ktirpern  fortgepflanzt  wird ;    worin  befonders  einige 
Aeufserungen  des  Hn.  D.  Chladni  in  Anfpruch  genom- 
men  werden ;   das , übrige  betrifft  barometrifche  üt- 
gehftände,  wobey  eine  weitläuftige  Tabelle  mitgetbeilt 
worden  ift 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Arzkeycelahrtmp.it.  Braunfchweig  i-  b.  Reichard:  Ueher 
äen  Werth  der  Krankheitifortntn ,  nebft  einem  Bey  trage  zu  der 
nähern  Kennmifs  der  AugenentzUndungen.  Von  Konr.  Friedr,  ^ 
Heyert  (lörMedicin  uud  Chirurgie  Doctor,  Profeffor  aim  fürftl. 
anatomifch-  Chirurg.  CoUegjum  u.  f.  yv.  I803.  4Q  S.  kl.  g. 
(  3  pr  —  In  diefer  kleinen  Schrift  facht  der  Vf.  die  Form 
verfchiedener  Äugenentzändung^n  getireu  nach  det  I^atar  zu  ' 


zeichnen.  Für  eine  kCInFtige  Ophthalmonofograpbic  hat  eine 
folche  Arheit  immer  ihren  unbeftrittcnen  Werth,  da  es  Hurch* 
aus  nothwendig  ift,^ie  Befchreibiingen  mehrerer  Beobachter 
mit  eigenen  Anßchten  vergleichen  zu  können,  wenn  der  >*ü' 
fofrraph  ein  voUftÜndiges  Geroiilde  der  Krankheitsformen  ciar- 
ftelien  will,  üehriftens  findet  Rec.  in  diefcn  ßlittcrn  nichw, 
wobey  die  Kritik  verweilen  könnte. 


rtrfta 


4ir 


Num.     208- 


418 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


m^mm 


Sonnabends^     den /^o.  Angufi   1806. 
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NATURQESCBICHTB. 

Stoci:hox.m,  b.  Delen:  Forßk  tili  Mimrat-HiJ 
Li  ofver  Lofpmarkfn  och  Feflerbotten;  af  Frilierre  S. 

6.  SlimMn.  (.Verfocb  einer  Mineralbiftorie  von 
Lappland  und  Weftbotbnien.)  1804.  gr.  4«  mit 
drey  £aubern  Kupfertafeln. 

laicht  in  allen  Ländern  wendet  man  fo  viftl  Auf- 
f       i*  ^    merk&mkeit  und  Fleffs  auf  die  Landeskennt- 
nifs  als  in  Schweden.     fVatmholz  fobrt  im  etflen  T(ile 
leiüer  auch  in  diefen  Blättern  (Jahrg.  1788.  Nr.  Itf.) 
VkemB^gten  Bihlioihica  Hißorica  Sueo-Gotkica  tchoti  854 
Scbrihen  an,  welche  die  Geographie  Schwedens  be- 
treffen, und  im  4tenTh*  vonZM^^AmjGelebriamkeits- 
archir  finden  wir  ein  Verzeicbnifis  von  mehr  als  130 
dort  herausgegebenen  Karten  S<ihwed«n   betreffend. 
Dem  könij^l.Landmefler-Comptoir  in  Stockholm  hat 
man  feitdem  mehrere  Spedalkarlen  fchwed.  Provinzen 
vnd  dem  um  die  fchwedifcbe  Landeskunde  fo  ver^ 
dienten  Ho*  Bar«n  S.  G.  Hermetin  die  fchöoen  Charior 
ifvir  Sffferige  med  bifogade  Ritmmar  in  zwey  Abthei» 
hingen  zu  danken.    Mehrere  gdehrte  Schweden  ha» 
beo  Reifen  in'verfchiedenRB  Provinzen  des  Reichs  an- 
lefteilty    «nd  Befchreibungen  derfelben  herausgege- 
to,  and  es  erfcbelnen  bisweilen  auf  dortigen  Univer- 
ütaten  genaue  fiefcbretbungen   einzelner  ^rcbfpiele 
and  Landesorte  in  akadem.  Difputationen ,  nicht  nur 
in  lateinifcher,  fondern  auch  in  ichwedifcher  Sprache. 
Seit  einiger  Zeit  hat  man  auch  befonders  angeraten» 
auf  das  entfernte  und  kalte  Lappland  feine  Aufmerk- 
famkeil  zu  wenden ,  wovon  die  gedruckten  Nacbrich- 
ten  Stöldebrands ,  fTaUenbergs  u.  a.  zeugen.    An  diefe 
fchlieEst  Geh  nun  der  Vf.  diefer  Schrift  an  »  die  befon- 
äers  far  den  Mineraloffen  und  Geologen  wichtig  ift 
Das  fchwed*  Lappland  oat  einen  grofsen  Vorrath  von 
Eifenerz,  von  Anbrüchen  von  Kupfererz»  und 'an  ei- 
nigen. Stellen  von  filberhaltigem  B^^yerz.     Befonders 
ift  ein  Theil  von  Tomel  Lappmark ,  nämlich  Jokkas- 
jarvi  Kirchfpiel ,  LuleaLappii»ark,  und  zwarGellivare 
und  Jokkmohs  Kirchfpiei,  und  ein  Theil  ton  Pitea 
Lippmark  wegen  der  dort  befindlichen  Erzgänge^nd 
Mineralien-  beKannt.«     Zu  Kemi  Lappmark   od^  in 
Enonteki,  Kirchfpiei  inTomei  Lappmark,  aber  hat 
man  bisher  noch  keine  Anbrüche  yon  Erz  gefuntien. 
Die  Befcbaffenheit  des  Landes,  die  vielen  Sandhaiden 
und  Sümpfe,,  mit  den  mit  Steinen  und  Sand  bedeckten. 
Bergrücken,  die  feiten  aus  fefter  Bereart  beftehen, 
fcheinen  davon  die  Urfacbe  zu  fejn.    2&igen  fich  Ge- 
birgsarten  in  diefen  Gegenden :  fo  beftehen  fie  theils 
aus  6ranit  auf  den  niedrigen  Bergen»  theils  ans  der 
4.  L.  Z.    1806.    Dritter  Bernd. 


gewöhnlichen  Gebirgsart  auf  Felfen ,  die  ^u&Glimraer 
und  Quarz  in  grobem  und  düniietn  Schieferlagem 
beftehen»  ohne'Kalkftein  oder  andere  der  vorherge- 
nannten  Bergarten.  Der  Erz  enthaltende  Strich  Lapp- 
lands geht  von  Nordweft  nach  Südoft,  oder  von  clem 
dortigen  hohen  Felsrücken  bis  an  den  bothnifchen 
Meerbufen  der  Oftfee  in  Tome!  und  Lulea  Lappmark«. 
In  dem  anfränzenden  Theile,  dem  in  Weftbotbnien 
liegendem  iLirchfpide,  findet  man  an  verfchiedenen 
Stellen  Schwefelkies,  bin  und  wieder  zerftreut  etwas 
Kupfererz,,  und  einige  eifenhaltige  Bergarten;  aber 
fowohl  da,  als  in  den  füdlicben  Kirchfpieien  Weft- 
bothmens  (ein  Land,  das,  nach  dem  .Vf.,  nur  durch 
die  grofsen ,  von  dem  Felfengebirge  und  aus  Lapp- 
mark berabftrömenden  Flflfle  angefchwemmt  ilt), 
hat  man  keine  tauglichen  Erzarten  angetr<rffkh,  au* 
fser  etwas  Eifenftein  an  der  lappländifchen  Gfünze. 

Alle  die  genannten  Kirchipiele  find  fowohl  nach 
ihrer  phyßkaiifchen ,  als  ihrer  mineralogifchen  Be- 
fcbaffenheit genau  befchrieben.  Die  Lage  der  Ge- 
birge, die  dortigen  Erzgange  und  deren  Lage,  Rieh* 
tung ,  Gehalt  und  Ausbeute  ift  unterfucht  und  ange^ 
geben,  die  dortigen  Gruben  und  Hüttenwerke  find 
befchrieben,'  und  von  ihrer  erften  Entdeckung  und 
jetzigen  Bearbeitung  ift  eine  biftorifche  Nachrioit  ge- 

feben.  Auch  find  die  fonftigeh  dort  geftmdenen  Mi- 
eralien angeführt  So  befteht  z.  B.  im  Junkasjärvi 
Kirchfpiei  das  Erz  mehrentheils  aus  bhuen  in*s  Vio- 
lette falienden  Kupferglas ,  mit  etwas  gelbem  Kupfer- 
kies und  grünem  Talkichiefer,  mit  feinem  Quarz  und 
Glimmer  und  einigen  Kalkfpathkörnern,  woneben 
fich  zuweilen  fcbwarzblaues  magnetifches  Eifenerz, 
und  octoSdrifche  Eifenerzkryftalle  finden.  Das  Erz 
hat  in  reinen  Stufen  zwifcben  einige  cl&  bis  so  Procent 
Kupfer,  und  dabej  im  Gentner  7  bis  8  Lotb  Silber; 
auch  hält  ein  Theii  des  Erzes  etwas  Gold.  Das  ver- 
fertigte Kupfer  hat  in  100  Mark  einige  20  Lbth  Silber. 
Einige  haben  in  andern  da  herum  gelegenen-  Gruben 
auch  Zinnober  zu  finden  geglaubt;  aber  der  dort  theils 
derb,  theils  in  grünem  Quarz  und  gelbgrauem  Thon 
angetroffene  Bfenocker,  den  man  dafür  gehalten, 
h^t  bey  anjgeftellter  Unterfuchung  weder  QueckGl- 
ber  noch  Tupfer  «otbalten.  In  mehrem  dortisen 
Gruben  bat  man  an  fonftigen  Mineralien  gefunden 
mehrere  Arten  lEifenerz,  Strahlftein,  Speckftein, 
Braunfpatfas  Chlorit,  Fektfpath,  Kalkfpatb,  Glimmet^ 
fchieÄsr,  Tremolit.  Aucti  fanden  fich  Schleifftein» 
Bergkryftalle  ( doch  keine  andern  echten  Steine,  wo- 
für man  bisweilen  einige  Quarzkryft&lle  und  Kaik- 
fpathe  angefebenhat),  auch  Uleyerz  und  etwas  Schwe- 
felerz. Einige  Tonnftn  Jileyesz  wurdea  von  da  nach 
Ggg  Stock- 


41) 


ALLO.   LITERATUR -ZEITUNLO 


4U 


Stockholm  gebracht»  wo  tntm  folches  zuBIeyerztie- 
gela  und  axiderm  Behufe  dienlich  fand.  Auf  eben 
diefe  Art  geht  der  Vf.  auch, die  übrigeA  Kirchfpiele 
durch»  Er  hat  bey  deren  Befchreibung  theiis  die 
Sammlung  von  Mineralien  des  verftorbenen  Bergrath 
JtdUrfparrej  theiis  die  jährlidi  an  das  Bergcollegium 
eingelandten  Berichte  genutzt.  Durch  Lutea  Lapp- 
land hat  der  Protonotar  im  Bergcollegium,  Hr.  /coK 
fäm  y  fa  wie  durch;  Weftbothnien  der  KunftmeifteiT 
iyattmcmn  und  der  Bergmeifter  Swal  öftere  Reifea 
angeftellt«  Diefe  und  feine  eigenen  zu  den  neuange- 
legten  Gruben  und  HüttenwerKen  angeftellten  Reilea 
haben  den  Vf»  in  den  Stand  gefetzt »  die  hier  gelieferten 
Nachrichten  zu  fammein.  MaAÄvird  nicht  übel  thun, 
die  1796.  herausgekommene  geographifche  Karte  Ober 
Weftbothnien  und  das  fchwedilche  Lappland  dabey 
zur  Hand  zu  nehmen»  Der  Vf.  hat  feiner  Befchrei- 
bung felbft  drey  neue  Karten  beygefügt»  namlic^ 
l)  aber  Gellivari  Erzgebirge,  von^Rohfam;  2)  über 
die  Kupfer-  und  Eifengruben  zu  Svappavaara»  vom 
Bergrath  ifrf/#rAr/m;  und  3)  einen  Rifs  über  die  Ora- 
Hitlager  in  Läppiovaara»  und  die  Anficht  von  YUa- 
ftunturi..  Aus  dem  Ganzen  fieht  m^in ,  wie  die  Natur 
aucn  hier  in  dem  höchften  Norden  einen  Schatz  von 
Mineralieo  niedergelegt  hat ;^ nur  Schade»  dafs  die 
erofse  Entfernung,  die  Befchwerlichkeit  der  Fuhren 
durch  Renntbiere  und  des  Transports,  der  Mangel 
anMenfch^n  und  an  Holz,  da  dort  kaum  krüppUchte 
hufchartige  Birken  wachfen,  die  Benutzung  derfelben 
fo  fehr  erfckweren,  und  dafs  die  dortigen  Gruben  dar 
her  oft  nicht  der  Mühe  und  der  Koftea  lohnen» 

Halle  :  Speciinm  di  P^egetaBitium  inunrimts  Fiticumprt^ 
pagatioru,  q^uod  etc.  publice  der.  Auetor  F.  JE.  L» 
Fijcher,  Halber ftadienfis.  18Q4.  Vl'u.4oS.  8. 
nebftiKpfrt.    (Jfgr.) 

Pflanzen  undThiere,.iagt  der  VF»,  find  dqrcb  ein 
Mittelreich  verbunden ,  vr elcbes  in  der  Annäherung 
zu  den  Thieren  von  den  Zoophyten ,  zu  den  Pflanzen 
von  den  Kryptogamen  gebildet  wird»     In  abfteigen» 
der  Folge  von  den  Sexualpflanzen  zu  den  Kryptoga- 
men fient  man  die  Organe  fich  vereinfachen ,  iusSe^ 
fondere  die  der  Fortpflanzung..     Diefe  find  im  Pflan*- 
zenreicbe  entweder  Knofpen   oder  Samen;    letztere 
werdea  dui'ch  Begattung  erweckt  und  findea  fich  mir 
bey  den  Sexuelpflaazen ;   Knofpen   find   die  einzige 
Fortpflanzungs weife   der  einfacheren  Kryptoeamen«. 
Im  Ueber^nge  von  jenen  zu  diefen  verfchwindeu  da^ 
her  aJImäSg  die  Oenerationsorgane ,.  und  zwar  die 
männlichen  eher  als  die  weiblichen  ^  indem  fie  auf  ei- 
'  ner  gewiffen  Stufe  der  Kryptogamie  bereits  feblen> 
während  die  weiblichen  noch  da  find>    deren  Pro« 
ductionen  dann  Aa^  Mittel  halten  zwifchen  Knofpen 
und  Samen..    Diefe  Stufe  nehmen ,  aufser  den  Laub* 
und  Lebprmooften,  auch  die  Farrenkrauter  ein:  dem» 
wenn  HiÜ,   Oeäer^   Stükelm  den  elaftifchen  Ring  der 
Kaofel,  KölrmUr  da«  lo'dufium,  Hfdwig  die  weifsen. 
geitielten   Körper  auf  dem   wi entwickelten   Lauhe^ 
Gärttur  die  Kaffehnembraoi  Of^tcimdid  Spaltgjefafs« 


der  Oberhaut,  Sckmiiet  die' braunen  ftflgelchen  aut  ; 
dem  Laube,  Bemkaräi  die  durchfcheinenden  Verlie- 
fungen ^egen  den  Rand  deffelben,  Sprengel  die  keu< 
lenrormigen  Körper  neben  und  zwifchen  den  Kapkl- 
keinFien,  männliche  Tbeile  genannt,  to  gefchän  es 
mit  Unrecht«  Die  Bildung  der  Farrenkräuter  bis  zur 
Zeugung  ift  folgende.  Die  knollige  Wurzel  bcfteht 
aus  compactem  Zeilgewebe  und  iendet  Fafern  ab- 
wärts, in  denen  Spiralfibern  oder  doch  ganz  ähnli« 
che  Organe  laufen ,  und  deren  Enden  ^mit  dichten  Fä- 
ferchen  >  gleich  einer  Kalyptea,  bedeckt  find.  Der 
Stipes  beiteht  aus  Zellgewehe  von  gewöhnlicher  locke- 
rer Art :  nur  bey  P^lypodium  FUix  mos  find  die  fonft 
octa^drifchen  Zellen  balkenartig  und  etwas  platt 
und  in  allen  Richtungen  unter  einander  verbundeo« 
Knoten  von  einer  mehr  compacten  Structur  find  nicht 
vorhanden.  Diefer  lofe  Bau,  nebft  andern  Pbäoome< 
nen,  laflen  verrauthen,  dafs  in  den  Farrenkräuterä 
die  Wafferzerfetzung  und  die  Entwickelung  des  Koh- 
lenftaffs  nicht  Ib  weit  gehe,  als  in  den  Sexualpflan« 
zen»  Durch  das  Zellgewebe  taufen  Fibern  in  einer 
zellichten  Seheidenhaut  ein|efchlofreD,  WVlche  im 
Stamme  braun,  in  den  Veräitelunfen  grün  ift,  und 
in  deren  }eder  Zellen  wand  man  mrey  XongitudiDal- 
ftriche,  durch  viele  querlaufende  verbunden,  bemerkt 
In  den  Blättern  von  Agaw  americana  kommt  eben  der- 
gleichen vor,  und  die  Beftimmu-ng  diefer  Haut  ift 
duBkeL  Die,  bOndel weife  darin  eineefchloffeneB, 
Fibera  fiad  gewöhnliche«  Spiralfibern  ihnlicb:  denn 
fie  laffen  fich  auswickel»,  wie  diefe;  haben  aber  die 
Form  unechter  Spiralkanäle  (fauäe^  trachies)^  fiod 
i^lfo  Mittelkörper..  Mit  den  Veräitelungen  d^$  Stäa« 
gels  laufen  fie  durch  das  ganze  Laub ,  und  endigen  Scb 
in  den  Nerven  theiis  ao  den  Drofen,  theiis  an  den 
Punkten  oder  Linien  der  Kapfelbaufen,  zum  B«wei/^ 
dafs  fie  die  bildende  Kraft  io  fich  haben«.  Die  gedach- 
ten DrOfen  fiehet  man  auf  der  oberen  Blattfiäche  e^ 
fen  de»  Rand  zu  als  dtirchfcheinende  rundticbe 
lecke,  not  er  deren  Oberhaut  bey  Pöiypodium  anrfum 
ich  unter  flarker  Vergröfserung  nierenförraige  Kör' 
per  fitfdeor  weshalb  jBmtAarA'  diefe  Flecke  fdr  mäuo« 
liehe  Theile  hielt.  Sie  finden  fich  aber  an  juDgem 
und  altem,  fruchttragendem  und  fterilem  Laube,  aa' 
Sexualpfianzen ,  z.  B»  Craßuia  peBuiiäa^  fo  gut,  als  aa 
Farrenkriutern»    Die ,  bald  mit  Haaren  oder  Schup- 

Sen>  bald  mit  dem  Indufium,  welches  emer.  Biumen- 
:rone  zu  vergleichen  ift,  bedeckten,  weiblichen  Op* 
gane  oder  Kapfein  find  anfangs  ungefärbt,  kurzg^ftielt 
und  ohne  ^ur  des  Ringes;  die  keulenförmiceo ,  oft 

Segliederten ,  den  Paraphjfen  der  Moofe  annlir^ea 
;^per  zwifchen  ihnen  find  Rndimente  minnlicber 
Tmnle,  weiche  aber  bald  verfchwindeu,  worauf  der 
gegliederte  Ring  erfcheint.  Bey  reifer  Kapfei  delmt  - 
diefer  fich  aus ,  und  dient,  fie  zu  fprengen ;  dock 
/cheint  er  noch  timn  höheren  Zweck  zu  haben.  Die 
ausgeftofsenen  Samen  haben  oft  eine  Spiralff^rm*  und 
enthalten  wahre  Cotvledonen  r  denn  fie  keimen  mit 
xwey  derfelben ,  deren  Subfta nz  eheich  der  von  Mof^ 
thanticf  ift y  und  in  deren  IVKtte  der  Embryo,  als  ein 

difikerKiiQtenit  aacK  oben  das  Laub;  aacb  luiten  das 

Wüi- 
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Würzelchm  treibt.  Was  bey  den  Farrenkräutem 
und  den  Moofen  noch  Entwurf  männlicher  Theile 
und  der  Blumenkrane  ift,  verfchwindet,  und  die 
weiblichen  Zeugungstbeile  verwandeln  fich  in  blofse 
Rudimente  derlelben  bey  den  Licheneh  und  Algen« 
Endlich  verfchwinden  auch  diefe  bey  den  Schwäm- 
men (wofern  es  anders  wahre  Pflanzen  find),  und 
die  Eortpfianzung  gefchieht  durch  Slofse  Keime. 

Aus  diefem  Auszuge  Seht  der  Lefer,  dafs  diefe 
Schrift,    obdeich  an  Bogenzahl  arm,   doch  an  Ge- 
halte Teich  m ;    auch  können  wir  dem  Ganzen  un- 
fern Beyfall  nicht  verfacen,   obfcbon  wir  isi  Einzel- 
nen fehr  oft  anderer  Meinung  iind.      Der  Vf.  hält 
S-  4.)  den  Unterfchied  zwifchen  belebter  und  leblo- 
er  Natur;   fo  wie  zwifchen  Pftanzen  und  Thieren, 
für  relatiT,   and  nimmt  zwifchen  diefen  beiden  ein 
Mittelreicb  an^  und  mit  Recht:  doch  fehwebt  dar- 
über, und  noch  mehr  über  den  Uebergang  yom  Leb* 
lofen  zum  Leliendi«n,  tiefes  Dunkel*  — -  Den  Un- 
terfchied zwifchen  Knofpen  und  Samen  fetzt  er  biofe 
in  die  äufsere  Form  (  Theß  9.),    Samen  entftehea  ihm 
durch  Gefchlechtsdoppelbeit ,  uod  alfo  durch  höhere 
Bildungskraft  als  Knofpen  (S.  5.)^  jene  pflanzen  das 
Individuum  als  Species  (S*  6.)  mit  neuer  rlervorbrin- 
ffUDg  aller  Theilt  (S.  9»),  diefe  als  Individuum,  mit 
blofser  Verwandlung  der  einzelnen  Theile,  fort.    Es 
ift  aber  biebey  anzumerken,  dafs«  eben  well  im  Sa- 
men ein  ganz  neuer  Bildungsprocefs  angeht,  der  in  der 
Knolpe  in  völliger  Continttität  fich  fortfelzt,  der  Un- 
terfchied zwifchen  Same  und  Knofpe  nicht  in  der  äu- 
isero  Form  beftehe,  fondern  darin,  dafs  der  Same^ 
^an  er  im  Samengehäufe  von  der  xnännlichen  Aura 
fnmBSs  berührt  worden,  völlig  formlos  ift  und  blofs 
dieGrandlagea  der  Form  in  fich  hat  s^  in  der  ausbre-  * 
chenden  Knofpe  aber  bereits  die  Bildung  ihren  An- 
fang genommen.  Setbft,  wenn  durch  Reinma  des  Sa- 
mens auf  der  Mutterpflanze  bereits  Theile  fich  in  ihm 
entwerfen^    gefcbieht  es  doeh  äufserßcb  unfichtbar, 
indem  fene  Bildung  mit  der  allgemeinen  feften  Haut 
des  Samenkorns  umzogen  ift,  wodurch  fie  fich  von 
der  Kdofpeimmer  noch  unterfcheidet ,  wie  ff^o/ff  (di 
Filic.  fimin.^  fehr  wohl  bemerkt     Dtr  Same  befteht 
alfo  dicht  blofs  durch  einen  voUkommneren  Grad  der 
.Kraft  (wie  es  S..6.  heifst),  fondern  durcb  eine  in  die^ 
fer  Sphäre  ganz  zu  Ende  gelangende  bildende  Thätig- 
keit,  derea  Phänon3en  me  Gefchlechter  find»     Wir 
köoneo  aus  dem  letzten  Grunde  unmöglich  mit  dem 
Vf.  ( S.  7«.)  die  KnoUeii  von  Solanum  tuberoßan ,  Hetian^ 
ihus  eta  zu  den  Samen  rechnen»    Die  &imenkörper  . 
in  devAveiblichen  Genitalien  der  Kryptocamen  follen  \ 
ordentlichen  Samen  in  der  äufsern  Deftalt  ähnlich  * 
fejn :  dock  ihrem  innem  Urfpron^e  nach  das  Mittel 
xw}^*heD>dlefen  und  den  Knofpen  nalten  (S.  8*V    ^^  ' 
|)at  aber  noch  keiner  Cot jledooen  und  Corcülum  in 
ihnen  gefehen,  oder  etwas  mehr  als  einfache  Kjprner  • 
in  ihnen  erkannt:  noch  weniger  weifs  man  von  ihrem 
lirfprung.     Der  Vt  bemerkt  zwar  (S.  32.)»'  djfs  die 
t'arrMikräuter  mit  eineio    oder  zwey  Samenblättern 
^eiRiten,  und  deshalb  ihre  Samen  wahre  Cotyledone»* 
hätten«    Alidn  diefes  folgfe  aus  jenem  fjuiz  und,  gas 


nicht,  eben  fo  wenig  als  Bey  den  Moofenr,  fdr  derefi 
Samennatur  Hiditfig  Seh  der''  nämlichen  Art  des  ße- 
weifes  bedient  hat^  Vcrmuthlich  werden  die  Goty- 
ledonen  hier  aafserhalb  des  keimenden  Korns  durcts 
Juxtapofitiofl  gebildet,  da  bey  den  Sexualpflanzen 
bekie  innerhalb  einer  gemeinfchaftlichen  Hülle  ent* 
worfen  und  fchon  vor  d^r  Keimung  völlfg  ausgebit' 
dct  werden..  Jene  fcheinen  nämlich  zu  entltehen,  ia- 
dem  viele  Körner  Ein  Korn  durch  zufällige  Adhäfioa 
umgeben  und  ihm  die  unmittelbar  empfangene  Nah» 
rung  zufuhren ,  da  dann  das  Centralkorn  dieies  Ueber*^ 
mab  von  Nahrung  durchs  Keimen  loszuwerden  fucbt> 
die  zufahrende  KöraermaETe  aber  fich  dadurch  in  Co- 
t]fledpnen  geftaltet»  Es  liegt  nun  daran ,  durch  Ver- 
fuche  auszumachen,  ob  ein  einzeln  Korn  au^  der 
Frucht hülJe  der Farrenkräuter,  Möofe,  Algen  u.f.w.» 
wirklich  fQr  fich  Cotyledonen  treiben  könne,  oder 
ob  es  dazu  einer  Ag^regation  dlefer  Körner  bedtirfe» 
wie  man  vermuthen  aar^  Darnoich  wird  fich  auch  be<» 
ftimmen  laffen:  ob  die^Fortpflanzungskörner  der  Li« 
ebenen,  Algen,  Schwämn^  mit  unferm  Vf*  (S»  II.) 
Propagms  L  Gemmaey  oder  Samen,  oder  keios.voai 
beiden  zu  nennen  feyen.  Mit 'mehreren!  Rechte,  un* 
feres  Bedünkens,  nennt  er'(S«.  10.)  die  Hedvfigfchea 
männlichen  Blüten  der  Moofe  propagmis  gimmaeeas^ 
wie  Sckmidel  fchon  geglaubt  und  Roth  bewlefen  habe» 
Es  mufs  aber  gezeigt  werden,  dafs  die  einzelnen  ova>» 
len  Körper,  vofa  Hedwig  Antheren  genannt,.  Rudi- 
mente einzelner  Blätter  feyen:  denn  nur  durch  ein 
Aggregat  folcher  Rudimente,  ohne  allgemeine  sa^ 
fchlofrene  Hülle,  wird  eine  Knofpe  gebildet.  Der  VX 
hält  es  (S.  13O  für  einen  Beweis  von  minderer  VoU-^ 
kommenheit  in  der  Fortpflanzung  der  Farrenkräuter,. 
dafs  diefe  jener  Körper  entbehren.  Aber  warum? 
Fehlen  die  Knofpen  nicht  den  anfehnlichften  BSuiheisk 
der  warmen  Zone?  Und  ift  diefes  Fehlen  bey  den 
Farrenkräutem  fchon  völlig  ausgemacht?  Dods  der 
enge  Raum  zwingt  uns  %  dlieXe  unecfchöpfliche  Mate-^ 
rie  abzubrechen.. 

Bey  den  Schwämmen  ziv^e^elt  der  Vf.  (S.12OV 
ob  fie  nicht  d>en  fo  fehr  zur.Thier-  als  zur  Ffipnzen^ 
nätur  fich  hiiaiefgen,  durch  Lkhtipßems'hQcYih  übel 
verftandene  und  ausgelegte  Beobachtungen  bewo^ 
gen.  —  Nicht  für  Haare,  fondem  für  Drüfen  hält 
g.  P.  W(4ff  in  feiner  Diff.  de  Rlic^  femin.  ( deren  S.  i^ 

Sedacht  wird)  die  Hedwigfehen  männÜeheo  Theile 
er  Farrenkräuter,  und  nicht  den  Kapfein,  fendern 
den  Farrenkräutem  überhaupt,  eignet  er  beide  Ge- 
fchlechter zu.  S,  Ig.  führt  der  Vf.  gegen  Bemkardi^s 
Meinung  von  der  männlichen  Fiuiction  der  durch- 
fcheinenden  Punkte  ge£;en  den  Rand  der  Frons  hin» 
diefes  an^  dals  auch  iie  Blätter  einiger  Arten  von 
Crajfuta  'dergleichen  hätten..  Doch  bemerken  wir  eig- 
nen bedeutenden  Unterfchied..  Denn  bey  den  Farren- 
kräutem find  diefe  fbgenannten  Drüfen  oberflächDcb~;; 
bey  den  Crajfulis  in  das  Parenchyma  eingefenkt,^des*^ 
halb  Hort  bey  auffpringenderQberhaut. die  nierenför^ 
migen  Körper  y  welche  die  Drüfen  aufmachen ,  gleich» 
Folien  kugeln  2^  frey  ans  Licht  kommen,  die  bey  den 
CraßüU  unter  einer  Lage  von  Zellgewebe  beftä^-^*'-" 
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verfeokt  bltibeiu  —    Nach  S.  23.  God  bej'  den  Far* 
renkrautera  die  Bündel  der  £alfchen  Spxralnbern  in  ei- 
ner ziemlich  feften,  im  Stamme  braunen,  in  den  Ver- 
ältelungen  grünen  zellichten  Haut  eingefchloflen ,   in 
deren  jeder  Zellen  wand  man  drey  Läog^ü^triche  durch 
Querftriche  verbunden   bemerke,     und  Ober  deren 
bsidttr  fieftimmung  fich  nichts  entfcheiden  lafTe.     £s 
ift  aber  diefe  Scheidenhaut  nichts   anders,   als  eine 
Verdickung  der  Häute  des  Zellgewebes,  da,  we  die- 
fes  zuoächu  ein  Faferbündel  umgiebt»  6nd  mit  ibiii- 
zufainm^nhängt.    Die  Längsftriche  kommen  von  den 
einerfeits  durch fch einenden  Fafern,    das  zellige  Ge- 
füge von   den  andrerfeits  noch  anklebenden  lleften 
von  Zellgewebe.     Die  kurzen  Querftriche  aber  find 
vielmehr  zerftreute  Punkte,    die  Ueberbleibfel  ver« 
trockneter  Körner.      Die   in   diefer  Scheitfb  einge- 
fchlofTenen  Tracheen  follea  das  Mittel  halten   zwi- 
fcben  wahren  und  faifchen;  jenen  gleichen  fie  darin, 
^da£s  fie,  nach ^iS^r^eb  Beobachtung,  fich  auswickeln 
laffen ,  welches  uns  niemals  gelungen  ift.    Aber  wor* 
in' gleichen  fie  den  faifchen?  Der  letztern  Charakter 
fuchten  wir  vergebens*    So  viel  ift  gewifs ,  dafs  die 
Tracheen  der  Farrenkräuter  im   ausgebildeten  Zu* 
ftande  ungleich  dicker  find,  als  gemeiniglich  wahre 
Tracheen :  auch  nicht  durch  einen  zulammenhangen- 
den  Spiralfaden,  wie  diefe,  fonderii  durch  longitu« 
dinale  Reihen  kurzer  Querftäbched  gebildet  werden, 
deren  Verbindungen  und  Trennungen  fich  durch  kurze 
Querfpaltexi  zu  erkennen  geben. 

Von  der  laxen,  knotenlofep  Structur  der  Farren- 
kräuter, und  ihrer  Ermangelung  von  Farben  und  Ge* 
rüchen  glaubt  der  V£  {S*  30.),  da(s  fie  eine  mindere 
Zerfetzung  des  WafTers  nüd  mindere  Entv^cklung  des 
Kohlenftons  in  denüelben  anzeige.  Diefes,  fo  wie 
auch  die  in  der  4*  Tbefis  behauptete  Henrorbringung 
der  Metalle  und  des  Stickftoffs  durch  die  Vegetation, 
laffen  wir  dahin  geftellt  feyn ,  glauben  aber,  dafs' die 
organifche  Materie,  von  deren  Verwandlungen  eine 
der  Kohlenftoff  ift,  fo  gut  elementarifch  fey,  als  das 
Wafferi  und  beym  Ueberwiegendwerden  ihres  fchwe- 


ren  Princips  r  d.  i.  bey  Anlatz  von  Kohlenftoff,  ebea 
fo  einfach  bleibe,  als  das  Waffer  bey  feinen  Ver< 
Wandlungen  im  galvanifchen  Prooeffe. 

Aus  der  ganzen  Schrift  leuchtet  ülHigens  ein  red- 
liches Beftreben  nach  Erkenntnifs  des  Wahren,  und 
Erweiterung  des  philofophifchen  Wittens  von  der  Na- 
tur hervor;  diefes  verdient  HochachtauE,  wäre  auch 
die  Schrift  weniger  ruhmwQrdig  aus^etallea,  als  üe 
in  Wahrheit. ift    Der  Vf.  ehrt  die  Speculaüoo ;  fiidit 
aber  ihr  nur  durch  eine  gexiaue,  felbft  und  mit  Stren« , 
ge,  angeftellte  Beobachtung  der  Natur  Gevdcbt  za  ge- 
ben.   Auch  wir  erkennen  diefes  als  die  einzige  Art, 
in  der  Wiffenfchaft  vorwärts  zu  kommen,  den  picht 
verwerflichen  Hey  Adl  der  Unterriebteten  zu  erlangen, 
und  das  eigene  Gemüth  mit  Zufriedenheit  zu  erfoDea. 

Ueber  die  Fikuren  der  Kupfertafel  ift  zu  eriüneroi 
dafs  fie  vom  Vf.  lelbft  zwar  treu  gezeichnet  find ,  aber 
wegen  zu  fchwacher  Vergröfserung  keinen  völlig  kla- 
ren Betriff  von  der  innem  Structur  der  unterfucbtea 
Theile  geben. 

Lbivzio  vl  Gera,  b.  Heinfius:  Naiitrhiflm^es  K»- 
pftrwerk;     mit  erklärendem  Texte   nach  Buff(m 
bearbeitet  von  Ferdinand  SeideL  —    Zweif  Bände. 
Erßer  Band  nüt  179  Platten»    (1895O   133  S.  4< 
(5  Rthlr.) 
Kein  fyftematifches  Werk  der  Naturgefchichte,  auch 
kein  Werk,  in  welchem  der.NatUrforfcher  neue  Be- 
merkungen finden  wird,    fondcra  blofs  eine  Natur- 
gefchichte  zur  Belehrung  und  Unterhaltung  für  dca 
Dilettanten,    gut  zufammengeftellt  und  gelchrieben. 
,  Anziehender  würde  fie  jedoch  geworden  Tcyn ,  wenn 
der  Herausg.  nicht  gerade  alle  die  fchwarzen  Büffoo- 
fchen  Kupfcrtafeln ,  fondern  die  beffern  Schreberfchcn 
oder  andere  hätte  copiren  und  iUuminiren  laffen,  — 
In  diefem  erfien  Bande  find  faft  eben  fo  viel  Säugthiera 
befchrieben,  als  Kupfertafeln  find  ;  doch  flehen  aucö 
zuweilen,  wiebeyÄü/on,  auf  einer  Tafel  zweyThier^ 
z.  B.  die  langöhrige  und  die  Fledermaus  mit  des  Kut- 
eifennafe. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


KKicOtwiBtSHiCitAmM.  Dreiden,  h.  Arnold:  Ueher  das 
milit'dri/chö  VerdUnJl  im  Allgemeinen  und  den  militärijhken 
Ruhm  ar#  Säch/ifihen  Adele  inebefondere*  Eine  Rede  an  die 
Zöglinge  der  CbufF.  Sacbf.  Ritteracedemie  bey  der^  Pr«fifver* 
theilaug  den  1$:  M2rx  I805.  gehalten  vom  Prof«  F.  Ch,A.  Haffe, 
I805.  54  S.  8.  (4  ft^O  — .  Seit  1799.  kefteht  in  derp  Siohfi- 
rchenCadettenbaufe  diefilDriohtang,  daCi  sa  Ende  jedea  Lehr- 
onrfus  von  anderthalb  Jahren  fieh  &t  ZögUnge  £re)rwiilig  den 
in  den  verfchiedenea  Facnern  öffentlich  aogeftellten  Prüfun* 
ffin  unterwerfen,  um  den  fiir  die  Gefchickcefcea  aufgefetzten 
Preis  EU  erhalten.  Die  bey  diefer  Gelegenheit  gehaltene  Rede 
dea  Hn.  Prof.  H.  entCprieht  ihrf^r  Abfiebt  cut  genug»  indem  fie 
snerft  auf  die  künftige  Beftimmung  der  hier  erzogenen  Jung« 
linge  hindeutet,  und  dann  Eeyfpiele  TerdifnftvoUer  Officiere 


ans  dem  SSchfifchen  Adel  auffteUt.  Hier  wdfd#  jedotb  R*«' 
Ueber  weniger  Beyfpiele  angeführt,  aber  foUhe  MHnner  ge- 
wählt haben,  die  fich  bey  kriegerifchen  Ereigniffen  «J^r  be- 
fondert  hervorthaten  ;  w^lrde  auch  daa  wiCferffchaftlicbe  \er' 
dienft  nicht  ganz  übergangen  haben,  in  einem  Infiiteta,  rei- 
fen Zweck  zuvßrderft  wiffenfckafdiche  Bildung  des  mog« 
Adeta  in  militSrifcher  Hinfictt  ift.  .  Sind  auch  ^er  «an»" 
nur  wenige,  die  fich  in  diefer  Hinßcht  auazeichnen,  »"f  *"^ 
diefe,.  leider!  gewöhnlich  nicht  unter  den  Sehnen  adtUgcr 
Atltern  zu  finden  t  fo  wflrden  doch  ihre  Namen  die  Cadettea 
zu  einer  rühmlichen  Nacheifcrung  auffordern ,  die  j«ttt ';5?Jr 
leichter  wird ;  fo  wie  fich  mit  dem  Fortfchreitcn  der  »qP'' 
wilCenfchaften  aach  die  HaUamitcel  vertrielfalsigea. 
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j  GESCHICHTE. 

t  TtiBiKGBM,    bk  Cotta:     Gefckkhte  der   gefUrßeten 

Graffchaft  Tirol;  von  ffofeph ,  Freyherrn  !/•»  Ä)r- 

fiMiyr  zu  .Hortenburg,   Tiroler  Landmann ,  k.  k. 

Hof-  Secretär  bpy  der  Staatscanzley  in  auswär- 

?  tigcn  Ocfchäften.  —    Erßer  Theil,   erßiß  Ablb, 

i  1806.  XXVII  u.  310  S.  8.  (i  Rthk.  12  gr.) 

•  Vk/  ^^  ^^^  ^^°  GrSnzmarken  Deutfcblandfi  und  Ita- 
▼  v  Uens  eine  Menge  der  vecfchiedenartigften 
Herrfchaften  durch  Zufälle  uud  wohl  angelegte  Plane 
nicht  nur  unter  Einen  Herrn  inEinLaod  zufammenge- 
diehen,  fondern  fich  auch  in  der  Verfaffung  Züge  von 
Freyheit  erhielten ,  welche  bis  in  die  neueften  Zeiten 
einen  befondern  Volksgeift  Jhervorgebracht  haben, 
diefes  hiftorifche  Probfem  verdient  feine  Cöfung. 
Wer  war  gefchickter  dazu  als  <ler  Vf. ,  deffen  Eifer 
imd  GlQck  in  Sammlung  und  Bearbeitung  der  Urkun- 
den durch  feine  Beyträ^e  (Wien  18Q3.  II.  B.  %.)  und 
feit  1802.  erfchienenen  Tiroler  Almanache,  eben  wie 
durch  feine  Theilnahme  an  der  erften  (glücklichen) 
Landwehre  fein  Sinn  lind  Muth  für  das  Vaterland  be- 
riefen war.  In  den  vorliegenden  Bogen  liefert  er  bis 
S.  HO.  die  Einleitung  und  ßefchreibung  der  erften 
Zoten  der  Landesgelchichte  bis  auf  den  Augenblick 
des'durch  die  Warfen  Roms  herbeygeführten  Unter- 
gangs urfpranglicher  Selbftftändigkeit.  Seinem  Cha- 
rakter gemäfs  und  der  Zeit  worin  er  (vor  der  letzten 
Veränderung)  fchrieb,  ift  er  nicht  blofs  als  Oefchicht- 
fchreiber,  fondern  oft  als  Volksredner  zu  betrachten, 
welchem  an  Befriedigung  der  Neugierde  nicht  fo  viel 
\  aU  an  Eoiporhaltung  des  Nationalgeiftes  liegt.  Da 
diefem  Zeitraum  eine  zufamntenhängende  reiche  Fülle 
hiftorifcher  Darfteilung  ohnehin  fehlen  mufs:  fo 
nimmt  der  Vf.  um  fo  weniger  An ftand,  die  Erzählung 
durch  patriotifche  Anrej|en  zu  unterbrechen.  In  der 
That  würde  der  Alten  einer  fich  manchmal  mit  einem 
kurzen  Spruch  begnügt  haben-  aber  das  Publikum 
der  Alten  war  nldit  fo  zahlreicn  und  gemifcht ,  um 
fo  gebildeter,  und  nicht  wie  unferes  zu  eilfertigem 
Weglefen  verwöhnt. 

Wie  zu  erwarten  war,  fängt  der  Vf.  von  den  Eu- 
ganeeA,  Rhätiem  und  Galliern  an,  welche  fich  in 
diefen  Gegenden  herumtrieben  und  zum  Theil  feft* 
fetzten  ( i  —  61. ).  Das  zweytö  Buch  handelt  von  dem 
cimbrifchen  Krieg,  von  dem.  wider  die  Pufterthalleute 
(Pyrruften)  und  von  der  Unterjochung  die  Horaz  be* 
fungen.  -  Dafs  hier  fehr  vieles  Allgemeine  von  den 
genannten  Stämmen ,  eben  fo  paffend  in  die  Befchrei- 
Duog  jeden  andern  Zweigs,  vorkömmt,  ift  an  fo  ei- 

A.  L.  Z.  J806.    Dritter  Band. 


nem  Buch  nicht  wie  an  anderen  zu  tadeln ,  weil  es 
zum  Theil  für  Lefer  gefchrieben  ift,  welche  andere 
Gefchichtbücher  nicht  nachfchlagen ,  und  nach  Einem 
das  Gemälde  der  Vorältern  fich  voUftändig  entwerfen 
wollen.  Die  Erzählung  endigt  wehmOthig  mit  einem 
Epiphonema, das  indem  Volk  und  feinen Beberrfchern 
die  Achtung  für  das  Untilsbare  eines  auf  die  Lage, 
Verfaffung  und  Angewohnneit  gegründeten  CharX. 
ters  zu  erhalten  zweckt.  Es  dringt  fich  hiebey  ein 
gewiffes  gehemmtes  Gefühl,  peinlich ,  auf.  Wie  kön^ 
nen  Natlonalhlftorien  anders  endigen ! 

Es  folgen  hierauf  Anmerkungen  die  fehr  lehr-, 
reich  find  (über  Naturereigniffe,  den  durch  Erzher- 
zog Johann's  Veranftaltung  endlich  erftiegenen  Orteis, 
viele  AlterthOmer  u.  £  f.  S.111  — 145.),  ein  Idiotikon 
der  deutfchen  Mundarten  in  Koncegno,  Lavarone 
Pergine  und  den  Sette-  comuni  (S;i82),  Auffchrif- 
tcn  (S.186.),  endlich  aüe  Stellen  der  Alten.  Da  diefe 
aus  Büchern  "genommen  find ,  welche  der  Gelehrtere 
überall  findet,  und  ihre  Sprache  dem  der  es  gar  nicht 
ift,  fie  wenig  brauchbar  macht:  fo  hätte,  wo  nicht 
Anführung  hinreichen ,  doch  vieles  abgekürzt  wer- 
den können.  Wir  ftellen  uns  vor,  dafs  der  Abdruck 
des  Werks  vordem  letzten  Unfall  angefangen  war,  und 
der  edle  Vf.  nicht  über  fich  gewinnen  konnte,  in  die- 
fem Augenblick  von  der  Gejchichte  mehr  zu  fagen,  da 
denn,  um  dem  Theil  fchickliche  Gröfse  zu  geben 
diefes  zur  Ausfüllung  dienen  mochte.  ^Für  die  hifto- 
rifche Kritik  ift  es  immer  bequem.  Bey  den  folgen- 
den Theilen ,  deren  urkundliche  Quellen  Hr.  von  Hör» 
mayr  fonft  fqhon  geliefert,  fällt  es  meift  vonfelbft 
weg ;  die  gänzliche  .Unterlaffung  wird  niemand  wün- 
fchen:  es  können  Urkunden  vorkommen,  die  fein 
raftlofer  Ffeifs  fcither  etdeckte,  und  wenigftens  die 
bedeutenden  Stellen  derfelben  werden  aSezeit  er- 
wünfchter  Gewinn  feyn. 

Um  fo  mehr  empfehlen  wir,  den  Buchftaben  der 
(Quellen  bey  der  Ausarbeitung  fich  immer  gegenwär- 
tig zu  halten ,  da  ein  Mann  von  warmem  Gefühl  und 
ein  Dichter  fonft  leicht  dazu  kömmt,  mehr  aus  den- 
felben  hervorzubringen  als  darin  liegt.  Wir  find  auch 
nicht  fehr  für  die  lebendiger  Einbildungskraft  fich 
leicht  darbietenden  Parallele;  da  unmöglidi  Einer  alle 
Oefchichten  gleich  genau  ergründen  kann ,  fo  werden 
fie  nicht  feiten  unrichtig  ausfallen;  wie  &  19.  Graf 
Julian's  Verräthercy  an  dem  weftgothifchen  Reich  stls 
gewifs  gegeben ,  S.  20.  Wilhelm'en  Teil  nicht  diefer 
oder  jener  Umftand,  fondern  die  Exiftenz  angeftrit- 
ten,  S.  a8.  die  Plünderung  von  Delphen  durch  die 
Gallier  als  nicht  blofs  verlucht,  fondern  vollendet 
erwähnt  wird..  Vermnthlich  ein  Druckfehler  fetzt 
H  h  h  ,^  «v/. 


w 


ALLO.    LITEäATUR- ZEITUNG 


4^8 


S.  73.  den  PodtttS  hinter  iett  Ural  Die  Denkmale  des 
Mithradienftes  können  allerdings  aus  den  Zeiten  des 
römifchen  Aufenthaltes»  keines we^es  aus  dem  tü(ki- 
fchen  Altertbucn  edäutert  werden  YS.  125.)«  In  allem, 
den  Gegenftand  unmittelbar  betrefrenden ,  ift  genaufte 
Anfabrung  der  Quellen  nicht  überflflffig:  wie  man 
S«  33*  begierig  wäre  die  Stelle  zu  finden  welche  aus- 
drücklicn  bezeuge,  dafs  zwifcben^lem  532und57iften 
Jahr  von  Rom  die  hier  genannten  Stämme  gerade  an 
die  Quellen  der  Reufs ,  der  Fiüffe  Rhein ,  Inn  u.  a. 
fich  verpflanzt  haben.  Je  unbeftimmter  in  der  Lage 
diefer  Völkerfchaften  vieles  ift,  je  kühner  der  eine 
diefe  nach  der  Schweiz,  der  andere  diefelbe  in  die 
Mitte  von  Tirol  verfetzt  (man  erinnere  fich  TfctmdVs 
und  GuUrs)y  defto  nöthiger  ifts,  hierin  die  Phantafie 
durch  die  Kritik  zu  feffeln.  ;„  Der  fchlechtefte  Ruhm'* 


erreichbar,  der  Wahrfcheinlichkeit  eine  gebührende 
Stelle  einzuräumen,,  ift  die  Pflicht  eines  Gefchicht- 
fchreibers  der  Vorwelt."  Bey  Anlafs  des  cimbri- 
fchen  Kriegs  ift  Marius  S.  72.  gut  befchrieben.  Die 
deutfchen  Gemeinden  im  Gebirg  werden,   vernflnfti- 

5er  Weife,  in  viel  fpätere  Jahrhunderte  verfetzt :  In 
er  That  enthält  auch  ihr  Idiotikon  meift  nur  Beweife 
eines  durch  die  Vereinzelung  in  die  Alptbäler  auf  län- 
gere Zeit  erhaltenen  Pro  vinzialdialects,  und  ift  nicht 
merkwürdiger  als  viele  von  ähnlichen  Gemeinden  im 
Gebirg.  Eher  die  in  Valfugana  (valiis  Euganea)  und 
bey  dem  Volk  cier  Berge  zwifchen   der  Drau  und 

-  Breiita  erhaltenen  SittenzOge  ^S.  141  ü):  Da  wird 
auf  des  Hausvaters  Grab  noch  ][^ibation  vollzogen, 
(  und  werden  auf  Allerfeelen  Bohnen  auf  die  Gräber 
gelegt  Kein  Jäger  wagt  fich  um  die  Mitte  Jänners 
auf  die  Wildbahn ;  die  Waldfrau ,  der  wilde  Mann, 
haben  da  ihr  Wefen ;   dann  holen  Kinder  das  Waffer 

.  und  die  Herden  werden  im  Stalle  eetränkt;  man 
fpinnt  der  Waldfirau  am  Roken  ein  Haar,  das  ins 
I*  euer  geworfen  wird. 

Allein,  der  Gefchichten  erwähnen ,  ift,  M^ie  wir 
gefaet,  nur  eine  halbe  Anzeige  des  eben  fo  fehr  po* 
Stifcnen  Buchs.  Die  Ausfichten  welche  geoffriet 
werden,  find  wahr,  mehr  als  erfreuend,  nicht  nur 
für  Tirol  „Ein  Zwifchen ftaat,  wenn  zwifchen  Be- 
nachbarten das  Gleichgewicht  aufhört,  wird  Waffen- 
platz, Schlachtfeld ;  fein  Gefchick  ift  kläglich ,  die  Ge- 
genwart erlaubt  nur  halbe  Genüffe,  trübe  Ausfichten 
die  Zukunft,  felbft  die  Vergangenheit  nur  folterndes 
Andenken  der  befferen  Tage.  Was  iftFreyheit  ohne 
Wehrftand,  Glück  ohne  Dauer!*'  „Doch  (S.  61,), 
lebendig  fpricht  ait  Hie  Seele  der  Wecbfel  der  Staaten, 
das  Leuten  der  Völker;  kein  Unglück,  das  nicht  ein 
anderes  warnend  hindert  (!)."  S:  71.  „Unglück 
fchlägt  erhabne  Seelen  nicht  zu  Boden ;  es  fporiit  zu 
Tbaten.    Niederlagen   hab^n  in   der  Vergangenlieit 

i'ene  BOndniffe  erzeugt,    die   gebieterifchen  diegprn 
Billigkeit   abnöthigten.     Ungleich   zufammengefetzte 
Heere  find  freylic^  wie  eine  Arsgaeyj   tropfenweife 


zufammengefetzt  aus  auflofenden  und  ftärkenden  Mit- 
teln, wo  das  eine  gewifs  verdirbt,  was  das  andere  gut 
macht  Aber  keine  Reihe  von  Siegen  ift  fo  bewua- 
dernswerth ,  wie  die  lange  ungetrübte  Eintracht  zwi- 
fchen Eugen  und  Marlborough."  Vortreffliche  Be 
merkungen  über  den  Krieg  im  Gebirg  S.  100  f.  Wer 
fo  denkt,  fühlt,  fcbreibt,  wäre  er  auch  bey  weitem 
nicht  fo  gelehrt  und  b^lel^fend  .in  anderm,  deffen 
Buch  werden  wir  allezeit  loben;  der  Geift  ifts,  der 
da  lebendig  macht ,  und  deffen  yi  Notk 

Wir  verbinden  hiermit  die  Anzeige  zwey  an« 
dferer  Schriften  des,  Freyherrn  von  Hormayr^  weil 
bey  zwar  ganz  verfchiedener  Form ,  derselbe  Geift  ia 
ihpen  weht: 

Wien,  b.  Degen:  Friedrich  von  Oeßerreichy  rto 
hißorifckes  Gemähide  ^  ia  fünf  Aufzügen,  1806. 
132  S.  8.  (I4gi^.) 

Ebenda/.,  b.  Ebendemf.:  Leopold  der  Schöne ;  ein 
Sittengemählde  der  Vorzeit y  in  fünf  Aufzügen. 
1806.  89  S.  8.  (12  gr.) 

Das  erfle  Stück  ftellt  befonders  jene  Sceoe  lebhaft 
aar,  virie  Herzog  Friedrich ,  in  Kaifer  Sigmunds  Acht, 
im  Bann  des  Conciliums  von  Coftanz ,    zwifchen  Ver- 
räthern im  Lande  und  einem  Bruder  dem  er  nicht 
ganz  traute,  endlich  dem  Landmann- fich  in  die  Arme 
wirft,  heimlich,  verkleidet,   unkennbar  durch  Kum- 
mer und  Leid*,  über  den  Arlenbers  (ich  hereinftiehlt, 
und,  allein  mit  ein  .paar  treuen  Freunden',    als  ein 
Fiedler,   endlich  fich  dem  guten  Voik  zu  erkennen 
giebt.    Der  Grund  des  zweyften  Stücxks  ift  ebenfalls, 
doch  weder  fo  rein  hiftoriicb,  noch,  unfers  Erach- 
tens,  fo  ganz  glüklich  eewählt ,  obwohl  gut  bearbei- 
tet.    Es  bezi^t  fich  auf  die  Fehde  zv^ifchen  Oeftrefc/i 
und  Bdhmen,    worin  Herzog  Wratislaw  im  bogea 
Thal  an  der  Teja  loS^-  über  Leopold  gefiegt,  QO^ 
Azo  von  Kuenring  auf  der  Azmannswieje  io83-  ^ 
wider  das  Siegesglück  entrifs.    Der  Stoff  des  erftea 
Gemaides  ift  vortrefflich;    ein  tapferer  und  liebens- 
würdiger,  höc|At  unglücklicher,   von  Heer  und  Hot 
Verla flencr,     von  grausamen  Feinden   unverföhnlicb 
verfolgter,  aufs  äufserfte  getriebener  Fürft,  was  ver- 
mag er  nicht,     durch  den  Entfchlufs,    bey  feinem, 
ebenfalls  leidenden ,  das  un^rürdige  Scbickial  theiko- 
den  Volk  die  Kraft  aufzuwecken ,  vor  der,  wohlgc- 
leitet,  auch  grofse,  fieghafte  Heere  manchmad  haben 
weichen  müTfen !    Die  Gefchichten   find  'mit  poeti- 
fcher  Wahrheit  und  einem  ergreifenden  Interefle  dar- 
geftcllt;   alles  ift  vaterländifch ,  und  gefällt,  wenig- 
ftens  dem  Lefer  dem  ein  Herz  dafür  fchlägt.  ^In  dic- 
fem  Gefichtspunkt  muffen  diefe  Arbeiten  genommen 
werden;     fie  haben  ihr  Local,     ihren   beftomtcn 
Zweck ,   einen  grofsen  und  guten,  der  dem  Theater 
der  Alten  nicht  unbekannt  war. 

Der  gute  Herzog  Friedrich  fcheint  S.  4^  »ot 
Oram  fein  Gedäcbtniis  verloren  zu  haben ;  er  weiW 
Dicht  einmal,  «i«  fein  Vater  geheitsen  (nimnj»  <»« 
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jGrofsvatordalbr},  verwechfelt Braun  undWeifs,  ent- 
{tellt  eine  Gefcbichte,  wirft  die  Chronologie  unter 
einander»  w^  (das  ift  das  bedauerlicbfte)  tSufckt  fich 
Üir  iii  wahren  Ürfachen  der  Unfötte  feines  Haufes, 
Darüber  hätte  ein  treuer  Rath  ihn  etwas  yoUftändiger 
belehren  feilen.  Doch  —  wer  wird  den  Geift  des 
Ganzen  nicht  ehren.  Der  VF.  fahre  fort;  er  wird  es 
fo  wenig  an  dem^  fehlen  laffen ,  was  die  Fürften  und 
Führer  nch  zu  merken,  als  was  Volk  und  Heer  zu 
bedenken  haben. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

NöRDLiNGEN,  b.  BecR :  Materialien  für  das  Hana- 
werksrecht  ähd  die  Handwerkspolizey,  >  Gefammelt 
und  herausgegeben  von  ^oh.  Theod.  Roihy  Kur- 
pfalzbaierifcnem  Landesdirektionsrathe  zu  Ulm. 
Erfles  Heft.   1802.  92  S.     Zwetftes  Heft    1805. 

90  S-  8.  (12  gr.) 

• 

Da  fchon  der  fei.  Prof.  IVeßphal  in  feinem  deutfchen 
~  Pri^atrecht  den  Wunfch  geäufsert  hat,   dafs  jemand 
ein  CoTffus  ffuris  opificarii  heraussehen  möchte,  fo 
verdient  HLo.  Rs.  Vorhaben ,  in  acht  Heften ,  deren  visr 
einen  mäfsigenOctavband  ausmachen  werden,  Reichs« 
und  Landesgefetze ,  auch  eigene  und  fremde  Abhand- 
lungen in   dieför  Sammlung   bekannter  zu  machen, 
eben  fo  fehr  Beyfall,    als  lein  Entfchlufs  Aufmunte* 
ning,'   bald   ein  voUftändiges  Handbuch  des   Hand- 
werksrechts herauszugeben;    weil  feine  Aeuiserung 
allerdings   gegründet  ift,     dafs  die   bisherigen  vom 
flandwerksrecht    handelnde   Schriften    eine   weitere 
Bearbeitung  diefes   wichsen   und  fehr  praktifchen 
Theils   des   deutfchen  Pmatrechts  nicht  überfiüfig 
R»cben.     Nur  ift  ia  Abficht  auf  diefe  Materialien- 
&imilun^  zu  wfinfchen ,  dafs  der  Herausgeber  kflnf- 
tigeine  Iorgfp.iti£ere  Auswahl  treffe^,   und  bey  der 
Fortfetzung  der^lben  fo  tj^iviale  Bemerkungen ,  wie 
t  B.  die  r^n   14.  im  erflen  Heft  find ,     weelaffen 
möchte.  —    Der  Inhalt  des  erflen  Hefts  ift  folgen- 
der:  1)  Ueber  gef|Mrrte  und  ungefperrte  Handwer- 
ker.   2)  Bemerkung  über  den  neunten  Artikel  des 
Ktichsfdiloffes  vom  J.  173  t.  die  itiHerrendienften  ge- 
ftandene  Gefeilen  betreffend.    3^  Ob  ein  Meifter,  der 
fich  feines  Meifterrechts  begeben  hat,  gleichwohl  fei- 
nem  eigenen   SQhne    das  Handwerk    noch    lehren 
könne?    4)  Von  dem  Unterfchiede  zwifcben  Hand- 
Hrcrkcm  nnd  Künftlern.     5)  Von  dem  Unterfchiede 
^wifchen  Handwerkern  und  Fabriken,    und   ihren 
werhältniffen  gegen  einander.    6)  Von   Hauptladen 
j^derHaopthütten.    7)  Vergleich  zwifchen  den  Schlof- 
^  ^rn,    Huf  -  und  Waffenfchmieden  zu  Weiffenburg, 
treitjge  Arbeiten  betreffend.    8)  Abtheilung  der  Ar- 


'^rn,    Huf  -  und  Waffenfchmieden  zu  Weiffenburg, 

^r^r«itige  Arbeiten  betreffend.    8)  Abtheilung  der  Ar- 

^^iten  zwifchen  den  Schreinern  ( Tifchl^rn )  und  Zim- 

^erlcuten    zu   Weiffenburg.     9)  Reichshofrathscon- 

Sf^fa,  Handwerkaftchen  betreffend     10}  Von  feinen 

^old.  und  Silberdrahtziehern  und  Leonifchen  Arbei- 

Ifr^-    II)  Grinzirrungen  zwifchen  den  Färbefn  und 

j;*ebem.    12)  Ueber  Schuld-  und  GontobOchet  der 

^^ofeffioniften  und  Handwerken    Ohne  neue  GrOnde 


bey  zubringen  9  tritt  der  Vf.  des  Auffatzes  der  Meinung 
derjenigen  Rechtsgelehrten  bey,  welche  das  den  Han- 
dehbüchern  zuftehende  bekannte  Privilegium  auch 
den  Handwerkern,  wenigftens  folchen,  wache  einen 
beträchtlichen  Handel  treiben,  einräumen.  —  Rec. 
welcher  von  ganzem  Herzen  mit  Möfer  darin  überein- 
ftimmt,  dafs  die  L,  7.  C  de  Probat.^  nach  wekher  es 
für  die.  gemeine  Frey heit  fchädlich  gehalten  wird,  dafs 
ein  Mann  den  andern  zu  feinem  Schuldner  fchreiben  ^ 
kann ,  für  die  ganze  Menfchheit  wichti^fey ,  hat  fich 
nie  von  der  Richtig^ke^t  diefer  Mcsinung  überzeugen 
können:  denn  fie  itefst  gegen  die  aussemachteiten 
Grundfätze  von  der  bey  Privilegien  ftatt  nndenden  Re* 
■  Itrictivinterpretation  an»  und  öffnet  den  grdbften 
Mifsbräochen  und  fchändlichften  Betrügereyen  Thür 
und  Thor.  Wenn  man  diefes  Privilegium  auch  auf 
Handwerker  ausdehnt»  fo  hat  unbegränzte  Willkür 
nicht  weiter  Mafs  noch  Ziel ,  und  man  wird  es  auch 
den  Wirthen  und  jedem  andern  rechtlichen  Bürger» 
der  über  Ausgabe  und  Einnahme  ein  ordentliches  Haus- 
buch führt,  —  nicht  verweigern  können.  —  13)  Er^- 
klärung  des  Worts :  Bönhafe.  14)  Was  ift  es  für  ein 
Contract,  wenn  ein  Handwerksmann  beftellte* Arbeit 
verfertiget?  —  Ift  mehr  nicht  als  compendienmäfsige 
Schreiberey.  —  15)  Von  den  Handwer^smifsbräu« 
eben ,  und  was  fich  desfalls  befonders  in  der  Reichsr 
ftadt  Memmingen  zugetragen.  16)  Landesherrliche 
Anordnungen  in  Handwerksfachen.  17)  Fränkifcher 
KreisichluTs  vom  J.  1799.  die  Abftellung  der  Hand-* 
werksmifsbräuche  betreffend. 

Das  zweyte  Heft,  enthält:  1)  Kurze  Nachricht 
von  Adirian  Beter  und  feinen  Schriften.  2)  Voni  Vor- 
rechte der  Gelehrten,  Handwerker,  die  bey  Aus*^ 
Übung  ihrer  Handthierung  Lärm  oder  Geräuicb  ma- 
chen, nicht  in  ihrer  Nachbarfchaft  zu  dulden.  Da 
der  von  dem  Vf.  des  Auffatzes  angeführte  Tkomaßus 
fchon  vor  mehr  denn  hundert  Jahren  den  Ungrund 
und  die.  Ungereimtheit  diefes  vermeintlichen  Vor- 
rechts amf  die  einleuchtendfte  Art  gezeigt  hat :  fo  ift 
es  fchwer,  der  Bewegung  feines  Z.werchiells  zu  wider- 
ftehen,  wenn  man  noch  heutzutage  airf  fo  fonderbare  Be- 
hauptungen ftöfst,  DerGericbtsbrauch,  auf  welchen 
fich  der  Vf.  des  Auffatzes  beruft,  könnte,  wenn  er 
auch  wirklich  exiftirte,/doch  nie  eine  Sache  rechtfer- 
tigen, die  gar  keinen  rechtlichen  Grund  für  fich  hat. 

3)  Auszug  aus  dem  fränkifchen  Kreisfchlufs  vom  Jahr 
igoi.  die  Ausrottung,  Abhaltung  und  Entfernung 
des  Jauners  - ,  Vagabunden  - ,  Diebs  •  und  Bettelgefin- 
dels  in  und  von  den  fränkifchen  Kreisland^n  betreffend. 

4)  Aus^zug  aus  der  fränkifchen  KreisverOrdnung  vom 
J.  1791*  über  das^Arnlenwefen.  5)  Auszüge  aus  eini- 
gen Königh  Preufsi&hen  Verordnungen.  6)  Sollen 
und  dürfen  Handwerker  Handelfchaft  treiben?  Der 
Vf.  des  Auffatzes  führt  aus  KrUnitz  und  lUöfer  die 
Gründe  für  und  wider  an,  und  pflichtet  der  KrUnitz- 
fchen  Meinung  bey.  7)  Pro  -  Memoria  der  Branden- 
burg- Onolzbach-  und  CulmbachifchenGefandtfchaft 
an  dieReichsverfammlung  vom  J.  179a  die,  der  neuem 
Reichs fchloffe  und  Mandate  vom  J.  1731.  und  1772. 
ungeachtet,  noch  .an  einigen  Orten  und  befonders  in 

den 
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den  KeichsftSdten  eingefchlichenen  Handwerksmifs- 
bräucheund  Widerretzlicbkeit  gegen  die  Ausübung  ge- 
dachter Reichseefetze ,  dann  die  dagegen  zu  treffenden 
gemeinfchaftlichen  Mafsregeln  betreffend*  8)  Einige 
Winke  überZunftwefen  und  Zunftunwefen  an  die  ga- 
fetzgebende  Gewalt  des  deutfchen  Reichs  gerichtet. 


Der  Vf.  des  AufiTatzes  ift  fClr  die  Beybehaltung  des 
Zunftfyftems,  jedoch  unt6r  gerwiffen  jModificationen. 
9)  Kurze  Anmerkungen.  10)  Kurbayerifche  Verord« 
nungen,  die  Handwerker  auf  dem  Lande  betraf- 
feno. 


V 


KLEINE     SGHRI  F^T  E  N. 


• « 

Chsmis*  WUn^  b.  Geiftinger:  D^  Farhert' Lgiboraru 
im  Grcfsen:  oder  au/richtige  Anzeige  der  wiehtigften  geheim 
gehaltenen  Farbenbereitungen ,  und  deren  Anwendung  im  Gro* 
fsen:  Yon  JvJephGunh,  Apotheker.  1804.  77  S.  kl.  8-  (6gr.)  — 
Der  VL  giebt  blofs  die  ZufammenfeUiiDa  verfchiedener  Fir- 
bcn  -  Materialien  an,  von  welchen  die"  Produkte  fchlechter- 
dings  fo  gelingen  muffen  (weil  er  fie  im  OVofsen  feie  gerau« 
jner  Zeit  bearbeitet  bat),  wenn  die  Vorfchriften  treulich  be- 
folgt werden ;  mit  der  Erklärung  der  Erfcheinüng  will  er  ßch, 
\Veitliuftigkeit  xu  vermeiden,  nicht  befaffen.  Eine  folch« 
Befchreibung  der  Farben  fey  noch  iu  keiner  der  gewöhnlichen 
Schriften  enthalten.  I»»^der  Einleitung  wird,  unter  andern  be- 
merkt, dafs  man  die  grüne  Nüanze  von  Scheeie^nsVarhe ^  ohne 
Arfenik  erhalten  könne,  wenn  man  den  üedend  anfgelöfiten 
Kupfervitriol  fchnell  dujrch  uberfchüffigje  Kali -Lauge  fSlle, 
luid  diefelbe  mit  dem  Niederfchlage  einige  Zeit  dtx  Luft 
ausfetze« 

Der  erjte  Abfchirittt  Die  Mineralfarben  betreffend,  fängt 
mit  der  fabrikmäßigen  Bereitung  des  ordin'dren  BerggrUns  an, 
400  Pfund  kunftlichen  Kupfervitriols  werden  mit  aufgelöfstem 
Kali  (kanm  250  Pfund)  gefällt,  bis  kein  Aufbranfcn  mehr  er- 
folgt. Der  Niederfchlag  von  280  Pfund  wird  mit  Zjo  Pfund  ge- 
mahlenen rohen  Weinftein  nach  und  nach  vermifcht,  und 
hierauf  bis  zur  Auflöfung  gefiedet.  Alsdann  fcfaiitte  man  36 
Pfund  Schttogell?  hinzu:  hierauf  fo  luel  Kalkmilch,  bis  die 
oben  ftehende  Flüffigkeit  klar  wie  Waffer  ausfebe.  So  kann 
man  binnen  fcchs  Tagen  looo  Pfund  ziemlich  fchönes  Berg- 
grün  erhalten.  (Die  Arbeit  würde  kürzer  und  leichter  wer- 
den ,  wenn  man  die  Kali  -  Lange  vorher  mit  dem  Weinftein 
fättigte,  und  fo  dem  Kupfervitriol  beymifchte)  Wohlfeiler 
fey  es,  400  Pfund  Weinftein  mit  300  Fiund  Kirpferafohe  und 
go  Pfund  Kochfalze,  mit  Weineffig  zu  einem  Br eye,  und  au« 
dlefem  alsdann  dünne, Schichten  «u  machen,  die  I4Tage  hin- 
durch tiigUch  unter  einander  gcmifcht,  und  mis  Weiueffig 
frifch  beilfetzt  werden.  Der  alsdann  ausgelaugten  Auflöfung 
\vird  gelbe  Erde  ,  tind  hierauf  Kalkbiey  zugeXetzt.  Man  könne 
auch  die  Kupferafche  mit  Schwefel  etlicho  mal  durebglühen 
laffen.  Grün,  als  Mauw- »nc^  Oelfarbe,  £.%  ift  Vreinftcin- 
faures  Kupfer,  das  man  mit  gleichen  Theilen  Kupfci  -  Vitriol 
und  Soda  vermifchcn  foll.  Eine  folgende  Vorfchrift  ift  im 
wefentVichen  ganz  gleich.  V^sAuer/pergev-  GrUn£ey,  Kupfe*- 
iiiederfchlag  mit  «  Cremor,  halb  trocken,  halb  nafa  gemengt, 
tind  fo  granulirt,  dunkleres  BerggrUn,  Weinfteinfaures  Kopfer 
•wird  mit  der  Hälfte  Kupferoxyd,  zu  einem  Breye  gemacht, 
der  gekörnt,  getrocknet  und  raxt  einer  gefättigtenKochfalzauf- 
löfung  genetzt  wird.  Heckes  grän§  Farbe  fey.  kohlenfau- 
res  Kupferoxyd,  durch  ein  Zwifehen mittel  in  einen  fandarti- 
gen Zudand  gebracht.  Mctallifche»  Kupfer  fbll  vorher  mit 
Schwefel  und  Arfenik  calöinirt  werden  u.f.w.  Demfhlben  ahn- 
liehe  Farbe :  die  V.orfchrift  ift ,  wie  oben  zcim  dunkleren  Rerg- 
grfln.  Das  MilUft/uht  Gran  fej^effigfaure»  Kupfer,  dem  Arfenik« 

jfet  '        ^  '    - 


pte  I  riuna  Kupfervitriol  mit  |  Pfund  ßley 

giefsung  von  jCtwa«^Vaffer.    Zcrfitzung  des  Kupfervitriols  auf 


eine  dritte  Art, '  Man  fumpFe  den  efligfanem  Kalk  mit  dem 
gepulverten  Kupfervitriol;  rället  man  die  gemachten  Au flofnn- 
gen  durch  einander:    fo  erhSlt  man  einen  reinen    Qrünfpan. 
Käußifches  Kalkbiau :    ift  falpecerfanres  Kupfer  und  Kalkbrey. 
Kalkbley  auf  eine  andre  Art :  aus  Weinftein  -  ,  oder  fchwefel- 
faurem  Kupfer,    durch  Kalkbrev.     HoUdndijlhes  Schuttgelh. 
100  Pfund  kreuzbeeren  -  Saft  und  gO  Pfund  mfch   ^ebranmer  .' 
reiner  Kalk  (zu  einem    Telee    gelöfcbt}.     Gelbe   Mauerfarh  ^ 
aus  Saftgrün ;  iie  wird  darcn  mehr  od6r  minder  Kalk »  IdCiei  / 
oder  heller  gelb* 

Der  zweyte  Abfchnitt  von  den  Lmcken  lehrt  zuerft  da& 
Königs- W^affer,    und  die  Zinnfolutio«  bereiten.    (Diefe  f;1U    \ 
indeuen  zu  den  Lacken  noch  bcffer  aus,  wenn  fie  worfichtl^, 
mit  blofser  Salzfänre  allein  ,  bereitet  wird.)    Karmin  lack  Fer- 
nambuck- Aufgufs,  Aljgin,  Zinnfolution  und  Pottafclie.    Eine 
feinere  Gattung  diefes  Lacks.    Das  Fernambuck  wia-d  durch 
Weineffig  ausgezogen   o.  f.  w.     DunkelrQtktr  und  rotfenfarhi- 
ger  Lack»    Er  unterfcheidet  ßch  blofs  durch  abgeänderte  Ver- 
hältniffe,    und  dafs   er  ohne  Zinnfolution  bereitet  ^v'ird.    Ge- 
meiner rother  Lack.    Auskochung  desFernambncks  durch  Pott* 
afcfae;    Fällung  durch  Alaun.      Eine  reichhaltigere    Art  h\. 
erft  eine  alannigte,   v"d.  alsdann  eine  kanfch«  Fernambnck- 
Abkoahung  mit  einander  zu  vermifchen.     Rothe  ßufjfige  Fan 
hen  zum  Fürben  auf  Papier.     Ein  Fernambuckdecoct  mit  fo  viel 
Zinnfolution   verfetzt,     als    der    Fernambnck    gewogeu    hat. 
Diefelbe  zum  Färben  auf  Muffelin.      Ein  Fernambuckdecoct 
mit  Effig,     dem  Alaun  zugefetzt,    worin    aljdann    der  Muf- 
felin  getaucht  wird.  Nach  etlichen  Stunden  werden  dieSuicke 
leicht  ausge wunden  und  in   eine  verdünnte  ZinnfolaDon  ge- 
taucht.    Auf  ähnliche  Art  kann  man  auch  mit  feinem  bollän- 
difehen   Papier  verfahren.      Nach  einer  andern  Art  bereitet 
man  das  Fernambuekdecoct  mit  Kali.    Karmin.  Ein  Theil  Co« 
chenille  ift  mit  4-— 6  Zinnfolution  gut  abzureiben  ,  za  verdün- 
nen ,   und  alsdann  kauftifchflüfliges  Ammoniak  znzutropSeln. 
Der  fechste  Theil  der  Zinnff^ntion  foll  in  der  Farbe ntinctut 
unzerfetzt  bleiben.    (Die  Art  des  Carmins  ift  feiner  und  vor- 
züglicher,   wo  man    den  heifsen  Cochenille-  Au%ufs  durch 
bldfsen  Alann,  oder  auch  diefen  und  die  Zinnfolution  fich  von 
felbft  ohne  kalifche  Mittel,  abfetzen  läTst.)     fom  fäch/ifiken 
Blau,  oder  der  blauen  Stiirkey  und  dem  blauen  Karmin.  WafcU- 
blau  in  TSÜFelchen.    Die  fchwefeifaiire  Indie-  Auflöfung  wird 
durch  Kali  gefättigt ,   der  Niederfchlag  ift  ner  blaue  Karmin: 
(  eigentlich  ift  der  blaue  Karmin  ein  Niederfchlag  des  falzfan- 
ren  Zinn*s  durch  Molybden-  Saure  J,  von  jenem  wird  fo  viel 
zur  Stärke  genomnien ,   dafs  es  die  Farbe  der  Wafchblau  -  Tu- 
felchen  erhält.    Der  blaue  Karmin  ift  noch  leichter  durch  Zu- 
letzung  von  Seifenfieder  -  Lange  zu  bereiten.       Blauer  Lack 
0US  der  Jndig*  Auflöfung.    Der  fch^vefelfaure  Indig  wird  mit 
Alaun  verfetzt;    und  alsdann  durch  Kali  gefället. 

Ob  gleich  diefe  Schrift  \\&i>hl  nichts  enthält,  was  nicht 
fchon  in  diefer  oder  jener  ähnlichen  Inhalts  ange^ebeA 
wäre;  und  ob  fie  gleich  keines  wegs  vollftändig  ift :  C^^enn 
£16  gedenkt  fo  ^ve^ig  des  tSraunfchweiger,  als  des  Bremer- 
Grüns,  nicht  des  Caffeler  Gelbs;)  fo  inag  iie  doch  für  den, 
der  iich  mit  Farben-  Bereitung  abgieb^i  deiB  geringen  Preifes 
fehr  wohl  werth  feyn. 
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Paris;  b.  Firmin  Didot»  U^oi^öfi^os  ^Z'Khi^ivSis  B/- 
^Kto^VIMis »   trtqiix^^  Khptviiov  Aihj»vov  t^m  'not- 

Xuov  rov  ^(tfXCt^Ktfycv  Tst  ^^of^voc.      oJ^  'rrfo^et^* 
rwv  njv  *£XX«tiic  (pt^v^v  hii»aKQft,hm  *£XX]]v«v.    1805* 

171  u.  435  S.  8.    t5  Rthir.) 

Diefe  Ausgabe  der  Variae  H^Urioi  von  AMmt  und 
(ler  Fragmente  des  Heracluks  PowtUus  und  iVi^i- 
teis  von  Damascus  ift,  wie  der  Titel  befast,  als  Vor» 
lauferin  einer  grieckifckin  BMiathek  anzufenn»  weich« 
die  ineiften  ciaffifchen  Dichter  und  SchriftfteUer  Orie^ 
chenlands  umfaffeo  foli,  die  in  den  blähenden  Zeiten 
diefes  Landes ,  von  ffomeros  an »  bis  zu  den  Ptole* 
mäern  and  noch  etwas  weiter  hinauf  gefchrieben  ha^ 
.be0*  Ajd  der  Spitte  diefes  Unternehmens  fteht  der 
trefBiche  Coraf,  der  fich  am  ScbluTCe  -der  nfoxiiqvii^ 
nennt,  in  welcher  er  Plan  und  Ablicht  feines  Werks 
erkifrt.  Der  riihmliche  Patriotismus  »^  mit  dem  er 
Ae  tf^iedergebnirt  feiner  Nation  zu  befördern  fucht,  die» 
üeiiMr  Ueberzeugung  naöh,  durch  eine  Verbefferung 
des  öffentlichen  Unterrichts  bewirkt  werden  icann, 
hat  auch  andre  feinä^  Volks  entflammt,  und  zwey 
reiche  Griechen,  die 'Brüder  Zofima^  zu  dem  Ent* 
{chluls  bewogen,  mit  einer  feltenen  Uneigennfltzig- 
keit  dieHand  zu'ßeförderung  eines  fo  edeln  Zwecks 
tu  bieten.  Pas  erfte  und  wichtigfte  war  hiebey ,  dem 
Mangel  von  Bachern  abzuhelfen,  der  die  criechi- 
fchen  Schulen  drückt ,  und  der  Nation  -die  Werke 
ihrer  Vorfahren  in  die  Hände  zu  bringen:  denn  diefe 
Werke,  <Ue  dis  ganze  flbrige  Europa  lieft  und  he* 
wu.ii.dert,  find  nirgends  fo  feltqn  als  in  den  Gegenden, 
wo  fie  entftanden,  und  erft  in  dem  Auslande  und 
dorch  fVemde  werden  die  heutigen  Griechen  mit  der 
Literatur  ihres  Landet  bekannt.  Diefe  Schmach  von 
ihnto  abzuwenden,  die  Kenntnifs  der  claffifchen 
SchriftfteHef  zu  befördern ,  und  durch  fie  den  zwar 
fäedngeiriuktmj  aber  $dcht  verfckunmäemn  Geift  feines 
Volks  zu  beleben,  beftimmt  Cbrm  diefe  Bibliothek. 
Mehrere  gelehrte  Freunde  haben  fich  mit  ihm  zu  ih- 
rer Ausarbeitung  verbunden,  fo  dafs  fie  auch,  in 
dem  Fall,  dafs  er  felbft  fterben  follte,  dennoch  fort- 

E fetzt  Veerden  wird.  -  Den  Griechen  wird  ihr  An- 
uf  auf  alle  Weife  erleichtert ;  und  armem  Schnlern 
wird  fie  durch  die  Freygebigkeit  der  Brüder  2kfima 
A.  L.  Z^  1806:    iMHtr  Btmd.. 


zum  GeCohenk  gegejtien»  wenn  fie  Zeugniffe  ihres 
Wohlverhaltens  von  ihren  Lehrern  taeybringen. 

Bey  folohen  Abfichten  und  unter  der  Leitung  ei* 
Des  Colchen  Mannes  ift  nicht  zu  fürchten ,  dafs  diefes 
Unternehmen,'  wie  manche  ähnliche,  in  eine  blofse 
Bnchhändlerfpeculation  ausarte,  die  ohne  Frucht  für 
die  Wiifenfchaften  bleibt.  Hr.  Coräi  verfpricht  nicht 
blofs  Abdrücke  der  Claffiker,  fondem  einen  verbef* 
ferten  Text,  nebfl  den  alten  Schollen,, wo  es  deren 
giebt,  wo  nicht,  eigene  kurze  Anmerkungen.  Die 
-wichtigften  Variantec,  und  alle  im  Texte  vorgenom- 
menen Veränderungen  werden  angezeigt;  lateinifche 
Ueberjfetzungen  aber,  die  den  Griechen  unnotz,  und 
auch  den  Ausländern  mehr  fchädlich  als  nützlich  find, 
werden  nicht  beygefügt. 

Die  vor  uns  liegende  Ausgabe  des  Aelign^  die 
übrigtens  nicht  als  ein  integrirender  Theil  der  Biblio*' 
thek  angefehen  werden  foU ,  da  Aelian  den  Claffikem 
nicht  beyzuzählen  ift,  giebt  eine  erfreuliche  Probe 
deffeil,  was  man  fich  voti  dem  Eifer,  der  Gelehrfam* 
keit  und  dem  kritifchen  Talente  des  Unternehmers 
zu  verfnrechen  habe.  Das  Aeufsere  diefer  Ausgabe 
ift  gefallig,  der  Druck  correct»  deutlich  und  fcharf« 
Der  Text  felbft  ift  ganz  i^en  conftituirt.  Ihm  find 
(von  S.  283*  an«)  Anmerkungen  des  Herausg.  in  alt* 
griechifcher  Sprache  bey genigt;  alles  übrige  aber, 
was  tiiefem  Werke  von  ihip  zugegeben  worden ,  und 
wovon  wir  weiter  unten  Rechenfchaft  geben  wollen, 
ift  in  der  gemeinen  Sprache  des  Landes  abgefafst. 

Vor  dem  Texte  eines  jeden  Schriftfteflers  gehen 
lite^arifcbe  Nptizen  über  denfelben  her.  Wenn  5U- 
das  den  Äiliem  einen  d^x^f^^  nennt:  fo  vermuthet 
Hr.  C ,  dafs  er  den  Claudius  Aelianus  mit  einem  Ptau» 
tifis  Aelianus  verwechfelt  habe,  der  zu  Vespafians  Zei- 
ten pontifex  maximus  war.  Den  Vf.  der  fro<«Ajj  fcrTog/at 
und  der  ffifioria  animätium  hält  er,  mit  PerizoniuSy  für 
eine  und  diefelbe Perfon ;  Schreibart',  Ideen,  Urtheil, 
Manier,  alles  ftiramt  in  ihnen  überein*  ^Dieier  Mei- 
nung find  wir  immer  gewefen.  Die  varia  kifloria  ift 
mehr  eine  flüchtige  Sammlung  von  Exccrpten;  die 
hi/hria  animatium  itt  forgfältiger  ausgearbeitet;  daher 
eine  gewiffe  Verfchiedenheit  entftent,  die  aber  fo- 
gleich  verfch windet,  wenn  man  einige  der  aus)grear- 
beiteten  Kapitel  des  erftern  Werks ,  wie  z.  B.  III,  t. 
XII,  1.  XIlI,  I.  mit  dem  letztern  vergieichtj  Die 
TacHca  hingegen  und  die  Epijhlae  agricotarumSmd  an- 
erkannt von  einem  andern  Aelian^  und  zwar  von  ei* 
nem  Griechen :  doch  bleibt  ungewifs ,  ob  von  einem, 
oder  von  verfchiedenen.  Bekanntlich  giebt  Skphams 
Byzant  V.  x'??«*'?'®;*  tler  itoixAjj  lo-TOf/«  den  Titel 
;0T«^mii  IwX^i^u  der  bisher  aus  Unkunde  der  neu- 
Xii  «  -  grie- 
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griechifchen  Sprache  von  niemand  verftanden,  biet 
aber  durch  ixX^fi  iVto^dcjj  erkJärt  wird, 

Bey  dem  Texte  ift  die  Leipziger  Ausgabe  von 
1780.  zum  Oninde  gelegt;  aber  keine  Seite  ift  ohne 
Verbeffbruogen  geblieben.  Neuo  Hülfsmitt^l  hat 
zwar  Hr.  C  nicht  gebraucht  { wenn  man  einige  Vcr- 
beflerungen  in  kritifchen  Schriften  abrechnet):  aber 
die  alteil  mit  groCserer  Sorgfalt  und  tiefer  greirenden 
Sprachkunde  als  eiüer  feiner  Vorgänger.  An  vielen 
Stellen  erCetzte  fein  glöcklipber  Scharffinn  den  Man^ 
gel  der  Handlcbriften ;  oft  kam  ihm  auch  die  Verglei- 
chung  der  Schriftfteller  zu  ftatten ,  welche  Aelian  vor 
Augen  gehabt  hat,  die  altern  Herausgeber  aber  ent- 
weder aberrahn,  oder  doch  nicht  hinlänglich  benutz- 
ten. Durch  diefe  Bemühungen  kann  die  Kritik 
diefes  Schriftftellers  faft  als  vollendet  betrachtet 
werden. 

Wir  wollen  diefe^  Urtheil  mit  Beyfplelen  belegen. 

I9  2.  heifst  es  jetzt  r^  ie  «Wxviov  noLyyi  xicl  Oiovcl  ku^o^ 
9 ff 7t  T9iq  t^nlTTTwat  ftatt  To  ig  äq»  'rry^y^»  nach  einer 
Verbefferung  von  Siotkawer  in  den  jictis  Sac»  RkenO' 
Traject.  T.  III.  p.  12a  Diet'es  erinnert  uns  an  einen 
Vers  des  A^ch^lus ,  welchen  Brmk  ifn  Leodco  Sopha^ 
itio  anführt:  ^/xol  ^^votro  ^«^o^  Icr^v  ov^otvoi,  den  Pör/bn 
Cad  Eurip»  Onß.  v.  9.)  wegen  der  Quantität  von  I^ov 
für  verdorben  hält.  Aßfchylus  fchrleb  wahrfcbeinlicb : 
icrov  d^x^^j  *wa5  ficb,  wenn  hier  der  Qrt  dazu  wäre, 
mit  Beyfpideo  ähnlicher  Ausdrücke  unterftOtzen 
liefse.  —  Weiterhin  ri  fücsv'  tvintcrt»  m^^mßus  iu  r^ 
ILBv  in  tat»  p  und  iAtkv^  dclmrov  tinoxj^»  aus  Codd.  ft. 
ixfwiiv.  —  I,  4.  %ati  ^TTCivo  ie  xüvo^^  Ki^nriov  ro4pov  ft.  rö 
co<p(Hr,  wad  fchon  Ptrüsomus  verwarf;  dann  o^ov  «f- 
ftaaki^  xgtl  itdXat^  x«I  nocXiit,  aus  Codd.  f^.  des  einfa- 
chen x«l  'n-ftXfv.  —  1, 5«  iro^AaHi<  oSv  oder  ^^ow  ft.  d'ovy..»— 
I,  6^  Kftft  f7r«ff5«i  iwxfx4vov^i  auf  JCükns  Erinnerung.  — 

I,  8.  i^  T»x,4mv.  ft  ^i»rotx^«v.  —  I,  ja  «Afli  ixf Ä«i<  ri 
ßsXif  ix-nl-TTTgi  (u  ixtlva.  —     I,  H»  fMe»T<jMi»T«T«  ^mwi»  ft» 

|*«VT4X»TaT«#V    ^WMV;    aUS    Godd.     ^        I,  14.    d^UV90^i   Jt 

|()iv  ajTQU4  ft.  dff,waa^aLi.,  und  ^F?r/oTCur«i  d'  ovv>  wo  ie 
ge wohnlich  fehlt  —  I,  16.  5o4<«tr<ov  7r€fij3«Xo/*evoy  ft. 
7r<fi/3«X>.afu€voi(f.  Die  folgenden  Worte : ,  x«l  7«^  o5v  x«i 
ir«§*x..  nimmt  C  gegen  den  Verdacht  dar  Verdorbeiv- 
heit  in  Schutz»    Sie  enthalten  einen  allgemeinen  Satz: 

x«4  7oe^  o5v  0  xffxo<rf«j||Li^vo<  vcx^V  (oaxK  ffor'  Ä  ^)  iv* 

xoVfAov^vrxpou.  In  der  Antwort  des  Sokrates  thnt  der 
Herausg.  bey  den  Worten  ttyt  «iIt<J  ntn/aTevue^,  ver- 
fehiedene  Vorfchläge,  wie  roSro^  oder  «Stm^  u  i»  fi^ 
Tctm^  Solke  der  atticifirende  Aitian  vielleicht  ge- 
f ohrieben.  haben- :  f 47«  irtiv  tta tt^tcuxcv »  y?  r#  t;fra 
$xißimat  So  wird  irsoV  häufig  mit  ti  verbunden..  — 
I,^  18.  mit  Schefftr  ou. nukmialrS-d.  yi/Muxftiw ,  ftatt  «1  ffoAX«l 

«Äv>  TOT»  7juv«iXtov^  wie  Ptrizami  HandfchriAen  lefen» 
Wir  glauben  nicht,  dafs  hier  eine  Veränderung  ftatt 
&idtt„  wenn  man  nur  vort  in  abfoluter  Bedeutiiiig  für 
olimy  noLXcu^  nimmt..  S.^  Äbnfch  DUuad.  m  TnucycL 
f.  420i .  Rrufik  ad  Anfi,  LjMr..  1023.  Die  Worte 
jielimiS'  sun  Scbluik  des  a.apirels  }m«  tolvt»  kI  trciw  7r«> 
Im^ty  mit  denen  er  fich  felbfir  erläutert,  be weifen  für 
Schgir^Yeimaihmg^mßiUs^  So  h«Ust e^ UVII^ u«. 


^PMfioLltiv  eti  7roXX«l  YOVftTxf^  x»!  ri  vfrftj}ff»«ra  tiizi 
(p^slv  To7^  KV^gocViv   Ci5i9|üb^vfle«  fiafv,  —     I,  21.  IXe^t  ie 

t«Dt«  TTf^ö-i'^eiv  ft.  des  ungereimten  fr«M^«>.  Sb  verbcf* 
ferte  der  Heransg.  fchon  zum  ffetioäorJS.  277.,  ohne 
2u  wiffen,  dsits^Hisb:  Kam  die£elbe  Vermuthung  zum 
Coritith.  de  Diät.  p.  37.  vortragt  Eben  fo  aacb  Ja- 
cobs in  Obß^  ad  Aelian.  Hj/t^  Aliimak  [So  wahrfch^in« 
Uch  diefe  vermuthung  iU:  ib  wäre  es  doch  möglich, 
dafs  \^fr/fa«  9  immer  nach  Atticismen  bafcbend,  picht 
fo,  fondern  nocrqul^tav  gefchrieben  hätte,  das  durch 
die  Abkürzung  fehr  leicht  in  nxi^«^  übergehn  konnte: 
TTKT^^Btv  ds  (wie  PoUux  uns  lehrt)  Atr«*  •'  ^K^mi 
TO  TT^dirrciv  rt  ex  rigy  ^«t^/mv  c^mv.  Tlthrauftes  fyrach 
alfo ,  der  vaterlänäifchen  Sitte  gemäße  vermittelt  eines 
Dolmetfchers  zum  Ismenias.  Doch  Und  wir  es  auch 
ganz  wohl  zufrieden,  wenn  andre  der  Lesart  irt^i^aif^ 
welche  durch  .die  Analogie  von  im^laien^  dorifck  fitri' 
chen  {Theocrit.  Eid.  XV,  03«)  hinlängliche  Autorität 
bat,    den  Vorzug  ertheilen  wollen,  j  —     3i*  ««vtow 

ov*fyfvi<r^xt  ft.  o-at/rov«  —     I,  22.   rxXaurttuxi  ii  <f »äaäi 
ft.  riktanx  St  (piikxK   -—      I,  25*  nqoiiifjLevo^  aus  CodcL 
^U  nqoiti(j,tvo^,  und ,  nach  Stkeffir^  *lj«ß§ioii  ft.  V^**^**"" 
1,^27.  XflteÄw  mit  jnriztmius ^   lt.  X«gAxu.  ~    I,  3a  ^V 
Ynn^v  mit  demfelben  ft:  inl  Ihcirm^  —     In  den  Worten 
eurMt^lv^x  xctl  iyK^ol  7rx^«orrotT«i ,  in  denen  Boiinn  dh 
nen  Senarius  vermuthete  {amriiqt^  ifvS«  niyctiu  ira^trr.) 
unterftützt  der  Heraus^,  diefe  Vermuthung ,  und  die 
Verbeffentng  jvr*»;  ft.  M»  {&.  382.)  durch  eine  Stelle 
des  Arifbfhf  RtU.  326«.  otrM<  i'  ifuol  wu  riXX»  cvfiiftL^ 
arirvLt  ^creadf  >    x«!  trmrijqt^  &t«i^  toCI  ^mS.   —    "^^ 
I5)ixe  TM  ^ÜXr^or  ft.  ri  <pAr^y.  -—    I^  3X  «&e  «x^v  ^  * 
r»  xf4^*^^^  ^4^  TroAovTi  ft.  x^^f^^rtcf»  welches  uns  ua- 
odthig  fcheint,  da  das  Futurum  indic  oft  nach  Au^ 
drücken  dts  Zweifels   bald  mit  dem  Pronoib» «  ri» 
bald  mit  andern,  eine  indirecte Frage  bildenden Coa« 
Functionen  fkeht.  —    I,  33.  'SifAimi^  ft.  q  M/orij^  —  I>  j4» 
x«x«  is  TfoXXi  r9^^  AAov^  ttfyi^fr^.  ft.  tou(  fta'Y^u;.  Voo 
mehrern  Vermuthungen,  dlie  Perizoniui  anführt»  ift 
diefe  von  Cuperus  gewib  die  annehmlacfafte}  ob  aber 
^  evident,  kann  eine  andre  Frage  fevn»  .  Uns  gereutes 
*  bis  jetzt  noch  sieht,  qV^t'*^^  oder  ^«tvAh^  vermup 
thet  zu  habeow    Weiter  unten  fa^  der  klagende  Va* 
ter :    «fi«  xal  ^^^  ^^^  ßXahkT^wr«  ti{v  rjx^v  «iMMcy  xol  to* 
TM«  «Cde il4>Mv  ß/ov  . .  <*..    wn  C  iXXi  xicl  ^7«^  yerbef- 
fert.     Diefs  fcheint  une  mehr  den  Buchftaben,  ^ 
dem  Sinne  nach,,   wahrfcheinlioh»     Vielldcbt  laufs 
man  «/»Aci  lefeni  Stk^i  $ga  quotpu. .» 

"    \ 

In  den  folgenden  Büchern  woBen  wnr  nur  diejenkeo 
Stellen  bemerklicb  machen,  dje  der  eicne  Scfaarraoo 
des  Herausg»  wieder  herzuftellen  gefucht  hat,,  indem 
wir  zugleion  dasjenige  bemerken»  was  uns  aoch 
nicht  vollkommen  berichtigt  fcheint»  II,  4.  wird  ii| 
^n  Worten  i^^Xiyi^ct^  ov'  (utouov  xoivitfvo^  1 7ya»  tmP  X«f^ 
«wvi  T^;  /3o»A^^.^  iXXi  xm  0tt^r({(  ccaSoca  T]|f  ^'ttijSouX^^  der 

erfte  diefer  Genitiven  verworten»  Auch  Perizonks 
Raubte  f  dafs  einer  von  beiden  untergefcbobeo  fey- 
Wir  für  unfre  Perfon  können  chefer  Meinung  nicht 
beytreten ,  da  uns  di^  gewöhnliche  Lesart  fo  ganz  ift 

AiÜans.  Stil  und  Qeffitamack  zn  feyn  {cheint^  und  die 

fpi»- 
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i|>ieleiicle  CoäcTnnitat,  atch  der  er  fo  gera  bafcbt, 
dorch  die  Tilgaog  des  einen  diefer  Genitiven  verletzt 
wenieo  würde.  Auch  der  fubtile  UnterCcbied,  der 
bier  zwifcben  ßovX-^  {dem  Plamf  fiberhaupi)  und  inh 
ßwXi  (dirNachflellung^  bey  welcher  Chariten  ergriffen 
worden)  ift  dein .  fopbiftifcben  Gefchoiack'  di«fes 
Schriltftdlers  voilkommeD  angcmeffen.  —  ^^9  33» 
lieft  der  Herausg.  'Ad^aioi  it  rov  K^i^^aoV  «ydf«t  f&cv 

iuxnovirtv  iv  tt^oto^jI  ftatt  sv  T/fiiJ.    —       II,  34.   ic«}cov 

ffffffßwTixöv  ft«  irffaßuTiiiov.  —  Ü,  38,  in  der  verdor* 
beaea  Stelle:  x«i  ir«3cff^«i  «Jtm  t««  'locd«^,  aXXs^  rx« 
M<A)|CMiw  7VMeix«<j  tilgt  der  Herausg«  «AAoc  auf  Ca/au^ 
lomis  Rath,  bemerkt  aber  in  den  Anmerkungen  ^  dafa 
ifU«  vieUeicht  «pleoBaftifch  ftebe.  So  grofaen  Mifs- 
brauch  nun  aber  auch  Aetian  von  diel'er  Partikel 
macht:  fo  ift  kbs  doch  keine  Stelle  bekannt,  wo  er 
fie  auf  diefe  Weife  eingefcboben  hätte.  Da  nun  aber 
der  iMedioeifche  Codex  lieft:  aal  (ld)  irc/^c95«»  ocur»  rx^ 
lüt^i  tikkm  .  * .  fo  glauben  wir»  dals  Aetian  gefchrie- 
ben  habe:  xou  fi^  irtt^wabou  ol^S  ralti;  *Ui9t^  otXXa^g 
K^X«  ratq  M«A.  ei  cettros  qmäem  lomeas  femmas  ei  non  pa^ 
nrty  fei  ^as  MiUfias.  —  Am  Schiulk  des  Kapitels 
lieft  C.  o\  iq)*  ßn^  it.  df'  ^jSq«.   _     II,  4^.  xai  M 

%h\fftTt¥  ivttfytc99LT9  {Ufi^d9m.T9  9   und  dann  k«1  ouro« 
i1^i9To  ixfttrm^  ft  ioLVTm.  Vortrefflich!  —    II,  41« 
«Ije  Ttthtn  Ajirovi  rtfiSif  tj^  ivovofjiiftv«     Da  das  vorher-i 
gebende  er«  eia  Ferlmm  fmitum  fordert:   fo  fchlagt  C 
tiiiH  von     Aber  wir  zweifeln  fiberbaupt,  dafs  die 
Gelajudten  mit  folcher  Zuverficht  eine  Sache  gdäugnet 
bibea  foUten,   die  fie  durchaus  nicht  mit  Zuverläf* 
Sgkeit  wiffen  konnten.    Vielleicht  biefs  es :  •M  ^  e  A 
citcv  «iv  ri{  Tif*«y  T9]V  l^evoft^v.  —     II,  44.  x«4  a^cir" 
^^Xhm.   'Diefen  ungewöhnlichen  Aufdruck  er- 
^n  der  Herausg.   durch  einen  ähnlichen   beym 
^^ß^pkanss  Vefp.  847*  ^  h^  ^^  ßX/Tr*».     VoU^ 
wr(in  4mt4aU  ed  jV.  T.  p.  344.)  fchlug  a^RYsjv  vor» 
^dem  gewdbulicheD  Sprachgebrauche  freylich  an- 
piefsner  wäre*  —    111,6.  %i  ßo/uaj  'n^'k%m%  ^  'AA^^av« 
'fK  xxi«<rx«f4rf  I  i|  :aAA*c.    Der  Herausg.  tilgt  {  nach 
Ümapt  Vorfchiag.    Da  aber  Diogenes  bey  AnfWi- 
n>og  derfelben  Anekdote  den  Krates  fagen  lafst :  W- 
}f*t^^  i9M<  'AA^^oevd(0(    «AAe^   «vn)y    xAToeonft^ie/ ,    fo 
AÖante  Aetian  wohl  auch  hier  gefchrieben  haben :  ^ 
^&cvj^«4  xcrftcxob^^eitv  «v  £XXo^s     oder   auch    xaroe«- 
•»^4'"  Ti«  i?>Jto^,   nach  Philoßr.  Fk.  ApolLVlU  i.- 


«i«v  f)a^  «v  jMci  TP'  IL>  und  am  Schlufs  k«v  doTztlaan^ut^ 
iiri^^H^i,^  wo  beidesmal  der  Optativ  ohne  «»  ttcht.  — 
;">  W«  )!«•  **?  Toireirrov  ttjo^^^f  ^lAorifiikf  ft»  TTf^i^ 
^X5f.  -.  jii^  ftö,  ftatt  Ä  U  ffw^ßoiTAfve  fchJägt  Penzo* 
■««TOTf  ii  vor,  welches  aucb  uufer  Herausg*  nicht 
BubbUUgt.  VieUeicht  aber  ift  «&>«  ü  fehicklicher. 
Wf eiterhia  verbeffert  er  die  verderbten  Worte  toT^  ^iw 
fi?>€(rios  <x»y3^«»^or«4  tjJv  jwr'  A«v5?f/«4  OTrHN'  in  «£cr^«- 
f|f«v,  was  aJlerdings  andern  Con|ectnren  vorzuziehn 
\  ^"^  ^«l"kt  indefe  dem  ganzen  Zufammenbange 
|ims  angemtCsner  als  tjJ»  (mt'  ^A€©5fJ/AS--VfN'!fti' 
^TPo^aN»   Die  Silben  «v«^  waren  wegen  der  for- 


hergebenden  überfehen  worden»  Die  Epheßer.  warets 
dem  lydlfchen  Heere  entgegen  gegangen ;  CröTus  ge- 
ftand  ihnen  den  Frieden  und  cine/rry*  RückUltrw.  — • 
111,  29»  ift  bisher  unbemerkt  geblieben,  d^fs  die  ofal 
iyi  T^  r^yoioi«^,  welche  Ologenes  auf  fich  anwendete^ 
wahrfcbeiolich  zwej  Senarien  einer  Tragödie  find : 

die* fich,  mit  geringen  Abänderungen >  audi  beym 
Diogen.  Laert.  VI,  38.  finden : 

III,  33.  übergeht  Hr*  C.  die  Lesart  des  Leydner  Co* 

dex :  x^vo-Mi  xe>.cvorocvTo<  X^$^^^  ^^^^  ^  fi^An  x«l  ocjpfio- 
v/x  fv  0i?ri)rfi  To2  xida^/tf^iar«,  welche  Petixomus  ver- 
wirft, (fer  (bgar  xal  ausftreicben  will.  Wir  aber 
glauben  in  ihr  die  virahre  Hand  Aeltans  wahrzuneh* 
m^n^  indem  wir  avv  ftcA^xif  a^^wüjt  lefen.  —  III,  37» 
inl  £cv/x  .  •  ^  ctt/  Tiv«  io^xarnL^  ^uabiv»  Der  Herausg* 
ift  geneigt,  die  Lesart  einer  HandCchrift  iirl  ^cyifxy  far 
.  richtig  zu  halten.  Sollte  man  aber  nicht  vielmehr  in 
ihr  die  Nachhülfe  eines  Abfchreibers  erkennen,  der 
Uebereinftimmung  in  das  bringen  wollte,  was  Aelian 
abfichtlich^  um  fi^  den  alten  Attikern  zu  verähnli« 
chen,  in  verfchiedenen  Cafibus  ,  gefetzt  hatte?  o*-- 
III,  4Jt.  T0c74  A«xfd«<fxovi(WV  «yuvMi^iV  Is-ne^i  ti<  oIot^o^  ß» 
Auch  hier,  wie  L.  I,  2., .  verbeffert  ^etißus  iy^rrfoe, 
wie  es  uns  fcheint ,  mit  Recht.  Der  Sorgfalt  des  Her- 
atls&  aber  fcheint  diefe  Verbefferung   entgangen  zi^ 

yo.  — ^  IV,  I.  *)(  TTtAA«  «fAafr«voyro(  rov  ffoifMCTO^j  roo 
Aä  ri  79(«(  TreTrqvjfxoTo«.  Hr*  Cl  verbeflert:  ftV«fTa- 
v&vr«,  rc£p  o-cJfiocrof  Aa  r^  y,  n.  Sollte  nicht  vielleicht 
noch  anfserdem  gelefen  werden  können:  reS  cm^jiscr^^ 

•  VT«»  iuü  T.  7.  TT.    7-*       IV,  ^dTTtikfl  ii    0    VOfA0(  •  .  •    ^)]-' 

f4iav  ro'  ri^fifjM  d^av.  Schon  längft  claubten  wir  in 
dem  letzten  verdorbenen  Worte  oie  Anzeige  der 
Summe  zu  finden,  mit  der  das  Gefatz  die  Kümtler  in 
Theben  belegte,  indem  wir  i'  iivSv  (von  vier  Minen) 
oder  i^xoe  |bcv»v  lafen.  Auf  eine  ähnliche  Weife,  und 
mit  noch  gröfserer  Annäherung  an  die  Bucbuaben^ 
lieft  Hr.  C  r/fx^/Koi  «  d^xf^mv,  eine  Sumnii  von  iaufenct 
^Pfackn^m.  —  IV,  14.  möchte  doch  vielleicht  in  den 
^Worten  des  Atcküockos  Schiffer^ s  Vorfchiag  x«* 
ra^^ovaiv  ft.  xftr«/i;ev<nv  zu  lefen,  annehmlich  feyn,  den 
Nicetas  Hiß.  p,  150.  unterftQtzt:   ri  rov  ^h^x^^X^^' 

^cr«^ov*0'xc95oci  T«^  Xi^^*^  ^^  TToviR^  avAAcY#rr«  fta« 

HfS,  Die  Worte  des  parifcben  Dichters  enthalten 
deutliche  Spuren  eines  Tetrameter,  welcher  fo  ge- 
lautet haben  könnte :  ^ 

TVy  15^  ft  X«*  Tjj  iZli  'OAwjit^iai*  fcfalägt  der  Herausg. 
finnreich  vor:  x«!  r»)  ifSi^  aXfxa  xa«  i&Koy  oder  ccA(L(«r» 
xaI  i/aTti&,  -^  V,  a.  roV  /Säv  |ArnjAA«^cir  ft,  xicTjfAAa^fv.  — * 
¥,  6r  Vv^wprro  /Ltiyjf  irvfa  ft,  kyt^^w^to,  und  ^ffiAjj^^el^ 
»TTJ  9^07^^  ^^*  ^"S  9^^^   -^      V>  17«  dni%rMi9QV  «vreir 

ftatt 


in 
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ftatt  iite^'^fjha.  —  VI,'  2,  0  ^K^fuxriiw)  ft.  *Af  jutfltTti/ov. 
Der  ISfame  des  Mannes  war  'A^|LtÄT/d)j^.  —     VI,  6,  ? 

Y«p  4t;  ft.  )}.  —     VI,  II.  ^Jj^ovon  7r€7T€«f«^lvoi  tt^ToC  x«l 

djj^ufiTiXMr^^v«  Der  Herausg.  bemerkt,  es  möchte 
wohl  ein  Beyworff  ausgefallen  feyo.  Wir .  vermuthe- 
ten,    was   den   nächften  Silben   am  ähalichften  iit: 

•jrfiOT^^ou  3cal  ^ij^lcotixät^^oü.   —     VIII,  7.  xoti  iftv^ro  rot 


OfA«)^  XoYi^-ft«  fx^ccT>j(rf  ft.  Xo7«crjüto5.  —     IX,  9.  t«  ax^fic* 

^.vtä:  twv  «vMv  t«vt«  v7r€ö"7rc/^«To  ovrÄ  Der  Herausg.. 
verbeffert  'nxvTei  vV. ,  was  wir  nipht  für  richtig  halten« 
Die  gemeine  Lesart  ift  der  Affeotation  Aelians  aoge- 
melTen.     Eben  fo  fprlcht  er  L..X1I,  19.  ryt»  7r«i)}r^oiv 

T«v  «"ft^^v  ay«Yf  «<p«i.  -—     IX,  26.   e7rc)i&i|Ltoco-tv  oturoi  Z)|' 

vMvi.  Der  Herausg«  fchreibt  roi  Znv«vi.  Aber  wie? 
wenn  Zsivfim  eine^Oloffe  wäre?  oder,'  was  uns  dem 
Stile  iJWfaiU  noch  anffemefsner  fcheint,  wepn  es  ur- 
fpranglich  gebeifsen  nätte :   ^TrcxMjuAo-Fy  o^i^roi,  o  ß«(ri* 

XcC^  Z>;vtt>v(,.xa4  ^*  — •  X,  2«  Tv«  fLu]  do^))  di^5ci^oti  ft. 
diot(pSf/g«5.  —  X,  6.  x«l  «TTi  fw-)r3v  oiv«ßX)j5ci'<j,  aus  dem 
Athtnäus  und  ^M/bK/Uitf  ft.  vV^  ^  —    X,  16.  0^  3«  oJ- 

2c V  «i^r«  TT^^tlx^v  ftp^  oiJ^*K.  —     X,  18.  -»rgÄrav  V7njv>jri|, 

aus  Homer  (U  tt^cmt«.'  —  X,  19«  wdrdea  wir  ftatt  w»^«j{ 
ivUn<it  die  Lesart  mehrerer  Handfchriften  mj^fAviv  vor* 
ziehn.  Luc'cnL  TimofL  §.  50.  vw/jmjx«  df  wvS,  x«l  mX)}v, 
XK*  d^ofi^v,  und  $.  53»  ftMT)}V  Y^^(  ^v  c!j|v  vcv<x)]xiiü4  oXv^- 
^loc  iT))S  x«4  <7F6c>j]v.  —  XI,  3«  Diefes  ganze  Kapitel 
möchte  der  Herausg.  folgendergeftalt  hfen :  ^Ort  'Ix- 

x^<  o  T0(^avr7v<>4  7raXoc<^r))4 ,   uT^j^^dtro  rov  awip^ovl^rf^ov' 
ßiwaroc^,     x«l   'A^^oö/tjj^    otf*a5^\    diareXIcrÄ^.    —      Ä.I,  8' 

vielleicht  Ihtv^t^jjvou^i^  ft.  nava^j^vou'xo?« ,  und  am  Schlufe 

des  Kapitels  .«»<  f*))  a^/otv  «vo-av  (ft.  xocl  To-m^  «S.  oSaflcy), 

was  man  ohne  Beden kien  Perixonii  Vermuthung  vor- 
ziehen wird,  der  übrigens  aus  der  Vergleiehung  mit 


Tkuqfi.  V«  56.  die  Verdorbenheit  und  den  Sinn  der 
Stelle  richtig  ahndete^   —      XI,  it*  ''^^^  f^  mlt^v»^ 

.     (Der   Befehlu/s  folgt,) 

•  ■  1 

NEUERE   SPRA CH KUNDE. 

Halle  d^ITeipzig,  h.Ruff:  Rqhmfon  ügiovbu^  libro  ] 
di  lettura  intereflante  del  iSf.  Campsy  fecondo  ^^ 
la  piu  nuova  edizione  originale  tradotto  dal  Te-  ' 
de(co  neir  Itah'ano.  Seconia  edizione  affatto 
emendata  ed  arricchita  di  un  vocabMario  fetc.  da 
•CG.  ffagimaiM ,  Accademico  Fiorentioo.  1804«  ; 
56  u.  378  S.  8.    ( i  Rthlr.  8  gr.) 

Der  Campefcbe  Robinfon  ift  als  eise  der  zweck* 
mäfsigften  .  Schriften  f ör  die  Jugend  durch  Ueber« 
fetzunaen  in  mehrere  Sprachen  bey  andern  Nationea 
ebenfws  beliebt  geworden«    Auch  ift  bereits  feit  ver- 
fdiiedenen  Jahren  eine  gute  italiinifche  Ueberfetzung 
deffelben  in  Venedig  erfcfaieneo,   und  Campts  Ro- 
binfon wird  auch  von  itaiiänifchen  Erziehern  als  eiae 
der  unterhaltendften  Kinderfchrifiten  gefchätzt    Es 
war  daher  wohl  biofs  die  CJnkunde  des  Verlegers 
Schuld  daran,  dafs  er  von  diefeni  Werke  in  Deutich- 
land  eine  fchlechte  Ueberfetzung  ftfimnem  liefs,  in 
deren  Statt  er  durch  einen  blofsen  Abdruck  der  Ve- 
netianifchen  feinen  Zweck  weit  ieiditer  und  beffer 
erreicht  haben  \vürde   Hr.^.  hat  indefs  die  fchlechte 
Arbeit  der  effim^  in  diefen  Slättern  nicht  erwähntoii 
Ausgabe  in  diefer  zuteytm  mit  vieler  Mohe  und  bii 
ganzUcher  Umfchmelzung  derfelben  lesbar  und  cor* 
rect  gemacht,  (b  dafs  fie  nun  für  den  Zweck,  der 
Jugend  zu  einem  nfitzlichen  Uebung^tbuche  der  ita- 
iiänifchen Sprache  zu  dienen ,  brauchbarer  geworden 
ift.     Doch  verhiiffen  wir  ein  Vecxeicbnifs  der  Omck- 
fehler,  deren  wir  bev  der  Durchficht /mehrere^ 
funden.  haben,  die  verdient  hätten,  angezeigt  zu  i^^* 
den^  um'  den  Anfänger  mancher  unnOthigeH  Verle* 
genlreit  za  überheben« 


■M 


•-^ 


K  L  E  I  N  iE      §  C  H  R  I  F  X  E  N. 


^STAATtwiMSKaCHAFTEW.  Mmnheim^  b.  L^fFler:  Der  Kin* 
dermord  und  die  Mittel  dagegen,'-  In  roedioiairch-polizeyli- 
cher  Hinficht.  1804.  no.S.  8.  (8  gr;)  —  Dm  W^rkehen 
fi«ht,  felblt  nach  der  ecwai  genauer  geprüften  Anseht  der 
-Lettern',  gerade  fp  aus»  alt  vv-2re  in  dam  auf  dem  Titel  be«. 
merkten  Jahre  der  er fte  Bogen  neo  gedruckt  worden ,  um  den 
übrigen  (leben-eihe  nene  Wanderschaft  in  die  Welt  £u  erleich- 
terRn  Daa  ^anza  Prodnct  tragt  die  Infi^nien  des  vorletzten 
Decenniums.  Da  ßoh  jadoch  diefer  Umftand  fchwerlick  anfa 
Reine  bringen,  lafs»,  und  di«  pia  defiderim  das  Schriftchens 
von  der  Art  And ,  dafs  fia  wohl  erfüllt  zu  werden  Terdianen ; 
fo  will  Rec.  kurs  ausheben »  was  dar«  ungenannte  Yf.  eigene» 


■  .      •  » 

lieh  wilL  Er  baabGchtigte  namlich  nlchu  anders,  all  Beför- 
derung der  Ehan  dareb  ßerobrankiing  des  Luxus,  HagefcoUeu- 
ütauern,  kra&äga  Mafsregaln  gegen  alle  Hnreray,  wohleioge- 
richtete  OebSr-  und  Findalhifufar,  welche  fein  Hauptrem«' 
dium. gegen  den  Kindarm'ord  ansmaeben.  Allerdingt  raöchwi 
Sicherheit  vor  der  Noth  und  Schande^  und  ^ia  EiurichtuB^. 
dafs  diefe  Hyderri  nur  die  muthwilligen  Kindesmördennflen 
gedoppelt  greifen,  dia  vorzöglicberen  Mittel  zur  Verhatun^ 
des  Rinderaaordesfeyn:  aber  wie  lange  ^rd  fo  vieles,  was 
zur  HerbeyfübrQng  genannter  SichaEheit  wirke«  mnu»  ^^^ 
piiun  deßdcriup^  bleiben  l 
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>  I*  I  1^^  verdorbene  Stelle»  welche  die  Trau* 
«Ly  rigkeit  der  Afpafia  fcfaildert,  worden 
wir  fo  lefen:  xcd  «f^rcA^eviTK  c^m  IxAttt«  xccl  cxovo's 
|y  roK  T^ytcai  x«r  «^ .  .  9<p.  iJX'^n.  Die  häufige  Wie^ 
derholuog  der  Cöpula  ift  dem  Stile  Aeüans^  da  wo 
er  nach  Naivetat  itrebt,  eigenthOmlich.  -^  Wei- 
terhin halten  wir  in  den  Worten  dkXot  n^oq  ßlxv;  •?«! 
xoXXxKt^  d-Tfifmi^mv  y  die  Lesart  des  Codi  Midie.  oI«  ir. 
für  die  richtige ;  Hr.  C  hat  fie  nicht  erwähnt.  Auch 
bey  den  Worten  ^«1  xocTi^xro  icivrff  x««  r-?  nxr^i,  fcheint 
er  nicht  an  der  Richtigkeit  der  Lesart  zu  z.weifeln. 
Uns  Icheint  fie  wenigftens  fchivankend  zu  feyn.  Afpa- 
fia wöolcht  fich  in  ihren  BedrängnifTen  den  Tod;  aoer 
warum  ihrem  Vater?  Ift  es  natOrlich»  dafs  die 
Tochter  ihre  WOnfche  fo  weit  ausdehnt?  und  vor- 
ttdiTniich,  da  ihr  Vater  nicht  In  der  Nähe  und  kein 
Taige  ihre^  Zuftandea  ift?  Wir  verrautheo,  dafs 
jft&M  Hocl  TM  ffXT^cifTji  gefchrieben  habe.  Von  einem 
Satrapen  war  Aipafia  ihrer  Heimath  entfahrt  wor* 
den;  derfelbe  hatte  fie  an  den 'Hof  des  Kyros  ge* 
bracht.  Auf  diefen  mufste  ihr  Unwille  alfo  zuerft 
£dlen.  —  •  Weiter  unten  verbeffert  der  Herausg. 
richtig  ovd^v  'Tr^^tixt  ft.  ^üit  und  •  tlysLymiß  ft.  dnx" 
YMT.  —  XII,  3.  3ifl?  T«x^^  ft*  T*X^"«'  *"^  XII,  lO. 
ixo^acv^  ri  x«t  «^  uutSiv  xXj}3cv  WfMcr^m  U^iifc^ov ,  ftatt 
des  fprachwtdrigen  iit6y\ßtLvr9  und  ittXii^i^.  •—  XII,  12« 
^o*X«C  9*^«^  *rf^^  ^^^  yd^  ^^xd^»    *^^  iarttPmy9}^9  ifltf 

c>.c'yx^€i4.  Hn  C.  hält  das  letzte  Wort  nach  dem  vor- 
hergegangenen .  dXfivq  für  flberflUffig,.  und  fchiägt 
IXix^i^  vor.  Diefe  Vermuthung  kömmt  den  andern 
des  fcbarffinnigen  Kritikers  nicht  gleiefa.  A'och 
möchte  fie  unnütz  feyn.  dXü^xi  fteht  hier  nidil  in 
der  Bedeutung  ron  cowvindy  fondern  in  der  allgemei* 
nero,  wo  es  faftgen^  ertappen  bedeutet.  Wenn  ein 
Ehebrecher  gefangen  wotj  wurde  er  vor  die  Obrig- 
keit geführt;  und  wenn  er  hier  auf  eine  legale  Weile 
feines  Verbrechens  überfuhrt  tenurde^  wurde  ihm  ein 
Wollenkrtnz  aufgefetzt^  —  Xil,  14*  '*«V»3v  «votfff- 
%i^^au  ft.  dvxcB7iqSon.  —  XII,  Ig.  DerHerausg.  fpricht 
aber  die  Worte  ir^d«  roi^  ttoLr^^  das  Verdanunungs- 
urtheil  aus ,  w/eil  fie  fich  nicht  in  den  Apophthramen 
Platarche ,  und  in  einer  Wiederbolujsg  derfflben 
A.  L.  Z.  I806.    DritUr  Baeid. 


Anekdote,  die  einige  Codd.  in  das  XIV.  Buch  vor  das 
47*  Kap.  fetzen,  befindet.  Diefe  Gründe  fcheinen  uns 
doch  nicht  hinreichend.  Wenigftens  geben  jene 
Worte  der  Antwort  des  Agefilaus  eine  eröTsere Kräfte 
nnd  epigrammatifchere  Scoärfe.  —    Xll,  2 1^  xal  ü^- 

f^Wv  it^jM,  K9X  ßX.  £t.  flcft.  —  .  XJI,  41.  ^Irxi'Tiimv  ft.  «V«- 
id¥.  Wir  glaubten  nlrm,  .Tratr«  Üdw.  —  XII,  43.  in 
der  Erklärung  des  fpartanifchen  Worts  (xi5mx§^^ 
fchläet  der  HeraiMg.  vor:  Sv^fix  &i  ^  £^  rovrt  roS^ 
T«ry  it/nif9»9  ioiXot^,  ovc  rnnvirn^in^  T014  «i«i<  0^  .nmrS^f^ 
-ft.  re?<  Twv  gyn9fm¥ ,  ov«  ff.  «vroi^.  Vieileicht  käme  fnzai 
der  gemeinen  Lesart  nodi  näher,  wenn  man  iäfe: 
T(K2  0HS1  TWV  cv7rflf«y,  wo  die  Urfiiche  der  Ana» 
laffung  fogleich  in  die  Augen  lallt.  —  XII,  9a 
'AAx|üiiv«,  tivXtfi^^  yx^  ^.  ^  Perizmii  Verbeflerung  di»' 
fer  Stelle 'ftS  Avid^  7«^  Ijy,  adoptirt  der  Heransg., 
doch  mit  Hinweglaffung  daes  müfsigen  ««.  Aber  auch 
fo  liegt  auf  diefen  Worten  eine  unerwartete  und  nn* 
fchickliche  Emphafe.  Wenn  Aeüan  Alkmans  Vater* 
land  anzeigen  wollte,  warum  fch^eb  er  nicht  xxl 
*AX$LfjMvx  TOV  Aviov?  ^  Wir  find  fehr  geneigt,  diefe 
Stelle  für  verfchrieben  und  verftümmelt  zu  halteg. 
HSefs  es  vielleicht:  xxl  'AXx|ii«voc,  fxtXttio^  7^^*^ 
xici  «Zt€^  Die  letzten  Worte  konnten  vor  den 
nächftfolgenden  Silben  x«i@ov..  leicht  flberfehen  wer« 
den.  —  Vorher  ergänzt  Hr^  C  den  verftOmmelten 
Satz  durch  Einfchaltung  des  Worts  xoc^a^ra^;  und  am 
Schluffe  des  Kapitel«;  vernmthet  er  otj  ^v  oüd'  advvoc' 
ro^  gtntlv^  d;  Acc-AiSxifiovioq  ^  nach  Tkucyd,  IV, '84.  — 
Xll,  51.  vermuthet  er  i-nl  Towg  x«tx  'Avr/xvgav  toVov^ 
ft»  To7( .  .  Toiroi^j  welches  uns  unnütz  fcheint,  da  die^ 
Attidften  inl  nach  den  Verbis  der  Bewegung  fo  gern 
mit  dem  Dativ  verbinden.  Richtig  aber  verbeffert  er 
weiterhin  trf^i^X^cv  ol^tq'*  ft.  ocvra>.  -r-  Xll«  64.  tilgt 
der  Herausg.  in  den  Worten  t^v  myrirtv  tcSv  i^.  a/wvo^ 
ßK^tkätav  tijiaufAQvicTxTüv  den  Artikel  tov.  Vieileicht 
mit  Recht  Vielleicht  aber  hat  Aelian  ^fO'TTolvTtiv  ge- 
fchrieben. —  XIII,  I.  in  der  Oefchichte  der  Ata* 
lanta  verwirft:  er  die  Präppfition  h  in  den  Worten 
%pu  irfi^iro'^iy  avrot^  ^v*  o'f c/m  t^  r^o^t*.  Sollte  nicht 
aller  gerade  diefer  Pleonasmus,  der  den  heften 
Schriftftellem  nicht  fremd  ift  (f.  T.  Hemfierh.  odLu- 
sienu  T.  U.  p.  533.  Porfon  ad  Orejl.  1018.  ad  Medeanu 
639.)  von  den  Atticiften  abfichtlich  gefucht  worden 
■Ceyn?    Eben  fo  häuft  Lueian  Nigrm.  §.  j.  diefe  Pra« 

pofition  ffxoX^y  otJx  iyovaiv  iv  toT^  ev  ^o^lv  ctvtZafgu,  WO 
die  Veränderung  in  iirl  ebisn  fo  wenig  nöthig  ift,  als 
^.  21.  yeXSv  tif  To7c  yiyvofAh^i^.  —    Weiter  hin  lieft  er 

SxXii  ii  ^y,    d(;  oJx  iXXfi  ft.  xaAXri  ie  ^,    welches  wahr 

feyn  kann;  doch  könnte  auch  ^Wttffi  eefchrieben  ha* 

faen  y»iiXXu  ii  ^»«1.    f.  MfaH.  Okff.  T.  X.  p.  fl02.  — 
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njy  «jüiogov  xa«  ytiTviMdxv  oixowre^.,.  ^TMxw^crav  dvo»  ft« 
xxi  oV  TTorc  x«i  Ol.  JTTfxwfMeo'tcv  ift  aus'  dem  Cod.  Med. 
mit  Recht  aufgeiiommeo  wordeo*  Dafs  in  der  Schil- 
derung der  Centauren  plie  Worte  ilra  roiSroi«  '£AT> 
TOIS  di«7rX^^xyr€<  einer  Verbefleruog  bedürfen,  hat 
Hr.  CL  zuerft  bemerkt,  und, er  hat  shx  t^vtqh  AX- 
roiZ  iwnX.  in  den  Text  ^ietzt.  PaCs  man  ficb  der 
biegfamen  Zweige  diefea  Strauchs  zu  Kränzen  be* 
diente,  Sft  aus  Attunäus  bekannt;  doch  .wanfchten 
nvir  auf  dem  Haunte  der  wilden  tSentauren  eine  Art 
▼on^  Schmuck  zu  lehn,  die  ihrer  Rauhigkeit  und  den 
.Yorher  erwähnten  xXdiot^  nmim  nocb^  befTer  entfprä- 
che.  •  Wir  fcblagen  alfo  vor  cJr«  rovroi^  'EAATt- 
NOTZ  itoenX.^  was  fich  von  den  Buch ftaben  der  ge- 
meiaen  Lesart  eben  nicht  weiter  entfernt*  -*  Gleich 
daraiif  lieft  er :  kocxoa  ^v))9t^c(  ^v  yß^n  xou  o«0T(4*  tL 
«vr^j  was  ein  ganzes  DutzenilHiniauglicher  Con- 
jecturen  erzeufft  tiat»     Wir  meyntea  vuv  vß^fi  xieS 

ari),  —  am  ScnlttfTe  endlich  cavrov  iixrtXijatu  rjy  i^vp 
ft.  o^j^)fv«  •—  XIII,  12.  jkicXXovrttiv  inl  njv  SixeXiflty  nXth 
rSv  'A^]|v«/«i9  ijiii  riSv  ar^aTn/fMcrctv.  Der  Heraiisg.  ver-r 
miithet,  dafs  die  beiden  letzten  Worte,  oder  wenige 
ftens  der  Artikel  ausgeftrichen  werden  mltffe.  Eins 
von  beiden  ift  allerdings  nothwendig>  wenn  nicht 
etwa  ein  Participium ,  .wie  tl^fot^ihrmv  oder  auv^x^^* 
TMv  vor  iiSii  ausgefallen  ift.  — ^  Xlli,  i6.  «&o'f)aXro(  io-riv 
c^vxT))  xaft  nhc9i  ft  aV^xXrov  und  ^<(bi7rXa,  eine  glück- 
liche Verbefferune  aus  Ariflot.  Mirabl  Aufmlt.  p.280. 
ed.  Beckm, ,  aus  wdchein  der  Herausg.  auch  tto«  x^*^ 
fr.  TToXXc^  xX»  entlehnt.  Weiter  hin  fchreibt  er:  ovre 
Tjjv  t«3)jXu7jcv  wXj)v  nach  Homer  IX.  ^.  147.  —  XIV,  41. 
^(o'<  '''jl  f>v7ei^X0Ci  r<3  nifjLX  ix'uv  ivioai^ov  ft.  t3  aSfA»^ 

Nicht  minder  zahlreich  und  glacklich  als  im 
Mlan  find  die  Verbefferungen  des  Herausg.  in  den 
angehängten  Fragmenten  des  Herailides  und  Nikolaus; 
aber  wir  wQrden  fürchten  ][  die  Gränzen  einer  Recen- 
iioo  allzuweit  zu  tkberfcbreiten ,  wenn  wir  auch  diefe 
im  Auszuge  mittheilen  wollten.  Wir  erinnern  nur 
noch,  dafs  Hr.  C  hin  und  wieder  die  Gelegenheit  be- 
jnntzt  hat,  verdorbene  Stellen  anderer SchriftfteUer  zu 
YerbelTern. 

Eine  ausföhrliche  Abhandlung,  crox^^fAti  «tJr«* 
(TXßitQt  Tfffi  Tjf?  *£XX);vix^{  nettiitoc^  x«f  yTiMao^i^  in  neu- 

Sriechifcher  Sprache ,  die  dem  Werke  vorgefetzt  ift, 
ürfen  wir  nicht  mit  Stillfch weigen  übergehn ,  da  fie 
TornehiiiGch  über  den  traurigen  Zuftand  des  gelehr* 
ten  Unterrichts  in  dem  heutigen  Griechenland  ein 
helles  Licht  terbreitet.     Hr.  C ,  der  an  die  Wieder- 

Jreburt  feiner  Nation  mit  der  Feftigkeit  glaubt,  die  al- 
ein Enthufiasmus  einzuflöfsen  vermag,  bekämpft 
hier  mit  eben  fo  grofser  Kraft,  als  grandlicher  Ein- 
ficbt,  die  fehlerhafte  Methode  des  Unterrichts,  der 
in  feinem  Vaterlande  herrfcht,  und  den  fcUechten 
Gefchmack,  den  die  meiften  in  dem  Gebrauche  ihrer. 
Sprache  zeigen ,  indem  er  zugleich  febr  beftimmt  den 
richtigen  Weg  zu  einem  beffern  Ziele  bezeichnet« 
Zu  den  Dineen,  welche  der  gefchmackvollen  und 
grandlichea  Bildung  in  der  alten  Literatur  im  Wege 


f tehn ,  redinet  er  vor  allen  Dingen  die  Qrammatilmif 
die,  znm  gröfsten  Nachtheil  der  Studirenden,  die 
Schulen  gleichfam  belagern  (J^cre  ^TTf^woirffw  f^cV 
iJipfXjjo'»  r^  T^vo«  «^(Kffov  o<ri(  x«/ci  'vroLfst  o^ri^  f^^n 
TfxtAtutTtJutq).  •  Es  ift  ohne  Zweifel  fehr  zweckwidrig, 
dais  man  lieh  für  den  erften  Unterricht  noch  immer 
jener  Grammatiken  bedient,  diftindner,  derJugeod 
noch  unbekannten  Spradie«  der  alt* griechifcLeiii 
nach  einer  höchftiweitfchweifisen  Methode,  Dinge 
vortragen  >  die  der  Lehrhng  erit  nach  langer  Zeit  ge« 
brauchen  wird,  und  alfo  bis  dahin  wieder  vergifst. 
Doch  können  wir  nicht  mit  Hn.  C  einftimmen,  wenn 
bey  einer  zweckmäfsigen  Befchränkung  auf  das 


«r 


Noth wendige,  felbft  das  Lernen  des  Dualis  im  An- 
fang für  unnütz  erklärt.  Die  Mühe  des  DecÜDireiii 
beym  erften  Lernen  wird  dadurch  gewjfs  nur  weoig 
ericb wert ;  aber  doppelt  fch wer  das  Nachholen  dem, 
der  diefen  Theil  des  Paradigma  vernachläffict  hat. 
Gelegentlich  macht  der  Vf.  fehr  fchätzbare  Bemer* 
knngen  Ober  mehrere  grammatifcheGegenftände,  den 
Begriff  des  Medinms ,  der  Adverbien ,  der  fogeoann« 
ten  AusfuUungs- Partikeln,  des  gemtwi  aifobUi  (den 
er  immer  durch  ansgelaffene  PripoJitionen  erklären 
MTiU),  Ober  Soloecismen  und  das  aoXdixo^«vl^u.£w., 
Bemerkungen,  die  glücklicher  Weife  in  Deutfchland 
nicht  mehr  fo  neu,  als  unter  den  Griechen  find.  Zu« 
gleich  dringt  er  mit  Eifer  auf  V«redlung  und  Reini* 

!;ung  der   gemeinen  Spräche,    in   Welcher  der  g6> 
chmacklofe  Haufe  der  Scbriftfteller  gelehrte  Aus- 
drücke mit  türkifchen,  italiänifchen,   fraindfifchea 
Worten  und  Wendungen  wunderbar  mitcht.    Aber 
auch  diefe  gereinigte  Sprache,   wie  fie  in  Coraffs 
Schriften  ericheint,  wie  weit  bleibt  fie  hinter  der  za- 
rück,    aus   welcher  fie  hervorgegangen,   nod  wie 
fchmerzhaft  vermifst  man  bey  ähn&chen  Worten  uod 
Tönen  den  kräftigen  Auftritt  und  die  ganze  Eoergie 
der  alten  Syntax!      Zuletzt  beftreitet  er  die  Vonu^ 
theile  mehrerer  feiner  Landsleute  gegen  die  Philo- 
fopfaie,  als  eine  Feindin  des  Chrifteiilfaums.    Wahr 
und  k/iLftlg  fagt  er:  'Eocv  4  3c^  rHv  x^tortxvSv .wi^^i^' 
r«i  ir«r)}^Xrwv  (p^iriat^  ^0704,    ffoi^/a,  0  x«r«  r^^  fiXccft« 

floBxi  XV  ijjiSvQfjitv  hxfTxYri^^»  nx^ti  vi  ^^ßafXniomfU»  m 

Möchte  doch  die  HofFnunc  nnd  der  Eifer  des 
trefflichen  Patrioten  nicht  getäulcht  werden !  Möcbta 
wenigstens  ein  Widerfchein  des  alten  Glanzes,  der 
noch  letzt  das  Bild  des  wunderbaren  und  heiligen 
Landes  überftrahlt,  jene  Gefilde  erleuchten,  auf  de* 
nen Jetzt  Barbaren  aller  Art  faft  das  Andenken  und 
jdiedpuren  jener  herrlichen  Zeiten  vernichtet  haben . 

SCBÖftS    KÜNSTS, 

JcwA,  beTRi  Vf.,  u.  Wbimar,  in  Comm.  b.  d.I<i 
Induftne  -  Compt :  Maltrifdu  Anfukim  maätr» 
gniA  dar  Umnrßtäu- Stadt  ^«m,  oadi  ti»üa,i^ 
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zdcfanet  und  radirt  von  SacobRoux.  i8o6»  Qaer- 
FoJ.  20  S.    OlUhlr.) 

Dttr  Gedanke,  malerifche  Anfichten  aus  der  Ge^ 

{eod  einer  Sudt  zu  geben ,  in  welcher  fo  viele  Tau* 
sade»  letzt  in-  und  aulserbalb  Deutfcb)and  zerftreut, 
ihre  Bildung  empfingen  ^  ibre  freyeften,  glücklich* 
ften  Ji]jgeiid]abFe  renebten,  und  jetzt  viimeicbt  an 
nidits  &  gern  zurück  denken»  als  an  jene  Zeit  und  je« 
neo  Orta^  ift  unftreitig  fehr  glocklicb.  Aach  cdne 
mir  einigermafsen  gelungene  Zeichnung  davon  wird 
iotereOifiDt,  dünkt  nns  fchdn,  weil  an  Jeden  Bere, 
jeden  Baum ,  jedtSi  Haus  die  Pbantafie  liebiSche  Bu* 


der  zu  reihen  wei&,  und  fo  manche  füfie  Erinnerun- 
gen in^der  Seele  erwachen.    Darauf  aber  wird  es  der 
echte  Künftler  nicht  ankommen  lalXea ,  fondem  auch 
den  Kunftfireund  zu  befnedigen ,  und  den  Forderon* 
gen  feiner  Kunft  genug  zu  thun  ftreben*    Die  Gegen* 
den  um  Jena  fina  fchön ,  find  in  ihren  fo  inannich« 
£ich  abweohfelnden  ParüMD  malerifcfa  fchön »  und  gio* 
währten  dem  Rec.»  wenn  «r  fie  fonft  durchftricb» 
die  doppelte  Freude  des  Natur  -  und  Eunftgenudeai 
zugleicb«     Wie  erfreulich  war  es  ihm  daher »  diefe 
Arbeit  in  die  Hände  eisos  fo  wackem  Künfders  m* 
fallen  zu  fehn,  alsHr.iSof««  fich  hier  fiezeigt  hat,  der 
beiden  >    den  äfthetifchen  und  artilufch  -  mechani- 
ichen  Anforderungen  an  ein  folches  Werk  in  fo  rei- 
chem Mafse  Genüge  geleiftethaty  dals  wir  fein  Werk 
auch  denen  t  die»  unabhängig  von  jeder  Erinnerung, 
nur  Kunftgenufs  fuchen,  beftens  empfehlen  und  ih* 
neu  Vergnügen  davon  verbrechen  dürfen^    Diefe  e$ßi 
Lieferung  enthält :    l)  ^ena^  Standpunkt  am  Plülofth 
fkengange.     %)  Anficht  dir  Saatbrücke ^  des  QiUitshawks 
wd  Camsdorfs*    ^)  Rmasn  dir  KunUxlmrg.     4)  Waffsr- 
fa  im  MaütkaU.      5)    D^  BadifMx  am  Paradi^s^ 
6)  Qggend  hey  üfdmaSünitz.    Jedes  dieferJBlätter  giebt 
eine  eigne,  (chöi^  Anficht,  und  hian  findet  nicht  nur 
die  Formen. der  Berge,  die  Lage,  die  Gebäude,  fon* 
dera  felbft  Bäume  und  Bufchwerk  treu  wie^r  gege- 
ben, ohne  dafs  doch  der  Künftler  fklavifch  die  Natur 
nacli^eahmt  hatte :   denn  er  hat  bisweilen,  Vo  feine 
Koult  es  forderte,  idealifirt«     NUt  reinem  Naturfinn 
hat  er  ftets  den  Charakter  jeder  Gegend  aufgefafst^ 
«od  auch  4las "Schickliche  wohl  zu  finden  gewufst, 
>irie  feine  paflienden  Staffirungen  zeigeli«     Die  Vor- 
gründe  find  nicht  überladen,   die  Abftüfungen  gut 
verfehmolzen ,    die  Perfpective   richtig   beobachtet. 
Seine  Nadel  führt  der  Künftler  fehr  ficher,  und  hat 
alles  fo  fauber  und  rein  gehalten ,  dafs  der  Anblick 
diefer  Blätter  erfreulich  jft.     An  Unterftützung  des 
J^ublicums  iwird  es  dem- Werke  nipht  fehlen,    und 
*^r  muntern  den  Künftler  zur  Fortfetzung  auf.    Weil 
die  Wünfche  Vieler  dadurch  befriedist  werden ,  ma- 
cIieQ  wir 'den  unfrfgen  laut,  un^  in  di€fei>  Sammlung 
doch  ja  auch  .eine  Anficht  von  dem  Garten  ^2S  ehr- 
^rdigen  Griisbach  undf  von  dem ,  den  SchiUer  einft 
1^&,  nicht  fehlen  zu  lalTent 

^    Eine  Folge  landfchaftlicher  Blätter- vns"  der  6e- 

{^i  um  Jena  Kann  dem  Aeftfaetiker  fehr  guteDienfte 
^en ,  wenn  er  JUnterfuchuagen  über  den  Charakter 


landfchaftlicher  Partieen  aufteilt,  welche  fär  fchöne 
Gartenkunft  undLandfchaftsmalereyigleicfa  erfpriefs« 
lieb  find.  Ohne  diefs  tappen  ja  beide  nur  auf  Ge* 
rathewohl  umher.  Mit  Vermügen  haben  wir  des- 
halb wahrgenommen,  dafs  Hr.  Prof.  Schütz  in  Halle 
in  feiner,  diefen  Anfichten  bcygefügtenBefcbreibung, 
befonders  in  der  lefenswerthen  Vorrede ,  hierauf  fei|i 
Augenmerk  gierichtet  hat.  Man  fieht  durchaus  .em- 
pfändidi^  Gemüth  und  richtigen  Beobachtungsgeifti 
Die  miebreibung  ift  in  einem  blühenden  StiT  abge- 
fafst,  und  weit  entfernt,  die  Ausbrüche  eines  hier 
fehr  natürlichen  Gefühls  zu  tadeln,  glauben  wir  viel- 
mehr, dafs  die  meiften  Lefer  jene  Gefühle  mit  dem 
Vf.  theilen  werden, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Posen  u.LsiPZia,  b.Kühn:  NaimrgifckichU  dir  Haas* 
tkiiriy  nebflt  einer  Technologie,  in  fo  fern  fie  fich  , 
auf  iandwirthfchafdicheGegenftande  bezieht.  Ein  ' 
Handbuch  für  Wirthfchafter,  Bürger  und^Land- 
leute,  bearbeitet  von  ß.  S.  Manski.  I805.   10  u; 
194  S.  8.   Xugr.) 

Hr.  M.  hat  Hey  diefemBucbe  ein  oft  fchon  bewähr- 
tes Recept  benutzt  Er  brauchte  als  Kinderlehrer 
oder  als  Vater  (das  weifs  Rcc.  fo  genau  nicht)  Funkes 
Naturgefchlchte  und  Technologie  zum  Unterricht, 
iftid  hätte  den  glücklichen  Schriftftellcr- Einfall,  die 
Artikel  in  derlelben,  die  von  Hausthieren  handelten, 
für  Wirthfchafter,  Landleute  und  fogar  für  Bürger 
auszuziehn,  und. auf  diefe  Art  eine  Naturgefchichte 
der  Rausthiere  ncbft  einer  Technologie  zu  fchrei- 
ben.j  —  Dafs  diefe  fo  leicht  nicht  war,  als  mancher 
wohl  denken  niag,   erhellt  fchon  daraus,    dafs  der 

fanze  dicke  erfte  Band  der  Funkfchen  Naturgefchichte 
urch blättert  werden  mufste,  uni  keinHausthier,  fo- 
gar die  Mäufe  und  Karpfen  nicht  zu  verfehlen  (warum 
die  Seidenwürmer  ausgelaffen  find ,  ift  kaum  begreif- 
lich ;  es  hittte  ja  noch  einen  ganzen  gedruckten  Bogen 
gegeben) ,  uiä^liafs  dör  Auszug  mit  ein  Paar  andern 
Worten  fo  verfteckt  werden  mufste,  dafs  es  nicht 

Sleich  jeder  Wirthfchafter,  Landmann  und  Bürger, 
em  das  Buch  etwa  irgendwo,  z.B.  bey  feinem  Scbul- 
meifter  in  die  Hand  fiel ,  gewahr  würde ,  -dafe  diefs  die 
einige  und  fo  reichlich  fliefsende  Quelle  gewefen  fey 
u.  f.  w.  —    Was  übrigenis  der  Vf,  mit  diefer  Schrift 
will,  fieht  Rec.  nicht  ein:  denn  die  allgemeinen  Vor- 
^  fchriftea  und  Bemerkungen ,  die  in  derfelben  enthal- 
ten find,  weife  fchon  jeder  denkende  Landwirth,  und 
der  nicht  dankende  kauft  kein  Buch ,  und  alfp  auch 
{eines  nicht. ^    Bef&r  wfire.es.  doch  noch  geworden, 
ivenn  er  die  ganee  Befchreibuog  der  Hausthjere,  wie 
fiefhfiif  giebt,  hätte  abdrucken  laffen.    Vielleicht  find 
diefe  Auäaflhngen  aber  ^  Zufötte  für  die  !tweyU  ver- 
mehrte Auflage  beftimmt.    Wie  treu  er  übrigens  fei- 
nem Vorbilde  anhängt,  flisht  man. daran,  dafs  er  noch 
•fttoo.,  wieFUffi»,  die  Katzen  im  Herbft  und  Frühjahr 
rammeln  läfet,   und  beym  Nutzen  des  Hundes  auch 
den  berühmten  weifeen  £nzian  nicht  vergifet 
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V  ItcilTlGlSlAfitTliStT.  WUrziurg  Q.  Bamberg,  h.  Gobhard : 
Veher  die  Appellation  in  Cniminml/aöhen ,  von  G.  Af.  Weber ,  Di* 
Motor  de«  Kurf.  HoFjgericht»  xn  Bamberg.  ISO^.  KU  tt.  (OgS.  g. 
(12  er.)  —  Lndeft  liae  allgeneine  deuUcheTenritorialrechl  in 
CLviffaoheii  dtty  Inftanzen  annimmt,  räumt  die  Criminal* 
praxif  im  ii\auihtorifebeo  Proceft  dem  Inqiii()ten  in  der'  Regel 
HUT  eine  Inltant  ein.  'Die  iveitere  Vertheidigung  wird  ii» 
GruAde  Tor  dem  nämlichen  Ricfatar  eefifhrt.  Der  verdiene« 
Vf«  diefer ,  von  regem  Intereffe  für  Uumanitiit  ua4  geläutert«. 
Jpftizpflege  zeugenden »  Abhandlung  fuchc  mit  Oläekmp  diele 
Meinanf^  zu  bekämpfen.  Er  behauptet,  dafs  in  peinlicbea 
IFallen  überall ^  und  nicht  bloft  im  accufatorifchen  Procefa, 
oder  in  Fallen,  wo  von  Patrimooial-  oderMunicipal-,  mit  der 
CrimiaaliaCriz  verfehenea ,  den  obern  Landettribnnllen  unter- 
vrorfenen  Gerichten  erkannt  worden,' die  Appellation  pvJät' 
Bg  fey.  £r  führt  zur  Unterftutvttng  diefer  Behauptung  ans: 
jaach  yömifchem  Rechr  {ey  die  Appellation  in  Criminalfaehea 
^egel „  welche  nur  bey  gewiffea  Verbrechen  Ausnahme  leide; 
dai  canönircfae  Recht  derogire  dem  römifchen  nicht';  die  Ca« 

gituUrien  verftatteten  die  Appellation  ge^en  Richterfprdche 
ber  geringere  Verbreoffen;  die  Carolina  fchweige  ganz  {(her 
die  Zulsrffigkeit  oder  NichtzuUtffigkeit  derfelben;  der  R^ichf- 
■bfchied  vom  J..I530«  ^«95.  verwerfe  zwat  in  peinliohen  Fallen 
die  Berufung  «n  die  Reiehagericht^  ^und  laffe  blofa  die^Nich- 
tigkeitsbefchwerde  zu;  er  erkläre  fabey  die  Nicht zuläffigkeit 
der  Appellation  fSr  alten  dentfchen  Gebrauch ;  auoh  wieder- 
hole die  Kammergerichtsordnung  vom  J.  1595.  Tb.  IL  Tit.  $!• 
i,  14.  die.  nSmlichen  Beftimmunffen;  das  D/J^fj/inai«  diefer  Ge« 
fetze  gelte  indelfen  blefs  für  die  Reichsgerichte;  das  darin 
enthaltene  Enuncioiivg  dagegen  »-»  die  Erklärung •  dafi  nach 
«Item  dentfchem  Gebrauch  Appellation  gegen  peinÜohe  tJr» 
theile  nicht  8tau  habe -—  habe  nicht  GAletzeikraft ,  und 


Extftenz,  fo  wie  die  Rechtsgilltigkeic  der  Gewohnheit  felbk, 
fty  wenigstens  fehr  zweifelhaft;  ans  der  Natur  der  Sache 
laife  fich  die  Unverträglichkeit  der  Appellation  mit  den  Grund» 
ft^zen.  des  Criminalproceffei  nicht  bttwelfen;  die  bey  dem 
^Smlichen^  durch  die  zugefügte  Befohw^rde  fchon  verdäck« 
tigen,  Richter  zu  führende  weitere  Vertheidigung  fef  fehr  un« 
licher;  die  Supplication  an* den  Regenten  Tey  kein  wahres 
Rechtsmittel ,  und  mit  der  NnllitdtsklaM  fey  dem  Verurtheil- 
tan  bey  der  .noch  länge  nicht  eptfohiedenen  GoAtrov^rfe  dbet 
den  Begriff  unheilbavev  IJfichtigkeiceii  nur  wenig  geholfen»  -« 
So  weit  der  gelehrte  Vf,  —  Ungern  vermif«c  Reo.  i»  diefele 
Ausführung  eine  tiefere  Begründung  a«s  den  Elementarpxin» 
cipien  des  peinlichen  Verfahrens.  Eine  UnterTuchung  des  Ver« 
liSitniffes  derfelben  zur  Gründen  ficht,  nach  welcher  die  Theo* 

hat, 


m  eia 

,  dasUr* 

tbeil  eine  richtffrliche  DeclaratiBn  über  Jh-^itige  R^ch«e^ 
Durch  B«hntfgig«s'8tillfchweigen  bey  diefer  DerU.ratien  neh* 
men  di«  ftreitende  Theil«  des  vom  Richter  deelmritte  Recht 
aaitVerzichtleiftung  auf  ihr  wirklickee ^%n  ^  «nd  iaffen  dediirnh 
die  Rechudeclaration  felbft  rpcht^krüftiM  werden«  Qurch  44^ 
Appellation  dagegen  drückt  der  Apf>ellant  den  Willen  eas| 
.  «ox  fein  vermeintes  wirkliches  Recht  nicht  zu  verzichten ,  foh- 
dem  die  Unterfochung  deffelbeo«  *«nt  eine  andere'  Recfau* 
declaration'  zu  erwirken ,  einem  kSk^ren  Richtelf  jtu  unter« 
werfen.  Recbtsdeclaxation  CUzth«»!),  RechtskffAft.  bnd  Ap^ 
pellatien  ftehn  daher  im.Civilpraoefs  in  pn9ertr«miUch>ey:Vei'«. 
Bindung,  ^o  jene  nicht  vorhanden  ift,  kann  aucli.diere  niehe 
•intrete« %  Und  wo  keine  K^htskraft  entftehen'kftnn,  da  ift 


^ine^ppellation  nothwendig  und«  genan^geuöiiimen,  fo  we* 
»ig  culafFig,  dafs  die  gegen  ein  an  itohnichtigednohtevlicheit 
ETkenntnils»  «der  gegen  eine  ricbt#rU(riie  Hmiht^^  welnb» 


6t«ff  zu  Befoh werden  £eg«ii  ^en  Richter  dtrUetee,  aker  kalte 
«igeptliche  Rechtsdeclitationenthtlt,  ergriffene  oneigendiichi 
Appellation  X    nie  die  Natur    einer   wahren  Appellation  an« 
nimmt.    ^     Im  peinlichen  Procela  kömiiit  «s  dagegen  nicbt 
auf  die  Deelaraiion  eines  zwifehen  den  verhaudelndsn  Par- 
teyen y>n0t>i^eit  Rechts  ».fondem  auf  ^eAue^ttiung  einer  «cr- 
horgenen  Handlung  und  enf  di«  Beftimmumg  dee  Verhältnijjä 
derlelben  zu  einem  beftehenden  8tf a^efetz  an.     Der  Richter« 
tpruch  foU  eine  der  Wahrheit  entfprechende  Erklärung  ent« 
halten;    diefe  ErklSmng  foll  aber  in  keinem  Fall  formeUei 
Recht  werden.   Der  Verurtheilte  kann  (o  ^Irenig  auf  fein  wirk- 
liches Recht  •  als  Schnldlofer  behandelt  zu  werden,  verzichten, 
dafi^,    wenn  er  euch  unotittelber  nach  Erdffnung   des  con- 
demnatorifchen  Urtheils  auf  weiter«  Vertheidigung  Verzicht 
leiftete,    dennoch  die  Sc^aJFe  nicht  v<rtlzogen  werden  durftt, 
nnd  «ine  weiter«  Unterfuohnng   verenlaht  werden  mCfst^ 
wenn  fieki  neue,  ^ie  BeaHheilnng  des  V«rbr«ofaens  «tndernde^ 
Ufftfftande  gezeigt  hatten,     Di«  K^greifung  des  Rechtsmittels 
der  weiteren  Vertheidigung  kann  daher  von  Seiten  des  Vtr« 
ortheilten  nicht  ein«  &klärung  feinea  Willen*  feyn«  dafs  sr 
fein  vermeintes  Recht  anf  Straflofigkeit  mdew  mindere  Strafe 
geltend  machen  i^olle.     Denn  das  Ge^«nth«il  «Ines  folcbea 
yfillens  würdis  ja  der  VarutibeiU«  aiie  reehtsgiiltiff  zu  ioftem 
im  Staude  teynj  fondern  üe  ift  nur  eine  Ankünligung  feinst 
Glaubens t    dafs  er  iicb  entweder  für  gar  nicht,   oder  nicht  ia 
dem  Grade  fOi^fchuldig  halte.     Da  nun.  in  Hin  ficht  des  oon* 
demnatorifchen   Criminalnrtbeile   keine  VeTziehtleiftunr  auf 
wirkliche  Rechte  von  Seiten  dee  VerortbeiUen  m&gUcb  du 
da  eben  darum  ein  folcbea  Urtheil  nie  r«chtskriftig  werde« 
kann:  fo  (iolgt  daraus  mit  unausweichlicher  Confequenz,  daff 
Appellatlotf  %^f.^ti  ein  Criminalurtheil  nicht  Statt  habe.    Die* 
ferGrundfatz  ift,  wie  ßoh Gro/mnnn  eosdräckt,  in  ^tr Gruni* 
etnßcht  des  peinlichen  Verfahrens  felbft  «anthaltea;  fo  laogt 
diefe  letztere  nicdit  gefetzlicfa  geändert  wird ,  kann  aticb  }en«r 
Grundfatz,   wie  in'-der  Abhandlung  verlangt  wird,  nicht  tio» 
mal  durch  ein  Gefetz  aufgehoben  ^verden.    Allein  diefs  fcbeint 
auch  nicht  eigenefich  die  .Haupttendenz  ^er  Schritt  m  reyo. 
Sie  fohildert  mit  lebhaften  Farben  den  in  den  meiften  dent* 
fehen  Territorien  vorhandenen  Mangel  mehrerdr  «inaeder  fob« 
ordinirten  Criminalgerichte«    Die  weitere  Vertheidigung  wird 
ihrer  Natur  nach  vor  dem   nämlichen   Richter  geführt;    die 
"Actenverfendung   hann   die    Unterlaffungafütiden    dei  Üoter- 
fbchuflgs Verfahrens  nicht  immer  vfteder«gut  machen;  Beut 
in  aröfsern  Lfindem  nicht  einnlal  eingeführt ;  felb(t  der  fori^ 
Rerarant  wird  be^  der  weitem  Venheidignng  in  mao^ea  Cn« 
minalgerichten  nicht  geändert,  —    Wer  wird  dem  Vt»  w*öa 
er  diefes  alles  udelnswürdig  Endet,  nicht  von  Herzen  be^* 
ftimmenf    Wer  ^vird  nicht  wünfchen,   dafs   nicht  blofi  die 
Weitere  Vertheidigung-  gegen  Haupturtheile,   gegen  Eikeent* 
piffe  Ober  die  ZuUffigkeit  der  Speeialinquifition  a.  f.  vn,  los- 
dam  felbft  alle  gegen  die  richterliehe  .Vezf üeoiyen  im  Laut 
der  Un^prfuchung  geführte  Befch werden  des  AogefcbaldijgteD» 
von  ^einem  höhern  Richter  machten  geprüft  werden.    Daran 
ift  aber  nioht  die  mangelhafte  oder  ftlfcb  verftandene  Gefetx^ 

febung,  oder  die  Verwirrung  der  Praxis  nnd  der  Meiaesg 
er  Rechtsl^hrer ,  foadern  einzig  und  allein  die  ärmliche  Or- 
ganifation  fo  manoher  deui;fchen  Territorien  Schuld.  MScbce 
im  Gefolge  der  gegenwSrtijren  weitgreifenden  Territerialver< 

früfaerungen  Deutfchlands  der  Genius  derMenfchheit  deeSiad 
Ir  eine  liberaler«  Staatsvea^Ateng  rege  maibheii !  Möcbtt« 
^118  dien  bcMr^eh^!«en  Sohatzkamme^m  der  OroCs«a  einige  fire« 
famen  f>|^  die  ^edürEniffe  einer  veredelMn  CriminaljuftU,  *}" 
^ealifirung  ^ex  ^lenfclMn&eiu&dUeken  WilnTcbe  des  V&*i  ''^ 
derfallcar'     '  ' 
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CöTTnrGs:»,  b^Rövver:   £7f&^  ^m  üffprmgmä  die 

vormhmßen  Sckickfale  der  Ordm  der  Rcmtirtuzer  und 

Freymaurer.      Eine'hiftorifch-krititche  üjaterfu- 

cfauQg  Ton  Solu  GottL  ßuhle.  1804.  i  Alph.  4  Bog. 

.     8.  (iRthlr.ifgr,) 

Die  VorfteUuag\defi  Vfö.  von  der.Eolftahüng  dir 
Ordiin  der  KofoDkreuzer  und  FreVinturen ,  die 
derfelba  zaerft  \m  L  1803./ in.  eiiter  laleimfcheo  VioiS 
lefuDg:  dt  Vera  orighte  Ordinis  Fratrum  de.rofea  cruUf 
mprimis  vero  Ordinis  Francomurariorum  ,  der  königL  So- 
cietät  in  Oöttiogeo  mittheilte,  voa  wdcher.  dann  in 
den  Gätting.  geL  Anzeigen  {St  7  u»8*)  ein  Auszug. go- 
iiefert  wurde  i'ftimmt  in  der  Hauptuiohe  mit  derjoni- 
-gen  fiboreinit  kUe  Hn  v.  Murr.  fa(i  zu  gleicbeo  Z*fät 
durch  4*0! nel «Schrift  über  den  wahren  Urfimengd^^Jbfi  Ar. 
und  des.Br^M*  Ordens  (Sulzbach,  b.  Seidel  1803 J  foi»- 
kannt  machte.  Die  Grundlage  in  diefer  letztei^ 
Schrift  ift  blofs  titerariCch »  mit  kurzen  Baoieckungen 
der  Zeiten,  und  Urnftände,'  die  denTVf.  fär  did  oe- 
trflndnngi  feiner -Meioqög  von  der  "Entftehüog  der 
beiden  eenannteirBrüderfchaften  bedeutend  fcfaietien. 
AttcH  Hr.  A*  gründet  ilrinaVorftellung  auf  rofenkreu- 
^milche  LitenaUm;  «abfür  er  gebt  dabey  philofophi- 
fcher  zu  Werke, '<  und  an  'ein  ausfohtlicheres  Detail. 
Er  befcbräokt/fich  bloCs  auf  die.rorzflglichften  und 
för  feine  Abfidbt  bedeutendften  jerfer  Scbrlften ,  und 
reihet  nicht  blirfs  ihre  Titel  neben  einander,  .fondem 
lalst  fich  auch  auf'ihrei»  Inhalt  ein,  ündbeotttzt  den- 
felbeadurcbdaraber  ange&ellte  HäfbiünementS'Zn  fei« 
nem  ZWack.    Was  hn  > iJtel  ^er/«r^rliegeBdeb*Sehnft 

ge&gt  wird ,  ^bezieht  fich  blo&.ai^  'ttie>>arfin1ingliche 

-Venaalalfiiag  .ttnd»£ntftehaogide]:£etben ,  Aicbt  auf  cüe 

fpät^r  uodivbi&  «nf  :iüe ')elz^*Zeititaädt  ihnen  .vorge- 

gangeoen  . VeMfSitdettiBMii.  l^e^  *4dkmt.  UntesfucbuHg 

-machte  fifib  sciea^  Vf.  ^Si  at£:)rbu8iBedüigbiifl,.fie,<  £0 

«^viel^moEbcb',  ^utciunrklkfmckiß0ri/€lm  HüUfiskenjdjfi 

-fidi  als  fokbe  ^»eglaiM^iafEsa/,  I]iisbtihlof&  Mif  Vflr- 

•ftiatbiuigtfn^>tMid.:  uafiofaeffl»^  ajiälo]^ifdbe  SfhlfLffcfza 

{^ndevf  väkd  glaaite,:idii&V  «nj^eacfattetrüni 4er  .altem 

Gercbiphftt^  dkH  Aoftokr.  ^laidfir^Mi  Qhideoe  fieb^och 

viele  Lacbee«!  fänden^  die  fiob  •eniwicdbriil^erbaupt, 

oder  wenigfteQS  jroo^  Ihm  1  iftrbti  vMfiüMn  Ijffetn ',  da 

-  «t  bierzui  aact^iftoitf ciien  LtXod««^ 

^^.leble^<  deoaoch  6x^  vre!  dMtr^Oelcfa^teinrklidi 

^lde>  faiMMcbettd'^djii^/hi^^      abar  diMi^wafcrte 

^^rforuing  ;fleri  Ai^Kr^iund  KfeiM^.  Liebt  »  yerbf)eiten, 

"^ui  einnAbLflitfaKlefic  dat^ineicheD *. Aa^^gftlohcB*  aueh 

'^!^  A.  L.  Z.  i8o6.    Dritter  Band. 


ein  amtogifchis  Räfonnement  zur  ErkUüting  dj^t  wet- 
tern Ausbildung  jener  Orde»,'  bis  fie  ihren  vöffig  be- 
ftimmten  Cbaruter  erhielten,  mit  ^röreere^  Sicher* 
beit  fortfchreiten  könne.  In'^▼ie  weit  die  Voirftellung 
des  Vfs.  ^ch' stni  tenrUicke  kjjßorifdti  Thatfacken  gründe» 
und  die  von  ihm  aufgeftdlteit  amdogiichen  'näfofM)»* 
ments  durch  diefelben  beglaubiget  und  gefiebert  wer^ 
den,  wird  fich. aus  deftn  näher  eufimmengefafsten  Tn^ 
halte  dte  iWeri;^,  den  wir  mit. unfern  Anmerkungen 
begteiten  woUen ,  erffeben. ' 

.  In  der  .£p»iräfeii;g  handelt  der  Vf.,  den^  nach  der 
Vorrede ,  weder  die  R.  Kr.  noch  die  Fr.  M.  Jemals  per^ 
fönlich  intereffirt  haben,  von  den  Ui^fiicbeii«  wefehe 
die  Unterfuchung  des*  Urfprungs  und  der  Tendenz 
diefer  Orden  befördert,  uiid  auf  verfchiedene 'Wei1§ 
beftimmt  haben,  von^^denFe^^Iern,  ^welche  von  den 
-Vorgingern  dalNsr.beBanff^ni -worden,  und  von  d^il 
Crundfatzen;  von  Wlchea  er  felbft  üch  bat  leiten  Itf^" 
&D.  Die  Unterfuchung^  beftebt- aus  ääit  KapiteFiht 
l).von  den  wefentlichen  ibdem  und  äufsefn  Merk^ 
jaludeii  des  R.Kn  und  Fr, M.' Ordens;  2)'Qber  dle'^^r* 
ften  biftorifchen  Spuren  ihrer  iExiftenz;  3 )  von  der 
ecften  Vei^anlafFung  der  Entftehung  de^  Ordens  d^^. 
R.  Kr.  und  der  lUteften*  echten  dabin  gehörigen  Ur^ 
Jknnden ;  4)  von  dea  nacbfcen  Folgen  der  Erfcheihui'rg 
der  Fama  und  ConfeffiofraterfiitalisR.  CV.  in  Deutichland* 
5)  u.,6 )  von  derEntftehang  des  Fr.  M.  Ordens  in  Eng- 
land, und  vomZufammenhangederFp.M.  und  K.  Kr.; 
7)  vbn''dei'  Entftehung  und  Bedeutung  des  {bg^nenn- 
ten Schotten^  oder  &omeiftergrades  bey  den  Fr.  M.; 
g)  Von  dem?  Zu fahrmen hange  des  Fr. Ml  Ordens  mit 
dem  Orden  der  Tempelfaterrn.  > . 

,  Der  Meinung  des  Vfs.  (Kap.Jr4),  dafs  man,  um 
.dentwdliren.Uribreng^nd- Charakter  beider  Orden 
-zu  erklären,  nicht  bey  einzelnen  Mythen ,  Symbolen, 
-Oebräucben.  und.  Formen  'fteben-^blefben,  fotiderh 
-vieJmefar  beide  Ordea  im>  Qa»zed  nach  ihren  allge- 
-nteinen  wefentlichien  Merkmale» '4iifd  Beziehnngeü, 
tNecobandieGrundmaxinie'  der  Gteicbheit'der  perföilit- 
iiebesL  Rechte  derMitgliedar  inRiückficbtdesfZweck^^ 
lliei'Au0ft:hliefsuäg:der  Weiber,  ICinder;,  üofreyjin 
«nd  Nichtchriftte ^  der  AniMudh' ai  GebeimhiiT^  • 
^ngefidirte  Zeichen,  Gebräuche,  Sjmbofe  und  My^ 
ll^eB^u^Lw.4gei:eohjaet  werden.^  auFfafieh  mDffe,  kaon. 
Rec.  nicht  beyfämmen,.da  gerade  die  befondern  ein« 
'.äelneti  Foitsen^diefer  Orden  9uf  die  Einerleyheit  odet 
Verfcbredenheit»  derfelbcn  führen  köbhen.  Alle  Vofi 
rdem  Vf.  aufgezählten  allgemeinen  Merkmale  können 
.fioH  bey  melu-emn  geheimen  Gefellfchaften  Bhden ,  oh* 
.ne  dafs  1  des \^egen  eine  von  der  anderni^bhangig  zu' 
leyb  braucht-  Auch  bfiy.deiit»eh«liiliHgea'lütiminateff- 
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orden  fand  man  lie,  und  doch. war  dzrklbevon  dtm^Jkat  R,£.  den  gßgen^den  B.Kr.  O.  erregten  Verdacht 
B.Kr.  und  Fr. M.JDrden  ganz  verfchieden.  ^vyi  Erdichtung  zu  mindern,  und  eiu  verkappter  ^a- 

'^  I7er 'WaTfi*  vprt^er^ntl'tebung  ilcr,  R.  Kr.  imd  ^  JUmiis^'a  Öbmp2s{v>  -öV  |rerti'eidigteD[die*  MogliSiKeit 
fr:M.-hnAltchhifmry[r>(Kap.i.)  recht  gut  wldcr-^ urfd  Wa1lfheit-des  Ordens  in  Sührlhen:  rV'orzngllch 
legt,  nur  weitläuftiger,.  als  es  die  Sacbc.>4tgr44entr«r.wiffc£iHa  war  bierbey JlteA.  Maur^  von  welchem  der 
Hec.  findet  jedoch  in  der  Behauptung,  dafs  vor  dem  Vf.  vermutbet^  dafs  er  die  R.  Kr.  nach  England  ge- 
Anfange  des  17.  Jabrh.  keine  Spur  von  der  Exiftenrz* 
eines  K.  Kr-  und  fr.  M.  Ordens,  angetroffen  werd«^ 


keinen  hinlänglichen  Grund  gegen  inre  frühere  Ent- 
ftebung  in  A^C^ttng  der.  Sache. Telbft';  Oboe  den 
Namen  von  Ordeti  zu-  fpbreo.,  können  fie  ihrem  We* 
iea  üDd{obalte9ai$h*auch  früher  vorbanden  gewefen 
iejti,  ix%d  der  Vf.  fagt  felbft  (S.  117.  )>  dafs  einzdoie 
Adepten,  Kabbaliftes,  Theofophen,  Magier,  und 
offenbare  oder  eebeime  Verbindungen,  <  Zufammen* 
^künfte,  gemeinlcbaftlicbe  Arbeiten  und  eegtofeitige 
Mittheilvngen  ihrer  etwanigen  Oeheimniffe  allerdings 
weit  froher  ^orkämes. .  Auch  könnte *vofaI  das  We» 
fen ,  der  Zweck  des  Fr.  M.  Ordens  fohon  vor  Enlftsr 
hung <M'f<lben  befanden,  und  den  Oeg'enftand  ande- 
rer verbrüdetuiigeii  ausgemacht  haben,  aufweichen 
Umftajsd  atelr  hie/  nicht. geachtet  worden  ift* 

Naeh  diefer  Vorbereitung  ift  nun  die  Vorftellung 
des  Vf&  ( K^p.  3  r4*  6.)  folgende.  Gegen  das  Ende  des 
iötenJ^hrb*  war.  im.  gadzen  weftlichen  Europa y  na^ 
mentlicb  in  Peutfchlands:'befonders  durch  die  Schrif- 
tßp  d^sJ^ßiophr.  Ptfracr^/eij,  iKabbalilidk,  Thebfophi^ 
uflTdtAidlieitkifterey,  ttiit  dem  Wahn  einer  dem  Meat- 
fcbengefchlecht,  infonderfaeit  der  Religion  und  Kin- 
chenverfaffnng,    mit  dem  Anfanget  6»%  lyten  JabdaL 


brablvt  Habe.  Die  Schriften  diefes  Mannes  und  andere 
&boli€hea^cbIa«s,  brachten  endlich  Andreai  und  fei- 
ne Freunde  doch  dahin,  fich  gegen  den  rofeokreuze- 
rifchen  Un&ig  zo  erklären;  )ener  machte  daher  im 
J^  1Ö16.  feinen  fchonvor  der  Fama  und  Conffßb  abgc- 
%fsten  fatyrifcheh Roman:  X^imifche HociznijCkriß.Ro- 
fenkfeuZy  und,  als  a>ich  äiefer  mifsverffanden  i^nirde, 
im  nachftfülgenden  Jahre  feine  fatyrifchen  Oefprächc 
unter  dem'lhel  Menipffus^  fo  wie  in  der  Folge  noch 
andere  Schriften  bekanny  D^m  Atitagooismus  des 
Anireae^  Irenaens^  Agnoßusy  Menapius  u.a.  gegen  die 
RlKr.  heifst  es,>3rt  beyztfmeffen , .dafs  fich  der  \Vi\m 
von  der  Exiftenz  eines  Solchen  Ordens  in  DeutfcK- 
hind  vexiof,  dafs^He-Sohnvärmer,  die  einen  folcbäi 
Orden  errichten  wollten,  ihre  Abficht  nicht  erreich- 
ten ,  und  kein  ro&nkreuzerifches  Collegium  oder  Lo- 
ge in  Deatfchland  fich  bildete,  obgleich,  wird  hiozih 
Sefetzt,  Verbraderungen  von  Alcbimiften  damals  vor- 
aqden  gewefen  leyn  können  (ei0*Zu&tz,«  der  die 
ihm  vorhergehendeBehauptungidocb fehrünbeftimmt 
und  zVreifeliiafi  macht.  Aus  jenen  Schriften  erhellet 
^ei^gftens  nicht,  dafs  fich  derGlauM  an  di^Exifteni 
des  Ordens  verloren  habe). 

Eio  .bef&res  Gedeihen  und  das  Broject  in  Eng- 


bevorftehendeoVerbefferung  und  der  Entdeckung  von   .lamd;  der  Roman^wurde  zur  Thatfache. .  Der  vor- 


drej;  bisher  vet^orseben  Siihatzen  y  verbreitet.  Nun 
""^fchienep  i>m  daeXiölQ.  zu  gleicher  Zeh  drej^  Schrif- 
ten:, die  aSgefiuine  iwd  Qm&al  *  lUformaii&n  cUr  gcmzih 
mitm  ff^eU,i.^  diß  ,Fama  Fratetiiitatis  des  iöbl.  QrdSns  du 
R.  KrmxeS:,  und  die  Cäuftßo  Frattm.  R.  Cfuds^^  Es 
vvird  wahrfpheinlich.  gemacht,  dafs  Vat.  Anäreae  ihr 
Vf.,  und  deffen Abficht  gewefen  fey,'eineGe£eUfchaft 
der  Edlern ,  Veraünftig^rn  und  Gelehrten  im  Publi- 
cum zu  veneinigen^,  um  :3ur  Vorbefferung  des  Zuftan- 
des  der  Menfchheit,   in^Anfehum  fbwobl  der  intel- 

lectuellen  Gu|tur,ralj|i'befond4Brs der  nmrälifchen  und ^ 

religiöfen,.  hinz:u3rbeiten.     Um  Eingang  he^  feinen  .'v^rrkthniy  und^dieEntftebtmgdes  leteern  aifoiadie 

in  Wahn  verfdnkenen  ZdtgenofTeh  zu  finden,,    be-    Jahre  f6ft9  biÄi635^  zä  £ttzen  feyn»  wie\VohI  damals 
diente  er  fich  4ines  erdickteten. /?..>&%. j^rdmr,  .^^»^  uier  NameFr.Jdjmudi.mdbt-^ewa^ 
XIX  welcher  ßen^nnung  ihm  ohne  Zweifel  fem  Fami-    vrefen  zo.feynicfattaie.    (Dejr  Sfdiivfe,  weil  fich  die 
lienwäppen,.eho  Andmiskrene.  mit  vl^r Rofen,  y«i»>     "•  "     '     ^     .  _^i_._^-i  o    .-.^..^i    «»-^il-.  .^«onn 

anlaffung  gab^,  —  in  waldhen  geheime KenntniffelDiv- 


oehmfte  Beförderer  der  R.  Kr.  v^wc  Rabifi  Budäj  mit 
welchem  iHbier,  bey  feinem  Aufentbeite  in  EDglaod, 
peTfbnüoh  Ffseundfchafb  gefehioffen  hatte.  Infhidis 
gegen'  Qüjpndi  im  3/ 1633.  gerichtete«  ^.Refponfm  od 
tp^olkamfXircitationem  etc.  kömmt  folgende  Steilerer: 
yyFrMnsrof.  er.  oiim  fic  dictiy  quos  nos  hoikSA- 
pitntis  (Sofhos)  vocamüsy  omiffoith  noikiney  tainf^ 
lotlio/b  mifms  •mcartalibus  viia  ifptorantia^übduaisj  f^^^ 
ablipiöHt  h^tuinumjam f$wf^pulW ^t^Mii^ 
•fer  Stelle  foU-feh  züerft  die  %ocbede$  Uebergangs 
des  Otrdens  (ter  H.fin  (zirdi;m4der  FV.  M.  in  EoglaDd 


ritiKrutia  Engkiad^leimtsal  &MMrff9i  i}^;^g«B8°°^ 
d)aben^r  ib'fhab^  fie  da^r  dk^  üiifarig  aoder  Ueba- 


dergelegt  wäreir,  dii^Ühireo  BÄtzeif  zurntJehleterdet  cgängihre^Ötdeis/'iN^.itoB  detamän  oocb  nichtet^^^^^ 
iti;äfte  und  Schatte  deifNatur  macht  etri  Oefij^dhcit  -ren  tiat^lvi^ablfc  und  wieierialsCNwlfif  e^tande^itt^- 
undLebenverlangertenlfund  ziiReichtburaiund'Glöcfc  rflumOfden  6^¥^^'M)awmdchti  üb.wohl  etvrt»  w 
fahrten.    Der  Erfolg  fief  nbsr  ganz  anders:  ausy  als   irafeh.-^'^Nodh  to-unfeni  Zeiten  haben 'fich  die  n.  ar. 


AndviOB  erwartet  hatte.  >  Sein  Projeot  vonv  R*iwr.*0. 
wurde  völlig  mifsverftanden,,  und  feine  Abficht  ganz^ 
.verkannt*  Mehrere«  Gelehrte  fetzten*  ich-  zwar  in 
fSchriften  dem^Unwefen*,  dendieTheofbpfaen,,  Kab- 
balifte*  4nid  Alcbenüften  im  Glauben  an  das  ^Dafeyn 


biehftig^febiim«,/  fidiWeifev  doptet V  l«itofol^<'n 
nennen^  und  auch  fchon  zur  Zeit,  als  fie  zu  fpuKen 
.anfinaenvTiciiSoiiliei»^  SapfanteSf  iund  il^eTraume- 
•reym^lenliam,  «ophMinwidPMifopbiain  p»*»* 


.des  R.Kr.O.  trieben,  eittgegm ;  aber  A  rächte  doch  'it;«iK'A|t(fl«v  un<i>ifairirVl^^rcfa«ft  ^^^f^'^^f^ 

felbft,  zarBeförderung  feiner  wahren  Afo6cfat,  durch  ,in' d«r.ib»M»aUnif0tisxi^mdtla^^U^1iakti^^»^ 

i«Mie  Efißala,^  m^-Bratm.  R.  Qr.  i^d.  ftio«  4ffirtio^  •  Wafaf  JavsoBäerwatew  Weislieit  betUett.  ,u  w 


.V;  "..'^ 
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4)ben  aogefQhrten  Stell^  I^fifst  es  auich  noch  ausdrack* 
Jich,  daCs  fiq^  die  eiigijfo|]eQ  R.  Kr.  Sapientis  genwnt 
lätteo,  weil  vidier  Name  7?. /fr. -unter  dea  elenden  X}i\it 
2lindb93t  gefchlageoeQ  JMeiifc^en  verhafst  geworden 
Jky,  uBV^rdiepter  VV^fe  ^^Ifo.,  wie  fluää  durc][i  diefen 


grofsep  Myfterieo  und  Gebeimnide,  nach  denr  Ex* 
empeldes  Herrn  C^rifti,  hernach  feinen  fonderbaren 
und  zum  Studio  der  göltiicben  Weisheit  abgerichte* 
ten  Difcjpein  ausführlich  erklärt."  3)  t)n«er,  den  älr 
teften  Fr.  M.   wären  notoriich  mehrere  Gv^iehrte  gfr- 


Tadel  zu  verfte^gn  gie|[>.t,  kelnesiveges  aber,  weil  lie   ^weien,  dife  kabbaüftifcheo  und  afLrologifchen  Schwär- 
£ph  d^^fiurch  al^vlur.  M.  cbarakterifiren,.  oder  damit    mere^en  nachgehangen ,  und  aifo  auch  in  der  Fr.AJ^ 


«len  Uebefgang  zur  Fr.  AI.  machen  wollten.)  Hier- 
auf wierdefi  poch,  folgende  Sätze  ausgei'uhrt :  1 }.  lis 
laiCe  Geh  picht  hiftor^icb  erweifen^  dafs  der  Fr.  N|- 
Ordep  ä^t^rfey  y  si^-d^x.  4^^.  H^Kr.  ( \yenn  diefs  wei- 
ter nict&t^  ,tmiise^  fo|l ,  als  der  H.  Kr.  O.  ift  froher  in 
^^cbr^t^fi  ^gjraannt  in^orden,  als  der  O.  der  Fr.iM. :    fo 

Sben  wir  das  zu ;  es  ift  aber  dadurch  noch  nicht  eot- 
^tfi^f  dafs  der  R^^r^O.,  als  wirklicher  Ordinj  äl- 
ter ttj ,  al9:die  Fr.M, ).  2 )  Die  Fr.  JVl.  bis  zum  'Mei- 
iter^ra^e' eintb^Ite  gar  nichts  Wpfentlicb^s ,  was  nicht 
inicb  in  der  Fapiß  und  Can/fj^oniund  deu  darauf  er fchie- 
nen  robnkr.  Schrifieri'il]^  'Gegen^aud<^>  Zwecke, 
Gebräadie  fiiid  Foroi^n  des  Ordens  erklärt  und  anee* 
deutet  wäre,  oder  wozu  fich  nicht  .wenigftens  die 
Xeime  und  Veranlaffungen  in  diefen  nachweifen  lie- 
fsen.  (Aec. behauptet  dagegen,  der  unter fchied  zwj- 
ichen.deo  Ritualen  der  dfej/ äfften  Fr.M  Grade  und 
dem  InhaJte  jener  ScbrifteA  f^y  auffallend.  .  Der  ein- 
zige und  be^O;  Beweis  der^  behauj^teten  Pe)>ereinfti]i)- 
mung  .beider  würde  ein  Maurerritual;  fiu9  fl.en  Jahren 
1629  —  1635.,  in  wejcher .Zeit  lieb  clißlt  Kr.  als  F.M, 
conftituirt  haben  foiien  ,  feyn.  Eines,  folchen  dürfte 
aber  der  Vf., .da  er  nicht  F.  M«  ift,  fcbwerlicb  babbaft 
werden  können.  Der  urfprttogliche  F.M.O.  btftand 
aus^'n^Mf,  und  fpäter  erli  9»is,zwey  und  dr^  Graden; 
-der  R«  K«  O.  aber  aus  mehrern  Klaffen :  die  mathema- 


geivii$  nichts  anders,  als  was -der  O.  der  R.  Kr.  ver* 
hiefs,  gefucht  hätten.  Darunter  gehor^ep  Afhmolty 
Liüy  u.  a.  Diefe  hätten  jährlich,  ehe  lie  in  die  mau« 
rerijche  Verbindung  getreten  wären,  ein  Ffß  der  AflrO' 
logen  gefeyert,  and  es  fey  nicht  unwahrlcheinlich» 
dafs  dieier  frühere  Verein  zur  Entftehung  oder  völli- 
gen Confiflenz  einer  eigentlichen  Fr.  iSl».  Loge  Gel«- 
frenbeit  gegeben  habe  u.f.w«  {EL  AfhnfoU  erzählt  in 
einem  lagebuche  felbft,  dafs  ererftden  16.  Qct.  1646.. 
in  die  alte  und  ehrwürdige  Gefellfchaft  der  Fr.  M.  *u& 

äenommeii  worden ,  alfo  11  bis  17  Jahre*  fpäter ^  als^ 
er  R.  Kr.  O.  fich  in  den  0-.  der  Fr.  M.  umgeftaJtet 
haben  foll.  Dje  etwas  ,weit  hergeholte  Vermuthung 
der  Entftehuiig.oder  völligen  Geltaltung  des  Fr.M.O.. 
durch  das  Feft  der  Aftrologen ,  ehe  Afhmole  und  Lilly 
hinzutraten,  wird  durch  nichts  begründet»  Nach' 
dem  CanflituHonsbucki  der  Fr.  M.,  über  deffen  Glaub- 
würdigkeit wir  hier  gern  etwas  gelefen  hätten^  gab- 
es  fchon  lange  vor  dimr^eit  Fr.M,.  Verfammlungen, 
wie  aus  dem  Verbuche  d^r  Königin  Elifabeth  y  eine 
folche  Verfammlung  in  York  im  j.  1561.  aufheben  zu 
laffen ,  erhellest.  Ein  Beweis  des  hohem  Alterthums 
der  Fr.M.  durfte  auch  das  unt^r  Heinrich  Vf.  um  das 
J.  1436.  mit  einem  F.M.  gehaltene  Examen  feyn,  das 
fich  in  der  Bodlejanifcheo  Bibliothek  befand,  und 
von  welchem  Lpchm  J.  1696.  dem  Grafen  v.  Pcmbrock 


khevroagifche,   kabbaliftifcbe»  ;alcbemiftifche,    me-    eine  Abfchrift  mittheilte,  an  deffen  Echtheit  Z^ng 
^cioifcbe,.  ueKromantifbbie  u.  f«.w«   (f*  Andr.  L^awi  ^ohne  hinlänglichen  Grund  gezweifdt  hat.  In  den  alte* 


vvoUgemeiotes  Bedenken  von  der  Fama  und  Confaffio 

(Jcrßrüderfchaft  de$il.KnO.  8-26;  Frankfurt  1616.)^ 

tad  bekanntlich  bat  der  O.  der  R.  Kr.  noch  in  den 

neueften  Ze|ten  neun  Grade  gehabt.  ,.  Da/s  die  ^rfie 

Fr.  M.  I^oge  ein^  Nadihildupg  des ;  Qrsbgtwolt^s  ät^ 

Vaters  IL  Kr.  gewelen  fey,  ift  durd^-  njcbts  ierwief<^ 

und  nic^t  zu  erweifeni.     Als  Grund  .de.r.jEinführung 

des  ßvangeliften  uod  Apoftets^  ^okaym^  in  4ie  Fr.  M,. 

wird  2Lvk  /Sperbers  Echo  der  Fr^tern,  des  Ortlens  der 

-R«  Kr. .Wgf führt ,  dafs  .die.  Jünger .Ctrif^  aii£  deffen. 

Befehl  dei^  We^  2ur  Weisheit  verbprgper  .fuvl  ver-^ 


ften  Fr.  M.  Logen  mag  allerdings  auch  Kabbaliftik 
und  dergl.  getrieben  worden  feyn>  da  diefer  Aber-^ 
glauBe  älter  ift»  alsRofenkreuzerey,  und  Afhmoli  und 
iilly  haben  fich  ohne  Zwe^el  deswegen  urid  weil  fie 
folc^iie  Dinge  darin  fuchten ,  unter  die  Fr.  M.  aufneh» 
nfien  laflen ;  fie  glaubten  vielleicht  gerade  in  diefer'G*» 
fe)lfchaft  die  damals  in  groisem  Rufe  flehende  vorge^^* 
liebe  J^ofenkreuzexey  bereits  realifirtzu  finden.-) 

Die  Frage  ift  nun,  wie  entftand  der  Name  Freu^ 
maurirP.  Der  Vf.  beiantwortet  fie  fp::  Das  Gebäude 
Stu  fyiritus  des  Vaters  Rofinkreuz.  ftelite  man  fich  ia 


•decktjer:Wieife  heCchfiqbeBg,  und  dfadayor  andqrn.  4er  .fjngland  zuerft  als  ein  ßftneruis  Gebäude  von    (IS^acli: 


EvaageUft  Jfo^a^es:^  und  ibefonders  ,(lef  Apoftel^Payi- 
Jus  Tortrei^Uctj.^wefeii./';  W^a  dieiS^  0^  iGxiH^ 
•^5i^^^  .fa,bJdJt^  ef  jvi?f\  fo  mel^K  ein  RätbfeU.w?iram. 

da  oWfrfor 'auf, deffelbeo.  Seite  der  Vorrede,  was  \in- 
fer  Vf.  übergeht  y  nadiOfg#««  hi^lz^fct*t?>f>d#fsTfon- 
derlich  der  Anoftel  Paulu*:eJliche  I^ifcipel  geh?bU 
denen  er  den  Weg  zar  Weisheit  erklärt,  d^  andern 


<.de^,Befchreibung  deff^bea  in.  der  pawtaFraL  hat  maa 
.aiicbin  Deutfchland  fich  fchwerlich.  jemals  ein  hoJ^ 
,  )umsi  J^us  daruxUer  vorftellexi  k  önneii»}  Diefe  Vop- 
..fte%ag^  fülirtje  auf  den  ^Gedanken,.  d»n  Namen  der 

R.  Kjr*  iF  c(en<  von  j{fa«|r^m:  zu  verändern.  Bey  der 
.^yftifc^a Allegorie«  die  Menfcheo:  als  lebenäiffß  Steini' 
fVor^nftellen ,,  die  auf  dem?  geiftigea  Felfen  ( Chriftus ); 

die  wahre  Kirclje  —  die  wahreK&gre  ^ —  erbauen  foll- 


die  jKmeipep  Zuhöre?  gpwifs  nicht  leäohtlicfi  verftaa- 
den  hätten  \    er  habe  daher  ohne  Zweifel  diefelben 


realifiren  laffe ;  fie  dächten  alfo,  eia;  l^bendigei-  Slei^,. 

der  Y^illkürlichi  zui  eiäemi  Gebäude  hinzutritt,    ift 

*    -^    _\  nichts 
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oichts  anders  als  tin  Maurer  feltß ,  und  wenn  ei:  es  auf 
die  rechte  Art  thut,  ift  er  fogar  als  BaumeijUr  zu  be- 
trachten«    So  und  nicht  anders ,  meynt  Hr.  B. ,  fey 
man  zur  Idee  und  zu  dem  Namen  von  Freimaurern  über- 
gegangen, und  mit  dierer  Idee,  die  um  das  J.  1630, 
bey  den  R.  Kreuzern  in  England  Lieblingsidee  gewe- 
fen  fey  (daraus,  dafs  Fluad  im  5.  Buche  defummo  bona 
von  den  Menfohen  als  von  lebendigen  Steinen  fpricbt, 
folgt   das   doch  nicht },    fey  ^uch  die  Exifteoz  der 
nachher  fogenannten  Fr.  M,  gleichfam  conflituirt  wor- 
den.   DeTjaionumifche  Tempel  y  den  fie'^tr bauen  woll- 
ten ( wie  kamen  he  von  dem  Gebäude  Stu  Spiritus  zu 
diefem?  und  ift  es  erwiefen,  dafs  in  der  urfprüngli- 
chen  Fn  M.  etwas  von  Salomons  Tempel  enthalten 
war?),  fev  die  wahre  Kirche,  die  unter  ändern* hohen 
Eigenfchaftcn   auch  diefe  gehabt  habe,    dafs  man 
durch  die  Gemdofchaft  mit  derfelben  in  den  Befiu 
aller  NaturgeheimniHe  kommen  follte,  von  denen  die 
Kunft  Oold  zu  machen  daf  kleinfte  war.    Um  die  Al- 
legorie voUftändig  zu  manchen,  hätte  man  die  Form 
und  die  Attribute  von  der  wirklichen  Maurerey  ent* 
lehnen  mQffen,  -und  diefes  habe  eine  nähere  Verbin- 
dung mit  derfelben  nöthig  gemacht  (?).     Diefe  fey 
auch  erfolgt ,  und  die  Fr.  AI  hatten  von  der  Maurer- 
zunft die  Erlaubnifs  erhalten,    von  ihrem  Verfamm- 
lungsfaale   und  den  darin  befindlichen  ZwiftinftpäeH 
und  Zmftfymbolen  (?)  Gebrauch  zu  machen  u.  7.  w. 
(Die  Ableitung  des  Namens  Fr.  M.  ift  fehr  gezwun- 
gen und  auch  unerwiefen.    Die  Stellen  aus  Fludd  d$ 
Jummo  bona  enthalten  nichts  als  Anwendungen  einiger 
Ausdrücke  in  Pauli  Epifleln,  befonders  an  die  Carintk 
3,9-^14.  und  an  die  Ephef.  2,  19 — 22.,  das  übrige 
ift  blofs  Conjectur.    Dafs  man  um  der  Symbole  wil- 
len genöthigt  gewefen  fey,    ficb  mit  den  Fr.  M.  zu 
verbinden",  lafst  fich  nicht  annehmen ,  da  die  Mate- 
rialien und  Werkzfeuge ,  deren  fich  dieFr.M.  alsSym- 
hole  in  Abbildungen  bedienen,  niemanden  unbekannt 
•find,  und  jedermann  wcifs^  was  ein  Zirkel,  einWln- 
kelmafs,  eine  Bleywage  u.  f.  w.  ift.    Hatten  aber  die 
"Maut-er   eine    förmliche   logenmäfsige  Einrichtung, 
'hatten  fie  einen  mit  Itißgnien  und  Stfmbolen  verzierten 
Verfammlungsfaal,  in  welchen  kein  Fremder  ofpie'^änf- 
wflÄwf  zugelalfAi  wurde:   fo  war  fie  ja'fchon  desw^- 

Sen  eine  geheime  Gefellfchaft  und  gerade  das,  wofür 
as  Conftitutionsbuch  d\e  erfte  Fr.  M.  ausgiebt.  Es 
fcheint  weit  natürlicher  zu  feyn,  die'  Fr.  M;  im 
Schofe  des  Bauwefens  fclhft  entftebeti  zu  laf fen ,  als 
anzunehmen,  dafs^ine  den  Archit^cten  ganz. fremde 
eigene  geheime. Socfetät  bey  ihnen  die  Erlaubhifs' ^fe- 
fucht  und  erhalten  habe,  fich. ihres  VerTammlutfgf- 
faals  und  der  darin  befindlichen  Infignien ,  Äf tßbufe 
und  Symbole  zu  bedienen;  und  .weil' die  Mäürcr  eine 
**gefchloffene  geheime  Gefellfchaft  waretri'  fo  ift-  es 
wahrfcheinlich ,  dafs  die  R.  Kr.  diefe  Erlaubnifs  nicht 
;  erhalten  haben  würden,  wenn  fie  folcbö  wh-KKch  ^^- 
facht  hätten  i  welches  Gcfuch  aber  kein  eni^lefenes^ 
•Factum  ift.  Hatte  die  Maarerzui^f^,  als  folcWe;  keine 
Infignien ,  Symbole  u.  dgl. :  fo  konnten ,  die  R.  Kr. 
auch  keine  von  ihnen  entlehnen.)  '     > 


Noch  hätten  wir  gewünfclft,  däfs  der  W.  auf  ei- 
nige unbeachtet  gebliebene  Punkte,  die  mit  feiner 
Unterfuchung  in  naher  Verbindung  ftehih,'  Rückficht 
genommen  hätte;  z.  B.  wenn  nach  feiner  Meinung 
n.  Kr.  und  Fr.  M.  urfprünglich  einerley  warto,  es 
aber  nicht  blieben ;  wann  und  wodairch  entftand  die 
Trennung  beider?  wodurch  unterfebeidet«  fieh  das 
neuere  Ritual  der  Fr.  M.  in  den  dr^  erften  Gradea 
von  dem  älteften  der  fogenannten  rofenkreuzerifchen 
Freymaurer?  Da  die  R.  i^.  und  Fr.  M.'Viäch  ihrer 
vorgeblichen  Trennung  udi  wecbfelfeitig  für  uneelit 
erkennen,  woher  kömmt  es,  daf$  die  neaärn  K.  Kr. 
gleichwohl  nur  Fr.  M.  Meifter,  oder  Meifter  vom 
Scheine  des  Lichts f  wie  fie  diefelben  nennen,  aufneh- 
mea?  Wie  ift  esgekommenl '  dafs  zur  Zeit  der  ror- 
geblichen  Stiftung  der  Fr.  M;  durch  die  ft.  Kr.  die 
detäfchen  R.  Kr.  vonnhren  Brüdern  in  England  ganz 
vernacbläffißt  worden 'find,  und  fie  ihre  R.Kr.  damals 
nicht  auch  in  einen  Fr.  M.  Orden  verwandelt  haben? 
Wenn  der  iirfprüngliche  rofenkreuzWifdie  Fr.  M.  0< 
fich  iusfeinen  Gliedern  zu  irgend  einer  Zeit  getrezlnt^ 
und  die  Fr.  M.  die  Geftalt  angenommen  hat^  in  wel- 
cher fie  noch  Jetzt  erfcheint,  was  ift  denn  aus  den 
rofenkreuzerifchen  Fr.  M.  in  England  geworden,  die 
die  entgegen^eifetzte  PiArtey  bildeten ;  wie  namiteff  fie 
fich  bey  ihrer  Trdnnting,  .und  wie  nennen  fie  fich 
noch  jetzt?  -  HiEiben  alle  R.  Kr.  als  Fr.  M.  von  dem 
alten  theofophifchefn ,  kiabbaliftifchen  ufid*albbeniifti- 
fchen  Wahn  fich  lössefagt,  und  die  noch  wenigen  An- 
hänger derfelben  vielleicht  allmählich  verloren?  u.  Lw. 

Noch  widerlegt  der  Vf.  die  von  Nicolai  verfuchte 
Herleitung  der  Fr.  M.  von  der  Atlantis  des  Bacoy  zwar 
in  Anfehung  deffen,  was  er  davon 'berührt,  gut,  aber 
doch    nicht    in  ihrer   ganzen  VoUftändigkeit;*  mit 
fphwachen  Gründen  hingegen  die  Meinung  eben  die- 
fes Schriftftellers ,  dafs '-  der  Mefiftergrad  zut»  Wiedcr- 
einfetzung  des  Prinzen  von  Wallie.,  nachherigeo  if(7- 
nigs  Karl  IL   geftiftibt  worden.      Dann  folgt  noch 
eine  unftatthafte  Widei^legubg  der  von  Nimm  vom 
fchottifchm  odeff  (?y  Baumemergrade  gegebenen  &^^^ 
rung  und  zule\zieine  AbfeJfltguilg^  dei*Hypothefe  Vdn 
der  Fr.  M.  als  PoV-tf^^zung  S^s  7\aHpelkerren^  OfHiKS, 
wobey  iber  eiü  doch  rfoch  ml^fechtes  VerHältfttfs  zwi- 
fchen  Fr.  M;  und  T.  il.  nicht  berührt  wird.    Diefe 
Widerlegungen  iöete- der  Vf.  bey,  um  feine  eigeae 
imBuehe  erttwicHeTteVotfteiluiig  von  dpm  Wpruöge 
der^Ff:  M:  n^ilf  zu    bfegWubfgetoJ  ,  'Atfs.  difefem 
Oruiide  *^firifchten'  V^^ir.  ^ftfe-  Hr.*-*'  läöpW  noch  die 
•  vÄlüi/eri  Evfindeni  <nd  VeHlieidIgern  mlt'f^tffr  Sj; 
«tohlfterey'SvahrfcheiiUicfc  tkrüäthte  tAili  gleichwoW 
t  fetfche  «ypothefe  Wn  «W  ukiirÖÄiM**Sfihnng  d* 
Fr.  M.  Orde'hs  durch  die- JefüitenT  zur  •Beförderung 
des  KäthoHeismu^  in -England  «nd^d»h  frbtefianü- 
fcheu  .  Läriäera  des  Mten  Landes  i*  georöft  habeh 

:  i.  Vorflfih^ndeRfeccnfion^rfchon'biecndig^,  f 
der  Vf.  derfelben  ehie  andere  von  Ön.  iWwÄii  erhielt, 
die  in  «Jnem  befondern  Buche  t6  enffgedl-uckte  Bo- 
ten gr.'  8.  einrfmmt.    ( Mftä  fehe  die  folg.  Numcr. ) 
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Berlin  u.  Stetthi  :  Eimge  Bemerkungen  über  den  Ur" 
fprung  und  die  Gefikißkte  der  Rofenkre\fter  und  Freif* 

-  maurer^  veranlafst  durch  die  fogeaannte  hiflorifck»^ 
kritifche  unter juchung  des  Hn.  Hoiräths  Buhte  Ober 
dieten  G^genftand,  von  Friedrich  Nicolai.  i8o6. 
( Mit  ^iaem  Titelkupfer ,  auf  welchem  die  Wapen 
der  neun  Provinzen  des  Tempelherrenordens  in 
der  Freymaurerey,  mit  ihren  Devifen,  aus  Ty- 
potii  Symbola  divina  et  huntana^  Pragae  1601  — . 
1603. t  abgebildet  find.)  16  Bog.  gr.  8«    (i  Ktblr. 

Hu  N*  vrollte,  nach  der  Vorrede,  das  Buch  dts 
Hn.  B.  anfänglich  gar  nicht  lefen ,  weil  er  aus 
der  Anzeige  deflelben  in  den  GötL  gel.  Anz.  vom  J. 
1804.  erfehen  hatte,  dafs  fOr  ihn,  der  aber  die  Ge« 
fchichte  der  R.  Kr.  und  Fr.  M.  vielleicht  mehr  gele-. 
fen  und  unterfucht  habe,  als  irgend  Jemand,  darin 
nichts  Neues  zu  tinden  feyn  wörde.      Er  entfchlofs 
-Schaber  doch  dazu,  als  ihm  ein  Mitarbeiter  an  der 
AUg.  D.  BibL  fchrieb,  dafs  Hr.  S.  lieh  Ausfälle  wi- 
der  ihn  erlaubt  habe,  die  er  nicht  ifnbeantwortet  laf- 
lea  könne.     Nun  fand  Hr.  iST.,  aufser  „mancherley 
unartigen  Neckereyen",  eine  Stelle  S.  Ji^m  die  ihn, 
wie  er  fagt>  in  die  Nothwendiskeit  fetzte,  zu  den 
Allgriffen  des  Hn.  B.  nicht  zu  Ichweigen,  weil  fick 
derfetbe  unterftebe,  foinen  moralifchen  Charakter  anzu- 

geifen.  Die  Stelle  lautet  fo:  „In^wifchen  Kr.  N. 
itte  feine  Gründe,  warum  er^den  älteften  Maurern 
das  Geheimniß  wegdifputirte  und  wegetymologffirte. 
Er  mufste  diefs  thun,  um  die  Maurei'ey  mit  einem  Ge- 
keimnijfe  aus  feiner  Faifrik  befchenken  zu  können ,  das 
fie  fpäterhin  gehabt  haben  foU."  Diefe  Worte  legt 
Hr.  AT.  fo  aus,  dafs  Hr.  JB.  habe  fagen  wollen:  N.  fey 
ein  Nichtswürdiger:  denn  er  habe  die  Abficht  ge- 
habt,-eine  tVahrkeit  wiJfnUlich  wegztu^putiren  und  ftatt 
derCelben  die  Unwahrheit  aus  feiner  Fabrik  unterzufchie- 
hm,  Hr.  J3.  hat  fich  allerdings  nicht  behutfam  ausffe* 
druckt;  aber  er  wollte  zuverläffig  damit  weiter  nichts 
ftgen,  als,  iVl  mufste  die  Meinung  von  einem  Ge- 
heimnife  der  älteften  Fr.  M.  widerlegen,  um  feiner 
eigenen  Eingang  zu  verfchaffcn,  oder,  wie  Hr.  JSi, 
der  es  eben  fo  machte',  fagt,  fie  negativ  zu  begründen. 
Diefes  glaubt  ja  jeder  Schriftfteher,  der  eine^eue 
Theorie  oder  Hypothefe  über  irgend  einen  wiffen- 
fcbafüichen  Gegenftand  aufftellt,  welcher  ältere  im 
Wege  ftdten',  thun  zu  muffen,  wobey  ja  volle Ueber- 
zeugung,  oder  voller  Glaube  an  die  Wahrheit  der  fei- 
nigen Statt  fiftflen  kann.  Der  gerade,  ofiEne  und  bie- 
A,  L.  Z.  1806.    DritUr  Band. 


dere  Charakter  des^Hn.iV.  ift  za  bekannt,  als  dafs  es^ 
irgend  Jemand  einfallen  könnte,  ihn  einer  fo  fchlech- 
ten  Abficht  fähig  zu  glauben.  Hätte  Hr.  AT.  die  Stelle^ 
die  ihn  fo  fehr  beleidigte,  in  ihrer  eigentlichen  und 
wahren  Bedeutung  genommen :  fo  würde  die  Art, 
wie  er  diefen  verdienten  Gelehrteil  hier  behandelt, 

äewifs  humaner  ausgefallen  feyn.  Was  ihm  Hn  B.^ 
eflen  Ton  den  Verdienften  feines  Gegners  auch  nicht 
immer  angemeffen  ift,  zugefügt  hat,  ift  diefem  hier 
doppelt  und  dreyfach  vergolten. 

Um  zu  zeigen,  daU  bey  der  Bekanntmachung 
feiner  Schrift  über  die  Tempelherren  und  des  die 
Freymaurerey  betreffenden  Anhanfirs  zu  derfelben 
nicht  die  Abücht  gewefen  fey,  die  Freymaurerey  mit 
einem  neuen  Geheimniffe  zu  befchenken,  erzählt  Hr. 
N.y  wie  er  zu  der  genannten  Schrift  veranlafst,  durch 
welche  Betrachtungen  und  nach  welcher  Methode 
feine  Unterfuchungen  geleitet  worden',  und  welche 
Zwecke  er  fich  damit  zu  erreichen  vorgefetzt  habe. 
Von  S.  54.  hebt  der  eigentliche  polemifcme  Theil  ge- 
gen das  Buhlefche  Werk  felbft  an  und  geht  bis  zu 
Ende ;  worauf  noch  68  Seiten  Anmerkungen  zu  die- 
fem Texte  und  eine  Inhaltsanzeige  den  Befchlufs  ma- 
chen. In  jenem  polemifchen  Theile  fucht  Hr.  N.  ge- 
gen Hn.  B:  folgende  Punkte  zu  beweifen:  „Er  hat  ei- 
gentlich gar  nichts  hiftorifch-kritiCch  unterfacht,  fon- 
dern behauptet  blofs  mit  der  gröfsten'Dreiftijjkeit  al- 
les, was  ihm  nur  einfällt,  und  widerfpri<ftt  (ich  felbft 
nicht  feiten  auf  das  gröbfte.  Er  hat  den  alJergrofsten 
Theil  der  Schriften,  die  er  anführt,  nicht  wirklich 

fdefen.  Die  Quellen  feiner  anfcheinenden,  aber  ge- 
orgten  Belefenheit,  und  felbft  mehrere  von  feinen 
Behauptungen,  von  denen. er  ganz  unbefangen  fpricht, 
als  wären  es  feine  eigeneldeen,  find  ihm  von  Jemand^ 
der  wirklich  die  hiezu  gehörigen  Bücher  gelefeo  bat, 

franz  in  der  Nähe  nachzu weifen.  Aus  meinem.  Ver- 
uche,  ob  er  gleich  davon  fo  verächtlich  fpricht,  aus 
dem  im  dritten  Theile  des  WirtembergifchenRepertoriunis 
befindlichen  Auffatze  eines  verkappten  IVilhdm  ab  In- 
dagine^  aus  des  Hn.  voti  Murr  höchft  dürftiger  Schrift 
über  Rofenkreuzer  und  Fr.  M. ,  und  endlich  aus  Semler's 
verwirrten  Sammlungen  zur  Hißorie  der  R,  Kr\^  hat  er 
Vieles  geradezu  ausgefchrieben,'  fehr  oft,  ohne  an- 
zuzeigen, woher  .er  es  nahm."  Zu  allen  diefen  Vor* 
würfen  werden  dann  Beyfpiele  aus  dem  Buche  des 
Hn.  B.  angeführt,  und  uiefe  mit  den  Bemerkungen 
des  VfSj  Ijegleitet. 

Von   der  Ausführung   diefcr  Materien  können 

wir  hier  nur  im  Allgemeinen  fagen,  dafs  der  gelehrte 

Vf.,  vermöge  der  ihm  zu  Gebote  ftehenden  literari- 

fchen  Hülfsmittel  und  (feiner  umfaffenden  Belefenheit, 
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mehrere  Fehler  und  Verfehen  in  dem  Buche  feines 
Gegners  aufgedeckt  habe;  wir  können  uns  aber  nicht 
darauf  einlaüen/  Dagegen  werden  einige  die  K.  Kr. 
und  Fr.  IVL  betreffende  Nachrichten  und  Behauptun- 
gen des  Vfs.,  die,  ohne  Rückficht  auf  diefen  Streit, 
fchon  an  fich  für  die  Gefchichte Jener  Gefelifchaften 
von  Intereile  find,  und  welchen  Rec.,  wo  er  es  nö* 
tbig  findet,  feine  Anmerkungen  beyfOgen  wird,  man- 
chem theilnehmenden  Lefer  ^icnt  unwillkommene 
feyn..  Hr.  N,  befitzt  eine  Samhilung  der  fämmtlichon 
ron  ^ok.  f^al.  Andrjä  nsLchgelaSetien  Manufcripte,  un- 
ter welchen  fich  auch  Handfchriften  von  deffen  Sohne 
Gotiiieb  Andnü  und  von  ^qcob  Andrea  befinden ,  nebft 
einem  beynahe  vollftandigen  Exemplar  der  gedruck- 
ten Schriften  Qoh,  Fat.  A's  mit  verfchiedenen  klei- 
nen, feltenen,  faft  gar  nicht  bekannten  Traclät- 
eben.  —  Sehr  gute  Bemerkungen  Über  ff,  V.  A*s 
Charakter  und  wodurch  derfelbe  veranlafst  worden, 
crft  eine  Gefellfchaft  des  Rofeokreuzes  anzukandigen, 
ubd  kurz  darauf  wieder  die  Miene  anzunehmen,  dafs 
er  entweder  gar  nichts  davon  gewu(st,<oder  mit  die- 
ler Sage  blofs  einen  Spaß  getrieben  habe.  Wie  fehr 
wahrfcheinUch  gemacht  wird,  waf  die  anfängliche 
Abficht  der  R.  Kr.  öefellfchaft  des  Andrea ,  den  Pro- 
teftantismus ,  befonders  in  Oeftreich ,  zu  unterftQtzen, 
hTtige  kathoHfche  Brüder,  die  fich  in  diefelbe  einzu- 
fchleichen  gewufst,  wanden  üe  aber  Andrea  und  fei- 
nen Freunden  aus  den  Händen,  und  bedienten  fich  ih-  ' 
yer  zur  Beförderung  de?  katholifchen  Intereffe.  Ge- 
rade diefe  Einmifchuog  der  Katholiken  war  die  Ür- 
fache,  dafs  A.  mit  diefer  Gefellfchaft:  nichts  nrwhr  zu 
thun  haben  konnte  und  wollte,-  und  die  Spur  davpn, 
dafs  er  jemals  etwas  damit  zu  thun  gehabt  habe,  ob- 
gleich immer  nur  mit  unbeftinihiten  Worten,  zu  ver- 
tilgen fuchte.  (Wäre  die  Abßch^  Andre'dTs  bey  der 
Stiftung  feüier  Brüderfchaft  noch  auf  etwas  Höheres, 
als  bloTs  die  Unterftülzunc  der  proteftantifcben  Kir« 
chenlehre,  gerichtet  gewefen,  ein  Umftand,  der  ei- 
ner nähern Ünteriuchung  wohl  werth  wäre,  und  den 
Aidreä  durch  feine  Fratemitas  Ckrifli  in  der  Folge  viel- 
leicht zu  realifiren  fuchte:  fo  wäre  die  Sache  und  die 
von  dem  Vf.  davon  gegebene  Darfteilung  für  die  Ge- 
fchichte der  Fr^M.  Öröderfchaft,  fo  wie  fie  Rec.  vor- 
fchwebt»  von  Wichtigkeit,  und  ftände  mit  derfelben' 
in  guter  Verbindung,  ö1)gleich  fich  darum  doch  nicht 
fagen  läfst,  dafs^die  Freymaurerey  aus  der  R.  Kr.  Oe 
fellfchaft  Andrea's  entftanden  oder  durch  diefelbe  ver- 
anlafst worden  fey.  Näher  darf  fich  Reo.  hier  nicht 
erklären»)  Ganz  Recht  hat  Hr.JVl ,  wenn  er  das  eng- 
fifche  Cooftitufionsbucb  tadelt,  dafs  es  dureh  eine 
Menge  hiftorifcber  Unwahrheiten,  die  gewilTe  alle- 
gorifcbe  Anfpieldngen  beftätigen  füllen,  die  wahre 
Cefchichl^  verftelle^  tu  f.w.  ( Die  Freymaurerey  vor 
1717»  beiturf^e  einer  folchen  Gefchichte  freylich  nicht, 
und  die  noch  jetzt  beftehende  bedürfte  ihrer  eben  fo 
wenig ,  wenn  fie  das  wäre ,  was  fie  feyn  foUte ;  aber 
merk  würdig  bleibt  es  doch  immer,  dafs  dieXrercbichte 
der  Freymaurerey  in  einer  Gefchichte  des  Bauwefens 
dargeftellt  wird.)  —  Der  Anhang  zur  zv^ten  Aufl. 
von  dts  Thomas  Camfamäa  Ruche  von  der  fpanifchea 


Monarchie  (1623.)  rfihrt  nicht  von  diefem  felbft  her, 
wie  Hr.  B.  dem  verkappten  tV^  ab  Indagine  im  VVirtemb. 
Repertor. fehlerhaft  nacbgefchrieben hat,  fondem  von 
Chriflaph  Befold^  einem  vertrauten  Freund  Andreas,  wie 
diefer  es  in  der  erflenAusg*  feines  Thejaurus  prattk.  con- 
tinms  exptieationim  Urminor,  atque  claufiüar^  in  Aviis  it 
Dicaßeriis  Rom»  Germ.  Imperii  ußtatarum  etc.',  Tubing. 
1629.,  im  Art  Brophizey  felbft  geftebt;  es  fey  daher, 
fetzt  der  Vf.  hinzu,  ganz  natürlich  zugegangen,  dafs, 
da  Andrea  dteials  den  Verdacht  fchlechterdings  von 
fich  abwenden  wollte,  als  habe  er  an  der  R.  Kr.  Ge* 
fellfchaft  Antheil  gehabt,  und  die  Mi^ne  annahm,  es 
fey  die  Sache  ein  iudibrktm  gewefen,  auch  fein  ver« 
trauter  Fr^nd  gefliffentlich  diefelbe  Sprache  führte.— 
Gegen  die  Meinung  des  Hm N.  im  erßenTiheJlt  feines 
Ftrfiuhs  über  die  Tempelherren  S.  195. ,  dafs  die  Fr.  M» 
Gefiiifchafi  in  London,  nach  Ashmotes  Nachricht,  im 
I7ten  Jahrb.  fich  in  dem  Haufe  der  Maurerzwjft  da- 
felbft  verfammelt  habe,  in  die  Maurerzunft  getreten 
fey,  und  nun  den  Namen  /r««  a}id  accepted  Mafons  aa- 
genommen  habe;  free  beifse  jeder,  der  das  Recht  ei- 
ner gewülen  Gefellfchaft  oder  Zunft  erhalte,  acctjüUi 
aber,  dafs  diefe  befondere  Gefellfchaft  von  der  IVlaa- 
rerzunft  angenommen  worden ,  machte  Hr.  B:  den  Ein- 
wurf, dafs  Mnttt  free  a.  accept  Maf.  nicht  die  philof^ 
phifclien  Fr.  Maurer,  fondern  die  eigentlichen  Mtiuerwef' 
her  gemeynt  wären.    Hr.  B.  bat  ünreclit,  nur  die  er* 
ftern  werden  accepted  genannt,  und  diefes  Beywortift 
bey  keiner  Zunft  irgend  einer  Profeffion  gebräuchlicb, 
wie  Hr.  N.  richtig  bemerkt.     Doch  ift  hier  bey  za  er" 
Innern ,  dafs  die  Fr.  M.  in  England  nicht  immer  ec* 
cepted  geheifsen  haben ;   ehe  die  Maurer  zQnftig  wur- 
den, hiefsen  fie  nur  freye  Maurer,  und  heut  zu  Tage 
werden  die  Zunftmaurer  fchlechtweg  Mafons,  und 
nicht  Freemafons  genannt.     Da  fie  alfo  nicht  um  der 
Zunft  willen  fretf  hiefsen :  fo  muis  wohl  eine  andere 
Urfache  davon  vorhanden  feyn.      Wenn  ferner  yWf 
derjenige  genannt  werden  foU,  der  das  Recht  aner 
Zunft  erhalte :  fo  mfifsten  ja  alle  zur  Zunft  gehörige 
Maurer  Freymaurer  •  gewefen  und   genannt  wordea 
feyn;  aus  welchem  Grunde  follten  denn  nur  die  Frey- 
maurer im  heutigen  Sinne  des  Worts  allein  zu  diefer 
Benennung  berecntiget  gewefen  und  i^och  feyn?  Die 
Meinung  des  Grandidier  von  der  Entftehung  der  Frey- 
maurerey aus  dem  Baue  des  Manfters  in  Strasburg 
ift  allermngs  irrig  ^  aber  fbr  fo  abfurd  kann  es  Rec 
doch  nicht  erkennen ,  wenn  jener  die  GefeHfchaft  der 
bey  diefem  Baue  gebrauchten  Mafons  eine  Lose  von 
Franc 'mafbns  nennt y  und  behauptet,  dafs  eine  Menge 
ähnlicher  Logen  in  Deutfchland  von  ihr  abgehangea 
hätten.  Das  letzte  ift  bekannt ,  und  in  wie  fern  diele 
Bauleute  nicht  unter  einer  freniden,   fondcrn  ihrer 
eigenen  Gerichtsbarkeit  ftanden  und  jiach  ibreo  eige- 
nen Gefetzen  gerichtet  wurden ,   waren  fie  vtirkJich 
freye  Maurer;  das  in  der  Nähe  des  Bauplatzes  errich- 
tete hölzerne  Gebäude ,  in  welchem  fich  die  Bauleute 
verfammehen  und  ihre  Irrungen  unter  dem  Vorutze 
des  Baumeifters   gefchlichtet   wurden,    hiefs  Huttt, 
eben  das*,  was  im  Englifchen  Lodge^  und  im-Franzö- 
fifcben  Loge  beifst:  wie  feilte  es  Qrandidier  ^' dec  £raaj 
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zöiifch  fcbrieb,  anders  nennen?  Ob  diefe  Hatte  auch 
«Joe  efoterifche  Lehre,  eine  difciplmam  arcani  hattei^ 
ift freylich  eine  andere,  nicht  zu  bejahende,  Frage. 

In  Anfehnng  des  Bildes  des  Baffometßu^  das  die 
Tefnpelberren  in  ihrem  Geoeraloapitel  angebetet  ha- 
ben mllen ,  fteijte  Hr.  Buhle  die  Meinung  auf,   dafs 
der  Name  diefe%  Idols  aus  dem  Nati\en  Papa  und  Mo- 
tometj  mit  Weglafiung  des  Endvocais  in  dem  erften 
vod  der  beiden  erften  Buchftaben  in  dem  letzten  Na*' 
men,  zufammengefetzt  und  daraus  Baphomet  gemächt 
Morden  fey;  wodurch  die  Tempe)herren  hätten  anzei- 
gen wollen,  dafs  ihrintereffe  eben  fowohl  demPapfte 
als  dem  Mahomet  entgegen  gefetzt  fey.     Sie  hätten 
nämlich ,  fo  lange  fie  noch  rechtgläubig  ffew^feq  wä- 
ren und  far  die  Katholifche  Kirche  und  den  Papit  wi- 
der Mahomet  gefochten  hätten  y    das  Wort  Mahomet 
zum  Lofungs Worte  gebabt;  als  fie  fich  aber.filr  ihr 
^gjms  InUreJfe  gegen  den^  Papft  determinirten ,  hätte' 
derOrdeo  jenem  Lofungs  worte  noch  den  Namen  Popj 
(Babft,   Pfaffe)    beyg^ögt,    und  beide  Namen  ver- 
bunden,    Was  flr«  iv.  dagegen  fagt,  dafs  der  Baffo- 
xnet  nicht  zweyköpfig,  fondern  nur  einköpfig»  und 
das  Wort  kein  Lofuogswort,  kein  Feldgefchrey  der 
Tempelherren   gewefen   fey,    mag   wolil  gegründet 
feyn.  Aber  dadurch  verliert  die  Erklärung  des  Hn.  B. 
^oQ  der  Bedeutung  des  Bildes  und  Wortes  nichts. 
Sie  ift  natürlicher  und  wahrfcheinlicher,  als  die  von 
der  gnoftifch-myftifchen  Taufe  der  Weisheit,  einer 
^ache»  von  der  uch  die  rohen  Ritter  w(»hl  fchwer- 
lich  einen  Beeriff  machen,    und  zu  der  fie  eine  fo 
^nftlich  conitruirte  und  ungewöhnliche  Benennung 
^tis  der  griecbifchen  Sprache  Ichwerlich  erfinden  oder 
.anSbxlen  konnten.    Die  Erklärung  des  Wortes  Baf* 
fmä  oder  Baphomet  ausgenommen ,  das  wohl  in  .kei- 
Mmfinche  eines  Gnoitikers  nachzuweifen  feyn  dürfte» 
Itöonen  indeffen  die  Meinungen  beider  Schriftfteller 
ron  dem^   was  dafCedbe  bezeichnen  foUte^   fehr  gut 
mit  einander  befteben.     Es  foUte»  fo  wie  das  Bild, 
das  Ceheimnifs  der  Tempelherren  ausdrucken.    Nach 
Ho.  M.  beftand  diefes  in  der  Abläugnuns  des  dauia- 
ligen  pofitivwi  Chriftenthums,  hauptfachlich  derDrey- 
ooigkeitslehre  und  in  dem  Glauben  an  emen  allmachti- 
gen Gott;  kurz,  in  der  natürlichen  Religion  im  Ga- 
genfatze  mit  dem  herrfchendenpapiftifchen  Kirchen- 
tfaume.    Nach  Hn.  B.  deuteten  Wort  und  Bild  auf  den 
Antagonismus  des  T.H.Ordens  gegen  Mahomet  und 
den  Papft,  auf  ciie  Unabhängigkeit  von  der  Kirche 
i>nd  dem  Kirchenglauben  (mahometaniijchen  und  pa- 

JifUfcben),  auf  <ne  Anbetung  eines  einzigen  Gottes, 
ieide  Vf.  fin^  alfo  nicht  in  der  Bedeutung,  foadern 
Diir  in  der  Etymologie  des  Worts  verfchieden,  und 
dieres  gemeinfchaftliche  Refultat  ihrer  tJnterfucbung 

f^^fst  in  den  durch  eine  allgemeine  höchfte  Idee  be- 
^immten  Zufammenbang  der  Gefchichte  geheimer  So- 
zietäten fehr  gut. 

^  Die  beygedruckten  Anmerkungen  enthalten  noch 
jMtifche  und  literarifche  Nachträge  und  Belege  zum 
^^xt  imd  manche  intereffante.  In  die  Gefchicnte  der 
H,  Kr.  im j  j^^^  ^.  einichlajgende  Nachrichten«    Xu  der 


7often  findet  Rec.  doch  das  Ürtheil  ö!ter  dsii  a»  Fr. 
M.  Examen,  das  Locke  in  der  BoiilejaDifchen  BiUio-* 
thek  fand  und  dem  Grafen  von  Perabrock  in  Al>, 
fchriff  znfchicktej  zu  g.^^agt.  Diefes  iVIaoufcrl 
fteht  nebft  dem.  Lockefchen  Commentar,  wie  Hr. 
felbft  bemerkt,  zuerft  im  'Gentleman' s  Magazinen 
Vol.  XXIII.  p,  417.,  'danVjn  der  Ausgabe  des  EngL 
Conßit.  Atchs  v.  J.  1767. 5.  79  ff.* und  in  Preßon's  IUi$^ 
flrations  etc.  1788-  p.  140  ff*  abgedruckt.  Hr.  N.  er- 
klärt, wie  auch  Leßng  in  feinem  Emß  und  Falk  (cbon 
gethan  hat,  dasManufcript  und  deoLockerchenConi- 
mentanfür  untergefchoben  und  für  Betrug,  Seine; 
Gründe  find:  es  ley  nirgend  nachgewiefen ,  wo  denn 
diefe  angeblichen  Schritten  fich  im  Original  befän- 
den; noch  weniger  fey  von  einem  verftändigen  Ken- 
ner der  Diplomatik  je  unterfucht  worden ,  ob  das  Ma- 
nufcript,  welches  aus  dem  15.  Jahrhundert,  herrüh- 
ren und  eine  Abfchrift  des  von  K.  Heinrich  VI.  eigen" 
händig  gefcbriebenen  Originals,  feyn  füll ,  echt  oder 
untergelcboben  fey;  ja  es  habe  nicht  können  unter- 
fucbt  werden,  da  niemand  wifTe,  wp  es  fich  befinde. 
Da  nxm  beide  ungeprQfte  und  nnerwiefene  Stücke  nur 
iii  Böchern  ftänden,  welche  von  den  gröbften  Un- 
wahrheiten in  Abficht  auf  die  alte  Gefchichte  der  Fr. 
M.  wimmelten :  fo  dOrfe  man  mit  Sicherheit  fchUo- 
fsen,  dafs  fie  fo>  wie  viele  andere,  biofs  ErtlicbtuD- 
gen  wären.  Hierauf  läfst  fich  Folgendes  antworten : 
Das  Manufcript,  von  wuchern  die  Lockefche  Ab- 
fchrift genommen  ift,  foU  fich  anf  dfer  Bodlejanifohen 
Bibliothek  befinden ,  und.  es  ift  noch  bis  jetzt  kein 
Zweifel  von  Gelehrten  in  London  felbft  gegen  das  Da* 
feyn  und  die  Echtheit  deffelben  erregt  worden;  ebea 
fo  wenig  ift  der  Umftand  berichtigt,  ob  das  Original, 
das  von  des  K.  Heinrichs  VL  Hand  felbft  feyn  foU, 
irgendwo  noch  vorhanden  fey  oder  nicht.  Das  Gentk* 
mans  Magazine^  in  welchem  das  Manufcript  zuerft 
abgedruckt  wurd^,  gehört  hiernächft  doch  wohl 
nicht  unter  die  Bücher,  welche  von  den  grdbften  Un- 
wahrheiten in  Abficht  der  alten  Gefchichte  der  Fr.  M. 
wimmeln,  und  feitdem  es  fowohl  durch  diefes  als 
das  Omflituiionsbuch  und  Preßon*s  lUuflrations  etc.  in 
England  bekannt  geworden,  ift  deOen  Echtheit  noch 
bis  jetzt  dort  weder  bezweifelt,  noch  das  Oegentheil 
davon  bewiefen  worden.  Wir  wttfsten  auch  nicht» 
wozu  das  alte  oder  das  neue  englifche  Syftem  der 
Fr.  M.  der  Erfindung  jenes  Examens  bedurft  hätte; 
um  den  Brüdern  in  jEngland  weifs  zu  machen,  die 
Gefellfchaft  der  Fr.  M.  fey,  wer  weifs,  wie  alt? 
doch  wohl  nicht:  denn  fie  führen  den  Urfprung  ih- 
rer Societat  noch  weit  hober  hinauf.  Da  aKo  voa 
der  gedachten  Handfchrift  noch  nicht  erwiefen  ift» 
dafs  fie  nicht  vorhanden  und  dafs  fie  unecht  fey;  da 
ihr* ganzer  Inhalt  dem  Grade  der  Cultur  der  Zeit,  in 
welcher  fie  entftanden  feyn  foll,  nicht  unangemeffea 
ift,  und  fie  der  Fr.  M.  Brüderfchaft  weder  als  Beweis 
ihres  Alterthums ,  noch  in  Rückficht  des  Materiellen 
ihres  Inhalts,  der  feinem  WefentUcben  nach  auch  »li 
dem  alten  bis  zum  J,  1717.  in  der  end.  Fr.  M.  ge- 
bräuchlich gewefenen  Ritual  begriffen  ift,  und  deflea  ' 
feit  jenem  Jahre  die  grolse,  Loge  in  London  y  die  das 
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Examen  in  ihr  Gonftitütionsbuch  aufnahm ,  gar  nicht 
bedarf,  von  Nutzen  feyn  kann :  fo  mufs  man  wohl 
die' gedachte  Handfchrift  fo  lange  für  echt  halten,  bis 
von  Kennern  das  Oegentheil  überzeugend  dargethan 
-wird.  Ohne  den  überzeugendften  Grund  kann  man 
den  Grofsmeifter  und  die  fämnitlichen  Grofsoffician- 
tan  der  grofsen  Loge  in  Londbn,  unter  .deren  Au» 
torität  das  Gonftitütionsbuch  erfchlen,  nicht  in  den 
Verdacht  der  Unwlffenheit  oder  der  Begünftigung  ei" 
nes  Betrugs  bringen. 

.     VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wien,  b.  Geiftinger:  Militair^cher  BriefßeOir,  oder 
Anleitung  zur  Ferfajjjmg  fihrifilicher  Auffätze  fmlüai' 
rifcken  und  nickt  militairifckm  Inhalts.  ^  Für  Untere 
ofBciers  und  angehende  junge  ICrieger,  welche 
iich  im  Soldatenftand  ifortzübringen  wQnfchen. 
Von  einem  k«  auch  k,  k.  Officier.  1806.  483  S.  8. 
(I  Rthln) 

Schon  der  Titel  deutet  darauf  hin,  dafs  man  in  die- 
fem  Buche  mehr  zu  erwarten  habe,  als  einen  Briefftel- 
1er  im  engern  Sinne  des  Worts.    Der  Vf.  fand  es  für 
nothwendig,  fich  nicht  nur  über  Abfaffung  fchriftli- 
cher  Auffätze  im  Allgemeinen,  über  dieEigenfcbaften 
einer  guten  Schreibart,  die  innere  Einriehtusg  eines 
fchriftiicben  Auffatzes  u.  dgl.  m.,  fondern  felbft  über 
Wortfügung,  Orthographie  und  Kalligraphie  auszu- 
laffen.     Sein  Werk  zerßUt  in  zwey  Theile,  von  de- 
nen d^r  erße  allgemeine  Vorfchriften  in  Hinficht  auf 
Sprache- und  briefliche  Auffätze,    mit  Berückfichti- 
gung  des  Militairifchen,  der  22c^^#  eine  Sammlung 
vei:fchiedener  Auffätze  und  Briefe  militairifchen  und 
andern  Inhalts  enthält.     Der  Vf.  hat  dabey  manche 
Vorarbeiten  benutzt,   und  befonders  mehrere  Auf- 
fätze aus  dem  in  Potsdam^.erfchienenen  Bri<>^^eller 
für  junge  Militairperfonen  genommen.     Man  wirjd 
damit  um  fo  weniger  unzufrieden  feyn ,   je  deutlicher 
aus  verfchiedenen  Stellen  hervorgeht,    dafs  er  der 
deutfchen  Sprache«  befonders  was  Reinheit  betrifft, 
k^aum  fo  mächtig  fey,  dafs  man  in  diefer  Hinficht  von 
^  ihm  felbft  etwas  Vorzügliches  und  Mufterhaftes  er- 
"  halten  hätte.     Rec.  konnte  manches  gegen  die  An- 
ordnung, der  Materien,  befonders  im  erflen  Theile, 
erinnern;  auch  dürfte  der  Vorwurf,  dafs  für  den  An- 
fänger im  Stile  das  Werk  von  der  einen  Seite  zu  viel, 
von  der  andern  zu  wenig  enthalte,  nicht  ganz  uage- 
gründet  feyn;    allein  nimmt  man  darauf  Rückfidit, 
dafs  der  VL  für  ejn  Militair  gefchnebeo  hat,  das  fei- 
nes Unterrichts  fo  fehr  bedarf,  in  einem  Lande,  wo, 
trotz  den  vielen   Lehrftunden,    die    der    deutfchen 
Sprachlehre  iß  den  Schulen  gewidmet  find,  doch  fo 
corrupt  gefprochen  und  das  reine  Deutfeh  fo  feiten 
und  fäft  Vv^rrufen  ift:   fo  wird  man  ihm  für  feine  gute 
Abficht  Dank  wiffen,  und  feiner  Schrift  gerne  eine 
ausgebreitete   Wirkfamkeit  wünfchen.      An    diefer 


dürfte  es  ihr  gerade  jetzt  nicht  feUen,  wo  man  es 
tiefer  als  je  zu  fühlen  fcheint,  dafs  das  dftreicbi- 
fche; Militair,  befonders  die  Officiere,  alle  Urbche 
haben,  der  Geiftes-  Cuftur  mit  gröCserm  Eifer  obzu- 
liegen ,  und  ihr  Chef—  der  allgemein  verehrte  Cart^ 
auf  das  letztere  eine  befondere  Aufmorkfiimkeit  zu 
richten  fortfährt. 

Lbipzks  ,  b.  Hinrichs :  Pitoresii  RHfen  durch  Sachfeih 
oder  Naturfchönheiten  lacbfifcher  Gegenden,  auf 
einer  gefeUfchaftlichen  Reife  ffefammeu  von  Brück' 
ner  und  Günther.  —  Fier  Hefte,  1803  —  1805. 
Jeder  Heft  ift  mit  XIL  in  Kupfer  geftochenea 
Landfchaften  geziert,  der  erße  und  zwei/ie  Heft 
enthalten  zufammen  i66S.  Text,  der  dräte  76 S« 
und  der  vierte  iiz  S.  g.    (6  Rthlr.) 

Die  Reite  ging  von  Dresden  nachPillnitz,  demLie- 
betbaler  und  Ottowalder  Grunde,   Schandau,   dem 
Kirnitzfchthale ,  Hohnftein ,  Königftein ,  und  von  da 
in  den  Lofchwitzer  Grund,  alsdann  mach  Robrsdorf 
und  Lockwitz,  wieder  zurück  nach  Dresden  und  fer- 
ner durch  den  Plauifchea  Grund  bis  nach  Tharand. 
Dafs  Huf  diefem  Wege^iel  maierifcb«  Ausfichten,  ja 
einige  von  ganz  vorzüglicher  Schönheit  zu  findea 
find ,  mag  nicht  geläugnet  werden*    Sie  haben  durch- 
gängig einen  eigenthümlichen,   oft  fehr  anrauthigen 
und  zuweilen  wahrhaft  roraantifchen  Charakter,  vrel- 
eben  auch  Hr.  Günther^  u'ngeachtet  des  kl»nen  For- 
mats der  Kupferftiche,  doch  meiftj&ntbeils  wohl  aus- 
zudrücken gewufst  hat;  überhaupt  verdient  feine  Ar- 
beit in  Hinficht  auf  gefällige  Reinlichkeit  und  fleifeige 
Behandlung  den  BeyfaU  der  Kunftfreunde.  —    Vom 
literarifchen  Theil  des  Werks    Jäfst  fich   hingegen 
kein  fo  günftiges  Urtheil  fallen.    Der  Vf.  fcheint  für 
die  Schönheiten  der  Natur  nicht  eben  viel  EmpfÜng- 
üchkeit  zu  befitzen ,   bald  ift  er  unzeitig  frömmelnot 
bald  thut  er  fentimental,  bald  fufchtfam,  wo  ein  an- 
derer keine  Gehhr  fehen  würde.    Ceber  den  ia  fei- 
nem Vortrage  herrfchenden  Gefchmack  mögea  einige 
ausgezogene  Stellen  unfern  Lefern  Zeugnifs  geben. 
Erfles  Heft  S.  17. :  Ich  ntuße  den  Ptcui  aufgeben  —  der 
Vf.  wollte  nämlich  im  Liebethaler  Grunde  ah  derWe- 
Tenitz  hingehen  —   und  mich  im  Anßäunen  diefer  slffg^ 
heuern  Fetfin  (?)  begnügen ^    die,  wenn  ße  uneins  wfriien 
kannten ,  ßch  mit  jedem  Augenbticke  zum  Zwe^kamff  auf- 
fordern würden.  —    Mit  dem  hartnäciigflen  Gegner  eins 
auf  Tod  und  Leben  anbinden ,  vidil  im  zweyten  Heft  S.  124- 
fo  viel  fagen,    als  den  Lilienftein  befteigen.     Vom 
Städtchen  Tharand  werden  die  Reifenden  im  vierten 
Heft  S.  97.  folgendermafsen  angeredet :    Endlich  fiyd 
ihr  da,  ihrfpröden  FremdUnge!  die  ihr  meinen  Zuruf  ver- 
fchmähtet.     Seyd  mir  wiükommne  Qäfte  l     Thtet  ein  m 
Tkarands  friedliche  Hütten  und  nehmt  vorlieb  mit  einem  Gf* 
richtchen  Gemefehn ,  dds  zwifchtn  einem  Stücklein  hamback- 
nen  Brod  und  einem  vollen  Kruge  Milch  für  euA  avfgetifcU 
'euer  wartete    . 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

LEi0tw,  b.  Honkoop:  Pauli  Ermfti  ^a- 
btoHski  opuscula,  quUms  Ungua  et  antiquitas 
Jegyptiofum ,  difficitm  tibrorum  facronm  loca  et 
Uftofiae  ecciefiafikae  capUa  ülußrantur;  roagnam 
partem  nunc  primum  in  lucem  protracta,  vcl  ab 
ipfo  auctore  einendata  ac  locupletata.  Tomus  L 
Edidit  atque  animadverfionc^  adiecit  ^ana  Guil. 
Te  ^ßter.  1804-  XVIH  u.  490  S.  gr.  8. 

Hr.  Te  fVäter  macht  biemiit  dem  «lehrten  Publi- 
kum ein  fehr  angenehmes  Gercbenfc.    EE^a» 
btonski,  der  bereh$  1757.  zu  Frankfurt  ab  der  Oder 
ceftorben  ift ,  war  ein  Mann ,  der  viele  feltene  Kennt- 
niffc  in  ficb  vereinigte,"  und  delTen  Verdienfte  nicht 
allein  die  2^itgenoflen  erkannten ,    fondern  auch  die 
Nachkommen  noch  immer 'zu  fchätzen  wifTen.    Viele 
feiner  kleinen  Schriften ,    die  meiftens  Oelegenheits- 
fchnften  waren,  find  .jetzt  fchon  wahr^  Seltenheiten. 
Bereits  vor- mehr  als  30  Jahren  erhielt  der  verftorbene 
Ralmkemus  eine  Sammlung  von  diefen  Differtationen 
und  Reden,  vfe\che  ^abtonsU  felbft  wieder  durchge- 
Ubo  und  vermehrt  hatte ,  und  zugleich  auch  vcrfcbi^ 
neue  noch  unf  edruokte  Stocke.    Da  fie  meiftens  auf 
die  Interpretation  der  Schrift,  die  Erläuterung  einzel- 
ner Punkte  in  der  Kirchengefchichte  und  die  Erklä- 
mng  der  ägyptifchen  Sprache  und  Alterthamer  Be- 
lüg hatten ,  fo  fühlte  Ruhnkenius  keinen  Beruf,    fich 
felbft  mit  der  Herausgabe  diefcr  Stöcke  zu  befchäfti- 
gen.    Er  übertrug  daher  diefes  Gefchöft  dem  Prof. 
Sdmttensj    der  aber  durch  allerley  Umftinde  an  der 
Herausgabe  gehindert  ward.    Nach  deffen  Tode  er- 
munterte äkä»«w«*  den  Hn.Frof.  Te  Wnter^  die  Aus- 
gabe zu  beforgen ,  und  diefer  hat  nun  wirklich  den 
Abdruck  veranftaltet-      Rec.  freuet  fich,    dafs  die 
Sammlung  in  fo  gute  Hände  gekommen  ift,  und  hofft 
zugleich,  dafs  auch  die  übrigen  Theile  nun  bald  nach- 
folgen werden.    Der  hier .  gelieferte  erße  Theil  ent- 
hält ein  bisher  noch  ungedrucktes  Stück,   das  Gtojfch 
twm^  oder  die  cotteeHo  et  expticeOio  vocum  AegypttacO' 
nw»,'  quarum  meniio  apud  fcrif{ores  veteres  oecurrU. 
Seholzhzl  es  in  feiner  Abhandlung  escpofith  vocabuto- 
rutn  Copücorwn  in  fcriptoribus  Hebraieis  ae   Graeeis 
ohuiornm  in  dem  Bibl.  Morgenl.  Renertor.  XIIL  Th. 
S.  1—31.  zwar  genutzt,  ob  er  es  eleich  nirgends  be- 
ftimmt  fagt;   aber  man  flehet  doch  aus  der  Verglei- 
chung,    oafs  er  es  entweder  nur   flüchtig  exceroirt 
oder  eine  unvoUftändige  Abfchrift  davon  gehabt  hat. 
Das  vollftändige  Original  macht  Hr.  Te  fTater  hier 
zuerft  bekannt.    In  dler  Vorrede  giebt  erNacbnchteo 
J.  L.  Z.  i8o6.    DriUer  Band. 


von  den  Lebensumftäcden  und  Verdienften  des  fei. 
^abtanski^  redet  insbefondere  von  dem  hier  abge- 
druckten Gloffarium ,  und  bemerkt  noch  zuletzt,  was 
er  in  den  zwey  folgenden  Theilen  zu  liefern  gedenkt 
Das  .Gloffarium  i(t  mit  fichtbarem  Fleifse  und  mit 
grofser  Mohe  gefammelt.  ffabtonski  fing  es  im  J.  1722. 
an  und  endigte  es  1740;  aber  auch  nachher  hat  er  es 
wieder  überarbeitet,  und  manches  darin  nachgetra- 
gen und  verbeffert.  Es  enthält  viele  fcbätzbare  Be- 
merkungen, ob  es  gleich  naich  den  Zeiten,'  worin 
ffablonski  lebte,  muJs  beurtheilt  werden,  ^ablonski 
.  atte  bey  feifter  grofsen  Belefenheit  und  dem  tiefern 
Eindringen  iß  das  Studium  der  alten  Sprachen  den 
Fehler,  dafs  er  zu  viel  auf  ungewilTe Etymologie  hielt, 
und  daher  auch  manches  gar  zu  weit  herholte.  Auch 
in  dem  Gloffarium  ift  diefs  häufig  der  Fall,  ob  man 

fleich  überall,  auch  in  den  Muthmafsungen,  den 
charffinn  und  Forfchungsgeift  des  Vfs.  anerken- 
nen mufs.  Vieles  hier  aufgeftellte  verdient  auch 
noch  genauer  unterfucht  zu  werden.  Hr.  Te  Water 
hat  fich  um  die  Herausgabe  diefes  Werks  auf  man* 
nichfaltige  Weife  verdient  gemacht.  Er  hat  die  von 
^abtanski  citirten  Stellen  in  den  alten  Schriftftellera 
nach  den  heften  Ausgaben  nachgefchlagen ,  und  man- 
ches darin  berichtiget.  In  den  beygefflgten  Anmer- 
kungen ift  vieles  au$  fpätern  Schriftftellem ,  die  fich 
mit  ännlichen  Unterfuchungen  befchäftigten ,  nach- 
getragen, und  mancher  Fehler,  den  ffablonski 
beging,  berichtigt*  Hin  und  wieder  werden  auch 
die  handfchriftliSben  Conjecturen  verfchiedner  Ge- 
lehrten,,  die  fie  den  alten  Schriftftellem  beige- 
fügt haben,  bemerkt,  und  aus  der  Mediccifchen 
Handfchrift  des  Strabo  find  auch  die  Lefearten  aus 
dem  I7ten  Buch ,  das  fich  vornehmlich  mit  Aegypten 
befchäftigt,  mitgetheilt:  Hr.  Te  fTaier  befitzt  felbft 
das  Exemplar  des  SträbOyVrelchem  Abrak.  Gronovius  die 
abweichende  Lefearten  jener  Handfchrift  beygefchrie- 
ben  hat  Auch  ift  S.  425  — 473-  ein  Auetarium  vocum 
rede  aut  fecus  pro  Aegyptiacis  kabitarum  nebft  mehrern 
Zuflitzen  und  Verbefferungen  aitgehängt.  Zuletzt  fle- 
hen verfchiedene  Regifter  über  die  erläuterten  Schrift^ 
fteller,  Wörter  und  Sachen,  die  bey  dem  Gebrauch 
des  Werks  fehr  nützlich  find 

Um  den  Lefem  einige  Proben  mitzutheilen ,  will. 
Rec.  vornehmlich  folche  Wörter  bemerken,  die  Hr. 
Te  JTatir  zugleich  mit  feinen  Anmerkungen  beglei- 
tet hat.  A/3§«|im  kommt  bev  Athenäns  unter  den  Wii- 
fifchen  von  ^abtanski  glaubt,  dafs  es  ein  ägyptifches 
Wort  fey ,  und  einen  Fifch  bezeichne,  •  der  Aegypten 
vielleicht  eigenthümlich  ift.  Der  Herausg.  bemerkt, 
Nnn  dafs 
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dafs  bey  Forskat  das  ähnliche  m}^  mUlus  aurißamma 

vorkomme.  Das  Wort  *pM  i  Mo£  41, 4g,  hält  ^gta- 
blonski  mit  Recht  fiir  Aegyptifch  und  folgt  in  der  Er- 
Märung  dem  La  Croze^  der  das  Aegyptifche  ube-rek^ 
inclinati  caput  £onfra ,  verglich.  Zugleich  werden  meh- 
rere Stellen  aus  den  Alten  angefahrt,  wodurch  diefe 
Art  der  Ehrenbezeugung««rläutert  wird.  Hr.<  Te  If^a- 
ter  bemerkt  in  den  Anmerkungen  auch  die  Erklärun- 
gen von  PUques  und  Forßir^  wovon  jener  es  von  ei- 
nem trafen  verflehn  und  diefer  es  durch  a  rege  veßi- 
tus  aberfetzen  wollte,  er  felbft  ziehet  aber^ie  ffa- 
htoHsk^ehe  Erklärung,  die  auch  Michaelis  und  Datke 
billigen ,  vor.  Sie  ift  auch  ohne  Zweifel  die  leichtefte 
und  ftimmt  mit  der  Erklälrung,  die  man  bey  Aquila, 
Ilieronymus  und  Origenes  findet,  vollkommen  Ober* 
ein.  Auch  wird  noch  in  den  Abmerkungen  erinnert, 
dafs  die  koptifche  Ueberfetzung  das  Wort  yoH  nicht 
ausdrücke,  weil  fie  fclavifch  den  Alexandrinern  folgt, 
die  es  ebenfalls  auslaffen :  und  daCs  die  griechifche 
Ueberfetzung  in  der  St.  Marcus  Biblimheic  es  auch 
durch  yownsTftv  Qberfetze.  A/u5v5)j^  ift  nach  Plutarch 
bey  den  Aegyptiern  der  Ort,  wohin  die  Seelen  der 
Verftorbenen  kommen.  Er  fagt  zugleich^  es  bezeichne 
diefes  Wort  rov  Xocfxßxvovra.  xoc<  iiiovra,  La  Croxe 
wollte  diefe  Erklärung  aus  dtm  Koptifchen  rechtfer- 
tigen. ffMonski  beftreitet  aber  die  verfuchte  Ablei- 
tung und  lirinnert  unter  andern  dagegen,  dafs  Ti  zwar 
geben  heifse,  aber  in  dem  Oberägyptifchen  Dialekt, 
der  unftreitig  der  ältefte  fey ,  heifse  der  Ort  oder  Zu- 
ftand  der  Todten ,  welchen  die  Griechen  adi^^  nennen,' 
^mente  und  nicht  Amenü^  wie  in  Unterägypten.  Er 
vermuthet  daher,  dafs  'die  Erklärung,  weiche  Plu- 
tarch giebt,  damals  könne  aufgekommen  feyn,  als 
der  Dialekt  in  Niederägypten  <£e  Oberhand  erhielt. 
Er  leitet  Amenü  von  emeni,  der  Abend,  her,  weil  die 
alten  Aegypter  den  böfen  Geiffern  die  weftliche  Ge- 

fend  der  Welt  zum  Wohnort  anwiefen.  Te  JVater 
emerkt  noch,  dafs  auch  U^ükins  der  La  Crozifchen 
Ableitung  widerfprochen  habe.  A^aa^j;^  ift  bey  Flu« 
tarch  ein  Beyname  des  Ofiris,  des  Sohns  der  IGs, 
und  wird  durch  ro  av^^nov  erklärt,  worunter  La  Crozi 
das  männhche  Glied  verftehet.  ^fablonski  billigt  es, 
weil  das  ägyptifche  Wort  ihm  ganz  entfpreche,  wel- 
ches die  Griechen  nicht  wohl  anders  als  durch  «t^o-a(p}]{ 
ausdrücken  konnten.  In  den  Anmerkungen  erinnert. 
Te  IFaterj  dafs  Squire  in  der  Stelle  des  Plutarchs. 
Actf^  aufrätt  «^oc^n<  lefen  wolle.  WvUenbach  billige 
aber  das  Gewöhnliche,  da  im  Oegentneil  Silveflre  de 
Sacjf  die  Conjectur  von  Squire  (ehr  wahrfcbeinlich 
finde.  Auc^  bemerkt  er  noch,  dafs  ITükiHs  behaupte, 
das  Wort,  woraus.  La  Croze  «^eroe^^^  abidten  wolle, 
werde  nicht  im  Lexicon  gefunden  j  er  erinnert  aber 
auch  mit  Recht,  Haf^  fFUkens  nicht  einmal  das  Wort, 
WLorauf  fi'r'h  La  Crazi  beruft ,  richtig  aufgefafst  habe, 
und  rechtfertigt  die  La  Crozifcke  Erklärung.  Bey 
Achi^  das  Hehr/inM,  welches  gabtonski  durch  juncus 
viridis  in  paluditms  nafcens  er  klart,  werden  in  der 
Note  die  neuern  SchriFtftellar  angefahrt,  die  von  die* 
fem  Wort  noch  nachzulefen  find.     Eben  diefes  ge« 
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fcbieht  auch  bev  Behemeth ,  in  deffen  Erklärung  ^a- 
blonski  mit  Bochartj  der  darunter  das  Nilpferd  ver- 
fund ,  zufammen  ftimmt.  Pehemou  odtt  Pehemout  iit 
in  dem  Aegyptifchen  bosmaqüatilis.  Das  Wort  Goba- 
res  oder  Gaoares ,  welches  nach  Auguftin  und  Ifidor 
bey  den  Aegyptern  der  Name  der  einbalfamirtenKör« 
per  oder  Mumien  war,  will  ^ablonski  am  liebften  aus 
dem  KopXlIchen^  Sojp  *  arek  erklären,  nach  wdcbem 
es  eonfervatio ,  cußodia  reiiquiarum  bezeichnen  würde. 
Doch  fahrt  er  noch  eine  andre  Erklärung  von  La 
Croze  an,  mach  welcher  es  pura  cufloäia  helft. 
In  der  Note  wird  auch  noch  die  Erklärung  von  Forßer 
bemerkt,  welcher  jene  Benennung  daner  ableitet, 
weil  man  diefe  Mumien  als  etwas  heiliges  aufbewahrte. 
EtTi^i,  den'  eil ften  Monat  der  Aegyptier,  leitet  ^«Moiuif 
von  epipki  zählen,  fo  dafs  der  Name  eigentlich  fo 
viel  heifse  ais,menfis  HUmerarius^  weil  namllch  cfie 
Aegyptier  in  diefem  Monat  den  Wachsthum  des  Nils 
forgfältig  zu  berechnen  pflegten.  Doch  macht  er 
felbft  einige  Zweifel  gegen  diefe  Erklärung;  unter 
andern  auch  diefen ,  dafs  der  Name  in  den  koptifchen 
Bachern  nicht  Epipki^  fondern  Epep'  gefchrieben 
werden.  Te  Waten  bemerkt  in  der  Note,  dafs  auch 
in  den  griechifchen  Schriften  der  Name  verüchieden 
gefchrieben  werde,  führt  felbft  einige  Abweichungen 
aus  koptifchen  Handfchriften  an  und  gedenkt  auch 
der  Erklärung,  welche  Georgi  gegeben  hat,  nach 
welcher  in  der  Benennung  des  Monats  der  Name  des 
Ibis  liegen  foU.  £^|uorvj3i^(  und  K«Xaa-t^i»^  find  nach 
Herodot  Soldaten.  Nach  La  Croze\  dem  ^ablüHsti 
beyftimmt,  ftaoiimtdas  erfte  Wort  vohl  ermatoiy  ftreitea 
und  dube^  gegen,  und  bezeichnet  alfo  einen  qmwÜ\M 
contra^  das  letztre  aber  von  Ckelfctüri  ein  JOndiDg. 
^abtanski  vermuthet,. dafe  die  Hermotybier  die  Vete- 
ranen feyen ,  die  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes 
beftimmt  waren ^  die  Kalafirier  aber  die  jungen  Sol- 
daten ,  die  auch  aufserhalb  des  Landes  Krieg  fahren 
mufsten.  Bey  dem  letzten  Wort  erinnert  Te  WaUr 
richtig,  dafs  ^oMonski  fich  mit  Unrecht  auf  die  kop- 
tifche Ueberfetzung  Mara  14,  51.  berufe,  indem  der 
Ueberfetzer  das  Wort  vfAvio-xoi  dort  nicht  ausgedruckt 
habe.  Bey  AajSv^iv^o^  hat  ^.  manct^es  von  -den  Nach* 
richten  der  Alten  zufammengetrageo.  Er  halt  das 
Wort  für  Aegyptifch  und  zeigt,  dab,  wenn  man  der 
Nachricht  von  £ufebius  glauben  wollte,  der  den  Kö- 
nig Labaris  oder  Labyris  als  Erbauer  nennt,  foicönne 
Labyrinthus  fo  viel  .neifsen ,  als  damiciHum  Labaris 
oder  parsy  poffeffio  Labyris.  Doch  ziehet  er  jene 
Nachricht  in  Zweifel ,  weil  fonft  keiner  des  Labans 

f redenkt,  und  findet  es  wahrfcbeinlich,  dafs  dielfrae- 
Iten  den' Labyrinth  gebauet  hätten.  Nach  Herodot 
und  Diodor  hallen  12  figyptifche  Fürfteo  den  Laby- 
rinth gebaut  und  Pfammetichus  hat  ihn  vollendet. 
f.  vermuthet  daher,  die  12  Forften  feyen  die  la  Stamm- 
rften  der  Ifraeliten,  und  da  nach  dem  Abzns  der 
Ifräeliten  das  Werk  fey  liegen  geblieben ,  fo  habe  es 
endüch  Pfammetichus  vollendet  Die  Priefter  hätten 
aber  nachher  die  wahre  Nachricht  durch  falfche  Zu« 
(ätze  entftellt.  ^.  erklärt  daher  den  Namen  aus  dem 
Jl^optUchen,   nach  welchem  Birintiio  oder  Vkiatko  fo 
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Tiel  heißen  würde,  als  öfUf  muHprum;  doch  macht 
ihm  die  erfte  Sylbe  La  nocn  Schwlerifkeit,  uod  er 
beruft  fich  dabey  auf  die  inaiieelbafte  xLeontaifs  der 
alten  ägyptifchen  Sprache«      Mao  fiehet  leicht ,    wie 
pfucht  diefes  alles  ift.    Hr.  T.  IT.  drückt  fich  fehr 
DeicbeideD  aus,    wenn  er  in  der  Anmerkung  diefe 
MdouBg  von  dem  Urfprung  des  Labyrinths  und  diefe 
Ableitung  des  Namens  dem  Urtbeil  andrer  überläfst 
uod  auf  andre  Schriften ,  die  vom  Labyrinth  bandeln, 
?ervrejfet    Den  Namen  des  Sees  Moc^i«  oder  Mot^rtoc, 
deo  man  auch  von  der  Landfchaft  Manotis^  nannte, 
leitet  ^abUmsU  von  dem  Aegyptifchen  Makri  oder 
MährOi  fttrcusy    weil  der  Nil  allen  Unflath  dahin 
zurammenfahrt.      T.  W.  fahrt  noch  die  Erläuterung 
fon  Forflersny  vfelcher  Maareh  durch  locus  cufiodiae 
ufld  den  altern  Namen  des  Sees  nach  Piinius  Arapotes 
durch  cnflodia  occidmüs  erklärt.     Er  findet  diele  Er- 
klärung durch  das,    was  Herodot  B.  2.  K.  30.  von 
Plammetichus  bemerkt,  gewilTermafsen  beftätigt.  Be|y 
dem  Nameto  Mmv^^  beftreitet  §^.  mit  Recht  die  Ablei- 
timg des  Namens  aus  dem  HeDräifchen ,  und  beftätigt 
deo  ägyptifchen   Urfprung   durch  mehrere  Gründe. 
Er  führt  mehrere  Erklärungen  aus  dem  Koptifchen 
an 9  gegen  welche  er  Erinnerungen  macht     br  felbft 
glaubt,  dafs  der  Name  aus  i^o,    Waffer,    und  Ufe, 
reiten,  zufammengefetzt  fey  und  alfo  aui^evr«  *e£  vixrQ^ 
bezeichne.    Hr.   T.  W.   führt  in  den  Anmerkungen 
noch  einiee  andre  Erklärungen,    und   unter  dielen 
aach  die  Erklärungen  von  Mingarelli  und  Giorgi  an. 
Bey  No'  Amman  y    welches  ^.  durch  pars^  paffeßo 
ifmwMfiraberfetzt^  weil  iVa  eigentlich  oxomov , /sifiir 
^t,  und  daher  ein  gewiffes  Mab  oder  einen  gewiffen. 
I^&iict  bedeutet»  hat  T.  fT.  auch  die  Erklärung , von 
Akerblad  bemerkt ,  nach  welcher  No-  Ammow  \o  viel 
^  /upiter  Ammon  feyn  WQrde»    Nonmts  und  Nonna 
fnd  nach  deo  Schriftftellern  des  Mittelalters  ägypti- 
icbe  Benennungen  von  Mönchen  und  Nonnen.    ^.  er* 
klart  diefe  Benennung  aus  dem  Koptifchen,  nach  wel« 
diein  Nueneh  ib  viel  ift,  als  qui^  quae  faecuto  rmmn- 
fvual    Bey^oy!^OfA^«v)}x  oder  "i^odejiA^acv^X)  wie  die  70 
das  Hebnufche  rot^s  rünae  ausdrücken ,   hat  ^f.  vieles 
Lefenswcirthe.    Er  bemerkt »  dafs  der  dem  Jofeph  im 
Hebräifchen  beygelegte   Name  aus   dem  Koptifchen 
Sopkenti  Panech  durch  eaput  mundi  oder  faiculi  könne 
erklärt  werden.   Aber  doch  findet  er  diefe  Benennung 
siebt  fchicklich,  und  glaubt»  dafs  die  Lefeart  der  70 
der  Lefeart  im  faebräiichen   Text  vorzuziehen   ley,. 
Wcbes  er  durch  verfchiedene  Gründe  zu  beftätisen 
&cht    Durch  eine  geringe  Veränderung  und  Ver- 
fetzuog  ndi^ji  n^sd  oder  n^n:cfi  würden  die  Worte  der 
Lefeart  der  70  nahe  kommen  y  und  diefe  würde  nach 
dem  Koptifchen  fo  viel  bedeuten  als  falus  faecuti  oder 
ßfUitifrfimttdiy  wie  es  fchon  die  Aegyptier  dem  Hie- 
ronymus  erklärten :   denn  Pfot  ift  orttrjjgi«  und  Vmt)}^. 
Ijnd  Fmh  «4«v.     T.  /T.  hat  auch  hier  in  den  Anmer- 
Kungen  auf  neuere  Schriften  verwiefen  und  die  Erklä* 
rungeo  von  Forßer  nachgetragen.    Bey  Pyramis^  wel- 
ches nach  La  Crozi  und  SMonski  fo  viel  als  radius 
yofwheirsen  foll,  hat  T.  AT.  auch  das  bemerkt,  was 
^mfirt  ii  Sacy  gegen  die  ffabttnukyihi  Erklärung 


mit  Grund  erinnert  hat  Nach  feiner  Ableitung  würde 
Piframis  fo  viel  als  locus  fanctus  feyn.    Ueber  oroLßßx^ 
.  TMovf^    welches  Apion  bey  Jofephus  durch  ßovjSMvo; 
a'X^of  erklärt,  ift  viel  lefenswerthes.eefagt.   ^.  nimmt 
fabbe  zu  Holfe,  welches  in  dem  Sahidifchen  Dialekt  cir- 
cumcideri  und  circumcifio  bedeutet ,  und  T.  W.  betätiget 
diefes  durch  mehrerQ#eyfpiele,  die  er  aus  der  1799* 
erfchienenen  Sahidifcnin  Verfion  anführt,  ofi  hat  aber 
die  Bedeutung  damnum^  matum.    Das  Zuuimmenge- 
fetzte Sabbatoßoder  Subetofi würde  alfo damnum  circum- 
ciforum  oder  malum^   quod  ex  circumcifione  oritur  feyn. 
An  ftatt  ßovßcDvo«  ocAy«^  ift  ^.  geneigt  0LX4i^/retpedium 
mati  in  inguibusy    zu  lefen.    Sohar  nno   i  Mof.  29, 
20 — 23.  wird  aus  dem  Koptifchen  Sonh,  vlncirc^lu 
gare  und  arek  cuflodirCi  cufiodia  abgeleitet,  £0  dafs 
Mt3  aus  fonkarek  cufiodia  vinctorum  zufammengezo- 
gen  wäre.    Der  Name  Syene  wird  aus  dem  Koptifchen 
Souen^  emgium,  preüofum^  pukkrum  erläutert,  oder 
auch  durch  terminus  mundi  erklärt     T.  fT.  feUt  ver* 
fcbiedenes  hinzu ,   unter  andern  auch  die  Erklärung 
Ton  Forfter,    prima  habüatio^  die  aber  gefucht  ift 
Bey  2«?)fifl«,   welches  die  70  an  ftatt  Ophir  fetzen, 
bemerkt  ^. ,  dafs  der  koptitche  Name  von  lödien  So* 
phir  fey.    £r  geftebet  zwar,  dafs  die  Kopten  diefen 
Namen  aus   den  Alexandrinern  könnten  genommea 
haben,    glaubt  aber,   dafs  die  Alexandrinei:  ihn  von 
den  alten  Aegyptiern  erhalten  hätten.    Von  dem  Na- 
men der  Stadt  Ta^vjjj  im  Hebräifchen  owann,  werden 
verfchiedene  Ableitungen  verfucht    Am  liebften  er- 
klärt  ^.  Taphs.enek   durch  caput  faecuti,    initium 
mundi,  s.  e.  AegjfpH,  fo  dafs  alfo  der  Name  mit  dem  Na- 
men  Syene  gewiifermafsen  übereinftimmt,  welche  die 
letzte  Stadt  nach  Aethiopien  zu  war.    Das  Wort  7o. 
tapkotk  nätaw  erklärt  ff.  durch  fcutptile  manus,  monile 
in  manu  aut  brackio  geftandum,  von  Tot^  die  Hand, 
und  Pkotkf  aliquid  fculpere.    Sckolz  in  dem  Repcrt. 
13  Tb.  S.  16.  verwirft  zwar  cfiefe  Ableitung,    fein 
Grund  kommt  aber  dem  Rec.  nicht  als  wichtig  vor. 
Konnte  nicht  das ,  was  man  nach  der  urfprOngTicbea 
Sitte  an  der  Hand  trug,  auch  nachher  als  Stirnzierath 
zwirchen  den  Augen  getragen  werden,  ohne  dafs  man 
deswegen  die  Benennung  veränderte?    Bey  dem  Na- 
men Tx<T«<  ift  ff.  ausführlich.      Er   findet  es  wahr- 
fcheinlicher,  dafs  es  die  Benennung  eines  einzelnen 
Mannes,  als  eines  ganzen  Volks  fey;  und  ift  geneigt 
an  den  Mofes  zu  denken.     Er  unterfucht  ^uerft  die 
verfchiedenen  Erk^rungen,  vftlcht  Manetho  von  dem 
Wort  vx  giebt"    Bey  der  erften,   nach  welcher  das 
Wort  fo  viel  al^  j9«o-<A«i;5  ift,  bemerkt  ff.,  dafs  hik  in 
der  ägyptifchen  Sprache  eigentlich  einen  Magus  be- 
zeichne, dafs  man  aber  aus  dem  Ausdruck  des  Mani» 
rto  fchliefsen  könne,    dafs   in  der  hieroglyphifchen 
und  alleeorifcben  Sprache  der  Priefter  das  Wort  Ma- 
gus auch  den  König  bezeichnet  habe.    Bey  der  an- 
dern Erklärung,  nach  welcher  Jx  fo  viel  als  aixf^«^«* 
To^  feyn  foU,  vermuthet^.,  datsMan^Ao  an  das  Wort 
kok  oder  kek  gedacht  habe,  weiche's  cingere,  praecin* 
gere  nhd  insbefondfe  armäre  fe,  armis  fe  cingere  be- 
deute, aber  nicht  von  Gefangenen  gebraucht  werde. 
Er  glaubt  daher,  dafs  der  ägyptifche  Priefter  mit  der 
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Landesfprache  nur  fehr  mittelmäfsig  bekannt  gewe- 
fen  fey.  Dem  Rec.  kommt  diefe  Folgerung  etwas 
anmafsend  vor.  Wie  können  wir  aus  der  mangel- 
haften Kenntnifs,  die  wir  von  der  alten  ägyptifcben 
Sprache  haben  und  bey  den  wenigen  Hüirsmitteln, 
fchliefsen,  dafs  diefes  oder  jenes  Wort  diefe  oder 
eine  andre  Bedeutung  nicht  ^^ff^y  weil  fie  uns  nicht 
bekannt  ift  ?  Das  andi;^».  Wort  fos ,  welches  nach 
Manetho  einen  Hirten  bezeichnet,  wird  durch  das 
Koptifche  noch  beftätigt.  ^.  überfetzt  alfo  vxaw^ 
durch  fnagnum  paßonm  und  auch  paßorem  armatum. 
In  der  ietztern  Bedeutung  hat  er  auch  nichts  dagegen, 
wenn  man  unter  der  Benennung  das  ganze  Volk  ver- 
ftehen  will.  Hr.  T.  fT.  hat  auch  hier  einige  lefens- 
werthe  Anmerkungen  beygefögt.  ?)«AXo4,  bey  den 
Aegyptiern  ein  Symbol  der  Zeugungskraft  und 
Fruchtbarkeit»  bezeichnet  eigentlich  in  der  agypti- 
fchen  Sprache  einen  Knaben.  Aus  einer  Stelle  des 
Clemens  Sehet  man ,  dafs  man  auch  .einen  Knaben 
als  Symbolder  Zeugung  abgebildet  habe,  ^«vjj^  ift 
bev  den  Orphikern  ein  eigentliches  ägyptifches  Wort 
und  fo  viel  als  «»«v.  Bey  PlUhas ,  wie  ^.  an  ftatt 
Phtha  fchreibt,  verdient  die  Bemerkung  voii  T.  IF. 
S.  383.  befonders  nachgelefen  zu  werden.  Er  be- 
merkt darin  kurz,  was  JmeilhQn,  Silveßrt  dt  Saey 
und  Akerbtad  bey  Gelegenheit  der  aufgefundenen  in- 
fchrift  zu  Rofette  über  Fhtha  gefagt  habe.  .  Bey  x»vv«ov 
beft reite*  J5^.  die  Meinung  derjenigen,  welche  darun* 
tcr  die  Wachtel  verftehen.  In  der  Stelle  des  Athe- 
näum B.  9.  will  er  an  ftatt  jttjx^ov  o^rvyiov  lieber  Icfen 
px^ov  o^vilJjov.  Er  verftehet  unter  x'vv'o^  eine  Art 
Heufchrecken ,  die  in  der  ägyptifchen  Sprache  fcke 
heifsen.  Unter  Oiertom  handelt^,  von  dem  Hebräi- 
fchen  o^ävr.  Er  fagt,  es  laffe  fich  aus  dem  Aegypti- 
fchen  erläutern,  und  theilt  zwey  Conjecturen  mit 
Nahh  der  einen  würde  es  fo  viel  heifsen  als  die  in 
Ecftafe  gerathen;  nach  der  andern  würde  es  von  Er- 
fom  oder  Erthom  abzuleiten  feyn  und  einen  Wunder- 
thäter  bezeichnen.  Doch  glaubt  er,  dafs  das  Wort 
nicht  Aegyptifch  fey.  Er  hält  es  mit  Jfyde  für  Per- 
fifch,  und  verftehet  darunter  einen  Magier.  Xri^tK 
ift  nach  Plutarch  der  Name  von  Äecypten.  Auch  in 
den  kopüfchen  Büchern  ift  Ckimi  oder  <^hami  die  ge- 
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v^öhnliche  Benennung.  Das  Wort  bedeutet  Hüz€ 
und  Schwärze*  T.  IV.  bemerkt ,  dafs  der  Name  auch 
auf  dem  Monument  zu  Rofette  vorkomme.  In  den 
Anmerkungen  wird  auch  noch  verfchiedenes  über 
dielen  Namen  beygebracht. 

^     Das  Auctarium  enthalt  verfcbiedene  Worte,    die 
entweder  Aegyptifch  find  oder  dafür  angefeben  wer- 
den.   Hr.  T.  IV.  siebt  fieVs  eine  Probe,    dais  das 
Gloffarium  noch  könne,  vermehrt  werden.     Er  hat 
darin  das ,  was  er  bey  andern  fand ,  genutzt«    Auch 
ift  hier  das  Wort  ^x«^t  au^  der  zu  Rofette  gefunde- 
nen Intchrift  aufgenommen.    DerHerausg.  weifs  aber 
darüber  nichts  weiter  zu  fagen ,  als  dafs  es  ein  tnjkgu 
quoddam  ngium  gewefen  fey.    Er  wünfcht  zu  erfah- 
ren ,  wie  das  Wort  im  ägyptifchen  Thcil  des  Monu- 
ments gefchrieben  fey,  und  wie  andere  es  erklären 
werden.    In  den  folgenden  zwey  Theilen  foUen  die 
übrigen'  kleinen  Abhandlungen,   Differtationen   und 
Reden ,  die  meiftens  gedruckt  erfchienen  find ,  gelie- 
fert Werden.    Mehrere  unter  den  gedruckten  find  voa 
^abtoHski  felbft  weiter  überarbeitet  worden;  andere 
Stücke  find*  noch  uiigedruckt*     Rec  wünfcht  fefar» 
dafs  fich  noch  einiges  von  dem ,  welches  der  Heraus- 
geber in  der  Vorrede  S.  XX  u.  XXL  bemerkt  hat, 
möchte  auftreiben  laffen,  "  Auf  die  Stücke^  die  das 
ägyptifche  Alterthum  betreffen,  ift  er  am   begierig- 
ften.    Einiges  davon  hat  ^abUmski  an  Menkt  überge- 
ben,   wie  man  aus  der  Zufchrift   an   ihn,    die  der 
Schrift :  Di  Memnom  Grauorum  et  Aegyptiorum  vor- 
gefetzt   ift,   fiehet.      Sollte  nichts    davon   irgendwo 
noch  aufbewahrt  feyn  ?    Auch  möchte  ficH'  vielleicht 
noch  einiges  in  Frankfurt  an  der  Oder  oder  in  die- 
fer  Gegend   finden.      Wenigftens   ift  es  immer  der 
Mühe  werth,  deswegen  nachzufragen.  *-  AUe  dieje- 
nigen, welche  die  Verdienfte  ^abUmskVs  zu  fchätzen 
wiffen ,   werden  diefs  gern  übernehmen  und  Hn.  Tt 
JVaUr  beholfiich  feyn ,   dafs .,  er  diefe  Stücke  erhalte, 
die  noch  immer  einer  Bekanntmachung  w^rth  ind. 
Am  Ende  der  Vorrede  hat  auch  der  Uerausg.  noch 
fieben  gedruckte    Stücke  genannt,    die  ihm  in  der 
Sammlung  der  kleinen  Schriften  von  ^ablonsü  noch 
fehlen,    und    um    deren    Mittheilung    er    ebenfiüls 
bittet. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Natuhgeschichtk.  Nämbergt  b.  Grattenaner:  Natur- 
hiftorifihe  Wandfibeln  für  Blementar fckulen  y  enthaltend  eine 
tabell^rirebe  UebeTficht  deaErd  -  Q?)  rBenxen  •  und  Thierreichs. 
«Nach  5cA/e<a;i^  Leitfaden  ood  einigen  andern  LehrbOchern  der 
Kattirgerchichce  bearbeitet  und  Herausgegeben  vom  Cantor 
J.  G.  C.  Klippel  zuMt.  NeuhoF  an  derZenn.  1804.  4 Tabellen  foL 
(3  P^-)  *^  ^^^'  ^^'^"^  Scklezens  Leitfaden  hiciit,  er  trauet  ea 
'aber  dem  würdigen  Manne  zu ,  dafa  er  nicht  durch  fein  Buch 
die  groben  Schnitter  in  diefen  naturhiftprifchen  fo  genannten 
.Wand&bein Avrarüm  nicht  .^eber  l'abellen?)  veranUtst  haben 
Wu^.  D'ifi  erite  labelie  hat  die  Ueberfchrift:   Daa  ErdreicL 


Diefea  Reich  der  Natur  (fagt  der  Vf.)  begreift  alle  urfprünglich 
leblofe  Körper  in  fich ,  —  kurz  alles ,  waa  weder  Tnier  öoch 
PiUnze  genannt  >verdenkann,  mit  Ausnahme  derjenigen  Kor- 

£  er »  welche  von  Pflanzen  ond  Thieren  bereitet  iver^u ,  als: 
aumharze.  Seh  neckengeh  aufe,  Mufcheln  u.  d.  gl.—  Fs  wird 
überhaupt  in  fünf  (?)  Klarfen  eingp-theilt.  l)  Steinarten.  Sie 
bleiben  im  Feuer  und  Waffer  unrerfehrt  und  haben  keinen  Ge- 
fchmack.  «^  2)  Erdarten.  Sie  beftehen  aua  aufgelffftfn  Stei- 
nen u.  f.  w.  —  Wenn  doch  der  Vf.  lieber  felbft  erft  Natnrge- 
fchiefate  gelernt  hatte  ,  ^he  er  es  wagte»  aU  Lehrer  darin»  und 
nooh  dazu  öffentlich  »^   aufzutreten. 
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GIESSEN  u.  Wetzlah  >  b.  Tafche  u.  Maller :  Hand* 
kuck  des  CivilrechtSy   von  D.  Franz  Schomann.   *—' 
Mfßir&äikd.  x8o6-  IV  u.  392  S,    8- 

Mit  diefem  Werk  eröffoet  ein  junger  talentvoller 
Schriflfteller  feine  Ijterarifche  Laufbahn«  Es  ent- 
hält eine  Sammiuxig  von  Abhandlungen  über  einzelne 
CegeAftände  df^  (Zivilrechts,    in  welchen  der  Ge^ft 
eigner  Forfchong,  nicht  gemeiner  Sch^rffinn  und  an- 
geftrengter  Fleiß  unverkennbar.  Hervorlencbten.    Sa 
Tielauca  gegen  mehrere  einzelne  Ausführungen  zu  er- 
innern fey o  möchte :  fo  erhalten  ^e  doch  durch  reines 
^ueUenftudium   und   durch  Jhre  Eigenthüaiii/^hkeit 
ein  wifTenfchaftliches  Intereffe,  welches,   wie  Kec. 
glaubt»  eine  ausführliche  Afizeige- iHid  Beurtfaeilung 
derfelben  um  fo  viel  mehr  rechtfertigt ,  da  eine  diefer 
Ausführungen  die  durch  Neuheit  unfi  Gründlichkeit 
deich  ausgezeichnete  parftellung  einer  der  wichtig7 
iten  und  fcnwierigften  Lehren  des  heutigen  römifGäen 
Rechts  enthäln     Die  A1>bandlungj»n  find  folgende: 
I.    ErSftirtmg  dir*  Regel:     lex  pfifletior  derogat 
priori,    wd  deren' Modrficatumen  j  mit  Anwendung  auf 
ekige  Controverjen.    —     Thibaut  hatte  die  Behauptung 
aafgeftellt,  dafs,  wenn  einzelne  Stellen  der  Inftitu- 
tionen»  derPandecten  oder  des  Codex  einander  wi- 
derfprichen,   es  für  den  Juriften  kein  Princip  gebe, 
nach  welchem  der  Rang  einer  Pandecten-.  oder  infti- 
tutionenftelle  vor  der  andern  befUmmt  yverden  könn* 
te,  —     Der  Vf.  ift  anderer  Meinung.      Er   glaubt > 
dafs  ein  Gefetzgeber,    welcher   ältere   Sammlungen 
compiliren  laffe,   und  fie  iammtlich   in  einer  neuen 
Form  zugleich  publioire^  immöglich  die  Abficht  ha- 
ben könne,   dasäliere  Recht  Aeben  dem  collidiren- 
den  Jüngern  geltend. zu  machen.    Cr  folgert  hieraus, 
da£s  die  ältere  Stelle  im  Codex .  der  Jüngern,    das 
Fragment  aus  einem  altern  Khrfiker  dem  Fragment 
aus  einem  jungem  in  den  Pandecten  weichen  muffe, 
and  dafs  endlich  nur  dasjenige  Gefetz  im  Codex ,  wel- 
ches von  Juftinian  im  J.  ,534;  o.  Chr,  G.  erlaffen  wor- 
den,  eine  widerftreitende  Pand€»ctenftelle  wirklich 
aufhebe,,  indem  naeh  Juftinians  Abficht  in  die  P<>n- 
dectenfantmluag  keine  dem  Codex  peius  widerrpreohen- 
de  Stelle  eingetragen  werden  feilte.  -^     Rec.  kann 
diefem  Allen  nicht  beypflichten.     Juftinian  hat  aus» 
drOcklicfa  jede  feiner  Compilationen  nicht  als  Com- 
|)iIation  alter  und  neuer  Vorfchriften ,  fondern  ihrem 
ganzen  Inhalte  nach  als  neue  gefetzliche  Vorfchriften 
Jromulgirt.     Ef  .fagt  von.  den  Pandecten  namentliofai, 
^e  daria  hefi^dlicQen^  ibgenannten   legfs   gehörte« 
A.  L.  Z.   1806.    Dritter  Band. 


nicht  den  nur  aus  Ely^furcht  für  das  Alterthnm  an^ 
geführten  Schriftftellern ,  fondern  Uttn  an.  Hoc  tan» 
tUmmodo  a  nobis  effecto  —  — *-  fi/  una  onmibus  tiuctoritate 
indultat  quidquid  ibi  fcriptum  efi .  hoc  noflrum  appareat 
et  ex  noßra  voluntate  compofitum.  (Conß  tanta  circa  etc. 
etc.  de  coirf,  digeß.)  Jeder  Widerfpruch  einer  Pande* 
cten-  oder  Cpdexftelle  mit  der  andern  ift  folglich  ein 
Widerfpruch  des  zu  gleicher  2^it  und  in  einem  Mo* 
ment  promulgirten  Willens  des  Gefetzgebers  mit  fich 
Celbft.  Ob  indeffen  das  geltende  römifohe  Recht,  fo 
wie  es  Juftinian  verlangte,  angewendet  v^erden  iann^ 
und  ob  nicht  aus 'der  Individualität  der  FafTung  defTel» 
ben  für  die  Möglichkeit  feiner  Anwendung  ein  Jufti- 
nian felbft  verborgen  gebliebenes  Princip  hervor^ 
{[ehe,  djefs  möchte  eine  andere  Frage  feyn.  — 
I.  Revifion  der  Lehre  vom  Gewohnheitsreckt.  —  Der  über 
den  Grund  der  Verbindlichkeit  eioes  Gewohnheits-« 
rechts  geführte  Streit  ift  nicht  blofs  für  die  Frage, 
qb  Gewohnheit  ein  gefchriebenes  Recht  aufheben 
könne,  fondern  auch  für  die  Beftimmung  der  Merk- 
male d6r  Exiftenz  eines  Gewohnheitsrechts  folgen- 
reich. Der  Vf.  behauptet,  dafs  weder  in  einer  jjb^i 
cieBen^  ausdrücklichen  Einwilligung  des  Gefetzgebers 
jener  Grund  gefuclit  werden  könne,  — •  denn  dadurch 
würde  ein  gefchriebenes  Gefetz  entftehen  — -  noch  in 
einer  gm^r^Z/m  Verordnung,  dafs  nach  guten  Gewohn- 
heiten und  Gebräuchen  gefprochen  werden  folle  t^ 
da  es  dem  gefunden  Menfcbenverftand  zuwider  feyn 
.würde,  ein  Gefetz  einzuführen,  ohne  etwas  davon 
^u  wiffen.  (Würde  denn  nicht  eben  jene  generelle 
Verordnung  die  Wiffenfchaft  des  Gefetzgebers  um 
einzelne  Gewohnheiten  für  uberflüffig'erklären?)  Der 
von  Grotmann  aufgelegten  Theorie,  dafs  ein  Gewohn- 
'heitsrecht  auf  einem  aus  Hand^ngen  hervorgehen- 
den Vertrage  beruhe,  deffen  Exiftenz  nur  noch  durcli 
jene  Handlungen  bewiefen  werden  könne,  ftellt  der 
Vf.  L.  3a,  D.  de  tegihis  entgegen,  welche  die  zur  Be- 

fründung  einer  Gewohnheit  erforderte  Mehrheit  der 
[andlungen  nicht  als  Beweift  eines  Vertrages ,  fon- 
dem  als  das  IVefen  des  Gewohnheitsrechts  lelbft  dar- 
ftellt.  Nach  der  Anficht  des  Vfs.  dachten  fich  die 
Claffiker  unter  dem  Gewohnheitsrecht  den  durch 
Handlungen  erklärten  Willen  des  demokratifch  regie- 
renden Volks  (Judicium  popidi)  y  alfo  d^s  Gefetzgebers 
felbft.  Hiernach  wäre  Gewohnheitsrecht  nichts  an- 
ders gewefen,  als  ein^zu  den  Zeiten  der  Republik 
oder  der  Volksverfammlungen  ohne  Volksverfamm- 
lung  entftandenes  Gefetz,  welches  unter  den  Xaifern 
in  diefer  Eigcnfchaft  fortdauerte.  —  Für  i^nf^e  mo- 
parchifch  regierte  deutfche  Territorien  zieht  hieraus 
d^r.Vf.  cUe,  Folgerung,  dafs  die  Wiffenfchaft  des  Lan- 
Öoo  des* 


ALLO*   LITßRÄTUR  -  ZEITüNO 


♦76 


desherro  um  eine  Gewolinbeit  wefentlich  erfordert 
werde,  fey  fie  unter  einem  verftorbenen  Laodesherrn 
eptfunden,  präfumirty  fey  de  dagegen , unter  dem 
noch  lebenden  Landesherm  zum  Vorfchein  gekom- 
men, durch  richteriiche  Anfrage  erforfcht  werden 
mflffe.  (Es  fehlt  diefer  Abhandlung  an  Gründlich- 
keit und  Ordnung.  Auch  zweifelt  llec-  fehr,  dafs 
der  Vf.  die  Claffiker  da,  wo  fie^vQn  Gewohnheits- 
recht reden ,  richtig  verftanden  habe.  Das  römifche 
Volk  konnte  aufserhalb  der^conftitutionell  ^rganl« 
firten  Volksverfammlungen  fo  wenig  durch  Handlun- 


2n  gtit  kommen  laffen ,  bey  Prüfung  der  Enterbung»- 
ur fachen  keine  andere  ^  als  die  in  der  il5ten  Noväle 
ausdrücklich  fpecifidrte^  für  gültig  erkennen  u.  £  w. 
^flinian  habe  telbft  in  der  conflituHo  tanta  circa  etc. 
de  conf.  äig^fl»  jede  andere  als  eine  bucbftäblicha 
Geijetzeserklärung  unterfagt;  die  EntfcheicKing  au3 
dem  Naturrecht  y  wo  das  Civilrecht  fchweige^  fey 
endlteb-yöllig  Terw^licb:  -denn  wenn  au^  alle 
gleichzeitijge  Gelehrte  über  eine  gewiße  naturrecht- 
Bche  Anl^ht  einig  wären —  was  nie  zu  erwarten 
feyn  möchte  —  fo  entftdie  doch  dadurch  kein  ver- 


gen  einen  gefetzlichen  Willen  ausdrücken ,  als  das   4>indendes  Gefetz.  *-  ( Diefe  Abhandliingenthält  viel 


brittifche  Parlement  in  den  Privatwohnungen  feiner 
Mitglieder  •  eine  Parlementsacte  zu  Stande  bringen 
kann.  Die  Nutzanwendung  des  Vfs.  enthalt  fogar  ei- 
nen Saüo  mortale.  Denn  wenn  Gewohnheitsrecht  den 
darch  Handlungen  ausgedrückten  Willen  eines  de^ 
mokratifcli  regierenden  Volks  darftcllt,  Wie  in  aller 
Weh  kommen  wir  in  unfern  nie  demokratifch  orga- 
nifirten  Reichsterritorien  zu  einem  Gewohnheitsrecht? 
Wie  wenn  Gewohnheitsrecht  nichts  anders  wäre,  als 
durch  Handlungen  ausgedrückte  öffentliche  Meinung 
über  §chicklichkeit  und  Billijgkeit  in  Beziehung  auf 
gegebene  rechtliche  Verhältnifte?  Wie  wenn  im  Sinn 
des  römifchen  Rechts  felbft  diefe  jn  Handrungen  aus- 
gefprochene  öffentliche  Meinung^  die  Kraft  eines  Ge- 
fetzes  hatte,  ohne  darum  felhft  Gefctz  zu  feyn?  /wl 
veterata  confitetudo  pro  lege  cußoditür  et  kpc  efl  jus  quod 
dicitur  ffforibtis  coffiäutttm  L.  32.  D.  de  teg.  So  gewifs 
der  ausdrückliche  Wille  des  Gefetzes  auch  a^pen  eine 


Wahres,  obgleich  nicht  immer  Neues.  Die  Theorie 
des  Vfs.  ift  nach  Rec.  Einficht  in  Anfehung  der  No- 
vellen und  der  Edicte  des  Codex  richtig,  in  Anfe- 
hung der  Decrete  und  RefcHpte  dagegen,  fo  wie  der 
meiUen  Fragmente  der  Pandekten ,  fauch.  Der  Wif- 
fenfchaft  der  Interpretation  des  römifchen  Rechts 
wird  es  immer  an  eine^  Bafis  fehlen ,  wenn  man ,  wie 
bisher,  auf  den  individuellen  Charalcter  der  Beftänd* 
tbeile  des  Corpus  juris  keine  Rückficht  nimmt.  Die 
Entfcheidunc  eines  einzelnen  Falls  nach  verfohwiege- 
nen  oder  als  bekannt  vorausgefetzten  Normen  -^ 
nicht  etwa  wie  im  Mofaifchen  Gefetz  die  legislative 
Normirung  individueller  Verhältniffe  -^  kann  nur 
die  Estiftenz  jener  Normen  als  Gefetz  beweifen,  kei« 
neswegs  aber  die  Entfcheidung  felbft  ztf  einem  Gefetz 
erheben.  Der  auf  die  Jaftinianeifche  Compilation 
verwiefene  Richter  kann  fie  unmöglich  anders  als  ia 
Ihrem  Geiß  anwenden,  und  nach  ihren  Eigentimmäch* 
kitten  interpretiren«  Kein  Gefetzgeber  kann  Unroög» 
lichkeiten  gebieten.  Und  wenn  dienliit  dem  Gepräge 
einer  defpotifchen  Regierung  und  eines  finftem  Zeit* 
alters  bezeichnete  Verordnung  ^ußinians.  L.  2.  C.  eU 
vet.  jur.  enuc,  —  welche  doch  nidat  einmal  genau  der 
Theorie  des  Vfs.  entfpricht  —  buchftäblich  ange- 
wendet werden  follte:  fo  wflrde  das  Corpus  jttris  in 
den  Händen  der  Gerichte  fich  Uk  eine  todte  unanwend- 
bare Maffe  verwanden.)  —     IV.  ^ckologifdur  jS#. 


Würde  der  Geletzgebung  nicht. )  —  III.  Ueb$r  die 
Eintkeihmg  der  Intetwetaiion  in  grammatifihe  und  togifike, 
autkentifche  und  ujutße  :  fFas  iß  Naturreckt  ?  —  Der  Vf. 
will  keine  ändere  als  eine  Umfcki  Interpretation  aner- 
kennen; er  glaubt,  fie  fey  ai3s  innigfte  mit  der  gram> 

matifchen  verfchwiftert,  und  habe  mit  ihr  eine  und     ,  ^^ ^ , 

diefelbe  Tendcn;s ;   die  grammatifche  fey  das  Mittel,  weis  der  ausfekti^Hcken  Rickiigkiit  des  rmen  IfS^dofitäts- 

die  logifche  die  Interpretationsoperation  felbft  j  was  fiifiems  und  dejfen  Berichtig^mg.  ^    Nach  altem  Recht 

im  Geletz  difpofitiv  enthalten  und  weiter  nichts,  fey  wurde  das  durch  die  fMr.  imff.  Uß.  refcindirte  Tefta- 

als  Gefetz  zu  betrachten;  der  vom  pefetzgeber  ver*  mentin  allen  feinen Difpofitionen umgeftefsen ;  durch 

fchwiegene  oder  ausgedrückte  Grund  des  Gefetzes  die  ii5te  NoveUe  Kap.  3.  fchränkte  Mtinian  dieWir* 

dagegen  könne  nie  ein  Theil  deffelben  feyn ;  die  auf  knng  derfelb^n  auf  die  Refeiffion  der  Erbeinfetzung 

j^'  ^^*^  Gehende  .oder  nicht  fo  weit  Reichende  ein..     Nach  altem  Recht  wird  Jtir  Wirkfamkeit  der 

des  Grundes  des  Gefetzes  fundirte  Eintheilung  in  eine  ^Enterbung  nicht  die  Angabe  von  EnterbungsgrOndea 

exter^yßricte^oAtrnßrtctivelnter^TetzÜonyhj  hier-  erfordert;  durch  die  angefiahrte  Novelle  find  die  Ent* 

nach  eben.fo  onzuläffig,  als  die  weitere  Eintheilung  erbungsgründe  beftimmt,  der  Teftirer  ift  angewiefen» 

in  eine  irfueScy  doctrineSe  und  autkeniifeke ;  die  letztere  fie  nahmbaft  Mszudrücken,  und  der  eingefetzte,  mit 

könne^nichts  anders  als  &n  neues  Gefetz  enthalten,  der  Inofficiofitätsquerel  angegriffene ,  Erbe  mufs  die 

die  erftere  dagegen  könne  nicht  die  Praxis  über  das  "Wahrheit  derfelben  beweifen.    Oebdrt  nun  die  An* 

tfefetz  erheben ;  phno  in  die  Sphäre  der  Gefetzgebung  gäbe  von  Enterbungsgründen  zur  Form   des  Tefta- 

einzugreifeo ,  könne  folglich  der  Richter  in  dais  an-  ments?  Erzeugt  die  ünterlaffung  diefer  Angabe  eine 

zuwendende  Gefetz,  fo  bald^nmal  die  niedere  und  Ntillitit?    Der  Vf.  wiU  durch  Conftruction  des  Ge- 

Aohere  Kritik  den  Text   deffelben  gereinigt  habe,  fetzes  nach  pfychologifchen  Rückfichten  diefe  Streit- 

nicht  mehr  und  nieht  weniger  hineintragen,   als  in  frage  löfen.      Der  Oefetzgeber  will   nicht  dm  zum 

den  Worten  deffetben  enthalten  fejr,  z.  B.  die  L.  a.C.  Pflichttheil  berechtigten  unMiddigen  Erben  der  Gefohr 

*  reß.  vend.  nfcht  auf  andere  Oefchifte,  als  auf  den  der  Enterbung  preic  geben/     Der  Teftirer  foU  auch 

Kaafcmtract^  anwenden,  andi  nidit  dem  Küufer  »icbl  vetgibn  wurkiblickir  Kränkungen  ihm  das  Ge- 
wicht 
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wieht  feütt$1[7iiw|I!eitS'filliIWhiäclieii.  Endlich  foU 
ihn  die  Ebterbuiig  nicht  treffen ,  wenn  er  fich  zwar 
aoiTeftirer  geietz widrig  verg«uiceii,  alleiQ  dieferdas« 
Vergehen  entweder  v^xri«^^«,  odi^r  fich  gar  niclu  da- 
durch ffkränht  gefübh  hat.  Zu  Erreichung  der  erften 
Abficht  mn&  der  eingefetzte  Erbe  den  Eaterbungs- 
grond  bev^eife|i^. zur  Erreichung  der  zweyten  find  die 
vQm  GejhtzgeberfiUr  «rhehlich  gehaltenen  Gründe  den. 
Eoterbong  genau  beftimmt;  zur  Erreichung  der  drit** 
ten  eadlidb  mufs  der  Xeftirer  den  Enterbungsgrnnd 
nknahaft^angebeif,'  weil  es  .fonft  feiner  innern  unficIiV-'; 
baren  Enopfiodlichkeit  an  einem,  äußern  Merkmale  feh-. 
Jen  würde,  und  es  inuneiL  möglich  wäre,  dafs  er  fich 
zur  EoterbHUg  durch  einen  rom  Oefc^tz  nicht  für  zu- 
reichend geacnteten  Beweggrund  habe  befdmmen  laf- 
Ibn,  indefö  ein  Vergehen  o^  zum  Pflicht theij.berei^^ 
tigten  Erben  9  welches  er  nach  dem  Gefetz  wiridich 
mit  der  Enterbuqg  hätte  ahnden  kö^ne^i,  ihn  nicht 
gekrankt  hätte.  Die  vom  Gefetz  vorgefchriebene 
Angabe  der  ^terbungsgründe  gehört  hiernach  nicht 
zur  Form  des  Teftaments*  Sie -seht  aus  dwi-Geili 
der  die  Qutr*  htcffl  Ufl.  des  «fften  Rechts  reformireu'^ 
den  Novelle  hervor.  Und  eben  darum*  ift  die  quirtl0 
nuOitaiü  juris  novi  ein  Vnding. 

(Der   Be/Gklu/4  folgt.) 

TECHNOLOGIE. 

•  NflRNBKRa,  in  d.  Felfsecker.  Buchh.:  Uiher  üftr* 
bef^igungten^  Rmägunfi  und  Dnrchflichung  dir  Ftüffify 
WtefimtfUjJmmgeni  Oräbenziekungj  TTfichenittzung 
tmij^frbßffimngin^  Emebnung  und  Aushebung  iUfer 


Seen,  ßSühlenbaa  md  WfißbrUttche  iet  Mutter j  *  als 
wichtige  Theile  der  landwirlhfchaftlichen  Bau- 
kuoft  für  Gutsbefitzer»  Beamte,  u«  f,  w»  Mit  ei* 
ner  Kupfer tafel ,  voq  ^ak.  Oiriß,  fCilh.  wmScheurU 
1804.   131  S.  8.    (10  gr.) 

Rec,  der  diefe  Schrift  mit  Aufmerkfamkeit  und 
Vergnögen  durchgelefen  bat»  glaubt,  dafs  des  Vfs. 
Abficht,  durch  diefclbe  bcy  Gutsbefitzern  undOeko- 
nomen  mehr  Luft  .zum  Studium  derWafferbaukunft, 
die  ihnen  oft  fo  grofse  Vortheile  fchaffen  kann,  zu  er- 
wecken, nicht  verfehlt  werden  wird.  Er  begnügt 
fich  hier  blofs  mit  dem  Zeugnils,  da(s  er  nirgends  in 
diefer  Schrift  Unrichtigkeiten,  vielmehr  überall  fehr 
zweckmäfslge  und  lel(£t  ausfi}hrbare  Vorfchläge  ge- 
funden hat  >  dafs  die  Schreibart  des  Y!s*  rein»  or- 
dentlich und  verftändlieh  fey ,  und  dafs  felbft  Sach* 
kundige  manches  Neue  und  Gute  in  derfelben  antref- 
fen werden.  In  vier  Abtheilungen  lehrt  fie ,  was  bey 
yferbefeftigungen  und  Einreifsungen  der  Flüfle  und 
Bäche  vorzukehren  fey;  wieFafchinen,  Flechtwerke» 
Stromkörbe  gemacht,  Stromreinigungen  und  Ufer- 
bewalliingen  zu  bewirken  find:  das  Nachtheilige  der 
.Serpentinen  und  die  Verminderung  derfelben;  wie 
bey  Sandbänken».  Infel^ushebungen »  Seen,  die  nicht 
ganz  ausgefällt  werden  können»  zu  verfahren  ift; 
wie  Pifchteiche  wohl  zu  unterhalten  feyen ,  Wiefen 
•  ausgehoben  und'  eingeebnet  werden  rnüf(en ;  we  Tei- 
che am  höchften  zu  benutzen  find;  wie  Wiefengrä- 
ben  anzulegen »  Wäflemngen  betrieben,  Sümpfe  aus- 
gerottet werden  können ;  endlich  ift  euch  noch  eini- 
ges vom  Mühlenbau  und  den  imMoUerwefeB  fich  zei- 
genden Mifsbräucben  gjsiagt« . 
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kleine:    SCHRIFTEN. 


GoTTSSCI^^KTlkSlT.  XVlm,  b.  WghlwJi  Vörffihlogj^ic 
in  der  dtuifoken  katkolifehen  Kirche  die  Frießereke  MmihliM 
nngef&krt  werden  kJbnnte.    Nebft'MateriaU^A  zja  j^inem  künr- 
tigen  deutfoheo  Concor date.    18OS.  60  S,  8.    (3  pr.)  H*     B^y 
äer  gegen  die  fchlauelien  Vertiieidiger  des  C^Hb^fet  läasft  ev* 
Tnelenen  phyfifdiea ,  fikonomifcheo»  politifpfamik  and  moraU« 
leben  Scbadliofakfit  derielbeja«  wobey  }$Axim  eine  nette  Antobt 
mebx   mdchcb«.  "wenieftexie   keine   b^fondere   UntejrCuebang 
■•ehr  nStnig  je  ja  düme,   glaubte  der  Vf.  diefes  VorfchUge 
^h  nicliK  erljt  darauf  einlaUen  •  fondern  yielmebr  die  Aner« 
lienanng  der  Unre^btmäfsigkeic,  alt  entfobieden  Voraiwletzen 
imd  nmr  VorfcbÜige.  fchon  xu  dOrfen,'  wie  diefer  KiK^enger 
kraoch  a^ln^blig  imtiier  absefch^ft  werden  könne.,   ebne  je* 
doch  dxejMmeinen  Katholiken^  dadurch  unnSchigerweire   zo 
Srgern.    .l£e  Hoffiuiagy.  diele  erffiUt  zu  fehen,  lag  allerdingt 
in  den  Erlchvmung^n  unferer  Zf ir,  wo  niefat.  nur  <larob  die 
NatioaalverflimniluBg  ni  Frankreich  dte  erfte  Schritt  ^r  Auf*  • 
behäng  des  CffUbata  gethan »  fonder i»:  d|^e£elbc(  auch  nach  .nach 
dem  ADrchlaffe  dea  uoncord.ats  mit  dem  Papfte  ala^gfiltig  an* 
erkannt  warde»  fo  dafs  die  Bi|chd^die-JSheeiaeaXfeiftliohien 
nicht  nach  dem  vormaligen  p^pftlicnen  Rechte ,  als  ein  Sacri* 
legiom   bebandeln    und   wieder  auHieben  durften,    und  ein 
Geifdicher    alfo    wenigftent    noch    ungehindert    heyrachen 
konnte»  wenn  er  aadi  dadnvcii  aofhZfrte»  Prielter  aii  ^yn» 


iind.ronut.ia  den  Liyenfund  torficktrat.  Dafa  (ich  aber,  auch 
hier  die  UmftSnde  baldigft  fo  febr  andern  würden  •  dafs  wir 
nach  kaum  g  Jahren,  wie  uaa  der  valSngft  in  öffentlichen 
Bliittertt  bekannt  eemachte  officielle  fir^ef  bewiea ,  auch  hierin 
dasAUe  wiederkebrea  fehea  loUten,  konnte  damals  kaum  ee* 
ahndet  werden.  Mag  es  nun  feyn  •  da£i  fich  dadurch  auch'  für 
Deutfchland  die  Anafichten  zu.  der  fo  nahe  gewahnten  Kir« 
dienv^rbeffernng  wieder  verdunkeln  und  alfo  auch  die  Vor« 
Ichldge  des  durch  feinen  thatigen  Eifer  ehr^vurdigen  Vfs.  nnr 
erfallt  verb  allen:  fo  Terdienen  fie  doch  nicht,  wie  die  Stimme 
eines  Predigers  in  der  Walte,  -ganz  ungeachtet,  au  blaiken »  und 
wir  halten  uns  daher  um  fo.mehr  fOr  Terpfiichtet,  zu  ihrer 
grSfsem  Bekanutwerdnng  dadurch  beyzotr^gen,  dafs  wir  fie 
weniafteua  fflr  gQnftigere' Zeiten  zu  näherer  Prüfung  und 
llücluicher  Anwendung  aach  ia  auf  er  a  filätttern  niederlegen. 

Znerftf  glaubt  der  Vf»»  dürfte  nur  denjenigen  unter  den 
Geiftliehen ,  welche  ihren  Sund  verlaffen  wollten ,  erlaubt 
werden ,  in  die  £he  au  treten  ,  ^raa  die  Füriten ,  wie  fchon  in 
den  BeytrSge^  zur  Verheer oag  der  katholifchen  Liturgie  iii 
Deutichland  l789-dargetban. wurde»  auch  aus  eigner  Macht» 
felbft  ohne  Beyftimmnng  des  Papftea ,  die  fie  aber  aar  ^m^» 
higung  der  Schwachen  aoch  dazu  gewinnen  könnten  >  zu  thun 
bmgtwert»»  und  waa  wcaig&cat  xnfiay^B  keine  grofsen 
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$olivri«rigkelteA  linden  wurde,  „ da  die  bayertchen  Minirter 
auch  in  andemreben  fo  wichtigen  Dineen,  keine  Schwierigkeit 
fandea  und  mit  der. grüfateu  Energie  Fortfuhren.'*  Auch  hat 
fleh  der  Vf.  in  feinem  Zutrauen  cu  der  aufgeklärte»  bayer- 
(eben  Hegieruag  nicht  getaüfcht,  da  Ton  derfelben  wirklicli 
tinlüngft  einem  heyrathslufcigen  ^xcanouicaa  die  ErUubnifs 
dazu  erthcilt  und  Ultft  eine  Anftellnng  am  HoFgerieht  zu 
>lemmingen  gegeben  wurde.  Dafsesaber,  auch  wenn  diefs  von 
nictretn  oder  allen  Regierungen  zugeUffen  wurde,  die  Folg^ 
haben  dürfte,  daf«.fogleich  fo. riele Priefter  dadureh  abgingen» 
dafa  ihre  Stellen  nicht  alle  wieder  durch  neue  erfetzt  werden 
könnten,  und  alfo  «othwendig  auch  verheyrathete  wieder  an- 
gcftellt  werben  mafiten ,  die  Priefcereben  folglich  durch  die 
floth  geftattet  und  atlmählig  eingeführt  werden  wurden,  ift 
docb  nicht  ganz  wahrfcheiuUoh.  Mehr  dürfte  von  dem  fol« 
gend3n  VorfchUge  su  erwarten  Teyn»  dafs  befondert  aufait^ga 
iowoM  den  GeiftUchen ,  welche  als  Lehrer  an  den  katboJl^; 
fchen^Univerütäten  und  Gyrnnafien  und  deren  Kirclien  ange- 
•ftellt  find,  all  den  HofgeiltUchen ,  dieShe  erlaubt  würde,  in» 
dem  beide  in  ihren  Vethaltniffeu  mit  dem  a nf^e klarte rnTh eile 
der  Nation  zu  thun  und  alfo  wemger  Anftols  zu  befacchteu 
haben,  diefer  dann /Uraahlig  aber  auch  bey  dam  Volke  weg- 
fallen würde>,.wenn  ei  fShe,  dafa  die  beweibten  Priefter  doch 


t 


anz  vorzügliche,  gelehrte,   fromme  und  eifrige  Männer  find, 
«vämen  kian  dazu  noch  befondre Belehrungen,  die^aber  wegen 
ii^z  Schein«  von  Parteylicbkeit  nicht  bl oft  von  Oelftlichen  er- 
theiltv    fortdern  Auch*  darcb  ,dch  Druck    verbreitet   werden 
könnten,  wozu  z.  B.  %er  zu  Ulm  erfchieuen«  U.nteirricbt  füK 
das  kathoUfche  Volk  in  Deutfchland  über  die  Aufbebung  der 
Ehclofigkeit  leiner  Priefter  als  fahr  brauchbar  empfohlen  ^krer* 
den  darf:  fq  würden  jene  Bey  fpiele  auch  bald  die  gewanfohco 
Wirkung  hervorbringen,   dafc  auch  Stadt-  und  Dorfgemein- 
den  keine  Schwierigkf  iten  mehr  dabey  finden  wüvden ,   vor- 
züglich   wenn    auch  bey  dem  Volka  -  und  Jngeml Unterricht 
Kciifchheit  und  Ehclofigkeit  .nicht    mehr,    wie    bisher,    filr 
gleichbedeutend  ausgegeben  war3«n.    60  wie  nun  dicfe  Vor- 
PchU'ge  offenbar  nicht  blofa  aus  der   unreinen  Qnelle  eigene 
niiteiger  Triebe  und  Begierden  0offen,  fondern  au»  warmem 
Eifer  für  di«  Sache  der  Menfehhjsit  und  die  Ehre  der  Religion 
entCprangen:  fo  find  auch  die  übrigen,  als  Materialien  zu  ei- 
nem künftigen  dentfchen  Coücordat,  beygefügten  Punkte  nait 
eben  fo  viel  Mäfsigung  als  EinGchty/Tie  ira  et  ftudio  geCchrie- 
ben,  was  auch  jeder  um  fo^eher  glauben  wir^.,  der  den  edeln 
Sinn  eines  fVerkmeifters  kennt,   den  wir  mit  Vergnügen    am 
Ende  der  Abhandlung  als   den  Vf.   kennen  lernen,   indem  er 
fich  auf  fein  fchon  vor  zwanzig  Jahren  gefchriebenes  Gutach- 
ten über  die  Trennung  der  Elie  vom  Bend« «beruft,  welche  < 
ihm  bekanntlich  )etzt  wieder  neuen •Widerfp^uch  und  Anfech- 
tung zugezogen. '   Möchte  er  nach  neuen  zwanzig  Jahren  da- 
gegen die  Befriedigung  haben,-  fein  ^^eitalter  durch  fiebere 
Fortfchrittc  der  Reife  endlich  to  nahe  gekommen  zu  fehen, 
dafs  nach  der  gehoffcen  Charta  reformationU-  die  ^vorgefchla- 
«enen  Veränderungen  in  Betreff  des  CuUus,  des  höhern   und 
niedern  Clerns ,  fo  wie  der  Layeu  zu  alier  Zufriedenheit  aoa« 

geführt  wotden  feyn  möchten!  • 

^  ... 

Eine  andere  Stimme  für  die  Aofhebuhg  des  Cölibats  ift 
(olgende: 

Frankfurt  m.  Leipzig:  Neue  und  wunderbare  Ge* 
fchichte^  die  fich  mit  dem  frommen  und  gottfeligen  Herrn 
Gottlieb  Weifsmann^  würdigftem  Pfarrer  in  Freykirch 
und  Deka»  des  Landkapitels  Frommhofen,  az^^rfra^^/i  Aisr, 
ah  derfolbe  den  Sten  Jenner  I8O4.  fein  Softes  Leberfsjahr«  und 
das  softe  feiner  Amts  Führung  jubilirte,  nebft  der  Fredigt  ^  die 
er  an  diefem  Tage  felbß  gehalten  hat,  I804.  5zS:  g.  (M^*"»-)  — 
Dafs  die  Einkleidung  blofse  Hülle  und  Erdichtung  fey,  be» 
darf  kaum  einer  Bemerkung,  und  zeigt  fich  auf  den  erften 
Anblick  fchoo ;  dali  fie  aber  doch  nicht  ganz  übel  ^wfihlc 


fey «  lim  bey  eineqit  gewiCfe»  PbbHbani  Eindvack;  .^b  machen, 
ift  eben  fo  wenig  zul)ezweireln.   Em  alter  Pfarrer  nämlich  be* 
fteigt  mit  feyerlicher  Würde  ^n  feinem  doppelten  Jubelf eft  die 
Kanzel,  und  foiibht  tu  f«jti%r£emeindtt  'über 'den  Text  1  Kofr. 
13»  14.  ,»Als  icii  ein  Kind  W«r ,  redete  icK  "Wie  ^inKind,**  dafs 
auch  er  picht  bergei^  könne,   mandhea» in  feiner  Jugend  mit 
ganz  andern  Augen  angefehen  zn  haben,  ala  jetzt,  ober  man-> 
ches    mit  jugendlichem   Leichtfinne    wegg'erchlüpft   zu    feyn 
oder  nach  falfcheu  GrundCttzen 'gebandelt'zu  habed,  .wtirQber' 
et  nim  errOthe.   -Zwar  hab^  er'öber  ikiteiöhes  fekon  früher 
feine  Sinnes^ dck'ung  redlich  mitgetfaeilt ,  undrl«  menebeMüs- 
bräruche  aufgedeckt,  die  in  der  i^atholifchen  Kirche  herrfchen. 
Deipinach' haben  die  jüdifchen  lyid  ungeiftigen  BegriEfe  von 
Gott  und  einer  wahren  Oottesverehrun?,   die  aberglSubifche 
Gewohnheit  su  wallfahrten,  in  Proceutönto  umher  cu  zie- 
hen, eine  Schnur  w»!!  Pater «vnd  Ave  zu*  beten ^   der  falfcbe 
Glaube  an  AbUiTe  und.  ei«i{e  f^echaoifche  Beicht »  die  unrich- 
tige Würdigung  des  wahiceo  Guten  und  des  wahren  Bö fen ,  der 
gedankeulofe  iJeremoniendienft,  die  unverzeihliche  Thorheit, 
in  einer' Sprache  zu  fingen  «nd  zu  beten  /  die  man   nicht  ver- 
fteht,   und  viele  andere  dergleichen'  Dinge  fchoa    lange  die 
einzigen  Qegenftande  feiner  Predigeen  ausgemacht»    allein  er 
könne  nicht  ruhig  fterben ,  urenn  er  nicht  auch  dbex  das  Eine 
Wichtigfte,  worüber  er  fich  bisher  nocl\  nicht  zu   reden  ge- 
traute   (was  aber  doch,     nachdem  er  fchon  fo   viele  andre 
HauptlÄren  der  Kirche 'aiigegriffeii  hatte,   nicht  eonfei[aeot 
Cqheint),  auch  nofli  fein  Herz  eröffne,  nämlich  dar  aber:  ^fdafi 
^r  gr&fste  unfl.wfehtig/le  Mifsbtuuch ,    dfir  unfirer  Kirche  die 
tröfs'te  Schande  und  den  gröfsten  Schfiden  verurfache  ,  der  ehe- 
loje  Stand  der  Priefter  ift,**'  Diefes  beweift  er  nun   mit  den 
gewöhnlichen  Gi^ndeiji,  indem  er  zuerft  „die.  dicken,  und  fet- 
ten Mönche,   die  aitfgcftutzten  (?)  und  r^fBgen  Weltpriefter 
und  alle  die  müfsigen  Chorfanger*'  fchildert.     „ Sehet  he,  rufe 
er  aus,   bey  ihren  vollen  QUfern.    bey  üireqa,  gutgedeckten 
Tifche,   fehet.&e  ^ey  ihren'  aefährlichenf  Verrichtungen,  die 
ihnen  ihr^Stand  auflegt;  bey  ihren  wöfjten  und  fchweic^ey 
vblren  Bachern,  be j^ <«velcheti  K^t  fich  für  den  Beiökt(tii6l  ua- 
terridhten^;  bey  dei^.abfcheul^heli  und  fireerliche^  Erzahlun- 

fen»  die  fie  im  Beichtftuhle  anhören  muffen.;  -hey  tbrem  ge- 
ahrvoUen  und  alltSglichen  Umgaaee  mit  ihren  Mädchen  und 
Köchinnen  und  in  taufend  andern  Fchlüpfrigen  Gelegenheiten« 
Könnet  ihr  glauben ,  dafs  ^e  alle  die  Enthaltfamkeit  beobach- 
ten, die  ihn eA  di^Urchft  auflegt?  .Jitteilohb^i»  9  ihrSchmutt 
an  ihren  Kleidern ,  ihre  dumme  Schüchternheit  im  Umgaoge 
mit  vornehmen  oder  gelehrten,  oder  wohlgezogehen  Alen- 
fchen,  ihre  Unwiffenheit  in  allen  fchönen,  vernünftigen  oder 
.p*litifoh«n  Wiffeiyfchafteir  hat  viele  von  ihnen  aller  Venck- 
'tang  preisgegeben.  Ihre  fihelofigkeit  hatte  vielleicht  noch 
den  gröfsten  Einflufs  auf  die  Verwilderung  ihrea  Charakter«. 
Sir  würden  vielUieht  in  der  Gefellfchaft'eini»  artigen  Weibes 

Sefitteter  geworden  feyn.   *  So  manch'erley  Verlrrungen  wCIr- 
en  ihre  zarte A -Gefahle  triebt  fo  in  ihnen  erftickt  haben  ,  und 
fie 'Würden- ita  den  eleudefcen  Dingen  keJne  Sthadlosfaaituog 
für  die  edli»m  IFreuden  'SA*  Eheftabde  gefacht  haben.     All^itf 
fo  fchlecbtrail^h' immer  viele  GeiftlicKe  bffher  gewefen  feyn 
ffnögen :  (0  nrtrfs  man  doch'fSr  die*2ükunfi  rioch  etwas  weit 
fbhlimmeres  befOriihten.     Unfere.Schulcmnmifijofl^'liat  uns  die 
erftaunliche  Abnähme 'd«r  Studentenr  auf '  allen  Anferd  Schu- 
len dtjreh  öftendiche  Zeitungen  bekannt  geifiacbt.     Und  nach 
.  der  dort  angeftellten  Berechnung  lafst  fich  leicht  vorausrehea, 
dafs  der  Staat  felbft  bald  Mangel  an  belehrten  leiden  werde. 
Und  wtfs  Wiird*  dann  der  Kirche  bey  ihrem' CWbat  üirrig  bl^^ 
'beb?    Ihr  erfahrt  es  alle  Tage'^  welcher  Mangel  en  frieftern 
%»irk1ieh  fchon  fichtbar  ifd-   UbfereBlfchöfW  können  uns  nicht 
einmal  fVicarifen   f^hicken  *  u.  f.  w.  •   WIK  treffend^  nun  zum 
'^heibaocfa  diefe  Schildeiubgen  findh   fo  Vrird  jedehi,  der  ei- 
neb  U^^^elM'urid  fo  rikancnes  andre  VHd' des  gtiten  GeiftU- 
oheri  kannte,  dadurch  die  Möglichkeit  rfihmiicner  Ausnah- 
men' dech  iti«ht  wideriiegt'fi^ii; 
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•    Diiuftags,    dm  9.  September  i8o6. 


V. 


RECHTSGELAHR  THEJT. 

(/lESSsir  u.  Wetzlar,  b.Tafcb^  u.  Malier:  ffani* 
buch  des  Civitrechts,  von  D.  Franz  Schdmam  u.  L  w. 

Iße/bhlufs  d^  in  Nunu  215^  «5^«&rocJben«n  Aec«n/?«ii.) 

Cutpaj  oder  tia j Acc/r/  irr Entfihädigmiß für  Vtr- 
Utzungen  durch  Verfehn.^ —  Diefe  Abhancilung, 
welche  aber  eine  eben  fo  dunkle  als  far  die  Praxis 
wichtige  l^ebre  des  römifcbeo  Rechts  eine  durchaus 
neae^  und  refi^tatenreiche  Theorie  aufftellt»   ift  eio 
wahrer  Gewinn  für  die  Wiffenfchdft«     Sie  zeugt  von 
einem  in  neuem  Schriften  höchft  feltenen  Quellen* 
ftadium  und  FielEsw     DiT  Vf.  ftellt  zuerft  die  Lücken 
HDd  Widerfpracbe  der  bis  auf  unfere  Tage  berrfcben- 
den  Theorie  aber  Culpa  und  der  trigotomifcben  Ein- 
theilung  derfelben  dar.      Indem  diefe  Theorie  zwi- 
fchea  fchädlicher  pofitiver  und  negativer  Thätigkeit 
(culpa  infacfmdo  et  in  nonfacienäo)  nicht  unterfcheidet, 
indem  fie  die  dürftigen  Grundfätze  aufTtellc,  dafs  man 
I)  auEserbalb  dem  Contract  und  contractahnlichen 
Verhäitnirfe  nach  der  Lex  jiquilia  fflr  culpa  kviffima 
haften  muffe;   2)  in  Hinficht  befonderer.VerbiUtniffe 
Aagcffen  für  culpa  lata  immer,  für  cu^a  levis  in  der 
Kegä,  für  culpa  ievifßma  endlich  nnr,  wenn  man  al* 
hin  vom  Gefcnäft  Vortbeil,  oder  ausdrückBeh  oder 
fti//fcii\veigeqd  fich   dazu  verbindlich   gemacht  hat, 
wie  z,  B.  bey  den  n#g.  geflio  —  führt  fie  zu  zahllofen 
loconrequenzen  und  (teht  mit  den  beftimmteften  Pan* 
dectenfteUen  im  Widerfpruch.   iDer  Verkäufer  ^  wel- 
cher vor  der  Uebergabe  die  verkaufte  Sache,  nebft 
dem  Eigenthum  eines,  dritten  durch  die  nämliche  ge- 
ringe Unvorfichtigkeit ,  zugleich  zu  Grunde  richtet, 
wird  nach  diefer  Theorie,  höchft  inconfequent,  frem- 
des Eigenthum  entfchädiged  mOffen ,  für  fein  eignes 
Higent'bum  dagegen  nodi  obendrein  den  Kaufpreis 
fordern  können.    Der  Conductor,  welcher  nach  der 
asgegebenen  zweyten  Regel  nur  culpa  levis  zu  leiften 
hat,. wird  doch  nach  $.  ulf.  J.  ds  Lac,  cand.  zu  einer 
folchen  Cufiodia^  qttalsm  diügeutillifms  patir  familias  fids 
r^aähibet^  verbindlich  gemacht.    Eben  fo  der  V er- 
l^äufer^aach  L«  2.  $.  i.  u«  L.  3.  D.  de  per.  et  com.  rei  vend. 
Legt  man  diefe  Theorie  den  von  Culpei  handelnden 
I^andectenftellen >um  Grunde:  fo  ftöfst  man  auf  un- 
^oflöslicbe Antinomien,  vne z. B. zwifchen h.  5.  ^.  2.  D. 
Com.  V.  contra^    wo  Ulpicm  den  Jpcius  nur  fOr  culpa 
fcblechthin,  z\{o  iiXr  culpa  Uvis  verantwortlich  macht, 
^ad  L.  52.  $.  3.  D.  pro  focia^  wo  der  nämliche  Ulpian 
Vom  Socius  cuflodia  fordert,  unter  welcher  allgemein 
^pa  Uv^ma  verftanden  wird.  —   Von  diefeo  Wider- 
ffrüchen  ergriffen   ftellte  Hugo  DousKm  eioo  bisher 
^J.L.Z.   1806.    Dritter  Bmd. 


unverdient  verkannte,  die  Pandektenfrapiente  weit 
mchif  conciliirende  Theorie  aof.    Er  erklärte  culpa  /#- 
vlfßfnai  welche  dem  Ausdruck  nach  im  ganzen  Cor- 
pus  juris  nur  einmal  L.44.D.  ad  Leg.  AqUiL  vorkömmt, 
für  gleichbedeutend  mit  culpa  levis 9   nahm  neben  ihr 
nur  noch  culpa  lata  an,  unterfchied  ab^r  beide  in  culpa 
in  faciendo  et  mm  faciendo.      Nach  feiner  Behauptung 
wird  die  durch  Nichthanddn  fich  äufsernde  culpa  lata^ 
defidia^  negligentia  genannt;  das  Gegentheil  der  atlpa 
levis  in  non  faciendo  heiht  dagegen  dikgetdia,  cuflodia,'^ 
Aber  auch  nach  diefer  Theorie  laffen  fich  die  fchwie- 
rige  Pandectenftellen  in  keine  völlige  Harmonie  brin- 
gen. Wenn  z.  ß.  Ulpian  in  der  bekannten  Stelle  L.23. 
U.' de  reg.  juris  fagt:  dolum  et  eulpam  (levem)  recipiunt 
mandatum  commodatumi  venditum,  p^pioriaueptum^  to* 
catumy  dotis  datio,  tute{a»  negötia  gefla  —  in  hts  qut^ 
dam  et  diligentiamy  wenn  man  dabey  cuflodia  für  d^s 
Ocgcntheil  der  culpa  levis  in  nan  faciendo  annimmt,  und 
bcllimmt  nachweifen  kann,  dafs  bey  >tolder  ange- 
führten Gefchäfte  cuflodia  präftirt  werden  mufs:  fo 
würde  fich  gewife  Ulpian  fehr  unpaffend  durch  das 
Wort  quidam  ftatt  plurimi  ausdrücken.  Er  würde  eben 
fö  unpaffend  in  L,5,  $.2.  D.  den  Käufer,  Miethsmann 
und  Pfandgläubiger  für  weiter  nichts,    als  für  dolus 
und  culpa  (nach  Hugo  Donelt  culpa  levis  in  faciendo) 
verbindlich  machen,   da  andere  Pandectenftellen  je- 
nen Contrahenten  cuflodia  (alfo  culpa  levis  m  nonfacien^ 
do)  auferlegen.  —    Der  Vf.  geht  nunmehr  zu  feiner 
eignen  Theorie  über.    Sie  ift  folgende :  Es  giebt  eine 
durch  wirkliches  Handeln  und  eine  durch  fchädliches 
Unterlaffen  verfchüldetc  Unvorfichtigkeit.     Die  erfte 
ift  das  damnum  ifguria  datum,  die  zweyte  die  culpa  im 
eigentlichen  eögern  Sinn.    In  Anfehung  der  erftern 
führt  das  römifche  Recht  unbedingt  eine  wegen  des 
gcringften  Verfehens  eintretende  Entfchädigungsver- 
bindlichkeifein.    Nur  für  den  reinen  blofsen  Zufall 
haftet  man  nicht.     Aus  diefem  höcbiien  Grundfalz 
geht  nicht  allein  dfe  actio  ex  lege  Jfquilia,  direday  uttlts 
und  in  factum  y  fondern  auch  die  actio  noxaliSy  de  pau- 
periey  de  paflu  und  die  cautio  de  dämm  infecto  hervor.  — 
(In  Anfehung  der  zuletzt  genannten  Hechtsmittel  bat 
der  Vf.  Unrecht.      Hier  ift  nicht  Unvorfichtigkeit 
durch  pofitives  Handeln  >    ja  nicht  einmal  negative 
FahrJäfhgkeit ,  fondern  einzig  der  Umftand,  dafs  der 
Beklagte  eine  Sache  befitzt,  wdche  Schaden  venu-- 
facht  hat,    oder  zu  verurfachen  droht,   Fundament 
der  Klage.     So  wie  aber  das  Gefetz  den  Beklagten 
nicht  feiner  üirÄA«Mrf«i  Handlung,  fondem  des  aw. 
/3«g«i  Befitzes  der  befchädigenden  Sache  wegen  ver- 
bindlioh  maclit:  fo  verftattet  es  ihm,  fich  durch  Ver- 
zichtleiflung  auf  den  Befitz  derfelben  von  feiner  Ver- 
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bindlichkeit  za  befreyen.)  —     Ob  der  Befchädiffte 
EjgenthMm  oder  irgend  ein  Realrecht  an  der  befchä- 
digten  Sache  habe,  ift  einerley.    Sein  bloüses  Intmffi 
fundirt  feine  Klage  (L.  17.  D.  ud  L.  A.).     Eben  dar- 
um klagt  er  mit  der  actio  ex,  lege  aquilia  auf  den  am 
Object  einer  blofs  perfönlichen  Verbindlichkeit  ge- 
ftifteten  Schaden,  wovon  L.  27.' $.  14.  D,  ad  L,  A. 
und  L.  II.  §,  9«  qnod  vi  autclam  auffallende  Beyfp^ele 
liefern.     Eben  darum  üftdert  auch  der  Umftand ,  dafs 
Seh  der  Berchädigte  in  Hin  ficht  des  Objects  der  Be- 
fchädigung  mit  dem  Befchädiger  in  einem  Contract 
oder    contract^hnlichen   Verhältnifs   findet,    nichts. 
Der  Depofitar  z.  B.  und  wer  precario  empfangen  hat, 
haftet  üuch  far  pofitive  Tbätigkeit  bis  zur  culpa  levif^ 
ßma  gerade  wie  der  Gommodator,  wird  aber  darauf 
nicht  mit  der  actio  depofiti  und  praefcriptis  verbisy  fpn- 
dern  einzig  und  allein  mit  der  actio  ex  L.  A.  belangt. 
Nach  dlefer  Anficht  bietet  die  fär  fo  fcbwierig  gehal- 
tene L.  Ig.  $.  I.  D.  Com.  V.  contra  nicht  die  mindefte 
Schwierigkeit  dar»     Die  gemeine  Meinung  dagegen 
führt  auf  die  ungeheure  Inconfequenz,  dafs,"  wenn 
der  Verkäufer  die  verkaufte  Sache  durch  culpa  levif- 
finta  deteriorirt,  er  nach  L.  43.  D.  ad  L.  A.  nach  der 
Tradjtiony  vom  Eigenthümer  mit  der. actio  ex  L»  A. 
auf  Entfcbädigung  Körnte  belangt  werden ,   wenn  er 
dageji^n  durcn  die  nämliche  cuipa  kvijjima  den  Ver*. 
käufer,  indem  er  die  Sache  tfor  der  Tradition  vernich- 
tet,  in  noch  gröfsern  Schaden  fetzt,  nicht  allein  keine 
Klage  zu  befor^eo  haben ,  fgndern  noch  mit  der  actio 
venditi  die  Bezanluog  des  Kaufpreifes  fordern  könne. 
Nur   beym  Agrimenfor   und  beym    Gtfchenkverfprecher 
macht  das  römifche  Recht  eine  Ausnahme.     Beide 
haften  wegen  poßtiv  fcbädlicher  Tbätigkeit  nur  fär 
nUpa  lata.    (Für  die  letztere  Behauptung  fährt  der  Vf. 
die  fie  nicht  be weifende  L.  37.  D.  de  F*  O.  an.)  -— - 
Ganz  von  der  aus  fchäälicher  Tkätigbeij  «hervorgehen*, 
dea  culpa  verfchiedfen ,  ih  culpa  durch  Uenthati^U^ 
Wenn   unter  culpa  irn   weiteften  Sind  jedes   durch 
fchädliche  Tbätigkeit  oder  Unthätigkeit  entftandene 
Verfehen  verftänden  wird ,  fo  versteht  das  römifche 
Hecht  unter  culpa  im  eigentlichen  Sinn  nur  letztere. 
Sie  heifst  auch  omiffio  ditigenHae^  omißo  cußodiae^  dif- 
ßdia.     Von  diefer  nun*  gilt  vor  allen  Dingen  die  ali- 
gemeine Regel  >  dafs  auiserhalb  dem  G^ntract  und 
conträctähnlichen  Verhältniffe  niemand  dafür  zu  haf- 
ten habe.    Niemand  ift  ohne  einen  befondern  Grund 
fcbuldig,  durch  pofitiv  vorficbtiges  Handeln  vom  an- 
dern Schaden  abzuwenden.     Für  diefe  culpa  in  wmfcu 
4iendo  haftet  man  folglich  nur  im  Contract,  oder  a>n* 
tractähnlichen  Verbältniffen.   Sie  hat  vier  Grade  oder 
Modi&oationen.    i)  Qdpa  tata^  negligentia  f  der  höchfte 
Grad  unthätiger  Verwabrlofung  mit  Riickßckt  auf  die 
Individualität  des  Subjects.    Die  Definition  derfelben  ift  / 
nan  inteUigere  quod  omnes  ,intelKgunt     Sie  ßlh  dem  zur 
Laft,  der  in  Hinficht  der  Sache  des  andern  mehr 
Nacbläffigkeit  zeigt,  als  in  deinen  eignen  Angelegen- 
heiten.     Sie  begründet  die  Vermutbun^  einer  vor- 
iatzlichen  oder  vielmehr  affectirten  Unachtfamkeit,  und 
ift  eben  darum  mit  der  bonafides  unvereinbar,  L.  32.  D.. 
Dcpof.  Daher  die  Regel :  Odpct  lata  4oh  oiquqfOretur.  — 


3)  Die  zweyte  Gattung  von  culpa  iti.. culpa  levis,  oder 
culpa  ohneZufatz,  wieder  mit  Rtickficht  auf  Individualität. 
Es  ift  ihr  die  g^öhniiche  dilig^pUiä' des  PaUrfamiiias 
entgegengefetzt.  Wer  für  die  Sache  d^es  andern  tve- 
der  mehr  poch  weniger  Sorge  trägt,  wie  für  feine 
eigne,  ift  von  diefer  culpa  frey.  —  3)  Der  höchfte 
Grad  von  Aufoierkfamkeit  des  vorfichtigften  Haus* 
yaters  ohne  ROckficht  avf  Individualität  heilst  \^ligeiüia. 
ohneZufatz.  Diefs  ift  die  culpa  levißma  in  nxmfaäenäo. 
In  der  Regel  haftet  man  iiti  Ck>ntraot  oder,  conträct- 
ähnlichen Verhältniffeh  dafür  nicht.  —  4)  Das  Qt- 
gentheil  einer  vierten  Gattung  von  culpa  in  nonfadendo 
wird  durch  das  Wort  ciißoäia  bezeichnet.  Sie  ift  Vor- 
forge  —  nicht  gegen  die  Deterioration  ^—  fondera 
gegen  den  Untergang  der  Sache.  Sie  ift  in  der  dilim 
gentia  im  engern  oinn  enthalten ,  nämlich  dUig^ia  o»- 
flodienäae  rei,  wie  felbft  der  Ausdruck  L.  i.  §.  4.  D. 
de  obl,  et  act.  vorkönfint!»  Wer  fonft  nur  für  gemeine 
diligentia  verantvyortlich  ift,  haftet  —  zur  Verhütung 
des  gänzlichen  Untergangs  der  Sache  —  für  cußcdia 
qualem  diligentijßmus  paterfamilias  fiäs  rebus  aäkibä 
($.  pen.  Inß*  de  *Loc.  conduc.).  Sie  ift  entweder  plena 
oder  minus  plena ,  jene»  wenn  jedes  fahrläffige  Ver- 
kommen der  Sache  ~—  wohin  auch  das  |uriftifche 
durch  Ufucapion  gehört  —  verantwortet,  dIefe,  weoa 
blofs  der  Diebftaiil,  der  wenigftens  nicht  die  iMög- 
lichkeit  der  Wiedererlangung  der  Sache  durch  rei  vin- 
dicatio und  actio  finrti  austchliefst  —  verhütet  werden 
mufs.  Die  vier  Gattungen  von  culpa  in  wm  facienda 
find  fehr  beftimmt  L.  5,  J.  15.  D.  Com,  .v.  c.  unterfcfaic- 
den.  —  Mit  vielem  FIejfs  werden  jetzt  dieContracte 
und  contractahnliche  Verhältnifle  in  Rackficht  der 
verfchiedenen  Modificationen  der  culpa  dnrchgegan- 

f;en.  Die  Recenfion  kann  dem  Detail  der  Abhand- 
ung  hier  nicht  weiter  folgen.  Wie  viele  für  fcbwie- 
rig gehaltene  Pandectenftelien  auf  dem  vom  Vf.  eia- 
gefchlagenen  Wege  fich  vereinigen  laffen  muffen ,  und 
wie  remitatenreich  die  von  ihm  aufgeftelltea  Gniod- 
fätze  in  der  Anwendung  find ,  wird  der  theoretifche 
Jurift  von  felbft  vermuthen.  —  VI.  Revißon  d$r  Lekn 
vom  Sijpenßutermin  bey  Efbeseinfetzumgen.  -^  Aus  dem 
Grundfatz :  nsfno  potefi  pro  parte  tfflatus  pro  parte  inteßa- 
ius  decedif  wird  richtig  gegen  Waldek  und  Hopfner  ge- 
folgert, dafs  eine  an  eine  gewifs  eintretende  Bege- 
benheit, von  welcher  es  nur  uQgewifs  ift,  wemi  fie  er- 
folgen werde»  geknüpfte  Erbeseinfetzuog  als  pur  zu 
betrachten  fey,  wenn  nicht  der  Wille  d^s  Teftirer?, 
daß  der  eingefetzte  Erbe  die  Begebenheit  erleben  muffe  y  klar 
ausgedrücKt  worden.  Er  erklärt  nach  diejer,  wie 
Rec.  glaubt,  fehr  ipchtigen  Anficht  den  in  L.  75.  D. 
de  cond*  et  denumf.  vorkommenden  diss  incertus  für  ei- 
nen dies  qui  nondnm  ceßt.  Doch  räumt  der  Vf.  felbfl 
ein  >  dafs  bey  Legaten ,  wo  das  Verhältnifs  zwifchen 
Inteftat-  .und  TeTtamentserbfolge  den  Folgefatz:  dies 
inc0rtus  c&ndäionem  in  teßamento  Jäcitr  nicht  begrüode» 
gegen  die  gemeine  Meinung  nichts  einzuwenden  fey.— 
VIT.  Ueher  den  Satz:  S^rvitus  non  patefl  confi^ 
ßere  ifk  faciendo.  Erklärung  legis  16.  u.  17»  D.  & 
iJi^.  et  quemadmodttm  qms  ntatf^r  frucUmr.  —  EH« 
fchwierigeStelle'Ui5-  $.7-  infine  U.L.16.D.  deufitfir.: 
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PrepriMh  domhms  ni  quidim  cmfintimti  fructuario  ßr^ 
vÜiUm  mpmuri  poUßy  wß  qtta  detirior  fructuarü  conditio 
wmjiaty  findet  der  Vf.darum  in  Harmonie  mit  allge- 
meinen Pdncipieii ,  weil  w^der  der  Eigenthfimer  zur 
Verminderung  des  Fruchtgenufres ,  noch  der  Ufa* 
fructuar  zur  partiellen  Veräufs^rung  des  Eigenthums 
berechtigt  fey,  ond  doch  fowohl  jene  als  diefe  aus 
der  Heilung  des  Objects  des  Ufufructs  mit  einem  Ser- 
Titut  folgen  würd«.  (Oiefe  Erklärung  fcheint  mehr 
fobtil  als  befriedigend.  Denn  was  hindert  den  Eigen- 
tbömer,  den  Ufufructuar  zur  Veräufserung  eines  Ei- 
genthomtheils,  und  den  Ufufructuar,  den  Eigenthü- 
mer  zur  Verminderung  des  Fruchtgenuffes  Vertrags* 
mälsigzu  autorifiren.) 

Rec.  glaubt  durch,  diefen  Auszug  fein  Urtheil 
Aber  das  wiffenfchaftlicbe  Intereffe  dieler  Abhandlun- 
gen und  Ober  die  vom  Vf.  erregten  Erwartungen  ge- 
rechtfertigt zuJiaben.  Arbeitet  er  in  diefem  Geift 
fort:  fo  wird  ihm  eine  ehrenvolle  Stelle  unter  den, 
das  römifche  Recht  aus  feiner  eigenthamlicben  Quejle^ 
dem  Corpus  juris y  mit  pral^tifcher  Tendenz  bearbei- 
teoden  Juriften  -nicht  fehlen.  Seinem  Stil  fehlt  es  oft 
ao  Feile.  Ausdrücke,  wie  S.  350.  zum  Erfatz  tment 
fejn,  und  S.  266.  der  Kaufcpntract  ncipirt  dUigm- 
üam^  find  nicht  feiten.  Die  ganz 'zweck  widrige  üe- 
clamatiott  S.  i88*  macht  in  einer  reio  degmatifcbea 
Entwicklung  pofitiver  Rechtsfätze  einen  widrigen  Ef- 
fect« Tieferes. Studium  der  Recfatsgefchichte  wäre 
dem  Vf.  ebenfalls  zu  empfehlen.  Ein  philofopbifcher 
Umblick  der  römifchen  öffentlichen  und  Privat-Gefetz- 
pbung  zur  Zeit  der  Klaffiker  würde  unfere  Praxis 

Sgea  den  Vorwurf  gerechtfertigat  haben,  welcher 
r  S.  231«  darüber  gemacht  wird,  dafs  fie  die  auf 
Privatftrafen  gerichteten  Klagen  des  römifchen^Rechts 
ancb laden  rällen  nicht  zulä(st,  in  welchen  die  be* 
kbidieende  Handlung  durch  keine  öffentliche  Strafe 
geabndet  wird. 

NüRNBEKO,  in  Commiff.  d. Seidel.  Buch-  u.  Kunft- 
bandL :  AusgtwahlU  RechtsßOe.  —  Erflm  Bandes 
nßes  und  zwtifiis  Heft   1804  u.  1805.   148  S.  8« 

Der  Herause.  dfefer  Sammlung  von  Rechtsfallen» 
Hr.  Rathsconfment  Popp  in  Nürnberg,  will  In  diefe 
Sammlung,  die  er,  wenn  fie  Beyfall  erhält,  fort- 
Zttfetzen  verfpricbt,  nur  folche  in  der  Reichsftadt 
Nomberg  entfchiedene  Reehtsfille  aufnehmen,  wel* 
che  reine  Rechtspunkte  und  blofse  Anwendung  der 
Gefetze  auf  unbeftrittene  Thatfachen  zu  Gegenftän- 
den  hatten ,  fo  dafs  fie  alfo  vorzüglich  Rechtsgelehr- 
ten und  Hifonderheit  jungen  Sachwaltern  in  Nürnberg 
Afitzlich  zu  werden  verfpricht.  Dabey  berechtigt 
^her  das  auf  demTitri  ftebende  Beywort  ausgemählto 
ttr  der  Erwartung,  dafs  det  Herausg.  aus  einer  gro- 
ssen Anzahl  bey  Geriebt  entfobiedener  Rechtshändel 
<nir  diejenigen  aufgenommen  habe,  diefich  entweder 
durch  Seltenheit  des  Vorfalls ,  oder  durch  die  damit 
verbandenen  ungewöhnlichen  Umftäode»  joder  durch 


ihre  ftarke  Verwickelung,  oder  ihren  aulserordeht- 
liehen  Ausgang  auszeichneten.  Diefe  Erwartung  ift 
aber  bisher  noch  unerfüllt  geblieben ,  und  fchon  der 
erfte  Rechtsfall  beftätigt  diefe  BemerkuogJ"  Es  war 
nämlich  darüber  Streit:  können  Waaren,  welche  ein 
Kaufmann  kurz  vor  ausgebrochenem  Concurfe  beftellt 
und  empfangen  hat,  von  dem  Abfender  bey  dem  Con- 
curfe vindicirt  werden?  Diefe  bey  Gerichten  fo  oft 
vorkommende  Streitigkeit  wurde  m  zwey-  Inftanzen 
mit  Recht  zum  Vorthell  des  Vindicanten  entfchieden, 
weil  aus  den  Akten  nirgends  erhellte,  dafs  die  vin« 
dicirten  Waaren  auf  Borg  verkauft  worden  feyen.  Im 
zweyten  Fall  wird  gegen  die  ganz  beftimmte  und  klare 
Vorfchrift  eines  Gefetzes  vom  J.  1572.  die  Frage: 
kann  jemand ,  welcher  nicht  mehr  unter  der  Aeltern 
oder  Vormünder  Gewalt  ift,  von  einem  ohne  zuge- 
zogene Zeugen  gefchloffenen  Eheverlöbnifs  aus  die- 
fem Grunde  wieder  abgehen?  verneinet.  Diefe  Ab* 
weichung  vom  Gefetz  loU  zwar  damit  gerechtfertigt 
werden,  dafs  das  Eheverlöbnifs,  worüber  Streit  war, 
nicht  in  ein  gehäffiges  abfichtliches  Dunkel  eingehüllt 
gewefen,  und  dieKxiftenz  deffelben  anderwärts  er* 
wiefen  worden  fey  u.  f.  w.  Aber  alle  die  angeführten 
Gründe  find  doch  bey  weitem  nicht  hinreichend ,  diefe 
•  Abweichung  von  einem  ganz  klaren  und  b'ieftimmteii 
Gefetz  auch  nur  zu  entfchpldigen.  Nie  ift  der  Richter 
berechtist ,  bey  der  klaren  und  deutlichen  Vorfchrift 
eines  Gefetzes  eine  Ausnahme  deswegen  zu  machen, 
weil  das  Unzutreffende  des  gefetzlichen  Grundes  nur 
auf  befondern  und  aufserordentlichen  Umftänden'ei* 
nes  gewiffen Falls  beruhet;  und  es  ift  Wortklauberey, 
wepn  man  unter  einem  heimlichen  Eheverlöbnifs  nur 
ein  folches  verftefaen  will,  welches  geheim  gehalten 
worden  ift:  denn  nach  dem  Sinn  der  Gefetze  ift  ein 

äeheimes  Eheverlöbnifs  immer  ein  folches»  bey  dem 
ie  gefetzlich  vorgefchriebenen  Formalitäten  fehlen» 
wenn  es  auch  fouft  bekannt  genug,  ja  v«n  einem 
Theile  öffentlich  erklärt  ift.'  Ueberhaupt  find  bey 
diefem  RechtsfaU  folche  Sätze  von  Anwendbarkeit 
der  Gefetze»  von  richterlicher  Willkür  u.  f.  w.  aufge- 
ftelit  worden»  welche  eben  fo  wenig  gebilligt  wer- 
den können ,  als  die  Aeufserung  des  flerausg.  in  der 
Vorrede:  dafs  die  Erketintbiffe  der  oberften  Landes- 
juitizftelle  vor  der  Hand  als  Gefetze  anzufehen  feyen. 
Wenn  es  einmal  fo  weit  kommt,  dafs  der  Richter 
fich  über  die  Gefetze  hinwegfetzen,  und  nach  Will- 
kür und  Laune  Ausnahmen  vom  Gefetze  machen  darf: 
dann  giebt  es  nichts  ipehr,  worauf  tomn  fich  in  Rechts- 
ftreitigkeiten  verlaffen  kann:  denn  ewig  wird  es 
wahr  bleiben,  was  Cicero  fchreibt:  .Omnia  incirtf», 
fimty  qtmm  a  jnn  difceffum  iß.  —  Bey  dem  dritten 
RechtiRfall  kam  es  darauf  an ,  ob'  die  Verordnung  des 
römifchen  Rechts  .vom  Aufnahmsvertrage  eine  Aus^ 
debnung  auf  andere  ähnliche  Anftalten  zulaffe.  Es 
hatte  nämlich  ein-  fremder  Handelsmaiin ,  welcher  die 
Nürnberger  MeCfe  befucht  hatte,  bey  feiner  Abreife 
ein  Kiftchen  mit  Leinwand,  wefchesiJuur  mit  einem 
fchlechten  Schlufschen  verfehen  war,  in  der  grofs^n 
Stadtwage,  einem  öffentlichen  Niederlag^gebaude» 
zurück  gelaffen.  Bey  feiner  Zurückkunft  nach  Nürn- 
berg 
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berg  vermifst  er  f inige  Stücke  Leinyvand ,  und  klagt 
aus  dem  Titel  der  Pandecten :  Nautae^  cixupanes  etc.  auf 
^Entfchädigunß«  In  der  Appellationsinftaaz  wrurde  an- 
geDommen»  dafaeine  unter  obrlgkeitlicljsr  Autorität 
etablirte  öffentliche  Waarenniederlage  fürme  entwen- 
deten Sachen  nach  der  ftrengen  Verbindlichkeit  der 
römifchen  Rechtslehre  voni  Aufnahmsvertrage  nicht 
verantwortlich  fev.  Da  es  bey  diefem  Fall  auf  einen^ 
oontrpverfenRecntspunkt  ankam,  fo  konnte  derUn- 
terricbter  fO)  und  das  Obergericbt  anders  erkennen, 
qhne  dafs  man  fagen  könnte »  es  hätte  der  eine  weni* 
ger  von  Rechtswegen  gefprochen ,  '  als  das  andere«  — - 
Aufser  den  angeführten  Kechtsfällen  enthalten  die 
zwey  erften  Hefte  diefer  Sammlung  auch  noch  zwey 
Nürobergifche  Additionaldecrete.  —  In  demi  einen 
werden  nach  zuvor  erftattetem  hier  abgedrucktem  Gut- 
achten des  Appellationsgerichts  die  Rechte  der  Pa- 
thengefchenke  und  der  Schatzgelder  der  Kinder  beym 
Concnrs  genauer  beftimmt.  Da  die  Rechtszuftänciig- 
keiten  der  Kinder  in  Abficht  auf  dlefe  Gefchenke 
nach  demi  gemeinen  Recht  Ytreitig  find,  und  fie  bey 
Concurfen  bald  fo,  bald  anders  locirt  werden:  fo  ift 
es  lobens würdig,  dafs  die  gefetzgebende  Gewalt  ia 
Nürnberg  diefen  Gegenftaiid  ihrer  Aufmerkfamkeit 

Se würdigt  hat.  Das  andere  Decret  enthalt  mit  Grün- 
en eine  gefetzliche  Norm ,  wie  es;  mit  den  Terminen 
bey  Voliftreckuni^  richterlicher  Ausfprüche  gehalten 
werden  folle. 
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'  Die  Bearbeitung  der  Mythologie  für  die  Jugend  jft 
nicht  fo  leicbt,  wie  man  fich  vorftellt  Sie  erfordert 
gründliche  Kenotnifs.und  Ueberficbt  des  ganzen  Fa- 
belkreifes  9  eine  verftändjge  Auswahl ,  Zufammeo(tel- 
lung  und  Anordnung,  eine  zarte,  vqrfichtige  Bdiand- 
lung,  und  eine  reizende,  gefällige  Darftellong.  Bey 
ttn£rn  Mjflholo^eea  für  due  Jugend  finden  üch  aber 


V 

diefe  Eigen  fchaften  fo  feiten  beyTammen,  4^  nsaa 
fchon  froh  ift,  wenn  man 'fie  nur  nicht  alle  vermifst 
Diefs  leidet  auch  zumTheil  eine  Anwendung  auf  die 
vor  uns  liegenden  Schriften ,  unter  denen  doch  Nr.  i. 
und  4.  die  beffem  find.      Nr.  i.  lieft  fich  ganz  gut, 
wenn  man  es  mit  der  Gründlichkeit,   der  Auswahl 
und  den  Deutungen  nicht  lehr  ftrenge  nimmt.    Es  ift 
in  Katechismusfc^m  eing^eidet,  und  mit  vielen  Ver- 
fen  aus  Dumoußier  und  andern  untermifcht,  um  die 
Fabeln  reizender  zu  machen,   und  dtm  Gedäebtnils 
miehr  zu  empfelileo»  Die  häufige  Benutzung  der  Briefe 
Dumouftiers  hat  ihm  hie  und  da  mehr  das.  Anfefin  eines 
Werkes  der  Phantafie,   als  einer  nficnteriien  Erzäh- 
Itingcegebenl    Nr.  4.  haben  wir  bereits  nach  dem  er* 
yim  Theile  ( A.L.Z.  1805.  Nr.  4.)  gewürdigt;   dalTelbe 
Gepräge  trägt  der  zweffU  und  letzte  Theii  diefer  My- 
thologie für  junge  Frauenzimmer»  denen  es  im  Gan- 
zen als  eine  nicht  blofs  unfchädliche,  fondern  aucb 
nützliche  Leetüre  empfohlen  werden  mag.    Hier  und 
da  bemerkt  man  frejhch  die  mit  dem  Geift  der  Antike 
lüc^t  vertraute  Schriftftellerin,  wie  S.  29. :  „  Der  Tod^ 
ein  abgezehrt^,  beflügeltes  Ekelet»  in  einem  fch  war- 
ben mit  Sternen  beEäeten  Gewand  und  einer  Senfe, 
oder  umgekehrten  Fafdiel  in  der  Hand.**    Vor  Nr«  s. 
upd  3«  mufs  Reo.  durchaus  warnen.    Wie  bedauerns- 
würdig wären  die  Studirenden ,  Künftler  und  Kunft- 
freunde, die  ans  Nr.  %.  ihreKenntnifs  der  Mythologie 
fchöpfen  foUen ,  da  in  dem  Kopfe  des  Vfs.  lelbft  die 
▼erworrenften  Vorftellungen  durch  einander  Hegen, 
die  er  denn ,  wie  es  von  lelbft  felgt ,  eben  (b  venvor' 
ren  vorträgt !    Er  fcheint  einige  franzofifehe  yfftrke 
der  Mythologie  vor  Augen  sehabt  zu  haben,   und 
fpricht  bey  Erwähnung  der  Hypothefen  zur  Erklä- 
rung der  Mythen  fo,  als  wenn  faft  Niemand  aufser 
denTranzofen  dersleicben  aufgeftellt  hätte ;   als  Zei- 
chendeuter der  Fabeln  ift  er  ein  wahrer  Bcmit^tus  redi* 
vivus.    Hr.  Bruhwiin  nän  vollends  hat  mit  Nr.  3.  fo- 
wohl  in  A^^fehung  der  Kupfer,  als  feiner  mythologf« 
'  fchea  Belehrung  eine  wabre  Sudeley  geliefert.    Der 
Stil  ift  altfränkucher ,  als  bey  dem  längft  verfchoUe- 
lien  Hederich;    die  Deutung  der  .Fabeln  aber  faft 
durchaus  fchief  und  oft  ganz  ungereimt.    Dide  Deu- 
tungen hängt  er  gewöhnlich  unter  dem  Tite]  SifnAo* 
tum  an.      So  lieft  man  nach  dem  Artikel  ApoBo  fol- 
gendes Symbolumz  MU^iter  ihm  verfteht  mstaauA  die 
Aufklärung,  welche  den  Barbarifmus  zu  den  Füfsea 
getreten,  und  die  Menfchheit,   durch  Entwicklung 
der  Seelenkräfte,  und  £rlernunff  der  Küofte  und  Wif 
Cenfchaften,  zum  Herrtf  der  Wdt  und  zum  edelftea 
Gefchöpf  gemacht  hat"     Die  Diana  hett  folgendes 
Symbolum:   „Sie  ift  das  Gt^enbild  der  Venus,  uad 
das  Simbol  der  gfetchgüMeen  Unempfindlichkeit,  fie 
felbft  beiitzt  wenige  GSfüble ,  gleich  dem  kalten  Mond, 
ift  aber  inv  Stande,   aufser  fich  viele  Empiindangea 
hervorzubriosen»*'    Von  den  Aioiden  wird  S.  99.- ge- 
legt: ,»Alle  Jahre  nahmen  fie  einfu  Vltiomia  diel^ 
ge,  und  einen  Q$bUum  in  die  Breite  co.** 
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AKZNETGELAHRTHEIT. 

Bkavnschwsio  ,  b.  Reichard :  J^ntwnrf  der  dynamU 
fchen  Patkogente^  von  ji*  WinkeUnann*  *-*  Erfies 
Buch.  igQ$.  196  S.  8*  (ai  gr.) 

Der  frühe  .Tod  des  allgenieiii  gefchätzten  Vfs.  un« 
terbrach  diefes'mit  Geift  unaBefonneDheit  ange« 
le^e  Werk,  und  die  Erwartuneen  zu  welchen  lein 
Talent,   fein  Fieifs  und  die  Liebd,   mit  welcher  tt 
WifTenfchaft  und  Natur  umfieng,  feine  ZeitgenofTen 
berechtigte.    Wenn  auch  die  Ausfabrung  dietes  erfien 
Buchs  eilinr,     als  es  folche  emfte  und  fchwierige 
Gegenftinde  erlauben,  erfolgt  feyn  mag:  fo  gilt  diefs 
doch  nicht  von.  den  ildeep ,  die  ihr  zu  Grund  liegen 
und  den  Geilf  des  Vfs.  lang  befchäftigt  haben  mö*. 
^ea  —    Das  Eigenthamlicbe   der  AnGcht  des  Vfs. 
benibt  darauf,  dafs  er  in  die  .ThStigkeit  des  Blutes, 
der  Nerven  und  der  Lymphgefifse ,  oder  vielmehr  in 
ihr  beftimmtes  Zufammenwirken  den  Grund  des  or- 
gamfchen  Lebens  legt.    Dadurch  entfernt  er  fich  eini- 
^ermafsen  von  gleichzeitig  gültigen  Meinungen«    Die 
tOB  Herder  undKieltneuerlrüther  angedeutete,  von  den 
logeoaanten  Naturphilofophen  wiederholte  Triplicität 
fOD  Kräften  kehrt  auch  in  des  Vfs^  Anficht  wieder. 
Dar  mit  dem  Unterfchied,  dafs  er  aus  fehr  vernQnfti- 
^er  Abficbt  die,  bis  jetzt  immer  noch  dunkel  angege- 
bne Beziehung  jener  TripiicitSt  auf  wirkliche  le- 
beodige  Action,  mit  Uebergehung  aller  Ecdrterung  der 
nrfpranglichen  Factoren  des  Lebens,  geradehin  aus- 
fjpricht  und  bey  allen  folgenden  Unterfucbungen  und 
Erklärungen  darauf  zurilcK kömmt.    Hätte  aber  doch 
der  Vf.  fich  ganz  diefer  Bearbeitung  hingegebeti ,  wet- 
the  die  allgemeine  Richtung  feiner  Tbeone  andeutet» 
und  nicht  feine  Principien  auf  eine  höchft  wunderbare 
Art  an  eine  Reihe  philofopbifcher  Sätze  knöpfen  wol- 
len,  wie  fie  vor  kurzem  in  dejr  Phyfiologio  eine  fo 
abenteuerliche   Rolle    fjpielten.       Dnnehin*  ift  ihm 
diefe  Darfteilung  gar  nicht  gelungen  und  trägt  das  Ge- 
präge vergeblich  erzielter  oegreijlichkeit  jihd  Entfer- 
nung von  ähnlichen ,  an  ,der  Tagesordnung  gewefe- 
nen,  Demonftrationen.       jha  einer  frQheren  Schrift, 
taf  welche  er  fich  hier  beruft ,   gelang  die  mehr  poe- 
tifche  Darfteilung  feiner  philofopbifcnen  OrunBlatze 

T)efrer. Im  erften  ivapitel  zeigt  der  Vf.,  dafs 

Erklärung  irgend  einer  Naturerfcheirlung  nur  durch 
Hinfahrung  auf  einen  urTprünglichen  Dualismus  von 
Kräften  in  der  N^Jtur  mö^:^lich  werde.  Uebe;*  diefeo 
Dualismus  finden  fich  wenig  Auffchlöffe.  Der  Vi. 
weift  ihn  arifangs  in  dem  Gegenfatz  einer  empfinden- 
den fubjectiven  uftd  einer  bef^hränb enden  objectiven 
A.  U  Z.  1806.    Drüiir  Band. 
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ThStigkeit  nach ,  und  kommt  zuletzt  durch  ehien, 
etwas  .  unyerftändlichen  U ebergang,- darauf  zurQck9 
dafs  in  unferer  beftimmten  ExiUenz  fich  diefer  Dualis- 
mus in  der  pofitiveh  Thätigkeit  des  Nervenfyftem$ 
und  der  negativen  des  Blutes  ausdrQcke.  Wie  übri- 
gens diefer  Dualismus  zu  jenem  fich  verhalte,  oder 
vielmehr,  '  wie  diefer  bejHmmte  Gegenfatz  von  Blut 
und  Nerv  aus  der  allgem^en  Naturanfchauung  her- 
vorgehe,  lafst  fich  aus  der  «cht  Seiten  langen  Demoii* 
ftration  nicht  heraus  finden.  Die  pofitive  Nerventhi- 
tigkeit  beftimmt  der  Vf.  eenauer,  wenn  er  fagt:  „fie 
bild^  und  erhalte  den  Körper  und,     indem   fie  i« 

Sröfserem  Grad  vorhanden  Tey,  als  die  Bildung  des 
LÖrpers  erfordere,  erfcLeine  fie  in  ihrem  öetoifatz 
gegen  die  (Ibrige  Natur  als  Seele  (was  mag  der  Vf. 
bey  diefem  Satz  gedacht  haben?).  Die  Thätigkeit  des 
Blutes  wirke  ihr  Oberhaupt  entgegen,  fie  (Empfin- 
dung und  Bildung)  befchränkend."  Durch  die  fie* 
Zeichnung  diefer  letzteren  als  einer  negativen  Thätigkeit 
ift  nun  freylich  der  Vf.  einer  genaueren  Beftimmuog  der- 
felben  überhoben.  Aber  was  ift  mit  fofttiv  und  negativ 
überhaupt  von  diefem  Standpunkt  gefagt?  Diefe  be- 
deutungsleeren Ausdrücke  und  von  d^n  verderblich- 
ften  Folgen  ^für  die  Phyfiologie:  denn  fo  gewifs  als 
noch  kein  Phyßoioge  mit  dem  Verhältnifs  des  Pofiti- 
yen  und  Negativen  eine  Idee  oder  Vorftellung  ausge- 
drückt hat;  leben  fo  gewifs  ift  es,  dafs  durch  deffen 
Atinahme  fich  mancher  der  Anftrengung  überheben 
wollte,  etwas  zu  denken ,  wo  er  fich  nichts  denken 
konnte»  In  diefer  Bezeichnung  liegt  nur  eine  Anfpie- 
lung  auf  das  gegepfeit^e  Verhältnifs  dunkel  geahn- 
deter Qbjecte,  deren  Wefen  d^rin  noch  mit  keinem 
Hauch  angedeutet  ift.  Nun  ift  zwar  der  Vf.  in  der 
Beftinunung  der  LebenjSprincipe  nicht  allein  bey  die« 
fer  Bezeichnung  ftehen  geblieben;  aber  fie  ift  doch  die 
einzige  höhere  Auskunft,  welche  er  über  die  finnlich 
pnd  jiufserlich  aufgefaßte  Nerven  •  tmd  Blutaction 
iebt.  Analogie,  Ergrflndungdes QefetzmSfsigen'der 
Veränderungen  und  Verhaitnme  diefer  Principe,  Zu- 
fammenftellung  des  Gleichen  und  Ungleichen  vernach- 
jäffigtederVf.—  Ihm  liegt  in  der  Thätigkeit  der  Ner- 
ven und  des  Blutes  ohne  weitere  Beziehung  die  böchfte 
Doppelbegrflndung  des  Lebens,  ftatt  dafs  er  fie  als  dea 
beftimmten  Ausdruck  eines  liefer  gefafsten ,  allgemei* 
ner  ausgefprochenen  Dualismus  hätte  nachweiien  fol« 
len.  Tax  diefen  beiden  Kräften  kommt  pun  noch  eine 
dritte,  welche  jene  beiden  „in  einem  bleibenden  Ver- 
iiältnifSj  in  dem  einmal  angenommenen  Gleichgewicht 
erhalte,  oder,  indem  fie  nichts  fey,  als  eiuTheil  der 
negativen  Thätigkeit,  welcher  bereits  durch  die  pofi- 
tive Kraft  aufgehoben  werde »'  in  der  £rfcheinung 
Q  q  q  jene 
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Se  Kräfte  r^mittelnd  und  xUe  Bildung  zurammeo- 
tehd  erfcbeiDt/'  Die  Idee,  welche  unter  diefer 
Halle  verborgen  liegen  mag,  vermifst  Geh  Rea  nicht  her 
aus  zu  klauben.  Im  zwiyUn  Kapitel  folgen  zuerft  Be- 
weife  für  den  Satz :  dafs  in  der  Wechfehvirkung  des 
Qjut-  und  Nervenfyftems  das  Lehen  begründet  fey; 
beide  aber  nur  in  diefer  Coexiftenz  und  gegenfeltigen 
Beziehung  exiftiren  und  wirken.  -*  ysOie  Nenrentnä- 
tigkeit  ift  im  Gegenfatz  gegen  das  Blut  bildend ,  im 
Gegenfatz  gegen  lufsere  Öbjecte  empfindend.*'  TAber 
fie  wird  gewi^  im  Gefühl  der  Temperatur,  des  Scnmer- 
zes  z.  B.  bey  Entzündungen  auch  gegen  ihren  innern 
Gegenfatz  —  er  mag  nun  im  Blut  uegien  oder  nicht  — 
empfindend ;  auf  der  andern  Seite  wirkt  ja  auch  die 
bildende Thätigkeit  auf  äufsere,  in  Lungen,  Haut  und 
Darmkanal  aufgenommene  Subftanzen. )  Zwifchen 
diefen  beiden  Richtungen  der  Nerventhätigkeit  herrfche 
ein  folches  Verhältnils,  dafs  das Prädomüiiren  der' ei- 
nen ein  Unterliegen  der  andern  nothweadig  itiache. 
Die  Sympathie  der  einzelnen  Theile  des  Nervenfyftems 
und  die  allfeitige  Beziehung  derfelben  auf  einen  ge- 
meinfchaftlichenCeDtralpunkt  fey  um  fo  bedeutender» 

E* )  voUkommner  die  thierifche  Orgafiifation  fey.  Das 
ildende  Leben  geht  nach  dem  Vf  vorzüglich  von 
dem  eigentlichen  Nervenfyftem ,  den  fympathifohea 
Geflechten  aus»  denen  er  daher  die  Einwirkung 
aufs  Blut  zufchreibt  Im  .Gehirn  und  Rückenmark 
entfaltet  fich  nur  die  höhere  Vollendung  des  empfin* 

denden  und  geiftig^n  Lebens* Die  Verfchieden- 

heit  des  arteriellen  und  venöfen  Blutes  hängt  ab  von 
dem  Nerveneiuflufs  (der  in  dtm  Vegetations -  oder 
Bildungsprocefs  ftatt  findet  DerVf  halt  fich  bey  die- 
fem  Punkt  nicht  weiter  auf;  denn  er  fpricht  nur  von 
XJmfchlingun^  der  Arterienenden  mit  Nerven. }.  Im 
arteriellen  Biut  ift  ein.Uebergewicht  der  Blutaction, 
im  Vendfen  ein  Ueberjgewicht  der  Nervenaction  aus* 

fedrückt  In  der  Reipiration  und  den  innern ,  das 
ildende" Leben  berührenden  Mündungen  der  Öefäfse 
fefcheben  diefe  Veränderungen  des  Bhifes,  Dort  er- 
alt  es  den  negativen,  hier  den  pofitiven, Charakter. 
Sauerftoff  fey  das  Negative  in  der  Natur.  ( Der  Vf* 
fcheint  etwas  fchüchtern  .  mit  diefer  Behauptung. 
Warum?  Es  kann  ja  doch  kein  anderer  Sinn  darin  Jie- 
gen,  als  dafs  fich  der  Sauerftoff  zu  einem  andern  Prin- 
cip  ff/^a/ft;  verhatU  und  diefs  ift  nicht  zu  läugnen.  Ein 
fchlechlhin  negatives  Princip^xiftirt  weder  in  der  Idee, 
noch  in  der  Wirklichkeit.),  Auf  die  übrigen  Verände- 
rungen des  Blutes  (von  veränderter  Nahrung,  Abfon- 
derüng,  Atmofphäre  und  von  Krankheit)  legt  der  Vf. 
in  phyfiologifcher  und  nofologifcher  Hinficht  viel  Ge- 
wicht, ohne  aber  irgend  etwas  darüber  mitzutheilei\.  — 
Von  allen  aus  der  Wechfelthätigkeit  der  Nerven  und 
des  Blutes  hervorgehenden  organifchen  Functionen 
itehe  die.Thätigkeit  des  Lymphfyftems  aL^  die  wich-  - 
tigfte  da,  fü  fern  fie  die  Circulation  vermittele,  die 
Quantität  und  Qualität  des  Blutes,  fo  fern  fie  end- 
lich ( nach  dem  Vf. ,  denn  Rec.  fieht  es  nicht  ein  ) 
die  Thätigkeit  des  Nerven  und  Bluts  in  dem,  einmal 
angenommnen,  Verhäitnifs  erbalte.  Von  der  Circula- 
tion nimmt  dec  Vfi  wejter  keine  Notiz.  OJ^  ^  fie  ganz 
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auf  Rechnung  des  thatigta  Blutes  fchreibt ,   oder  ob 
Irritabilität   der  Gefäfse   daran  Antheil    haben  foU, 
bleibt  ungewifs.    Den  Puls  leitet  er  ans  Irritabilität 
(Bewegung)  der  Gefäfse  ab,  (aber  djer  Puls  umfafst  noch 
nicht  das  wichtige  Phänomen  der  Circulation ! )  Die  Di- 
eftipn  wird  kaum  erwähnt.    Ernährung  fey  efa  Pro- 
ukt  des  aus  dem  Blut  abgefetzUn  Stoffs  uhd  dmrch  das 
Lymphfyflem  Eingifognin^)  DieTbätigkeitdes  Lrmph« 
fyftems  nähere  fich  durch  die  Empfanglicbkeit  rar  gc. 
wijfi  (einzufaugende)  Subftanzen  der  Nervepaction,  von 
der  fie  fich  jedoch  durch  Zufammenziehmig  der  Lyniph- 
gefäfse  entrerne.    Reizbarkeit  der  Lymphsefaf5;e  liege 
alfo  gleichfäm  in  d^r  Mitte  zwifchen  Senfibili^t  uod 
Irriubilität  ^n  Hallers  Sinn).   ,  Die  Irritabilität  felbft 
oder  die  Reizbarkeit  derMuskelfafer  fey  aber  ein  Pro« 
duct  des  Blutes  und  derNervenaction.  DieBelege  n^nimt 
der  Vf  aus  Pfaffe  der  fie  nach  Kielmeifir  aufftellte« 
Die  Refpiration  will  ef  nicht  nach  Hatler  mechanifch 
erklärt  wiffen,  fondern  nimmt  an:  es  fey  sine  Action 
des  Nervenlyftems  9  Reiche  im  neueeboroen  Kind  die 
Luft  in  die  Lungen  luid  das  Blut  durch  die  Lungen- 
arteried  anziehe  und  einander  nähere  (was  dieMuska- 
laraction  beytrage,  bleibt  unerörtert).    Die  thierifche 
Wärtne  fey  dej  Ausdruck  des  Streit^  und  des  Ueber- 
gewichte,  welches  das  Nervenfyftem  an  allen  Endi« 
guogen  der  Arterien  Über  das  Blut  erhalte.     Daher 
itire  Unabhängigkeit  von   der  äufseren  Atmofphäre. 
Ueber  die  Ablqnderungen  findet  fich  nichts  Erhebli- 
ches. In  einigen  foll  die  Thätigkeit  des  Blutes,,  in  an« 
dern  die  der  Nerven  das  Uebergewicht  haben.  In  der 
Abfonderung  des  mtonlichen  und  weihlichen  Samens 
wirken  beide  In  der  innigften  voUendetften  Verfchmel- 
zung.    Die  Erzeugung-  kann  als  Act  der  beide^Ge- 
fchiecbter  nicht  dynamifch  genug  gedacht  werden,  zb 
welchem  Ende  auch  Spaüanzani  s  Schwängerungen 
ohne  Begattung  geläugnet  werden.     In  der  männli- 
chen Bildung  fey  der  Nerv,   in  der  weiblichen  das 
Blut  vorherilchend  (worauf  der  Vf.  auch  das  Phäno- 
men der  Menftruation  bezieht).     Nun   bedürfe  aber 
•das  Blut  der  Thätigkeit  des  Nerven  und  umgekehrt 
In  der  Gattung  vereinigen  fich  beid.e  Principe  zu  ei- 
nem n^uen  Leben,  d  h.  es  entwickele  fich  ein.  neuer 
Gegenfatz  zwifchen  beiden.  (Gilt  diefes  in  Beziehung 
auf  den  Ueberfchufs,    der  in.  jedem,  der  beiden  Ge- 
fchlechter  liegt?)  Der  Vf.  wirn  noch  einiges  wenige 
tiber  Erektion,  Muskelfafer  des  «^<rM  und  Ernährung 
deBfoeius  hin.    Bey  Erwähnung  der  monatlichen  Kei- 
nigune  fcheint  er  andeuten  zu  wollen,  dafs  der  innere 
typus  lebendiger  Thätigkeit  nicht  durch  äulsere  Mo- 
mente beftin^mt ;  fondern  ein  felbftftändicer  Ausdruck 
des  Lebens  fey  und  führt  dafür. an,   dafs  Weiber  za 
beftimmten  Zeiten  Wehen  bekamen,  wenn  auch  der 
foetus  aufserhalb  desuieruslag,  (Schon  der  dem  Monds« 
zuftand  bald  widerfprechende,  bald  entfprechende  fypus 
der  Menftruation,  die  Perioden  des  Schlafens  und  Wa» 
chens,    der  Metamorphofen  und  Gewohnheiten  der 
Thiejre  iprechen  dafür,'  dafs  der  Ufpus  des  organifchen 
Lebens  leine  individuellen  Umlaufsperiodeo  bat  -^ 
Das  obolerifche  Temperament  drücke  £jn  Ueberge- 

Yeicht  derNer?eAthätigkdttd«lsi)ingiiinii€M      Ueber- 
gewicht 
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S wicht  des  Blntes  «u«.  Wo!  beide  weniger  thätig  find, 
fie  feyn  folleD ,  wird  das^  lymphatifche  Syftem  vor- 
herrfchead — phlegmatifcbes  Temperament.  Das  me- 
lancholifche  bezeichne- fcbon.  einen  krankbaften  Zu- 
ftand.  Im  Wacben  fey  die  Nervenaction  ^  im  Sdilaf  die 
Blutactioa  fiberwiegend;  desbalb  foilen  choleriCcbe 
Menfcben  weniger  und  unmbig,  rangninifche  Menfchen 
viel,  Denker  wenig,  Kinder  und  Greife  mit  fcbwachem 
NervenfyCtem  viel  fcblafen( Kinder  fcblafen  immer  viel, 
um  fo  mehr,  je  jfinger  fie  find.  Aber  wo  ift  eine  lebhaftere 
Sianesactipn,eine.Qppigere  Bildung  alsim  Kindlichen 
Organismus?)  Viele  Anwendungeti  der  erflen  Grund- 
fatze  des  Vfs.  auf  die  Aeufseruncen  des  oreanifchen  Le- 
bens rnafCeo  dqnkel  bleiben ,  da  die  zu  Anfang  diiefes 
Kapitels  gegebnen  Erörterungen  viel  zu  dürftig  ausge- 
fallen find.  Vorzflglich  wird  diefs  bey  der  Erklärung 
der  Temperamentje  und  ihrer  Verfchiedenbeit  klar.  — 
Vom  dritUn  Kapitel  an  betrachtet  der  Vf.  die  Krank- 
heiten felbrt,aber  ohne  fyftematifcben  Zufamibenhang^ 
Er  nimmt  erft  die  allgemeinften  Krankbeits^cheinun^ 
een  vor,  um  fie  nach  feinen  Gruiydfatzen  zu  erklären, 
ichiebt  dazwifchen  ein  Kapitel  von  den  Wirkungen  der 
Arzneymittel  hinein  nnd  befchlielst  das  Buch  mit  der 
Lehre  von  den  Urfachen  der  Krankheiten.  Aber 
auch  feine  Erklärungen  ihrer  verfchiednen  Erfchei- 
nuDgen  find  zum  Theil  nur  Einfälle  des  Augenblicks, 
und  verratben  die  Eile,  in  welcher  der  V£  fich  manchen 
Mißbrauch  der  Idee  von  der  Wechfel  Wirkung  erlaubte. 
Das  folgende  mag  einige  Proben  davon  liefern..  Driüis 
und  wr/^j  Kapitd.  Krankheit  ift  nach  dem  Vf.  „jede 
Veränderung  des  Wechfeiverhältniffes ,  durch  welche 
das  Tolikommne  Bewufstfeyn ,  oder  die  Rückwirkung 
auFVorfteUung  mehr  oder  weniger  unmöglich  wird." 
^bjefehn  davon  dafs  diefe  Rückwirkung  auf  u.  f.  w. 
oorerftandlicb  ift;  bleibt  diefe  Definition« aueb  darum 
Dovollkommen  •  weil  fie  nur  dasSelbftgefOhl,  fo  fem 
es  in  der  Krankheit  afficirt  wird»  inAnfpruch  nimmt, 
ohne  dais  vorher  oder  irgendwo  etwas  über  d^fen  Be- 
ziehung zum  übrigen  Lebensprocefs  gefa]gt,  ohne 
dafs  endlich  diefe  Ueftimmung  anders  als  empirifch 
begründet  wäre.  Für  ein  tieferes  Nachdenken  hat 
zwar  diefe  Beziehung  eine  ifinnvoUe  Bedeutung. ,  In 
dem  Tone  aber,>wie  der  Vf.  fie  hier  aufführt,  hätte  er 
eben  fo  gut  fagenlcönnen :  Krankheit  ift  >ede  Verän- 
derung des  Wechfelverhältnifles,  bejf  welcher  die  dem 
Organismus  zuhmmenden  f^erkätinijfi  der  Tranfpiration 
oder  der  Kotarife^tion  geflört  werden.    Aufserdem  pa&t 

SieDefinitJonauchfogar  auf  den  Schlaf  und  diefrühfte 
bensneriode.  In  Auseinanderfetzune  der  Begriffe 
einer  allgemeinen  und  örtlichen  Krankheit,  Symptom, 
Form,  entfernte  und  nächfte  Urfache  der  Krankheit  ent- 
fernt fich  der  Vf.  nicht  von  früheren  Nofologen.  Die 
allgemeinen  Krankheiten  theilt  er  erft  in  fokbe,  wel- 
che Veränderungen  des  einen  oder  andern  conftituiren- 
den  Syftems  und  in  fdlche,  welche  eine  Veränderung 
.  des  Wechfeiverhältniffes  zur  Urfache  haben.  Jene  find 
chronifche  Krankheiten ,  diefe  Fieber.  (  Wo  gehören 
acute  Krämpfe  uÄd  Schmerzen  hin  ? )  Gleich  darauf  hebt 
Hch  aber  diefe  Beftimmung  ganz  wieder  auf,  da  gezeigt 
unrd,  da£s  chronifche  Krankheiten  dann  enUtehen^ 


wenn  das  Leiden  des  «inen  oder  andern  conftituirendeil 
Sylidms  allmählig,  fieberhafte,  wenn^es  fcbnell  eintritt. 
Äi  beiden  Fällen  ift  das  Wechfeiverhältnifs  'geftört 
Djort  finden  nur  üicht  die  ftarken  Reactionen  des  Ge- 
cenfatzes  ftatt,  welche  hier  das  Charakteriftifche  der 
Krankheit  ausmachen«  Der  Vf.  nimmt  drey  Arten  Fie« 
ber  an :  Erftlich  reine  Fieber  —  die  Grundformen  aller ' 
übrigen  fieberhaften  Krankheiten.  Sie  find  entzündli- 
che, adynamifpfie  und  atactifcbe.  In  den  erften  über- 
wiegt das  Blut,  in  den  zweyten  ift  das  f^ervenfyftem 
urfprünglich  gefch^vächt,;  gutartig  find  diefe  wenn  das 
Blut  dabey  in  einem  euten  kräftigen,  bösartige,  wenn 
das  Blut  in  einem  verdorbenen  Zuitand  ift.  Die  zweyte 
Art  Fieber.,  find  die  mit  Leiden  eines  Öj^gans  compli- 
cirten  Fieber  z.  B.  eaftrifchel  Die  dritte :  —  exantne- 
matifche  Fieber.  Ueber  den  <y|Hij  der  Fieber  fagt  der 
Vf.  nichts  Erhebliches.  Die  Exacerbation  gegen  Abend 
foU  vorzüglich  durch  die  höhere  Thätigkeit  des  Blutes  . 
um  diefe  Zeit  herbey  geführt  werden.  In  dem  erften,  -« 
dem  fiaiium  des  FroUes',  überwiege  das  Blut,  in  dem 
fiadium  der  Hitze  erhebe  fich  die  Nervenaction,  dann 
folge  das  Gleichgewicht  Der  Vf.  hat  fich  die  Ausdn- 
ander fetzung  des  Fieberparoxysmus  febr  bequem  da- 
durch jgemacbl!,  dafs  er  das  roftulat  vorausschickte : 
9,  Das  Oebergewicht  dereinen  oder  andern  Thätigkeit 
und  der  dadurch,  veranlafste  Tumult  könne  nur  eine 
Zeitlang  dauern/'  Wenn  diefs  aber  auch  erwiefen  wäre : 
fp  bleibt  die  fieberhafte  Reaction  des  Gegenfatzes  doch 
noch  ein  räthfelhaftes  Phänomen :  denn  wie  oft  tritt 
nicht  ein  Uebergewicht  der  einen  oder  andern  Thätig« 
kelt  r^fcb  ein,  ohne  eine  darauf  erfolgende  Reaction 
der  Entgegengefetzten  ?  —  In  der  Entwicklung*  der 
Krifen  geht  es  dem  Vf. ,  wie  Arielen  andern,  welche  den 
kritifchen  Tumult  als  einen  befondern  Vorgang  in  der 
Krankheit  aufftellen  wollten.  Wer  nicht  einfient,  dafs 
dieKrife,  wie  jedes  andere  Krankheitsphänomeq,  nur 
ein  befonderer  Ausdruck  der  Ki*ankheit  ift,  zu  welcher 
fie  hinzu  zu  kommen  fcheint;  wer  dagegen  die  kri- 
tifche  Bemühung  oder  Thätigkeit  oer  Natur  der 
Krankheit  als  Gegenfatz  entgegen  ftellen  will;  verhälpT 
fich  wie  einer  der  in  dem  Zorn  eine  kritifche  Bemühung 
des  Gemüthes,  den  Unwillen  zu  befeitigen,  in  der 
eleetrifchen  Entladung  eine  kritifche  Bemühung  des 
Conductor  feine  Eiectricität  abzuftofsen,  zu  (uc^enbe* 
ftrebt  ift  Die  ^umoraJpathologen  dachten  fich  in  der 
Krife  ein  anderes  Princip  gegen  die  vermeintlichen  Ver- 
derbniffe  der  Säfte  thätig  und  malten,  diefer  Anficht 

{^emäfs^  das  Bild  der  Krife  aus.  Nun  ift  aber  diefe  Anficht 
ö  innig  in  den  Begriff  der  Krife  verfchmolzen  j  dafs 
unfre  Nofologen,  nachdem  fie  alle  Verderbnifs  der  Säfte 
zu  läugnen  angefangen,  fie  nicht  los  werden  können. 
Der  Vf.  felbft  lagt:  „in  der  Krife  fey  die  eigrieThätig« 
keitdes  urfprünglichen  Wechfeiverhältniffes  gegen  die 
nächfte  UrfachederKrankheit  felbft  thätig."  Die  nächfte 
Urfacbeder  Krankheit  ift  aber  die  befoiylers  modificir  e 
Thätigkeit  des  Wechfeiverhältniffes.  Alfo  ift  jene 
Thätigkeit  gtgtn  fich  felbfl  thHtig?  ——  Die  Entzün- 
düng  fey  die  £rfcheinung  einer  örtlich  übervt^iegendeo 
Thätigkeit  des  Blutes.  Die  Thätigkeit  des  Blutes  fey 
entweder  aa  fich  geftiegen9  oder  ue  prfldominire  nur» 
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fo  fern  dfe  NerventhStigkeit  finkc  Jenes  gebe  active» 
diefs  parfive  EntzOndung.  Man  foli  aus  dieiem  Begriff 
der  Entzündung  vorläufig  erf^hen  (bey  Rec.  war 
ec  nicht  d«r  Fall),  warum  active  Entzündung  fo 
leicht  in  Eiterung  d.  h.  in  Ausfchei'dung  eines,  aus 
dem  zu  thätigen  Blute  bereiteten ,  Stoffs  übergehe? 
KraiTvpf  beruhe, umgekehrt  auf  einer  überwiegen- 
den Thätigtceit  des  Nervenfyftems.  ,  Als  Folge  eines  • 
lang  anhakenden  Uebergewicnts  der  einen  oder' andern 
conttituireoden  Thätigkeit  treten  Lähmungen  auf.  Im 
fünfte  Kapitel  fpricht  der  Vf.  von  den  Wirkungen  der- 
Arzneymiitelj  ob  fchon  weder  hier  noch  irgendwo  ci- 

f entlich  klar  wird,  was  er  linter Einwirkung  äuCscrer 
inflüffe  verfteht.    Wichtig  wird  die  Behaui^tung  des 
Vfsj;  dafs  unmittelbar  alle  Arzneymittel  auf  das  Ner- 
venfyftem  wirken  foUen  („weil  es  allein  nach  auCsen 
gewandt  fey."  Diefer  Grund  hätte  können  wegbleiben : 
denn  als  bildead  mufs  ja  nach  des  Vfs.  Anbebt  das 
Nervenfyftem  nach  innen  gewandt  feyn,  und  hierin  den 
Circulations  - ,  AflimilationsorganenbcrOhren  doch  die 
meiften  Arzneymittel  Blut  und  nährenden  Subftanzen 
dafrelbe).  Auf  c(a$  Blut  folI  geradezu  nurlnjection,Ader- 
lafs  und  infpirirte  Luft  wirken.  Hatte  der  Vf.  remj>e- 
ratur ,  Electricität  vergeffen,  oder  ftatuirt  er  gar  keine 
dynamifche  Einwirkung  der  Attfsendinge  aufs  Blut? 
ueberhaupt  ift  gar  nicht  ahzufehn  wie  äufsere  Ein- 
flüffe  auf  diefe  oder  jene  Thätigkeit  ausfchliefslich  wir- 
ken foUen?    Ueberreizung  foU  d^nn  entftehen,  wenn 
das  Nervenfyftem  zu  thätig  wird »  als  dafs  ihr  das  Blut 
correfpondiren  könne,  wo  dann  auch  die  Thätigkeit 
des  Nervenfyftems  verfchwinden  (?)  muffe,   da  cQefe 
ohne  die  Wechfelwirkung  des  Blutes  nicht  exiftiren 
könne.     Aehnhche  Auslegungen  der  verfchiednen  ab- 
normen Lebenszuftände  durch  die  verfchiedenen  Ver- 
hältniffe  der  Wechfelwirkung  finden  fich  auch  nun  im 
fechsten  und  fiebenten  Kapitel ,  wo  der  Vf.  zugleich  die 
Semiotik  der  früheren  Acrzte  in  Anfpruch  nimmt  Es 
ift  fchlcchtcrdings  unmöglich  aus  den  verwirrten  Be- 
ftimmungen  des  Wecbfelverhältniffes ,  wie  fie  der  Vf. 
zur  Erklärung  der  Krankheitsphänomene  giebt,  allge- 
meine Gefetze  für  die  Verändenrngen  diefer  Wechfel- 
wirkung felbft  zu  abftrahiren.  -  Rec.  hebt  nur  einiges 
Bemerkens  wer  the  heraus :  „ThrSnen  foUen  Zeichen 
eines  verfch windenden  Krampfs  feyn.  Daher  feyes  ein 
gutes  Troftmittet  den  ftummeri  Schmerz  To  heftig  zu 
rühren  bis  er  in  Thräncn  ausbreche."  Wenn  wir  den 
Schmerz  fteigern ;  fo  dürfte  es  nur  gefchehen  um  feinen 
Verlauf  abzukürzen ;  denn  an  einem  Punkt  wird  er  wip 
jeder  differente  Zuftand  des  organifchen  Lebens,  iti  eine 
fcife  ausfchlagen,  die  fich  —  wie  alle  höchft  gefteiger- 
ten  Empfindungen  durch  vermehrte  Abfonderung,  — 
durch  Lhränenabfonderungen  verkündet  und  fcbeidet* 
Diefe  Krifen  können  aber  auch  ßniers  ausfallen,  und 
darum  möchte  diefes  Troflmittel  eben  fo  viel  Unheil 
Itiften  können,  als  das  ofium  InderQand  desBrownia* 
nerSf     der   ungefähr   diefelben   Kurabfichten   haben 
möchte.  Die  Entzündungshaut  leitet  der  Vf.  aus  der, 
dem  Blut  eigenthümlichen  Neigung  zum  Feftwerden 
her,  die  im  Lebensprocefs  durch  Nerveneinflufs  verhin- 
dert  wird.  (Die  Idee  ift  gut ;  aber  wie  bewirkt  der  Nerv 
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nach  dem- Vf.  dann  Bildung,  die  doch  offenbar  auf  Feft« 
werdung  hinau$ikömmt?)  «—   Alis  der  Beobachtung, 
dafs  Flülligkeiten,  welche  in  die  Pfortader  oder  Leber- 
arterie eingefprützt  werden,  fowohl  in  die  Lebervenea 
alsOallengänge  eindringen,  fchUefst  der  Vf.,  dafs  in 
der  Gelbfucht  die  Galle  auch  durch  die  Veifen  in  die 
Blutmaffe, komme.  Indem  iicA^^fi  Kapitel  betrachtet  der 
Vf.  die  entfernten  Urfachen,  welche  von  aufseo,  indem 
neunten^  diejenigen  welche  von  innen  Krankheit  bewir- 
ken. Entfernte  Urfachen  find  alle  die  (innern  und  au- 
fsern)  Einflüffe  welche  die  nächfte  UrEsiche  veranlaß 
fen.  (?)  Auch  hier  werden  die  Erklärungen  oft  wider- 
lich gezwungen.  Das  Wutheift  fgll  durch  eine  Verände- 
rung des  Blutes  wirken,  auf  welche  als  Rückwirkung 
des  Mervenlyftems  die  Hydrophobie  erfolgt;   das  be- 
täubende Princip  fey  identifchmitderNerventhätigkeit 
und  fteigere  diefe  bev  feiner  Einwirkung,  worauf  dann 
heftige  Reaction  des  Blutes  (in  der  Betäubung)  und  end- 
lich ceffirende  Wechfelwirkung  folge.   Die  reizendes 
Gifte  bewirketn  vermehrte  Thätigkeit  des  Blutes ,  Ent- 
zündung, Brand.  Es  vei'dient  noch  eine  Ä'ucbtbareldee 
des  Vfs.  über  die  Krankheitsgifte  und  Anfteckung Er- 
wähnung: Der  eigentliche  Anfteckungsftoff  verändere 
die  Blutmaffe  auf  eine,  feinem  Wefen  verwandte  Art 
Diefer  beftimmten  Veränderung-des  Blutes  folge  eine 
beftimmte  Reaction  des  Nerveniyftems ,  und  fo  werde 
das  Product  des  gleich  veränderten  WechfelverbÜtnif- 
fes  eine  gleiche  Materie  (nämlich  in  dem  Organismus, 
von  welcnem  die  Anfteckung  kam,  wäre  diefMeBlut- 
verderbnifs,  und  alfo  auch  OMr/ir/fr^Nervenaction,  Ynit- 
hin  auch  dajfelbe  Verhältnifs  der  Wechfelwirkoni  und 
derfetbe  contagiöfe  Stoff  als  Product  diefer  Wechfel- 
wirkung, welcher  fich  indem  inficirten  Organismus 
findet).  Diefs  Refultat  ift  erft  dann  ervviefen,  wenn  ge- 
zeigt wird,  dafs  der  Anfteckung.sftoff  das  BIus  eioes 
andern  Organismus  in   denfelben   Zuftand   verfetze, 
worin  fich  das  Blut  des  Organismus  befand ,   der  dea 
Anfteckungsftoff  producirte,  oder,   was  daffelbe  ilt, 
dafs  das  Wefen  des  Anfteckungsftoffes  mit  dem  Wefea 
des  Blutes,  aus  dem  er  producirt  wurde,  identifch  ley. 
Die  Frage:   wie  die  ganze  Blutm'affe  durch  das  Atom 
Aofteckungseift  zu  diefer  Veränderung  komme?  un- 
nimmt  der  V^  nicht  felbft  zu  beantworten ,  und  appel« 
lirt  deshalb  an  die  Gefetze  der  Sympathie  des  Nerven- 
fyftems.   £r  ftellt  aber  fpäter  den  Satz  auf:   viele  ao- 
(teckende  Krankheiten  entftänden  dadurch ,   dafs  ein 
Nervenfyftem  dem  kranken  Nervenfyftem  (unter  ge- 
wiflem  Kinflufs  deffelben )  in  feiner  Thätigkeit  gleich 
werde;  dafs  diefes  nicht  nur  von  Krankheiten  gelte, 
welche  ohne  Anfteckungsftoff  von  einem  Individuum 
aufs  andere  übergehen ,  Ton(iern  auch  von  denen,  wo 
ein- folcher  Stoff  wirkfam  fey;    dafs  hierauf  fich  die 
Anfteckung  beganftigende  Wirkung  der  Furcht  vor 
Anfteckung  gtünde,'  fo  fern  hier  jene  Sympathie  ein- 


trete. Für  die  Möglichkeit  diefer  Sympathie  werden 
Belege  gegeben.  Die  Idee  verdient  Aufmerkramkeit 
Nur  nätte  der  Vf.  nicht  von  einer  fympatkifchen  Ri- 
actien  wirken  follen:  denn  diefer  Ausdruck  ift  finn* 
zerftörend. 
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PHIL  O  SOPHIE.    - 

EjtLANdEif,  in  der  Walther.  Kunft-und  Buchb;: 
üebir  das  Verhattntß  der  Pkihfopkie  zur  Religion. 
Von  G.  £•  A.  Mehmet.  1805«  xio  S.  (10  gr. ) 

Wenn  gleich  keine  Religion  ohne'  einigen  Mjfti<' 
dsmus »  ohne  gewifle  Ideen  und  Gefable  ge- 
dacht werden  kann ,  .die  4ch  nicht  beftimmt  mitthei- 
leni^  fondem  nur  andeuten  laQen :   fo  ift  es  doch  völ- 
lige Verkennuns  des  Wefens  der  Philofophie,  insbe- 
fondre  einer  ileligionsphilofophie,  wenn  man  fie>  die 
den  Ursprung  jener  religiöfen  Gefühle  und  ihr  Ver- 
hältnifs  zu  einander  nach  weifen  follte ,    felbft  in  ein 
myftifches Gewand  hüllt,  und  fie  nur  in  dunkeln  Ahn- 
dungen und  Andeutungen  fich  ausCprechen  läfst  So  wie 
aber  bald  nach  Erfcheinung  der  kritifchenPhilöfophie 
dn  tiberwiegendes  Beftrebeh  der  tbeoretifchen  V%r- 
Bunft  wahrgenommen  wurde,    alle  Gefühle  des  Mep- 
ichen  zu -Begriffen  zu  erheben  und  den  analyfirenden 
Verftand  überall  vorherrfchen  zu  laffen :   fo  zeigt  fich 
d^egen   bey*  einem    gröfsen  Theiie   unferer  neuern 
Denker  eine  auffallende  Tend/enz,    alle .  fpeculativen 
Begriffe  wieder  in  Gefühle  umzuwandeln,    und  nicht 
aar  Religion,  fondern  auch  Philofophi^  in  einer  und 
derfelben  Quelle  einer  gehaltleeren  Myftik  zu  fuchen, 
welche  zwar  glänzende  Früchte  verhelfst;   aber.bey 
dem  Lichte  einer  gründlichen  Prüfung  nichts  als  taub^ 

BlQthea  darbietet  . 

In  wie  fern  diefe  Bemerkungen  auch  auf  die  vor- 
ftehcnde  Schrift  anwendbar  find ,  deren  Vf.  mit  Ver- 
werfung mancher  Ideen  des  Kantifchen  Syftems  nach 
einem  eigenthOmlicben  Coalitionsfyfteme  mehr  mit 
den  von  Fichte^  Sckelling  und  Efchenmayer  aufgeftell* 
ten  Anfichten,  am  meiften  wohl  mit  A%n  Ftchtifchefi' 
fibereinftimmt ,  wird  ^ioe  möglichft  vollftändige  Dar« 
leguag  des  Inhalts  derfelben  zeigen.  ^ 

Der  Vf.  geht  von  dem  Satze  aus,  dafs  Philofophie 
und  Religion,  fo  oft  fie  auch  in  ihrem  ^\efen  undA^er« 
hältnifte  verkannt  find,  dennoch  die  höchfte  Höhe  bil* 
dea,  worauf  fich  das  Ruhe  fuchende  Herz  erhebt ,  dafs 
aber  nur  wenige  Menfbhen  zur  Philofophie,  alle  da- 
gegen zur  Rengion  berufen  find.  Hierauf  wird  zu- 
Däcbft  die  Frage:  Was  ift  Philofophie?  erörtert 
»Von  der  erften  £ntwicklung5^eriode  des  Menfchen 
in  der  Sinnen  weit,  wo  nnr  die  gemeine  Erfahrung 
berrftht ,  erhebt  fich  der  Menfch  oald  zu  einer  ver^ 

Sleickenden ,  die  als  unentbebriiches  Erkenntnifs  •  und 
Uiiungsmittel  doch  den  Wunfeh  nach  W^iffenfchafl 
nicht  befriedigen  kann,  da  fie  unfähig  ift,  einen  höch- 
(teo  letzten  Grund  nacbzuweifen."    sl  l^  9»  Um  etwas 
J.  L.  Z.  1806.    DriUer  Band. 


ßr  den  Verftand  zu  findiAi,  mufs  man  mit  Verftacrfc  • 
fuchen,  mufs  wiffen,  was  man  fucht,  und  wie  es  zu 
fuchen  fey ,  kurz  methotUfck  verfahren. '  Allein  auch 
die  wiFfenfchaftliche  £rfahrung  kann  noch  nicht  den 
Dürft  des  Geiftes  nach  abfoluter  Wiffenfchaft  befrie- 
digen. Denn  theil«  erfährt  man^  um  die  materielle 
Sphäre  dir  Erfahrung  zu  befchreiben ,  nur  was  auf 
eine  beftimmte  VV^ife  in  Zeit  und  Raum  gegeben  ift, 

*nur  das  Wahrnehmbare';  theils  hat  fie  die  formelle 
Eigenthflmlichkeit,  dafs  ue,  ewic  auf  die  Form  finnli- 
cher Anfchauung  eiiigefchränki,«rediglich  mit  der  End- 
lichkeit des  Menfchen  in  Verbindung  ftebt  und  dis 
Unendlichkeit  der  Vernunftbeftimmung  und  der  Auf- 
gaben, die  autf  der  Vernunft  entfprxngen,  völlig  un- 
berührt läfst"  —  Reflexion  ift  dfe  nSchfie  Stufe, 
zu  welcher  der  denkende  Geift  fich  erhebt,  und  in  wel- 
cher er  einen  beftimmten  Gegenftand  für  die  Erkennt- 
nifs zu  durchdringen  ftrebt.  Aber  der  reflectirende 
Verftand  gelangt  nicht  zu  dem  Wabren  an  fich,  das 
Denken  und  Seyn  in  abfokite  Einheit  verbindet.  Das 
Bedürfnifs ,  diele  zu  fuchen ,  treibt  den  Geift  zur  Phi- 
lofophie, Avelche  als  efoterifche  Erkenntnifs  des 
Nicbterfcheinendeii  aurdie  ewigen  Urbilder  der  Dinge; 
in  den  Ideen  gerichtet  ift.  Diefe  Thätigkeit,  welche 
das  reine  Witfen  zum  Gegenftande  hat,    heifst  Ver-    - 

"nunft,  das  Or^an  des  Unbedingten,  der  Principien 
einer  ewigen  Welt  j  eines  Syftems  der  Dinge,  wie  fie  * 
in  Gott  find,  d.  i.  wie  fie  m  der  Unveränderlich keit 
ihres  Wefens  gedacht  werden  müflen.  *  Mit  Spinoza 
sing  die  fpeculative  Vernunft  und  die  Erkenntnifs  der- 
relt)en  zu  Grabe.  Kant  erweckte  fie  wieder,  fah  aber 
in  den  Ideen «blofs  regulative  Principien,  bis  endlich 
Fichte  zuftrat  y  die  Vernunft  als  abioiute  tphheit  cha- 
rakterifirte  und  fie  durch  die  Wifienfcbaftslehre  als 
autonomifches  und  felbftändiges  Princip  des  pbilofo« 
phifchen  Wißens  auf  den  Thron  der  Wanrheit  fetzte.** 
S.  45.  —  Hier  fcheint  der  Vf.  nicht  ganz  richtig  über 
Kant  zu  urtheilen.  Auch  Kant  Heute  die  Vernunft' 
als  autonomifches  Princip  auf,  und  liefs  ihre  Ideen, 
wenigftens  auf  dem  praktifchen  Gebiete,  völlig  con- 
ftitutiv  feyn.  Fichte's  Ich  ift  als  blofs  theoretifche  In- 
telligenz Keines  weges  unabhängig,  fondern  wird  votti 
Nicht-  Ich  beftimmt;  nur  als  abfolul:  praktifcbes  Ich 
kann  es  feinerfeits  das  Nicht -Ich  beftimmen  und  feine 
Unabhängigkeit  behaupten.  —  „Dem  Wachdenken 
des  Verftandes,  einer  blofsen  Chemie  der  GedankeUt 
fteht  das  Denken  der  Vernunft  entgegen,  weldie  die* 
innere  Anfcbauung  eigener  Thathanolungen  in  felbft- 
gefchaffene  Objecte  ausprägt  Die  Vernunft  hat  kei- 
nen Stoff,  und  fpricht  folglich  nichts  aus ,  als  ihr  ei** 
genes  Wefen»  Auf  diife  Weife  entfteht  ein  reines 
Rrr  abfo* 
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abfolutes  WiCTen  durch  die  Speculation,  deren  fub- 
jective  EigeDthQmlichkeit  i(t,  dafs  iie  Denken  und 
Anfchauen  vereinigt  und  in  einem  gemeiofcbafUichen 
Froducte  ausprägt  Objectiv  ift  fie  ideale  Schäofung 
xnit  dem  Gepräge  der Noth wendigkeit,  und  dieiland* 
lung,  welche  JJenken  und  Anfchauen  mit  organifcher 
Nothwendiekeit  in  einem  beftimmteo  Producte  ans- 
fragt  ^  heilst  ConflruirifL  Es  ift  ein  bekannter  Irr- 
thum ,  dafs  nur  die  Mathematik  conftruire.  *'  —  Die- 
fer  Irrthum  ift  aber  erft  mö^cb  geworden,  feitdem 
ßcheUing  dem  Conftructionsvermögen  eine  weitere 
Ausdehnung  gegeben  hat^  als  ihm  vorher  eingeräumt 
wurde,  da  es  nunmehr  das  einzige  Mittel  i(t,  aus  der 
abfoluten  Identität,  welche  alles  verfchlingt,  das^Uni- 
Terfnm  mit  allem ,  was  dazu  eehört ,  wieder  heraus 
zu  conftruiren.  Da  fich  dießs  Vermögeif  der  Con- 
&ruction  urfprünglicb  auf  unfere  Vorftellungen''.vott 
Zeit  und  Raum  gründet,  die  als  gränzenlos  in  uns 
vorkommen,  aber  durch  unfere  Anfchauungen  auf 
mannichfaltige  Weife  in  Theilen  begränzt  werden" 
können,  wodurch  dann  die  den  Begriffen  entfprecben* 
den  Gesenftände  eigentlich  erft  entftehen ,  und  da  die 
VorCtelJuneen  von  Zeit  und  Raum  dM*  Mathematik 
eigenthamUch  angehören :  fo  konnte  auch  diefe  Art 
der  Conftruction  nur  auf  dem  Gebiete  diefer  Wiffen- 
fchaft  ihre  Anwendung  finden.  —  „Jener  Wahn  hat 
vorzüglich  durch  Kant  neue  Nahrung  und  eine  gewiffe 
Sanction  bekommen,  der,  während  er  die  Verirrungen 
der  Speculation  ins  jLicht  ftellte,  vergafs,  die  ecnte 
S|>eculaÜon  in  ihrer  Reinheit  und  Totalität  aus  den 
Tiefen  der  Vernunft  hervorzurufen."  S.  s^*  Auch 
diefe^ganz  im  Geift  der  neueften  Philofophie  ausge» 
fprochene  Befchuldignng  fcheijit  fehr  einer  Rechtferti« 
ffung  zu  bedürfen.  —  „  Das  Object  der  Philofophie 
Üt  die  Idee  der  ewigen  Welt.  IMe  Philofophie  be* 
trachtet  das  Uni verfum  m  den  Erfcheinungeo  oer  Frey- 
lieit  und  Nothwendigkeit  als  das  Abgebildete  und  hat 
die  Aufgabe,  die  ewigen  Urbilder  der  Dinee  in  einem 
vollendeten  Syfteme  der  reinen  Vernunft  darzufteUen« 
S.  59«  Weisheit  ift  Wiffenfchaft  an  fich,  Vernunft- 
wiffenfchaft'des  Abfoluten,  nach  dem  keil.  Auguftin 
intellectnelle  Erkenntnifs  des  Ewigen.  Allein  noch» 
kein  Philofoph  hat  es  bis  zur  Vollendung  des  Syftems 
In  irgend  einer  Rückficht  gebracht,  und  es  äUffU 
den  öötUm  felbft  fchwer  werden,  zu  beftimmen,, 
wenn  es  dazu  kommen  werda  S.  60.  Die  Aufgabe 
der  Philofophie  ift,  durch  das  Abfolute  f^Ibft  die  Wif- 
fenfchaft des  WiHens  zu  conftruiren.  Es  mufs  ge« 
dacht  werden  als  die  ewige,  durch  Thathandlungen 
fich  offenbarende  Einheit  und.AUheit,  als  die  lebendige 
Urwefenbeit  der  reinen  Vernunft,  welche  diePhilofo« 
phie  in  den  Formen  einer  idealifchen  Welt  mit  dem 
Gepräge  der  Nothwendigkeit  geftaltet.  Die  Hand- 
lung, wodurch  diefs  gefchieht,  heifst  Philofophiren. 
S.  69.  In  der  Vernunft  liegt.  Wie  in  einem  ewigen 
Keime,  die  Gcifter-  und  Körper  weit  verfchloffen ,  und 
beide  fpie^eln  durch  pcoductive  Denkkraft  entfaltet^ 
auf  eine  eigenthümliche  Weife  in  der  Denkkraft  fich 
ab.  Der  Orundcharakter  des  Philofophen  befteht 
darin,  im  Abgrunde  (?)  der  gefetzgebenden  Vernunft 


die  Urquelle  der  Weisheit  zu  finden  und 'alles  Sicht« 
bare  und  Unfichtbare»  unabhändig  vom  Schein  in  fin. 
nem  ewigen  Wefen  zu  betrachten.  (S.  76.)  Der  Mifs- 
brauch ,  den  das  Volk  mit  dem  Namen  des  Philofo- 
phen treibt,  ift  eine  reiche  Quelle  verkehrter  Urtheile 
über  diejenigen,  die  fich  der  wahren  Weisheit  be- 
fleifsigen,  und  verdient  als  dne  völlige  Verwirrung 
der  Begriffe  gerügt  zu  werden»  Mit  diefer  Verkehrt- 
heit ift  die  Forderung  verwandt ,  auch  in  ftreng  phi- 
lofophilchen  Schriften  deca  grofisen- Haufen  verUand- 
lieh  zu  feyn/' S.  79. 

•    Eine  bey  Weitem  kleinere  Abtheiluhg  des  Werks 
von  S.  82  — 103.  beantwortet  die  Frage:    Was  Reli- 

fion  fey?  „Diefe  ift  kein  Mittel  irdifcher  Zwecke, 
eine  WilTenfcliIft  noch  Kunft,  fondern, fie  foU,  was 
diefe  nicht  vermögen,  da^Herz  zu  allen  Zeiten,  in 
allen  Lagen  und  Verhältniffen  für  Zeit  und  Ewig- 
keit befriedigen.    Sie  mufs  daher  ein  Gebiet  bilden, 
das  der  Wiflenfcbaft  abgewandt ,  durch  ein  Organ  er- 
griffen wird,   welches  .an  Lebendigkeit  und  Zuver- 
ficht  alle  wiffeufchaftlicbe  Gewifsheit  übertri^,   und 
fie  mufs  für  alle  ohne  Unterfchied  der  Talente,    Kul- 
tur und  Wiffenfchaft  feyn.     Wo  die  Herrfchaft  des 
Wiffens   beginnt,    geben   die  Säkularifationen   des 
Glaubens  an.  (S.  86.)    „Die  Unterfuchung  über  das 
Dkfejn  Gottes  ift  eine  der  verkehrteften .   vielleicbt 
die  verkebrtefte,  die  der  menfchliche  Geib  in  der  völ- 
ligen  Verwirrung  feiner   felbft  unternehmen  kanB. 
Das  Dafeyn  Gottes  befteht  nur  in  der«  Freybeit  und 
Nothwendigkeit  gebährenden  ewigen   Natur.    Was 
keine  Zeit  an  fich  nat,    dem  kommt  auch  kein  Sejn 
zu.  (S.  88)    Sobald  man  fich  ihn  als  ein  von  der  VVelf 
verfchiedenes  Wefen  dachte,  mufste  auf  dem  natürli* 
eben  Wege  logifcb  fortfchreitender  Betrachtung  die 
Frage  entitehn:  Exiftirt  ein  folches  Wefen  auch  wirk- 
lich 7   Während  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  lieg* 
reich  wider  die  Argumentationen  für  das  Dafeyn' 6o^ 
tes  zu  Felde  zog ,  vergafs  fie  die  Idee  der  Oottneit  za 
berichtigen. (?)     Die   Gottheit   ift   kein    Einzelnes, 
durch  Form  und  Geftalt  indiviriualifirt,  kein  Subftaih 
tielles,  fondern  das  ewi^e  Leben  felbft,  das  fcbafTend 
und  bildend  in  allen  Reichen  der  Vernunft  dem  Men* 
fchen  fich  offenbart  und  in  der  Natur  dem  magifchen 
Widerfcheine  der  Vernunft  fich  wundervoll  iymboli- 
firt"  (S.  90.)  —  Um  fich  den  Beweis  für  die  Richtig- 
keit diefer,  doch  auch  nur  fubjectiven,  Vorftdlungsart» 
welche  mit  der  FickUfchin  ooincidirt,    zu   erfparen, 
fetzt  der  Vf.  hinzu:  —    „Wollet  nicht  das  Abfolut- 
faöchfte  beweifen ,  \^as  feine  Gewifsheit  unmittelbar 
in  fich  felbft  tragend  aller  Gewifsheit  Anfang  und 
Ende  ift     Beweiie  find  irdifche  Dienftboten  einer  mit- 
telbaren Gewifsheit  im  Kreife  des  Endlichen^    Ift  die 
Spectilation  bis  an  die^  Seele  des  Abfoluten  d.  i.  bis  an 
G^tt,  eingedrungen,   fb  ziehen  Sprache  und  Gedan- 
ken ihre  Flügel  an ,  und  die  Vernunft ,  die  in  Gott  die 
Gottheit  zu  faffen  ftrebt,   verfinkt,  überwältigt  und 
vernichtet,  in  Andacht  und  Anbetung,;  So  entftehtdie 
Religion.    Ihre  Quelle  ift   die  Nothwendigkeit  und 
Unerforfchlichkeit  des  göttlichen  Wefens.     Es  ift  ein 
Geift,  der  das  AU  der  £ffcbeinungen  befeelt  und  all- 

*  ^  gegen* 
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gegenwirdg'ifftt  prldeftfoirter  Harmonie  des  Ganzen 
^rkt,  (Vorfehung):    der  lebendige  Glaube  an  dne 
gdlUicbe  Vorfehung  heirst  Religion.     Setbft  in  Myfte* 
rleo  dargeftellt  lafst  die  Helieion  nur  eine  Vernunft- 
fvmbolik,  oder  eine  SynxboUk  in  Ideen  zuv     Fafst 
aoer  der  alles  fpaltende  und   begränzende  Verftand, 
vvas  die  Idee  der  Religion  prophetifch  und  ahndend 
ismfafst^   in  befthnmten  Formen  und  Begriffen  auf:^ 
fo  eatfteht  die  exoterifche  Religion,    eine  ficbtbare 
Kirche,  deren  es-mebrere  geben  kann,  während  vor 
Gott,  d.  i.  in  der  Idee  nur  gine  Religion  möglich  ift.^ 
„Eide  Anerkennung,   die  aus  der  Totalität  des  ver- 
DQaftigen  Bewufstfeyns ,  wie  der  Halm  aus  dem  trei- 
benden Samenkorn  entfpringt,  heifst  Glaube.    Wif» 
ienfchaftliche  Gewifsheit  ift  dem  Zweifel'  ausgefetzt, 
der  Glaube  hingegen  kenqt  keinen  Zi^eifel."  (S.97.)  — 
Diefe  Behauptung  möchte  wohl  einer  nähern  Beftim« 
mong  bedOrren.   Gewifsheit,  welche  auf  wiffenfchaft* 
liehen  Beweifen  begründet  ift,  fchliefst  eher  den  Zwei« 
fei  aus ,  als  ein  Glanbej^  f Qr  welchen  fich  gar  keine 
analoge  Besründunj  näcbweifen  läfst,  und  der,*  fo 
fern  er  gar  Reihen  Zweifel  kennt,  als  ein  völlig  blin- 
der Glaube  anzufehn  ift,  nicht  etwa  als  ein  reflectirtes 
Fürwabrhalteo ,   das  durch  Anknüpfung  an  morali- 
fbhe  und  teleologifche  ^etracbtungen  und  an   unfre 
nothwendiee  Wirkfamkeit  in  einer  raoralifchen  über- 
finnlichen  Welt  fanctionirt  ift.    Ohne  leitende  morali- 
Icfae  Ideen  wird  der  religiöfe  Gl^tube  fortwährend  der 
Gefahr  aussefetzt  feyn,  in  regellofes  Schwärmen  und 
in  die  wunderbarften  und  bedauernswerfheften  Verir- 
nugen  einer  eemifsleiteten  Phantafie  auszufchweifen. 
T3mr  diefe  Abfonderung  der  Religion  und  Moral  er- 
Uanfich  cfer  Vf.  noch  in  folgendem,    ohne  fie  doch 
im  minderten  tiefer  zu  begründen. 

»Es  ift  eine  vöDige  Verkennung  der  Religion, 
ibr  Wefen  in  dem  Gebiete  der' Moral  zu  fuchen.  Es 
ift  ein  wahrhaft  unglücklicher  (?)  Gedanke,  derReli» 

Eon  durch  die  Sittenlehre  eine  Stütze  zu  verleihen, 
s  gehört  zu  den  Schwächen  des  gutgemeinten  Irr- 
thoms,  die  Sittenlehre  durch  die  Religion  zu  fanctio- 
nireo.  Jene  wohnt  im  hellen  Licht  der  autonomifchen 
Vernunft,  diefe  in  der  ftillen  Dämmerung  eines  kind- 
lichen und  Gott  ergebenea  Herzens."  (S.  ibi,\  ' — 
^it  Recht  tadelt  indefs  der  Vf.  die  von  Kant  gegeoene 
Erklärung  über  Religion,  als  fey  fie  blofs  £rkennt- 
tiifs  aller  unferer  Pflichten  als  göttlicher  Gebote,  wo- 
tSurcb  fich  die  Re|ieion  ganz  in  Moral  auflöfe. 

Der  dritte  und  kOrzefte  Abfcbnitt  deSs  Werks 
^oo  S.  103 — iia  zeigt,  in  welchem  Verhältnifs  die 
Whilofophie  zur  Religion  ftehe.*  Doch  hätte  man 
^rade  diefem  mehr  Au<^ffllirlichkeit  und  Beftimmtheit, 
^nd  weniger  blofs  fcheinende  Andeutungen  jenes  Ver- 
^ältniffes  Wünfchen  mögen.  „Beide,  fagt  der  Vf., 
feaben  ihr  eigentbflmliches  Gebiet,  und  leben  Göttern 
gleich,  in  der  Selbftftändigkeit  ihres  eigenen  Wefens. 
^^as  die  eine  im  Wiffen  ergreift,  hält  die  andere  feft 
•m  Glauben.  Diefcr  fucht  (?)  und  ^verleiht  keine 
5Sanctiön.  Der  Religion  feiner  Mutfei?  angefrhmiegt, 
'Züchter  nichts  als  Hie  Seligkeit  in  ^ihrer  L'ebe  zu 
^thmen.     Das  Beftimmen  findet  nur  im  Ceuiete  des^ 


Wiffens  ftatt  Wer  auch  nur  fragt:  waslift Religion? 
fetzt  negativ  oder  pofitiv  eine  Beziehung  derielbea 
aufs  WiUen,  welches  gänzlich  aus  der  Sphäre  der 
Religion  ausgefchloffen  ift."  —  Na6h  S.  log.  zieht 
die  Fhilofophie  aber  auch  die  Gegenftände  in  ihre 
Sphäre,  die  nicht  im  Wiffen  beftehn,  namentlich  deü 
Glauben,  welches  der  oben  behaupteten  ftrensen  Ab^ 
fonderung  des  Wiffens  vom  Glauben  zu  widerlprecheo 
fcheint    u'^^  durch  die  Fhilofophie  wird  die  Reli* 

frion  gefalbt  und  auf  den  Thron  des  Glaubens  ge- 
etzt.  Als  das  allgemeine  Auge  der  Möglichkeit  und 
Nothwendigkeit  mifst  Philofophie  die  Sphäre  des 
Irdifcben  und  flimmlifchen, .  verzeichnet  das  Gebiet 
und  die  Gränze  der  Religion.  Von  dielm:  Seite  alfo 
ift  die  Philofophie  das  Höchfte  und  über  ihr  giebt  es 
weder  Licht  noch  Finfternifs  mehr.  Betrachtet  man' 
Philofophie  und  Religion  objectiv ,  fo  entfpringen  fie 
aus  einem  Mittelpunkte,  aus  4er  Urquelle  aller  Wahr- 
heit, aus  dem  Anfange  und  Ende  aller  Dinge.  Beide 
ruhen  in  Gott  und  haben  einerley  Tendenz,  dea 
Menfchen  über  das  Irdifche  zu  erheben,  die  eine 
durch  Wiffen,  die  andere  durch  Glauben.  Ift  Gott 
das  Höchfte  und  eine  ftrenge  Wiffenfchaft  von  Gott 
umnöslich:  fo  endet  die  Philofophie,  von  diefer  Seite 
betFacntet,  in  Nicht  wiffen  und  fliefst  fo  mit  dem  Glau- 
ben in  einem  Meere  zufammen.  Beide  find  himmli- 
fche  Seh weftern ,  die  aus  der  Einheit  des  göttlichen 
Wefens  ftammen.  Aber  es  gehört  zum  fchönften  Be- 
rufe der  PhHofophie ,  Zeugnifs  zu  geben  von  der  Ab- 
kunft der  erhabenei^  Seh  weiter  und  das  Herz  in  Schutz 
zu  nehmen,  das  ^on  ihrer  Liebe  ergriffen,,  in  Sehn« 
fucht,  Demuth  und  Glauben  anbetet'' 

Was  die  Darftellung  des  Vfs.  betrifft,  fo  ift  fie, 
upgeacbtet  ihres  myftifchen  Anftrichs ,  welcher  felbft 
manche  intereflante  Combinationen  herbeyführt,  doch 
klar  und  lebendig,  und  verdient  auch  wegen  diefes,.ia 
philofophifchen  Schriften  jetzt  fo  feltenen ,  Vorzuges 
rührüUch  ausgezeichnet  zu  werden.  Nur  hin  und 
wieder  fcheint  der  Stil  fich  mehr  dem  Declamatori- 
fchen  und  Pretiöfen  zu  nähern  und  nicht  den  einfa- 
chen Charakter  des  philofophifchen  Räfonoements 
zu  tragen.  Als  fpracnwidrige  Wortformen  ift  dem 
Rec.  das  fchon  oft  gerügte  anorgifch  (S.  16.)  für  unor- 
ganifck  und  begrieflos  an  mehrern  Stellen  aufgefallen. 

In SPRUCK ,  gedr.  mit  Wagnerfchen  Schriften :  Das 
Verhältniß  der  Philofophie  zur  ehrißlichen  Glaubens^ 
tehre,  von  Raphaet  Genhart.  —  Erfter  TbeiL 
Philofophifche  Grundlage  des  chriftlichen  Glau«* 
bens«  1805.  142  S.  8-  (12  gr.) 

Der  Vf.  meynt  es  recht  gut  mit  feinem  Gegenftände, 
und  es  entdeckt  fich  in  feiner  Schrift  allenthalben  ein 
lobenswertbes  Beftreben,di0;grofsen  Angelegenheiten 
der  Religion  philofophifc^'^u  fiebern,  und  von  diefer 
philofophifchen  Sicherung  einen  Uebergan^  in  die 
chriftliche  Kirchenlehre  zu  machen.  \iEine  folche  phi- 
I(fnphifche  Sicherung  fetzt  indeffen  die  Bekanntfchaft 
fownhL  der  äUeren  als  der  neueren  Syfteme  voraus, 
und   eine  voilftanüige    Würdigung    ilurer   Verfuche. 

Daran 
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Daran  fehlt  es  nun  dem  Vf.;'^fcin  Bew.ejs  far  das  Da- 
feyo  Gottes  ift  k^in  andrer  als  der  Kantifche  pbyfiko- 
theologifche »  kosmologifche  und  molralifche ,  nur  ia 
einer  elwas  andren  Stellung,  die  grade  nicht  geeignet 
ift,  Deutlichkeit  und  Schärfe  zu  rermehren.  jDie 
Religionsphilofophie  unfrer  Zeit  wird  keinen  Gewinn 
aus  diefem  Buche  fchöpfcn,  dem  übrigens  wegen 
inancher  fonftigen  richtigen  philofo{)hircnen  Anficht, 
für  einen  beftimmten  Kreis  von  Menfchen,  und  einen 

fewiffen  Gfad  der  Geifteskültur   (etwa  käthoürcher 
.ander},    feine    Brauchbarkeit    nicht   abgefprocben 

-wercjen  feil.      , 

Hauptgedanken  find  folgende:  Das  Begreifen  ge- 
wiffer  Wahrheiten,  wenn  die  Seele  die  Unmöglich- 
keit ihre3  Betruges  einfieht,  helfst  fTiffen;  wenn  aber 
die  Seele  Wahrheiten  annimmt,  ohne  doch  die  Un- 
möglichkeit des  Irrthums  einzugehen,  fo  heifst  diels 
Glattheti,  (Schon  diefe  Definition  ftellt.  den  Unter- 
fchied  jener  bekannten  Wörter  fchief.  Wer  wahrhaft 
glaubt  der  bat  keinen  Gedanken  an  möglichen  Irr- 
Üium,  eben  fo  wenig  als  derjenige  welcher  fonft 
weifs :  denn  jeder  Glaubende  weiß  in  der  That  Nur 
ift  ihm  das  Wiffen  auf  einem  andern  Wege,  als  durch 
Btweifi^  zu  Theil  geworden.  Vielleicht  wollte  der 
Vf.  eben  diefen  Unterfchied  des  Wiffens  durch  Be- 
weife ^  und  des  Wiffens  ohne  diefelben,  bemerklich 
machen.)  Die  Seele  weiß  etwas  auf  ihr  eignes  Zeug- 
nlfs,  fie  glaubt  auf  ein  Tremdes«  Die  Seele  weits 
nichts  anders,  als  \'^as  fie  empfindet,  was  fie  durch 
Vergleichung»  Unterfcheidunz  und  Verbindung  der 
Empfindungen  für  Begriffe  bildet. .  Sie  weifs  auch, 
■was  fich  aus  denfelben  folgern  läfst  Darum  fagt  der 
Vf.  S.  13'  er  habe  eiiie  echte  Idee  von  dem  Nichts.  (1) 
Das  Nichts  hat  keine  Attribute.  Alfo  wenn  Nichts 
ift,  kann  Nichts  werden.  Der  Grund  alles  Dafeyns 
liegt  in  dem  Etwas.  Die  Seele  welfs  nun  nicht,  was 
ihr  das  Gedäcbtnifs  bezeugt,  fie  weifs  nicht,  was  ihr 
die  Sinne*  von  dem  Dafeyn  Sufs'rer  Gegenftande  he« 
zeugen,  fie  weifs  Nichts,  wovon  fie  keine  Verftan- 
de^sbegriffe  hat.  ( Die  Unbeftimmtheit  diefer  Ausfa- 
gen  entfpringt  aus  der  oben  angegebnen  unBeftimm- 
ten  Definition  des  AViffens  und  Glaubens. }  Die  Na- 
tur macht  mich  glauben^  indem  fie  mich  d£n  fubjecti- 
ven  zureichenden  Gif^und  zu  allem  dem,  was  ich  weifs, 
kennen  lehrt,  weil  nichts  ohne  zureichenden  Grund 
da  ift.  (Diefer  Glaube, auf  einen  zureichenden  Grund 
geftützt,  bleibt  aber  nach  des  Vfs.  eigner  Ausfäge 
lehr  fchwankend ,  da  er  nach  S.  25.  nicht  einmal  von 
der  wirklichen  Exiftenz  der  Sonne  durch  das  Sehen 
des  Lichtes  gewifs  werden  kann.)  Man  glaubt  indefs 
das  Dafeyn  der  objectiven  Welt,  und  zwar  mit  fo  fe- 
fter  Ueberzeugung,  als  ob  man  es  dprch  fein  eignes 
Zeugnifs  wüfste.  {Sehr  richtig;  Aber  eben  defswe- 
gen  Itützt  fich  auch  der  Glaube  an  die  Welt  der  Oh- 
^cte  nicht  auf  den  Schlufs  von  einem  zureichendeii 
Grunde,  fondem  auf  unmittelbares  Zeiigniß  und  Ver- 
trauen der  Sinne.  Durch  einen  Schlufs  ift  nicht  Ober 
die  Subjectivität  hinaus  zu  kommen ,   ;ind  der  voll« 
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kommenfte  Idealismus  hat  die  eröfste  Confequenz.) 
Das  Anfehen,  oder  das  ZeugniTs  der  Natur,  wena 
ich  es  einmal,  ohne  verpflichtet  zu  feyn,  aogenoromeii 
habe,  mufs  ich  nachher  in  Dingen,   die  wichtig  find,  : 

,  aus  Pflicht  annehmen.  Es  folgt  alfo,  dafs  der  Glaube 
ein  Gegenftand  der  Pflicht  feyn  könne,  und  dafs  ich 
mir  ihn  alsdann,  in4b  weit  es  möglich  ift,  als  eine 
Pflicht  gebieten  muffe.  ( Die  Schwäche  diefes  Satzes 
leuchtet  von  felbftein  und  zugleich  die  Unphäofophie.) 
Demonftrationen  wie  folche:  dafs  die  £m)erbei  von 
ihrer  Afymptote  nie  berührt  werden  kann,  meynt ' 
der  Vf.,  würden  öfters  nur  geglaubt.  (Hier  verräth 
fich,  wie  an  andern  Stellen,  eine  Unbekanntfcbaft 
mit  der  Art  der  mathematifchen  Beweife  und  ihrer 
Anfchauung.)  Das  Dafeyn  Gottes  ift  kein  Gegen- 
ftand des  Wilfens,  und  der  Vf.  verwirft  fehr  richtig 
den  ontologifchen  Beweis.  Aber  das  Dafeyn  Gottes 
zu  glauben ,  find  eben  fo  viele  Gründe  vorhanden ,  als 
für  das  Glauben  an  die  Körperwelt  -  So  wie  die  Na- 
tur geglaubt  wird,,  als  zureichender  Grund  der  Sio- 
nenempfindmigen ,    fo  Gott  als  zureichender  Grund 

.  der  Natur.    Der  Vf.  glaubt  zugleich  dem  menfchli- 
eben  Zeugnifl'e,    dafs  fich  zu  Zeiten,    bey  gewiflea 
Umftänden,  eewiffe  .Erejgniffe  zutrugen »  die  nach  der 
allgemein  erkannten  Ordnung  der  Natur  nicht  mög- 
lich waren*     Sie  entftanden  affo  durch  einen  höchften 
Herrn    der  Natur.    ( Die  Nichthaltbarkeit  diefes  Rä- 
fpnnirens  ift  allgemein   bekannt)     Als  compietiver 
nöthigender  Grund,  da$  Dafeyn  Gottes  zu  glauben, 
ift  die  Pflicht,  daffelbe  zu  glauben  von  dem  Vf.  aufge- 
führt, und  diefe  Pflicht  beweifet  etwas  filr  das  wirk- 
liche Dafeyn  Gottes.    Auch  das  Argumentum  a  tuto 
ift  S.  III.  zu  Hülfe  genommen  worden.   Es  giebt  ftär- 
kere  Beweife  (? )  füj  das  Dafevn  Gottes ,    als  für  das 
Dafeyn  irgend  eines  andern  Wefens.    Der  moralikhe 
Beweis  ilt  allein  für  fich  tu  fchwach;    deswegen  ha- 
ben viele  Menfchen  nicht  an  ihn  gedacht^  und  wollten 
ihre  Bewdfe  lieber  aus  andern  phyfikaÜfchen  Quellen 
hernehmen.  —    Da  nun  der  Herr  der  Natur  exiftirt, 
fo  will  er  uns  auch  nicht  ^betritgen^J^fond^rn  fchickt 
uns  einen  Lehrer  in  feinem  Namen,  und'^ir  fin^  !^r-^' 
fiebert,  dafs  wir  ihm  glauben^ürfen.  Weder  Unfterb« 
lichkeit  der  Seele  noch  Freyheit  des  Willens  find  wir 
nach  der  Natur  zu  glauben  fchuldig,  fondem  es  ift  der 
Offenbarung  vorbehalten,  eine  Lehre,  welche  die  Natur 
blofs  wabrfcheinlicb  macht,  bis  zur  höchften  Glaub- 
Würdigkeit  zvi  erheben,    und  durch  ihre  Ueberein« 
ftimmung  mit  der  Lehre  der  Natur  die  Göttlichkeit 
ihres  Ursprungs  zu  erweifen. 

So  viel  zum  Belege  unfers  oben  gefaUten  Urtheils* 
Ein  wahrer  und  fruchtbarer  Gedanke  diefer  Schrift  ift: 
ffiafs  wir  die  Objectivität  der  Gegenftande  auf  das  Zeug- 
nifs der  Sinne  glaubgn.  Mehr  diefen  Gedanken  entwik- 
kelnd,  tiefer  finnend  und  forfchend,  hätte  fich  viel- 
leicht dem  Vf.  auch  das  Zeugnifs  über  das  Dafeyn 
Gottes  aufgedrungen;  ein  höheres,  einziges;  das  in« 
nere  Zeugnifs  der  Vernunft  und  des  frejwirkendea 
Gott  geborenen  Geiftes» 
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STAATSfFISSENSCHAFTEN. 

Regensburö,  b. 'Montag:   Firfuch  zu  einer  verbef- 
ferten  Grculation  des  Papiergeldes  und  Berichtigung 
der  öffentlichen  Schuld  in  dem  kaifirL  öfterreichfikin 
Staat.    1806.  VIII  ü«  215  S*   8.  (16  gn) 

Der  Verfall  dtz  dCtreichifcheo  Geldwefens ,  welcher 
Cpbofi  im  Anfange. des  Jahres  1805..^ da  der 
Haupttbeil  der  oben  angezeigten  Schrift^eimrst  ^or* 
den,    den  nachtbeili^ften  Einflufs  auf ^ 
und  den  Handel  dieles  grofsen  Staate^' 
und  ftkr  alle  Fremde,  die  Zahlungen  vofi 
ziehen  haben ,  fo  drQckend  war,  ift  duV&h 
des  unglacklicben  Feldzugs  im  vorigen  «labre «.noch 
weit  fchiimmer  geworden ,  und  läfst  eine  I^iaftrophe 
beforgen,    die  den  Wohlftand  unzähliger  Menfchen 
zerftorep,    undt  von  deren  Folgen   die  öftreichifcha 
Monarchie  fich  in  langer  Zeit  nicht  erholen  würde. 
Diefer  Gegenftand  ift  für  ganz  Deutfchland  fcr  wich- 
tig, dafs  jeder  Verfuch,  richtige' Begriffe  über  die 
¥>*ahre  Befchaffenheit  des  Uebels  zu  verbreiten ,   ver- 
dieofilich,  und.jed.er  mit  einiger  Sacbkenntnifs  aus- 
sedachte  Anfchlag,    zu  helfen^    der  Prüfung  werth 
icfaeint     In  der   erften  Abficht  ift  die  vorliegende 
Ä^brift  fehr  fcbätzban     Es  herrfchen  darin  richtige 
Begriffe  vom  Gektwefeo ,  von  feinem  Einfluffe  auf  das 
Haodels verkehr,  von  den  Wirkungen  einer  gering- 
bahigen- Münze  und  einer  Papiercirculation ,  die  mit 
dem  baaren  Geide  nicht  in  gleichem  Werthe  erhalten 
werden  kann.    Vorzüglich  ift  darin  fehr  einleuchtend 
entwickelt,  wie  der  allmälis  finkende  und  immer  tie- 
fer fallende  Werth  eines  Papiergeldes  dazu  wirkt, 
den  Heichthum  eines  Landes  zu  vermindern»  indem 
die  Ausfuhr  der  Producte   dadurch  vermehrt  wird, 
ohne  dafs'das  Ausland  ein  angemeffenes  Aequivalent 
dafür  entrichten    Diefe  richtige  Oarftellung  wird  fehr 
gut  dazu  angewandt,  die  gefährlichen  Vorftellungen 
zu  widerlegen ,  die  fo  manche  hegen,  als  ob  diiS  hefte 
Mittel ,  dem  Uehel  abzuhelfen ,  darin  böftehen  könnte, 
das  Papiergeld  immer  tiefer  fallen,  und  es  alfo  in  fich 
felbft  vernichten  zu  laffen ,  fo  wie  in  Frankreich  mit 
itn  Affignaten  gefchehen.     Ein  Anfchlag,  der  £ch 
dem  Staatsmaone  durch  die  anfcheinende  Leichtigkeit 
der  Ausführung  empfiehlt,    und   bey    den   grofsen 
Schwierigkeiten  anderer  und  befferer  Plane  leicht  ei- 
aea  der   Verzweiflung    nahen   Finanzier   verführen 
könot^.    Die  fch recklichen  Folgen  eines  folchen  Ver- 
fahrens .find   hier  im  Allgemeinen  kurz  angegeben; 
fie  hätten  aber  wohl  etwas  mehr  im  Einzelnen  dar- 
gelegt werden  können ,  und  insbefondere  hätte  der 
A.  L.  Z.    1806.    Driiier  Band. 


VL  wohl  gethan ,  die  öftreichifcben  Staatsmann^ dttr- 
auf  aufmerkfam  zu  machen ,  dafs  dadufch  der  Regie- 
rung felbft  gar  keine  Verlegenheiten  erfpart,  fondern 
diele  vielmehr  noch  vergröfsert  werden  würden»' 
Denn  da  die  Haupturfache  aller  Uebel,*  cfie  das  öftr. 
'Geldwefen  und  Finanzen  drücken,  djiher  rührt,  dafs 
in  der  Monarchie  nicht  Metall  genug  circulirt»  um 
alle  BedOrfniffe  des  innern  Verkehrs  und  des  aus- 
wärtigen Handels  zu  beftreiten,  die  Regierung  aber 
auch  nach  dem  gänzlichen  Falle  des  Papiergeldes 
fehr  grofser  Einnahmen  in  folchen  Zeichen  des  Wer- 
flies  bedarf,  die  zur  Beftreitung  ihm*  Aussahen  ia. 
vollem  Werthe  verwandt  werden  mögen:  fo  würde 
fie  durch  den  gänzlichen  Discredit  der  Banknoten  au- 
fser  Stand  geletzt  werden ,  ihre  tägUchen  Ausgaben 
zu  beftreiten,  dafern  fie  nicht  fo  viel  andres  Gela  her- 
bey^fchaffen  wüfste,  als  zu  diefen  Ausgaben  nöthig 
ift.  EanjA  fie  diefes  aber,  fo  braucht  fie  diefe  Ein- 
nahme in  gutem  Geldes  werthe ,  oder  diefe  Schätze  von 
Gelde,  nur  anzuwenden,  um  den  Werth  des  jetzt 
circulirenden  Papieres  herzuftellen»  und  fich  und  dem 
Publicum  zugleich  zu  lielfen.  Wenn  man  .den  enor- 
men Belauf  der  currenten  Ausgaben  des  Regenten  ei- 
nes folchen  Staates ,  als  der  öftreichifche,  erwägt:  fo 
kann  wohl  kein  Zweifel  entftehen,  dafs  die  Summe, 
die  hinlänglich  feyn  würde,  die  Wirthfchaft  der  Re- 
gierung im  Gange  zu  erhalten,  s|uch  vollkommen  zu« 
reichen  niüfste,  die  jetzt  circulirende  Summe  Papier- 
eeid im  "Kurzen  wieder  auf  ihren  urfprOnglichen 
Werth  zu  heben. 

Aus  eben  diefem  Grunde  würde  auch  ein  anderer 
eben  fo  verderblicher  Anfchlag,  ein  Staatsbankrott 
in  Anfehung  der  bisher  contrahirten  Staatsfchulden, 
die  Verlegenheiten  der  Regierung  gar  nicht  heben.  - 
Das  Uebel,  das  fie  drückt,  rührt  nicht  allein  von 
der  allerdings  beträchtlichen  Summe  her,  die  jährlich 
für  Zinfen  ausgegeben  werden  mufs.  Würden  diefe 
durchgeftrichen ,  fo  verlören  unzählige  Menfchen  da« 
mit  ihr  ganzes  Einkommen,  oder  einen  Theil  deflel- 
ben.  Unzählige  Privatbai^krotte  würden  nachfolgen, 
alle  Verbal tni fie  würden  zerftört,  manche  Gewerbe 
ftändenganz  ftiil,  alle  andern  würden  darunter  leiden, 
und  der  Staat  verlöre  an  feiner  Einnahme  durch  die^ 
len  Nothftand  fo  vieler  Unterthanen,  der  nicht  blofs 
vorübergehend  wäre,  fondern  grofse,  unabfehbajre^ 
und  nie  wieder  auszulöfchende  Folgen  hätte,  an  der 
Einnahme  vielleicht  eben  fo  viel,  als  er  an  der  Zinfen- 
ausgäbe  erfoarte.  Und  mit  alle  dem  würde  dem  Ue- 
bel gar  niciit  abgeholfen,  das  jenen  verzweifelten 
Entfchlufs  veranlafst  hätte.  Es  würde  vielmehr' noch 
wachfen.  Der  geringe  Werth  des  circulirenden  .Pet* 
S  s  s  piers 
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piers  gegoi  kliflgeode  Münze  würde  dadurch  nicht 
geboboi ,  wenn  der  Staat  allen  feinen  Gläubigem  das 
ihrige  gewaltfam  nihme.  Das  papierne  Gelcf,  worin 
er  feine  Einkünfte  erhöbe,  VvOrde  dadurch  um  nichts 
beffer^  ja  es  würde  noch  mehr  fallen«  Die  Verar- 
mung fo.neler  Menfchen  verurfachte -nämlich  einen 
enormen  Ausfall  in  der  Circulation«  Das  Zeichen, 
welches  keinen  innem  Werth  hat,  und  deffen  äufse* 
rer  Zahlwerth  blofs  vom  BedürfnifTe  der  Circulation 
nbhänfit,  mu&aber  immer  tiefer  fallen,  je  mehr  diefe 
Circulation  abnimmt.  Könnte  ein  Staatsmann  fich 
auch  Ober  alle  moralifchen  Bedenklichkeiten  wesfet- 
zen,  welche  ihn  von  einem  verzweifelten  EntlchluCh 
abhalten  foUten:  fo  mfifsten  diele Jetzten  Gründe  ihn 
dennodi  ganz  davon  abbringen ,  in  einem  Bankrotte 
Hülfe  zu  fttchen. 

Kann  nun  keine  Art  von  Bankrott  dem  Staate 
helfen,  weder  eine  gewaltfame  Vernichtung  oder 
Herabfetzung  der  Schuldverfchreibungen  des  Staates, 
noch  eine  plötzliche  oder  auch  allmähliee  Vernichtung 
des  Werthes  des  drculirenden  Papiergeldes :  fo  müttiä 
wohl  andere  Wege  eingefchtagen  werden. 

Der  ungenannte  Vf.  der  vorliegenden  Schrift 
l^ebt  folgenden  Plan  an. 

Er  ichlägt  die  in  Papier  drculirenden  Summen 

{Banknoten ^  auf  ^oo  MilJ.  fl.  an.  Davon  möchtenr* 
lagt  er,  vielleicht  sog  für  das  Bedfirfnifs  der  Circu- 
.  lation  hinlänglich  feyn.  300  muffen  vernichtet  wer- 
den ,  um  die  Circulation  von  den  Qberflflffigen  zu  ent- 
ledigen» Die  2^hlen  find  obenbin  angenommen ,  und 
dienen  mehr  zur  Erläuterung  ,  als  dafs  es  wefentlich 
auf  fie  ankäme.  Der  Finanzminifter,  der  den  Plan 
ausfahren  wollte,  möchte  fie  nach  Unterfuchung  der 
Umftände  berichtigen."  Das  Wefentliche  ift.  immer 
diefes:  die  Circulation  ift  fehr  überladen,  und  daher 
finkt  der  Werth  des.circulirenden  Zeichens.  Es  mufs 
daher  ein  Theil  davon  eingezogen  werden,  um  dem 
bleibenden  einen  feftftehenden  Werth  zu  verfehaffen 
und  zu  erhalten.  Diefs  letzte  kann  nur  durch  eine 
Veranftaltung  gefchehen ,  die  jedem  Befitzer  die  Sicher* 
heit  gewährt ,  fie  gegen  baares  Geld  umfetzen  zu  kön- 
nen ,  fobald  er  Metall  braucht.  Diefe  Sicherheit  foU 
nach  dem  Plane  des  Vfs.  durch  die  Fundation  einer 
neuen  Bank  gewährt  werben ,  die  auf  den  Credit  der 
Stände  aller  Provinzen  der  Monarchie  gegründet,  und 
von  Deputirten  derfelben  verwaltet  wird.  Die  in 
Circulation  bleibenden  doo  MiE  fl.  follen  auf  den  cur« 
renten  Werth  im  Silbergeide  (als  der  Vf.  fchrleb, 
75  p.  C.  des  Zahl w€(rths )  herabgefetzt  werden ,  und 
er  meynt,  dafs*  alsdann  30  bis  40  Mill.  fl.  in  baarem 
Gelde  hinreichen  wflrden ,  die  circulirende  Maffe  in 
ihrem  folchergeftalt  beftimmtem  Werthe  zu  erhalten. 
Die  300 Mill.,  dif  eingezogen  werden  follen,  um  ver- 
nichtet zu  werden ,  denkt  er  herbeyzuziehen ,  indem 
allen  Befitzern  von  Immobilien,  welche  Grundfteuer 
entrichten,  aufgelegt  wird,  diefe  Steuer  auf  acht  oder 
zehn  Jahre  voraus  zu  bezahlen;  oder  vielmehr,  indem 
die  Grundfteuer  auf  fo  viele  Jahre,  dem  Befitzer  des 
Fundi  felbft,  oder  jedem  andern,  der  den  verlangten 
Vorfchufs  leiftet,  verkauft  wird.    DieCs  Befitzer  der 


Gmndftficke  und  Käufer  der  Onnidfteuer 
dadurch  nur  die  Zinfen  auf  onige  Jahre,  und  mögen 
diefto  Verluft  als  ein^  extraordinäre  Steuer  anfeheii, 
welche  ihnen  durch  den  damit  erkauften ,  ficfaer  ge- 
ftellten  höhern  Werth  alles  Geldes ,  womit  die  Pro- 
ducte*  des  Landes  künftig  bezahlt  werden,  reichlich 
eingebracht  werden  wird ;  oder  der  Staat  mag  audi 
allenfalls  diefen  Zinsverluft  felbft  wieder  vergüteo, 
indem  er  die  Grundfteuer  auf  eine  verhSltniEsmäfsige 
Zeit  Weiler  hinaus  ftlr  die  angefetzte  Summe  verJiaun. 
In  diefem  Falle  werden  die  öffentlichen  Kaffen  den 
Verluft  ebenfalls  durch  den  fiebern  und  höbern  Werth 
ihrer  kOnfti^en  Einnahme  wieder  einbringeo. 

Diefer  Plan  beruhet  alfo  auf  zwey  Hauptpucktea. 
EffliiA,  die  Fixirung  des  Papiergek^ss  zu  dem  Wer- 
the, auf  den  es  in  der  Circulation  herabgefunken  ift, 
und  zweyienSj  die  Einziehung  der  grofsem  Hälfte  al- 
les^'r^y|jreoden  Papieres,  um  es  zu  veruKhteD,  und 

len  feinen  Werth  zu  fiebern. 
^|J^  trfti  betrifft:  fa  hat  es  allerdings  fehr 
/lel  far  Hch^  Die  Regierung  erhebt  gegenwärtig  alle 
ilfre  EinnalAen,  oder  doch  den  gröisten Theildcr- 
lA\itn ,  xß  emem  G#lde,  das  fie  fdbft  nur  \n  weit  ge- 
ringesii^lyFlrthe  in  allen  den  Fällen  au<;gieht,  da  fie 
entweder  wirklicher  klingender  Manze  bedarf,  oder 
wo  der  Abnehmer  in  der  Erhöhung  des  Preifes  eioe 
Schadloshaltung  des  ge^pgen  Werthes  des  Papiers, 
womit  bezahlt  wird,  fuchen  mufs«  Es  ift  ihr  fehr 
wichtig,  fich  wieder  ins  Gleichgewicht  zu  fetzeo. 
Diefs  Kann  nur  «uf  zweyerley  Art  getcheben.  Ent* 
weder  das  drculirende  Papier  wird  durch  ökonomi* 
fche  Operationen  auf  feinen  vollen  Nominalwerth  in 
Metallgelde  gehoben ,  oder  durch  eine  gefetzlicbe  Ver; 
fQgung  auf  den  Nominalwerth  herabgefetzt,  den  mao 
ihm  in  Metall  erhalten  zu  können  glaubt.  För  die 
kanftige  Circulation  dürfte  es  mehren theils  gleichgül- 
tig feyn,  welchen  von  beiden  Wegen  man  einfchlägt, 
dafern  man  nur  d€m.  fernem  Schwanken  vorznbeo* 
sm  vermag.  Wifd  der  ^Nominalwerth  dts  Papiers 
herabgefetzt:  fo  ift  jeder,  der  in  Papiere,  daseinea 
grö&ern  reellen  Werth  hat  als  bisher,  bezahlen  mufs, 
gedeckt,  in  fo  fern  er  auch 'in  folchem  <ldde  em- 
pfangt. Die  f^reife  der  Dinge  ftellen  fich  fber  weit 
leichter  in  das  richtige  Verhaltnifs  bey  einer  fcblea- 
nigen  Veränderung,  als  bey  einer  allmälieeD.  Auch 
die  gegenwärtigen  Befitzer  des  Papiergddes  I^^ 
nicht  10  viel,  als  be^  erften  Anbficke  fcbeint. 
yjenn  das  Papiergeld*  im  Wechfel.  nur  zu  75  p*  C- 
fteht:  fo  kann  derjenige,  der  einen  fl.  in  Händen  bat, 
in  allen  Fällen ,  wo  er  auswärtige  Bedarfbifle  erhan- 
deln oder  auswärtige  Verpflichtungen  erfflUen  mmh 
und  auch  in  allen  Fällen  der  innem  Circulation ,  wel- 
che vQn  lenen  auswärtigen  Verbältniffen  abhängen 
und  danach  f^gulirt  werden,  nicht  mehr  damit  be- 
ftreiten,  als  mit  45  Kn  in  baarem  Gelde,  und  muls 
fich  felbft  in  aUen  diefen  Fällen  fagen,  dafs  er  in  iei- 
nem'Gulden  nur  45  Kr.  befitzt.  Er  verliert  alfo  nicb«, 
wenn  fein  papierner  fl.  auf  45  Kr-  herabgefetzt  wird, 
dafern  er  nur  ficher  ift,  dafs  er  45  Kr.  ^eicb  bleiben 

Wird.    Aber  alles  diefes  ift  auch  nur  in  den  hitr}^ 

zcicn* 
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zeichiMeii  FäUeti  wahr.  Im  srofsen  Handel  wird  rieh** 
tlg  uod  geoau  gerechnet  in  Beziehung  4iuf  diefen 
find  alle  Oliiforil^en  Operationen  vonManzberm  und 
Banken  vergeblii;^.  Aber  in  unzähligen  Fallen  des 
tiglicben  Verkehrs  heifst  es  dennoch  9  ein  fl.  ift  ein  £L 
Ein  leichter  wird  genbmmen  fo  gut  als  ein  fchwerer, 
wenn  man  w^ifs,  da&  man  ihn  eben  fo  wieder  an- 
bringen kann.  Hierauf  wirken  «die  Mafsregeln  der 
Regieniag,  insbefondre  in  Anfehung  der  Auflagen, 
fehr  vieL  So  lange  ein  fchlecbter  fl.  da  für  voll  giltj 
bleibt  er  immeir  eineb  vollen  11.  wertb,  wenn  man 
gleich  nur  45  Kr.  in  Silber  dafür  erhalten  kann ,  aber 
kein  Silber,  fondern  nur  einen  papiernen  fl.  braucht. 
Es  ift  alfo' nicht  durchgehends  wahr,  dafs  die  Herab- 
fetzung  des  Papiers  auf  feinen  Handelswerth  gegen 
Silber  nichts  wcfentliches  verändert*  Indeffen  wer^^ 
den  die  hier  g^achten  Fälle,  wo  das  Papiergeld 
Dicht  mehr  werth  ift,  als  das  Silbergeld,  das  man 
dafür  erhandeln  kann,  immer  häufiger,  je  eröi's^ 
die  Einwirkung  des  auswärtigen  Handels  wird,  und 
je  tiefer  diefe  Verhältniffe  mit^  Auswärtigeo  ein- 
greifen. 

Die  gröfseften  Schwierigkeiten  treten  bey  der 
Beurtheilung  der  {ruber  eingegangenen  Verbindlich- 
keiten ein:  allein  diefe  Schwierigkeiten  find  bey  jeder 
plötzlichen  und  felbft  auch  bey  jeder  allmäligen  Al- 
teration des  Geldes  und  andrer  circulirenden  Zeichen 
des  Wertbes  unvermeicUich :  denn  fie  rühren  daber, 
dafs  alles  Geld  und  alle  Monzzefchen  im  Gebrauche 
theils  nach  ihrem  Gehalte  oder  Werthe  in  Metall  als 
Waare,  und  theils  als  Münzzeichen  nach  dem  No- 
minalwerthe  eefchätzt  werden.  Man  mag  es  machen 
wie  man  will,  fo  leidet  allemal  ein  Tbeii  oder  der 
andre,  in  einem  oder  andern  Falle.     Wird  ein  Gefetz 

Eigebtn^  Kraft  deflen  die  Schulden ,  welche  Contra^ 
n  worden  find,  als  das  Papiergeld  nur  75  p«  C.  in 
Silber  werth  war,  mit  diefen  75  p.  C.  eines  voU^alti- 
gen  Papiers  getilgt  werden  kann:  fo  verliert  jeder 
Gläubiger,  der  fein  Geld  nach  dem  2Uhl werthe  ge- 
brauchen konnte.  Soll  hingegen  volle  Zahlung  in 
befferem  Papier  oder  MOnze  gefchehen:  fo  verüert 
der  Schuldner,  der  Einnahme  in  baarem  Gelde  be- 
fitzt, und  fich  mit  einem  wohlfeiler  gekauften  2Uihl- 
mittel  hatte  befireyen  können.  Es  ift  unmöglich,  zu 
Überfehen,  auf  weicher  Seite  die  Folgen  Ober  wiegen, 
und  das  wichtigfte  ift,  man  vermeidet  diefe  Schwie^ 
rigkeit  nicht  einmal,  wenn  man  den  Weg  einfchlägt, 
die  eelammte  Papierdrculation  auf  ihren  Nominal- 
wertn  wieder  zu  erhd>en  und  dem  Silber  gleich  zu 
machen.  Denn  alsdan)a  zahlt  ebenfalls  jeder ,  der  die 
^che  Summe  in  beffer  gewordnem  Papiere  entrich- 
tet, wirklich  mehr,  als  er  empfangen  hat»  Um  alle 
Ungleichheiten  zu  vermeiden,  hätte  die  Mflnzyer- 
ymrrung  nicht  Statt  finden  foUen.  Aber  fie  ift  einmal, 
da,  und  föU  gehoben  werden. 

DiePperation,  das  Papiergeld  in  feinem  Nomi- 
iialwertiie  herabzufetzen,  könnte  noch  in  einer  an- 
dern Geftalt  vorgenommen  werden:  durch  EinfQh- 
^QDg  eines  leichtem  MOnzfufses ,  der  dem  currenten 
Silberwerthe  des  fapiers  corr^fpondirte.    Hierbey 


wird  aber  nicht  allein  die  Schwierigkeit,  die  oben 
angegeben  worden,  gar  nicht  vermieden,  und  einGe- 
letz  wird  noth wendig,  dadurch  die  Erftattung  von 
Anleihen,  die  in  fchwerem Gelde  gemacht  find,  nach 
richtigem  Verhältniffe  in  Silber  vorgefchrieben  wird, 
fondem  die  Staatscaffe  verliert  auf  beftäodig  die  Dif- 
ferenz des  alten  und  neuen  Mttnzfufses  in  der  Ein- 
nahme, da  fie  doch  die  Ausgaben,  wenigftens  ffir 
Zinfen,  ohne  Unbilligkeit  nictit  in  leichtem  Gelde 
ohne  Vergütung  leiften  kann. 

Da  die  unvermeidlichen  Schwierigkeiten  und  Be- 
denklichkeiten gegen  jeden  Plan,  ein  fo  zerrüttetes 
Geldwefen  wieder  herzuftellen ,  fd|grofs  find:  fo 
kommt  e$  bey  der  Wahl  des  eihzufchlagenden  Weges 
ganz  vorzOgUch  auf  die  Mittel  der  Ausfflhrung  an. 
Die  dänifche  Regierung  fand  fich  vor  30  Jahren,  in 
ähnlichen  Utpftänden  als  gegenwärtig  die  öfterreichi« 
fche,  bewogen,  fich  alles  Verruf ens  und  Herabfetzens 
der  Currenten -Zettel  zu  enthalten,  und  die  gefunk* 
nen  Noten  wieder .  auf  ihren  urfprQnglich^n  Werth 
'ZU  heben.  Ausfahrliche  Nachricht,  wie  diefes  be* 
werkftelligf  worden,  findet  man  in  Eggers  Mimöi" 
rm  übiT  die  äänifehm  Flnanzm  (Hamburg  1800«  u.  1801.), 
welches  äufserft  fchätzbare  Werk  Rec.  hier  um  fo  üe- 
her  in  Erinnerung  brio^,  da  es  nicht  allein  theore- 
tifdhe  Ideea  und  Plane,  fondem  die  wirkliche  Ge« 
fchichte  enthält,  wie  die  Geldwirthfchafl  ehies  ge- 
funkenen  Staates  durch  weife  Mafsregeln  (und  etwas 
Glück)  wieder  hergeftellt  worden.  BeynAe  alle  Uebel, 
die  den  öfterreicmfchen  Staat  gegenwärtig  drücken, 
waren  danoals  in  Dänemark  eingeriffen.  Freylich 
nicht  in  fo  hohem  Grade :  aber  Dänemark  hatte  auch 
Dicht  die  Innern  Kräfte,  die  die  örterreicbifche  Monar- 
chie befitzt.  So  wie  die  fefte  Befcdgung  eines  nach 
richtigen  Grundfätzen  entworfenen  Plans  Dänemark 
aus  dem  Abgrunde  gezogen  hat,  in  den  feiqe  Finanz- 
verwaltung verfunken  war:  (b  kann  auch  ebenfalls 
Oefterreich  durch  ftandhafte  Befolgung  guter  Gri»nd- 
fätze  wieder  gehoben  werden.  0b  der  nämliche  Plan 
befolgt  werden  kann,  hängt  hauptfächliob  von  dem 
Umftande  ab,  wie  die  öfterreichi leben  JBankzettel  in 
da$  Publicum  gebracht  find,  und  hierüber  ift,  fo  viel 
Rec.  weifs,  keine  zuverlä(Bj?e  Nachricht  bekannt. 
Sind  die  Bankzettel  als  ein  Papiergeld  von  der  Re- 
gierung zu  ihren  Bedürfniffen  winkürlicb  gemacht 
und  ausgegeben,  muffen  alfo  alle  Zettel,  die  einge- 
zogen werden  follen,  von  ihr  eingelöfet  werden: 
fo  wird  es  ihr  fehr  fchwer  fallen ,  den  vollen 
Werth  der;  Zettel  bald  wieder  herzuftellen  ^  und  fo 
dürfte  es  vielleicht  am  rathfamften  feyn,  fie  zwar 
nicht  auf  den  geringen  Werth,  'zu  dem  fie  gegen« 
wärtig  herabgetunken  find,  aber  doch  vielleicht 'zu 
75  p.  C.  herabzufetzen.  Hat  aber  die  Bank,  gleich 
andern  fulchen  Anftalten,  ihre  Zettel,  wenigftens 
zum  Theil,  in  Darlehn  an  Privatperfonen  auf  ver- 
pfändetes Out  ausgegeben;  kann  fie  daher  (fo  wie 
die  dänifche  Bank  gethan)  einen  Theil  durch  Ein- 
ziehen diefer  Schülern  von  Privatperfonen  realifiren, 
und  fällt  die  ganze  Laft  diefer  einzuziehenden  Summe 
daber  nicht  ganz  allein  der  StaatscafCe  zur  Laft :  fo  ift 
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e$rathfamer>  die  Bankzettel  durch  dlefes  and  andre 
Mittel  wieder  zu  heben ,  und  fie  nicht  herabzufetzen» 
Welchen  Plan  man  aber  auch  ergreifen  mag:  fo 
beruht  älJes  darauf,  dem  Papiergelde  fürs  Künftife 
den  Werth  zu  fiebern,  den  es  in*  Silber  haben  folL 
Hiezuift,  wie  der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  ganz 
wohl  einfieht,  nur  ein  einziges  Mittel.  Erzwungner 
Curs  durch  Gefetze  und  Strafen  helfen  nichts.  Alle 
Staaten ,  die  ihre  Geidwirthfchaft  in  Ordnung  erhal- 
ten oder  wieder  herftellen  wollen ,  müfleii  dazu 
fchreiten,  die  Veranftaltung  zu  treffen,  dafs  das  Pa- 
piergeld, das  fi9  in  Circulation  fetzen,  jedesmal  auf 
Verlangen  in  Münze  realifirt  werden  Könne.  Ge-' 
fchieht  diefes  niclit :  fo  ift  es  vergeblich,  ihm  eineü 
feften  Wer^h  beyzulegen.      Die  Regierung  wird  fo 

fut  als  jeder  Privatmann  ihre  Zahlungen  nach  Ver- 
ältnifs  des  Handelswerthes  feines  rapiers  leiften 
muffen,  und  die  Regierung  wird  noch  mehr  verlie- 
ren ^  als  der  Privatmann,  weil  bey  ihren  grofsen  Ope- 
rationen IVlittelsmänner  mitwirken  muffen,  die  noch 
gewinnen,  oder  wenigstens  gegen  Verluft  an  dem 
Zahlungsmittel  gefiebert  feyn  wollen.  England  al- 
lein kann  feine  Banknoten  In  vollem  Wertbe  erhal- 
ten ,  wenn  gleich  der  Ausfteller  derfelben  feit  meh- 
rem  Jahren  nicht  realifirt,  wie  er  zu  thun  fchuldig 
wäre.  Die  Noten  der  Londner  Bank  verlieren  nicht 
(wie  der  Vf.  des  vorliegenden  Buchs  irric  meint)  ge- 
gen klingende  {Münze,  ungeachtet  fie  fie  nicht  ge- 
gen baares  verweohfelt.  Allein  diefes  rührt  allein, 
von  dem  enormen  Uebergewichte  her,  welches  Eng- 
lands unermefslicher  Handel  erzeugt.  Wenn  gleicn 
die  Banknoten  nicht  fo  wie  die  öfterreichifcben  zum 
BedürfnifTe  der  Regierung  willkürlich  gemacht  und 
von  ihr  in  Curs  geletzt  find,  fondern  vielmehr  nur 
von  der  Bank  gegen  Sicherheit,  die  ihr  übergeben 
wird,  in  Umlauf  gefetzt  werden ,  mithin  einem  foli- 


den  Werthe  corretpolidiren :  fo  würden  fie  dennoch 

Segen  klingende  Münze  verlieren,  fobald  der  Befitzer 
iefer  letzten  bedürftig  würde,  um  auswärts  zu  be- 
zahlen ,  wo  keine  Noten  genommen  werden«  Aber 
für  diefe  auswärtigen  Zahlungen  befitzt  England  Me- 
tall genug:  denn  aas  Ausland  hat  im  Ganzen  immer 
mehr  dorthin  zu  bezahlen ,  als  iron  daher  zu  empfan« 
^etu  Jedes  andre  Land,  deffen  Balanz  auch  nur 
ich  wankt,  darf  nicht  hoffen  ein  Papiergeld  ia  er- 
zwungnem  Curfe  zu  erhalten. 

{Der    Be/chlu/i  folgt.) 
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VERMISCHTE.  SCHRIFTEN. 

Ohne  Druckort:  Lazarus ^  dar  Arme.    l8o6t.  VI  u« 
246  S.   8. 

• 

Warum  diefs  recht  gute  und  nützliche  Buch  den 
angegebenen  Titel  führt,  fehen  wir  nicht  eiik:  denn 
weit  über  ATmuth  und  das  aus  ihr  entftehende,  oder 
mit  ihr  verbundene,  Elend  hinaus  verbreitet  iich  daf- 
felbe  beynahe  über  Alles ,  was  der  Menfcheafreuad 
an  dem  Zeitgeifte  nicht  gut  heifsen  kann,  z.  B,  Ver- 
fall der  Reiiffiofitat  und  des  öffentlichen  Cultu^ 
fchlechten  Schulunterricht ,  Fehler  im  Pr^dtgtwefeo, 
Lefewuth  und  Buchmacherey,  n.  f.  w.  Paffender 
würde  daher  der  Titel  nach  dem  Bekannten :  „  Lafst 
ufts  beffer  werden ,  bald  wirds  heiler  feyn ,  **  eioge- 
richtet  werden ;  da  der  Vf.  bey  allen  tremichen  Dar- 
ftellungen der  Abwege,  auf  die  wir  uns  verirrt  haben, 
es  nicht  an  Zurechtweifungen  auf  den  befiem  Weg 
und  ausführbar  guten  Vorfchlägen  fehlen  läfst.  Das 
Buch  verdient  alfo  Lefer  unter  allen  Klaffen,  wie  es 
denn  auch  aO^n  guten  Menfchen  vom  Throm  an^Afis  zur 
ßettelhiitte  herab ^  zugeeignet  ift.  Wir  wünfchen,  dafs 
es  diefelben  reichlich  finden  möge. 


KLEINE    Schriften: 


Ebbaüunc^chäiften.  Erlangtnt  b.  Palm  :  Zwey  Rcli' 
gionfvortriige  beym  Wcchfel  feines  akademißshen  Lehr'  und 
Predigtamts  zum  Ahfchied  und  Antritt  in  Gifttin/^^n  und  Er» 
langen  [/.  Abfchied  in  Gott.  a.  Antriu  in  £rl.  ]  g^alten  von 
Dr.  ehr,  Friedr,  Amman,  I8C4.  52  S.  8«  —  Auf  Anzeige  ein- 
telner Gelegeiiheits-Predif;ten  kann  Ach  unfere  A.L.  Z.  in  der 
Regel  nicht  einlaffcn  ;  aber  wenn  ©in  KanzelreHncr,  den  der 
öftenxliche  Ruf  ehrt»  bey  befonders  feyerlichen  Gelegenheiten 
£u  fprecfaen  veranlafn  -war,  und' feine  Reden  durch  den 
Druck  dem  grofiern  Publicum  mittbeilt :  fo  findet  von  Rechts- 
wegen eine  Auanahme  Statt.  Rec. ,  der  den  Predigten  det 
\h.  den  Vorzugr  vor  alleo  feinen  übrigen  Schriften  einräumen 
zu  muffen  glaubt,  bekennt  gern,  diefe  beiden  Gelegenheits* 
reden  des  Vfs.  mit  Er^yartung  zur  Hand  genommen,  nnd  nicht 
ohne  Befriedigung  ans  i^r  Hand  gelest  za  haben;  kann  Aber 
Sogleich  doch  nicht  bergen,  dafs  er  iie  nicht  zu  den  vorzSg- 
lichern  Arbeiten  des  Vfa.  in  dem  homiletifchen  ^acha  zahlen 
kann,  indem  in  beiden  mehr  rednerifcher  Schnrtick,  als  In- 
tii(;keit  und  "Wlirme  des  Gefühls  zu  finden  ift,  in  beiden  auch 
fogar  wirkliche  Fehler  gegen  homiletifche  Gefetze  vorkom- 
men» So  ift  in  der  erften  Predigt  über  das  Thema  ^^unferLe' 
hen  ol*  eine  immertv&hrende  Trennung  zu  betrachten**  die  Ab- 
theiluog  des  erften  Theils,  durah  welche  der  Hauptfatz  ent* 


wickelt  werden  foU:  „denn  wir  trennen  une  anAuffaSrlich  von 
unfern  Irrthiimern  nnd  Meinungen t  von  unfern  Liehlingswila- 
fchcn  und  Leidenfchaften ^  von  'äufiern  GUtem^  die  uns  tii euer 
find,  und  felbft  von  unfern  Freunden  und  Geliebten*^  u. f.^. 
nicht  nur  nicht  logifoh  richtig »  indem  ohne  vorgangige  Aa* 
deutung,  und  felbft  gegen  tten  nerrfchenden  Zweck  der  Rede, 
Trenneti  mit  Geti-enntwerden  zufammengemifcht  wird  ,  fooderu 
fie  enftidlt  auch  eine,  bev  dem  Vf.  in  der  Tliat  befremdende, 
rhetorifche  Ungefchicklichkeit,  indem  es  für  die  Freunde  uad 
Geliebten  eben  nicht  fchm eichelhaft  feyn  kann ,  fich  mit  Irr- 
thUmem  und  Leidenfoha/ten  in  Eine  Kategorie  geftellt  zuXeheti. 
So  ftellt  auch  das  Thema  der  zweyten  Predigt:  ^^Wie  wir  iit 
Hlnderniße  überwinden  können  ^  die  ßch  der  gefegntten  Führung 
des  chriftlicken  Lehramtes  entgegen/teilen**  den  eigentlichen 
Inhalt  der  Rede  nicht  richtig  dar,  indem  der  Vf.  durch  das 
„  Wir**,  im  Thema  fich  mit  einfchliefst,  während  der  zweyu 
Theil  nur  zeigt,  wie  die  Zuhörer  die  Hinderuiffe  uberwindefl 
follen.  Inzwifchen  find  dieCs  Verfehen  ,'die  bey  einem  min- 
der berühmtett  Kanzelrcdner  kaum  erwähnt  werden  würden« 
uad  die  um  fd  verzeihlicher  find,  da  gerade  bey  dergUi'chea 
wichtigen  Veranlaffungen  dem  Redner  oft  dit  Ruhe  nan^eli; 
deren  er  zu  einer  gans  voUeiidetea  fiehaadlung  feines  Gegea« 
ttandes  bodüifte. 
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ST  JA  TSfFISSBNSCH4FTEN. 

Regensburg,  b.  Montag:    Verkuh  «i  etyitr  verhef- 
ferteu  Circulation  des  Papiergeldes  und  Berichtigung 
der  öffentlichen  Schuld  m  dem  kaiferL  öflerreichijchen 
Staat  u.  f.  w. 

{ßefchlufs-  der  in  Nttnu  at9>  ahgehritohenm.  Reeenfi^nJ) 

Eine  auf  den  Cc^dit  nicht   blofs  der  Regierui^g, 
fondern  des  Landes  felbft  gegründete,  von  De- 
putirten  der  Landftände  unter  Aufbebt  des  Regentecr 
verwaltete  Bank,  wie  der  Vf.  vorfchlägt,  ift  eine  febr 
zweckmäCsige  Anftalt,  um  fich»zu  verfichern,   dafs 
die  Zettel. nicht  willkürlich  zu  den  Bedilrfniffen  der 
Regierung  vermehrt  werden.    Aber  diefe  Bank  wird 
den  Credit  .ihrer  Zettel   dennoch  nur  fo  lange  auf-, 
recht  erbalten  können ,   als  fie  Metall  genug  be&tzt, 
die  ihr  zum  Einlöfen  präfentirten' Zettel  realifiren  zu 
können.     Ihr  intändifcber  Credit  mag  noch  fo  gut 
gegründet  feyn,  und  feft  fteben,  fo  wird  fie  zum  Be- 
nuie  des  auswärtigen  Handels  immer  baar^i/Geld  an- 
fchaffen  muffen.     Es  beruht  alfo  alles  darauf,  dafs 
die  Balanz  des  auswärtigen  Handels  nicht  mehr  Me- 
tall erfordre,  als  die  Monarchie  aus  Bergwerken  oder 
auf  andern  Wegen  zu  ziehen  vermag.     Die  Mafsre^ 
eelo  der  Staatswirtbfchaft  den  Abnufs   des  baaren 
veldes  zujbindern,  bleiben  alfo  immer  die  Hauptfache; 
uad  alle  Operationen  der  Banken  bleiben  udwirkfam, 
fo  lange  nicht  auf  jenem  Wege  für  die  Wiederhat- 
fteUung  des  Geldwefens  geforgt  wird.     Der  Urheber 
des  Plans.,  mit  dem  wir  uns  oefchaftigen ,   überfieht 
diefes  zwar  nicht,  aber  er  dringt  doch  hauptlachlich 
anf  die  Vernichtung- der   flberflüffiffen  Zettel.     Er 
fchlägt  diefe  auf  mehrere  Hundert  Millionen  iL  an, 
und  will  fie  auf  die  oben-  angegebene  Art  einziehen. 
Diefes  macht  den  zwetfUn  Hauptpunkt  feines^ Vor- 
trags aus. 

Der  Gedaske,  eioe  Co  groEse  Maffe  Zettel  aus 
der  GirculatioA  rnittdft  des  Verkaufs  derC^undfteuer 
za  ziehen,  fcbeint  aus  dem  Plane  genommen  zu  feyn, 
der  in  England  mit  fo  gutemr  Erfolge  vor  einigen  Jähe- 
ren ausgeführt  ift,  um  den  finkenden  Werth  der 
Stocks  zu  beben:. aber  dasProject  unfersVfs.  weicht 
von  dieCem  in  mehrern  wefentlichen  Stücken  ab. 
Der  Credit  der  Nation  hatte  in  England  Während  des 
Kriegs  gelitten;  die  grofse^umme  von  Stocks >  die 
zum  Verkaufe  avsgeboten  ward,  hatte  ihren  Preis  fo 
herabgebracht»  dafs  man  aua  den  Antheilen  an  der 
National^uld  beträchtlich  höhere  Zinfen  zog,  als 
,  ao«  Privatanleihen  auf  gute  Hypotheken.  Da  ^efes 
alle  Operatlönan  .denRei^^ung«  dur  inmerfort  das 

A.  L.  Z,  i8o^-    DriiUr  Band. 


Bedürfnifs  neuer  Anleihen  baffe,  fehr  drückte:  fo 
ward  jedem  frey  geftellt,  fich  felbft  von  der  Grund- 
fteuer  mittelft  Stocks  loszukaufen,  oder  auch  die 
Grundfteuer  eines  dritten  auf  eben  diefe  Art  an  fich 
zu  bringen.  Der  Preis  war  fo  gefetzt,  dafs  der  Staat 
ein  anfebnli6hes  an  den  Zinfen  gewann ;  die  Käufer 
aber',  welche  aus  Privatfchuldverfchreibungen  *auch 
vorhin  nicht  fo  hohe  Zinfen  ziehn  konnten,  als  vom 
Staate,  verloren  npr  in  fo  fern  fie  es  felbft  wollten. 
Der  hohe  Werth,  den  alle  Gutsbefitzer  auf  jede  Be- 
freyung  Von  Präftationen  legfen,  macht  es  begreiflich, 
dafs  diefe  der  öffentlichen  Schatzkammer'  einträgli- 
che Operation  dennoch  crofsen  Beyfall  fand,  und 
dafs  Pitt  feine  Abficht,  den  Kaufpreis  des  Stock  zu 
beben,  voilkommen  erreichte.  Aber  der  Kauf  war 
freywillig.  Nach  dem  Plane ,  der  hier  für  Oefterreich 
augegeben  wird,  foU  er  erzttnmgen  feyn.  -In  England 
ward  der  Preis  mit  Antheilen  an  der  Nationaifchuld 
bezahlt,  die  Zinfen  trugen.  Hier  foll  mit  Papier  be- 
zahlt werden,  das  Gelaesftelle  rertritl^  und  bisher  als 
folches  circulirt  hat*  Endlich  ward  in  England  auf 
^ewig  abgekauft,  in  Oefterreich  foll  die  Grundfteuer 
aruf  einige  Jahre  vorausbezahlt  wenden.  Dort  ward 
dlfo  ein  nutzbares  -Eigenthum  in  ein  andres  eint räg- 
lichtss^Eigenthun)  verwandelt,  oder  vielmehr,  die 
nämlichen  Einkünfte  wurden  aus  öffentlichen  in  Pri- 
vat-Einkünfte  verwandelt,  veränderten  nur  dtn  Na- 
men und  die  Erhebungsart:  hier  aber  foll  neues  Ca- 
{ntal  gebildet,  werden,  und  das  zu  dem  enormen  Be- 
aufe  von  uiehrern  hundert  Millionen  fl.  Wird  dieftf 
möglich  feyn?  Alles  Papiergeld,  welches  zur  Vor- 
ausbezahlung oder  Abkaufe  (wie  man  es  nennen  will) 
der  Grundfteuer  angewendet  wird,  hat  bisher  zur 
Circulation,  theüs  im  gemeinen  täglichen  Handel 
und  Wandel,  theils  als  Kepräfentant  von  Capital  Ten. 
circulirt.  Jener  Theil  foll  plötzlich  aus  der  Circu-, 
lation  herausgezogen ,  diefer  In  andre  Wege  geleitef 
werden.  Die  Nation  foir gezwungen  werden,  un- 
geheure Erfparung'ea  zu  machen,  einen  grofsen Theil 
inrer  tSglicnen  Ausgaben  plötzlich  einzuziehen,  und' 
eine  grofse  Menge  der  circulirenden  Capitaie^  aus  ih- 
ren gewöhnlichen  Wegen  herauszunehmen,  und  in 
die  Schatzkammer  zujiefern.  Es  ift  ganz  unmöglich, 
neue  Capitalien  zu  dem  Belaufe  von  mehrern  hundert 
Miiiioilep  fi.  mit  einem  Male  zu  erfchaffen.  Die  Ca- 
pitate,  welche  gegenwärtig  did  Induftrie  beleben  und* 
uintef half en ,  dem  Gewerbe  zu  entzi^en,  um  fie  fi^ 
d}#  Staatscaffe  zu  leiten,  ift  verderblich,  weil  es  efnd 
allgemeine  Stockung  in  allen  Gewerben  und  Nah- 
rtmgslofigkelt  er^euged  mufs.  Sollen  alte  Gotsbe- 
fi«E^k«%nlMiitttitt  Msde' Ainieitre^  tnn  8  oder 

Ttt  lojäh- 


9^9 


ALLa   LITEHATÜR-ZBITUNO 


516 


lojährige  GruDclfteuer  voraus  zu  bezahlen :  fo  wird 
die  Coocurrenz  der  Anleiher  fo  grofs,  dafs  der^ins- 
fufs  Aber  alleMafse  gefteigert  werden  wird.  Die  un- 
glücklichen  Gatsbefitzer  werden  gendthigt  werden, 
zu  bezahlen,  was  man  ihnen  abfordert,  oder  vid- 
mehr  ihr  Eigenthum  ganz  abzutreten*  Denn  fchwer- 
licK  wird  irgend  ein  Orundftack  bey  fo  erböhetem 
Zinsfufse  mehr  werth  feyn ,  ab  die  achtjährige  Coa- 
tribution  beträgt«  Der  rian  des  Vfs.  mOfste  aifo  das 
Grupdeigenthum  in  die  Hände  der  Capitaliften  brin- 
gen, und  zugleich  die  Induflrie  tödten.  Rec.  giebt 
es  dem  Urheber,  der  tnit  fo  vieler  Eioficht  in  die 
wahre  Befohaffenbeit  des  gegenwärtigen  Uebels 
fchreibt,  felbft  anbeim,  ob  diefe  unvermeidlichen 
Wirkungen  feiner  Anfchläge  nicht  noch  fchlimmer 
feyn  würden,  als  alles  Uebel,  was  dadurch  gehoben 
werden  iblL 

Wollte  man  diefe  Nachtheiie  vermeiden ,  und  die 
Grundbefitzer  gegen  den  Ruin  fchQtzen:  fo  müfste 
man  mit  dem  hier  vorgelramen  Plane  eine  andre  An- 
Aalt  verbinden,  um  ihnen  Credit  zu  verfchaffen,  und 
fie  in  den  Stand  zu  fetzen,  zu  folchen  billigen  Zinfen 
anzuleihen,  was  fie  nötbig  haben,  um  die  .vorge* 
ichriebne  Vorausbezahlung  der  Grundfteuer  zu  lei« 
ften.  Hiezu  müfste  eine  allgemeine  Territorialbank 
auf  den  Credit  des  ganzen  Landes  errichtet  werden. 
Aber  in  welcher  Münze  foUte  diefe  ihre  Darlehn 
ausbezahlen?  In  Gelde?  Woher  folite  das  kom« 
men?  In  Papier?  So  kommen  die  eingezognen  Zet- 
tel foeleich  auf  einem  andern  Wege  wieder  in  die 
CircuIation,aus  der  fie  herausgezogen  werden  füllen, 
oder  es  entgeht  ein  neues  Zeichen  circulirenden  Wer- 
thes,  das  fich  eben  fo  wenig  halten  kann,  als  die- 
fiankzettel,  dafern  nicht  andre  Mittd  zu  Hülfe 
Icommen.  Auf  diefen  andern  Mitteln »  das  haare  Geld 
wieder  in  Circulation  zu  ziehen  und  zu  erhalten ,  be- 
ruht alfo  immer  alles. 

Pitts  Commutation  der  Grundfteuer  läfat  fich 
iridleicht  i|uch  auf  die  öfferreichifchen  Staaten  an- 
wenden; aber  wenn  fie  erfprielslicbe  Folgen  haben 
foU ,  mufs  fie  ganz  nachgeahmt  werden,  ^&n  befehle 
nicht,  fpndern  man  vtrmtU  es,  dafs  die  Grundfteuer, 
aber  nicht  allein  mit  Banknoten,  fondern  auch  mit 
Bank -Obligationen  abgekauft  werde.  Diefs  wird 
den  Staat  von  einer  grolsen  MaiTe  Schulden  befreyen, 
ohne  den  Herleihern  zu  nahe  zu  treten;  es  wird  den. 
IVertb  der  auf  diefe  redliche  Art  verminderten  Zahl 
von  Staatsoblifationen  beben,  und  den  bleibenden 
Cläubigem  daciurch  gleichfalls  Erleichterung  verfchaf- 
fen ,  ohne  dem  Staate  künftige  Reffourcen  zu  ent- 
ziehen. Wenn  Einkünfte,  die  in  beftimmten  Geld- 
^'uantis  fixirt  find,  mit  Scbuldverfchreibungen  abge- 
kauft werden :  fo  verliert  der  Staat  nicht  die  Ausficbt 
zu  fteigendem  Gddwerthe  feiner  Einkünfte ,  welche 
\ej  dem  Verkaufe  von  Domainial-Grundftficken  and. 
Naturalgefällen  verloren  geht  Er  verliert  hdohftens 
dtn  Gewinn«  den  er  daran  machen  könnte,  wenn  es 
ihm  etwa  in  derFol^e  möglich  würde,  zu  j^ringe- 
xem  Zinsfuise  anzuleihen ,  als  zu  welchem  jetzt  die 

abzukaufende  Griuidftett«;  ta  Ca; iUdwntM  aog^ 


fchlagen  wird.  Aber  auch  diefe  BedenMidikext  wird 
durch  die  Betrachtung  gehoben,  die  bereits  oben  g^ 
macht  ift,  dafs  jeder  Grundbefitzer  fich  fo  gern  los« 
kauft,  dafs  man  ihm  den  Prsis  feiner  Befrepoe  lehi 
hoch  anfetzen  darf.  Oer  Staat  könnte  alfo  Tidmehi 
fchon  jetzt  den  künftigen  möglichen  GewiDn  von  ei- 
nem  geringem  Zinsfufse  aiiticipiren. 

Statt  deffea  fchlägt  der  Vf.  vor,   die  Capital- 
Schuld  der  Monarchie  durch  Ueberweifoiig  der  Do- 
mainen  an  die  Glaubiger  abzutragen.     Er  empfiehlt 
diefen  Plan  erftlich  damit,  da(s  es  den  Rechten  ge- 
mäls  fey,  wenn  ein  infolventer  Schuldner  reinenGlaa- 
bigern  die  Hypothek  überweift,   und  zweyteos  da- 
mit, dafs  die  Domainen  von  PrivateigentbümerD  bet 
fer  benutzt  werden  können,  und  oer  Staat  mitbia 
mehr  an  Zinfen  erfparen  werde,  als  er  an  jährlichet 
Einnahme  einbüfst.      Er  macht  dabej  einen  Unter* 
fchied  unter  einländifchen  und  auswärtigen  Gläuln- 

fern.     Der  erfte  Grund  hat  Schwierigkeiten.     Die 
[ypothek ,  die  der  Staat  verfchrieben  hat,  befteht  ia 
feinen  gefiimmten  Einkünften,,  aus  DomaineD  und 
aus  Steuern.      Die  letztern  können  mit  Ausnahme 
der  Grundfteuer,  von  der  oben  geredet  worden,  nicht 
überwiefen  werden;    es  fey  ctenn    durch  eine  der 
Staatsverwaltung  fehr  nachtneiJige  und  für  die  Unter- 
thanen  höcbCt  drückende  und  verderbliche  Verpach« 
tung.     Die  Hauptfache  bleibt  alfo  die  UeberialTong 
der  Domainen.    Es  ift  bekannt,  was  dafilr  und  da- 
wider zu  fagen  ift.      Wenn  Natural -Einkünfte  ver- 
kauft werden ,  deren  Geldeswerth  veränderMch  ilt: 
fo  entgebt  dem  Staate  der  Gewinnft  von  den  fteigen* 
den  Preifen  auf  ewig*     Dagegen  benutzt  der  Privat- 
mann mebrentheils  fein  Eigenthum  beffer,  kann  es 
auch  daher  theurer  bezahlen ,  und  der  Staat  gewinnt 
ip  den  Zinfen  fogleich ,  was  ihm  fonft  erft  im  Ver- 
laufe langer  Zelt  zufliefsen  würde.    Daneben  ift  der 
Verkauf  der  Domainen  ein  Mittel,   die  Landwirth« 
fchaft  zu  beleben.    Durch  den  vermehrten  Ertrag  i^ 
Bodeni  gewinnt  der  Staat  an  Kräften  ,  und  feine  Ca!» 
gewinnt  an  den  indirecten  Steuern,    welche  fem« 
wohlhabeiufern  Einwohner  zahlen.  .Dagegen  find  auf 
der  andern  Seite  die  Bedrangnifle  der  CafTe  oftmals 
eine  Triebfeder  guter  Wirtbfefaaft.     Der  Staatsbans- 
halter  wird  genöthigt,  feine  Ausgaben  einzufcbräo- 
ken,  und  conüervirt  fein  GruQdvermögen ,  deffen  E^ 
trag  fortdauernd  gefteigert  werden  kann.      Welche 
die»r  Gründe  überwiegen,  banst  von;  den  Umftä^ 
den  ab.    Soll  aber  verkauft  werden:  fo  ift  mö^icbft 
dafür  zu  forgen,  dafe  nicht  verfchleudert  werde,  wis 
gemeinifflicb  zu  gefchehen  pflegt 

Nachdem  Rec.  hier  ausführlich  und,  wie  er  ver- 
meint, klar  bewiefen  hat,  dals  der  Plan  des  Vh.  aaot 
unausführbar  ift,  und  wenn  er  mit  Gewalt  durcnge* 
fetzt  werden  folite,  die  n^chtheiligften  Wirkungen 
hervorbringen  würde:  fo  mufs  noch  die  tröftüche 
Bemerkung  gemacht  werden ,  da(s  es  einer  &  mä  um« 
faffenden  Operation  gar  nicht  bedarf,  um  aem  Uebel 
abzuhelfen ,  welches  die  öfterreichfche  Monarchie 
drückt  Diefes  Uebel  ift  fehr  grofs»  und  die  Schil- 
4ttruiig  des  Vfa»  too  dBrnCelbea  m  gar  nicht  übertrie- 
ben« 
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»eo.  Vielmehr  ift  obeö  liereits  bemerkt  worden ,  wie 
_  ichtig  die  Polgen  eloes  immer  weiter  gebeodea  Ver- 
falls des  Wert&s  der  drcallrenden  Papiere  hier  dar« 
^eftellt  und  aus  den  wahren  Gründen  entwickelt  find, 
.allein  es  folgt  aus  allem  diefem  ear  nickt,  dafs  es 
itfiothwendig  iey,  die  gröfsere  Hälne  des  circuliren- 
^ien  Papiers  zu  zerftören,   um  die  andre  in   einem 
Cxen  Wertbe  zu  erhalten.    Die  Summe  der  fiberflaf- 
C(^en  Zettel,  die  eingezogen  und  vernichtet  werden 
xnufs»  hangt  ni^ht  von  dem  Verbältniffe  des  Nominal« 
Perthes  jener  Zettel  zu  ihrem  Handeisnreife  in  klin* 
g€Qder  Münze  ab,  fondern  von  dem  Belaufe  der  Zet- 
tel, die  zum  Saldiren  der  Handelsbalanz  angewendet 
iverden,  und  baare  Münze  vertreten  follen,   wo  fie 
,  fie  nicht  vertreten  können.     Das  heifst:   wenn  die 
.  BankzelteL  durchgehends  auf  60  p.  C.  gegen  Münze 
*;  cefailen  find,  fo  nt  es  gar  nicht  nöthig,  |  aller  cur* 
[  anndeo  Zettel  zu  vernichten ,   um  die  übrigen  |  wie- 
,'  der  auf  ihren  urfprfln&lichen  Werth  zu  heben.    Die- 
',  ies  kann  fchon  gefchenen,  wenn  nur  die  Summe  ein- 
:'.  l^'^^!^^  wird,   die  im  Auslände  circulirt,  und  zu- 
.'  gleich  dafür  geforgt  wird ,  daüs  fortbin  alle  auswar^ 
r  tige  2Uihlnflgen  ohne  Schwierigkeit  mit  Münze  ge- 
,',  leiftet  werden  können.  ,  Und  cuefe  Summe  fteht  gar 
,r  nicht  in   gleichem  Verhältnlffe  mit  dem  Preife  der 
>  .Banknoten.     Daraus,  dafs  diefe  auf  |  ihres urfprüng- 
,    liehen  Werthes  gefallen  find,  folgt  nicht,  dafs  ^  aller 
;-  vorhandnen  Zettel  zum  Verkehre  mit  dem^  Auslande 

Sebraucht   werden.      Wenn  ein  Land  fehr  arm  an 
lünzeift:  fo  kann  eine  kleine  Summe»  die  es  dem 
Ausländer  zu  zahlen  hat,  und  nieht  in  Gelde  bezah- 
lea  kann,,  den  Werth  feiner  ganzen  Papier -Circula- 
.,    üoQ  gegen  Metall  gefchwiod  lehr  tief  herunter  brin« 
"].    gen.    Eine  verhältnifsmäfsig  geringe  Summe  in  baa- 
remOelde  kann  aber  auch  eben  (b  gefchwind  helfen, 
wem  nur  dafür  geforgt  wird,  dafs  die  Balanz  aus-, 
wirtiger  Zahlungen  iortdaurend  fo  niedrig  gehalten 
\    wird,  daCs  fie  mit  den  Einkünften  des  Landes  in  baa 
rer  Münse  ausgeglichen  werden-  kann.     Unfer  Vf. 
legt  feinen  Plan  auf  die  Einziehung  und  Vernichtung 
Too  30a  Mill.  fl.  an.    Es  ift  wenigftens  zweifelhaft, 
,    ob  wirklich  die  Circulation  der  öftorreichfchen  Staa- 
ten ffine  fo  enorme  Verminderung  der  circulin^enden 
Malte  bedürfe,  ja,  ob  fie  folche  nur  ertragen  könne. 
Wenn  richtig  berechnete  Mafsreeeln  ergriffen  wer- 
den, den  Almufe  des  haaren  Geldes  zu  hemmen :  fo 
Würde  vielleicht  die  fchleunige  Einziehung  von  50  Mill. 
Ichoo  fehr  merklich  feyn,  und.es  ift  möglich,  dafs 
.    man,  fo  fern  ein0  folche  Summe  plötzlich  verfchwäur 
de»  fchon  über  Geldmangel  klagen  hört& 

Nachdem  der  Vf.  feinen  Plan  entworfen  und  aus- 
gearbeitet hatte,  find  Umftänd^  eingetreten,  die  es 
^och  dringender  machen ,  etwas  Durchgreifendes  zu 
%bua ,  um  dem  Mangel  an  klingelnder  Münze  im  Öfter- 
^icbfchen  Staate  aozuhelfen.     Durch  den  unglück- 
lichen Feldzug  vom  Herbfte  1805.  find  die  Finanzen 
^och  in  weit  gröfsern  Verfall  gerathen ,  und  die  Bank- 
"^ettel  find  auf  60  p.  G.  gefallen.    In  einem  Nachtrage 
"^ucht  der  V£  zu  zeigen,  dafs  feine  Entwürfe  auf  die 
"Terindertea  Umfiande  ebenfalls  anzuwenden  fieben» 


und.'. nur  einiger  Modificationen  bedürfen.  Er  geht 
aber  von  feinem  Hauptplane,  die  Grund fteuer  voraus« 
bezahlen  zu  laffen,  ganz  ab,  ohne  anzuführen,  was 
ihn  dazu  veranlafst,  und  fubftituirt  einen  andern  Plan, 
etwa  icö  Millionen  fl.  der  circutirenden  Papiermafie 
einzuziehen,  und  eioe  Girobank  an  ihre  Stelle  zu 
fetzen.  Diefes  könnte  aber  gar  nichts  helfen.  '  Denn 
wenn  die  Circulation  mit  loo  Mill.  (wie  der  Vf.  zum 
Voraus  annimmt)  überladen  ift,  fo  können  auch 
100  Mill.  einer  Girobank  eben  fo  wenig  im  Werthe 
bleiben.  Ja,  noch  viel  weniger.  l3enn  das  Geld  ei- 
ner Girobaok  kapn  nur  zu  den.  Umfatzen  des  Han- 
dels im  Grofsen,  und  in  einer  einzigen  Stadt  ge- 
braucht werden;  da  hingegen  die  Zettel  aufser  die- 
fem noch  zu  allen  aoidern  Gefchäften  dienen ,  da  man 
Geld  braucht.  Kann  aber  die  Circulation  einer  fol- 
chen  Maffe  Giro  tragen,  fo  mufs  ein  foliderer  Werth 
denfelben  zum  Grunde  gelegt  werden,  als  Zettel» 
die  cafilrt  werden  Collen,  und  alfo  nichts  werth  find* 
Aus  dem  Nacbtrage  mufs  noch  angemerkt  wer- 
den, dafs  die  Summe  circulirender  Bankzettel,  wel- 
che anfangs  auf  sooMilL  fl.  angegeben:war,'nach  den 
vom  Vf.  Tpäter  eingezognen  Nachrichten,  auf  40Q 
angefchlagen  wird. 

KRIEGS  fTISSENSCHAFTEN. 

Berliit,  b.  Decker:  Memariai  de  Cormontaigne  pour 
(attaqui  äts  ptaus  f' ou  reeueit  fait  par  et  ciiebre  In- 

iltmeur  des  prieeptes  et  des  mlthodes  quU  fiUvoit  däns 
a  conduite  disfiigesy  utile  d  t<nit  employi  d  tattaque 
tuM  place.  Öuvrage  pol'thuAie  publie  avec  des 
notesparMr.de  Aiajmard,  Major  au  C.  d.  Ingen, 
de  S.  M*  le  Roi  de  Pruffe.  1803.  304  S.  8*  u.  17 
Kpfrt.  (3Rthh-.) 

Da  (ich  diefe  Denkfchriften  'auf  Vaubans  LehrfatZe 

frründen,  darf  man  auch  nicht  fowohl  neue  Vor- 
obläge  u.  dgl.,  als  vielmehr  genaue  und  beftimmte 
Nachrichten  über  das  Detail  der  verfchiedenen  Be- 
lagerungsarbeiten fucben;  Nachdem  daber  der  Vf. 
einige  Entwürfe  zu  dem  Approvifionnement  der  Be- 
lagerungsartillerie nach  St.  -Rerny  angegeben  hat, 
Ijpricht  er  (S.  55.)  von  denCircumvallationslinien,  be-  ' 
Uimmt.xlann^(S.  65.)  die  Stärke  der  Belacerungsar- 
mee,  giebt  (S.  68-)  Vorfchriften  über  die  Befchaffen- 
helt  und  Verfertigung  der  Fafchinen^  Blenduneen, 
Schanzkörbe  u.f.  w.,  oefchreibt  (S.90  f.)  die  verfcnie* 
denen  Tranchee- Arbeiten,  nebitden  verHchtungen 
der  Ingenieurs  bis  zur  Eroberung  des  bedeckten  VYe- 
»s,  und  detaillirt  (S.  187O  die  Fafchinendämme  zum 
ebergange  über  einen  WalTergraben  fehr  genau. 
Eben  iq  ausführlich  handelt  er  von  Anordnung  d&i 
Sturms  auf  die  Aufsen werke,  wobey  mehrere  Stürme, 
denen. er  felbft  bey wohnte,  zum  Beyfpiel  angeführt 
werden.  S.  248.  findet  iich  eine  ausführliche  Da'rftel- 
lung  der  Austrocknung  des  TreifamflufTes  in  der  Be- 
lagerung von  Freyburg  1744.  mit  allen  darauf  ab- 
zweckenden Arbeiten.  Von  S.  267.  an  folgen  end- 
lich mehrere  Abbandlungen,  deren  Inhalt  mit  dem 
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des  ganten  Werks  nicht  eben  in  unmittelbarem  Zu- 
faminenliange  fteht,  als  von  der  Petarde;  von 
den  Dienftverrichtungen  der  Ingenieurs  bey  Belage- 
rungen ;  von  den  Linien  zur  Deckung  ganzer  Land- 
ftriche ;  von  WiederausfüUunf  der  Brefchen  nach  Er-  ^ 
oberung  einer  Feftung;  von  den  Barraken  für  die 
Truppen  und  von  den Palli faden  in  bedecktem  Weee. 

Als  Denkmal  von  dem  Fleifse  des  längft  verUor- 
benen  Vfs.  konnte  diefes  Werk  in  den  jetzigen  Zei* 
ten,  wo  alles  edirt  wird,  ebeqfalls  feinen  Platz  fin- 
den ;  verdienftlicher  aber  wäre  es  unftreitig  gewefen» 
wenn  der  Herausg.  Cormontaignes.  Memorial  blofs 
zum  Grunde  gelegt  hätte,  um  die  Kriegsbj^umeifter 
mit  einem  äholichen ,  dem  Zeitbedürfnifs  mehr  ange- 
pafsten,  ^u  beTchenken,  wozu  fich  in  feinem  eigenen 
Werke  über  den  Angriff  und  die  V^rtheidigung  der 
Feftungen  hinreichende  Materialien  finden,  uleich 
di^e  Ausrüftungs- Entwürfe,  nebft  iS^.  /Z^yV  Anmer- 
kungen dazu  (S.i— 55«)  enthalten  Dinge,  deren 
man  gegenwärtig  nicht  mehr  bedarf,  z.  B*  drey  und 
dreyfsigpfündige  Stöckkugeln,  Richtkeile  zu  dem 
Ge(x:hQtz,  die  Lunte. für  die  Infanterie,  u.f.w.,  wäh- 
rend man  die  Haubitzep  gänzlich  vermifst,  die  doch 
in  dem  B<;lagerungskriege  eine  fo  wichtige  Rolle 
fpielen.  VVirklich  fehlen  fie  in  den  von  Espagnac 
{rerfach  über  den  großen  Krieg  Kap.  IIL)  'angefahrten 
AusrOftunfisentwürfen  nicht;  jedem  der  1748.  beyNa- 
mur  und  Antwerpen  verfammelteu  Trains  waren  20 
derfelben  heygefeilt,  und  es  wäre  weit  zweckmäßi- 
ger gewefen,  diefe  Entwürfe  anzuführen. 

Zu  den  durch  die  Fortfehritte  der  Kriegskunft 
unnütz  gewordnen  Dingen  find  auch  die  Circumval- 
lationslinien  zu  zählen ,  die  Hr.  C.  fehr  anempfiehlt, 
aber  nur  fo  leicht  erbauen  laffen  will,  dafs'fie  im 
Fall  eines  Angriffes  keinen,  oder  doch  keinen  be- 
deutenden Widerftand  thun  können.  Wahr  und  gut 
hingegen  find  die  Bemerkungen  über  die  Stärke  des 
üelagepungscorps:  5000  bis  6000  Mann  zu  »kleinen 
Bfrgrchiöuern  mit  etwa  300  M.  Befatzung;  beträgt 
die  letztere  4000  M. ,  foll  die  Belagerungsarmee  acht- 
mal; bey  8000  bis  12000  M.  Befatzung  fechsmal;  und 
.bey  150CO  bis  iHooo  M.  fünfmal  ftärker  feyn.  Die 
Angabe  der  Belagerungsbedürfoiffe  zu  den  Belage- 
rungen von  Freyburs^  und  Trarbach  kann  zu  einer 
Norm  bey  ähAlichen  Gelegenheiten  dienen ;  denn  vor- 
züglich der  letztere  Anfcblag  ift  fehr  genau  detaillirt 
und  nach  der  Gröfse  der  erforderlichen  Laufgräben 
berechnet.  Sehr  währ  ift  die  Bemerkung  S.93.:  dafs 
nur  da  der  Feftungskrieg  Forttchritte  machen  kann, 
wo  der  commandirende  ueneral  ficht  zur  Ehre  recht 


net ,  bey  Eröffnung  der  Tranqliee  die  Erfte  Fafcbine 
zu  legen. 

Was  auch  immer  S.  116'  Ober  die  zweckmäfsigen 
Vorkehrungen  der  Belagerer  gefagt  wird,  die  Aus- 
fälle zurückzu weifen,  hat  eine  hinreichend  ftarke 
Garnifon  dennoch  Mittel  genug  in  der  Hand,  bey  der 
geringften  Nachläffigkeit  der  Laufgrabenwacbten  ei« 
neu. erfolgreichen  Angriff  zu  thun,  wie  die  Heyfpiele 
von  Gibraltar  und  Maynz  zur  Genüge  beweifeo,  ob« 
eleich  Rec.  die  letztere  Belagerung  nix^ht  eben  zum 
Mutter  aufftellen  möchte. 

Bey  weitem  das  Vorzflglichfte  im  ganzen  Werke 
ift  die  Beschreibung  der  Fafchineadämme  bey  Feftua- 
gen  mit  Wailergräben,  die  allein  19  Seiten  füllt,  und 
in  Abficht  diefes  gewifs  fehr  wichtigen  Gegenftandes 
durchaus  Nichts  zu  wünfchen  übrig  läfst,   und  die 
man  in  andern  ähnlichen  Werken  vergebens  fucht 
Beherzigungswerth  ift,  was  der  Herausg.  in  Abficbt 
des  Trarbacher  Schloffes  fagt,    das  von  den  umlie- 
genden Höhen  beherrfcht  zu  leyn  fche|nt;  aber  genau 
von  diefen  Höhen  weder  angegriffen,  noch  auch  nur 
befchoffen  werden  kann.     „So  müfs  man,"'  fahrt  er 
fort,  „in  der Kriegsbaukunft  gegen  die Macbtfpnldie 
und  felbft  gegen  die  General -Maximen'*  —  vieUeicht 
auch  gesen  die  Lehrfätze —  „ein  MifsUauen  begeo; 
mufs  fich  bey  feinen  Urtheilen  blofs  durch •  eigne  Ao- 
ficht  und'  genaue  Ueberlegung  leiten   laCfen.     Nur 
durch  genaue  Unterfuchung:  ob  Etwas  dem  Angriff 
nachtheilis  oder  der  VertheidiguAg  vortb^lbaft  fe^, 
und  umgekehrt,  kann  man  danin  kommen,  es  mit 
Hecht  gu^  zu  heifsen  oder  zu  mifsbilligen;  jeder  aa- 
dere  Beweggrund  ift  durchaus  verwerflich."     S. 251. 
werden  dieüockbrficken  aber.denTreifamflufsioder 
Belagerung   von   Frey  bürg.  1744*    befchrieben.    Die 
Böcke  waren   wie  die  gewöhnlichen  Maurerböcke: 
bat  man  aber  Holz  von  12  bis  15  Zoll  Breite  und  9  Zoll 
Höhe,  fokann  man  die  fünf  Beine  in  daffelbemftfchra- 
gen  Zapfen  einlaffen,  fo   dafs  es   keiner  befondem 
Querriegei   und  Streben  bedarf,   wodurch  die  Cod- 
ftruction  der  Bocke  viel  einfacher  wird.   DieBrflckea 
wurden  mehrmals  von  dem  plötzlich  anfchwetleodoi 
Waffer  mit  fortgeriffen :  ein  Beweis^  "dafs  man  auf  di^ 
Befchaffenheit   und   Höhe   deffelbea    nicht    gebfirig 
Rtickficht  eenommen  hatte.    -Uetrerbaupt  hatte  mao 
bey  diefer  Beiagerung  mehrere  Fehler  begangen:  lo- 
wohl  in  Abficht  der  Zeit,  dafs.ma»  fie  w  fpät  unter« 
nahm ,  als  in  Abficht  der  Führung  des  Ableitungs- 
kanals., dafs  man  keinen  Hydroteoten  dabey  anwaod* 
te,  wodurch  viel  unndtzer  Verluft  an  Zeit  und  M«o- 
fchen  verurfaoht  ward. 


^^ 


t^imm 


ScHfiVE  KOk«ti.  Cöln ,  b.  Keil :  Der  Schützling  der  Tkiere. 
Von  Carl  Aug.  von  Rade,  XII.  (I8O4.)  7  Bo^.  g.  (  lOgr.)  <-* 
Ein  Mührchen  von  abenteuerlich  romantirch^r  Art,  nicht 
übel  erzählt,  und  nicht  ohne  Witz  und  Laune,  das  einiger 
der  Erholung  gewidmeten  Stunden  nicht  unwerth  ift,  iedocb^ 


K  L  E  I  N  E      S  C  H  R  I  F  T  E  N. 

aufaef  ironireheÄ  Anfpi^nngien  auPGe^enftSndd.d«  gef«l|- 


1  Lebent ,  der  Moral ,   der  polittfcihea  und  licerari- 
,  keine  befondre  aiid.i»efttma$«  Teado»  hat.  aul 


fohaftlichen 

foixen,Welt 

die  das  Gaii2e  ^uftwirk^e« 
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EoniBURaH,  b.  Bell  u.  a. :  A  Syflim  of  Chemifirfff 
in  four  volumes;  by  Tliamas  Thomfon^  M.  D* 
LectureronChemiftry  in  Edinburgh*.  V6i,I»  1^02« 
503  S^  VoLIL  SMS.  Fol.  III.  sagS.  VolAV. 
570  S.  8.  (nebft  Regifter  und  4  Kupfertafela) 
(18  Rthir.) 

Hr.  Dr.  Thomfon  fand  ficb  zur  AbfaCTun^  diefea  Sy- 
ftems  dadurch  veranlafst ,  dafs  fo  wie  die  Eng- 
länder überhaupt  wenige  eigene  gute  Elementar- 
Werke  hätten»  ihnen  auch  ein  fdiches  für  die  Che- 
mie fehlte :  denn  fie  wären  immer  mehr  beforgl  ge* 
wden ,  die  Gränzeia  menfchlicher  Wiffenfchaft  zu  er- 
weitem »  als  die  f'ortfchritte  angehender  Naturkun- 
diger zu  erleichtem.  Daher  hätte  man  nur  die  fyfte- 
xnatifchen  Werke  der  Auslander  überfetzt:  wie  ea 
z.  B.  in  der  Chemie  der  Fall  mit  Macjuery  ChM^ 
LavQ^ßiTf  Fourcrojf  u«  f.  w.  wäre.  Seit  la  — 14  Jahren 
wären  zwar  manche  fchätzbare  Schfiften  über  die 
Chemie  erfchienen :  aber  äs  lltkten  nur  Umriffe  der 
chemüchen  Hauptgrundlehren  gewefen ;  da  doch  die 
Angaben  der  Yorzüglichften  Thatfachen  aus  den  he- 
ften Schriften  9  verbunden  mit  der  Gefchichte  ihrer 
aUmähligen  Ent Wickelung 9  und  den  Theorieen,  die 
dsauf  gegründet  wären,  befonders  nöthig  feyn. 
Durch  fein  Werk  habe  et  dieCen  Mangel  zu  erfetzen 
gefuehtw  (Hier  gedenkt  er  ganz  und  gar  nicht 
Biack*s  Elmenis  of  Ckewufiryj  welche,  wenn  fie 
anch  no^h  nicht  gdnz  abgedruckt  i^^en,  doch  in 
Edinburg  felbft,  von  einem  dortigen  ProfefTor  her- 
ausgegeben wurden,  und  ihm  unftreitig  bekannt  feyn 
muuten.)  Er  fey  weit  entfernt,  feinen  Verfuch  für 
fehlerfrey  zu  halten;  allein  er  liefere  doch,  wie  er 
hoffe,  die  voUftändigfte  SammUing  von  Thatfachen, 
und  übertreffe,  darin  felbft  Fclwnroifs  Werk.  Per 
Plan,  den  er  befolgte,  fey  dem  des  letzten  Werks  fo 
ähnlich,  daCs  man  ihn  von  daher  entlehnt  zu  halten 

f geneigt  feyn  dürfte,  wenn  er  ihn  nicht  fchon,  wenig- 
tens  zwey  Jahr  vor  Erfcheinung  von  FottrrroyV  Werk 
(im  Suppüment  to  the  Encychpama  Brittamca)  bekannt 
gemacht  hätte.  » 

Eintiitung.  Die  Phffik  und  Chemie  unterfcheide 
fich  dadurch,  dafs  jene  fichinit  allen  den  natprliehen 
Erfcheinungen  befchäftige,  welche  von  finnlichen 
wahrnehmbaren  Bewegungen  entftehen:  Chemie  fey 
dagegen  diejenige  WiJfe^chajU  fliehe  von  folchen  Erfehet- 
miigai  oder  Feränderungen  in  den  Naturkorjpem  hmdeUj 
wilAe  auf  umbemerkbaren  Bewegungen  beruhen*  ( Diefe 
Gränzfcheidung  beider  WifTenfchaften  ift  thf ilä  picht 

A.  L.  Z.   180^.    Dritter  Band. 


wefentlich  und  genau  genug ;  theils  wenn  fie  es  wäre: 
fo  itt  fie  in  ihrer  Anwendung  zu  Ichwierig.  Soll  ^ie 
Bewegung,  welche  bemerklich  ift,  dem  bezweckten 
Erfolge  vorhergehen;  oder  foll  fie  erft  im  Erfolge 
merkSch  feyn?  Im  erften  Falle  wäre  die  Auflöfung 
des  Silbers  und  Kupfers  im  Scheide  waffer  [das  ficht- 
liche Ab  -  und  in  aie  Höhe  -  Reifsen  der  Theilchen] 
eine  phyfifcbe  Erfcheinung;  die  Ausdehnung  einer 
halbleeren  Blafe  durch  die  Wärme,  eine  chemifche; 
denn  hier  ift  keine  merkliche  Bewegung,  bevor  die 
Blafe  nicht  ausgedehnt  wird.  Im  zweyten  Falle  ift  die 
Verplatzung  der  Oxymuriate  durch  einen  Hammer« 
Xchlag  eine  phyfifcbe  ,  das  Zufammenhangen  zweyer» 
fehr  wenig  feuchter ,  Glasplatten,  das  Felthalten  der 
Glocke  auf  einem- Teller,  nach  vorher  gegangener  Er- 
wärmung,  eine  chemifche  Erfcheinung.  Iviffmfchaft  der 
Mifikiena  und  Sduidung  drückt  die  mtur  der  Chemie 
weit  befriedigender  und  fafslicher  aus.  Eine  Verände- 
rung, die  erfolgt,  ohne  dafs  etwas  gemif cht  oder  ent- 
mifcht  wird,  genört  nicht  ins  Gebiet  der  Chemie;  und^ 
-umrekehrt.)  Verbindufi^  der  Chemie  mit  andern  Wif- 
feoichaften  und  mit  Fabriken  und  Maoufacturen.  — •  . 
UrfpruBg  derfelben  ffebr  kurz  und  oberflächlich).  « 
Schon  im  dritten  Jahrnunderte  fey  die  Alchemie  ent- 
fprungen:  Fortgang  derfelben  und  Namen  einieer 
der  Mrübmteften  Alcbemiften.  (Er  felbft  erklärt 
fich  nicht  beftimmt,  ob  er  die*  Alchemie  durchaus 
verwerfe,  oder  für  möglich  halte.)  Stein  der  Wei- 
fen; Univerfalarzeney^  —  Philofophifch  -  gründli- 
chere Chemie  gegen  das  Ende  ded  fechszehnten  Jahr» 
hunderts.  BeSier  -  Stahl  (fehr  kurz  von  ihm  und  an- 
dern Chemikern ;  fo  da(s  er  hier  felbft  LUuoißer^s  nicht 
gedenkt).  Cutlen  habe  die  Chemie  in  Grofsbritan* 
nien  vorzQglich  wieder  gehoben:  nach  ihm  Blacks 
Cavendifhj  Prießley  u.  £  w.  Die  Behandlung  der  Che- 
mie felbft«  zerfallt  in  zwey  Theile :  der  ei^  begreifi: 
die  Chemie^  im  engern  oinne;  der  zweyte  eine  che» 
mifche  Unterfuchung  der  Natur.  Jener  erfle 
Tbeil  enthält  arey  Bücher;  wovon. das  erfle  die  ein- 
fachen,  oder  bis  jetzt  noch  nicht  zerfetzten,  Subftan* 
zen,  das  zweyte  die  zufammengefetztenKorper ^  und  das 
dritte  die  Natur  der  Kraft  erwägt,  welche  die  Zufam- 
menfetzungen  bewirkt,  oder  die /^fru^andycAo/^^n.  Die 
einfachen  Subftanzen,  an  der  Zahl  30,  i}na  in  f(Jinf  Ab- 
theilungen gebracht,  wovon  die  erfte  fich  allein  mit 
dem  Sauerfloffi  befchäftigt,  welchen  man  zuerft  aus 
Salpeter,  hernach  auch  aus  Braunftein  mit  Vitriol- 
iaure  bereitete*  (Man  erhält  ihn  auch,  durch  Er« 
hitzung  allein,  unter  gehöriger  Vorkehrung,  ganz 
rein,  ohne  alle  Beyhüue  von  Säure. ^  Eigenfchaften 
des  Sauefftoffs ;  ferne  Gegenwart  in  aer  Atmofphäre ; 
Uuu  Wahl- 
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WaUvevwaDdfchaft  deCTelben  zu  (24)  andern  Körpern. 

IDiefe  find  aber  alle  dem  :Anfäjiger  ganz  unbe- 
kannt»  und  die  Art,  wie. man  diefe  nähere  Ver« 
wandfchafit  In  der  vorgelegten  Tabelle  durch  Ver- 
fucbe  beweifen  könne,  nicht  im  mindeften  angege* 
ben.  Was  nützt  alfo  diefe  Tabelle?)  Die  zweyte 
Abtheilung  handelt  von  einfachen  brennbaren  Dingen ; 
und  hier  zuerft  vom  Schwefel,  Auf  feine  Verbren- 
nung erfolgt  eine  Säure,  weil,  nach  Lavoißer ,  der- 
felbe  fich  mit  dem  Sauerftoff  verbindet.  (.Der  Ver- 
fuch  erweift  zwar  die  Aufnahme  des  verfchwundenen 
Sauerftoff s;  aber  noch  nicht,  dafs  der  ganze  Schwe- 
fel [d.  i.  völlig  unverändert]  damit  vereinigt  fey.) 
Verwandfcbaften  des  Schwefels  nach  Bergmann  (wie 
bey  dem  Sauerftoff).  Phosphor.  Die  (aus  den  Kno- 
chen durch  yitriolfäure  gefchiedene)  eingedickte 
Säure  verfetze  man  mit  Bleyzucker,  bis  kein  Satz 
mehr  erfcheint.  Den  ausgefüfsten  getrockneten  Satz 
vermifcbe  man  mit  |  Komenpulver.  Kohle  oder  Dia^ 
mant.  Kohle  ift  Kohlenftoff  und  Erde  und  Salz:  die 
beiden  letzten  von  jener  abgezogen,  ift  das  übrige 
doch  nur  Kohlenftoffoxyd,  und  der  Diamant  allein 
reiner  Kohlenftoff.'  (Rec.  bekennt  gern,  dafs  jener 
Unterfchied  von  der  Kohle  [die  grofse  Dichtheit, 
Härte,  Eigenfeh were  und  die  doppelte  Strahlenbre- 
chung des  Uiamants ,  den  fünfmal  gröfsern  zum  Ent- 
zünden erforderlichen  Olühegrad  deffelben]  vom 
Mangel  der  A  an  Sauei^ftoffgas' abzuleiten,  wodurch 
der  oxydirte  Kohlenftoff  allein  vom  Diamant  (ich  un- 
terfcheiden  foU,  ihm  niclit  wohl  möglich  fey,  ob  er 
gleich  eben  fo  wenig  andre  ponderabie  Beftandtheile 
des  Dlamants  anzugeben  verhiag.)  U^ajferfkff,  Die 
dritte  Abtheilung  begreift  dU  einfachen  unverbrennlichen 
Stoffe  unter  (ich,  von  denen  der  erfte  der  Stickfloff  ift, 
-welchen  Riäherford  ziterft  entdeckte.  (Gegen  die  Ein- 
fachheit deffelben  ftreitet,  dafs  man  aus  ihm  und 
Sauerftoff^äs  [fo  wie  aus  diefem  und  Wafferftoffgas] 
*SaIpeter(aure  bereiten  kann.  Nun  aber  enthält  ^Kein 
"Wafferftoffgas  den  Stickftoff ;  alfo  mufs  diefer  Waf- 
ferftoffgas  enthalten:  alsdann  wäre  der  Stickftoff 
vicht  einfach,  wie  aueh  fcbon  Manche  behauptet  ha- 
ben. Wurzer^sVerUxch^  wegeü  Erzeugung  desStick-^ 
gafes  find  hier  nicht  angeführt.  Salzjäure;  oxydirte 
und  überoxydirte  wird  nier,  wegen  der  Aehnlichkeit 
des  Salzgafes  mit  dem  Stickftoffe,  eingefchaltet  (wel- 
che  Aehnlichkeit  doch  Rec.  nicht  fd  auffallend 
fcheint).  Der  vierte  Abfchnitt  begreift  tlie  Metalle: 
ihre'Eigenfchaften;  Ur fachen  der  Oxydation.  (Dafs 
fie  durcn  Bindung  des  SauerftofFs  ihren  Zuwachs  an 
Schwere  erhalten,  ift  gewifs;  aber  nicht  fo  ausge- 
macht, dafs  fie  zugleich  nicht  auch  etwas  [Lichtftoff] 
verloren  haben.  Die  H«rftellung  des  Queckfilbers, 
Goldes,  Silbers,  ohne  Zufatz,  hebt  dielen  Einwurf 
flicht  auf,  da  0e  zur  Herftellung  doeh  einer  Glühe- 
hitze, alfö  des  Lichteinfluffes  bedürfen.)  .  Einthei- 
lung  der  23  Metalle  in  i)  ftreckbare,  2)  (pröde  und 
leicnt-,  3)  fpröde  und  ftrengflür(]ge.  Qotd.  Ver- 
wandfchafts- Tabelle  mit  andern  Metallen  und  feinem 
Oxviien  mit  den'  Säuren.  Platin :  (es  brennt  auch, 
und  verkalkt  fioh  durck  die  VoUaifche  Säule.) 


Urfache  der  dunkelrothen  Farbe  dts  oxydirten  Platins 
ift  nicht  demfelben ,  fondern  dem  beygemifcbten ,  neu 
entdeckten  Metalle  tuzufchreiben.)  Stlbep:  Verhau 
ten  und  Verwandfcbaften  des  metallifchen  und  feiner 
Oxyde  mit  andern  Metallen  ^welche  Angaben  bey  al- 
len folgenden  Metallen  auf  ännliche  Weife  vorkom- 
men). QueekJUber :  Zinnober  auf  dem  liaffen  Wege, 
nach  Kirchhof  (die  Verbefferung  durch  Buchotz,  nach 
welcher  der  Verfuch  nie  fehlt,  hätte  angemerkt  zu 
werden  verdient.)  Kupfer»  Das  orangefarbene  Oxyd 
ift  zwar  befchrieben ,  aber  nicht  ReineMs  citronfarbe- 
nes.  Eifen.  Zinn.  Bley,  Am  Schluffe  werden  die 
Meinungen  über  die  Namen  und  Zeichen  der  Metalle 
bey  den  Alten  mit  Beurtheitung  erörtert  Niciil: 
(daffelbeTo  vöUis  zu  reinigen,  dafis  es  alsdann  ganz 
andre  Elgenfchatten ,  als  clie  bekannten,  erhielt,  und 
fich  als  ein  fogenanntes  edles  Metall,  nach  RtchttTf 
zeigte,  war  dem  Vf.  noch  unbekannt.)  Zink,  (Der 
fogenannte-  Zinkftuhl  auf  den  Hütten  des  Unterbar- 
zes,  war  weit  früher  bekannt,  als  die  Gelehrten  die 
künftlichen  Verfahrungsarten  an^ben.)  Wimtük. 
Spifsglam*  Telltmum.  Arfmk.  Kobalt.  BrawMt. 
( Nach  Weflrumb  kömmt  es  allein  auf  die  Behandlung 
an,  dafs  er  ftets  Stickftoff  gebe,  oder  nicht.)  Fb/- 
fram-  Uran:  Titan:  Chrominm  und  Columbnm.  AB' 
gemeine  Bemerkungen  über  die  Metalle.  Tabelle  über 
ihre  F^rbe,  Härte,  Eigeofchwere,  Schmelzgradi 
Str  eck  barkeit,  Zähigkeit.  Eine  andre  über  die  ver- 
fcbiedene  Anzahl  der  Metall»  Oxy  de  >  und  die  Menge 
Sauerftoff  in  einem  jeden. 

Zweyte  Abtheiluns:  t^on  den  nicht  JperrbarenSteJftn, 
Licht.     Q»nton*s  Phosphor  leuchtet  ohne  das  minciefte 
Verbrennen.    ( Das  Licht  kann  alfo  mit  dem  Wa^m^ 
ftof f  nicht  einerley,  auch  nicht  mit  ihm  im  SauerftofF« 
gafe  ftets  verbunden  feyn ;  weil  aus  diefem  nichts  auf 
Lofiton'^s  Pulver  a'bgefetzt  wird.)     Das  Licht  enthalt 
Stoffe  von  zweyerley  Art.:  einen ,  der  erleuchtett,  ei- 
nen andern  (den  Hr.  Th.  desoxydirend,  HernMeM 
aber   fchon    feit    einiger  Zeit   lichtzeugenden  otoff 
nennt),  der,  Ohne  zu  leuchten,  auf  manche  Körper, 
z.  B.  Hornfilber ,  vdrkt.    Das  Licht  wird  von  vielen 
Körpern  eingefogen  und  figirt,  und  aus  ihnen  unter 
andern  UmUänden   wieder  entbunden.      fTämufiof* 
Es  giebt  erwärmende  Sonnenftrahlen;  die  nicht  er- 
leuchten :  die  Sonne  ftrömt  alfo  Wärmeftoff  in  Strah- 
len aus,   welche  aber  von  den  Strahlen  des  Lichts 
verfchieden  find.     ( Möglich  wäre  es  doch  aber  auch, 
dafs   der  Wärmeftoff  durchs  JJniverfum  verbreitet    1 
wäre,  fich  alfo  auch  dji,  wo  die  Sonnenftrahlen  wirk- 
ten, befände,  ohne  deshalb  ein  Ausflufs  aus  der  Sonne 
feyn  zu  muffen.)    Sechs  Claffen  der  durch  den  Wär- 
meftoff bewirkten  Erfcheinungen«    Tabellen  über  <öe 
Ausdehnungen  der  Oasarten,  der'flüfligen  und  derfe- 
ften  Körper.    Die  Wärme -leitende  Kraft  der  Fiüffig- 
keiten  ift  erweislich;  fie  ift  aber  bey  weitem  gerin- 
ger, als  ihre  fortführende.    So  erhitzt  heifses  Waller 
Queckfilbcr,  und  heifees  Leinöl  Waffer.    Die  Oas- 
arten dehnen  fich  um  ,f  ^  für  1^  des  Therraometers 
aus,  —    Das  Waffer  dehnt  fich  bey  jedem  Grade  un*   * 

ttr  4^%5  «b«  fo  viel  aw,  ab  bey  cjben  fo  vielen  0»- 


535 


Num.  22i.    SEPTEMBER  1806. 


526 


den  fiber  42^,5.  — -    Ansfübrliche  Tabelle  über  die 
fpecififche  Wärme  von  einer  Menge  Körper,    nach 
mliij  Kirwan,   Crawford  u.  a«,  fie  befindet  fich  im- 
umgekehrten  Verhältniffe  mit  der  Wärme- leitenden 
Kraft»     Uebtf  Bla<1i$  virbargetun^  oder  FlOffigkeit 
bewirkenden ,  Wärmeftoff  f  nebft  dem  verdienten  Lobe 
des  nnvergefslichen  Entdeckers ,  und  deflen  Vertbei- 
diguDg  gegen  Irviki  u.  a.)«     Beftändiger  Koch-  tasd 
Verdampfungs  -  Fonkt  aller  Flfiffigkeiten :   felbft  un- 
ter dem  lufuieeren  Räume  ift  er  um  iso^  geringen 
Das  Zero  des  Wärmeftoffs  bat  man  vergeblichi  auszu* 
mitteln  gefucbt»  und  es  wird  auch  wohl  immer  un- 
beftimmt  bleiben«     Kälte  fey  ilur  Abwefenheit  der 
Wärme,  und  dieVerftärkung  von  jener  durch  Brenn- 
fpi^el  Jade  fich  fflglichj  dem  gemäfs,  erklären«  Ta- 
belle über  die  erkältenden  Mifchungen.     Vom  Fer» 
brnmen  heifst  es :  „  Wird  ein  brennbarer  Körper  1ms 
auf  eine  gewifle  Ternperatur  gebracht:   fo  verbindet 
er  fich  mit  dtim  Sauerßoff  der  Atmofphäre;  und  die- 
fer  läfst,   während  diefer  Verbindung,  den  Wärme- 
ftoff und  das  Licht,  mit  welchem  er  im  gasförmigen 
Znftande  vereinigt  war,  fahren.''     [Ift  diefs,  durch 
Thatfacben  erwiefen?   Was  beweift's,  dafs  Licht  und 
Wärmeftoff  nicht  aus  den  brennenden  Körpern  ent- 
bunden werde?   Beides  ift  unwägbar:   diefs  Unwäg- 
bare kann  fich  ja  daher  eben^fo  gut  in  den  brennbaren 
Körpern  ( wenigftens  zum  Theil) ,  als  im  Sauerftoffe, 
aufhalten!  Haben  wir  daher  nicht  den  Vorwurf  zu 
fürchten,    wir  könnten  diefe  Sätze  eben   fo  wenig 
thatfächlich  darthun ,  als  die  Gegner  des  Phlogifton  ?  ] 
Lavmßirs  Theorie  der  Verbrennung  wird  für  unvoll- 
ftäadlg  erklärt,  weil  fie  nicht  eben  to  gut  dieErfchei- 
nung  des  Lichts,  als  die  des  Wärmeftoff s  und  des 
Rückftandes  erklärt,  und  weil  Feuer  und  Licht  er- 
loWt,  wo  der  Sauerftoff  nicht  gasartig  ift,  wie  bey 
Koole  und  Salpeter.     Wahrfcheinlicher  Weife  möge 
wohl  der  Lichtftoff  in  den  brennbaren  Körpern  zu- 
gegen  feyn«    (  Diefs  ift  auch  die  jetzige  Meinung  von 
Hirmbßädtp    Hüdibrand^    Qöttlingy    Trom$iorff  u*  a«}. 
Entbundener  Wärmeftoff  durch  Stofs :   dieis  erfolge 
zum  Theil  durch  Verdichtung  der  Körper  ( fo  enthal« 
ten  alfo  die  Körper  auch  Wärmeftofx,    nicht  J>Iofs 
der  Sauerftoff;  und  alsdann  ift  die  Maffe  des  Wärme« 
ftoffs  bey  dem  Verbrennen  die  Summe  des,  im  Sauer- 
ftoffe und  im  brennbaren  Körper  befindlichen ,  War« 
meftoffs ! ) ,  und  in  vielen  Fällen  durch  eine  Art  der 
Verbrennung :  allein  diefs  fey  nicht  der  Fall  bey  zwey 
Kiefeln,  oder  dem  Fenfterelafe  und  Sandfteine,  die 
durch  Reiben  glQhend  werclen ;  hier  verlafTe  uns  die 
gewöhnliche  Theorie !    Diefs  fey  auch  der  Fall  bey 
der  Wärme  durch  Reiben.    Vielleicht  möse  Elektri- 
cität  hier  etwas  wirken.     [Sollte  des  Wärmeftoffs 
Wirkung  nicht  durch  gröfsere  Bewegung-: (dem  all- 
gemeinen  Naturgefetze  gemäfs)  vermehrt  werden  kön- 
nen, und  diefe  GefchWindigkeit  in  ihm  durch  Reiben 
lücht  vermehrt  werden?] 

Zwn/tes  Buch :  von  dm  tufammmgefetztm  Körpern 
<ier  erften  und  zweyten  Ordnung.  *  Unter  jenen  kom- 
men die  Aikatien  zuerft.  XaU:  Meyers  Theorie  der 
%en  Säure.    ( Dafs  er  fie  felbft  aufgegeben  habe  ^  ift 


Rea  wenigftens  unbekannt:  dagegen  hätten  wohl 
IVetfs  Verluche',  Kalk  mittelft  des  Sonnenfeuers  zu 
brennen,  angefahrt  werden  können,  die  jene  Theo« 
rie  gänzlich  um  ftiefcen,)  Natron.  Ammonium :  KndXL- 
gold  und  Knallfilben  (Bej  der  Bergmannifchen  Er- 
klärung-ift  noch  übrig,  es  begreif^ch  zu  machen, 
wie  die  leifefte  Berührung  die  Trennung  des  Sauer- 
ftoffs  vom  Metalle,  des  Wafferftoffs  vom  Stickftoffe 
bewirken ,  beides  fich  verbinden ,  beides  ohne  Fun- 
ken fich  entzünden ,  und  alles  dief^  vielfache  Tren« 
nen  und  Verbinden  in  weniger  als  einem  Augenblicke 
erfolgen  könne.  Eine  (olche  Erklärung  wäre  wohl 
keine  Erklärung  zu  nennen.)  Erden.  Richtige  Unter* 
fcheidungsmerkmale  derfelben  von  alkaltfcben  Salzen ; 
befonders,  dafs  fie  fich  im  Alkohol  gar  nicht,  und 
Kohlen  gefäuert ,  nicht  im  Waffer  auflöfen.  Barift^ 
Strontian^  Kalkerde.  Beftandtheile  des  heften  Mörtels^ 
zu  welchen,  für  den  Waffer -Bau,  noch  Braunftein 
kömmt.  Bitter:.,  Alaun *,  Ttter-y* Glucin-y  Zirkon-y 
Ksefeltrde.  Tabelle  über  die  charakteriftifchen  Eigen- 
fchaften  der  Erden.  Von  den  Oxyden  des  KoUtnfl^is; 
der  Kohle  (welche,  auch  ftark  geglühet,  doch  im- 
mer noch  Wafferftoff  enthalte)  und  des  Koblenoxyds. 
Oxyden  des  Wafferßoffes.  WaCfer  -  Claffen  der  Salze, 
welcbe  feinen  Kochpunkt  mindern  oder  vermehren. 
Seine  Natur  und  Zulammenfetzung.  Canton  habe  zu- 
erft erwiefen ,  dafs  das  Waffer  fich  zufammendrückea 
laffe.  (Viel  früher  haben  diefs  imter  uns  fchon  Abich 
und  Zimmermann  erwiefen.)  Verwandtfchaften  des 
Waffers  für  die  Gasarten :  alle  derfelben  erhalten, 
auch  noch  fo  künftlich  getrocknet,  immer  noch  Waf-  . 
fer  in  fich.  Oxyden  des  Slickßoffes;  feine  verfchiedenea  . ' 
Verhältniffe  zum  Sauerftoffe. 

(Die  Port/etzun^^/olgi>) 

GESCHICHTE. 

Leipzig,  b.Weigel:  Unterhaltende  Anekdoten  aus  dem 
achtzehnkn  ^ahrhmderte.  Von  Johann  Chriflian 
Augufl  Bauer  y  Prediger  zu  Güldengoffa  bey  Leip- 
zig. Erfles  Bändchen.  [Peter  der  Erfte,  Kaifer 
Ton  Ruisland.]'  igoa.  268  S.  {Zweyte  verbefferte 
Auflage.  1804.  310  S.}  ZweytesEändcheD.  [Carl 
der  Zwölfte,  König  von  Schweden.  Nebft  einem 
Anhänge  von  des  unglücklichen  Patkuls  Schick- 
falen  und  feiner  Verantwortung.]  i802-  ^74  S. 
{Zweyte  verbefferte  Auflage.  1805.  308  S.]  BriU 
tes  Bändchen.  [Ludwig  der  Vierzehnte ,  König 
von  Frankreich.]  1803.  224  S.  /^iM«  Bändchen. 
[Eugen  und  Marl  borough.]  1803.  259  S.  Fünftes 
Bändchen.  [Ludwig  der  Fünfzehnte,  König  von 
Frankreich.]  1804.  298  S.  Sechstes  Bändchen. 
[Friedrich  der  ZweytQ,  König  von  Preufsen.] 
1804.  311  S.  8.    (4ftthlr.) 

In  der  Vorerionerung  äufsert  der  Vf.  den  Wunfeh, 
dafs  fein  Buch  irgend  einen  Beurtheilf  r  finden  möge, 
der  alle  Fehler  gegen  hiftorifche  Richtigkeit  hervor- 
ziehe, ihm  Nacnläffigkeiten  verweife,  wO  er  fie  findet, 
und  ihm  die  Quellen  angebe,  aus  denen  er  die  be- 

gan- 
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gangenen  Fehler  verbeffern  koane.'^  Schwerlich  aber 
möchte  fein  Wünfch  in  Erfüllung  gehen,  weil  er  nur 
feiten  die  Nachrichten ,  die  er  bey  feiner  Arbeit  ge- 
brauchte, beftimmt  anfahrt»  und  eine  kritifche  oe- 
nrtbSilung  feines  Werks  vor  allen  andern  eine  ge- 
naue Kenntnifs  von  jenen  vorausfetzen  würda^  Auch 
dürfte    fich    felbft  im    entgegengefetzten    Falle   die 
Zvreckmäfsigkeit  einer  folchen  Kritik  bezweifeln  laf- 
fen,  indem  ein  anf  die  Unterhaltung  des  grobem  Pu* 
Ulicums  berechnetes  hiftorifches  Lefebuch  gewöhn» 
lieh  nur  eine  Sammlung  fchon  iängft  bekannter  Be- 
gebenheiten enthält»  und  daher  bey  feiner  Beurthei- 
lung  mehr  auf  die  Auswahl  und  Darfteilung  derfel« 
ben,  als  auf  ihreZuverläffigkeit  und  Wahrheit  Hück- 
ficht  genommen  w^den  mafs.     Auf  erftere  werden 
wir  uns  daher  auch  bey  der  gegenwärtigen  Anzeige 
einfchränken«  —     OröfstentTOi&  find  die  Begeben- 
heiten gut  ausgewählt  und  geordnet,  befbnders  billi- 
gen wir  es ,  dafs  der  Vf.  nicht  leicht  in  das  Detail 
Yon  politißhen  Unterhandlungen  und  kriegerifchen 
Operationen  eingeht 5  und  fich  defto  länger  bey  in- 
lerefTanten  Charakterzüeen  und  Anekdoten  von  fei- 
nen Hedden  verweilt*    Nur  die  Lebensbefchreibung 
von  Eugen  und  Marlborough  macht  hiervon  eine  Aus- 
nahme,   bey  ^velcher  freylich  der  Stoff  eine  andre 
Behandlung  mit  fich  bracht«,  die  wir  aber  eben  des- 
wegen ganz  würden  ausgefcnloffen  haben;  da  es  zu- 
mal dem  Vf.,  nach  feinem  eignen  Geftändnifs  in  der 
Vprerinnerung  zum  vierten  Bande,  an  einigen  Hülfs- 
mitteln  fehlte,    die  vielleicht,  noch  Bey  träge  zu  der 
Gefchichte  des  Privatlebens  diefer  Männer,  enthalten. 
Auch  können  wir  es  nicht  billigen,  dafs  der  Vf.  in 
der  Lebensbefchreibung  Friedrich  IL  (von  iiAlcher 
bis  jetzt  blofs  die  0rfle  Abtheilung  erfchienen  ift)  die 
Gefchichte  des  fieben jährigen  Krieges  in  einem  Aus- 
züge aus  xleflen   eignen  ^Nachrichten  hierüber   vor- 
trägt, indem  hierdurch  nicht  nur  die  Einheit  des  Gan- 
zen unterbrochen  wird,    fondern   auch  viele  allge- 
mein intereffante  Begebenheiten ,  die  in  andern  Wer- 
J|£en,  als  z.B.  in  der  bekannten  Gefchichte  des  fieben- 
jährigen  Kriegs  von  Archenholz  enthalten  find ,  gröfs- 
tentheils  bey  Seite  gefetzt  werden ,  in  fo  lern  nicht 
einige  Lücken  in  änfchaltungeo  und  Anmerkungen 
ergänzt  find ,  die  fich  nicht  gut  lefen  laCfen. 

Was  die  allgemeinen  Gbarakterfchildemrtngen  be- 
trifft, die  einer' jeden  Lebensbefchreibung  beygefügt 
find :  fo  liefern  ße  zwar  Materialien  genug,  um  den  Le- 
ier in  den  Stand  zu  fetzen ,  fich  felbft  ein  Gemälde 
von  dem  Helden  zufammen  zu  fetzen^  doch  haben  ei- 
nige derfelben  zu  wenig  pfychologifchen  Zufammen- 
.bang,  um  diefes  felbft  zu  geben.  So  wird  z.B.  in  dem 
Anbange  zu  der  Biographie. Peter  des  Grofsen  1}  von 


feinen  Vergnügungen,     s)  von   feiner  Religiofität, 
3)  von  feiner  Spdrfamkeit,    4)  von  ^feiner  Wißbe- 
gierde und  Wahrheitsliebe,  5)^  von  feinem  Jähzora 
gehandelt;  ohne  dafs  alle  die£B  Eigenfchaften  auf  ge- 
wiffe  Grundzüge  zurückgeführt  find«     Beffer  ift  die 
Darftellüng  von  dem  Charakter  Ludwig  Xi V.  gern- 
tben ,  die  zugleich  mit  einer  treuen  ^Schilderung  von 
dem  Zuftande  feines  Hofes  verbunden  ift,  der  grob' 
tentbeils  durch  jenen  veranlafst  wurde.    Folgende  aus 
derfelben  ausgetiobene  Stellen  mögen  eine  rrobe  von 
dem  Vortrage  des  Vfs.  geben ,  dem  es  zwar  nicht  an 
Gewandheit  und  Lebhaftigkeit,  wohl  aber  an  Bün- 
digkeit und  Genauigkeitrehlt.      „Zwey  Phantome 
waren  es,  denen  der  König  unaufhörlich  nachjagte, 
Ruhm  und  WoUuft.    [Wir  fetzen  hinzu  Befrtiiigung 
der  EUelkiit:  denn  diefer  Fehler  war  beynahe  in  dem 
Charakter  des  Königs  noch  herrfchender  als  eigent- 
licher Ehrgeiz.}    Galt  es  eins  von  diefen ,   dann  wa- 
ren ihm  die  Mittet  fo  ziemlich  gleichgültig,  und  ge- 
rade diefelben  ieiden  Zwecke  verfolgte  auch  der  fibf, 
als  das  letzte  Ziel  aller  feiner  Bemünungen.  —    Alle 
Aus fch weifungen  wurden  freyiich  ^mit  einem  gewif- 
fen  Anftande  und  unter  beftimmten  Formen  getrie- 
ben: denn  fo  wie  Ludwig  felbft  bey  allen  feinen  Aus- 
feh weif  ungen  feine  äufserliche  Würde  nie  vergafs :  fo 
verlangte  er  auch  von  feinem  Hofe,  dafs  äufserlick 
ein  gewiffer  Anftand  und  Ehrbarkeit  herrfchen  foIlte> 
und  er  verwies  es  denjenigen  Herren  ernftlich,  die 
ihrem  innem  Menfchin  alfzu   gemUfi    gehanäek   hatten, 
[Sollte  wohl  heifsen,    die  ihre  Leidenfchaften  SffentiUk 
bloß  fleHten.']     Man  fcbeute  die  Urtheile  des  Volks, 
bey  dem  die  Tugend  noch  etwas  galt,    und  ernie- 
drigte fich  alfo  für  diefen  Fall  unter  die ,  über  welche 
man  fich   erhoben   glaubte.      Die  Religion,    deren 
ftrenge  Lehren  diefe  {,jene']  Aüsfchweifungen  verbie- 
ten ,  mußte Jle  mit  befördern ,  und  äat-martemie  Oewiffm 
befanftigen  [mußte  fie  dadurch  beßrderny  daß  fie  die  yor- 
würfe  des  Qewijfens  befäf^igtej.  —     Ueberall  ftrebte 
der  König  nach  dem  Erflaunen  jjtack  Beunmderung]^  tr- 
regte  die  Auwm  der  Menge  [zag  die  Augen  der  Mengt  wf 
yfcA] ,   blendete  und  beftimmte  ihr^Urtheih     Säne 
Kriese,    warum  wurden  fie  meift  geführt,    als  die 
fremden  Nationen  durch  den  Glanz  der  [feiner']  Siege 
und  Eroberungen  zu  blenden  undfdtneü  um  ßch  Ein- 
fluß  auf  fie  zu  erwerben  [und  üheratt  macht  und  Eif^*ß  zu 
erwerben"]?    Seine  Penfionen  an  Gelehrte,  was  hat- 
ten fie  anders  zur  Abficht,  als  ihn  taut  über  die  üM» 
gen  Regenten  zu  erheben  [als  fich  durch  lautes  Lob  über  alle 
Regenten  erheben  zu  laßen]?     Seine  Hofluftbarkeüen 
und  Feftlichkelten ,  wozu  wurden  fie  angeftellt,  als 
feine  Pracht  zu  zeigen?    Das  Hofceremoniel,  war- 
um ward  es  fo  ausgebildet,  als  um  feine  Perfim  koch 
über  ßUe  zu  hebefi  [als  um  feiner  Perfan  zu  huldigen]? 


Berichtigung. 

In  Nr.  1^5.  der  A.  L.  Z.  l8o5.  S«  79.  Z.  14«  von  oben  (iil  der  Recenfion  von  Fahricii  Syjiema  Anüiatorutn)  l^Te  mit 
Männchtn  ftatt  Wcibcheru 
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Edinburgh,  b.  Bell  u.a.:  A  Sjifletn  of  Chemiflry  — 
by  Thomas  Thomfon  etc. 

iVortfitzung  der  in  Num,  221.  abgcbroekenen  Rseenfion.) 

Der  zwiyUY^nd  beginnt  (Kap.  4.)  mit  der  Lehre 
von  den  Säuren ^  welche  fich  durch  ihren  eignen 
Gefchmack,  die  Veränderung  der  blauen  Pilanzen- 
farbea»  die  Verbindung  mit  Waffer  in  allen  Verhält* 
Dirren,  und  durcli  die  Bildung  von  Salz  mit  allen  alka- 
lifchen Körpern ,  Erd-  iind  Metall*  Oxyden  auszeicb- 
seo.  Nicht  allen  Säuren  ift  der  Sauerftoff  wefentlich, 
und  die  Hydrothion**  und  Blau -Säure  find  ohne  den- 
felben.  Man  kann  fie  in  folche  eintheilen,  die  aus 
zwey  und  aus  mehrem  Beftandtheilen  beftehen. 
Schwifeißure,  Vier  Tbeile-  derfelben  und  i  Tb.  Eis , 
beide  zu  32*,  erhalten  durch  die  Mifcbung  ai2^;  in 
umgekehrtem  Verhältniffe  zeigen  fie  —  4^,  und  ihre 
Dichtheit  ift  weit  über  die  Mitteizahl-Tabdie  über 
diefe  Verhältniffe.  Sie  wird  durch  alle  brennbaren 
Körper  zerfetzt.  Verbindung  mit  Metallen  und  Alka- 
lien, nebft  der  Verwandfchaft5-Tal>elle  der  letztern. 
SAweflichte  Säure ;  fie  läfst  fich  leicht  durch  Auflöfung 
des  Queckfilbers  erhalten»  und  fetzt  hernach  bey 
(tarker  Hitze  etwas  Schwefel  ab ;  das  Gas ,  von  der 
Scbwefelfäure  eiogefogen  9  macht  fie  rauchen  undge- 
/iieren.      Phospkorßure ;    fie  erfolgt  auch  aus  Phos- 

} »bor  unter  Waffer,  durch  hindurch  geleitetes  Sauerr 
roffgas.    JCohlenßure;  ihr  Kohlengehalt  könne  durch 
Phosphor  und  Kohlenfauren  Kalk  dargetban  werden 
(indeffen  waren    Mußn  •  PHfMchis  Verfuche  diefem 
entgegen:  erzeigte  auch,  dafs  der  gewöhnliche  Phos- 
phor noch  Jvo^hle  enthalte).    .Salpeter fäure;  ihre  Ent- 
itehung  uud  Beftandtheile  und  Gehalt  an  wirklicher 
Säure.    Salzßure ;  fie  ^iebt  durch  Electricität  Waffer- 
ftpffgas,  indem  das  enthaltene  Waffer  zerfetzt  wird. 
Oxydirte Salzßvire ;  fie  entfärbt  und  zerftört  dieblauen 
Pflanzenfarben,  ftatt  fie  zu  röthen;  in  ihrem Gafe  foll 
rothglQhender  Diamant  febr  helle  brennen.      FkijU 
fpatk' ,    Borax  *  ,    Arfenik^ ,    Tungflein^ ,    Molj^bden*  , 
Chrom ^  und  Eßg- Säure  (diefe  erbalte  man  am  ftärk- 
ften  und  reiniten  durch  Bleyzucker  und  Kupfervitriol). 
SatierUeeJaure  (unbemerkt  ift  die  Nachahmung  des 
oatürlichen  Salzes  durch  dieKunft),    IVeinflein'j  Cf- 
fronen '  (der  citronenfaure  Kalk  ift  nicht  durdi  über- 
ftaffijie  Schwefelfäure  zu  zerlegen),  Aev/el-^  Milch ^^ 
QaUapfel'<i  Schleim-  (fonft Milchzucker-}  Säure,    Ben- 
zoi*  und  Bemßeif^urf  \{  die  vortheilhafte  Reinigung 
derfelben  durch  Ivohlenftaub  ift  nicht  et-wähnt;    die 
iuflösliche  Verbindung  mit  Mennige  fcheint  fie  von 
A.  L  Z:  1806.    DriiUr  Band. 
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verwandten  Säuren  auszuzeichnen).  Kampherjaure 
fdafs  fie  der  Benzoefäure,  nach  Dorffurth^  ähnlich 
ley»  ift,  fowiedeffen  canze  fchätzbare  Unter fuchung, 
^ar  nicht  bemerkt).  Korkßure;  fie  färbe  die  fchwe- 
elfaure  Indigo- Auflöfung  griln  (er  hält  fie  far  eine 
wahre  Säure,  nicht  blofs  für  eine  fäurefähige  Bafis )•- 
Lackfäure  (nach  Pearfon).  Bläu-  (oder  Zootifcfae) 
Säure  (fie  fchlägt  Zirkon-  und  Yttererde  nur  nieder, 
wenn  diefe  nicht  rein ,  oder  nicht  vollftändig  gefät*- 
tigt  ift).  Die  Fett-  und  Zoanifche  Säure;  allgemeine 
Bemerkungen  und  Eintheilung  derfelben.  Kap.  5.  Z  n- 
Jammengefßtzte  brennbare  Körper^  fix^undflüch^ 
tige  OeUy  Alkohol  und  Aether.  '(Die  nxen  Öele  werden 
durch  die  Deftillation  um  mehr  als  die  Hälfte  flfich* 
tiger,.  als  vorher;  und  die  flQchtigen  Oele  zeigen  ihre 
Verwandrchaft  zu  den  Metalloxyden,  dafs  fie  viele 
derfelben  aus  den  fauren  Aufldfungenin  fich  nehmen.) 
Alkohol;  Tabellen  über  die  fpecinfche  Schwere  von 
Alkohol  und  WafTer,  und  über  die  Salze,  die  fich 
im  Weingeifte  auflöfen.     Schwe/eläther ;  er  zeige,  fo 

fut  er  auch  rectificirt  fey,  immer  Spuren  von  8äure; 
rüfung  derverfcbiedenenTheorieen  über  denfelben; 
die  neuefte  der  franzöfifchen  Chemiker  ift  nicht  ge- 
nau genug,  um  die  Beftandtheile  des  Aetbers  be- 
ftimmt  angeben  %u  können.  Salpeteräther;  verfehle- 
dene  Bereitungsarten  und  Erfcheinungen  bey  demfel- 
ben.  Salzäther  (die  einfachfte  und  zweckmäfsigfte 
Bereitungsart,  ntch' Baffe ^  findet  fich  hier  nicht).  — 
Die  Bemerkung,  dafs  alle  lehr  brennbaren  Körper 
etwas  Sauerftoff  beygemifcht  enthalten  möchten,  ver- 
dient eine  genauere  Erwägung. 

Die  zwetfte  Abtheilung  <ler  züfammengefetzten  Kör- 
per ^  nämlich  die  der  zweyten  Ordnung,  befchäftigt 
fichzirerft  mit  den  Erden,  IhreVerbrndungsarten  im 
Allgemeinen.  ( Dafs  der  Baryt  nicht  als  Bcftandtheil 
in  den  Zufammenfetzungen  der  Steine  gefunden  wer- 
de, ift  von  äop/ner  widerlegt,  der  in  den  Alpenge- 
birgsarten  fand,  dafs  der  Bar^'t  einen  bedeutenden 
Theil  ausmache. )  Steingut  ( künftliche  Verbindungen 
der  Erden  zu  häuslichem  Gebrauche ).  Porceüan  und 
£fiia// nebft  deren  Farben  (doch  find  hier  nurpurpur, 
roth,  gelb,  grön,  blau  und  violet,  aus  Gold,  Eifen, 
Silber,  Kupfer,  Kobald  und  Braunftein ,  in  etlichen 
2Leilen  fehr  unzulänglich  angegeben^.  Glas  (Fiint-, 
Krön-  und  Bouteillenglas ;  gleichfalls  fehr  oberfläch- 
lich)* Salze;  im  ftrengften  Verftande  nenne  man 
nur  die  Producte  der  Verbindungen  der  Säuren  mit 
den  Alkalien,  Erden  und  Metalloxyden ,  Salze  (aber 
fo  kann  man  nur  erft  etwas  ein  Salz  nennen,^  v^nn 
man  feine  Beftandtheile  vorher  fchon  kennt;  über- 
dem  wird  der  urfprüngliche  Begriff  eines  Salzes  ganz 
Xxx  ver- 
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Terrückt).    Die  famtntlichen  Salze  möchten  ficbwohl 
auf  2000  belaufen 9  von  denen  viele  noch  unbekannt, 
und  ein  grofserTheil  der  bekannten  noch  unbenutzt 
feyen«    iyie  Salze  nach  den  Säuren  zu  benennen,  fey 
bey  den  Alkalien  und  Erden  fehr  zweckmäisig,  da 
jene  der  Grund  ihrer  auszeichnenden  Eigeofcnaften 
find  j  aber  gegenfeitig  verbalte  es  fich  ntit  den  Metall- 
exyden.    ( L)iefs  veranlaüste  unftreitig  auch  Hauffs  die 
Baien  wieder  vorzuziehen,  und  die  eanze Benenn ungs* 
art  wieder  umzukehren).     Schwefrtfaitre  Satzi.    Den 
Scbwerfpath  habe^g^aAn  zuerft  zerlegt  (diefs  War  nicht  ' 
er  ^  fondern  SAUU)-,    die  Beftandtbeile  der  Salze  wer- 
den gewöhnlich  nach  Bergmavm  und  Kimmn  angege* 
ben,  und  die  Mittel,   wodurch  fie  zerfetzt  werden, 
•zuletzt  angeführt»     (Die  fchwefelfauren  Neutralfalze 
werden  auch  noch  durch  effigFauren  Kalk  zerfetzt, 
vnd  der  fchwefelfaure  Talk  wird  hier  SeydJer,  ftatt 
Seidlitzer  Salz  genannt.)    SatpßUffaurB  Salze  (den  Sal- 
peter findet  man  nicht  blofs  auf  der  Oberfläche»  fon- 
dern aueh,  nach  ff^uiHrly  fehr  reichlich  in  einer  fiar- 
ken  Quelle  bey  Ofen;    alsdann  auch  im  Pulo,  und, 
nach  Pidut^   in  einem  /Berge  bey  Heffen- Homburg. 
Die  falpelerßuerlichen  Salze  (nkriks}  wei;den  aucn 
durch  fehr  Cchwache  Sauren  zerlegt).    Saizfaurß  Salm 

ifie  werden  alle  auch  durch  faureBleyauflöUingen  zer- 
itzt  Zur  2U»rleffuhg  des  Kochfalzes  hi  Rackncht  auf 
Erhaltung  des  Natrons,  wird  die  Schwefel- und  E£- 
figlaure  aufgefahrt,  da*  doch  vor  allen  die  Salpeter- 
fiure  hier  ihren  Platz  hatte  finden  follen :  denn  durch 
fie  wurde  zperft  die  rein«  Natur  des  Natrons»,  als  ei« 
A€S  aJkalifchen  Salzes,  dargethan).  Die  oxydirte 
Salzfäure  gebe  deshalb  fo  wenig  eigenthQmliche  Neu- 
traUaize,  weil  zn  diefen  eine  funer- oxydirte  SalzfEuire 
erfordert,,  und ,  um  diefe  zu  oilden ,  ein  Theit  der 
•xydirten  Salzfäure  erft  muffe  zerfetzt»  und  fie  vmd«r 
zur  gewöhnlichen  werden.  Diefe  Meinung  habe  Ar« 
•Äotlet  zwar  nicht  erwiefen ;  doch  fey  fie  nicht  ganz 
unwahrfcheinlich.  ( Die  Entftehung  einer  fuperoxy- 
ilirten  Salzräure  im  Augentjlicke  der  Verbindung  mk 
einem  Alkali,  und  nie  bey  d^  Erzeuemig  der  exy- 
dirtefi  Salzfäure  felbft,  unter  alkin  Ueberfluffe  von 
•Sauerftoff ,  ift  Rea  gar  nicht  wabrfcheinlich.  Sollte 
vielmehr,  die  Menge  von  falzCaurem  Kali  und  Natron» 
die  fißb  bey  der  Sättigung  bildet ,,  nicht  daher  entfpr Ibp 
gea,  dafs  der  fehwächer  verbundene  Sauerftoff,  w^ 
eher  der  Säure  überhaupt  nicht  ftark  anhauet  [wie  die 
Snthindung  durch  dM  Licht  erweift},  ihr  leicht  ent- 
-wifcht,  wenn  die  Saufe  einen  Theil4brer  Attraetions 
iLraftauf  die  peue  Verbindung  verwendet  Leicht  liefse 
fich  diefs  auemitteln  >  wenn  bey  B^reitunc  d^  ^^J' 
Muriate  durch  die  Sältigung,^  in  verfehloftenen  Gefar 

fceov  her  nach  diefe  Limart  geprüft  würde.)  Wird 
^uf  die  wäffrige  Auflofunrdes  öxydirt  falzfaurenStron* 
tions^  Schwefelfäjpve  gegoUen  r  fo  zeigt  fich,  vncer  er- 
ll6hpter Temperatur,  ein  lebhafte«  Licht ^  es  unter^ 

bleibt  aber  bey  dem  trocknen  Salze.. 

Phospkorfaun  Scdise:.  ^  ( Berge  von  phesnltorfiiurem 

Kalke  find  in- Spanien  als  fäcbfifcber  Beryll  oder  Agu- 

Itil,  und  ein«  Menge  deflelben  eitigefprengt  gefunden 

worden..}    PhosfllaruktJ^^ 


raxfimn  Sätzi,  Der  fogenannte  Würfelfpatb  wird  in 
dem  Mountain  of  Kalkberg  bey  Lüneburg  gefunden. 
(Diefer  grofse  Verftofs,  der  fonft  bey  Engländern 
nichts  ungewöhnliches  ift,  ift  bey  dem  Vf.,  der  fonft 
der  deutfchen  Sprache  fich  kundig  zeigt,  um  fo  un- 
erwarteter.) Koklen-j  jirfudk^^  ItHolffkUn^y  Tungflein-^ 
Chrom'  und  Effigfauri  Salze,  (Wie  das  effiglaureKali, 
beftändig  undTleicht,  ganz  weifs  zu  erhalten  fey,  wäre 
wohl  anzuführen  gewefen«)  Kleefaure Salze,  ifyifirmk 
lehrte  zuerft  durch  die  Kunft  das  künftlicne  Sauer« 
kleefalz  zu  bereiten.)  U^einflim-y  CUronfaiare  Salze 
u,  ^  w. 

MetaUifcke  Satze,  Ihre  Oxyden  befinden  fich  in 
einem  donpelted  Zuftande :  einem  Mtmntum  und  MaxU 
munn  am  Sauerftoffe«  Im  letzten  Falle  foUe  man,  um 
eine  Unterfeheidong  zu  machen,  vor  die  Benennung 
der  Säure  noch:  oxifgenirty  fetzen;  alfo  bey  der  Ver- 
bindung des  fchwarzen  Eifeokalks  n>it  Scfawefelfaure, 
blofs  fcbwefelfaures  Eifen ,  mit  dem  rotben ,  oxyge- 
nir^-fehwefelfaures  Eifen,  fagen«  Gold  und  PlatM* 
fatze.  ( Der  Vf.  konnte  noch  nicht  mit  den  verfchie- 
denen  neuen  Metallen  bekannt  foya«  die  fich  au^der 
falpetrigfalzfauren  Piatina- Auf löuing  durch  Satnoiak 
in  dem  pommeranzenfarbenen  Niederfchlace  zogleick 
mit  fällen  laffen«  Nach  Achard  löfet  fich  der  kohleo- 
faure  Silberkalk  in  überfehoffigef  flüffiger  Kohlen- 
fäure  auf.  Nach  RHneche  giebt  es  auch  ein  faizfaares 
citronenfarbenes  Kupfer»)  FünJF  Arten  des  arfenik- 
£iuren  Kupfers. 

Der  dritte  Band  fängt  mit  denE^enfiitZtneM.  Zins 
«nd  Bley;  ( Die  Mennige,  die  ficb  mit  keiner  Saure 
verbinden  foll,  löft  fich  auch  in  Bernfteiniaure  aaf»'** 
Das  Oks ,  welches  dtr  gewöhnliche  verglaste  Spieb» 

glänz  enthält,  macht  ihn  zum  Brecbweinfrein  ontaug- 
chy  wenn  men- nicht  Fauqueliffy  Vorficht  anwendet 
Die  Art,  den  Kobalt  veo  beygemifehtea  Metallen  h'iO' 
länghcfa  zu  reinigen ,  hätte  mer  waM  angegeben  zn 
wercfen  verdient»)  Allgemeine  Bemerkungen  Aber  die 
Salze,  und  unterfcheidende  Merkmale  mr  ve7fslu> 
denen  Arten  derfelben,  nettft  Tabellen,  welche  jeoe 
enthalten»  tebergas^  oder  BydroMme^Smret  S^ 
(alkaÜfebe,  erdigte,  metallifche)..    . 

Brütes  Bncb:  Fon  den  Ferwandtfälaftem.  Genau 
wfrd  dtr  Unterfchied  ckr  allgemeinen  Anzieüun^- 
kraf^mKf  der  Verwamitlchaft  angegeben..  Jeoewirftt 
auch  in  unbeftbnmbiare  Fieme:  dleß  nur  alleio  vt  de» 
kleinftea  Diftmzen.  Die  Natur  der  Anziehung  fej 
ganz  unerforfcfalieh,  £0  wie  die  der  Seh  wäre,  aber 
ihr  Dafeyn  fey  erwiefen.  Sie'  fey  nicht  dnrdi  den 
Stofis  >  die  unmittelbare  Berfihrung,  begreilliclier,  ab 
durch  Wirkimg  rn  die  Ferne.  (Jenes  feheint  doch  be- 
greiflicher: denn  da  die  anziehende  Kraft  abnunnit, 
wie  das  Quadrat  deir  Entfernungen  vem  Körper,  und 
umgekehrt,  zunimmt:  fo  flt  }eder  Körper  als  dtf 
Foms  ^er  Kraft  anzufehen ,  und  folglich  aoatogifcb 
zu  fchließen,  dafs  diefe  Kraft  in  der  gröfsten  ^äb#f 
fblglicb  in  umnittelbarejr  Berührung  am  frärkften  fef» 
und  aUb  dem  Körper  inhärire.  Ob  aber  diere  inbä- 
rirende  Kraft  fich  als  folche,  aufser halb  des  Körpers» 
znr  Wirkung  ia  die  Fe^ca*  begehen  1^  oder  durch  ein 
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iDteremdhim ,    wie  'die  Luft  bey  dtm  Sprach rohne^ 

'wkkeo  könne,  ift  aoch  zu  erK>rfchen:    das  letzte 

icheint  doch  das  giauhUcbere.)     Wahrfchttolicb  fey 

lieio  Körper^  in  der  Welt  mit  irgend  einem  andern  ia 

BDmittelbarer  BerQhrüng.      Firwawitfchaft  zwiCchen 

cleicbardgen  und  itngleicbartiffen  Tfaeijeo^  Ober  die 

vrfacben .  der  yerfcbiedenen  intenfuät  der  letzten; 

«rahrfcbeiJiilich  liege  der  Grund»  wie  bey  der  ailge- 

jaieinen  Anziehung,  auch  in  einer  grdlsern  oder  min- 

dern  Annahemng  der  auf  einander  wirkenden  Tbelle: 

«■od  diefe  mdge  wohl  auf  der  verfchiedenen  >  mehr 

oder  minder  correfpoodirenden  ,  Urfigur  der  Eleaiente 

V>enthen.    (  Diefe  ganze  Lehre  ift  trefflich ,  und  mit  an- 

■pnichsloferBefcheidenheitausgefabrt,  und  die  Wahr- 

Icbeialicbkeitsgrftnde  find  gut  auseinander  gefetzt*) 

Cohäfion,  Aun6fuBg,  Kryltallilation ;    diefe  erfolge 

4iircb  Auflftfung  des   zu  kryftalüfirenden  Körpers» 

od«  durch  Sufpenfion  deffelfoen ,  oder  divch  Scbmel« 

ziiAg.    (Fflr  den  Fall  der  Su^enfion  wird  der  Tom 

Wauer  öfters  abgefetzte,  kohlenfaure  Kalk  ange- 

dbbit.    ( Aber  wäre  es  nicht  wahf fcheinlich ,  dafs  die- 

der  Kalk  in  Oherfchöffteer  Kohlenfaure  aufgeleft  fey, 

-Bild  fo  abgefetzt  werde  und  die  Kobleniaure  ver- 

^gc?)     Gefetxe  der  KryftaUiiationen  (nach  Hcrny: 

^ber  mit  Benrtheilung  und  Auswahl  vorgetragen). 

^r  bey  der  Verbindung  nogleicbartiger  Kdrper  ifit 

eine  fchon  zufammengetetzt:  fo  verii&t  der  ahe,  vor« 

lier  verbundene,  Theil  }enen  nicht  ganz,  weg^  des  * 

binzutretendeui  neuen,  fondero  er  theilt  ficb  zwifchen 

beiden»    Es  fey  e»  allgemttnes  Gefetz,  dafs,  je  g.e* 

ringer  das  Veraaltnifs  eines  Körpers  in  Verbindung 

»Heiner  grofsen.Me^e  eines  anoern  Körpers  ift,  er 

nit  defto  krdfserer  Energie  zurückgehalten   werde» 

Dagegen,  fo  fcbwach  auch  immer  die  Verwandtfcbaft 

eines  aörpers  zu  einem  dritten  fey:  fo  könne  er  ihn 

doch  von.  dem  andern»  noch  fo  ftarken,   feheiden, 

wenn  jenes  Maffe  nur  febr  groCs  fey«.  Sättigung»  Ueber 

ifie  Stärke  der  Verwandtfchaft.      Sie  nange,   nach 

fim^oir,  am  wahrfcheipllchflen'  ven  der  Stifke  der 

Aabäfion  ab ;  jedoch  mit  einigen  Ausnahmen.    Nach 

Jifvra  erfordert  du  Körper  defto  md»r  von  einem 
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andern  zu  ftmet  Sattfßuns,  je  pöfter  die  Verwsrocifc* 
fchaft  zu  denvfelben  iU.  Von  der  doppelten  Ferwand^ 
fekaß;.  bey  dem  Uebergewicbte  der  trennenden  Ver^ 
waudtfchaft  über  die rulbende,  erfolgt  eineZerfetzung» 
wie  diefe  ILräfte  zu  berechnen  feyn ;  Bfrtkolkij  Erii^ 
nerungen  gegen  die  bisherige  Lehre  der  Verwandt- 
fcbaft: vieles  han^  von  der  Proportion  der  Sabe  ge- 
gen einander  ab.  (Nach  der  Kegel  feilten,  wena 
320  Gran  febwefelfaures  Kali  und  155  Gran  faipeter* 
faurer  Kalk '  vermifcbt  würden,,  nach  der  Zerfetzung 
freye  Salpetcrfäure  ki  der  Flüffigkeit  fich  finden  f  we^ 
cbes  aber  nieht  der  Fall  fey.  Jedoch,  wie  konnte 
man  die  Zerfetzung  des  letzten  AnüieiU  des  falpeter«* 
fauren  Kalks  erwarten,  da  kein  Kali  mehr  da  war» 
um  die  trennende  Verwandtfcbaft  der  Salpeterfävre 
zu  unterflützea?  und  alfo  blols  hier  die  größere  Ver^ 
wandtfcbaft  der  Schwefelfäure  zum  Kalke,  als  die  der 
Salpeterfäure ,  =10,  wirkfem  war?  yaufuelins  üe^ 
merkung,  dafs,  weil  eine  Auflöfung  von  Selenit» 
Alaun  und  fcbwefelfaurem  Kali  mehr  Kochfalz  auf- 
löien  könne,  als  ränes  Waffer  tbun  kann,  diefs  da* 
her  rühre,  dafs  fie  die  Auflösbarkeit  eines  jeden  Sal- 
zes vermehrten ,  ift  irriff.  Die  Erfcheinung  entfpringt 
daher,  dals  durch  die  Vermifebung  CÜaaberfalz,  und 
Cüzfaur'er  iUlk  und  Alaun  entfteht,  und  alsdann  diefe, 
beiden  auf löslieher  find,  als  Koehfalz  Mb£u)  Nach 
BertkeBet  zeigen  einerley  Afifoh'ui^en  verfohiedene  Ke- 
fuitate,  wenn  nur  die  Proportionen  verändert  wer- 
den, wie  eine  Tabelle  zeigt,  reu  irr  Zmüctflifiuing^ 
Die  Erfahrung  erweile  fie,  ob  ihr  Grund  gleien  litt- 
erkl^bar  fey.  Unter  welchen  Umftänden  der  Wärme* 
ftoff  als  ein  zurückftofsendes  und  als'  em  verbinden- 
des Mittel  wirke.  Dafs  Sauer-  und  Waffer  ftoff-  0» 
nicht  auf  eiiünal  zu  Waffer,  und  eben  fo  Sauer-  und 
Stickfteff -  Gas  zu  SalpeterlSore  fich  verbinden,  fej 
allea  übrigen  cbemifchec  Erfcheinnngen  'angemeffen. — 
Eine  untf^r  dem  Drucke  einer  Gfast^el  nindbleibende 
Queckfil6erkugel  werde,  nach  daraufgelegtem  Go* 
Wichte,  platt,  eher  fogleich  wieder  nmd»  aU 
dae  GevRcht  wieder  abnimmtr 

tl>er   Zefchl^f^  /•/«O 
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dkr  fterfakltnifi  dtr  tvangelifehjen  Reii^iarulekrtr  zu  ihnmi  Gf 
meinen  y  mid  dieftr  wietUr  si^jenm,  mit  Rftokfidit  auF  anXtre 
Zeiten,  von  JoJL  Gew^  Schmitz,  Prediges  wOß  GfoliloBuiitx. 
IS04.  64».  S. 

2)  PctjßM^  g!t&r,  b.  PtitzlLor    Ueber  dttf  VerfAknifo  dur 
^angdißhen  Cemumen  zu  ihren  tteligiwulekrem ».  mit  Rilck- 

l^cht  aar  anfere  2eiteil,  von  J^hi  v.  Feje*.  Ein  Gegenftüdc^ 
>«  to  SchriFe  Ton  Ji  G.  Sehmltz.   I8O4.  2$  8.  9^ 

3)  Leaißhem^   b    M)R]^er:      Veier  dae  PlerkSitmfs  Ar- 
^'i>ttngeiijhhen  ReligionsUhrer  zu  ihren  Gemeinen  t  und  diefir 
Nieder  zu  jenen*      Eine  Antwort  anf  die  Feiefiifche  Gegen«- 
(ihnEc,.  von.  Ltt^.  Kofyfer^  Pvediger  vf  JMlentuHnUdorf.    lSa5.. 
*  ö\  S. 

Reo.  halt  t»  om  tz-  meb>  iiiz  feine  Pffiohv,  Über  die  vei» 
^«raKU-n  Brefehdren  eis  öffendtches  Wort  mitzufprechen , 
^ü  tut  eiser  luhisen*  IHeeolbeci  iKber  ein  uifeerelXante»  Xbem» 


doBch  muflhwUlif  hei4ieTjgecegem  Mif«verJ%;tii«bMt&  «iV  Srg^ 
lieber  Sty^t  eniuenden  ilt ,.  welcher  apoh  mehrere  federn  lar 
Bewegung  au  fetienv  i»d<  swe^r  Stinde,  die  fich  eitiander 
ehre»,,  unteiftüuen  und  fchStaefi  fgUteff,  die  protelwitifcke 
Geiübliehlieic.  ivmI  de»  Adel ,  au  entzweyen  droht» 

Nor  eioe^  rohige  DUcnlfieti  teheint  HrrPred.  Schmitz  be>^ 
ahfiehtigt  zu  heben,  ale  er  feine  obige  Schrift  herauigab«. 
Diele  serfSllt  ii^die  awey  Theilet  Wie  mnfr  ei»  Predige*  be- 
lehafCe»  feyn?  und  Wie  mofs  ^ich  dagege»  die  Gemeiude  ^'■ 
gen  iim  verhaken?  Reo»  Uftt  den»  erfie»  Theile  aHe  Gerech- 
•igkeie  wider&hren^;.  der  Vf^  unterfeheiidet  awiCehen  wurdi*- 
gen  und  unwürdigen  Religionslebrem-,  und  ent^^ft  vrü  deie 
erftern.  ein  trefRicoes  IdeaK  Ree.  hat  e»  mehr  mit  deM  awey- 
ien  Theil  au  thun^i  und  hier  hat  Hr..  Schnitz  wider  feine  Ab» 
ficht  ^rirkliofi  Bloiten  gegeben ,  und  Anlaie  xum  Zank  und 
Hader  dargeboten^  Anütatt  eben  fo  ruhig  und  oobefangei» 
iPwifeheg  echtchwMiche»  mnd  swifchen.  verwilderten  Ge- 
mein- 
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melnden .  ewifeben  den  Gemeinden  im  Ganzen  und  zwifchen 
einzelnen   ansgeaneten  Gemeindj»gliedern    zu    unter fcbeideif, 
und  die  Pflichten   der  Gemeinden  gegen  ihre  Prediger  herz- 
eindrinffönd  zu  fchildetn,  bricht  er  in  Klagen  über  den  elen- 
den ZuTtand  Atr^meifteh  (S.  62.)  Prediger  auf,   von  S.  39.  bia 
ans.  Ende.     Diefe  KUgform  ift  unangenehm,  erbitternd,   und 
verfehlt  den  Zweck,   der  durch  die  echtmoralifche  Form  des 
Vortrags  mehr  erreicht  worden  w^Sre.     Die  Klagen  folleif  von 
den  wi^iften  Predigern ,  follen  be'fonders  von  unfern  Zsiten  sel- 
ten: denn  vor  20  Jahren  fey  es  anders,  gewefen.      Welche  und 
nun  diefe  Klagen?     i)  Die  Hauptklage  ift:  bey  zunehmender 
Theurung  verbeflen  man  die  Subßftenz  der  Prediger  nicht: 
man  giebt  die  Beytrage  Für  Prediger  ungerne*    2)  Dabey  macht 
man  immer  höhere  Forderungen  an  fie.     S)  Krä'nktund  ver- 
folgt öfters  die  Prediger,  deren   ßch  (eine  -fchreckliche  Be- 
fchtildigung  S.  49.]  Niemand  annimmt.     4]  Man  verfaumt  den 
fiefuch  der  Kirche  und  der  Predigten  immer  mehr;     5)  Läfst 
den  Prediger  fühlen,    dafs  man  ihn   befolde;     6)  Verfperrt 
ihm  alle  Nahrungswege  aufser  feinem  Amcej     7)  Nimmt  ficb 
feiner  Witt  wen  und  .Waifen  nicht  an  :  noch  forgc  man  fOr  alte 
emeritirte  Prediger;     8)   Bey  den  Predigerwahlen    gefchieht 
viel  tlnfng.      Durch   die  Aufzahlung  dieCer  Klagen  find  die 
Streitpunkte  auch  für  die  Brofchuren  2.  und  3.  beltimmt;   und 
^b  man  hebt  wohl,  dafs  der  ökonomifche  Punkt  zu  oberft  ftebt: 
diefer  Punkt-  wird  denn  auch  vom  Hn.  v.  Fejes  und  vomPred, 
Kay/er  am   mehreXten  ^ufgefafst,    und  in   einen    argerliehen 
Zwift  ausgefponncn.    Das  Wahre  in  der  Sache  liegt ,  wie  ge« 
«  -wohnlich  bey  allem  Streite,  in  der  Mitte.   —     Richtig  ift  es, 
dafs.  unfer  Zeitalter  im  Ganzen   e^oiftifcher,  gegen  die  Reli- 
gion und  ihre  Diener  gleichgültiger  geworden,  welches  nicht 
leyn  fdllte;    und  richtig  ift  es  befonders,   dafs  die  Theurung 
nicht  nur  anf  die  Prediger,  fondern  auf  alle  Stande  mehr  oder 
weniger  fchwer  drückt.     Falfch  ift  es  aber,   dafs  der  Zuftand 
der  Prediger  in  den  meißen  Gemeinden  in  Ungern  elend  fey. 
Ein  würdiger  Prediger  wird  faft  überall  gefchätzt,  geehrt,  be- 
lohnt,  und  die  Beyfpiele  der  Gehaltserhühungen,    der  from- 
men  Vermachtniffe  u.  f.  w.    ßnd   nicht  feiten.     Die  Klagen 
3.  und  g. ,   in  fo  fern  fie  w^irklich  ftatt  finden,  fuhren  von 
dem  Mangel  an  einem  ordentlichen  Oberconfiftorium  in  Ungern 
ber.    Der  ediert  Theil  des  evangelifchen  Adels  'fchittzt  den 
geiftlichen  Stand  wie  er  ihn  fchätzen  foll,    und  thut  für  ihn 
x^aa  er  kann;    der  beffer»  Theil  der  Geiftliohkeit'ehrc  den 
braven  Adel,  als  den  Befchützer  der  Religionsfreyheiren ,  als 
den  Stifter  mancher  Kirchen  -  und  Schulanftahen ,  als  feinen 
Wohlthdter.     £s  giebt  Wichte  unter  den  Predigern  und  Layen: 
aber  beid^  können  nur  einzelne,  nicht  allgemeine  Klagen  ver- 
anlaffp.n:    allgemeine  Klagen  der  Art  von  ein^r  und   der  an- 
dern Seite  find  nnklug  und  unzweckmäfsig.     Ein  gut  organi« 
firtes  Oberconfiftorium  Itelle  die  einzelnen  Befch werden  ab, 
halte  Prediger  und  Gemeludeir  ztv  ihren  Pflichten  an »  forge 
gleich  fehr  für  den  Vorthell  beider,'  nnd  begünftige  die   bef- 
lere  Subfiftenz  würdiger  Prediger.    —      Rec.  wiederholt  es, 
dafsi'die  Seh mitzifche  Schrift  in  Rückficht  ihres  zweyten  Theils 
*  nicht  wohl  überlegt  war,  dafs  die  Klagform  nichts  tauge,  und 
dafs  manche  Klagen  und  Aeufserungen  übertrieben  —  ja  et 
mufs  noch  hinzuTetzeu  :   dafs  fie  fogar  mit  einer  Art  Brodneid 
beflecjit  ßnd.     Wie  nnfchicklieh  ift  nicht  z.  B.  die  Wendung 
S.  59.;  „Wenn  es  darauf  ankommt,   die  Wittwen  und  Waif^n 
der  Schaufpieler,  Tonkünftler  u.  f.  w.   zu  unterftützen :   ja 
da  wird  von  allen  Seiten  her  wetteifert,  besonders  unter  den 
Grofsen  und  Vornehmen.     Aber  wer   denkt  an  die  Witt^ven 
und  Waifen  der  Religionslehrer?    Es  wäre  wohl  gar  ein  Ver« 
ftofs  geeen  den  guten  Ton,  weifin  man  um  ihrer  Willen  eine 
Gefellfcnaft  alUrmiren,  und  zur  Unterftützung  derfelben  auf- 
fordern wollte,  **    Wate  hier   nicht  fchicklicher  und  befchei- 
dener  gefagt:  dafs  fo  wie  manches  Publicum  für  die  Wittwen 
und  Waifen   der  Tonkünftler   u.  f.  w.  ruhmlich   forgt,    einer 
nhnliclien  Aufmerkfamkeit  auch  jene  der  Prediger  werth  feyn 
dürften«  ' 

4)>er  wenn  die  Schmitzifche  Schrift  Fehler  bat:  fo  liiiK 
die  V,  Fejeffifcbe  deieo  noch  grüfsere.     Hr.  vork  Pejes,  felbft 


Infipectoc  der  Kirchen  eines  Bezirks,  einAdli^ber  dtsHontLer 
Dntricts ,  antwortet  auf  die-Klagen  des  Pred.  Schmitt  durch 
die  bitterften  Gegenklagen  wider  einzelne  Prediger  —  ftellt 
die  ükonomifcheu  Befchiverden  der  Prediger,  welche,  me 
die  Befchwerdea  aller  von  Befoldung  Lebenden , '  bey  jetzigei 
Theurung  ftfhr  begreiflich  find,  in  aas  falfche  Licht  der  Habt 
fucht,  \ind  bezieht  mehreve  der  Schmitzifchen  Klagen  aa* 
nüthigerw^eife  unmittelbar  auf  den  evangelifchen  Adel,  deffea 
Partey  er  nehmen  zu  muffen  glaubt.  Gleich  vorn  mifsbraucht 
er  den  Spruch  des  heiL  Paulus:  „Wenn  wir  Üahraog  nod 
Kleidung  haben:  fo  laffet  uns  genügen.**  S.  7;  wird  das,  was 
einige  unruhige  GeiftUcbe ,  Perlaki  an  der  opitze,  bey  dex 
Synode  des  J.  ifQl.  wider  das  Patronatsrecht  des  Adels  in  rnaa« 
eben  Landgemeinden  beybrachten ,  der  ganzen  Geiftlichkeic 
unverdient  zum  Vorwurf  i^egaacht,  da  doch  Perlaki  and  fei- 
nes Gleichen  an  den  braven  geiftli9i|ien  Mitgliedern  der  Sy* 
node  die  ftärkften  Qegner  fanden.  Gleich  darauf  fchuttet  der 
Vf.  alles  aus,  was  er  von  einzelnen  Predigern  nachtheiligei 
weifs,  und  wenn  er  gleich  immer  von  einzelnen  fpricht:  fo 
apoftrophirt  er  mitunter  doch,  fehr  unlogifch,  den  ginzeo 
Stand  (S.  15.}«  Sogar  die  Ökonomifcfaen  Specnlatioaen  man* 
eher  Prediger,  und  der  Putz  ihrer  Frauen'^  der  öfters  dem 
Putze  adlicher  Grundfrauen  nahekomme,  werden  gerOgt. 
Beinahe  jede  arme  Predigerswittwe  habe  ihre  Armotn  der 
Übeln  Haushaltung  zuzofchreiben  u.f.^v.  Hat  wohl  Hr.  v. Fe 
jes  bedacht,  als  er  fo  harte  Sachen  niederfchrieb :  daCi  er 
durch  folcbe  Uebertreibungen  nichts  gut, mache,  fondern  oor 
erbittere?  dafa  er  dem  nSäigen  Aufeben  des  Standes  rchide, 
der  das  Volk  zur  Moral,  zur  Beobachtung-  der  burgerlichsa 
Ordnung,  der  Schuldigkeiten  gegen  die  Obrigkeit  und  gegea 
den  Grundherrn  ermahnt?  dafa  er  zwey  btande,  die  im 
freundlichen  Verhaltniffe  wecbfelfeitiger  Achtung  ftehen  fol- 
len, den  Adel  und  den  evangelifchen  Clerus,  einander  onno« 
thiger  und  unnatürlicher  Weife  entgegenftelle? 

Aber  was  foll  man  vollends  zu  der  Schrift  des  Predigen 
au  Menhardadorf;  Ludw,  Kay/er^  Tagen?  Diefer  Mann,  dem 
Amte  nach  ein  Liehrer  des  Evangeliums  und  des  Frieden!, 
nimmt',  ganz  im  Geifte  eines  Perlaki,  den  Streit  von  der  ge* 
"b&ffigften  Seite,  von  jener  der  Ojppofition  des.  Clerns  wider 
den  Adel  anf.  Er  geht  in  die  erlten  Zeiten  der  ReforraatioD, 
zu  der  Einziehung  der  geiftlichen  Güter  zurück.  An  ihm  liegt 
es  nicht,  wenn  das  Andenken  an  die  ftandbaften  Verfecliter 
der  Reformation  aus  dem  Fürften*  nnd  Adelsftande  ^oreb  nie* 
drige  Befchuldigungen  nicht  befleckt  wird;  er  raafßt  fich  aOi 
über  die  Abfichten  diefer  grofsen  Manner  Gericht  zu  halten 
(S.  10  ff.  S.  28.  37.).  und  fiiheint  die  Abfchaffung  derHierl^ 
chie  unter  den  Proteftanten  zu  bedauern ,  weil  ibm  der  \or' 
fitz  der  Weltlichen  in  allen  Religionsverhandlungen  nit«  ge- 
fallt ( S.  29. ).  Er  zieht  wider  Hn.  v,  Feje*  mit  Schimpfer- 
tern,  z.  B,  Auffchneidereyen,  Unmenfcblichkciteo.  n^^' 
loRgkeiten,  Sclbftverratb  u-  dgL  zu  Felde,  und  antv^Jt«'"'; 
die  Befchuldigungen  wider  einzelne  Prediger  mit  ßefchaWi- 
gungen  wider  einzelne  evangcUfche  AdUche,  deren  Kargheit 
in  Dotirung  der  Prediger  er,  mit  Seitenhieben  auf  den  gaoicn 
evaugelifchen  Adel .  lächerlich  macht.  Welche  Erziehung  «n* 
Bildung  d«r  Mann  habe,  ficht  man  auch  aus  den  Ausdiuckefl- 
'fich  begrafen,  die  Kappe  ziehen  vor  diefer  Grofsmnth  0.  ö£ 
Jeder  würdige  Geiftliche,  dem  diefe  Brofcburei  *u  OeUcni 
kommt,  wird  wohl,  diefelbe  mit  Unwillen  weglegend.  *«• 
rufen :  Non  defenfore  iflo !  '        ,    1       m 

.  Merkwürdig  ift  übrigeni  der  ganze  Streit  de  Ifa  (»' 
prina\  woZu  die  ünfbbickliche  Klagform  des  Hn.  Pred.  5i;Ai«/:- 
den  erften  Anlafs  gegebeii  bat.  Zum  Glücke^habcn  die  b^n 
gelifchen  in  Ungern  unter  ihren  Superintendenten  «»o«"./"', 
trefflichen  Crudy»  HaMliar,  Naey ,  Nicolai ;  unter  lör«" 
weltlichen  Inf pectoreij" einen  friedliebenden  Balogh,  rroflay. 
Berzevitri;  diefe  Männer  werden  wohl  in  ^^^^lf^\^^. 
und  auch  indelfen,  bis ,  Se.  Majeft.  ein  Oberconliftor.uffl  «« 
v^illigen,  einen  nicht  genüg  kaltblütigen  Diftrictr  l«ip««  ' 
uud  einen  feine  Pflicht  ^ergeffcndea  Prediger  zur  Oidnuflg 
weifen  wiffen,  . 
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CHEMIE. 

Idinburgh,  b.  Bell  u.  a. :  "A  Sgflem  afCk^mißry  — 
by  Thomas  Thomfon  etc. 

(Be/chlufi  der  in  Nu/tu  222.  mhgehrocke^en  Recer^fiom.) 

Zwiifter  Theil:  Chemifchi  UnUrfuchung  der  Natur. 
Die  erßi. Untertachang  ift  die  2ufaaiinenfet2uog 
der  Atmofpkän.  Scheetens  Eudiometer  wirke  fchnel- 
1er,  wenn  man  Schwefel  und  Kali-Lauge»  oder  Kalk- 
waffer  zufammen  koche :  nach  denifelben  beftehe  jene 
aas  78  Stick-  und  aaSauerftcffgas.  Befchreibung  und 
Erwägung  der  übrigen  Eudiometer.  Das  Wafler  in 
der  Luft  betrage  8  öran  auf  1'  C*  oder  gV  i^^^^  Ge- 
wichts, und  auch  alsdann  wird  doch  die  Luft,  auch 
durch  die  trocknendften  Salze,  nicht  ganz  davon 
frey  feyn :  es  ift  chemifch  in  ihr  aufgilöft.  Die  Koh* 
lenföure  beträgt  0,01.  Ueber  Meteorohgie.  Verände- 
rungen im  Gewichte  der  Atmolphäre,  ihre  Tempe- 
ratur, nach  Kirwan.  Von  der  VerdQnftung  und  dem 
Regen.  Die  Dünfte  find  leichter,  als  die  Luft  (wie^ 
10:14).  Von' der  Erfcheinung  des  Regens  laffe  fich 
keine  zulängliche  Erklärung  jgeben.  K^inäi;  Mon* 
loons  ii.  f.  w.  und  deren  Urfacben.  EUktricität  der  AU 
mMuire.  Auch  durch  Verdünftung  werde  fie  erzeugt, 
Tina  zeige  fich  befonders  bey  (tarken  WafTerdämpfen. 

ZfwyfM Blich -^  Fondin  ff^SjJim  (gemeines,  Sce- 
ond  Mineral  -  Waffer).  Die  Unterfuchung  und  Zer- 
legung der  mineralifchen  Waffer  ift  vorzQglich  nach 
Kirwmts  treJPflicfaer  Methode  angegeben. 

DritteM  Buch :  Von  den  Mineralien ;  und  zwar  zvl^ 
erb  über  die  Methode,  fie  genau  zu  befchreiben,  um 
fie  leicht  von  einander  zu  unterfcbeiden :  alsdann  über 
die  Art»  fie  einzutheilen  und  endlich  fie  zu  zerlegen* 
Die  Befchreibung  ih  nach  H^emer^  wie  fie  Townjon  in 
itintr  Phitojbphy  of  Mineralogy  vorgetragen  hat.  Die 
^theilung  d^r  Mineralien  ift  in  die  vier  gewöhnli- 
chen Claflen.  jEf/2/rClafre:  Erden  und  Steine;  von 
diefen  werden  zuerft  die  chemifchen.  Verbindungen 
der  Erden  mit  einander  (einfache  Steinarten) ,  alsdann 
die  chemifchen  Verbindungen  der  Erden  mit  Säuren 
(falzige  Sieinarien)  9  und  zuletzt  die  mechanifchen  Mi- 
schungen der  Erden  und  Steine  vorptragen.  Hr.  Th. 
giebt  lojgende  Subfiaozen  an,  die  m  den  Steinen  in 
toichen  Mengen, ^dieAu{merkfamkeit  verdienen,  an^ 

Setroffen   werden:    nämlich   7%ofi-,    Kiefel^j    Talk^^^ 
Taft-,  Baryt ^y  Glucin-,  Zirkon*  (Hyacinth^)  twijiTtter^ 
irde ;  ^Eifen  - ,  Chrom  -  und  Nickei  *  Kalk ,   und  Pottafcke. 
fe  bedient  fich  Her  Anfangsbuchrtaben   diefer  ver- 
fchiedenen  Suhf^anzen  im  Englifchen^  um»  nachdem 
A,  L  Z.  I806.    Drittir  Band. 


fie  aus  einer  oder  mehrern  beftehe«,  daraus  einen 
Gefchlechts  ^  Namen  zu  bilden ,  fo  dafs  der  Bucbftabe 
der  in  gröfster Menge  vorhandenen  zuerft,  der'Bticb- 
ftabe  der  zweyten  Subftanz  der  Menge  nach  hier- 
nächft  u.  f.  w.  folgt,  z.B.  nennt  er  das  Gefchlecht». 
wohin  der  Lepidolith,  Lencit,  wdfser  Chlorit  u^d 
der  Feldfpath  gehört,  SAP.,  weil  es  am  mehirftea 
Kiefel  (Sitie.) ,  weniger  Alaunerde  (Alum.) ,  am  wa- 
nigften  Pottafche  enthält;  und  nach  diefer  Verfah- 
rungsart  bildet  er  25  Gefchlecbten  ^Bergmann  war 
der  erfte  Vorgänger  von  diefer  Verfahrungsart;  frey- 
lich/ein grofses  Mufter;  doch  gefteht  Rec,  dafs  er 
im  Allgeineinen  diefer  Methode  keinen  unbedingten 
Beyfall  geben  kann.  Er  läfst  folche  Ueberfchr&en 
in  ausdrücklichen  ivlineralfyftemen  gelten;  aber  fie 
foUten  nicht  als  gewöhnliche  Namen  in  andern  Bü- 
chern, noch  weniger  in  Unterredungen,  ansewendet 
werden.  Nicht  zu  gedenken, dafsmanche Geichlecfats- 
benennungen  als  ein  Wort  kaum  auszufprechen  find» 
als  AMC,  MSA,  MSAJ,  ASL,  SML,  MSI; 
fie  aber  einzeln  zu  buchftablren  noch  fonderbarer  ift: 
fo  darf  der  Anfänger,  der  noch  nicht  mit  den  chemi* 
fchen  Anatyfen  vertraut  ift,  kaum  wagen,  ein  Ge* 
fchlecht  zu  benennen;  und  wenn  er  fich  irrt,  bringt 
er  dem  andern  einen  ^anz  verkehrten  Begriff  bey. 
Aufserdem  fcheintRec.  jedes,  auch  das  unbedeutend- 
fte,  Wort  in  der  Sprache  pafslicher,  als  eine  lange 
Definition:  daher  zieht  er  das  bedeutiingslofe  Zinna* 
her  der  rathen  gefihwefelten  Queckfilber .  ffalbßurt  vor : 
daher  würde  eir  wenieftens  dfem  AMC,  ASL,  MSI 
irgend  einen  (Trivial-)  Namen  noch  bey  fügen,  der 
aufser  dem  ftrengen  Syftem  gebraucht  werden  könnte. 
Wenn  man  denn  endlich  doch  bey  diefen  Definitions-  ' 
buchf^aben  beharren  wollte:  fo  follteman  fich  doch 
zu  diefen  Buchftaben  der  allgemeinen  Gelehrte  -  Spra« 
che^  des  Lateins,  bedienen,  weil  fonft  eineQefchlechts- 
Namen  -  Verwirrung,  ärger  als  zu  Babel,  erfolgen 
müfste,  .wenn  jeder,  zu  der  ifezeichnung,  fich  der 
Buchftaben  in  feiner  Mutterfprache  becüenen  würde. 
So  würde  z.  B.  das  Gefchlecht  SLAM  im  Deut- 
.fchen  fl(i) fl(a^  AT,  im  Franzöufchen  und  La- 
teinifchen  SC  AT  heifsen,  weil  dort  Kalkerde, 
nicht  Lfm«,  und  Talkarde,  halt  Magnejlay  jetzt  ge* 
bräuchlich  find;  SLAC  (Chrom)  MI  aber//fn 
//  Ca)  ACTE,  Lateinifch  S  C  A  C  r*J  T  F  (fiiien- 
kalk)  genannt  werden.  Offenbar  alfo,  wenn  man 
bey  diefer  Benennungs  -  Methode  beharren^  woll« 
te,  müfsten  doch  die  Anfangsbucbftaben  aus  all- 
gemein gültigen  lateinif^en  Namen  .  hergenommen 
werden.T  I3ie  Befchreibung  der  Steioarten  ift  nach 
dem  Mutter  von  Eirwan :  zuerft  umftändlich  die  äu- 
Yyy  fsern 
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fo  von  Vögeln  entvölkerte »  wie. wir  &e  jetzt  fiiuteiH 
UDct  wodurch  die  beliannten  groCsen  Verheerungen» 
die  hier  der  Zeitfolge  nach  aufgeführt  werden^  ent- 
ftanden  find.    Nur  ein  atigemeines  Hegen  der  infecten- 
frelfenden  Vögel  i£t  das  einzig/e  Mittel,  die  fehädli^hen«- 
WaM-ui;id  Gartenraupen  zu  ^ermiadern.  Die  infecten-, 
freffenden  Vögel  werden  dann'  inr  zweyten  Abfchnitt, 
ib  wie  der  fchädlicbe  und-unfch&dliehe-Fatig  derV^gei  ^ 
im  dritten   befchrieben,    und  zur  Hegung  derfelbeq 
endlich  eine  fClhfjährige  Einftellung  alles  h^hädlichen 
VogelFangens  und  Schiefsens  empfohlen ,   und  in  die- 
Str  Abficnt  das  Schema  einer  Verordnung  entworfen, 
in  «welcher  das  Hegen  udd  Schemen  der  Vögel  näher 
beftimmt  ift. 

.  Wir  machen  nun  noch  eipige  Bemerkungen,  die 
vielleicht  der  Vf.  bey  einer  neuen  Auflage,  Welche  bev' 
'^    einem  fo  nützlichen  Buche  gewifs  nöthig  werden  wira, 
gebraUchfifi  .kann.    Auf  dem  Titel  hätte  nicht  blofs 
der  V^J^I^c^i^ungen  der  Raupen  erwähnt  werden  füllen^ 
fondern  .überhaupt  der  Infecten:   denn  die  Vögel  ver- 
tilgen mieht  blols  fchädiiche  Raupen,   fondern  auch 
KjLfer  lind  ihre  Larven,  wie  ihan  z.  B.  von  den  fo  nütz- 
lichen Spechten  weifs«  —     Wenn  der  Vf.  S.  20.  fagt^ 
dafs  der  Menfcb  bey  allen  Mitteln ,  welche  >er  zum 
Tödten  und  Fangen  der  Vögel  erdachte ,  kein  einzi- 
ges (?)  erfand  >  das  auf  die  Vertilgung  der  fchädlichen 
tpüec^en  abzweckte>    dafs  er   diefs  der  Natur  allein 
i^b^rliefs,  die  niehr  für  die  Erhaltung  als^ Vertilgung 
ihceis  Qefcfaöpfe  forge :  fo  Ift  die(s  ^  viel  gefagt :  denn 
^\qhA  ztt  erwähnen,  dafs* der  Menfch  doch  auch  fchon 
ni%Qches  Mittel   zur  Vertilgung   det  fchädlichen  In^ 
|ecten 'erdacht  und  angewandt  hat,  und  dafs  die  Natur 
durch  die  bekannten  Raupentödter  faft  fo  viel,    wo 
nicht  j^ochr  mehr  fchädliche  Infecten    zerftöhrt    als 
durch 4i^  Vögel ,   fo  ift  ja  bekannt,    dafs  die  Natur 
;^u.fserdein  döfGh  den  EÜnflufs  der- Witterung ,  fr^ylich 
oft  etwas. f^t,  gewöhnlich  dfefe  Infecten  auf  einmal 
a^rottel.     Hierzu  fibdeif -ftfeh  die  Belege  in  der  Nähe« 
IVoMr  deno.die  Vevtitgun£  ctes 'Nonnenfpinners  im 
Vogtlande?   'des  Baumweifsiingd  *und  Rin^elfpinnerä 
VDrVOxigea  Jahre?  DeirVf*  hätte  fich  hier  auch  an  die 
Seudüte»  unter  dem  Wildpret ,  unter  den  Maufen ,  an 
4i}s  Auswaaderungen  der  Le/nmingeund  andrer  Man* 
.^arlf  n,.  wenn  fie  ucb  zu  überÖbfng^vermehrt  haben, 
eril^^■ö^follell.  .-^    S»  21^  tti^yfit  er,'  das  Weibchen 
der  mebrften  Sohmetteiditige,    befonders  der  Niicht- 
*  Ichmetterlioge  lege  300  — soo'Eyer,    und  diefs  in  ei-' 
iien>.  Jahre  zwey-  bis  <Ireyrtial  (?}; —    Wenn  er  ßch 
.S.  2d<   fcMecfaterdings   kein««  ander»  Urfachen  der 
Wakt:  und  Gartenverheerungen  durch  Infecten  den* 
kenkann  als  die  Verminderung  der  Vögel:   fo  find 
ihm  die  Be5rrpiele  unbekannt  geblieben.,  wo  in  uhcul- 
tivirteo*  Gegenden ,  fetbA;  irr  Ant^rika ,  wo  kein-  Vci* 
jf  If^ng^Wie*!!^  Deutfehländ  ftatt  hat,*  fondern  wo  die 
"Wälder  noch  von  VÖgelti  wimrteln,  der -Raopenfraf» 
fö  ftark  wie  in  Bpandenburg  und  dem  Vdgthnde  ein- 
getreten ift     Die  Natur  fÄlbft  braucht  fi  ^ie-  hifecten 
ij^^jeöen  Oeeenden  (cund  diefs  ift  eine  ihrer  Hauptbe- 
ÜimöfMincewtVv  wo  der  Mö^fch  die^  Wälder  n^'ich  fricht 
fell^ft «Mirig Ikeautieii 'd^tt-,  ttfa^alSfrWaTdungäh  ;e& 
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verlangen  und  der  neuen  Vegetation  Platz  zu  ma- 
chen. —  Wenn  der  Vf.  vom  großeä  Neuntüdier  fagt, 
dafs  er  feiten  einen  gefunden  Vogel  fange,  .die  Jungen 
blöfs  mit  Infecten,  befonders  Raupen  und  Würmern  (?) 
•füttere,  fein  Bliodfcfaleicfaea  •  tinclEidexenf reffen  gaaz 

Spgegründet  fey:  fo  beweift  diels  weiter  nichts,  als 
als  er  ihn  noch  lange  nicht  genug  beobachtet  hat 
-Reo.  der  -fisfr*tägUch  Gelegenheit  hat,  feine  Lebensart 
nicht  nur  ini  Freyen,  fondern  auch  .in  der  Stube,  wo  er 
ihn  zum  Falkenfapg  braucht ,  zu  ftudiren,  kennt  ihn 
cenauer.    Eben  diefs   gilt  von  feinem  abbrechenden 
yrtheil  über  deüjfornarihir  (S.  47,),  dercJ^eiDeMäufe 
und  Vögel  auf  Dornen  fteckfsn  könne  uind  foile,  wo 
ßjch  zußeich  aer  Widerfpruch  init  S«  2.  ergiebt,  dafs 
kein  Thlef'iQ  feiner  uneingefchränkte<iF,reyh^t,  wie 
der  Menfch ,  tius  Muthwißen  pder  Lepkerey  morde, 
welches  er  hier  doch  dem  Dorndreher  fafySarnnQlung 
feiner  Mahlzeit-  Schuld  siebt.  «<—    Der  Angabe  da» 
die  Spechte  nach  S.  51.  bTofs  von  Infecten  lebten  nod 
keine  Waldla^er^yen  anrührten ,  und  wenn  fie  ja  ei< 
i^en  Zapfe»  aogri|fen^    deir^elbe   ^iiisurmftichic^  wäre, 
widerfpricnt'theils  diik^rfahrung,  theils  die  Verficbe- 
rung  von  den  Buntfpechten  (S.  5g  u.  f.) ,  dafs  fie  fich 
auch  vonEicheln<  Bucheckern  uad  anaern  Sämereyen 
nährten.  —  .S.  78.  erfahren  wir,    dafs  der  Kuckuk 
"Uer  Vogel  nicht  allein  ift,  der  feine  E^er  nicht  felbft 
ausbrätet,  fondern  da(s  die  kleinen  Habichte  diefe  Ei- 
genfchaft  auch  haben  follen.    Wenn  uns  doch  der  Vi 
nur  mit  zweyWprten  gefagt.  hätfe,  was  das  für  islein« 
Habichtefejn  follen?  Hierkööotebiaxi  dem  Vf.  feine  fo 
oft    gebraii^^teiX  .  anmafs'enden    und   abforechendeo 
Abutserungen ,    die  ^r.^fich  fehr  ünbefchodea  gegen 
die  Bepbachtungen  und  Erfahrungen  mehrerer  an^efe> 
hehen  Fbrftmäoner  undTJaturforfclier  crlaulßt:  es  ift 
l^anz^  ungegrnndet  ^  es  find  fahel hafte  Ifrthüräer — 
mags*glauben  wer  da  wÜl -^  u.  f  f.  wieder  Wßck 
geben  I  denn  bis  jetzt  kennt*  dis  ganze  oirnkhologifci» 
PuWikhm  känen  eiiropäifclieii  Vogel  der  Art,  10  wi- 
inig  Äls^er  abfih^rftfameBeöbachtlbr>  der  desKuckuks 
Lebensart  ausgel^ähet  hat,  die"  verAiUthete  Aüfßcht 
der  Alten  auf  'dieJungert  und  'fcgar  das  Forttragen 
der  letztem  in  ein  andres  Neft  wahrfcheiolich,  g^ 
fchweige  wihr  Jindto  wird;  —    Eben  fo  gut  wie  die 
Haus^nte  liäfte  auch  (•S.''«»;)  dä^s  Fiderüfim  iifi  Wald^ 
das  Auer-^  Blrk-'und  fidfelhÜho/äJi  Infecten  freffend 
aufgeführt  werden  föllehr  dinn  iliefe  Vögel  verzehren 
alle  Waldinfectcn ,  diefife  aüfder  Erde  findöi,  und  es 
ift  eines  ihrer  Hauptnanrüngsmittelj  ja  es  ift  bekannt, 
dafs  alle  hühner^rtige  Vögel,  Fafanen,  Haus-  Tru^' 
und  PerihÖhner  fich  nicht  wohl  befinden ,  fo  gar  i» 
der  Jugend  an  ihrferGefündheft  Schaden  leiden,  wenn 
fie  keine  infecten  häfteri.  ^;  "VjrederL^rthen,  Finkeö 
h-öch  Amrtern  freffen  fPürm^,  ,wenii*  Hr..  0.  tnchi 
unter  Wurmern  fehr  ini^aturhiftoVifch  Infedtenlanrcn, 
wie  es^'fkft  den  Anfahein  hat',  verfteht.  —    Der  Statf' 

feht  nioht  Vorzüglich  nach  Raupea,  fondem  nacö 
[eufchrecken  und  ihren  Larven,  und  iflr  daher  nicnj 
Yo  wohl  fOr  die  Waldungen  ajs  für  die  Wiefen  und 
FeMeY  em  nötzütrher^  Vogel  —  Die  FTugm^f 
Cmitfikapä-y 'Md  n^jxEtyMtm^^^  WaldiiJertea 
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und  bitten  «faher  nichf  flbergaTigen  wercfeo  (piteti, 

befonders  da  fie  in.  den  Waldungen  der  miMern  Ge* 

^odeh  DentfchlaiKls  feht*  gemein  find.  —     Der  ff^eu 

iiHzrifi^  (Mc^acäla  nifa)  nt  mit  Unrecht  ausgelaften, 

da  er  doch  häafigerv  und.  daher  ein  gröfserer  Feind 

Jet- Gart pji- und  Waldlnfecten/als  die  feltene  Mo/ä- 

^Ha  SibiBatrix  ift  • —    Weifn  der  Vf.  Goeze  und  andre 

«^er  Fortpflaxitonz  fiibeUvffter  Irrtbomerbefchuldigti 

-wenn  fie^die  Meiten  mehr  Eyer  legen  laffen,  als  er  in 

-feiner  Gegend  gefunden  hat :    fo  hätte  ihn  fchon  fein 

aogeföhrtej  üaanejji  von  jener  Befcfauldigung  abwen. 

£g  machen  foUen,  dem  er  docl^  (S.  210.)  die  gröfsre 

Anzahl  von  der  Scbwanzmelfe  aufs« Wort  glaubt,  da 

ihm  felbl^  n&  mehr  als  9  ftatt  12  In  einem  Nefte  vor- 

gekommen  find' —  '  Die  Seutttmeiji  }f^hd  inDenfjfch- 

und)  bKond^'rs  im  Rerbft  zur  Strich^^eit  noch  bäuß^ 

ger  aDgetroffkn ,  als  die  Baftnneife,  und  ift  ein  wirk- 

Uch  deutfcher  Vogel  u.  £  w. 

Die  .etwa$.  ausfahrliche  Anzeige  diefer  Schrift 
rechtfehigt  fi'cb  dürdh  den  wichtigen  Gegenftand ,.  der 
hier  nicht  blofe  ln,natürhiftörifcher)  fondern  vorzog- 
beb  in  forftwiiTenrc(iaftI]cher  HinGcht  behandblt^ 
bey  weitein  aber  noch  nicht  erfchöpft  >  fondern  nur 
aars  neue  io  Anregung  gebracht  ift  Wollte  fich  der 
Vf.  eine  päfaej;e  KenntniCs  alter  hierher  gehörigen, 
Dicht  blofs  den  Wald  zerrtöVenden,  fönderh  auch  mit 
erhaltendefn  Infe^en ,  und  wie  ße  mit  der  Nahrung 
der  terfcbied^eii  Vögel  in  VerhältuSfs  und  Harmonie 
fieheni  erwerben,  feine  Beobachtungen  weiter  ver^ 
mehren  und' berichtigen ,  die  Vorarbeiten  anderer  mit 
ruhiger  Prtjfung  benutzen  u.  f.  f. :  fo  würde  er  bey  fei- 
nen übrigen  nicht  gemeinen  Schriftfteller-  Talenten 
Inder  Tlbat  der  Mann  feyn,.  der  uns  ein  Werk  liefern 
könnte,  cfeTfeh  Nutzen  ftlir  die  Waldungen  uncj  da- 
durch fdr  die  Menfchhftt  von  der  gröfsten  Wichtig. 
keit  feyn  müfste.    ' 

Halle,  ^edr.  b.  Bathe:  De  Graminum  fäbriea  et 
oecanamta;  diff.  inaug.  Aug.  BäbeL  1804.  31  S. 
gr.  4.  nebft  i  ilIum.K.pft. , 

Es  ift  unftreitiff  ein  fhr  die  Botanik  fehr  künftiges 
Er*ignifs>  dafs  nx.  Sprenget  ^  indem  er;ficn  derlei* 
ben  widmete,  grade  einen  ihrer  am  mehrften  ver- 
Dachläfiigten  Theile  zu  bearbeiten  abemahm ,  und  es 
ift  wohl  nur  eine  Stimme  darüber,  dafs  er  fchon  fttr 
die  Pflanz'enanatomie  fehr  viel  gethan  hat  Er  bat 
auch  bereits  feiner  würdige  Schüler  gefunden,  und  fo 
^\^Krocker'i  Abhandlux^  {De  epidermiie  ftantarum. 
Ha!.  i8oa.68S.  8-  sKpft.)  fich  durch  eine  neue  Anficht 
uod  Torgfältig«  Behandlung  ihres  Gegenftands  auszeicb- 
iiete,  fo  verdient  auch  die  vorliegende  Scbrifi:  vpn  BohjdI 
2uden  beÜern  Monographien  ge^ähk  zu  werden;  und 
da  man  die  darin  auFgeftellten  Sätze  wohl'  grofsen^ 
theits  als  Sätze  fefnes  Lehrer^  betra^^htexr  kann,  fo 
^ird  eine  uöiftändlichere  und  genau  prüfende  Anzeige 
^en  Botanikern  cewifs  willkommen  feyn.  Der  Vf. 
'aogt  mit  einer  allgenieinen^  Betrachtung  der  natürh- 
^eo  Pflanzenfamilien  an.  Wenn  er  aber  firgt,  nnm 
^e  gleich  9  dafs  die  Pflanzen  in  natürliche  Familien 


rertheilt  wären :  fo  gflt  rfiefs  docb  Iceinesweges  von 
allen,  fondern  fehr  vjele^ftehen  ifolirt,  unj  der  Salz: 
Naturales  famitiae  funt^  quae  r^äiciSy  caulis,  fotiorumf^ 
florls^  fructus  denujue  flructura  extemaque  adfpeftu  fon* 
gruunty  eosdemque  habent  notas' col&rum ^  üdorumy/a-- 
forum  ipßusque  ufus,  leidet  in  allen  Punkten  grofse 
Einfchränkungen;  unter  feinen  Jelbft  gewähhen  Bey- 
fpielen  kommt  auch  fchon  ein  paarmal  pterumque  vor; 
die  foHa  compofita  der  Schirm-  und  Hülfen >  Pflanzen 
fehlen  oft,  u.  1.  w.  ^«jyrm'x  natürliches  Syftem  wird 
in  der  Kürze  dargeTtellt,  und  mit  Recht  wird  daVöti 

*  gefagt,  dafs  es  nicht  wirklich  natürliche  Ordnungen 
darftelle;'  die  kann  es  aber  auch  nicht  überall  haben^ 
da  fie  nicht  exiftiren ;  nur  Fragmente  davon  kbnnen 
gegeben  werden ,  und  ^ußieu's  Syftem  mufs  zu  den 
künftlichen,  aber  zu  den  beften  derfelben,  gezählt 
werden.  Sehr  gute  Gründe  gegen  die  von  den  Coty« 
ledooen  hergenommenen  Haiiptabtheilungen,  gegen 
die  Charaktere  vom  Stande  der  Blamenkrone  und 
Staubfäden.  Hierauf  wendet  fich  der  Vf.  zu  Desfon^ 
iaiHies  Beobachtung  über  den  Bau  des  Stamms  bey  den 

.  Mono  und  Dicot^Iedonen.  Wenn  der  Vf.  behauptet, 
dafs  mehrere  Monocotyledonen '  z.  B.  A^äragi  und 
Liliä  mit  wij'klich  concentrifchen  Schichten  üttd  ehier 
Markröhre  verfeben  fiäd:  fo  hätte  man  wohl  eine  ge« 
nauere  Angabe  gewünfcht ;  R^c:  hat  bey  af^Ml  noch 
immer  Desfontaines  Angabe  beftätigt.  gefundeti,  dt 
felbft  bey  Allinhi  und  Iris,  wo  Kreife  vorhanden  ztl 
feyn  fcheinen,  Keine  Regelmäfsigkeit  ftati  findet.  Er 
fönrt  auch  an,  dafs  unter  den  Dicotyledonen  bey  den 
Cücurbüaceis.  Cactis,  upd  den  mehrften  CuhoraceiSy  Co- 
tumbiferis^  Ofuarocephatis  ein  ähnlicher  Bau  ftatt  finden 
als  bey  den  Monocotyledonen.  DieMarkrohre  macht 
auch  gar  nicht  bey  den  Kräutern  coiicentrifcbe  Ringe 
nöthie,  wie  Reo.  z.  B.  bey  Papaver  Orientale  fieht^ 
und  der  Vf.  bezieht  fich  auch  auf  die  jährigen  Ge* 
wächfe,  wo  häufig  eine  ähnliche  Lage  der  Gcrafsbün- 
del  ftatt  findet,  als  bey  den  Farrnkräutern.  Man 
Seht  hieraus  fchon ,  dafs  Desfontaines  Anfftellung  nie 
allgemeine  Gültigkeit  erlangen  kann.  Nun  fchreitet 
endlich  die'  Abhandlung  zu  der  Anatomie  der  Gräfer 
felbft.  Zuerft  von  der  WurzeL  Wenn  der  Vf.  die 
Endender  Wui^elfafern  bey  den  Gräfern  fo  angiebt, 
wie  Sprenget  fie  im  dritten  Bande  feiner  Einleitung 
'S. '37.  beyiden  Farrnkräutetn  befchiieben  hat,  und 
wiö  fie  bey  der  Umna  fchon  vorher  gekannt  waren: 
fo  baffer! völlig  Rectit*  allein  es  il\  diefe  nichts  tlzert- 
thümliiches,..und  Re&  bittet,  nur  bey  andern  Pflan- 
zeiiy  befonder«  wenn  fie  aus  dem  Samen  aufgehen» 
eben  den  Theii  zu  nnterfncfaen ;  den  Namen  Mutz* 
eben  CKier  Caiyptra  würde  auch  Rec.  nie  dafür  ge» 
braucbea>,  da  es  kein  a^fitzender,  abgefondertcr 
Theil  ift.  Vom  Halm.  Der  Vfv  fpricht  davon,  dafs 
fi^h  die  Spiralfibern,  bey  den  jungen  Gräfern  abwickela 
laffen,  und  felbft  bey  altern,  wenn  deren  Halm  ge- 
waltfam  entzwey  geriffen  wird«  Rec.  hat  fehr  vielp 
Graf  arten  unteriuoit,  und  befonders  auch  9  wenn' fie 
nur  eben  aus  dem  Samen  aufgegangen  waren ;  allein 

■fo  wenig  im  Halm  ,  als  in  irgend  einem'  andern  Theil 
derfelben,    bemerkte  er  wahre,    fich  abwickelnde 

Spi- 
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Spindföden.  So  gerne  Rea  zugjebt,  dafs  der  Vf* 
richtig  beobachtet  hat,  fo  wenig  wird  er  deffelbeo 
Beobachtung  als  Regel  gelten  laffen.  Der  Vf.  bat 
auclr Ringe  befchrieben»  und  abgebildet,  und  Rea 
kennt  fie  ebenfalls  fchon  lange,  nur  wieder  nicht  bey 
den  Oräfem ;  was  Rec  hier  fah ,  war  nichts  als  die 
fogenannteKIammerfubrunz,  von  der  Schrank  fpricbt,, 
die  aber  nicht,  wie  hier  gefchehen  ift,  mit  den  Rin- 
gen zu  verwechfcln  ift  Die  Treppengänge  endlich, 
welche  der  Vf  auch  hier  aus  Spiralfibern  entftehen 
lifst  (durch  Holzigwerden  derfeiben),  ift  ficher  die 
urfpröngliche,  eigcothümliche  Form  bey  denGräfern, 
VLod  }ene  oben  erwähnte  Spiralfäden  waren  eine  fei- 
leneÄttSpabme;  auf  ähnliche  Art  findet  Rec.  gewöhn- 
lich (mit  Hn.  Spr/itgW) Treppengänge  bey  den  Farrn- 
kräutem ,  hat  aber  auch  fchon ,  als,  eine  Ausnahme, 
Spiralfibern  bey  ihnen  beobachtet  In  den  Knotea 
der  Glieder  nimmt  der  Vf.  bey  den  Gräfem  punktirte 
Säckeben  zur  Ausarbeitung  des Zuckerftoffs  an,  und 
legt  auf  diefen  angeblichen  (hier  auch  abgebildeten) 
Apparat  hohen  Werth;  Rec.  findet  nichts,  das  den 
Namen  von  Säckchen  verdiente ,  fondern  di^  Oefafse 
find  in  den  Gelenken  auf  eine  andere  Art  mit  dem 
Ma^k-  oder  Zellftoff  umgeben »  fo  gut  bey  den  Grä 
fern  als  bey  andern  Pflanzen»  wo  die  Markrohren 
fich  verengern  u.  f.  w.  Keines  vregs  ift  auch  immer 
viel  Zucker ftoff  in  den  Gelenken  aller  Gräfer:  und 
wenn  der  Vf.  das  Tabafheer  «ine  fubßantia  fac^iorima 
nennt,  fo  möchte  ihm  der  Beweis  wohl  fehr  fchwer 
werden:  denn  jenes  ift  ja  nach,  Macii's  AnaU/fi 
IPkiU^.  Tr  ansäet,  vol.  91.  p.  ^68—388)  faft  nichts  al$. 
Kiefelerde ,  und  die  Gnltigkeit  diefer  Zerlegung  ift 
noch  nie  beftritten  worden.  Was  der  Vf.  gegen  jüir. 
bils  Abbildungen  im  Journal  di  Phyßqut  bemerkt,  ift 
fehr  wahr,  fie  taugen  eben  fo  wenig,  als  deffen  Ideen 
von  der  Bildung^der  Spiralfibern.  Von  den  Blatten. 
Von  der  Blume.  Hier  fteht  wieder  der  fchon  fonft 
von  Hn.  jSf7r#frg^/ behauptete  Satz,  dafs  der  einzig  wahre 
Uoterfcbied  der  Blumenkrone  f^c^offa^  und  des  Kelchs 


H^ 


(eaiyx)  darin  beftehe,  dab  diefer  auswendig  mit  der 
Epidermis  überzogen  fey ,    welche   jener  Fehle :  die 
Epidermis  erkenne  man  aber  io  den  ihr- befindlichen 
Oeff nungen.    Das  letztere  hält  aber  Rec.  für  fo  im- 
richtig  wie  das  erfte.    Die  Epidermis  hat  keineswegs 
ipimer-P.oren,  fo  z.  B.  wird  mäa  fie  bey  OphrusNidus 
und  bey  der  Monotrapa  vergebens  fachen.    Als  Uatec- 
fchied  der  Blmnenkrone  und  des  Kelchs  taugen  die 
Poren  nicht,  erftlich,  weil  fie  nur  durch  dasMikro. 
f  kop  und  an  frifchen  Pflanzen  wahrzunehmen  fiodp 
zweytens  aber  deswegen  nicht,'    weU  die  Regel  za 
viele  Ausnahmen  leidet    Bey  LUiutuMartßgon,  bai' 
biferum  und  der  Tulpe  bat  die  Blumeiikrone  auf  bei- 
den   Seiten    OefFnun^en;    bey  Paßflora  ferraüfolia^ 
Dic^mnus  albus  und  MefembryamÜiemum  bü;otarum  ha- 
llen Kelch  und  Krone ^auf  beiden  Seiten  Poren;  bej 
Aquilegia  vulgaris  haben  fowohl  die  Blumenblatter 
als  die  Nectarien  auf  der  aufsern  Flache. Oeff Bunsen; 
eben  fo  wenig  fehlen  die  Poren  auf  der  äufsem  Seite 
.der   fchdngetarbten   Blumepkrooen   bey  HaemanAut 

{mniceus^  Agapanthus  umbeÜatus/^T^liJumiia  virtd^o^ 
ia ,  Alo'i  diflicha ,  Campanula  barbafa ,  Lfmara :  Capri- 
fofsum^  Digitalis  purpurea^  HemerocaUis  fuloa^  Iris 
iatophUa^  Clehfatis  integrifotia^  Ijfcmm  ic^rum  u»  f.  w. 
Es  giebt  alfo  wahrlich  keinen  andern  Ausweg,  als  • 
mit  Hedwig  den  Namen  OefchlechtshflUe,  Af?igi9»ttHiip 
zu  wählen,  diefs  exUrHum^  medium  und  kUhmutih 
oder  fimptex  bis  triplex  zu  nennen ,  und  nun  jedes  zu 
befchreiben.  —  Von  den  Samen  und  deren  Analyfe. 
Endlich  ein  Paar  Worte  von  der  Oekonomie  der  Gra- 
fer. Die  Kupfertafel  giebt  ftark  vergröfserte»  deut- 
liche Abbildungen  vom'  Segment  des  Halms  bey  ei- 
ner jangern  und  altern  Pflanze  des  Elymus  canadtnfis 
und  bey  Cyfsrus  gUnmrälMs ;  von  einem  Durchfchnitt 
des  Gelenkknotens  bey  TriHcum  Spelta  und  Bromus 
purgans;  von  den  in  einander  gewickelten  Blattern^ 
von  den  Poren  der  Oberhaut »  und  vöa  einer  Bliune 
des  Elyffms  eanadenßs* 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


OsKosoMis«  Fran)t/iire Ä  M. ,  b*  Varrentrappü.  Weimer: 
Cadet  de  Vaux  -*  "von  der. Kermtuifi  de*  Bodens  fUr  hund» 
wir  che,  welche  die  Landwirth/chaft  nach  ihren  Grundfdizen 
ausüben  wollen;  aus  dem  Franröf.  fiberf.  mit  Anmerk  von 
J.  C.  Kenard.  \%0\.  X  «.  fö  S.  g.  (  5  JRi^. )  —  Von  dem  berfibm- 
ten  Vf.  diefer  fcleinea  Scbrift  butt«  Ree.  etwa»  VorEaglicherei 
über  den  wichtigen  Geeeuftand  derfeiben  erwartet,  alt  er 
darin  wirklich  gefunden  liat.  Wai  er  über  die.  den  Lan^wir- 
tben  nuthige  Kenutnifs  des  Bodens  fagc,  ift  zwar  fafsUeh  und 
richtig  vorgetragea;  aber  es  findet  lieh  weder  etwas  Neues 
darin ,  nocn  ift  anch  das  Bekannte  voUitandig  iind  aosführlich 
genug' vorgetragen,  und  das  meifu  gar  zu  l«lobt  behandelt. 
Von  den  Mitteln,  die  Beftandtheile  und Zufammenfetzuni  des 
Bodens  zu  antexfucben,  iCt  nur  die  eewdhnlicbe,  mechanifcbe 
Scheidung  derfeiben  mit  Worten,  und  felbft  diefe  oberfiäcblich 
angegeben.    Znnacbft  befcbreibt  denn  der  Vf.  die  vier  Erdar* 


.ten ,  weUhe  den  Boden  ansmacben «  tbeik  d«raii£  den  Bodee 
.felbft  in  vier  Haupurten:  in  Thon-,  Kalk-,  Kiefel  •  und 
Dammerdeboden,  je  nachdem  nun  diefe  oder  jene  Erde  die 
Oberhand  darin  bat;  und  diefe  Hanptarten  wiederum  ia 
vier  Unterarten,  je  nachdem  non  das  Verb hIisiUs  derMifcfaung 
sw^eyfv,  oder -mehrerer  Erdarten  mit  einander  iCt;  s.  B.  den 
thonickten  Boden  in  a)  kiefeligen  Tbonboden »  b)  in  kalkigen« 
c)  in  kiefelig-  kalkigen,  und  i^)in  kalkig-  kiefeligea.  Was  er 
aber  die  Güte .  Lage ,  Tiefe ,  Unterlage  unl  Richtung  des  Bo- 
den«-Tagt,  ift  feKr  kurz.  *-*  Dafs  4i^ies,  von  ihm  fDgenannte« 
ereotiatnifiJke  Syjh0n  mit  mehrern- f&oai  von  altera  und  neuem 
Scbri^eltem  fiberdieKeiintnifs  det  Bodens  aiifgieftelken  S^'tze 
übereinftimme ,  fucht  er  dann  durch, Citace  ans  denfelben  z» 
beweifen;  befonders  aus  Olivierdc  Serres  Themtre  de  l*a^ri' 
cuUure* 
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Fretftags^    den  19.  September  i8o6. 


ERDBESCHREIB  UNG. 

Weimar,  im  L.  Induftrie-Compt.:    Bibliothek  der 

ntuefien  und  uncktigßen  Reifebefchreibungen  zur  Er* 

Weiterung  der  Erdkunde  u.  f.  w,  berausgegebea 

»von  M:  C.  Sprenget^  fortgefetzt  von  T.  F.  Ehr^ 

marm.  —   NewnZihnterf^dind.   1905.  8* 

I.  |y  Mit.  Witt.  ttob.  Broughions,  Befehlshabers  der 
LV.  Aao.  Grofsbritt.  imegsfchaluppe  Provid^nce 
pnd  ihr^  Bejfchiffs,  ErJdeckungsreife  m  dasflille  Meer 
wi  varzügUch  nach  der  Nordoßküfle  von  Afan »  gethan  in 
dm^ahrm  1795-  1796.  1797'  "^d  1798.  Aus  dem  Eng- 
iücben.  Mit  einigen.  Anmerkungen  abgekürzt  her- 
ausgegeben voa  T.  F'  £.  (^S^  ^0  Sollte  auch,  feit- 
dem  diefe  Entdeckuhgsreile  gefchefaen  ift,  die  brit- 
tifche  Aegiecung  zu  keiner  neuern  den  Befehl  und  die 
Koften  bergegeben  haben  y  fc^  gereicht  es  ihr  zu  einer 
nicht  geringba  £hre,  dafs  fie  in  dem  Laufe  des  mit 
der  gröfstenAnftrengung  und  Ungeheuern  Koften  ge- 
führten Krieges  doch  die  Erweiterung  der  Erdkunde 
nicht  aus  den  Augen  verloren  hat.  Die  Kriegsfcba- 
luppe  Previdence  von  400  Tonnen ,  mit  16  Kanonen 
Vßd einer  Befatzung  von  115  Mann,  die  mit  Lebens- 
mitteln und  andern  nothwendigen  BedQrfniffeii  auf 
2  Jahre  verfeh^n  war,  wurde  auscerüftet,  um,  wenn 
P'ancoiwer,  der  damals  noch  auf  Keifen  war,  verhin- 
dert werden  follte,  feine  Entdeckungen  biy  an  die 
fudweftJiche  Küfte  von  Amerika  fortzufetzen ,  Hr.  5. 
an  feine  Stelle  treten  fohlte.  Er  hörte  aber  auf  den 
Sandwich -Infein  und  nachher  in  Monterey  in  Cali- 
foroien,  dafs  f^ancouver  von  Valparaifo  über  das  Cap 
Hern  nach  England  zurückgefegelt  fey,  und  er  ent- 
Ichlofs  fich  daher,  die  Küfte  von  Afien  hauptfachlich 
?om  52^  Nordbreite  bey  der  Infel  S^khahn  bis  zum 
FluiTe  Nankingjm  30*  W.B,  zu  befjifaren.  Seine  Reife 
fchliefst  lieh  an  die  von  jLa  Peyroufe^  nnd  dient  zur 
Beftätigung  und  Berichtigung  derfeiben^  Ehe  er  aber 
die  Gewäfier  an  der  OftTe|te  jvon  Afien t  die  La  Pej/' 
m/« >etcbiffte,  ^erreichte,  war  er  in  Neu-HoUand^ 
Otakeitet  den  Sandwich 'Infetny  Nutka^Smd^  und  fe- 
gelte  von  hier  längs  der  ümerikanifchen  Küfte  nach 
Montifty,  Die  Fahrt  nach  Neu-  Holland  wurde  .aber 
doch  nicht  zurückgelegt,  ohne  vorher  in  Teneriffa 
auf  8  und  in  Rio  Janeiro  ^auf  16  Tage  .angefprochen 
zu  haben*  Wir  führen  den, Umftand  an,  cfimit  nicht, 
^as  Pereivat  in  der  Befchreibyng  des  Vorgebirges  der 

gtcn  Hoffnung  von  der  Dauerhaftigkeit  der  britti- 
-Jen  Matrofen  auf  langen  .Seereifen  rahmt,  fo  ver- 
banden werde,  dafs  fie  d^f  der  Reife  nach  dem  indi- 
^en  oder  ftiUen  Meere  in  keinem  Hafen  vorher  zu 
ji.  L.  Z.  x8o6-    Dritter  Band. 


landeil  oder.Erfrifchungen  ein^unehnten  pflegen.  Der 
Reifen  nach  Sydney  Cove  in  Neu -Holland  find  ge- 
yiih  fehr  wenige,  die  ohne  Einlaufen  in  einen  Hafen, 
es  fey  nun  an  der  afrikanifchen  oder  amerikanifchen 
Seite  der  Fahrt,  vollendet  find.-  In  Sydney  Cove  wur- 
den von  den  Kauffartey- Schiffen  und  oter  Coionie  ei> 
nige  gute  Seeleute  auf  das  Schiff  the  Providence  -ge- 
nommen ,  aber  keine  Verbrecher ,  wie  fonft  zu  ge- 
fchehen  pflegt,  die  nachher  den  Schiffen  enifprungen 
find  und  die  Sitten  der  Südfee-Infulaner  verdorben 
haben.  ^*-  Die  Entdeckung  einer  niedrigen  mitBSu^- 
roen  befetzten  Infel  im  9*  57"  Süd  -  Breite  tind  309* 
35''  Oft -.Länge  von  Greenwich,  der  Hr^  B.  den  Na- 
men Infel  Karoline  gab,  fgheint  dem  Hierausg.,  oder 
wie  er  fich  in  der  Vorrede  nennt,  dem  Vf.  fo  unbe- 
dentend  zu  feyn ,  dafs  er  ihrer  in  der  Ueberfchrift  des 
Kapitels  gar  nicht  einmal  erwähnt  bat.  —  Auf  der 
.  Sandwich "  Infel  tf^ohahoo  röftete  fjeh  der  Häuptling 
Tamaahmaah  zu  einem  Angriff  auf  Atooi ,  die  von 
jener  weftlich  liegt.  Mit  Hülfe  der  16  Europäer,  die' 
er  bey  fich  b^t,  nefs  er  ein  ^cbiff  von  40  Tonnen  Ge* 
halt  bauen,  und  wenn  er  Atooi  erobert  hat,  will  er 
jich  BoUBoIa,  eine  von  den  Societäls- Infein,  un»- 
terwerfen.  Hr.  B.  ftellt  der  Expedition  kein  gutes 
Prognofticon,  weil  es  fernen  Unterthanen  unmöglich 
feyn  würde,  jemals  zu  den  gegen  den  Wind  liegen- 
den Infein  zurückzukehren.  Neuerlich  hat  ThuffibiM 
diefes  Eroberers  wieder  Erwähnung  gethan,  der, 
wenn  er  mit  einem  in  der  europäifchen  Gefchichte  be- 
kannten groDsen  Helden  verglichen  werden  foll,  nicht 
mit  Napoleon,  fondem  mit  dem  Czaar  Peter  1.  zu 
vergleichen  ift  •—  In  Monterey  erhielten  die  Brittenr 
vortreffliches  Rind  -  und  '  Hammelfleifch ,  Früchte, 
Milch  und  andere  Erfrifchuny*fn  im  Ueberflufs.  Der 
fpanifche Gouverneur  wollte  aber  nicht  erlauben,  dafs 
ein  Zelt  für  den  Aftronomen  aufgefchlagen  würde, 
nm  Beobachtungen  mit  den  Uhren  anzuftellen.  Er 
verftand  nämlicn  den  vonf  Hofe  erhaltenen  Befehl, 
den  Britten  nur  "das,  deffen  fie  fchleohterdings  be- 
dürften, zu  verfchaffen  9  zu  wördicb.  Nachdem  zu 
Monterey  mit  Zuftlmmnng  der  Officiere  der  Plan  zur 
fernem  Reife  entworfen  war,  begab  fich  Hr«  B.  nach 
Owyhee^  der  ammeiften  öftlichen  von  den  Sandwich- 
Infein  ,  um  fich  mit  Waffer  zu  verfehen ,  und  Beob» 
achtungen  mit  den  Uhren  .anzuftellen,  deren  mehrere 
am  Bo)rd  waren,  und  deren  Nutzen  in  Gegenden,  wo 
wegen  des  trüben  neblichten  Wetters  keine Beobach- 
](ungen  ^m  Himmel  gemacht  werden  können ,  derelei* 
x^ben .  die  Tim  Japan  £nd ,  wohin  der  Lauf  gerichtet 
YtSLTj  von  vorzüglicher  Erheblichkeit  ift.  Er  be- 
liichte  noch  drey  andere  Infein  diefer  Gruppe,  um 
Aaaa  Waf- 
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Walter  und  Yamswtnrzeln  eiazuiiehnien ,  nnd  hftte 
das  Unglück,  dafs  in  Onehow  zvvey  Matrofen,,  ohne, 
vde  es  Icheint,  dazu  VeranlaJlung  gegeben  zu  haben, 
Ton  den  Einwohnern  erfcblagen  wurden.    Der  Vor-  . 
rath  an  Arifchen  Lebensmitteln  war  bald  aufgezehrt, 
und  von  den  Einwohn^ern  an  der  öftiichen  Küfte  der 
Infel  Injuj  —  und  das  war  auch  der  Fall,  wenn  man 
länssNipon^fegelte,  —  konnte  man  nicht«?  als  Waffer 
und  Holz  erhalten.     Sie  nähren  fich  felbft  von  ge- 
trockneten Fifchen,  mit  Seetang  gekocht,  von  Bee- 
ren und  andern  Früchten,   und  fchienen  fo  arm  zu 
feyn,'  dafs  fie  nur  wenig  ^um  Taufcb  anbieten  konn- 
ten.   Obgleich  das  Land  fruchtbar  war:  fo  fand  man 
doch  keine  Spur  von  Landbau.   'Die  Japaner,  wel- 
che über  die  Infel  herrfcben ,  fahen  es  ungern,  dafs 
'  die  Fremden  Umgang  mit  diefen  gutmüthigen  Men- 
fchen  hatten,  und  fuchten  ihn  zu  verhindern.     Aus 
der  Fahrt  des  Hn.  A  ift  gewifs,  dafs  InpA  oder  Qeifo 
eine  einzige  Infel  ift,  die  fich  vom  41^  49'  N.  B.  bis 
zum  44*  30'  N.  B.  und  vom  140^  30'  bis  zu  dem  146* 
52'  O.  L.  von  Greenwich  erftreckt.    Von  der  Unter- 
fuchung  der  kurÜifehm  Infein  kehrte  Hr.  B.  bald  wie- 
der zurück«     Ein  Officier,   der  in  lUarican  gewefen 
war,  berichtete,  dafs  der  Hafen  blofs  kleine  Fahr- 
zeuge einnehmen  könne,  die  Nlederlaffung  der  Ruf- 
fen  verlaHen,   das  Volk  dem  auf  Infu   ähnlich  und 
auch  eben  fo  arm  fey.     Auf  der  füdlichen  Fahrt  von 
,.bier   wurden  längs  der  öftiichen  Küfte  von  Niphon 
nicht   viele  Bemerkungen   gemachte      Die  Inifulaner 
nahe  bey  der  Bay  von  ^eddo  verfahen  die  Reifenden 
{ehr  freygebigmit  Fifchen,  und  verlangten  keine  Be^ 
lohnung  dafür.    Der  in  dem  Innern  dfer  vulkanifchen 
Baj  liegende  Vulkan  warf  ungeheure  Rauchfäuten 
aui*    Hn  B.  eilte  nach  Macaoj  und  kaufte  dafelbft  ei- 
nen Sichooner  von  87  Tonnen ,  der  fein  Schiff  auf  der 
Fortfetzung  feiner  Reife  begleiten  foUte.     Die  Zurü- 
ftnng.und  die  anhaltenden  Oftwinde  verzögerten  die 
Abreife  bis  zum  11.  April  1797.  nach  einerh  viermo 
natlichen  Aufenthalt.     Auf  der  Nordfeite  der  ^nfel 
lypinjan  (auf  der  Sotzmannfchen  Karte  zum  i8ten  Bde 
des  Magazins  tvon  Reifebefchreibungen  Tamin)  ftiefs 
das  gröisere  Schiff  auf  einen  Riff  von  KoraHenfelfen, 
und  aufser  der  Mannfdiaft  konnte  faft  gar  nichts  da- 
von gerettet  werden.     Auch  der  Schooner   wfirde, 
wenn  er  gleich  der  Gefahr,  auf  eine  ähnliche  Art  zn 
{cheitern,  bald  nachher  entgangen  war,  wegen  Man- 
gels an  Lebensmitteln  in  grofser  Verlegenheit,  und 
dem  Hungertode  preis  gegeben  feyn ,  wenn  nicht  die 
humanen  Einwohner  von  jTypinlan  föwohl  Vermögen 
als   guten  Willen  gehabt  hätten ,    feine  durch  ^  den 
Schiffbruch  fehr  zahlreich  gewordene  Mannfchaft  mit 
Weizen ,  Reis ,  Pataten ,  Ochfen ,  Schweinen  u.  f.  w. 
zu  verforgen,  wofar  ihnen  die  dankbaren  Britten  ihr 
grofses  Boot  vollkommen  ausgeröftet,  und  mit  Se- 

;elh  u.  f.  w.  verfehen,'  zum  Gefchenke   übergaben. 

'%  B.  fegelte  nach  Macao  zurQck,  um  die  überflof- 
fige  Mannfchaft  an  den  Admiral  Rainlei:  abzuliefern, 
und  trat  aufs  neue  mit  nicht  mehr  als  35  Mann,  die 
Officiere  eingefchloffen,  und  mil-einem  Mundvorrath 
und  Holz  und  Waffer  auf  5  Monate  eine  Reife  an. 


xir. 


um  das  von  Japan  nördlich  BegendeMeer  an  derEfift« 
von  der  Tatarey  und  Korea  zu  unterfuchen.  DieFt/co- 
dores '  tnfeln  i  die  von  dem '23*  10' .zu  dem  33*  40'N.B. 
und  davon  die  weftlichfte  in  dem  119*  27' O.  Li.  lieg^ 
find 'gefährlich  zu  befahren;  Von  Queelang  an  der 
Nordieite  von  Formofa  erfcbeint  diefelofel  als  ein  fehr 
hohes  Xand.  In  einem  Hafen  von  den  LmUhmx* 
(Liieo  )  Infihij  IfapachaH^  in  weichen  dieReifendea 
mit  Hälfe  der  Einwohner  einliefen,  wurden  fie  mit 
Lebensmitteln  befchenkt;  aber  erhielten  nicht  dießp- 
laubnifs ,  ans  Land  zu  gehen :  vielmehr  drangen  dit 
Einwohner  auf  ihre  baldige  Abreife.  Der  Hafen  26* 
II'  N.  B.  lag*  13'  30''  Ö.  L.  fcheint  der  Mittelpunkt 
des  Handels 'zwifchen  Japan^  und  den  füdlich  liegen« 
den  Infein  zu  feyn ,  und  da(s  auch  ein  Commerz  mit 
China  Statt  finde«  erhellte  nicht  blofs  aus  den  Re- 
den, fc^ndern  auch  aus  dem  feinen  ei^fchen  Tuehei 
das  die  Einwohner  vorzeigten.  Die  Fahrt  läpgs  der 
öftiichen  Kofte  von  Niphon  ^efchah  auch  dielesmal 
ohne  in  einen  Hafen  einzulaufen ,  obgleich  nach 
S.  241.  die  Japaner  Frmudi  den  Hn. '5.  zu  bereden 
fuchten,  in  Port  Nambu  einzulaufen.  {Was  das  für 
Japaner  Freunde  gewefen  find,  ift  aus  dem  torher- 
gebenden  uicht  klar,  und  es  fcheint  hier  die  AbKüf" 
zung  des  Originals  fehlerhaft  zu  feyn.)  Hr.  A  z^g 
den  Hafen  zu  Endermo  auf  Infu  vor ,  wo  die  Ühreo 
regulirt^  Holz  und  Waffer  eingenommen,  auch  das 
an  dem  Boden  des  Schooners  fchaclhaft  gewordene 
Kupfer  ausgebeffert  wurde.  Die  Meerenge,  welche 
Infu  von  Nijphon  trennt,  und  durch  welche  flr>  A 
fegelte,  heilst  auf  der  Karte,  die  der  Reife  beygefätf 
ift,  die  Meerenge  von  Matsmai;  im  Buche  felbft 
S.  249.  die  Strafse  von  Sangaar,  Der  letzte  Name  ift 
auch  auf  der  Sotzmannfchen  Karte,  Er  fcheint  voa 
dem  Ende  von  Nipon,  welches  die  Japaner  Säogaro^ 
nennen ,  entlehnt  zu  feyn.  Matsmai  iit  der  Name  ei- 
ner Stadt  auf  Infu  hart  am  Ufer  der  Meerenge,  wel- 
che man  vom  Schiffe  aus  fehr  deutlich  fehen  kooBtt 
Die  Meerenge  felbft  ift  nicht  5  Seemeilen  breit,  und 
fie  ift  daher  auf  der  Sotzmannfchen  Karte  zu  weit 
vorgeftellr.  -Durch  die  Fahrt  längs  der  weftliebea 
Kirne  ift  die  Oeftalt  von  der  Infeilnfu  genauer  be- , 
ftimmt,  nämlich  dafs  fie  fich  vom  21*24'  bis  zom 
45°  oder  45**  25'  N.  B.  und  vpm  140*  bis  zum  14'* 
22'  0<  L.  erftreckt.  Das  der  Infel  gerade  gegen  über 
liegende  tand  gegeii  Norden  ift  nunmehr  als  eioe 
fchmale  Halbinlel ,  die  fich  von  dem  52  bis  zum  43 
N.  B.  ausdehnt,  bewährt  worden.  Denn  in  dem  ta- 
tarifchen  Meerbufen  kam  das  Boot  des  Schooners 
jBbch  15  englifche  Meilen  weifer  als  La  Peyr(f»ß*t 
Boote ,  und  die  Mannfchaft  deffelben  gaB  die  Fahrt 
nicht  eherauf,  als  bis  fie  keine  2  Faden  Waffer  hattef 
und  die  Sandbänke  und  das  Ufer  dem  weitem  Fort- 
dringen  das  Ziel  fetzten.  Da  es  die  Jahrszeit  und  d^ 
Vorrath  ah  Lebensmitteln  nicht  verftattete,  dur* 
eine  der  Meerengen  in  den  grofsen  Ocean  zu  fchir* 
fen:  fo  entfchlofs  fich  Hr.- 5.  fUn  Weg  gegen  Süden 
an  der  Küfte  von  iTor^^i  nach  China  zu  nehmen.  Di^ 
Feuer,   welche  die  Britten  auf  der  Infel  Dämat^i^ 

fcben  Korea  und  Nipon  auflodern  fahen»  wareo  1°* 
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Ben  rin  Bewrif ,  dA  die  Infel  bewohnt  Tev,  und  ein 
asgeaebmer  Anbllek,   da  fie  die  Kaften  der  Tatarey 


and  meofeheoleer  angetroffen  hatten.  Zu  C%o- 
Jm  in  Korea  koantea  fie  nichts  als  Holz  und  Waffer 
iiekommen ,  jedoph  ohne  alle  Vergütung.  Nur  be- 
find man  auch  hier,  wie  aller  Orten  in  den  oft*afia- 
tifcben  Ländern,,  auf  ihre  baldige  Abreife,  und  zeigte 
farcbt  und  Mi&trauen,  wozu  an  einem  .mehr  füd- 
varts  gelegenen  Orte  Verachtung  und  GeringrcbSt- 
XQOg  kam.  Auf  derinfel  Qjuipaert  und  den  vielen  an- 
dern an  der  Kofte  von  Korea  und  Cbina  wurde  nicht 
ßJandet,  fondern  Hr.  B.  eilte  wieder  nach#Macao. 
er  weitere  Erfolg  der  HOckreire  nach  England  wird 
nicht  belchrieben*  In  den  Anhängen  fina  Proben  der 
Spracben  auf  infu  u.  f.  w.,  die,  fo.Iturz  fie  auch  find, 
docb  dem  Sprach forfcher  willkommen  feyn  werden, 
und  VerzeicnnilTe  der  bemerkten  Pflanzen,  nach  den 
lateinifchen  N4men  des  Syftems,  mit  befonderer  Be- 
«ncbnung  der  angebauten.    L^fer  des  vöb  uns  mit- 

Edieilten  Auszugs  werden  dem  Vf.  das  Zeugnifs  ee- 
n,  welches  zu  erhalten  er  fich  Hoffnung  macht, 
dafs  fein  Tagebuch  die  Lefer  mit.  bisher  noch  unge* 
kannten  Tbeilen  der  Erde  in  Bekanntfchaft  bringe. 
Von  den  Lefem  auf  dem  feften  Lande  darf  er  aber  dafür 
nicht  auf  vielen  D<uik  rechnen,  dafs  er  den  Vorrath 
ihrer  nautifchen'  Kenntniffe  vermehre,  vielmehr  wird 
ihnen  fein  Tagebuch,  wie  er  felbit  von  dorn  gröf^ern 
Tbeile  der  Leiev^eit  befarchtet,  wenig  Unterhaltung 
gewähren.    Die  Lage  der  Infelri,  Vorgebirge  u.  f.  w., 
wie  fie  nach  den  verfchiedenen  Weltgegenden   vom 
Schiffe   aus  gefehen  wurden,    wird  mit  einer  Um- 
ständlichkeit, die  nur  dem  kOnftigen  Seefahrer  nütz- 
Kch  werden  kann ,  befchrieben.     Uie  aftronomifchen 
Obfervationen  und  ihre  Uebereinftrmmung  oder  Ab* 
wiKttbung  von  den  Seeuhren  ,  die  man  auf  dem  Schiffe 
Itttte,  die  Witterung,  der  Thermometer-  und  Baro- 
jneter -Stand  u.  dgl.  m.  werden  angezeigt.     Da  der 
Aufenthalt  zA -Lande  allenthalben  kurz  war,  und  die 
Umficht  der  Reifenden  durch  das  neidifche  und  we- 
nig mittheilende  Betragen  der  Eingebornen  fehr  be- 
fchränkt  wurde:  fo  er  klart  fich  daher  die  Darftigkeit 
der  Nachrichten  in  diefem  Tagebuche.     Die  ange- 
bängte Karte,  obgleich  nach  einem  hinlängUch  gro- 
fsen  Mafsftabe,  hat  äufserft  wenige  von  den  Oerter- 
Namen,  die  in  der  Keife  W>rkommen,  angezeichnet, 
vnd  entfpricht  ihrer  Abficht  nicht  hinlänglich.     So- 
gar find  die  Namen   nicht  alle  richtig  gefchrieben^ 
z-  B.  Sp.  ffaim  ftatt  Sfk  Efarme.     Da  man  nur  eine 
Karte  des  Originals   nachftechen  laffen  wollte:    fo 
hätte  nicht  S.  agj.  auf  die  Karte  von  den  Japanifchen 
lofeln,  die  ein  gefälliger  Japaner  dem  Hn.  B.  mit- 
tbeilte,  und  nicht  S.  308*  auf  den  Hafen  Choran,  als 
dem  Tagebuche  b^ygefagt^    nachgewiefen  werden 
Ibllen. 

IL  S.  PapüfCs  Rtife  in  das  Depariimeni  der  Setalpmy 
odir  SchUäerung  der  Landfckafterh  und  Städte  Nizza  und 
Moiaco.  Ans  dem  Franzöfifchen.  (92  S.)  Nach  der 
Lefang  eiiies  fehr  trocken  abgefißKlen  Tagebuchs » 


dergleichen  das  des  Kti.  Brou^O&n  ift,  wo  Nebel,  Re- 
gen, Stürme  und  ungefällige  und  den  Umgang  mit 
Fremden  fliehende  Menfcheh  auf  allen  Seiten  vorKom- 
men,  ift  es  angenehm,  in  eine  Gegend  gefQhrt  zu 
werden,  die  eine  reine  heitere  Luft  geniefst,  vortreff- 
lich angebaut  ift,  mit  den  herriichftenProductenpran- 
Set,  auf  allen  Seiten  fchdne  Ausfichten  in  abwecbfeln« 
en  Formen  darfteilt,'  und  von  gut  gefinnten  Mea* 
fchen  bewohnt  wird.  Wir  heben  aus  der  Schilde- 
rung- nur  einiges,  fich  auf  den  neueften  Znftand  Be^ 
ziehende,  heraus,  da  die  Gegenden,  welche  Hr.  Pm 
von  Mar&ille  aus  1803.  befuchte,  in  Anfehnng  ihrelr  < 
Produote  und  Localitäten  bekannt  genug  find.  Die 
Volksmenge  im  Departement  der  Aipis  maritimes  hat 
abgenommen,  ftieg  1792.  über  looooo  Menfchen,  und 
beträgt  jetzt  üngetähr  86000 ;  in  Nizza  find  Jetzt  fiMT 
(alfo  vormals  mehr)  igooo  Menfchen.  Durch  den 
Ruin  des  Adels  und  anderer  vermögender  Menfchen 
zur  Zeit  der  Revolution  ift  das  Land  entvölkert.  Die 
durch  die  Revolution  reich  gewordenen  find  un^ebil* 
dete  Menfchen,  wovon  kaum  der  vierte  Theil  ]e  eia 
Wort  von  Corneittet  Racine  und  Metaflafio  gehört  hat« 
In  Monaco  find  zwey  bis  drey  Gaffen  beynahe  unbe- 
wohnt, und  die  Einwohner  in  einem^fehr  armfeligen 
Zuftande;  ihre2^hl  beläuft  fich  auf  6  bis  700.  (Hier 
weicht  Statißique  generale  mbUe^psLV  Herbin  T.  V.  S;432« 
fehr  ab.  Denn  diefe  gieot  der  Stadt,  oder,  wie  Po* 
pon  fie  nennt,  dem  Ffecken,  eine  Bevölkerung  voa 
f  130  Menfchen.)  Der  Friede  und  die  erweiterten 
Verbindungen  können  wohl  mit  der  Zeit  einen  Wobl«  ^ 
ftand  herbeyfflhren.  Aber  ob  ins  Künftige  mehr 
Aufklärung  werde  verbreitet  werden,    deren  Man« 

frei  der  Vf.  mit  Belegen  bewiefen  hat,    und  bitter* 
ich  beklagt,  eetrauen  wir  uns  nicht  vorherzufagem 
Der  Vf.  hat  durch  Einmifchune  alter  und  neuer  Ge- 
fchichte,  wozu  er  durch  die  vorhandenen  Alterthümer 
und  die  merkwürdigen  Begebenheiten,  deren  Scene 
in  dem  Lande  liegt,  veranlafst  wurde,  feiner  Schil* 
derung  mehr  Reiz  und  Anmuth  verfchafft.     Ein  in  * 
Antiquitäten  und  Gefchicbte  wohl  erfahrner  Ueber- 
fetzer  würde  diefen  Theil  durch  Anmerkungen  er- 
läutert, wenigftens  fich  vor  Irrthümern  gehütet  ha- 
ben.   Bey  dem  Wege  von  Nizza  nach  Monaco  wird 
S.  29  f.  gefagt,  dafs  jchon  von  diefer  Gegend  in  der  Meer» 
reife. die  Redefey^  welche  Afitonius  veranfiaUete^  ^tmd  wet* 
che  unter  dem  Namen  Avifio  merkwürdig  temrde»    Der 
Vf.  zidt  auf  das  Itinerarium  Antonini  y  das  in  Mss.Itm.   . 
Antonini  Augufti  genannt  wird:   denn  dafs  diefes  ge- 
meint ift,  erhellt  auch  aus  S.  5a,  wo  er  das  jetzige 
Menton  für  Lumonem  hält,  van  welchem  der  Verf affer 
der  fchon  citirten  Reifebefchreibung  Jpricht  u.  f.     Lumon 
kommt  aber  fonft  nirgends  als  in  dem  gedachten  Iti- 
nerarium vor.    Wie  konnte  aber  der  Ueberfetzer  die- 
fes eine  Mcerreife  nennen ,  und  woher  mag  wohl  der 
Vf.  Avißo  heiben?    Das  erfte  ift  nur  aus  einer  eänz* 
liehen  Unbekanntfchaft  mit  dem  Itinerarium  erklär- 
lich,   und  das  andere  können  wir. nicht  beantwor- 
ten. —    S.  90.  Lehrer  des  /Torts  ftatt  Prediger  ift  un 
deütfcbu 
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HL  Rtiß  nach  der  Ittjil  Martihiaue,  Nebfl  einer  kur^ 
zen  ßefckreibung  derfelbcn.  Von ^.  Ä***,  franzö- 
fjfcbcm  Brigade V- General.  Aus  dem  Pranzöfifcben 
überfetzt  und  mit  einigen  Zufätzeo  begleitet,  (64  S.) 
Der  Vf.  diefer  Reife,  die  crft  1804,  zu  Paris  im 
liruck  erfohieqen  ift,  landete  mit  feinem  Begirnente 
fcbon  1770.  auf  Martinique,  und  fcheint  fich  dafelbft 
mehrere  Jahre  aufgehalten  ,zu^baSen,  da  Itreigniffe 
im  J.  1775.  erwähnt  werden.  Man^  befürchtete  1770. 
einen  Bruch  mit  England ,  und  die  Colonieen  wur- 
den in  Vertbcidigungsftand  gefetzt.*  Aber  dieFurcht 
verfchwand  zu  Anfang  des  J.  1771.  Der  Vf.  billigt 
das  Syftem  nicht,  das  man  in  Anfehung  der  fteben* 
iien  Truppen  in  den  Colonieen  angenommen  bat, 
und  hält  es  für  unpolitifch,  fie  niemals  abzuwech- 
fein,  weil  Officiere  und  Soldaten  gar  zu  leicht.in  Co- 
lonifteo  und  Bürger  verwandelt  würden,  und  Grund- 
iatze  annähmen,  die  denen  des  Souveräns  zuwider 
wären.  Von  dtm  Schaden,  den  die  Ameifen  und 
Ratten  aprichten,  handelt  ein  ganzes  Kapitel*  Die 
Begattung  der  SciiJangen  ^ird  ron  amore  befchrleben. 
Der  Selbftmord  ift  unter  den\Negern  haupt fachlich 
iron  der  Ibo  -  Nation  febr  gewöhnliche  Was  für  In- 
gredienzien fie  zu  Vergiftungen  nehmen,  ift  fo  we- 
nig bekannt,  als  die  Mittel,  die  fie  gegen  den 
Sciilangenbifs  gebrauchen.  Sehr  viele  von  ihnen 
könnten  entbehrt  werden,  wenn  man  ftatt  der  Hacke 
den  Pflug  einführte,  für  Zugvieh  wäre  hinlängliche 
"Weide.  Ein  Neger ,  der  vor  30  Jahren  mit'400  Livre^ 
bezahlt  wurde,  kcftet  jetzt  1500.  Wenn  er  zur  Zeit 
des  Vfs.  fo  viel  kqftete,  wieviel  theurer  mag  er  ;nicht 
naphber  geworden  feyn !  In  den  englifchen  Colonieen 
wird  der  Preis  eines  Neger«  zu  50  Pfd,  Sterl,  oder 
i20oLivres  gefchätzt.  Die  auf  dem  Titel  verfpro- 
cbene  Befchreibung  von  Martinique  vermiffen  wir. 
Denn  die  Keife  des  Hu,  /{.  enthält  nur  Bemerkungen 
über  einige  Gegenftände,  und  in  der  Zugabe  des 
Herausgebers  kann  die  eine  Seite  lange  Ueberficht 
» nicht  für  eine  befchreibung  gelten»    Was  fooft  noch 


von  der  Xnfel  bey gebracht  ifit  9,  i^nthält  keine  Nadh 
richten  von  einem  fpätern. Datum  als  1788* 

Lsipzm,  b.  Hartknoch:  Reife  näek  HyereSi  im 
Winter  1803  bis  1804.,  von  C»  A.  Ftfcher.  igo6, 
352  S.  8.  (iRthln  12 gr.)  ' 

r 

*  In  (einer  bekannten  Manier  liefert  der  Vf.  hier  kur' 
Z6  Nachrichten  über  die  Städte  MarfeiUe,  Touloa 
und  Hieres,  befonders  nützlich  für  diejenigen,  wel- 
che ihrer  Gefundheit  wegen  nach  diefen  mdlichea 
Gegenden  reifen.  Man  findet  jedoch  in  diefer  Schrift 
nicht  ganz  die  lebendige  Darftellung,  welche  in  dem 
Gemälde  von  Madrid  herrfcht,  und  die  eindringen« 
den  Unterfuchungen,  wodurch  fich  die  Reife  durch 
Spanien  empfahl.  Ohne  Zweifel  reifete  der  Vf.  zu 
fchnell,  um  uns  mehr  als  fläcbtige  Anfichten  zu  lie^ 
fern;  und  wir  bedauern,  dafs  wir  über  den  wenig  be- 
kannten Zuftand  der  Departements  unä  die  Stimmung 
ihrer  Bewohner  auch  b^er  nichts  erfahren.  Die  pro« 
vencalifchen  Räuber,  von  denen  dei;  Vf«;fpricbti 
zeichneten  fich  nicht.aus,  und  eine  Menge  Anekdo- 
ten von  folchen  Räubereyen  in  Frankreich  find  iMahi- 
bhen»  Was  von  der  prpven^alifch^n  Sprache  eefagt 
wird ,  läfst  nur  ausführlichere  Belehrungen  wünfcben. 
Intereffant  find  aber  die  Nachrictften  von  -den  proreo- 
^alifchen  Tänzen.  —  Stil  und  Vortrag  machen  auch 
diefe  Reifebefcbreibung  des  Vfs.  zu  einem  empfeh- 
lungswerthenLefebucha.  Der  Anhang  enthalt:  mcb- 
richten  von  der  Quarantaine  zu  Marfeille.  Kleioa 
Reife  nach  Nizza,  M^ulon  un4  Monaco,  aus  Pdfti^i 
Foyage  datig  le  üepartefn»  dt  Aipes  maritim.  Meteoro- 
logifche  Tabellen  über  die  Witterung  zu  Marfeille  io 
den  Jahren  1796 — 1803.  .  Brief  an  einen  Hypochon- 
driften,  der  nach  Hieres  reifen  will.  Keffer  ift  es» 
erjeifetgar  nicht  dahin.  DieJIitze  ift  im  Sommer 
zu  grofs,  in  den  übrigen  Jahrszeiten  die  Witteniflg 
zu  abwecbfelad,  der  Ort  zu  eingefchränkt  uodza 
kleinlich. 
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KLEINE     SCHRIFTEN; 


Staats^^issskschaftsh.  Paris ,  b.  Delance :  Sur  Ja 
Män^ue /ie  Francß  y  les  caufes  de  la  crife  qu'elle  a  ^pronv6e. 
Im  trlftes  effeu  qui  en  foot  refult^t  >  et  les  nioyens  d*ep  pru- 
venir  le  retour;  aveo  uoe  tbeorie  de{i  bcinquef ,  rapport  fait  4. 
la  chembre  de  commerce  par  une  commifßon  fp^ciale,  par 
Dunont  (^de  Nemours) ,  ixiembre  et  ferr6taire  de  la  chambre  et 
de  la  comminion.  1S06.  7^  ^*  S-  ^-*  So  viel  anoh  über  diefe a 
Q«^euftand  .beteits  frefchrieben  worden:  fo  ha(  'svohl  noch 
Niemand-  auf  fo  iverig  ßlacteru  die  Natnr,  den  Nutzen  und 
den  Naehtbcil  der  ßanken  und  der  caiffes  d'escompte  fo 
ertind lieh  beleuchtet ,  und  in  ein  helleres  Licht  gefetzt,  als 
der'fchon  durcli  Frühere  Schriften  bekannte  Vf.  Die  Haupt* 
Abtheilungen  diefer  kleinen  Schrift  iind:  die  Gefchichte  aee 
Urfprungs  der  Banken;  die, Darftellung  des  Nutzen«,  den  die 
Baokea  dem  Staate  leiften   können»   jedoch  nie    durch  un- 


mittelbares Creditgeben ;  die  Unterfuchung  der  Ot^i^^^  ^"  , 
letnen  Crifisr;  die  die  Parlfer  Bank  erlitten  hat;  und  endUcft 
die  Anleitung,  wie  ein  folches  Uebel  fOr  die  Zukunft  zu  ver* 
meiden  fey.  Leider  hat  die  Parifer  3ank  diefer  leuten  Wf^ 
jiungnicht  Gehör  gegeben»  —  Obgleich  übrigens  üe  "»  "^** 
fer  Abhendlung  entl^altenen  Hauptwahrheitenldngft  bekaunj 
nud    in    den    vortreiFflichen  Schriften    des    vere^vigten  Bufch 

S rundlich  aus  einander  gefetzt  find;  fo  ift  doch  das  UmfaH^i^ 
es  ganzen  Wefens  des  Handele  in  einem  Punkte,  and  der 
I^ückblick  auf  die  Handels -Operationen  des  Suat«  i«  ^"' 
zen,  einzig;  fo  wie  die  lichtvolle  Art,  mit  der  der  V/.  «« 
auf  fallen  dUen  Erfcheinungen  in  der  handelnden  Welt  ^^' 
klart,  z.  B.  dafs  die  ärmften  Nationen  oh  das  metfte,  die 
reichften  das  wenigfte  Gold  beAtzen,  in  den  meifteBScbfüc^B 
vber  dergleichen' Oegenftande  vermiist  wird» 
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TtüBfTifaBN,  b.Rcufs  tt. Schmidt:  Phfuch  ehtft  ih^h' 
tick  •  politifchen  Landes  -  tini  CWAh*  -  Qefchickte  vdn 
tTürtenberg ,  bis  auf  ÜU  Reformation ;  in  artr^Thei- 
ieo.  Erfler  Theil.  VWn  M-  Davirf  Frhdrick  Ckß, 
Diaconus  m  Göppingen«   1806»   6st  S.   8- 
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Mit  vielem  Reix  der  Neugier  aber  rtea  Gegenftand» 
nicht  ohne .Ver wunder ang  aber,  wie- er  zwof 
ftarke Bände  filUeo  könnte»  ergriä^en  wir  ciieles Buch. 
Was  wir  zuerft,  aber  verfleblioi^  fuchten,  war  einp 
Ueberfichtstafel  de;  tabalts,  derj^eichen  bey.  Wer- 
ken, wo  der  Gang  nicht  ^anz  adthxKendi^  be(^imait 
ift,  wirkhch  nie  fehlen  foUte;  die  Üarfteliung  der 
Oekonomie  cfes  Buths  tr^ct  viel  zur  Deutlichkeif, 
viel  zu  Erleichterung  des  Nachrcblagens  bey»  tJip 
Stärke  des  Werks  hörte  bald  auf,  uns  Rätbfel  zu 
feyn :  die  ganz^  ÜrverfafTung  des  Mönchwefens.,  zu- 
mal die  reichhaltige  Gefchichte  S.  Gallens  und  ande- 
rer alemannifchea  Kirchen  unJ  Klöfter,  ift  quellep- 
mäfsig  ausgeführt;  alles  bis  auf  die  Reformen  Abbt 
Wilhdms  von  Hirfchau  zur  Zeit  Papft  Gregor  des  Sie- 
benten; von  Würtenberg  felbft  und  von  wQrtenber* 
ipTchen  Kiöftern  ift  und  konnte  in  diefem  Zeitraum 
die  Ausbeute  nicht  reichhaltig  feyn«  Diefe,  und  was 
endlich  aufser.'diefen  Infdtuteo  in  dep  wflrtenbergi- 
fcbeo  Lamlen  ;zu  it\rem  und  dem  ^l^emeinen  Nutzep 
für  die  Oeiftesculiur  gefcbah,  wird.ixu  a;«riytm  Xbeil 
zu  finden  feyn«  Wollen V^^  ^^n  ^f*  darum  tadeln? 
Mitnichten«  Er  kannte  kein  Buch,  und  wir  hätten 
ihm  keins  nachweifen  können ,  wo  der  Geift  des  Klo- 
flerwefens»  eben  f^r  Sch.waben,  fo  kritifch  treu,  bis 
Zur  Anfchauung  umftändlich ,  fo  unparteyifch  und 
in  einem  fo.  an^nehmei^,  Vortrag  dargeftellt  wäre. 
Diefe  Arbeit  hat  er  felbft  a.bernebmen  müden,  wenn 
einmal  die  veriyirrten  Begriffe  geläutert,  und  bais 
Licht  gefetat  werden  follten ,  nidit  nur  wa^  diefe  tn- 
ftitute  hat>en  feyn  follen  und  etw^cewefen  jGnd^  fon- 
.  dern  auch  was  etwa  npcb  mit  innen  zii  beginnen, 
Wie  (le  zu,)i^nutzeo  feyA  mochten.  Hier  jft  mehr  ^s 
LocaUiotcreffe,  VVas  d^rix  Hebräer  die  Propneten- 
fchulen,  .w#  die  Myfterien  ,ünd  die.  Anftalten  der 
Weifen  dffp  ,Griec,hen ,  folche  Quellen  wefteuropäi? 
fcher  Gultiif  waren  die  Klöfter  unf^rexf  V.orältern. 
Ihr  Geift  ift  entflohen;  möge  er,  fo  wie  er  war,  nie 
Wiederkommen!  Seine  Zeiten  hat  £jr  gebab^;'flber 
diefe  Schulen  fühlt  man  Geh  hinaus«  Aber,  aufsTr 
.<ieD  Tempeln,  und  pallaftähnlichen  Wohnungen,  ift 
'^ocb  vorbanden  ein  reichliches,  in  jedem  ^nn  der 
^enfc(i^Big geY^reib^tes,  Eigenthum ,  deffen  VerweA- 
A.'  L  Ä    1806.    Dritter  Band. 


duDg  zu  jeMlem  aiKlarn  Zweck  als  Bilduns^auid  Unter« 
£tützung/4e8  Meunfchen  allemal  unmoralilch  ^  eine  Ge* 
waltthat«,  ift.  Abef  diefes  alles  ift  Celt  langem  ein- 
Xeitigy  poiemifchy  und  (o  wenig  nach,  dea  ewigen 
,Qruadf|üt^en  dfs  ttacKts.i^d  UnrecbtSf  ,als  nach  des 
Bedürj^ffen  der^uinanität,  befrachtet  worden«  £c 
if^ (picht  unverdieoftlüo)i,.das  Oafize.wie  es  ward,  wie 
es  fich  fort  -  und  ausbildete, .  uiid  das  VerhältniCp 
zu  der  bürgerlichen  Gefellfchaft,  aus  den  QuelleKi 
wieder  einmal  treu  hervor,  und  mit  Lebendigkeit  ip 
die  Erinnerung  Ae^  Publicums  zu. bringen»  wie  diefj^f . 
Jir«-  CUß  ai|f  c{as  befte  getkan  bat«    ,.  .^ 

Nach  4^  allgemeinen  Darftellung  ift  von  äer  £|in- 
j^ichtufi^g  des  Bucns  eine  Idee  zu  geben«     Zperflf  wir^" 
der  alemannifch-römifche  Zeitraum  behandelt,  nnd 
gezeigt  I  w^pn ,  wie  das  Chriftenthum  hier  angelTan- 

fen  (S«  I — 37.).     Nicht  S.  Peters  perfönliche,  aber 
reunde  und  Schüler  feims  Stuhls  .in  Roin  waren  Mo* 
'tenmß%  Euckerius  und  ihre  Gefährten  im  J^fiSan^  4^ 
dritten  Jahrhunderts.  Die  GlaHbensbofeid  .lins  Erm  er* 
halten  billig  eine  vorzüghdh^  Stelle.  Die  Meinung  Fürft 
Martin  Geroert%  FridoHn  habe  unter  dem  zweiftm  CUod- 
wig  in  diefen  Landen  gepredigt,  -will  uns  nicht  ganz  ein-^ 
leuchten  ,,weil  wir  nicht  fafUn,  wie  er  dem  faU  gleich^ 
zeitigen  S«,  Gall  und  feinen  Gefährten  und  Schülern  fo 
/remd  hätte  bleiben  könnep,  dafs  ihre  Legenden  feiner 
.gar  n^pbt  gedenken.  Die  überftrepge Regel  Columb^s' 
.(beyn^e  trappiftifch).    Alles. dieles  tjis  S.j/^.     Hier- 
.fHif  die  Klölter  S.  Uallen  (unftiFf  itig  lang ,  das  befte) 
,o.  58«-*  64,;.  die  Gränzt>e£timmung  der  Diöcefe  Co* 
ftanz  (überhaupt  kömmt  vieles  vor,    das  die  ober* 
deulfche  Geographie  berichtiget)  S«64«;  dieReicbenau 
(Pirminjus  auch  Stifter  v^m  Amorbach)  S.  74.;    der 
.heil.  Bonifacius  (WQr4igUDg  feiner  Verdienfte.     Ver- 
zeiehnifs  der  altabergläubigen  Gebräuche;    wie,  ur- 
fprüngücb  der  Freya  zif^^reo,  Schweine  gefchlach- 
.tet  .und  Gefchenke  dayou.  gemacht  ;worden*   Liebes- 
. trank  aus  U«  L.  F.  Bettftfofa ;  Figurea  von  Mehl  auf 
^heilige  X^g?  "^  fchon  zu  Athen!   ^  ^  Gefcbrey  bey 
Mondsfiöfterniffen,  auf  JaCs^  der  Mond  Hege —  wie 
in  Indien  — r)  3.76-— 87«*  Corbinian  S.87*   Verdicnfte 
der  Mönche  um,  den  Landbau  (nicht  zu  viel,  doch 
auch  nicht  wenige)  S*92.;  die  Hierarrhie  (die  fchwä- 
blfphen  Uisthümer)  S.96.    Qle  bey&ebrachten  Ürkuii* 
den  ^werden  mit  gebfl hurender  Schärte  beurtheilt,  viele 
verworfen,  und  das  Haup^wefen  des  Inhalts  doch  au- 
fgenommen«   Man  lernt  Df^fclieiden  feyn,  wenn  man 
den  heften  Diplomatikern  (einem  Qrandiiier)  bis wei« 
len.  etwas  .entwifchen.  fieht,  was  offenbar  den  Stän^* 

Ecl  der  Ver,werflichkeit  trägt«  S.  1 10 — 123.  wird  ge- 
efcrt,  was  aus  deiii  Zeitraum  vor  Karru  dem  Grofsen 
Bbbb  eigent- 


eigentlich  WürlcnbergS  Culturgefcbfcbte  betrifft  (mit  - 
fcnarffinnigea^nme^clguuren ,  v^iß  ttJt)ecali).    Hicurauf . 
Btrtoläübaraj' dsii  dcft  iC^riowing^n  vfrlchwägerteCe- 
fcblecht  der  Bertolde  (von  t^äringen  fpäter  j  der  Stamm- 
väter von  Baden);  ^     '■  •    -  

Es  folgt  Karl's  Zeitalter:  Die  kirchlich -politi- 
fchen  Einrichtungen  in  Bezug  auf  Alemannient  Was 
die  ( n adr gan?  vcTTchiedenen  Epochen  ihres  ÖTlpruogs 
wohl  zu  ficbtendjen)  s^emannifchen.Gefetze  davon  ent- 
talten  (tfie.Au^ge-  werden  äüthttififch  g^jgefben; 
Alles  an^  den  Qoeflen)  S.  125;;  Was  die*(fiÜfchlidW) 
dem  Bifchof  Rcmerfius'von  ChVir  zitgefchrfebeneSamm« 
iunjg,j>feürfo-ifidoriTcherOWouftgen  S.  135.,  vermuth-^ 
lieh  aus'  dem  neunten  Jaliirhtinctert.  Von  den  Erwer- 
4>migen  dcif  Geiftltohkeit  S.  138.  Sehr  girt  iSber  die 
Precäreyijnr,  die  vom  fünften  in»  das  zehnte  Jahrbutti- 
tlert  alleV*  K!öfterliohen  Erwerbungen  Grondiage  und 
äls'waäre /h<rfa  oblata  der^U^fprung  des  kirchiicben 
Lehnwefdn^  w^ren  S.  I4r.  Warnung  vor  ded  meift 
iHicehteta' Kfofterfreyhe;ten  •  fowöhl  der  merwingi- 
fchea.als  der .  karlowingifchen  Zeit;  auch  nicht  tu 
leicht  fui^  v^ahr  anziinehmei^ ,  was  zum  einzigen  2^u- 
gen'dep  ^/cft  hätte.  ^  Die  Vek^hältniße  der  Kirchen 
und  Klöfter  gegen  ihre  Leibeigenen,  Dienftbaren 
Ccotönös)  und  Minifterialen  S,  164 — 173^  Ihreäufse- 
renVethältnifTc:  rum  Schrrmvogt  8.17^.;  vomCom- 
Tnendenwefen  (fchon  unter  Karl  dem  Grofseh)  S«  i8s. ; 
die  PatfOBlairechte  S.  192.;    Verhältniffe  zur  Welts 

«tfiftlibhk^ft.''8.  196.,  ,dcii  Bifchöfen  S.  200.,  zu  dem 
'oIk'>  da^^l^terrichtet  werden  folhe  S.  204.  [Leider 
*ie  der  etfte  eigentliche  Zweck ;  der  grofse  Karl 
hatte  Mühe ,  für  einige  Zeit  auf  denfelben  zu  fixiren : 
aber  die  Zeit  ift  gekommen,  da  (wir  fagen  nicht  Er- 
ziehung, welche  von  Mönchen  leiten  gedeiht,  aber 
andere^. wiTfenfcbaiftliche Arbeiten,  die  einen  ftarkeli 
Fonds  erfordern,  beynahe  die  iifizi^  RitUferÜgu^g 
ikiitT  Eflfaltuhg  bleiben}.  Bey  dem  rarocbii^iwefen 
S/aia  v^ird  ik>m' "Widdum ,   deb  Altaren  und  Hdt* 

Juien  (felbft  Egiähäfdi'  ja  kaifer  Arnulf  haben  lu 
tom Reliquien  geß(Mm)\  vail.den  (779*  allgemeiii  ein- 
geführten) Zehn^eii,  hi^riauf  der  Verwendung  ftit 
Armenpfl^e  und  Hofpitalität,  und  von  den.  Vifita- 
tioAen,  gehandelt;  hierauf  die  Spitäler  S.  228.9  düe 
Erzpriefter  udd  Eirzbdfer  $.'230.,  endlich  die  Ve^- 
hältniüe  zu  dei:  *  weltlichen  Mapht  und  Oefetzgebung 
S.  235*  betrachttt-'  (In  der* Note  S^232.  ift  ftatt  Cor- 
dttba  SmUa^'zä  lefen.)  In  diefer  Rückficht  wird  vob 
S.  238^-^263.  der  Bifchof  iiach  feiner  eeiftlichen  Ge- 
Viehtsbarkeit,  nach  feiner  perfönüchen  Ibicherheit  bey 
Ehre  und  Leben ,  als  Qebulfe  uai  Beobaikt^  cler  weit- 
hcbenJVIacht  (das  ift  er  fchon  unter  den  Merwingen ; 
dafür  erkenift  ihn  Kar)  der  Kahle),  nach  feinen  flo* 
h^itsrechten ,  und  wi^  er  jm  Kriege,  wie  er  bey  Hof^ 
*war^  'gefchijdert,  und  von'feiner  Wahl  gehandelt. 
Gut  wird  bemerkt»  daß  die  Oeiftlichkeit,  dai  erfte 
Mttfter  eines  gefetzhcb  organifirten  Standes,  vielen 
Schutzes  gegen  die  herrfchende  Rohheit  bedurfte, 
und  es  in  dem  gro&en  Geifte  Karls  gewefen^  eine 
Macht  6kT  Meinung  der  wilden  Kraft  entjje^enzuft^- 
len  »  das  bezweckte  Gleichgewicht  aber  dlzubald  ^ 
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brechen  worden,  (Der  Titel:  /TTiM&i/fio/r,  S.  258«, 
ift  unbequem  t  oder  eher  ein  Druckl^er;  es  gab  ja 
keine  erblichen.)  Von  S.  263  — 7  2701  wird  ]beyge- 
bracht,  was  über  die  Sicherheit  des  übrigen  Klerus 
»u  fagen  ift.  • '  ( iJnter  Mifehandlungen ,  tlie  den  Gcift- 
lichen  widerfuhren  >  kömmt  häufig  die  Eotmanoung 
von)  'Von  dem  *  Kirchenfriedeh  (Afjlrecht);  man 
"fieht  auch  yji^'2."^nji  der  Erfurtifchen  Synode,  'welche 
Hartzhiim  liefert,  eine ^r^i^ga  Dei  in  Aofebung  der 
Gerichtsproeeduren  eintreten.  Der  Vf.  Icehrt  auf  das 
Mönchs wefen  zurück,  jund  jTchikl^  ausfohrlicbei 
und  befier,  als  kaum  je  ein  anderer  die  übertriebene 
Regel  Columbans  (S.  276-^291.),  deren  Geift  SeM- 
Vernichtung  ift,  und  wel^hp  aus  den  KlöCtern  Folter- 
cammern  gemacht.  Mao.  ertrug  fie  nicht,  es  wurde 
ein  verwirrter  Zuftand  (S.  292  —  300.),  ebe  743.  Be* 
pedict's  Regel  durchgängig  eingeführt  ward.  N«a 
wird  letztere,  nicht  ohne  Mönchspedanterey,  doch 
väterlicher,  wohlwollender,  nur  nicht  durchaus  aas- 
fahrbar,  abgefafste  Regel  excerpirt,  und  aus  derG^ 
fehichte,  zumal  S.  Gailens,  commentirt  (S.  301  — 
4570/  «"  Stück,  deffen  Intereffe  gern  überfchen 
macht,  dafs  es  in  drefer  Ausführlichkeit  für  die  Ge- 
schichte eines  einzigen  Landes  vielleicht  nicht  gaoz 
pa&t;  die  nachmalige  Reform  Abbt  Wilhelms,  wel- 
che in  diefem  Lande  ihren  Urfprung  nahm»  wörHe 
•fonft  nicht  Vi^rftändlich  feyn ,  nnd  Einmal  niufstcn  die 
Btldüogsanftalten  der  mittleren  Zeit  fo  genau  gefcbii- 
dert  werden ,  dafs  künftige  Gefchichtfchreibcr  ande- 
rer Provinzen  fich  blofs  darauf  beziehen  dürfen.  Det 
Artikel  ift  überdehi  durch  Sittenzüge  lind  Blicke  ifl 
den  Charakter  Otto's  des  Grofsen  und  anderer  wich- 
tigen Männer"  höchft  anziehend.  Ordnungsliebend 
war  Otto  zur  Strenge  geneigt,  und  anffabrend,  aber 
wieder  vergütend  und  grotsmüthigl  ßcy  fein«" 
lap gen  Barte  fchwur  er  und  brachte  ihn  zo  hoben Eii- 
ren.  So  unterhaltend  find  auch  die  folgendes  Sl^^ 
vot»  den  Abbrtswahlen  S.  457.»  dem  Commeüdeow«- 
fen  S.  466. ,  dem  Kampf  bifchdflicher  Geivait  mit  Uo* 
fterlichem  Freybeitsfinn ,  und  den  Exemtioneo  S.479'9 
den  Reformverfuchen  S.  482.  (vergleicl«  8.298-***° 
des  Benedicts  von  Aniane),  der  KkSftcr  Armotb, 
Reichthuin  und  Bedrückungen  S.  49g.,  ihrem  Sitt^ 
Zttftande  S.  511.  (Wie  durfte  man  fich  verDacWäiB- 
gen  r  Der  Teufel  hat  ein  Kerbholz  für  jede  fcblecbj 
gihaltne  fletftunde,  für  jede  verfcbluckte  Sylbc;  aiM 
in  diefenr  Leben  wird  man,  vor  allen  Brödern,  m« 
Ruthen  oder  Befen  auf  den  blofcen  Leib  gehaocn. 
Bey  Columban  durfte  keiner  den  andern  anrubreD. 
Auch  S.  Benedict  h^t  wohl  vorgefehen ,  dafs  nie  z«^y 
junge  Mönehe  neben  einander,  fpnde^n  imip«'' *^ 
•älterer  iwifchcn  ihn^n  fchl'afe.)  AJsdann  kommen 
die^ranenklöfter  S.>20.,  Canonici  und  Coliegiat- 
Kirchen  S.  5«-  Die  allgemefne  Befchreibpng  endiger 
hier.  Jeden- Freund  der  Otefchichte  können  wir  ver- 
fiebern  >  dafe  er  über  alle  diefe  Punkte  viele  neueü^ 
jörterungen  und  Berichtigungen  antreffen  wird. 

Die  Hierarchie  in  Schwaben ,  ^ore^ft  iit  BKcböMi 
CoAanz  ZumaU  nach  den  Berichtigungen  rfer^an« 
Blafifchen  Germania  S. ,  werden  hierauf  befchriebej» 


s6i 


Vnnu  226.     SEPTEMBER  iga6. 


56& 


da  find  dlt  f»erftiimteii  drej  Sälomo  und  der  heiligte 
^  Conrad ;  billig  wird  dei*  maaabaften  Regentin  ffuäi* 
fffig  Leben  eiogerQokt  (&  542  -^  566.  Die  Gefcfaicbte 
läuft  Yoo  859  bis  mitten  io  das  eilfte  Jahrbundert). 
Uaterfuchnn^en  fiber  den  Urfprung  von  EUwangen 
(allerdings  fdion  764.  befcbenkt)«  Intereffanres  Le- 
ben Olricbs  Wim  DiUingen,  des  heiljgen  Bifchdfs  zu 
Aagsburg,.S.  4a4f.  4*^4  ff.  570  —  579.,  und  nicht  we- 
niger MerkwQrdiges  des  Nachfolgers,  Heinrichs  von 
Gaifenhaufc^ ,  S.  J^o.  Die  wQrtenbergifchen  Klöften 
Höchft  ^verdächtiger  Stiftungsbrief  von  Murrhard, 
S.  5)<6. ;  UntiigbarkeJt  des  Glaubens ,  dafs  der  heilige 
Waiderich  die  mannslnftigen  Jungfrauen  hört,  5.591. 
Mit  Oito*s  UL  Urkunde  ftlr  den  wirzburgitt^hen  Bi- 
fchofBerward)  und  mit  dem  Stiftungsbriefe  vonObri- 
ftenfeid ,  fiebt  es  nicht  befl'er  aus  (S.  59a  595.)* 

Der  letzte  Abfchnitt  von  Schwabens  literari- 
khem  Zuftandtk  vom'  achten  bis  in  das  eilfte,  Jahr- 
hundert ift  der  abrigen  Behandlung  wQrdig.  In  den 
Kloftern,  es  ift  wahr,  wurÜe  aller  Keim  eigener  Thä- 
tigkett  erftit^kt ;  die  Novizenmeifter  quälten  bjofs  mit 
der  Pedanterey ,  die  &e  felbft  erfahren  hatten ;  in  geift- 
lofen  .Uebungen ,  im  Lefen  der  trübften  Scfa  värmer, 
in  allen  Arten  von  &rtddtunc  (m  confufiant  fui}  war 
ihr  Gefchäfit,  und  bildete  tin(\ere,  tückifche  Men* 
fchen  oder  ausgemachte  Heuchler  (S.  447  ff.)»  Es 
läfst  fich  denken,  dafs  die  Natur  ihre  Rechte  fich 
Dicht  nehmen  lief«;  wenn  ^lles  buchftäbli^  ansge- 
fährt  worden  wäre,  die  Inftitute  hätten  io  der  Welt 
nicht  fortdauren  können;  doch  grofse  Lichter  find 
Uten,  und  gemeiniglich  folchB,  die  (Heuch'eleyen 
ai^echnet)  fonft  nicht  eben  durch  eenaue- Mönche- 
nj  berflbmt  find,  RabmauSy  Erzbiicbof  zu  Mainz, 
der  dritte  Satomo  (deffen  grofses  Gloffarium  von  fei- 
nem Lehrer  Ifo/tir  ihn,  wo  nicht  von  ihm  gefchriebeo 
ift),  Ott/fiid  und  fTalfried  Strabo  find  die  vorzüglich- 
ften:  der  erfte  und  letzte  nicht  ohne  eigenes  Ver- 
dient um  die  Auslegung  fowohl  der  Schrift  als  des 
Cäremoniels»  Auf  einer  Synode,  die  zu  Ottfneds 
Zeit  Rabanus  hielt,  wurden  deutfche  Ueberfetzungen 

Süiftifoher  Homilien  verordnet.  Unter  den  fpätero 
lehrten  ift  der  gichtbrflch^e  Iferrmann  vom  Haufe 
Vöringen  (geb.  loig.  ft.  1054.)  nicht  weniger  feines 
f leifses ,  als  feines  herrlichen  Gemflthes  wegen ,  der 
ebrwQrdigfte  (S.^i.);  wie  er  denn  auch  lange  nod 
weit  herum  fortgewirkt  hat» 

Daff  drittehalb  Seite»  ftarke  Verzeicfanils  der 
DroekleUer  wollen  wir  mit  einpaar^Beyträgen  ver- 
mehren:  S.  5191  Z.  ä.  v\  u.  im  Text  lies. 1132-,  ftatt 
IJ32,  und  S.  533.  Z»  S"  ▼•  u.  gi6  für  ^76,  endlich; 
5. 142.  Z.  ra  V.  u.  Konim  futt  Kaifir^  zu  welcher  Wür- 
de Ludewig  der  Deutlche  bekanntlich  nie  emporge^ 
fliegen  ift»  Uebngens  wiffen  wir  an  diefem  tremir 
chen^Buche  Heinen  andern  Fehler  zu  finden  ,  als  dem 
leicht  verzeihlichenr,.  feltenen,  dafs  es  mehr  Befert» 
Üs  man  fucht  und  forderh  konnte :  nun  aber  wird 
der  Strom  eingedämmt ;.  möge  er  nur  auch  fo  erfrir 
fchend^nd  fruchtbringend  bleiben! 


'  IVfQNCHBN,  gedr.  mit  Hüb(chntann.  Sehn,  mrd  im 
Verl.  (in  Gomm.)  aller  daf.  Bu^^hh.:  ^.iVLGL 
t;.  Krenuer  —  AuUitwng  zu  dem  näksm  KmnU 
V  wjfe  (zur  nähern  Kenntnifs)  ier  bakrifdun  Lani* 
ta^e  des  Mitteialters.  Von  dem  Entftehen  der  ein- 
zelnen baierifchen  Landfchafts  -  Gorporatiooeo 
feit^dem  Jahre  1302«  bis  auf  derfelhen  allgemeitie 
Vereinigung  im  Jahre  1505.    Nebft  einer  Anzeige 

.  der  von  dem  Jahre  1505.  bis  1516^  abgehalteneia 
(gehaltenen)  Uni verfal- Landtage.    1804..  XX  u^ 

*  234  S.  g.    (I  Gulden  la  Krzr.) 

• 

Ohne  Rückficht  auf  das,  was  Laugy  fFebery  ^a^ 
iobi  und  mehrere  andere  über  das  Alter  der  dent- 
fchen  Laiidfrände  gefchrieben  haben,  fuchte  der  VfÜ. 
der  gegenwartigen' Schrift  blofs  aus  vater]äadi£chen( 
UrktinaeiTzu  zeigen,  wann,  auf  welche  VeranlalTun- 
gen,  und  unter  welchen  Umftänden  jene  Cocfödera« 
tionen  der  adlichen  Gtiterbefitzier,  welchen  fehoo  io 
den  erften  Jahren  ihrer  Entftehung  der  Bürgerftand 
beytrdt,  und  die,  verftSrkt  durch  die  Prälaten »  den 
Namea  der  Landfchaften  annahmen ,  in  Bayern  ent^ 
(fcanden,  welche  Pflichten  und  Rechte  jfie  l^atten,  wie 
fie  fich  in  mehrere  Corporationen  theilten  >  und  end* 
lieb  in  eine  einzige  wieder  vereinigten..  „In  Ober- 
bayern fallen  dieie  Föderationen  genau  in  das  J.  I302>.; 
in  Niederbayern  in  das  J..  131 1.  Die  Veranlaffung 
zur  Entftehung  derfelhen  caben  vermehrte  landes- 
fürftliche  Eedarfhiffe,  und  vermehrte  Forderungen 
von  Abgaben»  In  Oberbayem  war  fchon  im  J*  13.07*9 
in  Niederbayern  im* L  I3I5.  die  Bürgerklaffe  bey^e- 
treten  y  und  bereits  in  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts bildetest  Se  bayerfchen  Landftände  eine  pri^ 
vilegirte  Gefeil£L\afit  vorzüglicher  Eigentbümer,  die 
an  der  Ausübung  einiger  Regierungsgefchäfte  mit  der 
Be/ugniß  ihrer  hierzu  nöthigen  £iiifflri//fgflR^,.  und  in 
Anfehung  anderer  Staatsangelegenheiten  mit  der  Oh^ 
Ikeenheit  ihres  hierzu  abzugetenden  Bofraths /Vheit 
numen«  Die  Zeit^  da  die  Minifteriaflität  im  Mittel- 
alter verfchwand,  ift  auch  die  Zeit,  da  die  landfran^ 
difcEen  Verbindungen  ihren^  Anfang  nahmen»  Ohne 
Zweifel  gingen  fie  aus  j.encr  hervor»  Die  Identität 
der  Landftände  mi^  den  ehemaligen  Minifterialen 
zeigt  fich  in  verfchiedenen  Umftänden..  Die  ad^liehen 
Minifterialen  waren^  eihft  die  gebomen  und  einzi|;en 
Räthe  ihrer  Herrn»  Auch  jetzt  haben  dieLandßände 
hier  «und  da  in  einigen  Regiemogsgefchäftien  nur  eine 
beraihende  Stfnmie»  >Jene  waren  verpflichtet,,  bey 
den  von  ihren  Herrn  ausgefchriebenen  Verfammlua* 
gen  zu  «rfcheinefl»  Auch  jetzt  iteht  es  hier  und'  da 
nicht  in  der  Willkür  der  Landftände,  die  Landrage» 
wozu  fie  von  ihren  JE^andsherm  berufen  werden,  zu 
befuchen  oder  wegzubleiben..  Das  Recht,  nacb^wel»  ^ 
ehern  ^ch  der  Miaifterial' von  feinem  Herrn  und  filr 
ihn  jnit  Leib  ubd  Gut  verpfänden  lafren^rtiufste^  wie 
.  auch  der  den  Wittwen  nnd  Tochfern  dtr  Minifterie- 
ten  aufgelegte  Zwang,  fich  nach  dem  Gtrtbefinden  ihr 
rer  Herrfchaft  verheyrathen  zu  EarfTen,.  wurden  i-n  de? 
Folge^^  da  Hie  Minifterialen  in  l'aodftändirchf»r  Eigen»- . 
fchaft  erfchienen,.  durch  Freyheitsbnefe  aufgeboben  ». » 
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Als  hierauf  die  Fdrfteo  neben  ihren  getreuen  Erb- 
räthen  (den  Landftänden)  noch  befondere  Räthe  be- 
ftellten ,  trennten  fich  diefe  doch  nicht  von  jeaen ,  fon- 
dern bildeten  zugleich  mit  ihnen  einen  integrirenden 
Tbeil  der  deutfchen  Landfchaftskörpen  Das  Stimm- 
recht der  Landftände  war  urfpranglich  nur  ein  per- 
föniiches  Kecbt...  Zugleich  mit  d^m  Lande  felbft 
tbeilten  fich  auch  die  Land  -  und  Ausfchufstage  in 
ober-  und  niederbayerfche,  und  diefe  wieder  in  meh- 
rere kleinere,  theiis  oberbaycrfche,  theils  nieder- 
bayerfche»  Corporationen»  Audi  gab  es  befondere 
Klarfenverfammluncen,  z.  B.  Rillertase,  Städtetage« 
Seit  dem  Tode  des  Herzogs  Georg  von  Bayern  -  Lands- 
hut im  J.  1503*  vereinigten  fich  endlich  die  abgetheil- 
ten  ftändifchen  Corporationen  für  immer  in  eine  ein- 
zige unter  dem  Titel  gemeijur  Landfchaft  des  Haufes  und 
fferzogthums  Bayern.**  Alle  diele  Punkte,  welche  im 
Wefenllichen  den  Inhalt  gegenwärtiger  Schrift  aus-' 
machen,  find  aus  mehrern,  zum  Theile  noch  unge- 
druckten Urkunden  gründlich  erörtert;  und  der  Vf. 
bat  fich  ein  eigenes  Verdienft  nicht  nur  durch  gute 
Benutzung  dcrfelben,  fondern  auch  durch  Mittriei- 
luAg  der  wichtigern  erworben.  Sie  find  bis  auf  we- 
pige  theils  aus  den  Originalen,  theils  aus  glaub wOr- 
digen  Copieen  abgefchrieben,  die  fich  in  dem  gehei« 
men  Landesarchiv  zu  München,  in  dem  eeheimen 
Hausarcbiv  dafelbft,  «in  dem  Archiv  des  St  Georg 
Ritterordens,  im  Neuburgifchen  Archiv,  bey  den 
Cameral  -  und  Landfcbaftsacten  und  in  den  Copial- 
bachern  der  Stadt  Ingolftadt  befinden. 

Ganz  neu  ift  S«  14  ff.  die  Entdecliung,  dafs  das- 
jenige, was  Avintin  üb.  7.  als  einen  Auszug  aus  der 
Ottoifchen  Handfefte  vom  J.  131 1.,  wodurch  70  ade- 
liche Familien  und  19  bflrgerliche  Gommunen  von 
ISIiederbavern  gegen  Kriegung  einer  gi'ofsen  Steuer 
die  Gerichtsbarkeit  fich  erworben  haben  follen,  zu- 
erft  bekannt  gemacht  hatte,  nichts  andevs»  als  der 
zweyte  ältefte  Bundhrief  vom  J.  1347«  fay,  und  da(^ 
jdie  eigentliche  Ottoifche  Handfefte  nur  ein  Cameral- 

froject  war,  welches  nie  zu  einiger  Wirkung  kam. 
>ie  Gründe ,  welche  der  Vf.  zur  Unterftützung  di«- 
fer  Meinung  anführt,  find  folgende:  „Von  hundert 
niederbaycrichen  Edelleuten ,  die  nach  Aventim  im  J. 
13 fT,  Ottens  Handfefte  ausgebracht  haben  follen,  tre- 
ten in  dem  gedachten  zweyten  Bundbriefe  vom  L 
1347.  noch  95  als  lebend,  und  fogar  in  derfelben Ord- 
nung auf«  Allein  nach  36  Jahren  mochten  wohl  fo 
viele  nicht  mehr  gelebt  haben.  In  AvetOins  Verzeich- 
nifs  der  Familien ,  die  Ottens  Handfefte  ausgebracht 
hatten,  befinden  fich  Albrecht  der  StaudaKiher,  und 
Peter  Ecker,  als  Vizdomme  an  der  Rott  und'zuStrau 
hingen.  Diefelben  kommen  auch  in  dem  Bundbriefe 
vom  J.  1347*  vor.  Allein  das  Straubinger  Vizdomm- 
amt  bekleidete  zur  Zeit  der  Ottoifchen  Handfefte  in 
den  Jahren  1303.  1304.  und  1313/nach  dea  RSonufnent. 
boic.  V,  92.  XI,  503-  u.  504.  Eberwein  von  Ebrams» 
doif;    und  die  Taidigung  zwifcben  dem   Herzoge 


Sit 


Ludwig  jind  den  übrigen  bayerfchen  Herzogen  mit 
dem    Herzoge   Friedrich  von   Oeftreich  zu.  Paffaui 
Mittwoche  nach  dem  Palmtage  1311.  (Fo/iiisfbm  bayen 
Gefch.  III,  149.),    welche   die  Ottoifche  Handfefte 
nic'ht  um  fechs  Wochen  flberfteigt»  nennt  btftimmt 
£berwein  als  Vtzdumm  zu  Stranbingen,  und  Gewolf 
den  Graul  als  Vizdomm  im  Rottthale.   .  Auch  die 
Aventinifchen  19  Städte  £nd  eenau  dif^elben,  die 
auch  in  dem  Bundbriefe  aufgezahlt  werden.    Wit  mei- 
ften  hatten  damals  nicht  einen  einzigen  von  ihren 
Kammern  abhängigen  Holden.    Wie  konnten  fie  eine 
Gerichtsbarkeit  Ober  diefelben  verlangen?"    Hier* 
mit  wäre  alfo  wieder  ein  Irrthum  aus  der.  bayerfchea 
Gefchichte  verdränet !   AJlein  wir  glauben  doch ,  dals* 
es  nicht  fchwer  halten  dürfte,  diefe  Hypothefe  aus 
verfchiedenen  Granden,  und  felbft  aus  den  am  Ende 
diefer  Schrift  angehängten  Urkunden  zu  widerlegen. 
Doch  erinnert  &t  Vu  S.  20.  fehr  weisUcb,  „dafs 
man  wieder  eben  fo  weit  von  der  geraden  Strafse  ab- 
kommen würde,  wenn  man  aus  dem  Satze:  Ottens 
vorgehabter  Gerichtsverkauf  habe  jene  ausgedehnten 
Wirkungen  nicht  nach  fich  gezogen,  die  man  fich  ge- 
wöhnlich davon  vorftellt,  folgern  wollte,  dads  beb 
darum  der  bayerfche  Landadel  in  einem,  wenigftens 
urfnrOnglich ,    rechtlichen  Befitze   fdnef  Niederge- 
richtsbarkeit nicht  befinde.      Die  meiften  Gflte^b^ 
ßtzer  können  fich  noch  bis  jetzt  mit  ihren  Goncet 
fionsbriefen  leffitimireii ,  und  bey  einigen'erreicht  das 
Alter  diefer  Urkunden  felbft  noch  das  dreyzebnis 
Jahrhundert/'    S.  32  ff.  finden  wir  eine  wichtige  War- 
nung, die  yefbindlichkiUen  den tfcher  Landftände  nicht 
mit  ihren  Btfuffnijftn  zu  vermengen,  und  ihre  Steuer- 
freyheit  nicht  blols  als  den  AusfluCs  landesfarftlicber 
Exemtionsprivilegien  zu  beurtheilen.      Doch  hätten 
wir  gewflnfcht,  dafs  der  Vf.  fowohl  ihre  Verbind- 
lichkeiten ,'  als  ihre  Befugniffe  ausführlich  angegebeq, 
und  gezeigt  hätte,  welche  Regieruogsgefchäfte  es  ^- 
ren,  wozu*ihre  Einwiliigung  von  Hechts  wegen  no* 
thigwar,  und  welche,  wozu  fie  ihren Beyratb zn  ge- 
ben ,  verpflichtet  waren.    Ueberbaupt  wäre  hier  ein 
fchicklicher  Platz  gewefen,    den  Einflufs,  den  die 
bayerfchen  Landftände   in   verfchiedenen  Zeiten  in 
vrichtigen  Angelegenheiten  des  Staats  gehabt  hatten, 
wie  auch  die  Hitidermffe,  weldie  ihre  Bemabungen 
zuweilen    gefunden  haben  mocbteia,    bemerkJich  zn 
machen«  —    Bedauern  m  Offen  wir»  dafs  die  Schreib- 
art diefer  gründlichen  Schrift«  die  man  des  darin  ent- 
haltenen Neuen  wegen ,  mit  Recht  als  einen  Gewinn 
för  dieOefchichtskünde  betrachten  kann,  fo  kanzlev- 
mäfsig ,    verworren ,   fchleppend  und  fehlerhaft  »"• 
Provinzialismen  und  SprachtehlerY  wie  folgende:  «r- 
oftHertnaleH,  aüfchanj  alibfreiis^  amock^  felhtSy  aoltatt 
daffelhe,  entgegen  anftatt.hingßgen,   [AMtSgtf  ^ 
dem  Theilungszeitraume ;  hierwegen;  Beiftnttmg^  ^ 
eines,  oi«r  mehrere,  anftatt:  entweder  eines,  oder 
mehrere;    ßenhmit;'*nur  nukr  anftatt  mir  noch;/«- 
deme;  dortßbß;  bloswärts  nur :  alleinei  fiUfflei^,^^^' 
finden  fich  häufig  auf  allen  Seiten. 
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liJoHtags,    den  29.  September  1806. 


S  QHÖ  NE   K  ONS  T  2. 

TfiBiNaBif«  in  d.  CottaTchen  BuchlL :  ,NiUir$  Gi* 
dickte  von  Tkeone.  1806.  254  S.  8« 

Die  Vfo.  diefer  Gedichte  hat  fchon  im  Jahre  i8oa 
.  in  Gefeiifchaft  einer  Freundin,  Nina,  eine 
Sammlung  PoSfieen  herausfi;egeben  ^  unter  der  Auf- 
(chrift:  FitdUumen^  auf  Ungarns  Boden  gefammelL 
Diefe  Feldblumen  find  Hec.  nie  zu  üeficht  gekom- 
roea,  wohl  aber  manche  neue  Verfuche,  die  von  der, 
Herausgeberin  des  vor  ihm  liegenden  Bähdchens  feit 
diefer  Zeit  in  der  Iris,  in  dem  Cotta*fchen  Damenka- 
lender  und  den  (Huberfchen)  vierteljährrgeo  Unter« 
haltungen  ausgeftellt  worden.  Jene  Verfuche  fchie» 
oea  ihm  ein  weibliches  Talent  zu  beurkunden,  das, 
wenn  fchon  nicht  von -ungewöhnlichem  Grade,  doch, 
wegen  mehrerer  Spuren  von  poStifcher  Anlage,  ihm 
einer  fefteren  Biicfung  würdig  dünkte;  und  als  er 
hörte,  die  angehende  Dichterin  hätte  in  Deutfchland 
lelbft,  vorzüglich  im  Umgänge  m\i ^acobi  und  Pfeffeli 
längere  Zeit  fich  aufgehalten,  freute  er-  ßch,  in  der 
HuffnuDg,  diefe  geift-und  gefchmack vollen  Vetera- 
nen nnfrer  dichterifchen  Literatur  würden  fich  der 
p^ftifchen  Erziehung  fhrer  Freundin  mit  glücklichem 
Erfolge  annehmen.  Nun  da  Kec.  diefe  ziemlich  um- 
fange volle  Sammlung  neuer  Gedichte  von  diefer  unga- 
rifchen  Dichterin  vor  fich  fieht,  und  diefelbe,  in  der 
That  mit  gOnftigem  Vorurtheil  ganz  durbhlefen  hat, 
finilet  er  fich  in  nicht  geringer  Verlegenheit,  bey  der* 
Darlegung  feines  Urtheils ,  wenn  er  auf  der  eineo. 
Seite  die  Pflichtefi  der  Kritik,  auf  der  andern  die 
Rückfichten  erwägt,  die  eine^Dame,  die  dazu  keine 
geborne  Deutfche  ift,  bey  der  Ausftellung  ihrer  Ver- 
lurrhe  anfprechen  kann.  Verhehlen  kann  er  es.  indefff 
nicht,  dafs  es  ihn  befremdet,  wie  die  oben  genannten 
Freunde  derfelben,   durch  deren  Hände   cK>ch  diefe 

;an- 
liat 
gerade  heraus^ 
getagt!  Er  zweifelt  fehr,  ob  der  Ruhm  der  achtungs- 
würdigen  Vfn.  viel  dadurch  gewinner  wird.  Nicht 
our  wiifimfln  diefe  Gedichte  von  Fehlern  gegen  die 
Sprache,  gegen  den  Wohlklang,  gegen  das  Sylben- 
&iafs,  befonders,  wo  die  Vfn.,  was  häufig  gefchieht, 
fich  der  griechifchen  und  römifcben  SylbenmafiSe  be- 
dient •—  fie  fchreibt  z.  B.  klamm  —  klHmme  (von 
klimmen):  welch  Plnfel  hat  fiatt:  welch*  ein  S«  44..; 
l>eynahe  auf  jedem  Blatte  trifft  man  auf  Härten,  wie 
folgende:,  wer  n^ch  zögert^  werd*  bejammern  S.  119  -^ 
Htzet  feine  KetV  mit  TkrHren  S  f  ^5.,  ir  kämpT^it  mir 
ifl  L.  Z.  igo6.    Drmer  Band. 


1 

S.  144.,  heut,  heut  trugen  deine  Schweflerfiete  Engels- 
arm'  mir  vom  Olymp  herab  S.  27.!  wo  dann  gleich  cUe 
fehr  profaifche.  Stelle  folgt : 

Früher  hactMch  zwar  die  Bahn  begonntn 
Hatte  dir  den  Vorrpning  abgewonnen 

la  dehi  Lauf  nach  der  Vollendang  Land ;  u.  L  w. 

Man  findet  nicht  feiten  Hexameter,  wie  folgende f 

Hinter    der   fitzenden  StflUen  i  wedifl*  ea  behende  die 

Teller  S.  46. 

in -den  lyrifchen  Sylbenmafsen  Scanfionen,  die  eine 
wahre  Marter  des  Ohres  find.    Z.  B. 


—      u   »>      — 


die  Magneinadel  nicht  \  —  und  mich  |  leitete  |  früh  |  fchon 
%n  des  I  Vaterlands  j  Weihaltare  wie  einft  { ^HÖtniln 
kor  I  Hannib&l«  S.  24- 

Ueberhaupt  nimmt  fich  die  Dichterin  bey  fremdem 
Namen,  die  fie  fjehr  gerne  gebraucht,  feltlame  Frey- 

heiten ;,  fie  fcandirt  Telffu  als  Jamb,  Laokoon  als  Ana- 
päft  ,—  ( Sie  drücken  TÄ»  wie  Laokoon  die  Schlangen 

S.  40.);  fie  muthet  uns  an,  Angelika y  Niobe  zu  lefea 
u.  f.  w.  Nicht  nur  alfo  das  Technifche  ift  in  diefea 
Gedichten ,  was  einem  Frauenzimmer  noch  eher  zu 
verzeihen  wäre,  fehr  vernachläfliget :  Diefer  Abgang 
wird  auch  nur  fpärlicb  durch  innern  Gehalt,  Innig, 
keit  des  Gefahls,  reizende  Phantafie,  Neuheit  und 
Reichthum  der  Bilder  u.  f.  w.  vergütet  Häufig  ift 
weder  der  Gegenftand  noch  die  Behandlung  echt  poe- 
tifch,  wte  z.  B.  fögleich  S.  14.  in  dem  Liede  Gefiänd- 
niß,  „Amor  ftimme  meine  Saiten"  wo  die  Vfn.  eine 
Liebe  zu  beichten  verfpricht: 

Ich  bekenn*  ea  daft  ich  liehe! 
Wie  verhehlt*  ich  auch  den  Schmers^ 
Welcher  durch  mein  zitternd  Herz 
6cha«ert,  and  mit  ma'chtgem  Triebe 
Ewie  Tritte.  Mund  und  Hand 
Letikt  nach  Einem  Gegenßand  -<- 

Und  am  Knde  fchalkhaft  genug  dem  getäufchten  Le« 
fer  das  Rjithfel  fo  löft,  dafs  wir  erfahren,  ihr  Lieb« 
ling  fey  —  der  Ofen !  Wie  aber  zum  Worte  des  Räth- 
fels  mehrere  Strr*phen  recht  paffen ,  ift  nicht  abzufe- 
hen.    Z.  B.  folgende  —    • 

Trenn*  ich  mich  von  ihm.  (dem  Einen  Gegenftand!)  fo 

beben 
-    Aengftlich  meine  Glieder  gleich ; 
Von  den  Wangen^  weih  und  bleich. 
Aus  den  Augen  flieht  das  Leben , 
Vnd  ich  fvhufanke  ^   matt  und  kalt 0 
'  Aehnüch  gingt  $puckgej)alt, 

Cccc  Jene 
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Jene  Capphoifche  Symotome  befonders  in  der  Zul^m- 
menfteljung  mit  den  Wirkungen  der  Kälte  bey  der  Ent- 
fernung vom  Ofen,  und  der  Ausdruck  der  Freude 
beym  Wiederfehen—  • 

AuF  dich  heften^  Mumt  trnd  Blicke 
-  Feft  an  dich  gedruckt  die  ßruft, 
O  wie  fchnell  kehrt  Leben,  Luft, 

Faib*  und  Feu«r  mix  zurucke !  ^ 

•  -      - 

Welch  ein  in  der  That  ftroftiges  Scherzfpiel  geben  fie 
nicht  l  In  manchen  Gedichten  ftimmt  die  Vuii  einen 
männlichen,  oft  didaktilchfatyrifchen  Toii  an,  wie 
z.  B.  in  den  trochaeifchen  Standen  S.  1*^5.  IVeltleben 
überfchrieben.  Aber  wir  wiffen  nicht,  liej>t  die 
Schuld  darin,  c^afs  eine  Dame  immer  aus  ihrem  Kreife 
zu  treten  fcbeint,  wenn  (ie  Strafe  :den  an  das  Zeitalter 
fingt,  wo  es  dann  an  Uebertreibungen  gewöhnlich 
Dicht  fehlt  wie  z.  ß.  ^ 

Seine  Granel  nennt  "man  fürse  Schwächen^ 
Fehlern  mafs  die  Tugend  Na-men  leihu; 
flur  das  ^einige  fohrecklichfte  y er  brechen 
"'fft,  der  Vnjbhuld  hier  noch  trei^  zu  feyrU 

In  der  Luft  von  Taufenden  verdorben, 
*      Sind  auf  deiner  Wange  bald  der  Schaam 
Und  der  Freude  ^ofes  hingeftorben ; 

Es  umwelkt  Jie  Frechheit  oder  Gram: 

.  ■     * 

Eris  Mode  draq^et  ledes  w^arme  • 

Heilige  NatuTgefühl  zurück» 

Reifst  den  Säugling  au»  dem  Mutterarme 

Bannt  den  Gatten  .von  der  Gattin  BÜck'  a.  f.  iv. 

■ 

oder  ift  es  die  oft  dazwifchen  tretende  Ungefchickt* 
•böit  des  Ausdrucks,  wie  z.  B.  hier  Eris  Mode;   oder 
manche  profaifche  Stellen,  die  gegen  den  Anfatz  von 
Enthufialmus  oft  feltfam  abftechen,  wie  z/B.  S«  3.; 

nie  Kabar  ertheilfe  di«  Schulzen^vCrde 
Wie  am  Hofe  Orden«ftern*  und  Ban4«  -^ 

oder  im  Profaifcben  unrichtiger  Ausdruck  — 

Sieh  de»  Baum  l  Er  bläht.    Doch  Chrono«  ftreiftC 
Bald  den  Schmuck  ab,  den  ihm  Flora  gab» 
Früchte ßnd  fein  Zweck.  — 

Nur  in  ^^T  Oefellfchaft  Markt gewUhU 
Weckt  BedUr/nifs ,  wecket  Leidenfchaft 
Alle  Trieb*  und  fchlummernde  Gefühle 
'Die  Vernunft  und  die  Erfindungskraft. 
Seine  Selbftheit  in  der  tollen  Menge 
Zu  bewahren,  treulich  die  Natur 
In  dem  Schein:  im  ftofsenden  Gedränge 
|4ie  zq  weichen  von  der  Tugend  Spur; 
Vielgewarodten  Geiftes ,   unä  doch  reine# 
Herzens,  den  Qlympiern  zu  nahn: 
Sterblicher  l  die/s  iß  die  Aufgab  deine* 
Laufs,  ElyGum  das  Ziel  der  Bahn. 

Was  es  ift;   fo  wenig  es  fölchen  Gedichten,  äie 

auch  durch  ihre  fchleppende  Breite  ermüden ,.  an  ein« 
zelnen  glücklichen  Gedanken  fehlt,  wie  z.  B.  auch 
S.  20  dem  überladnen  Straf-  Oedicht  an  iininJchUch- 
ten  Patrioten;  der  GDtterraub  S.  33.;  dir  Zweifler 
S.  38. »  an  Apoll  S.73  —  74  u.  f.  w,  im  Ganzen  verfeh- 
len fie  doch  immer  ibro3  £iadr&diiSv    Die  Gedehnt- 


heit  mancher  Gedichte  wird  am  fo  läftiger,  als  die 
Dichterin  oft  von  W  orten .  borgt ,  was  Empfindung 
und  PhantaGe  ihr  verfagen,  oder  durch  den  AufvVand 
von  jenen  diefe,  wo  fie  fich  auch  regen,  erdrückt  und 
erftickt.  Dazu  kommt  noch  das  eitle  Hafcbeo  nach 
Gelehrfamkeit  und  Auskiamen  von  Kenntniffen,  die 
oft  feltfam  genug  angebracht  find,  wie  z.  B«  am 
SßtUoiXe  des  pedichte^:  derjkportirti  S.^1»-  - 

Ich  verfpott*.each  thSrichte  Barbaren! 
Ueber  Geifter  wollt  ihr  Herren  feyn? 
"Wifst!  auf  einem  Sdnnenftrahle  fahren 
•  Millionen  rdumlich  aus  und  ein. 

Ferner  ift  die  Nachahmung  in  manchen  entweder  zu 
wenig  verbürgen,  oder  durch  den  Contraft,  indeni 
man  an  das  beffere  Mufter  zu  lebhaft  erinqert  wird, 
beym  Mifslingen  derfelben  der  Vfri.  naclitheilig.  iMaa 
bemerkt  durch  die  ganze  Sammlung  hin,  dats  fie  in 
verfohiedenen  Perio(fen  von  verfchiedenen  Tönen  def 
P«  e'ie  angeregt  worden  ift,  dafs  ihr"bald  glücklichere 
ediere  Mufter,  wie  Goethe/ehe^  SchiOerfihe,  u.  f.  w. 
bald  uDglücklichere,  togar Maifch- MüUerfcke[\\)^oT» 
fchweben.  In  diefer  nachahmenden  Galtung  iff  d^x 
Götterraub  y  wenn  er  fchon  an  ein  ähohchesÄA/^g^t 
fehes  Gedicht  zu  viel  erinnert,  «och  das  befte;  weni. 

äer  aber  wird  der  Winzersefang  gefallen  (6.  1I9-}) 
er  offenbar  dem  Schillerfenen  Lied  von  der  Glocke 
nachgeformt  feyn  f»ll;  aber  was  mufs  man  den- 
ken, wenn  man  auf  St^en  darin »  wie  folgende  ift* 
trifft:  '  \ 

Von  der  Kelter  gotdenhelle  » 

Springt  die  wahre  Diehter^n^Ut. 
Weh  dem  geiftlos  kalten  Mann 
Der  nicht  hier  Uegeiftrung  trinkea 
Und  wie  Meißer  (?)  üngen  kann« 
iV/V  wird  ihm  die  Muß  winken » 
Wenn  fie  hier  es  nicht  gethan. 
Auf  der  Plattheit  niedrer  Bahn 
Wird  fein  matter  Vers  ftets  kinkenm   . 

Doch  zur  unglücklichften  Stunde  empfsingen  wie  ge- 
boren ift  wohl  die  Parodie  des  trefflichen  GcetkefcU^ 
Liedes : 

Kennft  du  daa  Land  n*  L  "vr. 

Das  L^nd  der  Liebe  foJl  hier  gefchildert  werden ,  und 
zwar  der  empfindfamen  Liebe,  mit  fatirifcher  Laune, 
vvie  man  merkt,  aber  welch  eise  fch werfällige Lauoe. 
welche  platte  Satire !  Und  dafs  eine  fo  edle  Form  dazu 
gemifsbraucht,  entweiht  werden  inufste!  Man  höre 
nur  einige  Strophen ! 

Kennft  du  das  Land?  -— 

Wo  nie  ein  Holz  im  Ofen  knaß^emd  C^^^-^fß^^* 

Weil  iedea  Herz  Empfindiingsflammen  fprilht. 

Wo  ftatt  dem  R«ihn  der  Topf  aiil  Kacheaher4 

Uns  nur  Jasmin  und  Rofenlaub  ernährt. 

Kennft  du  das  Land  ?       .  ' 

Dahin,  dahin. 
Wo  man  ftatt  Ent*  und  Truthahn  fb  ivie  jetzt 
Im  Frflhliugshain  nur  Nachtigallen  arzt. 
Wo  ftatt  des  Wefns,  d*»r  jptzt  im  Bechir  blinkt  1 
Vom  Rlumenkelch  man  Jllfitheunekta»  trinkt»  ' 
Kennft  dtt  du  Land  u.  f.  w. 
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•—  Wo  fcatt  des  Sditaf«,  cler  T8lpel  nur  erq nickt. 
Die  Uhamacht  blo£e  .die  Glieder  Linft  eocfcrickt  -^ 

Wo)ede  Magd,  \^ie  unfre  *—  reimt. 

Vom  Nichts  ich  fchwariot  aad  ia  Sonnetten  trSumt; 

Vio  man  ftatt  Wild  mir  nach  Ideen  )«igt, 

Kie  Mageaweh,  dock  ewig  Herzweh  klragr; 

ILeniift  du  dae  Land? 

Dahin,  dahin, 

^^^m  ^^^  ^^^  ^^^ 

"Wo  kein  Recept  dat  Leben  nns  verkürzt, 
.  Sc^ct  ein  Piftot,   ein  Trank  mit  Oifc  ireworzt; 
Kennft  du  ea  ni&t,   das  holde.  Feeniand: 
Das  jtingft  vor  uns  irt  fiifien  Tränmea  Itand, 
Dj»  Land  der  Lieb*? 

Dahin,  dahin, 
Gin{^  Siegwarte  Weg  *—  iafe  una  denfelbea  ziehn ! !  — 

Die  Vfn.  S.  4Si.  pocht  In  einem  kleinen  Gedichte: 
Wer  mich  dichten  giUhrt?  wo  fie  ficb  fehr  befcheiden 
mx  >ien  alten  Rbapfoden  und  Linus  «ufammenftellty 
«uf  ihr  ^idturtalent: 

Vier  mich  gelehrt?  —  Wer  lehrte  die  RkapfotUn 

Wer  lehrte  I/iniis  feine  Oden 

Wer  lehret  in  der  Fnihlingsflur 

Ihr  mantres  Lied  des  Haines  Vffgel? 

Die  Schöpferin  der  Knnft  und  Regel 

Die  ueulte  Lehreria  Natur.  — 

lo  der  That,  wenn  folche Gedichte,  wie  obiges,  Na« 
tarpr)e!ie  feyn  foilen ;  fo  möchte  die  gute  Mutter  ihre 
Gaben  nur  tar  fich  behaltefi.^A!uch  zweifeln  wir,  ob 
dj^  Stimme  Apolls ,  die  die  Yfh.  gehört  zu  haben  vor- 

fiebt,  als  ob  inr  ein  feltnes  Glück  unter  den  deutfohen 
rauen  beftimmt  fey,   S.  75.: 

ÜSgen  ander»  freyn,  der  Wirtbfchaft  forgen,  gebühren« 
Sterben  und  modern;  kömmts  hoch,   nech  von  den  £a* 

kein  gekannt , 
l^d     der     Geliebten     ApolU     upfterblicher    Name    sptt 

Himmel 
Fliegen,    der  Nachwelt  zur  Luft,  ihrem  Gefehlechte  zum 

'   Stolz» 

«ioe  echte  Stimme  vom  untrüglichen  Qotte  gewefen 
%?  Die  Vfn.  fcheint  Luft  und  Neigung  zur  Poefle 
bey  vieler  Reitzbarkeit  ohne  Tiefe,  einigem  Talent 
uod  mc^nchen  fchönen  KenntnifTen,  denen  zu  viel  ge- 
fchmeichelt  worden  ift,  mit  eigentlichem  Dichterbe- 
fuf  zu  yerwechfeln.  In  diefer  Sammlung  find  wenige 
Stucke  die  fich  über  das  IVlittelmäfsige  erheben;  etwa 
Sappho  an  Pkaan  S  92  StHndchen  an  ^acobiy  Thitrcs* 
treue  S.  140.  Müllers  Lieschen  S.  149.  u.  w.  Bey 
mehrerer  Strenge  gegen  £ch,  weiterem  Studium, 
f<>rgfältigerem  Fleifi^e  in  der  Compofition  könnte  fie 
''^elleicbt  noch  etwas  vorzüglicheres  liefern.  Ange*. 
bangt  ift  diefer  Sammlung  eiq  Singfpiel:  jlriadne  und 
'^njeusi  das  gelungene  rarfieen  hat,  und  eine  gute 
Compofition,  die  uim  die  Vfn.  wünfcht,  gröfsten- 
theils  verdient,  wenn  es  fehon  von  den  Fehlern,  die 
an  den  lyrifchen  Gedichten  der  Herausgeberin  haften, 
ebenfalls  nicht  frey  ift 

Lkipsio,    in   Comm.   b.  .Oraff6:    Merino  Falieri^ 
oder  du  Bundesbrüder  zur  Loge  des  großen  afri- 


canifchen  Löwen.    Ohne  JahrzaU.  (1804.)  lOlBo« 
gen.  8.  (l6gr,) 

Der  in  der  Gefchichte  Venedigs  bekannte  Doge 
Marino  FaUeri  ftiftet,  wie  der  Vf.  hier  dichtet,  gleich 
nach  leiner  Gelangüng  zur  Würde  eines  Doge,  iii 
dier^Mitte  des  l4ten  Jahrhunderts»  mit  dem  Admiral 
Bertuccio^  um  Venedigs  Verfaffung  umzuftürzen  und 
die  Aileinherrfchaft  einzuführen,  eine  geheime  Ver- 
bindung unter  dem  Namen  der  Brüder  des  Bundes 
für  Wahrheit  und  Rechte  durch  welche  das  Unter- 
nehmen ausgeführt  werden  foll.  Die  Sache  wird 
aber  verrathen,  der  Doge  mit  feinem  Gehtilfen  ent- 
hauptet, mehrere  Bundesbrüder  werden  hingerich« 
tet  und  eingekerkert,  der  Heft  entflieht,  fammelt 
fich  zu  einer  Räuberbande,  verläfst  jedoch  diefes 
Handwerk  wieder,  und  emeuert^  in  Ungern,,  auf 
dem  Schlöffe  eines  Magnaten,  das  Bündnils,  das  ia 
der  Folge,  man  erfahrt  nicht  wie  und  warum,  den 
Naman  des  großen ^frikanifchen  Löwen  annimmt,  und 
auf  die  ao  Seemeilen  von  der  afrikanifchen  Küfte  ent- 
fernten, unbewohnten  fogenannten  fchwarzen  Infeln 
verpflanzt  yvird,  voa  wo  aus  diefe  hülflofe  Rotte 
die  Welt  zu  beherrfchen  fich  vornimmt.  Das  Mäch- 
werk ift  ohne  alle  Tepdenz,  ohne  alles  Ihtereffe, 
ntid  eben  fo  dürftig  und  mangelhaft  in.  der  Erdich- 
tung als  in  der  Compofition.  v  Die  Sprache  ift  nicht 
feiten  niedrig  und  fo  fchlecht,als  die  Gefinnungen  und 
das  Leben  der  rohen  und  brutalen  Bundesbrüden 
An  der  Fortfetzung  diefes  fogenannten  R<iman<;,  wei- 
che der  Vf.,  im  Fall  diefer  Anfang  B»»y fall  "finden 
foUte,  erwarten  lafsti  kann  keinem  gebildeten  Leier 
gelegen  feyn« 


Halle,  in  d.  Renger.  Buchh.:    Die  If^ttwe,   Lni)> 
fpiel  in  zwey  Aufzügen.     Von  ^.  G.  Eberhard* 
•     1805.  200  S.  8.  C^^g^-) 

Der  Stoff  diefes  Luftfpiels  ift  neu  und  intereffant. 
Ein^  junge VVittwe,  die  —  theils  aus  Eitelkeit,  theils» 
um  fich  an  ihrem  erfteR  Liebhaber,  der  in  ihrer  Näh& 
lebt,  und  fie  nach  dem  Tod  ihres  Mannes  ganz  ver- 
geffen  zu  haben  fcheint,  auf  eine  eigene  Art  zu  rä- 
chen, theils  aus  Befchränktheit,  theils  aus  Lift  — 
ihrem  feiigen  alten  Manne  die  Exequien  hält,  und 
ihm  aus  Betrübnifs  nachfolgen  will ,  dann  aber ,  von 
wirklicher  Furcht  zu  fterben  ergriffen,  ihren  Ent- 
fchlufs  plötzlich  ändert,}a  fogarden  Verdorbenen  aus- 

(rraben  iäfst,  um  ein  Schnupftuch  zu  retten,  das  aus  Verr 
ehen  in  feinen  Sät's  gekommen  feyn  konnte,  giebt 
durch  diefes  fondtsrbare  Belr/agen  zu  vielen  komifch- 
tragifchen  und  tragifgh-  komifchen  Scenen  Anlafs». 
die  dem  Charakter  eines  Luitfpiels  allerdings  fehr  an-  , 
gemeffen  find.  Indefs  ift  die  Ha ndlungs weife  der 
Wittwe  doch  ein  wenig  zu  zweydeutig.  Im  f rfteii 
Akt  erfcheint  fie  lächerlich,  im  zweyien  Akt^  beron* 
ders  zu  Ende  deffelben,  verftändig,  ja  ifdereflant. 
Die  Liebe  ihrer  Pflegetochter  Julie  zu  dem  Artoarius 
Herrmann  ift  für  ein  Luftfpiel  zu  empfindfam ,    eile 

^cen^ 
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Scene  mit  cl^m  Tifchl^r  za  lang ,  und  die  Entwicke- 
lung  des  Ganzen  nicht  gehörig  motivirt.  Diefs  find 
freyiich  bedentende  Mängel;  aber  deffen  ungeachtet 
erkennt  man  leicht  fn  der  ge(bhtckten  Anordnung  der 
einzelnen  Scenea»  in  dem  Dialog»  und  in  der  AuF- 
ftellung  der  ganzen  Idee  das  ausgezeichnete  dramati* 
{che  Talent  des  Vf$.  Möchte  er  fein  Verfprechen  er* 
füllen,  und  uns  bald  mit  einem  gröfseren  Producte 
der  Art,  mit  mehr  Liebe  und  Fleib  bearbeitet»  be* 
fchenken« 


RÖMISCHE'  LITERATUR. 

w  -  ^ 

Mefland,  b.  Sonzogno:  Dil  cavallo  alato  d^Arfi- 
noe.  Lettere  filologicfae  di  f^,  Monü^  prof.  eme- 
rito  e  membro  dell'  iftituto ,  al  dttadino  G.  Pars^ 
äyi,  confultore  di  ftato.  —  1804.  77  S.  8. 

Wer  erinnert  fich  nicht  der  etwas  dunkeln  Stelle 
tiatuirs  in  der  Elegie  aber  die  Haarlocke  der  Königia 
Bereoice: 

Ahjunctae  paulo  ante  comme  mea  fata  foritrt$ 

Lugebantf    cum.  fi  Memnonis  Aethiopis 
Unißenay  impellen»  nutantihus  aera  penrU*^ 

öbtalU  ArfinaÜs  Loeridos  alet  equu4. 

Wie  die  Ausleger  herumgeirrt  find^  ohne  Befriedi- 
gung zu  finden  oder  zu  geben ,  ift  in  den  erften  die- 
Ter  b riefe  luftig  zu  lefen.  Hn.  Monü^  und  wer  feine 
Ausfahrung  prQfend  lieft,  wird  klar,  dafs  Arfinoe 
hier  rergonert;  jene  y$nus  auf  dem  Zephyrium^  ihr 
geflageltes  RoCs  der  Vogel  Straufs »  diefer  aber  Mem- 
Donide  ift,  nämlich  bey  Memnon's  Widergeburt  mit 
ihm  ficb'  zum  Leben  erhüben  bat  Wenn  wir  die 
Grande  darlegen  wollten,  fo  hiefse  das,  udfern  Lefern 
viel  Vergnagen  vorenthalten  zu  wollen,  welches  das 
eigene  Nachlefen  des  geiftvoUen  Vortrags  10  der  {chö- 
Den  Sprache  ihnen  gewifs  verfcbaffen  wird. 

Aus  den  Anmerkungen  können  wir  eine  fehr 
lange  (S.  54 — 76.)  nicht  unerwähnt  laffen,  welche 
einen  Hn.  di  Coureit^  Hauptverfaffer  oder  Herausg« 
des  pifaniCchen  gelehrten  Journals ,  betrifft  Wir  1er* 
nen  daraus,  dzis  die  Herabfetzung  derEhrwOrdigften* 
im  Alterthum  und  der  grofsen  Klaffiker  auch  neuerer 
Nationen  keine  fo  feltene  Sache  mehr  ift  Aebnliche 
Menfchen  giebt  es  auch  dort ;  quet  ciartatano  di  &h 
fraU  heifst  ihnen  il  Caglioßro  deä*  atUkhita;  der 
Oedip  des  FordroU  ift  ja  woul  molto  Jitpiriore  a  aueüo 
diSofocle;  Euripid's  Ipnigenia,  was  ilt  ue  gegen  naci- 
oe's  als  un  cattbfißlmo  ed  infipido  abhoxzo  ?  Was  Ih$lcl 
gegen  Arioflo^   das  ift ,  £uripid«s  Hippolyt  gegen  die 


"Pb^dre  von  Racine,  und  Oberhaupt,  wenn  fo  ein  Al- 
ter wider  käme,  würde  tr  foUnnetnente  fifchiato  (mög- 
lich) und  fifchiaio  a  ragiom  (das  nun  wohl  nicht). 
Aber. was  lit.auch  langweiliger  als  TheokrU;  und  we[ 
kann  dsis  vierte  Buch  dexAeneide  aushalten ;  oder  wer 
wird  Taffh  lefen,  wenn  er  Florian  haben  kann?*  Bej« 
läufig  werden  dem  verehrten  Purini  feine  VerdieoUa 
hart  angeftritten. 

Zu  bedattem  ift  der  gute  di  Counit^  bey  dem 
Hervorbringen  diefer  grofsen  und  neuen  Anfichten  fo 
ünfanft  empfangen  zu  werden,,  wie  hier  durch  Mon^s 
ganz  unbarmherzige  Hände  gefchieht  So  ift  feit  je- 
nen kräftigen  Zeiten  der  fiurmanne,  -  der  Saunia:fa^ 
wohl  nie  einem  widerfahren ;  qml  acutiffimo  ingigm 
diäa  Girmagna^  Leffing^  verßand  fich  auch  darauf 
feinen  Mann  zu  pulverifiren;  doch^nicht  fb'herabfe» 
hend  und  durch  und  durch  zermalmend  wie  hier 
Manti  thut,  welcher  hierin,  dünkt  es  uns,  feit  ^aib^ 
PoggiOf  Fitelfo^  aÜeiß  ftebt  Warum  das,  warum  ee- 
bährdet  fich  der  Mann  fo,  wie  kam  er  zu  folcherüo- 
urbanität?  „ Diefer  Coureil'*  antwortet  e>(S.s8u  73) 
9,infultirt  durch  feine  fcbändlichen  ürtheile  die  öf- 
fentliche Meinung  aller  gebildeten  Menfchen  und  Jahr- 
hunderte,  welche  von  der  Achtung  ihrer Decrete  nur 
Narren  difpenfirt.  '  Es  giebt  auch  im  Literatur wefea 
^ine  Religion,  auf  die  Zufammenftimmung  der  gebil- 
deten Welt  fich  gründend :  Wer  Über  die  fich  weg* 
fetzt,  fetzt  fich  weg  über  die  Vernunft,  welche  dtf 
Refultat  diefer  Uebereinftimmung  ift.  Solche  liteA- 
rifche  Bübereyen  verletzen  Cefar  die  Ehre  des  Landes 
wo  man  fie  ausheckt;  fotche  pöbelhafte  Schimpfreden 
auf  die  anerkannten  Väter  (  z.  B,  der  Ttieater)  belei- 
digen die  Afche  unferer  gröfstenNenern,  welche  die- 
fen  Muftern  fo  viele  Vortrefflichkeit  abgelernt  hatten« 
Ja;  wer  durchdrungen  ift  v<m  jenem  unäu5;fprechli- 
d^en  Gefühl  der  Ehrfurcht,  Ljebe  und  Dankbarkeit 
welches  aus  dem  Studium  der  Gedanken  und  Werke 
der  grofsen  Todten  entfpringt,  wie  kann  er  ihre  Lor- 
beeren zerreifsen  fehen  r  Aeltern  gab  uns  die  N^tur, 
deren  Name  uns  heilig  ift:  die  Studien  geben  andere» 
denen  wir  das  Leben  des  Genies  (das  ediere,  das  vorn 
Grabe  aufruft,  und  für  die  Nachwelt  heiliget)  fchul- 
dig  find.  ^  Aber,  wird  man  fagen,  ein  Narr  macht 
nicht  viele  Profelyten.  Gefetzt  auch ;  aber  dafs  man 
das  Zeug  fo  unwiderlegt  fich  herumtreiben  läfst,  er- 
regt bey  Fremden  einen,  für  die  Nation  entehrenden 
Verdacht  der  Gleichgültigkeit ! "  Es  mufs  fenfeits  der 
Berge  ein  fonderbares  Gefchlecht  wohnen:  Ifif 
kennen  ein  Land,  wo  von  Mofes  und  JohaBoes 
bis  auf  Klopftock  und  Friedrich  auch  nicht  Eine 
Ehre  den  Jungen  heilig  ift»  uod  man  £ndeC  es  —  g^ 
nialifch. 


■■ 


rih 


■^ 


5T? 


«  ' 


Nüm.    a^8« 


57* 


i 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNÖ 


Di€nsta.gSy  'Aen'\az.  September   i8o6. 


■I  fci 


PASTOR  JLfFISSENSCHJFTEN. 

Gotha  ,  in  d.  Ettioffer«  Bucbh. :  Ptaktifihe  Bibtiotkek 
für  Pitdiger  9  die  £r  Amt  in  und  aiilser  der  jür- 
chezwe^mäfsig  verwalten  wollon«.  ErßewBand» 
1803.  XVI  u.  288  &  ZweyterUA.  1804,  VI  u. 
201  &  gr.i8<    (aiRthlr.  8  gr.) 

Die  Herausgeber  diefer  zur  Fortfetzung  der  kkinen 
liturg.  Bibtiotkek  beftimmten  Sammlung,  wollen 
durch  ihre  Materialien,  und  befonders  cmrch  ihre 
Bemerkungen  aber  verfchiedene  Stellen  der  heiligen 
Schrift  das  Nachdenken  der  Relisionslehrer  fett  v^ek- 
ken,  und  auf  wirklich  praktifche  Wahrheiteb  hin 
za  leiten  fuchen ;  und  fie  hoffen  befonders  der  Klaffe 
von  Predigern,  welchen  die  Erläuterungen  eines 
Stolz 9  Paulus  u.  a«  noch  firemd  find,  einen  Dienft 
durch  ihre  Ueberfiohten  zu  erweifen.  Dieie- Abficht 
ift  löblich ,  und  auch  mit  der  Au^fCLbnuig  kann  man 
grdfstentheils  zufrieden  feyji, 

hnerflen  Bde  «findet  man  Reden  und  Formulare  ver- 
fchiedenen  Inhalts ,  Auszüge  aus  ungedruckten  Predig- 
ten und  Cafualreden,  aus  Faften-  und  Feftpredigten, 
{raktifche  Bemerkungen  über  verfchiedene  Stellen  des 
i.T.,  und  Gebete.  UerWunrch  S.6.,  daCs  die  Mein- 
nku€rwarmmg0n  nichl;  blofs .  auf  die  Gerichtsftubeo  ein- 
geCchränkt  feyen ,  fondern  in  Privatunterreäungm  zwi- 
schen dem  Prediger,  und  dem  zum  Schwören  Vcrur- 
theilten  gefcheheh  möchte,'  ift  An  dem  Vateriande 
des  Rec.  fchon  feit  vielen  Jahren  Verordnung  und 
Gebrauch  gewefen,  und  kein  MUglied  aus  dem  Bür- 
ger- und  Bauemftande  wird  zum  lüde  gelaffeb,  wenn 
es  nicht  ein  Zeugniis  feines  Seelforgers  von  einer  ge- 
fchehenen  Efldärung  des  Eides  und  Warnung  vor 
dem  Meineide  vorzeigen*  kann«  Uebrigens  hat  uns 
die  hier  mitgetheilte  Äteineidsveriffarnung , —  die  aber 
nur  für  einen  fchon  gebildeten  Menfchön'pafst  -^  recht 
vroM  gefallen.  Eben  fo  wbhlgerathen  find  einige  dar- 
auf folgende  Anreden  an  die  Commudicanten.  D^ m 
Trauungsformular  ^  das  übrigens  ganz  gute  Gedan- 
ken enthält,  wünfehten  wir  nur  eine  g^ildetefe 
Spraöhe,  Di*  Rede*  und  das  Formular  bey  deif  l  aüfe 
(S.27f.)'  zeichnen  ßch  befonders  yörthcöhaft  aus. 
Zu  den  minder -gewofhnlichen  Formularöit^  gehören 
die  an  eine  GefellTcbäft  bähender  Verbr^Öiei^  Wdrin 
-wir  einige  kräftige  und  röhrende  Stellen  geftihdta 
haben.  r>ie  Rede  bey  der  Beerdigung  eine^*  MandlüS, 
derein  fehr  thätiges  Leben  geführt  hatte,  vor  dem 
Altare  'gehalten  (p,  43.),  enthält  fchöne  Gedanke^, 
znafste  aber  mehr  die  Spi-aehe*  des  HefrziSAs  haben. 
^Mehrere  Ausxfugf  aus  nngedrucktm  Ptedigtih^  did  bi«r 

A.  L.  Z.   1806.    DritUr  Band. 


keine  neuen  Auszüge  verftatten,  erheben  fich  fehr 
über  das  Gewöhnliche;  in  den  Meiften  find  diä 
Hauptiätze  fehr  glücklich  und  natürlich  aus  den  ium 
Grunde  .gelegten  biblifchen  Abfchnitten  fentwickelr; 
auch  hat  der  gröfsere  Theil  diefer  Sätze  Intereffcfilfr 
den  gebildetem  Lefer.  Mit  Theilnahme  lafen  wir 
tS.iss-f.)  die  Bemerkungen  über  die  gemeinfcha^ 
liehen  Ruheplätze  der  Menfchen  im  Tode,  über  tvK 
Mofe  49, 29.  I^er  letzte  Gedanke :  weil  in  ihnen  JLeben 
und  Tod  vereinigt  ifl,  hätte  weiter  ausgeführt  werden 
können,  um  felbft  dem  Philofophen  intereffant  zu 
werden.  Am  Charfreytage  wird  (über  den  Tex* 
Luk.  23,  46.  47. )  die  Frage  beantwortet:  „waruiA 
werden  die  Vorzüge  unferes  Verftandes  und  Herzeris 
oft  erft  nach  unferm  Tode  gehörig  gewOrd/gt?'* 
Diefs  gefchieht  nach  unferm  Vf.  i)  weil' wir  durph 
den  Tod  dem  verkleinernden  Neide  entrückt  werden, 
und  der  Wide/wille  gegen  unfere  Perfon  nicht  leicht 
iniehr  das'ürtheil  über  nnfere  Einfichten^^nd  Tugön- 
den  leitet;  2)  weil  fich  die  Folgen  unferw^l^nter neh- 
mungen ,  Gefohäftä  und  Thaten  nicht  felteÄ  erft  nach 
unferm  Tode  entwickeln;  3)  weil  zuweilen  *erft  im 
Tode  manche  beffere  Eigenfchaften  unferes  Charak- 
ters bekannt  werden;  und  4)  weil  gewiOe  dunkle 
Gefühle  uns  eine  vorzügliche  Achtung  gegen  Verftor« 
bene,  als  Vollendete  betrachtet,  abfordern.  Die  Pre« 
di^t  am  Pfingftfefte  enthält  einige  fruchtbare  Ideeo. 

Die  praktifchen  Bemerkungen  erftrecken  fich  über 
folgende  neuteftamentliche  Stellen:  Matth.  4,  i  — -ir. 
(eine  recht  zweckmäfsige  Anwendung  der  Verfa- 
chungsgefchichte).  Matth.'  15,  21  —  28.  (wo  uns  je- 
doch des  VfsV Gegengründe  gecen  die  Meinung,  dafs 
Jefus  hier  einen  ihm  fremden  Charakter  angenommen 
habe,  um  feine  Jünger  zu  prüfen,  nicht  befriecU^T: 
haben).  Matth.  19,  16  — 22.  Matth. 5 ,  28  —  30:  vei^- 
mit  Mark.  9,  43  —  47.'  Malth.  27,  11  —  ^<$;  vergl.  ,mit 
Luk.  23,  I  —  25.  und  mit  Job,  18,  28  — 40.*  19,  i  — 1^. 
(wo. der  fchlechte  Charakter  des  Pilatus  fehr  t^c?h^ 
entwickelt  wird).  Matth. .25,  31  —  46.  (Nur 'der 
Menfch  von  wahrhaft  fittlich  sutem  Charaktet.  kann 
ins  ewige  Leben  eingehen.  XJnter  it^ontn  y.  46.  yer- 
fteht  der  Vf.  Outthätige,  die  aus  uneigennatziger,Ge- 
iinnung,  ohne  vorher  auf  Lohn  zu  rechnen ,  iftren 
MitmcnfchenWohlthaien  erweifeti.)  Alle  ^iefe  Stel- 
len find  Ib'behatfdett,  wie  fie  der  Religiojftsljrflirer, 
den  e^  uni' fegensireiche  Wirkl^mkeit  zu  thun  ift,^  1)^- 
handeln  mufs.  Nur  in  einzelnen  Worterkläruö^en 
konnten  wir  dem  Vf,  nicht  immer  beyltimmen.  Öeh 
Befchlufs  d6s  .^«1  Bsmdes "machen  Gebetey  die' ihrem 
'Endzwecke  gröfstentheils  entfprechen.  Die  Parä- 
«phrUf»  d*s  Fdtefkfftrs  in  dem  Gebete  am  Ofterfeft^, 
Dddd  die 
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die  übrigens  gute  Gedanken  enthält,  könnte  hi^  und 
da  etwas  ungezwungener  /eyn.  In  dem  ^Gebete  am 
Bufstage  wird  das  Vaterunfer  nochmals  in  eine  andere 
Form  cegoflen,  und  S.  278*  kommt  diefs  Gebet  auch 
„als  aUgemeines  Kircbeagebet,  Sonntags  in  der  vor« 
mittäglichen  Gottesverehrung  nach  beendigter  Pre- 
digt zu  lefen,*'  von  Wiewohl  wir  nun  mefe  viel« 
fachen  Variationen  eines  und  deffelben  Gebetes  nicht 
billigen  können :  fo  fprechen  wir  doch  diefen  Para* 
phrafen  ihren  Werth  nicht  ab.  .  Auch  die  llbrigenGe- 
oete,  worin  man  zum  Theil  auf  Anfpielungen  und 
K^miniscenzen  ftöfst,  entfprechen  ihrer  Abficht  ganz 
gut.  Der  Ausdruck  im  letztern :  ^ —  —  und  mildere 
hey  ihnen  die  Scl\reckniffe  4es  Todes  durch  einen 
fanften  Spruch  ihres  Innern  Richters''  erinnert  zu 
ft^rk  an  die  bekannten  Schlulsworte  ^  in  SckiUers 
Hymne  an  die  Freude« 

Der  zwejfti  Band  enthält  L  Auszügt  aus  der  BibiL 
jDiefe»  theils  metrifche»  theils  proüaifche  Ueberfetzun- 
gen  biblifcher  Abfchnitte  aur  die  jährlichen  Sonn« 
und  Feyertage  nehmen  doch  etwas  zu  viel  Raum  — > 
die  Hälfte  des  ganzen  Bandes  —  ein !  Man  findet  hier 
nur  (olche  Steflen  ausgewählt,  die  einen  gewiffen  Be^ 
2ug  auf  das  eben  vorKonimende  Evangelium  haben« 
Die  neue  Ueberfetzimg  läfst  fich  größtentheils  gut 
lefen ,  wiewohl  es  den  poetifchen  Abfchnitten  doch 
bisweilen  an  Energie  und  Salbung  fehlt  Wenn  man 
folgende  Zeilen  in  Einem  fort  neret:,  fo  wird  maa 
Cchwerllch  Poefie  darin  ahnden.    Pred.  Sal.  3»  i.  3«: 

Es  hac  auF  Srdtn  alles  feine  Zeit 
Und  Ceine  Stunde »  mtu  da  fich  begiebt» 
Geboren  werden.  Sterben,  Pflanzen  und 
Aach  die  ZerftSrung  deCTen,  was  man  pflan2ti' 

Die  profaifchen  Ueberfetzungen  find  bisweilen  zu  pav 
raphrafireiid,  z.  B*  Job.  i>  i«:  »»Von  Anbeirinn  der 
Welt  her  war  das  Schöpferwort,  nur  diefs  Wort  war 
beyGott,  war^nichts  anders,  als  die  Gottheit  felbft." 
V.  2.  „Es  ftand  bey  der'Weltfchöpfung  in  der  engften 
Verbindung  mit  öott''  u^C  w.  Job.  4,  24.  wird  fo 
übßrfetzt:  „Gott  ift  ehi  geiftiges  Wefen,  alfo  malTen 
(eine  Verehrer  das,  was  feiner  wQrdlg  ift,  ihr  Herz, 
ihm  zum  Opfer  darbringen;"  -«    II.  ültber  den  Um* 

Sang  ffut  LeideruUn.  Diefe  Auffatze  zeichnen  fich  nicht 
urob  Neuheit,  wohl  aber  durch  Anwendbarkeit 
aus.  —  III.  Praktijihe  Bemerhmgm  ^ber  verfekiedene 
^Steffen  des  Neuen  Tefiaments.  1}  oemerkungen'  über 
Mätth.26,  6 —  16.  27,  3  —  5.  vergl.  mit  Luc.>^a)  i  —  6. 
Jdh,  12,  I— >S.  Ueber  den  Charakter  des^das^  deC- 
fen  Gruodzug  betrüglifke  Qewinn/ucht  war.  uns  Räth- 
feihafte  einzelner  Zage  wird  gut  beleuchtet.  Judas 
wollte,  nach  linferm  Vf.,  Jefum  durch  feinen  Verrath 
in  einen  Zuftand  verfetzen,  wo  er  fich  gez\%pneen 
15he ,  fich  feiner  Macht  über  das  Volk  zu  feinem  Be- 
ften  zu  bedienen ,  und  mit  Hülfe  deffelben  fich  zum 
re^erenden  Meflias  zu  erheben.  Dann,  habe  er  ge- 
dacht,, werde  das  Volk,  wenn  es  feinen  MeHias  von 
feinen  Feinden  gemifshandelt  (ahe,  in  Gährung  ge- 
ratben,  das  Synedrium  mit  Gewalt  ftürzen,  Afum 
zürn  Natiojiälkönige  erheben »  und  ihm  werde  th 


zur  Dankbarkeit  dafür ,  dafs  er  mit  fo  viehr  Klug- 
heit ;und  Schlauheit  zu  diefer  herrlichen  Veränderung 
mitwirkte,  die  zweyte  Stelle  in  dem  neuen  Reiche 
eiaränmen«  Diefen  lataniCcben  Plan  habe  Lucas  ohne 
Zweifel  im  Sinne  gehabt,  wenn  er  K.  22,  3.  fage: 
ti0>i]>J}e  0  aoLTouwi  in  'lovdflcv*  Die  vom  Vf.  eingemifcbtea 
praJctifcben  Bemerkungen  zeugen  von  einer  geläuter- 
ten Denkart,  2)  Praktifche  Bemerkungen  über  Luc. 
15,  11—32.  Auch  diefe  Bemerkungen  über  die  Pa« 
rabel  vom  vwloraen  Sohne  («hen  das  Ganze  aus  dem 
richtigen  Gefichtspunkte  an,  und  können  als  eioe 
Art  von  Homalie  beträchtet  werden*    3^  Bemerkan- 

5en  über  Matth.  3.  Was  der  Vf.  hier  über  Johannes 
en  Täufer,  als  Lehrer,  lagt,  ift  lefeoswertb.  - 
IV.  R^den  veffekiediuen  'Inhalts.  Diefsmal  eine  ganz 
gute  Taufrede.  -^  V.  Predigten.  Nur^  Eine  Predigt 
an  einem  fogenannten  Bufstage,  worin  der  Vt  Toa 
richtigen  Orundfätzen  ausgeht^ 

■ 

RECHTSGELAHRTHEJT. 

1)  Leipzig,  b.  Richter:  PrakHfikeAnweifungfiitAt' 
jenigen  9  welche  für  fich  oder  für  amiere.  ein  Teflamed 
oder  andre  dergleichen  letzte  ff^ülensverordmng  fertiff» 
und  errichten  wollen ,  :  vom  Advokat'  K,  (Kirmes). 
Für  Gelehrte  und  Ungelehrte.    1803.    lo^  Bog.  8* 

a)  Ebendaf.j  b.  Reinicke:  Praitifdier  Commtidv 
über  fämmtliche,  die  gefctzliche  Modial-y  Hierf- 
räths^  und  Gerade -Erbfolge  betreffende  ^  Churßci^ 
fche  Verordnung 9  nebft  angehängten  Gerade-  und 
firbftücken^Verzeichnifle)  zum  Gebrauch  fär 
theoretifche  und  praktifche  Rechfsffelebrte,  lo 
wie  auch  für  Rechtsftudirende  auf  Dnif erfitäteB, 
vom  Advokat  JiSeriMtf.  1803.  21  B.  8*   (iRtbIr. 

Wir  verbinden  die  Anzeige  beidei'Schrifken  fowoU 
wegen  derVerwandtfchaft  des  Inhalts,  als  audi«  ^^ 
fie  von  Einem  Vf.  herrühren,  ob  fie  gleich  in  ib  t^<^ 
von  einander  abweichen ,  dafs  in  der  erfterp  die  da- 
hin einfchlagenden  Gefetzftellen  hinwesgelaffeii)  m 
def  letztem,  aber  hinzugefügt  find.  Was  Nr.  i.  i^- 
fonderheit  betrifft:  fo  hat  es  Kecnie  einlochten  wol- 
len^ dafs  es  gut  und  zwecHmaCsig  fey,-  Perfooefl» 
welche  die  Redite  nicht  erlernt  haben ,  Anleituagea 
zu  eigner  Verfertigung  juriftifeher  Auflatze  in  die 
Hände  zu  sehen :  dtnn  es  fcheint  ihm  unmöglich,  die 
einzdnen  Kegeln  und  Cautelen  fo  anfchaulich  zu  ma- 
chen, dafs  fie  fofort  von  Ungelehrten  auf  die  vor- 
kommenden Falle  angewendet  werden  kftnneo,  und 
die  Erfahrung  hat  ihn  mehr  als  zu  häufig  belehrt, 
dafs  durch  folche  AufTätze  mehrere  Erocellc  eßtitt- 
h^n ,  als  wenn  fie  von  einem  gefchickten  Rechtsge- 
lehrl;en  verfertigt  werden;  dieß  ift  der  Grund,  war- 
um Rec.  die  Idee,  die  Hr.  K.  bey  Nr.  i.  hatte,  mcW 
billigen  kann ;  bey  Nr.  2.  hingegen  fieht  er  Keuiefl 
Grund ,  warum  das ,  was  den  Studirenden  in  m 
Vorlefungen  über  das  Kurfächfifche  Recht  fchon  voi^ 
getragen  wird»  ^ad  was  Hommetf  Barth,  Reper  t^^ 
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tadertv  btdondmrs^Bif^ir  und  Ourtius  in  ihren  fobftz- 
bared  Schriften »  bereits  hiolängUcb  aiis  Ränder  ge- 
fetzt haben»   hier  abermals   wiederholt   wird,  und 
warum  der  Titel:  Praktifcker  Commentar^  gewählt  ift, 
da  m^n  xiichts  Weniger  als  «inen  'GoriimeAtär,    fon« 
dern  eine  Darftellung  des  auf  dem  Titel  genannten 
Erbfolgerechts  «findet    Der  Inhalt  von  bdden  Schrif- 
ten ift  kürzlieh-  folgender:  ÜÄ  u  zerfiUt,  nach  edni- 
£D  aUgemeinen  Bemerkungen  Über  das  Recht  za  te- 
ren^  in  acH  Abfchnitta,  in  welchen  der  irfi$  ton 
der  directen  und  lideioommilTarifphen  Erbeinietzung, 
dea  Legaten,  und  den  aufsern  Sol^nnitätea  handelt, 
ibdann  aber  die  in  dem  Teftamepte  zu  beobachtende 
Ordnung  angiebt.    Die  beiden  folgenden  Abfchnitte 
reden  von  der  Vollziehung  der  Teitamente  vor  Notar 
und  Zeugen,  und  von  der  gerichtlichen  P^iederlegung 
derfelben.    Der  Vf.  ftebt  fodann  die  privilegirten  Te- 
itamente durch,  ingleichen  diejenigen,  die  wechfel* 
leidg  von  Eheleuten  errichtet  werden;,  erwähnt  fer- 
ner der  Codidlle  und  der  Schenkungen  auf  den  To- 
desfall, und  macht  endlich  mit  dem,  was  von  der 
Veränderung  eines  letzten  Willens  zu  bemerl(en  ift, 
den  Befchluu.     im  Anhange  finden  fich  einige  For- 
mulare zu  Teftamenten.    Was  deninnem  Gebalt  von 
Nr.  I.  anbelangt :  fo  hat  der  Vf.  die  Grundfatze ,  die 
bej  der  Errichtung  eines  letzten  Willens  zu  beobach- 
ten find ,  deutlich ,  fafslich ,  und  fo  ziemlich  vollftan« 
dig  vorgetragen ,  doch  findet  Rec  -^  aufser  dem  Stile, 
über  welchen  er  bey  Nr.  2.  etwas  hinzufügen  wird  — 
noch  folgendes  zu  erinnern:  S«95.  ift,  unter  den  pri- 
vilegirten  Teftamenten,    dasjenige  nicht  mit  auhge- 
fäbrt,  welches  die  aufserlialb  Saebfen  auf  Reifen  uch 
befindenden  Hof-  und  Jagdbedienten,  'vermögf  des 
R^ulativS"  vom  Jahre  1786. ,  in  Gegenwart  eines  Hof- 
Ofnders  oder  des  dazu  abgefchickten  Ebf  -  Secretärs 
undzweyer  Hof«*Officiantea,  errichten  könneiK  da* 
lingegeo  rechnet  Hr>  K.  unter  diefe  befni/tm  Tefta- 
nente,  wie  er  fie  nennt,  die,  fo  m/*  drai  Ltmäi  er« 
richtet  werden;  allein,  diefs  ift  nicht  ganz  richtig: 
denn  nicht  jeder,  der»  vielleicht  nur  zur  Sommers^-' 
zdt,  auf  dem.  Lande  wohnt,  kann  das  fogenannte 
T^mmtum  turi  tmiitwm  errichten,  fondern  nur  ei- 
gentliche rußki^  oder  folche,  die  ihre  fer^/iig^/t^  Woh- 
nung auf  dem  Lande  haben.    Wenn  biernächft  Hr.  AT. 
S.  69.  allen  und  jeden  Cläufeln ,  die  man  den  Tefta* 
menten  anzuhängen  pflegt,  die  rechtliche  Wirkung 
äbfpricht :  fo  möchte  Rec.  diefs  doch  von  der  CauUta 
&>cm  nicht  fo  fchlechterdings  >  behaupten  -    S.  50.  in 
der  letzten  Zeile,  wird  das  pärtfculare  Fideicommifs 
mit  dem  Legate  verwechfelt ;    S.  43.  rechnet  Hr.  JT 
hypothecirte  Capitalien  zu  den  «nbeweglicben  GQ- 
tern:  es  find  aber  doch  nomma  aäiva,  die  zu  dem  be* 
Mregli<^en  Vermögen  gehören»    Ziemlich  onbeftiromt 
ift  es  ferner,  wenn  S.  17.  unter'die  Enterbungs-Ur-. 
lachen  diefe  gezählt  wird,  wenn  die  Kindeir  wider 
Willen  der  Aeltern  fich  mit  geurijfin  Perfonen  verehe- 
Uchen,  ohne  diefe  letztem  näher  zu  beftimmen«    Die 
Aiagehansten  Formulare  find  zwar  nicht  unbrauchbar, 
4och  fiel  es  Rec.  auf,   dafs  bey  Nr.  9«  bey  der  auf 
^n  Jahr  nach  dem  Tode  des  Teftirers  angeordneten 


Auszahlung  der  Vermächt^ifTe,  die  fehr  zweckma« 
fsige  Verordnung,  dafs  die  Verzinfu^g  der  legirten 
Summe  hiowegfallen  folle,' nicht  hinzugefOgt  war.— 
Der  Inhalt  von  Nr.  2.  erciebt  ficb  f^on  aus  dem 
Titel,    auf  welchen  die  Hauptgegenftände  bemerkt 
findi    Es  zerfällt  nämlich  in  dreyThflIle,  je  nachdtem 
'die  gefetzliche  Erbfolge  in  das  AUodialvermögen ;  in 
das  Heergeräthe,  oder  in  die  Gerade  eintritt;    wel- 
chem noch  ein  Verzeicbnifs  der  Oerade  und  Erbftük« 
ke  beygefflgt  ift.    Die  erftö  Abtheilung  ift  ganz  na* 
tUrlich  die  weitläuftigfte ;  weil  hier  die  Verichieden- 
heit  der  gefeta^lichen  Erben  ipehreren  Stoff  darbietet. 
Auch  hier  hat  der  Vf.  feinen  G^eifftand  im  AUge- 
meinen  trfu,  und  den  gefetzlichen  VerordQungen  ge« 
miü  vorgetragen ;  nur  mufa  Reo»  bey  einigen  eipzel- 
nen  Stellen  noch  folgendes  bemerken,     o.  95.  fatf 
Hr.  Jr.,«dafs  der  Ehemann  fein  ffcdfetzlidies  Erbrecht 
verliere,  wenn  er  feine  Ehefrau  böslich  verlafTe,  ihr 
nach  dem  Leben  trachte ,  den  Unterhalt  verweigere, 
jnfonderheit  aber,  wenn  er  von  ihr  wegen  Ehebruchs 
völlig  *gtffcbieden  werde.    0|efs  ift  nicht  ganz  richtig 
ausgedrückt:  denn  die  bösliche Verlaffung,  Nacbftet- 
hingen  nach  dem  Leben,  und  l^rweigerupg  des  Un- 
terhalts bewirkt  den  Verluft  nicht  an  und  f  Or^ch  allein, 
fondem  die  Ehefcheidung  mufs  auch  hierauf  mitgezp* 
gen  werden.    Auch  kann  Rec.  dem  Vf.  nicht  ganz  zu^ 
geben,    dafs  die  £hefrau  durch  den  Ehebruch  ihre 
Gerade  einbüfse :  denn  der  Verluft  des  andern  Mobi- 
liar Vermögens  ift  nicht  einmal  eine  uipnittelbaj^e  Fol« 
ge  des  Ehebruchs  und  dar  deshalb  erfolgten  Schei- 
dung, fondem  es  muCs  ausdrücklich  darauiF  im  Ehe- 
procefTe  angetragen ,  oder  ad  privatiamm  datis  geklagt 
werden :  denn  in  diefer  Mafsie  .wird ,  wie  Rec.  neuer- 
lich zwey  Beyfpiele  vorgekommen  find,    die  aifte 
Conftitution  B.  IV.  von  den  iacbf.  Dicafterien  erklärt. 
S<  189*  wird  bey  der  Ausantwortuns;  des  Vermögens 
der  Abwefenden  die  einjährige  Frilt,    welche  noch 
damit  angeftanden  werden  mins,  nur  ibdann  von  der 
Eröffnung  des  Absfchliefsungsurthels  an  gerectinet» 
wenn  letzleres  Mn^ RickUkraft  erlangt;    aueh  wird 
das  Vermögen  der  Abwefenden  nicht,  wie  es  S.  191. 
Z.  4.  heifst,  an  die  nächften  vcrhmu^nmf  fondern  an 
die  nächften  Verwandten,  die  fich  mildnij  es  fey  nun 
im  Edictftl-  Termin ,  oder  in  der  fo  eben  bemerkten 
einjährigen  Frift  ausgeantwortet.  —    Als  Nachtrag 
zu  S.  29«  von  Nr.  st.  gehört  noch»  dafs  feit  der  Ser- 
ausgabe diefes  Buchs  die  bisher  ftreitige  Frage  we« 
gen  der  Erbfolge  der  unehlichen  Kinder  in  dem  fechs- 
ten  Theil  der  Verlaßenfchai^  ihres  Vaters «.  durch  den 
Befehl  vom  34.  Novbr.  1804.  zum  Nachtheil  der  un- 
ehelichen Kinder  entfchieden  worden  ift.  —    Uebri- 
Sns  hätte  Hr.  JC  auf  die  Ausbildung  des  Stils ,  wel* 
er  oft^febr  ungeniefsbar  ift,  mehr  Sorgfalt  verwen- 
den, und  befoMers  die  vielen  Häufungen  der  Parti- 
keln vermelden  follen.    Sehr  häufig  ( z.  B.  S.  55*  von 
Nn  1.)  findet  man  in  beiden  Schriften,  folgenden  An- 
fang cferPeriodei^:  IndelTen  kann  jedoch  aber  u.f.  w., 
oder,  wie  S.  98-:  dem  zu  Folge  haben  daher  u.  f.  w.; 
S.  107«:  In  Kurfach fen  aber  hingegen  u.  f.  w«;   S.  61 
U.9I.:  Dahingegen  ift  jedoch  wer  die  Oerade -Er- 
bin 
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bin  verpflichtet  u;  f.  w.    Man  vergleiche  auch  S.  194^ 
2or.  w.  a.  O.  m.  •' 

^Hiermit  verbinden  wir:    •  -  * 

-5)  LeipzK}:».  i>i  Richter:.  Praktifckes  ffßndbuchfuf 
,  Vormünder  j$d£r,/3ri  zu  päneiti  klugen  qod  veclich* 
ijgea  Verfahren  bey* Vormi^adfqliAfts  -  Angelegen- 
heiten ;  zum  Gebrauch  fowobl  fttr  ganz  Ueutfch- 
land  überhaupt,,  als  auch  für  Sachlea  ioi>befon- 
dere.     1804.  16  Bpg.  8*  (oogr^ 

denn  ohtoe  Zweifel  ift  Hr.  K,  auch  Vf.  dlefer  Schrift, 
die  nichts  mehr  uiid  tsichts  Anders  als  eine '^Pära* 
phraftd  ^di^r  kör(aohfifehtfb  Ve^miindfcbaftsoi^dftung 
vonl^  J.  1782.  iftf  welcfccf  bey  fed!er  einzelnen  Materife 
d^s  gemeine  derftfche  Kectit  trtit  weHjgen  Wortten  i^or- 
avsgefchickt  wird ,  und  ein  fehr  überflülfiges  unter- 
nehmen. Der  Vf.  meint  zwar  in' 'der  Vorrede,  feine 
Schrift  muffe  dem  PubHcum  wMlkommeri  feyn,  weil 
es  bis  jetzt  an  'einer 'zweokmäf^igen  Anweifung  fCNr 
Vormünder  zu  den  ihnen  '  obliegenden  Gefchäftefi 
gänzlich  ermangelt  habe;  äUein  wer  etwas  genauer 
mit  der  juriftifchen  Literatur  bekannt- ift,  dem  wiaril 
fogleich  beyfirllen,  dafs  wir  für  das  gemeine  Recht 
Von  Claprotk  einen  fehr  fcbätzbaren  Unterricht  fdr 
Vormünder,  und  für  Kurfachfen  von  ^mghans  einen 
ebenfalls  nicht  sanz  unbrauchbaren  Verfuch  eines 
Üqtertichts  in  Vormundfohaffsfach^ü  befitzen,  wel- 
che beide,  eben  fo  wie  seg^tw^rtiges  Handbuch, 
für  der  Reehte  unkundige  Vormünder  beftimmt^find;; 
und.dlefe  Schrift  dürfte  daher  denen,  welche  diefe 
beiden  Bücher,  oder  auch  in  Sachfen'nur  die  Vor- 
muifdfchafts* Ordnung,  befitzen,  wohl  entbehrlich 
feyn.  Als  Anhang  hat  der  Vf.  die  ati  der  fächfifchen 
Vormundfchaflsordfiung  befindlichen  Schemata  einer 
Nacblafs  -'^ecification  und  Vormundfchafts  -  Rech- 
nung^ ingleichen  einige  5'ormulare  von  Bittfcbriften 
•und  Anfragefchnreibeb,  die  in  Vormundfchäfts-An- 

felegenheit'en  vorkommen  können ,  hinzugefügt, 
alfch  ift  übrigens  der  Satz  S.  197.,  dafs  in  Sachfen 
Blödfinnige,  während  eines  lucidi  intervaUi^  wenn 
'fie  vom  Richter  gehörig  unterfucht  worden ,  okneFoT' 
mund  gültige  Firträge  ichlieCsen  könnten :  denn  die 
•  Verordnmig  im  24/  Kap.  §.  5.  der  fä'chf.  Vorm.  Ordn. 
geht,  dem  Gerichtsbrauche  nach,  blofs  auf  <die  Er- 
richtung der  letzten  Willensverordnungen ,  und  nicht 


tt^fAda  ifdif'vtvos;  zA  den  Ifetzternwird'dife  Con- 
;Mri*enz''des  Vormundes  auch  in  dem  Vom  Vf.  ange- 
^führten-  FäU  i  •  jederzeit  erfordert. 
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.    $tu71?7gAht,    b.Mf^zlbac:    CBtroli  OirißophBfi  Hof. 
'OduF-^  olim  Proi^iorls  Tubingepfis  -t:  Opufcfda 

h  fl^*^>  aupH>ri,s  filHi^.    Pars  »fior./ig94.  ^74  S.  8. 
.  .(i.Rth^..). 

Der  Herau%g.  verdient  gewifs  den  Dank  de^  juri- 
ftifchen Publicums '  für  diefe  Sammlung  der  kleinem 
ScbriPtert  fernes  berühmten  Vaters,  rfa «dfer Gebrauch 
-derfel1:>'eiid%idürch  erleichtert,'  und  eben  daher  auch 
ifaehr  veArei^et' werden  wiril.  *;  Laut  der  Vorrede  foll 
"dfefi^  3tfmftilÜHg-fich  atrf  die  «gnm  Arbeiten  des  ver- 
rditoft^llen^RedhtslehrerS,  und  befonders  aaf  diejesi- 

{;en,''dei'en  Mierarifcher  Nutzen  noch  fortdauert,  ein« 
chr'Snken/  lö  der  letztern  Rückficht  hat  der  Her- 
äusg.  Bedenken  gefunden ,  den  Entwurf  einer  /yflenO' 
flßheH'  Mähödi  im  Fortrage  des  ungemifckten  Römißkm 
Keckts,'  Göltingen  1771.,  und  die  dazu  gehurendea 
'TabeUeil' mit  abdrucken  zu  lalTen;  *wdl  inan  jetzt  die 
Fr«fge  von  cten  Vorzügen  ^iner  WiCfenfchafllicnen  An- 
ordnung der' Rechtsmaterfen  im  Lehrvortrage  fchon 
beynahe  als  abgemacht  anfeheo  könnte,  und  jene 
Schriften  alfo  ihren  Dienft  bereits  geleiftet  bätteo. 
'Reo.  findet  diefe  mit  der  Befcheidenheit  des  Sohns  ge- 
fagten  Gründe  noch  nicht  hinreichend,  um  darum 
das,  was  ffofacker  über  dhe  Methode  (einer  WiftM- 
fcbaft  geurtl^ilt  hat,  nicht  eben  fo  fehr,  ais  die  Be;f- 
träge,  wodurch  diefe  Wiffenfchaft  felbft  von  ihm  be- 
richtigt und  erweitert  ift,  im  beftändigeto  Andeakea 
der  Lefer  zu  erhalten.  Immer  wird  diefes  in  derCol- 
turgefchichte  der  Jurisprudenz  eine  Bemerkung  ver- 
dienen; auch  find  zur  Zeit  über  das  Syftematilireh 
im  Civilrecht  die  Acten  noch  nicht  gefehloffca  —  In 
diefem  ei^f!^  T heile  finden  ßch  folgende  bereits  röhm- 
4i^hft  b^a{i]^t^  Schriften:  1)  de  tH^fiibus  etfi^^M' 
'iej/umis  ix  jure  primogenituräe  in  famitlis  ittU/Mi^  ^' 
tnantae;  3)  {je fitre  confuet^dinis  feamdum  doctrinamjff^^ 
naturalis  et  Romani;  3)  de  efßcaciä  flatutarum  in  r«^« 
territoriumfitas;  4)  de  firaerogativa  pignarlim  puhlimtfUf 
Dlefen  verfpricht  der  Herausg.  im  folgenden  Bande 
auch  noch  einige  bisher  nicht  ins  Publicum  gekom- 
mene Auffätze ,  mit  einem  SachCegifter  über  die  gaozc 
^Sammlung  hinzuzufügen«  t   •  ' 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


BiiBUflCHS  LtTBRATUn.  Leipzig ,  h,  Jaicohiier  i  De  Thermis 
Sldonih  Joßiae  X/,  8*  et  Xllh  6.  wemoraus  pauca  difputat  — 
M.  Sdlomo  Gottlob  Ungern  Diac.  ad  aedem  St.  Wippcrti  Cocl- 
iedae;  1803.  8  S.  4.  -^  DLofe  kleine,  dem  Hti.  Doce.  Med. 
Säthft  zn  Leipzigs  von  feinem  ehemaligen  Lehrer  gewidmete, 
OratalationalchriU  zeugt  zwar  -  mehr  von  dem  guten  Willen, 
all  vom  Gefchick  dei  \U,\  bringt  aber  doch  einige  gute  No- 
tizen über  den  Gebrauch  der  -warmen  Mineralwaffer  bey  den 
'  Alten  bey.    So  heifsc  e«  S.  5* :  Ufu9  thcrmftriun  duplex  apud  ve* 


leres  extitity  quemadmodum  hodiernunip  nimirum  potoriu-^ 
et  lotoriut»  Uterque  Judaeis  pariter  atqiie  cUlis  onmtor 
lihus  populis  fuit  frequmtifßmiis.  Viel  JVlühe  kann  intJ^!« 
diefe  Dia tribe  nioht  gekofcec  haben.  Ueber  das  Topograpm- 
fche  und  Chemifche  der  Sidonifchen  Mineralquellen  h2tce  map 
•twas  erwarten  foUen;  allein  der  Vf.  bsuc  es  blofs  bey  <in^.^ 
allgemeinen  BemerknngeH ,  die  anf  jedes  Mineralwaffer  ^"^ 
Orient,  in  Griechenland  u.  f.  w.  eben  fo  gut  paffen  würdeß» 
bewenden  laffen. 
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ALLGEMEINE   LITEkATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs^    den   24*   Se'pttm^e'r  igo6.  * 


.  ARZNETGELAHR 

NöRNBERG  u.  SiTLZBACH,  in  d.  Seideircfaen  Kunft- 
und    Bucbb. :    Chiron,      Eine   der  theoretiTchen, 

Eraktübfaen»  literarifchen  und  biftorrfchen  Bear- 
eituDg  der  Chirur«e  gewidmete  Zeitfchrift, 
herausgegeben  von  D.  ^ok  Barthet  voh  Siebotd^ 
des  H.  R.  R.  Ritter,  Cbur-  Pfalz-  ßaierifchera 
Rathe,  öffentücbera  Profeffor  der  Chirurgie  und 
chirurgirchen  Klinik  an  der  Julius-  Maximilians- 
Uoiv.  tt.  Oberwundarzte  am  Julius  •  Spitale  zu 
Wflrzbupg,  o.  f.  w.  Erflin  Bandes  irfles  Stüdk. 
180J.  XVl  U.256  S.  gr.  8.  m.  drcy  Kupf ert  *(Der 
ir/If  Bd.  4  Rtblr.)  ' 

Es  giebt  zwar  der  medicinifcheo  Journale  fcbon 
'eine  fo  grofse  Menge,  dafs  es  dem  Arzte,  bej 
dem  Zeü«  und  Koftenauf wände ,    den  6e   erfoTdern, 
nicht  mehr  möglich  ift,  fie  insgefammt  zu  b^nutzoo» 
ohne  in  der  klarfifchen  altern  und   neuern  Literatur 
zurückzubleiben.     WennTaber  eine  neue  Zeitfobrift 
aater  fo  günstigen  Aufpicien  erfcheint,  als  die  vorlie- 
gecde,  wenn  ße  nach  einem  fo  viel  umfaffenden  Plane 
angelegt  ift,  dafs  fie  /ich  dennoch  neben  allea  andern 
Jcumuea  ähnlichen  Inhalts  hervordrängt:  fo  verdient 
fie  befonders  ausgezeichnet  zu  werden.  —    Der  Her*» 
aosgeber  hat  nicnt  allein  den  reichen  Schatz  der  Er« 
ij^ungen  feines  würdigen  Vaters  zu^ benutzen,  fon* 
dem  ift  felbft,    als  Lehrer  und  Wundarzt  an  einem 

Eofsen  Krankenhaufe,  in  der  benetdenswflrdigen 
ige^  zur  Vervollkommnung  der  Wiffenfchaft  und 
Kunft  vieles  t^evtragen  zu  können,  und  in  Verbindung 
mehrerer  Gelenrten  vorzügUch  zur  Redaction  einer 
chirurgifcben  Zeitfchrift  geeignet. 

Zum   Plane  des    Chiron  gehört  alles, ^  was  die 

Theorie,  Praxis,  Literatur  und  Gefchichte  der  Chi-* 

rurgie'nur  irgend  betreiPfen  kann.      Diefer  Plan  Yoii 

nach  folgenden  Ablheilungen  zur  AusfQbruiig  ge* 

bracht  werden.      Die  erße  oder  ^oreiifck-  frcMifchi 

Abtheilung  ift  beftimmt  für  ausführliche   gründlich 

Und  wiffenfchaftiirh    ausgearbeitete  Originatauffätze 

Und  Abbandlungen  über  aiie  theoretifchen  und  prak* 

Ufcben  Gegenftände  des  gapzeil  Gebietes  der  Chirur* 

gie;  die  zu^eyti  oder  ktinyche  Abtbeilung  ixirBeobachT 

jungen  und  Confukationen ;  die  dritte  oder  lüirari/che 

fördie  Anzeige  aller  fett  1804.  ^rfchienenen  in*  und 

^usläadifcben  Schriften,    welche  einen  Beytrag   zur 

^ereicberun£  der  Chirurgie  geliefert  haben,   und  die 

^^t$  oder  Ußorifchi  AbtheiTung  für  Verordnungen, 

^achtlchten  von  Beförderungen  oder  Todesfällen  um 

^e  Chirurgie  verdienter  MännA*  und  andere  Miscei- 

A.L.Z.  1806.    Brüter  Bomd. 


len.  Alsfllnße  und  letzte  Abtheifung  wird  «ein  Intel- 
ligenzblatt für  Anfragen ,  Ankündigungen  und  dergL 
beygefü|;t. 

Diefer  Plan,  welchen  Rea  bey  diefem  grflen 
Stücke  kurz  angeben  zu  muffen  glaubte,  ift  allerdings 
umfaffender,  als  bey  irgend  einem  andern  der  Chi* 
rurgie  gewidmeten- Journale;  aber  eben  defs wegen 
möchte  es  auch  wohl  tiothwendig  feyn,  die  Stücke  go* 
fchwinder  auf  einander  folgen  zu  laffenals  bisher  (Jun. 
1806.^  gefchehen  ift  Jetzt  will  Rec.  die  einzelnen  Ab* 
handlungen  und  Beyträge  in  diefer  Zeitfcbrift  mit  mög- 
lichfter  Kürze  durchgehen,  um  zu  erfahren,4n  wie  fern 
der  Herausgeber  und  feine  Mitarbeiter  zuc  Ausfüh- 
rung jenes  rlans  hingearbeitet  haben. 

Erße  oder  iheoretifik^  ffraktifche  AbtheiJung.  I  Eu 
nige  Gedanken  zur  künftigen  Bearbeitung  der  Chirurgie 
von  Hn,  D.  P.  Reuß,  Stadt-  und  Amtsphyfikus  zti 
Kitzingen  im  Fflrltenthum  Wflrzburg.  — ^  Der  Vf. 
lagt  uns  nach  allem  dem,  was  in  den  Schriften  ver- 
fcbiedener  Erregungstheoretiker  über  allgemeine  und 
örtliche  Krankheiten  gelehrt  ift,  zwar  nichts  Neues; 
indeffen  ift  doch  das  meifte,  was  er  über  die  bishe^ 
rige  Bearbeitung  der  Chirurgie  «anführt,  nicht  upge- 

J rundet  Er  hat  Recht,  wenn  er  behauptet,  die  Hei^ 
unde  (Wiffenfchaft,  die  Krankheiten  des  Organist 
rous  zu  heilenj  könne  nicht  in  mehrere  WilTenfchaf- 
ten  (gewiffe  Krankheiten  zu  heilen)  abgetheilt  wer. 
den ;  wenn  er  die  fernere  Benennung  Chirurgie  für 
unrichtig  und  die  Benennung  Chirurgia  medica  tQr  lä- 
cherlich hält  Wenn  aber  der  Herausg.  in  einem  Zu- 
fatzedaubt,  d^fs  die  Fieberlehre  als  die  Bafis  der  me- 
\diciniTchen  Behandlung  chirurgifcher  Krankheitea 
betrachtet  werden  muffe:  fo  kann  Rec.  ihm  nicht  un- 
bedingt  beypflichten,  indem  bey  weitem  nicht  jede 
Störung  des  .gefammten  Organismus  Fieber  genannt 
werden  darf  >  und  '  eine  allgemeine  Krankheit  eben 
nicht  zur  Fieberform  ausgebildet  zu  feyn  braucht, 
wenn  fie  das  Entstehen  eines  änfserlidiea  Örtlicheta 
Leidens,  vermitteln  folh  Dei*  Cintheilung  örtlicher 
Krankheiten,  welche  der  Vf.  angieht,  nämlich  in  rein 
örtliche  Krankheiten  einzelner  orgapifchen  Gebilde 
oder  einzelner  Organe  und  in  vermifcbte  örtliche 
Krankheiten,  als  Folge  von  £rregung$krankheiten, 
möchte  Rec.  entgegen  fevzen,  dals  keine  Krankheit 
als  rein  örtlich  betrachtet  und  behandelt  werden 
dürfe,  was  auch  Brown  und  feine  Commentatorea 
darüber  fagen  mögen.  IL  Bemerkungen  und  Wahr* 
nehmungen  über  die  Caflration  bey  Thieren  mit  der  bey 
Menfchen  verglichen.  Erfler  Autiatz  vgn  Hn.  D.  E.  £. 
W*  Nebel^  Prof.  und  Garnifonsaxzte  in  Giefsen.  Äie 
Urfache ,  dais  die  Caftration  der  verfcfaiedenen  Haus- 
Eeee  '       ,  thiere 
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thiereweit  leichter  tnuh  gefabriofer  ift,  als  die  der 
Menfchen,  liegt  in  der  venchiedeneo  Stellung  des  Kör- 
pers. Da  die  Tbiere  auf  allen  Vieren  geben  ^  fo  ift 
der  ZufluCs  des  Bluts  in  diö  Sameoarteriea,  welche 
überdiefs  nicht  fenkrecht,  wie  bey  Menfchen»  fon- 
ilern  horizontal  aus  der  aorta  oder  der  Nierenarterie 
entfprkigen,  vermindert  und  das  ZurQckziehen  der 
Arterie  erleichtert.  Eine  andere  Folge  der  yerfchie« 
denen  Stellung  des. Körpers  ift»  dafs  fich  diQ  Samen« 
gefäfse  nicht  fo  feft  an  >iie  Fortlatze  des  Bauchfells 
anhängen y  als  bey  Menfcjften.  Auch'  slus  die&m 
Grunde  können  6cn  die  Arterien  und  der  Nerv  leich- 
ler zuHlckzieben.  Hierin  und  nicht  in  dem  hohem 
Grade  der  Unempfindlicbkeit  und  Stärke  des  Körpers 
nag  die  mindere  Gefahr  und  leichtere  Heilung  nach 
der  Caftration  bey  Thieren  befriindet  feyn.  ^weyter 
Auf  (atz  vom  Hn.  Fr*  Filgery  Hauptm.  und  Tbierarzte 
in  Giefsen.  -*  Bey  Thieren  foU  die  Gefahr  bey  der 
Caftration  am  geringften  feyn  >  wenn  (ie  noch  jung 
find  und  iich^  nicht  begattet  haben.  Dem  Vf.  fcheint 
der  Urnftand,  dafs  die  Sanienftränge  nach  der  Ope- 
ration avf  den  Eiogeweiden  ruhen  und  von  dielen 
nicht  gedrückt  werden ,  fehr  vieles  zum  dücklichen 
'Ausgange  be^  Thieren  beyzutragen,  und  er  macht 
deshalb  den  Vorfcblag)  den  operirten  Menfch^n,  fo 
lange  die  Entzündung  dauert,  die  Lage  auf  dem  Bau* 
che  zu  empfehlen.  So  wenig  Rec.  einfieht,  warum 
das^  Zurückziehen  des  abgefchnittenmi  Samenftrang.^,' 
welches  ja  auch  nach  der  bey  Menfchen  kunftmäfeig 

femachten. Operation  und  bey  einer  zweckmäfsigen 
•age  der  Operirten  nicht  verhindert  wird,  die  zuwei- 
len entCtehenden  gefälirlichei^  Zufälle  verbaten  foUte, 
eben  fo  wenig  glaubt  er,  dafs  die  Lage  des  Samenftran- 
ges  hinter  den  Eingeweiden  A^s  Unterleibes  während 
der  EntzUndungsperiode  Convulfionen ,  Mubdklemme,^ 
Starrkrampf  u.  f.  w.  herbeyführen  könne,  welche  ge- 
wöhnlich erft  nach  jeder  Periode  zu  entflöhen  pfiegen. 
Warum  folgen  diefe  2kifälle  fo  feiten  bey  den  Dosuao- 

S'os  der  Türken  und  bey  den  vielen  italiänifchjen 
aftraten,  wenn  die  aufrechte  Stellung  der  Menfchen 
und  die  Lage  ihrer  Samenftränge  hinter  den  Ein^e- 
weiden  fie  besänftigt?  Hr.  Pilger  bndex  es  felbft  wahr- 
icheinÜcb,  ^uafs ,  da  man  hier  zu  Lande  nur  kranke 
Männer  diefer  Operation  unterwirft,  das  vorherge- 
]bende  Uebelbefind^n,  der  Kummer,  die  Angft  und 
alle  ii^  gräfsiicfoen  Vorftellungen,  vielleicht  auch  wi* 
derßnmge  vorhergebende  Kuren  fchyi^äcbend  wirken 
vnd  immer  üble  Fplgen  hervorbringen ,  denen  kein. 
Thier  unterworfen  ift  "  Wenn  man  nun  noch  hinzu 
letzt ,  dafs  die  au^ebobene  Thätigkeit  ein^s ,  wenn 
auch  nur  i^ranken  Organs,  die  bey  vielen  Menfchen 
zur  normalen  Erregung  des  Nervenfyftems  nöthwen- 
dig  zu  feyn  fcheint,  für  die  dynamifche  Wechfelwir- 
kung  alier  Syfteme  nicht  ohne  Folgen  bleiben  kann: 
fo  i&^t  Rec.  die  Drfachnch«n  Momente  der  gröfsern 
Gefahr  dner  fotchen  Operation  bey  Menfchen,  als 
bey  Thieren,  nicht  in  dtr  aufrechten  Stellung  und 
hl  der  Lage  der  Samenftränge  fuchen  zu  dfkrfen» 
III,  Kurze  Bemerkungen  über  Caßraüm  mni  Stein^ 
fihmtt  von  D.  g.  E.  Paättta^  Oberwnadarzte  im  giro* 


fsen  Hofpitale  in  Mayland.  Die  Ueberfetziing  eines 
lateinifchen  Briefes  des  Hn«  P»  an  SUboUy  den  Vatei^ 
Worin  er  feine  Metboden  bey  der  Caftration  undbeym 
Steinfchnitt,  die  aber  nichts.  Auszeichnendes  faabeo, 
kurz  befchr^bt. 

Zweyte  oder  klmifche  Abtheilung.  J.  Beobacktnn. 
gen  vollkommener  Verrenkungen  am  Kniegelenke  mitZ^» 
reißnng  der  Bänder.  —  E^e  Beobachtung,  von  Ha. 
D4  C  C.  von  Siebold  (dem  Vater),-  Medicinalrath  und 
Prof.  zu  Würzburg.  Eine  wichtige  Verletzung,  die 
durch  eine  fOnfmonatliche  forgfältige  Behandlung  und 
durch  die  Oeffnung  aller  zum  Theil  febr  beträchtli- 
chen Hohlgänge  fo  weit  ceheilt  wurde,  dafs  eine  An- 
chylofe  zu&0ck  blieb.    Zweyte  Beobaobtung  von  Hü. 

D Nicht  fö  glacklicfa  war  der  Ausgang  ia  die- 

feip'  Falle,  wo  die  Ampuution,  welche  bey  der 
wahrfchekilichen  Zerreifsung  der  «rt.  fOfliL  angezeigt 
war,  oder  doch  wenigCtens  eine  zweckmäüsigeve  Be* 
handlung  die  Kranke  gerettet  haben  warde.  .  Uie  an« 
gehängten  Bemerkungen  des  äerausg.  find  wichtig 
wegen  der  Reflexionen  über  die  Gefnr  folcher  G^ 
lenkverletzungen ,  wegen  der  eingeftreuten  von  ihm 
beobaobteten  analogen  Fälle  und  vorzOglich  wegen 
der  freymilthigea  Kritik ,  der  ärztlichen  Behandlua? 
feines  Vaters.  „Weder  Tadclfucht,  fagt  der  Vf, 
noch  Mangel  der  kindlichen  Ehrerbietung  konnte  da- 
bey  die  Feder  leiten,  inc^em  das  Ober  das  Heilverfah- 
ren eines  einzelnen  Individuums  Gefagte  nicht  gerade 
die  Perfon ,  fondern  die  Grundfatze  der  meiftcn  m 
gleicher  2eit  und  noch  jetzt  leider !  fo  vieler  lebemi» 
Wundärzte  betrifft"  Der  Vf.  mag  fich  bey  jenen 
durch  Parteyfucht  geblendeten  Herren  vertheiiiig$n, 
welche  4as  Heilverfahren  unferer  meiften  Wundärzte 
nicht  zu  kennen  fcheinen,  und  der  verbeflerten  Theo- 
rie auch  nichts  von  dem  Outen ,  was  jetzt  in  der  änt- 
licben  Behandlung  der  Verwundeten  hin  und  wieder 
fcbon  bemerkbar  zu  werden  anfängt,  zufchreiben 
wollen.  Da  der  Vf.  einen  fcbarffinnigen  Phf£<?^o- 
gen  aufgefordert  hat,  leine  Erklärung  über  diebej 
Gelenkverletzungen  fo  leicht  entftehenden  gefähiW 
eben  Zufalle  in  einem  der  nächften  Stacke  des  Chirop 
zu  prüfen:  fo  will  Rec.  diefer  Prüfiung  nicht  vorgrei- 
fen, fondern  nur  bemerken,  dafs  die  contractive 
Thätigkeit  der  kleinen  Arterien  und  die  expaofive 
'Thütigkeit  der  mehr  nach  aufi^en  laufenden  Venen 
nicht  fdr  hinreichend  zu  jener  Erklärung  gehalten 
werden  dürfe.  Die  Verfchiedenheit  der  GebiJcJe, 
welche  em  Gelenk  conftituiren ,  der  knorjpfichten 
Endflächen  der  Knochen ,  der  Bander,  Muf  kelfj^Den, 
Nerven,  Blut-  und  lym^phatifchen'iSefafse,  der  Drü- 
fen  uad  wie  beym  Hüft-  und  Kniegelenk,  der  drO* 
fenartigen  Fettmaffen ;  die  höhere  oder  niedere  Stufe> 
worauf  diefe  einzelnen  Gebilde  auch  im  NormalzO' 
ftande  ftefaen;  ihre  zum  gefunden  Zuftande  ooihwen- 
dige  ungeftörte  gegenfeitige  Lage;  die,ftets  fortdau- 
ernde Abfonderung  einer  Feuchtigkeit,  die  bey 
krankhafter  Affection  alier  jener  GeMde  febr  leicht 
in  ihrer  IVlircbung  verändert  werden  kann,  da^  fo 
aufser  den  Wegen  dfir  Clrculation  und  den  fcbadfr 
eben  Einwirkungen  der  anorganiCchen  Natur  untere 
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worfen.fft,    alleis '  dieies  zufammeo  genommen  Afellt 
•OS  fo  mancberley  urfacblicbe  .Momente  gefäiirlicher 
Zufälle  dar,  die  wir-ia  fo  hohem  Grade  nicht  bey  an* 
dem  Organverletzungen'wahrn^lunen ,  dafe  Rec  dar* 
ans  dne  befriedigende  Erklär^fig  jener  Zufälle  herlei- 
ten zu  können  glaubt.    11. ' Beifbachtungin  wm  Verrtn- 
hngen  am  Kniegelnikt  okm  Zerreißung  der  Bänder.  — 
Erfle  und  zweyU  Beobachtung  von  Un.  D.  C  C.  von 
Suboli  (dem  Vater).     Dritte  ixnd  vierte  Beobachtung 
toD  dem  Herausgeber.    Diefe  Beobachtungen  entbal* 
teoeine  Befchreibung  des  bey  folchen  Verrenkungen 
lies  Schienbeins  im'lCniegelenke^  ^ie  fie  der  Herausg. 
ffenaiinf  mfTen  will,   nothirrendigen  technifcben  Ver- 
&hren$;    In  den  b^gef&gteii  Bemerkungen  find  diti 
?on  andern  Beobachtern*  b^Febriebenen  ähnlichen  Fälle 
angefftb'rt.    l\ll*BeobaM»ng  einer  bitr&cküichen  und 
mu  den  Zahnh&Men  des  Unterkiefers  hervorgswackfenen 
glMlich  au^^&ötUten  Soeekgefchtemlfl.    Von  dem  Her- 
mugeber.    Nebft  zwey  Kupfertafeln.    Die  Gefcbwulft 
erftreckte  fich  vom  vordern  Winkel  des  linken  Aftes 
des  Unterkiefers  bis  zum  Eckzahne  der  rechten  Seite, 
«od  war  mit  dem  Zahnfleifche  yerwacbfen.    Ein  Tbeil 
derfelben,  von  derOriSfse  einer  weifchen  Nnfs ,  hieng 
zum  Munde  heraus.     Ein  Theil  von  der  Gröfse  eines 
Gähfe-Eyes  befand  fich  zwifohen  dem  Zabnfortfatze 
and  den  Wancen,  ein  dritter  platter  zwey  Zoll  langer 
und  einen  Zoll  breiter  Theil  war) nach  hinten  in  der 
Mundhöhle  ausgetHreitet ,  drQckte  die  Zunge  auf  die 
rechte  Seift  una  legte  fich  an  den  harten  und  weichen 
Gaumen  an.    Die.Oerchwulft  war  20  Linien  hodi  und 
iaf<;,  aufser  9n  dem  Zabnfortfatze,  nirgends  feft    Sie 
^Mrarfchon- mehrmalen  durch  das  MefTer,  durch  Aetz* 
mittel  und   durch   das   glühende  Eifen   ausgerottet, 
wuchÄ  aber  immer  wieoer.      Der  Vf.  nahm  die  un- 
{/'ickiiche  Kranke  in  einem  fehr  Obeln  Gefundheits- 
zuftande  zur  Operation  an ,    welches  feinem  Muthe 
nnd    (einer  Oefchicklicbkeit  wahrlich   Ehre  macht 
£r  fpaltete  zuerft  die  f^ghr  ausgiklehnte  häutige  Backe 
der  linken  Seite  und  legte  durch  diefen  drey  ZoU  lan- 

5(^1  Schnitt,  wobpy  er  den  Spef<^elgang  zu  verraei- 
en  fucbte,  die  Gefchwulft  blofs.  Sechs  Tage  nach«, 
her  machte  er  einen 'bis  auf  den  Knochen  dringenden 
Einfcbnitt  im  Umfarige  der  Oefdywoirt  durch  das 
Zahnfleifch.  Dann  (agte  er  mit  einer  kleinen  Kno^ 
cheiifageden  Zahnfortfatz  des  Unterkiefers,  jus  def-. 
«fen  feinern  Gebilden  dje~  Gefchwulft  zu  entfteben 
fehlen,  von  hinten  nach  vorn  und  von  vorn  nach  hin- 
ten ab,  nahm  mit  einem  geknöplFten  Biftouri  noch  ein 
kleines  Stück  am^  Zahnfleifche  fort,  und  applicirte 
Bat^hber  einigeniät'^rif  die  aufgetriebene  Diploe  des 
Üoterkiefers  das  gjahende  Eifen«,  Nach  einer  zweck«* 
tiif<^igeii  ^Behandlung  gelangte  die  Kranke  allmäÜg  zu 
Kräften ;  über  einige  Wochen  nach  erfolgter  Heilung 
>acbfen  dreV  kleine,  defm  Zahnfleifche  an  Farbe  und 
3*efti£keit  ihniicfae  Auswücbfe  hervor,  wovon  die 
KranRe  keine  UngemächKcbkeit  fpClrte;  —  In  den 
^gehtfngten  BemerkdÄgen  tbeilt  der  Vf.  feine  Gedan» 
Aeo  aber- die  Entftehiing  diefer  Gefchwulft  mit,  und 
^eht  ans  den  Beobachtungen  anderer  Wundärzte  aber 
«tmliche.Gefchwalfte  £ebx  lelirreiche  Reiultate» 


Dritte  oder  lUerarifihe  Afetheilong.  Diefe  jsnthält 
Receniionen,  worunter  fijch  eine  über  Scarpn's  Ab- 
handhing von  den  angebornen  krummen  Fülsen  der 
Kinder,  durch  manche  vorgebrachte  Erinnerungen^ 
auszeichnet. .  Die  vierte  oder  kiflcrifche  Ablheilung  ift 
diefsmal  nicht  ausgef(ilU.  In  der  fünften  Abtheilung 
find  cbirurgifcheAnfriEigen,  Ankündigungen  und  der» 
gleichen  enthalten. 

AuEser  den  zur  oben  enähh^n  0{>erationsge*< 
fchichte  gehörigen  beiden  Kupfertafeln  ift  auf  der 
dritten  Gechters  künftlicher  KuVs ,  der  nächften^  be- 
fcbrieben  werden  foU ,  ujad  Scarpds  Apparat  zur  Hei« 
lung  der  iUumpf übe  abgebildet 

MANimEiM,  b.  Löfüer:  Die  Kunfl  die  GefundheU 
der  Handwerker  gegen  die  Gefahren  ihres  Hand» 
Werks  9^u  verwahren;  Von  Franz  Nlay^  Lehrer 
der  Heilkunde.  1^03.  13  Bogen.  12.  (9gr.) 

Es  war  eine,  des  Vfs.  würdige  Idee,  einen  Gegen« 
ftand,'  der  bisher  faft  nur  allein  für  Aerzte  bearbeitet 
worden  war,  zunächft  für  diejenigen,  deren  Wold 
er  betrifft,  in  öffentlichen  ziemlich  ftark  gelefenen 
Blättern,  wie  das  Mannheimer  Intelligenzblatt,  im* 
Volkston  abzuhandeln,  und  es  wäre  fehr  zu  wün« 
fchep ,  dafs  man  in  mehreren  Ländern  die  den  Hand- 
werkern u.  f.  w.  nothwendigen  Gefundheitsregeln, 
durch  ähnliche  Blätter,  Kalender  u.  dgl^  ihnen  ans 
Herz  legen  möchte.  Eben  fo  lobenswerth  ift  es,  dafs 
die  von  dem  Vf.  dort  einzeln  eingerflckten  Aufßtze 
nachher  gefammelt  wurden  und  zu  einem  .billigen 
Freife  verkauft  werden.  Belehmne  mufs  in  vielen. 
Fällen  mehr  leiften,  als  pofitive  GeTetze  und  Anftal« 
teil  der  Medicinalpolizey,  die,  wie  der  Vf.  bitter  rügt, 
leider  zu  oft  fcfaläft,  aber  auch  wohl  oft  fich  nur 
fchiafend  (teilt,  wo  fie  nicht  durchdringen  kann. 

Die  Gewerbe,  welchen  hier  fo  gut  gemeinte  und 
afltzlicbe  Regeln  fbr  ifar  körperiiches  Wohl  gegebea 
werden,  find:  Ackersleute,  Becker,  Brauer,  Kü- 
per, Branntweinbrenner,  Färber ,^Roth-  und  Weift« 
Gerber,  Gold-  und  Silber-  Schmiede j  Töpfer,  Hut» 
macher,  Kupf er fchmiede  und  ähnliche  Arbeiter,  Lei«^ 
nen*  und  andere  Webern  Maurer  und  Steinhauer 
u.f.  w«,  Metzcer,  Schneider  nnd  andere  fitzende 
Handwerker,  Seifenfieder  und  y/äfcherinnen ,  Tod- 
'  tengräber  und  Leichen  weihen  Es  bleibt  alfo  immer 
noch  eine  reichliche  Nacblefe  übrig ,  da  z.  B.  die  Sal- 
peterfieder,  Vitriolfieder,  Alaunfieder,  Leimfieder, 
Bergleute,.  Hüttenarbeiter,  Glasarbeiter,  Salzfieder, 
Bleyweisfabrlkanten,  Frifeurs,  Scfaornfteinfegeru.  f.  w. 
nicht  erwähnt  worden.  Auch  würden  fich,  was  die 
Materien  felbft  betrifft,  mancberley  .Zufätze  und 
kleine  Veränderungen  anbringen  laffen.  Da  inzvH- 
fchen  die  Schrift  nicht  für  Aerzte  gefchrieben  wor« 
den:  fe  enthalten  wir  uns,  irgend  einige  hier  vorzo- 
fchlagen,  Indem  fürs  Erfte  nur  zu  wünfchen  ift,  dafs 
das ,  was  hier  fteht ,  Eingang  i|nd  Befolgung  finden 
möge.  Doch  können  wir  nicnt  umhin,  zu  erinnern,  . 
dafs'  S.  109,  za  wenig  von  den  Krankheiten  der  Becker 
gefagt  worden  iüt    Wenn  in  des  \h.  Lande  wirklieb 
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nach  S.  9oa.  das  zum  Verzinnen  zu  braudiendr  Zinn 
2,um  dritten  Theile  Bley  enthält:  fo  gereicht  die{«r 
Umitand  derPblizey  wahrlich  zu  keiner  Ehre.  S.  2i5t 
findet  der  Vf.  die  Enlftehuiig  der  Krätze  durch  Haut- 
milben  nicht  unwahrfcheinlich,  und  auf  der  folgen- 
den Seite  warnt  er  gegen  die' (chnelie  Abtrockoung 
derfelben»  durch  äufserliche  Schwefelfalben:  Layeo 
weriien  darin  eine  Inconfequenz  finden.  *Der  Satz 
Ä.  064.,  dafs  die  rohen»  niit  Effig>  Salz  und  Oel  be- 
reiteten Salatgattungen  „eirerneVerdauun^skräfte  er- 
fordern ,  um  ohne  Nachtheil  verdauet  zu  werden," 
ift  doch  gewifs  übertrieben :  ein  ganz  anderes  ift  es, 
wenn  gleich  darauf  von  der  Ich  wachenden  Eigenfchaft 
d<?r  Pflanzenfäuren  geredet  wird.  EbBn  fo  gebt  der 
Vf.  in  feinem,  übrigens  achtungs würdigen,  Eifer  of- 
fenbar zu  weit,  wenn  erS.34.  fagt:  „Ua  gemeimgHch 
die  Sorglofigkeit  -cter  Hausmütter  auf  die  Sittlichkeit 
ihrer  Dienftmägde  die  erße  Mitfchuldice  einer  uneber 
liehen  Sc&wangerfchaft  bey  Dien ftbothen  ift:  fo  foU 
es  «feiner  Dienftherrfchaft  erlaubt  feyn,  ihre  als 
fchwanger  erklärte  Dienrtmagd  ru  verftofsen  u.  f.  w, ; " 
Der  S.  301.  dem  Todtengräber  ertheilte  R?thi,  im 
Sommer  öfters  ein  Glas  Wein  zu  trinken,  ift  wohl  für 
einen  Todtepgräber  zu  Leipzig,  aber  fchwerlich  für 
deffen  Untergebene,  gefcbweig^  denn  für  die  Tod- 
tengräber an  kleinen  Oertern ,  ausführbar. 

Uebrigens  fclieint  diefe  Sammlung  vom  Verleger 
ohne  Vorwiffen  des  Vfs.  veranftaltet  zu/feyn:  denn 
fchwerlich  würde  diefer  ße  ohn(i  die  letzten  JTeile  für 
das  gröfsere  Publikum ,  begannt  gemacht  haben, 
Diefem ,  Umftande  ift  es  auch  wohl  zuzufchreiben, 
dafs  man  hier  zwey  kleine  Abhandlungen  findet,  die^ 
fo  fchätzbar  fie  übrigens  find,  weder  dem  Inhalte, 
noch  dem  Stile  liach,  hieher  gehören,  nämlich 
i)  hat  das  bürgerliche  GefundkeiUwohl  am  Rheitiflrom 
im  verfloffinen  achtzehnten  Jahrhundert  in  mediclnifchmr 
Poiizeyhinficht  gewonnen?  und  2)  ißr  Herr  und  der 
Diener  in  ftUlicher  und  medkinifeher  Poiizeyhinficht  i 
ferner  manchen  unnöthigen ,  fehr  gefuchten  und  ge- 
zwungenen, Eingang  zu  einzelnen  AuQatzen,  z.  B. 
S.  14a  236.  288-;  Ählufsverfe,  die  den  Werth  des 
3ucbes  gewifs  nicht  erhöhen;  an  vielen  Stellen  eine 
Schreibart  und  Ausdrücke,  wie  fie  durchaus  für  die 
beftimmte  iUalJe  von  Lefern  nicht  paffen,  z.  B.  wo    31.  f.  w. 
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von  Römern  und  Griechea^(97:  102.},  Ofirh,  Juli», 
Probus  ( 114  f.),  Papageno,  Palais  royal  (130.),  Ba^ 
tholomäusnacbt,  Demetrius  von  Ephefus  (15g.),  In* 
peratif  und  Optatif  (164.)»  Brown  (207.),  Ibi9(209^ 
u.  f.  w.,  oder  von  Ueberreitzung  (71.108.),  Stick« 
luft  (120.  123.  227.),  Gas ,  Cäsarten  (197.  ii:^l%i%\ 
Commotionsfieber (2394  Pfortjiderfyftem (26L),u.Lff, 

Seredet  wird  \  und  endUch  manche  hierher  nicht  {^ 
örige  Nebendinge,  Provinzialismen,  und  gefuchte^ 
oft  nicht  glücklich  gewählte ,  ^iffectirte  Recbosartai 
und  Wortbildungen,  als:  Fallen^  Kahjff(Ai*)^  eik 
pferchen  (45.  V»  ScMutzer,{^j^)^  was  von  derProce(sr 
iiioht  (87f*  95  f-)  oder  voa  der  Tapferkeit  derScbDdf 
der  (272.)  gefagt  wird,  flacheres  Bipr  U21.),  Üergöl^ 
tiche  Färbefneifter  {i^)y  L/kUlden,  (öfters,)  vtrffm 
(217.  224. ) ,  Hofenpreife  ( 23 j. ) ,  Qmruchs -  HaMi-  pi* 
(274.),  Fußbad ^Ur  den  Mßgen  (2y5.)>  Generalfah 
tiermeifler  und  Comnrandant  en  Gbef-  auf  dem  AirA 
kofe{2ij^.)  oder  lürchhofsmaulwurf  {364,)  fUttX 
tengräber,  Dißinctionsfllnder ^  ,Kotttf4$len{2^i^),  d 
d.  gl.  Was  vie^icht  in  des  Vfs.  Gegend  nach  c 
'örUichen  Gefchmadi^e  u.  f«  w.  feiyn  konnte,  iftei 
darum  nicht  allgiemein  und  artet  mit  unter  in  eine  aa- 
fcheinende  Geringtchätzune  ^e$  großem  Publikum  aus. 
Hierhin  rechnen  v^ir  aucE  manche,  wie  es  fcbeiot 
zur  Aufmunterung  zum  Lefen  für.  das  urfprfloglicb 
beftimmte  Publikufn  bingeftreuete,  Scbente,  t  & 
S.  laj.,  wo  dem  Bierbrauer,  wenn  er  eine  Aflia;< 
zum  Fettwerden  v^rlpürta,  ooter  aodern  der  Ratiff* 
geben  wird,  ein  boles,.  zänkifches^  Weibzaebeli- 
chen:  S.  166.  „könnte  man  manche  am  Staatsnxkt 
angeichmiedete  Staatsräthe  auf  ein  Jahr  fauigziiAmU* 
bothen  machen :  fo  würden  Visceraiklyftfre,  aoQo» 
fende  Pillen  und  Magenelfxire  bey  diesen  Schwäch' 
lingen  entbehrlich  werden,*'  eia  Einfall,  der  im 
UeberfluEs  noch  S.  262.*  V(f|ederholt  wird  i  und  eod- 
lieh  S.  207.  „halbgelehrte  Quackfalber,  die  10^ 
-einigem  TruafirfiiTs  medicinifcher:  Leclür  übertüoc» 
find ,  und  auf  ^en  beiden  Brown^chem  SteckeopferiieB 
Sthenie  und  Althenie  jeden  altgläubigen  Arzt''  (^ 
der  fitzt  ja  doch  Bichtdarainfl)nza  todt  reiten,  iß- 
zwifchen  bey  jeder  Gelegenbeat  n^t  einer.  Yielivi"^°^ 
den   Mine  dasv  Pflafter  -  aebea   die  Wunde  legen- 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


Mathematik.  Nürnberg  ^  in  cL  Felfsedker.  Buclili. :  DiV 
vier  Grundrechnungen  in  gleich  benannten  ganzen  Zahlen  anf 
36  Tafeln  mit  ibreiiBeant%vortnngen.  Als  Einleitung  zn  dtn  roo 
Exetnpelcafeln  nach  geliefert;  von  dem,  V(.  derfelbea  JölL^je^rg 
horeiit  K&ppely  Cantor  u%Organtf£inMark^Neuhof  anderZeni». 
It03.  64  Bog,  g.  CS.g^O  -"  Bcreita  im  J.  1799.  gal^  der  Vf.  100 
Exemp^ltafela  heraus  (£.  A.  L.  Z.  Ig02.  Nr^  242.)  worin  er  fo« 
gleich  den  Anfang  mit  den  vier  Grundrechnun^en  in  ungleich 
benannten  ganzen  Zahlen  machte,  Indern  er  glaubte,  e<  würde 
Ach  jeder  Ledrer  leicht  felbft  auch'  zu  den  gleich  benannten 
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Zahlen  folchc  TffFelchen  verfertige»;  wenii  indeffen  ^»«^j: ^■'. 
•ine  gTo&e  Anzahl  von  Kindern  blofs  Ä^ÄriVft^werden foU«a. 
f0  macht  ea  zu  viele  Mifh^,  und  dMa  bewog  den  Vf.  Tonne 
Tafelchen  hier  ^edru^kt  na«b  zu  iiefimi.  '  Dm  Aiifg«^««  ^'J 
auch  hier  ohne  vreitereJÄechxiu Mtreg^lnätt Fragt»  g«f"^/5% 
fö  eingekleidet,  difj  fie  nicht  tlof«  einen  aridinietirchep  Ver» 
haben,  fondem  auch  fonft  ,noch  divch  ihren  löha»t -^""'^ 
Üilten  und  anziehend  v^rerd«'*  kSntiiiii  s  tvtfih  z«  ^^'^}^r*Z 
peltafeln  ift  bereiu  im  Jahr  igoo.  eine  gedrückte  '^^^''}^^T^^ 
tabelle  nacheeUeferi  worden,  welcbe  m  d«r VarUgib»«*»»! 
unrentgeldlicn  zu  habe^  ^(u 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig  »  b.  Crufins :  Der  Menfch  im  Umkreife  fäner 
Fßichten.  Von  Chrißan  Friedrich  SinteniSy  Confirt. 
Käthe  u*  Paftor  zu  Zerbft  Erfier  Theü^  mit  des 
Vfs.  Bildoifre.  1806.  XX  u.  482  S.  Zwetfter  Th. 
IV  n.  480  S.  gr.  8.     (4  Rthlr.) 

rn  einer  Einleitung  giebt  der  V£  Rechenfchaft  von 
dem  Titel  diefes  ^«ri$^.    Den  Menßhen^  nicht  ein 
id^alifches  VVefen ,  den  Menfchen^  in  deffen  Natnr  (ich 
Simnliehis  und  üeberfinnliches  vereinigt,  und  4er  feine 
SiÄinlichkeit  nicht  ausziehen,  fondern  fie.nur  der  Ver- 
nix oft  unterwerfen  foii,  will  er  fcbiKlern;   ihm  will  er 
fei  Ae  Pflichten  vorzeichnen.  Der  enafle  Pflichtenkreis, 
^^  «r,   zieht  fich  um  den  Menfcben  felbft,    wenn 
naia  ihn  ifdirt ,  oder  an^  Pirbindung  mit  andern  Mm- 
jEi»ai  betrachtet.     Man  kann  ihn  fodann  als  Mitglied 
i^s^  Familie  denken,  und  zieht  iu  diefem  Verhältnifre 
fcVvotfveinen  etwas  weitern  Pflichtenkreis  um  ihn  her. 
T  «Q  Doch  grofserer  Ausdehnung  ift  der  Pflichten- 
IwTeis  des  StäOfsbUrgfrsf    der  allerweitefte  Pflichten- 
k^eisift  der  des  ff^eUbürgers.^  Man  foll  aifo  in  diefem 
Fcicfae Antworten  auf  die  vier  Fragen  finden:  i)  Was 
bim  ich  mür  felbß  fchuldig?    2)   Was  den  MeinigenP 
j)     Was  meinen  Hftttfth^em  ?  .  4)   Was  der  MetifchheU  ? 
D  iefe  Eintheilung  der  Pflichten  empfahl  fich  dem  Vf. 
diBTcb.das  Natarliche  ihrer  Steigerung ^  und  Rec.  will 
aa  ch  nichts  dagegen  einwenden.    Nur  mnfs  er  beken- 
o&A,  dars  das  Werk  fehr  weitläuftig  angelegt  ift;  er 
glaubte  anfangs ,  dafs  Hr.  S.  vier  folche  Bände,  wie 
di^  vorliegenden  zwey,    liefern  würde;    und  in  der 
Tliat  follte  man  denken,  dafs  ihm  fiberflüffiger  Raum 
ge- gönnt  wäre,    wen ti.  man  ihm  2000  S.   einräumte» 
um  darauf  die  von  ihm  angenommenen  vier  Pftichten» 
ir«^  zu  befchreiben.     Aber  fo  wohlfeil  werden ,   wie 
es  fcheint,  die  Käufer  diefes  Werks  nicht  wegkom- 
men.   Iu  dem  erflen  Theil  hat,  zwar  der  Vf.  den  eng- 
ften  Kreis  vollendet  j  aber  der  zweyte  Theil  fcheint 
erft  die  Hälfte  der  Pflicijten  des  Famitienmenfchen  zu  um- 
faffen,  wenn  nicht  gar  das  Werk.nach  der  immer  zu- 
nehmenden Weite  der  Kreifein  geometrifcher  Pro- 
f;reffion  wäohft:  denn  am  Schluffe  des  zweyien  Theils 
ieft  man  die  Worte:  4,  Ende  der  fWi^fi  Abt  heil  ung  des 
zivtyten  Theils."  ,  Doch  Hr.  Ä  hat  fein  Publicum, 
und  wird  wiffen,  wie  viel  er  ihm  ungefähr  zumuthen 
darf;  auch  giebt  Rec.  ihm  gerne  das  Zeugnifs ,  dafs 
er  ungemein  viel.  Gutes  in  diefer  Schrift  gefunden 
hat.  Möge  fie  immerl^in  nicht  in  ftreng -  wifienfchaft- 
A.  L.Z.   1806;    ÜrttUr  Band* 
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lichef  Ordnung  gefchrieben  feyn  •  mögen  eudämani- 
ftifche  und  ^eigentlich  moralifche  Motive  zur  Tugend 
in  dem  ganzen  Buche  mit  einander  vermifcht  werden, 
was  den  Gmndfätzen  des  Vfs.  gemäfs  ift,  nach- wel- 
chen er  den  Menfchen  als  ein  finnlich -geiftiges  We- 
fcn  betrachtet ;  möge  er  vielleicht  einen  Theil  des 
Werks  aus  Predigten  zu famm engetragen  haben,  we- 
njgftens  die  rhetorifche  Figur  der  Amplification  hau* 
fig  genug  vorkommen ;  mögen  endlich  die  bis  dahin 
allen  Sintenisfchen  Arbeiten -snklebenden  Fehler  mit- 
unterlaufender üebertreibungen,  Einfeitigkeiten,  ün- 
beftimmthejteni  Trivialitäten  auch  in  diefem  Werke 
nicht  ganz  vermieden  feyn,  und  zuweilen  ein  mit  der 
Würde  d^s  Uebrigen  unangenehm  contraftirender  der-, 
her  und  zu  wenig  edler  Ton  den  Genufs  des  Lefers 
ftören,  die  Trefflichkeiten  des  KWU  überwiegen  doch  weit 
deffen  Fehler y  und  Rea  ift  überzeugt,  dafs  es  von  Leu- 
ten aus  allerley  Standen ,  die  nur  einige  Bildung  ha- 
ben ,  mit  Nutzen  gtlefen  werden  wird.  Ais  ein  ge- 
übter Schriftfteller,  der  das  Jefende  Publicum  kennt, 
und  aus  langer  Erfahrung  weifs,  wie  ein  Buch  ge- 
fchrieben feyn  mufs  y,  wenn  es  gehen  foll ,  hat  er  die 
Lehren  der  Weisheit  in  einem  mannichfaltigen  Ge- 
wände erfcheinen  Uffen.  Reden ^  Briefe^  Monologen^ 
Dialogen^  Forlejüngen,  Erzählungen ^  Skizzen^  ParaU 
leim,  Andacktsiibungen^  Gruppenzeichmtngen y  jtphorismen^ 
vifteriiche  Sermone  y  fchwefleriiche  Zufdirifteny  epifomirte 
Traaate,  Räationetty  feuerlicke  Aufrufe  wechfeln  beftän- 
dig  mit  einander  ab.  Diefs  giebt,  wie  er  felbft  fühlt« 
der  Schrift  ein  etwas  bmUs  Ausfehn;  er  kehrt  fich 
aber  an  diefs  Urthcil  nicht,  weil  er  nicht  für  Gelehrte 
gefchrieben  hat,  und  bey  einem  vermifehten  Lefepubli- 
cum  nur  durch  abwech feinde  Einkleidung^  fo  wie  durch 
oft  wiederkehrende  Kuhepunkte,  die  Lefeluft,  die 
durch  den  Anblick  fo  ftarker  Bände  gedämpft  wer- 
den könnte,  erhalten  werden  kann.  Was  alU),  ohne 
wiffenfcbaftliche  Confequenz,  durch  populäre  Philc- 
fophie,  durch  lebendige  Darfteilung,  durch  andrin- 

fende  Beredtfamkeit,  durch  glückliche  Individuali- 
rung  im  Fache  der  Moral  geleiftet  werden  kann, 
das  leiftet  Hr.  S.  gewifs,  und  würzt  es  noch  durch 
feine  Kraftfprache  und  durch  eine  iMenge  von  An- 
fpielungen  auf  perfönliche  Erfahrungen  und  Beobach- 
tungen. In  dem  erflen  Tbeile  hat  Rec.  vorzüglich  die 
Schilderung  des  Keufchen,  den  Abfchnitt ,  der  die  üeb^- 
fchrift:  Humanität  gegen  die  Thierwelt,  hat,  und  die 
Andachtsübung,  welche:  Man  muß  auch flerben  könfim. 
betitelt  ift,  vortrefflich  gefunden;  noch  mehr  Lob 
verdienen  die  fchöncn  Gemälde  des  muflerhaften  Man- 
ms  und  der  mußerhaften  Frau  in  dtsn  zweiten  Theile, 
^i^i  die 
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die  Rec.  der  AuFmerkÜinkeit  ver^hlicbter  Lefer  an- 
gelegentlich empfiehlt.  Durch  leine  aphoriftifche 
Manier  verfteekt  freylich  der  Vf.  die  Lücken  feines 
Werkes :  Rec  hätte  z.  B.  in  dem  erfim  Theila  den  be- 
redten Vf.«  dem  das  Talent  der  Veranfchaulichung 
fo  fehr  zu  Gebote  fteht»  gern  Von  der  fittlichen  Selbfi» 
fchätzungj  als  von  einem  m'dchtigin  Antriebe  zu  einem  hi- 
genäkaften  {^erhalten  y  fprechen  gehört.  Dagegen  hätte 
er  ihm  einige  allzu  aeudiche  und  allza  umUändliche 
Ausmalungen  der  Unreimchkeii  gefcbenkt 

Von  feiner  fchon  oft  getadelten  Unrechtfchrelbung 
lalst  Hr.  S.  nicht  ab 3  er  hat,  wie  es  fcbeint,  in  Anfe- 
hung  einiger  Wörter  eine  unaberwindhche  Abneigung 
vor  dem  doppelten  /;  er  ift  ein  Feind  des  doppelten  / 
am  Ende  und  auch  in  der  Mitte  eiftes  Worts»  und  geht 
ihm,  wo  er  kann,  aus  dem  Wege:  er  duldet  kein  yj 
er  verwandelt  das  ie  in  1  oder  ü;  10  fchreibt  er  z.  B. 
frieleicht^  Has  (odium)y.  las  (fine^  permitte)y  Genus 
(Genufs),  äuferlicky  pkifi/lhy  fimpathetifch  ^  die  mdern 
Stände,  ausfchlüstich  u.dgl.;  dixich  Schaff  er  ft  Schöpfer, 
vennuthlich,  weil  es  vom  Schaffen  abgeleitet  ift 
Aufserdem  bat  er  eigne  Redensarten ,  z.  B.  feelenwOß 
werden ,  ausbündig  -  holde  Tagey  von  einer  gefaßten  Zunei- 
gung  herunter  fem  (in  der  Verbindung;  wenn  der  Ge- 
biloete  Dummheit  an  einem  fchönen  Mädchen  be- 
merkt, fo  ift  er  gleich  vpn  feiner  Zuneigung  zu  ihr 
herunter),  Ueberrege  (üeberge wicht)  des  Gefcklechts* 
triebsy  Hergang  der  ITelty  Fertaß  nehmen  {üch  Yerlstikn) 
w.  t  w. 

Leipzig,  b.  Barth :  Verfuch  über  dieAfdagen  desMen- 
fchen  und  den  Gang  feiner  Ausbildung,    von  (7.  G.  - 
Nauendarfy  weiiand  Director  an  der  Hauptfchule 
zuDeffau.   1805«   lOg  S.  8*    (6gr.) 

.  Wem  ein  Räfonnement ,  das  fich  nie  über  die  em- 
pirifche  Anficht  der  Dinge  erhebt,  und  deffen  Re- 
tultate  am  Ende  nur  auf  Wahrfcbeinlichkeiten  hinaus- 
laufen» in  der  Philofophie  genügt,  dem  können  wir 
das  vorliegende  Buch  mit  Üeberzeugung  empfehlen. 
Der  Vf.  deifelben  zeigt  fich  als  einen  denKendefi  Kopf, 
der,  abgefchrec^t  durch  die  Form  und  unbefriedigt 
durch  den  Inhalt  unferer  philofophifchen  Syfteme,  fei- 
Den  eigenen  Weg  betritt,  und,  den  Leitfaden  des  ge- 
meinen Menfchenverftandes  in  der  Hand,  fich  die 
Fragen  aber  die  Lagrund  Beftimmung  desMeafchen, 
über  den  Gang  feiner  Ausbildung,  über  feine  Rechte 
und  Pflichten  in  diefem  und  feine  Erwartungen  fQr 
ein  andres  Leben  zi|  beantworten  fucht.  Auch  hat 
er  diefsv  fo  weit  es  auf  diefem  Wege  gefchfehen  konn- 
te, mit  ausnehmender  Klarheit  wirklich  geleiftet, 
.und  wir  zweifeln  daher  nicht,  dafs  fein  Buch  für 
Viele  eine  angenehme  und  belehrende  Leetüre  feyn 
werde;  allein  der  nach  Wahrheit  und  Gewifsheit  ftre- 
bende  Forfcher  wird  fich ,  auch  ohne  gerade  fcienti* 
vifcher.Philofoph  zu  feyn,  fchwerlich  durch  ein  Rä- 
fonnement befriedigt  finden ,  das  von  folgenden  Sätzen 
ausgeht;  DerMenlch  und  die  Wek  find  da,  und  wenn 


auch  einige  Forfcher  der  Meinung  feyn  wollen,  dars 
die  Din^e  au(ser  uns  und  —  vielleicht  wir  felbft  nur 
blofse  &fcheiniingen  ohne  Wirklichkeit  feyen  (dem 
Vf.  find  Schein   und  Erfcheinung   gleichbedeuteode 
Worte):   fo  ift  diefs  in  Beziehung  auf  uns,  d.  i.  auf , 
unfre  Erkenntnib  und  unfer  Wohlfeyn,  dennoch  voA 
ligemerletfy  Vernunft  undFreyheit  machen  das  Cba- 
rakteriftifche  des  Menfcfaen  aus.    Erftre  ift  das  Ver- 
mögen, abftract  zu  denken^  letztre  das  Vermögen, 
nach  unfrer  jedesmaligen  ErkenntniCs  und  Vontei- 
lungsart dasjenige  zu  wählen ,  was  uns ,  unter  den 
Umftänden ,  das  Annehmlichere  und  alfo  Beffere  fcheiDt, 
ohne  dafs  irgend  eine  Gewalt  üujier  uns  unfern  Willen 
zu  zwinjgen. vermag..   Gegen  den  Einwurf,  dafs  eine 
folche  Freyheit  doch  abhängig  fey,  heilst  es  S.  15^ . 
das  Bewnfstfeyn  ift  der  letzte  uns  weiter  mcht  ertl»' 
bare  Fond  aller  unfrer  Vorftdlungen.    Diefe  könoen 
wir  mit  einem  un wider f prechlicnen ,  obwohl  übri- 
gens ebenfalls  unerklärbaren 9    Bewufstfeyn  unfrer  ftt' 
fSnlichen  fhätigkeit  auf  einander  beziehen,  ordnen ^  fiein 
Verbindung  fetzen  und  zu  Verßand  erbeten ;  und  was 
aus  ihnen,  mittelft  unfres  GefOhls,  unmittelbar  als 
Zu-  oder  Abneigung  hervorgeht,  ift  der  Wille,  der 
auf  diefe  Weife  einen  feften  Grund  und  ficbre  Halt- 
barkeit (?)  hat     Dadurch  wird  er  zwar  nathwttdigt 
aber  eben  deswegen   auch  gegen  jeden  Zwang,  den 
irgend  eine  äufsere  Macht  Ober  ihn  auszuaben  rer- 
fuchen  möchte,    unaberwindlich    gefiebert  und  alfo 
frey.  —     Die  einzig  mögliche  Weife  feiner  Abäarfe- 
rung  ift  die  Veränderung  der  Vorftellungen  im  Ver- 
ftande.     Wie  höchft  wichtig  ift  es  demnach ,  dcnVer- 
ftand  gehörig  zu  bilden  und  durch  richtige  Vorftet 
lungeti  zu  bereichern ,  damit  der  ^iOe  veredelt  werde. 
Damit  hängt  denn  auch  die  Behauptung  S.  17.  w- 
fammen:    Der  Menfch   kann  Menlch^nfrcund  oder 
Feind,  aufgeklärt  oder  albern,  tolmnt  odcrvcrfol- 
gungsfüchtig,  edel  oder  niederträchtig,  tugcodbaft 
oder  lafterhaft  werden  —  alles  )#  nachdem  aufioa 
gewirkt  wird.  —    Und  S.  21.:  „Wenn  der  m(^ 
fo  handelt,  dafs  er  nur  das  will,  was  ihm  feinVer- 
ftand  als  recht  und  gut  vorftellt:  fo  wirken  fciac  bei- 
den Grundkräfte  (Verftand  und  Wille)  in  einer  Ueber- 
einftimmung,    deren  er  fich  nicht  anders,   als  mrt 
Ruhe,  Beyfall  und  Selbftzufriedenheit  bewufst  fcjffl 
kann,*  ein  Bewufstfeyn,  welches  ihn  tetM und  f^luA' 
lieh  macht.    Diefe  Uebereinftimmung  unfres  Willeos 
-  mit  dem  Verftande  nennen  wir  Moraliiat,  ^^^  °?J"' 
felben  entforechende  Gefühl  aber  moralifcbes  Gefübi, 
und,  als  Richter  unfrer  Handlungen  betrachtet,  das 
GewiJJin.''      Diefe  Anlagen   des  Menfchen  erregen 
(S.  31.)  von   dem  Werth  des  Menfcbenlebens  eine 
nicht  geringe  Meinung;  allein  weder  die  Natur  noch 
das  Schickial  fcheincn  einen  befondern  Werth  daraut 
zu  legen.    Wozu  alfo  diefes  Leben  (S.  34.)?  ^^««f 
tick  ift  es  die  erfte  Scene  unfres  Dafeyns:  denn  dje 
endliche  Beftimmung  des  Menfchen  ift  GltUkßgfff 
gemtß  durch  und  bey  zweckmäßiger  Tätigkeit.    Da  djcie 
nun  hitr  nicht  erreicht  wird:  fo  n..f.  w.    Ausdieiea 
Grund  ratzen  entwickelt  nun  der  Vf.  die  R^^fl 
lachten  des  Menfchen,  philofopbirt  über  den  G«« 
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fimtr  AaihMmgj  wie  ibn  (fie  Natur  erzieht»  indem 
£e  ibn  durch  den  Zuftand  der  Uncultur  und  Halb- 
cultur,  vermitteift  einer  zweckmäfsigen  Staatsverfaf* 
iiing  und  Moral,  die  beide  Ein  gemeinfchaftliches 
hdchftes  Regulativ  haben,  nämlich  Gemrifmiitzigkeit  — 
zur  vollendeten  Aufklärung  zu  führen  (ucht;  aber 
das  Refultat ,  das  nun  der  aufgeklärte  Menfcb  aus 
der  Beobachtung  diefes  Bildungsgangs  zieht»  ift  wenig 
tröftlich.  ,,  Wir  leben  (S.  Ss*)>  ohne  zu  wiffen,  wo- 
"^  Wir  ftreben  raftlos  nach  ein^m  Ziel,  ohne  es 


zu 


ztt  erreichen ;  wir  bewirken  ein  Refultat  unfres  Le- 
bens, das  wir  als  folches  weder  kennen  noch  beab- 
fichtfgen;  wir  meynen  immer,  in  einer  andern  Lage 
glücloich  zu  werden,  und  werden  es  nie;  die  Wei« 
teren  unter  uns  fehnen  fich  nach  fieberen  Erkennt** 
DiCtfen,  und  bleiben  unwifTend  aber  die  für  uns  wich- 
tigften  Gegenftände;  wir  verlaffen  endlich  ermüdet 
(üefen  Schauplatz  der  Schmerzen  und  der  Täufchung, 
oboe  zu  wiffen ,  wozu  —  und  wohin  wir  gehen  ?  «-^ 
Doch,  damit  der  Menfcb  nicht  troftlos  an  diefem  du« 
fteren  Abhang  verzweifle,,  erfcheint  ihm  (S.  86.)  die 
BMuma  mit  ihren  füfsen  Schmeichele jen,  und  er- 
öfraet  ihm  heitere  A^usfichten,  die,  wenn  auch  nicht 
ficber  verbürgt,  doch  nicht  unwahrfcheinlich  und  auf 
jeden  Fall  unwideriißbar  und.'*  So  knüpft  denn  der  Vf. 
an  den  *  hypothetilchen  Faden  feines  Räfonnements 
auch  deii  rdi^öfen  Glauben  des  Menfchen,  diefs 
Wort  in  dem  dinn  genommen ,  daüs  es  mit  Meinung 
(S.44.)  gleichbedeutend  ift,^  eineMeinung,  die  durch 
das  Argununtum  a  tuto  uns  ail$  iäzt  mSgiichi  Befritiu 
pmg  gebe  (?)  —  Das  Unbefrieaigende  diefer  Befrie- 


digung fch^int  jedoch  der  Vf.  {elbft^(nach  einer  Anm. 
S.  91O  gefühlt  zu  haben,  und  wer  vop  feinen  Lefera 
wird  fich  nicht  in  demfelben  Fall  befinden ! 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

BxRLiN,  b.  Maurer:  Romantifcke  Dicktungm.    Vop 
'  Karl  und  ErnßHolm.  1804.  VI  u.  198  S.  8-  (14  gT') 

Was  für  eioen  Begriff  muffen  ^e  Herren  Kart  und 
En^  Holm  mit  einer  romantifchen  Dichtung  verbin- 
den: ocler,  mit  was  für  romantifch  -  liebäugelnden 
Blicken  mbffen  fie  ihre  Arbeiten  betrachtet  haben» 
dafs  fie  fich  einfallen  liefsen,  einer  folchen  waffer- 
reichen  ,  langwelligen  Profa  ein  fo  prunkendes  Schild 
vorzuhängen !  Mangel  an  Pfaantafie ,  Erfindungskraft 
und  Darftellunesgabe  find,  mit  wenigen  Worten,  die 
traurige  Charakteriftik  diefer  Gebrüder,    die   aber 

fleichwohl,  in  der  Vorrede,  ^mit  ziemlicher  Sicher- 
eit  von  ihrem  äfthetifchen  Gefühl  und  von  den  ver- 
gnügten Augenblicken  fprechen,  welche  fie  einigen 
Lefern  zu  machen  hoffen.  Auf  die  armen  Lefer^  wel- 
che fich  an  fo. unreifer  Waare  zu  vergnügen  im  Stande 
feyn  feilten ,  dürfen  die  Vff.  wenigftens  nicht  ftolz 
feyn.  Rec.  findet  in  ihrem  Machwerk  einen  fo  gänz- 
lichen Mangel  an  Talent  zu  diefer  Art  von  Schrift- 
ftelierey»  dafs  er  fie  nach^PAicht  und  Gewiffen  bittet» 
das  Publicum  ja  mit  dem  gedrohten  zwetften  Theile 
zu  verfchonen.  . —  Der  VerlegeV  hat  den  Titel  mit 
einer  Vignette  verzieren  lafTen,  die  den  Weipth  des 
Buchs  ziemlich  charakterifert.   Gleiches  zu  Gleichem! 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


BnusCHS  LiTSRATÜn.  Erlangen,  b.  Junge:  VeroßmiUa 
dtOritine  EvangelitJohannis...  .  Profef&onis  Pbilon  extraord. 
inAcaü.  Fri<lerico  Alexandrina  adeandae  caufa  .  ,  fcripBt  L«o;i* 
hard  Bertholdt,  FbiloL  D.  LL.  AA.  M.  Ampi.  Ord.  Philof. 
Adjuootns.  ISOS*  48  S.  $•  —  Der  philologifch  •  kritifche 
Unterfachungsgeift  bat  iicb  anfser  den  drey  Griten  Evangelien 
aenerlicb  mehrmals  auck  anf  das  Johanneifche  gerichtet.  Je* 
nen,  wie  es  fcbeinc,  minder  g^grändeten,.  als  fcOhncn  Ver- 
fochen  des^elehrten  und  freymütriigen  Horft,  in  Henke**  hin» 
feum  l.Hett,  und  des  Ungenannten^  welcher  iSoi.ti.  l8os<*den 
Evangeliften  Jobannes  und  delfen  Ausleser  vor  fein  —  jung« 
Ites  Geriebt  zog,  haben  Schiecker  (A.  L.  Z.  I804.  Nr.  363.), 
Siuhind  im  Mag.  FSr.  chriftl.  Dogmatik.  9.  Heft  u.  a.  ein  viel- 
leicht zu  fcbwerfälliges  Gegengewicht  entgegengefetzt.  Hr.  B, , 
von  dogmatifcben  PrSmiffen  und  von  hyperkritifchen  Wa^e- 
ftiicken  gleich  weit  entfernt,  fucht  aus  niftorifchen  Traditio- 
nen ond  aus  dem  Inhalte  des  Evangeliums  felbft  das  Wahr- 
fcheinlicbfte  Sber  jeffen  Entftehnngsart  zu,  entdecken.  Es  ift 
Dicht  die  Schuld  ides  Forfchers,  dafs  man  hier  im  Gebiete 
nuthmafslicber  Combinationen  wandelt.  Der  Vf.,  'wenni 
gleich  Reo.  ihm  in^  einigen  Hauptpunkten  noch. nicht  beyfüm« 
men  kann »  reizt  zur  Begleitung.  Der  Blick ,  welcher  feine 
Schritte  leitet,  ift  frey  und  unumwSlkt,  zugleich  aber  um- 
fichtig,  Jcharf  und  ruhig  genug „.utn  auch  klein.e  zur  Sache 
fukrende  Spuren  zu  bemerken  ,  und  doch  (ich  nicht  mit  Ueber- 
eilang  auf  fteile  Nebenwege  hinlocken  zu  laffen. 

Schon  Salmaßus  im  Comm,  de  L.  hellenißica  I643.  8, 
8.257  f.  war  Vorganger  der  von  Balten  1797'  weiter  aüsgeführ'i 
tea  Vermuthnuf ,  daCi  Johannes  fein  JEvanzelium  ar^mä'ifcb 
gelohiieboa  und  eiaejn  ^^ii»ivnir  snr  Ueberuuuog  int  Giie- 


nngelehrter  Laye  (Apg.  4,  13.),  habe'von  Jpgend  auf  nicht 
griechifch  verftanden,  nach  Jefu  Tod  aber  bey  feinem  Auf- 
enthalt zu  Jerufalem  unter  den  mit  ^^'  Gemeinde  ii^h  früha 
vereinigenden  Helleniften  (Apg.  6,  t.)  wohl  etwa  piechifch 
verfteheu  und  reden ,  nicht  aber  fchreiben  sei  erat.  I^ach  deux 
Tode  der  Maria,  welchen  Eufehlu*  ins  J.  48.  der  wahreii 
chriftl.  Zeitrechnung  fetzt,  möge  er  Paldftiha  verlaffen  haben, 
vnd,  etwa  12  Jahre  fpäter,  nach  Ephefus  gekommen  fe^n.r 
Wenigftens  fey  er,  nach'Gal-  2,9.,  bey  Paulus  zweyter  Reife 
nach  Jerufalem  [Apg.  IlV5or,U*  15'.)  noch  in  diefer, Ha uptfta dt 
gewefen.  [Vielleicht  aber  auch  fchon  blofs  befuchsweife?] 
IJnte^  ^ero  habe  ihn  die  CViriftenrerfolgting  nach  Patmof  ge- 
trieben ,  wo  er  „  antmo  loci  fotitudine  ad  altiora  rapto  et  ad 
tempefuttem ,  Hierofölymii  univerfaeque  Judaeorum  rei  tarn 
publicae  iffuam  ß^crae  ex  hello  <^ontra  Romano*  Cum  mäxime  ex: 
citixto  immihentefndircctQ**  die  apokalyptifche  Gefchichte  ent- 
w^ärf.  Dadurch  werde  aber  (fo  fucjijt,  der  Vf.  zweyerlev 
Traditionen  zu  vereinigen!)  nicht  au sgefchloffen ,  dafs,  nacn. 
den  Spuren  einer,  andern  Tradition»  Job.  auch  vor  Domitiant 
Chriftenverfolgung  wieder  manche^  zu  leiden  gehabt '  habe. 
In  der  Zwifchpiizeit,  während  er  auch  zn  Ephefus  eine  chrift- 
liche  Lehrerfchüle,  nach  Iren,  pdv.  Gnoft.  2,  22.  5»  33«  Bu/ehu 
Kgefch.  3,  23.  [vergl.  Herings  Abb,  von  den  Schulen  der  Pro- 
pheten u!f,  w  Breslau  J77.%*]  erriclitet,  habe  er  dann  qach 
2Cr— .50  Jabrfin  mit  voMerm' Gebrauob  der  griech.  Sprache  dat 
Evau^fliom^und  di^  Epifteln  verfaffen  können.  Um  aber  die 
A'ufbewahrung  fo  vUIer  zufamme«bSngendcr ,  fcbwerer^  bis 

•  auf 
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auf  Kleiaigiceiten  (14,  3T.)  localißrter  R«dejt,  die  auikJefii 
Geifte  geßorfeo  feyn  m'ilTen,  \veil  JoKaimes  Trohl  nicht m  viel 
Eig^nthümlicbefl  in  deulelben  bineinzudei)k6ii  vermocbt  bSue, 
begreVnich  zu  linden,'  muffe  man  (nach  Analogie  der  ^eirft 
in  Frof,  Paulus  Commentar  bey  den  andern  drey  EvanMliea 
sachgewiefenen  und  durchgeführten  En^ftehungsart  derl^lben 
auf  einzelnen  frCbiern  Anfzttichnongen)  von  Joh.VannehiiMeu , 
dafa  .£r  fich  manche  Reden  Jefu  fcbon  frfihe  einzeln  nieclar- 
gefchrieben  hatte,  aus  denen  er  dann  im  Alter  erft  tttileA 
durch  ^^eiturnftünde  (  Dokeüfcbe  Anteguofciker)  veraoUfifen 
Auffatz  zufammenfügen  kennte.  Sey  nun  gleich  diefer  grie- 
ohifch  verfafsj;  worden  ,  fo  fey  er  doch  Ueborretzong  aiia  |ettea 
noch  in  Paliiftina,  folglich  aramäifch  von  Job.  niedergefahrie* 
benen  Memoraaduma,  trage  auch  hieven  und  von  einer  mehr- 
mals nicht  genauen  Zulamm^nretzung  uatQrlieh  pianchdäpu* 
yen  an  lieh. 

Aramdismen  findet  Reo.  allerdiogs  auch  io  Jehaenes; 
folche  aber,  die  ficb  nur  als  Ueberietzung  slvl9  dem  Ära» 
mSiTchen  erklSren  liefsen,  bat  er  lioch  nicht  entdeckeii  k(5n- 
nen,  auch  bey  dem  Vf.  nicht  naobgewiefen  gefunden.^.  Und 
fchon  die  erfte  Främirfe,  welche  uns  Johanneifche  frO^ere 
Aufzeichnungen  in  aramaifeher  Sprache  vorauszofetteft  ver- 
anlaffen  loU,  Icheiut  uns  nicht  feft.  Giebt  Hr.  B,  auf  dafs 
Job.  zu  Jeriifalem  nach  Jefu  Tode  unter  den  helleniftScben 
Chriften  heUenirtifch  wrftehen  und  reden  gelernt  ha«:  fo 
mochte  alsdann  der  Apoftel  lange,  und,  wenn  -man '•will, 
filr  immer  im  Sohreibeii  der  ifremdeu  Sprache  ungeübt  gjiblie- 
\tea  feyn«  Was  Er  helleaiftifch  ausdrückte,  konnte  eip  An- 
derer, dem  er  (wie  bekanntlich  auch  Paulos  bisweilen' that) 
dictirte,  niederfcbreiben ,  und  vielleicht  zugleich  hie  iitt^  da 
dem  Ansdruck  etwal  nachhelfen ,  w^br^nd  (ich  die  ip  .der 
Apokalypfe  noch  ranhe>e  Spi schart  des  Apoftels  allAShli«;. 
Io  weit,  als  wir  diefe  Vervollkomnung  im  Evan^lium  und 
den  dr^y  Briefen  beobachten,  reinigte  und  befferte.  Selbft 
Vfeudodorotkeut  in  der  ^ynopßs  S.  Script.  (^AthanaßOup/T.  II. 
ed.  Vinet.  S.  155.)  giebt  moht,  "Wie  der  Vf.  S.  7.  anführt,  den 
Ca)us  des  dritten  Job anneifcben  Briefs  als  Inter^eten.  (f^|uq»fv 
TAs)  des  aramaiiirenden  Johannes,  fondern  als  die  l^littlisper- 
fon,  durch  welche  der  Evangalift  feine* &fihjri£(.i«  Allen  in 
Vmlau/ gebracht  hahe,  Pfeudodor.  fagt  blofs  :  fxfu  z:i  Fat- 
mos,  tif  xoei  TS  «ly.  £v«y>f Ai4»  i}/g«^(  (Joh.)  turi  iHiszit  /f 

fk9C^TViu ,  Af >a»r  ( 16,  2^  )  P#jU«uif  *  Ar T«^fr«i '  VM«$-  tuüs  i  {f »sr 
fjLiV  itt»  iXnf  r.  txKXnfmt,  Diefer  (f»jt^«»i«t)  Fubliciren  einer 
Schrift  durch  einen  v^n  dem  Autor  zeugenden  Freund  ift  der 
£itte  des  AUerthums  Oberhaupt  gemaf^ ,  bey  Job.  aber  um  fo 
wahrfclieinlichcr,  weil  gerjoie  dort,  wo  Ca  jus  war,  ein  ge- 
vv^iffer  Diotrephes  nichts  von  dem  Apqftel  annahm,  und  felbft 
die  Gemeinde,  auf  ihn  zii  achten,  mit  UebermiitU  hinderte 
(3,  ßr.  Job.  V.  9u,  10.),  Wenigftens  den  erften  Brief,  als  Warnung 
gegen  unechte  iywKvrotif  oder  vermeintliche  Gnoftiker  unter 
den  Chriften ,  fcheiut  ^^x  Apoftel  deswegen  befonders  an  Ca- 

1*us  und  die  Curia  durch  die  beiden  kleinen  Begleitungsfchreu- 
»en  adrefiirt  zu  haben ,  damit  diefe  Freunde  ihn  bey  den 
Freunden  (^tX«i;f  v.  15.)  produciren  und  geltend  machen  m^eh- 
ten.  Auch  die  an  ilch  fo  gefdUige  Meinung:;  von  einer  Lehrer' 
fchule  des  Job.  verliert  allen  biftorifchen  Grund ,  Mfenn  man 
bedenkt  i  dafs  felbft  Ü/o^r  W/n 'für  dieTe  feine  ingeniCfe  Erfin- 
duog  durchaus  nichts  von  Gefchichtsfpuren  naehzuweifen 
wuUte,  als  eine  Stelle,  welche  blofs  von  allem  dem  Jren'äus 
bekannten  Alter  unter  den  Chriften  redet,  die  in  AAen  mit 
joh.  Unterredungen  gehabt  h-^htn.  (it^tUf'^t  jf^trßvrt^^i  fmg- 
rv^«v/ty ,  PI  K«r«  r.  As*/«»  1««/*^,  r<j>  rov  iC^ov  /utc^viry,  ctfATct- 
ßAinifTSf^  7r«i(|«$i0oxcyiKi  ^ocVT^  Toi  l0K9»i\9 '  itm^ffjttitt  ytc^  iKvr«(f 
^iXC*  *"*"  T^«*«'**'  X?*"*»«'  l'«»»-  2«  22.  Eofeb.  K.  G.  3,23.)  Sehr 
richtig  hat  Heri'/i^  .in  den  angefuhHen' Abhh.  S.  95,  gezeigt, 
dafs  ffV/Aic^'AMn  wohl  von .  Unterredungen  über  LenrfStze, 
Apg«  17t  18..  auch  von  Unterredungen  der  Lehrbegierigen 
roit  Lehrern  gebraucht  wertte.  .  77ieoohil  ad  Antolyc.  2,  75. 
ed,  Wolf,  8.204.^3,1.  S.2Öft    DafSj  aberye^^e  mit  Joh.  "in  Vhterr 


rtdungim  getvefene  (#vjis/lffjBAi)»srff)  gertie  eine  TOn  ihm  gefdf- 
tete  Schule,  nach  Art  der  Frophetenfchulen ,  aucgemachc  hv 
%en ,  ift  auf  keine  Weife  dadurch  angedeatet.  Was  nun  aber 
die  ausführlichen  R^den  Jefa  bey  Job.  betrifft:  fo  wird  es 
wohl  immer  fehr  unwahrfcbeinlich  bleiben ,  dafs  Be  aus  bls- 
fser  ftrinneruni;  nach  fo  langen  Jahren  fo  genan  gefchnpfe 
werden  konnten.  Im  Commentar  des  Prof.  Paulus  wird  bey 
Joh.  auf  dem  befondern  Umftand  geachtet,  daft  gerade  die 
Ton  Ihm  auCbewahrtea  zufamasenhffngenden  Reden  zun 
Theil  in  Synagogen,  wenigftene  meift  von  den  gelehrten  Geg« 
nern  Jefu  cehalten  waren;  alfo  vielleicht  von  rabbinircbtn 
Gef^wind^breibern  dort  abficbtlicfa  aufgezeichnet,  audlpÄ* 
terhia  von  Chriften  von  dorther  gefaramelt  worden  feya 
könnten.  Der  Vf.  Rndet  dergleichen  Schreiber  uowabrfclicin- 
lieh.  '  Man  kannte  aber  noch  dafür  anführen,  dafs  die  Orien- 
talen, fo  wenicfie  fouft  zur Schriftftellerey  geneigt  find,  doch 
an  den  H^fen  Taf^bncfaerfcbreiber  halten,  welche  alles  was 
ta£täglicb  Groff.as  und  Kleines  gefchieht,  aufzeichnen.  (Siebe 
fcbou  Efther  2.  und  die  jadifchen  und  ifraelitifchen  im  A.  f. 
cifirten  KönigsbfScher  diefer  Art.)  Von  Jefu  Reden  aber 
konnten  feine  Feindfc'  um  fo  eher  veranlafst  ffyn,  mincliei 
Aufiatlende  (vvie  Joh.  6.),  bevor  man  ans  der  Synagoge  ging, 
auf  deri^telle  aufzeichnen  •  und  gleichfam  actenmäT^igmaciien 
zulaffen,  weil  fie  Anklagen  gegen  iha  aufzutreiben  fuchtln, 
und  manche  Pharifaer  ihm  ausdrücklich  iri  diefer  Abficht  nacii* 
fciilichen'.  Kur  milfste  man  fieh  «icht  ein  förmliches  Pro- 
tokbll  denken.  Auf  jeden  Fall  aber  kaon  eiti  wiebtiger  Thiit 
der  Reden  Jefn  bey  Johannes,  naoaUch  alles  am  letzten  Abeod 

Sef pro  diene,  nicht  aus  dergleichen  Aufzeichnungen  der  Feia* 
e' abgeleitet  werden.      Rec.  bemerkt,   dafs  gerade  Joh.  mit 

.'VorragUcher   Befonnenheit  und  H^^rzbaftigkeit  den  leidenden 

'  Meifter  und  Herzensfreund  z«  Hannas  und  bis  unter  dasKreaz 
begleitet  hat.    £r  gerade  konnte  demnach  auch  ficb  der  G«- 
fprache  jcues  Ab«nds  und  anderer  Uiiifcände  am  geiiaueftea 
erinnern,  während  die  andern  in  der  BeftCrrzung  manches ;tf 
nlchc  hörten,  und  das  andere  mit  Verwirrung   beobachttK/i; 
weswegen  anch   mehrere  Diffonanzen  in  die  Evangelien  iu* 
man.     Uns  fcheint.es  mehr  als  Hypothefe,    wenn  (rgl  Pw 
luf  Commentar  3.  u.  4.Th.)  behauptet  wird,  Joh.  habe  frag- 

'  »»enM  )ener  Gefpräclie  geuaa  fo  erzahlt,  dafs  die  im  Lnkis 
angegebenen  Momente  aus  den  nämlichen  Abfchiedsfcuixlrn 
dadurch  ergätnzt,  und  in  Ordnung  gefetzt  erfcbetnsn>  Di* 
Aufbewahrung  foleber  Fragmente  aus  Wiedererinnerang  er* 

'  fNÜint  dann  auch  begreiflicoex»  wenn^nian  beobachtet,  dali 
fie  nicbc  n nun terb rochen e  lange  Ausfpr&che  enthalten,  uud 
dafs  fic  anf  gewiffe  Facta,  vsrie  das  Fufswafchen,  die  lafcige 
Anwefenheit  des  Verräthers,  der  herumgegebenen  Pafcha- 
becher  u.  a.  lieh  bezogen.  Sobald  fich  Reden  auf  gewiffe  Er* 
eigniffe  bezieben,  find  fie  nach  ihren  wefentliclien  Btiud' 
theilen  nicht  fch wer  im  Gedachtnifs  zu  behalten.  Auch  hatte 
iich  ohne  Zweifel  von  den  letzten  Tagen  Jefu  am  fruhcfteo 
nach  feinem  Tode  eine  zufammenhangende Erzählung  aus  dem 
Munde  der  verfchiedenen  Zeugen  (Ap|.  13,  3I-)  g<?bildet,  dic, 
wenn  fie  äuch  lange  blöfs  mundl  che  hnynas  jener  reifenden 
Evangellften  oder  Lebenserzrfhler  Jefu  geblieben  feyn  mag» 
•neben,  manchen  Ungleichheiten  doch  ganz  natiirlich  und  qi>* 
vermerkt  eine  getvilfe  rhapfodiftifthe  Form  und  Einheit  an- 
nahm. Hierdurch  fcheint  die  überwiegende  Harmonie,  ntbeii 
der  hie  und  da  unverkennbaren  Disharmonie,  zwifchen  M^ii- 
th^'us  und  Lukas  in  diefem  Theil  der  cvangelifchen  Gefchichte 
erklärbar  zu  werden.  —  Sind  gleich  für  jetzt  die  Unterfu- 
thungeji  diefer  Art  noch  nicht  durch  erfchöpfendeErforfchiing 
aller  dabey  denkbaren  M6*gli;:hkeiten  ,  und  alsdann  durch  pnV 
fende  Auswahl  des  WahrfcheinUchften  ins  Völle  Licht  pefftWt: 
fö  wird  man  doch  durch  Entdeckung  und  Cortibioatioa  all" 
vorhandenen  innern  Spuren ,  vvenn  fie  mit  der  mnftermSfji- 
gen  Befonnenheit  dcff  Vfs.  angcftcllt  werden,  gewifs  in  weit 
kürzerer  Zeit,  als  indefs  über  d€T  Wiederholung  «nd  Aus- 
fchmuckung  vermeintlicher  Traditionen  und  fogeuannter  an- 
Jfscrer  Zeugniffe  vergangen  ift,  der  Wahrheit  fo  nahe  komnieo, 
als  es  die  Sache  felbft  noch  erlauben  mag.  «^ 


.  1. 


li 


--H 


^6oi 


\ 


Num.     231 


^3 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytdgs^    i§n  26.  Siptimbir   1806. 


P  Ä   D   Ä  G    0.  G   I  K. 
EUminiaruntirrichi.    PißalozzVs  Mitk^ii. 

So  wie  die  0/n/i«ry{Ae  Methode  einen  einzelnen  Theil 
des  ElementarunterriGhts  cultivirty  das  Lefenleh- 
fen;  aber  dieles  mit  einer  Wichtigkeit  bebandelt, 
wekhe  beträchtliche  Vortheile  für  die  ganze  Men-' 
tcfaeohildang  rerheifst:  eben  fo  trat,  bejnahe  gleich- 
zeitig, kaum  etwas  früher,  die  von  Peßalozzi  erfun- 
dene Lehr^  im  literarifchen  Publicum  auf,  ^  welche 
auf  den  ganzen  Elementarunterricht,  mit  noch  gröfsem 
Ausfichten  für  die  Verbefferung  der  Menfchheit,  fich 
lief  und  kriftig  einläfst  —  Unfer  Berieht  aber  die 
pgßatozzifcki  Lenrart  erfordert:  1}  ^eine  Darfteilung 
derfelben,  mit  Angabe  der  Schritten  des  Erfinders 
felbft;  3)  eine  Mufterunff  cter  dahini  gehörigen  Schrif- 
ten von  Andern ;  und  3)  eine  Beiirtheilung  des  Ge- 
wiBDS,  den  der  Elementarunterritht  Oberhaupt  da- 
durch erbalten  hat ;  jedoch  alles  diefes  in  möghcbfter 
Kürze  9  weil  die  Notizen  bereits  fchon  ziemlich  yer- 
breitet  find.      .  ' 

Ptßalozzi^  grofe  io  feinem  Enthufiasmus  für  das 
HälderMenfcbneit,  hatte  fchon  viel  aedacht  und  ge* 
ichrieben ,  wie  dem  verdorbenen  Gefcnlechte  wohl  zu 
hüten  wäre,  da  brachte  ihn  innerer  und  Sufserer  An- 
trieb  zu  pädagogifchen  Befchiftigungen  mit  der  ?er- 
«Fahrloftcp  Jugend  der  unterften,»Volksklaffe.    Hier 
entdeckte.er  frey^  ohne  alle  literarifcheKeantnifle  in 
dieCem  Fache,  einen  Weg,  der  ihm  das  längft  ge- 
Inchte  Heil  dem  Volke  zo  bringen  fehlen ;  er  «wurd^ 
Aber  diefrEntdeckung  heeeiftert ,  und  machte  fie  bald 
in  'feiner  Lehranftalt  zu  Burgdorf  (vom  L  1800.  an) 
und  in  Schrien  der  Welt  bekannt.     Reiner  Eifer, 
hoher  Sinn ,  tiefer  Blick  lebt  in  allem ,  was  er  that 
und  fipraeh,  nod  eine  fireve,  felbftftändige,  aber  käm- 
pfende Erafk  dringt  aucn  in  jedem  feiner  Worte  fo 
mächtig  hervor,    dafs  der  Lefer  die  Mangel  feiner 
Schreibart    bdd   fiberfiebt ,    ja    fogar   liebgewinnt» 
HMenfchen,  ich  fuehe  nicht  EuernBeyfall,  ich  fuehe 
Sure  Einwendunaen ,  und  die^  Nachwelt  Wird  es  Euch 
danken,    vtpatk  Ihr  mir  diefelben  bald  und  mit  Be* 
ftimmtbeit  zukommen  lafst."    Ein  Buch  der  Matter 
Wurde  ihm jlie  wiehtigfte  Idee,  und  fo  fchreibt  er  an 
f«ioen  Freund* GeCsner:  »Die  Erreichunj  des  letzten 
^eles  das  Unterrichts ,  deutliche  Begrine  —  fahren 
i^ns  diefe  nun  zu  der  Behauptung,  dafs  wir  nichtSr 
c^erzu  der,  dafs  wir  alles  kennen,  das  gilt  gleich 
i^el  —  wird  nun,  weivi  das  Kipd  einmal  dahin  ge* 
^^^mgtift,  ond  es  Menfchenanlagen  hat,  nothwencng. 
^m diefes  hohe  Ziel  zu  erreichen,  um  die  Mittel  zu 
J.  L.  Z.  1806.    BriHUr  Band. 


org^nifiren  und  ficher  zn  ftellen ,  und  vorzaglich  um 
die  erften  Anfchaaungseindracke  der  finnlichen  Ge- 

genftäi^de  mit  der  UmfafTunj^  und  Beftimmtheit  zu  ge- 
en,  welche  wefentlich  erfordert  wrd,  um  auf  ihr 
Fundament  lackeololb,  Irrthum  allgemein  verhatende, 
und  die  Wahrheit  allgemein  begründende,  Reiben- 
folgen unferer  Erkenntnifsmittel  zu  bauen,  habe  ich 
vorzaglich  im  Buche  der  Mütter  die  iunfaflendften  Er- 
forderniCTe  diefes  Ziels  feft  ins  Auge  genommen,  und, 
Freund!  es  ift  mir  gelungen,  ich  bin  dahin  gekom- 
men» das  finnliche  Erkenntnifs vermögen  meiner  Na« 
tur  durch  diefes  Buch  fo  weit  zu  ftärken ,  dafs  ich 
zum  voraus  fehe,  dafs  Kinder,  die  nach  ihm  gelahrt 
werden,  das  Buch  allgemein  wegwerfen,  und  in  der 
Natur,  und  in  Allem,  was  fie  umgiebt,'  eine  beflere» 
Wegweifung  zu  meinem  Ziel  finden  werden ,  als  die- 
jenige, die  ich  ihnen  gegeben.  —  Freund!  das  Buch 
ift  noch  nicht  da ,  und  ich  fehe  fchon  fein  Wieder- 
verfchwinden  durch  feine  Wirkung."  Diefe  charak- 
teriftifche  Stelle  ftehe  der  Anzeige  feiner  dahin  gehö-, 
rigen  Schriften  voran.    Die  erfte  war : 

iBsRiv  u.  ZaRicH,  b.  Gefsner:  IFti  Gertrud  ihri  Jßa.' 
deridirtj  ein  Verfuch  den  Mattern  Anleitung  zu. 

Sehen,    ihre  Kinder  felbft  zu  unterrichten,    in' 
riefen  von  Heinrick  Pißalozzh    igot.  390  S.  8* 
Zwiyt$AvifL   1805.    (i  Rthlr.  8  gr.) 

In  froher  Begeifterung  und  ftarkmathiaem  Aji- 
kämpfen  aegen  den  Wortdienft  des  Zeitalters  und 
andre  Quefien  des  pädagojg^rcben  Verderbens  gefchrie- 
ben,  hat  diefes  Buch  kräi^ge,  aber  ungeordnete  Dar« 
ftelluna,  Herzensergiefsungen,  kernhafite,  faft  pro- 
phetifoie  Spraphe.     Peßalozzis  Idee  läfst  fich  fchon 

Sanz  daraus  abnehmen,  und  zwar,  fo  fehr  er  auch  im; 
kleinlichen  zu  fch weben  fcheint,  doch  afaerall  grofs- 
artig.    Er  fetzte  fich  entgegen:  1)  aberbaujpt  der  \)t^ 
beholflichkeit,  als  der  Quelle  alles  Elends:  un^  a), 
insbefondre  dem  pädagogifchen  Uebel ,  daf^dieSelbft- 
kraft  fo  wenig  erweckt  wird  (wobey  er  felbüt  die* 
Buchdruckerkunft  in  grofser  Verfcbuldnng^  findet). 
Auch  er  legt  die  Aofchauung  ?um  Grunde  alles  Ler- 
nens:  aber  to  bildet  durch  ne  das  Erkenntnifsvermö- 
gen  10,  däfs  die  Sdbftkraf^  unmittelbar  erweckt  und 
erhöht  wird;  und  zugleich  fo,  dafs  In  allem  Lernen^ 
der  ganze  Menfch  gewinne,    AlleKenntnifle  find  ihm 
unmittelbar  f ar  das  Praktifche :  denn  KenntnifTe  ohne 
Fertigkeiten  rechnet  er  unter  die  fchrecklichften  Oe«* 
fchenKe,  die  man  dem  Menfchen  madien  kann  '). 
Die  urfpran^chen  Anlagen  follen  zur  freyen  Selbft- 
ftändigkeit  entwickelt  werden ;  diefes  ift  ihnn  die  Er- 
ziehung, undfo  will  er  durch  leine  Lehrart  die  Er* 
Oggg  zie- 
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Ziehung  michanißnn  fbeffer:  organifiren ) ,   wdches 
oftch  folgenden  Grundiatzen  gefcbieht 

Die  Natur  iiat  ihren  nothwendigen  Gang:  fie» 
dem  Ganzen  geheiligt ,  rückt  mit  deni  Einzelnen  nicht 
rafch  genug  vor:  dteis  Kind  bedarf  alfo  der  Leitung. 
Aber  diefe  Kunfl  mufs  fich  an  den  einfachen  Gang  der 
Natur  halten,  und  der  Unterricht  ift  es,  was  der  Na- 
tur in  ihrem  Drange  nach  Unterricht  die  Hand  bie- 
tet.  Er  heifst  Elementarunterricht,  in  -wie  fefn  er 
die  erften  Jahre  der  Kindheit  befchäftigt:  denn  es  ift 
eine  felfche  Meinung,  dafe  das  Kind  nur  fpiele,  bis 
wir  etwa  anfangen ,  es  mit  Wortlehren  zu  unterrich- 
ten. Aber  die  Welt  liegt  ihm  in  einander  vcrfloffen 
da ,  bis  es  fie  auffaflcn  und  verft^en  lernt.  Der  crfta 
Unterricht  befteht  darin,  dafs  das  Kind  hierzu  ge- 
fchickt  gemacht,  d.  h.  im  Anfchauei>  geübt  werde;  er 
lehrt  alfo  die  Anfäiauungskufiß.  Diefer  Unterricht  geht 
aberall  ron  dem  Anfangspunkte  aus  und  fchreitet  lucken^ 
hs  werter; -der  Anfangspunkt  ift  nämlich  diejenige  er- 
regte  Thätigkeit ,  mit  welcher  eine  ganze  beabfich- 
tigte  Reihe  der  Entwicklungen  in  der  Selbftthatigkeit 
^hebt:  und  lückenlos  fchreitet  er  fort,  wenn  jede 
Thätigkeit,  die  in  diefer  Reihe  liegt,  an  ihrem  Orte 
henrorgebracht,  und  alles,  was  hierin  rorkomrot, 
jedesmal  erft  vollendet  wird.  Man  bringt  hiernach 
dem  Sinne  des  Kindes  den  Gegenftand  nah  genug, 
verhütet  all^  Verwirrung,  indem  man  das  Einzelne, 
und  zwar  das  WeCcntliche  zuerft,  heraujjUebt  ^),  und 
nun  fo  viel  möglich  Reichthum  und  Vielfeitigkeit  in 
den  Anfchauunaen  herbeyführt;  dabey  aber,  um 
gegen  fcholaftifchen  Pedantismus  zu  fichern ,  die  Ge- 
tneinfchaft  mit  dem  wirklichen  Leben  fiebert.  So 
lerne  das  Kind  die  äufsere  und  innere  Welt  anfchaueo, 
d.  h.  auffaffen  und  ausfprechen;  es  lerne  diefes  fo, 
dafs  es  gewiffermafsen  gar  nicbt  anders  als  fo,  d.  h. 
richtig  anfchauen  kann:  und  fo  wird  es  zur  vollkom- 
menen Wahrheit,  zur  meinen  Selbftkraft,'  und  zur 
edelften  Selbftthatigkeit  gelangen.  —    Hierzu  fuchte 

Peßalozzi  die  Elementarmittel,  und  fand  fie  in  Form 

Zahl—  fTorty  als  den  drey  Elementen  für  die  An* 
fchauungfikunft  ^);  nämlich  Form  und  Zahl  ift  das, 
was  allen  Objecten  eigen  ift,  und  alfo  vorerft  richtig 
.  aufgefafst  werden  muls,  womit  fich  daher  auch  zi? 
erft  das  Denken,  wenn  es  anders  ein  Denken  des 
Wahren  fisyn  und  werden  foU ,  zu  befchäftigen  hat, 
das  Wort  mufs  dann  dem  Wahren  genau  entfprechen, 
und  diefes  in  der  Seele,  vne  auch  zur  Mittheiiung  auf- 
bewahren. Die  einzige  richtige  Methode  kann  dem- 
nach nur  darin  befteben,  dafs  Anfphauung,  Begriff 
und  Wort  immer  in  Eins  zufammenfallcn. 

Form  and  Zahl  find  hier  nicht  etwa ,  als  die  Be- 
irimmungen  von  Raum  und  Zeit,  nach  der  kantifchen 
Anficht  zu  betrachten  als  die  nothwendigen  Bedin- 
gungen alles  Erkennens,  fonderi  als  das  Allgemeine, 
das  an  allen  Gegen ftänden  vorkommt,  und  womit  fich 
das  Eigenthümliche'  eines  jeden  Gegenftandes  verbin- 
det -^j.  Sie  find  alfo  das  Element  aUes  Lernens  in  ob- 
jcctiver Hinficht,  wozu  nun  das  Subjective  hinaukom- 
men  muiSs,  welches  in  der  Sprache  befteht»  und  das 
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Element  der.Spraclie  ift  der  bazeidiiiCDde  Laut,  di 
das  Wort  3). 

Diefe  Theorie  fuchte  nun  P. »  fb woU  was  das  (h 
jective  als  was  das  Subjective  betrifft ,  in  leiaen  £!•• 
mentarbüchern  praktifch  zu  machen» 

Zürich  u.  Bern,  in  Comm.  b.Gefsner,  u.Tfljtn-< 
GKN,  in  d.  Cotta.  Buchh. :  PißatozzfsEtma^ 
tarbücher.  1803.    föa/ Hefte,  g. 

1)  ABC  dir  AnfckauuHgy  oder  Anfckaumgstdm  iv 
JMaJhirhäUnijffe.  —  ErßiS  Heft.  X  u.  84  S.  nebTt 
I  Kpfrt  ZwetfUsHeh.  XII  u.  14JBS.  roitsKpfrt. 

2)  '  AnfckauuHgiUhre  der  Zahknvmrkältnijfe*  —  Erftt 
Heft,  XXfV  u.  17s  S.  und  eine  TafcL    Zwtfit 

'  Heft.  X  u.  251  S.  und  eine  Tafel. 

3)  Budi  dir  Mütter  y  oder  Anleitung  für  SSittir,  in 
Kinder  bemerken  md  reden  zu  lehren.  —  Erßee  Heft 
(bis  jetzt  noch  das  einzige).  XIV  u.  164  S. 

Man  fieht,  dafs  in  den  beiden  erften  Werken  jenes 
Objective  gelehrt  wird,  nämlich  die  Anfchauungs- 
kunft  überhaupt  9  d.  h.  die  Fertigkeit  die  wefenüicbeo 
Eigenfchaften  aller  Objecte  in  Form  und  Zahl  licbti; 
aufzttfaffen ,  in  demletzten  aber  das  Subjective,  näm- 
lich die  Bildung  der  Sprachkraft  in  ihren  EJemeoten, 
fo  wie  fie  fchon  von  der  Mutter  ausgehen  foli,  und 
zwar  theils  zufammengjTttfend,  theüs  vorbereiteod 
in  Beziehung  auf  j^nen  Unterricht. 

Wer  diefe  Bücher  als  eine  Inftruction  fOrleirer 
betrachtete,  fand  fich  getäufcht;  eben  fo  fand£cbg^ 
taufcht^  wer  fie  gleich  den  ABC  Büchern  alslffo- 
bücher  der  Kinder  anfah.  Aber  beides  wollte  derVL 
auch  nicht;  was  er  wollte,  war  viel  zu  etofacb,  als 
dafs  man  es  begreifen  konnte.  In  jenen  beiden  er« 
fl»n  Heften  (tehen  nichts  als  Sätze,  die  von  Verbilt- 
niffen  der  Linien  und  Vierecken  handeln;  in  den  be* 
den  folgenden  faft  iiichts  als  Zahlen ,  gleich  eioea 
durch  2  Bände  hindurch  ausgeführten  ,fiiDnial0O& 
In  dem  letzten  finden  fich ,  ^eich  einem  aDatonu* 
fchen  Cataloge,  faft  alle  äufserh'chen  Tbeile  des 
nienfchlichenlCörpers,  und  dann»  deich  einer  Sjso- 
nymik ,  eine  Worterklärung  und  ISefcfareibnDf  der 
Eigenfchaften ,  Verrichtungen  u.  f.  w.  diefer  Thöta 
mit  fittlicben  Anmerkungen.  Peflakzzi  wollte  Bäfli- 
lich  in  den  Büchern  der  Anfchaunngslehre  abdrucken 
laffen ,  was  die  Lehrlinge  felhft  bemerken  und  aitf* 
fprechen  müfsten,  fo  dau  der  Lehrer  nur  etwa  im  Ba- 
cne  nacbfieht,  ob  fie  es  richtig  machen  oder  nidit; 
nnd  in  dem  Buche  der  Mütter  wollte  er  angebeo, 
ebenfalls  theils  wasjene^  ausfprechen  mfllTeo,  tbeiis 
wie  man  in  dem  Vorfprechen  das  Kind  2|iin  wabr^ 
Bemerken  hinführe,  ^s  find  alfo  in  fo  ferne  deanoch 
I)  Inftructionsbücher  f&r  den  EiemenUrlehrer,  um 
an  der  darin  vorgezeigten  Sache  felbft  den  Gase  der 
Lehre  und  fein  Verhalten  dabey  abzunehmen;  2)  Lern* 
bücher  für  den  Elementarfchüler,  nur  von  der  eige^ 
nen  Art,  dafs  diefer  fie  nie  in  die  Hand  nimmt,  aU 
etwa  bis  er  ihren  ganzen  Inhalt  felbft  inne  bat,  roii 
Fertigkeit  vordemonftriren  kann,  und  nun,  wie  es 
Ps  Plan  ift,  felbft  Lehrer  der  ihm  Nachrückenden 
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wird.    Das  weiter«  Fortfuhren  und  Verarbeiten  cfie- 
fes  ErlerDtea  wird  übrigens  dabey  dem  Lehret  nicbt 
Teriagt,  im  Gegentbeil  find  überall  Winke  gegeben 
^vorher  auch  in  den  Vorreden),  wie  er  mit  Fragen 
eingreifen  foUe.    Die  Sätze  des  Buchs  find  nur  wo- 
mal  das  erfte,  was  der  Lehrer  in  dem  Schüler  ent- ' 
ftehen  läfst,  das  Weitere  thut  er  katechetifch  hinzu. 
Das  letzte  Buch  ift  daram  den  Müttern  bdftimmt,^und 
zwar  auch  den  minder  gebildeten ,    wei^  es  das  an- 
hebt, was  das  Kind  am  irüheften  bemerken  und  fpre* 
eben,  und  was  die  Mutter  dem  Kinde  vorlagen  foH^ 
auch  hierzu  kann  und  wird  die  gebildetere,    nach- 
dem fie^ einmal  Idee  imd  Gang  gefafst  hat,  vieles  hin- 
zofetzen« 

In  der  Anfchauungskunft  der  Mafsverhältniffe 
wird  alles  darauf  hinausgeführt,   dafs  der  Lehrling 
die  geraden  Linien  und  die  rechten  Winkel  fich  recht 
einpräge,    und  hiernach  alles  vergle:*che,    was  ihm 
nur  in  der  Gefichtswelt  vorkommt;    und  weil   hier 
eine  Normalfigur  zum  Grunde  gelegt  werden  mufste: 
fo  glaubte  P«  keine  zweckmäfsigere  finden  zu  könn^n^ 
als  das  Quadrat.    Das  Quadrat  ift  es  alfo,  wovon  al- 
les in  der  weitem  Anfchauungslehre  ausgebt,   und 
worauf  alles  zurückgeführt^ wird,  ]a  was  man  bey. 
aVYem  Anfchauen  gleichfam  in  dem  Auge  haben  mufs. 
Mm  das  Oefichtsfeld  wie  unter  einem  Malemetze  zu 
leben.     Wenn  diefe  Figur  der  Seele  tief  und  feft  ein* 
epragt  iity  und  die  Fertigkeit  in  den  Vereleichungen 
er  Gröfse  erworben  worden,  dann  hat  der  Lehrling 
in  Hinficht  der  Form  die  Anfchauungskunft  erlernt, 
nämlich  als  Ausmßmgskumß  ^).  —    Jedoch  ift  mittler- 
mle  in.  der  PeUalozzifchen  Anftalt  felbft  von  ein- 
fichtsvollen  Lehrern  mehreres  in  dem  fogenannten 
ABC  der  Anfchauung  verbeffert   worden.      Alles 
kommt  darauf  hinaus,  dafs  in  der  Seele  des  Lehr* 
liogs  fich  eine  lebendige  Geometrie  erzeugt 

Damit  nun  greift  der  gleichzeitige  l^terricht  in 
den  Elementen  der2^hlenvlrhältniffe  zufammen.  Die 
Zahlen  läfst  P.  anfchauen  zuerft  in  Linien ,  und  dann 
in  getheilten  Quadrated;  erfteres  in  der  grqfsen  Ein- 
heitstabelle ,  das  ^dre  in  der  grofsen  Bruchtabelle. 
Beide  werden  achtmal ,  A.  h.  In  8  befondern  Uebun- 
gen  (wovon  aber  jede  bis  zur  vollendeten  Fertigkeit 
wiederholt  werden  mufs)  durchlaufen«  Die  erfte 
Hebung  bi^eht  in  dem  einfachen  Zählen  ^  das  aber 
nicbt  etwa  ein  Ablefen  oder  Auswendiglernen  von 
Zahlworten  ift,  fondem  die  Anfchauung  und  das 
Machen  der  2Uhl  felbft.  Die  zwejte  Uebung  dieBil* 
dttn£  der  coUectiven /Grofsen  aus  ihren  Einheiten; 
die  dritte  Uebung  die  AuHöfung  der  coUectiven  Gro- 
fsen in  ihre  Einheiten ;  die  vierte  Uebung  die  Aufiö- 
fung  eoUectiver  Grofsen  in  Theile  des  Ganzen  (in^ 
Hamen,  Drittel  u.f.  w.};  die  fünfte  Uebung  Verglei-' 
chung  einer  kleinern 'und  gröfsern  Anzahl  von  Ein* 
heiten )  die  fechste  Uebung  Vergleichung  der  Theile 
der  kleinern  mit  den  Theikin  der  gröfsern ,-  und  um- 
gekehrt, alfo  ein6  Vervielfachung  der  fünften  Uebung ; 
die  fiebente  Uebung  Auffteilung  der  gleichen  Verhäit- 
QilTe  in  diefen  Vergleichungen ,  und  zwar  einfach; 
die  achte  Uebung  ddCTelbe»  aber  vervielfacht    Auf 


diefelbe  Weife  wird  nun  in  der  höheren  Stufe  die 
Bruchtabelie  behandelt.  Das  Kopfrechnen  wird  auf 
diefe  Weife  zum  Erftaunen  weit  getrieben,  indem  es 
fich  nicht  etwa  auf  ein  auswendig  gelerntes  Einmal* 
eins  ftützt,  fondem  in  lebendiger  fclbftthätig  produ- 
cirter  Anfchauung  der  Zahlenverhältniffe  fortgeht. 
Hier  wird  auch  nichts  von  den  vier  Species  und  von  der 
Regel  de  tri  gelernt  •  und  doch  werden  die  verwik- 
kcfiflen  arithmetifchen  Aufgaben  mit  Leichtigkeit 
von  dem  Lehrlinge  ausgerechnet.  Er  lernt  nach  die- 
fer  Methode  die  Kunft,  fich  augenblicklich  in  alle 
Zahlenverhältniffe  zu  finden,  und  durctVertnehrunfl 
oder  Verminderung  das  Refultat  anfchaulich  und 
felbfterfindend  heraus  zu  bringen;  in  feiner  Seele  ent-^ 
fteht  eine  lebendige  Arithmetik. 

Das  Buch  der  Matter  macht  die  Theile  des 
menfchlichen  Körners  zu  Normalanfchautmgen  für 
alleGefichlsgegenftände,  weil  der  Menfch  fich  felbft 
das  nächrte  und  erfte  Object  der  Betrachtung  ift^),. 
und  weil  er  alCo  naturgemäfs  von  den  BemerTcungea 
Über  jeneTheife  zu  derKcnntnifs  der  übrigen  Objecto 
übergebt.  Hiernach  find  nun  lo  Uebungen.  In  der 
erfleo  werden  dem  Kinde  diefe  Theile  gez^eigt  und 
benannt,  in  der  zweyten  die  Lage  jedes  derfelben  ge- 

fren  die  andern  angegeben,  in  der  dritten  wird  ihr Zu- 
ammenbang  bemerkt,  in  der  vierten  wie  vielfach  je- 
der Theil  da  fey,  in  der  fünften  kommen  die  wefent- 
lichfteilEigenfchaften  eines  jeden  vor,  in  der  fechsten 
werden  die  Theile  nach  gleichen  Eigenfchaften  zu- 
fammengefucht ,  in  der  fiebenten  wird  von  Verrich- 
tungen derfelben  gefprochen ,  in  der  achten  von  der 
Beforgung  des  Körpers ,  in  der  neunten  von  dem  Nut- 
zen der  ]^genfchaften ,  welche  jene  Theile  haben,  in 
der  zehnten  Uebung  wird  nun  diefes  alles  von  dem 
Kinde  zufammengeßlst  und  befchrieben.  —  Würde 
nun  das  wirklich  fo  ausgeflihrt:  fo  müfste  das  Kind 
die  gehauefte  Kenntnifs  von  den  äufserlichen  Theilen 
des  menfchlichen  Körpers  haben  (von  den  Ge- 
fchlechtstheilen  kommt  nur  wenig  vor),  und  diefe 
Vorftellungen  müfsten  als  die  wicbtigften  in  feiner 
Seele  lebendig  feyn. 

Vieles  wird  nun  mit  praktifchen  Uebungen ,  be- 
fonders  mit  Zeichnen,  verbunden.  Die  Uebungen 
der  „Sprachkraft"  werden  mit  Vorfprechen  von  Syl- 
ben  und  Wörtern  angefangen ,  und  gehen  zum  Nach- 
fprechen  folcher  Wörter  und  Sätze  über,  die  nachher 
zu  feiner  Zeit  erklärt  werden,  z.  B.  Namen  der 
Städte  u«  f.  w. 

Da  nun  diefe  Unterrichtsgegenftände  zufammen- 
fl-eifen ,  und  da  fie  alles  enthalten ,  was ,  wie  Pißat. 
^aubt ,'  zur  Entwickelung  der  Selbftkraft  nach  dem 
naturgemäfsen  Gange  gehört,  nämlich  der  Form-, 
Zabl-  und  Sprachkraft:  fo  verfpricht  fich  Ptflak^  dafs 
diefe  Lehrairt,  wenn  fie  von  ft-übem  an  bey  dem  Kinde 
genau  fo  befolgt  wird,  auch  die  voUkommebfte  Bil- 
dung bewirke.  Hierzu  wirkt  die  P^al.  Lehrart  fchon 
material,  indem  fie  gerade  diejenigen  KenntnifTe  bey- 
bringt,  welche  die  Natur  felbft  als  die  erften  und  nütz- 
lichüen  angegeben  hat,  und  auf  die  hefte  Art  bey- 
bringt)  nämlich  fo,  dafs  üe  von  dem  Kinde  felbft  ge- 
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macht  find»  und  die  andern  alle  daraus  erwachfen. 
Das  ift  aber  noch  das  Weoicfte :  der  wicbtigfte  Nut* 
ten  ift  der  formale,  die  Biblung  der  Kraft  in  ihrem 
Jonerften.  Diefer  ift  i)  negativ:  o)  jene  Lefarart  be- 
wahrt vor  Selbfttäufcbung  und  Eigeodankel»  das 
Mrabre  Selbfteefühl  erhöhend  —  verltopft  alfo  unmit- 
telbar eine  Hauptquelle  des  menfcblichen  Verder- 
bens; b)  fie  verbatet Uothätigkeit  und  Zerftreuunff, 
die  Aufmerkfamkeit  gleichlam  zwingend  und  aurs. 
Höchfte  fpannend  —  verbindert  alfo  am  kräftigften 
die  gewöhnlichen  UrfacbeiT  der  IJnarfen  in  Schulen 
und  des  fchlecbten  Lernens.  Sie  hat  aber  auch  2)  ei- 
nen formalen  pofitiven  Nutzen  i  deno  fie  giebt  die 
voUkommenfte  inteofive  Kraf terböhung ;  das  Denk- 
gefchäfte  wird  ganz  zur  Wahrheit  getvöbnt  und  in- 
nerlich geftärkt;  das  Gefühl  lernt  nur  das  Richtige 
ertragen,  und  der  Wille  mufs  gut  werden,  weil  er 
fich  durchaus  auf.diefeinficht  des  Wahren  ftützt,  und 
weil  dieUnbeharHichkeit,«dle  Quelle  alles  fittlichen 
Verderbens,  weggefchaft  wird  u.  dgL  m.  Es  kann 
ßUo  nicht  fehlen ,  dafs  nicht  die  fo  behandelten  Kin- 
der durchaus. wahr  und  gut  werden  follten;  die  Sitt- 
Ucbkeit,  und  folglich  auch  die  Religion;  wird  ihnen 
in  dem  erften  Keime  eingepflanzt  £ih  Kind ,  das  den. 
rechten  Winkel  gleicbfam  lebendig  in  feiner  Urtbeils- 
kraft  trägt,  kann  auph  keine  unmoralifclie  Handlung 
ausftehen,  und  man  darf  ihm  nur  fagen:  ,,Mifs!  — 
lege  deinen  Mafsrtab  des  Rechts  an !  *'  —  fo  wird  es 
fie  fogleich  mit  der  klärften  Ueberzeugung  und  mit 
dem  innigften  Widerwillen  verwerfen«  Indeffen  wird 
für  Sittlichkeit  und  Religion  noch  ganz  befonders 
durch  die  Mutter  geforgt  (wie  auch  in  dem  Bueki  der 
MüitiT  angegeben ,  aber  ganz  vortrefflich  in  dem  Bu- 
che :  JFu  Gertrud  ikre  u.  f.  w.  ^  gelehrt  ift ) ,  indem  diefe 
die  inneren  Grundanfchauungen ,  woraus  alle  Reli- 
gion hervorgeht,  die  reinften  kindlichen  Gefühle  ent- 
wickelt» befeftigt  und  zur  Gottheit  hinwendet.  Liebe, 

{Die   Fort/m 


Vertrauen,  Dankbarkeit  —  fin4  diefe  etilen  frommem 
Gefcüile,-  die  Mutter  entfaltet  dfefe  Keime,  und  fChrt 
dabey  zur  Menfebeuliebe  und  zum  Gehorfam ;  fie  rer* 
bindet  fie  mit  den  Pflichten,  und  fo  lehrt  fie  das  Kind, 
dem  fie  suerft  gleichfam  Gott  ift,  Gett  im  Oeifte  und 
in  der  Wahrheit  verebl'en  0«  Er  wird  dicfes  als  recbt- 
fchaffener  und  kraftvoller  Menfcb. 

Von  dem  Lefenlehren  nach  die&r  Methode  reden 
wir  hier  nkht,  theils  weil  es  von  bekannten  Metho* 
den  (z.iB.  der  Leinz.  Lefemafchine)  wenig  abweiehts 
theils  weil  es  P.  felbft  nu^  als.  Nebenfache  bebandelt ; 
(er  nennt  es  fogar  ta  fortU  htnäeufi  von  feiner  Lehr- 
art). —  Von  dem  Schreiben  und  andern  Unterrichts- 
gegen  ftänden  weiter  unten. 

Nach  diefer  Methode  nun  können  viele  Kinder 
zugleich  unterrichtet  werden,  indem  fie  tactmifsig 
ztt^immenfprechen.    Der  Taä  hat  hier  nicht  nur  den 
Nutzen,    dafs  viele  ganz  gleich  befchäfÜgt  wonten, 
fondern  dafs  auch  albs  leioiter  von  Statten  geht,  und 
dafs  fich  das  Zufammengefprochne  aufs  tieffte  ein- 
prägt.    Und  da  nun  durch  das  Zeichnen  (auf  den 
Schiefertafeln)  die  BefchifUgung  ebenfalls  zweckmä- 
fsig  unterhalten,  wird :  fo  ift  es  begreiflich  y  wie  ein 
ganzer  Saal  voll  muntrer  Knaben  viele  Stunden  lang 
im  ^rafcb  fortgebenden  Lernen ,  d.  b.  in  einer  ihnen 
angenehmen  Thätigkeitv   unterhalten  werden  kann. 
Bereits  fieht  man  auch  in  manchen  Schulen  hiervon 
Beweife :   die  augenfchdnlichften  Beweife  bat  das  Pe« 
ftalozzifche  Inftitut  felbft  aufgeteilt     Minner  zas  mI- 
len  Ländern,  wo  man  fich  nur  fQr  das  Erziehongs« 
wefen  lebhafter  interelfirt,  haben  die  Methode  dort 
felbft  ftudiert,  und  wer  nur  dort  war,  bewunderte 
die  Fortfehritte  der  Knaben  in  dem  Kopirechnen  und 
dem  matbematifchen  Zeichnen ,  das  bfofs  nach  dem 
Augenmafse  gefchieht.      Nirgends  Iah  oian  bisher 
eiqe  Anftah ,  wo  es  allgemein  vea  den  Kindern  fa 
weit  gebracht  war. ' 

«1191^  /•Igt.)  '  ' 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


VsuMtsCKTt  ScnitiFTfiK.*  Bremen:  Ekrgnged'dchtnifi 
des  Herrn  Konrad  Wtlhelmi,  Senior«  de«  CoUegiumj  der 
AelcermSnner.  I806.  168.  4.  auf  Velinpapier.  Mit  einem  nach 
einem  Gemälde  von  C.  A.Schwarz  von  J.  F.  Baufe  in  Folio 
febr  fchön  gefiochenen  und  fjpreche^d  ähnlichen  Bildiüffe  det 
Aeltermanns.  ^—  Bey  der  vertafrungsrndTfligen  Concurrenz  von 
Aelterminnern ,  Kau  Beuten  nnd  Bärgern  aus  den  fogenannten 
ÄCmtern  an  der  Staataverwahung  ond  Berathung  der  AffentU* 
chen  Angelegenheiten  der  &eyen  Reichstudt  Bremen  könüea 
Reh  nickt  blolb  die  Mitglieder  de« Senat«,  fondern  ^ucli  andrer 
BSrger  Verdienfte  um'  d«n  Staat  erwerben;  und  der  Mann, 
dem  das  CoUegioom  der  Aeltermifnner  dafelbft  daroh  ihren  er« 
Uten  Syndicus,  D.  Jok.  Friedr.  Gildemeifter  ^  dieft  Denkmal  der 
Achtung  nnd  der  Dankbarkeit  feuen  lief«  (c«b.  den  4.  Mä'rs 
173a,  geft  d.  5.  Deo.  1803.)»  ^at  iich'  deren  lehr  viele  erwor- 
ben. £«  ift  aber  keine  parteyifche  Lobrede .  was  man  hier 
liefet ,  fondern  eine  in  dem  edeln  S(ile  der  Ge/chicfue  gehal- 
tene ,  und  eher  zu^  wenig  aU  zu  viel  fegende  Charakteriftik 


eine«  Mannas,  der,  ^vtnn  man  naeh  dem»  inrat  er  in  einem 
kleinen  Freyftaate  ^eleiftet  hat,  nrtheilen  J.arf,  in  einem  ho- 
hem Stande  geborei^  und  bey  einer  demfelben  angemenenea 
Bildung,  in  hob  felbft  GeiCteskrafte  genug  gefanden  bitte,  am 
in  einem  pof«en  Staate  bedeutende  Aemter  mit  Wurde  zur  be- 
kleiden. Der  Verewigtet  ivard  «u  den  u^icktie/ten  und  gektim» 
ften  Ge/hkä/ttn  gezoeen,  und  in  den  hdchlt  befchwerlicben 
und  bedenklichen  Jenren ,  Welche  die  &anzOfifehe  Revoladon 
be^leitecen\  war  er  einer  der  Manner,  die  durch  ihre  Ach  aus- 
zeichnenden Talente,  prakäfche  Kenntniffe  und  reife  £rFab- 
ruog  der  Verfaffung ,  in  welcher  er  lebte ,  die  ^wichtigfcen 
Üienfte  leifteten.  DerGeift  der  Republiken  erlaubt  aber  m^« 
lieh  nicht  immer,  alle«  genau  anzuheben,  wa«  ein  um  fei« 
nen  FreyCtaat  verdienter  Mann  mit  Ein  ficht  angerathen,  em- 
pfohlen und  durchgefetzt ,  ^ra«  er  iUes  gearbeitet,  wa«  er 
Verdienftliche«  zu  Stande  gebracht  hat;  a'uch  kmndelt  der 
echte  Republicaner  nur,  wie  S.  14.  -wohl  bemerkt  wird  1  ohne 
RUchßckt  auf  künftige  Biograpktn  zu  nekm&u 
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n  mehreren  Schriften  ifi  aber  PißaloKÜ's  Methode 
ausführlicher  Bericht  ertheilt«    Folgende  zeichnen 
fich  von  iSeiten  der  prüfenden  DarUellung  afas : 

i)  Bern  u.  ZCUiicH,.b.  Gefsner:  Amtlicher  Birieht 
über  dii  Peflaloxzifche  Anftait  und  die  taut  Lehrart  dkr^ 
ftibiHt  von  3ok.  Itht  Utk.  und  Prafid.  des  Erzie* 
hungsn]zu  Bern.  1802.  8» 

Der  Vf.  tfatte  mit  Hn.  Bt^ty  den  Auftrag  erhalten, 
die  Sache,  die  fo  viel  Auffehen^zu  machen  anfing,  zu 
vnterfuchen.  Sein  Bericht  ift  als  der  eines  vom  Staate 
JBeauftrafiten ,  und  zugleich  des  fachkundigen  Gelehr- 
ren gewife  wichtig ;  ohne  Vorurtheil'  £afst  er  auf  mit 
hellem,  geOhtem  Sucke,  und  legt  die  Sache  mit  frey«r 
und  ziemlich^  richtiger  Beurtheilung  vor«  Diefer 
Bericht  war  nun  durchaus  günftigfflr  die  Peftal.  Lehr- 
art  £r  empfahl  fie  auch  im  Aushinde.  Allein  er  war 
doch  nicht  ausfahrlicb  oder  tiefgehend  genug,  um 
dem  deutfchen  gefpannten  Publicum  alles  fo  bekannt 
zu  machen ,  wie  man  wOnfchte.  Bald  darauf  erfchie» 
neu  nun  mehrere  beurtheilende  Schriften ;  aber  die 
erfte  ganz  befriedigende  Paritellung  erhielten  vrir  in  *i 
folgendem  Buche:. 

3)  Hamburci,  in  Comm.  b.  Perthes;  Srirfi  ans 
Burgdorf  y  über  P^lozzi^  fäm  Methodi  und  AnflaM. 
Ein  Beytrag  zum  beffern  Verftändnils  des  Bop 
cbes :  wie  Gertrud  u.  f.  w«  und  zur  Erleichterung 
des  zweckmälsigen  Gebrauchs  der  Peftal*  Elemen.'> 
.taruoterrichtsbücber,  von  ^im  Gmfifr  ( nunmehr 
Director  der  BOrgerfohuIe  zu  Frankfurt  a.  M.) 
1804.  XXX  u.  360 S«  mit4Kpfrt  ( i  Rthlr.  iSgr.) 

Das  Buch  leiftet  vollkommen ,  was  die  Auffchrift 
lagt.  Ein  praktifch  geflbter  junger  Lehrer  fpricht 
hier  mit  liebenswürdigem  Enthiinasmus  über  Pefia-^ 
hzzij  feine  AnTtalt,  Lebrart  —  aber  zugleich  mit 
freyem  Urtheile  und  mit  folcher  Klarheit,  daß  wir" 
^ffes  Buch  als  dasjenige  unter  allen  hervorkAen  nrnffen^- 
Woraus  man  die  P^ahzzifcke  Lehrart  auf  das  beße  und 
leichtffk  kann  kemun  lernen.  Auch  gewähren  die'  darin 
s^fgeftellten  Bevfpiele  von  dortigen  Knaben  eine  in- 
ftructive  Unterhaltung.       Man  verbinde  hiermit: 


3)  Bremeh,  b.  Seyffert:    Geifl  der  P^aloxzifdun 
BMuMf^smethode^  nach  Urkunden  und 
L.  Z.    1806.   DrÜter  Band. 


n- 


ficht.      Zehn  Vorlefungen  von    ^hawn  Ludwig 
Ewald.    1805.  XXVI  u,  308  S.  8*  (ai  ff.) 

Denn  auch  diefe  Darfteilung  leiftet,  was  der  Titd 
verfpricht,  und  trägt  alles  in  der  angenehmen  Spra« 
che  und. lebhaften  Wärme  des  Vfs.  vor,  fo  dafs  )en^ 
Vorlefungen,  die  er  zu  Bremen  gehalten  hat,  nun 
äuch^u  einer  unterhaltenden  LectQre  geworden  find.. 
Befonders  findet  man  hier  nun  auch  die  Peftalozzifche 
Lehrart  in  ihrem  EinSuffe  auf  littliche  und  celigiöfe 
Bildung  mit  Liebe  beachtet,  wobey  Hr.£.  aber  nicht 
ihre  Mängel  überfieht ,  und  helbnaers  beber^igungs* 
werthe  V^rfchlage  für  den  chriftlichen  Religionsun- 
terricht ertheilt.  Die  Vorrede  giebt  Nachricht  von 
den  fflOcklich^n.  Bemühungen  zur*  Einführung  der 
PeftaL  Methode  in  Bremen ,  die  der  V£  fchoa  vor 
feiner  Reife  nach  München -fiuchfee  (wo  1804.  das 
PeftaK  Inftitut  war  )  angewendet  hatte. 

Zwifchen  dii^en  beiden  Bache»  in  der  Zeitfolge 
erfchien : 

4)  Lemgo,  in  d.  Mejer.  Bnchh.:  DarfleBune  und 
Prüfung  der  Peßalazzifchin  Methode y  nach  Beo^ 
achtungen  in  Bui]|dorf »  von  Kari  IHlhelm  Paffi» 
vani.    1804.  x88  S.  '8  (12  gr.) 

Diefer  Vf.  hat  das  Verdienft,  die  Grundlatze  dep" 
Peftal.  Lehrart  geordnet,  und  mit  bündiger  Klarheit 
in  ihrem  Zufammenhange  dargeftellt  zu  haben.  Zwa^ 
ift  hier  kein  Anfpruch  auf  eine  tiefere  Begründung,  al^ 
Peßalozzi  felbft  gegeben  hat;  allein  alles,  was  diefer 
gab,  und  was  Hr..  P.  ebenfalls  auch  alä  Augenzeuge 

gut  aufgefafst  hat,  ift  auf  gemeinfafsliche  Gründe  g^- 
ützt,  vollftändig  ausgeführt,  und  zu  dem  Befultate 
eebracht,  dafs  cüefe  Lehrart  aflerdings  vortrefflich 
ley ,  und  alles  hoffen  laf(e. 

.  S)  Leipzig,  in  d.  Dyk«  Bnchh:  Bericht  an  Sr.kS^ 
nigl.  Majefiät  von  Preußen  über  das  Peßahzzißie  In- 
ßitut  in  Burgdorf  (jetzt  in  Bucbfee)  von  Karl  Witte^ 
Prediger  in  Lochaü  bej  Halle.    1805.  63  S,   8. 

(6gr.T  ^  ^ 

Zuerft  fahr  intereffante  Züge  aus  dem  frühern  Les- 
ben Peflalozzi*Sy  weloha  auch  über  feine  Lehrart  man- 
chen Auffchlufs  geben,  unter  andern:  feine  Mutter 
war  ihm  von  feiner  Kindheit  an  Mes.  Pifiaiozzi  itl 
eigentlich  als  Director  eines  mehr  oder  weniger  ee* 
lehrten  Inftitutes  nicht  an  feinem  Orte;  vieJmär 
wüofcht  er  ffelhft ,  die  Kinder  der  vernachläffigten 
Volkskiaffe  zu  bilden.  Das  Buch  der  Mütter,  dem 
aber  die  Toplehre  vorausgeht,  ift  bochft  zweckmä« 
fsig.  Der  glänzenrlfte  Punkt  der  Peftal.  Methode  ift 
das  Rechmu  Hr.  /feilte  £ab  unter  andern  fblgendes. 
Hhhh  Er 
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JEr  weckte  einen  9}  jährigen  Kt^aben ,  der  noch  kein  felbft  in  feiner  Gröfse.  -^  Diefes  Bocb  empfehlen 
volles  Jahr  dort  war,  Abends  auf,  und  fragte  ihn»,  wir  allen  Lehrern,  welche  Gebrauch  von  der  Peftal 
wie  viel  joial  der  viert« Theil  von  J  fey.    Schlaf trun-    Lebrart  machen  wollen.     Der  Vf.  efrfeheint  im  Gaa- 


ken  h4>rte  diefer  ihn  an,  ud9  antwortete  -in  vrenigen 
Augenblicken  mit  dem  Tone  eines  Schlaftruoknen  j|. 
Hr.  IV^  fragte  weiter  nach  dem  Warum.  Der  Knabe, 
der  fich  fchon  wie<jer  niederbeugte,  hob  fich  etwas 
mifsmuthig  empor,  und  iagte  lUe  Auflofung  des 
Exempels  fo  genau  her,  als  ob  er  fie  abläfe,  und 
fcbliet  fogleich  wieder  ein.  — -  Deftr  Vf*  ftellt  fo  die 
Hauptpunkte  der  Peftal.  Lehrart.  kurz  und  klar  und 
b^ylallig  auf ,  mit  dem  Refiiltat:  fie  fey  eigentlich 
für  die  niedere  Volksklafle,  und  die,  Acten  über  diefe 
wichtige  Angelegenheit  der  Menfchheit  feyen  noch 
nicht  gefcbloffen.  Daher  feine  Bitte  an  den  humanen 
Monarchen,  mehrere  noch  ganz  rohe  Menfchen  vom 
Lande  dort  zu  Lehrern  unterrichten  zu  laffep. 

Hiß  ausftthrlkhfte  und  neuefte  Darftellung  befit- 
aen  wir  im  folgendem  Bucht : 

6^)  Leipzig,  b.  Gräff:  Brkfe  ans  München' Buch fet 
ühr  Pififitozzi  und  fiine  Eiern ffUarbitdimgs  •  Methode. 
Ein  Handbuch  für  alle  die,  welche  diefelbe  an- 
v^enden  und  Pefialozzi*s  Elementarbflcher  gebrau- 
chen lernen  wollen,  vorzaglich  fOr  Mötter  und 

^  •  '  Lehrer  beftimmt  von  K^,  C  C  r.  Türk ,  herz^  Ol- 
denb.  Juftizrathe  etc.  ErßerBd.   1^06.  XXX VIII 

.  V.  303S»  8*.  m.  4  Kpfrt»  JZweyierH±  I806.  244  S. 
(l  Rthlr*  12  gr.) 

Der  edle  Vf.  fohke  auch  das  Elend  des  Volks  und 
das  BedQrfnifs  befferer  Erziehung;  er  reifte  deshalb 
zu  Ikßalozziy  und  erwarb  fich  während  eines  drey- 
monatlichen  Aufenthaltes  dafcJbft  die  Kenntnifs  von 
diefer  Lehrart,  und  die  Ueberzeugung  von  ihrer  An- 
wendbarkeit fowohl  in  Volksichulen,  als  in  dem 
ganzen  Schiilwefen  überhaupt.  Hrl  v  T  felbft  nahm 
tnehf'ere  Kinder  in  Dnterricfatl  Sein  Buch  ift  darum 
fb  ausführlich,  weil  es  den  Unkundigen  aus  dem  ge- 
ringen Stande  dienen  fo)l>  und  zwar  als  Commentar 
b>y  dem  Gebrauche  der  Peftal.  ElenientarhOcher.'  Man 
bedient  fich  zu  den  erften  Uebungen  im  Zahlen  klei- 
ner Cubus  von  Holz,  auch  andrer  Dinge»  Eine  ka- 
techetifch-  ausfahrKche  Anwehdung  des  Peftal.  Rech- 
nens wird  auch  hier  gegeben ;.  auch  Uebungen  in 
der  Berechnung  der  (Jua^lrat "  und  Cubikwurzeln. 
2ur  Vorübung  Tür  die  Beftimriiung  der  iMafisvethält- 
«iffe  dienen  matbematifche  Kdrper,  wobey  die  Kin- 
der das ,  was  fie  fehen ,  ausfprecnen  muffen.  Endlich 
auch  die  Auflofung  quadratifcber  Gleichungen.  An- 
weifung  zum  Gebrauche  des  Buches  der  Matten 
Und  nun  findet  man  hier  auch  eine  ausfahrliche  Be- 
lebrung  über  den  Unterricht  in  Aet  Geographie  (den 
Kec«  doch  noch  nicht  eigentlich  elementarifch  und 
unbedingt  gut  findet)  und  in  der  Näturgefcbichte ; 
fo  auch  über  den  dortigen  Religionsunterricht ,  was 
wir  zwar  aus  andern  Schriften  auch  fchon  kennen 
aber  auch  felbft  nach  jenen  hier  gern  }efen,  da 
hier  Prüfung  und  Begeifterung  zugleich  fpvicht» 
und  das  auch  von  anHern .  gertlhmte  Gute  beftätigt.. 
Zuletzt  eine  Darftellung  dee-  dbrwftrdigeA  Jfkßalottxi 


zen  und  £nzelnta  auch  als  einer-  unterer  achtoogi* 
würdig&en  praktifchen  Pädagogen» 


Schriften ,  welche  eigne  Ideen  mit  der  Peftalozz. 
Lehrart  verbinden ,  und  eigene  Anwendungen  Jeriel- 
ben  enthalten«  Das  erfte  diefer  Art  erfchien  ein  Jahr 
früher,  als  die  Peftal.  Lehrbücher,  und  auch  frQber, 
a^  Qrmers  und  anderer  Augenzeugen  Nacbricbtei4 
es  erhielt  aber  nachher  eine  neue  Auflage,  nämlich: 

l)  GöTTiNQKM ,  b.  R^wer:  Pefldlozzts  lintm 
ABC  der  AnfihlMunßy  als  ein  Cyklus  von  Vo^ 
dbungen  im  Aulfaffen  der  Geftalten  wiffenfchaft- 
lu;h  ausgeführt  voa  ff.  F.  Herbart.  —  Zietjflh 
durch  eipe  allgemein  -  pädagogifche  Abbandluog 
vermehrte,  Ausgabe.  1804.  281  S.  u.  3  Talx  i, 
(MgrO 
In.  der  Einleitung  fetzt  Hr.  ff.  die  Nothwendigket 
einer  Anfchauungskunft,  und  ganz  vorzOglich  die 
Wicl^gkeit  eines  planm|ifsis  von  frühem  an  fortge* 
henden  Unterrichts  in  der  mathenoatik,  fo  in  d^i 
Licht,  dafs  fchon  dadurch  die  Pädagogik  viel  gewon- 
nen hat  £r  geht  dabey  ganz  feinen  eignen  VVegi 
giebt  reichlich  Ideen  an,  worunter  Rec»  die  febr  wich- 
tig findet,  dafs  man  bey  dem  Unterricht  durAius 
an  das  Denken  des  Continuirlichen  gewabnei,  i^l^ 
fchon  beym  erften  Anfange  die  Grafsen  fo  v'id  mot 
lieh  als  fliefsend  betrachten  laffea  fotJa  Das  ABU 
der  Anfcbauung  ift  nach  Ihm  das  Dreyeck  io  aäea 
feinen  Formen,  weil  weder  aus  einem,  ;iocb  aas 
zweyen  Punkten ,  fondem  crft  aus  dreyen  eine  Figsi 
entfteht^  und  die  Anfchauung  im  Auflaflen  des  l]^ 
rifies  (der  Geftah)  befbefat,  und  diefes  islfo  dieeio- 
fochften  Beftandtheile  alier  Form  ßnd.  Nun  ftellt « 
eine  Anzahl  von  Mufterdreyecken  auf,  von  dem  recb^ 
winkhchten  aui^sehend ;  die  ganze  Maffe  der  Drei- 
ecke mufs  hier  ds  fliefsend,  dl  ir  ftetic  eips  immer  io 
itas  andre  übergehend ,  erfcbeinen.  Auf  eine  eigeoe 
fehr  finnreiche  Weife  mit  mathem4itifchen  Tiefblickes 
^  und  pädagogifclier  üraficht  ffehrt  Hr.  Ä  diefes  aus. 
Es  Ift  nicht  das  Peftal  AB  C  der  Anfchauung,  es  hat 
nicht  die  Leichtigkeit  der  Atismeffungskunft  durch 
die  PeftaL  Quadrate :  aber  dafür  regt  es  das  jnathem. 
Vermögen  tiefer  auf,  und  übt  bierin  mehr  die  Pban- 
täfiej  auch  lafst  es  fich  durch  gefchickt^  Lehrer  ^a- 
dagogifch  anwenden»  In  einein  Anhangs  zb  die.er 
zwfyten  Auflage  zeigt  der  Vf-,  dafs  fein  Dccyeck  »cö 
keineswegs  auf  das  Peftal.  Viereck  gründe;  in  einem 
andern  Anbange  bemüht  er  fich  durch  AuffteliBflg 
eines  eignen' Gruudfatzes  der  Sitten-  und  Erziehung^s- 
lehre  zu  beweifen ,  dafs  die  Mathematik  das  wjcö- 
tigfte  Erziehungsmittel  fe^^  Hiervon  aa  einem  an- 
dern Orte.  Keine  der  durch  Peßalozm's  Methode  enf 
ftandenen  Schriften  hat  lÖ  viel  OriginaÜtät  und Tiete. 

^)  Bremen,  b.Seyffert:   Vfber  den  SiBndfmiHj^ 
.  •  Bfrtkeüung  der  PußcUozzifchen  ÜnterriäUsmäh^^^ 
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elm  Gaftvorlefung,  gehalten  hn  Mufeum  zu  Bre* 
men  von  ^.  P.  Hirbart.  1804»  23  S.  &    (a  gr.) 

Hr.  H.  giebt  hier,  ohne  tiefer  einzugehep ,  deo  Ge- 
danken: die  PeftaL  Methode  fey  nicht  geeignet,  ir- 
gend eine  andre  zu  verdrängen^  zwifchen  ihr  undJSo« 
Jidow^s  unterhaltender  Methode  tey  noch  eine  Lacke: 
denn  beide  foilten  auf  einander  berechnet  werden. 

3)  Lkifzio»  b.  Fleifcher:  Peß^thzzij  feint  £ehrart 
und  fem  Anßalt.  Mit  Bemerkungen  und  4  Tab» 
begleitet  von  ff.  Soyeaux.   1803.  8.    (12  gr.) 

In  manchen  Stocken  tadelnd  >  *  fo '  dafs  wir  diefes 
Buch  iaft  unter  die  der  folgenden  Rubrik  fetzen  könn- 
ten. Die  Einwendungen  de$  Vfs.,  welche  Kückficht 
irerdienen »  werden  wir  dort  anfahren. 


^       r 


4)  Berlik,  b«  Haude  u.  Spener:  Fmrfeuh  ^imr  Emm 
kihmg  in  tUi  Grundfäize  des  Rfiakzziichin  Elemm^ 
tar  ^  l/nttrrichts.  iNebft  einem  Anhange  über  dii 
OUvür'felu  Ufe  •  und  Richtfckreibungs  -  Lehrmethodi. 
Vonff.F.  W.Himty.  1803.  Xii  u.3ioS«  8.  (I4gr.) 

Zuerft  aber  den.  Fundamental  -  Grundfatz  der  Erzie- 
faungs- und  Unterri^htswiffentchafL'  Hier  wird  auf 
die  Hauptformel  des  Unterrichts  hingeführt,  die  ftatt 
des  ehemaligen :  Hort  und  behalte  widjage  aufy  nun  hei- 
len mufs:  Sieh  und  f äffe  und  zeigt.  Oeber  iie  Anwen- 
dung diePes  Grundfatzes  bezieht  fich  der  Vf.  auf  Nr»  u 
fdie  Schrift  iron  fferbiakri)^  wovon  er  ganze  Stellen  an* 
fQhrt;  und  über  das  VorzQgliche,  was  PeflaL  bierin 
K^han  hat,  bezieht  er  lieh  hauptfilchlich  auf  defien 
nach:  If^it  Gtrtrud  u.f»  w.,  woraus  ebenfalls  vieles 
wörtlich  angefahrt  ift*  Uie  angehängte  Abhandlung 
iti  ebenialls  weniger  kritifirend ,  als  mit  entfchiede- 
nem  Beyfalle  darftellend.  Diefes  Buch  fteht  mehr 
Atm  Titel  nach  hier,  dem  Inhalte  nach  wafde  es  un- 
ter die  rorige  Rubrik  gehören«  -^  Von  demfelben  Vf. 
find: 

5)  Behlik,  b.  Haude  u.  Spener:  Btyirag  zur  nS- 
kern  Einuerftändigung  Ober  die  Peßahtanßht  Methode^ 
1804.  3S&  8. 

Einige  Erläuterungen  zum  Obigen»  mit  polemifcfaeo 
Kückfiehten« 

6  u.  7)  Bremek ,  b.Seyffert:  Pefiatozzi*s  Methodt 
und  ihre  Anwendung  tn  Pbtksfehulen.  Von  F.  ff.  C. 
.Schwarz  y  Pfarrer  zuMönfter.  1803.  568.  8»  (5  gr»} 

G1E8SRH,  b.  Krieger:  Gtbrautk  der  Ptflaiozzffcheu 
Lehrbücher  bej^  dem  häuslichen  Unterricht  und  in  Folks- 
fehultn.  Von  F.  H.  C  Schwarz y  Vitxv^t  zu  Man* 
ften    1804.  52  S;  8.    (6  gn) 

Von    diefen  beiden  Schriften  und  einigen  andern 
werden  wir  kOnftig  Bericht  erftaitten.    . 

• 

8)  LciPZBa,  im  Complo7Yfl  Literat«:  PeftalozzCt 
ßlemenfamnterriiht  umfaßhid  dargefleüty  und  erldu^ 
fett  durch  pfychologifche  u»,d  padago^ißht  B^fntrkun-^ 
gen.    Ein  Beitrag' zur  Prüfung 'deifelben.     Von 


Chrifiian  Friedrich  mOtaeBty  Doctör  und  Privat» 
lehrer  der  Philol'ophie  zu  Leipzig.  1804.  XVI  tu 
307  S.   8.    (i  Rthlr.)  ^ 

Man  könnte  zwar  diefem  Buche  den  Vorwurf  tst^ 
eben,  dafs  es  zu  wortreich  fey  und  itu  viele  Wieuer» 
holungen  enthalte,,  ohne  gerctde  tiefer,  als  feine  Vor- 

Sänger»  in  die  Sache  eingedrungen  zu'feyn.  Allein 
im  bleibt  das  Verdienft,  die  Sache  in  ihren  man- 
cherley  Beziehun^^en  auf  die  bisherigen  fehlerhaften 
Lehrw^ifen  vorgelegt  zu  haben.  Es  ertheilt  belon* 
ders  der  gebildeteren  Kjaffe  von  praktifcheo  Lehrern 
und  Erziehern  aber  den  beherzigungswerthen  Gegen- 
ftand  eine  gemathliche  Belehrung» 

9)  Jena  u.  Leipzig,  b«  Gabler:  Kritik  der Rßalozzu 
fehßn  Erziehun^s  •  und  Unterrichtsmethode y  nebft  £r. 
arterung  der  Hauptbegriffe  der  Erziekmgswißenfehafr,^ 
Ton  FriedriA  ^ohannfeu.    1804»    X  u.  341  S*    8^ 
(i  Rthhr.  8gr.) 

Diefe  Kritik  ift  fchneidend  gegen  e)le,  die  etwas 
bey  der  Peftal.  Lehrart,  wenn  auch  nicht  gerade  wi» 
der  diefelbe ,  zu  erinnern  fanden :  mitunter  ungezie« 
mende  Ausfälle.  Doch  wir  abergeheb  diefes  UnwOr* 
dige.  Der  Zweck  diefer  Kritik  ift,  d;e  PeftaL  Lehr^ 
art  a  priari  als  die  einzige  wahre  Erziehung  weife  zu 
begranden.  Hr.  ff  ftelK  zuerft  einige  Begriffe  ztt  ei- 
ner allgemeinen  Theorie  der  Erziehung  auf,  ganz 
nach  der  frSheren  Lehre  ftcktts;  er  fchadert  den  Er- 
finder felbft  und  den  Geift  feiner  Lehrart  (m^ft  aus 
dem  Buche :  IPie  Gertrud  u.  t.  w. },'  die  er  fOr  ganz  neu 
erklärt;  und  die  Orundfatze  der  (fraheren)  Fichte» 
fcben  Schule  auf  diefelbe  anwendend v  glaubt  er  be* 
fonders  die  drey  Peftal.  Elemente:  Form,  Zahl  und 
Wort,  za  deduciren.  Mit  einem  tieferen  Bücke  hat 
er  auch  das  gefehen,  vrtiS  PeftaL  in  der  Anfchauungs- 
kunft  will,  c^afs  fie  nämlich  gefchickt  machen  fotl» 
alle  Formen  in  ihren  Verhähniffen  aufzufallen,  und 
fo  die  urfpranghche  reine  Tbätigkeit  (d.i.  nämlich 
die  Anfchauung)  .zu  aben*  Die  2ahl  Ift  ein  Begriff» 
der  als  Hauptmitiel  zurUebung  im  Unterfcheiden  dtt 
GejKentftände  ^ient ,  und  A9i%  Wort  das  Mittel  zun» 
Felthalten;  beides  ift  aUb,.wie  die  Anichauung»  a!* 
lerdings  Unterrichtfmiittel,  ^ber  nicht  in  dem  Sinne, 
wie  JwaL  fie  aufftelh,  der  ciiefe  Drey-  Einheit  als  ei- 
nen Deum  tx  machina  anfieht*  Die  tiefgehende  Bd- 
frOndung  der  Peftal.  Lehre  nach  den  Grund  latzea  der 
(Tiffenfcbaftslehre  läfst  freilich  den  Lehrer,  welcher 
nach  der  Erklärung  der  Erfcfaeinung  fragen  wOrde, 
warum  diefe  Uebongen  f&r  fich  aüem  den  Menfehen 
noch  nicht  weifer  machen,  leer  ausgehen,  fo  wie  es 
ihr  unrndglich  fejn  wird ,.  fieh  von  der  Inconfequenx 
loszunuicnen',  dafs  man  bejder  Annahme  der  Frei- 
heit ein  folches  Einwirken  auf  die  urrprangliche  rein» 
Tbätigkeit,.  die  von  ilem  noibwendigen  Erfolge  fitt* 
lieber  Vollkommenheit  begleitet  wäre,  zugleich  an- 
nimmt. Man  kann  denken,  dafs  Hr.  ^.  Peftaloszi''s 
JVlethode,  die  Religion  zu  lehren, 'gänzlieh  verwirfi*» 
weil  da  „von  finniicber  Begrandung  der  Tugend  und 
von  finnlichen  Reizen  zur  Gottesfurcht  die  Rede  ift  — 


ron 
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von  der  Glaubencaeigung  an  Gott  and  ihrem  Zufam- 
menhange  ralt  den  öefohlen  der  Liebe  11.  H  w. ,  wo« 
durch  P.  beweife»  dafs  er  aber  diefen  Gegenftand  am 
wenigften  zu  richtigen  und  deutlichen  Beoriffen  fich 
erhiÄen  habe.**  Die  Kritik  desiHn.  ^^  ifi  alfo  eine 
Anficht  einer  Theprie  durch  eine  andre  zur  Be^n- 
ftigung  für  bttde,  wodurch  allerdings  einiges  tiefer 
entwickelt  ift,  als  es  von  andern  gefcfaehen;  aber 
nicht  ohne  Einfeitigkeit 

10  u.  II)  Leipzig,  b.  Hinrichs:  Niui  FlMfiir  Kin- 
der ,  oder  methodifehr  EUmMtanmUrrickt  im  Lifin 
mnd  jtifirahirm  nach  PMalozzii  OHvm  tmd^iig^ 
Idien^  von  M.  FrMrici  fferrmamif^  Conrector  in 
Lübben.  Mit  14  Kupfern.  313  S«  8-  (i  Rthln 
16  gr.) 

Ebenda/,:  lieber  den  Zweck  und  (Ui  fraköfcke  An- 
Wendung  des  Elementarünterrickts.  In  vertrauten 
Briefen,  als  nöthiger  Appendix  zu  meinem  me* 
thodifchen  Elementarunterricht.  Von  M.  F*  Herr* 
mann.   57  S.  8- 

Obgleich  der  Vf.  durchaus  nicht  die  Peftalozzifcfae 
Lehrart  in  ihrem  WefentiicheB  aufgefaßt  hat,  näm- 


Ikh  ihren  Formalismus ,  and  alfo  weder  triae  'grofse  \ 
Achtung  für  diefelbe,  noch  £eine  Einwenduagen  wi- 
der dieleibe  genug  begründet  find :  fo  ift  er  doch  zt 
einer  inftructiven  materialen  Behandlung  der  erftea 
Unterrichtsgegenftände  geführt  worden ,  die  er  hier 
.^usfohrlich  giebt,  und  wozu  mit  Nutzen  diefe  Fibel 
kann  gebraucht  werden«  Es  find  hier  vier  Hauptab- 
fchnitte :  i )  Natur  in  Körpern^  %)  Natur  im  Geifte; 
3)  Geift  in  Auüs^ndingen  oder  Kunft;  4)  Geilt  ioi 
Geifte  ^  oder  Wofalgezogenheit.  Die  Sorgfalt  des  Leh- 
rers, der  das  Bu^  ffebraucht,  mufe  iodeffen  man- 
ches berichtigen ,  z.  6«  »Ich  höre  den  Sperling  audi 
fliegen**  (?)  —  »W^at  ein  Körper  viele  Ecken:  (b 
nenne  ich  ihn  vieleckig,  z*  B.  den  Kopf  des  Mea* 
fchen"  (!)  —  ,t  Wir  nehmen  befonders;an  den  präch- 
tigen Sternen  fe^r  viel  Feuer  wahr*'  -«  (das  Dämlich  \ 
leuchtet  und  fffärf»^ /}•  Gegen  den  PeftalozzifdleDR^ 
ligionsunterricht  fpricht  ;üDrigens  der  Vf.  als  eega 
eine  Verkrüppelung  —  der  oegriff  von  Gott  tey  ^o 
höchft  abftrus  —  und  es  fey  ja  in  unfern  Tagen 
durch  Kanty  Flehte  t  Forbirg  u.  a.  D^^nker  bis  zur  liöch- 
ften  Evidenz  erwiefen»  cufs  Religion  die  Balis  einer 
reinen  und  uneigennatzigen  Moral  durchaus  nidit 
feyn  könne  -r  ?  \ 

tung  folge.) 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


BscRTiGCLAHiiTHllT.  Brttunfehweijf ,  b.  Vieweg :  Von 
iien  gerichtlichen  Verlajfjungsn  und  Verpfändungen  der  unter 
der  GenoIiCibarkeU  de»  wohlldbl.  Sudtmagiftrats  zo  Braun« 
fchweig  belef^enen  GrnndTtficke  und  von  den  ttbrigcn  damit 
▼erbiindenen  gerichtlichen  Handlangen.  (Von  C.  X  fVidmann, 
8ytidicuf  dea  geiftl.  Gerichtn,  and  Sekretlr  des  Stadt>  and 
Ünterperichw.  )  I804.  M4  S.  gr.  tJ.  {IOgr.>  —  Di ere  Schrift, 
deren  Vf.  fich  unter  der  Vorrede  nennt»  foll  cnnacfaft  ange- 
benden Procuratoren  dea  Untergerichta  zu  BraunfcbWeig  bey 
der  ßeforgnng  ihrer  Gefchäfte  zum  Leitfaden  dienen.  Mau 
lieht  ea  derfelbeu  leicht  an  ,  dafa  (ie  von  einem  Manne  her* 
riibrt,  der  durch  vietjdhrige  .Amtüfiihrung  mit  f ein etn  Gegen- 
ftande  vertraut,  und  durch  fortgefetztee  Studium,  fowuhl  dee 
gemeinen  a!s  dea  vaterUndifohen  ftechtc .  zu  der  Anweifung, 
die  er  hier  giebt,  legitimtrt  ift,  Sie  zeigt,  mitteilt  einer  geord* 
leten  und  fafalichen  Darftellung,    auf  eine   dem  Gefchafts- 


manne  und  Liebhaber  tfartikulfirer  Rechte  und  Etnriditungeti 
interefßrende  Wetle,  onrch  welche  Mittel  und  Anfcalten  an 
dem  dafigen  Orte  das  Eigeiithum  der  Grundftflcke  und  der 
öffentliche  Credit  geßchert  fey ,  deren  ^weokmSCiigkeit  aller* 
dings  nicht  zn  verkennen  ift-  Di»  Quellen  der  aufgeftellten 
Satze  find  theile  die  Untergerichtsordnungen ,  neb'fc  andern  be- 
fondern  Verordnnagen  und  landeaherrUchenRefcriptea,  theiU 
SenatabeTolilaffe ,  nebft  den  Gerichtsgebrnuchen ;  woneben 
an  mehrern  Or(eii,  nameotUch  &68.  74-  89»  90*  94,  194«  I17.» 
noch  manche  VorfchUge  zu  Verbefferungen  eefchehen.  Die 
behandelten  Oegenfcände  aber  betreffen,  auiaer  den  Verlaf* 
fangen  und  Verpfandungen  de«  Grundftiicke,  noch  die  Ceffio* 
nen  und  Um f c hreibuogen  hypotbekarif eher  Forderungen,  die 
Cautionsbeftellungen  mit  GrundftQcken  und  Hypothek -Ka- 
pitalien, und  die  Ti]j;ung  beftellter  Hypotheken.  Die  voran* 
gehende  Einleituiig  giebt  einige  allgemeine  Bemerkungen  fibev 
oiefe  gerichtlichen  Handlun{;en,  fo  wie  ein«  Au  zeige  deffen, 
i^aa  unter  die  Gerichtsbarkeit  dea  Maglftrats  gehöret  In  de« 
Nuten  ift  zugletcli  auf  Formulare  zu  den  gerichtlxohen  Ver- 
tragen Bezug  genommen,  -welche  aber  nicht  mit  abgedruckt» 
fondern  blnfn  zum  Gebrauche  angehender  Procuratoren  eut* 
ivorfen,  und  in  gerichtliche  Verwahrung  gegeben  find,    da- 


mit jeder  Procurator  künftig  davon  Ahfch^Ift  madieB  IStM* 
Ueberdem  ift  einiges  ^flber  die  Vollmachten  der  Procaratoroi 
und  über  die  Anfchaffun^    der  Hypothek  •  Kapitaliea  le^ig^« 
und  zuletzt  ift  ein  Verzeichnifa  der  fSr  jene  Handlan^*^  i> 
erlegenden  (billigen)  Gebühren,  ingteiehen  eine  Tabelle  ier 
von  4eu  Verlaffongen  zu  entrichtenden  Gerichtsgebühreo  bey* 
gefügt,  aus  welcher  erhellet,  dafs  über  2000 Rthlr.  det'Weithi 
der  Grundftacke  hiaaoa  die  Gebahren  nicht  höhet  berechnet 
werden.     ^ 

Zar  Probe  hebeM  wir  einige  befondere  Bemerkangat 
ans.  Wenn  Grundftüeke  einen  neuen  Eigenthflmer  bekomneo: 
fo  ift  dabey  die  nach  dem  im  übrigen  aCgefchaften  Sachfea« 
rechte  flbliche  Aufiaffong  oder  geriäitliche  Uebergabe  beybe* 
halten  und  ausdrücklich  beftätigt.  Hat  ein  Teftater  mfhitre 
Erben  fainterlaffen ,  und  einen  von  ihnen  fein  Orundfcuck  ver* 
macht:  fo  mufs  die  Verlaffnng  deffelben  von  den  übrigen  Er' 
ben  nichts  defto  weniger  gefchehen,  um  dadurch  uberzeagt 
zu  feyn ,  dafa  ße  fämtntlich  die  letzte  Willensverordnnng  ibrer 
Erblaffers  anerkennen«  Nimmt  ein  Miterbe  das  Grundftück 
unmittelbar  aus  der  Erbfchaft  an :  fo  ift  die  VerUffuDg  u 
f&mmtliche  Erben  zuvor  nicht  erforderlich,  fisy  der  Verlal- 
fang  (rbzinspAichtiger  Lündereyen  nmfa  der  neae  Erkziof 
briet  vorgezeigt  werden,  weil  diefelben  ohne  Geoelimi|[«n{ 
des  Erben zinsnerrn  nicht  veräufsert  werden  kSaneo.  ß<y 
Gütern  der  Minderj^fhrigen  und  anderer,  die  unter  einer Cu« 
ratel  ftehea,  oder  deren  Vermögen  verwaltet  wisd,  mofs  <wi 
obrigkeitliche  Veraufserongsdekret,  und  felbüt  aUdanD,  vres« 
die  VerSufsprung  von  dem  Erblaffer  im  Teftament  geftawt  »U. 
ein  Zahlunjsdekret  producixt  werden.  Bey  Immobilieo  der 
Kinder  mufi  der  Vater  nach  dem  Gerichtag« brauch«  von  d« 
gerichtfichen  Vcrlaffun^  oder  Verpfändung  fich  zur  Alienitios 
ohne  Unterfchied  durch  ein  obngkeitliches  Dekret  lejitxmat:^ 
Bey  Verhypothecirung  erbenzinspfiicbtiger  Grottdftöcke  ffluw 


illlgung  bey 
nag  verkaufen ,  alf  verpfänden  kaan« 


tfl? 
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{ßört/ctcung'voj\Mum.  232.) 

n)  Halle,  in-d.  Renger, Buehh. :  Rnaügt  Qrwii^ 
Tigä  (kr  UnUrricktshtnfi  nach  Ptflaiozzfi  Methodi 
tmgtwcMii  m  dir  Natur gefcUdiUy  Qiogra^ii  tmd 
SprackB ,  ron  gokamn  E^  Ptammu.  1 805«  VI  u^ 
9|4  S.  gl.    (22  gr.) 

Der  Vf.  geht  vorerft  ziemlich  tief,  obgleich  nicht 
erfchöpfend,  indiePeftalozzifcheLearartia  pfy- 
chologifcher  Hinficht  ein,' ebenfalls  mit  Stellen  aus 
dem  Buche  fTU  Qertfuä  u.  f,  w.  BefTer  noch  wäre  es  für 
den  Lefer,  wenn  er  weniger  wortreich  und  mit  nicht 
fo  vielen  Wiederholungen  geTchrieben  hätte,  und  nicht 
fo  gar  viel  vod  „  Connguriren "  fpräche.  Aber  man 
wird  doch  durch  viele  fehr  praktifohe  Bemerkungen 
belohnt.  Hiernäehrt  zeigt  er  die  Anwendung  jener 
Grundlatze.  Er  tadelt  Äflalozzi^s  Buch  der  Mütter, 
weil  es  ein  Mifsgriff  £ey ,  dafs  dort  mit  dem  menfch- 
^chen  Körper  angefangen  wird.  Denn  diefer  wird 
dadurch  aus  dem  grofsen Ganzen  herausgehoben,  und 
üb  widerfpricbt  Peflalozzi  feiner  Grundregel,  alles  in 
/einer  naturg6inäisen  Verbindung  auffafien  zu  laflen. 
Dafür  feilten  die  MOtter  eine  Anweifung  erhalten, 
die  Getäthfchaften  zum  Gegenftande  des  erften  Un- 
terrichts zu  machen.  Hieran  würde  fich  dann  der 
natnrhiftorifche  Unterricht,  dir  durch  einen  Lehrer 
ertheilt  vrird ,  und  fo  auch  bald  -hernach  der  eeogra* 
(hifche,  wie  auch  der  Sprach-  (Lefe-)  und  Schreibe« 
Unterricht  anfcbliefsen.  Ffir  den  naturhiftorifchen 
Unterricht  giebt  der  Vf.  hier  eine  ausfQhrlicK^  An- 
weifung, auch  beynahe  fo  über  den  geographifcbea 
Unterricht.  Rec.  ftimmt  nicht  mit  ihm  üherein,  wor- 
über er  fich  aber  hier  nieht  weiter  erklaren  kann ; 
nur  mufs  er  feine  Verwundrung  iufsern ,  warum  Hn 
P.  bey  jener  fo  «iten  Bemerkung  gegen  das  Buch  der 
Mütter  und  yielen  tadem  einficntigen  Winket) ,  fich 
fo  fteif  an  den  Buchttabeo  dusr  Peftalozzifchen  Abthei- 
langen  band;  er  w^r  dadurch  feiner  Knfioht  in  eine 
natürlichere  Behandlung  felbft  im  Wege.  Und  wenn 
er  am  Ende  (mit  einem  von  La^fftw  erborgten  Au^ 
fpruche)  fa^,:  „der  Knabe  ^ weicher  feiner  Idee 
nach  unterrichtet  würde)  wira  ein  Genie  werden, 
oder  man  kann  nichts  in  der  Welt  werden,"  —  fo 
darf  er  feinem  Lefer  ein«kleines  Lächeln  nicht  verar- 
(eii.  _  Aufsi^  jenen  pfvchologifchen  Erläuterungen 
^rdanken  wiv  auch  noch  diefem  Buche  eine  Zufam- 
'^toftellnng  der  Lehre  des  Ariflatilu  mit  dar  Lehre 
J.  L.  JS.  1806.    Dr^er  Bcmi. 


'eßolozzts  über  die  Erlernung  der  Tbierknnde.  Es 
ift  merkwürdig,  dafs  beide  darin  ül>ereinftimmen, 
l)  da(s  man  mit  demMenfchen  anfangen,  und  2)  dafs 
man  die  Theile  nach  ihrer  Läse  —  Geftalt  —  Viel* 
heit  u.  f.'w.  auffaffen  mü(fe.  Freylich  hat  JlrifhUtis 
die  fyftematifche  Lehrart  vor  -fich ,  und  Peflalozzi  die 
.  pädagogifche ;  daher  dürfte  diefe  Uebereinftimmung 
eben  nicht  empfehlend  für  die  letztere  feyn. 

13)  Magdeburg,  b.  Heffenlatid:  il.  ff.  Ri^fi 
praktifchi  jlnteUimg  zum  Rtdtnm  für  Faiksfckutm, 
Mit  Benutzung  der  Peftalozzifchen  Methode. 
Ig05«  XVI  u.  33^  S.  8*  mit  s  Tab.    (22  gr.) 

Wir  fahren  diefes  Buch  nur  in  der  Abficht  hier  an, 
um  damit  anzuzeigen ,  dafs  das  Vorzüglichfte  der  Pe- 
ftalozzifchen Lehrart,  der  Rechenunterricht,  nun 
fchon  für  die  Volksfchulefi  verarbeitet  wird*  Diefes 
ift  von  Hn.  R.  mit  vielem  Fleifse  und  zu  einer  guten 
Praxis  gefchehen.  Der  Schullehrer  findet  hier  über- 
all auch  denUeberg^g  von  dem  Peftalozzifchen  Kopf- 
rechnen zum  gewöhnlichen fchriftlichen Rechnen;  er 
findet  alles  für  die  vorkommenden  Fälle,  und  zwar 
nach  ftufenweifei)  Fortfehritten,  ausgeführt,  nnd 
wird  mit  einem  Reichthume  von  Exempeln  verforgt    ' 

14)  Halle,  in  d.  Renger.  Buchb«:  P$flatozMi*s 
Qroßmlikre  als  Fundament  der  Arükmetik  tmd  Geo* 
metrie  bttrachtä  und  weiter  angewandt  auf  Breffecke^ 

'  Vierecke  undZirkel,  von  ^.  F.  Schmidt.  Anhang  zu 
Flamanns  Grundregel  der  UnUnrichtskunfl.  ijgöj. 
188  S.  8.  u.IVTaf.    C^ogr.) 

Der  VL  gebt  tief  ein  in  die  Natur  des  Rechnens, 
und  zeigt,  dafs  das  Peftalozzifche Rechnen  das  rechte 
fey,  indem  es  an  den  Anfängen  des  Unendlichen  in 
den  OröfsenverbältniTfen  die  Kraft  bildet,  durch  fick 
'  felbft  f  ohne  Regeln)  immer  tiefer  einzudringen.  Auf 
ähnliche  Art  verhält  es  fich  mit  der  Geometrie.  In 
beiden  verfucht  Hr.  iSL  eine  Wetter^  Ausführung  des 
Elementarunterrichts«    ^ 

Schriften  ,  w^he  zum  Theit  oder  ganz  Piflalozzfs 

Methode  bißreiten. 

l)  Zürich,  b.  Orell,  FafsU  u.  C:  Bemeriuncen  ge- 
gen Pehalozzi^s  ' U^üerrichts -  Methode ;  neoft  ei- 
nigen Beylagen,  das  Landfchulwefen  betreffend. 
Von  ^oh,  Ritd.  Steinmäller^  Pfarrer  der  Gemeinde 
Gaifs  im  Appekizelleriande.  1803.  XXII  u.  224  S. 

Hr.  Pfarrer  StmmüUer  war  fchon  von  frQbem  an 

mit  den  Schriften  von  Campe p  Roehow  n.  f.  w.  bekannt, 

liii  und 
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und  liatte  fich  m\tdem  Schulwefen  befchäftigt;  auch 
iah  er  fcbon  Verbeflerungan  des  Scbulwefens  durch 
den  Erziebungsrath  9  wovon  er  auch  ein  Mitglied  ge- 
worden.   Nun  entftand  das  Auffehen  der  Pntalozzi- 
fcben  Lehrart:    er  beobachtete,  prüfte  und  konnte 
feine  Zweifel  dagegen  nicbt  widerlegt  findeni    Zuerft 
bemerkt  er»    dafs  der  Hauptfatz,    aller  Unterricht 
muffe  fich  auf  Anfcbauungltütizen,  keineswegs  neu, 
fondern  fchon  läogft  vor  Safidow  durch  Conunius  aus- 
drackÜcb  gefaxt  fey.    Dann  tadelt  er  den  Peftalozzi* 
fchen  Lefeunterrl&bt   und   das  mechanilche  Namen- 
lefen.    Das  ABC  der  Anfchauung  findet  Hr.  St  im 
Ganzen  nützlich;    aber  in  fo  ferne  nicht  neu,    Und 
n^ch  jenem  Ausrufe  Pfßahzzi's:    „Freund!    wenn 
•  mein  '  Leben   einen  Werlh   hat ,     fo    ift    es   diefer, 
dafs  ich  das'gleicbfeitige  Viereck  zum  Fundament  ei- 
ner Anfchauungslebre  erhoben  habe,   die  das  Volk 
nicht  hatte »**  —  fehr  übertrieben.     Dafs  er  nun  auch 
das  Rechnenlernen  dort  mechanifch  findet,  ift  ein  Be- 
weis, dafs  er  nur  bey'dem  äufseren  Anfcbeine  ftehen 
geblieben  ift,  und  diefen  Theil  des  Unterrichts  nicht 
geprüft  bat«'    Mit  gröf^erem  Hecht  aber  fpricht  er  ge* 
gen  den  allzufrühen  und  fpielenden  Unterricht  (mit 
3 -r- 4Jährigen  Kindern)  in  den  Schulen.     Nach  feinen 
Beforgnjffen  i^önnte   das  Anfehen   des  Schullehrer* 
ftandes  und  die  Ausführung  der  Vorfchläge  zur  Schal- 
V  rbefferung  durch /^aJb^arr^  Lehrwefen  leiden,  in- 
dem diefes  fich  an  die  Mütter  wendet,   und   jenen 
Stand  unnöthig  machen  will ;    und»  4iieraus  erklärt 
fich  der  gereizte  Zuftand ,   worin  £ir.  Si.  doch  wirk- 
lich die  reftalozzlfche  Lehrart  betrachtet,  -r-  Einige 
Beylagen  von  verfchiedenen  Vffo.  fchildern  den  trau- 
rigen Zuftand  dßr  Landfchulen  in  der  Schweiz  und 
Sehen  zur  Verbefferung  Vorfchläge.     Was  nun  Hr. 
\t.  eigentlich  an  der  Fe ftalozzi fchen  Lehrart  tadelt, 
ift:   «)  fie  ift  nicht  neu;  h)  fie  legt  zu  viel  VVertb  auf 
die  Aofcbanung;  e)  fie  fieht  die  Sprache  als  ein  Mit« 
tel  zu  deutlichen  Begriffen  an,    da  doch  nkht  das 
Sprachen,  fondern  das  Denken  dahin  führt;  ä)  fie  ift 
ein  blofser,   meift  den  Körper  befchäftigender  Me-. 
chanismus;  e)  fie  behandelt  den  Unterricht  als  Spiel; 
f)  fie  fängt  ihn  ^u  frühe  an :  g)  fie  ift  wegen  der  vie- 
len Schwierigkeiten  allenfalls  nur  für  Privatin fti tute, 
aber  keineswegs  für  Landfchulen  geeignet ;    h)  auch 
wird  fie  keineswegs  d/en  NationalcnaraKter  veredeln.' 
Diefe  BefchuIdigungeK)  find  nur  zum  Theil  ge- 
gründet; die  ^fte  nicht  ganz,  wie  wir  am  Schluffe 
zeigen  werden>;    die  zweyte  am  meiften,  die  dritte, 
vierte  und   fünfte   ift  gänzlicher  Mifsverftand,    die 
fechste  ift  nur  einigermafsen  gegründet,  die  fiebente 
ift  in  fo  weit  praktifch  widerlegt,  als  diefe  Lehrart 
unter  einigen  Modificationen  mit  gutem  Erfolge  hin 
und  wieder  öffentlich  eingeführt  worden ,  nnd  was 
die  achte Befchuldigung  betrifft:  fo  läfst  fie  fich  wohl 
>,  den   übetfpannten  Erwartungen   machen*    aliein    fie 
würde  auch  mehr  oder  weniger  jeder  Lehr-  und  Er- 
ziehungsweife zti  machen  fejn,    wenn  man  ihr  die 
Seligkeit  der  Menfchen   allein  zufchreib^n    wollte. 
Wir  werden  daher  io  der  Folge  nur  auf  i.»  2.  und  6. 
Hückficht  nehmen» 


\ 


6» 


a)  Erfurt,  b.  Rudolph!:  Beteuchhmg. dir  Peßalozzu 

fchen  Qroßfpr9ckeretfeny  nebß  genauer  fftk-rßcht  d^fti 
ganzer  voreüia  geprufener  Methode.  — ^  Erßes  Heft, 
Von  einem  Freunde  des  Keellen  und  Wahren. 
1804.  XVm  u.  168  S.  8«    (16  gr.)  ' 

Schon  um  des  unfittlichen  Titels  willen  verdient 
der  Vf:  nicht  gehört  zu  werden.  Was  er  vocbringt, 
ift  auch  wi^luich  fo  von  Unkunde  und  Animofität 
durchdrungen^  dafs  wir  ihm,  der  übrigens  ganze Bo« 

fen  aus  dem  Zahl-  und  MafsverhältniUe  ausgefchrie* 
en  bat,  feinen  gefchäftigen  Miifsiggang,  wenn  rnaii 
mit  dergleichen  Säcl^elchen  die  2^eit  „hinbringt,* 
und  fein  „  Arme-SündQrfpiel,**  wie  er  die  Peltaloz- 
zifohe  Methode  nennt ,  vorerft  zurftckgeben. 

3)  Lsipzia,  b.  Steinacker:  Peßatozxts  RMipm' 
lehre,  vornehmlich  aus  feinen  N^achforfchuoged 
über  den  Gang  der  Natur  in  der  Entwicktlung 
des  Menfchengefchlechts  gezogen ,  und  mit  ua* 
termifchten' kritifchen  Anmerkungen,  katerhe 
tifch  -  djalogifch  bearbeitet  von  M.  C  G.  Hmfd, 
1804.    110  S.  8.  ,(9  8^0 

^  Eine  hämifche  Behandlung  des  genannten  Bucbel 
von  PiflaLj  welches  Hr.  ff.  in  kleine  Srilckcb^nzcr- 
reifst.  Es  gehört  nur  um  des  Titels  willen  hierher. 
So  auch  von  demfelben  Wi.  PefialozzCs  tlkufdue^ 
lehre  u.  f.  w.    Leipz.  1803.    (12  gr«) 

4)  Bremen,  in  Comm.  b.  Heyfer^^  Erfaknmffi^^ 
Pejialozzis  fjhrmethode;  eine  VtJrlelungimBf^ 
mifchen  iMufeum;  jetzt  auf  l>cfond«re  Veraolal- 
fiing  erweitert  von  tTühetm  Ckriftian  Muätr^  ^f 
Phuof.  Dr.,  Lehrer  an  der  lalein.  üomfcbülei 
und  Üirector  eines  Erziehungs  -  Inftituts.  i8of 
343  S.  8. 

Hier  wieder  einmal  gediegene  Worte.     Ein  m- 
erfahrner,  felbftdenk^nder  Erzieher  fpricht  roitW 

f legen  die  Peftal.  Lehrart.  Zwar  möchten  wir  wöft- 
eben,  dafs  er  die  Würde,  womit  er  redet,  mcbt 
durch  manche  illiberale  Aeufserungen  geftört  hätte; 
aliein  feine Orflnde  verdienen  gehört  zu  werden.  S«"« 
Haupt -Einwendungen  find  folgende:  a^  v^  ^^"" 
Lefen,  Quadrate  zeichnen.  Zählen,  Memorirenh'ö" 
länglich ,  alle  im  Menfchen  liegende  Keime  cur  f'J; 
Wickelung  zu  bringen,  wenn  er  durch  «««  y^y^l 
liehe  frflhe  Bildung  nicbt  Verbildet  "^^^^^^^  \l  n 
Und :  „  Wird  nicht  diefs  ftete  maifaematifchc  DenKcn 
die  BiWung  der  Phantaße  und  der  Aefthetik  gänziicn 
untenirücken/*      Ferner:    „ft  hat  zu  wenig  jn  zu 

Sofser  Ausdehnung  gelehrt-"  —  *)  «Geht  deni 
e  Hauptkenntnifs  von  «ns  felbft  au^?  -  Das Jl'"« 
beobachtet  am  erften  das  Nicht  Ich,  das  Aui^«^ 
ihm,  deffen  mannichfaltige  Erfcheinunß  «0  vicj  nä- 
heres Intereffe  hat,"  —  c)  „Diefe  Cehrmetbode, 
befonders  nach  Px  Bachern,  ift  dem  Landvolk  Icwo- 
licb;  wea  fie  nicht  Sittlichkeit.  —  fondem  einfcn^« 
Bildung  de«  Verftandes  durch  Zahl  tond  Form  ^ 
aielt.'*  —     O  „Die  {Jatur  zeigt  uns  den  "H^^ 
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beften  Methode    '  Sifl^  bildet  ot\  girt>ora^o  Meofchen  ' 
nicht  den  Kopf  ohne  die  Üeine;  —   &e  verlaumt  kei* 
Den  einzigen  Tbeil.     Aber  jene  Methode  cuhivrlrt  ei- 
nige Fähigkeiten  4m  Oebermafse,   und  will  erft  eine 
adlein  ausbilden  y  ehe  fie^u  der  andern  fortfchreitet«'!^ 

Wir  übergehen  hier  den  Schatz  von  w»rtreff  liehen 
pädag' »gifchen  Bemerkungen,  um  nicht  vop  unferm 
Jäauptgegeoftande  abzulenken«     Aber  uicht  unbeach- 
tet können  wir.  lafTen^  dafs  Hr.  M.  durchaus  nicht 
die  richtige.^  VurlielJung  von  P^s  Anfchauungskunft 
hat.    Er  netit  darin  immer  nur  das  Materiale,  nir- 
gends hat  er  das  Formale  derfelben ,  worin  gerade 
das  Eigft^nthümiiche  befteht,   genug  aufgefa£$t«     Da- 
tier können  wir  auch  nicht  darauf  hören ,   was  er  ge? 
gm  die  Neuheit  der  Sache  vort)ringt,  und  fo  auf  meh- 
Ttres  Andre  nicht.     Auch  fällt  darum  fchon  ein  gro- 
ßer l  heit  feiner  Beforgniffe  von  der  SchädHchKeit 
diefer  Methode 9   wenn  fie  iit  Schulen  verfchiedener 
.Art  eingf fahrt  werden  foUt^)  hinwee,  und  das  um 
fo  mehr,   da  er  fo  wenia  uoterfcheiaet,  fflr  welche 
Kinder  P    feine  Lehrart  beftimmt.     Defto  gegrflode« 
ter  findet  Rec  die  obigen  Einwendungen,  die  Hr.  M» 
mit  mancher  inftructiven  Erfahrung  unterft  fitzt;    Wir 
^^crden  fi^  weiter  unten  mit  den  andern  Einwenduo- 
gen  zufammenftellen*     Den  grofsten  Contraft  macht 
diefes  Buch  mi)  dem  oben  angezeigten  von  Hn.  ^a* 
kannfm  für  Pefiat.    Ift  in  jenem  mehr  Identität,  wei* 
teres  Ausholen ,  dabey  tieferes  Eindringen  in*  Eine^ 
und  mehr  abfprechendes  Urtheil:'   fo  ilt  hier  mehr 
Kf'aljsmus,    bündige  Kürze,,   mehr  Circumfppction, 
und  eine  Bedächtlichkeit,  die  dem  gehall  vollen  Manne 
eigen  zu  feyn  pflegt;  die  aber  doch  leider  auch  durch 
einige  Animontät  befchränkt  wird.    Rec«  erkennt  in 
diefem  Buche  dasUefte,  was  wider  PfßaL  gefagt  ifty 
und  ift  verfichert,  dafs  kein  echter  Pädagoge  es  ohne 
Dank  aus  der  Hand  legt.  ) 

Wir  mürfen  hier  abrigens  die  einzelnen  Auffätze 
fiber  diefen  Gegenftand,  z.  B.  Ti^i^rik*.!  Analyfe  der 
Schrift:  If^u  Gertrud  n.^f.  w»,  in  feinen  Beytragen  u. 
L  w.  TVapp's  filr.  in  der  BerL  Monatsfrhr.  1^05.  über- 
gehen. Hierzu  füge  man  noch  Zilters  hiß.  Nacht* 
V9n  iimm  Ferfuch  Sfr  Anwendbarkeit  der  Pi^flal.  LArart 
in  FolksfchiUn^  Tübingen  1H04.  Sntitagi  Bemerk. 
über  Pqtal.  I^krthHhode^  Berlin  1803.  StrSm  Pticis 
fkcaint  di  la ^Methode  dinflnän  di  PefiaU  Copenh.  I8Ö5* 


Folgendes  Buch  befchliefst,  als  da.«  neuefteWerk 
über  diefen  Oegenftantf ,  die  obigen  Reihen : 

Zülucn,  b.  0*ffsner:  ;9uflatze  für  und  eegm  dk  Pu 
fialozzifcht^UfiUrricbismithode.  l8o6.  XVu.  1428.  g. 
(12  gr.) 

Der  erfte  Auflatz  foll  eine  allgemeine  An&cht  der 
^%ftai.  Ünterricbt«;methode  geben :  er  giebt  fo  ziem- 
^ch  die  gemeinfte,  gegen  cHefelbe»  und  nicht  ohne 
'^^rte  Ausfalle  gegen  den  edlen  P$flat.  Doch  ift  fein 
^•»foltat,  dafs  Aer  wahre  Anfangspunkt  einer  grOnd- 
^xhenBiidungsmethode  hier  allerdings  gefunden  fey; 


aber  es  feyen  noch  kanm  einige  Radien,  die  von  dle^ 
fem  Centrüm  ausgingen ,  fichtbar  geworden.  In  dem 
zweytei^  Auffätze:  Aber  äftfaetifche  Bildung  nach  /%. 
ßal,  Onrndfätzen-,  werden  einige  Linien  der  Art  nicht 
ohne  Olück  verfutht>  in  ^er  Artgabe,  wie  durch  ei- 
nen ftufenweifen  Unterricht  in  dem  Aefthetifchen, 
der  ArcbitecUir  und  der  rhytmifcheh  Ranft  zur  äfthe- 
tjfchen  Bildung  geführt  werden  könne.  Minder  glück- 
lich ift  cfer  Gedanke  des  dritten  Auffatzes :  von  der 
morälifchen  Bildung  nach  PeflaL  Grundfätzen,  weK 
cher  hierin  von  der  Gerechtigkeit  ausgeht,  und  kei- 
neswegs nach  Pißal,  von  dem  kindliche^  Gefühle. 
Vortheilhaßer  weicht  der  vierte  Auffatz  —  Ideen  und 
Vorfchlägt  zu  einer  Schreibkunft  nach  Pfflal.  Orund- 
lat2en  —  von  diefen  Grmidfätzen  ab.  Die  Vorrede^ 
welche  faef ,  dafs  lammtlicbe  Aufiatze  von  Einem  Vf.» 
und  wohl  gegen  den  Buchftaben,  aber  für  den  Qeift 
der  PeflaL  tehrart  gefchrieben  feyen ,  *  enthält  eine 
reinere  Anficht  der  Sache,  als  die  erfte  Abhandlung« 

{Der   B^fckiu/4  /ol^i,) 

OEKONOMIE. 

m 

BjcRLtK,  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Dit  Oifi^  OekanmU, 
oder  vollftändiger  Unterricht  in  Erziehung  ^  War« 
tung.  und  Pflege  der  Obrtbaume»  dem  Einärntea 
und  Aufbewahren  .  der  Obftfrüchte  und  .  derea 
mannigfaltigen  Benutzungsarien»  von  Dn  PhiL 
Franz  ßreitenbach.  —  Erßer  Band.  1805.  350  S.  8. 
Zwegter  Band,  1805«  543  S*    (3  Rthir«  12  gr.)     , 

In  diefem  Werke  findet  man  viel  Gutes  vereinigt. 
Der  erfle  Band  enthält  eine  Anleitung"  über  die  Cul« 
tür  der  Obftbäume»    und  über  die  I^^bandbng  unci 

f gewöhnliche  Benutzungsart  ,der  mancherley  Obft« 
rüchte.  —  Jener  iß  der  erfU  Ahfchnitt  in  vier  Kapi- 
teln gewidmet.  Das  irfli  Kapitel  handelt  tron  (^r  Sa^ 
mm-  öder  Pßanzfihuliy  deren  $rforderUcken  Läge,  Boden 
M.  /  w. ;  was  für  Ohflkeme  man  zur  Erziekuvf^  der  /ogr- 
nanfiten  U^tldlinge  erwählen  :  wie  fnan  ße  ausßk»  >  pflegen 
lend  warUnßdle  u.  f.  w.  -s.  alles  nach  richtigen  Orund- 
fätzen.  Nur  möchten  dem  Vf.  wenige  beyftimmen,  wenn 
er,  um  zu  vielen  Obftkernen  für  eine  grofse  Baum^ 
fchulezu  gelangen,  denVorfchlag  thut»  „elneiMenge 
wilder  Aepfel  und  Birnen  zu  fammeln,  fie  auf  ein- 
ander faulen  zu  laffen»  fodann  in  einem  Trog  zu  zer- 
quetfchen»  und  in  einem  Sieb  >  dadurch  keine  Kern^ 
gehen  >  vermittelft  aufgegoffenen  WafTers  und  Um- 
rühren mit  den  Händen  vomJ**Ieirch  zu  hefr^^yen,  und 
folcbes  durchs  WalTer  abzuführen/*  Damit  würde 
man  fchwerlich  zu  Stande  kommen.-  ÖieKrabfe  mi^ 
den  pergamentartigen  Gehäufen  der  Kerne  verfaulen 
nicht  fo  leicht  —  (wenfgftens  dürfte  man  fie,  öhni& 
dea^ernen  die  Reimkraft  zu  verderben»  nicht  auf 
den  Punkt  verfaulen  IalTen)^xfafs  firh  alles  in  einei^ 
leicht  abzufchwemmenden  Brey  auflöfete,  ^nd  dafs 
alle  Kerne  fich  abfonderten.  B^ffor  wäre  es ,  liach 
Ckriß's  Methode  fürs  Grofee,  die  Aepfel  oder  Bhrneil 
zu  Keltern,'  und  alsdann  die  Kerne  mit  ^en  Treftern 
in  die  Erde  zu  bringen»  wodurch  man  zugleich  Moft 

zu 
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v\rinDt    Aber  Auch  Kerne.  ?oii  wildem  Obft 
rür  folcheBaumfchuIen  anzurathea»  in  wel- 
Sorten  angezogen  uncl  gepfropft  werden 
enn  auch  der  GrundCtamm  mit  feinen  ra^- 
Q  keinen  Einfiufs  ia  die  darauf  gepfropfte 
3  haben  foUte:    fo  ift  doch  das  Holz  des 
IS  viel  harter  und  fefter»  und  feine  Saft- 
viel  enser,  als  die  des  Stammes  von  zartem 
i  Pfropfitelie  virird  atfo  immer  einen  häfs* 
Ift  machen ,  und  der  edle  Stamm  Wird  dickai 
nterfatz  dünne  feyn.  —    Bey  der  Behaod* 
un^en  Baumpfianzen  oder  Kernfta^/uchen 
Frühjalir  wäre Aogh  beizufügen»  dafs  maq  fie 
Lusfcblagen  oder  Safttrieb  einer  Handbreit» 
Spannenlang,  nach  Verhältnifs  derGröfs» 
1,  abftutze  oder  abfchneide,  als  wodurch 
ichen.an  (einem  Schaft  ftSrker  und  dicker 
der  künftigen  Pfropfftelle  zuträglicher  ift» 
Qge  und  der  Schufs  oben  hinaus ,  d^  doch 
mufs »   nicht  nur  bey  oder  nach  dem  Ver- 
ndern  auch  fchon,  bey  dem  Verfetzen  -  im  ^ 
er  Frühjahr.  —    Auen  können  die  Neben- 
;b$&chen  zugleich  weggefchnitten  werden, 
;t  zu  machen.  <-^    Im  xweyUn  Kapitel  wird 
um-  oder. Eäetfckuli ,  ihrer  nöthicen  Befchaf- 
ihrer  Befetzung  mit  jungen  Wildlingen  u» 
idelt.  —    Das  dräis  Kap.  lehrt  die  verfchii^ 
Hihrungsarten  guter  Otflärten  ohne  reredlungt 
73htüidhen  Fmähmgsarten  durch  Pfropfen ,  Om- 
nliren  u.  f.  w.    -^     Die  Vermehrung  durch 
ift  nur  bey  zwergartigen  Bäumen ,  Quitten, 
[.  f.  w.  und  bey  Strauchobft,  als  Johannis* 
jslbeeren,  Weinreben  u.  f.  w.  anzuratben: 
fo  das  Einlegen  der  Zweige  und  das  Umle* 
er  Obftbäume.   —     Das  vierte  Kapitel  ent* 
löthige  vom  Verfflanzen  der  erzogenen  Baum» 
Anlegung  eines  Baumgartens  oder  Saumflücks 
Lern )  una  von  der  Cultur  verfchiedener  Frucht* 
Tfohannis-  und  Staehelbeerenj  Himbeeren  u.  f.w. 
Kweyte  Abfchnitt  handelt  in  vier  Kapiteln  von 
edenen  ObAartm:  von  den  Baumkätten  und  vom 
heÜM  und  Feinden  der  Obßbäume  —  und  der 
t  in  vier  Kajpiteln  die  Behandlung  des  Obfit 
Imten :  das  Auflewahren  deffMen  :  das  K^elhm 
nen  defelbenj  und  die  Aufbewahrung  des  getrockm 
S9  alles  richtig  und  der  Erfahrung  gemaüs« 
mit  dem  jtw^^en  Bande  beginnende  vierte  Ab- 
shrt  in  18  KapiteUi  die  mamiAfaUigen  Be* 
rten  des  Obßes.     Sie  fcblagen  freylich  meift 
öcbkunft  oder  in  die  Oonditorey,  Brenne- 
^iqueurfabricirung  u.  C  w«  ein,  köniüli  aber 
n  Oekonomen  nJItzlich  werden.  *-—     Eins 
tjgften  Kapitel  ift  das  erfle^  welches  bey  den 
enen  Bemttzuwgsartm  dir  Aeffel  die  Bereitung 
'  oder  Aepfelmeins  fehr  voUftändic  und  umfa^ 
ihrdbt  und  alles  lehrt,    was  darauf  Bezue 
Die  Auswahl  der  Aepfelforten ,  die  der  VK 
.kana  wenigen  dienen ,  fondem  als  eine  i- 


chere  Regel  darf  man  annehmen,  tials  folöheSortea 
Aepfel,   welche  fich  am  längften  aufbewahren  lafien, 
den  ftärkften  Wein  geben ,  aer  fich  auch  am  längftea 
hält:  dahingegen  der  Wein  von  folchen  Aepfeln ,  wel« 
che   den  GeiS  und  Gefchmack  am  er&en  verlieren, 
auch  leichter  und  am  erften  fchwadi  wird.     Dieieni- 
gen  Aepfelforten  alfo^  die  zumal  vor  Weihnacotea 
milde  oder  mürbe  und  efiibar  werden,  —  und  wenn 
fie    gleich    beym    Frifcheflen   die    fdimad^haftebeii 
find,  —  geben  den  geringften  Wein.  —    Was  der  Vf. 
{§'  373' )  ^^^  ddlTVerfchiedeneo  Arten  vpn  Renetten 
lagt;  „dafs  fi«  zwar  einen  guten  Wdn  geben,  der 
aber  etwas  leicht  ausfalle,**  hat  Rea  nidit  gefunden. 
Sie  geben  ihm  immer  einen  der  (iSrkften  und  befteo, 
auch  haltbarften  Weine.  —    Das  Abziehen  des  Or- 
ders auf  andere  Fifler  erlaubt  der  Vf.  ein-,  hoch* 
ftens  zweymaL     Das  getraut  fich  Rec^  bey  unfera 
veredelten  Aepfelforten  aus  Erfahrung  nicht  zu  thna 
Die  Hefen  müflen  ihn  erhalten,  fonlt  fiÜh  or  bald  ia 
die  Effiggährung.    Aber  anders  verhält  fich  die  Sache 
bey  Aepfeln  von  Bfiumen ,  die  aus  Kemwildtiogen  er- 
wachfen  find,  wie  die  Englinder  fich  blofs  folcner  be* 
cUenen.  .«^     Eine  auch  fehr  wichtige  Benutzune  der 
Aepfel  in  Anfehung  des  Effigs  folgt  fodann,  defleo 
Bereitung  der  Vf.  ebenfalls  grandlicb  lehrt;  wie  oicfaft 
weniger  das  Brannieweinbrennen  aus  Aepfeln,    Endlidi 
folgen  gegen  50  Vorfchriften  zu  mancherlev  Benut- 
zungen und  Bereitungen  der  Aepfel  ftlr  die  Oekooo- 
mie,  für  den  Nachtilch,  die  KUche  u,  t  w.  -  DiS 
zweifte  Kapitel  lehrt  die  Benutzungsarten  der  Bm,  die 
er  ebenfalls  zu  Cyder,  Brannte  wein,  Effig,  Mulsvod 
mancherley  ConntQren  bereiten  lehrt«  —    Di«  ^ 
gen  fechszehn  Kapitel  enthalten  die  vielerley  Benol- 
Zungsarten  der  Qtdtten^  Mifpeln^  Elfebeeren  ^  Sfner^ti 
^'Pfirfcheny  Aprikofen,  Kirfchen^  Pflaumen  y  Kcfiamen,  M«- 
dein,  Uiffe,  Maulbeeren,  ^okamisbeereny  Sla^kiiitin»$ 
Himbeeresk  und  Hainbutten. 

S  CHÖ  NE    KO  NS  TS. 

Lbiv^io,  b.  Beygang:  Ofrdia^  oderÄß*H?^ 
des  Grabes.  Nach  dem  Englifeben  firey  bearbei- 
tet von  dem  rf  des  Herrmami  v.  Unna  u.  f.  w.  iSoj« 
JBrTter  Theil.  454  S.  ZwiyterTiaal  534  S»* 
(3  Rthlr.  16  gn) 

Wer  Spannungen ,  Verwicklungen ,  immer  erregte 
und  immer  geneckte  Erwartung  und  darum  uDaui- 
hörUche  Ueberrafchung,  gut  angeliwte  SitoatiopflJ| 
Schauer  und  Graufen  li^bt,  es  mit  Wahrfcheipü«^ 
keit,  Natur  und  Mdtivirung  nicht  eben  gcD«"^^^ 
für  den  ift  reichlich  hier  geforgt.  Tüchtige  Wert^ 
muffen  cüe  Engländer  haben!  Aber  die  "^f^^ 
doch  warlich  auch ,  da  der  üeberfetzer  \^J^JJ, 

minini  ift,  wie  Hr.  Buchhändler  GrSff  t^^%l^^ 
cherthat    Am  Ende  zu  fragen, was  nuo  der noni^ 

in  uns  veredelt  habe,  —  das  wäre  ja  nafow««;  gw"fi» 
wenn  die  Zeit  leidlich  darOber  yerflolleoül- 


625 


Num.     ^34 


62$ 


ALLGEIVLEIJSIE  LITERATUR -ZEITUNG 


DiinstagSf    den  30.  September   1806. 


PÄDAGOGIK. 

EtifHintaruKterrichU    Peflatozzts  Methode^ 

(^Befehl u/s  von' Num.  ^330 

Wir  kommen  nun  zu  dem  Refultat  flbBr  diePefta- 
lozzifcbe  Lehrart.   Zuvor  aber  erft  eioise  An- 
merkungen zu  dett  oben  bey  der  Darftelluog  dn^  Pe« 
iuL  Lehre  felbfk  mit  kleinen  Ziffern  bezeichneten 
Stellen« 

Zu  I.  Pißat.  würdigt  alle  Keiintnifle  bIo(s  fär  das 
PraktiCcbe*    Diefes  kann  auf  zwe jerley  Art  genom- 
men werden.     Einmal,  dafs  fie  alle  zur  Erfaühung 
und  gehörigen  Richtung  der  Kraft,  d.  i.  zur  hdchften 
Beftimmung  des  Menfcnen  dienen  muffen ;  und  in  fo^ 
ferne  hat  er  ganz  recht,  die  von  dem  Praktifchen  ge- 
trennten Kenntniffe  ein   fchreckliches  Gefchenk  zu 
Dennen.    Aber  man  verftebt  auch  unter  dem  Prakti- 
fchen das  Ausübende ,  dieThätigkeiten,  welche  man 
indem  gemeinen  Leben  braucht,  und  wirklich  fcheint 
es  Peßal,  in  diefem  gewöhnlichen  Sinne  zu  nehmen. 
Hier  aber  hat  er  nicht  recht:  denn  auch  die  Betrach- 
tung des   Wahren,    Guten,    Schönen,    Göttlichen 
überhaupt  ift  unfere  Beftimmung.     Diefes  Idealifche 
fcheint  PeflaL  ganz  zu  überfehen ;  ungeachtet  er  es  in 
der  religiöfen  Bildung  einigermafsen  anerkennt;  aber 
auch  dort  ift  ihm  die  Rehgion  nur  um  der  Sittlichkeit 
wiUen  da«    Hieraus  erklärt  es  fich ,  dafs  er  alles  Heil 
in  der  mathematifch*technifchen  fucht«     So  wie  in 
Rouffiau*s  Syftem  die  Idealitat  überall  vor  der  gemei* 
Den  Natur  zurückftebt,  fo  auch  hier  im  Grunde  nur 
ein  Realismus  in  der  Bildung  für  das  alltägliche  Le- 
ben ,  und  daher  grofse  Eioleitigkeit     Peftalozzifche 
Bildung  und  Genialität,  oder  ein  Peftalozzifcher  Re- 
chenfchüler  und  ein  tiefes  Gemüth  find  die  weiteften 
Divergenzen.    Uebrigens  ift  für  den  Unterricht  im- 
mer  durch  die  Verbittdung  des  Mathematifcheii  und 
Techolfch^  viel  gewonnen. 

Zu, 3.  Peflal.  verwechfelt  das  Wefentliche  in  dem 
Objecte  mit  dem  Wefentlichen   in  der  AuffaffuiTg. 
Aber  diefes  letzte,  nicht  das  erfte,  giebt  der  Päda- 
gogik die  Regel.  -  Dafs  aber  zwifchen  beiden  ein  Un- 
terlchied  ift,  zeigt  das  erfte  hefte  BeyfpieL    Das  Kind 
^nt  doch  feinen  Vater  wahrlich  nicht  kennen  durch 
Bemerkung  deffen,    wodurch   ein  Vater  Vater  ift, 
^elmehr  ift  es  Anfangs  ein  ganz  dunkles  Gefühl, 
Reiches  endlich  etwa  aUch  die  Reflexion  über  fein 
V^erhältniis  zu  demfelben  herbeyführt;  auf  ähnliche 
A.rt  lernt  es  überhaupt  die  Menfchen  kennen,  und 
p^  die  Gewächfe  —   fo  alle  Dinge.     Zuerft  das  Auf- 
^^  [fen  eines  unbeftimmten  Etwas  an  dem  Gegenftande, 
Ji.  L.  Z.  1806.    Dritter  ßand. 


und  vielleicht  zu  allerletzt  die  mathematifcbe  Beftim- 
muns  der  Geftalt.  Und  nicht  einfeitiges  Vordringen 
des  Uefichtsfinnes , '  nein,  die  Natur  eröffnete  nicht 
vergeblich  jene  fünf  Arten,  wie  die  Aufsenwelt  in 
den  Innern  Sjnn  eingeht,  und  legte  nicht  vergeblich 
in  jedem  der  fünf  Sinne  yerfchiedene  Richtungen  an, 
nämlich  die  für  den  Verftand  und  die  für  das  Gefühl. 
Das  ift  der  Gang,  den  die  Natur  in  ihrer  Entwick- 
lung in  dem  Kinde  nimmt;  wollte  nun  doch  PeflaL 
der  Natur  überall  folgen:  fo  durfte  er  hier  nicht  je- 
ner  Verwechfelung  fich  fchuldig  machen.  Aus  die- 
fer  kommt  .nun  jene  Einförmigkeit,  dafs  eine  zum 
Grunde  gelegte  Anfchauuqg,  wie  etwa  das  Quadrat, 
die  ganze  Bildung  leitet.  VVeit  gefehlt,  dafs  diefes 
die  Menfchenkraft  erhöht!  Grade  in  der  Mannich-* 
faltigkeit  der  Eindrücke  und  Erregungen  reifst  fich 
diefe  Kraft  von  der  Thierheit  los;  darum  wird  fie 
freylich  kein  unfehlbar  leitender  Inftinct  oder  Kunft- 
trieb,  aber  fie  fcbwingt  fich  zurPreyheit  der  fchaf- 
fenden  Idee.  Jene  Einübung  in  dem  Allgemeinen  der 
Form  und  Zahl  ift  zugleich  Einzwängung  in  feftge- 
fchmiedete  Schranken  von  Raum  und  Zeit. 

Zu  3.  Peflalezzts  Anfchauungskmfl  ift  am  mei- 
ften  verkannt,  am  beftimmteften  aber  y^on  ^kannfen 

f^ezeifit  worden.  Sie  ift  nämlich  etwas  ganz  Forma* 
es,  die  Gefchicklichkeit  einer  Thätigkeit,  nämlich 
der  Thätigkeit,  die  Objecte  rein  aufzufaffen ,  und  fo 
einzubilden,  dafs  nicht  etwa  gerade  eia  fortwucbern- 
der  Reichtbum  von  anfchaunchen  Kenntniffen  (wie 
in  der  Bafedowfcben  Schule)  erworben  werde,  fon- 
dern vielmehr  die  Geifteskraft  felbft  dadurch  mehr  — 
Geifteskraft  werde.  Das  Wefen  des  Geiftes  ift  die 
reine  Thätigkeit  der  Intelligenz ,  und  diefe  gewinnt 
dadurch.  liein  Lehrer  hat  diefen  formalen  Gewinn 
fo  aufgefunden,  \fie  Peflalozzi;  das  ift  feine  ganz 
eigne  ausfchliefsliche  Erfindung,  und  diefe  ift  neu 
und  grofs*  Aber  nicht  durch  Einförmigkeit  der  An- 
fchauung,  fondern  durch  Mannichfaltigkeit.  wird  die 
Geifteskraft  in  allen  ihren  Richtungen  erregt  und  ge- 
bildet, wie  wir  fo  eben  bemerkten;  und  dann  ift  die 
Anfchauung  nur  das  Erfte  der  Geiftesthätigkeit, 
durch  welches  von  der  intellectuellen  Seite  die  Ent- 
wicklung der  Verftandesbegriffe  und  Vernunftideen 
herbeygeführt  werden  foU,  und  zugleich  von  der 
äfthetilchen  die  Gefühle  und  von  der  praktifchen  die 
Entfchiüffe.  Was  Peflal  lehrt,  ift  Eins,  und  etwas 
Vortreffliches ;  aber  noch  nicht  Alles.  Eine  Kraft, 
die  durch  Eins  gebildet  wird,  wird  auch  nur  für  Eins 
gebildet.  Wo  bleibt  da  die  Allfeitigkeit,  wozu  der 
Menfch  feine  Anlagen  erhielt?  Es  lie^t  doch  wahr- 
lich mehr  in  ihm,  als  das  Zählen  und  MeCfen.' 
Kkkk  '  •  Zu 
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Zu  4.  Peflal.  ftelgt  in  dem  Unterrichte  vom  All" 
gemeinen  zum  Eigenthdmlichen  —  ein  Radicalfehler» 
den  er  mit  vielen.  Pädagogen  gemein  hat.  Umge« 
kehrt  ift  der  Weg  der  riatur.  Seine  Anfchauunes- 
kunlt  ift  alCo  eigentlich  keine  Entwickelung  des  In- 
neren, fondern  eine  Uebung  in  Handhabung  jsines 
Werkzeugs,  wahrhaft  das  Erlernen  eines  ABC. 
Der  Vortheil*  befteht  nur  in  der  damit  verbundenen 
formalen  Uebung,  und  dals  diefes  Fremdartige  viel 
Brauchbarkeit  hat. 

Zu  5.  Das  Wort  behandelt  Peflat.  auffallend  ma- 
teriell, fo  kräftig  er  auch  gegen  den  Wortdienft  re- 
det, und  fo  fehr  diefe  Behandlung  auch  oft  feinem 
Gefahle  zuwider  feyn  mufs«  Er  läfst  nämlich  das 
Wort  als  eine  eigene  Gehöranfchauung  einprägen  — 
zur  Uebung  der  Sprachkraft;  dann  kommt  feiner 
Zeit  die  Anfchauung  hinzu ,  und  nun  fetzt  fich  beides, 
von  aufsen  an  einander,  bis  es  von  jnuen  bey  dem 
guten  weiteren  Unterrichte  allmähiig  verwächft.  Wie 
ganz  anders, aber  ift  es  mit  dem  Worte  in  der  Natur- 
entwicklung! In  und  mit  demfelben  erwachft  die 
Anfchauung  zum  Begriffe.  So  erft  ift  es  mehr,  un- 
endlich mehr  als  gemachter  Schall,  fo  erft  i(i  der 
Buchftabe  hörbar  gewordener  Geift.  Und  der  Un- 
terricht hat  die  Krone  erreicht,  welcher  kein  Wort 
anders  entftehen,  aber  recht  viele  fo  aus  dem  Geifte 
P$flal.  erwachfen  läfst.  Peflcd.  hat  davon  felbft  hin  und 
"Wieder  in  feinem  Buche  der  Mütter  vortrefflich  ge- 
sprochen :  er  ift  alfo  hierin  im  Widerfprucbe  mit  uch 
felbft ,  und  feine  Lehre  von  Uebung  der  Sprachkraft 
bedürfte  einer  gänzlichen  Reform. 

Zu  6«  Die  Peftal.  Anfchauungskunft  ift  eigentlich 
eine  Ausmeffungskunft,  d.  h.  eine  Uebung  in  der 
möglichft  leichten  Beftimmung^der  Grölsen  durch 
eine  Grun4form ,  womit  alles  Gleichartige  verdichen 
wird.  Auf  folche  Art  ift  fie  eigentlich  die  vollkom* 
menfte  Einführung  in  die  Mathematik.  Aber  mehr 
darf  man  auch  nicnt  von  dem  Quadrat  und  der  Zah- 
lentabeUe  erwarten ;  der  Sinn  für  das  höhere  Aefthe- 
tifche  geht  leer  aus^  oder  wird  vielmehr  durch  das 
fteife  Regelmafs  }ener  Grundform,  das  dem  Zeichner 
zwar  auch  etwas  ift,  aber  bey  weitem  nicht  alles,  un- 
fehlbar verdorben.  Daher  wird  auch  nimmermehr 
feine  fteife  Methode  Schreiben  zu  lehren,  eine  fchöne 
Hand  erzeugen.  In  dem  Geifte  der  Peftal.  Lehrart 
liegt  aber  allerdings  eine  Anfchauungskunft,  welche 
alles  leiften  würde,  wenn  fie  einmal  ein  Künftler  pa- 
dagogifch  entwickeln  follte. 

Zu  7«  Dafs  PeflaL  zu  der  Einfammlung  der  an- 
fchaulicheTi  Kenntniffe  von  dem  menfchUchen  Kör- 
per ausgeht,  ift  ein  bereits  hinlänglich  gerügter Mifs- 
Sriff.  Uie  Aufsen  weit  ift  offenbar  das  Erfte,  wohin 
ie  Natur  den  Sini^  des  Kindes  führt,  und  die  Be 
trachtung  desMenfchen  gerade  das  Letzte,  und  eben 
darum  weil  der  Menfch  oem  Menfchen  das  Wichtigste 
ift,  worauf  allev  fein  Erkennen  zurückgeht,  ift  er 
nicht  ein  Gegenftand  für  das  Kind.  Die  Art  und 
Weife,  wie  nun  hier  dem  Kinde  der  Menfch  als  Ge- 
genftand aufgeftellt'wird,  mufste  alfo  wohl  zum  Kleln- 
ßchen  und  Abgefchmackten  führen.  —    Diefe  Idee 


Peßatozzts  ift  charakteriftifch ,  da  fie  bey  allem  Eifer 
für  Naturgemäfsbeit  etwas  fo  Unnatürliches  enthält; 
fie  bewßilt,  dafs  Pißai.  doch  inmier  noch  mehr  voa 
dnem  angenommeneip Begriffe,  als  von  der  wahreo 
Anfchauung  der  GeiftesentwickeluDg  in  dem  Eiiide 
ift  geleitet  worden. 

Hierzu  nun  noch  die  Erinnerung,  daisPM.  den 
Müttern  fo  vielen  Einflufs  auf  die  Kinder  auch  im  er- 
ften  Unterricht  eröfFnet  hat.  "^Diefes  ift  vortrcfriich, 
aber  offenbar  geht  er  hier  zu  weit  Theils  erlauben 
es  meift  die  häuslichen  Um'ftände  den  Müttern  nicht, 
theils  hat  die  Natur,  wie  fchon  Roujfeau  bera^rkt, 
hauptfäcl^ch  den  Vater  zum  Lehrgefchäfte  be- 
ftimmt« 

Hiemach  find  denn  auch  die  oben  angefahrten 
Haupteinwendungen  gegen  die  Peftalozzifcne'Lebr- 
art  zu  beurtheilen.  Was  auch  zu  viel  von  ihrem  Wer- 
the  gefagt  feyn  bsac:  fo  fteht  ihr  Erfinder  als  ein  gro- 
fser  Mann  da.  Noch  hat  fein  Geift  fie  nicht  gaoz 
durcharbeitet,  aber  feine  Hauptidee  liegt  klar  vor. 
Peßahzsa  ift  nämlich  von  einer  grofsen  Idee  ergriffefli 
welcher  er  fein  Leben  geweiht  hat;  es  ift  die,  dis 
Heil  der  verdorbenen  Volkskia(Te  von  innen  heraus 
zu  bewirken.  Sein  Meifterwerk  Lienhard  und  Ger« 
trud  fteilt  diefe  Idee  in  ihrem  fchönften  Lichte  dar, 
und  es  müfstjß  uns  alleß  trügen,  oder  er  ift  mehr  za 
einem  Staatsmanne  (im  ideellen  Sinne  des  Worts) 
als  zu  einem  Schulmanne,  mehr  zum  Volks-,  als 
zum  Kinder -Erzieher  geboren  (fireylidi  gebildet  iit 
er  nicht  dazu).  Jene  Idee,  die  fich  mächtig  in  ilm 
bewegt,  konnte,  wegen  feiner  .Übeln  Schickfale,  &(& 
nur  in  dem  Scbtilfaalten  ausfprechen;  aber  Geiftwato- 
lich  grötser  als  der  Elementarunterricht.  Begreiflich 
ift  es  freylich,  dafs  er  fich  taufchte  und  in  dem  ein- 
zelnen Stücke,  das  auch  zum  Heile  des  Volks  dient, 
glaubte  das  Ganze  gefunden  zu  haben :  aber  das  Gro- 
sse erfcheint  auch  im  Kleinen,  und  darum  iftdbtf 
alle  Herabfetzung  erhaben  jener  Enthufiasmus,  wo- 
mit er  von  Ibiner  Anfchaimngslehre  fpHcht  —  foldte 
Begeifterung  bleibt  ftets  eine  der  herrlicbftenErfdtt- 
nungen  der  Menfchheit. 

Das  Grofse  erfcheint  auch  im  Kleinen  als  etwas 
Grofses.  So  giebt  vas  jene  Hauptidee  Ptßahzzfs^' 
lerdings  eine  neue  Erfindmg  für  äi$  Oiäerridit^f«f 
Wäre  fie  nun  wirklich  fo  tiefgreifend  und  umfafleod, 
als  fie  fich  Anfangs  in  ihrer  Tfeuheit  {ankündigt:  fo 
müfste  freylich  eine  neueMenfchenbüdung,  dn.das 
Heil  der  Welt  daraus  hervorgehen«  Ob  nun  gleich 
diefes^  nipbt  der  Fall  jft,  und  nie  mit  einer  T>hnrt 
der  Fall  feyn  kann :  fo  bleibt  es  doch  wahr,  dafs  die 
Peftalozzifchc  Lehrart  das  Zeitalter  in  der  Jugend- 
biJdung  einen  fo  grofsen  Fortfehritt  machen  läfst,  als 
nur  je  durch  ComenhiSj  Rauffeauy  ff^oUm,  BafedfftffTotl' 
fchritte  gemacht  find.  Curch  Piflahzxi  haben  wir 
nämlich  gewonnen:  i)  In  der  materiellen  DntCT| 
richtslehre  —  eine  gleichfam  lebendige  Ari^mcüK 
und  Geometrie ,  oder  überhaupt  eine  AiMtJfi^^^^ 
(hefonäers  zur  Uebung  des  Augenmaßes) ,  und  di$  If^ 
einer  Anfehauungskunfl  überhaupt,  und  zwar  ofle 
folche »  wodurch  dl«  Geift«$kraft  zwar  niobt  a^ 


^ber  doch  lehr  viel  in  formaler  Hiaficht  gewinnt;  — > 
i;k0cI  hierin  iit  Idu  dir  Elementartihre.  '2)  In  dem  Oei- 
fte  feiner  Lefarart  —  die  voOendete  Ida  von  dun  noth- 
^gnäigm  Anfangspunkt  und  lückenlofin  Fortfchreu 
ten  6^  aUem  wahren  Lernen^  Warde  man  bey  dem 
Buchftaben  feiner  Methode  ftehen  bleiben :  fo  erfolgte 

Eewifs  hieraus  eine  äuEserft  nachtheilige  Verbildung. 
)eDn  indem  fo  das  mathematifche  Vermögen  aus- 
fchliefslieh  ftark  gebildet  würde,  mflfste  das  höhere 
Geiftige  darunter  leiden  und  gleichfam  in  Raum  und 
Zeit  erftarren.     Der  Geift  diefer  Lehrart  bleibt  alfo 
der  Hauptgewinn»    Diefer  Qeift  foU  auch  die  höheren 
Lehrklaifen  fahren;  alsdann  wird  Peßalozzi^s  Lehr- 
art erft  das  werden,  wornach  fie  in  ihrem  grofsen 
Erfinder  ftrebt ,  fie  wird  in  jedem  Sinne  des  Worts 
ia  Geift  übersehen ;  dann  nennt  feinen  Namen  noch 
mit  DankbarKeit  die  Nachwelt« 
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Ifl  dem  Augenblicke  [als  Rec.  diefe  Ueberficht 
beendigt  hat,  ernält  er  den  dritten  Tbeil  von  Hn.  D, 
A,  H.  Niemeyers  Grund/atzen  der  Erziehung  und  -des 
Unterrichts  {fünfte  Aufl.),  deir  aus  den  Zufätzen.  und 
Nachträgen  beUebt,  welehen  das  Publicum  ungedul- 
dig entgegen  fah.     Einer  diefer  Nachträge  behandelt 
die  PeUaiozzifche  Lehrart  fo*  ausführlich ,  dafs  flec 
noch  zum  Schlufs  darauf  verweifen  möchte.      Ge- 
rechte Achtung  ffegen  Peßaiozzi  und  gegen  die,  wel- 
che für  und/  wioer  ihn  gefprochen  haben,  herrfcht 
hier  durchaus :  da  bey  wägt  der  Vf.  das  Für  und  Wi- 
der in  jedem  Stücke  ab,  und^egt  nach  feiner  umfaf» 
{enden  Gelehrfamkeit  in  jede  Wagfchale  das,    was 
dahin  gehört.    Entfchieidet  er  auch  gleich  nicht  über- 
all felbft  fcharf  genügt  fo  führen  doch  feine  Beleb« 
mögen  den  i^fer  zur  Entfcheidung.      Pas  Refultat 
wird  dann  im  Wefentlichen  mit  dem,  was  Rec.  über 
die  Peftalozzifche  Lehrart  urtheilt,    zufammenftim- 
men.    Auch  wünfcht  Rec« ,  dafs  des  Vfs.  Beforgniffe 
wegen  der  NachtheUe,  welche  die  Peftalozzifche  Lehr- 
art in  manchen  Stücken  haben  kann,'  eehört  und 
wohl  beherzigt  werden  mögen ;    obwohrfein  Werk 
felbft,   das  fo  mit  allem  Guten  in   jedem  einzelnen 
Theile  der  Pädagogik  bekannt  macht,    diejenigen, 
die  es  anzuwenden  yerftehen,    folcher  Beiorgniffe 
überhebt.  . 


OßKONOMIR 

BsRLiN ,  b.  Frölich :  Anneden  der  Landwirthfchaß  in 
der  Chur-  und  Neumark  Brandenburg.  .  Herausge- 

Sebeiv  von  Kart  Auguß  Notdecheny  Königl.  preuCs« 
Lriegsrathe  u.  Affeff.der  Gen.  Salzadminiftration , 
auch  ördentl.  Mitgliede  der  kön.  freyen  mark, 
ökon.  GefeUfchaft  zu  Potsdam.  Erßes  UefL  1803. 
168  S.  8*  m.  I  Kpfr.  (16  gr.) 

Der  Einleitung  zufolee  geht  die  Beftimmung  die- 
fer beyfallswerthen ,  bisher  jedoch  nicht  weiter  fort- 
gefetzten,  Annalen  dahin,  eine  Reihe  von  Erfahrun- 
geu  und  Vorfcblägen  praktifeher  Oekonomen  au&uftel« 


len,  welche  entweder  von  dem,  was  man  bisher  be* 
merkt  hatte,  oder  bemerkt  haben  wollte,  abweichen, 
oder  es  doch  berichtigen  und  erläutern.  Eine  Haupt* 
und  fortlaufende  fehr  wichtige  Rubrik  diefer  Anna- 
len ..wird  {die  Befchreibung  derLandwirthfchaft  in<ten 
verfchiedenen  Kreifen  der  Brandenburgifcben  Mar- 
ken ausmachen,  in  fo  fern  die  BewirthTchafteart  im 
Allgemeinen  oder  im  Einzelnen  verfchieden  ift;  ein 
Plan ,  zu  deffen  Ausführung  ihm  aus  alleb  Gegenden 
der  Mark  zuverlaffige  Nachrichten  zu  wünibhen  find, 
um  ejn  Ganzes  hervorzubringen,  das  für  Einheimi- 
fche  und  Auswärtige  interefCant  werden  mufs.  — 
Der  Inhalt  diefes  erften  Hefts  ift  folgender:  1)  Ueber 
die  Verminderung  iiniger  der  Landwirihfcfiaft  vorzüglich 
fekädlichen  Thiere.  Diefe  find  Sperlinge,  Trappen» 
Kraniche,  Krähen,  Hafen,  wilde  Schweine  und 
Hirfche.  In  Anfehung  der  Sperlinge  ift  es  wahr, 
dafs  fie  Raupen,  und  zwar  nur  folche,  die  keine 
Haare  haben,  vertilgen,  oder  richtiger  nur  vermin- 
dern; allein  diefes  gefchieht  nur  im  Frühjahre,  um 
hauptfachlich  die  Jungen  damit  aufzufüttern.  Von 
Unwiffenheit  zeugt  hingegen  das  Vorgeben ,  dafs  fio 
Freunde  der  langnärichten  Kienraupe  (Pkaldena  bom* 
bux  pini  und  PhaL  monacha)  wären.  Der  Schade  aber 
ift  unbefchreiblich ,  den  fie  an  Kirfchen,  Schoten- 
erbfen  ^  Gartenfämereyen ,  reif  werdender  Gerfte  und 
Weizen,  Hirfe  u-  f.  w.  anrichten.  Daher  beftand 
fonft  in  den  Marken  das  Gefetz,  dafs  jeder  Dorfbe- 
wohner jährlich  eine  gewiffe  Anzahl  Sperlingsköpfo 
liefern,  oder  für  jeden  nicht  gelieferten  Kojjf  3  Pfen- 
nige bezahlen  mufste.  Ob  nun  zwar  die  meiften  Lie- 
ferungspflichtfgen  keine  Köpfe,  fondern  nur  den 
Strafbetrag  ablieferten:  ib  gefchah  doch,  fo  lanlg^. 
das  Gefetz  beftand,   etwas,    da  die  weniger  vermö- 

f  enden  Landbewohner  die  Köpfe  wirklich  ablieferten. 
)a  aber  diefs  Gefetz  durch  eine  Verordnung  aufge- 
hoben ward,  um  die  Vertilgung  der  Fichtenraupea 
durch  diefe  Vögel  zu  befördern :  fo  ficht  man  nun 
die  gröfsten  Scharen  von  Sperlingen,  welche  unfre 
Vegetabilien  theUs  verzehren ,  theUs  verwüften.  "Bey 
diefer  Gelegenheit  möchte  Rec.  vorfchlagen,  aus 
den  Sperlingen  mehr  wie  bisher  Speifematerial  zu- 
machen; bleich  nach  der  Aernte  find  fie,  da  fie  nicht 
mehr  hecken,  fehr  fett  und  wohlfchmeckend ,  und 
werden  auch  den  ganzen  Winter  hindurch  fo  gefun- 
den, dafsfie  den  Uoldammern,  mit  welehen  fie  auf 
dem  Schnee  gefangen  werden,  völlig  gleich  zu  achtea 
find.  2 )  Ueber  den  Holzmangel  im  Lande,  und  die  bereit 
tefien  Mittel  ^  ihm  vorzubeugen.  Die  Unterthanen  feilen 
angehalten  werden  ^  eine  ihrem  Holzbedarf  angemef'« 
fene  Menge  fchnell  anwachfender  Holzarten  anzupflan- 
zen. 3 ) '  Ueber  die  DorfpoHzey.  Hier  kommen  viele 
pia  deßderia  vor,  z.  B.  Verhütung  der  Pelddiebflähle 
und  ftrenge  Beftrafung  der  begangenen ,  zweokmäCsi- 

fe  Krugordnungen ,  befonders  in  Anfehung  des  Ge- 
ndes  und  der  nächtlichen  Schwärmereyen  defTelben. 
Noch  hätte  hier  der  Pferdediebe,  die  immer  dreifter 
werden,  gedacht  werden  follen.  4)  Ueber  die  engtifehe^ 
JVinterwicke  und  einige  mit  derfelben  angeflettte  Verfuche. 
Hr.  Jhaier  hatte  den  Anbau  diefer- Wi(&e  angepriefen, 
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der  Verfuch  des*  Hn.  iV.  gerieth  aber  nicht.     Diefe 
Wicke  hielt  den  Winter  nicht  aus ,  weshalb  mit  meh- 
rerm  Grunde  unfere  gemeine  Sommerwicke  angeprie- 
fen  wird.     5)    üefffr  einige  Düngungsmittel  y  auf  deren 
Nutzen  man  bisher  noch  zu  wenig  auffnerkfam  gewefen  ifi. 
6)  Ueber  Pflüge  und  Eggen,    Aus  dem  Engliichen  des 
Lord  Kames  in   feinem  genileman  /armer.     Der  foge- 
nannte  vor  etwa  zwölf  Jahren  in  Berwikfhire  einge- 
führte Kettcnjpflug  ift  in  einem  Kupfer  vorgeftellt    Er 
ift  am  wenigUen  zufammengefetzt,  und  daher  weni- 
ger koftbar,   macht  auch  beffere  f Arbeit  als  die  an- 
dern fchottifchen  Pflüge.    7  J  Ueber  die  Menge  des  ff^n' 
•  terfutters  verfihiedenet  jirt  für  mehrere  Arten  von  Fleh* 
(Aus  dem  Enjglifchen  New farmers  Calendar^  London 
1801.)    Mit  bR>{$em  Heü  gefütterte  Kohe  gaben  dem 
Vf.  mehr  Milch,  als  folche,  welchen  man  ihr  Futter 
zur  Hälfte  in  Kohl  (Kopfkohl)  und  zur  Hälfte  in  Heu 
vorgab.  Kqhl  mit  Stroh  vermifcht  brachte  bey  Milch- 
kühen immer  eine  widrige  Wirkung  hervor.       Die 
Mohrrübe  ift  von  allen  Wurzeln,    die  Runkelrübe 
etwa  ausgenommen,  nächft  dem  Getreide  das  nahr- 
haflefte  Viehfutter.      Weder  Zug-  noch  Reitpferde 
können  bey  Mohrrüben  weder  fo  viel',  noch  fo  anhal- 
tend arbeiten,  als  vi^enn  fie  Getreide  erhalten.     Mit 
Mohrrüben  ftatt  des  Hafers  gefütterte  Pferde  gingen 
bey  nur  mäfsiger  Arbeit**  zu  Grunde.     8  )  Namfchrift 
des  Herausg.  a)  z\x  dem  Auftatze  über  Pflüge  und 
Eggen.     Das  Urtheil  darü)>er  geht  dahin,  dafs  all^ 
bey  uns  bisher  erfundenen  Pflüge  in  der  Stube  recht 
gut  und  zweckmäfsig  find,  aber  auf  dem  Acker  nicht 
das  leiften,    was  fie  foUen,    oder  zu  künftiigh  und 
dem  Gefpann  zu  fchwer  'find.     Rec.  will  diefes  Urtheil 
in  fo  weit  mildern ,  dafs  nicht  diefer  oder  jener  Pflug 
für  alle  Arten  des  Erdreichs  paffen  könne;   fo  ver- 
fchieden  Grund  und  Boden  ift,    fo  verfchieden  fey 
auch  der  Pflug,  es  fey  nun  entweder  der  alte  oder  ein 
neu  erfundener,    b)  Zu  dem  Auffatz  über  die  Menge 
des  Winterfutters  für  mehrere  Vieharten.  Die  Schwei- 
ne werden  der  rohen  Kartoffeln  überdrüffig,   wenii 
nur  erft  etwa  die  Hälfte  der  Maftung  gefcbehen  ift. 
So  bald  diefer Ueberdrufs  eintritt,  mufs  man  die  Kar- 
toffeln kochen  laffen ,  und  fo  die  Maftung  vollenden. 
9)  Sind  natürliche  Wiefen  bey  einer  Landwirthfchaft  ab/o-, 
litt  unetitbehrlick    Die  Antwort  ift,  wie  man  denken 
kann,  verneinend,  da  Futterkräutcr  und  Wurzelge- 
wächfe  Stellvertreter  des  gewöhnlichen  Heues  feyn 
können.    Ein  hoher,  trockner  Boden  kann,  wenn 
bey  dürrer  Witterung  die  Futterkräuter  zurückblei- 
ben ,  doch  Gütern ,  die  in  den  Niederungen  natürli- 
che Wiefen  haben ,  nicht  vorgezogen  werden.    10 )  Be- 
merkungen über  die  fogenannten  Kleekoppeln  tmd  deren  ün- 
Zweckmäßigkeit.    Wenn  die  Koppeln  drey  Jahr  Klee  ge- 
tragen haben :  fo  muffen  fie  umgebrochen ,  .fünf  Jahre 
hindurch  mit  andern  Fruchten  benutzt,  und  erft  im 
fcchsten  Jahre  Veieder  mit  Klee  befäet  werden,  weil  fonft 
der  Acker  des  Klees  gleichfam  müde  wird  und  fich  aus- 
trägt.   Deshalb  können  die  Bauern  mit  Kleekoppeln 
nicht  auskommen,  wenn  nicht  eine  allgemeine  Aus« 


einanderfetzung  der  Gemeinheiten  vorangegangen  ift 
11)  Fe^gletchung  des  Ertrags  einiger  der  ^ewöhnlichflen  Fut- 
tergiwäcUe,  die  in  Aückficbt  des  Ertrags  uod  ihrer 
Nutzbarkeit  fo  geordnet  werden:    i)  Kunkelrüben; 
2}  Kohlrüben;   3)  weifser  Kopfkohl;  4)  Kartoffeln; 
5)  Waffenruhen.   .Von  den  Mohrrüben  fehlen  dem  Vf. 
noch  die  eignen  Verfuche.     12)  Ueber  den  Nachtheil  der 
Abhütung  der  fFifiierfaat  mit  den  Schafen  bey  BUuhfroftj 
befonders  im  leichten  Boden.     Es  mag  damit  immer 
f^ne  Richtigkeit  haben;  wo, aber  die Domainenämter 
oder  andre  Güter  die  Hütungsgerechtigkeit  haben,  da 
leide,  wer  daleiden  kann  undlnufs.  ^  13)  Befehreibung 
der  Landwirthfchaft'in  dir  Kurmark  Brandenburg.    Ift 
nicht  nur  für  den  Oekonomen,  fondern. auch  fürSta- 
tiftiker  und  KameraUften  fehr  intereffant.     14)  Beant- 
wortung der  Fra^e:  Ob  und  aus  welchem  Grunde  der  Ei- 
fenvitriol  als  ein  Mtttel  angefelien  werden  kann^  den  Ertrag 
der  Getreidearten  zu  vermehren  ^fo  wie  befonders  den  IFeizm 
vor  dem  Brande  zu  fchUtzen.  *  Diefer  Auffatz  des  berühm- 
ten Geh.  R.  Hermbflädt  zeigt,  dafs  der  Vitriol   gleich 
vielen  andern  Salzen  als  ein  Mittel  wirkt,  theils  ieineo 
eignen  Sauerftoff  an  die  Pflanzen  abzufetzen ,   tbeiis 
dieEinfaugung  des  Sauerftoffs  aus  dem  Dunftkreifeza 
befördern,  und  fo  als  ein  belebendes,,  weniger  als  ein 
düngendes  Mittel  für  die  Gewächfe  zu  wirken.    Die 
15)  Nachfchrift  des  Herausg.  zeigt  ebenfalls,  dab  däs 
Eilenvitriol  vermöge  des  ihm  alsGrundmifchung  bey- 
wohnenden  Sauerftoffs,  deffen  alle  Pflanzen  zu  jhrem 
Gedeihen  bedürfen,  dem  Saatgetreide  eine  gröfsere 
Vegetationsfähigkeit  mittheile,  und  dafs  folcbes  r/urcii 
die  Erfahrung  beftätigt ^erde.     16)  Bemerkunsmiher 
dif  gewöhfiliche  Fütterung  der  Kühe.     Die  gewöbnliche 
Fütter ungs weife  der  meiften  Dorfeinwohner  wird  ge- 
tadelt und  eine  beffere  angegeben.    Das  Tränken  loU 
nicht  eher  gefcbehen,  als  ois  das  Wiederkäuen  vorher 
ift,  weil  fonft  diefe  Operation  g^ftört  und  das  Futter 
fchlecht  verdaut  würd.     17)  Praktifche  Anmfung  :akf 
Anlegung  eines  neuen  Ackerlandes  auf  noch  mM  urbarm 
Landboden.    Es  verfteht  fich  von  felbft,  daCs  hierunter 
der  fogenannte  Flugfand  nicht  zu  verftehen  fey,  ia- 
dem  deffen  Beurbarung  nicht  unmöglich ,   aber  febr 
koftbar  ift.     18)  Praktijche  Anweifungzur  Anlegung  einer 
JViefe  auf  Sandboden,  Eine  mübfame  Operation«  19)  £<- 
f^ige  JForte  über  den  Nutzen  des  Glauberfalzes  als  FiA* 
arzney.    Diefes  Salz  ift  befonders  in  allen  Darm-  und 
Magenkrankheiten  des  Viehes  dienlich,    20]  Anfrage - 
Der  Vf.  will  vnffen^  woher  es^  komme,  dafs  fich  bey 
feinen  Stallküben  eine  Menge  fogenannter  Mondkäl- 
ber befinden,  welche  den  Ahgang  der  Nachgeburt  oft 
fehr  erfchweren,   da  diefe  Erfcheinung  bey  Weide- 
kühen  feltner  bemerkt  wird.     Vermutnlich  liegt  der 
Grund  davDU  in  einer  befondern  und  daher  abzuän- 
dernden Pflege ,  ^oder  in  c^m  zu  gewifCen  2>iten  be- 
fonders gegebenen  Futter  oder  Tränkeja,  unter  wel- 
che der  Branntweinstrank  vornehm IMi  zu  rechnen 
ift.    Die  folgenden  Numern  liefern  Recenfionen  eini- 
ger ökonomifchen  Schriften,  Miscellen  u.f.w. 


L  A  T  T 


g^ 


^S9  I  ^N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B 

d  •  «; 

ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  iiL    87. 


Mittwochs     den     2t«a    Julius      i  %  o  6. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


h  Nene  periodifche  Schriften. 

Nuhrichf  m  das  ormitk$l0gifcke  fmUHmm^ 
ih  im  DarmßMdt  HtftwHft    erfcktinewdi   ^entfcht 

Ornith^hgie  httnfftni* 

Von  Siefem  bekanntea^naturliirtorifofatii  Werke  Cml, 
als  Fortfetzungen ,  erfchienen : 

Das  XIIbeHifig  welches  entbilt : 

llte  Platte:  Rmchfufiiger  Bmjjkrd  -r^  Ftdcoiägofus  ( al- 
tes Männchen). 
ItePIette:    Rüuchfifsigfr  Buffäfd  —  Ftdc$  lag^fus  (al- 
tes weifsliches  Weihchen). 
yt  Platte :  Schwärz/ftchi  —  Picms  mmrtius  Caltes  Weib- 
chen). 
4te Platte:   SteinwMlzer  —  Ckäträdrim  tdknemMi  (altes 

.  M3noohen). 
Ste  Platte :  Gfmmmer  Strändreuter  —  Himnut^ftu  vulp- 
ris  (altes  Männchen). 
NB.  Diefc  5  Vögel  find  Supplemente  «u  bereits  in 
vorhergehenden  Hef|en  gelieferten  Abbildungen 
und  BeCehreibuxigeB.  . 
6te  Pktte :   SckmMUwmesft  —  Pdrui  e»ßdafms  (Männchen 
und  Weibchen). 

Dgs  XIVtt  Hefi. 

l(te  Platte:  fVesftnImgdrd  —  Fdc%  äfivrus  (akee 
Männchen). 

ite  Platte:       -     •       —       •    -    (altes  Weibchen).  ^ 

3ta  Platte:       .«*—••     (altes  Männchen). 

4re  Platte:       -     •      '-—      •     -    (altes  Weibchen). 

5te  Platte :  Gotdmmir  —  Bud^eriU  citrlnetü  ( Männ- 
chen und  Weibchen). 

6ie  Platte :  SchwarzkeUiger  Singer  —  Stfhin  piarffi- 
cnruf  (Männchen  und  Weibchen). 

Dns  XVtt  Heft^  welches  noch  in  diefem  Jahre  erjeknnt^ 

wird  enthalten: 

•  •  • 

l^ae  Platte:  Gemeiner  Banmfdke  —  Fa/ce  fubhntei 
Männchen  ). 

2t^  Platte:      -     -      "^      -    *    (Weibchen). 

3-^  PI.:  Nnfsheher  —  Corvus  cssryccätäctes  (Männchen). 

^•'^  Platte:       -        —       -      -       (Weibchen). 

V«  Platte :    Grüner  Kernbeifser  —  Loxiä  chlor is  (Minn- 
chen und  Weibchen). 
6^9  Platte:    MUnmeife  ~  P$ms  unulens  (Männchen 
und  Weibchen). 


..  Zufrieden  mit  dem  bishetigm  Urrheüe  der  Reeen- 
tenund  fonftiger  fachkundiger  M  inner »  haben  wir  nie 
«8 .uns  erlaubt,  die  Vorzdge  dicfes  deutfch  vaterländi- 
fchen  Werkes  (Sffentlioh  grofs  zu  lobpreLfen «  oder  def- 
fen  Werth  geltender  zu  machen »  als  Anlchmung  .uxid 
Ueberzeugang  ihn  izu  würdigen  venrögeto.  Nur  glau- 
ben wir  den  Verehrern  diefes  nützlidieri  und  fchätzba- 
ren  Zweiges  der  Thierkunde  die  Nachricht  fchuldig  za 
feyn,  da&  zu  den  hisherigea  ^enefehen  und  Uteimfeken 
Texten  auch  der  veUßändige  fränzöfifdke.  Text  —  und 
zwar  Tom  XIVten  Heft^  an  —  dergeüalt  giBkommen  ifr, 
daCs  nun  diefe  3  vevfchiedenen  Sprachen  auf  einem  Bo* 
gen  Vereins  ericheinen ;  ein  Vorzug ,  den  kein  ähnliches 
Werk  \m  jetzt  befitzt  y  der  es  für  jeden  gebildeten  Na- 
turfreund in  ganz  Europa  yollkommen  brauchbar  naefat^ 
und  der  mithin  von' der  Seite  zur  VerToIlkommnung  des 
Ganzen  hoffentlich  nichts  mehr  zu  wünfchen  übrig  l«f« 
feti  wird.  Das  Nähere  über  diefen  Oegenftand  kann 
auf  dem  UmCbhlagbogen  des  XIVten  Heftes  naefagefehe« 
werden.  —  Mit  neuen  poftfreyen  Beftellungen  wen- 
det man  fich «  nach  wie  vor  ^  an  die  bekannte  untenfte* 
hende  AdreCTe.     Darm&adt,  int  Junf  1806.- 

Dr.    G.    Bekker^ 

der  deutfchen  Ornithologie. 


Imhnttsnnzeige^ 

Das  erfte  Heft  der  SnfpJemtnter.  ad  Jnntpminm  er 
PkyfioL  fotiff.  caaiparaMm.  des  Hn.  Dr.  Dtandi  enthält ; 
l)  Neue  Beobachtungen  über  die  Hüllen  des  Foetus. 
t)  Befchreibung  neu  unterfuchtei^  Theile  der  Eyhäute, 
der  Ideinbranar.  exeret.  und  der  von  ihnen  ausgeüonderten 
Mafle.  3)  Beftimmtere  Darlegung  des  Nutzens  der  Allan- 
toide  und  der  Teficae  mnb.  4)  Widerlegung  der  Lob- 
fteioifchen  Hypothefe  von  der  Ernährung  des  Foetus 
durch  den  Liquor  Allantoidis  und  vefic.  umb.  5)  Che- 
ntiCche  Vergleichung  des  Liquor  Amnii,  Allantoidis  und 
des  Urins  des  neugebomea  Kalbes. 

Da  der  Verfaffer  wegen  einer  Reife  die  Correctur 
nicht  felbft  übernehmen  konnte,  fo  haben  fich  einige 
Druckfehler  eingefchlichen ;  man  bittet  unter  andern 
folgenden  zu  Terbeftem : 

S.  63.  Z.  6.  lies  mmlli  tun  mmlti. 
Leipzig,  im  Jany  1806.  C  ruf  ins» 
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IL  AnkäncBgungen  neuer  Bücher. 


Zar  ortermefb  1806  •rrchimeii  Uy' Johann  Fri«- 
drich  Hammerich  in  Altena: 

Arenit^  H,  H.  Af«,  Uabungan  im  Kopfrechnen,  swey« 

ter  TheiJ.  f.  '      10  Gr. 

Bejfen  praktifcbe  Anleitung  zur  Methode  de«  Unter- 

riehtt  im.  Kopfrechnen  fiir  Schul-  und  PriTatli^hrer. 

g.  Ig  Gr. 

Bredaw^  6.  G%  ^  merkwürdige  Be^ehenheiten  der  allge* 

..meinen  Weltgefohichte«     Für  den  erften  Unterricht 

m  der  Gefchichte ,  befonders  f  ü|-  Bürger  -  und  Land- 

JCchulen.    Dritte  Torbeflerte  Aullage.  8*  4  Or. 

Deffen  umftindlichere  Erzählung  der  wichtigften  Bege- 

.   beidieiten  aus'  der  allgemeinen  ^Weltgefchvchte.     Für 

den'  erften  Unterricht  in  der  Gefchichte,  befonders 

.    fttr  Bürger-  und  Landfchulen*     Zweyte  Yerbclf^rte 

^Auflage,  gr.  8-  ^  i  BthL  la  gr. 

SJeffiM  Chronik  des  neunzehnten  Jahrhunderts  für  das 

.   Jahr  1804.   p.  8«  1  Kthl.  ao  gr. 

(Der  Jahrgang  1805  erfcbeint  im Som/uer.) 
Deffen  Hauptbegebenheiten  der  Weltgefchichte ,  in'drey 
Tabellen,     Für  den  erften  Unterricht  in   der   Ge- 
Cpbichte.'  gr.  Folio/  '      6  Gr.* 

£/a/ejf/,  D.  F.  A.y  Gefetzkateclnsmus  für  die  SUdt-  u. 
Landichulen,  zunichft  in  den  Herzugthumem  Schles- 
.    wig  und  Holftein/  g.  4  Gr. 

Gedanken  über  den  Ackerbau  ^  und   die  wefentUcfaen 
,    wirthfchaftlicben  Einrichtungen  auf  4en  ^ütem  und 
gHUseren    Landbefitzungen    in   den  Herzogthüroem 
Schleswig  und*  Holstein.    8»  8  Gr. 

Geift  und  Gebalt  derCiceronifdien  Bücher  von  der  Na- 
;    tur  der  Götter,    in  Form  eines  Streits  zwifclien  Mid- 
-    dleton  und  £mefti,   durch  fünf  zufammenh^ngende 
•    Abhandlungen  hindurcbgeführt.     Nebft  einer  Zugabe 
ergitnzender  Zufätze  des  VerfaOTers.  gr,  g.         16  Gr. 
Httettifch^   D.  H.j    Ueberlicht  der   irlündifchen .  Ge- 
.    ^bichte  zur  richtigen  £it)ficht  in  die  entfernteren  u. 
näheren  Urfacben  der  Rebellion  1 79H  der  Union  Ir- 
lands mit  GroCsbrittanien  IgOi  und  der  noch  nicht 
erfolgten  logenannten  Emimcipation  der  Katholiken. 
|r.  8.  1  Rthl.  8  gr. 

Jojefhi^  Haviif  Selbftbiographie.  Üeberfetzt  und  mit 
iüAroerkungen  rerfehen  ron  /.  B.  Frife.  Mit  einer 
Vorrede   des   Herrn   Aath    Ohertkür   in  Würzburg. 

gr.  8-        ,  14  Gr. 

JCiirAer,  fl  T.»  Briefe  fiir  KauHeutOy  zum  Ueberfetzen 
aus  d^m  Deutfchen  ins^Franzöfifche.  Mit  untergeleg- 
ten paffenden  Wörtern  u./ Redensarten.  8«   *     13  Gr. 

Jf90er^  /.  C. ,  neue  Fibel  ßSir  AUfiinger  im  Lefen.  8.  2  Gr. 

Dfj^if  geocraphifdies  Handbu<di  Akr  Jugendlebrer;  oder 
Befchretbnng  der  wichtigften  Städte  und  Oerter  frem- 
der WelttheSe.  Aus  den  neneften  Reifebefchreibun- 
gen  gezogen  und  nach  Gaspari  zweytem  Curfus  geord- 
net.   ErUerBand,  welcher  Afia  und  Afrika  enthält. 

'    gr.  8*       •  I  Bth). 

TrtißUtfi  Sdiriften  über  die  Nothwendigkeit  des  Wil- 
lens and  Ton  den  Vibrationen  der  Gehinmerren ,  ala 
der  materiellen  UrJache  des  Empfinden«  u.  Denkens, 
in  Auszügen»  Nehft  Beiiadiiimgen  über  dsefe  Gegen- 
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ftände  und  einer  Vergleichung  der  Vibrationsliypö. 
thefe ,  mit  Hn.  D.  Ga)ls  Schftdellehre.  gr.  g.     loGr, 

Sckr'Qdiers^  F.  A. ,  Verfuch  über  die  zweckmaLige  Auf. 
fiMcht  der  BürgerCchnlen  durch  Sohalkollegien,  nebü 
einem  Entwurf  einer  guten  allgemeinen  ScbolTerord- 
nung  für  diefelben.    gr.  g«  16  Gr, 

Schutz  y  J»  L,^  holfteiniiches  Idiotikon ,  ein  Beytng  aur 

Volksiitteugefchicbte,  oder  Sammlung  pla(fdeutfchef 

•     alter  und  neugebildeter  Worte,  Wortfonncn,  Redens. 

arten ,  Spi^üchwÜrter  ü.  f.  w.    4ter  und  letzter  Band. 

N     *  iRtbl.  i6gr. 

Alle  4  Theile  5  Rtbl.  8  gr. 
.Seneke's  TroftfchreiHen  an  Poljbius,  nebft  einigen  fei- 
ner interefCinten  Briefe  an  Luciiius.  Für  Frcun^i 
einer  ft irkenden  und  reredelnden.  Lectüre.  ^Ausdem 
Laleinircben  überfetzt  und  mit  Anmerkungen  beglei- 
tet Ton  D.  /.  /F.  Olshäufen.  gr.  g;  r6  Gr. 

Siruve^  /. ,  über  die  Wahrfcheinlichkeit  der  gröberes 
Erwartung  bey  Verfoigungsanftalten.  gr.  g.  (In Com- 
miflion.)  Netto  SOr, 

Mickaclismjfe  IJB05. 
Predigten  üb.  die  vorzüglich  Den  Beförderun«mittel  der 
Tugend.  Von  Funk  u.  Olskaufcn^  gr.  8*   I  Stbl.  ll'^r. 
Auch  unter  dem  Titel : 
Prodigten  über  die  ganze  chriftliche  Pflicbtenlebre.  gter 
tind    letzter  Band.      Mit   einem   Regifter  über  lias 
ganze  Werk. 


•  mtliehfr      B  f  r  i  ch  t 

ükcr 
PtßaUzzifekt   Anßalt    und    dii    meue   Lekrtrt 

derfelhn. 

8.  inCommiCGon  bey  Heinrich  Griff. 
'  Preis  16  Gr. 
Diefe  Sehrift  ei^fchienvor  einigen  Jabren  nni  wird 
in  diefem  Theile  Deutfcblands  wenig  beksnm.  Jetzt, 
da  man  immer  mehr  und  mehr  wegen  Peft«1ozzi  urd 
feiner  Lehrart  ins  Reine  kommt,  Verdient  fie  sufs  Ncai 
ins  Geldächtnils  des  Publikums  gebracht  zu^eidan. 


Nemigkeitem 
der  Henninga'fchen  Buchhandicmg  in  Erfnrt. 

Oßermefe  1806. 

BttttrfMnUyXy.J.  J,y  der  Theologe,  oder  efic;clop9<i' 

Zulammenftellung  des  WifTenswürdigften  und  iS^uc- 

ften  im  Gebiete,  der  theolegifehen  WilTenfehaften, 

'  für  Proreftanten  und  Katholiken    4r  Bd.  8-     >  ^^^^^' 

Bufi^  G,  //.,  Tollfiändiges  Handbuch  der  Wasrenkonda 

etc.     Jr  Bd.     gr.  8-  2  Rthlr. 

Dumtrily   D.   A.  M.  C,    allgemeine  Naturgerchichte. 

Zum  Gebrauch  für  die  franzöiifchen  Scholen,  auf  Bi- 

febl  der  Regierung  entworfen  und  für  deutfcke  Schu* 

Ten,  Lehrer  und  Erzieher  bearbeitet  Ton  einer  Gefell' 

fchaft  Gelehrten.  l6  ^r* 

Ekrmann't,  Tk.  E^  allgemein  hiftorifcfa-futiftifcb  geo- 

graphifclioa  Handlungs-  Po&*-und  Zeitungs-Lexü^^'^ 


• 
für  CjtlcIUfumlUiTifr,    Hanclel$Teute ,   Reifende  und 
Zeitungslefer»    iii  aIpBabet.  Ordnung  fbrtgefetzt  Ton 
D«  i/f|9r.  ftiorrA. .  gn  Bds.  |fte  Abth.    4.       3  Ktblr. 

fieilkunde  der  Bauch-  und  Hautwaflerfuchten.  Nach 
den  neueTten   Entdeckungen;    aua  dem   Franz.*  t» 

1  Rthlr.  %  gr. 

H9rn's ,  Hoflr.  Erwß ,  Verfluch  über  die  T7atur  und  Hei« 
lung  der  Ruhr.   8*  1  Rtblr« 

ilmfjafikott'ji^  /•  B.»  Wanderungen  durch  Syrien,  Ägy- 
pten vnd  einen  ,Tbeil  Arabiens  ;  nach  feinem  Tage- 
buche und  den  Bemerkungen  anderer  kJafCfchen  Kei* 
Cebefbhreiber  bear^itet.  ir  und  Ctr  und  letzter  Bd.  g* 

2  Rt&lr.  12  gr. 

Xanft ,  die^,  mit  Kindern  umzugehen  nnd  ihre  morali- 
fche  und  phyfiüch^  Bildung  zu  befördern.  Ein  Buch 
Für  Aeltern ,  Lehrer  und  £1  zieher.    g-  '    I  Uthlr, 

Meimike*!^  A.  CAr»,  Präparatiom.buch  ziinf  Homer,  er- 
fter  und  aiweyter  Gefang.  I.in  Verfuch  die  Lect.  d^ 
lloTner%  jungen  Leuten  zu  erleichtem,    g. 

Deßtm  Vorfchule  des  Hooier;  enthaltend  eine  Sammlung 
einiger  vorzüglichen  Stellen  aus  der  Homei^.  Iliade^* 
ftnit  untergelegter  Analyfe  und  Worterkldrungen« 
Nebft  einem  Präparationsbuche  zum  erlten  und  zwey- 
ten  G^fange  der  Homer.  Iliade.  'g.  *    J*Rthlr.  16  gr. 

DeJTfS  Vorfchule  zu  Roms  E^ichtern.  Sammlung  einiger 
auserlefener  Stellen  aus  den  alten  lateiiiifchen  Dich- 
tem; für  junge  Leute,  mit  Anmerkimgen  und  Einlei- 
tung.   8-  2  Rthlr, 

Sßlck(Mf*Sj  Dr.,  fyftematifche  ^.ntwickelung  des  Ver- 
brechens der  Entwendung  nach'^den  gemeingültigen 
Strafgefetzen^  mit  Rückücht  auf  die  abweichenden 
Bettiiiimungen  des  preufs.  Rechts«  8- 
Sükler't^  J,  r. ,  Befchreibung  einer  Drefch-,  Sto&- 
nnd  Stampf mafchine ,  als  Beytrag  zur  IVhifdyburrie  in 
der  LandwirihfchaFf.     Mit  I  Kupfert.    g.  g  Gr.. 

£></fl  deutfche  Landwirthfcbaft  in  ihrem  ganzen  Um«- 
fange,  nach  den  neueften  Fr&hrungen  bearbeitet 
yoh  einer  Gefellfchaft  praktiCäber  Oekonomen.  7r 
Band.  f.  •  •  •   I  Rthlr- 

Trmmrdorff*f ,  Dr.  /.  B. ,  Darfterllung  der  Sauren ,  Al- 
lialien«  Erden  nnd  Metalle,  ibrer  Verbhidnng  zu  Sal- 
zen, tind  ihrdr  Wahl ver wand tfchaf ten  fowohl  nach 
der  Bertholletfchen  als  Bergmann) fchen  Affinitits- 
lehre  in  13  Tafehi*  Zweyte  umgearbeitete  Auflage» 
Fol.  I  Rthlr.  l?gr. 

^fjjin  Handbuch  der  ^hairaacevti fchen  WaarenkuAde, 
nebft  einer  Anleitung  ziir  Präfong  der  fämmtlichen 
pharuMceTtifchen  Priparate,  zum  Gebrauch  für  Ärzte, 
Apotheker  und  Droguiften.  Zweyte  umgearbeitete 
Ausgabe,    gr.  g. 

,^tfftm  chemifches  Probierkabinef ,  'oder  *^achrichten 
▼on  dem  Gebrauche  und'den  Ei^enfchaften  der  Rea- 
gentieif^    Neue  umgearbeitete  Auflage.    8*  8  Gr. 

^ffen  allgemein  pharmacevtifch  -  chemirches  Wörter- 
buch, oder  Entwickelong  aller  in  der  Pharmacie  und 
Chemie  vorkommend en  Lehren,  Begriffe  etc.,  für 
Aerzte,  Apotheker  und  Chemiker,  in  Bds.  2te  Abth« 
gr.  g.  (Audb  unter  dem  Titel:  Die  Apothekerkunft 
9i  ihrem  ganzen  Umfange,  nach  aiphabet.  Ordnung. 
in  Bds  ste  Ahtb. )  ,         1  RlUr.  16  gr« 


Deffen  fyftemsitifches  Handbuch  der  gefsmmten  Chemie 

'  zur  Erleicliterung  des  SelbfiÜtudiums  diefer  WifTen- 
Ichaft.  3r  Band.    Neue  umgearbeitete  Auflage,  gr.  9. 

a  Rtblr.  i  gn 

fFoBßeiw^  /.  F. ,  die  Kunft,  ohne  alle  Anleitung,  Pferde, 
Rindvieh,  Scrhaf e,  Schweine  etc. ;  fo  wie  die  Bienen» 
Seidenwürmer  etc.  felbft  zu  erziehen»  werten,  fät- 
tem  und  ihre  Krankheiten  erkennte  und  heilen  xn 

•  lernen«  Herausgegeben  Ton  /•  K.  Sieklir.  3r  Bd.  8- 

R  0  m.a  n  f, . 

Kreuzgange*,  die»  der  öden  Karthaufe  Ton  San  Innige , 
oder  die  unglückliche  Malerin.  Eine  Geifterge- 
fchichte  eus  dem  Tagebuche  des  unglücklichen  Prin- 
zen Ton  *-^*—  u«  f.  w«  Herausgegeben  Toat  Hofr. 
Ton  **♦.    g.  I  Rthlr. 

Kriegs-  und  Siegs -Roman.  3  Theile.  S.  Ir  Th.  enthält: 
das  fekne  Nachtquartier  ini  Nonnenklofter.    2r  Tlu 

.     enthalt :  den  Terliebten  Offieier.  e  Rth|r. 

Leben  der  Gräim  Valerie  Von  ***,  Eine  merkwürdige 
Aranturiere  aus  Ungarn«  Aus  ihrem  Nachlaffe  bey 
ihrer  Enlwelohung  aus  demUrfulinerkTofter  zu  E  — t. 
ir  er  u.  letzt.  Th.    8.  ,  ^2  Rthlr.  20  gr. 

Sehweftem,  die,  des  Thalbundes,  Ader  der  Sieg  der 
Eaifagung.  Eine  Urkunde  des  Herzens  vom  Bruder 
Robert,    g.  I  Rthln 

Am9ld^  ^  F,  K.^  der  angehekide  Mufikdirektor,  oder 
die  Kunft  ein  Orchefter  zu  bfiden  und  in  Ordnung  zu 
erhalten,,  nebft  Hinweif ung  auf  die  erforderlichen 
.Vorkenn tniffe,  $.        .  I  Rthlr.  12  gr. 

Dii  MklueUsmeffi  WMten  neu: 

ßeruHMrdi^    Dr.  /.  J  ,    von  Beurtheirung  des  kranken 

.    und  gefunden  Zufrandes  organifirter  Körper.  S*  6  Gr. 

CevisSsV,  Tib, ,  ausftdirKches  Handbuch  der  Expisritnen- 
tal-NatÜEtehre,  in  ihrei^  reinen  und  angewandten 
Theilen.  A.  d.  E/igl.  mit  Amnerk.  ven  Dr.  Jok.  Barth. 
Trommsd^rff.   4r  Bd.    Mit  Kpf.    g.  l  Rthlr.-  4  gr. 

Dejfen  leicht  lalshehe  Darftfllung  der  Lehre  der  Electri» 
citit,  des  Galvanismus  und  des  Mdgnetishm^.  A.  d* 
Engl,  der  neuefren  Außage  mit  Anmerk.  fiberf.  von 
Dr.  Jok,  Barth.  Trvwmsiütff,  (Aus  Cavallo's  ausfnbi> 
lichem  Handbuch  der  Naturlehre  befonders  ebge« 
druckt.)  m.  Kpf.    g.  '1  Rtblr.  4  gr# 

Hoffenßcki^  J.P.,  Grimdfätzeder  Unterrioht^kjümft  &r 
Sehnl-  u,  Privatlehrer,  inibnderheit  in  König). Prcof». 
Landen  in  llüringen.    g.  g  Gr. 

Tafehenbuch  fiir  Schaufpieler  und  Sd^aufpieUiel^haber  » 
auf  das  Jahr  1S06.    12.  20  Gr« 


Die  Sfetrifche  Uebcrfetzung  der  Werke  des  Horaz, 
wcfn  Herm\P.  Preiff;  hat  zwar  Beyfall,  aber  nicht  Abfata 
genug,  inRückßchtunfers  Aufwandes^  gehabt.  Nun 
wörde  es  doch  gexrifs  Schade  fey  n,  wenn^eih  Iblches  Werk 
defshalb  mit  den  erften  Bänden  aufhören  follte.  Wir  wa- 

Sen  daher  auch  den  oien  Band,  welcher  iicli  fehen  enter 
er  Preffe  be/indet,  heraus  zu  geben«  und  hoffen,  da£i 
lieh  noch  mehrere  Subfcrihenuu  finden,  .welche  diefee 
grolse  Werk  in  ihre  Bibliothek  eii&iehinen  Werden.    Je- 
der 


^^5    . 

der  der  <Ue  erben  2  Bände,  tucH  oline  fuhfcrihirt  zu  ba- 
laen,  genomxoezi  hat,  kauii  aueh  den  3ten  Band  bis 
Oitem  1807  um  den  Subfcrifti9Hs-^rt\%  erhallen;  und 
«ngeaiditet  der  Termin  tax  die  erftem  B^de  Terflofftn 
ift :  fo  wollen  wir  folcbe  dock  noch  bis  Oflem  1807  um 
den  Suhf€rlpü§iiS'?r€\$  ablallen.     Leipzig  im  Jun.  l8o6. 

•    Comptoir  für  Literatur. 


/ 


m      Peftäl9zzi's 
Awfteißitt^  zum   Buchfiahiren-  nnd  Lefinlekren. 

Mit  Tabellen,  gr.  g. 
Leipzig    bcy    Heinrich   GrjLif   in   Commiflion. 

Preis  6  Gr. 
PaCTelbe  Buch  ohne  Tabellen  3  Gn 


Ahßllino 
d  €  r 
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Ein 
Trau$rfpi€l  in  fünf  Aufzügtn^ 
^    Dritte  Auflage. 
Leipzig  1806«  bey  Heinrich  Gräff  in  CemmiCCon. 

Preis  12  Grufchen« 


Herr  Prediger  Stuart  zu  AmßereUm^  als  treiFlicber 
Scbriftfieller  durch  feine  röoiifche  Gefehiehie  und  an- 
dere gelehrte  Werke  auch  in  Deutfohland  rertheilhaft 
bekannt ,  hat  fo  eben  herausgegeben ;  '  ^ 

.    Herinncriügen  uii  de  leßen  van  F.  /.  Gstt  Med.  Doct^r 
ti  fVeeren  wer  de  hersfenen ,   ds  ender  scheiden  e  en 
befoalde  werhuigen  van  den  geen\  —  gekauden  te 
Amsterdam  van  den  8  tot  den  lg  van  grasmaand  I8Ö6. 
Da  nun  Herr  Doctor  Gaä  feine  Vorträge  über  feine 
Gehirn'*  oder  Scbadellehre  erft  ror  fo  kurzer  Zeit  zu 
Amfierdam  hie|t ,   und  da  diefe  Erinnerungen  des  Herrn 
Stuarts  iich  durch  befondere  Genauigkeit  und  Voüftän- 
digkeit  auszeichnen ;  -auch  zugleich  die  neueften  Aniich« 
ten  des  berühmten  Herrn  Doctors,  feine  Lehre  betref- 
fend, enthalten:  Ib glaubt  die  unterzeichnete  Buchhand- 
lung a^di  dem  deutfchen  Publike  einen  Dienft  zu  er- 
weifen»  wenn  fie  eine  gute  deutfche  Ueberfetzüng  oder 
freye  Bearbeitung  des  genannten  holländifchen  Werkes 
beforgt. 

Betagte  Buchhandlung  wird  alDo  in. kurzer  Zeit  im 
Stande  feyn^  diefe  fretfe  deutfche»  Ueberfetzüng  heraus* 
geben  zu  können.  Sie  fchmeichelt  lieh  einer  um  fo  gün* 
Itigem  Aufnahme  derfelben ,  *de  fie  rqn  einem  cm  Am* 
fterd^m  lebenden  Gelehrten  ift«  der  nicht  nur  Ibwohl 
der  deutfchen  ak.l|uch  der  holländifchen  Sprache  toU- 
komnen  mächtig  ift»  fondem  auch  felbft  ein  fleißiger 
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Zuhörer  hej  Dr.  GaUt  Vbrttigefli  war.  Zudem  hat  nodi 
die  unterzeichnete  Buchhandlung  Ton  einigen  zu  Am- 
Dterdam  lebenden  Aerzten  das  Verfprechen  erbalten, 
diefe  deutfehe  Ueberfetzüng  mit  ihren  Anmerkungen 
ztt  begleiten ,  fo  dafs  fie  alfo  fich  ttner  günftigen  Auf* 
nähme  derfeiben  Tollkommen  rerfichert  bat. 
Anfterdam  21.  May  1806. 

Kunft'  und   Induffrie  -  Cnmft$i¥ 
Ton  llohloft  et  Comp« 


In  der  <3-ehrafchen  Hon>uchhandlung  im  Thal  Eh- 
renbreitftein  find  für  die  Liebheber  der  Bheinge- 
genden  verlegt  und  zu  haben  : 

1)  Laegi  Reife  auf  dem  Rhein  v<m  Mainz  bis  DüCU- 
dorf|  2  Btode  mit  l  Karte,  Plan  und  g  Anfichten  Ton 
DufUis  und  der  Verordnung  über  die  Polieey  der 
Poft  -  Schüfe  zwifchen  Mainz  und  Colin.  Zwey  te  ver* 
befterte  und  ganz  umgearbeitete  AtiAage  1805.  gebun- 
den 3  Rthlr.  16  gr.  oder  5  fl.  30  kr.,  ohne  Plan  und 
Kupfer,  aber  mit  der  KartCi  gebunden  2  Kthlr.  20  gr« 
oder  4  fl.  24  kr. ,  ungebunden  2  llthlr.  16  gr.  oder  4  fl* 
I>urch  diefe  Verordnung  der  Policey  über  die  Poft» 
Schilfe,  welche  noch  bey  diefer  Keife  hinzugekom- 
men ift,  wird  jeder  RaiCende  in  Sund  gefetzt,  feine 
Reife  ohne  Sorgen  Tergnügt  fbrtfetzen  zu  können, 
ohne  fieh  VerdrieCilichkeiten  auszuCatzen. 

J2)  Miea/a,  kurze  Ueberfieht  deffen,  was  fich  unter  den 
Rdmem  feii  Julina  CftEur  bis  auf  die  Erobeninf  Gal- 
liens dureh  die  Franken  am  Rheinftrome  Merkwordl- 
ges  ereignete.  Auf  Veranlaffung  der  bej  Neuv7\ed 
entdeckten  Alterthiuner,  nebft  dem  Grundrils  des 
bey  Neuvvied  entdeekten  römifchen  Caftri ,  20  Gr. 
oder  I  fl.  15  kr.  In  der  A.  L.  Z.  igofT.  Nr.  340.  fin- 
det fich  eine  Tortreffliche  Recenfion  Tom  letzteren, 
wo  es  am  Schlulfe  derfeiben  heilst :  „  So  viel  tob  ei- 

"  txwc  Schrift,  die  ein  dankenswerther  Beytrag  zur  Auf- 
klärung des  TaterlandifchenAlterthums  ift* 


«c 


Gefammelte     Briefe. 
Her  au sge geben 
ven 
Julie, 
Efßer  BamL,    Mit  einem  Hclzfchniit  von  GuUtz. 
t.    Leipzig  bey  Heinrich  Gräff. 
Preis  I  Thlr.  12  gr. 
In  mancher  Rüekficht  hat  diefe  Gefchicbte  viel 
Aehnlichkeit  mit  Antonie  Weftau.    In  diefer  fpricht  die 
Erzieherin  .ron  einigen 'weiblichen  -Wefen,    in  Jnliens 
Briefen  ift  Eine  der  Ge^enftand.     In  Beiden  find  B«i<}a 
die  Hauptperfonen.     Die  Leier  und  die  Leierinnen  mö- 
gen urtheilen,    wer  ron  Beiden  äen  Preis  rerdient. 

Heinrick   Gräff. 
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I.  ITniverfitaten  totd  andere  Lelininftalteni 


'  jD vif  t  m.P  i^Tf,    . 

lO.  Ojpt.  T.  L  hielt  Hr.  Prof.  /.  Verhurg  ab  j^brer 
^  der  drientaliTchen  Sprachea  und  pdifcben  Alter- 
thumer  an  dem  Atbenaeum  fettie  Antrittsrede :  *D#  ]^/I»j- 
ttlitäu  Hekräig  i$  ArtJUu  mäximt  ImidttudM* 


A 


R  i  nt  ir  /  n. 


I>ie  hiflfige  iheoiegifche  Faenltiti-  die  durch  dea 
im  Jahre  1804.  erfolgten  Tod  der  beiden  erften  ProfeC- 
£br«n,  Confi£t.  Ratb  Dr.  /•  £.  KaUtr  und  Dr/G«  IV. 
ÜMämamu^  nachdem  der  dritte  ProfeCbr  der  Theo]o|pei| 
Hr.  Coniiftj  l^ath  Dn  fVäcUtri  den  Ruf  nach  Marburg 
^enommeR*  hatte,  dans- erledigt  wsafr,  i£t  durch  die 
Herren '^«^«^i,  Holzvpfel  und  iVigfiluitLr  ^ '}akAmi^ 
gen  erften  KepCtenteiT  der  tlrectog.  Facultät  zu  Göttin- 
^en,  wieder  befet2t  worden.  Letzterer  ift  zugleich  zum 
•rdentL  ProfefCor  der  Philofophie ,  an  Fürßatau's  Stelle 
mmßxmt^  und  hat  leiiie  Verleftmgen  über  Einleitung  in 
das  Studium  der  .Pbilofopbie^,  .Logik  und  Einleitung  in 
das  N.  T.  bereits  angefangen.  Hn.  Ginf.  1\.  fF0l/rMik  üt 
auch  das  hif torifche  F^ch  übertragefi ;  Hr.  Hohaffil  ib 
zugleich  zweyter  Prediger  der  ev-angelilchen  Kirche« 

Die  raediciniTche  Facultät  ertheilte  nach  Yorherge* 
gangenem  Examen  ani  30.  Nov.  1805.  Hn.  Anttm  Sirou 
»«yer  aus  Vecbteim  Oldenbfirgilchen,  die  medicinilcho 

Doctorwürde.*  ♦ 

Am  3.  Febr.  I806.  erhielt  diefe  Würde  Hr.  Kgrl 
(^kriftisn  Heu/er  aus  Holzheim  in  KurhefTen^  nachdem 
derlelbe  rorlier  eine  Schrift.:  Uebtr  KränkentxMmens  Bin- 
tela  i^o6.'  144  S.  in  8«  und  eine  Inaug.  Diff.  Df  roejli- 
f«n«M  €fidemU0  kiemif  omni  I804  et  1805  Rivtelii.  3»  S. 
bi  {•  herausgegeben  hatte.  Diefer  hoflFnungsTolle  Oe* 
'•brte  ift  jetzt  als  prakt.  Arzt  in  Rinteln  angeftellt. 

Am  2.  April  erhielt  ebenfalls  die  medipinilche  D^ 
ffojrwurde  Hr.  J§k*  Andr.  fVilh^  Fifigtr  aus  Wellerode 
^°   Kurheflen:,    und  Terfprach  feine  Inaug.  Differt.   4r 
fi^it  CQtnuto  nächftens  xÜLchzuliefem. 

U •  Gelehrte  Oefellfchaften  und  Preife. 

tn  der  gewöhnlichen  Sitzung  der  AkatUmie  nützli» 
eher  fVißcnfeh$ßen  zn^^rfurt^  äip  Tom  iuen  bis  zui|2 
'7' üfay  auigefchoben  werden  mufste,  nahm  dieAlui- 


*  ♦  -  * 

äemi^  an  dem  fünfzigjährigen  DoetorjubiUonp^  das  Hr. 
J^tlvf-.und  Garn^bn«JMedicus  Dr.  tUlmttshMuffm^^  ein 
mehr  als  fuDfzehn|ähriges  Mitglied  der  Akademie«  aal 
6ten  May  gcFeyert  hatte «  auf  die  erftfpätdaronerhakne 
X^achricht  dadureh  Ancheil,  daüs  ihm  in  Namen  derlei- 
bea  ein  feyerlichea  Glückwunfchlcbrelben  uberfendet 
wiurde.  Hr.  Prof.  Dpmttikuf  verlas  eine  Abhandlung': 
^  ukir  ein  zu  Erfurt  zu  trrUkttuiit  iüt^rtt  Lyeetm^  ßir 
dem  Ftftf,  dafs  die  ÜMtverfität  ttirklich  •ufgekoben' werden 
foUte.  Unter  einem  iUußren  Lyeekm  verfteht  er  eine  hö- 
here BildungsanCult,  .  die  für.;  den  Unterricht  in  allen 
Itreng  philofophifchen  und  in  alleui  mit  dielen  in  eng- 
fter  und  nichfter  Verbindung  ftehenden,  WiflenCbhaften 
beftimmt ,  von  den  Lehrgegenftftnden  in  der  Seiectu  des 
.6ymn#ii4vss  getrennt  und  dahin  ausgedehnt  ift,  dafs  die 
zu  dieiem  ill^fen  Lycemm  gehörigen  Profefforen  philo- 
fophifcb -  akademifche  Wiuden  ertheilen  können.  Un- 
ter den  Gründen  für'  eine  folpbe  Anftalt  fuhrt  er  vor- 
züglich folgende  an:  I.  Innere,  a)  In  Erfurt  exiftirt 
eine  gro&e  Anzahl  Stiftungen,  welche  die  Verlegung 
derfelben  nicht  nur  rechtlich  unmöglich,  fondern  auch 
«nthunlich  und  nnräihlich  machen,  k)  Im  ftrengen  Sin. 
^e  kann  man  der  Stadt  ErRirt ,  als  Patronin  und  Mitftif- 
terin  ihrer  Univerfität,  das  Recht  zu  einer  felchen  BU- 
duBgsanftalt,  wie  das  voi|;efchlagene*Lyceum  ift,  nicht 
abfprechen.  Wenn  daher ,  fagte  der  Vf.»  die  Bürger 
der  Stadt  Et^furt  fich  an  Sr.  Königl.  Majeftftt  allerköchlbe 
Perlon  um  Bey behaltung, der  Univer£tät  mit  Recht  wen- 
deten ,  und  AUedhöchttdieCalben  diefe  Bitte  wegen  des 
allgemeinen  StaatsintereXTe  nicht  nach  Wünfehen  ge- 
währten;  fo  kann  die  Hochachtung  gegen  diefe.abfehlä- 
gige  Antwort »  ipit  der  durch  das  Beyl^iel  Sr.  Kön.  Maj. 
gleich  Xtreng  gebotenen  Hochachtung  fiir  gegründete 
Recht^nfprüche  nur  in  Anlegung  eines  illuftren  Lyce- 
ums  verbunden  und  befriedigend  ausgeglichen  werden. 
s)  Die  vorhandenen  EinriohttDigen ,  Anftalten  und  IVfit- 
tel  der  wahrfcheinlich  aufzubebenden  Univerfität  kön- 
ncn  nic^t  zweckmälsiger  als  durch  Errichtung  eines'Ly. 
ceums  benutiLt  werden«  IL  Atufsere.  e)  Die  geo- 
graphiff he  und  phyiifche  Lage  Erfurts  unterftlirzt  diefe 
Wünfche;  i)  Toleraitt  und^  Humanität  der  verfchiede- 
nen  Religio^sparteyen  wird  ^urch  fcfier ;  c)  der  Fond 
ift  dazu  vorbilden;  i)  und  wenn  ein  Seminarium  fär 
evangelilcbe  Candidaten,  ala,  künftige  Scelforger,  ein 
,Seroinariipa  ketholifpher  \Veltpdftfier,  ^  ein  gemifchtes 
Schullehrer  -  Seminarium  errichtet  weiden  feilen ;  wenn 
(4)    T 
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Erfurt  aintn  ErCatz  itxr  denJV^rlurc  der  Umverutät  er- 
warreB  darf:  £0  kann  nur  ein  folches  Lyeeum  befrit- 
dtßen.  Nock  gab  Hr.  Prof.  D§minikus  die  Gründe 
an,  warum  ein  fol^bes:  Lyeeum  »das  Rech;  zur  Ev- 
theilvng  philorophifch  -  akademifcher  'X)octorwiirdeii 
haben  miiue. 

In  der  Sitziyig  am  4.  Junius  fetzte  zuferderÜt  Hc' 
Prof.  Dominikus  die  in  der  vorigen  Sitzung  abgebroehne 
Abhandiung'«^«r  ^it-Erruhtnng  tints  Lvmtmr  fert^  vmA- 
nachdem  er  den  Zweck  d^felben  und  die  darauf  vor- 
zutragenden Vorlefungett  üoer  \^iffenIchaFtskunda«  Phi«' 
1o]«giev  literator,   PhtloCophie;  -JKrdbgfdirgibmag- wid" 
Gefcbichte,  Naturkunde,  Gewerbkunde,  Staatswiffen- 
Ichaft,  Mathematik,.  AeAhetik  und  Pädagogik  airgege- 
ben  hatte :   fo  verbreitete  er  üch  über  die  innere  und 
au£sere  EfBnrichtungdelTeJben,  und  fchloCs  niit  Hinwei- 
fung  auf  die  vorhandenen  Fonds.  '  Noch  würde  iir  die« 
fer  Sitzung  über. einige  Fragen,  die  mit  dem  Zwecke 
der  Akadetfiie  in  Verbindung  ftehen,  discutirt,  und'd^ 
XMrcctor  des  HeiHgenftädter  Gymnafiums,   Hr.  Linre- 
UM««,   von  dem  wir  näcbftens   eine  frigonom^rifcbe 
Specialkarte  des  ganzen  Eiehsfeldes  zu  erwarten  haben, 
mls  Mitglied  der  Akademie  aufgenommen. 


t'  Die  KdMfgl  G^fcüfchaft  der  Wiffenfckafttn  %u  K^en- 
hagtü,  zu  derenSecretär  jetzt  von  neuem'  Hr.  Juftizr.  und 
Prof.  Buggr  auf  5  Jahre  gewählt  worden ,  hat  Hn.  Pre- 
diger Frank  zu  Sonderbarg  für  die  von  ihm  eing^fendete 
Beantwortung  der,  ton  ihr  im  rorigen  Jahre  aufgegebe- 
nen, Preisfrage  über  das  Schickfal  und  den  EinflüU  des 
Sfinocismusj  ihre  gel dne  Medaille,  loo  Rtbl;  am  Werth^^ 
als  BelolTnung  zuerkannt« 

111.  Befördernngen  und  Ehrenbezeugungen. 

©er  durch  feine  Schriften  ^  die  Jugend  rühmlich 
bekanntd  Hr.  Ghtz,  awteyter  lutherifcher  Pfcdjger  5fQ 
Wien,  ift  von  Sr.  k.  k.  Majeftät  zum  gciftl.  Rathe'bey 
dem  pro4eftant.  Confifioriüm  dafelbft  ernannt  worden.  ' 

Die  theologifche  Facultät  zu  Eöftock  hat  Hn. 
'Zitmffem^  ProfefTor  der  Theologie  zu  Greife walde,  die 
JDocton,TÜrde  ertheih. 

Die  theologifcbe  Facultät  zu  Kopenhagen  hat  f)n. 
Narhtrgy  Profe  der  griechifcfaen  mid  örient^lifchen  Phf- 
'lologie  auf  der  fchwedifchen  Univerütät  zu  Lnnd,  zum 
Doctor  Theologiae  creirt.  ^    . 

Hn  Hofr,  XX.  Prof.  Schertr\  Adjunkt  der  Aks^demie 
der  Wiffenfchaften  zu  St.  Petersbm-g»  der  bisher  fchoa 
.in  der  medieinifchen  Akademie  imd  bey  dem  Fergka- 
dettencorps  die  Chemie  lehrte^  ift  jetzt  auch.fi^r  aiefs 
*Facb  beym  Schullehrer- SetfÄnario  an^eftelh  wordei). 
Aneh  hat  ihm  die  Akademie  die  Rtedaction  der  Von  La- 
witx,  himerlaKenett  Maimfcripte  übertragen« 


Künfte ,  wovon  Se.  Exd«  nefarer«  thatige  Bcweife  im 
Bef ten  der  Akademie  gegeben  haben ,  zu  ihrem  Ehren- 
mitgliede  uiyi  AfTeffor  ernannt.  Eben  dieCe  Ehre  ilt 
Hii  itlttr  in  Rückdbht  fei&eff  Vaidi£be  v^^  die  loa- 
kunft ,  befonders  auch  als  Vorlteher  der  Sbge  -  Akadi* 
mie,  widerfahren. 

l>ie  Gifettfchafi  mätur/orfchemder  Freuwie  zu  Berlk 
hat  Hn.  Dn  Olbers  zu  Bremen,  Entdecker  des  neues 
Pkwetea  Pallas  |  «uni  aniwa»»ig«a  Mkgliede-erBumt. 


Die  Almkme  der  Mdenden  KBnßi  rmä  mechanifchen 
WifftBftkaft^n  zu  Berlin  \t9k.  den  Hm.  Staats-  Kriegs - 
vnd  dirigirende«  Mhiiftertr  Freyhm.  vwn  tinii  zum  Stei^j 

•ia  Liebhaber  j  -  Kciwifr  mi  Bef  öderer  der  fchönto 


's 
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•Hr.-  Ihni.'-Miim  zu  Bolfagfi»^'  VerR-^tBeWer 
Schriften  über  den  Galranismus ,  ift  in  einer  öfTentli. 
dien  Sitzutig  -der  neuen  Akddemie  zu  Turin  Ton  der 
Prinzeffin  Elifa  zum  MitgUede  dieler  Akademie  procla* 
HttMi  worden*     *    ->  ..'.  -ur   ;t    '  \^   v    •    . 

IV.   Verinilfcte*  1N[sichrichten. 

^       -Die  TOr  einiger^'Zeit  in  Nürnherg^  nach  demMuItar 
einer  ähnlichen  GefeUfchaft  in  England,  Tereinigte  Bi- 
btlgeftüphäft  zur  Veranftaltung  cin€r  vmohlfeilen  Bibel- 
ausgäbe  fürs  Volk,   Bfcfert  )etze  ihren  et-fteii  Verfuc>., 
das  neue  Tefiament^  f^  den  Preis  von  13  Kreuzern.  Zor 
weitem  Beförderung  ihres  Unternehmens  find  herein 
5060  Gulden  zufaminengekominen;  da  «6er  di^feSum- 
ihe  zu  einer  Stereotypen  -  Ausgabe '  der  gtnzen.6ibel| 
M;elcfae.die  Gefellfdiii&  filr  den»  Preis  Ton  40  Kr.  z»  ^if- 
firrn  wfixifekte,  nicht  hinrcieht  (ilenn  dazu  wenio  w^ 
nigbeiU  1 1 ,000 .  QuMen  crfor d^srt ) :  fo  wünCcbt  die  6e- 
ieUfdiaft  ihr  Untemefainen  derdh  mädeBeytrHeWir- 
dert  zu  Xchen.  ' 


mt 


Am  II.  AprQ  laf  Hr.  Ihcitr^   Secretair  der  Jtea 

Claffe  des  Nationa^  Inftituts ,  in  der  Verfammlitiig  die- 

fer  Claffe   eine   Lobfchrift   auf  den   Terftorbencn  Ge- 

fcbichifchreiber  Garnier  ^  aus  der  wir  hier  eiDigcs  lü- 

tereftante  zur  Ergänzung  der   früher   (Im*  0.  ISOJ« 

**,  62.)  raitgetheilten  Nachrichten  Ton  de  la  Lande  ambfr 

ben.     Dahin  gehört^    was  D.  von  feiner  AnftellaBgi« 

College  royal  erzählt ,  die  ihren  eigentlichen  Grund  da- 

-lin  halte,  dafe  Garnier  fttr  den  Minifter  Graf  von  St 

Florentin ,  deffen  Bekanmfchaft  er  dnrcfa  einen  Fretmi 

gemacht  hatte ,  im  Geheim  ein  Werk  ausarbeiten  mviittt 

Sdar  eih'Freund  oder  Gdnftling  de«  Mhiifteri,  dar  gera 

«ehriftftellcr  werden  woUte,  ohnfe  die  FÄhigkcit  dazu  za 

hebert)  unter  feinem  Nauien  heransgeben  wollte.  Dur«a 

denfeiben  Minifter  wurde  er  auch  nachher  im  J.  17^ 

Infpcctor  des  (Kollegiums*     Als  folcher  r^rfucbte  <»'  *''^ 

mögliche,  der  Anftalt  einen  weitem  UmfaM  und»««* 

rere» UnteVfiüizung  zu  rerfchaifen ,  zum  ^aclithcil  der 

-Univerütät ,  und  wurd«  liierin,  b^y  einem  darftberent« 

•ftandenen  Preccffe,  aufs  Krilftigfee  von-  La  Unde  unter- 

ftiitzt.     Auch   gelang  es  ihm,    wenigft ens  einen  Tbeü 

der  Fonds ,  auf  we'<jhe  die  Univerfität  Anfpruchc  m&ch' 

te,  dem  Collegium  zu  rerfchaffen.     üeberdiefs  teia'»- 

lafste   er  ▼erfchiedene  aützliche   Reformen  in  dic^'' 

Anftalt,   z.B.  dafs  von  den  doppelten  Profeffuren  h^ 

•eine  und  diefelbe  Wiffenfchaft  die  eine  aufgeboben  «[öJ 

ar  eine  a^ue,  far  eine  noch  yemachl&Cfigie)  g^^"  ^ 

trarO'''' 
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wurde.  So  kamen  clie  ProfelTttr^  Jer  franz^  J^teratur , 
^ir  HxpenttentiäKPhyfik^  ^er  CHemie,  ^^  Naturge* 
fchidite,  des  Natur-  und  Völkcrrirohts ^  de^*Mol-aI  und 
Gef^chidite  und  en^Heli  d«r  türkiAh-perüfcben  Sprache 
zu  Stande.  Dabey  TemaeUäOigte  er  kemetwegs  die 
Aka4«»ie  4er  /sfcbt^ÖfOn«  de^jcn  Mitglied  er  geworden 
vrar,  nachdem  er  in  J.  1761  einen  Preis  bey  ihr  gewon- 
nen hatte.  Er  unterhielt  &ine-€ol)egen  eft  mii  feinem 
Lieblings -GegenCtande,  der  Gefchichf e  dcr^ltenPhilofo- 
phie,  von  ^ren  Studinmfich  in  aHeh  Teinen  Schriften 
und  felbft  in  leinem  Leben  niebll-  oder  weniger  lichtbare 
Spureirseigtcni«  Voiizüglich  Hebte  er  F)«f(o  4ifo  Enthu- 
liasnaus  als  Atra  ficherften  Führer  zur  Aufklärung  des 
VerfiandeV  und  zu^  VerTottkonwonting  in  clki**Tugenä ; 
dock  ohne  die  ift>rigen*  alten  PhSloCof^en  ziiiretiiieKdila. 
Isigen. '  Attfser  Piatö  waven  die  St()ik«r  der  Gegenftand 
feines  Studiums,  wie  fein  'Memoire  über  Epiktet  zeigt. 
Beide  PhilofQphkn  ihad-ge^^jlTermaften  in  ieinemZ/oMiwe 
ie  Lettrff  <  1 764)  vereinigt ,  in  weYdbeda  er  ElA  feJbft 
fchildert.  Was  ihn  zur  Fortfetzunß  der  ViUüretlchen, 
Gefchichte  Fränkr^chs'bewog,  läfst  £cli  nicht  beftim- 
mea  ;'^ocb  darf  matti  behaupten ,' däfs  er«.  <dine  gerade 
ein  Ge(ohicht£cfareibar  Vom  ^rften^IUnge^zii  fcyn,  doch 
ein  fehr  guter  Gefehicbtfcbi^eibelr.  war.  IflltJ«t7g8wurdli 
er  als  F^ttoriogrqph  z«r  2weyten  Kotabi  enVerÜaiiunlung 
nach  Verfailles  berufän;  aber  die  Auf klärungen ,  die  er 
tber  die  Vergangenheit  gab>^  konnten  bej  den  dazuali- 
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Sen  UrnTtänden  nidhfjf  nützen.  .—  Als  er  im  J.  1790. 
in  TQ»  ihm  verlangten  Eiä  auf  die  neue  Conftittitioa 
nicht  fehwöreA  woUtc,  '  der  ihm  um  fö  üi^erwai^ter 
kam»  weil  er  damali  von  politirch'eSl  UnA&änden  zh  Ift^ 
eben,  ja  felbft  das  Lcfen  der  Zcitiangen,  v«i*fied,  ufrt 
fein  Amt  aufgeben  mufste,  bezog  er,  fo  arta  altf  er  öa<^ 
Paris  gekommen  war,  weU  feine  Une^ennützigk^ifc  und 
Dienfifertigkeit  ihn  nie  ans  Sparen  haflte  denken  lalTen, 
eine  fehr  enge  Wohnung  ma  College  des  Chollets,  ivo  e» 
10  ^  12  Jalire  von  Brot  und  Reife  m  WeSer  ^g^koch* 
lebte,  bis  er  fich  endlich  bewegen  liets.  zu  HerrH  u»a 
Frau  de  Mesmes  zu  ziehen.  Was  de  La  Latlde  nachher 
für  ih?i  bewirkte  /  hat  er ,  nebft  den  übrigfen  Lebens^ 
umftänden  des  Verüorbencn ,  in  dfer  oböflgcfdÄdMe» 
l^achricht  erzählt.  '  /.      * 

*  *  ■  * 

Der  ftarkfte  ftewds,  da&  dife  Nachricht  »ehrerev 
Cffentl.'Blätter,  nach  weleher  der  berühmte  Aftronom  U, 
•tjinde,  zur  Strafe  für  dife  Herausgabe  des  zweyten  SuppL 
zum  Verzeichnlfrc  der  Atheiften,  garnidÄ»  dürfe  druoVwÄ 
laffen,  falfch  fey,  ßnd  neue,  die  Aftrönemie  betreffende, 
Nachrichten  imj^rnd  dt  Paris  vom  15-  Maf,  denen  bei* 
darauf^eiriige  andere  Notizen  folgtcnf.  In  jenen  wirAu». 
ter  andern  erzählt,  dafs,cr  ffeiAe  Gefchicbte  der  Aur<>- 
nomie  vom  J.  1805  dbraKidfer  überreicht  und  dafs  dlefer 
£e  mit  feiner  gewöhnlichen  Güte  aufgci^onnaen  habe. 
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LIT  EK  ARISCHE      ANZEIGEN. 


AxJcüncligTmgen  neuer  Bücher, 

Der  bidividtfalftSten  Ankündigtmg  Mts  nud  Uhr 

virn-  C,  F.'Crtmrrw 

Der  Bürger  C.  K  .Cnmer  ( wie  man  ihn  nun  ein- 
mal xifXknx^    gab  hn  Jahr  VIII   ein  ^„  Tagebuth  aus  Pa* 
n;**  heraus,  das,  wie  fein  menfchliches  Leben,  von 
dem  es  eine  det  Fortfetzungen  war,  wie  feine  1,  Poly- 
bymnia"  u.f.w.  einige  feiner  eilftaufend  oder  —  drey 
Lefar    (s.  m.  L.  Tb.  i  S.l...)    begütert  an  Ideen  und 
Tönen  zum  Ernft^und  zum  Scherz,   ihn  feltß  arm  an 
DtEMris  machte.     -^     Es  litt  Schiitbruch ,  gieng  unmit- 
telbar i\ach  feiner  Erf^hemung  in  der  Delapidation  des 
Nachlaffes    leinea    tk)mmifiionairs    Raten  zu  Grunde  ^ 
und  nar  emzelne  wenige  Exemplare  transpirirten  davon 
ins  PuMikuTD.    —     Wir  kennen  unter  den  Freygiriftem 
mid  Mumoriften  D^utfcblands  nicht  viele  Schreiber,  von 
denen  unbefangene^-  y.  „ montaignifcber  '* ,  nilbeluhnter  ^ 
önwerbendcr  um  Lob,  unbcrwungener  durch  Tadel  und 
Scbiujpf,  der  fVatr&eitj   äetn  Guttn,  dem  S<h9 
^tn  gehuldigt,    —    die  Gmndfatzc    »ffiibertriebener 
^rcyhejt  und  GTeJcLheit  imd  -—  Conftitut Jonen  auf  Co«- 
•t*rfel/J  Sic^tf  und  /*by»ff/' Theo riecn  erbaut,  mit  Gtf- 
*i&r  feines  iidifchcn  lieils,  V^rfoeht^n;  —  durch  den 
^efar  wahris  Verditnß  An  i  er  er  gefeyert  und  Uteräru 
^kir  Unfug  md   Vn geredet gkeit  zurück  gedrdclü  wbK* 
4exi;  fceuMA  —  durch  den  naiver  und  mit  ungezügelter 


Ingenuität  feine  Anichten ,  was  er  dachte  und  emp£md 

jaber  S;achcn  und  Perfonen,  über  IndividualitjUen  unA 

Indiriduen ,    herausgefagt ,     und   gleichfam    dem.  Yeu- 

ftande  und  Herten  aus  dir  Schul egefehwatzt  worden 

ift.    —    Eifte  weitere  DciSnition  des  Inhaltes ,  diefer 

Schriften  läfet  ßch  fchwerlich  geben,  man  mub  fie^^lbl* 

lcfen  und  .  • . .  verdammen  oder  .  • . .  freyfpreohcn.    , . 

Jenes  Tagebuch  —  (er  gefteht  es  vor  andern  zuerfi 

ain)  —  enthält,  fo  wie  alle  ihm  vorgängigen  TheUe  dea 

IVL  L.  —  (wenn  auch  jenes  weniger  \vie  diete)  —  '"f"* 

eben  Kalk,  „Moellers**  Bröckeln,  Sand  und  Ce«»«^ 

die  aber  dauern  werdende  Quaderfteine  verlnndettiBe* 

„Seiten**  (wie  Drd«rat  fegte)  liefern.     —     Seit  deoi 

Schiffbruche  dicfes  Tagebuchs  hat  er  fieh  mit  fiilf  It«^. 

neren  Iherarifchen  Gegenfttoden  bcfchftftigtv  faminUicb 

aber  mit  der  gemeinnutzigen  Abficht ,  die  ihn  nach  Pa- 

ris  brachte;  Deutfc/ilmtd  mh  Frankreich^  vamehmhck 

sber:  Franhrtich  mit  Deutfchland  Uekannter  zu  ^»achcn^ 

in  Beziehung  flehend.     —     Da  wir  aus  einem  Herbft- 

Stücke  der  franzöfifchen  Mifcellcn  erfuhtwi^  5a&  er  j{e- 

fonnen  fey ,  (ijin  Tagebuch  umer  dem  Titel :  ^^Indivt» 

dualhaten*'  ih  freycn  Reiften  Ibnznretxen:  fo  haben 

wir  uns  mit  Ufra  geeinigt  und  ihn  betvogen*  t$  ift  For« 

einer  Zeiffchrifi  in  ünleiin  Vertage  erfiAeiaenznloffefl* 

die  fo  viel  möglich  monatlich  in  Heften  von  Id  Bogen» 

derai  drey e  einen  Band  iusinafhen  werden  >  er£cheineis 

loUesL 

Uebfi. 


Ucbrigeas.  erfchreckm  Icftfflt  b«iMkIi(^6ti  tef^r 
daror  im  VoraiU  l  Dtr  VerltlCtr  wird  (ich  hüt^n  T^  e- 
witiiigt)\  darin  ioit-kain^m  Sthju-kchlappan  anzüi 
«•nnen  fagen  ergrimime  Stiere,  noch  irgend  etvraa  zu  ^ 
geben«  daa  nicht  Ton  der  eigenliniüf Ctei^  Cenfur  Gnad4 
Erhielte. 

Finden  die  j^LiiividMälitSfeu**  Eingang  unter  den 
^Eilftaufend'oder  dreyen*^:  fo  ftellen  wir  vielleicht 
mneb  in  wu^  z^ejitn  TollCtändigern  Auflage  jenes  gänz^ 
Kch  zerfplitteite,  faft  gar  nicht  ins  Publikum  geKpm« 
mene ,  l'agebuch  mit  andern ,  während  feines  Aufent- 
halts in  Frankreich  von  dem  Veriailer  in  viele  deatfehe 
Journale  zerftreuten  und  noch  manchen  origi«alen  Auf- 
f ätzen  rermehrt^  die  der  Vf.  und  wir  der  Sammlung 
mid  Aufbewahrung  nicht  unwürdig  achten  werden,  von  ^ 
neuem  zulammen.'  '^' " 

Gegenw^riigea  erfte  Stück  der  bihiduMlitStiM^ 
[begleitet  von  einem  fäc  fimiU  Kloffi^cksy  wie  Jedes  der 
folgenden  Hefte  ein  fß€  fimilt  if gend  eines  berühmten 
Mannes  oder  einer  berühmten  Frau  (vrie  eines  MirAuu\ 
Vtrgmiaui^  Gretrij^  «uier  Chsrhnt  Cordaifi  RoUnd 
n.  f«  w.)  zur  Mitgabe  erbalten  wird,]  ' —  .bf^greift  fblf 
gende  Tagewerke  (des.Vf.  Grundfatz  war  ftett:  nülkf 
dies  fim  linen)  —  oder  Capital: 

X),  Räffm^UMrd, 

Rückkehr  zu  Melpomenen.  Johanne  BaSlie.  Dto 
Tempelherren.'  Kritik  einiger  Fehler  des  Stücks.  Etour- 
derie.  Die  Bevue.  Rajraouards  B^ucb  bey  ^x%mvt, 
Ueber  Raynöuard. 

Rritifches  PreambuL  Das  Original.  Cramers  Ue« 
berfetzttnjg.  Stffbers  Ueberfetzung.  Kinkers  Ueberfet* 
aning.  Zwifehenwgrtelnde  Ueberfet2ung  der  hoUän* 
dilcben. 

3)    Die  Erfcktimuug. 

Dens  ex  mMeküu.  Der  Triadenfreund,  WiKbald. 
Die  Serfeg  inßrument  de  dornmüge»  Correfpondenz  zwi^ 
liehen  Wilibald  und  Cranaer. 

4)    Die  TLinigung. 

Wilibalds  Rückantwort.  Cramers  Rück>rackantwbrt. 
IJeber  die  n^ms  de  Guerre.  Blnmenmaxde*  Naues  Inter* 
puactions^eichen.    Sphinzitäten. 

5)    Der  iterm. 

Untreu^.  Treue.  Die  Engländerin.  Die  luliä« 
nerin.  BaiiL  Victoria.  Ethwald«  HoUändifche  Ale* 
xandnner.  Mangel  an  Jamben.  Krebsfchlden!  Ge* 
t-echtigkeit  gegen  die  helländifehe  Sprache;  Theater 
äer  Holländer.  Der  Steril.  Sein  künftig  zu  erWarten»  ^ 
des  Leuchten. 

^       ,      Ä)   Sterns  Aufgang. 

Sicnora  Pücitta.  Die  Bachftelze.  Die  Colöratu* 
»in  und  Broderien.  I>ie  EiFIrfucht  im  Serail.  Unge- 
feebtigkeit'und  Eigennutz  der  hoUändifcben  Theaterdi« 
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t-ection«     Der  Ga]gen£chnitt,   RadCchnitt,  und  Kreatz. 
Schnitt    Aufgang  des  Sterns; 

7)    brey  Briefe- mm  KUfft^tk. 

AmJjterdem,  Jun.  i8o6* 

R'okloff   et   Comp* 


JFSr  LUUuher  intertJf^Mter  Leksüre. 

UmferM 
KMnfmMmms  «*  Tl^ckeer   umd  Wtihtr. 

Oder 
Mher  deren  Ertiehmng ,  känsli^hit  §md  gefetfclurfiüdus  I^ 
.     iMi,  nssd  dm  Einfinfs,  dem  fie  smf  FmmUum^  mmd 

lümdtungswkl  häkikg 
•      «•«   : 
E  .k  r  e  g  9  t  t     M  e  tf  €  r^ 
VerfäffefT  des  ßeitan  TMedtrStmer  m.  #.  nu 

Erfier  Tkeil. 
Mit  einem  Km  ff  er  ve»  FemsuL 

Das '  Oenzo  wird  aus  drey  Theilen  beftehen  uni 
flickt  getrennt  werden.  Es  Coli  nicht  Über  3  Rthl.  för 
diejenigen  ko&en,- wel^#  fieh  unmittelbar  an  mich  wen- 
den, aufserdem  werden  alle  3Th€ile4  RtU.  13  gr.  las 
5  R^l.  in  jeder  Buchhandlung  ko&en.  ^ 

Leipzig  im  Juny  Igoi»      .Heinrich  Griff. 


So  eben  ift  erlehienen  und  in  allen  Boobhsadhin« 
Icn  ftaif  1 A  Gr.  jgu'  habet  iC 

Dißichen^   ein  neues  Tefckenknek  des  Sehernes  wni  ist 

Satyr e^'  nicht  von  FM.  Germanien  1006.' 
ObgUich  mcht  ron  Falk«  fo  wird  doch  die£es  Ta« 
fd^enbueb«  iwelches  einen  dar  Totzügliehtten  K^fe 
Deutfchlands  zum  VerUIer  bat ;  zwar  rar  Manche,  dia 
lieh  darin  getroffen  Ahlen,  unangenehm,  Tielleicht  aber 
auch  eine  lehrreiche  Warnung  tiSar  die  Zukunft  feyn; 
den  Meiften  ab^r,  und  Torzüglich  den  Freunden  der  Sa- 
tyre ,  eine  intei^elTante  Lectäre  gewähren«  . 
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jetzigen      Zeit 

drückende    Tkeurnng. 
Zwarjr  Hefte,  zweyte  Auflage  gr.  g. ,  brofchirt,  Leqpzifi 
bey  Heinrich  Grfcff  in  CommilEon. 

Die  erfu  Auflage  rergrif  Cch  fo  fchnell ,  dafr  keni 
Exemplar  davon  ips  Ausland  kam. 

^an  wird  Ce  überall  mit  gleichem  Interefle  lefea: 
denn  welches  Land  jkann  lieh  rühmen,  hrtj  ron  daa 
^Wirkungen  der  Zeitläufte  geblieben  zu  feyn? 

Der  Preis  ilt  16  Gr. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.      P   r 


e   1 


f  e. 


A  n  %  t  i  g  e^ 

die  Freisauf phtu  der  vaferJändifekiß  Gefetfehäft 
4er  Aer%u  und  Nüturforfiher  Sckwaheus  v$m  d^m  Jaknu 

1804  »8^1*1805,  betreffend  i 
mehft    den    neutn    FreisAufgahen 
.     .  für  1806  und  1807« 

I)  r\]eii])  Jahre  1803  wiederholt  au^eftellte  Freitauf- 

'   ^J  gäbe  ^^üher  die  yerbejfernng  der  Medkind^Foli- 

tejf  im  Sckwäken  **  wurde  in  dtnf  eingegangenen  Sobrif« 

ten  beantwortet  >.  deren  keine  ohne  einzelne  eigenthüm« 

liebe. Vorzfijie  war»  wenn  gleicdi  die  am  heften  gelon* 

gene»'  «reicher  Jer- Preis  von  loqi  Reicfanhalem  zuev- 

VatiBt  «rurde^  noch  teanche  Forderungen  unbefriedigt 

labt ,    befondere  was  die  forgfiltjge  Rilckficht  auf  die 

ftanftifchen    VerhtitniiXe  Scibwabens   betrifft.       DidTe 

Schriit  liefert  ein  ziemlich  Tollftändigvs  fjrfvemaüCiBbea  ^ 

Ganzes ;    ent^ökelt  mit  vielem  Fleifse  die  Hauptmo- 

nente,  welche  die  Regierungen  Schwabens  zu  Herfbel- 

lang  einer  guten  Medieinal  -  Pelizey  aulzufallen  bitten, 

'  md  gebt  auch  über  die  Mittel  der  Ausführung  in  detail- 

firte  und  duroh  Erfahrungen  bewährte  VorfcUige  ein: 

£e  hätte  dureh  mehrere  Klarheit  im  Ausdrucke  und 

mindere  Weitläufigkeit  noch  gewinnen  können.   Ihr  V£ 

ift  Hr.  Dr.  A.  J.  Scküz ,  kurbadifcher  Phyfikus  der  Stadt 

WiCsloch  und  des  Amts  Kilslau.     Der  V£  der  zweyten 

Schnft,  welcher  das  Accetdt  zuerkannt  wurde «  ift  der 

rerftorbene  KSnigl.  würtemb.  Landrogtev  -  Arzt  Hr.  Dr. 

Friedr.  Aug.  fVeber  zu  Heilbrunn«      •  .* 

2)  Die  Frage:    fVelcker  Boden ^  welche  Cuhur-An- 

ßeittn  werden  erfordert  ^    um  die  Vftük^mmenfte  und  %um 

Bittbranen  tauglickfie  (hrßt  %u  erhalten  ?  wurde  in  zehn 

Schriften  beantwortet^  woron  der  gröTste^Theil  zu  nichts 

^^eiter  dient  ^  als  uns  Tonder  Wahrheit  zu  überzeugen, 

d«Cs  die  wiffenfchaftliche  Bearbeitung  der  Ländwictb* 

fc^haft  in  Sehwaben  gegen  andere  Länder  noch  fehr  zu- 

^^ek  fey.     Den  Preis  von  100  Fl.  gewann  der  König]. 

V^air.  Ober«Schuldirector  zu  NiederWichbach^  Hr.  Fr. 
^'S^eber. 

3)  lieber  die  Verfertigung  tauglicher  Säuerbmn- 
^^rüge  für  die  Verfendnng  des  Miner eiiosiff er s  %n  bunnu^ 
^^  keine  Arbeit  ringegangen;  die  Gefellfehaft  nimmt 
^^  ausgesetzten  Preis  hiemut  wiederum  zurück« 


4)  Auf  den  von  der  Gefellfehaft  feftg^tzten  Ter- 
»in  ift  nur  eine  medicinifche  Tomographie  eingefandt 
worden,  die,  wenn  lie  fchon  den  Abüchten  der  Ge- 
ieMCchaft  nicht  vollkommen  entfprach ;  nichts  defto  we' 
niger  eine  vorzügliche  Billigung  verdient.  Hr.  D-  Cnnz 
RönigL  wirtemk  Phyfikus  zu  Hornberg,  hat  die  Topol 
'graplue  feines  BJiyiikats  von  mancher  Seite  zweckmäßig 
bebandeh,  und- die  Gefellfcbäfi:  hoiFt,  indem  fie  ihm 
einen  AuFmunterungs- Preis  von  50  FL  zuerkennt, .  zu- 
gieich  ihren  Wunfeh  auszudrücken,  in  Zukunft  mehrere 
Verfuche  v6n  nedioinifchenTopograg hieen  zu  erhalten 
in  welchen  mit  wiCfenfehaftliebem  Geifte  der  Zufam^ 
flnenha«g  zwifcheu  dem  Gefundheitt  •  Zaftande  ganzer 
Städte  und  Diftr^cte,  und  zwifchen  den  lulsem  Bedin- 
gungen ihfer  Lage  u.  f.  w.  erörtert  wäre. 


Für  die  Jahre  1806  nnd  1807  ftellt  die  Gefellfehaft 
folgende  l^ragen  auf ; 

I)  Ein  Preis  von  lOO  R  wird  auf  die  hefte  Bear, 
beitung  des  folgenden  Gegenftandes  gefetzt :  Litgt  de'am 
jenigen  KmnkkeitsfSllen  ^  welche  maß  Rheumatismen  oder 
tkumntifch  nennt,  ein  eigentüimlicher  Krsnkheits •  Prp. 
tefs  zum  Grunde?  Durch  ßüelche  Merkmale  wird  er  dia- 
rtdtterifirt ;  in  welchen  FerhMliniffen  fteht  er  mit  snderm 
Mgtmeinen  Krünkheitsamlägen ;  in  wiefern  beßmmt  er  dit 
Erfchänungen  fieberhnfur  Krnnkheiten  und  Ertlicher  Af 
ftttiontn?  fVödurch  unterfcheidJtn  fich  die  verfchiedenen 
AUdißciHonen  des  RhemAatismns  acutus  mit  Gelenk  -  Ge- 
fckwüißen  vn  dem  Fodagra  und  der  Arthritis.^  worauf  ie. 
ruht  der  Charakter  der  beiden  letztern?  find  et  identifehe 
Krankheiten,  oder  ISfstßch  ein  fpecißf eher  Unterjchied  zwi^ 
fcheu  dem  Fodagra  und  der  Arthtitit  nackwtifen  /  Die 
GefeiJfchaft  erwartet  keine  hypothetifche  Darftellung 
Ce  wünfeht  vielmehr  eine  gm  geordnete  Reihe  von  Er^ 
fahrungen  zu  erhalte«,  durch  wcldie  der  Entwicke- 
kingsgang  der  genannten  Krankheiten  erläutert  und  da- 
durch  die  aufgeworfene  Frage  -beantwortet  wird.  Zur 
nähern  Beftimmung  der  Fragepunkte,  zur  deutlichem 
Darftelknu;  iiirer  Abfichten  und-  Erwartimgen ,  hat  die 
Gefellfehaft  in.^  ihrem  Programm  der  Frage  fellSft  einige 
Betrachtungen  beygefügt.  ^ 

^)    Ift  die  GdTelltehaft  veranlatst  worden,    einen 
Preis  von  150  R.  für  die  hefte  Abhandlung  „«Ä*r  die  in 
einem  fi  großen  Umfinge  von  Lindern^  namentlich  Mark  ;• 
(4)    U 


m 

i  * 

/yS^mthrgf    9ürl$mmewiim  /0ffikw  Tkkrhtoihi»^*   %n 
beftuumeiu    Di«  nicht  gehdrig  begründete  Vtrallgemci-  ' 
nenmg  einzelner  Thatüichen  nat  eine  kaum  iU)er£ehban 
rt  Menge  TerCchiedener  Meynwigea  iber  die  EreignilTe 
erzeugt,^    dorck  wielche  die    foflilen    Uebcrrefte  Ton 
Thierf  keletten  an  Uire  gegenwirtige  Fundorte  geinracht 
worden  ttjn  möchten;     Einer  genugthuenden  und  zu 
weitem  Refultaten  führenden  Rntik  diefer  Meynnngen 
mtds  nothwendig  die  umfiiffettde  Gefchichte  des  Phäno- 
mens relbft,  der  wefentJichen  Verfchiedenheiten^  die 
es  darbietet ,  und  leiner  Beziehungen ,   zu  dem  nodi 
weit  allgemeineren  Vorkommen  der  fbflilen  Ueberrefoe 
Ton  Wormgebaufen  und  Pflanzenkörpeih  Torangefchickt 
werden.     Die  chemifche  ZiifammenfetZTmg  der  foflU 
len  Knochen ,   ihre  Textur  ^ond  übrigen  EigenTchafteni 
die  geologifchen  VerhältnilTe  ihrer  Lagerltätten,    der 
natorhiftorilche  Charakter  der  GerchöpFc\|  dento  iiean* 
gehört  haben,  werden  Tomit  vielleicht  Veffchiedenhei- 
ten  unter  ihnen  kennen  lehren,  durch  welche  lieh  die 
Epochen,  -Aus  welchen  fie  herCtamraen,  genauer  be« 
zeichnen  laden.    Aus  dieCer  CloIIificirang  der  foCIUen- 
Thierknochen,  nach  den  muthmalslich  TerCchiedenen ' 
Penoden  ihrer  Herkunft,  aus  der  Vergleichung  der  fo 
beftimmt  und  rdlUiändig  als, möglich  au%ezählten  foffi« 
)en  Thierarten  mit  der  Reihe  der  noch  gegenwärtig  die 
Erde  bewohnenden  Öefchöpfe  ,  und  aus  der  Ueberlicht  > 
anderer  Thatfachen,    welche  die  Geologie  darUetet, 
wird  fodann  erlt  ein  Urtheil  über  die  Frage  hfervotge- 
hen  können,  ob  uns  jene  in  fo  mancher  Hinlieht  merk- 
würdige Errcheinung  zu  der  Annahme  von  au&erordent* 
liehen  Vfräntlfthingen  berecht^e ,  welche  die  Erdober- 
fläche  in  Bezug,  auf  ihrto  Oeftak',  auf  VerhältniÖe  zwi- 
Cchen  Wa^fer  und  trockenem  Lande ,  auf  ihre  Stellang 
gegen  die  Sonne,  auf  ihre  organifchen  ProductionskrAfte 
II.  f.  w.  erlitten  haben  könnte. 

3)  Das  Blutlaß'en/elni  der  ilieften,  und  in  gewifTea 
Perioden  eikis  Jo^  allgemeir.ften,  Heihnittel,  wird  in  un- 
fern Zeiten  weit  fekener  angewandt ,  und  befomlers  in 
Deiitfcliland  Ton  den  Anhängern  des  Brownifchen  Sj* 
ftems  und  der  Erregungs -Theorie  beynahe  allgemein 
▼erwerfeu.  Die  Beobachtung  der  Krankheiten  lehrt 
uns ,  dafs  blntattsBüile  ans  der  Nafe ,  den  Lungen ,  dem 
Darmcanale' u.  f.  w.  in  dem  engben  Verhulmille  mit 
dem  Verlaufe  gewilTer  hkziger  KranUufiten  ftehen,  daCi 
£e  in  Hinlicfat  auf  Bildung  und  Verhütung  allgemeiner. 
Krankheit&anlagen  und  länget  dauernder  Arten  des  Ue« 
belbefindens  ion  entfchiedener  Withtigkeit  find.  Als 
Refukat  geht,  aus  diefer  Beobachtung  herror,  daCs  die 
..Ton  felbft  emftebenden  Blntfl&ffe  bald  als  blofse  Folgen 
des  geftürten  Gleichgewichts  der  organifchen  Kräfta, 
bald  als  Beftimmung  zu  feiner  Wiederherftellnng ,  balcl 
9lU  VerhUtungS'  oder  Beförderungsmittel  einer  allgemei« 
nen  Störung  erfcheinen.  Diefe  Betrachtung  leitet  zu- 
siUchtt  kuf  die  Unterfachuag  der  ZweckmaCsigkeit  künft- 
Kchev  Blutausleerungen,  und  eine  fblebe  Unt(srfu€huag 
erh2Üt  dareh  den  Wider&moh  in  den  Meynungeh  ver- 
fchiedener  Zcitiltarj  und  dureh  die  aÜfprechenden  Be« 
lAuptvingen  befonders  jiinfferer  Aerzte,  noch  ein  wei«. 
teres  InterefTe.  Dia  GdCslUchaft  fetzt  daher  einen  Preis 
^on  100  FI.  auf  die  be&e  BMBtwortutig  der  Frage :  „  Im 
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WiUhin  XrmMuhtm  suui  mmer  urnffir  Vmßimiat  iß  du 
BlusUffen  wsck  rieksigem  Grünim  mmgt^eigt  —  umi  wiri 
mit. gutem  Erfolgt^  tmtwtd^w  «ff<i»«edsr  im  J^trhimdmug 
mt  ämdern  Hiibmtteln^  mtgeipmidt  l  welches  fiwi  die  /khein- 
hmr  xweifelkiiftem  FiOe^  im  tUmtm  et  fcUeckthim  mmterUffen 
Uferiiu  mmfs  ?  ^\  Die  Gefellfehaft  wunfcht  eine  Ton  aller 
Sjiterafucht  freye  AnalyCe  der  ThaiEachen  zu  erhalten, 
die  weder  zuTerläCsige  Erfahrungen  umgeht,  noch  ihre 
Redaction  auf  höhere  Principien  erfchleicht ;.  fi.e  be- 
merkt aber  dabey^  dafs  eine  blolse  Wiederholang 
fchwankender  technifcher  K^eln,  ohne  den  Verfocb, 
fie  an  die  allgemeinem  Gefetze  der  oi^anifchen  llifltig- 
ki^en  anzuknüpfen,  eben  Co  wesug  ihrer  Erwartung  ent- 
fprecheki  kann, 

4)  Die  Gefellfchaft  hat  fehon  für  die  rorigen  Jahre 
einen  Preis  rdh  100  Fl.  auf  die  hefte  medkimifcke  Topo» 
grap4f>  aiugefetzt;  da  keine  genugthuende  Sehrift  ein- 
lief, fo  wird  der  nämliche  Preis  von  neuem  für  dielen 
Gegenitaad  beftimmt.  Die  Gefellfchsit  erwartet  Ton 
einer  zweckiqäfsig  abgefalsten  mediciniCchen  Topi^ra- 
phie,  da£i  fie. die  äufsem  Einflüfle  und  Bedingungen, 
unter  welchen  der  Gefundheits*Zuftand  einer  Gefell- 
fchaft beyCunmen  wohnender  MenCchen  fteht,  genaa 
.aufzähle  und  erörtere,  dab  fie  ihnen  die  Abweehle- 
hmgen,  wdehe  in  dem  Befindem  der  Indi^riduen  ftttt 
finden,  in  ihren  VerhäUnijDbn  und  Folgen  gegenüber 
f teile ,  um^  dafi  fie  die  Thatlachen  ▼ollfttadig  darfielle, 
md  ulftter  allgemeine  Gefichtsponkte  zi^  brüaffen  bdt^ 
Diefen  allgemeinen  Erferdemiilefli  wit^- Aur  darebf^ 
Haue.  Witterung!  •  Beobaditungesy  und  BeeunkiehtTgang 
der  Jjtgn%  Fruchtbarkeit  u.  f..w.  des  za  befidbräbettAea 
Diftrikts ,  VerhfTung  des  Landes  nnd  Sitten  der  Ein- 
wohner, durch  forgtaltig  gefühzie  Krankenregiber  und 
aus  ^tn  Sterbeliften  gezogene  Adoltate ,  Geaäge>  gra- 
bet werden  können. '   . 

Die  Schriften  moOfen  fämmtlich/var  dem  Oetober 
des  Jahres  ig^?  unter  den  bekannten,  bey  allen  gelehr- 
ten O^fdlfchaften  üblichen,  Beditigangen  an  den  Praii- 
denten  der  Gefellfchaft,  ^n.  Homith  Metittr  in  Sieg- 
muixigen,  eingefendet  werden« 

II.    K  ü  n  ft  e. 

Der  Bildhauer  Tkornwdiftm  zu  Rom  Terfiertigt  jetzt 
•aSne  coloOale  Suttie  der  Freyheit  von  22  Puts  Hcdie  fnr 
die  Regierung  zu  Wafhington,  die  erftCj  die  aus  Italien 
nach  Amerika  geht. 


'  Das  Confenratorium  der  Mufik  zu  Paris  bat  ^kat^ 
wn  Hn.  Laurent  dafelbft  rerfertigte,  Flöte  Ton  KryftaH 
naterfucht,  und  gefunden,  dafs  fie  einen  hellen  nnd 
reinen  Ton^hat. 


«I 


Die  diesjährige  KmmfimftfleBmMg  zjok  Zmrick  kam 

frtylich  mit  denen  zu  Paris  und  London  nicht  verglidiea 
werden;  allein  für  die  Grobe  des  Ortes  fiel  fie  «'iber' 
mals  mcht  ünbeträchtKcfa  aus.     Auch  difedEsuaal  heftend 

der  gröfste  Tbeil  der  Kun&werke  ana.  Ijmdfkhrftgemil' 

itn. 
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dem.  Den  Vörtug  i^&rde  aSer  öbxie  ZWeifei  fdlift  der 
Kenner,  nicht  blob  das  grobe  Publikum,  einigem  Per» 
trftMi  ton  DUggy  Sckaltkefi  m  ?mtig  und  Merz  2u  Wien, 
aucfa  einigen  Miniaturgemälden  Ton  befondereai  Schön- 
heit, unter  welchen  einige  Ten  der  Demoilelle  PfeHni»' 
jer,  älteftea  Tochter  des  Terllrorb.  Diaconos  Pfeanin- 
ger,  gearbeitet  find,  ertheilcn;  ludetTen  nahmen  iijch 
auch  einige  MiHtärrtücke  von  LiUidoh  *  ein  Paar  gro£se 
Sdbweizerlandichafcen  inOel  von  Huttr  und  Ruhn  recht 


ptt  auf.  Anhand  ficbibir  tod  erlireolkii  ^rnren  im  den 
Oelf  emilden  ron  MturMr  die  Fortldiritte  dieles  ')U9f  en 
Landfchitftinalers.  Hr.  tjf m  lieferte  .eine  Suite  cölorir. 
ter  Zeichnungen,  Ktud^rliebt  darruHend,  als  Pendant  ztt 
den  beliebten  Zeichnuagen :  Mutterfttm ,  welche'  der 
Almanach  if/ntM  (erft.  Jdirg.)  dem  dfutfcheA  Publi- 
kum  mitgctbeilt  hat.  Hiptui  Ton  Viyis  (Vetay)  fcellte. 
ein  gr«4ses  allegorifchet  OelgenriOd«»  du  H^ffiuutg^  auf| 
das  Yiel  Schönheit  hat. 


LITER  AJi  ISCHE       AMZEIOEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

ÜMftThältenJ^es  Magazin    zur  Verhreitung  dir 
thtur  and  JVtkkeuntnifs ;  kiroßs gegeben  von  Maum- 
gnrsner  nnd  Af.  Müller^  4rr/  Hef$^'  mi$  5  Xm» 
]f/(m^  iCt  erfchienen.     ig  Gr. 
Inhalt.     T)  Die  Vorfehung  wollte,  dab  aller  Ör- 
t^n  MenCchen  exiftiren  folltea.     2)  lieber  die  Ui  fachen 
^er  ^periedifohen   Ueberfchwemmungen  des  Nils.     3) 
~lbesglaabe-der  Neger  auf  der  Werikäüe  Ton  Afrika. 
.}  Merkwürdige  fiefruchtungsart  der  gr^ieinen  Olterlu* 
Sei.  -  5)  BeCbfaliib  des  im  vorigen  Hefte  abgebrocheÄen 
^offiitaae  über  dra  Mond.     6)  Sonderbare  fiigenfqhaft 
Mts^d^^^^^ode>a/i4  See  zu  beruhigen.  7)  Die  Mee|r«. 
^tfisinowa*!^   exfie  Grattikng  der  logenannceil  ThierpBan« 
^»n.  •  f)   Anfsererdentliche  Aehriliehkeit  an   ein  Paar. 
ZmiUngabr&dftm.   ^)  Ein  Hafe  gab  Gelegenheit  snr  Ein-  * 
sahme  Honis.      lo)  Merkwürdige  und  rülirende  Bej« 
[piele  Ton  der  Strenge  der  ehemaligen  VenetianiCciien 
Oefetze^  ^  1 0  Unterirdifebe  Höhlen  auf  der  Infel  £1#- 
phanta.'    13)  BMoei^kung^liber  das  ^nnenlicht,  wenn 
CS  dsrch  die  Zwifchenräuoie  der  Wolken  i^älTt.     13)  Ue- 
ber  die  Bafalte.    14)  Etwas  über  die  Bulgaren.    15)  Ue-. 
ker  einige  Naturprt»dukte  Lo^uiiana's.      l6)'Uebw  die. 
Taofe  der  ftulTen.     1 7)  Die  Lappländer. 
Leipzig,  im  Julf  J8o6. 

Baumgärtnerifche  Budibandlang« 


So  eben  find  b^y  uns  ton  Folgenden  Journalen  er* 
Icbienea  und  an  alle  Buchhandlungen  und  Po&imter 
▼erfandt  n^orden: 

Das  6$e  Stück  v^m  Jwrnei  des  Lnxns  m  d.  Moden  Igoi« 
Dns  6ite  Snkk  v«e  din  Attgemeintn  Gfgjmfk^  E^heme" 

Tiden  1S06. 
Dns  jse.Sfikk  von  der  Lander-  nml  Volkerkunda  i$o6. 
£ta/  6te  Stuck  von  Voigts  Magazin  für  d/see  neneßen 
Zufinnd  der  'Naturkunde  l8o6. 
Jims  4te  Stuck  von  Vojs  Zeiten  oder  Archivo  fier  die 

metteße  Staatengefckitkte  unA  folitik  1806. 
^}ms  $te  Stück  von  fVielands  neuem  tentßhen  Met' 
hmr  1806. 
^i^e  smsfuhrlichen  Inhalte  Ton  diefen  Journalen  find  in 
o^crm  Monatt- Bericht  No.  V.,   der  lofj  ilicn  Biftdii* 


handlungen,  Poftlmtem,  Zeitungs-  und  AdreCi-Com-j 
ptoirs  gratis  zu  haben  ift ,  belbndera  abgedruckt. 

Weimar,  im  Juny  igo6.  ^  / 

F.  S.'pirifil.  Landea  -  li^duf tr^e- 

Comptoir* 

ir.  AnkundiKmigeii  neattr  Bücher. 

In  ä^mKunfi.  und  Indußrie-Comptoir  von  Höh- 
loff  et  Comp,  in  Amsterdam  find  zur  Oltennelle 
Xgo6  herafusgekommen,  und  in  allen  deutfchen  «ach-, 
handlungen  zu  habez^i    . 

Da  Leid^nfck aft en.    Eine  Reihe  dramattfcker  St^ , 
mHld€y  nack  dem  Englifeken  von  Jpamna  ß^UUß 
durch  C.  Fr,  Ctämer.  3  TheUe.  Velinp.  llTiUr. 
Schreibpap.  9  Thlr.     Druckpap.  6  Thlr.  18  gr.  . 
Der  durch  feine  Ueberfetzung  dwAtkatia^  mit^dep 
TOB  Schulz  dazu^ eoaiponirten  Choren ,.  »od  feine  nei^li-; 
che,  der  Tempelherren  wn  Jtmfnonnrd^  genu^bni in  die- 
fem  Fache  bekannte  Ueberfotzer  gegenwärtiger  Scbaur 
^iele,^hat,  wie  man  hoffen ^arf,  dem  deuUchen  Ptt- 
bliko  keinen  unwichtigen  Dienft  geleiftet ,  indem  er 
disfo  Sammlung,  die  durd&  eitlen  unbegreiflichen  Zu« 
fall  bisher  unter  uns  ganz, unbekannt  geblieben  war,  ob 
fie  gleich  bereits  in  England  fecbs  Auflagen  erlebt  hatte, 
aus  der  ungerechtexi,  fie  uns  bergenden  Dunkelheit  rifsj^ 
mid  fie  udit  unfecm  Taterlandifchen  Gewand  bekleidete. 
Nicht  allein  ift  es  aucii  die  neue  Idee ,  welche  bey  der 
ganten    Unternehmung  der  Verfalferin  «nm  wunde 
liegt:' eine  Fa/gf  von  Uidenfcktfien,    Jede  durah  ein 
Trauer-  und  Lut/f/JcFie/^dargeftent,  und  fo  gewiffefma-. 
fsen  zu  einem  pfyeholpgifchen  Ganzen  dramjatifirt ,  den 
Lefem  zu  reiphen,  [in  diefen  jTbeilen  find  vors  erfte 
die  Liehe  (Grtf  B^  und  die  Frohe),  derßafs  (da  JUsw-^ 
fort  und  die  tVahl)  upd  der  Ehrgeisz ,  (Ethwald  in  zwey 
Theilen  und  die  zweyte  Heirath)  bgegnlEcn]  -r-   die  Ver- 
fsfferitx  diefer  StiieM  eit|  ganz  eig^mes  Fhlnoinin  w>' 
dramatiCchen  Horizonte ,  fendem  noeh  weit  mehr  ei^ 
leuchtendes  durch  die  Amj^hmng  derfelben.    WeiwglVen^ 
kennen  wir  feit  Shafcespear  krinen  Britten^  der  reicher». 
glücklicher  und  neuer  als  dieCs  r-Frae»  )enen  JtM^: 
des  englifphen  Theaters  nicht  fowohl  nachgeahmt^  ala 
mit  ilim,   in  Wahl  grofser  intereflanter  O^enfttnde, 
weifem  Pkn»  sichtif  nnd  fiaEpant  geatudoMMa  Cba» 

rak- 


raliteren  uod  dneni  ««it  TDlItm  Born  der  Be^viCtenmg 

quellenden  Dialog,  nait  ihm  gewetteifert  hme*  iVUii» 
lutnn  ihr,  wie  jencm^  des  Lob  der  Griechen  beyl^gea^ 
das  Melöo«  ^nnn'  Jütoto  feiiict  $hakespear  nahm ,  ^, lins 
Sehreihefin  der  Sstür  tuftt/n^  iit  lhr4n  Kiel  in  dem  Geiß 
sintMUclu^^ ;  and  dab  fie  nicht  aufs  Ohngefähr  gearbeitee 
hat|  fondem  ihre  Mufe  den  FJog  kannte  V  den  fie  zu 
iUefen  gedax^bt  e ,  be\Teiret  ihre  ^  eines  //amr  oder  Blair 
würdige,  eben  £0  tieirmnige  als  befcbeidene,  dem  ge* 
fainmten  WeHc«  Torgefetzte,  Einigung  ^  inderüemit 
&£ter  Hand  ihren  Plan  Cch  rorzeichnet  und  entwickelt. 
Vorzüglich  herrfcht  in  ihren  TrauerffÜeten  Männer- 
Energie  und  Menfchen«Keniitnifs;  kllein  aaeh  ihren 
Luftlpielen  fehlt  es  nicht  an  den  komifchften  Sltuaiio* 
tien  *  fo  wie  an  rührenden  Scenen  ur<f  nach  dem  Leben 
gezeifchneteh  Charakteren-  Deutfche  Bahnen,  die  Pracht 
aufwenden  wollen,  erhalten  hier  einen  reichen  Schatz' 
▼on  ^ch  unter un«  rorftell baren,  neuen  Sciiaufpielen, 
•bgleich  die  Arbefteil  der  Verf.  zunächlt  für  die  Unter* 
hi^ung  defi'Cabinets  gemadit  findt  -^  Ueber  die  da- 
▼on  gegebene  TJeberfetzung  ^^  man  dem  Urlheile  des 
Publikums  nicht  vorgreifen,  und  fich  hier  nur  fo  viel 
davon  zu  Tagen  erlauben,  dafs üe  (fie  giebt  die»  poeti- 
fchen  Stücke  diefer  Sammlung  in  Jamben,  und  die  pro- 
laifchen  in  Profa  wieder  )  allenthalben  Spuren  von  der 
Beceifterung  und  bewundernden  Liebe  trägt ,  zu  der 
fidi  der  C«^r*'fetzcr  derfelben  gegen  fo  feltene  Talent^ 
fchon  in  einer,  in  den  Correifchenüff/äffei»  befindübhen, 
Ankündigung  bekannt  hat- 

Für    Kinder    und   Kinder-. 
Freunde. 

tCokinfon  der  Jüngere.     Ein  Leßhuek  für  Kinder 

9on,Xoüehim  HeinrichCamfe.   Forfgeßtzt  von 

C^Hiliehr^ndt^  Prediwer  km  fFeferlingen.    Mit 

4lem  Fortrait  des  Herrn  Kaih  CamfM  und   %weji 

» H^UfchMiuen  pon  Guifitz. 

*  Auch  umer  dnea  Titel : 

K^hinfons  KcUnie.  F^rtfetxnng  v$n  Cmnfe's  JKe- 
hinfon.  Ein  unterhaltendes  htfelmek  für  Kinder  V9n 
C.  Hildehrandt /Prediger  zu  f^eferlimgen.  Mit 
dem  Portrait  und  den  Hol^tfehnitten  i  Thir. ,  ohne 

dielelben  Ifr^r- 
Ich  darf  nur  bey  Bekanntmachung  dieCes  intereflan- 
tm^LeCibuchs  för  Kinder  folgendes  hinzufugen  : 

ErftUch,  dalj  Herr  Kath  Cgmfe  diefer  Fortfetzung 
gewürdigt  hat,  zu  erlauben,  dafs  diefelbe  mit  diefem 
Titel  bat  auftreten  dürfen,  weichet  lieh  der  VerJaffer, 
Herr  Frediger  Hildebranit^  aufserdem  nie  würde  erlaubt 
fcaben*  und  zweytens  eine  Stelle  aus  dem  Briefe  eines 
wrdieiftvol^«^  Schullehrers,  welcher  ftgt:  „O  welch« 
frohe  Akende  gevfSLhrt  es  einem  liebliehen  Kinder- 
,kkreife,  von  ihrem  alten  Freunde  .Röbinfon  wieder 
Nachrichten  zu  erhalten.  Diefes  frohe  Häufchen 
,«n«aiit  Ihren  Namen  »it  dankbarer  Lieb«.**     Dief« 
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Dankbarkeit  gebährt  dem  VerfalTer :  denn  ich  Inn  nv 
tm  literarifeher  Handlanger. 

Die  franz6fi£che  und  engli&he  Ueberfetzung,  b«Äi 
von  Meiftern ,  find  unter  der  Prelle ,  und  fo  wird  dielei 
Buch  als  eine  Uebung  in  beiden  Sprachen  für  Lehrlinji 
d«r£elben  brauchbar  Xeyn  und  werden. 

Heinrick  Griff. 


Neuer    C  9  m 


u  m  % 


Q  m  i  m  c  k 


m 

mürger   und    Lumdltute 
'  •  *j,  ^ur 

Belekrung-s  und    Selhßfrüfxng   »er   der    nllgemtinn 
BeiPkte  fowoki^  als  der  Privektbeichtty 

M.  Ckriftiän  Victor  Kimdervnttr, 
Ceneralfuferintendent  %u  EifenncL 

Der  allgemein  bekannte  und  geCckatzt«  Verfaffer 
fttcht  durch  oben  angezeigte  Schrih  dem  Bürgtr  und 
iMndtnann  ftau  der,  zum  Theil  veralteten^  den  Erkemu- 
niffen  unfrer  Zeit  unangemefsnen  Gebetbücher,  ein, 
dem  jetzigen  verbefferten  lleligionscultus  entfpreciieiv 
deres  ,  der  Faf fungskraft  und  den  eigenthümlicben  Be- 
durfniJXen  diefer  VolksklaSen  fich  mehr  ennibenules, 
ErbauungsbucK  in  die  Htnde  zu  geben ,  das  »it  fanfrer 
belebender  W»9*me  ftür  Chriftenfinn  das  Herz  erfuiJt , 
und  £0  diefe  ehrwürdige  Handlung  für  alle  racbt  heiU 
fam  4ind  fruchtbar  maeht.  Durch  mehrere  Sdiriiten 
diefer  Art  hat  der  VerfaiTer  fchen  fem«  ausgezeicbneie 
Fähigkeit,*  auf  die  fittlichreligi6fe  Bildung  iener  Ken* 
Xchenklaffen  wohlthätig  zu  wirken,  hinlänglidi  bewie- 
Xen.  Sein  Vortrag  ift  populär,  und  dabey  fo  eindrin- 
gend und  herzlich ,  dafs  er  Ueberzeugung  und  Rührim* 
in  gleichem  Grade  hervorbringt. 

.Die  Jacobäerfche  Buchhandlung  zu  Leipiig 
wird  es  jeder  Gemeinde  um  g  Gr.  ablafiCen. 


X  H^ittekimd     der     G  r  9  fs  e 

und 

feine     S  u  ckf  e  n» 
Eine  r^Kmntifcke  Erzakjung  eme  der  grsuitn  Xorua, 

bearbeitet 

von   IM   C.   G.   Flsmme. 

In  3  Büchern  mit  3  Kupfern  v«n  Ptmzel  8* 

Preis  9  Thln 
Wer  verletzt  fich  nicht  gerne  in  die  vorigen  Zeiten 
2urüek  ?  Ein  Wjprecht  von  Groizfch ,  Rudolph  von 
Habsburg,  Fsiedrich  mit  der  gebiCsneii  Wange  u.  L  w.; 
haben  bey  ihrer  Erfcheiruing  viele  Lefer  gefunden.  Wtt- 
tekind  hofft  ein  gleiches.  Die'alte  Gefbbii^te  übergebt 
feinen  Namen  nicht ,  und  in  der  Art  und  Weife «  ^'^ 
er  und  feine  Zeitgenoffen  hier  handelnd  auftreten,  wai 
es  für  jeden  Lefer  eine  intereffiinte  Lectüre  feyn. 
Leipzig,  im  July  1S06.  Heinrich 'Gri/£ 
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LITEBAR1SCH8      ANALBKTElt 


Nü4  kr  ic  kt 

P0m   der   ffrukmuw  H^ziur^er  U^ifckriß 

fkß 
JSrtpißriiAljirifitMnß 

Idbi  hwhe  ▼an  jler^  iltcften  juri&iHpb^a  HandfcbnA  von 
gröCstnB  Uxn&Dge^  ^le  vrir  bis  jet^b  kenne»«  in  d» 
vorläufigen   Näekricht  v§u  nUn  jurjftißkim  SchatU9  dir 
H^ürzhrger  UnivfrJitStshiblhthik  (BajEnbar;,  bey  Gdk* 
liardt  1805^)9  eil»»  g«ii«Mi;e  Befebr^ibung  gegeben  und 
soglejeh  eine  Bearbeitung  davon  engekündigl.    Ptr  yer- 
^hrHdie  Tiieil  des  Publikiuns^  den  diefe  Seä&e  und  dieCl 
Untemefansn  iniereCfirt^  eriArerM:  gewi&  von  n>ir  fei> 
mere  Anzeigen  über  die  weitem  SchicUale  diefei^Hand^ 
Ichrifeen  des  Alariebl^ben  Eecbisbucbs  in  unfern,  dea 
TerhtognilsvoUfcen  Verüad^rungen  unterarorCenen,  Zei» 
tta,  und  ich  füUe.iBich  Terpflielitet^  £e>zu  geben.  «^ 
üloch  im  Januar  rer  der  Abtretung  des  Fäi^niliua«i 
Warzbnrg  ward  diefe  Hendfchrift^  die  mit  vielea  enir 
Asm  ans  de^r  Dombiialietbek  dmt  UniveriUttsbibliothek 
dalelUft  tbex^eben.  «rar .^  und  die  man  fchon  in  frühem 
Zeiten  wuAtm^ls,  naeli  Mfinchen  vedlaagt ,  und  nur  auf 
die  Yoril^ang  «  daCs  fie  auf  einer  lUniverfiut  am  beltea 
benutzt  werden  kdnnte »  der  Hehenfichule  in  W«  g^M- 
len  hatte  9  naeh  M.  abgefordert ,  und  darauf  dem  königL 
hafr.  General  »Comminariai  in  Franken  Obergeben.  Xn- 
deOea  jJs  ich  Pfingften  ^in  Moaehen  war  und  «uf  Atr 
CentralbUiIiothek  damaeh  fragte»  war  fie  dort  n^ck  nuks 
«Eigdaagt,  — -    Bis  zu  diebr  Abfotderung  batle  ieh  Um 
iasmer  in  ateinem  Manfo ,  hatte  meine  Forüchungen  dar* 
4ber,  und  «die  Abf^hrift  derfelben,  Yon  der  freylich  aa^ 
dre  AiMitan  und  die  mancberlej  Unruhen  und  BefMrg- 
aiffe  der  neuem  Zeiten  mich  oft  abzogen,  fo  weit  fort«- 
«efetzt^  dafs   ein  Seohstfaeil  des  Glänzen  genau  eopirt 
amd  zmn  Theil  rei^glichen  vor  mir  liegt«  •— <-    Aus  jei^ea 
-wiederhelten  und  fortgefetztea^BeCcbaunngen  und  Fer- 
Cchnngeo,  die  ich  aHein  und  mk  andern  zum  TheU  fahr 
arEdiraen  Diplomatikera  anfteüte ,  haben  (ich  neue  R#- 
Xultate  ergeben,  die  nmnefaen  diefen  Studien  geneigten 
QelehKea  aioht  uameikwürdig  fcheinen  möehten« 


ly  Es  ilt  ftMi  Z^le  mercttinjgifcker  Curfiv  mit  f eehe 
Xchwarzer  Tinte  darin.  Sie  ift  aufnehmend  fehwer 
2u]e£en«  and  nur  dureh  zufällige  VergleichungiBa 
brachte  i<^h  endUcb  heraus,  dafs  jemand  ^erLvuchit 
batte^  eine  Zeile  aus  dem  darüber  Ct^enden  Text 
in  diefer  Schrift  nafibzufchc^iben.  Gerade  die& 
Unbedeuiende  der  Zeile  bezeugt^  dals  es  keine 
nachgezogene  Schrift  fey ,  and  ift  aia  neuer  Be- 
weis fär  das  Alter,  wie  ieh  denn  «ach  aigener 
AaGdbr  und  nach  UrtheUen  Xehr  m>mpetemer 
Kenner 

d)  imi^er  üchxar  hehauptan  and  ia  der  Folge  darthum 
zu  ktaneh  glaube^  dals  die. HandCehrift  ßnoifs  jak 
den  An^mg  des  f edhstea  Jahrhnaderts  gehört* 

3]^  Die  Ten  S.  33.  Num.  4.  der  gedaditen  H^krukt 
erwähnten  Correcturen  find  zurerlälsig  meiftens 
käroliniißke  CMrfiv ,  and  eft  aöthige  Beriditigua- 
gen  und  AusfiiUuagen  van  Lücken  im  Text* , 

4)  Auf  der  janem  ^eite  des  Einbaades  ilt  eine  un« 
^erkennbare  ^leile  nn^dß^bfifcker  Schrift.  I>ie& 
alles  ;gfffarr— *^^f;*>"»"""*^^  *^^ht   " 

5)  nieirte  Seite  3Ö.  gelulserte  Vermuthung,  wie  dia 
Handfcbrift  nach  Wurtburg  gekommen^  -wieder 
iiuf«  —  Nuamefar  möchte  ieh  eher  annehn^en, 
üefey  denasigelfiLehfifchen  MiObnarien,  die  mit 
Boniiacius  kernen^  ia  Fraakreich  mitgegehen  und 
rielleicht  zu  diel em  Behufia  aech  erlt  Ton  neuem 
reVidirt  und  fupplira. 

^)  Bey  dem  Anfang  des  PmbIus  find  übrigens  mehrere 
^    Zeilen  Tirenifcfaer  Noten»  zu  deren  Entzifferung 
ieh  Hoffinung  habet 

Alles,  was  das  Publikuui  wmter  hierüber  intereUi- 
lan  kann  4  will  ieh  ihm  eueh  in  der  Folga  treulich  mit- 
theilen ,  un^  wo  möglieh ,  aadi  in  meinem  neuen  hiefi- 
f  en  Lehramt  mein  ihm  gegebenes  Verfprechen  de*  Her« 
ausgäbe  nicht  aus  d^  Augen  lafCen« 

Landshut,  den  Uten  Jttny  1806. 

G^Hufiläud. 


(4)    X. 


UTP 


^fhigJ^r^  Jy  G. ,  4ie  WAAeit  Mii4  GSitiUM^th  der 
chritt '  kafcholifehen  BBljfbn  Bus  der  VemoniFt  und  Oe- 
Xclucbte  bewieCm,  mit  Erklirungen  der  fchwereften 
BibebextA  und  beygeßigtcn  kurzen  Sittenlehren,  jtt» 
Auflage.  B*     I  TUn 

5ifli«r  jPi^rrf ,  die  indiaaifeb^  S^t^obbiitte ,  aus  dem  Fra«^ 
zöfiXclien  dherfetzt  uird  mj^  AnmerkungeQ  jot\  Sfl^r9* 
der.   3te  varb.  Aufl.    g,     g  Or, 

SmiU^  h.Ly  Untejrredungen  eXjtßS  Vaiers  init  feinen 
Söhnen  üb^r  die  naturUjBlie  JleUjgiop.  ;tte  yerb.  Auf- 
lage. 8«    t  Gr. 

Pie  mit  einem  ^  yerfebeoen,  ift  kajtholifcber  Verleg, 
Da  wir  wegen  d^r  gar  %\x  bpben  Fracht  njich^s  »1^ 

Neuigkeit  werfenden ;  to  erwarten  wir  die  Befehle  unfe^p 

rer  Herren  Colle^ea  durch  Herrn  Rein  umi  Qo^f,  In 

Ifdipsiff  uad  Herm  MfiUnffr  in  Frai^kf  urt^ 


ae 


720 


mimmr^mm^mf^ 


\t  für  frivat^  uni  heftifihlmkßkinr 

Cijdüchtf  der  Frtm  v^n  MAintenon.     Aus  iitß  FränZp 

in  Fr.  V.  Genlh,  v0M  JL  U  H,  Müller,  s;  ßänie, 

S,  Leipzig^  Hinrichs.     I  Rthl«  }6  ffr. 

Diefef  W^rk  gehl»r|;  uniipr  die  bedeut^xidft^n  Pro« 

dukte  disr  neueften  {.iteratur,  und  ift  auf  glei^^sbe  Weiff 

höcbft  lehrreich  und  höpbft  unterhaltend.^  indUm  ^  da^ 

an  anzüthendexv  Be|;ebenheit|B9  aller  Art  fo  ^ufsf rft  rei' 

che  Leben  einer  ^ier  edelften  und  heruhu:i];eften  Frauen 

darCtellt,  Man  bittet  zugleieh  auf  dfn  Vornamen  des  Vpr 

berfetzers  zu  inerken«  den  Deutfcblaiid  fcbon  lange  aT^ 

einen  feiner  geiftreifhftexi  SpbriftljieUer  achtet ,  und  ih|^ 

flicht  mit  einem  andern  gleiches  Namei^s  zu  jßrwefahithi^ 


•«^ 


Ufhtrfptpnngs  0  Anzeigt. 

Bey  Hinrichs  in  JLeijp^ig  erfcheint  pächften^  die 
▼erdeutfcbunjg  yoii 

he^nora  h^j  Hr$,  Sigfiyf^rßh.  %  Fol 
JuUs  OH  le  toit  fßterftfl  yar  Dncray  Dumenlh  4  Vd, 
VoyügM  en  Crime f  et  für  les  hris  de  /a  Mer  nojre  fw 
1803.  fttr  Reuilltf. 
Plefes  zur  Vermeidung  jaller  CpU^n^ 

« 

Diejenige)c>  Gelehrten  j  v^el^che  über  den  die  Mer^ 
eellifche  Rede  betreffenden  Streit  fettitp  noch  an  das 
Publikum  berichten  x^ai^chten,  erCuphe  ich  euf  biorejiF 
ebenda,  meiner  lEhre  jedoch  nicht  naphtbeilige ,  Ver- 
anlaCfungi  meine  kleine  C^ü/m/nri^rip  itxkihnjr  moMnußß' 
Mi  fVotß^nas  Orßtiontf  fro  Af.  Af«r/>0a  C^ßigätiones  we^ 
«ig^tens  nieht  ohne  d)b  doppelte  Hück/lcht  fo^irohl  auf 
ihren 5  im  Eingänge  päh^r  angegebenen)  eingefchränk^ 
ten  Gegenwand ,  als  auch  auf  den  engen  f^erkreis ,  für 
den  lie  aljs  QeUgenkeitsfckrifi  b^ft^mt  Mfäri  und  hH»h^ 
mit  den  einen  weit  gfd&etii  Gegenftand  umfoUenden 


und  für  4m  gtfice  pliilol0gtl]cbe  Tubliknai  gefichtiebenen 
Werken  yon  fVorpf  und  fVfiuh  rergleiebend  zuXammen» 
^uf teilen^  Ueberhai^t  aber  kann  ich. eine  ü^fFentliche 
Beurth eilung  jenem  -Werk^ben  jetzt  nm  fb  weniger 
|¥untßheny  da  ipb  daffelbe  neck  feiner  Erfeheinung  nicht 
unerheblicher^  bandfchri&lieh  von  mir  aufgezeichneter, 
Verbellerungen  und  Zufätze  fähig  gefunden  habe* 
Fr^nkftfrt  e^  d»  Oder^  im  Juny  1996. 

X^täßy  Pr^  d.  PhiL  13U  Omr* 


Prfmyml^  0ui  kerdhhi  Bifttp 
Ich  bitte  CS  nie  jgedacht,  dafs  fo  fllaBebe  BMner 
Hn/  SubCcribenten  miek  fo  lange  ^uf  die  Bezahlung  hof- 
fen^ laffen  würden'^  da  djM:^  Jeder,  der  nur  Luft  2u  be^ 
zahlen  bat^e  >  venigftena  diefe  yergangeae  Ofteraiefle 
mit  Bupbhändler- Gelegenheit  feine  Schuld  berichtigen 
kennte.  Bey  Menchen«  weiCs  ich,  ift  es  bloCs  Verget 
fenheit  und  kein  böfejr  Wille,  Jeh  wiederhole  alfp  mit 
der  A«?eige; 
.    Vlfilßs  Qothifihß  ßA0l»htrfe$tMng^  iie  Slteße  Oermmi^ 

Jikf  Vrünif  ftc.  hfrmsgßfebpß^  p8ß  J,  C.  Zßhn, 

WeM^enfiels  ^805.  in  gr/4.  auf  Schreibpapier,  ifr 
,    bej  Hm,  /.  A>  ß$r$k  in  Cpmmilfion  und  in  allen 

JSuebkandlungMi  für  g  Kthlr.  feil 
noeuae  dringende  und  hei^^Uebe  Bitte  ^  an  jeden  Befran- 
sen nn$ßr  n>einen  Herren  SubfcrTbenten,  ;o  Rthl.  GoJd 
f^  ein  Exemplar  auf  Velinpapier«  g  Ktbl  Gojd  für  eia 
^xpl,  ei;kf  beilud«  Pepicr ,  und  6  Kthl.  in  GoMe  für  em 
SxpV  Unf  Sidirai^apier,  fo  bald  als  möglich  aa  nnch  auf 
der'Poft  einzufenden,  und  auch  ohne  erhaltene  Qun- 
^ung  nieines  her;^Ucben  Pankes  dafür  |[eiril!s  zu  ttfo^ 
wie  ich  nopb  inniger  hier  denen  denke ,  die  fcbon  läng(t 
.  kessabl^  haben.    Wer  itber  diefe  mehrmals  wiederholte 
bescheidene  Bi^te  noek  iinbeCcheiden  findet,  und  we* 
nigCtens  vorMUljMeUs  das  Geld  nicht  an  mich  einfchickt, 
deffeh  Namen  muj!s  ieh  hier  (fFentlioh  in  dielen  Bltttem 
als  einen  bofen  Sf^uldner  %ut  Warnung  nennen. 

][ch  ergreife  djiefe  Gdegenheit,  auf  einige  an  mieli 
ergengene  Anfragen  folgendes  ^u  erwiedam:  i)  Fin 
Ypllft^ndiger  pder  li^okenloCer  Ul/ilas  ift  in  IMoskwa  nicht. 
i)  In  Petersburg  aber  i£t  des  Gothifchen  Bifcbofs  Axfi* 
Jeubuf  pder  AngiUmhu^  Gothifches  GlofTar^  daron  ich  in 
nieiner  ISnleitung  S.  62.  u^  63.  rede ,  wirklich  Torhan- 
den^  JBs  befand  fich  ehedem  in  der  berühmten  Biblio- 
ibek  ton  St.  Qerm^n  ier  Frif^  mit  deren  übrigen  Scfaat- 
;aen  ei  gr5f$tentheils  in  die  ehemelige  Dukroipdcyfcie^ 
jetct  )gii&rliphe,  Sammlung  Ton  HesdCc^riften  in  Peters- 
burg, j^berge^angenift^  In  meiner  künftigen  aus&hrli- 
jdien  ^ritik,  yiro  ich  der  «fammeltea  Nachträge  und 
Vei1>e({erim|[en  inehr  mi^tBeilen  yrerde»  als  man  rer- 
inuthtoj/nfipfate ,  mehr  «nn  diefem  GlofTar,  wenn  es 
jncbt  gedruekt  ivird.    Delitz«  den  23,  Juny  igo6. 

Johann  Ckrifiiam  Zskn^ 
Prediger  in  Delitz  an  der  Saale  bey  Weibea- 

fei»  in  Sadifeä« 
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LITEaARISCHE      NArCHRICHTEN, 


L    Uterarifche  Stötiftik  ron  Siebenbürgen» 

Ein     Seitenltück 

sur  Ut.  Sutifcik  von  Un£:arn  im  Int»  BUtt«  x8«5« 

Nro.  139«  u*  £•     .  i 

(Fort(#tzan^  ron  Nr.  8d.) 
C.     EvßngeUfchf   Schülern. 

Die  Oberleitung  dertelben  fahrt  ()e46ck  mit  ziemlich 
lockerer  Hexui,  weil  den  einzelnen  Gemeinden  faß 
alles  uberlaften  ift)  das  eiHotgtlifche  Oker  -  Cpnfißorium» 
welehes  gewöhnlich  in  Herrmenitadt  unter. dem  Vor-. 
Ctz  dei  Cornea  Nationis  Saxon«  oder  des  Herrmanftid- 
tar  Bflrgermei&ers  gebalten  wird,  und  wozu  die  ixl 
Uemnanüudt  beftändig  oder  zaf ällig  anweTenden  geiftl. 
nnd  weUl.  erangeL  Honoraiioren  gezogen  werden.  Sel- 
ten ift  h.ey  diefem  Confiftorio  der  erangel.  Sepeiinten-- 
dent,  /«keA  Aureliut  MüUer^  Paftor  zu  Birthelm  (ein 
Gelehrter  u.  SchriftCteller),  anweJCend.  — -  Hier  noch 
^ige  allgemein^  Bemerkungen  über  die  erangeL  fach* 
fiteben  Gjmnefien« 

i)  Die  Leitung  derfelben  ift  viel  zu  fehr  der  Geift- 
lichkeit  überlaffen.  Die  Gymnallal  -  InTpectoren  find 
fär  gewöhnlich  die  Stadtpfarrer.  Jede  Stadt  •  Gemeinde 
hat  zwar  ihr  C^nßfiorium  domeßicum^  wozu  weltliche 
Rathsyerwandte  und  Honoratioren  gehören;  aber  die 
Sitte ,  weltliche  Schulinfpectoren  äuFzuftellen»  ift  noch 
nicJit  eingeführt. 

2)  I^e  lateinifche  Sprache  wird  auf  diefen  Schulen 
mehr ,  SIs  der  fächC  Nation  nach  der  Conftitution  des 
Laondes  zuträglich  ift ,  remachläfsigt. 

j)  Das  niftorifehe,  poUiifche,  phyCfcbe  Studium 
ird  nur  nebenher^  das  juridtfcbe,  leider!  gar  nicht 
getrieben.  Nirgends  hat  der 'fäebürche  Jungling  Gele- 
genheit, auf  eignen  Schulen  das  Siebenb.  Staats-,  das. 
Ungr.  Siebenb.  Ciril«,  das  Säcbfifche  und  Szeklerifche 
Municipalrecht  Tortragen  zu  hören ;  —  er  mufs  diefer- 
w^cgen  das  Lyceura  zu  Claufenburg  bef uchen ,  und  hier 
bdrt  er  nidus  Reelles  über  das  SäcbfiCche  Mimicipal« 
recht«  Daher  fo  wenig  gefchiekte  Rechtskundige  bey. 
der  fäcbßfchen  Naiion!  ' 

4)  Die  I^hrer  werden  fehl  echt  bezahlt,  dienen  roft 
den  untern  Oaffen  nach  emer  gewif fen  Anciennität  und 
Hangardnui^g  bis  in  die'obern,  und  eilen,  nach  einigen 
Jahren  »  wenn  fie  fo  eben  pädagog.  Fettigkeit  erworben 


haben,  Pfarrer  zu  werden.    Daher  befUndiger  Wech« 
Ilal  der  Lehrer! 

5)  Was  die  Sächf.  Schufen  roch  aufrecht  erhält, 
ift  die  Sitte ,  faft  alle  Stellen  der  Sehule  mit  zurückkeh- 
renden: Candidaten  aus  norddeuifchen  Univerlitäten, 
und  faft  eile  Pfarren  nur  mit  ge>refenen  SchuUehrem 
zu  er  fetzen. 

6)  Jedes  Gymnafium  hat  feinen  Rector  und  Con- 
rectpr  für.dajki  theologifche  und  pbilofophifche  Studvum, 
feine  Lectores  für  die  Humanitätsclaffen,  feine  Gollabo- 
ratoren  fiir  die  untern  Schulen. 

7)  Die  Sitte  des  Beyfammenwohnens  der  Studie- 
renden, Torzüglich  der  Theologen,  und  des  Zufammen- 
effens  ift  auch  hier  nach  reformirtem  Zufchnitt  einge- 
führt; daher  giebt  es  Togatof  und*  Chlamydatos  ^  nach 
der  Veffchiedenheit  der  fchulaftifchen  Uniform. 

Die  Anftalten  felbft  find : 

a)   6  ym  Mafien, 

I)  Zu  Herrmanßtidt.     Hier  ift  feit  einiger  Zeit  die 

f[ute  Sitte  eingeführt,  dals  Ton  jenen,  die  eine  Lehr- 
lelle  antreten,  Difputationen  lateinlfch  gehalten,  und 
glcichf.im  Inaug.  -  Differtationen  verfafst  und  gedruckt 
Verden  mnffen.  Auch  werden  hier  mufikaJifch'e  und 
Gefang-Uebungen  mit  Erfolg  getrieben.  Von  den  jet- 
zigen zehn  Docenteci  zeichnet  fich  der  Recter  Mtrtim 
i^rrsx  durch  neturhiftorifche ,  der  (bisher.}  Coni?ector^ 
/•A.  Binder  durch  muLhematifche  Kenntniffe,  auch  durch 
Druckfcbriften,  aus ;  fo  wie  Jok,  Berglfher^  Collaborator 
exuaordinarius,  durch  eine  Diff.  VindUUe Confiitutionum 
Nariorüs  Sax,  gute  Erwartungen  von  fich  erregt  hat. 

Tf  Zu  Cr^nßadf.  Diefes  Gymn.  hat  16  Lehrer,  mit 
F.infchlufs  der  Bürger»  und  JMädehenfobulen.  Eine  aus- 
führlichere Nachricht  vom  neuefienZufiand  diefes  Gym- 
nüfiums  (von  welchem  fich  auf  andere  fchliefsen  läfist) 
freht  in  der  Zeiifchrift  ron  und  flSr  Ungarn,  A^vil  und 
fttay  l'804.  Der  Rector  fo}l  die  hiftorifdien  Wiffen- 
fcKafien,  der  erfte  Prof.  Pbilofophie,  der  dritte  Pi»ot 
Theologie ,  der  Conrector  und  zweyte  Prof.  follen  Phi- 
lologie lehren.  Der  jetzige  Rector  heifst  R^thy  der  Con- 
rector Lttkts  Jef,  M$rieuiurgy  ein  emfiger  Sclu-iftfteller 
im  bifterifchen  Fache;  die  Proiefforen  find:  Michael 
Metfeh  y  Martin  Schnell^  Georg  Watkur ^  Martin  Nen- 
ßfldrer.  Aus  diefem  GynuTafio  könnte  viel  werden,  wenn, 
wai  fehr  nöthig  und  billig  wäre,  die  dafige  reiche  Stadi- 
(4)    Y  Allo- 


\  - 

Ällodial  -  Caffc  melir  zu«  Gymnaiialfoiid  beyträge.  Es 
ift  auch  wirklieb  der  Antrag,  für  ein  pkyfikaliTches  und 
naturbittoriTchea  Cabinet,  und  fOr  eine  )ibrlicka  Ver- 
mebrung  der  Schul  -  Bibllotbek  aua  gedachter  Cade  zu 
(brgen.  Noch  hat  elle&  Gyinn.  au^er  den  Muük-  Ue- 
bungen,  aach  den  Vorzug ,  dafs  der  biefige  ungrifche 
erangel.  Prediger  auch  die  ungrifche  Sprache  vier  Stun- 
den in  der  Woch«  leb  it. 

3)  Zu  Schashurg,  Hier  wohnen  in  einem  artigen 
Schulgcbäude  auf  der  Anh6he  40  Tugati  (Schüler  der 
obem  ClafTcn),  wovon  zwölf  unentgeldlicb  die  Koft  haben. 
Rector  ift  Jak,  Gottfr.  Simcnis;  Coareclor  Martin  Schu» 
fter  und  fünf  andere  Lehrer.  Die  Schulbibliothek  ift 
reich  an  alten  Werken ,  zumal  Differtationen;  aber  für 
l^achfcbafFung  neuerer  Werke  ift  weniger  geforgt. 

4)  Zu  Mediafch.  Rector  ift  M^rÜH  R6tk^  Conrector 
Joh,  Mich,  UüUnunni  ein  emdger  Scbriftftelier  im  hifto- 
lifchen  und  ftatiftifchen  Fach«  Noch  7  andre  Lectoren 
und  Collaboratoren« 

5)  Zu  Biß  triez.  Rector  i£t  Mick.  TVthtr^  und  fiinf 
Lectoren  und  CoHaboratoren.  Auch  hier  könnte  die 
Stadtcaffe  mehr  für  das  Gymn.  thun. 

b)  SchuliM 

1)is  zur  Grammatik  uiid  Syntax  giebt  es  in  Lofckkirch^ 
Refs^   Grpßßhenk^  Broßc^  Rcußm^rkty  Müklenhüch  JxnA 
'  Birthehn.     Jedes  Dorf,   das  einen  evaagel.  Geiftlichen 
hat ,  beützt  auch  eine  Schule  mit  I  oder  1  Lehrern» 

(Die  Fortfetzung  folgt,) 

II.  Gelehrte  und  aitiftifche  Gefelirchaften. 

In  London  find  wiederum  zwey  neue  Vereine  von 
Gelehrten  und  Künftlern  entftandeu.  Am. 25.  April 
hielt  dort  die  FaUftine  Society  ihre  erfts  Verfammlung. 
Ihr  Zweck  ift  eme  genauere  Kenhcnifs  der  Geograpliie, 
Topographie  und  Naturgefchichte  Ton  Paläfilna  und  der 
benach?)arten  Länder,  um  dadurch  dieJElxegefc  der  Bi- 
bel zu  erleichtern.  Ein  Gelehrter  aus  Cambridge  bat 
Ton  ihr  den  Auftrag  übernommen,  noch  im  gegenwärti- 
gen Jahre  eine  Keife  dortbin  anzutreten.  — »  ,Die 
zweyte  neue  Gefellfchaft  i£c  eine  urchitectonißhie.     Ai:ht 


Monate  im  Jahre  werden  alle  I4  Tagt  VerlammlnngeQ 
gehalten,  in  welchen  Auffätze  über  die  Baukunft  tot- 
gelefen  und  Rifle  und  Zeichnungen  der  Mitglieder  vor- 
gelegt werden.  Ihre  Acten  erfcheinen  jährlich  in  ei- 
nem Bande.  Sobald  der  Fonds  der  Gefellfchaft  es  er- 
laubt ,  will  £e  eine  Bibliothek  anlegen« 


In  emer  au&erordentlicfaen  Verfammlung'  der  Kof' 
wtgifchen  Ge/clißhaft  der  fVifftußkäfien  zu  Drontkci«, 
ift  der  Hefcblufs  gefafst  worden,  dem  als  Botaniker  und 
Antiquar  bekannten  Hn.  M%  F.  Arndt  aus  Alnma ,  den 
Antrag  zur  Unternehmung  der,  nach  dem  Legat  des  ver- 
ftorbenen  Jnftizr;  Haminer  in  Norwegen  vorzunehmen' 
den  botanifchen  und  antiquarifcben  Reifen  zu  ertheilen. 
Den  Bemühungen  des  Hrn.  Arnelt  verdankt  man  berciti 
die  Entdeckung  mehrerer  in  der  Gegend  von  Dront- 
heim  beRndHchen  noch  unbekannten  Runen -Infchrif- 

ten|  £b  wie  die  Abbildung  alter  Grabfteine* 

■ 

II L  Beförderungen,  Ehrenbezeognngen  nnd 

Belohnungen. 

Hr.  //eres  di  ViUefoJfe ,  der  wahrend  der  firanzoii- 
leben  Occupation  der  hanndverfehen  Lande  den  Han 
bereiljBte ,  und  nftcbftens  eine  Statiftik  deOelben  liefern 
vKrd,  ift  zum  Ober -Berg -Ingenieur  ernannt  worden. 

Hr.  FMJfht,  bekannt  in  frühem  Zeiten  Torzoglich 
durch  fein  Luftfpiel:  die' Philofophito,  nnd  ander«  Tjbas- 
terftücke,  fp'^erhin  durch  feine  Dunciade,  und  ab  Her- 
aasgeber Ton  Voltaire's  Werken ,  hat  von  dem  fraiaQ&i* 
leben  Kaifer  eine  Peniion  Ton  3000  Fr.  erhalten. 

Der  (ranzöf.  Kaifer  hat  vor  kurzem  folgenden  Mt- 
gliedern  des  Inftitnts ,  AeYi  Ho.  Mefßer  ^  Niiij«fn,  Vtn- 
tenat^  Bernardin  d^  St.  Pitrre  ^  Dufuis»  MiUin^  TtnßM^ 
Peyret^  RoUand^  Lacroix  und  Morc&et  den  Orden  der 
Ehrenlegion  ertbeilt. 

-Die  medicihifcbe  Schule  zu  Paris  hat  kürzlidi  Hn. 
B^rrutl^  Verf.  mehrerer  phyfikal.  Schriften,  ^um  CbeF 
ihres  <.!«eti3ifchen  Laboratoriums,  und  Hm.  Ny/ten^  be- 
kannt durch  feine  Schriften  über  den  GalTanismus»  zum 
Gebülfen  bey  demfelben  emannu  * 


mmm 


I.  I  T  E  RA  RISCHE      ANZEIO  E  N. 


I.  Anktindigimgen  neuer  Bücher, 

.  Der  zwey  te  Band  von : 

Eufhran§r,     ' 
Vtbtr  die  Liehe.     Ein  Buch  für  die  F^eundt  eines  fcho- 
nen,   gebilderenttnd  glückiick$n  Lebens ;   ker ausgege- 
ben von   Fr.  Ehrenkerg;    Prediger* in  Ißrlohn 
und  defignirtem  königl.  Hoff  rediger  in  Berlin , 
ift  nun  erfchienen,    und  für  I  UthJ.  12  gGr.  m  allen 
Buchhandlungen,  brofch.  mit  einem  Kupier  vom  Hm. 
Prof,  TheUoty  zu  haben.    —    Jedem  Freunde  einer  ge- 
bildeten Leetüre ,  der  tou  mehreren  Torircfflichen ,  in 


vielen  krit.  Blättert!  mit  rorzügliohem  Beylall  aufgenom- 
menen, Werken  diefes  bekannten  VcriaCfers  nur  eini- 
ges ,  z.  B.  die  Heden  an  Gebildete  ans  dem  vreibliehen 
Oefchlechte ,  die  Reden  über  wichtige^Gegenftände  de^ 
böhern  Lebenskunft,  oder  den  erften  Tbeil  des  obigea 
Werkes  gelefen  hat ,  wird  diefe  Anzeige  ganz  willkom- 
men feyn.  Diefer  zvveyie  und  letzte  Theil  enthält:  Ns- 
t&rliche  Gefciiichre  der  Liebe.  Unterfcheidende  Zuge 
der  wei blieben  Liebe.  Was  erweckt  die  Liebe.  Wor- 
auf foll  man  bey  dem  Geliebten  vorzüglich  fehen?  üb»- 
gang  der  Liebenden.  Noch  einige  Regeln  für  den  Um- 
gang der  liebenden.    Veredlung  der  Liebe.    Die  Ehe- 

Hio- 
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Jiifid^mille  der  Ehe.  Wahl  äe$  Gatten.  Der  Braut- 
Xtand.  Erhaltung  d«r  lieb«  in  der  Ehe.  Euphranort 
^Bxh  Bar  Gitttena  Untreue  «md  Eiferfacht.  Die  Fajnilie. 
Jdutterliebe.  Gefahren  der  liebe*  GeftändnifTe  einer 
Verführten« 


Cihhoms^  Edw.,  Gefekiche  des  VerfiUs  und  Unter- 
gangs des  romUcken  Reichs,     A,  d.  Engl,  mt  Anmef 
kungen  vt«  frenk^    Schrtiter  und  Beck.     19 
Bände  uait  Haupt regifter.    gr.  {.     Leipzig  bej 
Hin^ichs.     Preis  jedes  Bandes  I  RtU.  g  gr. 
Jeder  Verehrer  des  unIterUichen  Gibbons^  \rie  Je- 
der, der  in  den  bangen  Zeiten  unheilfcbwangerer  Zu- 
kunft lehr-  und  troftbedurftig  in  den  Spiegel  der  lieh 
iuimer  wieder  gebährendenr  Zeit  bliclit,  wird  üch  der 
nun  Tollendeien  Ueberfetzung  eines  Werkes  freuen, 
das  fo  Tiel«  auffallende  Beziehungeja  und.  ZufantinentreC> 
fungen  zwifeben  der  Vorzeit  und  der  jetzigen  aufftellt« 
Kur  diefe  ibdicht  wünfcht  der  Verleger  in  gegenwärti- 
ger Anzeige  henror  zu  heben ,  da  der  claf&fcbe  Werth: 
dlefes,  in  feiner  Art  einzigen,  Gefehichtswerks',  feine 
faCt  unerreichbare  Diction ,  feine  nach  den  Loben  tref- 
fende Charakteriftik  und  feine  unterhaltende  und  ge- 
diegne Reichhaltigkeit  im  Befitz  aller ,  auch  der  eoz^pe- 
tenteften  Stimmen*,  ift.     Dals  eine  Quelle ,   aus  welcher 
fo  Tielfiütig  mit  lind  ebne  Nennung  die  anzlehendftea 
Aneciloten  nnd  die  ergreifcndften  Geaüilde  gefekfipft 
worden  find,  die  privat  -  und  llfientüofaen,  die  Leih  -  Bi- 
bliotheken und  Lefe- Zirkel  lieh  aazneigsen  'ipcht  fiitt- 
nen  werden ,  ^r^ebt  £oh  aus  £ch  felbft«  - 


Be^  Friedrich  NicoloTius,  Buchhändler  in  Kö- 
ifiigsberg,   find  folgende  Neue  Bücher  erfchienen« 
Jutiinte '  Meffe  lgo6. 
v.Baczks^  Ludto.^  Rlofter  zu  Vallombrolk ,  2r  Bd.  Mit 
1  Titelkupf.  und  Mufik.  g. 

Diefes  Werk  hat  auch  folgenden  Titel : 

Gefchichte  dei  Dr.  Odoardo  und  der  Familie  Za- 

panu     Mit  Kupfern  und  Mufik..    g.  I  Tklr.  4  gr. 

Beide  Theile  2  ThJr.  4  gr. 
Cafar  und  Irene  ^  ans  dem  SpaniEchen  des  Isla.  Mit  I  Ti- 
telkupf. 8.  iThlr.  aogn 
Clemivinss   J*  (/•»    kleines  £ranz5£fdbes  Lefebuch.    g. 

16  Gr. 
Crickton's,  ff^ilLf  nachgelalTene  Scbriften,  gr.  g-  1  Thlr. 
GH  BUs  von  Santülana «  aus  dem  Spanifcken  des  Isla , 
7r  Band.^   Mit  1  'Htelkupf.    g.  I  TUr.  SO  gr. 

Hagen  s^  K,  G«,  Lehrbuch  der  Apothekerknnft,  2  ^ble. 
Secbfte  yerbefierte  AuBsge.   gr.g.  j  Thlr.  19  gr. 

hüzard^  J.  B.  f  Anwelfung  zur  Verbelferang  der  Pferde, 
aus  dem  Franzößfchen.  t*  16  Gr. 

Lifimery    Jf;  ^. ,    UrbegrUFe   des  griechifch-römifchen 
Heidenthums.    gr.  g.  .  I  Thlr.  13  gr.- 

Schultz^   J^h.j    populäre  Anfangsgründe  der  Aftrpno- 
mie.     Mit  Rupf.     gr.  g.  I  Thlr.  20  gr. 

Auch  unter  folgendem  Titel: 
-^  —  Lefarbegriff  der  Methematik,  ^r  Band.  Mit  Kupf. 
gr.  8«  X  Thlr.  20  gr. 


SitnnthnS'Pkn  der  Haupt-  und  Re&denz •  Stadt  Königs- 
berg.  12  Gr. 

de  Vernon ,  franzöfiCche  Sprachlehre  zum  Gebrauch  für 
DeutJMie.  Zweyte  mit  einem  Le£ebuch  Ton  Cleminius 
rermehrte  Auflage,   g.  *    I  Thlr.  4  gr. 

'  fFannemski  i  Steyh.^  commentatio  ethico  theok>gica  de 
Imm.  Känrio  verit^tis  religionis  chriftianae  in  foro  ra- 
tionis  humanae  non  äccufatore  fcdTindice.  gr.  g.    3  Gr. 

PFinkelmMnn's,  G.  Ph.  L.,  Predigten  für  die  häusfiche 
Familien -Andaobt  an  allen  Senn-  imd  Feft tagendes 
Jahres,   3r  Band*   gr.  8-  ^  Thlr.  4  gr. 

Alle  3  Theile  3  Thlr.  1 2  gr. 

fVorterhuchy  klehies  franzöfifch  -  deutfches  merkantil 
lifch-terminologifcJies,  lammt  Formularen  der  ver- 
ziiglichften  Kaufmännifchen  Papiere  und  Rechnungen. 
-Ein  Anhang  zu  de  Vtrnons  Anleitung  zur  fran^.öfi- 
Ichen  Handlungs-Correfpondenz.   8«  8  Gr.' 


Neue  -Verlägs^bncktr 
Ten  Gottfried  Martini,  Buehhändler  in  Leipzig. 

Ofiermeffe  1806. 

M^uterweksy    Fr.^    Neue  Vefu,     Kleine  Schriften  zur 

Philofophie   des   Lebens   und   zur  Beförderung   der 

häuslichen  Humanität.    %r  Bd.    Schrpap.   g*     I  Rihl. 

Crrar^  Herrmann,     Eine  wahre  Gefchi<jhte  von  Dr.  V, 

8.  Schi-pap.  *  i  Rthl.  12  gr. 

Herauf y  Jg.  F. ,  de  arte  po^tica  über.     Ed.  notisque  cri- 

tieis  atque  exegetids  iUuftrarit  praemif£a  disputatione 

de  eonCIio,    cjaod  Horatius  in  condendo  po^mate  fuo 

feeutus  üt  Carolas  GottJeh  Schelle,   g.  raa}.  2 1  Gr. 

PmUmsj  P.  S,  ,  Bluftr.  plantar,  iuiperfecte  Tel  nondum  co- 

gnitamm  cum  ccn«uria  iconunr.    Fafc.  IV.  >  Fol.  ma). 

6  Rthl.  12  gr* 

In  Toriger  Michaelismeffe  wai  neu : 

Bpuserweky  Fr. «  Aefthetik.  2  Theile«  8«  SchreilSpapier. 
V,  .  1  RtM.  20  gr. 


Von  itachftehejAdan  Werken  Kefem  wir  näehltens 
gute  Ueberfetzungen : 

Glegnings  in  AJrieäy  er  n^faith  ful  View  oftheMan^ 
ner  ^nd  Cußoms  e^f  the  Inhahitanss  4>f  the  Cnpe  ef 
good  Höfe.  London.  lgo6.  mit  Kupf. 
VotfAge  a  U  Partie  occidtntale  de  la  Terre  Ferme  en 
1801  — 1804.  f>nr  Defom»  3  Folumes  avec  Cartes 
et  Plans,  Paris  l8o6. 
Dieis  zur  Vermeidung  der  Collifion.  <^ 

Vofsilclie  B-ucbhandlung  in  Berlin* 
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Neue  .  i^trUgsküeher 
der  Auefohen  Buchhandlung  in  Cöthen  Ton  der 

Ofiermeffe  I806. 
A.B.C.  Buehüabur-  und  Lefebuch  für  Kinder  guter  Ael- 
tern  von eMeoBL  Religionen;  mij  illum.  Bildern,  die  für 
Kmder  falsUcfae  Gegenftände  der  Natur  imd  de^  ge- 
meinen  Lebens  richtig  rorftellen,  3te  Auflage ,  g«  ge- 
bunden 16  Gr.    roh  imd  ohne  Kupfer  3  Gr. 

A^  • 


Adelbert  und  Ansafi« ,  ein  Pfadiat  tor  Oercbicbte  der 

MenTehheit  von  ^.  K  C,  Vetur^   g.      i  Rthl.  13  gr. 

BaumgMrun,  /.  C.  F.,  JKatecbefirkunft,  ein  Handhudi 

für .  AnAii|ftr  und.  Ungeübte  in  derlelben ,    3ter  Tb. 

gr.  8«    9  Gr. 

Bdttgtrs^  C.  R  JV.^   kurze  Entwürfe  gebaltener  Pre^ 

digten,  8*     8  Gr. 
Kmmmnnsj  J,  A»%   Naturgefahicbte  derXand-  und  Waf. 
Cei'Tögel  d^  nördlicben  Deutfcblandt  und  angränzen- 
der  Länder,  Nacbtrag  2tes  Heft^  mit.g  illuin.  Kupfer- 
tafeln,  gr.  8-     I  Rthl.  16  gr. 
Der  Toohrerreub»   eine  Schweizerfeene  neuerer  Zeit| 

Ton  H.  L.  Lehmann ,  2  Tbeile ,  g.  a  Rthlr, 
Unrerhaltungea ,  lebrreicbe  und  angenehme,  für  Mäd« 
eben  in  Näh-  Strick-  und  Induftrie- Schulen  wah- 
rend der  Handarbeiten^'  2ter  Thci],  8-  16  Gr. 
VoUbedingt  ^  M.  /.  C,  kurzgefafste  Gerchichta  der 
ebrifilichen  Religion  Ton  ilirem  Entftchen  und  ihrer 
Fortpflanzung,  3te,  mit  einem  Anbange Termebrte , 
Auflage ,  8«  geheftet.     3  Gn 


In  der  Buchhandlung  des  Commerzienraths  AIatz*>. 
dorff  in  Berlin  find  erfchienen  und  durch  alle  gute 
BuchliandYungen  zu  haben: 

Univerfal  -  Lixicon  der  Volker  -  nni  Lämdergefchiehte^ 
von  der  älteßen  bis  aufiie  gegenwärtige  Zeiu  E'm 
Händifuck  fiir  Jedermann^  herausgegeben  von  K,  F» 
Köfpen  und  S.  CA.  fVagener.  Viffr  theüe^ 
gr.  8.  •  5  Rthlr. 
Jungius^  JV.^  Bericht  an  das  FüUikum  üher  mein^ 
zweyte  huftreijt  am  ig,  May  l8o(.  g..     6  G^, 


Anzeige  für   Gutsbefitzer,    Pächter 
und   Oekonomen, 

.   Neues  allgemein  fraktifchtsJVUrterhuch  der  Land^ 
wir t kfchaft ^  mit  Hinficht  anf  die  mit  ihr  ver- 
wandten JViffenfch^fün  ^  fip.Guttiefitzer,  Pächter 
und  Oekanomtn  nach  eigener  Erfahrung  bearbeitet  van 
C.  A.H.  vcn  Bofe.     9  Bände.     MitKüpf.    gr.  g. 
Leipzig  bey  Hinrichs.    • 
Unter  diefeoa  Titel  ift  fo  eben. ein  Werk  erfchienen« 
iaa  den  erfabrenften  Landwirth  zuni  VerfaCfer  hat,  wel- 
ober  alles'  das  deutlich  befcbreibt  und  durch  anehrere 
KupFar  erläutert,  was  durchaus  gut,  nützlich  und  noth« 
Mrendig  ifr,  um  in  mifem  Zeiten  die  Landwirtbfchaft  auf 
den  höchften  Flor  zu  bringen.     Man  Kndet  daher  einen 
Schatz  der.Tortrefflichften  Grundfätze  mit  den  neueften 
Entdeckungen  der  Oekonomie  beyfammep,  und  fchon 
dieb  emjpiieblt  es  allgemein.     Noch  nützlicher  wird  es 
aber  dadurch,  dafs  darin  vieles  aus   andern  Wilfen« 
fchaften^  befonders^ius  der  Rechts wiffenfcbaft,  in  Be- 
zug auf   Gefetze   und  Gerechtfanie   de«   Landwirthsi 
mitgetheilt  wird,  was  oft  den  gelchickteften  Oekonomen, 
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wenn  er  et  nicht  weiCi,  hindert»  fein  Gl&ck  zu  aa- 
oben.  Um  nun  )edem  die  AeXbbaffuag  die£as  geneia« 
nutzigen  Werks  zu  erleichtern  »  erbietet  fidi  der  Verle- 
ger, die  2  furken  Median -Bände  um  3'Rth]»  zu  geben, 
wofiir  es  in  allen  Buchbandlungen  zu  finden  üt;  direct 
Ton  ihm  felbft  besagen.  esJiält  man  es  auf  Schreibpapier 
um  2  Rthl.  i(  gr,  baar* 

IL  Herabgefetzte  Bucfaerpreife« 

Herabgeletzter  Preis 
'   Ton 
Hfffdenreiehs^    Prpf.lC/^M   fhikfoph,  Tmfckenlkck 
für  eknkende  Qottesvef^krer  nach  Grundfatnen  der 
Vernunft,  compl.  in  4  Jahrg,   broch» 
Lad.  Freis  3  lllhl.  IS  gn  •      n    jetzt  1  Rthl.  18  gr. 

— :    —     4  ^^^tbl.  4  gr.  in  Futtral        — *    z  RshJ.  8  gr. 
~    —     5  RihU^iagr.  in  Atlas         —     J  Rthl. 
.     .  ICt  gegen  baare  Zahlung   um  den  herabgereizten 
Preis  bey  mir  und  durqh  alle  Buchhandlungen  von  jetzt 
an  zu  bekompai^e,    loh  glaube  Hey^nreicks  Namen  nicht 
noch  eine  Eenpfeblupg  beyfogen  zu  dürlren. 

Gottfr,  Martini,   Buebhändlar 
in  Leipzig. 

II (»  Biicbftr,  fq  zu  verkaufen« 

Hannover  bey  dem  Antiquar  GfeHiui  find  naeiif^e- 
'     hende^  fahr  fauber  und  rein  erhaltene,  B'Mhüiek^ 
Stüeke  für  beygefe^zte  Preife  In  Louisd'er  i  sl^t^i* 
%u  haben :.         ^ 
1)  Die  beynahe  unbekannte,  böchft  oierkMrilkdige  Gro- 
ünifche  oder  GeorgiCcbe  Bibel ,  auf  Koftea  der  Raite- 
rinEHCabelh  zu  Moskau  174}-  in  s  Colümnen  auf  fch^- 
.  nem  ftarken  Papier  reinlich  gedruckt.    Ein  wob)  ein- 
gebundener ziemlich  dicker  «gr.  Folio  -  Band«  1 7  L<)'(>r. 
(  Mehrere  Nachricht  hieTon  in  StroM  Mifcellaneen 
literärifchen  Inhalts*  4'e  Sainmlung.) 
s)  Biblia  latiua  litt,  init.  Sine  Anno  et  Loeö ,  incij>it  tpijt, 
•  faneti  Hieronmi  ad  Paul.     Ueberaus  fcböner  I>ri:cR. 
.   9  Bände.  Fol.  roax.   Lederband.  yRth).  i2^r. 

3)  BibUa  latina  Norimberg.  fer  Antonius  Cüburger  i.^o. 
(nif  gold.  Anfangsbuchft.)    Fol.  inax.  Ledbd.     5  iUhl. 

4)  Biblin  Germanica  Norimberg.  jter  Antonius  Qoburgtr 
.   1483-    mit  ill.  Holzfchniuen,   in  3  gr.  Folio  •Banien, 

eomplet.  Halbfranzband.  15  Rth). 

(vid.  Vagt%^  Gar.  lihrori  rar.  pag,  lOl.) 
Eine  Sammlung  von  5300  Bildniffen  lutberifcher 
Oeiftlichen  u;  f.  w. ,  in  Kupferfiich,  fchwarzer^Kunfi 
und  Hdlzfchnitten ,  Folio,  Quart  und  OctaT^,  wekhc 
feit  mehr  als  50  Jahren  mit  vieler  Mühe  und  Koften  zn. 
ÜJamuien  gebracht  ift  (die  Üchleichtfren.  find  nach  und 
nach  mit  beffcren  umgefetzt),  in  ig  Folio -Franz  bin- 
den,  enthält  vAle  Vorzügliehe  und  fehrfelteoe  Stückt. 
Preis  ift  150  Rthl. 
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J.  Literarifdie  Statiftik  von  Siebenbürge?i. 

D.     Keformirte  Schulen. 

D^  Oberleitung  fuhrt  das  refot-mlrte  Oherconßfierium^ 
weldies  üch.  su  Claufeaburg  zu  Terfainmeln  pflegt, 
unter  dein  Vorfitze  des  älteften  reforiiiirteh  Oubernial- 
ratbs  (jetzt  des  Grafen-  Ltidw.  -TiUki)^  mit  Beyziehutig 
aUer  reiFormirte^a  Gul>emiä]räthe  und  Guljemi^j  -  Secre- 
täre ,   auch  aller  fonft  a;iiwefenden  reform,  Magnaten 
und  Honoratiqren«  wie  auc^  der  vorzüglichem  älteften 
reform.  Prediger  .und  Pjx>fefXoren  der  .Claufenburger  re- 
form. Gemeinde  und  des  CollegiL     Der  reform.  Supe^- 
imendenty  Jßk.  Abäti  zu  Enyed V  iTt  nur  feiten  bey  den 
Coniiftorial-  Sitzungen  ^nwefeud*    Jed^cb  gilt  auch  hier 
die  Beinerkong,  da£i  das  ober- C<mli(torkin]f  die  Zügel 
de^  Sehutregiaients  nur  locker  in  Händen  bäl^  und  das 
»eitle  auf  die  Curalpren  der    einzelnen  Colleglen  ah- 
keraint.     Auch  in  Siebenbürgen  unterfclieidet  nian  bey 
deu  Ueforiuirten  Colleglen  und  Gyixinalien.   Sic  lind : 

l)  Das  Coüegium  zu  Enyed,  voa  Gäln'.  BetUm  zu 
Carlsburg  gegründet,  und  von  Afaffi  1664  hierher  ver- 
Jttzt.  (Die  GeCchichte  diefes  Collegiums  L  bey  Bepkö 
Transfilvania  11.  S.  215!  folg.)  Es  befitzt  anfehnliehe 
liegende  Grande,  geniefst  auA  eine  Stiftung  von  Eng- 
land, und  könnte  bey  mehreren»  Eifer  und  Eihyerftänd- 
ni£s  der  Curatoren  und  Profefforcn  für  die  Literatur  viel 
tbun.  '  Ein  groEses  HindernlTs  de«  Portrcbreilens  im  Gu- 
ten iCt  bey  den  reform.  CoUegien  in  Siebenbürgen'  die 
mehrere  Zahl  der  Curatoren.  Was  einer  derCelben  aus 
thätigcmHEifer  tmd  Einficbt  thut,  ixinderc  und  verdirbt 
oft  der  andre  aus  Unverftand  oder  Neid,  pie  literari- 
fche  Thätigkeit  der  Proferf<)reH^  b^&rfte.eiÄrAwirkSi- 
raem  Anfpornung.  Doch  ift  audi  in  Enyed  fchon  viel 
gethaa  %ia  yerbellc('«»g  der  Sc^ylskn  ,*—  .  Äwf^er-  d*Pi 
Adlichea^  die. nicht  iui  CoÜegialtet^äude.  wohnen,  ua^ 
keine  Toga  ti^gea  (fublici),  ift  die. Mil^telzahl  der.To- 
gaten  ss^.  150.  Die  Zahl  d^r  Jugend  1  die  hier  fvequeii- 
tirt,  im  Ganzen  über  1000:  l>i«  2ahl  der  Proffefforen 
der  obem.Claffen,  deren  noch  178»  nur  cbrey  \Yaret3t, 
ift  auf  fieben  verjoehrt.  Die  Zimmer  der  Togatei»  wer- 
den  mit  Namen  ti^v.  Caniona  und  Städte  bezeiohnet, 
.*•  E.  Berna,  TiguriMmj  LocenMts.     H&lfsmiutlM^  CqU 


Mineralien -Sammlung,  an  Werth  von  lOOO  Dukaten« 
a)  Eine  Bililiothek  oiit  dem  handfchriftHchen  NachlaCs 
von  Petit  Bodi  mit  den  Handfchriften  von  Joß  Bcfikß^ 
«nit  andern  fchätzbaren  Handfclirlften  und  liüclieni 
die  aber  wenig  genutzt  werden.  N^ere  Literatur  und 
fogar  Hauptwerke  der  ungrifcEen .  Gefchic^te  fehlen 
febr.  3)  Eine  Munzfammlung^  die  aber  einige  Jahre 
Ichou  unausgepackt  und  ungeordnet  da  liegt.  4)  Eine  Col- 
legiuins-Druckerey«  die  aber  nicht  viel  im  GaAge  ift. 
.  Der  Ort  Enyed  felbft  bedarf  einet  befTern  Polizei  und 
fauberer  GafTea.  -^  Ober  -  Curatoren  find:  Graf  Gre- 
w  Bithlen^  Guhemialrath  zu  Claufenbueg^.Graf  Si^, 
Tkoldi^  B.  Jof.  hfnlgtzi.  Viee  -  Curator ,  der  die  Haupt. 
ftuf&c|H  übrv,  dje.  liegenden  Guter  hat ,  if^  Freet  .Fofst4. 
,  Profefforen  der  ^ern  Clailen :   1)  Joh.  hfemegyei  lehrt 

:  bibl.  Sprachen  und  Alterthümer.  2)  Fräaz  Btnkö  Ne- 
turgefehichte ,  Geographie  u.  deutfche  Literatur.  Hat 
eine  gute  Mineralogie  in  ungrifcher  Sprache  I786.  und 
.  andre  nützliche  Schriften  dr^^cken  Raffen.  (  pi.  C  tQatalog. 
Sze^sh.);  unftrciiig  der  t^iätigfte  uiuer  denEnyeder  Rk^o- 
fefforen.  3)  Joh.  Bodola  lehrt  Theologie  (reifte*  1801 
nach  England).  4)  Ad^m  Herepcj  Gelblaichte  und  lattf. 
nifche  Literatur,  hat,  auEser  ein  paar  Leichenreden,  nichts 
drucken  latTen.      (Möchte  er  doch^wenigftens  nur  ein* 

•  mal  Joß  Benköf  faft  gan;?  ^^^^^^  Special'"  G.eograpbii  ve« 
SUbenhurgcHf  die  er  unter  Händen  hat,  l>tfr^usgeben ! ) 
SyMich,  Benie  lehrt  Philofophie.  6)  Jof.  Kovdts  ShySk 
und  Mdihematik  (hat  •nichts  aU ein  paar  Leichenredea 
^'bekannt  gemacht).  7)  JCärl  Mohai  RömiCches  imdJ  Sie- 
beubürgiLches  Recht. 

2)  ColUglum  zu  Marus  Väßrhely.  Hundert  Togaten. 
Obrereuräter  Jft  Graf  Mfch.Teteki;  Vi'cecuraLtorr Daniel 
Aranka.     Profelloren :    1)  Dofa  lehrt  Rom.  und  Siebenb. 

HBe<diU  ft)lJoh.  4nfÜ  Grfcliichte  und  Literatur,  orxen- 
tal. Sprachen;  3;  Borofuifal  Naturf»efchielite,  Geographie 
und  deutsche  Liceraiiv  r  4)  Äiftfc  Jüttlei  Philol^phie ;  5) 
Jok,  Tont]3ä  Theologie;  6)  Wolfg,  Bolifai  Pliyftk  und  Ma- 
thematik. Auch  nioht  ein 'einziger  diefey-  Profefforen 
ift  Schriftfteller.  Auch  diefes  Collegijim  .bi:Iit7t  biegende 
Gründe  und  Realrecht-,  aber  die  Befergung  derfell>en 
ift  nicht  di6  beCte.  Die  (jlollcgiums  ^il>1io(hek  här  zwar 
.von  Szilagyi_  vnd  einem  Graf^su  RkSdei  fchf^nen  Zuwachs 
erhalten,  wird  .aber  in  der  neuern  Literatur' wenig  ver- 
mehrt. Möchten  doch  wenigftens  diele  Herren  Profcl- 
is^aiff^  «di^.jeuj;  zu  Matus  Vafdidiely  aufgeftellte  Gräflich 
(4)    ^  ^^ 
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werden «  vrorom  tine  neue  Termehrte  und  ▼erbefCerre 
Auflage  berausgekominen  Ut,  welche  33  enggedruckte 
Bojen  fa&t,  und  nicht  mebr  als  ig  Gr.  koftet. 

Wer  fich  mit  foliden  und  bedeutenden  Beltellun- 
geii  foi  uns  unmittelbar  wendet,  erhält  noch  weit  au- 
nebmlichere  Bedingungen. 

I>resden  am  |2.  Juny  1806. 

Amoldifcbe  Buch-  und  Kunfthandlung* 


Aus  dem  Verlage  Ton  Kleuf  ff^ittwe^  nachher  Frank*' 

lebe  Buchhandlung y  in  Augsburg,  habe  ich  nach^ 

flehende  Werke  mit  den  Verlagsrechten  käuflieb 

an  Uiich  gebracht,   und  find  folcke  von  jetzt  an 

einstig  und  allein  bey  mir,  als  d^m  rechtmäfsigen 

Verleger»  zu  haben  ; 

Selidor  Architcctura  bydraulica.    2  Theile  in  34  AUthei- 

iungcn  mit  aig  Kupfertafcln,  gr.pol.   Ladpr,  25  l^tbl» 

Lucas  l^cckfj   Wegweifor  zur  Verfertigung  der  Ai  lille- 

rlewlTe.    Mit  8  Kupfertafcln,  g.     Ladenpreis  g  Gr. 
Dejfdben  Abhandlung  über  die  Bauart  des  Grund  -  und 
WaffeH)aues  bey  Strauberm übten.    Mit  12  Kupfert«- 
fein.  8.     Ladenpreis  16.  Gr. 
Dejfilben  Strotnba^  an  dem  Lcdi  und  Wertaeh.    Mit  10 

Kupfertafehir  8«     Ladeuprcis  16  Gr. 
Mönnick^  Anleitung  zur  Anordnung  und  Berechnung  der 
gebi  äuchlichften  Mafchinen  der  Mühlenwerke.    AJit 
5  Kupfertafeln,  gr,  g.     Ladenpreis  X  Rthl  4  gr. 
Guyat  neue  phyfikalirebe  und  mathemutifche  BeluftiguA- 
gen,  7  Theile,  gr.  g.     Ladenpreis  lo  EthL  X2  gr. 
Wer  Geh  in  frankirten  Briefen  ürecu  an  mich  nai^ 
Beftellungen  wendet,  erhält  fämmtliche  Werke,  gegen 
baare  Bezahlung,  in  rerbähnif^mäüsig  geringem  PrcUca* 

J«  F«  SeideKcb*  Buchhandlung. 


Franke  %  G.  5.,  Ueber  die  Eigenfichalt  der  Analyßs  und 
der  analytifcben  Methode  in  der  Philplophie.  Eine 
AbhaHdIung,  welcher  von  der  König].  Akadejme  der 
Wiffenfchaften  zu  Berlin  der  Preis  Ton  50  Dueaten 
zuerkannt  worden  ifc.    gr.  g.  a  8  Or. 

^Kaufckj  Dr.,    lieber   den   Milzbrand  des  Rindviehes. 
Eine  Abhandlung,  welcher  Ton  der  KonigL  Akademie 
der  WiffenlchalFten  zu  Berlin  der  Preis  Ycm  50  Duca-    I 
ten  zuerkannt  ift.   gr.  8.  .48  Gr. 

Luden ,  H. ,  Hugo  Grot^s  suu^  feinan  Sckick&ilen  und 

Schriften  dargeCtellt.    gr.  g,  a  I  Tblr.  1 2  gr.    I 

Ileligionsunterricht,  der  natürliche  imd  chriftliefae ,  iür 
Rinden  Von  eineoi  Gefeh^ftsoianne  und  FaiBÜieu- 
rater  entworfen.  8.  .  k  i  Thlr.  12  gr. 

Scherz  und  Liebe,  in  itidiänifchen  NoTtlltfn«  g.  4  l  Tuk.    { 
P.  Terentii  Coinoediae»    Jn  ixTum  elegantSoruni  hoKiiucm 
edidit  F,  H,  Botha,  Cum  icona  Terentii  a  F.  Boltia  in- 
pifa»   8  9ia)-   euf  gegl.  Schweizerpap.     a  3  TMr.  g  gr. 
. —  DafCelbe  auf  franz.  V^Jiripap,  k  2  Thlir.  12  |>r. 

— ^  DaCCelbe  auf  erd.  Druckpap.  a  l.Thlr.  16  gr. 

VaUntin^    Louise    Abh^nd^ung  über  das  amcrikanifchs 
gelbe  Fieber«  aus  dem  FranzöC  überfetzt  nait  Anmer- 
kungen und  V-orrade  J0n  Dr,  K*  Ck*  //•  Amelung.  g. 
-  "  Ä  18  Gr. 

Keue  Mufikfiliem. 
Bitter^  Ck.^  Th6me  avec  buit  variations  et  Coda  pour 
piano  .*  £orte.   0#uvr.  L   quer  fbl,  a  8  Gr. 

Stcrkel ,    Sechi  Gefinge  in^it  Begloitupg  des  Piano  -  hxte, 
'  Vierzehntes  Werk^  quer  fol.  i  12  Gr, 

Peffelben  Trois  Duos  italieas,  aree  aecoBapa^ment  de 
Pi^noforte.  Cinquieme  livraifon.*  quer  fol.      i  i^Or. 
Sech^  deutfcbe  Lieder  mit  Begleitung  des  Piano -forte 
und  der  Gnitarre  fiir  fich  allein ^    von  einen»  Urge- 
nannten^  £rftes  Heft,  quer  foU  k  12  Gr, 


Bey  X  F.  Unger  in  Berlin  And  folgende  ncne  BU- 
■  cker  erfchienen  und  um  beygcfetzte  Preife  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben; 
Aretbufa  oder  die  bukorifchen  Dichter  des  Altertbums.  ^ 
* .  Iter  Thcil.   410.   mit  Vignetten  auf  Englifch,  Dr«iok- 
papier.  .       i  1  Thlr.  8  gr^ 

^  DaCfelbe  auf  gcglätt^  Sehweizerpap.  a  a  Thlr. 

ßiblic^thek  der  Robinfene ;  in  zweckm^fsigen  Auszögei» 
vom  VerfaCTer  der  grauen  Mappe,   3ter  Band.   8* 

a  I  Thlr,  12  gr. 

fiekenntniCfe  einer  Cchönen  Seele,  von  ihr  üelbft  ge- 

fchrieben.    8.  i  I  Thlr.  U  gr, 

CoUin ,  Balbea.     Ein  Trauerfpiel  in  5  Aufzügen,    gr.  8^ 

a  16  Gr. 
^  dalCTelbe  auf  Velinpapier»  4  I  Thlr.  12  gr^ 

tifeker^  Ck.  A, ,  Allgemeine  unterhaltende  Reife  ^  BibhQ. 
^   tkeky  oder  Sammlung  Her  lieften  und  neuften  Reifebe- 
Cehreibungen ,    nach  ausllndilehen  Originalen  äftbe- 
tifch  bearbeitet.   Erfter  Band.  j}.  auf  englifch  Druck- 
papier, a  a  Thlr.  in  gr^ 
«-*  dallelbe  auf  ordin.  Druckpapier  a  1  Thlr.  8  gr. 


Pie  Erziekungswiffunfekaft  nack  den  Grundßti^n  des 
Staats  und  der  Aicnfckkeit  prauifch  dirgtßcBt  vm 
Frof.  K,  H.  L.  P'dlitz,  ?  Binde.  Leip^ülg  igo6. 
bey  Hinrichs«.  3  Rthl.  8  gr. 
Die  Pädagogik ,  a}s  eine  angewandte  pKilofaph.l'che 
Wiffenfchait«  ift  vrobl  noch  nie  nacli  ihren  Verh^Itulf- 
fen  zur  jpractifchen  Pbilofopliie  fo  glücklich  in  ein  Sy-. 
ftem  auigef teilt  worden«  als  hier.  Die  phyrifchet  in- 
teUectuelle,  äfthetil^ihe,  moralifche  und  religiöle  £r- 
i^iehung,  femer  die  Lebrö  von  der  Dibiplin  und  die  Er- 
ziehung zum  Bürger  umhrfst  dere^fie  Theil »  und  der 
zweyte^die  StaatserziehungswiCfenfohaft  nebft  der  Di« 
dactik  und  Methodik  i^  Hinücht  der  verfchieden^i  Er- 
ziehungs»  uxid  Bildunnajten.  Kein  Zweig  des  wichti- 
gen Ganzen  ift  vergeUen,  die  eipfa^te  h&usUdue,  fo 
wie  die  h^ichfte  wiffenfcbaftliche  Ausbildung  des  Men- 
{eben  in  allen  Puncten  beleuchtet,  und  die  gefammte  Li- 
teratur der  Pädagogik  in  ihrer  Beziehung  aufjgeftellt 
worden.  Durchsius  fafslich  ohne  alle  Sohulfpracbe  wird 
diels  daffifche  Werk  dem  gelehrten  und  ungelehnea£n 
zieher  gleich  dienlich  und  verfUttkUkh  X^m 
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LITERARISCHE 

h   Uterarifche .  Statiftik  von  Siebenbürgen, 

(BelchlaDi  von  Nr,  9a,) 

£•     Unhtürifeke    Schu4eM. 

Das  unitar.  ObercoBfiftorium  za  ClauCanburg  bat  zttm 
Präfes  den  unitar«  SuperinUAdenten  Swpkan  Lazar^ 
vrell  )etzt  für  die  Unitarier  kein  Gnbemialrath  Tor- 
banden  ift ;  dock  haben  die  ,  uxütan  grörsecn  Scbulen 
vreklicke  Infpectoren«     Sie  lind : 

1)  Das  Coüigu^m  zu  Ciaufiftburg^  Weklicbe  Cum- 
coren  mtd  Inlpectoren  find:  Michael  S^la  v.  Eulaka^  Pro« 
tonotar  bey  der  k.  Tafel ,  und  $amud  Szeut  Jvämyu  Die 
drey  Frofeltoren  der  obeirn  Clallen  find ;  Georg  MSrkos^ 
lehrt  Theologie,  KirchengeCcbicbte  und  orientid*  Spra- 
chen« Sipm,  Nggy  lehrt  Philofophie,  Mera],  Geogra* 
phie«  UniTerfalgelehicbte )  Lande$ge£cbicht«f  deiHTche. 
S^jrache«  JoL  KärfRÜtzi  lehrt  Logik,  Metapbyfik  und 
Phyük.  Aufserdem  hat  dafCelbe  ^fieben  Doeentcn  der 
untern  Schulen. 

Diefes  "CoUegium  zeichnet  üch  durch  gute  Zucht, 
und  durch  Fertigkeit  der  Schüler  in  latein«  und  ungr. 
AufCätzen  aus.  Die  J^roEaUbren  der  abem  GlalCen  find 
roeiftens  ehenal.  Zuhörer  norddeuticher:  UniTerfitätsleh- 
rer.  Auüser  den  Vprlt^fungen  der  Tn>feCC»ren  werden 
die  Studenten  noch  durch  zehn  Corrqpetitoren  (wosil^ 
die  älteften  und  heften  Togatt  befticnmt  werden)  in 
den  Tcrfchiedenen  Gegenttänden  der  Lehrrorträge  ge- 
übt Das  Zuiknunenwohnen  etc.  der  Togaten  ift  ganz 
Bach  reform.  Zufchnitt  eingerichtet«  Die  Collegiums- 
Bibliothek  befitzt  viel  fekne  alte  Druckfehriften ,  noch 
aai  den  S^ij^en  der  polnifchen  Briider;  aber  auch  neuere  < 
gute  Werke.   .  t 

2)  Das  Gsjmnafium  tm  0'<n«robf.     Infpector  ift  /e- 
Jefh  V.  Gälfi.     Rector  und  Prof.  ift  David  BarahSs ,  lehrt 

Philofophie ,  Theologie ,  Rhetorik  u.  Poefie,     Noch  bat 
nen  filnf /Docenten  der  untern  Schulen. 

3)  Das  Gymnafium  zu  S%(My  •  Kertfstär.  Ikfpector 
ift  Alexius  v.  F/iifi^  mit  zwey  andern  Edelleuten.  Rec- 
tor und  Prof .  Ann*  SeuhS^  und  etufserdeih  nodi  drey  Do- 
eenten  der  untern  Sehulen. 

Im  übrigen  giebt  es  i3.Dor(Tchu]en  (^SchoUe  Die^» 
$€fimie)    deren  Infneetor  der  jedesmalige  unitarifche 
desOrtt  ift« 


NACHRICHTEN. 

F.     Nichfuuirte    Schultn, 

4i)  Der  Grieehifchen  'Handels-  Coutpaguieem  zu  Herr* 
9$uu^Mdt  und  Cronßüdt.  Die  letztere  iU  erft  ror  eini- 
gen Jahren  von  einem  reichen  Griedien,  Hadji  Nika^ 
geftiftet  worden;  fie  hat  vor  der  Hand  zivey  Lehrer^ 
welche  neben  der  neugriechifchen ,  auch  die  al^griechi« 
lebe  und  deutCcbe  Sprache  lehren,  und  ihre  Zöglinge 
in  fegenannten  Realkenntnifleii,  die  iar  den  KauBnann. 
gehören,  unierrichten  foUen*« 

,        k)  Es  gieb(  übrigens  keine  einzige  nichtunirte  la« 
telniCche  Sdiule. 

c)  Ferner  k.tm'  Seminanum  dir  die  walachifcha- 
Gelltlrchkeit ,  und 

d)  nur  wenige  Nationalfchulen,  meiftens  in  wala» 
chifchen  Dörfern  auf  freyena  füchU  Gebiet,  deren  Di« 
ntotor  Rudolph  TemfiMi  (eingeCchickter  weltlicher  Wa* 
lach)  nicht  einmal  im  Siebenb«  Schematisinus  ftebt. 

(So  wenig  bekümmert  man  fich  um  das  arme  zahl* 
reiche,  an  eine  Million  Seelen  hinanreichende  Siebenb. 
walach.  Volk.  Seit  mehr  als  fechs  Jahren  hat  es  nicht 
einmal  einen  Bifchof ,  Cbndem  nur  einen  Vicar,  der  je- 
den rohen  BauemburCchen  nach  einem  elenden  Unter- « 
rieht  von  etlichen  Wochen  zum  Popen  oder  Geifdichen' 
gegen  die  Gebühren  fiir  fähig  und  gefchiekt  erklärt  und. 
ihn  dem  miht  unirten  Bifchof  v.  Arad  zur  Einweihung 
zufchickt.  Die  Siebenb ürgif eben Adeliohen  thun  gröfsten- 
theils  gar  nichts  füz'  die  moralifche  Erziehung  des  unter* 
th^igen  Walachen;  viele  dürften.fich  aber  kein  GeMTfen 
daraus  machen,  ihn,  wenn  er  aus  religiöfer  und  moralifcb  er 
Verwilderung  Verbreehm  begeht ,  foibrt  hängen  zu  kf- 
fto,  wenn  nicht  der  Hof  das  Begnadigungsrecht  auszu- 
üben fich  vorbehielte.  Die  Horjaifchen  und  Klofchkai- 
fchen  Gräuel  haben  den  Adel  noch  nicht  von  der  Noth- 
AVendiglceit  überzeugt,  audi  aus  ^en  Walachen  gut«' 
HenCdien  zu  machen!)  — 


•     Nodb  «lüffen.für  Siebenbürgen  ix>lgende  Vritmt-^im* 
ßitute  zum  Btften  der  Liseratur  aufgezählt  werden. 

I)  hu  OtfiHfihßft  zur  Cultur  der  mngrifchen  Sfru» 
ehe  und  Literatur  ^  die  fich  1790  und  I791  gebildet  hat. 
Der  Protector  ift  der  k.  Gouverneur.  So  Ringe  Georg 
Arttnka  v.  Zagon ,  Affeffor  der  k.  Tafel  zu  Marcs  Volar- 
hely,  Secretär  und  Director  diefer  Gefellfchaft  war,  fah 
(5)    A     . 
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e  ihrer  Thatigkeit  theils  durch  Herausgabc 
s  ihrer  Arbeiten ,  theils  durch  Zuftandbrin- 

anfehnlicheii  Bibliothek  von  Buchern  und 
eh.     Seitdem  aber  ^ia^l  4JaEren)  ift  fie  un** 

jetziger  Dircctor  ift  der  Graf  Mich.  Telikij 
zckehß  ift  Secretär. 

»  fhilohiflorifcke  GffeUfchaft  zur  .Heraus gabt 
Scri-ptarum  und  zur  Bearbeitung  der  Ldndesge- 
ir  jetziger  Proteclor  ift  der.Ciraf  Bavffiy  k. 
•.  Anfangs  freuerten  einige.Ehrenmitglieder 
lagnaten  und  rerjnögcnde  EdcUeote)  etwas 
n  Rtid^Iicht  der  arbeitend««  Mitglieder  be* 
befiehl  die  Gefellfchaft  faft  nur  aas  dem  gc- 
nd  thätigen  Abbe  Jof.  Karl  Edtr^  welcher 
Band  voti  Schefäus  und  einen  vom  Simigia- 
itzliohen  Noten  ans  Licht  förderte.  Da  er 
Augenfeh  merzen  am  weitern  Arbeiten  fehr 
vird,    und  der  Eifer  zu  Beyträgen  erkaltet 

auch  das    Hinfeheiden   diefer  Gefebfcbafr^* 
;  ein  Mächtiger  lieh  ihrOr  «nniinint  ^  lehr  zur 

;  Bifckbfiich*  Grafl.  Ignatz  Batthydnifche  ^  zum 
L  Gebrauch  beftimmte,  an  feltnen  Büchern. 
:br5ften  reiche  Bihü^tkek  zu  Carlsburg  erwar*- 
e  dortige  Sternkarte,  ihr  Schickijil  vom.Aos- 
ben  berührten  Procelles. 

3  Gräfl.  Sam,  Telekifche  Fidei  -  Commifs  -  Bihlio-^ 
•US  Vifärhelff  ift  zwur  bereits  aufgeftellc^  hat 
leinen  ordentlichen  Bibliothekar.   Ihr  Haupt- 
sht  in  Claffikftrns  in  Handfchriften  und  Bü- 
Jngr.  und'  Siebeiib,  Gefchichte,  und  in  einei* 
magfarifch  gcfchriebener  Werke;  auch  foU» 
alien- Sammlung  hinzukommen« 
5  Baron  Samuel  Brukenthalifche  ^  ebenfalls  zum 
i  Bchtif  gewidmete  Fidei-  C'Ommifs  -  Bibiioihtkx 
fifiadf ,     terbjnden    mit   eineV    aafehnlichen 
Münz-  und  fVaffen- Sammlung^  hat  ebenfalls 
k,    in  einen  Erbfchafts  -  Procefs  verwickelt, 
n  Au^ang  deffelben  ziioht  benutzbar  für  das 
:u  leyn. 

IL    R  e  i  f  e  n. 

ncm  Briefe,  d.  d.  Irkatzk,  d.  s(^.  April  iSo6  ) 

jie  ruCQfcfae  Gefandtfchaft  an  der  chioefifeben 
ier  umkehren  mufste,  und-  daXs  wir  uns  all^i 
y  hier  befinden,  wird  Ihnen  wohl  fchpn  be?- 
Aiier  neu  und  anerwartet  ift  Ihnen  ge^vylfs'' 
5ht,   daCs  HT'.Redoivsky^  Botanift  diafier  Ge-.- 
,  von  Sr.  Majeftät  dem  Kaifer  eine  neue  auj-.^ 
ehe  Unterfvüizung  zu  einer  höchft  merkwür- 
lifchen  Reife  Tn  den  äufserften  Nordoft'en  ron 
ten  hat. '  Hier  ift  lein  Ueife^^^B,  dea'ftiirKe- 
ou  g«nehcn)g  bat.  ...   -  -        lO 

iMay  geht  er ; on  Irkutzk  abu9^  fi^ ^tflic^l^ena 
Äch  Jakuizk,     Von  da  folgt  er  de>i?,Lauf^  de^. 
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Aldan  bis  zu-deffen  Quellen  auf  den  mongolifchen  Ge- 
birgen. Diefe  werden,  nebft  dem  Jablonoi - Chrebet 
(Apfel -Gebirge)  bis  anden  öftlichen  Ocean  durchfucbt. 
Am  Strande  des  Letztem  geht  die  Wan^lcrung  hinauf  bis 
nach  Ocbotsk,  wo  er  im  September  anzukommen  ge- 
denkt. Von  hier  wird  er  entweder  zu  Lande  um  den 
Peufchinfchen  Meerbufen  herum  nach  Kamifchatka  rei- 
fen, oder  zur  See  naeb  Bolfcheretzk  gehen,  und  hier 
den  Winter  bleiben.  -^  Im  Sonmier  I907  werden  die 
Kurilen«  fo  \i^e\t  als  möglich  nacli  Japan  zu,  durchfucbt, 
dann  die  aleutifchen  Infein  bis  zum  feften  Lande  von 
Amerika.  Auf  dein  Rückwege  Tollen  die  Bcrimgs-  und 
Kiipfer-Infeln  durchfoyfcht  werden.  Nach  dem  Win- 
ter-Aufenthalt  in  Kamifchatka  geht  die  dritte  Somuier- 
fahrt 'nach  Sagalien  und  den  Infein  am  Ausfluffe  des 
Amur,  und  von  dort  endlich  den  Amur  hinauf  dorch 
die  gelbe  JMongoley  und  Nertfchinri^ ,  durch  Darurien 
und  Sibirien  zurück. 

„Den  nächften  Brief  erhalten  Sie  vonU.  aus  Ochotsk; 
er  Terfpricht  {^r  Ki-yplogamiftefi  zu  Ibrgen/ 


«t 


Hr*  Efcher^   Mhglied  der  heWetifehen  Bei^werk^- 
Adminiftration  zu  Zürich,  wekshen  die  Freunde  der  Mi- 
iiei^aJogie  längft  durch  mehrere  claffifehe  Auffätze  itn 
bergmännifchert  Journale^  fo  wie  aus  den  intereCfanten 
Beyträgen ,  die  er,"  in  Hiulicht  der  GeognoGe  und  Geo- 
logie,, zu  Ebels-Aiileit«  die  Schweiz  auf  die  nüfzlichfte 
und  genufsvollfte  Art  zu  bereifen,   lieferte,  ah  einen 
trefflichen  Na\urfbrlchcr  kennen,  ha€  eine  mincralogi- 
fohc   Reife  angetreten,    yfon  welcher  wir  mit  tollem 
Hechte  für  die -WiCf^nfchaft  fehr  vieles  erwtorteii  kön- 
nen.    Er  u4rd  Ton  Zürch' durch  die  Bünd'ncr  Gebirge 
lÄs  an  die  Orteier- Spitze  in  T5*rol  geh*jn.     Fragmenw- 
rifoh  ift  uns  bis  jetzt  nur  diefe  fo  fehr  interefTante  G«- 
gend  bekannt,  und  felbft  nur  von  der  letzteren  Hälft« 
derfelben  haben  wir  di^l-ch  den  Hn'.  Dr.  Gthkari  einige 
gründliche  iSotizen  erhalten.     Später  im  Sommer  wird 
Hr.  £*•  eine  zvreyte  Keife  machen,  und  die  weft lieben 
Alpen  zwtfehen  Dauphin^  und  Satoyen  befuehen ;  auch 
hwr  wit'd-'ihn  fein  geognoftlfcher  Scharfblick  zu  man- 
diem  inter«rfanten  Kefultatet  führem 


Der,  durch,  feine  lehj-reiche  B^fchreibimg  des  tn 
ier.NuWkhen  Mineralien -- Kabinets  rühmlichft  bekann« 
te  Hr.  JfaÄi*  Ih  .WJefo  wird,  J^ruMsh  einem  Aofenthalti 
T9n  emigenManatten^izm  Viliacfa  in  Kirnt hen,  wo  er  Beb 
mit  Beobachtungen  über  die  da£gen  wichtigen  Bleyia- 
gefftätte  beCcbähigt.,;  eine  mineralogifehe  Keife  darcb 
Kämthen ,  Krai^  u.-  f.  w.  machen« 


,  Ur« ^ausmanp^ . Herausgeber  der  norddentfchen  Bey- 
träge  zur  Ber^- und  Hütt^en künde,  ift  im  Begri/F,  eine 
]it^rfri£Bhe^IleifQ..di)rcb  Iforwegen  und  Schweden  an- 
zutreten« 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


r.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  uns  iCt  eifchieneii  und  in  einigen  Wochen' in  al« 
Icn  guten  Buchhandlungen  zu  haben: 
Englifh  Lihrary^   Autßi§rs  in  Fr  oft  ^    VoL  i^.  u.  13.     Je^ 
der  Band  aul:  Schrei lipapier  12  Gr.  und  aui:  Druckpa- 
pier 10  Gr.      Diefe   beiden   Bände   enthalten   Goici^ 
fmith  Ejjaif*s  und  a  Journey  from  this  wqvH  t9  t/u 
nexff  htf  rielding» 
Englifh  Librarif,     Authors  in  Verfe ,     VjiL  4.    8.      Auf 
Schreibpapier  VI  Gn    und   auF  Druckpapier  10  Gr# 
Diefer  Baild  einhält    tke    foetical    Works    öf  Gold* 
fmitk^  and  tkeftoeücal  fVorks  of  Cunning^iam* 

Früher  und  von  diefer  Samnluugder  befteü  englL- 
Ichen  Autoren  in  unCerui  Verlage  erlchienen : 
Englifh  Library  y  Autkor s  in  Profe  ^  f^oL  l  bis  11,    8* 

Diefe  ti  Bände  enthalten  : 
The  Hifiory  of  Tom  Jones ,  a  Foundting ,  by  Fielding  f  4 

Volumes, 
Tke  Adventüres  of  Köderte  Random^  by  SmoUet^  3  VoU 
Tke  Ufe  and  Ofinions  of  Trißram  Shandj^  by, Sterne  ^  4 
Volumes* 

Femet*:  .  . 

Englifh  Library^  Authots  in  Verfe ^    Volumes  1  bis  3.    8*i 

Diefe  3  Bände  enthalten : 
Paradife  lofl  and  regained^  a  foem^  written  by  John  MiU 

ton^  S  VolumeSt 
Tke  Seafonsy  ivritten  by  /,  Thomfon, 

Binnen  hter  und  6  Wochen  wird  ei'fcheinen  1 
Englifh  Library  y   Authors  in  Profe^   Vol.  1 4.  15«  16.    8« 
Enthaltend  the  fVorks  of  Offian ,    nach  der  neueften 
englifchcn  Ausgabe  mit  Noten. 

Diefe  correct  und  fchön  gedruckten  2Ö  Bänd^  der 
englifh  Library  eBthalten ,  wie  man  ii«ht  5  neun  der  he- 
ften und  bekanntefteti  englifchen  clafßfchen  Werke,  die 
für  lieh  Ichon  eine  anfetinliehe' Bibliothek  ausmachen  ^ 
und  nur  gegen  9  ilthl.  fäckf«  auf  Druckpapier  und 
10  Rthl.  aui:  Schreibpapier  koften,  ein  Prei^,  der  äitfserft 
gering  iCt ,  da  mancher  Baind  ein  Alphabet  und  dar&lier 
Itark  ift.  Da  aber  diefe  Sammlung  fortgefetzt  und  Für 
neu  hinzutretende  Intereffenten  doch  uumer  tbeurer 
wird:  fo  bieten  wir  den jerfigen ,  die  fieh  gerade  an  uns 
ujenden^  die  erfcen  29  Bände  auf  Druckpapier  für  I  roll» 
wichtigen  Louisd'or  und  auf  Schreibpapier  für  T  Carolin 
in  Golde,  oder  4  Laub^haler,  an^  nm  ihnen  den  An- 
kauf der  noch  zu  erfch einenden  2u  erleichtern ;  doch 
ift  defshalb  niemand  gezwungen ,  die  portfetzung  zu 
nei^men,  '        ^ 

Wer  die  Gelegenheit,  fich  eine  englifche  Bibliothek 
{ur  einen  fo  äufi^rft  bil  igen  Preis  anzufchaA*en,  benut- 
zen will,  melde* lieh  binnen  hier  und  3  M«)naten:  denn 
mit  Erfcheinnng  des  21  Bandes  hr>rt  der  herahgefetzre 
Preis  auf.  Briefe  und  </el«ler  ervrarien  wir  poftfreyj 
dafür  «irei^den ^wir  die  Bibliothek  mit  Fuhrgclegcnheit 
franco  Hamburg,  Bremen,  Frankfurt  a.  M.,  Leipzigj^^^ 
iV'irnberg  und  andere  Or!e  Hefern  J  die  nicht  über  30 
hU  4o  Meilen  von  hier  enifernt  lind. 


Ferner  erfcheint  hey  uns  in  einigen  Wochen : 
Siblicteca  itdiana^    Tom.  5  U7id  10.    8-     Jeder  Band  au^ 
Schreibpapier  15  Gr.  und  auf  Druckpapier  12  Gf- 
Diefe  beiden  Bände  enthalten : 
V Orlando  innamorato  di  Bojar do^VoL  2"  ^^  <'  Decame* 
tone  di  G.  Boccaccio ,  VoL  3. 

>»    Vorher  lind  von  diefer  Sammlang  der  .heften  4Ulift- 
ni£6beh  clafüfchen  Auteren  gedruckt  worden : 
Biblioteca  italiana^   Totn,  1  bis  4.  8-  und^^. 

Diefe  6  Bände  enthalten : 
La  Gerufalemme  Hberasay  poema  er oico  di  Torquato  Tajfo^ 
2  Volumes. 

^Ua  die  erfte  Ausgabe  dief^JS  beliebten  Werks  meh- 
rere  iinnentftellende  Druckfehler  enthielt ,  fo 
bal>en  wir  eine  neue,  ganz  correcte  Ausgabe 
veranfcaltet ,  die  fo  eben  fertig  geworden  ift, 
und  an  die  Befitzier  der  erften  Ausgabe  gratis 
geliefert  wird). 
V Orlando  innamorato^  di  Matteo  M.  Bojar do^  Vol.  i  «.2. 
U  De4amerone  ^  di  Giovanni  Boccaccio  y  Volume  I  und  3. 

So  find  bis  jetzt  8  Bände  von  diefer  correct  gedruck- 
ten und  wohlfeilen  italiänifchen  Bibliothek  erfchienen. 
Sie  koften  auf  Schreibpapier  5  RthL  und  auf  Druckpa- 
pi«r  4  RthL  facht  Wer  noch  als  InterefCent  hinzutre- 
ten will  und  fich  defshalb  directe  an  uns  wendet ,  witd  als 
Pränunierant  betrachtet  und  erhält  ein  Exemplar  auf 
Schreibpapier  für  3  Rthl.  12  gr.  und  auf  Druckpapier 
für  2  Rthl«  20  gr«  flcbf«  Von  diefer  Biblioteca  italiana, 
•rfchtinen  jährlich  3  Bände« 

Auch  wird  in  nnferm  Vorlage  zu  Ende  diefes  Mo* 
nats  fertig :  .     '   . 

ßibliothi'ca' cfpannola  Tomo  6  und  8.    8v-     Jeder  Band  aut 
Schreibpapier  15  Gr.  und  auf  Druckpapier  12  Gr. 
Diefe  beiden  Bände  enthalten : 
LaAraucana^   de  ErciÜd^    Tomo  3,    und  Kovelas  Exem- 
flares  de  Cervantes  Saavedra ,  Tom.  2. 

Vorher  find  von  diefer  Sammlung  der  heften  fpa- 
nifchen  Autoren  erfchienen ;         .      ' 
Sibliotkeca  efjjannola^  Tomo  1  bis  5  und  7. 

Diefe  6  Bände  enthalten  : 
Hißoria  de  las  guerras  civllcs  de  Granada  ^    3  Tom* 
La  Aruucana  de  Ercilla^  Tom.  l  u.  2. 
Novelas  ixemylares  de  Cervantes  Saavedra^  Tom»  I.    ^ 

In  einigen  Wochen  ift  diefe  fpanifche  Bibliothek 
nun  auch  fchon  g  Bände  ftark ,  und  wird ,  da  das  Publi- 
cum auch  diefem  Unternehmen  feinen  Beyfall  gefchenkt 
hat,  fleifsig  forrgefelzt.  Der  Ladenpreis  diefer  8  Bände 
ift  5  Rihl.  fächf.  auf  Schreibpapier  u.  4  Rthl.  auf  Druck- 
papier. Wer  noch  pränumerireri  will  und  fich  ebenfalls 
gerade  an  uns  wendet  ^  erhält  ein  Fxemplar  auf  Sehreib- 
papier für  3  Rthl.  12  gr.  fdchf.  und  auf  Druckpapier  für  • 
2  Rthl.  20  gr.  Doch  findet  fowohl  bey  diefer  als  auch 
bey  der  Sammlung  der  iialidnifchen  Autoren  diefer  Prä- 
nnmerationspreis  nur  bis  zur  Frfcheinung  des  iiüchrten 
Bandes^  alfo  ungefähr  3  Monate,  Statt.  Die  verlang- 
ten Exemplare  werden  eljenfills  30  bis  40  Meißen  weit' 
franco  mit  Fuhre  geliefert,  ^^'och  nrAffcn  wir  bemerken, 

^  d.i  f>; 


daCs  \eA,e9  eiASelne  Werk  von  diefen  drey  Bibliotheken 
auch  üeilien  berondern  Haupuitel  bat. 

Da  leicht  zu  Tftnnutben  ifr,  dafs  Eltern  und  Lehrer 
unfer  Anerbieten  benot2^n  und  ihren  Kindern  und  Zög- 
lingen irgend  eine  von  diefen  Bibliotheken  zum  Ge- 
fch^ik  machen  werden,  fo  können  vrir  Ce  Auoh,  wenn 
es  verlangt  wird ,  fauber  broCchirt  und  mit  Titeln  verfe' 
hen  liefern.  In  diefeis|  Fall  beliebe  man  für  jeden  Band 
I  6r.  mehr  einzufenden. 

^GPtbii,  im  Juny  1806. 

Steudel-   und    Keiifck» 
£uch-  und'Kunfthandlung. 
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In  der  Schüppelfchen  Buchhandlung  in  Qeir* 
lin  find  folgende  Werke  erCchitaen  und  in  allen  Bück*. 
bandlungen  zu  haben : 

J^angbein,  Aug.  Fr.  Ernft^    Thom^  KeUerwurm ; 

ei«  kimifcher  Roman »   mit  Kwpfern  von  IV.  Ju  r  y. 

8.   Berlin  igoö.     I  Rthl.  lo  gr.  - 

Ei  wäre  überAiirfig»   etwas  zur  Empfehlung  diefet 

Buchs  zu  fagen,   da  der  Verfaüer  durch  feine  früheren 

Werke    (Gedichte,  Feierabende,   Talismane  u«  L  w. ) 

Igbon  rühmlichft  bekannt  ift. 

fVillienowy'D»  CaroL  Ludov*^  H^rtut  Btrolinen* 

fis^  ßve  icones  et  defcriftionts  flantarum  minus  cognU 

tarum  horti  re'gii  aciuiemici  kerolinenfir ;  Fafe,  rlut 

cum  tahulis  XII  aenüf  fictls  et  frofp,  kortL  Fol.maj» 

Berolini  1806.     4  Rthl.  4  gr. 

Mit  diefem  Hefte ,  weleher'nebft  Vorrede  und  Regi« 

fter  auch  einen  illum*  GrundrlCi  des  Gartens  emhäll^ 

ift  der  erße  Bwi  dielet  Werks  ToUendet. 


Allen  Freunden  der  Lectftre  und  befonders  den 
IteQibibliotheken  empfehlen  wir  einen»  in  voriger  Öfter-» 
aeffe  erfchienenen»  fehr  intereflanten  Roman : 

Aielhert  und  Anudia^   ein  P^ndsnt  zt^r  Gefchiche  der 
Menfchheit.von  TV,  F.  CFetter^^.  iRthl.  lagr. 
.    Auefohe  Buchhandlunn  in  Cc^then. 

« 


Anzeige   für   Kaufleute^  Sprachlehrer 

und    Schulen. 
Schade^  M.,  Dictionnaire  jjortptif  oder  neues  ^   voU* 
ftandigei   Franzöfch  -  Deutfeh   und   Deutfck-franzifi , 
fifch  Hand*  und   Tafch<:ntoörterbuch ^  mit  den  neuen 
fVörtern^  Mafs^  Gewicht  ^  Münzen  etc.     ar  Band. 
Beide  BSndc  über  loo  Bogen  auf  Schreibpapier  mit 
Didotfchen  Lettem.  8-  koften  bey  Hinrichs  in 
Leipzig     iRth).  aigr. 
Endlich  können  wir  die  wirkliche  Erfcheinung  dee 
arvrarteten  zweyten  oder  deutfch  -  franzöfifchen  Thcils 
diefes  Werks  anzeigen.     War  nun  fchon  der  erfteTheil 
in  Betreff  der  Reichhaltigkeit  und  Annahme  neuer  Wör« 
ter,  fo  wie  feiner  äuCserlichen  zweckmiUsigen  ökonomi* 
Jehen  Einrichtung  allgemein  empfehlungswerth;  fo  rer* 


dient  gewifs  diefer  Theü  eine  gleiche  Aufmerktamkeir« 
da  elien  durch  ihn  das  Ganze  an  individuellen  Vorzugea 
gewinnt^  und  Cch  noch  befonders  zum  HandUich  för 
Comptoir;^  und  Schulen  eignete-  Von  eben  diefoin  Ver- 
faffer  ift  bereits  nun  auch  die  3te  Auflage  des  ^ilftändl- 
gen  Engii^cben  Hand  •  und  Tafchenwörterbucbs  fertig 
und  in  2  Bänden  von  gleicher  Stärke  und  Preiß  in  obi- 
gem Verlage  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  finden. 
Bey  directer  Verwendung  erhält  man  vom  Verleger  ge- 
gen baar  auf  5  Exemplare  das  6te  f rey,  ^ 

II«     A  u  c  t  i  o  n  e  n. 

Den  litefl  Augult  und  folgende  Tage  d.  J.  foll  za 
Berlin  die  vom  verftorbenen  Rönigl.  ProfefTor  Herrn 
Unger  hinterlafCene  fehr  fch ätzbare  Sammlung  von  lite- 
rar.  hiftor.  fahönwiEf.  artift.  theolog.  philofoph.  philolog. 
pbylikal.  medic.  mathemat.  und  vermifchten  Buchemi 
welche  fleh  ganz  vorzüglich  durch  eine  reiche  Menge  an 
Incunabeln,  oder  den  älteften  Drucken,  auszeichnet,  fer- 
xier  von  Manufcripten  und  Holzftichen,  gegen  baare  Be- 
zahlung in  Freuis.  Courant»  an  dnn  Meiftbietenden  ver- 
fteigert  werden.  Das  gedruckte  VerzeichniCs  erhält 
man  in  Hamburg  in  der  Expedition  des  CorrefyondeU' 
ten  ;  in  H  a  1 1  e  in  der  Expedition  der  Allg,  Lit,  Zeitung; 
in  Leipzig  bey  Herrn  Jea.  Gottl,  Stimme!;  in  Frank- 
furt a.  M:  in  der  Jigerjchen  Buchhandlung;  in  Bres- 
lau bey  Herrn  Kanzleydirector  Streit;  in  Dan  zig 
bey  Herrn  Friedr.  Snm.  Gerhard  und  in  Berlin  bej 
Herrn  AuctionS'-CommifEarius  S0nn$n. 

III.  Vermifchte  Anzeigen« 

Erklärung, 

Das  Verfehn,  welches  Hr.  Dr.  KoBe  zu  Tablngen 
in  Nr.  74.  d.  Int.  Bl.  am  yt^n  Hefte  der  Peltfckorda  be- 
merkt, wo  drey  von  ihm  überfetzte  ältenglifche  Lieder 
unter  meinem  Namen  ftehen  Collen,  liegt, darin,  dals  — 
mir  unbewufst  durch  weffen  Schuld  —  meine,  zu  einer 
Einleitung  für  jene  Lieder  beftimmten,  Anmerkungen 
auf  den  letzten  Seiten  des  Heftes,  ohne  Anzeige,  woubui 
fie  gehören,  abgedruckt  find.  Vermuthlich  hat  man  He 
alfe  überfeben.^  Hier  fteht  aber  S«  669.  ausdrueklieh , 
dafs  die  bewufsten  Ueberfetznngen  nicht  von  mu*  ^  foa* 
dem  von  einem  meiner  Freunde  herrühren, 

Regensburg,  im  Junius  1806. 

Xeo,  freykerr  v§m  SeckewdorJ^ 


Eine  literarifche  Bitte» 

Durch  die  fi[efä]l]ge  Mittheilung  des  überaus  feltenea 
Werks  von  Jon»  Püfir,  Maffon  Jtsßinumei  Cnejkres  cet^ 
Pnrifiis  1588*  8.  —  nur  auf  kurze  Zeit,  —  würde  Unter- 
zeichnetem ein  überaus  wichtiger  Dienft  geleiftet  werdeiL 
Berlin ,  neue  Friedriobsftra£se  Nr.  48« 

Dr.   Ck.  Luiw^Heuher^ 


^•»»i 


mm 


«■■ 


( 


74i  i  N  T  E  L  L  lO  ET^  Z  B  L  A  T  T  74< 

.■..■-...  .«er         ,;     , 

A  L  L  G  E  M;    L  I  T  E  R  A  T  U  R  -  Z  E I T  U  N  G 

« 

]Vf  u  m.   ^4.  •'■■■■'■ 


«Mi«i 
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rihM*MMMiMHril 


j       . ^ 


LltERARISC  WlH      NACHRICHTEN. 


•    !•  Afiatifohe  Literatur. 

CoUtgt  öf  Ff>ri  TViUimn  Jul  26.  1805.  itt  die  l^ber- 
fchrift  eines  AufTatzcs  im  Momhly  Magazine  1806.  IV., 
der  Mgendt  lirerarifcke  Notizen  enthält,  die  wir  hier 
in  Beziehtsttg  auf  Nro.  75.  des  dielisjälirigan  tmtUigenz- 
blaues  niittlieilen. 

Unter  der  griffe, iß :  ,4  £b»ieliviexuiitlfbhe  Analyre 
der  Gef^t^  und  Verordnungen  des  QeaeralgouTeijnaurs 
im  Ccinfeit  zvl  Fort  WUliam  in  Bengale«  für  die  Civilrc: 
gierung  der  ■  britiCchen  •Territorien  unter  diefer  Präß- 
dentlcbaft ,  zum  Gebrauch  der  Studierenden  im  Co]]e- 
gium  Ton  Fort  William ,  von  /.  //.  Harrington ,  'Pref.»der 
Hechte  und'  Verordnungen  der  britilchen  Aegieruiig  in 
Indien*.  *5  Folgender  Auszug  aiis  der  Einleitung  fAtü 
den  ^hin  des' Werks  zeigen.  Die  drey  Hauptzweige  dei? 
öfFentlichen  Verwaltung  der  Beamten  der  oftindifchett 
Contpagnie  in  diefer  Prälidentfchaft  ßnd  der  juriftifche, 
dftr  Änancielle  und  commercielle.  IMefe  Analyfe  tlieilt 
üch  daher  in  diey  aul*  diefe  Zweige  ßdi  bezieh ^de 
Theile,  und  da  die  ▼orgefchri ebene  Studienperiode  auf 
drey  Jahre  berechnet,  ift  und  jährlich  zwey  öffentliche 
Prüfungen  gehalten  werden:  fo  zerfällt  das  Ganze  in 
fechs  Abfchnittei  woron  der  ifte  bis  Zte  das  CiriV-  und 
Criminalrecht ,  der  3te  bis  4te  die  Einkünfte,  der 
5te  den  Handel ,  der  6te  TenniCchte,  in  den  vorherge- 
henden A.bfchnitten  nicht  bezeichnete,  Qegenftände  be- 
trifft. Der  ^rfte  Thcil  des  Werkes  ift  bereits  fertig.  *  . 

.  F^tig  für  die  Preffe  find  folgende  Werke :  1)  eine 
allgemeine  Gefchichte  der  Hindus  von  den  früheften 
Jalirhunderten  bis  auf  di«  gegenwärtige  Zeit,  ganz  aas 
orientalifchen  Quellen  und  befonders  Sanfcrit  Documen«< 
ten  zu&uunengetragen,  ein  originales  bengalitches  Werk 
von  Mritoonjotf  f^idy  Lttn^Är,  Obcrpundk  im  Sanfcrit  und 
in  den  bengalifchen  Sprachen  imCollegium  des  Fort  WiL 
]iam;  2), die  Gefchichte  des  Raja  Prita  Pa{!Vyo ,  in  die 
Mahratten  .  Sprache  überfefzt  von  Fidtfa  NatÄ,  Ober- 
IVlahratten-  Pundit  in  dem  gedachten  Collegilim. 

In  der  Arbeit  find?  I)  Eine  Ueberficht  der  gegen- 
wärtigen Sitten  und  Gebräuehe  der  Hindus  ,  in  welcher 
mehrere  Volks^ewohnhciten  mit  den  alten  in  den  Vedas 
vorgeCchriebeneti  Gebräuchen  zufanrtmengeft eilt  werden ; 
ein  originales  Werk  in  bengalifeher  Sprache  von  dem 
fchon  erwähnten.  iKrireaiijoif  Vidt/M  Lnnkär.  —  2)  Die 
afiatifohe  Gefellfchaft  hat  fich  mit  dem  Collcgium  des  Fort 
William  zu  gleidien  Seyträg^  zu  einer  jährl.  Zahlung 


¥on  450  Pf:  Sterling  an  die  proteftomifehaiT  MtHionare^ 
in  Bengalen  i^erbiiuden,  um  diefe  frir  den  Druck  des 
Originätextes  der  Hlteßen  Sanfcrit  -  Schriften  und  befon« 
ders  der  Ved§r  mit  einer  engl ifohen  Ueberüetsstmg  zu  em> 
fchädigen.  •— ^  3)  Das  fo  lange  erwartete  kinieftMif<\$ 
Lenitßn  wird  nun  bald  durch  die  Unterftittzung  des  C0I4 
legiums  erfeheinett;  die  Heijbusgeb«!' find  Dr.  fFtl  Hun* 
ter  und  der  Fähndrieli  fFiLAUcd^ugnU^  afliftirender  Pro- 
fe£for  der  hindoftanifchen  Sprache  an  dem  Cdtlegrum.  — - 
4)  Der  Capitain  H^iL  Namiitwn^  von  der  l»engalifehea 
Niederla£fung  ^  pei^Ccker  Doiimetfcber  hey  dem  Hülf«. 
Corps  zu  Puna,  hat  dem  Collegium  ehi  Manufcript  in  mah- 
raiitkCeher  Sprache  ^  einen  hiftorifchen  Abrifs^^der  Ereig- 
mflefw^hr^nd  der  Kegiero|ig  41er  mutiiuelbarei^  V^rfahreii 
des  'ge|genwllitigen'Pttfl/wio,»altt5deK^B%iv€im£ii^te^^ 
hm  im'  rebifte>n  Stile ^on  hnnrnnt  R^t^oJugliäbtihgeSaüt 
mit  einer  epglifchen  Uebferfetsung  von-Hn.  fV»  H.  überw 
geben.  —  5)  Der  Caj^tain  Charlet  Stewart^  affiftiren- 
der  ProfaGTor  der  perfif6hen/S|>recfae,-(der'ein&bef^VetA 
bendes  Verzeichnifs  der  oriental.  Bücher  und  Hand- 
fchriften  der  Bibliothek  Tippoo  Saibs  angefangen,  hat 
l^y 'der  UmerfuAung  derfelben  em  toi'tre^ffKclife^  Werk 
ka  perfifeher  Spraalie  entdeckt,  dae  D^  niätd  Orfiie  tüi^ 
nothwendig  zur  Erläuterung  einer  wibhtigfen  Periode 
der  indifchen  Gefchichte  anführen,  aber  *  vergebens 
fuchten:  nämlich  die  Gefchichte  des  Kaifers  Aurung- 
zebe«  vom  Uten  Jahre  feiner  Regierung  bis  zii  fbineiir 
Estde  (ein  Zeitraum  von  40  Jahren),  von  dem  gelehr- 
ten Alahvmmud  S^i^  eine  Fortfetzung  vop  Mähornmüd 
Käeika*T  Gefcliidite  der  erften  zehn  Jahre  diefes  R'egeiy 
ten  (f.  Anmerk.  zu  Orme't  hift.  Fragm.  d'.  m'ogol.  Reichl 
der  Mahratten).  —  6)  Die  alten  Infchriften  und  treff- 
lichen Manufcripte  in  camatifchjer,  tclingif eher  und  an^ 
dem  Sprachen,  die  in-  Myfore  von  Dr.  Fr.  Bucfianak 
muf  feiner  naturhiftorfftiRen  Reife  gefammelf  worden, 
find  Hn.  Ctfretf ,  Lehrer  dei- Sanfcrit- ',  Bengalifchen  und 
Mahratten  -  Sprach'*  iiil  Collegium  des  F.  W. ,  zirai  Behuf 
einer  Ueber&tzuhg  ins  Englifche  uitt6r  feiner  AuHicht 
übergeben  worden ;  unter  den  Handföhriften  findet  fich 
eine  Gefchichte  der  erften  Ankunft  derPortugiefcn  in  In- 
dien von  einem  gleichzeitig  hindeftanifchen Schriftfteller, 
wie  «ueh  eine  .Gefetiichte  der  Rajehs  in  l^lyfore.  — 
7)  Hr.  Dr.  Cknd,  BuchanMy  Mce-Präpofitus  des  Colle- 
giuntis  des  F.  W.,  ift  im  BegrilT,  nach  CocKin  auf 
der  malabarifchen  Küfte  zu  reifen,  in  der  Abficht, 
die  in  der  dalagen  Juden  •  Synagoge  i^ufbe  wahrten 
(5)    B  Ml- 
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Hanufcripf e  zn  unterfuchcn ,  jie  Ton  einem  hohen  Al- 
ter feyn  und  den  Theii  der  Schriften ,  der  Tor  der  er- 
ften  Zerftretmng  der-  Juden  TeriaCst  worden ,  enthalteti 
Ibllen.  Em  anderer  Zweck 'feiner^Reife  ift  die  Unier- 
fachung  des  ZuCtandes  der  Kirchen  der  eingebornen 
Ch rif ten  in  den  ProTinzei)  Travancore  un^  Maiabar,  bc- 
fonders  der  35  Gemeinen,  welche  die  Katholiken Xchis« 
roatifche  neanen^  ^lie  keine  Gemeinfchaft  mit  der  rö- 
BDiCchen  Kirche  haben  wollen  und  einen  einfachen  alten 
Ritus  beobachten.  Sie  werden"  in  der  'Gefchichte  be- 
reits vom  4ten  Jahrhunderte  an  erwi^nt,  und  £oüen  aua 
Syrien  und  Chaldäa  hierher  eingewandert  feyn.-  Einer 
Inftruction  von  kirchlichen  Auctoritäten-in  Knglaiul  xa- 
fölge  wird  ein  Bericht  über  die  Conrütution  und  die 
Lehret!  dieler  rj^i-chen  abgefafst  werden ,  ihn  zir  beftsoar 
inen>  in  wie  fem  es  die  Pflicht  der  englifdien  Klrch<$ 
leyn  mdebte ,  die  Chriften  von  Malabar  )etzt,  da  ii^ 
Unterthanen  des  britifehen  Reichs  geworden  fitid ,  an- 
zuerkennen.  Sie  wurden  fünfzehn  Jahrhunderte  hin* 
durch  von  einer  regeloaäEsigen  Succefüon.  von  Bi&cfa&ieit 
regiert,  dereri  Ondinntioxl  (duk-ch  de«  Fatriarchea  vofi 
Antiocfaien)  .^w  d«r  englifchen  Kirche  anerkaant  ift. 
Ein  anderer  Gegenstand  zu  Forfchungeii  bietet  Xicfar  un« 
ter  diefen  alten  Chriften  von  felbft  dar.  Als  die  Portu- 
mefenzuerft  nach  Indien  kamea,  verbrannten  iie  die 
in  den  chriftlicheii  Kirchen  gefundenen  Schriften  und 
Documente,  worunter  ilch\|  nach  der  Angabe  einea  ka« 
tholifchen  Schriftftellera,  cufige  apoftolifdieDenkmiley 
fanden,  tun  di«Beweife< ihres  Aiterthunos  zu /Zierftören, 
umd  Sim  zur  Uxuoo-zu  zwingen.  Erft  neoerlkh  ift  aber 
von  einem  achtungswertben  Manne  verfichert  worden^ 
dals  gewiXfe  alte  Mfpte.  in  chaldäifdber  %)rache  noch 
iader  Gegend  von  TriMrancore  aufbewahrt  werden.« 
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Rah^tem^  eine  lehr  ruhrende  Lobrede  auf  dem  Terltoi^ 
CoUin  itUrltviüe  von  La  CktAauJß^rt  vorgelefen. 


I-./.i 


Die  Fj^eisfrag^  Ats  aweyten  Termins  von  1805  für 
die  Studierenden  im  Collegio  von  Fort  WlUiaiu ,  betr^^ 
die  neuern  Fortfchritte  der  Ijlingebornen  von  Iiidien 
^nter  den  Einfluffe  der  britifehen  Regierung  in  den 
iWifTenfcbaften  und  Künften ,  in  der  Moral »  in  Sitten 
imd  iD  der  Religion« 


Nach  einer  neuern  Nachricht  foU  j^tzt  im  Fort 
WilliaroB  das  Samfordanifche  Gedicht  Ramajjunu  Ant.ei- 
Ber  englifchen  Üeberfetzung  und  mit  Anmerkungen  auf 
Subfcription  in  neun  Quartbänden  (a  5  Guineen  für  die 
^uropäifdien  Subfcribenten)  gedruckt  ;w^eiiden«  Dicfs 
<7edicht,  das  von  den  Hiaduern  als  heilig  verehrt  wird^ 
trirft  vieles  Licht  auf  die  alte  Gefcbichte  Iiidiens ,  giebt 
einen  vollf tändigen  Begriff  von  dfsr  Alythologie  der  Hin- 
.duer,  und  liefert  ein  interefTautes  Gemälde  der  faCt 
unverändert  gebliebenen  Sitten  und  Gebräuche  des 
Landes. 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife; 

...       *  ■  * 

In  der  öffentlichen  Sitzung  der  folytechnifchtn  Gi- 
ftSfcluft  zu  Parif  am  16,  März  wurde,  »giifser  melneren 

Gedichten  von  Chmtva^  Lu€t  Lun^ivd^   Camhry  und 


Die  Nackiifirungs  -  GefeüfchMft  zu  G^p  hat  kürzUclL 
den  zweyten  Jahrgang  ihres  Journal  d'Agrkultmre.  tt  dts 
Artr  f)öur  le  Dfyarf,  des  Haute f  Alpe/  herausgegeben. 
In  ihrer  letzten  öffentlichen  Sitzung  zu  Ende  des  vpri- 
gen  Jahres »  wurden-  auCser  mehreren  Gedichten  auch 
ein  Alvrif;!  det«  wundervollen  Triumphe  d^  Kaifers,  eio 
Bericht  über  die-  Verbreitung  der  Kuhpocken«  Impfung 
im  Namen  der  Centralcomit^  von>Hn.  Äiickel^  und  eine 
Aufzä}i]un<»der  tugendhaften  Handlungen  und  i|ierkwür- 
digen  Arbeiten  im  Depart.  der  Oberalpen  vorgelefen. 


Die  Gefittfchrft  der  fFißemfckaßem  $md  Künße  zn 
Grapoble  hst  für  das  Jahr  I806  einen  Preis  von  500  Fr. 
auf  die  hefte  Abhandlung  über  Sie  Mineralogie  des  Co- 
tons  Lot/Jans  im  Jfere  •  Departement  ausgefeti^t« 

^       III.    T  odesf  alle^ 

Am  5.  May  ftarb  Johann  Chrißoph  HamkeJ,  FurftL 
Schwarzburgifcher  Rath  und  Leihmedicus,  auch  Phjü- 
kus  im  Amie  Gehren,  Vf«  mehrerer  chemifcher  Schrif* 
ten,  86  Jahre  alt. 

Am  31.  Jun»  ftarb. zu  Berlin  Friedr.  Heimr.  Stuhen* 
rsMifh^  Director  der  St.  Johanniter -Ordens*  Rcgierzuig^ 
des  Ordensamts  und   der  Domainenkaminer  des  Prin- 
zen Ferdinand  von  Freufsen,  im  73ften  Jahre  feines  Al- 
ters.    Er  war  Vf.  einer  Nachricht  von  der  Verwaltung 
und  Urbarmachung  der  Wartebrüche  (Berlin  1787)  hi 
welchen  er  6l3  Etabliffements  und  Coloniftenftellen  an- 
legte,   einiger  Dedactiouen  in  der  fchwedtfchcn  Erb- 
fchaftsangelegenheit  (1789  u.  92.) »  und  einer  Befcbrei- 
bung  der  Feyerlichkeiteh  bey  derEinlUeidung  derSt.Jo- 
haaniter^IUtter  in  der £alley  Brandenburg  (1793)« 

IV,  Ehrenbezeugungen. 

Die  philofophifche  Facultät  zu  Halle  hat  dem  dureh 
feine  botanifcbeil ,  befonders  algologifchen ,  UnreFfa- 
chungen  berühmten  jHerm  PrcfeCfor  Mertens  zu  Bre- 
men, ingJeichen  dem  Hn/Legationsraih  Bertuck  zu  Wei- 
mar, wegen  feiner  vielfachen  Verdtenfte  um  die  Lite- 
ratur, infonder  hei  t  um  Geographie  und ^aturgelchichte, 
die  Dootorwürde  ertheilt, 

'V.   Vermifchte  Nachrichtetu 

-> 

Unter  dem  6ten  Jun.  1806  ift  ein  kaiferl.  franzdfi- 
JCches  Decret  über  die  Theater  folgenden  Inhalts  eifdiie- 
neu :  I. )  in  Rückficht  der  Theater  der  Hauptßadt  darf 
I  —  2)  kein  Theater  ohne  fpeci eile  Autor ifafion  dts  Kai- 
If^rs  errichtet  werden.  3)  DajiTheaier  der  Kaiferin  wird 
ins  Odeon  verlegt,  und  das  Theater  Montanfier  wühlt 
fich  ein  anderes  Local.  4)  Die  Heperrorien  der  Oper, 
dir  rri>-,z.ilifchcn  Coinödie  und  der  komifch'eti  Oper» 
werden  r^m  Minifter  der  ixuicrn  Angelegenheiten  an- 

geord- 
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geordnet  I  und  kein  andret  Pavirei-  Theater  daf-f  ohne 

deren  Erlaubnils  mnd  oline  Entfcbädigung  Stücke  aus 

diefen  Repertorien  aufFühren.     5)  Jedem  Theater  wird 

▼on  dem  erwähnten  Minifter  eine  befondere  Gattung  an- 

gewiefen.     6}  Die  Oper  allein  darf  Ballete  geben ,  die 

einen,  diefem  Theater  angemeffenen)  Charakter  haben, 

und  von  dem   erwähnten  IMinifter  beftiinmt  vi^rden; 

9ku<ii  giebt  diefs  Theater '  aUein   oiaskirte   Bälle«    Was 

II.  )  die  Depsrumtnff   Theater  betriBr't:   fo  foUen  7)  in 

de-n  groben  Siädten  die  Anzahl  der  Theater  auf  zwey 

beüßhränkt  werden ,  und  in  den  übrigen  foll  nur  eines 

.heltehen;  alle  mülfen  tu^i  Präfecten  autoriiirt  f^ynj  der 

dax-äber  dem  Minifter  des  Innern  heriehter.     9)  Keine 

lieramziehende  Sebaufpielergefelifcha^   darf  j>hne  die 

Ataroriiation  diefes  JüAinifters  beftehen,   der  ihr  befon« 

de:i:e  Bezirke  enweifet«      9)   In  jedem  Dc^rtemems» 

Hauptorte  darf  nur  das  erfte  Theater  moskirte  Bälle  ge* 

bevi.     III.)   Die  Schanfyieldichter  betreffend,    fteht  es 

)0  den  Dichtern  und  Theater  -  Unternehmern  frey, 

dttf  ck  gegenfeitif  e  Verträge  unter  üch  die  den  erftem 
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(ebOhreiylen  Zahlungen  in  einer  bcftimmten  Summe 
oder  auf  eine  andere  Weife  ^m  beCtimmen.  II)  Die  Lo- 
caläutoritäten  forgen  für  die  Vollziehung  diefer  Ven. 
träge.  12)  Die  Eigcnthumer  hinterlafCener  dramati- 
fcher  Werke  haben  mit  den  Verfaffem  gleiche  Rechte, 
AUiemkine  Anordnungen  find:  13)  Jeder  UnterneluBen 
der  fallirt,  darf  kein  Theater  mehr  errichten.  14)  Kein 
Stück  darf  ohne  Autori£ation  des  PolizeyminiCters  auf- 
geführt  werden.  15)  Die  fogenpnnten  ÄprSMc/«  dt  oh 
Tiofith  werden  befondam  Anordnungen  unterworfen^ 
und  fuhren  nicht  mehr  den  Titel  Tom  Theatern.        -    • 


Se*  Maj.  der  König  Ton  Preuüen  haben  Ihre« 
färamtlic^en  Univcrfitäten  mit  der  Praehtausgabe  de« 
Wolfifchen  Homer  ein  Gefchcnk  gemacht^  und  es  iÄ 
demnach  der  eben  er Cchienene  erfte  Theil  in  prächtig 

irebundnen  Exemplaren  an  die  Bibliotheken  der  UniTer- 
itäten  Halle,  Göttis^gcn,  Erlangen,   Frankfurt  an  da^ 
Oder  upd  Königsberg  eingefandt  worden. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


l.  Nene  periodifche  Schriften« 

Tem  MngMSM  atttr  ntmen  Erfindurngm  und  Emtdtckun- 
gen  för  Fabrikamun  und  Mnnufakturiflm  ^  Kütifihr^ 
H^ndwirkir  und  Oikonomen  etc,  von  Hermbftädr^ 
Sethnfs  und  Baumgartuer^  m  410,  ift  das  36 
Heft  er£chienen  mit  8  Kupfern.     Preis  I  Thlr. 
Inhalt.     1)  lieber  die  Referragen,  oderReferve« 
l)<izen ,  und  deren  Zubereitung  zum  Behuf  der.Kattm- 
und   Leinwand  «Druckereyen;    nebft   einer   Anleitung 
zur  Verferdgcotg  derjenigen  Refervagen^  d^ren  fieh  die 
englifchen  Manufakturen  zur  Darftellnng  des  fogenamn* 
ten  Stippel  -  oder  Tüpfddrucks  bedienen.     Vom  Gehei* 
mcn  Raab  Hcrmbßadt  in  ße^iit.     a)  Von  dem  Entfteben 
desSchwammes  hl  Gebäuden  und  von,  den  Mitteln,  dem- 
felben  Torzubeugcn  und  aJxcwhclfcn.     3)  bcfchreibung 
und  Abbi3du3ig  einer  Miihlc ,  zum  Zerreitsen  ,  Z^rquet- 
fchen  und  Zubereiten  der  Eichenrinde  zum  Gerben  der 
Häute.    Ven  Thomas  Chafmunn^  Drefcbmafebinen- Ma- 
cher   in  Windhami    in  der  Graffchaft   York.     4)  Be- 
fcbreibung  und  AbbUdung  einer  VerbefCermig  an  dem 
geDiHihnlichen  Leuehter,  wodxirch  zufällige  Entzündun- 
gen bey  dem. Gebrauch  der  Lichte  verhütet  werden. 
Von  /^lÄitfai  Xcjsrr  in  Plymoutb ,   in  der  Graffchaft  De* 
▼oxi,    Handelsmann  nnd  Agent.      5)  Befchreibung  und 
Abbildung  eines  Schmiede  *  Ha raimers  von  groJGser  Gewalt 
2ur  Bearbeitung  der  Metalle«  welcbdr.voji  eiof*m  Mann, 
oder  ge^egentlidi  von  mehreren ,  in  Bewegung  gefetzt 
wird-    Erfunden  von  George  fVälby  tn,  London.     6)  All- 
getiieine '  und   vollftändige  fLrfparmfs  An  Brcnnzcu|^  in 
Zittmiem,  Man«facturen,  Brauereyen,  Wafdibaufem , 
Bädern  und  Küchen^    Von  Boreux^  Archirect  und  In^e- 
"^^xir.      7)  Bef«.ljreibHng  und- Abbildung  einer  fehr  em- 
^'^)ien  Vorrichtung ,  um  durch  fogenannte  Sieherbeits« 


r 

Zagel  Jie  Oe^r  bey  wilden  Pferden  vor  ernem  Wagett 

zu  verhüten.     Eif  undcn  von  C/urlet  Meyer  in  London« 
8)  Nachricht  von  einem  Verfahren,  wodurch  verbrannte 
Saehen ,  oider  die  nach  einer  Öffentlichem  Feuersbrunft 
«urackbleibenden  Dinge    brauchbar  geoMcbt  werden 
können.   Von  Matthew  Oregfon^  aus  Liverpool.     9>  Be- 
markungen  über  Düngung ;    zur  Widerlegung  niancber 
herrfcbenden  Vorurtheile  über.diefen  Gegenftand.  Von 
Lord  Meadowbank.     lO)  Befchreibung  eines  Verfahrens^ 
zur  V<£rarbeitung  des  Zink,  in  Draht,  und  in  Gefäfse 
und  Geräthfchaften  zum  Gebrauch  in  der  Küche,  und 
zu  andern  Alifichten.   Von  Charles  Hobfon^  aus  Sheffield 
in  der  Graffchaft  Yock,  Platiirer ;  und  Charlee  Sylveßer^ 
-aus  dem  niimiichen  Orte,    Chemiker,     il)  Ueber  das 
Verfahren  j    Brandwein  aus    Erd-Aepfeln  zu   ziehen* 
la)  Ueber  die  Behandlung   der   Bienen   in  Rubland* 
13)  Nachricht  von  einctt»Vcrbe£ferung  bey  dem  Verfah- 
ren des  Sprcngens  der  Felfen  mit  Scbic^spulvcr.    Von 
JV.  Jeffo^ ,  Efq.     14)  Forifetzung  des  im  vorigen  StÖclc 
abgebrochncn  AuQatzes  über  die  Hühner^  Ey er.      I5) 
Chronik  aUer  neuen  Erfindungen ,  Entdeckungen  und 
Verbefferungen ,    von  Anfang  des  neunzehnten  Jalur* 
bunderts. 

Baum  gär  tncrifche  Buchhandlung^    < 


IL  Anfcüncligungen  neuer  Bücher. 

Bey  Friedrich  Nicol^vius  zu  Königsberg 
in  Preulsen  ift  erfchienen : 

de  Vtrnon  fianzlafifche  Gramfnatik  zum  Gebrateck  .für 

Teutfche.    Neue«  mit  einem  firanzöfifchtn  Lefthuck 

yovL   7.   G.   C/caijej»/ vermehrte,  Aufiage.    8* 

I  Atbl.  4  gr* 

Diefe 
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Dibfe  Spncblelire  hat  bey  ihrer  erften  ErCchettmng 
Tielen  Btyfall  gefundexii  und  wenn  fie  nicht,  wie  fie  •• 
doch  unCireitig  Terdient  hat,  in  mehreren  Schulen  eim« 
geFuhret  ift,  fo  inöchie  der  Grund  daron  darin  zu  fu* 
ehe»  feyn,  dafs  ihr  die  in  der  Regel  jeder  Sprachlehre 
angehängte  Sammlung  von  franzödCchen  und  demfchen 
Uebung^ftücken  abging.  Bey  der  fortdauernden  Nach- 
frage nach  diefer  durchaus  practiCchen  Sprachlehre  und 
bey  den  wiederholt  geäu£se|rten  Wunfchen  mehrerer 
einfiehtSToUer  Sdiuloiänner^  ihr  durch  Hinzufügung 
eines  zweckinilsigen  Lefebuches  eine  grölsere  Braucht 
Varkeit  zu  geben,  hat  der  Verleger  keinen  Augenblick 
Terloren,  den  Wunfeh  des  PuUikums  zu  erfüllen. 

Der  VerfafCer  diefes  Lefebuchs  hat  den  von  dem 
Veilager  ihm  ertheilten  Auftrag  nach  feinen  beften  KräB» 
ten  auszuführen  getrachtet^  und  bey  den  AuA'ätzen  je- 
derzeit i$s  Nützliche  mit  dem  Angenehmen  zu  vereinig 
gen  gefttdit,  indem  er  durch  den  Unterrieht,  den  er 
feit  ttielirern  Jahren  ertheilt  hat ,  überzeugt  worden  ift, 
daCs  nur  auf  diefe  Art  das  Studium  einer  Sprache  den 
Kindern  anziehend  gen^acht  werden  könne. 

Wenn  Lehrer,  welche  diefes  Buch  in  ihren  Schu- 
len einzuführen  gefonnen  Und,*  lieh  umiiirtelbar  an  den 
Verleger  wendea ,  fo  erhalten  fie  diefes  Werk  für  den 
lehr  mäfsigen  Preis  ton  20  ör.  Der  gewöhnliche  La- 
denpreis ift  I  Rthl.  4  gr.  Das  Lefebuck  von  CUminivf , 
welehes  bey  jeder  aiideren  Sprachlehre  gebraucht  wer« 
den  kann,  koftet  befonders  li  $n 
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Halle,  in  der  Exfeduion  der  Aigtm,. 
Hamburg,    bey  Herrn  A.  P.  Rufreckt. 
Jena,  bey  Herrn  Hq{-^Commiffair  Fiedler, 
Leipzig,  bey  Herrn  C.  G.  XimMner. 


In  Erfurt  Xbllden  gten  September  nnd  folgend« 
Tege  I8c6    die  von  dem   verfcorbenen  Henn  Ileetor 
Mag.  fVeiJsrtilßQrn  hinterlaCTene  Bibliothek  vi»|i  5673  Bän- 
den, nebft  einem  Anhange  von  1067 Bänden,  und  ein« 
SanMolung  Ton  mehrem  1000  Stüek  Differtaionen  df- 
feotlloh  verweigert  werden.     DieCe.  anfeknliche  Bibiio' 
thek  enthält  fehr  viele  feltne  und  die  wiohi^fien  Werk« 
aus  allen  Tbeilea  der  Philokigie,  Philofophie,  Tbeo!o- 
glüe»   Gefchicbte.,   Geographie,   Naturgefehichte ,  Phr- 
fik'^  der  fdbfinen  WifTentehaften  und  Pädagogik.    Der 
Anhang  be&eht  aus  den  vorzOglicbfteii  Werken  der  Ja- 
risprudenz,  der  Politik,  und  der  Cehönen  Liteiraiur.  I>ie 
Bücher  find  mehrentlieils  gut  oonditionirt.      Katalogen 
find  in  der  Exfeduion  der  HiJlifckem  und  Jenmifchen  Lite' 
r^ttur»  Zttitungen^  des  KaifefL  Reichsanzeigers  und  derf9» 
litifchen  Zeitung  zu  Gotlui^^  wie  aucji  der  Jk&rimgifdut 
Vaterlandtkunde  zu  £r/uri^  zu  haben.     Im  Katalog  fiod 
die  Herren ,  welche  Commilfionen  a^infKiit^fi  ^  naioent- 
lidi  bemerkt. 


G      9  •    i      f     t 
aus 
Friedrich     Schillers     S  c  hr  if,f  etij  ^ 

gefammeh 
von 
Chrißiau  Friedrich  Michaelis. 
-    Von  diefem  Werk,  welches  in  allen  kritifdien  B)ät<« 
tem  fo  Tortheilhaft  beurtheilt  worden,   ift  die  zweyte 
und  letzre  Abtheilung  erfehienen.     DiefeV  Abtheilung 
St^d  noch  ungedrückte  Fragmente  aus  Scbibers  äftbeti* 
fchen  Vorlcfungcn  voin   Winterbaiben  jähr  1792  —  93 
beygefugt:     Man  wird  e$  für  einen  Gewinn  aer  Utera- 
ter   achten,    dafs    Michael/^    dlefe    Vorlefungon   aufbe^ 
wahrte,   und  hier  mit  ))okannt  machte.     Der  Preis  ift 
I  Tbln  12  gr.  in  allen  Btichhandtungen. 

B  a  i1  ra  g  ä  r  t  n  e  r4  f  c  h  e  Buchhandlung;« 

11 1.  Auctionen.  • 

Im  Aagufk  d.  J.  Coli  zu  Braunf^hweig  die  Bi« 
bliothek  des  ? erftorbenen  Herrn  Cammerratli  va«  Veit- 
heim  öffentlich  verfteigert  werden.  Das  16  Bogen 
Ctarke. Verzeichniis  diefer  vortrefHiehen  Sammking  ifc 
zu« haben:   in 

B.erlin,  bey  Herrn  Äuctions - Commiltarius  S9nnin. 

Bremen,   bey  Herrn  J.  H.  Hevfe. 

O^tka«  in  der  Ejcpedimm  des  K.eichsaM%eigtrt. 


.*•  ^ 


Nkchricht  von  der  Dietrtchi fchen  Anesio». 

Den  %ten  Sefttwktr  diefet.Jukrer  wird  die  bereits  7n 
letzterer  OCtermefle   in  mehreren  Blättern  angezeigie 
Büeherauction  .des   verfrorbenen    KurerzkmzlertCcheu 
Directorialraths  und  tf  ansgrafens  Herrn  G.  ?•  DUtricks 
zu  Regenshrirg^  ganz  ficher  ihren  Anfang  nehmen ,  und 
zu  100  Kutntra  jcdcrztit  tagiih  damit  fortgefahren  wer 
den.     Wer  noch   dsi^  Verzeichitifs  davon   za  beütz^A 
wün£ch(,-    beliebe  fich  diefer  wegen,    nach  BefehafFen- 
faeit  feiner  Lage  des  Wobnoru,  entweder  an  Hm.  M 
Sam.  Meinfius  in  Leipzig,-  oder  die  Montag    WelfsMie 
Buehhandlung  in  llegensbürg  felbft  zu  wenden. 

IV.  Druckfehler  anzeige. 

Anzeige  der  hawptJaxUickßen  Druckfehler 
in  D.  Fr.  Munt  er  s  Abhandl. :  Spuren  a^yftifcktf 
Religionshegriffe   in   Sicilien   mnd  den  bt- 

nachharten  Inftln. 

.  S.  5.  Z.  9,  V.  u.  ftatt  Der  cattthaginenfifchen  Kolonifi«» 
lies  oder  carthag.  Kolonilten. 
S.  6.  ^»  8*  ▼•  u.  ft.  eine  GeiCfel  1.  bjld  eine  GeUsel. 
S.  10.  Note  I.  Z.  12.  ft.  excelfus  fecit  1.  exce^fus  fniu 
S.  15.  Z.  I.  ft.  als  der  ächte  J.  als  der  Achte. 
St  2%.  in  der  Note  Z.  2.  v.  u.  ft.  (ilr  eine  Ebius  $a>Je 
'  oder  jeinem  Buchter    L  für  eine  kleim  SiuU 
oder  einen  Leuchter* 

S.  33.  Z.  14.  ft.  Den  ludovififefaen  Obelisken.  LDee  la- 
de nfchen  Obelisken« 
S.  29.  Note  Z.  4»  ft.  TTCfi  tfv  1«  tre^  iv. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  U'in.    95. 


Jm^ 


M,i  ^  t  w  o  c  h  $     d  e  n  ,  xö*«»    Julius      i  $  ö  6. 


m^mt 


LITERARISCHE       A  N  Z  ß  1  a  E  N. 


!•  Neue  periodifclie  Schriften. 

■  * 

XTon  dem  Mufsum  des  WundervolUn ^  oder  Magtzin  des 
^  Auß er ord^fi flicken  in  d^r  Natur  ^  der  Kunß  und  im 
Menfckenleben\  Hera usgejj eben  von  J,  A.  Bergk  und  F. 
G,  Baumgartncr ^  ift  des  'lüiiften  ßanJes  zvvcyies  Stück 
'erfcbienen/  welches  uiuer  andern  vorztjglich  folgende 
merkwürdige  AulTätze  enthält: 

Frau«nzia)mer  mit  mebr  als  zwey  BrüCten«  —  Ein 
Mädchen  voxt  münnlicbeh  Zeugungsgliedern  an  den  Ar- 
mexi.  —  Ein  Jfin^iiTig,  der  das  Stehlen  nicht  unterlaC- 
fen  kann.  —  Lliiie  aut^erordentl.  menfch).  Gefialt.  — 
Eir  Kind  ohne  Gelenke.  —  Fürchterliche  Folgen  Von 
-^dungenJ  — .  Eidexeu,  Freunde  der  Mufik.  —  Plötz- 
'^^  Tod  durch  Furcht  vor  Gefpehfiem.  —  Durch 
SonncnftVah^en  wird  ein  IVIord  entdeckt.  '- —  Das  wilde 
M  ad  eben  m  Champagne.  —  F.in  Sturm  fuhrt  einen  mit 
Heu  beladenen  Wagen »  Mcnfchen,  Käufer  u.  f.  w.  in 
die  Luft,  mit  einer  Abliildung.  —  Kin  zWeyjahriger 
Kapaun  mit  einem  autcwordentlich  großen  Kamme,  mit 
einer  Abbild.  —  Eine  Pfeilerhrücke  mit  Abbild.  — 
Der  Aetna  mit  Abbild,  der  Spitze  deffelben.  -^  tiriö 
weifse  Negerin,  mit  einer  Abbüdung. 

^  B a u mg ärtnerifche  Buchhandlung. 


Bey  KaVl  Kelchard  iii  Bra^infch weig  5If  als 
Fortfetzui^  des  mineralogifchen-  berg-  und  hüttenmäa« 
nifchen  Thcils  des  'HoJzmannlciiQn  Htrcynifchen  Arehivs^ 
das  erfie  Stück  von  /.  F.  L.  Hausmanns  norddeutfchiu 
Beif trägen  zur  Berg-' und  Hüttenkunde  erfchienen. 


Aüfitertfche  T^arßeffun^ih  der  Sitten^    Gehräuche  und 

Lüßbarkcircn  betf.-d^^RMßifihen  ^   Tatarifihcn^  Atonr 

,  golifchen  und  attdern  Völkern  des  Rt/ßißhen  Reichs. 

'  Auf  tinir  Keife  mit  dem' Staat srdth  P alias  an  Ort 

und  Stelle  gezeichnet  unA  akf  vierzig  holorirten  Ku- 

fftrn  dargefieüt  von  J.  Richter ^  Ä«/*«  ^f^\ß'  Bath 

und  J.  ö.  H.  Geifsler,   Zeichner  md  ReiJegefeU- 

ßhafter  von  Pallas  ^   in  gr.  4»o.  Velinp,  mit  franz. 

und  dcutfch ein  Text,    Jtes  Heft,"  mit  lO  illamin. 

Kupfcrf.  brofch.     Preis.6Rthl. 

Da  diefes  Werk  wegen  feiner  Eleganz  und  Vortreff- 

lichkeit  Vek'annt*  iTt ;  fo  haben  wir  gar  nichts  hinzuzu« 

» 


fügen,  als  dafc  es  durch  den  Bcytrltt  des  Hm.  Hofr^rhs 
Richter^  des  beliebten  Herausgebers  der  ruÜlCchen  Mis- 
cellen,  noch  mehr  gewonnen  hat.  Ift  in  allen  Uuch- 
handlongen  zu  haben. 

Indaftr^e  -  Comptpir  in  Leipzig. 


Ntues  Ideen  i  Magazin  für  Uebfiaher  von  GSrten ,  engii- 

fchen  Anlagen  und  ßeßtzerm  von  Undgäurn.  iur. 

aus  gegeben  von  F.  G.  Baumgär  tner  ^  trßcs  "Heft 

mit  lO  Kuffern.     Preis  I  lithK  I3gr. 

DieCes  Werk  ift   eine .  Fortfetzung  di&i  Prof.  Groh- 

mannßhen  Ideen- Magazin^',  welches  g>gen  450  Kuiifer- 

plaitcrt  enthält ,  worauf  aber  lOOO  Ideen,  Gärten  u»i 

Anlagen  zu  verzieren ,  dargeftellt  lind.  Diefes  ifte  Haft 

ift  in  alleh  Buchhandlungen  zu  haben. 

Baumgärtncrifche  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue'  y'erlagfbücher 
der  J.  'E,  Seid e'l fchen  Kunft:  und  Buchliandlunff 

inTfürnberg,  '        *  ®- 

zur  Ofiermeffe  1806.  * 
ABC,  Buchftabier-  und  Lcfebnchlein,  neu  eingerich- 
tetes ,  tum  Gebrauch  der  deutIi:J]en  Schulen,  Icatluo- 
nfcher  und  proteftantifcher  Religion ,  mit  fyhwarzen 
und  illuminirten  Abbildungen  aus  dem  Thierreiche, 
derfen  kürze  Naturgefchichte  und  einem  Anhange  von 
Gebeten ;    neue  Auflage,    g.     illiim.  4  Qr 

Daffelbe  fchwarz  2' Gr 

'V.  Aretitt,  Joh.  Chr.  Freyherr,  Theorie  der  Mnemonik' 
gr.  8.     Velinpapiei-,  bi-ofch.  -8  Gr 

*  Weifs  Druckpapier  4  Gr. '    Grau  brqckp.  '3  Gr! 

;  N9ta.  Diefer  cfften  Abtheilurjg  Sti  Ausz'ngs  aus  deC 
.,  fei>  grofsem  mnenionifchen  Werke  wird  zuerft  die 
''  ,  drüte  unter  dem  Titel:  Gefilüchti  der -Mnemmih, 
dann  zuletzt  die  zweyte  und  vierte  linter  den  Ti' 
teln:  Praxis  und  Kritik  der ,  Mnemonik  ^  rol«en 
wie  es  in  der  Vorrede  zur  Theorie  fc^on  an<>e-' 
zeigt  ift.  ''         ''  ®  ' 

*Arco.  "Ein  bayrifches   vaterlandifches  fra-jertolel*  in 
fünf  Handlungen,  aus  den  Zeiten  ,U^  rpanlfchen  Suc- 
ceffionskricges,  von  dem  Vf.derRaqheAlbrechis  III. 
Herzogen  von  Bayern  ,8.  i  A  cw 

<5)  c '  '  '''^;: 
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Catalogus  codietmi  znanurcriptoruni  bibliotbecse  regiae 
bavaricae.  Sub  aufpicüs  iVIaximiliani  Jofepbi  Bojariae 
regw.  Edhlit  notisque  iTluftrarit  Jof,  ChrJßofh.  L.  Baro 

.  de  Arctin.  Tria  Tolumin»  codicum  graecorum.  Ab, 
Ig«.  Hardu  8  maj.     Velinpapier  ai  llthl.  rg  gr. 

Chiron^  eine  der  theoretifcben ,   praktirchen,  liierar^f 
Ichen  und  biftarifchen  Bearbeitung  der  Cbirurgie  ge- 
ividmete.  ZeitfcbriFt.     Herausgegeben  von  Dr*  J%hünu>t 
Bartkel  von  SieMd.    Elfter  Band  zweytes  Heft.  gr.  8- 
brofchirt.  -  1  RlH.  12  gi*. 

Gemündenji,  G^F.  v.^  V4II  HuIfstAbellen  zur  £r]erfiung- 
der  Weltgefchichte,    zum  Schulgebraudic.     Zwcyte 
Abtheiiung,   gr.  fol.     Sc]iireib^apier .  •  l  lltW. 

Druckpapier  .        20  Gr. 

}iandwörterj)ucb  >  bifcorifch  -  poetiCcbes ,  für  Freundfe 
und  FrcuTidiiinen  der  Lcctüre;  ingleichen  fär  Eltern, 
welehe  felbftibre  Kinder  in  der  Mythologie  und  Ge- 
fchichte  unterrichten  wollen.  Mit  einer  Vorrede  voa 
P.  /-     gr.  8.  ;  ;  I  Kthl.  8  gr- 

Hjus-  und  Ehetfindälcal ender  für  den  Bürger  und  Land- 
mann,  auch  zum  liebem  Gebrauch  für  fchwangere 
Frauen^  avif  das  Jahr  i8o6#  4*  broCch.  a  Gr. 

Jugendkalender  für- das  Jahr  x8o6.  Herausgegeben  vonf 
I>iac.  Seidel  und  Conrector  Bauer  zu*  Nürnberg.  Mit 
7  Kupfern  und  1  Spiele,  i.  gek^het.  I  Kthl. 

Murluineke ,  -PA..  C. ,   Profeffor  der  Thpologie  zu  Erlan- 
gen ,  Gefchichte  der  chriftlichen  Moral ,  in  d^n  der 
Reformation  ^vorhergehenden  Jahrb.    Erfteir  Tb  eil* 
Auch  unter  dem  befondem  Titel: 

Allgem^ipe  J[7arrtellui3g  des  theologifchen  Geiftes  der 
kirehliohon  Verfatlung  u.  canonifchen  Kechtswiffen- 
f^nf^Dhaft  in  Beziehung  auf  die  Moral  des  Chriften> 
thums  und.  die  ethifcfae  Denkart  des  Miuelalters. 
gr.  -g.  '    •  '  I  i\fhl.  4  gr. 

MhBer^  G. ,  (^us  Lehi-e  rom.  Päichlibei].  Zweyter  Tbeil. 
gr,  S.  I  Rthl,  8  gr. 

Reinhards  y  Dr.  Jt:.  K,  Vorleftmgen  über  die  Dogma- 
tik,  mit  Ute rai'i (eben  Zufätzen,  herausgegeben  von 
Jok,  Gott/r.  Im.  Berger.  Zweyte  rerbeffcrte  Auflage, 
gr.  8.  1  Rthl.  20  gr. 

I>effen  Predigten  im  Jahre  1796  u.  1797  gehalten*  Neue 
für  Mind^rbegüterte  veranftaltelc  Auflage  in  8»  Jeder 
Jahrgang  in  zwey  Bänden  I  RlhL  ^  gr. 

Schleiße  Dr.  CA.  Ä,  to»,  medicinifche  Topographie 
^  vom  Landgerichts -Bezirke  Sulzbach  in  der  obern 
"  Pfalz  >  gr.  8.  •  .     "'  iltbl.  J8  Q-. 

Sckwarz^  P,  fV,^  grundliche  Anleitung  im  Landfchahs- 
zeichnen  und  Zufammenfetzen  derfelben«.  Mit  einem 
ausführlicheil  erläiuernden  Text.  Für  dieje;i)^en, 
■welche  dalfelbe  ohne  Lchrmeifter  nach  .nebligen 
GrundfäLzen  erlerjien  wollen.  •  Erftes  Hef^  mit  la 
KupfcriaFcIn.   gr.  4.  geb.  1  mhl. 

Tempel,  .der, /der  Tugend.     Ein  unterhaltendes  Spiel 

fiii»  di6. Jugend.'  8*  •     '    W  '    ^  ^^' 

üeberiiciit,  kurze,  der  Gefchichtc  des  zwifchen  Frank- 
reich und  Ueftrcich  und  den  baiderfeiiigen  Allüriv^n 
ausgebrrocbenen  Krieges ,  am  Ende  de«  Jahre«  1805. 
Kii  einVrm  P'm\i  c^er  Schlacht  bey  Auftcrliiz,  nach  ei- 
tler durch  die  G-Atc  des  franz.  Herrn  Generals  Maifon 
liirc'edicüien  vortreftuchen  Zeichnung,  g.         16  Gr. 
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Vogel,  J.  <f.,  Prof,  dei- Theologie  «u  Altdorf,  Glaube 
und  Hoffnung.     In  Briefen  an  Selmar  und  Eüfe.    g. 

20  Gr. 

Nfi.     Di'efe  Schfift  wird  tfueh  unter  nadiftehenden 

xcwcy  Titeln  Terkauft : 

•TJtfber  dje  letzten  Gründe   des   menfchlichen  und  des 

chriftlichen  Glaubens.  Briefe  an  Selmar.  8*'       lo  Gr. 

Ueber   die   Uoßoung    des    Wiederfeheni.  '  Briefe  an 

Elila.  8.  .  12  Gr. 


Bey  uns  ift  erfchienen  und  in  allen  guten  Bodihaiid- 

luogen  udi  beygefetzte  Prelle  zu  haben :  ^ 

Anweif uHg,   wie  man  junge  Knaben  durch  Hülfe  der 

deutfchen  Sprache  in  Zeiten  mir  derTerm'inolc^ie  der 

lateinifcfaen  Grammatik  am  leichteften  Itekannt  b»> 

eben  könne.     Zum  Gebrauch  in  niedern  lat»  Schulen 

und  fiir  Hauslehrer,  g.  (lg  Bogen.)  12  Gr. 

3aftard  von  Nararrä,    der.      Eine  blCtorifche  Novelle. 

.     Herausgegeben  von  Gufiav  Erle^  yf.  d.  Adelina,  Grä- 

i      finn  Von  Caftell.   g.  ig  Gr. 

Born  fehein,    E. ,  des  Pfarrers  Todbter  Ton  Taubenhayn. 

^      Eine  wahre  Gefcbichte  nach  Bürgers  Ballade  neu  be- 

,  arbeitet.     Neue  Auflage.    8«  I  RtW. 

Ftuerßein,   //.,   Grundrifs  der  neucften  Handels -Gco^ 

graphie.,    für  angehendj»  Kaufleute ,  Fabrikanten  und 

;   ManuFakturiften.     Mit  einer  Vorrede  und  Eiuleitung 

>on  Tit.  Fr,  Ehrmänn,  gr.  g,  1  Kthl.  12  gr. 

Hundsfattler,  der,   oder  Scenen  aus  dem  Leben  eine«' 

BöfewichtS.     Vom  Verfallcr  Koronato  d^  Schreckli- 

^  eben.    8-  ,  "  *  1  UlbL  %  gr. 

Kampf  der  Liebe  und  der  Pflicht.      Eine  FamüieTige. 

fchichte.   Mit  i  Kupfer,    g.  i  Rthl.  4  gr. 

Kunft,  die,  gefunde  Kinder  zu  haben.     Ein  Handbucö 

für  vernünftige  und  zärtlichfe  Mütter,  g.  6  Gr. 

Kuk-zbauchs 'Reife   nach  Leipzig.     Eine  komifcbe  Ge- 

fehichte  unferer  Zeit.   Neue  Aufläge,  g^  1  Rtbl. 

Lefebibliothek»   kleine  geographifche ,    fbr  die  Jogeti^ 

und  ihre  Freunde.     Eine  Auswahl  kleiner  Ueifebe- 

fohreibungen  und  interefbmer  Beyträge  zur  neueft^a 

Länder-  und  Völk^irkunde.     Erftes  Bändchen.    Mit 

einem  Kupfer.  $.  ig  Gr, 

Sollen  wir  unCerri  Kindern  die  Schutzpocken  einimpfen 

laffen?     Zur  Prüfung  vot-gelegt,  und  mit  «gcnen  und 

"  frenideh  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  beantwor« 

tet  Ton  einem  Arzte.  J.  6  Gr. 

Eifenberg,  im  Jun.  1806. 

,• ,  fV,  Sckomt  €t  Ccmm. 


• ;,,  Bey  Fr,  Aug,  Ünick  in  Erfurt  ift  folgendes 
neue  Buch  erfehlenen,  und  in  allen  gu^en,  Buchhand- 
lungen zu  haben  : 

Bertha  von  Vndenßein^    oder  Kßbtie  und  ^ntfuhrUMg. 

Trauerfyiel  in  $  Aufzügen  aus  dem  Jahre  1495.  Vo» 

Vtrfaffcr  der  BertLz  von  Hohenßein,  8-   1806.  8 Gr. 

Dirfcs  Trauei  fpiel,  vveU^hes  fchon  auf  mehrern  Btih- 

neu  iiu;^Boyfa]]  irn  IVlar/i  fciipt  aufgeführt  wurde,,  wird 

gewifs  jedcjn  Ltjfer  eine  der  angenehoiften  Ünterhaltim- 

geu  gowahrei^. 

ni  BS 
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;  ni,  Bücher,  fo  zu  visrkaufen. 

Bey  (fcm  Antiquar  Gfellius  in  Hanno  ver  find  nach- 
ftehepde  gut  conditionirtc  Bücher  für  'beygefetzte 
billige  Pr^e  in  Louiscl^or  a  5  llthl.  zu  haben ; 
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In     Fol 


t  .0^ 


Sulceri  thefaurus  ecdefiafticus  ex  patribns  graecls  orctine 
alphahetico  Goneinnatus;  ed.nova.  Amlt.TaS-  2  Bände. 
Franzband.  -  5  Rthi. 

Moreri  Je  grand  Dictionnaira  hifcorique.  Amft.  699.  4 
Bände.    Pgb.  gRthl.  lagr. 

D.  Fetavii  opus  de  doctr«  temperum  Lat.  Paris  6^7* 
(ed.  orig.)    aBde.  Hombd.  3  Rthl.  la  gr. 

Sckannat  hiftorla  Fuldeiifis  c.  cod.  prob,  et  üg.  FrcFrti 
729.    Prgb.  '  I  Rthl.  20  gr. 

Schannst  Vindemiae  Titerariae  2  Vol.  ejusd.  Corp.  trad. 
Fuld.  c.  fig.  Lipf.  723,,  Frzb.  i  Rthl,  12  gr. 

v.Falktnßein  nordgauifche  Alterthüsicr  und  Merkwür- 
digkeiten mit  Kupf/  Sch^abach  734.  c.  Codice  dipl. 
4  Bände.    Prgb.  5  Rthl. 

lUnnberg  hiboria  ecclefiaft.  GandersheimenCs  diploina- 
tica    c.  mult.  ,£gill.  et  dipl.     Hannover,  1734.    Prgb. 

3  Rthl.  12  gr,. 

hwptl  uiTentarium  diplomaticum  Saz.  Hannov.  785  — 

90.   4  Bde.    Prgb,  5  RtW. 

Mtineecii  antiquitates  Goslarienfes  et  alH  traet.  de  Sax.  c. 

iig.    Prgb.  1  Rthl.  12  gr. 

D.  Chtftraei   Chronicon  Ton  Sachfen  und  benachbarten 

n  jräifchen  und  andegi  Ländern.  Leipz.  1^98*   2  Bde» 

Prgb.  2  Kihl.  12  grt 

lAinig    Corpus   Juris   feudalis  Germanici.     Frankf.  727. 

.^3  Hände.    Prgb.  .  v  '    5  Rthl. 

Müücr  Türkirche  Chronica  Scanderbegs.  1 

GcfchichieDoun.Moscovitif che  Chronica.  |     „  ,,  ,^ 

Frankr,  1577.  mit  Fig.  J  ° 

Tun  S'iegmund  Feyerabend.  (feiten.)  Prgb;  j 

Mturfi  hiftcnaa  Donincae.    Amft.  739.   Prgb.        1  Rtl^l, 

Krann  Saxonia..  Fi-ankf.  580.    ty.  Vandalia.   Col.  1519. 

Prgb.  I  Rthl.  12  gr* 

r.  Thuräck  Bomholm  BefcriVelfc  m\t  Kupf.    (Schreib- 

Pap.  )  Kiöbenliav.  756.  Hfeb.  1  Rihl,  8  gr. 

Rafin  -hiftoire  d'Angleterrc  aveer  TabSes:    Bafil  740.    4 

Bände  complct.   Hfrzb.  5  RtHl. 

Moreri  le  grand  Dictionnair«  hiftorique  nonvelle  edit. 

Amfterd.  740.  8  Bde.  in  faul)ern  Frzb.  20  Rthl. 

V.  Dreifkaupts  Gefcbichte  des  Saalkreifes  mit  rieh  Kupf. 

Halle  755.    2  Bde.    Pr^.  5  Btbl. 

Die  fammtlichen  Mcriam£Aen  Topographien  tiebft  Re- 

giftem )    32  Theile   mit   einigen  taufend  Pröfpecten 

und  Rupf.  Frankf.  1657.  etc.  lo  Bande*  P*-gb.  5aRthL 

Savrin  HHsÄurs  hiftorique  et  criirqüe'  far  Tancien  et  le 

nonveau  Teftaiiocnt  orn^e'  des  300%.  de  Fuarr  Hom- 

hracktrttc.  Amlt.  727.  (  Papier  fuper  Royal. )   6  Bde. 

Frzb.  ^     30  ^*^1- 

Guithieri  index  Tefiarnm  Cognchyliorumque  qiiae  adfer- 

^;m  t  ar  in'  Mnfeo  ^  Gualt.  c.  110  tsb.  aen .   Florent.  742. 

toK  maj.   Prgb.  17  RihJ.  12  gr. 

'Jlyf,  Aldrovandi    Omithologia    c.'Sg.    Frankfurt  1 6 lO. 

3  VuL   Prgb.  mit  Tit.  2  Rtbl.  12  gr. 


Monfcti  theatrum  infectorum  c.  fig.  Lond.  1634.  Ufrzb. 

I  Rthl. 

ICundmättn  Seltenheiten  der  Natur  und  Kunft  mit  Ku|H\. 
Bredau  I737.    Prgb.   .  I  Rthl.  12  gr. 

Joh.  Raji  hiftoria  JPlantarum.  Lond.  168^*  3  ^^^'  co"°P^« 
Hornband,  5  ^^^^* 

Sturms  dentTcher  Arehimedes  mit  Fig.  Nörttlierg  1670. 
Pergam^ntbaud.  T  Rthl.  12  gr- 

Büjers  Uranometrie  m.  v.  Kupf.  nebft  Erklärung.  Ulm 
720-   Hfrzb.  I  Rtbl,^ 

Dofjoelmaier  Atlas  noTtfs  coeleft.  m.  30  illum.  Karten. 
Norimb.  742.    Papb.  l  Rthl.  12  gr. 

D.  Vineenm  Mirälreilae  et  Ahgofuie  Tchnograpbiae,  Sy- 
racus.  'Antiquit.  explicatio  cur.  HäTerkampii  L.  B.  17^3* 
mit  V.  Kupf.    Frzb.  2  Rtlil.  20  gr.  * 

Majfii  Verona  illuftrata  1734.  4  Theile.  I  Band.  Perga* 
mentband.  6  Rthl. 

Vitruv  10  Bücher  von  der  Architectur.  Verdeutfcht 
dnrch  Gudtktrum  Recium  mit  Fig.  Balü  1546.   Hfrzb. 

I  Rthl. 

Lud.  Vives  opera.  Bafil  555.  2  Bd.  Frzb.  2  Rthl,  12  gr* 

Bruckir  und  Haid  Bilderfaal  berühmter  Gelehrten  nebft 
ihren  Lebensbefchreibung.  Augsburg  747.  mit  lOO 
Fortraits.    2  Bände  faubem  Frzb.  5  Rtbl. 

Verktidenii  Imagines  et  Elogia  c.  50  Iconib.  Hayae  Co- 
mit  725.   Prgb.  1  Rtbl.  8  gr. , 

Afkeuüti  Deipnofophiftarum  graece ,  Bafil.  535.  et  ü^fy" 
ehii  Dietionarium  graece.  Hagerioy  552.  —  beide  fahr 
Tauber  Lederbänd.  I  Rthl.  12  gr. 

fFinkelmänn  wahrhalte  Befcbreibung  der  Graffcl^aften  Ol- 
denburg, Delmenhorft,  Jever  und  des  Buttjading^r 
Landes,  m.  K.  und  Portraits  67 J.  Prgb.   1  Rthl.  I2'gr. 

In     Quart  0* 

FbilofopMcal  Transactions  of  tbc  Royal  Society  of  Lon- 
don ,  from  the  Year  1 700.  tu  the  Year  1720.  London 
c.  fig.   5  Bände.  Engl,  Bd.  5  RtW. 

_  -^  .^-.  from  the  Year  1751.  tho  the  Year  1766. 
mit  fehr  vielen  Kupfern.  Wittenb.  in  8*  Hftzb.  (La- 
denpreis 3  i  Rthl.)  ,  10  Rthl. 

Men^oireg  deTAcddemie  royale  de  Sciences  de  Berlixt  aV. 
rhifioire  de  la  m^me  academie  et  beaacoup  des  Plan- 
chen. Bdrl.  746  —  769.  25  Bde.  fanber  FrzfbM   20  Rthl. 

Hiftoire  naturelle  generale  et  particuliere  etc.  du  Cabi« 
sef  du  Roy  f^ar  Mrs.  Buffon  et  d'Aubenton.  Amft.  766. 
•▼.  trea  b^les  iig.  et  un  Vol.  Tab! es  de  Matines.  15 
VoL  in  t  bänden  lauhern  Papb.  m.  Tit.  20  Rthl. 

Fcrraultf  Charras  und  Dotarrs  Abhandlung  zur  Naturgje- 

'  fchicbte  der  Thiere  und  Päanzen«  mit  13^^  fcljr  fchö- 

nen  Kupf.  Leipzig  757.  3  Bde.  HFrzb.  5  Rthl. 

PJiniuf  Natürgerehichte  5  überfetzt  von  Den/B,  Roftock 
765.    2  Bd.    Papb;  ^     2  Rthl. 

SikwMmmtrdnmii  hiftoria  infcctorumgeneral.  et  alior.  tract. 
üitraject   693.   c.  fig.    Hfrzb.  I  Rthl. 

Mufchenhroeck  EfTai  de  Phyfiqae  av.  Fig.  Leyde  739* 
2  Bde.   Frzb*  2  RlhL  12  gr. 

Vollftändjges  I.ehrgebäude*de]^  ganzen  Optik  >  mi|t  90 
Kupf.    Altena  757.    Hfrzb.'».  2  Rthl.  12  gr. 

Smitkf  volJft,  Lehrbegriff  der  Optik  von  K'ißner.  Alten- 
burg  753.  mit  22  Kupfern.  Prgb.  u.  Tit.  2  BtU.  12  gr. 

//ar- 
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.HorritfOUf^lR^fis  ACironomiae  xnechanlea  c*  (ig.    Hafnuie 

735-  Papl*-  "•  Tit.*  I  Kihl. 

Hob,  Botfle  op^ra  phyfica  et  snechanica  c.  iig.    Co),  aloh. 
.     677.    Hfrzb.  .1  Uthl..  8  gr. 

.fi^ens  AÜtronomifchcs  i^Iandbuch..  Neuefte  Auflage  von 
Kordenbußh  m.  v,  Kujpfeni.  Nürnberg  771.  4  JUamie. 
Frao^^and.  I  Iltbl.  ao  gr. 

ttt  Br€t  Stantsgefchichta  der  Kepublik  Venedig.  lUga 
777.   4 Bände  Papb.  u.Tit.  2  llthU  12  gr. 

.Barre  aYlgein.  Gcfchichte  von  Dcutfchbnd.  Leipz.  75 1. 
^  Bände  Prgb.s  3  lUhi.  12  gr. 

.Lehmann  SpeyerJCche  Clirenik.  Franl^f.662.  Prgb.  j  Ktbl^ 
CtUarii  Notitia  Orbis  anüciui  c  tab.  geograph.  et  anxnat« 
SckwarziL  Lipf.  731.  2  Bde^  lauber  Fgbd.  2Uth].  12  gr. 
Vetus  Teftament,  ex  verüoue  70  Interpret,  c.  variant. 
lect.  cura  Breütngeri.  Tiguri  y'jo.  4  Bde.  'Prgi>.  5  ilthl. 
•Les  Cefars  de  Tempereur  Julien  tradujt  du  Grec,  av.  des 
remarq.  par  le  Baron  de  S'pankeim*    300  Iig«  de  Picart» 
Hallifranzband/  2  iUh].  20  gr. 

Füinian  "Nordini  Roma  auiic.  etc.  Rom.  1771..  c.  hg. 
(Grofs  Qttai:toO   Halbfrzb.  2  RihK  12  gr. 

/^ciltfr  allgeineix&es  Gelehrl^n-Lexicon.  Leipzig  750.  4 
Binde.    Papb.  5  l^ji'l- 

Hjtreffberg  pragniatifcbe  Gefchichte  dea  Ordens  dpr  Je- 
fuiteH.  Halle  76p.  2  Bändei  Frzb.  I  Rihi*  8  gr» 

•  Paulini  rei  et  antiq.  Geroianiaruin^   Frankf.  698*    P^^t*^ 
.    gatoentband«  ^  I  Rtbl* 

Sfiztlii  Vet.  acad.  Jefu  ChriCt^  c«  iconib.  et  ey  Tempi  um 
honoris»,  e.  50  Iconib.  Aug.  Vindet.  673.  Pergament« 
band.  '  1  Rtlii.  8  gr. 

Tkcod,  Beza  variae  ixnagines  vir,  doct. ,  Genev.  5go.  Xc- 
derband.  I  Rihl. 

BoifirUi  200  icones  vir.  illuft.  ad  vir.  cxp.  per  de  Brif,, 
(rar.)  FranUf-  1597»  2  Bände.  Prgb.      2  Klbl.  20  gr. 
Relaiid  Palaoftina  ex  monüiiient  vet.  c.  tab.  Tom.  l-r-ll. 
Lügd.  Bat.    Prgb.  16  Gr. 

le  Long  et  Boerneri  BibUotbeca  Sacra,  coniinuat.  ob 
Andr.  Mafeh.  Halae  778.  3  Ed.  Papb.  l  Rtb).  20  gr. 
Michaelis  BibÜa  bebraica.  Halae 720.  (mit  breitem  Ran- 
de.) 3  Bände.  Papl).  ,  >  2  Rtbl.  12  gr. 
'ICat/fUr  KeiCe  durch  Deuifchland,  Italien  etc.  Tveue  Ausg. 
von  Sckntze,  Hannover  751*  2  Bände  mit  KupF.  Ha]b* 
franzbaiid,  l  J^thh  8  g^*« 

InOctavo, 
Oöttingifcbc  Gelehrte  Anzeigen  vom  Anfang  I739  bis 
incl.  1804  nebft  allen  Zufätzen  u.  Regifiern,  66  Jahr- 
g<ingc  in  113  Pnppbäuden,  gut  cenrerviru  35  Rtbl. 
Allgeineme  Dcntidie  Bibliothek,  1  ig  Bände,  nebCt  al- 
len Anhäogon  «nd  Regiftern  incl.  I37  Bände.  Cora- 
plet.    Papb.    fo  gilt  wie  neu.  25  Rthl. 

Der  Akadeii^iic  der  Widenfcbaften  zu  Paris,  phyCfche 
Abhandlung,  überfetzt  von  Steinwehr ^  mit  vielen  Ku« 
pfem.  Breslau  1759.  1 3  Bände.  (GrofcOc^av.)  Franz- 
band, 7  Rthl.  12  gr. 
'  Derfelben  Akademie-  Anatomifche  ^  Chemilche  und  Bo« 
tanifche  Abhandhingen,  mit  vielen  Kupfern.  Breslau 
1760.  9  Bände.  Ufrlb«  5  Rthl. 


mmmtm 


1 


Schröter  Journal  fär  die  Liebhaber  des  SteinreicVs  und 
der  Conchyliologie ,  mit  K.  Weimar  780.  6  Band« 
HFrzb.  2  ilihl.  I2:r. 

Älanuij^i'ahjgkeiten,  neue,  neuefte  und  allerneLtlie. 
mir  viel.  Kupfern.  Benin  770  —  82-  14  Jahrgänge  in 
26  Neue  Hfrzb.  10  iliH 

Dioft.  Fctavii  rationanum  teoiporum  c  ßg.  Lugd.  Batn 
745. -2  Hände.  Hldbd,  iRtH. 

Haniburgifches  Magazin,  2te  Auflage.  Hamb.  747— 6S 
26  Bd.  Neues  Hamb.  ^lagazin,  4.  Bände  mit  Kup:. 
incl.  30  Bände.  Pjpb.  '  5  K  kl 

Movum  Teftamentuin  graeco  latinum  ed.  C/L  Fr.  Ma- 
tkäei.  c.  üb.  Rigae787.  10  Bi^nde.  Papb.  3Kthl.Xi^. 
(£0  jgut  wieneu,^  « 


EjijLe  Lefebibliothek  von  2400  Bänden ,  befidecii 
aus  den  neuaften  Romanen,  Schaufpielen^  j^ogiaphieca 
und  Reifciiefchreibungen ,  foll  verkauft  w^den.  Die 
Verkaufs )>edingimgen  erfahrt  man  auf  frankirte  Bn« 
in  der  ^M^fchen  Buchhandlung  in  Cöthen^^  wo  auchK»- 
^aloge  über  die  Bibliothek  zo  haben  Und. 

IV.  Neue  Knpferfticlie. 

Sehr  gern  hätte  ich  fchon  längft  der  Aufibrderunj 
^nd  dem  Wunfche  verfchiedener  Kunftfrennde,  eiwü 
radirtes  von  meiner  Hand  herauszugeben,  du  Gnüge 
geleistet ,  wenn  ich  nicht  durch  Gefchäite  anderer  Art, 
bauptfächltch  aber  durch  das  Bewu£stfeyn|  noch  zu  *ro- 
nig  in  diefem  Theile  der  Kunft'mich  verroUkoimmiet  zu 
haben,    abgehahen  worden  wäre.     Bey  eimger  Mute i& 
mirs  jetzt  gelungen,  eine  Folge  von  12  Bim  Ffffienzn- 
famiuen  zu  briug-en,   zu  denen  fowobl  die  GegeniiiJt^« 
als  auch  die  Theiie  aus  der  Natur  genommen  find,  v^ri 
die  ich  hierdurch  bekannt  zu  machen  mir  erlaube.  1<^ 
l>in  übrigens  weit  eniCsrnt^   das  geringfte  ztuu  Lobe  der 
angezeigten  Blätter  2u  fagen ,  verüchere  aber  nur;  daL^« 
da  ich  eine  Arbeit,  die  viele  befriedigen  foll,  als  (1^ 
wicfatigCte  Gefchäft  für  den  Maler  uftd  Zeichner  »ttaf, 
ich  gewiCs  alle  Kräfte  aufljor,  diefer  Meynung  xu  «J^-* 
fprechen.     Der  ifte  Heft,  der  in  6  Blatt  und  einem  Ti- 
tel kupfcr  heftehr,  ift  zu  Anfange  des  iMonats  Au^ß  ^»^' 
fenden  Jahres  fertig,  und  der  2te,   die  andern  6  Bli^ 
enthaltend ,  folgt  zur  nächften  Michaelis  -  Melfe.    ^^ 
Ueberrechnung  der  Koften  habe  ich  eiir^e  Louisd'otifl 
Golde  für  Jeden  Heft  fefrgeCctzt,   doch  dürfte  ein  Ge- 
fchäft im  QBXizen  den  Preis  um  etliche  Thaler  ernie^f^* 
gen.     Solken  Cch  Liebhaber  ünden,  die  mich  Ton  ihrei« 
Willen  benachrichtigten,  und  Cch  die  Bitte  gefallen  kf" 
fsenj  beyna  Empfax\g  des  iften  Hefts  die  Vora»sb<2** 
lung  des  2t^n  mir  zu  überlaXTen  y   fo  würde  ich  diels  ^ 
eine  Fortfetzung  .der  ganz  unverdiemen  Achtung  »^'' 
hen,  von  der  man  mir  im  Allgemeiaeil  ^  ^  aalsif' 
bare  Beweife  gab. 

Dresden  9  den  I.  Jiily  I806. 

Hejs ,  vor  dexB  Seetbore  Jfo.  4'4' 
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LITERARISCHE      JÜACHRICHTEN. 


I.  Univerfitätea  und  andere  Lehranftalten. 

H  e  t  m  fi  S  i  t. 

Am  15.  März  erhielt  von  der  hiefigQii  medicinifchen 
Facultät  die  Doctorwürde  Hr.  AUxgnJUr  Göttlich 
Starke  aus  lliefeaberg  in  Preutiön.  Seine  Differt.  ban- 
delt:  De  inflänrnmionis  tkeorUrum  eficrifi  et,  novM  hujiu 
morhi  formdLt  tktorn, 

km  19.  May  crtheilte  die  jariftiCch©  Faoultät  Hn. 

Ferdinand  JVIackcldey  ^  aus  dem  Braunfcbvveigifchen,  die 

I>octorwärde,  nachdem  er  vorher  eine  Di tpuutipn :  d^ 

Jictioue   de   rtC9ftQ   coittra  wrigas   generätim  ad$ntt€ud€^ 

oLiM  PraXes  vcrthcidiget  halte, 

.  Arn  7.  Janius  verdieidtgte  der  Profeffor  juris ,  Hr. 
Dr.  Leonard  Imdw.  GottL  Süjititz ,,  mit  feinem  RefpoV' 
dcntcn,  Hn,  Karl  Lndw.  Häberiiti ,  eine  DiCfertation  fro 
rite  obeundiö  mmmere.  Ihr  Titel  war:  De  nifotihn$  ex 
ßio  unico  avo  nen  in  cai^ha^  ßd  in  flirpes  fuccedeutitm. 

< 

3  t  n  a. 

Das  Pfingfifcft- Programm,  welches  den  Hn.  Geb. 
Krch.  Rath  Griesbach  zum  ^Verf.  hat ,  liefert  farm.  V. 
cmmeutarU  in  graecum  Marci  textnm  criticL 

Am  21.  ivfay  vcriheidigte  Hr.  Hofrath  und  Pipf.  ju- 
«ii  OKlinai*.  ChriftÜM  Gotthilf  Hühner^  zu  Erlangung  ei- 
ner Stelle  in  der  juriWCcben  FociiltÄt ,  ferne  Abband- 
Inng:  DiffUtatiomum' juris  civilis^  Über  frimus ^  welches 
iiubefblidere  disjftum.  teßatnent^T'  enthält. 

Am  la.  April  conferirte  die  phUorophifchc  Fakultät 
Hn.  H.  Ludin  js^us  Berlin'i  imd  am  3.  Juny  Hn.  Andr.  Si- 
monyi  ansPetth,  k.  k.  geh.  Hofraih  und  Beyfitzer  des 
i lomitats»  Gerichts  von  7.abblcs,  die  DaetorVirard'cr,  wel- 
che auch  am  i2.  Juny  Hn.  Johi  Ckrifitan  Heinp.  Mein- 
*h»rdty  drittem  CoUegcn  am  lieraogl.  Öymnalio  za  Gu- 
£(row,  zu'Tbeii  wurde.  .     «  ,* 

K  S  n  i  g  s  h  e  r  g. 

Am  13.  April  erhielt  Hr.  P.  Ochcly  praktifirendcr 
Arzt  zu  Mitaü,   die  Doctorwürde  der  Medicin  und  Chi- 
rurgie.    Die  eingefAiiikte  Diff.  handfelte:   von  der  Ge- 
'fcktüttlft '  aäf   der   Hthm-    und  fcften   Haut  (fdcrotica) 

(2<5S.     4.)  .  ,      T    ^       L 

Am  19.  May  vertheidigte  Hr.  Samuel  Jojcph  aus 
Dttizig,  unter  dem  Vorlitzc  des  Hn.  Prof.  Dr.  'Kelch^ 


ferne  Inaug.  Difp.  üler  das  TVeftn  der  Heilung  der  HU- 
ntorrhagieen  (24  S.  8.>.  Er  erhielt  den  ao.  die  Doctor- 
wurde ,  bcy  welcher  Gelegenheit  Hr.  Medicinalratb  Dr. 
Hagen  eine  Rede  über  die  IVirkungen  des  Feuers  und  der 

IVHyvhe  hielt. 

Am  22.  May  hielt  Hr.  Prof.  Lehmann  zum  Anden- 
ken des  Staatsminiftefs.J.  F.,  V.  Rjfiod  eine  deutfche  Rede 
über  die  Bildung  des  JungUngs  zum  Staatsbürger ,  welche 
auch  gedruckt  wurde. 

Am  ^3.  May  hielt  der  Stud.  Hr.  Adol'^h  Gifevius  zw 
Gedächmifsfcyer  des  Amts  -  Haupt  mann  FWfflir.  »0«  (ier 
Groben  eine  lateitiifclie  Rede;  über  das  Studium  der 
Mythologie,  Hr.  ConUrtorialrath  IVald  lud  zu  beiden 
•Reden  durch  dal  2te  und  3te  Stü(6k  feitter  BeytrMge 
zur  Gefchickte  der  freufsifchen  Gejetzgehing  in  Kirchen- 
und  Sckttlenfacheu  ein. 

Das  Piingftprogramm  des  Hn.  Confiftorialrfttks  Dr. 
Graf  enthält  in  lateinifcher  Sprache  die  3te  Abtheilung 
einer  Erklärung  der  Worte  I.  Korihth.  V,  5.  und  Ti- 

naoth.  I.  20.  (12  S.  80 

Am  23.  Juny  hielt  zum  Andenken  des  Canzlers  vm 

Tettau  Hr.  Prof.  Pörjchke  eine  lateinifche  Rede  über  dAS 
Thema:  genus  humanum  raro  exewplis  bene  doeeri,  Hr. 
Cöns.  R.  fVald  lud  durch  das  4te  Stuck  feiner  Beitrage 
zur  Gefchiehte  der  freufs.  Gefetzgebung  in  Kinehen  -.  und 
Schulen/ecken  dazu  ein. 

Am  2^.  Juny  hielt  der  Stipendiat  Htv  Gregor ovlus 
zum  Andenken  des  Canzlers  von  Kospoth  eine  latein. 
Rede  über  das  Thema:  Rebus  niaximis  non  femfer  magnas 
reseßki^  Hr.  Confift.  R.  H^'ald  lud  d^zu  durch  das  5te 
Stück  feiner  Beyer age  zur  Gefch.  der  freu/s.  Gefetzge- 
bung in  Kirchen-  und  Sckuknfachen  ein. 


Der  als  Profeffor  der  Mathematik  hierher  berufene 
Hr.  P^-ofefT^  fFrede  aus  Lterföi  hat  bert its  ^eiflp  Vorle- 
fungen  angefangen. 

.Rinteln. 

Am  3.  Jany  feyertp  die  hieflge  Univerfiiät  das  -Ga- 
burtsfeft  ihres  burchlauchtigften  Kurfiirfte«,  .Das  von 
"  dem  Profeffor  der  Beredtfamkeit  Hti.  Y>v.  Holzart fil  her- 
ausgegebene Einladung« .  Pn>gramm  epüialt^die  Fortfet- 
zung  feiner  „  "Neuen  Veberfetzung  und  Erklärung  der 
zweyten  Rede  Cicero's  gegen  L.  Catilina''  (RiÄt.  2B.  4.). 
(5)    D  ^'^ 


^6s  "1     . 

tMe  TOil.  ätm  Hn.  Confiftorialrath  Dr.  tVolfrtk  gehal- 
tene uad  auch  im  Dmck  erfchienene  Rede  handelt : 
V^m  dem  wirkfamen  Einßufs  eines  frAtifehen  Gefcknkti» 
ftuäiums  hi  die  GeißeX"  und  HerxensUldungi  wie  ins  gemein" 
mützige  Gefchüftsleben.  (3a  S.  80 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Die  K.  Bthmifche  Gefettfckaft  der  Wiffenfekaften  hatte 
1804.  am  23«  April  folgende  Preisaufgabe  bekannt  se- 
nacbt:  ,)  Durch  welche  Mittel  und  Wege  können  die 
,,  xnannigfahigen  VerfälUchungen  EdLinmtlicner  Lebensmit« 
„mittel  ausserhalb detigefetzlicben  Unterfachung  aufge«^ 
,,  hoben  oder  doch  vermindert  werden?^*  und  derlelben 
beygefctzt :  daÜK  rwar  fchon  durch  eine  Sammlung  der 
in  verfohiedenen  chemifchen  Schriften  bereits  Torhanp 
denen  Mittel  für  das  allgemeine  Gefundheitswohl  ein 
großer  Schritt  gemacht  würde  \  jedoch  Tollten  diefe  za- 
gleich  auf  einfachere  ^  wohlfeilere  ^  in  der  Anwendung 
leichtere  u.7!^Air'''^''VerfaBrungsarten*  gebracht  und  über- 
haupt  fo  befchrieben  werden,,  dafs  fie  dem  gemeinen 
Manne  Terftändlich,  und  jedem  Sfadt-  und  Landbewoh- 
ner unbedenklich  in  die  Hände  gegeben  werden  könn- 
ten« Zugleich  ward  es  den  Verfaffem  überlaHen ,  auch 
noch  andere  Mittel  zu  dieCem  Endzwecke  in  Vorfchlag 

zu  bringen* 

Darüber  find  nun  mehrere  Preisabhandlungen  ein- 
gegangen! -^rorunter  fich  auch  3  Torzüglich  auszeichnen* 
Da  fie  aber  nicht  völlig  befriedigten ,  fo  hat  die  Gefell- 
Ichaft  beCßhlofEen,  die  nämliche  Preisaufgabe  für  das 
laufende  Jahr  noch  einmal  vorzulegen ,  nnd  den  ausge- 
fetzten  Preis  von  500  Gulden  auf  fiebenhundert  Gylden 
zu  erhöhen.  Der  Einfendungsteruiin  ift  der  erfte  Jn- 
nii  1807.  — -  Die  Preis fchriften  werden  an  den  Dire- 
-etor  der  königl.  böhmifcben  gelehiten  Gefcllfcba(t  ein- 
gefandt ;  die  gekrönte  wird  auf  Koften  der  Gefell fchaft 
gedruckt  und  davon  dem  VerfaCTer  50  Exemplare  auf 
Schreibpapier  und  350  auf  Druckpapier  a^s  >in  Ge- 
fchenk  (teerlaOen.     Prag,  den  27.  May  1506. 

Prof.  und  ACtronom  D avid^ 
'  dl$r  k.  böhm.  gel,  Gcfell£chaft  d.  Z.  Director. 
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Der  königt  böhmifcben  Gefellfchafe  der  Wlffen- 
fbhaften'  find  folgende  zwey  Preisaufgaben  zur  Bekannt- 
Hiachung  cingefändt,  und  zuglei(äi  die  Preife,  bege- 
hend in  hundert  Ducnten  in  Golde,  bey  ihr  niederge- 
legt worden.  /',  r 

'    £rße  PretJuufgMhe^   nn  gründliche 

Pferdekenner. 

Welche  angebome  oder  fpäter  entftandene  Gebre- 
chen machen  das  lV«it-i  Zug-  und  LaCtpferd,  vor- 
züglich in  Bezug  auf  Mi\it«irdienfte ,  nach  anato- 
anifch  -  phyliologifchen  und  mechanifchen  Grutid- 
ßltzen  zu  diefen  verfchiednen  Befiimmungen  ganz« 
lieh  unbrauchbar)  und  welche  Gebrechen  könnetls 


bey  veiJiältniCmäljrigem  Preife,  ah  »cht 

lieh  angefehen  werden? 
Für  die  hefte  Abhandlung  find  fi]3afifig,*-Ar  das  A^ 
cetOt  aber  zwanzig  Stuck  vcälwichtiger  KaKerL  Doca- 
ten  beftimmt,  und  (ehr  empfehlend  wird  es  (eyn,  wenn 
der  Abhandlung  eine  genaue,  gründliche  Angabe  der 
Racefehler  der  verfchiednen  Landespferde,  vorzüglich 
aber  der  Tatarifchen,  Moldauifchen,  Siebenburgifcheo, 
Ungarifehen,  PolniCchen,  Böhmifdien  und  Holftemi- 
fehen ,  beygef ügt  iCt. 

Zwetfte  Freisnufgahe  ^  v^t'tntliek  nm  denkende  i  erführet 

Offciers  V9n  der  Cavnäerie. 

Was  läCst  fich  für  und  wider  den  Gebrauch  der  Heng- 
fte,  und  vorzüglich  für  und  wider  den  Gebrauch 
der  Stuten  zu  Kriegsdienften  anführen ?  und:  Ift, 
in  taotifcher  HuiCcht ,  das  Pferd  von  hohem  oder 
)enes  von  niederm  Schlage ,  bey  übrigens  gleichem 
Vermögen,  zum  Kriegsdienfte  vorzuziehen? 
Für  die  befte  Abhandlung  find  20  und  füi-  das  Aocc( 
fit  'lo  Stück  vollwichtiger  Kaiferl.  Ducaten  beftimmt 

Die  Beantwortung  diefer  Preis  •  Aufgaben  kann  ia 
deutfoher,  franzöfiCcher,  enghfcher,  italiänili^er,  fpi- 
nifcber  oder  lateinifcher  Sprache  verfalst  Ceyn,  moli 
aber  längftens  bis  Bade  Auguft  1807 -an  die  Köoi^  Böh- 
vifche  Gefellfchaft  der  WiffenCchaften  in  Prag  emge- 
fandt ,  mit  einer  Devife  und  einem  verfiegelten  Zettel, 
der  den  Namen  und  den  Anfenthaltsost  des  VerfafTei« 
enthält ,  verfehen  werden. 

Da  die  Preisgeber  wünfchen,  dalt  fowohl  die  ge- 
krönte Preisfchrift  und  das  Aoceflity  als  ailch  die  beC&m 
Abhandlungen    in   einer  Art  von  Zafammenhang  ia 
Dmck  erfcheinen:  fo  behalten  fich  diefelben  noch  nr, 
Cch'mit  den  Verfaffem  über  das  Kiffemhnmsrecht iozih 
finden.   Die  eingelangten  Preisfchriften  werden  Toato 
gelehrten  Gefellfdiah  an  mehrere  in  k.  k.  Dienltenlte^ 
hende  und  fachkundige  Männer  zur  Beurtheilnng  über- 
fandt,  und  dann  das  Urtheil  und  die  Zuerkennung  d«s 
Preifes  öffentlich  bekannt  gemacht  werden* 
Prag,  den 9.  May  igo6«  ^ 

Von  der  Königl.  Böhmifcben  Gefellfchaft  der 
WiffenCchaften* 

Aftronom  Danid^ 
d.  Z.  Director  der  Gefellfchaft. 

IIL  Entdeckungen. 

Der  Steuer- Äff effor  Hr.  Leonknrd  zu  Hanau  ent- 
deckte vor  kurzem  bey  feinen  Bereifungen  des  Taums- 
Gebirges»  auf  dem  Geiaberge  bey  Königftein,  in  ^neaa 
Quarzgange  im  Tbonfchiefer  den  Epidot  (Thallith). 
Diefe  Er&heinung  eines  feltnen  Minerals  in  einer  Ge- 
gend, wo  wir  es  bisher  zu  den  durchaus  exotifchen  zahl- 
ten, ift  nicht  unwichtige  und  ficher  werden  die  Unter* 
fuchungen  des  Hn.  L. ,  womit  ^r  fich  in  ein  ein  Gebirge 
befchäfFtigt ,  über  deffen  Natur  wir  noch  (o  gut  als 
nichts  wiffen,  wis  eine  richtige  Kenntnib  deCTelben 
fchafFen. 
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LITERARISCHE      ANZEIGE  M. 


1/ Ankündigmigen  neuer  Bach«*« 

An   NättLrf^rfihtK 

JVirä 

Frtumdt   der    Natur gefehickti, 

Wirliaken  es  für  unfere  Pflicht,  fchon  jerzt  aiif  an 

Werk  «ufmerkfam  zu  machen,  weichet  unter  dctn  Tita! : 

Vergliickende   "Natnrhtfchreibung  der  Saugthitrey    mit 

iiner  Forrede  von  Herrn  VrHjidenten  von  Schre* 

her   und  '6o  iüum.  Kwpfertafeln  aus  dejfen  Saug- 

thierwerkey    verfüget  und  heraus  gegeben  von  Dr. 

Gf^ldfufs, 

erfcheinen  wird. 

Strenge    fyfteioatifche    Ordnung ,    Deutlichkeit , 
zweckmälkige  Kürze ,   verbunden  mtt  ein^rm  flie£ieiidenL 
und  angenehmen  VöHrage,   \varen  die  GeCohtaponkte , 
die  der  Herr  Verfeffer  bey  Ausarbeitung  dieles  Werl« 
Tor  den  Augen  hatte.     Um  diefe  Zwecke  mit  einander 
zu  verbioden,   wich  er  von  der  gewöhnlichen  Einrieh* 
tung  der  iiaturhiftorircbea  Werke  ab,'  weil  diele,  durch 
die  befondere  Abhandlung  jeder  einzelnen  Thierart, 
entweder  zn  weitläufig  und  koftbar  werden ,   oder  auck 
im  G^entheil  durch  WeglaCTung  mehrerer  Aiten  in  xlen 
Fehler  der  UnTollftftndigkeit  verfallen.     £r  war  dage- 
gen bemfdiet,  durdi  eine  vergleichende  Zufammenftel- 
lang  desjenigen,  was  von  der  Lebensart  und  Nahrung, 
den   Sitten  imd-^  Ktmfttneben ,   dem  Nutzen  und   der 
Sehädlichkeit  jeder  einzelnen  Art  einer  Gattung  gefagt 
werden  kann,  ein  Bild  derfelben  darzuf teilen,  und  die» 
fes  nicht  nur  düreh  Grilndlichkeit ,   treu  und  lebendig, 
fondem  auch  durch  einen  lebhaften  Vortrag  fchön  und 
anziehend  zn  entwerfen.;    I3aniit  aber  in  dem  Ganzen 
auch  das  Einzelne  wieder  gefunden  werden  könne:  fo 
ift  bey  jeder  Thiergattu-ng,  gleiohfam  als  Anhang,  (durch 
kleinere  Schrift  gedruckt)  eine  kurze  Charakteriftik  je^ 
der  einzelnen  Art,  tiebft  ihrem  deutlchen,  latmnifchen, 
franzöfifchen  und^nglifchen  Namen,  den  ndtfaigen  lite- 
rarifchen  Citaten  und  der  Angabt  des  Vaterlandes  bey- 
gefügt,  und  darauf  oben  im  Texte  Bezug  genommen 
^rorden.      Blumtnhaclis  vortrefBiche^    neuelte  Claffiftca- 
^tion  der  Säugtbiere  ift   wegen  ihrer  Einfachheit  und 
Gründlichkeit  dem  Werke  als 'Sy Item  zu  Grunde  gelegt. 
r>urcb  diefe  Einrichtung  köunen,  in  dem  befchränkten 
Kaum  von  zwey  mäßigen  Banden^  nicht  nur  alle  neue  bis 
jerzt  entdeckte  Arten  der  Sängth^ere  lieichrieben ,    fon- 
dem es  kann  audi  zugleich  mehr  über  jede  derfelben 
gefagt  werden ,  a?s  bis  jetzt  in  einem  Wdrke  von  glei- 
cher Ausdehnung  gcfchehen  ift.     Dem  Texte  Werden 
die  Kupfertafeln  entfpr<»chen.      Der  Neftor  der  dcal-^ 
feilen  Naturforfcher ,  der  Herr  Präfident  von  Schreber^ 
der  Gönner  und  Freiand  des  Verfaffcrs: ,   beehrte  diefen 
Plan  nicht  nur  "mit  feinem  voll  komm  stiften  Bey  faU,  und 
eine  Vorrede,    mit  Aet  er  das  Werk  befchenkt,    legt 


diefcs  naher  an  den  Tag;  fondem  mit  Semer  gütigen 
Bewilligung  gefchiehet  es  auch,  dals  aua  deffen  Säug- 
thicrwerke  *>  6o  illu».  Kupfertafeln  ausgcwihlt  und 
diefem  neuen  Werke  beygefügt  werden.  Die  Abbildun- 
gen  mehrerer  der  fck»nßen  oder  merkwurdagfien  Thier^ 
Arten  ^  werden  alfo,  als  Belege  non  anerkanntem  Wer th\ 
bey  jeder  Gattung  das  Gefagte  anfchaulich  machen. 
Diefe  claßfcken  Abbildungen  find  es  auch ,  die  diefea 
Werk  über  alle  bis  jet^t  erfchienenen  Handbacher  der 
Natutgefchichle  erheben  werden ,  in  welchen  das  Pu^ 
blikura^gewöbnlich  Kupfer  erhielt,  die  mehr  für  Kinder 

zu  gehören  fcheinen.         »  r    j-  r 

Aus  dem  vorgelegten  Plane  erhellet,  dafs  diefee 
Werk  nicht  nur  dem  Gelehrton,  der  fyftematifch« 
VoUftändigkeit  fordert ,  fondem  auch  dem  Arzte ,  dem 
Forßmanke  und  dem  Oeküßomen^  Co  wie  jedem  andern^ 
dem  es  um  Natui-kenntniGi ,  oder  angenehme  und  nutz- 
liche Unterhaltung  zu  thun  ift ,  volle  Befriedigung  ge- 
währen wrd;  obgleich  es  zunächft  für  diejenigen  ala 
eine  Art  von  Schadloshaltung  beftimmt  ift,  denen  di« 
Anfchaffung  des  grolsen  Schreberfcken  Werkes  zu  koft- 

har  ift.  r  •  r   n  • 

Wir  wünfohen  in  diefem  Werke  etwas  aufzuftellen^ 
das  Deutfchland  Ehre  macht.  DeCst^egen  werden  wir 
alles  aufbieten,  um  durch  fchönen  DrucW,  durch  gutes 
Schreibpapier  zum  Texte ^  und  durch  Schönheit  und 
Genauigkeit  in  der. auf  ausgefuchtem  hollanditchen  Pa- 
pier veranftalteten  llluminaidon  der  Kupfertafeln,  ein 
vollkommenes  Ganzes  zu  bewirken  ^  wefchalb  auch  das 
grofse  Quartformat  jedem  andern  vorgezogen  wurde. 

Der  erfte  Band,  der  noch  übcrdiefs  ein  Ichönes  Ti- 
telkupfer erhält,  welches  eine  der  5  verfcbieilenen 
Siammra^en  des  IVienfchengefchlechtes  darftelk,  %vird 
-^  wenn  nicht  unvermuihete  HindernifCe  eintreten, 
und  die  mancberley  Vorbereitungen  zu  diefem  Werke 
nicht  eine  Zeitverlängerung  gebieten  werden  — ^  bis 
zum  nächften  Sommer,  und  der  zweyte  im  künftigen 
Herbfte  erfcheinen.  . 

In  Hinficlit-  des  Preifes  full  die  gröfete  Billigkeit 
Statt  finden,  um  dte  Gemeinnützigkeit  des  Werkes 
möglichft  zn  fordern.  Wir  hoflFen,  der  Betrag  einet 
Bandes  werde  fich  aiif  nicht  mehr  als  ungefähr  i^  Caro- 
lin belaufen.  Wer  fich  mit  feiner  Beftellung  dirtcte  an 
nns  vrcndet,'  ^rliäJt,  gegen  haare  Zahlung^  bey  4 
Exemplaren  das  5te  frey  oder  ao^p.Ct.  vom  Geld  betrage. 
Die  deCshalb  einlaufenden  Briefe  erbittet  man  fich  je- 

doch  poftfrey. 

Für  Freunde  der  Prachtausgaben  iwerden  aoch 
Exemplare  auf  Velin  -  Papier  heforgt  Wrden- 

Erlangen,  am  24.  April  I8c6. 

H'alt her/ehe  Knnfi.  und  Buchhandlung. 


Bey 


*)  Von  aiefem  durch  die  StimmfiOiigen  des  I0-  und' Anslanaes  al^  €Iiffifch  anerkannten  Werke,  das»  mit  dem  $5ften  Hefte 
gefchlolTen.  bi»  jetzt  noch  8  Hefte  ala  Supplemente  erhalten  hat,  koftet  nnn  da«  Exemplar,  mit  illuminirten  Kupf erta- 
leln  auf  boUandifcfaem  Papier,  126  Hthl.  —  ein  Iblchea  mit  fehwarzen,  auf  Schreibpapier  k^  R(hh  Direeto  BeTteUnJir 
gen  bey  der  Verlagsbaadlobg  erhalten  ao  p«  Ct.  Rabats. 


Ecy  F.  A.  Knick  in  Erfurt  ift  folgend««  neue 
Buch  errchienen  und  in  alJen  guten  Buchhondlun^n  za 
haben : 

Ftinty'Fr.^  HülfitabtUtn  beym  Rechnen  für  Jcdet- 
mann.  Znrn  ließen  einer  armen  H^inwe  aeransgege- 
ben.  4.    1806.   ^eh.     g  Gr. 

auch  unter  dem  Titel : 
Allgemeine  ReckentaheUen^  vrzügliek  für  Accife-Cnffen^ 
Controleurs  aüer  freufs.  Provinzen. 
Für  Jedermann  und  diele  Tabellen  anwendbar ,  weil 
die  im  allgemeinen  Leben  vorkommenden  Sätze  «kirin 
aufgenommen  und  beym  erften  Anblick  verftandlich  gc- 
macht  worden  find.    Für  Calfenbediente  eignen  Ae  üch 
ammehrften«  indem  Ce  viele  Rubriken  enthalten,  die 
bcy  ihren  Hechnungen  zur  Erleichterung  fehr*  anwende 
Ijar  find.     Was  dem  Verfaffer  noch  mehr  Ehre  von  Sei- 
ten feines  Herzens  machte   ift,   dafe  er  den  Feytrag, 
welchen  er  aus  d^m  Verkauf  diefer  Tabellen  löfeu  \yird, 
ÄurUntct'ftützung  einer  armen  braven  Wittwe  l>efnnunt, 
und  der*  Käufern  zugleich  Gelegenheit  gegeben  hat,  ei- 
nen Beytra^  zu  einem  wohlthätigen  Zweck  zu  thun. 


==5  7«8 

fdiaFt  nicht  für  Schalen  gehöre..  Es  zerßtllt  in  dtrey  Cur- 
fui.  Der  erfte  geht,  melr  einleitend,  von  den  leiehte* 
f^en  Verftandesiibungen  aus,  und  hat  den  Nebenzvreckg 
auch  diefcM«  übrigens  auCser  de^n  Plane  Hagenden,  ei- 
nige fettere  Puncte  vorznzeichnen.  jDer  zvveyte  Cur- 
fus  nutzt  die  iiauptbe^riiFe  der  Logik,  und  aufser  deut 
die  Idathematik  zu  eigenen  Uebungen  des  Denkens. 
*Der  dritte  berchdFtigt  lieh'  hauptfäcblLoh  mit  gewiCfen 
freyern  Uebungen  aus  dem  Gebiete  der  Ichönen  Litera- 
tur, wekhe  mehr  Geift  und  Wäime  in  das  weitere 
Selbftftudiiun  der  Wiffenfchafren  bringen  foUen,  uud 
fchiie&r  mit  der  Entwicklung  der  Hanptbertandibei^e  ei- 
ner Wiffeufch^l't  im  engeren  Sinne.  Obgl^ch  diefr! 
Schrift  für  Cch  ein  Ganzes  ausmacht ,  fb  ift  iie  doch  zu- 
gleich erfte  Hälfte  eines  grofsem  Ganzen.  Die  zwejie 
'  Abiheilung  wird,  die  Gefchichte  der  Philofc^hie  uaca 
ihren  Hauptmomenten  für  ihren  Zweck  durchlaufen, 
und  fo  noch  unniittelharer  %uin  fernem  Studium  derPhi- 
lofophie  felbft  Vorbereiten. 


So  eben  ift  bey  Hinrichs  in  Leipzig  fertig  ge^ 
worde»  : 

Foflßändiget  Verzeickntft  ntuet  Bücher ^  die  vom  Januar 
bis  Juny  I8ff6  wirklich  erfehienen  find  $  nebß  Verlt' 
gern  ^  r reifen  und  einem  tviffenfchgftlichen  ReperfO' 
riumy  i'jte  Fortfetzung.     8  Gr. 
£>iefes  Verzeichniis  unterfcheidetfich,  wie  bekannt, 
Tor  den  gewöhnlichen  Catalogen  durch  die  möglichCte 
Vollftändigkeit  und  das  wiffenfdiaftliche  Repertorium; 
letzteres  fetzt  den  Bucherfreund  in  den  Stand,. die  ge- 
fammte,  in  dem  Zeitraum  erfchienene»  Literatur  mit  ei- 
nem Blick  zu  überfehen ,    und  erfteres  giebt  ihm  zu-. 
gleich  uiit  dem  vor h ergehend efi  Stücken  eine  genaue 
Ueberficht  aller  feit  1797  wirkliah  erfchienenen  Werke 
mit  den  Verlegern  und  Preifen.      Wir  fchineicheln  uns 
daher,  den  Beyfall,  welchen  diefes  Unternehmen  bisher 
erhielt,  auch  bey  diefem  nicht  zu  verfehlen. 


'    Bey  Hemmerde  und  Schwetfchke  zu  Halle 
ift  erfchienan,   und  in  allen  Buchbandlungen  zu  haben: 
Magazin  für  Verßandesühungcn  ^   als   Vorbereitung  zu 
eigentlich  wiffcnfiliaftL  Studien^   zum  Gebrauch  öf 
f entlicher  Lckranßaitcn   und  beym  Privatuntiv rieht 
von  K»  A.  Schftler.    8«     Preis  20  Gr^ 
Der  Zweck  diefes  Magizius  ift,  für  den  wiffenfchaf^- 
lich  denkenden  Verftand  eben  fo  eine  Keibe  von  Uebun- 
gen aufzuftellen,    als  man  fie  fchon  feit  länge rcp  2eit 
dam  gemein  pruktifchen  Verftand  zu  gaben  verflicht. hat. 
I>er  Hr.  Verfaffer  fucht  alfo  dadurch  eine  Lücke  in  der 
pa^dagog.  Literatur  auszufüllen ,   die  gegenwärtig  iinmer 
fühlbarer  werden  machte,   da  die  Ueberzeugung  allge- 
weiner  wird,  dafs  der  Vortrag  der  Philofophie  als  Wiffen- 


Bey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  folgeri« 
neue  Buch  erfchienen ,  und  in  allen  guten  Bnchhand- 
lungen  zu  haben : 

Gmtlin^  J.  JF,  (ehemaligen  Hofraths  und  Prof.  in 
Gott jngen  )  aJigemeine  Q^fikkhse  der  thierifcken  wL 
mineralifchem  Gifte.  Mit  einer  Vitrrede  vom  Hern 
Hofratk    und    Prof.    Blumenbäch   im  Gbuingee» 

gr.  8.  i8o6.    a  KthL 
Diefe,    jedem  Naturforfcher  intereflante,   und  in 
RQckfichl;  ihres  praktifthen  Werkhes,   befonders  jedem 
Ar^te  unentbehrliche   Schrift  •  ^  zeichnet    lieh   fowohi 
.durch  fieitsige  Bearbeitung  ihrer  Geg«iCtflnde,  als  auch 
durch  überaus  reicdihaliigo  Literatur  fu  TortheiHM/r  a'^t 
dafs  der  Uecenfent  im  Janoarftück  der  Jenaifcben Lite- 
ratur-Zeitung  1806.   No.  17. 'dem  Urtheile  des  Herrn 
Ho&ath  Blumenbach  über  diefes  Werk  t,  es  dürfe  &dd  nun 
Teutfchland  ihrer  als  eines  Hauptwerks  rühmen,  dem, 
.was  ausnehmende  Vollftändigkeit  überhaupt^  und  ßeidi- 
thum  ,der  *  bey  gefügten  Literatur  insbefondere  betnlTt, 
•kein  zweytes  irgend  einer  andern  Nation  vor  der  Haid 
'9n  die  Selbe  gefetzt  werden  k^iniie^^   unbedingt  bey- 
.piücbtet. 
•  .  •     '  '     ' 

ihAu  c.  ti  o  n  e   n« 

Bücherductipnen  in  'Leipzig. . 
Folgende  Katalogen  find  bey  mir  zu.Hnden :  l)  Ver- 
zeicbniüi  von,  Büchern  aus  aUen  yv'iCfeixfchaften,  welch« 
.^en  9.  §epti  .verfteigert  werden  fpllen;  2)  Katalog  der 
BiWiotliekiHrii.  t?r.  J.'F.Burfcherj^  wei^.  Theol.  Pi"- 
prim.  etc. ,  nebft  einem  Anhange  Ton  Büchern  aus  alle^^ 
Wiffenfchaften,  wovon  die  Auction  den  3,  Nov.  atifän?- 
Diefe  Katalogen  kann  man  auch  bey  Herrn  Bucbbändlcr 
*hicbeskind  haben,  welcher  Commiflionan  annehmf« 
,wird.  .      .  Univ.  Piocl.  fVcigel 
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Sonnabends     den     19^"     Julius     igotf. 


LITERAÄ  ISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Neue  peüodifche  Schriften« 

Anzeige* 

ry\xr  Jubilate-MefTe  iCt  in  meinem  Verlage  erfchienen, 
^^  und  an  alle  BachliancUungea  Deutfchiands  verfen- 
det  worden : 

^tr  Mtnfch ,   oder  DarßeBung  üüer  Filker  dir 

bekanntem  Erde, 
Erfler  Band^    erßes  Hefi. 

Durch  mehrere  withtige  Grande^  deren  Aufzäh- 
long  die  Gränzen  emer  Anzeige  überfchreiten  dürfte, 
i%ebt  üch  der  Verfaüer  der  folgenden  Hefte  reranlalst, 
d^n  früher  in  öffentlichen  Blättern  bekannt  gemachten 
Pjan  diafes  Werkes  dahin  abzuändern,  da£s  es  vom  fbl« 
genden  zwe]rten  Hefte  an  keine  Ueberfetzung  der  hol* 
lindifchen  Schrift:  „D^  Mtnfch^  zoo  als  ktf  v§prk&m*^ 
mehr  fsyn^  fondern  eine  tigene  Bearbeitung  deffelben 
Gcgenftandes,  oder  eine  originale  Darftellung  aller  V^^ 
ker  der  bekannten  Erde  werden  wird. 

Der  Gelichtspunkt ,  aus  welchem  daher  diefe  Völ- 
kerkunde ins  künftige  zu  betrachten  wäre,  ift  fol- 
gender: 

Sie  fol)  Lefem  aus  allen  ClflfTen,  Torzuglich  Nicht»' 
gelehrten,  die  weder  Zeit  noch  Gelegenheit  haben,  ein« 
Menge  Reifebefchreibüngen,  Bibliotheken  der  Reifebe- 
fchreibungen  und  andere  Beyträge  zur  Gefchichte  de$ 
^MenfchengeCchlechtei  nach  feinem  gegenwärtigen  Zu- 
ftande,  zu  durchlefen,  das  WiffenswÜrdigrte  von  d%m^ 
\ras  in-diefen  Schriften  ^.Ur  KenntniCs  der  Menfchen  in 
Anfehung  ihrer  bürgerlichen,  fittHohen  nnd  religiöfen 
Verhältniffe  zerftreut  mjtgetheilt  wird ,  forgfältig  ausge- 
wählt, und  in  allgemeine  und  praginatifche  Anflehten 
zufammen  geordnet,  in  einer  einfacben,  bündigen  und 
correcten  Sprache  darf  teilen.  So  dürfte  es  ihr  vielleicht 
nicht  gänzlich  miCslingep,  wenn  fie  den  denkenden  Le- 
fer  auf  den  richtigen  Standpunkt  zu  fiellen  verfuchte, 
von  wdlchem  aus  er  dars  Menfchengefchlecht  auf  jeder 
Srufe  der  Cultur,  die  es  bis  jetzt  wfüegen  hat,  mit  um*^ 
faffendem  Blicke  überfchauen ,  und,  durch  ihre  man- 
nigfaltigen Anflehten  geleitet,  die  Grürtde  für  die  Be- 
antwortung der  Frage  :  „Ob  die  Befrimmung  dos  Men- 
fchengefchlechtes  cin^  blofs  thierifche  fey ;  ob  es  durch 
d.is  verworrene  Labyrinth  feiner  Schickfale  nur  hin- 
rJnrch  irre,  um  wieder  in  Nichts  zu  verfmken;  oder  ob 
feine  Beftimmtmg  eine  höhere  fey ;    ob  es  durch  alle 


Hindemiffe  hindurch  einem  erhabenen  Ziele  der  Vol- 
lendung an  Erkenntnifs  undSiitlichkeit,  einem  golde- 
nen  Zeitalter  der  Humanität,  feften  und  unvtrandel- 
baren  Fortfchrittes  entgegen  firebe?"  felbft  abwägen 
könne!  — 

Von  der  innern  Einrichtung  des  ganzen  Werkes 
möge  folgende  kurze  Ueberücht  des  Hauptinhaltes  einen 
BegrüF  geben. 

L  Schilderung  der  Wohnorte  der  Volker.  Lage.  Klima, 
Temperatur.  Luft  erfch  einungen.  Befchaffenheit 
des  Landes.  Befchaifenlieit  u.  Kulturfähigkeit  des 
Bodens.  Produkte. 
IL  Von  der  Lebensweife  der  Volker.  Gewerbe  und 
Kunfifleife.  Handel.  SchifFfahrl.  Nalirungsmittel 
und  ihre  Zubereitung-  Wohnung,  Kleidung  und 
Schmuck.  Vergnügungsarten.  Häusliches  und  ge- 
felliges  Leben. 

III.  Veber  die  Staat sverfaffung  und  Staatsverwaltung. 
Staats-  und  Regierungsiorm.  Gefet^gebnng.  Ge- 
richt sverfaffung  und  Gerechiigkeitspflcge.  Finanz- 
wefen.  Polizey.  Kritegswefen. 

IV.  Von  der  Sfracke.  ' 

•  V.  lieber  den  Zußänd  der  JViffcnfthaften  .und  Künße. 
Hiftorifcht,  mathematifche ,  phiJofophifche  Wif. 
fenfchaften.  Theologie.  Medicin.  Rechtswiffeu- 
fchaft.  Schöne  und  bildende  Künfte. 
VL  Von  dem  Zufinnde  der  Religion  und  des  Kirckenwe- 
fent.  Religions begriffe.  Rcligions-Cultus.  Priefter 
und  Religionslehrcr.  GoUesdienftliche  Gebäude 
und  Ocrter. 

Vn.  Vtber  den  Zußand  det  Erziehungswefens  und  der 
Unterrichtsanßalten, 

VIII. .  Ueber  den  Charakter  und  die  Sitten  der  Völker. 
Das  Charakteriftifche  der  Körperbildung.  Intelle- 
ctueller  und  fittlicher  Charakter.     Sitten. 

IX'.  Allgen^ine  Überfichten  und  Angaben  der  Haupt- 
momente des  frühem 'Zuftandcs  der  Völker,  in  fo- 
fem  diefe  zur  roUftändigeren  Kenntnifs  ihrer  ge- 
genwärtigen  Verfaffung  noihwendig  find. 

X.  Allgemeine  Betrachtungen  über  den,  aus  diefen 

in  obigen  Rubriken  angegebenen  —  Quellen  her-" 
fliefsenden  Grad  der  Kultur  eines  Volkes  zur  Hu- 
manität. 
Die  ättfsere  Einrichtung  des  Werkes  "bleibt  diefelbe, 
wie  beyni^  erften  Hefte«     Jede  Lieferung  enthält  4  gute, 

(5)     E  .       '       mit 
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ri:'.»  rrVj^'irLfrom  FlolLo  aufgearbeitete  Kupfer.     Das  ate 
Heil  \Mt'\  in  etlichen  Monaten  erfcheinen. 
CrefeJd  ,  in)  JuJy  1806. 

41^  r,  ttr  McfTt  Buchhändler. 


An  das  naturforfchtnie  Publikum. 

Ich  werde  nach  dem  erfolgten  Tode. des  Verlegers, 
OS  ISeuc  allgemeine  Journal  der  Chemie  mit  dem  fecbs- 
ten  J^ande  fchliefsen.  Für  das  6ke  bearbeiteich  ein  toU- 
ftäüJi^es  KeaJrcgiCter  über  alle  6  Bände,  Welches  ich 
md^üchft  hiM  beendigen  werde. 

Die  Fartfctzung  erfcheint  in  dem  Verlage  der  Real«* 
Ichulbacbhandlung  unter  dem  Titel: 

Allg^emiings    Journal    für    Chemie    und 

Fkyfik    etc. 

Unter  diefem  Titel  erfcheint  lie,  uro  auch  durch  den 
Inhalt  des  Journals ,  wie  er  fich  feit  einiger  Zeit  Ton 
relil>ft  zu  bilden  angefangen ,  und  wie  er.  dem  ganzen 
Gange  der'  Oiemie  gemäfs ,  dem  ein  Journal  am  wenig- 
fcen  Hhuleniiffe  in  den  Weg  legen  darf,  lieh  wohl  im- 
itier  mulir  ausbilden  wird,  zu  entfprechen.'  ü^amit  will 
ich  jedoch  nicht  fagen,  da(s  die  letztere  'auch  eben  fo 
mÖgTichfr  erfchöpfend  darin  abgehandelt  werden  folle, 
als  die  erfiere^  da  für  jene  gefchätzte  Journale  vorhan* 
Jen  find. 

.  Die  FortCetxung  wird  in  Heften  Ton  lo  —  la  Bo- 
gen ansgegeljen  werden^  deren  vier  einen  Band  ausma- 
chen f ollen  ^  der  wi«  bisher  mit  den  n^higen  Kupfern 
imd  einem  Titelkupfer  rerfehen  feyn  wird.  Die  neue 
Verla gshandlung  wird  für  ein  befferes  Aeufsere  durch 
gutes  weifses  Papier  und  guten  Druck  forden. 

Ungeaditet  des  daher  ni?n  entftebcnden  grobem 
Koftenaufwandes ,  wird  der  Verkaufspreis  im  Verhält' 
nifs  z\x  der  Termehrten  Bogenzahl  doc^  derfelbe  blei- 
ben ;  obgleich  hänillch  jedes  Heft  bisher  nur  6  —  8  Bo- 
gen ftark  war,  künRig  aber /lo  —  I2  enthalten  foSI, 
wird  dennoch  der  Preis  des  Jahrgangs  van  6  llthl.  18  gr- 
nur  auf  'Zehn  lleichsthaler  erhöhet  ^  um  welehen  Preis 
man  diefs  Journal  in  allen  Buchhandlungen  und  Poftäm- 
tcrn  wird  erhalten  k6nnen.  Wer  £eh  der  Mühe  unter- 
ziehen will,  mehrere  Abonenten  zu  lammeln,  dem  ver- 
fpricht  die  Verlagshandlung  eine  billige  Entfchädigung; 

Saarlin,  ixn  Juny  1806. 
•  AAalfk  Ferdinand  Gehlfn» 

IL  Anköndignngen  neuer  Bücher« 

Im  Verläge  der  Helwingfchen  Hofbuchkandlung 
in  Hannover  haben  folgende  Bücher  die  Frelfe 
verlalTen : 

Sicnr^mUf  /.  G.  f/. ,  englifche  und  deutfchQ  Vorfchrif- 
ten  zur  Uebung  in  der  runden  Hand  und  im  Canzley. 
4.  brofchirt  I  Rthb 

*«»  Harndbuch  zv^m  Unterricht  xn  der  Buehftabenrecfa- 
nung  und  Algebra,  zun'lchft  für  die  höhere  Claffe  der 
SeminariTten.    2  Abtheiiungen.  8-  I  Kthl. 

Qtmnint ,  J.  G.j  Anleitung  zur  Verfertigung  von  Han- 
dels bendbiTchreibea  in  ÜHrtK&ehn,  von  den  vorzügjliob» 
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ften  Handels  -  Plätzen  genommenen,  Bdyfpieleti;  als 

zweyter  -Nachtrag  zu   Ckrifiiani's  Umer rieht  fir  iu 

%u  Kaufleuten  bejlinußften  Jünglinge.  8-  16  Gr. 

Denkwürdig^ceiten ,  militä^fche,   nnlerer  Zeiten,  6iei 

*    Band ,  oder  neues  militärifches  Journal  25s  o.  26s  St 

mit  einem  Plane.    8-  .  ^  ^^^'  4  T- 

Diebftähleaus^Amors  BrieitaCche;  ein  Roman  ( in  Com- 

miffion).  8-'  Illtbl.4gr. 

Hogrewe ,   /•  I*. ,  theorerifch  prektifcher  Unterriebt  zur 

topographifchen   Aufnahme    oder  VernefCung'  eines 

ganzen   Landes.     Mit  ■  8    üluminirteif  ^Kupfertafeb. 

gr.  8.  1  ^^^^'  ^^  ^^' 

Meinen ^  C,  Gefchidbte aller  Religionen.  ErfterBand. 

gr.  8.  lRthl20gr. 

Münkeh  /.<?.,  der  theoretifch  -  praktife^iie  Tafelrcchoer 

nach  dem  Geifte  des  Seminarii  in  Hannover.  Zwe/ 
.   Theile.     gr.  8.  ^  iRthl.iajr. 

Sonnenberg  ^  Freyhr.vn^  Frankreich. und  Deutfchland; 

ein  Basrelief  au  der  Wiege  des  Jalirhunderts.  Hollä::^ 

Papier,    gr.  4«  7^^- 

Brunnen '  Schriften  thendaftlhfi^ 

J)eneken  ^  A,  G,^  Bemerkangen  über  die  Brunncnörter 
Rekburg  und  Driburg.    8-  5  ^^' 

Marcards  kleines  t^yrmonter  BruniienbudL  Zweyte  Auf- 
lage, brofcbirt  •  16  Gr. 

Tramfel ,  J.  E.^  wie  mufii  der  Kranke  nach  den  Briro* 
Ben  reifen,  wenn  er  Nutzen  davon  hahtn  will- 
brofckirt  12  Gr, 

fFeßrumbf  J,  F.,  kleine  Schriften ,  enthaltend  eine £^ 
fchreibimg  der  Schwefelbrimnen  u.  Bftder  zu  Men. 
Mit  ilkim.  Kupfertafeln,  gr.  8.  1  HtW.SP' 

fVichrndnUy  J,  £. ,  über  die  Wirkung  ninersl.  Walfer, 
befonders  des  WUdunger.  8*  9^^' 


Bcy  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfort  ifi  folg€«ÄeJ 
neue  Buch  erfchienen  und  in  allen  guten  BucU«o<^'^ 
gen  zu  haben :  . 

Das  fVeib  hinter  dem  Throne^  oder  Lehen  und  &«*' 
der  Kaißr innen  des  alten  Rquu  ,    ein  Ußorifilur  % 
trag  zur  Charakter ißik  des  teieihlicken  GcßliUc^^-. 
ir  Bond.   8-     l  KthL  " 

.  Wie  äulserft  intereffant,  wie  wiHkoamicn  ibu6  je- 
dem Freunde  der  römifchen  Gefchichte,  ein  Werk^ic 
vorliegendes  y  leyn,  welches  nebft  der  iatereilaBtcIte« 
Ent Wickelung  fo  mancher  römifchen  Hofkabalc,  «"• 
gleich  auch  eine  äufserft  intereffante  Unterhaltung  i^ 
Freund  angenehmer  Leetüre  gewährt«. 


Im  Verlage  von  Johann  Fried r.  Korn  d.ält.  * 
Breslau  lind  zur  Jukbilatemelfe  1806.  folgende  5"^' 
eher  erfchic^nen :  . 

Anweifung ,    gründliche ,  zum  Rechnen ,  neue  Tcro 

ferte  Auflage.    8-  'V^'' 

Hinze,  D.  A.  F.,  kleine  Aufßtze  ans  der  Mcdicm, ^ 

rurgie  und  Geburtshülfe.    gr.  8-  j 

Hofrichters,    Dr.  B. ,    Verfuch  Aber  das  Entaunduöp' 

Aeber  und  die  EnuUndupg.  gr.  8-  ^ 
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Matht/^y  .Dystfaerapeuüe',  oder  ixt  Schwierigkeit  bey 
der  fiekandlung  der  Kraol^en  und  ihrer  Uebel,  nebft 
Angabe  der  Art  und  Weife,  jenen  abzuhelfen,  mit 
I  Kupfer  T«n  Jury.    gr.  g.  i  Rtbl.  l6  gr- 

Sohiechy  S,,  Cojnpendiuin  theologiae  nioralis  pro  utlli* 
täte  confeCTar.  et  examinandorura  editum.,  3  Parres 
edie.  fec.    8*  I  Rthl.  8  gr. 

JViüan ,  R^h. ,  die  Hautkrankheiten  und  ihre  Behand- 
lung fyrteinatir<Bh  befchrieben ,  gr  Bd.  aus  dein  Engli- 
fchen  überletzt  und  mit  Anmerkungen  von  D.  Fr.  G. 
Frie/fy  mit  color.  Kupfern,  gr.  4.  3  RthL  16  gr. 

III.  Herabgefetzte  Bücherpreife. 

Um  folgendes  wichtige  Werk  —  Michaelis  5Wp- 
'plementM  ad  Lexica  kthraica ,  VI  Tomi  in  4.  —  deffen 
noch  vorräthige  Exemplare  ich  käuflich  übernommen 
liabe,  für  das  theologifche  Publikum  ^ugängiger  zu  ma- 
dien,  habe  ich  mich  entfcbloffen ,  daffelbe  von  feinem 
bisher  etwas  hohen  Preife  auf  6  Ktk].  fiir  a]]e  Tb  eile  im 
L>aclen-Preife  herabznfetzen.  Aud  moche  ich  mich  rer- 
iMndlicb,  jeden  einzelnen  Band  dieCes  Werks  an  die 
Käufer  F&r  I  Rth].  abzulaffen,  indem  Manchem  die  lets» 
t«ren  Tbeile  noch  fehlen  möchten. 

G^ittingen«  im  Juiiios.  6*  H.  Dieterich* 

rV.  Bücher ,  fo  zu '«erkaufen. 

Folgende  pbilologifche«  ahtiquarifche  und  hlTtorifch« 
Werke  Yerki|uit  der  Lehrer  Pf^ilhirg  zu  Berlin^ 
Refenßr,  Mo.  23. 

F  a  l  i  0. 

1 .  Gestteri  Thefaurus  Iinguae  Roinanae.  Lpf.  749.  4  Bän- 
de. Compl.  Henglbd.     (völlig  neu,)  Ij^llthL 

2.  F^bri  TheL  .rus  eruditionis  fcholafticae  cura  Stubelii. 
/Lpf.  717.    Schwibd.  2  RthL 

3.  Marchionis  Jac  MufeSii  Antiquitatb  reli^ukie«  Veron, 
756.  Frzb.  mit  l8S  Kupferufelii.  9J  RthL 

4*  Cavac^^pi  Raccoltad^Anticiie  Statue*  Rom* 758*  l  Vol- 

Ppb.  mit  60  Kupfertafeln.  6  RthL 

5.  BMieri  Thelaurus  Geminarum*  Norb.  73O.  Hprgb.  mit 

39  KupFertafeln.  3  RthL 

d»  H»g9  de  militia  equeftri  antiqua«    Antw.  630.    mit 

▼iclen  Kupf.   Hfrzb.  aj  nthh 

7.   Urfati  Monumenta  Pata^na.  Pat.  653.  Prgb.  nnt  vie* 

len  Kupfern  und  Infchriften.  J  RthL 

8«  Catiini  Iconografia  Jeir  Axttichita.  Rom.  669*   Frzb. 

mit  114  KupfertaFeln.  6  RthL 

9.  Begeri  regg.  et  iff]perator.''Rom.  numirmata  a  Romu* 
]o  -  Juftrnianum  cvnn  Cormnentark>  Rnbcnär  CoL  700. 
geh.  mit  68  Knipf'ertafcin,  -  2j  RtliL 

10.  L»c,  PhiUrckaei  Tabitlae  acdramFamcßarum  a  Ca- 
raccio  pictae  et  a  CaeCo  fciilptae.  Rom.  753.  Ppb.  lüit 
62  Kupfern.  6^  RthL 

Xj.  E^emKryfr'capitaDeoruminGemnnSr  Frf.  731.  Prgb. 

mit  17  KiipC^.rtafeln.  3j  RthL 

F2.  Begeri  numifinani  PootiEeiBn  Bern.  Cfi,  704.    Ppb, 

nit  Kupf.  lil\tU^ 
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13.  Maiochii  Coinmentarii  itt  regii  Mnfei  aewcas  Talmlas 

Heraclcenfcs.  Neap.  754  —  55-  ^  Baiide.  Comp),  geh. 

mit  vielen  Kupfern.  .^  '^V,      /' 

.X4.   Ciceroifis  opera  omnia  cditio  Jani  Gruten.    Hamb. 

618.  4  TomL  Compl.  Frzb.  '-        5i  RthL 

15.  Usferii  Annales  V.  ct^N.  T.  cum  Chronic©  rerum 
Aßaticarum  et  Aegyptiarum.   Genevc  722.    2  Bände, 

.  Compl.  geh.  8|  Alph,  3?  ^^^}' 

16.  Codices  manufcripti  Bibliotheeae  reg»  Taurmeiiiis 
Athenaei.  Taurin.  749«  ^  Tomi.  C^mpl.  P**«^-  "^^ 
Tielen  Kupf.  Forma  maxima.  ^  ^  l\thl^ 

17.  Catalegi  Manufcriptorum  Angliae  et  Hibemjae. 
Oxon.  697.  2  Tora.  CompL  Frzb*  54  1^*1. 

18.  Catalogus  lihror.  et  manufcripior.  BiWiothecae  Univ. 
Logd.Batavae  cura  GronovH,  Senguerdii^t  Heyroanni. 

Lugd.B.  716.  Marmb.  *       .  äl^V, 

19.  Catalogus  libb.  Bibliotheeae  Bodlejanae  cur.  Tb.  Hy- 

de.  Oxon.  674-  Frzb.  3  ^^^^* 

2Ö.  d)  Duhravii  rer.  Bohcmic  fcripiores.  Hannov.  002^ 

y)  Ei.  Hift.  Bohem.  ih.  eod.  Frzb.  7  Alph.     2  J  RthL 

21.  Borenks  Böhmifche  Chronik.  .Wittenb.  587-  «  y*^«- 
CompL  Schwlb.  8  Alphal^etc.  2  RthL 

22.  Goldafti  Cem'mentarn  de  regno  Boheraiae.  F™-  7^9- 

2  Bä»de.  CompL  Frzb.  (Ladenpr.  13  RthL)    4i  *^thL 

23.  Bechlers  hifror.  gcnealogifchc  Bcfchreibung  der  ade- 
liehen  Gefchlechter  in  Böhmen.  Hof  694-  ^  Tbeile. 
CompL  mit  Kupf.  >ppb.   9  Alphabet.  3  ^^*^' 

24.  Preuenkuhtrs  hift.  geneal.F.rläuteinng  Oeftr.Steyer- 
mark.  Gefchichien.  Nürnb.  74O.  xort  Tielen  adeliebw 
Wappen.   6  Alphab.    Pppb,  »RthL 

25.  Adlzreitrer  Annales  Boicae  gcntis  cum  Brunnen  An- 
nal.  Bloic.  ed.  LeibnitH.  Frf.  710.  3  Tomi.  Cob^L  Prgb. 

-    15  Alphabet.  ,,  t    .  u 

26.  Piftarii  fcriptores  rer.  German.  cura  Struw.  ^f  *?^- 
726.  3  Bde.  Cpl.  Frzb.  29  Alph.  (völlig  neu.)  6 RthL 

27.  iW«ircte«/7  fcriptores  rer.  Germ,  .praccipue  Saxenic. 
Lpf.  730.  3  Bände.  Compl.  mit  Kupf.  Prgb.    7i  RthL 

28*  Frek^ri  fcriptores  rer.  Germ,  cura  Struvii.  Arg^JI?- 

3  Bände.  CompL  Prgb.  6|  RthL 
29.  Goldaßi  colleciJo  Conftilutionnm  Imperialium.   FrL 

713.  4  Banden.  CompL  Ppb.  27  Alphabet.  ^^~ 

'JO.  lji%ii  Chronikder  Sudt  Wien.  Frkf.692.  geh.  1  RtüL 

31.  ;f>f*wBefchreib.  der  Stadt  Eh-esden.  N5rnb.  680- 
mit  Kupf.   Prgb.  2|Rth]. 

32.  Beckmaniif  Befchreibung  der  Stadt  Frankfort  a.  d.  O* 
706.  mit  Kupf.  Prgb.  It  R*'- 

J3.  Merlans  ^Topographie  der  Schweiz ,  Graubündtens 

und  des  Walliferlandes.  643.  Prgb,  mit  106  K^P^f^- 

•  tafeln.  3  ^^*°** 

34.  Deff.  Topographie  öberfachfens ,  Thüringens  und, 
der  Laufitz.  650.  Ppb.  mit  63  Kupfertafeln.    2^  RthL 

35.  Ger.  Mcrcütoris  Atlas/ Amit.  632.  SafF.  gold.Schmtt 
mit  167  Karten.  »5  ^^^**I- 

36*  Blondeüi  Genealogie  Francica.  Amft.  654-  *  '^«^^J* 
CompL    Fvzb.  ^^  y 

37.  UUb.  Emmii  rer.  FriUcarum  Hiftoria.  Logd.  B.  616. 
Frzb*  mit  vielen  Karlen  und  Profpecren.  3  B*hL 

38'  SpangefTBerg^f  AdelsfpjegeL  Scbmalk.  59I.  a  Bände. 
CoinpL  Schwlb.  mit  lebfoea  HolaJidbnitten  ?on  CR- 
I4Alphabeu  44 1^™* 

39^  ^nf' 
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39.  SeyUrf'Lehen  iei  grotsen  Kurförftcn  Friedrich  Wil- 
helm voB  BrMXkdtnb.  Frkf.  730.  mit  vielen  KupFern. 
Frzb.  I  f  Hthl. 

40.  MushMr£$  Breinifch-Verdifcher  Ritterraal.  Bremen 
720.   Pppb«   mit  Tielen  adelichen  Wappen.   7  Alphab. 

2  Kthl. 
.41.  Chvoniooti  Abhaüs  Urspergenils  54a  geh.  mit  vie- 
len Bildniffen-  •  l|  Hthh 

42.  Rechrnttfcrs  Braunfeh weig-Lüneburgifcbe  Chronik. 
Brichvr.,722.  Frzbu    (Ladenpreis  loUthL)     35  Rthl, 

43.  Hortliitr'i  ReichshandJizngen  undr  Ausfchrciben 
Ton  Urfach  und  Rechtmäfsigkeit  des  deutfchen  Krie- 
ges. Frkf.  617  — 18«  ^  Bände.  Compl.  Schwlb.  46  Al- 
phabet. 4^xh\. 

(iCt  di«  miTerltilmmelie  Original'^  Au^abe  eines 
höchlt  lUtMto  Werkes. } 

Qu  a  r  t  0. 
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.  I.  VefmigUcU  amicbe  Ifcrizioni  Perugme.    Perug.  804. 

2  Bände.'  Compl.  Ppb.  mit  vielen  Kupf.  4|  Kthl. 

H.  AudÄfrccU  Speqimen  hiftorico^criticutn  editionum  Ita- 

licarum  CaecuU  XV»  Korn.  794.  Ppb-  a{  RthL 

3.  Lydii  Syntagma  de  re  mi&arL  DcmxL  698*  mit  vielen 
Kupf.   Prgb.  If  Rtbl. 

4.  PulmerJi  Excrcitatlones  in  A^tore&GraiBCOs.  Ultraj. 
694.    geh..  2  RthL 

5.  ßfi/ifiri  42t  Drf/iT^/^cri  Anii^uitates  Aomanae.  C0I.  613. 
«cum  Auctario  et  figg.   Frzb.  I^  Rthl, 

6.  Veius  Teftamentum  ex  Verllone  Septuaginta  Inter- 
jjreti^m  curav.  Lamb.  Bos  Franecj.  709.  Marmb.  (LH- 
denprcis  lo  RthL)  ^  3f  RthL 

7.  Novi  Töft.  libb.hift-cu»iCoinmentario  Walaei.  Amft- 
662.  Prgb.  8  Alphabet.  I^  RthL 

g.  Suetonius  eumCommcnt.  Ttfrr/«rii.  Antw«6o8.  Frzb. 
mit  vielen  jMünzen.  ■       '  2  RthL 

9.  Suartii  Etnendationes  Auetor.  graeoor.  et  lat.  Lugd« 
B.  616.    Frzb.  ^  I  RthL 

10.  Lc9  Aüatius  de  Symeonum  Tcriptis  acced.  Fr.  Comhc 
fis  Origin*  s  Conftaniinop.  Par.  ^64,  Prgb.  -  2  RthL' 
Rarltr.  f.  Engel  p»  5. 

11.  EFemcridi  ^ctterarie  di  Roma.  Rom. 772 -—76.  fechs 
Bän4c.   Pppb.  2f  RthL 

IB.  Patigmß  Monita  Gcncalogica.  Aleft.  732.  mir  Ktipf. 
Frzb.     (Ladenpreis  7;  Rlhlr)  2 J  RthL 

13.  Alideutlche  Gedichte  aus  dem  I2ten,  i^ten  mid 
14teii  Jahrh(»nHerte,  ans  langedruckten  Handlchriften, 

.  hcrauisgegebcn  von  Aiyü^r.  BerL  784»  3  Bände,  geh. 
(Lj^lciipreis  20  RthL)  10  RthL 

14.  Dcff.  Werkes   ifterBand.  geh.  3  RthL 

15.  D^^rr,  Werkes  2ter  Band,    geh.'  3  IVthL 

16.  DelT.  ;.Verkos  Jtc^r  Band.    geh.  2}  RthL 

17.  Der  Ni1)elung€n  Liet,  citf  Riitfergedicht  des  I3i9n 
J.'>athundens.  BerL  782.  geh.  i|  RthL 

18.  h  olfr.  V.  Efifiiihachs  Parcival,  Rittergedicht  des  13- 
i(^n  jjl'riuincl:>:>.  BerL  784.   geh.  2  RthL 

19.  "j.  yclduKs  meidt,  aus  dem  i2ten  Jahrhundert. 
Beil.  783'  gc.i.  .  \l  RthL 
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0  c  >  «  «  e. 

1.  Livius  cd-  Gefueri.   Lpf.  743.   3  Bände.  CompL  Fi-zb. 

31  Uthl 

2.  Livius  deuifch  mit  Anmerk.  von .4<üey.  Alt. 777 —  -'S- 
8  Bände.  Compl.  Pppb.  4^  Rthl. 

3.  Äi»i>rx  Gotterl ehre  mit  Anmerkk. '^-on  jSc£r«r4^.  T  pz. 
766.  5  Bde.  Compl.  HFrzb.  (Ladpr.  llj  Hth'.)  4|  i^ihk 

^.  Cüano  Röniirche  A'terihümer.  Altou;^  775«  4  Hände. 
CompL  imt  Kupf.  Frzb.     ( völlig  neu. )  3-5  Rthl. 

5.  Les  Vies  des  Hommes  illnftres  de  Fluutrque  par  Mr. 
Dacur.  Au^ft.  7;24.  mit  vieleti  Portr.  9  Bände.  Comp). 
Franzband.  4^  Rthl. 

6.  ValÜAnt  Hiftoria  regum  Partfaor.  Ponti  Bosph.  et  61- 
thjn. 'ad  fidein  numiCmatum.  Parif.  718*  2  Theile. 
CompL  mit  Kupf.  Ppb.  2  Rthl. 

7.  Kahler f  Anleitung  zur  alten  und;  mittlem  Geographie. 
Numb.  745.  3  Bände.  ConopL  mit  37  illum.  KartfiL 
Franzband.  i4  Rth'. 

8«  V.  Banntpiüe  allgem.  G-efchichte  der  JEurop.  Staatea 
BerL  79<  — ft5.  3  Bde.  CpL  mit  Kupf.  get. .   ij  Rtfc' 

9.  Zimmermamm  über  die  £infamkeit.  Car)sr.  790.  4  B^ 
CouäpL  Ppb.     '  1}  Rti: 

0.  AUttn  Kiftoir»  de  Dmnsnarc.  Genev.  763.  5  Bde, 
CompL  Englb.    (völlig  nea.)  2|^  RdiJ. 

1.  Faß  £rdb«£i^reibung  d^r  Schiv<eiz.  Zürch  76g.  4 
Bände.  CompL  Hfrzb.  9f  Alphabet  2j  IKthl 

a.  Raffs  Geographie,  umgearbätet' von  Aniri^  Qötu 
797.  3  Bände.  Compl.  Marmb.  (v6l%  neu.)    3  Rtiii. 

3.  Ruffels  Gefchichte  von. Amerikiu  Ipz.  779.  4  Binde. 
Compl.  mit  Kupf.  Hfrzb.  4  RtW. 

4.  Memoiren  über  Venedigs  aus  den  Fr.  «nes  Edlen 
Venetianers,  mit  Anmerkk.  von  Wurzer,  Hamb.  797. 
4  Theile.  CornpL  geh.     (  Ladpr.  4  RthL)         i^  Rthl 

5^  Fortis  Befchreibmij  von  Dalmatien.  Bern  797.  2 
Thle.  Compl.  Hfrzb.  m.  2  Kart.  u.  16  Kpfn.    i\  Rtül 

6.  Das  Königreich  Dalmatien,  nebft  Lucii  Ifllcript 
Dalmaticls.  Nurnb.7l8.  Ppb.  mit  vielen  Kupf.  iRihl. 

7.  Schrdckks  allgemeine  Biographie.  BerL  771,  fechs 
Bände.  Henglb.        •  '  3  Rthl. 

8.  Gilberts  Handbuch  für  Reifende.  Lpz.  791  —  95- 
3  Bände  mit  1  iljum.  Portkarte.  Pppb.  2\  Rthl. 

9.  GottfckeHs  Bücherfaal  der  fchönen  Wiffenfchaften. 
^?^'  745-  10  Binde,  Compl.   Frzb.  2\  Rth). 

20.   V,  SaUjJtire  Reifen  durch  die  Alpen,  und  Naturgc- 

fchichte  der  Gegenden  von  Genf.   Lpz.  78 1.  4  Theile. 

'  CompL  Hfrzb.  mit  %  Kart.  u.  14  Kupfert.         4j  Rthl. 

V,   Vermifchtc  Anzeigen. 

Eine   literarifehe   Bitte^ 

Durch  die  gefällige  Mittheilung  des  überaus  feltenea 
Werks  von  /oÄ,  Papir.  Maffon  Jußinianei  Caefirercer, 
Parifiis  1 588.  8»  —  nur  auf  kurze  Zeit,  —  wurde  Unter- 
zeichnetem ein  überaus  wichtiger  Dienft  geleiftet  werdexL 
Berlin,  neue  Fried richsftratse  Nr.  48. 

Dr.    Ci.  Luiw.  Uenher, 
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Mittwochs     den     as^^n    Julius      1806. 


LITERARISCHE.    NACHRICHTEN. 


I.    L  e  h  r  a  n  f  t  a  1  t  e  n« 

Berlin. 

T^en  geiftlichen  Infpectoren  der  Kurmark  ift  Tom 
*-^  Oljer  -  Confiftoriuin  aui'gegebexi  worden,  ckhin  2«  'fe- 
hen,  dal^  in  den  dazu  geeigneten  ^chulen  der  Unter» 
rieht  IUI  Zeiclinen  und  H^ii'sen  forg Fältiger  und  zvveek« 
inäCsiger,  als  bij»her  in  der  Rege)  ge Lebehen  ift ,  betrie-  ( 
,ben  werde ,  und  daCs  man  denfelben  nicht  blo£s  auüs 
Zeichnen  und  Malen  aer  Köpfe,  Bhimen,  Landfchafien* 
u.  f.  f.*1>erchrlHke ,  fondem  auch  auF  das  Zeiclmen  mit 
mathematifchen  InCtrtirnenten  ausdehne.  Bey  dieCer 
Veraiilaffung  wird  den  Schulen  das  vom  HofCiaats  -  Secre- 
tär  Hn.  BufsUr  herausgegebene  Werk:  Verzierungen  ws 
dem  Aherfkume ,  zur  Anfchaifung  empfohlen» 

Frankfurt   am    Mayn. 

Nachdem  der  hiefige  Rector  des  Gymnaßums ,  Hr. 
Furmann  (mit  BeySchaittmg  feines  ganzen  Gehalts  und 
eitler  Entfchädigung  für  die  Accidenzien) ,  pro  cinerito 
erklärt  worden>  und  Hr.  Afo/cAe,  fein  defignirter  Na^chfol- 
g^r  im  Rectorat,  nach  Lübeck  als  Director  und  ProFeUbr 
d  es  Gymnaüums  und  der*  damit  verbundenen  Bürgcr- 
lohule  abgegangen  ift :  fo  befteht  jetzt  das  Perfonaie  der 
L  -ehrer  des  lileCgen  Gymnaliums  aus  folgenden  Mitglie- 
d«em:  Hr.  Prof.  Mankiä  (den/ die  philofophifahe  Facul- 
tXJt  zu  Göttingen  kürzlich  die  Doctorwürde  ertheilt  hat) 
\i.m  Rector^  Hr.  Dr.  Groteftnd  Conrector ;  Hr.  Dr.  Rotk 
(aueh  Stadt- Bibliothekar)  Prorector;  Hr.  Rath  Foffe^ 
Lehrer  der  Mathematik  und  Phyfik  durch  alle  Claffen; 
die  Herren  Meidinger^  Frcßnius  und  Miltenberg.  Die« 
fes  find  die  7  ordentlichen  Lehrer.  Die  Hn.  Grotefcnd^ 
Rotk  und  Poppe  haben  den  Profefforiitel,  und  Letzterer 
nebft  Hn*  Milfenherg  Zulage  bekommen.  Für  den  ün- 
terricht  in  derÄeligion  durch  alle  Claffen  und  im  Hebräi- 
lohen  ift  überdieCs  der  Pfarrgehülfe ,  Hr.  M.  Kirchner 
C  von  dcHl  wir  eine  brauchbare  Gefchichte  von  Frank- 
furt zu  erwarj:en  haben ,  deren  Druck  in  drefen  Tagen 
"beginnt)  angeftellt  worden,  -ebenfalls  mit  dem  Pri^icat 
als  Profeffor.  ^  'Er  wird  auch  die  Gottesverehrung  im 
Oymnafio,  welche  künftig  ftatt  linden  foll,  einrichten, 
und  die  Vorträge  halten.  Noch  lehren  am  Gymnaiio 
Hr.  Dn  Römer  die  franz'öfifche  und  Hr.  fFill  die  engli- 
fche  Sprache;   Hr.  Reges  das  Zeichnen;  Hr«  Diez  das 


Scbönfchreiben ;  den  Singunterricht  wird  Hr.  Gtrf,  ak 
Kantor,  nächTtens  zu  beforgen  anfangen.  ('A.  Br.) 

II.  Gelehrte  Gefelirchaften  und  Preife. 

Die  Mitglieder  von  Ttylers  tkeohgifcher  Gefellfchaft 
haben  in  ihrer  letzten  Sitzung  befchloCfen,  folgende 
Preisfrage  aufzugeben:  „Was  für  ein  Unterfchied  ift 
zwifchen  der  natürlichen  Religion,  fo  wie  die  blofse 
Vernunft  lie  uns  kennen  lehrt,  und  der  chriftlichen, 
wie  Ce  in  der  geoffenbarten  Lehre  der  Schriften  des  N. 
T.  verfafst  ift^  — *-  Kommen  nicht,  feit  einigen  ialiren 
von  Zeit  zu  Zeit*  S^riften  zum  Vorfchein,  welche  au- 
genlcheinlich  dahin  zielen,  diefen  Unterfchied  zu  ver- 
dunkeln,  und  die  christliche  ReKgion  als  nichts  vor 
der  natürlichen  voraushabend,  darzufteilen  ?  —  Und 
ift  nicht ,  je  mehr  dicfe  Schriften  Eingang  finden ,  die* 
f er  Unterfchied  aus  dem  Auge  verloren,  und  die  chrift- 
liche  Religion  in  allen  Theilen mit  der  natürlichen  gleich- 
geftellt  wird,  zu  befürchten ^  dafs  dieCs  verderbliche 
Folgen  für  das  Chrifrenthum  und  für  -die  Tugend  und 
Glückfeligkeit  der  Menfchen  nach  Heb  ziehen  muffe  ?  '* 
Der  Preis  für^die  hefte  Beantwortung  ift  eine  goldene 
Medaille  von 400  Gulden  Holländifch.  Diejenigen,  wel- 
che floh  um  den  Preis  bewerben ,  muffen  ihre  Antwor- 
ten Aan  het  Fnndatie  -  Hüls  van  wylen  den  Heer  Bieter 
Teyler  van  der  Hulfi,  hi^t  het  Sleep^rs^'  Hoüfd  te  Hanrlenti 
vor  dem  I.  Decbr.  ]LSo6  einfenden,  damit  lie  vor  dem 
8.  April  1807  können  beurtheilt  werden.  Die  Antwor- 
ten muffen  in  gut  lesbarem  Niederdeutfeh,  Latein,  Fran- 
zöUfdit^der  £ng\^fch  gefchrieben' feyn  u.  f.  w. 


Teylers  ztüeyte  Gefeüfchaft  zu  MaarUm  hat  folgende 
Frage  aufgegeben:  99  Was  weiCs  man  aus  hiftoriichen 
Nachrichten  von  Veränderungen ,  welche  die  Erdkugel 
auf  ihrer  Oberfläx^he  in  einigen  Gegenden  durch  ver- 
fchiedene  Urfachen  erlitten  hat?"  Bey  der  Beantivor* 
tung  diefer  Frage  verlangt  man  keine  Beweife  oder  Ur- 
theile  aus  Fofiiiien  abgeleitet ,  fondern  allein  genau  zu- 
sammengetragen Äiid  heuitheilt  zu  fehen,  was  hiftori- 
fche  Nachrichten  uns  hierüber  lehren  können.  Der  vor 
dem  iften  April  1807  eiwgegangeuen  heften  Beantwor- 
tung vfrfpricbt  die  Gefellfchaft  die'  goldene  Mcdaillet 
von  400  Gulden  Btoll.  an  innerm  Werthe. 

(5)    F  Die 


779  ': 

Die  f&r  das  Jabr  1804  äiisgefcliriebehe  Preisfrage : 
^,Was  kann  man  jetzt  über  die  Uebereinltimmung  des 
LicbtftolFes  mit  dem  Wärmeftoffe  aqs  den  darüber  ange- 
ftellten^ Verfachen  oder  bekannten  Erfahrungen  mit  ei« 
nigecs  Grande  herleiten  ?  ^*  worauf  keine  •genügende 
Antwort  eiiJgcgap gen  ifr,  wird  mit  Ausfetz ung  eines  glei- 
chen Preifes  ^  von  400  Holl.  Gulden,  erneuert,  um  gef- 
gen  den  I.  April  I807  beantwortet  zu  werden.  t)ie 
bey  der  Einfeudung  der  Antworten  gemachten  Bedin- 
gungen lind  mit  denen  der  theoh  Gefälfchaft  gleich. 


■MM« 


Von  der  Abhandlung  über  die  Nachgeburt)  wel- 
cher von  der  Ainfrei  %anier  Gefellfchaft  zur  Beförderung 
der  Wündarzneykunft  das  AcceCQt  zuerkannt  wurde 
(Int.  BJ,  l806.  Nr.  la.)»  hat  fich  als  VerfalTer  bey  der 
Gefellfchaft  genannt  der  Prof.  /.  Muldar^  A.  L.  M.  PbtK 
et  Med.pr.,  Med.  Anat.  Chir.  et  Art.  Obftet.  Prof.  Qrd. 
zu  Franecker. 

III.    Todesfälle. 

Aul  22*  IVIay  Itarb  zu  Osnabrück  der  Advocat  L.  ff. 

Schfivtr^    im   34ften  Lebensjahre.      Er  war  Verf.  der 

Schrift :   Däs  Kurfürfienthmn  Hannovtr  unter  den  Franzth 

ftn  1806«  und  verfchiedener  anonymer  Auffäize  in  Ar<' 

gkenhelzems  Minerva  und  mehreren  Zeitfchriften. 

Am  I.-Ju).  ftarb  zu  Paris ^der  Legationsi^th  /.  voß 
Schtv^rzk0j>f^  kurhannöverfcher  Minifter-llefident  zu 
Frankfun  am  Mayn  ,  nach  einem  vierzehntägigen  Auf- 
enthalt in  der  Hauptftadt  Frankreichs.,- wohin  , er  eine 
Keife  unternommen  hatte/  um  den  durch  den  ktri'Z  vor- 
her erfolgten  Tod  feiner  Gattin  varanlaC^ten  Kumuxer  za 
erleichtem,  40  Jahre  alt.  Die  A.  L.  Z.  verliert  an  ihm 
euiexi  fehr  fchätzbaren  und  fleilsigen  Mitarbeiter. 

IV.  Beförderangen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  durch  den  Tod  des  Etaftsrath  ßoyc  erledigte 
Pofien  eines  X^ndvoigts  in  der  Landfchaft  Suderditmar- 


Xchen,  ift  dem  "als  SehriFirteller  bekannten  Etatsntli 
Heinzelmänn^  bisherigem  Deputirten  der  königl.däoi- 
Cohen  Canzlej ,  übertragen  worden. 

Vor  kurzem  hat  der  König  von  Schweden  JenHn. 
Jüftizrath  und  ProF.  Gutjakr  zu  Greifswalde  zum  Mit- 
glied der  Königl.  Gefetz- CommiTlion,  undHn. Morirs 
Arndt  zum  auCserordentlichen  Profellor  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Gehalte  ernannt.  * 

Hr.  Mag.  Reiff^  Herautgeber  des  Artemidonis,  ilt 
Sobrector  und  Collrga  fecundus  an  der  Bürgerlcbule  u 
Neultadt  bey  Dresden  geworden. 


Die  hey  der  Raiferl.  Unirerfität  zu  Moskau  gefiif- 
tete  phyfikaUrch  •  medieinifche  Societät,  fo  wie  audi  die 
Gefelircbaft  der  Naturforfcher  dafelbfi,  hat  Hn.Gclj. 
llath  HermhfiJidt^  Kanraerherrn  v.' Humboldt  ^  Hu.  C4 
Bxith  Karßen^  Hn.  Ober-Medicinal-Raih  KUjfrorkjOii 
H«.  Proieffor  fViUdtnow  zu  Berlin  zu  ihren  MitcHedem 
aufgenomiaen.  Auch  ift  Hr.  Pred.  Htrbß  zum  MitglitJ 
der  zuletzt  genannofn  Cef ^BTchaFt  ernannt  worden. 

Hr.  Oberhofgericlits- AffeEfor  und  Prof.  Erhari'a. 
Leipzig  ift  von  der  in  unfern  Blättern  mehrmals  erwäiin- 
ten  Societät  der  Freunde  der  WifCenfcbaften  zuWar- 
lchau  sum  Ehrenmitglied  gewählt  worden. 


•Der  als  Statiftiker  und  ökonomifchcr  SciriftMer 
bekannte  7.  Sinclair  ^  der  unter  Pitts  Minifteriom  daf 
Trälidium  der  Ackerbau  -  G^miuinion  (Board  ofAgricul« 
ture)  verlor,  hat  unter  dem  gegen wäUrtigen Nliniticrwm 
diefen  Poften  %'on  neuem  erhalten. 

Dem  berühmien  Dr.  Burnetf  ,  Vf.  einer  Gercbichw 
der  Mufihj  ift  von  der  englifchen  Regierung  eincPerJiß» 
ausgefetzt  worden*  ' 

Hr.  Snvagfy  üeberfetzer  ron  Reinhardts  VerfnA 
über  den  britiTclien  Handel,  ift  zum  zweyten  Secretär 
der  kdnig].  Socieiät  der  Künfte  und  Wi£fenfchafteB  2fl 
London  ernannt  worden» 


mmmmmmtm^ 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Anlcündigtingen  neuer  Bücher. 

Verjuck  fims  zweckmafsige'n  Vorpoßendietfßet  be^  den 
deurfJien  Armeen  y   nach  neuen  ^   auf  die '  Erfuhrung 
des  letzten  Krieges  gebauten  Grund/atzen;  von  einem 
deutfchen  KavaUerieofficier  ^   mit  fckwarzen  und  illu- 
minirten  Planen,. 
Diefcs  bedeutende  Werk  darf  man  mit  Recht  aDcn 
OfKcier»  Ton  jeclew  Range  empfehlen,   da  es  feinen  Ge*^ 
genüand   mit   Rlarhait   und   Vollftänrfigkeit  behandelt. 
Man  findet  in  dcmfclben  folgende  Materien : 

l)  Eine  kurze  üeberlicht  der  VerfafTung  der  leich- 
ten Truppen  von  ihrer  Friichtung  j^fx  bis  auf  uj?Ceje  Zei-- 
ten.     i)  Von  den  ^YorpoJien  überhaupt  und  den  dazu 


fchickl'chcn  Truppen,  3)  Von  der  Formirung  emtt 
leichten  Truppencorps ,  welches  hier  Brigade  genantU 
wird.  4)  Von  den  Ofiiciers  der  leichten  Brigade.  5) 
Von  dem  wiffenCehaftlichen  Fache  der  Offiaers  einer 
leichten  £1  igade.  6)  Von  den  UnteroiHders  einer  leich- 
ter^ Brigade.  7)  Von  dem  gemeinen  Manne  und  deffen 
Fquijpirutig.  g)  Vom  Exerciren  der  leichten  Infanterie. 
9)  Vom  Exerciren  der  leichten  KaTallerie,  lo)  Etw« 
über  diereitende  Artillerie.  Il)  Von  den  Dispofiions. 
la)  Von  den  kleiren  Poftengefechtea  der  Lifan.erie  unJ 
Kavallerie.  13)  AiivCetzung  der  Vorpoften,  Avant- «ßJ 
AVrieregnrc^en.  14)  Vom  Anginff  und  Verthcidigunä 
einer  halben  Dirition.     15)  Eine  DlvÜloB  im  G^educ 

bey  JÖcifteHi 

Die- 
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Diefes  Werk  ift  in  allen  Euchhancllangen  Deutlch- 
laifds  für  5  Rthlr.  zu  erhalten. 

Baum  gär  tnerif  che  Buchhandlang. 
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Bey  Fr.  Aug.  Kniclc  in  Erfurt  ift  folgendcfi 
neae  Buch  erfchienen  und  in  allen  guten  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

iiöffntr^   A,F.y    phihlogifcke  Mannich/akigkeiten. 
Ein  Lefebuch  zum  UnteA^cht  und  Zeuvertrcik  flu* 
ditreifder  Jünglinge,     ^rft es  Bändchen.    8-    l8o6. 
l6  Grofohen. 
Der  durch  nriehrcre  Schulfchriftcn  und  gute  Arbei- 
ten im  pädagogifchen  Fache  rühmlichft  bekannte  Verf. 
öffnet  in  diefem  fehr  brauchbaren  Werke  eine  reichhal- 
tige Quelle,    aus  der  Itudierende  Jünglinge  fich  einen 
gt  ofsen  Vorrath  Ton  Kcnntniffen  Eammeln  können.   Aus 
allen  grolsen  Geiltcm  der  Griechen  und  Römer,  aus 
der  belehrenden  Gefchichte  diefer  Völker  hebt  er  merk- 
würdige Belege   ihres  Willens   und   ihrer  Denk-  und 
Handlungsmaximen  aus ,  welche  nicKfe  aliain  den  Geifl 
ausbild«i,  das  Herz  veredeln,  fondern  auch  auf  die  in- 
tereffantefte  und  angenehmfte  Weife  den  Dürft  zqid 
Studittxn  der  Alten  bey  jungen  Leuten  erwecken. 


J.  A,ChaftaVs  Anfangs  gründe  der  Chemie  aus  dem 
Franzoüfchen   überfetzt  und   mit  Amnerkungen 
Terfehen  von  Friedrick  Wolß'.  Vierter  Band-    Kö  - 
nigsherg  hey  Nicolovius.     3  Thlr. 
Die  mannichfaltigen  Anwendungen ,  welche  Ckaftal 
ron  den  Lehren  der  Chemie  auf  Vei^tefterung  derjeni- 
gen Gewerbe,  die  auf  cheinifcben  Grundf atzen. her  üben  , 
macht ,   lind  ein  ausgezoichneter  Vorzug  feines  Weirkes. 
DieCen  haben  feine  Landdeate  auch  anerkannt,  und  un- 
geaciitet  der  betnifjht'iicben  Ai-*zalil  Torzugacher  Lehrbü- 
cher indiedjr  Willerifchart ,  Wö.che  Fraokrcich  befitzt, 
wird  Chaftals  Werk  üoch  immer  gcfucht ,   fo  ddfs  in  ei- 
i-iem  Zeiträume  ron  drey^ehn  Jdhrcn  vier  Auflagen  det 
l«!bcn  veranftaltet  werden  muLten«     Die  fpäieren  Aus- 
gaben hatten  melirere  nicht  unwichtige  2*  fätze  erhal- 
ten ,   dicfe  mufsten  den  Bcfitzern  der  dculfchei%  üeher- 
r^tzung  wunfehenswerth  feyn.     Die  bedeutendem  2». 
XT^tzci   welche  die  neueren  Ausgaben  erhalten  haben, 
1> -etreflFen  die  Anleguag  kimfilich er  Salpeter- Plantagen, 
TX-^d    die   während    der    llcTohiiion    befolgte   Methode 
S«hiefspulTer  zu  bereiten;    die  verfchicdenen  Vevfah-' 
s-ungsarten,  durch  Zerlege ng  des  Kocfclalzes  das  in  dem- 
Xelben  enthaltene  Natrum  zu  gewinfuen;   Anweifungen  , 
-vtrie  mantlurehAwflöfuBg  wollener  Lumpen  in  einer  Auf- 
lOfung  des  kauftifchen  Kali,  Seife  yerlertigen  könne  u. 
r.    w:'    Aiif&erdetn  gehört  aber  der  gröfcte  Theil  diefei- 
O^ndes  dem  Ueberfetzdr  an.      Diefer  hat  mit  der  gröCs- 
tcTi  Sorgfalt  alles  von  Bedeutung,  was  feit  Erfcheinung 
aor   erften  Ausgabe  im  Gebiete  der  Chemie  entdeckt 
v^orden  ift,  diefem  Bande  einverleibt,  fo  dafe  dcrfeibe, 
ijL    Verbindung  mit, den  drey  erften,   aTs  ein  dem  jetzi- 
0«a  Zuftande  der  Cheinie  Töllig  angemcfTenes  Lehrbuch 
l^nen  kann.     Selbft  diejenigen,  welche  die  drey  erften 
^nde  dieler  Uebcrfotzung  nicht  be&tzen ,  werden  di«- 


fen  ticvten  Band  mit  Nutzen  hn^uchen  köimefn,  indem 
fie  dadurch  eise  üeberficht  der  in  emem,  für  tue  Aus* 
bildung  der  Chemie  höohf twichtigen ,  Zeitraum»  ge- 
machten Entdeckungen  erhalten.* Ein  ausführliches  lle» 
giüer  über  alle  vier  Bünde ,  welches  diefem  Tkeile  hey- 
gcfttgt  ift,  giebt  dem  Ganzen  eine  noch  gröücre  BraUchF* 
barkeit.     AUe  4  Theile  koften  ^  Rthl. 


Admt^s  romtfcke  Alterthümer. 
Ztvetjte  durchaus  verheuerte  und  vermehrte  ^    und  miß. 

XL  Kupfirtaftln  verfehene ,  Auflage 
IVciuidas  ernftJicJieStudiumdergefamrotenrÄmiCcheÄ 
Gefchichte  ujid  Literatur  Vorzugs \feife,  wie  die  erften 
Gelehrten  der  Vor-  und  Mitwelt  z\?geftanden  haben, 
darzM  geeignet  ift ,  den  Geift  des  Menfchen  zu  belch- 
■  ren,  zu  erheben,  UÄd  zu  veredeln,  wenn  defshalb  die 
Verbreitung  einer  richtigen  Kenntnifs  de«  römifchen  AI* 
terthuins  immer  mehr  zu  wünfchen,  und  das  Veiftänd» 
nifis  der  römifchen  Sprache  nicht  nur  defswegen,  weil 
Jie,  als  die  Sprache  der  gefamuaten  gelehrten  Welt, 
zur  Erwerbung  wiffenfchaftliclier  Kenntniffe  Oberhaupt 
nothwcndig  uikI  unentbehrlich  ift,  fondern  auch  weil 
fie  die  Sprache  einer  Nation  war ,  welche  fo  viele ,  an 
Öeift  und  Herz  gleich  grofse ,  Männer  und  Schriftftel- 
kr  ?on  entfchiedenem  claflifchen  Werthc  aufzuweiten 
hat,  einer  Nation ,  bey  welcher  Gefetzgebuttg,  Strals- 
und RegieriiJigskunft  einen  fo  hohen  Grad  von  Vollkom- 
menheit erreichten ,  daüs  die  noch  vorhandenen  Denk- 
male ihrer  Gelehrten  und  Weifen,  ihrer  Staatsmänner, 
Geletageber,  Redner,  Philofophen  und  Dichter  noch 
viele  Jahrhunderte  hindurch  der  Haltungspunkt  aller 
Bildung  Weihen  werden:  —  fo  ift  ein  Handbudi,  wel- 
che* alle  zur  Kenntnifs  des  äufscrn  und  innem  Lebeiis, 
des  pliyfifchen,  pollüfchen'^iatelleotuellen,  moralklchen 
und  reiij^iöfen  Zaftandes  der  aUen  l\6mer,  nothwendi- 
gen  Mittel  an  die  Hand  giebt,  bey  dem  gröfeten  lleich- 
tfaum  des4nhalu  kurz  und  präcis  ift,*  welkes  .aller -vor- 
handenen ähnlichen  Werke  Gutes  benutzt ,  ohne  auch 
die  Fehler  derfclben  zu  thcilen ,  und  vollftändig  ift,  oh- 
ne mit  einer  nicht  zu  dem  Zwecke  gehörigen  Gelehr- 
famkcit  ad  prangen,  —  ohne  Zweifel  ein  Werk,  das 
der  Gegenwart  und  ZukunXt  nützliche  Dicnfte  leiften 
und  ihr  gewifs  willkommen  feyn  wird. 

Der  JüDglmg  erhält  durch  Adams  Alterlhumer  ein 
Bach  ,  aus  welchem  tr  fich  nicht  nur  eine  vollkommene 
Kenntniis  von  der  Verfaffung ,  den  Einrichtungen  und 
dem  Zuftande  der  Römer  in  verfcbiedenen  Zeiten  er- 
werben kann,  fondern  er  lernt  auch  aus  demfelben  eme 
Me«ge  latciniXcher  Worte  und  Redensarten,  ohne  deren 
Kenntnifs  die  alten  Clafüker  nicht  verftanden  werden 
können.  Alle  einzelnen  Züge,  wie  fie  der  Verfaffer 
von  den  Sitten,  Zeiten  und  Begebenheiten  cntworfea 
bat ,  zufammen  ftelU ,  liefern  ein  vollkommenea  Ge- 
mälde, woraus  man  Rom  in  den  Perioden  fciiier  Gröfc« 
und  feines  VerfaTls  kennen  lernen  kann«  Es^  wird  in 
vielen  einzelnen  Datis  gezeigt,  wie  der  Natioiialgeift 
der  Römer  in  eben  dem  Müfse  fank ,  in  ^elAcm  üch 
ihre  Reichthümer  und  Befitzimgeft  vermehrten ;  wie  eben 

der  Zeitpunkt  da  ü»  aniieii£«n»   die  Bekerrf^ber  und 

Ge- 
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GeUtzgehpr  eines  grofscn  TTicilader  Welt  zu  feyn,  zu- 
gleich der  Anfang  ihres  allmähligen  Herabünkeiis  zur 
Skla.Terey  wurcle^  und  wie  die  ^Ugemeine  Verfchliaiine- 
rutiff  der  Sitten  und  der  Druck  willkürlicher  DeTpoten 
bey  diefem  Volke  nach  und  nach  jedes  Gefühl  Für  feine 
Würde,  für  Seeletigröfse  und  a])e  daraus  entfpringen- 
den  National-  und  Bärgertugcnden  crftickte. 
'  Durch  die  ungeheure  Menge  ronCiutcn  aus  Profai- 

kem  und  Dichtem  nach  Buch  und  Kapitel ,  welche  der 
mühevollfte  und  rerdienftlichfte  Tlieil  des  ganzen  Wer- 
kes ßnd^  indem  überall  nur  clafliiche,  Stellen  be>;|;e- 
bracht  und ,  wird  diefes  Handbuch  zugleich  ein  CUvit 
zu  allen  CUßtkern^  der  den  Krnertifchcn  Aber  den  Ci- 
cero in  mehrern  Hin&chten .übertrifft. 

Was  Manutiüs ,  Briffonius ,  Middlttou  Gutes  über 
den  Senat,  Pignorius  über  die  Skleren,  Sigon^us^  Huhtr^ 
GravinM^  Merula  xixid  Heinecciur  über  die  Verfamna^lui- 
gen  des  Volks,  die  Rechte  der  Bürger,  über  die  Gefetze 
und  die  Gerechtigkeitspflege ,  Liffius  über  die  Magi- 
ftrate,  die  Rriegskunft,  üi^er  die  clrceriüfclißn  und  ya- 
diaiorifchen  Schaufpiele,  Scheffnr  über  daS'SeeweCen 
und  die  Fahrz^ge,  -  firrarius  über  die  römifche  Klei** 
düng,  Kirchmanv  über  die  Lwchcnbegängniffe ,  ^^^^J^ 
not  über  die  jÄünzen,  Dickfou  über  den  Ackerhau,  .Öo- 
if Ar«/ über  d*e  Stadt ,  TurnebuSy  Ahrahmnusy  Rojinus^  SäU 
tnafiur,  Hottomannus  ^  Gräviusy  Gr^nowuf  ^  Montfuucom^ 
Pitiskufy  Ernefli  und  Gesn<r  im  Allgemeinen  und  Ein^ 
zelnen  gefagt  haben,. ift  hier  mit  weder  Auswahl  gelam- 
melt ,  mit  den  eigenen  Anlichten  des  VerfafTers^  cOm- 
mentirt  verbunden»  aus  dena  Ocean  der  Folianten  niit 
Klarheit  heraus  gehohen,  und  ron  dem  geldirten  Ue* 
berfetzer  mit  vielen  Zufätzen  und  Annaerkungan  beglei- 
tet die  dem  Ganzen  noch  mehr  Licht  und  Vollkommen- 

kalt  geben. 

Drey  neue,  in  ihren  ^egenftäaden  bedeutende, 
und  durch  die  Kunft  gut  ausgefiihrte,  KupfertaEeln  zie- 
ren mit  Vm  andern,  fchon  Viey  der  erften  Aiiflage  aus- 
ge'v^benen,  das  Werk«  ohne  den  bisherigei^i  Preis  deffel- 
ben  zu  erhöhen. 

Auf  Schreilipapicr  koftet  es  4  RtWr, 
'    Auf  Druckpapier  kuftet  es  3  lUhJr.  8  ggr. 
Dlrtcte  Bcftellungen  bey  der  ^Verlagshandlung  erbalten 
20  pC.  Itabatt,     Erlangen,  im  Jahr  lgo6. 

Waltberfche  Kunft  -  und  Buchhandlung. 


1» 
1^ 


J,  A,  Chaptül^  über  künfllicke  Erzeugung  und  LKute* 

ruttfT  dis  Salfeters  und,  die  zwtckmiifngfte  Art  Schüfe 

yulver    zu   verfertigen.      Aus    dem   Franzöli£chen 

iiberfetzt  von  FmctrifÄ /Fb/^.   Königsberg  bey 

iSicolovius.     8  Gr.  ^ 

Diefe  kleine  Schrift  macht  einen  integrirendexiTbeil 

der  Anfangsgründe  der  Chemie  V09   ClUftal  aus ;    da 

aber  zu  erwarten  ftand,    dals  mehrere,    welchen  das 

gröfsere  Werk  für  ihre  Abficht  zu  weitläufttg  ift,   an 

dem  Inhalte  dieler  Abhandlung  Intereffe  finden  m5cb- 
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ten ,  Co  ift  fie  befonders  abgedruckt  worden.  Aus  dea 
von  Cka'ptal  UKiternommt:nen  Unterruehungen  geht  her- 
vor, dafs  jeder  Staat  Salpeter  erzeuget)  könne;  und 
zwar  tu.  grofserer  dl^nge,  als  zu  feinem  Bedarf  erfor- 
dcrlich  ifi,  l:!r  unierfucht  zuerft,  welche  Wege  die 
Maitir  eiiifchlägr,  ^m  Salpeter  zu  erzeugen;  dieCs  fubn 
ihi^  zur  Kenntnifi  der  für  dieCe  Erzeugung  giiuftlgfi» 
Um  Claude,  und  leitet  ihn  zu  Verfahr  ungsarten  durch 
künfüiche  Einrichtungeü ,  das  Gefchaft  der  Natur  zu 
erleichtern,  und  fie  in  ihren  Wirkungen  zu  unterftfit* 
zen.  Der  zweyte  Abfchidtt  lehrt  das  Verfahren,  den 
Salpeter  aus  den  Erden,  in  welchen  er  enthalten  ift, 
aufzuziehen.  Hierauf  wird  von  der  llaffinirung  cli6  Sal 
peters  gehandelt»  und  es  werden  die  zweckmäfsignen 
Methoden  angegeben,  diefes  zu  bewerkfielligeu.  Der 
letzte  Abfthnitt  zeigt  die  Benutzung  des  Salpeters  zu 
der  Verfertigung  des  Schietspulvers.  £s  würd^  zu  weu- 
läufiig  feyn,  wean  man  dem  VerfaCfer  in  das  Detail  [>!• 
gen  v.'ollte.  Jeder  wird  fich  bey  dem  Durchlefen  üit- 
£er  kleinepi  Schrift  überzeugen,  daCs  das,  feit  der  lUi^ 
lution  in  Frax^krieich  Itey  der  Fabricatiom  des  PuKeri^'e 
folgte  >  Verfahren  fich  vor  dem  in  andern  Ländern  üL^ 
eben,  durch  die  Oefchwindigkeit  in  der  Ausfühnmgf 
die  Sicherheit  bey  den  Arbeitei^  die  Flrfparusig  dar  Kio- 
ften  und  die  Güte  des  erhaltenen  Pulvers,  empfieklr. 

In  einer  £inleitung,  welche  der  Herr  Ueberfetzer 
dieCer  Schrift  beygefügt  hat,  fucht  er  die  Anwendbar- 
keit der  vonChaptal  gemachten  Vorfchläge  für  denpreu- 
Isifchen  Staat  zu  zeigen ,  und  ermuntert  niciit  aur  zur 
Anlegung  Ton  Salpeter-  Plantagen»  foiidem  aucb  zur 
VeHiefferung  des  bey  der  Fabrication  des  Paifers  bisher 
üblichen  Verfahrens. 


^         Mufik  -  Anzeige, 

Die  BataiBe  bey  Aufierlitz  odir  der  drey  Kaifer^  ii 
Mußk  gefetzt  für  das  FUnofhrtt  von  L,  JüH*- 
Der  Preis  ift  I  Kildr.  -  ' 

Induftrie  -  Comptolr  in  Leipzig. 

« 

I'.    Neue  Ktip!'errtiche.  * 

RofepUtz  von  Lei f zig y    aufgenommen^    gezeichnet  uti 

geßochen  von  Geifsler.      1  Fnfs  g  2^B  keck  t^ 

1  Fufe  8  Zoll  breit  B  eolorirt.     Preis  6  Tlilr. 

Es  ift  doch  anerkannt ,    daüs  Leipzig  den  gro£>tc9 

Fferdehandel  während  der  Öfter-  und  Michaelis- Meile 

in  Deütfchland  hat.    Es  war  daher  ein  interedanter  G^ 

genftand  für  einen  Künftler,  zur  Mefszeit  den  Rc£>pbrz 

mit  allen  feinen  Gruppen  auJFzunehmen;  und  dais  Hern 

Geifsler  fein  Unternehmea. nicht  milsglückt  fey,  darüber 

haben  Kunftkenner  vortheübaft  ^ntfchieden.    Da  dieles 

Blatt  zugleich  den  Pendant  zu  dem  Marktplatz  von  Lcip 

zig  machte   fo  geben  beide  Blätter  eine  fehr  gute  Ziia- 

ner  •  Verzierung  ab. 

Induf  tri6  -  Comptoir  zu  Leipzig« 
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!•  Neue  periodifche  Schriften. - 

Bey  Friedr.  Aug.  Knirk  in  Erfurt  ift  Folgen^ie 
new^  Scht'iFt  erfclüenea  und  in  allen  guten   Buch- 
iiandlun:(t'Ti  za  hjhcn : 

t^iUisJüttrnal  dtr  ll^unik  ^  herauf  gegeben  uon  Profeffor 
Sckra^er.     Erfi^^Hand^  y es  Stück ^   mit  2  ^^}f 
fern  und  CavanUi/iH^trät.  8-     20  Gr. 
Die  g'j'en  fVcccnli^jiVetr,    die  (UeCes  Journal  erhalren 
hat,    machen   jede  andere  Anprt*ifiing  tuinölhig.     Der 
In  halt  des  dritten  Stfti'kh  Mi  füllender: 

h  Abkan^ungen.     l)  Arihonia,  novum  genus  Liche- 
nunij  quod.  delcripfu  Acharius,  {T^  IV.)      2)  Cbnofto» 
mum ,  ehie  neue  Moo$  -  Gattung ,  befcbr leben  voh  OUo 
Swartz,  (T.  V.  Vi.)     3)  L.  f,  Tkunberg  Defcriptiones , 
plant  ar um  afperiJr/liaruni,    •^—     \\,  Anszügt'diXiS  LuhiUar" 
dieres  Flora  Nov.  Hollands  und  den  Anna),  du  Mufeum 
Nation.  —  III.  Rtctnßonen  von  Gärt^ir's  Carjkilogie,  Ttfr* 
mrs^  Mufcologia  Htbernica,  de^  Flora  Batava^  von  BrS- 
uro  Flora  Luütanica,    Sjorengeh  Einleitung  in  das  Stu- 
dium der  kry^oganaifchen'Gewichfe,  Pcrfign^s  Iconih. 
pictis  (ungarum  u.  e.  a.    —     IV.  Correff^ndenz-  Kuh- 
richten  aus  Briefen  von  Btrnkardi  u.  e.  a.    —     V.  Ktfr- 
tnifckte  Naekrichten.'      '  ^  • 

Mit  diefem  ^tück  wird   zugleich  das  Bildnäfs  de« 
k.  ürzlick  vdritorb.  CavaniUes  au^egebeu. 


itm 


E    r 


t    ir* 


k    9     l    u    n    g 

Hcrojisgegeben 

V9H   W*   G.   S  »  c  fc  e  r. 

E  r  ß  er    und    %  w  e  y  t  e  s    Mändcken. 

Ladenpreis  a  i  Rthl.  jedös  Bändchen. 

Das'lfte  Bändchen  enthält:  I.  Euro'pa.  Auidem 
GriechiCcheiT  des  Mofchus.  IL'  PHnz  IVlilchbart  und 
PrinzeDitt  Schnurrbärtchcn.  Eine  Arabeske.  VanKnifch' 
wann,  III.  Der  rafende  Roland.  Zehnter  Gelang.  Von 
Bürde.  IV.  Miftrels  Inchbäld.  Eine  Skizze.  VoaL.  Noeller. 
V-  An  den  Elbftrom.  Von  D.  JC.  G.  Neuminn.  VI.  Giu- 
Uetta.  Eine  Novelle.  VII.  Gedichte.  Von  Btirdey  Kretßh- 
manny  St,  Schütze^  Tk,  Helly  Franz  Fäffow^  Laurenz 
Paulfsen,  /.  P.  Köfßnger  und  Frkn.  ti.^S  — /• 

Das  zweyte  Bändehen  enthält :  I.  Kurt  Reinicke 
Schniebes  Kataftrophen.  Von  Kretfchmann,  II.  Herku* 
ie$.   \äa  Franz  FaffoUf^    IIL  Die  Ueberrafokung«  Eine 


•Erzählung.  IV.  Der  rafende  Roland.  Eilfter  Gefang. 
Von  Bürde.  V.  JDie  Freyer.  Von  L.  NoeUer.  VI.  (tle- 
dichte.  Vori  Bürde  y  i^t.  Schätze  ^  fiaug^^  Portalis  ^  E. 
A,  fV.  V.  KifaUTf  A.  Niemeyerj  L.  NoeMsr^  Buri^  N. 
M.  miA  /.  /*  Natter^ 

Wir  kündigen  die. wirkliche  Erfcheinung  diefer  be- 
lidncn  QuartÄifchrift  mii:  ff  er  Veriicherung  an,  dafs  die 
Forifetzuog  derfe)b«n  nicht  wieder  unterbrochen  wer- 
den forj.  l^as  dritte  Bändeben  ift  fchon  unter  der  Preffe 
und  eil r beim  iü  einem  Monat.  Gegen  Michaelis  wird 
alich  das.nVr/f  Bändchen  geliefert  werden.  Das  Publi- 
ktini,  welches  diefen  zehnjährigen  Gefährten  fchon 
kentu  und  ihn  immer  gern  kommen  fah ,  wird  ihn  auch 
in  diefer  Eortfetzimg.  wieder  erkennen  und  mit  Bey&ül 
aufnehmen.  Eine  regehnäfsigere  Lieferung  der  in  jedem 
Jahre  erfcheinehden  vier  Bändchen  wird  auch  dazu 
beytragen,  es  in  den  Lefezirkeln  immer  mehir  einzu« 
führen.  Für  diejenigen ,  welche  Hiefes.Werk  vollftän-« 
dig  zu  belitzen  wünfchen,  bemerken  wir  noch,  da£l 
bis  jetzt  42  Bändchen  davon  erfchienen  und,  welch« 
42  Rthlr.-koften.  '  Das 

Tafchenbuch  zum  gefellige'n   Vtrgnkgem 

für  liof.      .    . 
herausgegeben  v^n  JV.  G.  Becker 
wird  gegen  Mi^aelis  erfcheinen,  und  an  innerm^und 
äufserm  Wertbe  den  früheren  ^Jahrgängen  ^   denen  das 
Publikum  lo  grofsisn  Beyfall  fchenkte»  in  nichts  nachfte^ 
hen.     Die  13  Kupfer ,  wekhc  es  zieren  follen,  find  von 
Meifterhänden  gezeichnet  und  geftochen,    die  forgfäl- 
tigfte  Atiswahl  des  Herausgebers  in  Rücklicht  des  Tex- 
tes kennt  das  PuhHkum  fchon«      Eine  umftändlichere 
Ansteige  ron  diefem  Tafebenbuche  behalten  wir,  uns  bia 
zur  Erfcheinimg  dettelben  vor» 
JLeipzig,  im  Monat  July  1S06. 

NLemannfche  Buchhandlung» 


Leipzig ,  in  ConomiCCon  bey  Steinacker:  JufiiZ' 
und  Poiizeif  -  Rügen ,  erf ter  und  zweyter  Jahrgang ,  je- 
der a  Rthlr.  SächL  InterefTän^e  Ankündigungen  zun» 
3^ten  Jahrg.  find  in  allen  Buchhandlungen  und  auf  allen 
Poftämtem  zu  haben.     Jena,  den  5.  JuJy  l8o6. 

^  A.^  Slevogty 
äadakteur  der  Juft.  und  Pol.  Rügen« 


(5)     O 


IL  Anküm. 
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IL  Ankündigungen  neuer  Bücher, 


Bey  Ende^nt^rzeichneteoa  und  nachftebexide  xifue 
ßüeher  ei-rchienen  und  in  allen  Buchbandlungen 
zu  haben : 

Bastmgartens ,  J.  L.  F.^  Anweifung  zum  Brie£fchreiben 
fiir  Bürger fch  den.  g.  6  Gr. 

Deffen  fonntägliche  Erbauungftunden  für  Schulkinder. 
Erftes  Bändchen.  8.         ,  "laGr. 

Ciceronis  y  M,  T,.y  Academica,  feu  academicorum  vete- 
ruxn  difputationes  de  natura  et  imperio  eognitionis  hu- 
manae.  Einendata  ad  optimorum  et  exemplarium  %t 
eriticormn  fidem  nexusque  orationis  auctoritatem ,  ac 
rerum  imprimis  oratione  habita,  illiaftrat»  Fr.  Hülfe" 
mMnn.  g  roaj.  2  Rthl.  8  gr. 

Schreibpapier  '2  Rthl.  l6  gr. 

Ansfubrliche  Darftellung  de«  Oallfchen  Sylteins  der  Schä- 

,    *    dellehre.    Nach  den  neueften  Vorle£ungen  des  Herrn 

Dr.  Galt  bearbeitet,    g.  .  It  Gt. 

Cottfckalk  y  Fr. ,  Tafchenbuch  für  Reifende  in  den  Harz. 

.  Mit  Kupfern  und  einer  Karte.  8»  2  Rthl.  la  gr. 

Gebunden  in  Futteral  2  Rthl.  l8  g^- 

Grauenfurßf  y  /.  H,  Tcrmiichte  AufTätze  für  Kinder 
Tum  Declamiren  und  zur  Beförderung  guter  G.efin- 
nungen.   8-  lO  Gr. 

Greilings,  J,  IL ,  Theorie  der  Popularität,  gr.  8»    14  Gr. 

Deffen  neue  praktifche  Materialien  zu  KanzeWorträgen 
über  die  Sonn  •  «nd  J^eftags  -  Evangelien.  Ein  Bey trag 
zur  reinen  Tugend»  und  Religionfilebre^  fecbfter  und 
letzter  Band»   8«  i6  Gr« 

Deffen  AmtSYorträge  bey  feyerlichen  Gelegenheiten  ge«. 
halten.   8-  i6  6r. 

Grieshtimsy  E.  L^fF.  von^  das  Jtfodell;  &n  Luftfpiel  in 
2  Aufzügen ,  nach  der  ^nz.  Operette  Unt  Folie  von 
Bouilly  Frey  bearbeitet.  8-  .SGr. 

Deffen  der  Onkel  Bott ;  ein  Luftfp,  in  4  Aufz.  8.     8  Gr* 

Hakftt ,  /.  CA;  L. ,  Xenophoh  und  die  zehntaufend  Grie* 
eben  ;  einhiftor.  Verfuchmit  einer  Karte.  8*  3  RthL 

Hanßeiny  6.  A.  L.,  ckriftliche  Religions-  und  Sitten- 
lehre. Ein  Handbuch  für  Katecheten  und  ein  Erinne* 
rungsbucb  für  die  confirmirte  Jugend.    8*  18  Gr. 

Henke ,  Dr.  H.  Pk.  K. ,  Mofeum  für  Religions vriffenfcbait 
in  ihrem  ganzen  Umfange.  Dritter  Band,  z'weytes 
Stück,  gr.  8.  16  Gr. 

Kochs  y  J.  F.IV.»  Gründe  der  gemeinen  praktifcben  Re- 
chenkunü,  nebft  einer  Anvireifung^  die  Decimalbruch- 
.  rechnung  auf  kaufoiännifche  Rechnung  mit  Vortheil 
anzuwenden  >  und  den  dazu  erforderlichen  Decimal<% 
bruchtabellen ;  zum  Leitfaden  für  Handli^igl  -^  u.  Bür- 
ge^fchulen^  nnd  zum  Selbftunterricht  für  mechani- 
fche  Rechner,    gr.  8.      .  18  Gr. 

Liebeke,  /.  CA.  G. ,  Auszug  aus  den  Königl.  Preufs.  Po- 
iizeygererzen ,  'in  Beziehui^g  auf  Leben'  uüd  Gefund- 
heit  der  Einwohner.  8»  14  ör. 

torerrzj  /.  F.,  LehrbegrilF der  Mathematik.  ifterTbeil 
2te  Abtheilung)    enthält  die  Syntaktik  oder  Combina-' 

,-  tionslehre.   gr.  8-  »  RthU  12  gr. 

'  Mellins^  G.  S,  A.^  kurzer  Unterricht  in  der  Lehre  Jefu. 

Für  Land-  und  Bürgcrfchnlenr>  und  die  imterfte  Reli- 

,  .^onselaffe  der  Gymnaibn.  g.  •  .  3  Gr. 


Pßrifiusj  7,  L.,  Materialien  zu  KatecKifatipnen,  nacli 
Anleitung  des  Katechismus  Lutheri.  Zum  Gebraucn 
für  Lehrer». die  nach  dieftm  oder  einem  andern  Lehr- 
buche in  der  chriftUchen  Religion  Unterricht  erthei- 
Icn.    8.  ^  Ig  Gr. 

tlutarchs  ron  Chäroneia ,  yerglelchende  Lebensbefchrei- 
bungen ;  aus  d^m  Griechifchen  überfetzt  und  mit  An- 
merkungen von  /.  F.  S,  Kaltwaffcr^  lOter  und  letz- 
ter Theil.    8.  I  Rthl.  12  gr. 

RUfbecksy  C.  G. ,  Magazin  neuer  Feft-  und  Calualpre- 
digten,  Tauf-  und  Traureden,  Beichtermahnungen 
und  anderer  kleinerer  Amtsvorträge.  Achter  Band. 
gr.  8.  I  Rthl.  8  gr. 

Deffen  Predigten  mit  UinfLdht  auf  den  Geift  und  die  Be- 
dürfnifCe  der  Zeit  und  des  Orts.  6r  Theil.  g.      i  Rthl. 

Deffen  Leitfaden  zum  chriftlichen,  inoralifch-religiören 
Unterricht  für  Confirmanden.  4te  Aufl.  8-  3  Gr. 

Deffen  acht  Predigten  über  die  Unfterblickkeit  der  See- 
le, 2te  Auflage.,  8*  20  Gr. 

Rötger f^    (7.    S.y    neues  Jahrbuch  des  Pädagogiums  zo 

.  lieben   Frauen    in    Magdeburg.     Für   1806.     Drittes 

Stück,    gr.  8*  ^:';.  6G». 

Schaaff ,  J.  G.  L.y  EncyklojlrtW  der  clafCrchen  Alter- 
thumskunde,  ein  Lehrbucb  für  die  oberen  Clallcn  ge- 
lehrter Schulen,     ifter  Theil,   entliält:    Literaturge- 
fcbichte   und  Mythologie  der  Griechen  und  Römer. 
^r.  8^  1  RtU.  4  -r. 

Tolhergs^  Dr.  F.  IV. ,  Erfahrungen  über  die  Pocken  der 
Sch^e,  nebft  einer  Anweifung  fie  auf  die  loichittto 
Kr%  zu  impfen ,  fo  dafs  d^rlurch  jeder  Scba/er  in  den 

.  Stand  gefetzt  wird ,  diefe  Operation  an  leiner  Herde 
felbft  verrichten  zu  können.  Mit  i  Kupfer,  g.    llOr. 

Wdtkers^    R.  S,^    Predigtentwüvfe  über  Xreygewählte 

*  Texte.     Ein.  homiletifches.  Handbuch  nach  den  Be- 

dürfniffen  unferer  Zeit.     gr.  8-  .  1  RthL  18  gt« 

Karte  Vom  Harz.      Nach  den  neuejäen  aftronounfchen 

.  Beßimmungen^  den  befte»  Karten ,   Privatzeich nnn- 

,  gen  und  mehreren  eigenen  Vermeilungea  entworfen 
von  /.  H.  Fritfcky  geftochen  von  /.  //.  ScUeuen.  illa- 
minist.  ,6  Gr. 

Magdeburg  im  Juny  i8o6»  G.  Ch.  KciL 


Bey  FtvAyg.Kftick  in  Erfurt tift  erfchienen, 
nnd  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben  : 

Der  Todtenwirtk  ^  1    der    Roman  von   zwey 

DU  Kindit  dei  Gekeimniffer  J  Seiten. 

aus  den  Parieren  des  Mönchs  Alcuin  und  der  Schwe- 
fier  Agathe;    herausgegeben  vout.  Verf^  der  Antoaia 
deüaRacctni.  g.  ißOÄ.    a  Tb  eile,     a  Thlr. 
Wir  zeigen  diefes  neue  Product  eines  gern:  gelefenen 
Schrififtellers  in  dem  Gebiete  der  Romantik  mit  der  fr- 
Wartung  an,  daCs  es  fiqh  bald  in  den  Händen  de«  Publi- 
kums als  eine  Lieblings leetüre  befinden  wird ,   zumal  da 
der  Verfaffer  eine  ganz  neue  Bahn  gebrochen  'haf ,  um 
die  Lefewelt  zu  feffeln.     Wir  würden  gern  mehr  verra- 
then,  wenn  wir  nicht  füfchten  müfsten,  da«.  Vergnügen 
des  Publikums  zu  beeinträchtigen  —  indeffen  ift  uns  fo 
viel  zufagen  erlaubt,   däCs  beide  £raäblungen,  welche 
in  dem  Romane  von  zwey  Seiten  enthalten  £nd,  fowohi 


m 


789 

in  ihrer  Anlage,  ritauch  n\  Binfitb«  ihref  haTiJelnden 
Perfonen,  fich  nicht  äas  minderte  anzugehen  fcbetnen , 
nnid  doch  mit  einander  auf  das  iniügfte  verw^andt  £nd. 


■■■■• 


Die  dinkwirdigfieH  .und  vtrdit^ßvöä/ten  Per/inen  der 
alten  und  neutn  jifit ,  in  kurzen  hiografkißktn  und 
litterar ifchtn  Nachrichten  ^  ah  Nachtrag  zu  J,  G* 
Grokmanns'  kißorifeh  •  hiogravhi/ckem  Handw^r- 
terbuchy  gefammelt  von  JV.D.  rühr  man  ».  tr  Band* 
I  Thlr.  13^  gr, 
ift  in  letzter  Oftermeire  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
Uandlungen  zu  bekomlneii.'  i 

(ElauoigäJrtneri falle  Baohliandlungr 


_  •  •  • 

Varzeichmß  der  Bücher^   welche  in  der  Ofierme/fe  1806 

in  der  fVeidmannifc kern  Buchhamdlung  in  Lei^p^ 

^ig  ftrtig  geworden  und  um  die  hetfgefttzten  Frtife 

in  atien  Buchhandltingißn^zu  bekommen  find, 

Becker  ^  C.  fi. ,  Anleitung  zoip  Kenntni£s.  der  allgeaaei« 
nen  WeU-  upd  yölk^r.ge£cbi€hie  fuv  Stttd,irtnde*  4r 
Theil.    gr.  8. 

Auch  ixnter  dena  Titel : 

BecJCs^  C.  D. ,   Handbuch  der  mitüern  tmd  neuem  allge« 

*  meinen  Welt-  nxid  VölkergeCcbidite.   dr  Band,  gr.g« 

(erfoliMiu^iehrtenSr)'  ^ 

BeWSi^Benjaeniii,  LefarbegrifFderWundarzneykunTt«  An» 

dem  Englifciken,  nach  der  fiehenten  Auflage  libenfetzt; 

mit  Zulätzen  uncl  Anmerkungen.   ^jLer  Theä,  mk-Kti» 

pfem«     Dritte  rermehrte  AuHage^  gr.  8*  d  Thlr. 

.r  ,  .  oder  in  Reiekf^  Valum  ^  ä.  36)ur. 

iilTs^    Johmn^    Zergliederung  des  menCehlichen  Kör* 

.  pers.     Nach  ^tn  i£ngli£(»hen  durchaus  uaigearbeitet 

von  Dr.'J.'C.  A,  Heinrotk  juud  Dr.  J.  C.  Kofenmmiier  ^ 

ir  Tiheih  enth^Itj^nd  den  erften  und  zweytcn  Theil 

des  Originals,  oder  ^ie-  Knochen ^  Muskeln,  Bänder 

und  GefäEse«    Mit  Xi  faubern  KnpFertaFeln  ¥ea  Sehri» 

Ter  geftochen.    gr.  g.  I  Thlr,  i6gr.     3  fl. 

Calender,   ChurJbchüfchbr  Hof*  und  Staau  ,    auf  dag 

Jahr  1806.    gr.  fi.  *    ....  I  TWr..     1  IL  4g  kr. 

Qodex  epiftplfKis  Rudolf  L  Bork  Regis  cominensiej^i' 

ftolas  ejus  CCXXX.  anecdotas*    *Px  mcmhranaceo  Co- 

dicc-Mfptö  bibiiothecae  pubJ.  Trevir^iifii  etuit,,  Oo«<.' 

rectis  infupcr,    et  Supplemento  ani^is.,.  a  GcrkertOj^ 

aliis  XV,    binoqne  auctario     l)  Frägmenta  chartaruhi 

res  Hohemias  iiluCrantium  2)  Chartas  et. Ac|a  electio». 

nk  Regum  Roman.   SecuÜ  XllL  iXiy;><t  t^hularifiA 

^  elect.  Moguht.  et  Colon.  exhil^nte.fiA&r^utit  fr#  Jpß 

Bodmanm  CiMn.tabuhi  adriin^ifi^  6iKa)<.  irTblr.  18  gr*. 

\'//         /  /i-    -.  /  .-    ,  -  X   3  ä^  9*^V 

J. L  Idcmliber,  charU  fcript.  gall.  .  2'Thlr.  jfl.36kr. 

Co  mein  j   l^tfotts ,    Viiae    excell'en»ii  Jjn  *  Iiitp^ratok^ufn.. 

Cum  aniuiadTcrfioiiibu»  hA.Bolii;    Yarias  lectiones  , 

noias  -et    pracü^tipnem    addi^it    Ui,:\FrM.;.F^chtru^, 

Edjtio  novVmulto  apcac^^  et  eui^-if*iv|r.  .ftela^j.  ^ar-. 

"   ta  lutpretr.  *'  2  Thin     3  £1.  36  kr. 

Idein  über,  charta  fcripT.  ga)Jipa.  .-A>Ibir.  \U  gc.  ^ 

4  fl.  57  kr. 
Idem  über ,  charta  belg.  opt.  5  Thlr.    9  fl* 


Homeri  Hymni  et  Epigrammata.  fididit  Godofreiut  tfer^ 
mannus.  8maj.  Charta  impreff.     tThlr.4gr.  aft.ökr, 

-Idem  liber,-  charta  fcript.  gall.         I  Thlr.  12  gr. 

2  iL  42  kr» 

-s^  —  Idem  Über,  charta  pergamciia.   C^«^^")- 

2  Thlr.  6  gr.     4  fl.  J  kr- 

Jioegeveen,  Henriei,  Doctrina  particularum  lingdae  grae- 

.  cae.     In   Epitomeii    redegit    Chriß.  Godofr,  Schütz. 

Edttio  fecunda ,  auctidr  et  emcndatior:   8  maj.    Chart« 

iropreff.  ^  Thlr.  6  gr.    4  fl.  3  kr, 

Idem  liber,  charta  fcript.  2 Thlr.  l8gr..4^-  Sl^^- 

Jördcftf^  Karl  Heinr.,  Lexikon  deutfchcr  Dichter  und 
Prufaifien-,  enthaltend  kurze  Biographien  der  Scbrift- 
iicller,  nebft  Anzeige  der  Quellen,   dosgleichefi  eine 

'XbarakLtei^ftik  derfeiben,  befondcrs  aber  Nachrichten 

•  voii  iht-en  Werken,   deren  verfchiciencn  AuÄgabfen 
•-nnd  Inhalt^  der  wichtigften,  fo  wie  eine  Nachwei- 

fung  der  Yorzuglichften  öfFentlitiien  Beurtheilungen 

iind  andern  Litterarnotizen.    fr  Band ,  A.  txis  r.  gr.  ^ 

'  auf  Druckpapier  1  Thlr.  lg  gr.     3^-9  l^»*- 

-^  ^  Daffelbe  Bncb*  auf  Franzöfifchcoi  Schrei bpapielr 

2  Thlr.  12  gr.    4  0-  V^^^- 

Mtcquer'Sy  Dr.  Peter  Jofeph^    chymifchcs  Wwterbuch, 

oder  allgemeine  Begriffe  der  Chpnie  nach  alphabeti- 

'  fcber   Ordnung;    aus   dem   Franz&lifchen  nach   der, 

zweytcn  Ausgabe  überfetzt  und  mit   Anmerkungen 

tuiid    Züfätzen    vermehrt    von    Dr.  /.  G.  Leonhardi^ 

Dritte  Ausgabe ,   mw  Hinweglaßung  der  blofscn  Ver-. 

*'  muthüngeu  und  mit  Ergänzungen  duroh  die  neuere 

Erfahrung  veranfultet  von  Dr.  /  ß.  Richter.  Ir  Band; 

-•  gr.  8»  2  Thlr.  12  gr.     4  fl»  3^  ^• 

-^—  daffelbe  Buch  auf  Schreibpapier  3  Thlr.  5fl.24kr. 

Mitford's^  fViUiam^    Gefchichte  Griechenlands.    Emc 

frcye  Ueberletzung  von^C  A.  Eickfladt.  j6ier  Bd.  gr.  8* 

Müüer's^  Johann  von  ^    der  Gefchichte  fchweizeriCch er 

Ei4g©nof fenfchaft ,    i  r  2r  und  3r  TheiK     N%ue  ganz- 

*  lieh  umgearbeitete  Auflage,  mit  des  Verf äff  er  s  Portrait, 
gr.  8-    auf  Druckpapier  7  Thlr.     12  fl.  3^  ^' 

daffelb^  Buch  ,  ir  bis  4r  Theä  auf  Schreihfafier 

12  Thlr.     2lfl.36^*'- 

'  daffelbe  Buch,   Ir  bis  4r  Theil  auf  Velinr^V^^r 

Ig  Thlr.     32  Ä.  24  kr. 
(letztere  werden  nicht  getrennt.) 
Schr)k\k's^  Jeh.  Matthiofr  allgemeine  Weltgcfchich^e  für 
'.Kinder.    21  er  Theil.    Anfang  jder  »^«fm  Gefckichte. 
; '  Ibritti  verhelTei  te  und  vermehrte  Auflage.  Mit  20  neu^^ 
gestochenen  Kupfm.  gr.  g.     1  Thlr.  12  gr»     ^  A-  4^  *^r, 
Soyhoclis  Dralmata  yiae  fuperfunt  et  dcperditomm  Frag- 
menta.    Graece  et  Latine.    Denuo  reccnfuit  et  Rieb. 
.  F»pnc.'PhiUÄr»ircitii  armioratione  innegra,  aliorum  et 
i'ua  feJect«  üteftravit  frid^Henr.  Bothe,    8  V<^mma 
.  8  mn}'     Q)arta  impreff.  6  Thlr. 
.  Idem  über  y  charta  icript.  gall. 


-»n  —  Idexn  Hier;  charta  helgica  opt. 


XO  fl-  48  kr. 
8  Thlr. 
14  fl.  24  kr. 
.    12  Thlr. 
21  fl.  j6  kr. 


StraLnü  Remro  geographicanim  libri  XVIL   Graecaad 

^...nprimaf  rodices  manufcriptos  reccnfuit,  van  et  atele- 

cüonls  adnotationibuscjue  illuftravit,    XyUvdrt  verho- 

aem  emendavit  L  P.  Siebenhesi  inde  a  feptimo  hbra 
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confinuATit  C.  H.  Tzfckucke,  Tqaavts  iVtus.  '  g  maj. 
Charta  fcriptoria*  3  Thlr.      5  fl.  24  kr. 

'"   McmHber,  charta  bellica  opt,        5  Thlr •     9  fl. 

Vohe's^  Jok.  Gottfr.^  Befchreibung  der  menlchlicben 
Nahrungsmittel  in  naturhirtorifcheri  okonomilch«. 
techaologiCcher  und  diätetiCcher  Hiniicht.  Ein  Lefe* 
buch  für  die  obemClaUen  der  Burger-  UrLan4Ichulen, 
IS  bis  3s  Bdchn»,  enth«  die  Speifen  auf  dem  Thi^r- 
und  Pflanzenreiche,  g,  i  Thlr.  lagr*  i  A»  42  kr. 


Reife  in  die  hei  dem  Louifianen  unt fr  die  wildem 
V"6lkerfckafien  dft  Bdifouri  durch  die  vereinigten  Staa- 
ten von  "Sordamerika  und  die  Provinzen  am'Ok'to  in 
den  Jahren  18OL ,  I802  «r.  1803.   von  Perrin  du 
Lac.     Aus  dem  Franz.  mif  Anmerkungen  von  K,  L» 
M*  Müller,  Mit  Karten  und  Kupfer,  gr. 8»  Leip- 
zig, Hinrichs  jgoö.     iThlr.  ^8  gr. 
Wenn  es  irgend  ein  Reifewerk  verdient  hat,    aus 
den  ireinden  Sprachen  auf  deutfohen  Boden  verpfloiizt 
zu  worden^   Et)  iTt  es  die  yorftchende  Reife  in  pin^  pc- 
gend )  '  welche  noph  zu  den  ^enig  —   oder  gar  nicht 
bekannten  geh  Ort«  und  die  doch  der  Merkwurdigkeitem 
fo  viele  enthält ,  daCs  n^an  keine  Seite  des  Buchs  lefen 
kann ,  ohne  auf  das  angenehmCte  gefeCfelt  und  ui^terliAl- 
ten  zu  werden.     Vorzüglich  invereflü^nt  yiid  in  ihrer  Art 
zugleich  bedeulend  für  den  Natur-  und  MenTphenlgr- 
fcHer  find  die  Nachrichteü  des  VerfaCfers  ühe;r  die  Ton 
ihm  betuch'ten  wilden  Indianifchen  Völkerft^mme*  über 
Louiüana  und  die  vereinigten  Staaten  fei bft,' welche  er 
faTt  im  ganzen  Umfange  bereifte.     Für  jede  Privat-  upd 
öffentliche  Bibliothek  ift  da$  Buch  eine  treffliche  S^r^ir. 
cherung  und  Zierde, 

IlK   Neue  Mufikalien^ 

Keue  Mttßkalien^     welche    im   Verlag    der   Breit- 

köpf-    und    Härtelfchen    MuTikhandluni;    ei> 

fchienen  find: 

Cherub ini^  Paniska^  eine  Oper^  mit  dem  itaUHnifchen 

O'Tipn.ütcxt  UTtd  unterbelegtem  teutfchcn  Text;   im  KU- 

vUraustugi   ven  Bierty,  *  2  KthliT 

Cherulßini{  Ouvertare  a,  Faniska  für  gapze  Orchefter, 

lTlilr/8gr, 

Haydn ,  Jofi  Sinfonien  in  Partitur.  No.  T.  16  Gr.' 

Schneider^  G,A,^  3  Duos  p.  AltoetViolon,  Op.30.  16  Gr. 

/VaUky  24  EcoCroife«  p.  2  Vlons,  Flute  011  Clar,  Hautbois 

'  2  Cors  et  Baue,   Liv.i.  j6  Ör, 

Dietter^  6  Duo«  p,  Fl,  et  Vlon  Oj^.  1  TWr.  T%  gr. 

Duvernotf^  f.,   Methode  p.  1»  Cor,    faire  d«  Duos*  et 

Trios.  -  1  Thlr.  12  gr. 

Fifeker^  M*  G«,    Conperto  p,  le  Ballon.-  Op«  8. 

1  Thlr.  12  gr. 
Fiötenfchule  desConTerTatoriuin&derlilnlik.  Paris,  (fran« 

s&üfcb  und  deuifch  ) .  a  Thlr. 
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(Hieran  gehören  aü  Supplemtote  nachfolgende 
3  Wet  ke,.) 
Hugot  et  fVundcrlich^  24  Duos  faciles  p.  2  Flates.  16  Gr. 

—  —     Etude^r  et  Exercices  p.'la  Flute.  I  Thlr. 

—  —  6  Sonates  faciles  p.  la  Flute.  I  Thlr. 
Ochernal^  S  Marches  et  une  Angloife  p.  2  Clar.  Hautbois 

et  pet.  Flute,  2  CorSj  %  BallonSi  2  Tromp.  et  Serpect. 

16  Gr. 

Fagotfchole  des   ConCenratoriums ,   herausgegeben  toa 

E,  Ozi.  2  Thlr. 

(Hierzu  gehören  als  Supplemente  nachfolgenJe 

.  |. Werke,) 

Ozi^  Senates  faciles  p.  1.  Bafloa.   Liv,  r.  16  Gr. 

—  —  Dito  Dtto  liv.  2.  '  I  Thlr.  8  Gr. 
-^  — r  42  Caprices  p.  le  Baffoi;!  l6  Qr, 
Schneider  f    G.  A.^    6  Duos    p.  2  Flutes,     Op.  32. 

I  Thb-.  12  p. 
fFitt^  Concerto  p.  Flute  av.  acc.  de  TOrch.     Op.  §. 

1  Thlr.  12 -^ 
.    Klavitrmjufik. 

Chernhini  Out.  de  TOp.     Anacreoii  p.  Pianof.  8  '^' 

L^nzi ,  F. ,  Sonate  i  4  mains  p  Pianof.  Op.  9.  l  TW'. 
Duffek ,  J,  L.t  gr.  Sonate  a  4  mains.  Op.  48«  I  Thlr. 
Mafch'ek^  dcutfche  Tänze  f.  Pianof.    No.  3.  8  <jr. 

Qhfi,  Walzer  f.  4  HÄnde.  '  16  Or. 

BHr^Fr.^  Our.  aKieonoka  f.  Piaftof.  6  Gr. 

Louis  Ferdinand^   Prince  de  Pruffe^^    Quintett«  p.  Pianof. 
•'87.  2  VlonSf  Altb  et  Baffe.  1  Thlr.  12  gr. 

^kn^  /F. F. ,  6  Sonames  p.  Pf^of.  Op.  1 1.  1  Thlr.  i2gr. 
*^  ^*-*     3  Sonates  p.  Pianof:  av.  acc.  de  Vloa.    Op.  f 3* 

'  '      '  '  2  Thlr. 

£fartf ,   %  Rondeaux  p.  Pianof.     Op.  12.  li^r. 

..^     , —     Polonoife  a  4  mains.  %  Gr, 

Schneider t  F, ,  Sonate  a  4  mains.     Op.  2.  J  Thlr. 

•^    —     3  Sonates  p.  P.  F.     0)p.  3.  i  Tht\r.8F- 

-.-    — »     Kondeau  p.  le  Pianof.     Op^  4*  u  Or. 

-,*-    -^     Sonate  p.  Pianof*     Op:  5.  18  Or. 

Sttibelty  D. ,  gr.  Sonate  p.  Pianof.  Op.64.  iThlr.ggr. 
-r-     —     Airarnen  Rondeau.  iQr, 

Witt  ,•  J^.  JR. ,  gr.  Quimettd  p.  Pianof.  av.  2  Violons  Alt« 
et  Vlle.  et  le  -ax^n^  arr.  ar.  Hautbois.  Clar.  C(n*.  et  Baf- 
ÜHi,     Op/6.  tThlr.  I2gr. 

BaehffJ.  .S. ,  Choral vorfpiele  4tc$  Heft.  16  Gr. 

Fifchcr^  M.  G.,  12  Orgelftücke  Terfohiedner  Art.  Op.?. 
is^Heft.  18  Of. 

.^    L-    Dito    2s  Heft. 
ReyMann^   P.'C.g   Th^me  tarii  p. 'la  Härpe  äcroche» 

•  .av.  acc.  de  Vlon.  Op.  7.  12  6r. 
•^ .  ,*-  3  Son<|tinefi  ar.  abc.  de  Violon.  Op.  8*  l6  Gr. 
Si^giübungea  ^  herausgegebenP  ron  dem  Confenratoriais 

•  der.Mufik  in  Pari#.  Erftes  und  Zweytes  Heft,  ent' 
•^haltend  Skalen  und '  Singübungen  für  den  Discant; 
?  «^  Jedes  Heft     2  Thlr.  12  gr. 

-^  —  Drittes  Helt.  Singübungen  fiir  den  Tenor.  I  Thlr. 
Viertes  (ieft  k  Bariton  u.  Batll  16  Gr. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


h  Ankündigungen  neuer  Buchen 


'  Ankündigung  timet.  fFerks  üker  dU  Rumen  Griechen» 

Undr. 
TYii  zur  Mitte  des  Torigen  Jahrhunderts  war  Griechen« 
*^  land ,  mit  den  vortreiFiichen  Ueberreften  feiner  al- 
ten Gebäude,  dem  KiuiTtler  beynabe  eine  terra  mcognitn. 
Zwar  früher  fchon  hetten  mehrere  Reifende  darauf  auf- 
merkfam  gemacht ,  und  von  ihnen  als  den  gröCsten  Mei- 
tterbücken  der  Kunft  geredet;   allein  die  Abbildungen, 
welche  diefe  Reifende,    die  wohl  Gelehrte  aber  nicht 
Künfrler  waren ,  davon  lieferten ,  waren  weit  entfernt , 
deutliche  Vorfteliungen  daron  zu  gehen ,-   und  die  mit 
dem  Reifen  in  diefe'h  Gegenden  verbundenen  Geiahren, 
fo  wie  die- Schwierigkeilen,  hier  zo  zeichneu  und  zu 
ineffen  ,  hielten  wirkliche  Kunftler  lange  Zeit  ab,  |ene 
herrlichen  Trümmern  mit  Kennerangen  zu  nnterfucken. 

Die  englifchen  Architekten  und  Maler  Stnärt  und 
Revett  waren  die  erften ,  welche,  um  die  Mitte  des  vo- 
rigen Jahrhunderts,  in  diefer  Abiicht,  fo  zu  fagen,  eine 
tntdecknngsreife  nach  Grieühenland  unternahmen. 
Gl^ch  nach  ihnen  befand  fieh  der  franzdfifche  Archi« 
ekt  Ler9ifi  und  zehen  Jahre  fpitter  waren  Stußrtt  Rei* 
'egefährtfe  Reveit^  der  Maler  P§rt  und  Doetor  Chaniier^ 
n  gleicher  Abficht  in  Griechenland.  Seit  dielW  Zeit 
»efachten  Künftler  und  Gelehrte  dieCe Gegend liftufiger, 
ind  vorzüglich  vervielfältigten  fich  feit  einigen  Jahren 
lie  Wallfahrten  nach  diefem  Vaterlandie  der  Kunfte  und 
»Viffenfchaften. 

£>ie  Zeichnungen  und  Unterfuchungen  der  zuerft 
;enannten  Reifenden  find  durch  prächtige  Rupferwer> 
.e :  Lei  ruines  des  flus  kesux  monumentf  de  la  Grtee  ftar 
^roify  2  Theile  in  Fol.  mit  61  Kupfern ,  Tki  Antiqui- 
ftx  cf  Athens  by  J.  Stuart  äud  N.  Revett^  3  Theile  in  Fol., 
lit  23  £  Kupfern,  und  Jonian  Autiquities  ky  iL  Chäudler^ 
ST.  Revett  and  fV,  Fan ^  2  Theile  in  Fol.,  wo  im  2ten 
"heile  ai  Kupfer  Abbildungen  alter  Gebäude  Griechen- 
mds  emhalten,  bekanntgeworden.  Neuere  Reifende 
aben  zum  Theil  fchon  mehrere  Nachträge  dazu  gelie« 
ert,  wie  der  Gr.  Ckoifcul  Gouffier  in  der  Voyage  jaittü' 
esque  en  Grece ,  oder  1  äffen  in  verfprochenen  Werken 
och  eine  gute  Nachlefe  hoffen. 

Hier  noch  etwa^;  zum  Lobe  diefer  Ueberbleibfel  zu 
Igen ,  würde  überfiüfsig  feyn ;  ihr  hoher  Kunftwerth 
t  zu  allgemein  anerkannt^  und  ihre  VerhältnUTe  gelten 


faCt  allgemein  alsMufter  einer  Ccbdnen  Architeetur.  ^^. 
genjiue  Bekanntfchaft.mit  denfelben  ift  deshalb  jetzt  jel 
^  dem  Ardiitekten  nothwendig,  und  äu(serft  wunfchens- 
werth  mufs  Jhm  der  eigene  Befits  ihrer  Abbildungen 
fejm.  Allein  jene  Werke  find ,  zur  allgemeinen  Erfiil. 
lung  diefes  Wunfehes,  viel  zu  koftbar  —  fo^koftet  al- 
lein Stuarts  Werk  in  Deutfchland  145  RthL  —  und  üe 
können  daher  nur  das  Eigenthum  grober  Bibliotheken 
und  einiger  reichen  Künftler  oder  Liebhaber  fejn.  Sehr 
viele  Känftler  müCfen  daher  mit  jenen  herrlichen  Vor« 
bildem  gänzlich  unbekannt  bleiben;  und  andere,  de« 
nen  ihre  Anlicht  auf  grofsen  Bibliotheken  Verftattet  ift 
dem  Studium  derfel1»en  viele  Zeit  aufopfern. 

Diefem  Mangel  durch  die  Bearbeitung  eines  ^erks 
abzuhelfen ,  welches  durch  einen  geringen  Preis  das  £i. 
genthum  Jedes  Künftlers  werden  kann,  und  ihm  alle,  in 
jenen  koltbaren  Werken  enthaltenen,  Kupfer  in  ricliti-, 
gen  und  guten  Nachbildungen  liefert ,  war  daher  feit 
mehreren  Jahren  mein  Vorfatz,  und  ich  bin  jetzt  mit 
der  Bearbeitung  diefes  Werks  fo  weit  gekommen ,  dali 
ich  feine  nahe  Herausgabe  hier  ankündigen  kann. 

Schon  in  einer  frühem  Ankündigung,,  vom  doften 
September  1805,  ift  diefes  Vorhaben,  fo  wie  die  Ein« 
richtung  Aet  herauszugebenden  Werks,  von  mir  bekannt 
gemacht  worden;  feit  diefer  Zeit  habe  ich  aber  eini-'e 
Aenderungen  mit  der  letztern  vorgenommen,  die  zum 
Beuten  des  Ganzen  abzwecken. 

F^  enthalt  die  Darfteilung  aller  bis  jetzt  bekannten 
In  Griechenland  beKndlichen  Ueberreftc  alter  Gebäude. 
Die  Schriften  der  Alten^  die  obengedacbren  Werke  clie 
Reifebefchreibungen ,  kurz,  alle  nur  darauf  Bezii*'  ha- 
bende Schriften  \  dienen  bey  Bearbeitung  dieles  Werks 
zur  Grundlage.  Stuarts  Werk  wird  darunter  das  vor- 
zfiglichfte  Tepi,  und  feine  Abbildungen  werden  mit  dei 
gröfsten  Genauigkeit,  Änd,  mit  Ausfchlufs  der  Sculptu^ 
ren,  ohne  die  geringCte  Auslaffung,  geliefert  werden. 
Allein,  abgerechnet  das  Prachtvolle  diefes  Werks,  werde 
ich  mich  bemühen ,  meiner  Bearbeitung ,  durch  Berich- 
tigung  mehrerer  in  Stuarts  treffliche  Zeichnungen  ilcli 
eingefchlichenen  Fehler ,  einen  Vorzug  vor  deiufelbea 
zu  geben. 

•     Das  Ganze  wird  aus  beynahe  80  Kupfer  tafeln,  und 

aus  vierzig  Bogen  Text  beftehen.     Von  deil  Kyrsfern, 

welche  in  8  Heften  von  8  bis  12  Blättern  erfcheitien 

etttbalten  66  die^uf-  Grund-  und Durehfdinitts- Riffe 

(5)     H  nebft 
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nebft  den  einzelnen  Theilen  der  Hainen ,  und  die  übzi* 
gen  die  Profpecte  derfelben  nebft  yerfcbiedenen  Karten 
und  Plänen.  Sie  werden  auf  halbe  Bogen  des  grofsen 
Schweizer  -  Real  -  Papiers ,  der  Text  -ahet  wird ,  zur  grö- 
fseren  Bequemlichkeit ,  in  Quarto .gedruckt.  £ine  gute 
franzöHrchc  üeberfetzung  des  letztern  erfcheint  zu  glei- 
cher Zeit,  und  in  Hinücht  des  Papiers,  des  Stichs  und 
Drucks  foll  nichts  gefpart  werden,  was  diefem  Werke 
nur  zu  irgend  einiger  EnipFehlung  gereichen  kann. 

Die  architectonifchen  Gegenftände  werden  in  gut 
geftochenen  und  radirten  Konturen  geliefert  werden.. 
Sie  behalten  z'uua  Theil  die  Gröfse  der  Originalkupfer, 
und  nur  bey  einigen,  die  unbefchadet  der  Deutlichkeit 
Tcrklcinert  werden  köonen,  wie  bey  Gegenfttoden 
nach  der  einfachen  dorifchen  Ordnung,  wird  diefe  Ver- 
kleinerung, zur  Erfparung  des  Raums,  benutzt  wer- 
den. £ine  Berechnung  der  Säulenverhältniffe  nach  Mo- 
del habe  ich,  zur  Erleichterung  ihrer  Anwendung,  hin- 
zugefügt. 

Um  einen  anfchaulichen  Begriff  des  gegenivärtigen 
Zuftandes  diefer  Trümmern  zu  geben  j  fo  wird,,  aus  den 
erwähnten  Kupfer  werken  von  einer  jeden  intereHanten 
I\uine  eine  verkleinerte  Anficht,  von  dem  rühmlrchft 
bekannten  Kupferltecher  Fr.  Fr  ick  in  aqua  tinta  gearbei- 
tet, geliefert  werden.  Einige  Kupfer  werden  auch  Pläne 
und  Karten  von  Städten  und  Gegenden,  z.  B.  von  Athen, 
ihrer  Akropoiis,  der  Infel  Delos  u.  f.  w.  zur  befferen 
Vorftellung  der  Lage  der  Trümmern  enthalten  und  eine 
detaillirte  Karte  des  ganzen  Griechenlands,  worauf  die 
-  Lage  Hall  er  dafelblt  noch  vorhandenen  Trümmern,  die 
a^tcn  \\x\A  neuen. Benennungen  der  Gegenden,  Oerter 
eic. ,  und  die.  Wege  der  mehreften  BeiCenden  angegeben 
lind  ,  wird  in  dem  letzten  Hefte  geliefert  werden. 

Der  Text  wird  alles  enthalten ,  was  man  in  den 
verfchiedenen  hieher  gehörenden  Schriften-  zerXtreut 
finde:.  Er  wird  mit  aller,  ohne  Abbruch  der  VollCtän- 
.digkeit  möglichen  Kürze,  jede  Trümmer,  fie  mag  d  irch 
Zeichnungen,  oder  auch  nur  durch  BeCchreibungeu  be- 
kannt feyn,  in  Hinficht  ihrer  Architectur,  ihrer  Ge- 
fchichic  von  der  Erbauunng  bis  auf  die  jetzige  Zeit  u.  f. 
M^  befchreiben  ,  genau  die  Quellen  angoben,  und  eine 
voliluindige  Literatur  diefes  Gcgenftandes  liefern.  Um 
diefciiText  fo  vollkommen  als  möglich  zu  machen,  auch 
die  Stärke  der  Auflage  beffer  befilmmen  zu  können , 
wird  er  erft  mit  dem  letzten  Hefte  herausgegeben,  zu 
welcher  Zeit  auch  die  franzöfiCche  Üeberfetzung  er- 
fcheint. Jedem  unteVdeffen  herauskommenden  Hefte 
wird  eine  kurze  Erläuterung  der  darin  enihdtenen  Ku- 
pfer beygefügt  werden.  Bereicherungen  diefes  Gegen- 
ftandes  dnrch  neue  Reifende  werden  in  dtr  Folge  in 
Kachi ragen  riacbgeliefert  werden. 

Die  Heruui^abe  diefes  Werks  übernehme  ich  felbft. 
Das  erfte  Heft,  welches  die  Zeichnungen  der  Propyläen 
und  des  Parthenoi^s  enthält,  erfchfcint  im  Juny  diefes 
Jdhres,  und  diefem  folgen  dann  die  übrigen  in  Zwifchen- 
tdumeu  von  89  höchftens  12  Wochen,  fo  dafs  das  gaoze 
Werk  befcimmt  noch  vor  Ende  des  folgenden  Jahres  voll- 
endet feyn  wird. 

Das  Kortfpiellge  diefes  Unternehmetis  ndthigt  mich, 
tränutnerathn  darauf  anzunehmen;  ^eia  um  keinen 
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'  der  Käufer  zu  täufchen  ^  bleibt  He  bis  nach  ErCdieinimg 
des  erfien  Hefts  und  bis  zum  i.  October  d.  J.  oflFen.  Sie 
beträj^t  auf  das  .g*«JV  fVtrk  4^  FriedrickstVor ,  8  Holl. 
Dukaten  oder  1 6  Laubtbaler ,  und  wird,  in  mehreren 
Terminen,  nämlich  mit  I  Friedrichsd'or ,  ä  Dukaten 
oder  4  Laubihalern  beym  Kauf  des^erften  Hefts  und 
Pränumeration  auf  das  zwevte,  und  dann  bey  Erfehei- 
nung  jedes  folgenden*  mit  ^  Fried richsd'or,  1  Dukaten, 
oder  2  Laubthalem ,  entrichtet.  Der  nachmalige  Preis 
wird  aber  6  Friedrichsd'or  ,  lof  Dukaten  oder  21  Laub- 
tbaler feyn.  Die  Namep  der  Herren  Pränumeranten 
werden  dem  Werke  vorgedruckt. 

Diejenigen,  welche  diefes  Unternehnien  durch  An. 
"  nähme  der  Pränumeration  gütigft  unterftützen  i'*oIlen, 
erhalten  für  ihre  Bemühung  das  lote  Exemplar  frey. 
Hier  in  Berlin  nehme  ich  ielbft  die  Prähuroeration  an« 
imd  erbitte  mir  Briefe  und  Gelder  poftfrey,  fo  wie  auch 
die  Verfendung  auf  Koften  des  Käufers  gcfchiehet.  Bey 
den  Befiel  jungen  bitte  ich  bef lim  rat  anzuzeigen,  ob  das 
Werk  mit  teutfchem  oder  franzöüfchem  Tcrt  verlangt 
wird,  auch  ob  etwa  die  Kupfer,  zum  Laviren ,  auf  eng- 
lifch  Velin  oder  holländifch  Papier  abgedruckt  werden 
follen ,  in  welchem  Fall  ein  Exemplar  ungefähr  um  1 
'  Friedrichsd'or  theurer  feyn  würde. 

Es  war  erft  mein  Vorfatz,    in  diefem  Werke  zu- 
gleich auch  fäm^tliche  an  diefen  Trümmern  noch  vor- 
flSndenen  Sculpturen  in  derfelben  GröDse  ^u  liefern,- 
die  fie  in  Stuarts  Werk  haben.     Allein  da  fie  eigentlich 
nicht  zu  dem  von  mir  beabfichteten  Zweck  diefes  Werks 
dienen,  daffelbe  iiur  vertheuern  undncladurch^deneii  An- 
Ichaifung  manchem  Kunftfreunde  crfchweren  würden : 
fo  bin  ich  dadurch  beftiramt  worden,  die  Abbildungen 
der  Sculpturcn,  in  fo  weit  fie  v^n  den  architectonifchen 
Gegenftänden  nicht  unzertrennlich  find  ,    wegzulafTea 
und  fie  blofs  im  Texte  zu  berühren.     Sollte  fich  aber 
eine  hinreicliende  Anzahl  Subfcribenten  linden,  um  die 
Kofien  des^ Stichs ,  Drucks  und  Papiers  zu  decken:  fo 
werde  ich  die  Sculpturea  als  ein  für  fich  beftehend^ 
Ganze,  gleich  nach  Beendigung  diefes  Werks,  in  eini- 
gen Heften  für  einen  mäfsigen  Preis  folgen  laffen.     Die- 
fer  wird  nicht  über  l|  Friedrichsd'or  für- einige   und 
fechzig  Blätter  betragen;    und  ich  hoffe,   diefe  Samm- 
lung  mit  einer  Anzahl   bis   jetzt   noch  nicht   bekannt 
gewordener  intereffanter  Z^chnungen  bereichern  zu 
können. 

Erhält  mein  Unternehmen  den  Beyfell  der  Kunft- 
1er,  fo  werde  ich  die  Abbildungen  aller  in  verfchiede- 
nen Ländern  fich  noch  erhaltctnen  Ruinen,  in  einzelnen 
Werken,  fo,  dat  die  Ueberrefte  jedes  Landes,  als  Klein-* 
aftens,  Aegyptens>  Grolsgriechenlands ,  etc.  immer  ein 
eigeties  Werk  ausmachen,  in  eben  der  Art  bearbeitet, 
folgen  laffen. 

Pranumermoa  anzunehmen  haben  geßäigfl 

übernommen : 
In  Braunfchweig,  die  Buchhandlung  von  Bremers  Erben, 

—  Breslau,  Herr  Ku^ift-  und  Buchhändler  Korn^ 

—  Caffd,  Hr.  Öolrath  Välkel^ 

—  Danzig,  Hr.  Profeffor  Breyfig^ 

—  Dresden,  Hr.  Hofraih,  Fi^m^r, 
•r-  Eibingen,  Hr. Deich -Infpector 
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in  Hamburg,  Hr.  Buchliändler  Perrhes\ 

—  Hildesheim ,  Hr.  Land  bäum  elfter  HWcI, 

—  Königsberg,  Hr.  BucbhändJcr  Nicoloviu/t 

—  Leipzig,  Hr.  Buch-  xmd  Kunfthändler  Fleifcher^ 

—  Magdeburg,  Hr.  Kanfihändler  Krctfclimar ^ 

—  Manbeim,  Hf.  Bau- Infpe clor  Dyckerlififf^ 

—  Nürnberg,  Hr.  Kimftbändler  Frauenliolzy 

- —  Paris  und  Strasburg,  die  Bucbbandlung  Ton  J^evraUk^ 
Scholl  €t  Comp.  - 

—  Srettm,  die  Nico/tfi/cAf  Buchhandlung , 

— •  Warfchau,  Hr.  Lotterie- Dir ections-Aireffor  Schneider^ 

—  Weimar,  das  Fürfilich  S'ichti£che  Landes  -  ladußrie^ 

Conyptoir^ 

—  Wien^  das  Kaiferl.  Kunft-  und  IndußrU'^Comptoir. 


Ein  ähnliches  Unternehmen  fingen  vor  10  Jahren 
3  Parifer  Kupferltecher ,  Bourrois  ^  Delettre  und  Hcluis^ 
unter  dem  Titel  an:     Gahrie  autique ^    ou  coUection  des 
chefs'dotuvre  d*arckitecture  ^  fculpture  et  fiinture  Auti' 
quts ,  welches ,  wie  fchon  der  Titel  lagt ,  aulser  den  ar- 
cliltectonifchen  Gegenfiänden,  auch  die  Meirierft  ücke 
der   Malerey  und  Bildhauerkunft  der  Alten  enihaltei;^ 
lolUe.     Es  kam  in  Heften  Ton  8  Kupferblätter  in.  kl.  Fol. 
ohne  Text,    mit  den  nöthigen  Erläuterungen*, auf  den 
Kupferbläitem  felbft,  heraus,  und  die  NachbDdungen 
der  Athenifchen  Gebäude  aus  Stuarts  angeführtem  Wer* 
ke  machten  den  Anfang.      Profpecte  der  Gegenftände. 
"wurden  nlciht  geliefert.     Bey  dem  geringen  Preife,  (das 
Heft  zu  5  bis  6  Livres)  hätte  dieCes  Werk  dem  archite- 
ctonifchen  Studium  nützlich  werden  können ,  wenn  es 
zwcckmäfsig  bearbeitet,  und  die  Genauigkeit ,  die  Stu- 
arts Werk  fo  rülimlich  auszeichnet,  in  demfelben  auch, 
bcybebalten  worden  \^äre.~    AUein  diefe  Haupterforder- 
niffe  lind  liintenangefetzt ,   und  das  Ganze  ilt  dadurch 
zum    gründlichen    Studium    ziemlich   unbrauchbar   ge- 
macht.    Mehrere,  und  oft  fehr  r*o.b  wendige,  Zeichnun* 
gen  aus  dem  Sit/artßhen  W crke  fehlen');    die  Kupfer 
find  durch  mehrere  Uiirichtigkeiien  cntfteJlt   );  —  zu- 
vi^eilen  auch  wiederum  mit  den  Fehlerii  des  Originals  zu 
genau  nachgeftochen  ') ;  nur  die  wenigften  der  von  Stu- 
art angegebenen  Mafse,  nur  die  der  Hauptthcilc,  fehr 
feiten  die  der  einzelnen  Glieder,  Jlnd  angegeben   ) ;  etc. 

Aoht.  Hefte  waren  von  dlcl^  \\^rke  erfchienen, 
a\s  die  Fortfetzung  deffelben  unterblieb.  Jetzt ,  nach 
Verlauf  mehrerer  Jahre,  >ind itacjadem  meine  oben^r- 
vrähnte  frühere  Ankündigung  bereite  erfchienen  war , 


verfürechen  die  Buchhändler  Treuttelnni  fFürz  zu  Pa- 
ris, welche  die  alren  Platten  gekauft  haben ,   das  Werk 
in  ihrem  Verlage   durch  .  die   ehemaligen    Herausgeber 
fortzufeizen  und  einen  Text  in  Fol. ,  von  dem  Architect 
Legrand  bearbeitet,  hinzufügen  7.u  laffen.     Vom  Monat 
Ma>z  d,  J.  an  foll  monatlich  1  Heft  Ton  8  K"pfe"}  nebtt 
detn  da^u  gehörenden  Texte  crfcheinen,  wofür  die  Sub- 
fcription  für  Paris  und  Strasburg  8  Francs  beträgt.  Brief- 
uj*d  Transportkoften  find  darunter  nicht  mit  begrifFen. 
Zwey  auf  einen  Zweck  hinarbeitende  Werke  er- 
fcheinen  alfo  zu  gleicher  Zeit.    Welches  vofl  beiden  den 
Vorzug  behaupten  wird,   mögen  Rennet  in  der  Folge 
entfcheiden.     N^r  einige  Zeilen  erlaube  man  mir  m  Ab- 
ficht  des  Inhalts  und  des  Pi  eifes  dcrfelben  hier  noch  zu 

1  a  '^en 

"  Der  Anfang  des  franxöfifchen  Werks  liegt  hereüg 
zur  Beurthdlui.g  dar,  uwd  Jeder  Kenner  wird  gewife 
ineinen  darüber  oben  gcnscluen  AasfieUnngen  bey- 
pflichten.  Was  die  Forifoizung  hetrifFc,  to  gial»t  di« 
darüber  errchienene  Ankündigung  wem»  Cruiid-XM  der 
Vermuthting,  dafs  der  Inhalt  der  Kupfer  fich  yeljeffern 
werde.  Denn  der  Kupferftechcr  ßBUtrof  wird  d.eCel- 
ben  nach  wie  Tor,  mit  einigA  der  ehemaligen  Aluarbei- 
ter  beforgeii,  und  der  Ar<;bitect  L*fr«rf,  ein  Ich ät- 
zenswerther  und  gefchickter  Kunftler,  für  deffcn  Kennt- 
niffe  ich  alle  Hochachtung  habe,  wird,  wie  die  Heraus- 
geber  felbft  fcgen ,  nur  die  Redaciiom  des  Textes  über- 

nehmen.  .  I 

Der  Preis  des  gan«n  Werks" ift  zwarnioht  angege- 
ben, allein  nach  den  fchon  erfchienenen  Heften  zu  ur- 
theilen,  wo  auf  48  Blittern,  63  Kupfertafeln  des  ir««rf- 
/cA«  Werks  cnihalten  find,,  wird  die,  ganze  Sammlung 
der  in,Grieclienland  befindlichen  Ueberrefte  gew>rs-aut 
18  Hefte  anwachfen  und  der  Preis  alfo,  zu  8  Francs  ge- 
reclinet,  144  Francs  oder  24  Laübthaler  feyn.  ^ 

Meine  Bearbeitung  deffelben  Gegenftandes  wird 
aber,  wie  ich  bereits  oben  getagt  habe,  fä.nintliche  ar- 
chiteclonifchenÖcgenftända  aas  dem  Äxarr/fÄ«»  Werke, 
mit  HiuzufBgung  al!er  darin  bef.adlichen  Malse ,  und 
überdieft  noch  mehrere  in  dem  franzölifchen  Werke 
nicht  befindlichen  Sachen,  als  eme  Berechnung  der  bAu- 
len'-VerhältnKfenach  IVlodel,  die  Fro{pecte  der  interel- 
£mten  Uninen ,-  ete.  enthalten.  Dabey  ift  der  ,Preis 
diefes  vollftändigern  Werks  nur  4\  Friedrichsd  or  oder 
16  Laubthalef,  alfo  noch  8  Laubthaler- wohlfeiler  als  der 
des  franzölifchen  Werks.  Bey  dem  letzterhlind  zwar 
in  Terkleinerten  Nachbifdungen ,  auch  die  Darliellun- 

gea 


1}    fieym  Parthenon  fehlen :  das  PrdSI  des 

bei*  ('AMr*  Tab.  5.)  nnd  die  M.Gh- einem 

Tab.  &  } .  Beym  Ei-ecbtheum  :  die  fi 
jtsilKrttfn  ZeichnuiigeB  der  vvifcliicdei 
'che  Stücke. 

a>    Airf  PI.  a-uod  5  ift  iin  Gebälk  der  So&crn  dorifchtn  Säulen  am  Parthenon  die  obere  Eudignnß  ^«J.'^j,'?'!;!"  j"„f  *"„Ji^f;^ 

phcnfalTcfa*.   am  d«<ng«h('irenden  Kapitale,  auf  PI.  J.  ift  die  Platte  ' 

iSglich  die  unter  demfelben  befiudUchrn  lÜemcfaen  find  zo  prol 

am  Sirgcstemp«! ,  Tt.  21  ,  iXt  die  Verkröpfune  de*  über  den  Trigl], 

lau  ans  der  Halle.der  Propyläen  tuf  P).  t8,  find,  ftatt  a4)  nur  ao'CaunelQreu  gegeben;  n.  f.  w.  _ 

3)    StMMrts  Mifsgriff  bey  Benennung  der  cintelnen  Theile  des  Parthenons,  «ra.er  den  PfHMt  zum  Oj»««*«d»«M  ««acht,  «  aiit 

PI.  1.  treuBch  wiederholt;  die  Sänleuftellung  im*Ii»B«rn  der  CeUe  diefes  Tempels  ift  ganz  dem  unrichtigen  Originale 

nacbgeTtechen  Worden,  wtw^  '      • 

4)    Die  flacbticfe«  Anficht  jedes  beliebigen  Kupfers  nad  die  Zuhir.minhalf  nt  d«JIillb«a  aüt  Simrtt  Zeichaungcn,  yrirä  äugen- 
blicUicb  oiefe  Behanptiuig  bcftätigea. 
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gen  der  mehreften  Sculpturen,  welche  bey  dem  meini- 
gen fehlen;  kdmmjt  aber  die  von  mir  unter  den  ange- 
zeigten Bedingungen  Terfprochene  Herausgabe  dieier 
Gegeiiftättde  zu  Stande ;  lo  wird ,  aueh  mit  EinfcUub 
dieCer,  "mein  Werk  nickt  mehr  als  6  Friedrichsd'or  oder 
dl  Laubtkaler  koCten.  £^  wird  alfo  immer  noch 'um  ein 
Beträchtliches  wohlfeiler,  als  das  franzdüTche,  Teyn, 
tind  nebenbey  noch  den^  grofsen  Vortheil  gewähren, 
dals  man  jede  Abtheilung  einzeln  befitzen  kann«  da  hin- 
gegen bey  dem  franzöfiXcben  Werke  beide  Gegenftände 
nicht  getrennt  werden  können. 

Ob  diefe  Vergleichung  beider  Unternehmungen  ei- 
nen w^ren  Grund  .habe,  oder  ni<^ts  als  eine  gewöhn- 
liehe Lobpreifung  eigener  Arbeit  Cey»  darüber  m^g  das 
erfte  Heft  meines  Werks  ^  welches  in  einigen  Monaten 
erCcheinen  wird,  enttcbeiden.  So  lange  bitte  ich  jeden 
Kunftfreund ,  den  diefer  Gegenftand  intereOirt ,  noch 
zu  warten ,  und  dann  zwifchen  dem  franzj^CTch^  Wer- 
ke und  dem  meinigen  felbft  zu  wählen, 

Berlin  am  \.  May  J^oö. 

Friedrich  Rahe^ 

KönigL  Ober  •  Hot  -  Bau  •  Infpector. 

..    Akrkgrafen-Stralse  No.7}. 

Auf  obiges  interef fante  Werk  nimmt  das  Landes  •  J«- 
dußrie-C^rnftoir  zu  fVtimar  Pränumeration  und'Beltel- 
lungen  an.  • 


mmmmm 


f« 


Le^ipzig  in  G>nmiinionbey  Steinaeker: 
Alfhähmfckes  fVörserHch  zur  Erklärung  der  fremden 
Wörter^    die  in  der  deutfchen  Sprache  fehler hafi 
ausgefprachen  werden  ^  mit  Beyffielen  und  Anekdo' 
Preis  l6  Gr.  Sacht 


ten. 


II.  Neue  Mufikalien. 

Keue  Mufikalien^    welche  im  Verlag  der  Breixkoff'  und 
HHrtelfihen  Mufikkandlung   erfchien/n  find, 

Mufik  für  Gefang: 

Bierey^  B.  C, ,  Rofette ,  das  Schweizer  Hirtentaädchen, 

Oper  im  Klay.  Auszuge.  2  Rthl.  12  gr. 

— .  —  Ofterhantate,  Partitur.  I  Rthl.  12  gr. 

.— .  —  Diefelbe  im  Klar.  Auszüge.  16  Gr. 

Cherubini ,  Gelänge  a.  Anacreon  im  Klav.  Ausz.  ao  Gi^. 
Cclbran  (Donna  Ifabella)   6  Carteonetten  (italialn;  and 

deutfch  ).  '12  Gr. 

Götzhff^-F.,   deutfche  Lieder  mit  Begleitung  des  Pia- 

noforte.  I  Rthl. 

Härder^  A.^  Gefänge  mit  Begleitux^  des  Pianoferte. 

Op.  II.  .  16  Gr. 

—  —  Gefänge  nut  ßegl.  d.  Guitarre.  Op.  12.  12  Gr. 
Haydn^   J.y  Gefang:    (O  tuneful.)    O  fülser  Ton.  mit 

Begibt,  des  Pianof.  6  Gr. 


f^m 


Haydn^  /.,  Gefang:  Der  Taufenden  To  oft  Freude 
(demfcli  und  engKfch).  *  8  Gr. 

Koslovskif^  Miffa  pro  defunctis,  Partitur.  4RthL 

Methfeßel^  Fr.^  1 2  Lieder  mit  BegK  d.  Guitarre.  i6Gr« 

PSry  F.,  Ouveit.  et  Gefänge  a.  d.  Oper:  Leonora  (ital. 
und  deutfch)  arr.  von  A.  E,  Müller ^       2  RtM.  12  gr. 

Righini ,  P. ,  Rondo'  für  eine  Singftimme :  Se  la  li  fer«« 
bando.  errai:  (Gilt  die  Treue  für  Verbrechen ]J  irn 
Klav.  Aufzuge.  g  Gr. 

Schneider^  fV.,  Ilfe^  Melodrama  Ton  Laube.  Viertes 
Werk.  iRthL 

Zumfteeg^  J.  le^  OuTcrture  und  Gefänge  aus  der  Oper 
Zalaor ,  im  Klav.  Auszuges  2  Rthl. 

Gefänge,  aus  den  kleinen  Balladen  und  Liedern 

ausgewählt  und  für  die  Guitarre  arr.  Ton  Harfler.  gr 
und  4r  Heft,  a  .12  Gr. 

NSchfiens.erfcheinen: 

CheruUni  Faniska,  Opera ,  arränge  ea  Quatnor  pour  t 

Viol.  A.  et  B.  ♦        - 

Clementi ,  oeuvr.  comp.  p.  1.  Pianof.     Cah.  7. 
Haifdn's  Sinfonien  in  Partitur*  •  No.  2. 
Mazart's  Sinfonien  in  Partitur.     No.  I. 
MazMTt^t  Kirchcd- Kantaten.     No.  i  —  6. 

(In  diefen    Kantaten  find  auch  die    Torz&glicfartea 
Stucke  aus  Mozarts  Davide  Penitenta  und  mehre- 
ren andern  ungedmckten  Werken  deflelben  ent- 
halten.) 
iUzart  OeuTr.  eompl.  Cellect.  d.  Quatuor  p.  2.  VL  Va. 
et  Vlle.     Cah.  4. 

Pruiee  Louis  Ferd.  de  fruITe.     Trio  pour  Pf.  V.  et  VB«. 

Op.  2. 
—  — .  -^  —    I>ito    Op.  3. 

Quatuor  p.  Pf.  V.  Va.  et  Vlle.    Cfe.  4. 

Dito     Op.  5. 

—  —    Larghetto  p.  Dito  Op.  6. 

Äiew,  24  Uebungsftäcke  t.  das  Klavier,     ir  Heft. 
Vierling  leichte  Choralvorfpiele^ 

lll.  Herabgefetzte  Bücherprcife. 

Anzeige  wegen  wohlfeilen  Ankaufs  der  zwanzia  er- 

Iren  Bände  von  Hufelands  Journal  der  frahifchen 

Heilkünde. 

Da  Cch  aus  mehrieren ,    von  entfernten  Orten  erft 

jetzt  einlaufenden  Nachfragen,  wegen  des  herabge£eiz- 

ten  Preifes  der  20  erften  B^nde  von  Hufelands  Journal 

der  jsrahifihen  Heilkunde  f  ergiebt»  daCs  die  Anzeige  da- 

von  erft  fpät  bekannt  geworden:  fo  ift  der  Herr  Her. 

ausgebcr  entf chkif f en ,    den    heräbgefetzten   Preis  von 

4|  Erd'or  gegen  directe  portofreye  JEinfendung  des  Be- 

trags  an  Unterzeichneten  bis  Ende  October  noch  gel. 

ten  zu  laffen« 

Es  wird  zugleich  angezeigt,  dab  das  vollftändig« 
Regifter  über  die  26  erben  Bände  unter  der  Prefle  iß, 
und  zu  Michaelis  unfehlbar  erfcheinen  wird. 

Berlin,  den  1.  July  1806.  L,  fF.  fFistick. 
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Sonnab.ends-    den    26^«°    Julius     i8o'6. 
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LITERARISCHE      NACHRI<:HTEN. 


I.  Uxiiverfitäten  und  andere  LehranftaUen« 

Erlangen. 

Im  Januar  erfchien  nocli  eine  medicmifche  Inaiig.  •  DiTp. 
de  fnettmonia ^  durch  welche  ficTi  Hr.  Friedrick  Eher- 
feld  aus  Münfter,    die  l^cbfiB.  Würde  in  der  Arzney- 
künde  erwarb.  ( 2\  Bog. )  ^  . 

Zu  'Artfang  des  Monats  April  ward  der  Lectionska- 
talog  au£  lias  buvorJ^tel^ende  Sominerhalbejabr  bekannt 
gemacht.  Ihm  zufolge  iollten  die  Vorlerungen  am  aiften 
ApriJ  beginnen. 

Am,  5.  April  ward  das  Ofterfcftprogramm  vertheilt.' 
Es  haf  den  Hn.  Geh.  Kirchenratfa  SeiUr  zum  Verf.  unä 
ifc  hetjlelt:.  Ue  umf^rett  ordine^  ^juilnts  trh  Evangelis 
fri^ra  canonica  fcrifta  find.  Sectio  altera,  (j  Bv) 

Am  ag.  April  wurde  eine  öffentliche  Prüfung  der 
Zöglinge  des  init  der  Univerfität  verbundenen  Gymna- 
fiums  gebalten,  wozu  der  Kector  deCTelben,  Hr.  Mag. 
Kafpar  Jakob  ßefeibecky  mit  einem  Programm  einlud» 
u^iter  de«  Titel : .  Einige  Bemerkungen^  wie.  der  Vernach- 
IHßigung  der  lateinifckm  Sprache  bey  den  Schulern  am 
beJUn^  vorgebeugt  werden  k^nne.  ErÜte  Abtheilung. 
(  2  Bofg,  in  4. ) 

Die  phiiofophifche.Facultät  hat  dem  naah  vollende- 
ter Studierzeit  hier  .abgegangenen  Hn.  Johann  Friedrich 
fVilkelm  Ferdinand  Georg  Faber  aus  Ansbach,  Mhglied 
des  pbilologirchen  Seinlnariuins  und  des  Inftituts  der 
JCchönen  Wülenlchaftdzl  und  Moral ,  das  Doctordiplom, 
erthe^lt.    '       ^  '  , 

*    Ulster  dem  15.  May  erCcbien  eine  med.  Inaugural- 

DiCp. ,  betitelt ;  hUmc^nta  quaedam  de  ipflituendir  rite  i«-' 

fanorum  domiciliis  <2*.Bqg.  8*)i  .durch  welche  fich  Hr. 

Ernfi  Glazvnir  von  Brieg  in  Schltüea  die  medicinilchc 

"Doclorwürde  erwarb. 

Diefeibe  W4»de  erwarb  lieh-  Tag^.dacauf  Hi\*Fran» 
Duvelt.SLvt^  Oldenburg  d euch  eine  Ditputation  unter  dem 
Tiicl :  Da  htfdroft  cogitäta  uonnuila  (29  S.  ^.)« 

Das  am  2J^.  May  au^gciheilte  PHpgftprograram :  cni 
ineß  argrurttnfi  eshonsmiciy  quo  fiumcn  effe  fftmitnr.  Par- 
ticula  yrimn  (^4  Bog.  4.),  iCt  vom  FIn.  Confiftorialrath 
Ammon  abgöUi^t  worden., 

,.  Am  laten  und  IJten  Junins  liielt  der  Director  der 
königl.  Realfchule,  Hr..D.  Johann  Faul  Pdkimamn^  nebft 
den  ihm  beygeordneien  Lehrer«,  eine  öffentliche  Prö- 
fiuig- feiner  Zögliflge,  und  lud  dazu  ein  durch  ein  Pro« 


gramm,    worin  er   die  Frage  uttterfucht:    IVit  können* 
Aeltern   ihren  Kindern   die   Zahlenbegriffe  von   i  —  100 
üuf  eine  zweckmafsige  Art  htfbringeuf  (27  Seit.  g.  nebft 
«iner  Tabelle.) 

Am  24.  Junius  lud  Hr.  Uofrath  Karies  ^  als  Pro<rrani- 
matarius ,  im  Namen  des  Senats,  durch  eine  lateinifche  "' 
Driickfchrift  von  3  Fuliobogen  ein,  zu  der  am  fo'gen-  ' 
den  Tage  von  ihm  gehaltenen  Trauerrede  zum  Anden« 
ken  des  am  5.  Jan.  d.  J.  in  England  verftorbenen  letz- 
ten Markgraien  Ckrißiu»  Friedrich  Karl  Alexand<r  von 
Ansbach  und  Bayreuth ^    des  zweyten  Stifrers  der  Frie-   ' 
drich- Alexanders*  Univerfität ,    ihres    ehemaligen  Re-   * 
ctoris  magnIiicentiQImi.  , 

An  demfelben  Tage  ward  die  vom  2.  Junius  datirte'  * 
Inaugural  -  Difput^tion  d^s  Hn.  Emanuel  Hurtog^  aus  Kö-  * 
nigsberg  in  PreuT&^n,  ausgetheilt ,  durch  welche  er  fich 
die  meaicinifche  Doctor würde  erwarb.     Sie  ift  betitelt: 
Dt  hyfieria  contagiofa  five  hydrofkobia  (Jj  B.  80* 

• 
T  u  b  i  n  g  i  n. 

Se.*  königl.  Majeftät  haben  bey  ihree  kiefigen  A«. 
wefenheit  vom  I9ten  bis  21,  d.  M.  die  Univerfität  über- 
haupt, fo  wie  die  einzelnen  luCütute  derfelben,  einer 
ganz  berondernAuFmerk£amkeit  und  Prüfung  gewürdigt 
und  folgende  Verfügungen  zur  Erhöhung  des  Flors  die- 
fer  hohen  Schule  und  zum  iillgcmeinen  Beften  getroffen. 
Der  jedesmalige  Minifter  dts  geiftJichenr  Departements 
ift  ztim  Ober-Curator,.  und  der  jedesmalige  PräTident 
der  Ober ' Studien- Direction  zum  Curator  der  Univerfi- 
tät hcftimmt,  und  hierzu  demnaeh  der  Staats- Mini Ct er 
V.  Mandelfloh  und  der  wirkliche  Geh^imerath  w.  Sfuttler 
ernannt  worden.  Auch  find  eben  denfelben  und  der 
kÖ^ftigl.  Obcrftudiendirection  das  geiftliche  Scminarium 
zu  Tübingen;  fo  wie  die.  niedern  Seminarien ,  welche 
künftig  zu  D^nkendorf  wnd  Maulbroim  vereinigt  feya 
werden,  und  das  Gymnafium  zo  Stuttgart,  für  die  Zur 
kunft  allein  untergeordnet.  Sodann  haben  Die  fei  ben 
deh,  durch  Kränklichkeit  und  Alter  entkräfteten,  Canz- 
Icr  Dr.  Lehret^  mit  Beybehaltung  Teincs  Rangs  und  vol- 
len bisherigen  Gehalt«  zur  Ruhe  gefetzt,  an  deffen  Slellö 
den  Profeffor  Dr.  ^cknurrer\  bidierrgen  f  phorns  des 
theologifchen  Seminariums,  zum  Cauzler  der  Unirerfi- 
tUt ,  ordentlichen  erften  Profeffor  der  Theologie  und 
Prälaten  ernannt ,  und  demfelben  dit»  dan.it  ver- 
bundenen Rechte,  Rang  und  Ehrenzeichen  efttielJr. 
•    (5)     I  Zu 
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Zo  l£rtettmg  erledigter  ProfeUor-Stell^iifollen  in  Zu* 
knnft  ron  den  Curatoren,  unter  Communication  mit  der 
OberJ]tudien-l)irectiony  Sr.  kOnigl.  MajeftAt  die  aller- 
unterthAnigften  Anträge  gemacht  werden.  Auch  bat  der 
König  verordnet,  dafs  die  Candidateh  der  Theologie  Tor 
Tölliger  Beendigung  dea  theologifchen  Curfus  und  Jiiber- 
Itaiidenera  ConMtorial  •  Examen  nicht,  wie  es  bisher  hie 
und  da  gefohefaen  ift^  a]s  Pfarr-Vicarien  gebraucht  wer- 
den. Zugleich  ift  durch  ein  allerhöchrtes  General.  -  Ke- 
Icript  verordnet  worden,  daß  nur  folcHe,  die  nach  bejr* 
zubringenden  Atteftaten  wenig ftens  zwey  Jahre  auf  der 
hohen  Schule  zu  Tübingen  ftudiert  haben,  um  eine 
Stelle ,  welcher  Art  lie  anch  fey  y  fobald  ße  Studien  er- 
fordert, üch  melden  dürfen  uud  examinirt  werden  kön- 
nen. Nur  von  dem  Könige  felblt  kann  hierin  eine  Dis- 
yenlaüon  erhalten  werden« 

» 
t 

II.  Gelehrte  Gefellfchafken  und  Preife. 

Der  von  der  Kbnigh  bayerfcken  Akademie  der  Wijfen» 
Jckaften  zu  München  im  Jahre  1802  ausgefetzte  Preis 
auf  eine  ,t  pragniatifche  Gefcbichte  des  bayerfchen  Han- 
dels '^*-  von  den  älteften  Zeiten«  bis  auf  die  gegenwär- 
tige^* u.  f.  w.  ' —  konnte  zwar  nicht  Tertbeilt  werden; 
doch  wurde  einer  von  dem  kurerzkanzleri Cohen  Archi- 
Tar  und,  geiftl.  Rath  Hn.  Rem,  Ziriy^f U*  eingefendeten 
Abhandlung  50  Ducaten  Honorar  zuerkannt. 

^Für  das  Jahr  lEoS  fetzt  die  Akademie  den  Preis 
einer  gdldenen  MedaOle  von  50  Ducaten  auf  die  hefte 
pragmatifch  *  abgefafste  Gefcbichte  der  Wiffenfchaften 
und  Kiinfte  in  Bayern,  vom  Herzog  Albert  V.  an  bis 
zur  Kegierong  Maximilian  I. 

Die  für  das  J.  1805  aufgegebene,  aber  bisher  unbe- 
antwortet  gebliebene,  Preisir^ige 'über  dieNaturprodfikte 
in  Bayern  u.  f.  w.,  di^  eine  gröbere  Aufmerklamkeit 
als  bisher  verdienten  f  ift  für  das  J.  I807  mit  verfchie- 
dehen  Zufätzen  von  neuem  aufgegeben  worden,  und 
foU  nun  mit  ^iner  Preismedaille  von  hundert  Ducaten 
belohnt  werden. 

Die  Preisfchriften  der  hiftorilchen  ClaOe  für  das 
Jähr  1808  muffen  bis  zum  I.  Nov.  I807,  die  phyfikali- 
fdhen  aber  für  1807  bis  zum  I.  Nov.  Ific6  an  den  Secre- 
tär,  Hn.  Fr.  /Fir/iejirüdfr,  k.  wirkl«  geh.  Rath,  einge- 
lendet  werden« 
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Rthl.  gekauft  und  der  diJigen  Univerfität  gefchenkt,  der 
er  auch  kurz  vorher  ein  Gefchenk  von  2000  Rthlr.  vm 
Ankauf  einet  chirurg.  Apparats  gemacht  hatte. 


^m 


Nach  einer  Bekanntmachung  der  Königin  GefeUfihßfi 
der  fViffenJcfuifiin  zu  Gottingen  ift  auf  die  für  das  J.  1806 
aufgegebene  akonmifche  Preisaufgabe ,  betreffend  die 
Wirkungen  des  verfchiedenen  Futters  auf  das  Fleirch, 
das  Fett  u.  i,  w.  derjenigen  Tbiere,  welche  in  der  deut- 
fcben  Lanclwirihfchaft  gezogeil  werden,  keine  Wett« 
Xchnft  eingegangen*  Zugleicm  wird  an  die  übrigen  ans- 
gefetzten  Preife  erinnert.  ^ 

IIL    Bibliotheken. 

I)en  gröfsten  Theil  der  wichtigen  Bibliothek  und 
die  ganze  LandkartenfarombjTig  def  verftorb.  Archiater 
Hemfet^  zu  lüel«  hat  der  Kronprinz  Friedrich  für  5000 


Ein  Deeret^  d.  d.  MayJand  den  loten  Junius,  be- 
ftimmt^  dafüs  der  General  -  Director  der  Doiuainen,  z» 
Erbaltimg  der  feltenen  Manufcripte  und  Bucher  indec 
Bibliotheken  der  aufgehobenen  Klöfter,  das  Verzeich 
ni£s  derfelben  in  Empfang  zu  nehmen  und  dem  Staau* 
rath  und  Generaldirector  des  öffentlichen  Uuterrick 
vorzulegen  hat.  Die  Archive  und  Bibliotheken  folla 
zugleich  unter  Siegel  gelegt  und  von  dem  General&i- 
rector  da^  öffentlichen  Unterrichts  Coli  eine  Auswa^il 
der  Bücher^etc.  getroffen  werden.  Die  yorzüglichfi« 
werden  nftcb  May land  gebracht ,  die  übrigen  theüs  zm 
Gebrauch  in  den  Lyceen  und  Secundäi  fchulen  beftiraott 
theils  auf  die  vorthuUhafte&e  Weife  verkauft  werdeiK 


IV.    Todesfälle. 

Akn  7.  May  ftarb  Jokanm  Add'pk  fVefeU,  klL 
Anhalt  •  Bemburgifcher  Commiffionsrath  und  PriTatg^ 
lehrter  zu  Crotha»  nachdem  er  erft  in  fürftl.  UcIneDÜä- 
aifohen  Dienften  gebanden  hatte ,  und  hernach  Stcn^ 
Vkt  des  königl.  Dänifchen  Gefandten  zu  MTien,  Grafen 
Badbof  von  Echt,  gewefen  war^  in  einem ^her  fotiÜ 
Jjahr^n.  Sein  Hauptwerk  iüt  das  anter  dem  Titel  f^e* 
rinarius  bekannte  Thierarzneybuch. 

Am  16.  May  ft.  zu  Wolmar  in  Liefia^i  MnrmGm- 
lieh  Agofet  Isder ,  Probft  und  Paft.  prim.  datcM  ,  im 
öyften  J.  f.  A.  Seine  Schriften  find  im  gel.  DeuiCchiaai 
yerzeichnet. 

Am  17.  May  It.  zu  Schwerin  der  Poftdirector  and 
K^nzley  •  Advocat  Ckrhßiün  Ulrich  Ludwig  Hentmtf*, 
Verf.  mehrerer^  mit  vorzüglichem  Beyfall  aufg^onoDe- 
nen,  Schriften  und  Herausgeber  des  Meklenfaurg•Schw^ 
rinfchen  Landes  r  Intelßgenz  -  Blatts« 

Am  3.  Jun.  ft.  Hartwig  Lmdttng  Chrißiam  Bacmeißer, 
Ritter  des  Ordens  des  heil.  Wladimir  zu  St.  Petersburg, 
ehemaliger  Infpec^tor  des  Gymnafiums  der  kaiferl.  Ab* 
demie  der  Wiffenfohaften  daleibCt^  in  feinem  77lteii 
Lebensjahre. 

Am  14.  Jun.  ft.  Johann  Chrißiaa  Siede  ^  fl&rfd.  Ab- 
haU*Cöthenfche~r  Gefchäftstri^er,  mit  dem  Charakter 
eines  geheimen  Raths,  zu  Berlin,  alt  41  Jahre.  Du 
Verzeichnifc  feiner  Schriften  im  gel.  Demf«^.  ift^iexB- 
lieh  zahlreich. 

Axn  21«  Jun.  ft.  zu  Schwerin  der  ivtretk  einige 
Schriften,  bofonders  durch  die  Abhandlung:  iker  it 
gerechte  ^^Verhaltnifr  der  Viehxncht  znm'  Acker  hau  ^  be- 
kannte Amtinann  Chrifliitn  fVilhehn  Chrißiieh  SckuM- 
eker^  FJirenmirglied'der  Mecklenburgifchen  Landwirüi- 
fcha^lichen  Gefellfchaft ,  im  7Xftcn  J.  f.  A. 

Am  I.  Jul.  ft.  zu  M'ii  nbarg  Kari  Friedrick  Hnthtk 
Glafer^  OberForftmeiftet*  und  Chef  des  gefammteii  fütft). 
Löwenftein- Wertheimifcben  Forft  •  und  Jagdwefeiw, 
wie  auch  wirklicher  geheiincr  Hof- ,  Regier ungs*  ;ind 
Rammerrath ,  niehi  viel  über  30  Jahre  alt..    Er  hat  üch 
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rühmlicli  bekannt  gemacht  durch  Erfindung  emer  Stu- 
dir-  und  Sparlampe. 

An  dem£  Tage  ft.  zu  Leipzig  Rom.  Adolph  Hedwige 
Dr.  der  Phil.  u.  A.  K. ,  und  feit  igoi  aufserordentl.  Prof. 
der  Botanik  r  im  34rten  J.  f.  A. 

Am  7>  Jul.  ft.  im  87rten  J.  f.  A.  Dr.  Anton  Ludwig 
Seify  Herzog).  Mecklenburg  -  Strelitzfcher  wirklicher 
Geheimer -Rath  underfter  Minifter ,  und  PräCdent  der 
Jaftiz  •  Canzlcy ,  des  Lehn  -  Hofes  und  des  Conßftofiums 
zu  Neuftrelitz.  Ex  waf  aus  Pyrmont  gebü^ig,  und  zog 
als  Privat -Docent  der  Kechte  in  Göttingen  bald  die  Auf- 
merkfamkeit  des  grolsen  'MiinchAaufeu's  auf  iich,  der  ihn 
zum  auüserordentT.ProPefTor  ernannte.  Die  Mecklenburg 
gifcheKitter-  und  LandÜchaFt  berief  ihn  indeüen  175I 
zum  LandFyndikus ;  allein  er  trat  Xchon  1753  als  Ganz- 
ley '  Rath  und  geheimer  Referendar  in  Herz.  Meckleiv 
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burg-Strelitzfche  Dienfte^  und  felilofs  als  Be vollmäch, 
ligterdiefes  Hofes  1755  den  Landes  -  Orundgefetzliclien 
£rbyerg1eieb.  Bald  nachher  ward  er  Gelieimer  Canz- 
ley  -  Kath  und  Director  der  Lehns  •  Can.zley  und  des  Con» 
fiftoriuins,  1769  Oeheiitoer  "Kath  und  Aiinifter,4ind  1795 
Präiident  der  Juftiz  -  Canzley ,  deren'  zweytes  Mitglied 
er  lange  gewefen  war.  Seine ,  während  feiner  akade- 
mifchen  Läufbahn  herausgegebemm ,  Schriften  find  Ton 
Meuftl  angegeben;  jedoch  |ft  ihnen  die  1753  wegen 
der  VörmundfchaFt  für  den,  damals  minderjährigen, 
Herzog  Ad^lf  Friedrick  IW.  zu  Mecklenburg- Sßnlw^ 
aber  ohne  feinen  Namen  ausgear^eit^e ,  Deduction 
beyzufttgen.  Er  war  beftiinmt  am  Dienft-  und  wahr» 
fcbeinüchauch  am  Lisbens  -  Alter  der  Senior  nicht,  al^- 
lein  aller  deutfchen,  fondem  auch  aller  europäilchea 
Jdinifter. 
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LITERARISCHE       AM2E1G  E  N. 


!•  Neue  periodfifche  Schriftexi, 

PSdag0gifihe 
VerkaudlungsblittiT 
^    för 
Athtr9f  ErzUkir^  Jmgendlekrer  und  Ktnderfriundi.    ' 

DiefeBlätter  tverden  wödientlich  den 
Bildung 'Btitrern^  einer^Zdtung  "für  die  Jugend^ 
beygef ügt ,   find  aber  nicht  ftjr  die  Jugend ,   föudem  fiir 
eben  bemerkte  Bt^hörden  l)eßimmt  und  foÜen 

zu  einem  gerne inf.hif fliehen  Ferkandlungs'plafze  wichtiger 
und  itttereßanter  fädagogifchen  Angele  gen  keiien  dienen»  . 

Folgende  Stücfk^  machen  den  Wt^fentliehen  Inhalt 
derfelben  aus :       ,;     •    -  .^     :  ;    ,        » 

1)  Kurze  Nachrichten  von  tieuen  oder  verbefferten 

Unterrichts- und "Ei^iiehungsinethoden;  , 
0)  Nachrichten  Ton  Öffentlichen  und  Privat  unterricht- 
end Erzieh  angsanftalfen; 
3)  Abhandlungen  und  Winke  über  ipädagogifche  Ge-" 
genftände  aller  Art »  als :      ^ 

d)  Befchcidne  Rfegen  gevrtffer  Fehler  bey  der 
phyüfehen,  äftheüfthen,  geiCtigen  und  moralifchen 
Erziehung ;    i)  Mittheüung  ivichtiger  Wahmeh-' 
mungen  ini'  Fdde  der  Erziehung  und  des  Unter«. 
richts;    e)\er£n6be^  merkwBrdiffe  pädagogifche 
Erfcbeinungen  zu  erklären  und  daraus  hergelei-, 
tete  Refuliate;   d)  BeCeitigung  pädagogilcher  Mifs- 
Terftändni/Te;    «)  Erörterungen  über  Lehrgegen- 
ftänd«,  Methodik,  •  Disciplin,  für  Aehem  umd  Er- 
zieher;  /)  nöthige  Erläiiterungen  und  Winke  über 
einzelne  Auffävze  "der  Jugendzeitung,    in  lofern 
diefe  einer  folchen  Erläuterung  bedürfen. 
4)  Pädagogifche   Anfragen   und   Beantwortung  der- 
felben. " 
5}    Kurze  Anzeigern  pSdagogifeher  Schriften  nnd  an* 
dre.r  Halfsmiicek  der  Erziehung  und  des  Unter- 
richts. 


6)  Hauslehrcrgefache  und  Empfehlungen  junger  Män- 
ner^ welche  fich  zu  Familienlehrem  eignen,  nebft 
Angabe  deffen^  was  lieleiften,  und  andern  nö- 
thigen  Notizen. 
7),  Aijdere  intereffante  Nachrichten,  die  Verände- 
rungen berüihmter  Erzi^er  und  Jngendlehrer  be« 
Vreitei?Ld..  "      '         ,  " 

Idit  Riefen.  Blättern  begleitet,  yerdient  die  Jugendt 
Zeitung  den  ehrenTollen3ey fall ,  den  ihr  der  gefchätzte 
Redacteur,  Herr  Vice- birector  Dofe,  zu  erwerben  be- 
mühet ift ,  wozu  ihm  die  erben  Pädagogen  und  Schrift« 
fteller  Deutfchlands  behülflicb  find,  und  wobey  das 
Wohlgefallen  aller  guten  Landesregierungen  als  die 
fchönfte  Unterftutzung  gelten  kann. 
Leipzig,  imJu]yl8o6f^      . 

Geor.g  VofSj   als  Verleger. 


.  Georgin  oder  der  Menfch  im  Leben  und  im  Stnme. 
,Ir  Band  oder  Januar  bis  Juny« 
'^      Mrt  4  iJupferwund  mit  Mnfik.'        •    ' 

Beide  Bände  oder  Jan: — Dec.  unaertrennlieh »  ko- 
ften  in  a1)^  Buchhandlungen  und  4uf  allen  Poftäjpatem 
geheftet  6  Rthl. ,  fiiie  welchen  Preis  man  diefe  Zeitfchrift 
auch  in  wöchentlichen  Ueferungen  an  genannten  Orten 
bekommen  kann.  Da  diefe  Zeitfchrift  einen  sigeA- 
thümlich  bleibenden  Werth  bat ,  und  auch  n^ch  Jahren 
noch  intfBreltant.und  nutzbar  bleibt:,  fo- liegt  den  Expe- 
dition g£(r  nichts  daifan^  ob  man  aus  blolser  Neugierde^ 
dii^felbe  'wöchentlich  niAimt  oder  nicht.  Sie  hat,  gleich 
deh  allgemeinen  Literatur- Zeitungen  und  ähnlichen  In* 
fiituten,  vermöge  des  hinzugekommenen  Bevifions-Blat- 
tes  fämmtlicher  ZeitCchriften ,  davon  die  llecenfenten 
in  allen  4  Welttheilen  zerftreut  find,  auch  in  monatli- 
chen Lieferungen  denfelben  Reiz  für  denkende  Leier  ,^ 
den  fie  haben  würde,  wenn  fie  fie  warm  aus  der  PreCfe 
empfingen.    Da  wir  nut  dem  Retifiom  •  Blatte  lämmtli- 

eher 
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eher  Zeitfchriftctt  ein  gröCscres  Qnutius  Ton  Bogen  ge- 
ben als  wir  Terfproc^en  baben:  fo  wollen  wir  dennoch 
im 'Laufe  eines  jeden  Jahres  den  Preis  Ton  6  Rthl.  nicht 
erhöben ;  dlein  fo  bald  der  Jahrgang  ge£dilb£fen  ift,  ko- 
ftet  er  Ctatt  6  Rthl.  8  Rthl. 

Leipzig  im  July  i8o6.        Exftütim  d,  Gnrgiä. 

IT.  Anküxufi|;nngen  nener  Bücher. 

Bey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  folgendet 
neue  Buch  erfehieneni  und  in  allen  guten  Buchbanä- 
luYigen  zu  haben: 

Nene  Pittoresken  mu  Norden^  oier  fiatißifth'hiftorifihi 
Darßeüungen  von  lÄtf^  und  Eßhiand,     Nehfl  einer 
Tß'pographie  von  Moskau  ^  mit  3  Kupfirn.  g.   bro* 
fchirt     1  Thlr.  4  gr.  ..... 

Der  Cchon  bekannte  und  ber&hmte  Verfalfer  liefert 
in  diofeni  fchätzbarcn  Werke  der  Welt  abermals  einen 
äufseiTt  wichtigen  Beleg  zur  nordifchen  Völker-  und 
Länderkunde.  *Se)bft  zwölfjähriger  Augenzeuge  und 
Bewohner  jener  Länder,  eingeführt  in  die  angefehei|p 
Iten  Familien ,  eingeweiht  in  fo  manche  GeheimniHe » 
die  dem  fluchtigen  Reifenden  nipht  enthüllt  werden  | 
verfteht  er  die  leltene  Kunft,  Leichtigkeit  und  Anmutb 
der  Darftellung  mit  pragroatifcher  hiftorifcher  Treue 
zu  verbinden,  und  den  Lcfcr  fleh  felbft  zu  entführen, 
in  jene  Gegenden  ZM  Tctfetzen,  die  er  fo  meifterhafi:  in 
feiner  gelungenen  Schilderung  auffiellt.  Das  Buch^ent^ 
hält  eine  Menge  äufseift  intereflante^  f tatiftitchAr ,  geo- 

Jrrapbitchcr  und  antbropolog^fchcr  Notizen,  'die  dem  wiX- 
enfchaf tlichen  Lpfer  bedeutende  Auffchlorfe  gewähren. 
ISicht  minder  empfehlend  macht  fich  das  Buch  für  den 
Menfchenkenner,  fo  wi^  für  jene  Gattung  von  Leferh^ 
welche  blofc  angenehme  Unterhaltung  Ihchen ,' /durcTi 
eine  Menge  einzelner  CharakterfchiMerungen,  Anekdp; 
ten  von  mehr  oder  minder  wich li gen  Perfoncn  imdStänf 
den,  durch  Sinngedichte  und  iS^yrifche  Eptgrarameii 
voll  Wif^  und  l,aune,  Nicht  mihdir  aViziebcnd  'rft  das 
Gemälde  elnfer  ahemlQrdiföhen  R^tterverbindung,  wel. 
che  noch  immer  in  jenen  .Ländern  unter  dem  Namen 
der  Schwarzonhäupter  ihr  Wcfen  treibt,  Kei|xer^der 
Lefer  mit  deii  mannichFaltigften  Forderungen  ivird  die- 
fes  interetfaifte  Wer^  upbefrjedigt  äusjdp  .F^nd  legen. 
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Anzeigt /ßr    Liehkaher    der   en g^tfchin y]'fj^^dJiSH$'i 
'■"   fchenttndf^janifchenSjrraJic,*^  * 

,    In  unferm  VeHage  ift  erfchienen : 
BngUfh  Likrarif,   Auihors  in  Profe ,  Vol.  1  bis  1 6, 

g.    embahend: 
Tiv*  Hißortf  offom  Jones  ^  hy  Fielding  ^  4  Volumes.. 
Tke'/ldvetfr.ires  of  Rodfric  Raffdom\  fv  Smojlet^  ^  Vol. 
Tke  Life  nhd  Opiisions'of  Trrßrm  Slinndy,  by  Stern f^ 

4  Vob^pies, 
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^Jßp^  t  h  Goldjmitk ,  I  Volua«. 

A  Joufney  frbm  tkis  w^rld  to  tke  next,  ky  Ecl£it 

I.  Volume. 
The  fVorks  of  Oßan »   J  Volume«. 
Englifk  Likrarijy   Authors  in  VerCe,   Vol.  lbis| 
8-    entbahend: 
The  Paradife  Uß  and  regmn'd^  hy  Miilron^  3  Volumei 
The  SeafinSj  by  Thomfon^   l  Volume. 
The  foetical  frorks  of  Goldjmith  and  of  CunaingHa 

1  Volume. 
BibUoteen  italiana»  Tom.  I  bis  4,  8hisl0uDdi2 

8*   enthaltend ; 
La  Gerufalennne  Hbergtn^  di  Taffo^   2  Toms. 
L' Orlando  innamoratOy  di  Bojar do^   Tom.  I  et. 
II  Decamerone  ^  di  Boccaccio  ^  Tom.  i,  a  e  3. 
La  divina  Cpmmediaf  di  Dante  ^   Tom.  I. 
"Bikliotkeca  efpaftoU.    Tom.  l  bis  8-  8-  entbahend 
La  Hifioria  de  las.gutrrns  civilts  de  Gramada^  de  Hin, 

3  Tom. 

LnAraucnna^  de  ErciBa^   3  Tom. 
Las  NoveUf  exemplares ,  de  Cervantes ,  Tom.  i  7  x 
,     Jeder  ßand   der   ^ugllfchen  Bibliothek  kofwflf 
Schreibpapier  12  Gr.  und  auf  Druckpapier  10  Gr.  ^' 
der  Band  der  italiänifchen  und  -fpanifcl^en  Bibliothek^ 
Schreibpapier  I^Gn  und  auf  Druckpapier  ^2'fer.  Diii 
correct  und  fcbön  gedruckten  Bibliotheken  werden  fort- 
gefetzt.      Obgleich  der  Freis  derfelben^  äuiserft  geris; 
ift ,   da  mehrere  Bände  ein  Alphabet  und  drüber  fiark 
finjl*;  £0  wpU^;  wiv  4o<^i  VA  denep«  die  a^  Imerefien- 
ten  der  Fortfet^ui^g  beitreten  wollen^,  den  Ankaol  der 
fchoB  erfchienepen  Bände^zu  erleichtern , 

' .  die  erfchienepen  20  Blande  der  ,EagUfk  Lilrari)  a»/ 
Schreibpapier  für  I  Carolin  in  Galde  oder  4 1^ 
thßhr%  und  anf  X>KU^kpapier  für  \  Vi>finvtn;« 
Louisd'or^  die  g  erfchieneifen  Bande  der  B'Mi'i^ 
dtaliana  oder  Bibliotheea  efpanola  aber  auf  Sckrevj*^ 
pier  für  3  ÄrA/.  12  gr.  und  auf  DruckfejtUr  ßr 

2  Rthl.  20  :gr.  Sächß 

abiaTTen»    Es  fteat  jedoch  einem  Jeden  frey,  die  folgi^- 
(Len  Bände  zu  kaufen  oder  nicht. 

Wer  diefe  Gelegenheit,  fich  eine  CBgllfche,  iuJ* 
nifohe  oder  fpanifche  Bibliothek  für  einen  fo  äulserfttiil' . 
ligen  Preis  anzufcb äffen ,  benutzen  will ,  wende  Geh  1* 
forto/reyfn  Briefen  an, ans.     Doch'  muEs  diefes  lanneo 
hier  und  3  Monaten  gefcfaehen ,   weil  nach  Verliuf  ät- 

;kr  Zeit  der  gewöhnliche  Ladenpreis  wieder  eintraf- 
Dje  verlangten  Es^emplare  ^yerdeni  da  an  einigen  P^^' 
4en  noch  gedruckt  wird,  beftimmt  in  8  Wpclienal^^ 
fohickt.  Bis  fiamburgj  Brejneni  Frankfurt  a.3I.,  l^P 
zig  und  Nürnberg  liefemwirfic  frapco.  WerdieSamo-^ 
lungen  fauber  brojthirt  und  mit  Tiljsla  verfchen  za  *^' 
halten  wünfcht ,    beli^^ .  fpr  jeden  Band  1  Gr.  »* 

'  einzusenden,     Ooth^i  im  July  igo6. 

\  .  ^  Steudel-    und   Keilfcl^* 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  Geehrte  GeTelirchaften  und  Preife. 

In  der  gewabnlichen  Sitzung  der  AhuUffüe  nützlicher 
^  IVißenfckaftem  zm  Erfurt  am  aten  Julius»  theilte  Hr, 
Or.  Zernemtfck    die   GeCchiclite    eines   eingeklemmten 
Bruchs  mit.     Eine  Schwangere ,  die  damit  behaftet  war 
und  ßcn,  da  es  Notb  that,   keiner  Operation  unterwer- 
fen wollte,  ward  am  6ten  Tage  durch  bewirkte  Eite- 
rung gereuet  und  an  zwölften  Tage  ganz  hergefiellt«. 
Eigene  VeniachläCkigung  zog  ihr  diefes  Übel  noch  zww* 
roa]  zu,  und  iie  wan!  auch  in  beidea  Fällen  wieder  ku- 
r'in  uüd  gebar  glucklich.     Hr.  Apotheker  BuchaU  ver- 
las die  IlefuUate ,  die  er  durch  dicmifobe  Zergliederung 
des   HanfTamens  entdeckt  halte«    Er  enthält  19  Proceat 
eines  grünlich  gelben  fetten  Oels,  wovon  13  Pct.  durche 
/^uspreffe^^i  6fffr9Qesft  dür<iL,  Auskochen  des  geurefsten 
Ruelvftands  gewtinnen  werdei>« «  Dureb  Auskocnen  des 
geprefsten  IliickTtandes  JaCfen  fich  von  16  Unzen  eine 
Unze  6  Drachmen  eines  lebei^braunen  fchleimigten  Ex- 
tracts  abCondern,    das   einen  Gerchmäd^  und  Geruch 
wie  dürre  Erbfen,  dem  aus  dem  Semen  L^copodii  erhal- 
tenen gleich,  beHtzt.    Der  vierte Ttieil  des  HaziH^inens* 
iCt  dem  Eyweisftoff  nieht  unähnlich.     Die  Shbftan^  ge«' 
rinnt  beym  Sieden  und  löft  fich  in  der  Aetzkali  -  Lange ; 
verdännt  xnii  \Va£fer,  entfieht  eine  gallertartige  Verbin- 
dung.' Durch  kalte  Auszieliung  mit  Waffer  imd  Abfon- 
dernng  der  efwoisftofFartigen  Materie,  vcrmittelft  des 
Siedens  und  Eindickens,  läfst  fich  eine  hellgelbbraune 
fchleitnichte  Materie  abföndem  |.  die  füfs ,'  dem  Möhren- 
faft  ähnlich,    fchmeckr,   und«  au&  Pfund.  6  Drachmen 
beträgt;    daher  ohne  Zweifel  wahren  Zucker  enthält. 
Die'  Schalen  und  Hülfen  zu  einem  Pfund  lieüsen  naeh 
der  kalten  und  heilsen  Ausziehung  5  Unzen  ß  Drach- 
inet\  zurück. 


_  • 

Am  II«  Jun.  1806  hielt  die  GefdUfchafi  des  Acler^ 
&iiie/,  der  fViffenfchirfien  nnd  Künfle  zu  Agen  eine  öftenu 
liehe  Sitzung  in  Gegenwart  des  General  -  Confei>s  des 
Departemex&ts ,   in  welcher «  nach  einer  Et-öfiJnungsrede 
von  dem  Priiidenren  Nourbel^  Lafont-  d*  Ult.  über  die 
Preisfchriften,    deren  Gegenftand  eine  Lobfclirift  auf 
Julius  Cafor  Scaliger  war,  Bericht  erftattete,  nach  wel- 
chem der  Preis  Hn.  Briqaefy  Prof.  d^r  Echönen  Literatur 
Ell  Niort,   zuerkanixi  wanden     (Das  BildniEs  Sc^igers 


war  im  Saale  der  Verfammlung  mit  {x>r6eem  l^ekränzt 
aufgeftellt.)  Nachher  erfiattete  Hr.  Lttlonrencie\  Di- 
reotor  der  Secundärfchule  zu  Agen,  Bericht  über  die 
Urfachen,  welche  die  Lindleute  in  jener  Gegend  hin« 
«dern,  dtw  auf  Maiilbeerpflanzungen  eusgefetzten  Prei« 
zu  verdienen.  '  Hr.  Baüias  Löubarlde^  Mitglied  dos  Ge- 
neral -  Confeils ,  las  eine  Iledi^  über  die  Yert heile  dur 
Akademieen  und  ihi*en  Einllüls  auf  die  Sitten;  der  Prl- 
fect  ViUeneuve  Bruchftücke  aus  feiner  bifborifchen  und 
literarifclien  Sammlung  über  die  Stadt  Nerac;  Lttcoße 
eine  Lobrede  auf  Emanuel  den  Grolsen  «  König  von  Por* 
tugal ;  Phtquefeil  und  Ckaudruc  lafen  Gedichte  ;  den  Be^ 
fchlufs  maclire  der  Prafident  n^t  der  Vorlefuxu;  der  jpb- 
gedaohteil  9reis£cbrif t. 

IK   R  e  i  r  e  II« 

Der  rufs.  Rapitain  v.  Krnfenßern^  welcher  anf  der 
in  diefen  Bläuern  oft  erwähnten  ruCßfchcn  Reife  nach 
Joftm  commandirte ,  ift  von  den  Küften  diefer  Infel  za 
Anfang  des  Junius  nach  Kamffchatka  zurüökgekomraen. 
Alis  feinem  darüber  erftatteten  Berichte  üeht  man  zu- 
gleich, dafs-er  ein  Werk  4ber  den  füdlicfaen  Ocean,  an. 
welchem  er  während  feiner  Reife  gearbeitet  hat,  fo  wie 
Abhandlungen  über  die  En4eavodr-Straij5e,  über  dio 
Entdeckungen  der  Spanier  1772  —  73 ,  imd  über  die 
Entdeckungen  des  holländifcken  Seefahrers  Ta«man 
heraufgehen  wird.  Aof  Veranlaffung  feiner  Bekannt- 
machung nbei^  die  Kraft  verkohlter  Tonnen«  das  Wader 
mehrere  Monate  unverdorben  zu  erhalten,  hat  Hr.  Ber* 
th$ßet^  der  über  diefe  von  Lowitz  entdeekte  Kraft  der 
Kohle  vor  einigen  Jahren  im  franzölICchen  National  •  In- 
ftitute  eine  Abhandlung  vorlas,  von  neuem  auf  diefe 
für*  Seefahrer  fo'  wichtige,  (auch  von  AMdgOMrd  er« 
prellte)  Entdeekiing  auf merküam  gemacht. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezensungen. 

Der  bisherige  Trogenprediger  und  Diaconus  zm 
Hof,  Hr.  ChrifliMH  Adam  Müller^  durch  genealogifche , 
gecigraphifche  und  hiftorifche  Schriften  rühmlich  be* 
^ai^nk,  ift  vor  Kurzem  zum  Stadtpfarrer  und  Superin- 
tendenten dafelbft  ernannt  Avorden. 

Der,  ditroh  verfchiedene  jurifiifche  Schriften  be* 
kannte,  k'urbaadenfc^ie  landrogt  Lakgsdorff  in  Heidel- 


(5)     K 


bcrg 


IstAetuUr^  8.«  ibeoraiifcli  -  prabifehes  riuMueh  der 
Tkierheilkunde ,  oder  BdCcbreibung  aller  Krankheiten 
und  Heilmethoden  der  CäinaitJichen  Hausthiere,  nach 
den  neuem  mediänifchen  Gmndfätzen,  fiir  den- 
kende Aerzie ,  TMerIrzte  und  Oekonömen.  Dritter 
Band,  g.  j  IjLthL  8  gr.  ■ 

Ktueßhähn ,  C.  C.  A. ,  Anleitung  zum  tändwirthfeha^lh 
chem  Handel;    oder  über  den  maneherlej  Gebrauch^ 
Aufbewahrung  und  Handel  dkenomifcher  und  ande-' 
rer  Preciukte  der  Erde ;  für  Land  -  und  Stadtwicthe. 
Erfter  Band ,  gr.  g.  2  Rthl.  12  gr. 

Kitfck'^^  P.  F.  Achgf^  BefckreHung  des  häuslichen,  got- 
tesdienCtlichen »  fittUchen,  {»olitiCchen,  knegerilx^en 
und  wiffenfchafeiichen  Zuftanitt  der  Griechen »  nach 
den  Terrchiedenen  Zeitaltem  und  Völkerfchaften  etc. 
Vierter  Theil ,  fortgeletzt  Tön  G.  G.  S.  Kofke ,   g. 

2  Htbl.  6  gr. 

Bhend*    Befchreihung  dee  Zuß^ndes  der  Griechen^  erfter 

Tbcil,    zweyte  Auflage,    von  neuem  durchgefehen 

und  berichtiget  Ton  Ebindemfclben ^   g.       a  l\thl.  %  gr; 

Sckliehen^  fK  E.  A,  vgn ,  das  Unentbehrlich fte  der  Feldr 

hefefiigufigikuiifty   der  Vertkeidigung  und  des  Angriffs 

der  Sekanten ,   Terfchaazten  Dörfer  etc.  zum  Selbft- 

unterricht  für  Subaltern  ^  Inianterieofiiciers ,    befon- 

der«  aber  far  diejenigen  abgefafu ,  fo  eiiuge  Kennt- 

niffc  Ton  diefer  WifC^nfchaft  %\x  haben  wünfchen/und 

nicht  Gel4$genkeit  gehabt  haben«    die  Mathematik, 

ix^sbeTondere  aber  die  Geometriei   zu  erlernen  ;    mit 

4  Kupfertafcln,   gr.  g.  j  JltW;  4  gr. 

fVhatehf'f^  T4. , ' jraktifehe  Beobachtungen  nnd  Kiir  des 

Teneri£chen  Trippers ,  nebft  riner  Abhandlung  über 

HamröhrenTerengerungen -und  deren  Heilart  durch 

Aezmittjsl,  ^  4us  dem  Engl,  überfetzt  und  p:iit  Jüafätzen 

verfehen  t,  D.C,  »^,'T4ftlmann,  mit  i  Kpfc  g,  aaGn 


tm4m» 


S' 


Kinderfireund ,  neuer ,  herausgegeben  in  Verbhidun; 
mit  mehreren  prakiiCchea  Erziehern  Ton '7.  fi.  Ew- 
gölmann.    4ter  und  5tcr  Thetl ,  nnt  Ru]^!bxii.  8-  jeder 

.  Theil '  i  lUhl.  oder  I  Ä.  30  kr, 

Pantheon  der  deutfchen  Dichter.    Herausgegeben  Toa 

■   IL  fV.  Hermann*  2te  Ausg*  gr.  g.  Velinppr. 

DafCelbe  auf  Poftppr.  und  aut  franz.  Droekppr« 

'    (Wird  nächftens  fertig.) 

P0ffe^  /aÄ.  Heinr.  Mor.^  Handbuch  der  Technologie; 
Tomemlidi  zum  Gebrauch  auf  Schulen  und  UmverC- 
taten,  ifte  Abtheit.,  vrelehe  aulker  ei^er  allgemeinea 
Einleitung  in  die  Tedinolegie,  die  mecbaniCclien  Be- 
reitungen enthalt.  8«  Sebreibpapier  I  lUhlr«  6  gr. 
oder  I  fL  54  kr. 

Drttckppr.  i  RtkL  oder  I  fl.  30  kr. 

DeCfeiben  Weritt  zweyte  und  letzte  Abthefl.  erlcheiat 
nachftens. 

Verfncb  einer  kürzet^  hiboriCdhen  Darftellcmg  dera& 
mabligen  Entwickelung  und  Aoebildung  der  heniigeD 
GerichtSTerfaffung  Frankfuru.  gr.  %•  auf  Schrmbepi- 
pier  1%  G)r.  oder  t  ft  12  kr.' 

auf  Druckpapier  16  Gr.  oder  I  fl. 

Vortchriften  im  deutCchen  Sek6n£chreibea  fih-  Sehukt 
und  zum  PriTatunterrichte  etc.  Ton  F.  C,  Oiekl,  ift« 
Heft*  (r.  4*  (iü  Commifiioil)    netto  i^Gr»  od.  49  kr. 


Keuer  Verlag  zur  Oftenneffc  1806  Von  J,  C  B.  Mohr 
inFr*nlUurt  ainMayn» 

Beyträge^  krkiCche,  zu  5'f«fr'/ Dogmatlk.  AusVefiftn- 
Jaffung  de?  von  Hn.  Dw  C.  CAr.  Flatf  au^gefprqche« 
neii  Wofis  g«gön  die  Hüge.  über  die  Rede  am  Grabe 

'  Hn,  Div  Sforr's  «»nebft  einigeö  verwandten  Materien. 
gr,  8,    8  ©r*  o<^«»^  36  kt-. 

GeiCt,  der,  deit  Religion.  Ehie  phiTofophifche  Antho- 
logie; herausgegeben  Ton  Jok^  Hugo  Wytte^hackB  8* 
ao  Gr.  oder  J  fl.  15  kr»         ' 

lirnnsr^  Antim.  Briefe  au«  Biiirgdorf,  über  Peftelozzi 
feine  Methode  «hd  Anftält,  'ate  unveränderte  mit 
4  neuon  Briefen  "rerpßr^  Attügdbe/  gr.  8. .    l  RthL  l  ;8  gr/ 

i    oder  a  fl.  45  kr»       ' 

•»^  *^  noch  ein  Wort  eur  Empfehlung  der  kräfeägemi 
naini^ntlich  der  Peftalezzifchen  Weife  in  der  Behand- 

.  lung  und  dem  Unterrichte  der  Jugend,  mit  Hinfichft 
auf  dic'HindemiCre,  welche  ihr  in  Lehranftalten  und 

.     Schulen  enrgeginftehen.     Eift  Naihtrrfg  der  Erfahr. 

^    M^lMgen' Briefen  fUr  d'.o.£efitzerideir  Jfl^n  Ausgabe. 


Bey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  Solgenies 
neue  Buch  eriobiepen  und  ~in  allen  guten  Budduad/an- 
gen  zu  haben:  < 

-  FreiA  y  Dicktungen  von  fFäkelm  Btnmemkngen^  mk  tintm 
Kupfer.  8.  1806.  l  Thlr.  la  gr. 
Liebhabern  geiftiger  und  angenehiser  Unterhaltuis; 
Ijlaub^  wir  in  diefem  Werke  eines  talentvollen  Schrif:- 
Ctellers  mit  Recht  eine  a^geinefrencr  Leciüre  zu  ein- 
ip Fehlen,  da  üe  die  Ißlfitlien  eines  gebildeten  Geiftes, 
genialifche  Kraft  in  einer  feltnen  Fülle  nnd  bilderrei- 
ehen  Sprache,  Anmuth  der  Form  und  hohe  äfthetiTclid 
und  moraliFche  Würde  in  lieh  Tereinigt.  Die  Erzäh* 
lungen  tragen  das  unTcrkennbare  Gepräge  der  tiefften 
Herzenskunde  ihre«  VerfalTcrs ,  welcher  in  einem  an- 
mutblgen ,  leichtfliefsenden  Stil  die  emften  Wahrheiten 
und  innigften  Gefiele  darzuftell^Bh  und  anzufachen  xcr- 
fteht,  dafs  man  (ich  mitten  unter  den  fanfteften  Bil- 
dern 4  wie  von  der  Allmacht  eines  mäduigen  Zaubers 
ergri^enj  fchnell  auf  einen 'Standpunkt  verfetzt  fühlt, 
aus  dem  das  Leben;  mit  allen  feinen  Farbentnifchuu- 
gen  in  faöchfter  Deutücli^eiit  dem  fchndl  erleuchtetea 
JßUßke  Törfchwebt. 

III.  Bücher,  fo  zu  kaufen  gefucht  werden. 

Sollte  Jeyaand  von  St>de*f  sßronomifckemJakrbncke  hl- 
g^nde  iahirgänge :  1777^  1780,  1781,  1782,  1787,  178«! 
1789»  ^794»  "^803  ^"d  1805,  um  einen  billigen  Preis 
Terkaufeti  wollen,  der  habe  die  Güte,  dem  Buchhindlar 
Hp.  Sningcket  ui  Leipzig  dtron  Niichtiöht  tn  geben. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  nenex  Bücher. 

/^leicji  nach  dem  Tode  des  würdigen  Profeflbrs  Cjfttr' 
^^  tag  wollten  einige  feiner  Freunde  fein  Andenken 
«hren«  indem  lie  eine  Auswahl  feiner  intereüknteften 
zerftreuten  Auffätze  und  Programme  zur  Herausgabe  — 
eiuft  des  Verltorbenen  liebfter  Wunfcb  —  brächten. 
X>ie  Umfiände  waren  ihrer  Mofiinung  nicht  günltig.  Sie 
erwarteten  eine  Subroription^  die  wenigftem  die  Druck» 
kofien  decke,  um  den  Überlchuls.der  Wittwedes  Ver- 
Itorbenen  uberla£fen  zu  können.  Aber  auch  die  mft- 
Xsige  Summe  wurde  nicht  erreicht,  und  der  Plan  da- 
mais  au^egeben* 

Seitdem  ging  eia  f ebeneres  Loos  über  Regenshnrg 
und  die  Wiffenkh^fcen  in  dieTer  Stadt  auf.     Das  An- 
denken unfrer  verdienten  Mä-nner  belebt  fich  von  neu^ 
em ,  und  f chon  danken  wir  dem  thätigen  Eifer  einiger 
Edlen  die  gewiffe  Ausfieht,  dafs  ein  grofser  Todter  der 
vergangenen  Jahrhunderte  —   KEPLER  —  der  in 
diefen  Mauern  ftarb,    eine  würdige  Ruheltätte  finden 
wird.     Diefer  Name  kann  nicht  genannt  werden,  ohne 
zu  gedenken,  daCs  fchon  vor  mehreren  Jahren  Ofiertag 
in  feineu  beCcheidenen  Verhähniffcn  rerfüchte,  Ktplern 
zu  ehren  ,  und  einen  patriotifchen  Aufruf  ergehen  liefs, 
der ,  wenn  gleich  damals  yerliallt,  doch  jetzt  zum  Ziele 
führen  half.     Diefer  Auffatz  über  KfjfUm  war  für  die 
Sammlung    der   Oftertagifchen    kleinen  Schriften    be^ 
ftimmt ,  und  begründet  Torzuglich  die  erneuerte  HoiF- 
nung,    da£s  diefe  nun  erfcheinen  können,   indem  die 
Herausgeber  ßch  neben  der  gnädigften  Unterftützung 
Sr.  Kurfarftlichen  Gnaden,  des  Herrn  Kurerzkanzlcrs, 
auch  der  Theilnahme  der  Unternehmer  des  Keplerifchen 
Denkmals  zu  erfreuen  und  die  ErlaubniÜs  haben,  Qftcr- 
tags  Auffatz  über  Kef  lern  xnit  einer  Nachricht  von  der 
bevorftchenden   Errichtung   des   Denkmals   zu  verbin- 
den,  -wozu  eine  radirte  Aniicht  deICelben  in  Aijua  tinta 
kommen  foll. 

Das  Werk  kann  -durch  diefe  Verfchörierung  nur 
gewinnen,  und  man  darf  hoffen,  dafs  die  Subfcriben- 
tcn  fich  die  dadurch  nöthige  verhältnifsmäfsige ,  jedoch 
Tehr  geringe  Erhöbung  des  anfänglichen  Subfcriptions- 
preifes  gefallen  laffen  werden« 

Noch  vor  Ende  des  laufenden  Jahres  wird  daher 
?ixie  forgfältige  Auswahl  der  Oftertagifchen  kleinen 
>clii'iften,  meift  antiquarifchen  und  phyükaülchen  In- 


halts ,  mit  der  Biographie  des  VerlaCCerB  nnd  einer  An« 
ficht  des  Keplerifchen  Denkmals,  ungefähr  25  Bösen 
ftark,  in  410  mit  lateinifchen  Lettern^  erfcheinen,  und 
an  die  Subfcribenten  um  3  fi.  30  kr.  filr  ein  Exemplar 
auf  gutem  Druckjpapier ,  und  4  fl.  auf  feinem  Schreibe- 
papier  abgeliefert  werden.  De'r  Ladenpreis  wird  um 
ein  Driuel  erhöbet;  indeffen  foll  es  noch  frej  ftehen. 
bis  zu  Ende  Augufts  zu  fubfcribiren.  Da  aber  der  Ma- 
nufcripten  -  Vorrath  fö  reichlich  ift,  daCs  gar  wohl  noch 
eine  eben  Co  ftarke  zweyte  Abtheilung  gegeben  werden 
kann:  fo  werden- die  Subfcribenten  erfucht,  fich  zu 
erklären,  ob  £e  fich  auch  zu  dUfer  mit  3  fl.  30  kr.* 
rheinl.  auf  Druckpapier,  und  4  fl.  auf  Schreibepapier 
verbindlich  machen  wollen.  Der  Termin  zur  Vntar. 
Zeichnung  geht  bis  Neujahr  1807.  Wer  bis  dahin  e< 
nicht  abbeftellt  hat,  wird  als  Subfcribem  fiir  die  Fort« 
fetzuhg  angefehen.  Das  Ganze  foll  dann  bis  zur  Öfter- 
Meffe  1807  vollendet  feyn.  Die  Namen  werden  vw. 
gedruckt.  Sammler  erhalten  auf  10  Exemplare  das  Ute 
frey.  Der  reine  Ertrag  wird  für  die  hinterlaffene  Fa- 
milie  berechnet.  Die  Unterzeichneten  nehmen  Sub- 
fcriptionan.     Hegensburg,  den  I.  Jun.  1806. 

Leo,  Freyherr  v.  Seckendorf. 

K.  Landesdirectionsrath  Bösntr^ 

Hofrath  Kay/ er. 


Tod     und     Zukunft 

$n  etaer 

Anthologie     von     Ausf^rüchen     alterer    und 

neuerer    Dichter    und    Fhilofoj)hen. 

Herausgegeben  von 

Johann  Hugo  fVytttnbach. 

Mit  einem  Kuffer  von  Schnorr  gezeiclutet  und  Rost/Msler 

geßocheU, 
krofch.   Preis  ord.  Papier  I  Rihlr.  I8  gr. 
Franz.  Papier  2  Kthlr. 
Der  Gedanke  über  Seyn  und  Nichtfeyn  nach  dem 
Tpde  kümmert  zwar  picht  den  Knaben  im  zarten  Knos- 
penalter, auch  den  Jüngling  nicht,   der  auf  Rofen  da- 
hin wandelt ;   aber  der  Mann ,   der  die  Flüchtigkeit  die- 
fes   Lebens  fchon  ahndel,    wird  oft  im  fchonften  Ge- 
nuffe  durch   den  Tod   zu   ernften   Betrachtungen  ge- 
ftioamt.  DemGreife  wird  mit  jedem  Schritte  zum  Grabe 
das  Leben  werther;    der  Scheidepimkt  Zwilchen  hier 
(5)    L  und 


819  a== 

und  jenfpitt  ruckt  immer  näher ;  er  wunfcht  mii  Sebn- 
focht  AttQcblufre  ^ber^  ein  Land »  wohin  alle  wandern, 
imd  Keiner  — •  Keiner  Z4]rttokkebrt !  —  Ach  und  wie 
Tiele  Ungfücklioiie  giebt  es  nicht,  'die  blofs  im  Tode  das 
Ende  ihrer  Lekien  erblicken!  die  blols  eine 'tröftende 
Zukunft  Tor  Verzweiflung  noch  fchützt!  Eine  Samm- 
lung und  Zulammenftellung  von  Ausfprüchen  und  Be- 
kenntniffen  über  Tod  und  Zukunft ,  über  Seyn  und 
Kichtfe jn-  tor  Männern  aus  allen  Zeitaltern ,  von  den 
Terfchiedenften  Völkern  und -Rdig^onens  mu£s  alfo  für 
den  Mann  und  Greis,  Rir  Glückliche  und  Unglückli- 
che, efne  eben  fo  anziehende  als  belehrende  und  tro- 
llende Leetüre  gewähren»  Wir  lind  daher  überzeugt,  , 
dafs  }eder  Lefer  dem  VerfafCer  diefes  interefTanten  Bu- 
ches ,  der  fchon  durch  fein  früheres  Werk :  AMspprüche 
des  reinen  Herzens  nnoL  der  fkilf^Ofkir enden  Vernnnft  etc. 
äem  Publikum  Co  vortheilhaft  bekannt  geworden  ift, 
feinen  Dank  zollen  wird. 

Leipzigs  im  Monat  July  l8o6. 

Nie  mann  fch«  Bodthandhing* 


Folgendes  intereflante  Buch  ift  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

'  DasErieie  w^nnfekenie  DentfeklnnsL 

Eine 

Com^e  §der  Gefprächfpiel 

non 

Heren    Ja  kanner    Ki  e  ß, 

Mhgliei  der  ko^ikVöbl  fruckthring^den  GefeUfchft  Unter 

dem  Namen  ^^die  Rußige^ 
gefckrieken    zu   fVedel' an    der   Elb^e    im 

i646ßen  Jakre. 
Kumnekr  aber  nen  anf gelegt  und  mit  einer  Vorrede  verßkem 

von 
Einem  Pfcrrkerrn  im  Hollßeinifcken. 

Zum  Beßen 
'des  aufrichtigen  dcutfekgefinnten  Lefers^ 
1806.  Preis  ia  ©r.       ^ 
Diefe  treuge meinten  Worte  eines  alten  Landpfar- 
rers enthalten  feine  Meynung,   wie  man  in  fchweren 
Zeiilsluften    am    Anblick     vergaTiTgcner    Begebenheiten 
£ch  beruhigen  und  tröften  könne.  .  Zugleich  find  einige 
Worte  der  Erfahrung  gefprochen,    welche   ein  jeder 
Deutfeh e  gowrfs  nicht  ohne  mitzurprecken  lefen  wirdr 
Bey  der   angehängten  Comödie   des  Herrn  Kieft  wird 
man  beherzigen ,  wie-  e^  in  alten  Zeiten  fo  viel  JEchlim* 
mer  hergegangen  ift ,  als  dermalen.  * 


In  der  Oftermeffe  ift  erfchienen  und  in  allett  Buch- 
kandlungen  zu  haben; 

Chronik  des  neunzehnten  Jahrhunderts ^  von  G.  G. 

B rede  w\    Jahrgang  1 804-  3^  Bogen  in  gr«  Octay» 

1  lUhlr.  ao  gr. 

Jedem,  dem   die  Gefchichte  des  wichtigen   Zeit- 

|RntktSy  in 'welchem  wir  leben,,  mnd  die  Begebenheiten, 

iFOB  welchen  wir  nahe  oder  entfernt  Zeuge  waren ,  in- 

terenircn»  'fsm&  ein  Werk  wiHkornsnen  feyn ,  das  dazu 

licCiniint  iTt ,  eine  gediüngiEe/iiad  nnpwteyifisdb«  Uebcjr«. 


^r 


Bey  Friedrich  Auguft  Knick  in  Erfart  ift 
folgendes  neue  Buch  erfchienen^  und  in  läleii  gaten 
Buchhandlungen  zn  haben : 

t>er  taffagier  zu  Pferde;   ein  Noek-  und  HülfAnchiein 
für  Reifende  y   um  ihre  Pferde  gefuni  zu  erkdia^ 
fich  vor  Schaden  zu  hüten  und  jeder  Gefahr  auszulfn' 
gen^  von  Gottlok  Meyer  y  königU  j>reuft,Stel!meißer 
und  frakt.  Tkierarzte  zu  Erfurt.  8-  I806.  6  (jt^ 
Ein  Buch  d^efer  Art  ift  bey  dem  jetzt  immer  hlsfi- 
gem  Gebrauch  der  Pferde  zu  Gefchäfts-  und  Spazier- 
reifen faft  unentl^ebrliches  Bedürfnis.     Der  VerMfer 
giebt  in  diefer  Sclirift  dem  in  der  Pferde-  Heilkunde  an- 
erfahrnen Reifenden  fiebere  Kennzeichen  der  Krank- 
heiten und  el>en  fo  Üchere  Heilmittel  an.      Der  äafserfc 
wohlfeile  Preis ,  die  Kürze  felbft  eignen  diefes  Bach  ge- 
wifs  mii  Recht  zu  einem  TafchenlKiche'  für  jeden  Rei- 
fenden zu  Pferde. 


•  • 


.  Der  Gehehnerath  von  Hendrick  hat  geglaubt,  lA 
fifFentlich  wegen  der  Anfchul'digungen  rechtfertigen  lu 
muffen,  die  i^m  als  landfchaftlifchem  Deputirten  ifl  <üeia 
Ton  d^s  Hrn.  Herzogs  zu  S.  Coburg  -  Saalfeld  Durch),  an 
des  Kaifers  Majeftät  erftatteten,  in  Druck  gegebenen, 
und  an  alle  Reichsftände  rerth eilten  Bericht  gegen  die 
Landfcfaaft  6.^%  Fürftenthums  Coburg  gemacht  worden 
find.  Die  Schrift,  in  welcher  er  es  gethan  hat,  ent- 
hält zugleich  Bemerkungen,  die  nicht  ohne  Intcrefl« 
für  diejehigen  feyn  werden,  welche  entweder  in  ?nf- 
fenfchaftl jeher  oder  anderer  Rück  ficht  Antheil  aa  der 
S.  Coburg!  fchen  Orgaiirfationsgefchichte  genoiniDen  ^ 

hen»    Sie  führt  deu  Titel ; 


ficht  derfelben  der  Nachwelt  zu  überliefern,  und  nick 
fowohl  dem  Gelehrten,  als  jedem  gebildeten  Weltbürger 
xum  Handbuch  dienen  foll.     Dafs  diefer  Jahrgang  Ttär- 
ker  ausgefallen  Jft,.  als  einer  von  den  vorigen,  liegt  nick  ; 
fowohl  in  der  Reichhaltigkeit  6^s  Stoffes  als  in  dem  ßs-  • 
ftreben ,  auch  durch  Voliftändigkeit  dem  Werk  daaenv 
den  Werth  zu  geben,  und  jeder  wird  fioh  bald  über- 
zeugen ,   dafs  nicht  nur  mit  die  fem.  Stoffe  leicht  wel: 
mehr  Bogen  ^hätten  gefüllt  werden  können,   fondem 
dafs  der  Herr  Verfaffer  fieh  viele  fchriftliche  Nachnck- 
ten  zu  verfchalFen  gewufst,  und  nicht  blofs  gedruckte 
Hilfsmittel  benutzt,  oder  aMS  Journalen  und  Zeitungen 
zulam  mengezogen  'hat.     Bey 'dem'  Beyfall,  den  die  Un- 
ternehmung bereits  gefanden  hat,  darf  ich  die  Verficbe- 
rung  geben  ^  dafs  er  fortdauernd  üch  diefer  müheroUea 
Arbeit  .widmen  wird.  Vom  Jahrgang  1805  ift  der  Druck 
angefangen ,    und  wird  zugleich  ein  Regifter  über  das 
erfte  Quinquennium  enthalten,  und  der  Jahrgang  1S06 
gewils  zur  Oftermeffe  1807  erfdieinen.     Diefein  Jahr- 
gang ift  eine  Charakter ißik  des  franz'&fifcken  £ivU  -  Gija^ 
incnet  von  H^rrn  Profeffor  Schrader  ^   und  eine  anJc.*« 
von  den  Eigciithümlichkeiten  der  Peßalozzifcken  Lekrmtwä 
von  dem  Herrn  Hofratk  Scknlze  in  Hehnftädt  beygete 
Der  Preis  aller  4  Jahrgitnge  ift  4  Rthl.  12  gr. 
Altona»  den  l.  July  i8of. 

Job.   Friedr.  Hammerich« 


Vertheidigung  g^g^f^  Ate  dem  vormaligen  S.  Meiningi- 

fchtn  toir klicken  Geheimenrüth  Franz  J^fias  von 

Hendrieky    ah  Coburgifchem  Landfckafis - Defu^ 

tirun^    gemachten  Anfckutdigungcn,      Nebß  einigen 

bisher  ungedruckten  Actenßilcken.  1806.  8- 

imil  ift'fowohl  bey  Herrn  Hartxnann^  wo  ile  aufÜcs  Vf. 

Koftexi  gedruckt  worden ,  als  m  allen  BuGbhandlungei:»>, 

für  welche  die  Buchhandlung  der  Erben  des  Herrn  H^- 

nifcb  in  Hildburghaufen  den  Abfatz  übernommen  hat, 

auf  Schreibpapier  für  20  Gr.  und  auf  Druckpapier  für 

16  Gr.  SäcMfches  Geld  zu  haben. 


Alpkonßwe  oder  der  Zögling  nnterirdifiher  Liebe  y  von 
Madame  Genlis.     Für  Deutßhe  bearbeitet  von  K,  L. 
M.  Mütter.  3  Bände  m.  Kupfern.  9*  Leipzig«  Hin- 
richs  1806.     flThlr.  l6gr. 
Diefer  neuefte  Roman  der  bekannten  iu%d  aHgemem 
beliebten  Verfafferin  vereinigt  mit  der  lebhafteften  lieb- 
Hchften  DarftelTuttg  von  äulserft  intereffanten  und  ZMxn 
Theil  nur  feiten  fo  ausgebildeten  und  zufammengcftdll-  ' 
ten  Begebenheiten  und  Charakteren  einen  fo  fchön  echt 
menfchlichen  Sinn,  und  den  angreifetidften  Ausdruck 
der  zarteften  Exnpiindung ,   dafs  man  ihn  mit  Recht  un* 
ter  die  bedeutendften  Producte  der  neueften  romanti« 
leben  Literatur  rechnen  darf» 


Briift  am  München -Buckße 

über 

£if$alo%~zi 

und  fiine 

E  l  rm€  n  rar  '  B  fl  du  n  g  f  me  r  ho  d  e. 

I   Ein  Handbuch 
fut  aUe  die ,  welche  dießfbe  antteftdcn  und  Feßalozzi's  Ele- 
mentarbjicher  gebrauchen  lernen  woÜen\ 
^  vorzüglich 

für    Mütter    und    Lehrer    beftimmt 

Von 
TV.  C.  C.  von  Türk, 
Flerzogh  Oldenburg.  Jftßizrathy  den  Natur/orßkenden  Ge- 
feUßhafi  in  Roßock  und  Jena^  der  Min  erat  ngifckcn  in  Jena 
Ehren- y    der  GeßEßhaft  deutfcher  Armenfreujidi 

wir  kl   Mitgliede. 
J7  Bogen 'Text  >  mit  4  Kupfert^feTn,   8. 
Leipzigs    bey    Heinrich   Gräff,    Igoä« 
Preis  auf  franzöf.  Druckpapier 
I  RihL  12  gr. 
arii.  Dmekp.  1  RthL 
I>ef  Eitrag  diefes  Werke»  wird  von  dem  Verleger 
l>crcchnet,  indem  der  Vcrfaffer  dcnTdben  Feßalozzi  zu 
Uriterftützung  eines  Unternehmens  gewidmet  hat,   det' 
£en  Gelingen  jeder  Menfchcnfreimd  lebhaft  wüiifchen 
und  befördern  wird.     Es  ift  nämflich  Feßalozzif  Plan , 
eine  Anftak  zu  gram  den,  in  der,  nach  bcfiimrot  fefige- 
fetzten  Grundfä,»zeB  ^  ausgewählte  arme  Rinder,  Kopfs, 
tl^rzens  und  Kuntt  halber  ,  ganz  im  Gerfie  der  ran  ihm 

^    Gewifg  meuit  lUr  ^te  f  eftaloran  mk  <ir^n  R'  froureen  r    df  e 
wilrdei*.    Armtr  Feftaloz^il  wie  lehr  kaft  Sin  Dieb 
meikU  JMvabaÜ 


in  BurgdorF,  Bucbfee  und  Yverdon  erprobten  MMnods 
erzogea,  aber  dabey  zu  aller  LinfchiaiiUiirg,  Spaifjin- 
keit  und  Erwerbskraft.  die  ihr  Stand  erfordert,  gebildet 

werden  follen. 

Diefe  AiiCialt  fpll  einen  gedoppelte«  Zweck  haben: 
einer  Seils  ein  Beyfpiel  einer  in  dien  nöthigen  Rücküch- 
ten  tiefgreifenden,  und  ficher  zum  Ziele  führendertp 
leichtbn  und  befriedigenden  Verforgüngs weife  v«rwai« 
fter  und  unglücklicher  Kinder  aufzuhellen ;  andrer  Seit» 
diejenigen  aus  diefen  Kindern »  die  fich  daxu  eigne» 
-würden,  zu  Erziehern  der  Annen  zu  bilde«,  und  durcji 
fie  die  K i zieh urgs weife,  darch  welche  fie  Celbft,  als 
Arme,  gut  erzogen  wuidem,  in  Waifenliäufem ,  Ar- 
'nicn-Anftaltei>,  vorzüglicli  aber  in  Dorffchulen  un^ 
Dorfhaushaltungen  ehizufulircn,  und  fo  die  Mittel  einer 
bef fern' Erziehung  dem  Locale  und  dem  P^erfonale,  da* 
derfelbe  am  vorzüglicbften  bedarf,  näher  und  gleicbfam 
unter  ihr  Dach  zu  bringen. 

Da  aber  Feßalo%zi  fich  in  feiner  neuen  Zeitfchrift, 

betitelt: 

Anßchten^  Erfahrungen  und  Mittel 

zur  Beförderung  elfter 

.  der  Menßhennatur  angemeffenen  Erziehungsweife , 

tmd  namentlich   in  dein  erftcn  Hefte  derfelbra  unter 

dem  Titel : 

Ein  Blick   auf  meine   Erziehungszwecko 

und  Erziekungsverßicke, 

fih^T  die  Beweggründe,  die  Mittel  und  dei>  Umfang  die* 

let  Anftalt  fdbft    erklärt ,   fo   wird   hier  nur  fo  vid 

berührt«  •11. 

Alt,  vielfach  niedergedrückt,  tiifd  noch  neulida 
wichtiger  Reffourcen  l>eraubt,  die  er  für  diefcrt  Liefc- 
Rngs'z weck  feines  Lebens  ficher  in  feiner  Hand  glaubte  *), 
hatte  er  ihn  beynahc  aufgegeben;  aber  der  Erfolg  de* 
Erziehnngs-Iwfiituts,  d«ni  er  wirklich  vorfreht,  und  dio 
wichtigen  .Mittel ,  die  ihm  diefes  für  da«  Wefentliclvfte  , 
das  nicht  nur  zur  tiefen  Begründung  einer  foJchcn  Ar- 
men-Anftalt,  fondern  auch  zu  ihrer  Sicherftellung  nach- 
feinem Tode  nothwendig  ift,  hat  fein  Heiz  für  diefci* 
Zweck  von  Neuem  belebt.  Er  wird  die  Erreicbimg  dcf- 
feibcn  mit  aller  Aiiftreiigung  ,  die  feinem  Alter  nach 
möglich  ift,  zu  erzielen  fuchen,  und  das  Publikum  für 
ihre  ünterftatzung  angehen  ,  aber  zugleich  auch  der 
Zniälle  Rechnimg  tragen,  denen  jeder  n jenfehl icheVer- 
fach  ausgefetzt  ift,  und  in  diefer  KÜckficht  das  Zutrauen 
der  Menfchenfreunde  aufser  aller  Gefeihr  fetzen ,  in  ir- 
gend einem  Falle  miCsliraifc^it  werden  zu  können.  — 
Er  wird  die  für  diefen  Endzweck  eingehenden  Beyträg« 
ganz  der  Direction  von  fflännem  aus  verfGhiedcnen  Öe- 
getiden  Europens  übergeben,  deren  Namen  in  dert  Jahr- 
büchern der  Menfchheit  eine  chrenvcrlle  Stdlc^  behau- 
pten. Diefe  werden  mit  ihm  £(her  die  Organ iCat ton  die- 
Ter  Anfialt  eintreten  und,  wenn  diefes  m  Ordnung,  über 
die  für  die  Anftalt  eingegangenen  Gelder,  itnd  atfch  über 
den  Ertrag  vorliegenden  Werkes,  ftaeh  öffeniltoh  be* 
kannt  zu  machenden  Grundfätzcn,  verfügen,  und  eben 
fo  öffentlich  über  ihre  Verfüging  Rechenichaft  geben, 

Sonte 

n  Ertrag»,    ^en  feine  Bfeme«carbiioher  alrwerfeii 
geirrtl^  4ejr,  wticker  hiervon  ia*  Fett  iVgefchöpft  hat ,  fioH 

P#r   y§rleier. 


Sollt*  üe  Anfult^  ans  Mängel  an  Untcirftützimg, 
miterblciben  müCCen  9  üb  bleibt  auch  die  ganze  Summe 
der  hiez«  eingebenden  Gelder  in  der  Hand  der  Du-e^ 
eiion^  dia  in  dieCem  Falle  dann  alle  Beytr^ge  an  ihre 
Einf ender  zurüefcfcbieken^  oder  mit  ihrem  Willen  cUe* 
felben  für  ein^  andre  gemeinnützige  Anftalt  Terwenden 
ifnrd»    Oldenburg,  im  Jan«  l8o6. 

Dir   Virfajftr. 

*    ♦    * ; 

Hh,  AU  VorUufer  diefer  Britft  dienen  die  Bey^ 
$rdge  ^ur  Kenntnift  tiniger  ieutfihen  Elementar*' 
Schulanftalten^  namfnnich  der  zu  Beffau^  Leij>zigy 
Heidelterg y  Fränkfkrr  a.  M.  und  Berlin^  von  fV.  C.  C, 
ifonTirk  8-  Preis  auf  Schreibpapier  i  RthL  Druck- 
papier 1 8  Gr«.  d,    Verleger. 


««■» 


iH 


IL  Auctionen» 


Das  Bedürfnis  einer  in  bundiger  Kürze  abgefafs^ 
ten  merkantilifchen  Terminologie  ^  welche  dennoch  auf 
eine  ge\yille  Vollftändigl<eit  Anfpruch  machen  Toll,  wird, 
vm  fo  allgemeiner  gefühlt,  je  gewiCCer  es  ift,  dals  es  uns 
7UF  Zeit  noch  an  einem,  folchen  Werke  fehlt ,  dafs  diefe 
Forderungen  befriedigte.  Die  Endesunterzeichneten 
haben,  ßch  daher  entfchloffen ,  die  Wunfche  des  jnix" 
kantiliCchen  Publikums  in  diefer  Hinücbt  zu  befriedigen, 
und  haben  dem  zufolge  die  Ausarbeitung  eines  folchen 
Werks  unter  dejpa  Titel ;      . 

Merkantilifck'terminologilchet  Tajchentodrtertuch  ^  mit 
Angine  der  Franzöfißhen  und  Fnglifchen  Termen  ^ 
dem  dur<^  leine  ^nerkantiüfchen  und.  andern  Schriften 
fattfam  bekannten  Herrn  Cleminins  aufgetragen.  Daa 
Publikum  hat  deffen  Arbeiten  mit  anhakendem  Beyfalle 
aufgenommen  und  kennt  diefelben  zu  gut,  alsdafswimö- 
thig  hätten,  zur  Empfehlung  diefes  neuen  Werkes  viele 
Worte  zu  verlieren.  .Wir  bemerken  daher  nur,  da£s 
diefes  Werk  in  Tafchenformat,  lehr  elegant  gedruckt, 
^Eur  Michaclismeffe  in  unferem  Verlage  erfcheinen  wird, 
und  fordern  alle  Freunde  des  Nützlichen  hicmit  auf ,' 
ficb  durch  Subfcribantenfammeln  dafür  zu  intereffiren. 
Der  $ubfcriptionspreis  ift  bis  Ende  Julius  I  Kthl.  i6  gr. 
Conventions  •  Münze,  welcher  in  der  Folge  erhöbt  wird. 
Göttingen,  im  Juni  l8o6. 

Vandenhoeck  und  Auprecht. 


^•i" 


Öfter- Meffe  l%o6, 

SeidentofJ's,  h  G.,  Moral  der  Hblt/chen^Gefchichte^ 
oder  lehrreiche  Erzählungen  aus  der  Bibel  alten 
TeTtamenis ,  mit  bedächtiger  Benutzung  der  neue- 
ften  Auslegungen  und  beigefügten  moralifchen 
Anmerkungen,  der.  reifern  Jugend,  befonders 
aber  den  Confirraanden  gewidmet.  ZweyterTheil. 
Borlini8o6,  bey  W.View  eg.     l6  Gr. 


Den  15.  September  und  an  den  (blgg.  Tagen  dieles 
Jahres  fall  in  Gera  eine,  aus  einigen  taufend  Bänden 
beftehende  ,  und  lieh  durch  Werke  von  grofsem  Werth 
auszeichnende,  vortre/Fiiche  Bibliothek  an  die  iVleiftbie- 
tenden  öffentlich  verfteigert  werden.  Sie  ämfaist  alle 
Theile  der  Wiffenfchaften.  Befonders  reichhaltig  ift 
die  franzöfifche  Literatur,  das  Fadi  der  Gefchichte^ 
Bechtsgelahrtheh  und  Bergwerkskunde«  Auch  ift  der 
Einband  durchgingig  fchön  und  gut  conditionirt.  Ohnt 
weitere  Anpreifung  werden  Liebhaber  von  Bücbem  und 
Auf  feiler  über  Bibliotheken  auf  den  Catalog  aufmerkfam 
gemacht,  der  zu  Anfang  des  Aiiguft  zu  haben  ift ;  in  den 
Expeditionen  der  Allgem.  Literatur  -  Zeitungen  zu  Jena 
und  Halle,  in  der  Expedition  des  Reichfem%€igers  m 
Gotha,  in  der  Expedition  der  Leipziger  polis.  Zeitw^ 
lind  bey  dem  Hm.  Proch  Voigt  zu  Altenb  urg. 

III.  Vermifchte  Anzeigax, 

Bitte  an  den   Recenfenten   meiner  Epikritik   inuf 
Leipz.  Lit.  Zeit.^  betreffend  feine  ErUarmmg  im  der. 
tigen  Int.  BU  Nr.  25.  .über  meine  Antikritüt  im  Is- 
ten.BL  A.L.Z.  Nr.  55. 
Die  Gefcbicklichkeit,  mit  Sarkasmen,  ftatt  mit  Grün« 
den,  zu  polemifiren,  fey  Ihnen  eingeräumt,  mein  Herr ! 
Da  es  aber  um  die  Genauigkeit  eines  Referats  ober  pbU 
lofophifcha  SyCteme  eine  miDslicha  Sache  ift,  wean  der 
Beferent«  nicht  einmal  hey  Thatfachen  leine  meterieäe 
Brauchbarkeit  bewähren  kann  :    &>  dürfen  S\e  ^Kretv 
halber  meine  Bitte  nicht  abfchlagen.      I.   Rebdgen  Sie 
$\ch  \Qitt  aüen  platten  factifchen  Unwahrheiten^  woraus  idi 
Ihnen  zeigte ^  daTs  Sie  meine  Kpikritjk  kaum  ganz  gilt' 
fen^  gejckweigeßudiert  haben  können,     Zwey  daron  ha- 
ben Sie  in  Ibrer  Erklärung  ganz  übergangen,. und  die 
dritte  fuchen  Sie  durch  das  eingefchohene  Wort  —  üx- 
länglich  —  zu  umgeben.     2.  Verantworten  Sie  Sidh  über 
eben  folche  Unwahrheiten,  womit  Sie  fogar  den  Inhalt 
meiner  Anjtikritik  beladen  haben.      Wo  fteht  denn  in 
derfelben:   die  Epikritik  erreicht  durch  Progreßion  nai 
Regreffion  den  Haltungspnnkt  des  Syßemr^  der' Rectnf.  keht 
die  Epikritik  nicht  g^/ofst  und  verßanden  etc.  ?     3.  Da  Sie 
den  Göttinger  l\ccenf.-der  Epikr.  —  freylich,   wie  die 
Antikritik  zeigt ,  Ihr  leibhaftes,  oder  doch  zweytes  vir' 
tualiflifches  Ichl  —  gegen  den  Vorwurf  der  VerJalJehMMls 
den  ich  ihm  mit  Giraten  gemacht  habe,  durch  eine  kühne 
Verficherung,  dafs  er  mich  mit  Gründen  beft ritten,  und 
durch  die  Inllnuation,  dals  ich  nur  im  Zorn  diefe  £e- 
fchuldigung  ausgcftofsen  habe,  in  Sdiutz  nehmen  ,  uud 
alfo  mir  den  Vorwurf  einer  Co  gut  als  lügenhaften  AW 
läugnung  zurückgeben;   fo  bitte  ich  Sie,  Ihren  dienten 
und  Sich,  nicht  mit  Ausflüchten  und  Abtrumpfnagen, 
fondem  mit  Nachweifung  der  Stellen  zu  rechtfertigen. 

fn  Berg. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  iiL    104. 


Sannabends     den    a^»    August     igo^. 


LITERARISCHE      NA  CHRICHTEN. 


L    Preifei  Schenkungen  und  Anftalten« 

AaF  die  jpi  Ungarn  bekannt  gemachte  Preisfrage  über 
(Jen  gegenwärtigen  Zultand  der  Cultur  der  ungr» 
Sprache I  ond  tiiier  die  Mittel,  He  zu  erhöhen  (A.  L. Z« 
J^n.  1805.  Int.  BL  No.  3.  S.  21.),  find  über  ao  Antwor- 
ten eingegangen.  Hr.  Joh,  Kisy  eyangel.  Prediger  in 
Nemes  Dömölk,  hat  den  erften,  Hr.  Baul  PtntttM^  r^ 
form.  Prediger  zu  Lona  in  Siebenbürgen,  den  zw^yten, 
und  )\r.  Anton  Putz^  katho).  Pfarrer  zu  Baits,  hat  den 
dritten  Ton  einem  Mäcen  neueeCtifteten  Preis  erbalten. 
]\lit  Begierde  wird  der  Druck  dieler  PreisfchrifteUt  den 
der  Kiieg  verzögert  hat ,  erwartet.  * 


Der  Graf  Jaf.  AUdmiBa  von  Omtd^  Pri^cnt  der 
k.  auch  k.  k.  patri«tiCch  ökonomilbben  Ge£eU£cAiaft  in 
Böhmen ,  bat  niekt  nur  einen  Unterricht  über  den  An« 
Istu  des  Psnicum  g#rm.  uad  des  Johannes  Korns  dmk- 
]«en  und  nnter  den  Landleuten  Tertheilen  lafTen,  fon* 
iVern  auch  in  fetneoi  botanifchen  Garten  au  Prag  einen 
Hörfaal  errichtet^  wo  der  aur$erordentliche  ProFeCfor 
der  phik>rQphiCohen  Botanik,  Hn  Dr,  Nowod»orfki^ 
leine  Vorlefungen  hält. 


Die  adelichen  Mitglieder  des  Biharer  Comiutt «  de- 
ren ehrenwerthe.  Namen  Hr.  von  Kovacktch  in  C^iner 
Sammlung  deutfcbgerchriebener  Auffätze  gleichzeitiger 
Scbriftfteller  über  einzelne  AbfcbBitte  der  ungrifchen 
Gefcbichte  (Ofen  1805.  80  hat  abdrucken  lafWh,  ha- 
ben  gedachtem  Hrn.  von  KoTachich  zur  Erleiehterung 
6cr    Herausgabe   ähnlicher   nützlicher  Denkinäier  und 
nützricher    ungcdnicUter    hiftonfcher,    diplontatircher 
nni  im  irtifchei- ATcrke ,  die  Summe  von  349  FI.  über- 
fiTTulet ,  bey  welcher  Collecte  fich  befonders  der  recht- 
fcbeffenc  Arfcbivar  des  Cömitats,    Hr.  Martin  r.  L^fff^ii 
tbätig  und  patriolifch  benommen  hat.     Die  Subfcription 
auf  Exemplare  der  vozj  Hn.  Kovachich  herausgegelienen 
oder  noch  bcrauszsigcbcnden  Werke,  hat  im  Pefther, 
unttleru  Szolnoker,  Zipfer,   Piharef  Comitate    und' im 
Litoralo  bereits  guten  Fok-tgang  gdiabt;   die  Subfcriben- 
ten  ot'lialtcn  den  gedruckten  Bogen  zu  .einem  .GrotchAn. 
Es  if t  kein  Zweifel «  dals  jetzt  im  I^rieden  mehrere  Co- 


*  • 

mita^e  dem  edeln  Beyfpiel  folgen,  und  da&der  Auftnif 
des  Hn.  v.  Engel  in  der  Schedinfßfchen  Zeitfehrift  zm 
diefer  Subfcription  nicht  ohne  Wirkung  feyn  weide. 

II.    K  ü  n  f  t  e. 

Der  unlängft  erft  zum  Mufikdirector  in  Ulm  f^. 
ner  Vaterftadt ,  ernannte  Hr..  KienUn  hat  bey  feinecn 
letztep  Aufenthalt  zu  München  von  der  KönigJ.  Bayer« 
fchen  Regierung  eine  auCsererdentliche  Unterftü^tzunit 
von  900  Gulden  erbalten,  um  eine  Reife  nach  Paris 
machen  und  fich  dafelbft  weiter  in  feiner  R^nft  vervoll- 
kommnen zu  können.  Da  in  Ului  bey  der  neuen  Orte- 
nifation  der  Stadt  die  bisherigen,  ohnehin  Ibhtecht  be^ 
tbldeten,  StadtmuCci  abgedankt  wurden,  und  alfo  eigent- 
lich keine  Mufik  dafelbit  zu  dirigiren  ift ,  indem  weder 
Concerte  gegeben  werden,  noch  auch  für  das -Theater 
%in  voliftändiges  Orchefter  mehr  zuümmen  gebracht  und 
daher  auch  keine  Oper  gehörig  aufgeführt  werden  kann« 
fo  wird  feine  Abwefenheit  daXelbft  nicht  bemerkt*  und 
feine  Stelle  daher  auch  während  derfelben  keinem  an- 
dern übertragen  werden.  Am  Gymnafium,  wo  nach 
den  fonft  beltandenen  Einiitchtungen  fbwohl  in  Vokal- 
als  Inftrumentalmu/ik  ehemals  manclie  gute  Schüler  be- 
zogen wurden,  fieht  man  aueh  in  diefer  Hinficht  den  zu 
erwartenden  Veränderungen  mit  Verlangen  entgegen. 

Der  Mechanicus  Mehtl  in  Wien  hat  für  den  Rei- 
fer Napoleon  ein  Räderwerk  verfei-tigt,  das  eine  voU^ 
kommene  Janitfeharcn  -  Mufik  macht.  Er  vnrd  ^ 
lelbtt  nach  Paris  bringen. 


In  Wien  verfertigt  man  jetzt  Doppel  -  Porfepfano's 
für  zwey  Perfonen,  welche  die  reinft^  Harmonie  für 
Doppel  -  Concerte  geben« 

III.  Beförderungen  und  Ekrenbe^teuguhgen. 

Hiu  Baron  Aia\f  von  Ddtikfhkmn,  vorroals- Kapita  in 
i.  la  Suite  der  holUndifchen  Arnw^ ,  der  gelehrten  Welt 
durch  mehrere  Fragnwite  feiner  intereCfanten  Kerfe 
nach  dem  Cap  und  der  Infel  Java  bereits  rühmrichft  be. 
.kannt,  ift: -von  dem  Herzog  von  Sachfen. Coburg  als 
Ober-Berarath  nach  Coburg  berufen  worden.  Viell  .I<.]it 
C5)     M 
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erfüllt  er  niin  das  Verlangexi  aller  Freunde  der  Erd-  u^d 
rKaturkttnd^,  nicht  länger  die  aiufiibrliche  Befchreibung 
femer  ebeng^naoutei»  RelCe  Torzuenthaliea, 
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Die  theolog.  Facultät  ziv  Göttixigen  bat  d^  Profef- 
for  der  Theologie  und  Philofophie  auf  der  ünWcrlitiU ' 
llinteki,  Hn.  Ut,  Phi],  fVegfchtider  ^   in  einem  lehr  eh- 
renvoUen-DiploiB  die  tlicoL  Doctorwürde  ertheilt« 

•  .         •  •     . 
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IV.  Vermifchte  NadniobteiH 

(Aus  Danzig,  vom  i.  Jul.  i8o6.} 

* 

Von  Danztg  aus  muffen  Sie  keine  IJtertfrif eben  Neuig- 
keiten erwarten.  Vor.  dem  übermächtigen  Geifte  des 
Ji^dels  welchen  die  Mufen  rchüehtem  Zurück.  Frey*- 
.liczK  wird  aoch  diefer  Gcift  gerade  jetzt  durch  politi- 
lebe  .Stürme,  f ehr  gefcbreckt.  Allein  diefe  Uniftänd6 
haben  dennoch  auf  Kimfie  und  Wiffenfchaften  keinen 
günftigen  EinHufs«  Ehedem  \irar  noch  die  mit  Fonds 
und  Apparaten  reichlich  dotirte  naturforfchende  Ge- 
felLfchaft  eifrigfc  l^emüht,  die  WifTenfchaften  zu  culti- 
^iren.  £s  gab  eine  Zeitperiode ,  in  der  mehrere  Ge* 
lehrte  am  hiefigen  Orte  fich  in  ihren  Fächern  auszeich- 
neten, ihre  Kenntniffe  und  Beobachtungen  fich  und 
dem  Publikum  mittb eilten,  fich  mit  Aulx>pferung  Ton 
Kolten  zu  ihrer  rtnd  andrer  Belehrung  die  treHlichften 
Bücherlammlufigen  zu  eigen  machten,  und  hiedurch 
feDift  für  die  Machwelt  wohltbätig  wurden.  Wie  ganz 
apEiders  ik  das  ietzt!  Die  Literati  unfers  Orts  &nd^  ent- 
weder Gefcbärrsmänner,  die  durch  die  täglichen  Schrei- 
bereyen  des  Dienftes  fo  ermädet  werden,.  daC>  ihnen 
.weder  Muth  noch  Mulse  Qbrig  bleibt^  für  die  V/if fen- ' 
(chaften  wirkTam  zu  feyn ;  oder  Sie  find  durch  Priratin- 
lereffe  dermalsen  in  Ökonemirdie  Unteraehmuiigen  ver- 
wickek,  dafs  fie  für  Gelehrfamkeit  allen  Sinn  verloren 
kaben ;  —  €K!)er,  nnd  die  Anzahl  diefer  ift  nicht  klein, 
£e  linden  es  behaglicher,  inrenGeift  mit  leichter  Lek- 
türe zu  unterhalten ,  als  ihn  irgend  durch  ernfthaftes 
Studium  anzuf;rengeii.  Aber  auch  das  PubHküm>  wel- 
ches der  G#lehr^e  hrer  vor  fich  hat,  bietet  keine  Ermun» 
terung  dar«  Die  Lefewelt  ift  zwar  grofs  genug;  mei- 
Itens  ift  al>er  ihr  Gefchmaeknur  auf  poHtifche  Gegen- 
ftäride  und  auf  Roinanenlectüre  gerichtet.  Wer  etwas 
erofthafteres  arbeitet,  macht  kein  Glück.  Vor  einigen 
Uonaten  vi^aHten  einige  junge  Mäi^ier  eine  Zeitfeh rift 
zur  Unterhaltung  und  Belehrung  des  Publikums  heraus- 
geben. Die  Ankündigang  war  empfehlend  genug.  IVlan 
letzte  in  die  Talente  der  Herausgeber  kein  Mifstrauen; 
imd  der  jährliche  Snbfcriptionspreis  betrug  nur  if  Rthl. 
Dennoch  kam  aus  Mangel  aer  Subferibenteo  das  Unter- 
nehmen nicht  zu  Stande.  So  traurig  ditfe  Erscheinungen 
£nd,  fo  lallen  ilcb-docb  die  Beinfthungexi  der  Regierungs- 
behörden und  einzelner  Männer  für  Aufklärung  und 
Bildung  der  erwerbenden  Einwohner  -  ClafTen  nicht  ver- 
kennen« Die  Kunß  -  und  HüniwerhfchmU  unter  der  Div 
vection  dj0S  Hn.  Prof«  Mrtyfigy  dauert  nun  fchon  ins 


dritte  Jahr,  und  hat  einen  fiphtbar  ausgebreiteten  Kot- 
zen. Die  Anzahl  der  Zöglinge,  gröfstentlieils  aus  dsr 
Ciaffe*  der  Prof efiioniften ,  war  am  Schiuffe  des  Tergsn- 
genen  J^ibres  5^^  Diefes  Inftitut  befchränkt  ficb  jedock 
nicht  blofs  auf  die  Bildung  des  künftigen  Handwerken 
und  l^l'inEtlers  —  foadem,  fkir  Kunftfreunde  und  Dilet- 
tanten wird  noch  befonderer  Unterricht  ertheilr.  Aock 
ift  für  Knaben  von  8  -*-  II  Jahren  eine  Zeichenfchule, 
mit  welcher  das  Schönfchreibeii  verbunden  ift*,  etablirL 
Von  dem  Fortgange  di%fef  Anftalten  gicbt  Hr.  Profellar 
Breyfig  in  einer  Zeitfchrift,  betitelt:  Keue  Ski^s^em ^  kä- 
dendelCünße  und  Bauhandtverke  betreffend  ^  von  welcher 
bey  Goldjiionm  zwey  fiändchen  bereits  erfchienen  finJ^ 
f^achricht,  theilt  hierin  aber  zugleich  interefCante  Be- 
merkungen über  Kunft  und  Kunftgegejiftände  mit.  — 
VyBtfi  Schuiltkrer '  Seminarium  y  unter  Leitung  deis  Herrn 
Prof.  Trevdilenhurg ,  hat  auch  noch  feinen  ^usunterbrc- 
ebenen  Fortgang.  Im  vergangenen  Jahre  iS&S  -^^^J^sß 
drey  Seminariften  als  wirkliöhe  Schallehrer  angefte.% 
Die  ganz  andere  Bildung  diefer  Subjecte,  und  die  Fort' 
fchritte,  we?che  unter  einem  folchen  Lehrer  die  Sd^' 
k&nder  machen ,  find  jetzt  fchon  dem  Land  mann  aiB- 
lend,  und  man  bemerkt  es  mit  inniger  Freude,  diis 
der  Scbullehrer- Stand,  Ib  wenig  geachtet  er  auch  l»s 
jetzt  in  den  Augen  des  gemeinen  Landbewohners  war, 
an  Werthfchätzung  zu  gewinnen  anfängt.  Biißer 
wurde  diefes  Seminarium  hlofs  durch  Bey  träge  patrio- 
tifch  denkender  Pri^ätperfonen  unterhalten;  allein  dem 
JCeharffehenden  Auge  des  Departementsminifters  Frey- 
herm  v.  Schrötrer  entgitig  nicht  die  Wichtigkeit  dieTas 
lultituts ,  und  feinem  Eifer  in  Beförderung  gemeinnut- 
ziger Anftalten  ift  es  allein  zu  verdanken,,  daCs ,  zufoJge 
eiueic  ausdrücklichen  Königh  Kalnnets  -  Refolution  jfilir- 
lich  SOG  Rthlr.  aus  der  Kämmerey  -  Caffe  zur  Unterhal- 
tung diefer  Bildungseiiftalt  aasgefetzt  werden.  Einen 
grofsen  Verl uTt  hat  der  biefige  Ort  durch  den  Tod  def 
Prediger  R'ökr  erlitten.  Er  machte  fich  durch  prakti- 
fche  Wiiklamkeit  um  di^  zahlreiche  Qaffe  der  Bürger 
und  Einwohner,  die  zu  den  Gewerbe  treibenden  gehö- 
ren, aufüerordentlich  verdient.  Seine  Vorträge ,  fo  wie 
alle  feine  Handlungen,  waren  darauf  gerichtet»  den 
Menfchen  in  phyfifcher  und  mdralifoher  HinCcht  za 
beffern.  In  diefer  Abficht  wurde  er  durch  Verwen- 
dung einer  Geldfumme  aus  feinem  eigpen  Vemoogeu, 
nnd  unter  Mitwirkung  vermögender  Freunde,  Stifter 
einer  Lefeblbliothek ,  die  vorzüglich  zur  Bildung  und 
moralilchen  Beffernng  des  Bürgerftandes  dienen  folJte; 
daher  auch  der  Gebrauch  einem  jeden  unentgeMIich 
offen  Ikand.  Durch  fein  raftlofes  Wirken  hat  dieCe  Bi- 
bliothek j^tzt  eiren  folchen  Fond,  dafs  fie  auch  nach 
Xeinem  Tode  fortdauert ,  und  gewiCs  viel  Gutes  ftifien 
wird. .  Der  Plan ,  die  hiefige  Rathsbibliothek  nach  ih- 
rem Inhalt  und  ihrer  Form  umzufchalFen ,  kommt  jetzt 
endlich  zur  Ausfuhrung.  Mit  dem  Bau  wird  bereits 
angefangen;  im  künftigen  Jahre  foll  er  vollendet  feyn. 
Ich  behalte  mir  vor.,  in  meinem  nächftea  Schreiben 
Ihnen  hierüber  mehr  zu  fagen* 
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ilTERARlSC  H'E      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigmigen  neuer  BüchfiT; 

« 

Novitättn  •  Verzticknifs 
Ton  Gerhard  FJeilcber  dem  J-üngern 

in  Leipzig. 
JithiUte '  Miffe  l8o6. 

Berlin,  mit  feinen  Umgebungen,  oder  30  Anhebten  der 

Stadt  und  Gegend  um  Berlin.   Fol. 
Brjtitkauft^  H.  C.  fV. ,  Magazin  fär  das  Nenefte  auf  der 

IVIathematik,    für  Ingeniear«    Militfir,'   Architecten, 

Forftkcdienten,  Markfcheider  und  JUechaniker.     £r- 

ficr  Band  drittes  Stiick.   S. 
I>elUUy^L^  rimagination,  poeme  en  g  chantS|.accoin- 

pagne  des  notes  hlfLoricjUfii  et  liueraires.  2  Yp].  lanio^ 

1  Thlr.  16  gr- 
Eifrich  y    C.  T. ,   24  Lieder  für  das  ClaiMer  und  Forte* 

piano.    Fol.  X  Tii Ir^  12  gr. 

Genlis,  Mad.  de,   Madame  de  Maintenon,  pour  fenrir 

de  fuite  k  rUiftoire   de  la  Ducheffe  de  Ja  Valiere. 

a  Vol.    g.  .  l  Thlr,  4  gr. 

Haufsmerj    F.  fV.^    Uehungsftunden.  in  der  engliOchen 

Sprache <!  oder  Sammlung  tou  AufTätzen,  Gefdiicht- 

cben  und  Anekdoten  zum  Ueberletzen  ins  deutfche 

mit  beysefiigten  Erklärnngswörtem.  gr.  8*  I  Thlr.  8  gr. 
Hettnig  ^  J.  A,^  ptvktifcbe  Bemerkungen  über  Pachtcoa«  ; 

tracte,  Pachtttbcrnahinen  und  Uebergaben«  gr.  8.  6  On 
Kleagel^  J.  C.^   Anleitung    zum    Landfchaftszeichnen. 

Fo]io.    ^  3  Thlr. 

LShr^^J.^A.  C;,    Auswahl   einiger  Predigten.   '  Erfte 

Sammlung«    gr.  8«  16  Gr. 

—   —    Materialien  zur  Erweckimg  und  Uebung  des 

Verftandes  und  der  Unheiklo'aft  der  Kinder  y  oder 

der  erften  Vorbereitungen    3ter  Thci].    zweyte  ver« 

beXTerte  Aoil.    8-  l6  Gr. 
Kleine  Ge£chi<;hten  tmd  Erzählungen  fiir  Kinder^ 


Sammlung  merkwardiger  Nachrichten  imd  Urkunden 
für  die  Gefcbichte  Deutfchlands ,  herausgegeben  ron 
Nie.  Kindlinger.    ifter  Heft. 

Sdilelien  ehedem  und  jetzt.  Eine  XeitTchrift^  „r*^^ 
gegeben  Ton  Oehner  und  ReUkcy  für  Ißoß.  la  Hfte.  S. 

Schriften ,  poüiifch  -  hiftorifche:   3  Theile,   8.      3  Thlr. 

Sheratons,  T.,  Modell  -  und  Zeichnungsbuch  Mr  Ebeni- 
fien,  Tifchler,  Tapezirer  und  Stuhlinachfer,  und 
fonft  für  jeden  Liebhaber  des  guten  Gefchnwcks  bey 

.  Weubcllrung  und  Einrichtung  der  Putz-, und  Praclit* 
Zimmer.     Aus. dem  Englifchen  überleizt  und  mit  An- 

•   merkunsen  verfehen  Ton  G.  T.  «^r»«f/-  2  Theile,  mit 


Kupfern,   gr.  4.  4  Thlr 

of  Mr.  Steeven's  laft  edition  wiih  a  selection 

\oh  5  et  6.  wtb  prmts.   la. 

'        .  Q  Thir. 


Shaksftarty  IV. ,  Plays  accurately  printed  from  the  Text 
of  Mr.  Steeven's  laft  -''•"—  '-'«^  «  *ftl^tion  ot  th« 
molt  important  notes 

Sintenis,  C.  F.,  das  Buch  fiirs  Herz  auft  g«»««  Ja^h 
Ifter  Band.    gr.  8,  1  Thlr.  16  gn 

Sophoclis  Tragödiae  feptem  ac  deperditarum  fragmenU 
emcndavit,  Tarietatem  Lecttonis,  Scbolia  notasc[uo  tum 
aliorum  tum*  fuas  adjecit  CG.  A.  Erfurth.  ,  Acüedit 
Lexicon  Sophocleum  et  Index  verborum  locupletüii. 

mns.   Vol.  4.   Sniaj.  /    ^     ^  T  j 

Stamm*  und  RangliCie  der  KurfächfiTchen  Armee  auf  d«^ 

Jahr  I806.    8.  ^  r         A 

Veiäi^cUer,  V.  JT.,  Predigte»  über  die  Sonn-,  Feit-  und 

Feyertislichen  Epifteln  des  ganzen  Jahres.    Itcr  und 

letzter  Band.  gr.  8-     ( Auch  unter  dem  Titel :  Predig. 

ten  über  die  fey ertäglichen  Epifteln.)  ^^  ^^^ 

rVagntr,   F.  L.,    Lehren  der  Weisheit  und  Tugend. 

Fftn&e  Termehrie  und  yerbcfFerte  Aufl.   8-  8  w, 

fVtUnd,  J.  C,    Predigten  über  die  Evangelien  au*  alle 

Sonn,  tond  Fefitagc  des  Jahres,    a  Tbeile.    gr.  8- 

®  »  Thlr.  8  gr. 

zur  Bildung  des  ütilicbcn  Gefühls,  oder  erfie  Vorbe.  .  Zockarut^   K.  5.,    Axüialen  der  Gefetzgebung  und  der 


reitungen.  tterTheil.  2te  verberferte  Aufl.  8-   16  Gr. 

—  —  Die  Natur  und  die  Meafchen.  Ein  ImbegnA'  vie- 
ler Merkwürdigkeiten  für  Lefer  aus  allep  Ständen,  für 
die  Jugend  imd  ihre  Freunde  infonderheit.  4r  Theil. 
8.  1  Thlr.  16  gr. 

•^  —  Bibliothek  des  nützlich  Unterhaltenden  und  Merk- 
-würdigen,  f ür  LeCer  aue  allerlej^Ständep ,  für  die  er. 
wachfene  Jugend  und  ^ibre^  Freunde  infonderheit« 
Ifter  Band.    8*  I  Thlr.  16  gr. 

Meufily  /.  G.,  Lexikon  der  Tom  Jahr  1750<>— iSoOTcr« 
ftorbehen  deutfdbien  Schriftfteller.    6ter  Band,    gr,  g. 

S  ThJr.  16  gr; 

PbilipfHiy  A. ;  cplorirta  Strickmufter  yoti  antiquen  Figu- 
ren, Köpfen,  Vafen  und  Arabesken,  Frucht»  und 
BkimenCtücken,  Vafen  mit  Blumen ,  Blumeiakränzen^ 
Laub- und  Blumen- Guirlanten.    Stes  Heft* 

Kedifity  Sinngedichte.   8-  I  Thlr. 

RiteUl ,  K.  H.j  Tafchenbuch  über  Bau  -  Materialien,  und 
Grundf&tze  zur  Anfertigung  der  Btip  -  Anfch]«lge.  gr.  8« 

— »  —  Oeuonomifche  Principien  zum  Unterricht  in  der 
<&koflomifcben  Baukuaftt  ^ 


llechtswjffcnfchaft   in  den  Ländern  des  Kurfurften 

vonSschfcn.    IrBand.   gr.  8.  v     ^Tt^' 

die  Wiffenfcbsft  der  Gefetzgebung.     Als  Emlc>- 

tung  zu  einem  allgem.  Gefetzbuch.  8«     I  TUr  la  gr. 


FSr  effe  Frtwnii  reUgiöfer  BüdMug^  itfipderf 

.  für  rredigtr. 
Pndigtin   Shtr  <ße  iforzüglUhfttm  Befirderungmitftl 
der  Tugend  von  N.  Fmmcii  und  D.  J.  »^-  ^U- 
kaufen.  '^       oder: 

Predigten  über  die  ganze  ckrißli^ha  FßUhtenlehre.  8r 
und  letzter  Band.  Mit  einem  Regifter  über  jm» 
ganze  Werk,  ja  Bogen  gr.  %.  Altana,  b^y  Hai««» 
merich.  1806.  * 

Die  Aiizt*ige  der  glücklichen  Vollendung  diefis  W- 
treffiichen  Werks  ifk  dem  Ref.  eben  fo  erfreulich,  all 
fein  Wunfch  innig  und  angelegen  ift,  das.  Verdicnft  der 
beiden  edlen  Freunde,  um  wahre  religiöfe  Büdung  und 
Veredelung  gehörig  gewürdigt  und  belohnt  zu  febea- 


Bekanntlieli  \tt  dieb  umfafTende  und  gehaltreiche  Werk 
bis  ietzt  das  einzige  in  feiner  Art  in  der  aCbetifcken  Li- 
teretur.     Mächte  aber  durch  daffelbe  nur  nicht  blofs 
•ine  literarifehe  l.&cke  ausgefalh  werden  ^ .  deren  ge- 
wuntfäite  Ergänzung  die  Hn.  Vff.  unlueitig  am  i^uig- 
Cten  reizte.     Möchte  Yi^^lmehr  durch  diefe  Torzügliclien 
Andachureden  dem  dttlich  religiöCen  Bedarfnils  der 
ZeitgenofTen  die  folle  Nehrung  zuTheil  werden^  die  für 
£e  fo  kochwichtig  iCt.     Und  milchte  der  warme,  lautere 
Eifer,  mit  welchem  die  VlF.v  ipefarere  Jahre  hindurch 
der  betten  Sache  ihre  heften  Stunden  und  Kräfte  fo  an- 
geftrengt  widmeten,  fo  fbigereich  wirken,   für  die  Er- 
wärmung  und  Läuterung  unfers  religlöfen  SinneSi  aU  dip 
theure  Sache,  die  es  hier  j^t,  und  jener  Männer  Be- 
mähen  fiir' diefelbe  es  rerdient.     Die  heften  kritifchen 
2eitfchriften  haben  fchon  auf  dieCs  reichhaltige  Werk 
aufmerkfam  gemacht.     Die  noch  Tollgaltigere  Empfeh* 
lung,   die  in  dem  Bache  felbft  liegt,  wird  hoffentlich 
die  Erreichung   feiner  ehrwürdigen  Befiimmuog  nac^ 
kräftiger  fördern.     Durch  das  diefem  gten  Band^  bei- 
gefügte l\egifter  ül^r  da«  ganze  Werk  ift  die  Brauchbar- 
keit delf  Jben ,  befondcrs  für  Prediger,  ungemein  erhö- 
het.   Anderen  Lefern,  und  folchen,  denen  did  Anfohafr ' 
f ung  des  ganzen  Werks  zu  theuer  wird ,  muls  es  fahr 
angenehm  feyn ,  dats  jeder  ron  den  g  Bänden  für  £eh 
ein  Ganzes  aiTsmachr.     Die  eiTten  7  Bände  enthalten; 
im  xften  Predigten  über  die  trfien  uothwendigen  Begriffe 
der  ekriftlichen  Pfiiduenlehre^ —  Im  aten  über  die  Pflichten 
gegen  Gntt  -^  im  3ten  Uhr  di$  Pflickten  des  Menfcken  ge- 
gen  fich  feüfi ,  in  fo  ferne  fie  wf  die  ErMtung  feiner  An^ 
Ugen  nnd  V^rzug^  fiek  keuehen  —  im4ten  diefelken  Pfiulh 
ftn  in  B^tieknmg  auf  Erh'dkung  feiner  AnUgem  und  f^ßr^ 
^figc  «^  im  jten  tjückten  des  Menfcken  gfg^n  nndere  in 
Sezi^kt^g  $nf  die  Erkdtung  ikr4r  Anlägen  und  Vorzüge-^ 
ftn  öten  dieji  Pßickten  in  Betiekung  nuf  die  FervoUkamm- 
nnng  ikr^r  Anlagen  nnd  V9r%üge    -r-    und  im  yten  di$ 
Pftickten  dis  Menfcken  in  Rückfickt  äuf  die  vQrnOgUckJlen 
iefinderfn  rtrhsimffe  und  Um/lHnde  dejfelhen. 

11,  Varmifcht^  Anzeigen, 

B  r  k  l  8  r  u  n  g 

$n  di$  Bejitter  dirßätißifek'tovogrnflUfckfn.Uikerfiekt  da 

Riifengekirgg. 

Wien  bey  J-ofeph  Geiftinger. 

Den  refpectiTcfn  Befitzör»  meiner  Jißtiftifih  >rajfa- 
grnfkifeken  Ueherfickt  des  Rieftngebirgs  ^  fühfe  ich  mich 
veranlafst  hiemit  «u  erldären:  dä&  ich,  ilm  Ihnen  fiir 
das  Interel^  und  Wohlwollen 5.  das  Sie  diefer  Schrift 
nnd  ihrem  Verfaffer  bezeugt  haben ,  einen  Beweis  ipei» 
fier  Achtung  und  Gegenerkenntlichkeit  zu  geben ,  ge- 
wünfcht  Itebe,  Sie  für  die  lange  Geduld,  mit  welcher 
Sie  die  Karte  des  Ridlengehirgs  feit  zwey  Jahren  erwar- 
ten, dadurch  «inigermaisen  zu  entlbhädigen ,  daCs  ich 


Ihnen  diefelbe,  feitdem  ihr  Dafejcn  durch  dffientliclki 
Ankündigungen  bekannt  geworden  ift ,  fo  l>ald  als  mög- 
lich in  die  Hände  lieferte;  dafs  ich  dem  zu  Folge  (iem 
hiefigea  BuchhiiuJler,  Herrn  Jefefk  Gtißinger^  gegen 
defl'en  Benehmen  ich  mich  durch  den  Dchit  meiner,  aal  J 
eigene  Rofteti  verlegten,  Karte  des  Riefengebirgs  fchadt  | 
los  zu  hallen  genöthtgt  feha  -*  aus  achtungsToller  Rücfv 
licht  für  die  durch  dief«^  IMIFerenaen  riell eicht.  beuniQ- 
higten  Abnehmer ,  das  freywillige  Anerbieten  gcmaek 
habe,  ihm  600  Exemplare  (CoTiel  nämlich,  als  er  toq 
dem  Werke  £clbft  bis  jetzt  abgefc4«t  zu  halten  angieht) 
um  den  Preis  von  l  Guld.  U'hr.  Wiener  Währung  v\r 
ftatt  2  Guld».  für  das  Blatt  Basler  Velin :  und  Ton  i  Gvll 
W.  W.  anftatt  i  Gukl.  48  kr^  fOr  das  Blau  auf  hollind. 
Papier  abzulaCCen ,  und  dals  ich  ihm  hn  Betreff  der  üieii- 
fdligen  Zahlung  noch  andere  äuJser&.UlUge  Bediogiiifli 

5^macht  habe ;  <"  dais  jedocli  Herr  Geifiin^  alle  diele 
Lnnrbietungen  ron  üch  gewiefen  hat.  — 

Vjl  ücli  nun  nicht  nur  als  blofse  Moglidikeit,  foBp 
dem  felbft  als  Wahi-fclieinlichkeit  annehmen  UGt,  es 
m<»chte  irgend  Jemand  aas  niedriger  Gewinnfudu  o» 
fen  Umftand  zu  benutzen,  und,  des  fcaiC  PrivilegütS' 
geachtet,  iifendwo  im  Auslande  einen  Nachftich  uieiea 
Karte  zu  veranftalten  trachten:    fo^erkllre  ich  hiesä 
ferner ,  dafs  ich  geneigt  und  erbötig  fey ,  za  Gnnlten 
der  Beützer  meines  ftatiftil^hen  Werkes  —  denen  ich 
die  llechtlichkeit  und  den  Gefdnnaok  zutraue,  dalj»  Sie 
das  wohlfeile  OrigiiMil  meiner  Karte  anf  alleFlilc  einem 
zweydeutigen  Nachftiche  rorzteken  werden.  Jedem,  der 
fick  WHi  einer  von  Herrn  Gwiftinger  ^iynkiadif  snsge* 
/teilten  BißHtigung:    dafs  Er  mein  fVerk  riieilteci/e  oder 
ccmjflet  bey  ikm  gStanfi  kaibe^  nuswafen  tvirdy  die  Karts 
um  eben  dieCen  iierahgefetzten  Preis  abzulaCCen. 

In  Anfehung  der  übrigen  Abnehmer  meines  rtati* 
ftiCch  :  topographiCchen  Werks  und  meiner  Karte  des 
Riefeugebirgs ,  werden  meine  weitem  Bcfchlöffe  bej 
möglicher  Weife  erfcheinendem  Nachftioh  der  Katti 
durch  die  Uniftände  felbft  näher  beftimmt  werden. 
Wien,  den  aj.  Juny  I8c6. 

Jaß  KA^rl  Eduard  Hofer, 
der  Arzneykunde  Doctor,  k.  auch  k.  k.H«' 
medicus  und  Leibarzt  Sr.  königl*  Hoheit 
des  Erzherzogs  Kari. 


Der  Verfaffer  des  Werkchens : 
nlf9lUtt  Einkeit  der  Religitfn  Und  Vmtnn^fi  t>e.  (Frsab 
fürt  a.  M.,  bey  Mohr.  1805.  lalir.) 
welches  mit  fo  vielem  Beyfall  aufgehommen  und  «i>t^ 
andern  in  der  AUg.  Lit.  Zeit.  1^06.  N.  40  febr  gunß; 
beurtheilt  worden  ift ,  ift  Herr  Gottlieb^  Prediger  in  Kr* 
kenfeld  (in  der  ehemal.  Graffohaft  Spanheiln;  )et2t  lA 
Saardepartement).  Vor  lo  Jahren  nodi  war  er  ^f 
d>erNA^isigften  and  geaohtetften  Uithürger  der  Uaifw- 
tät  zu  Halle. 
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Sonnabends     den     d^**     August     1806« 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


L  Neue  periodifche  Schriften. 

Uas  Mhii'&Sek  ifP  Modfit  -  Mügnha  y  htnmigegAtn 
Von  Rtmiörfir^  BäUmgarttier  und  Bsrrin^  iß 
erfchienfity  und  enthalt  drty  KuyfertaftUi.  der  uene/Uu 
Parifer  Modcttächten   und  tine  Muft^r  -  Karte  der  neuC" 

ften  fVaaren, 

Die  AufTaaze  darin  find  folgende:  i)  Ueber  das 
Vetiiältnlls  der  geCellfcbafth  Vergnügungen  zur  bäusit- 
eben  Zufriedenheit.  2)  Ein  englifcber  Rout.  3)  Der 
Mann  im  Mantel.  4)  Roudeaus  und  Kants  Meynung 
wom  Spiel.  5}  Etwas  über  die  Moden.  6)  Ueber  den 
UrTprung    des    Geldes.      7)  Franzöfifche    Ho£etikette. 

g)  Ueber  das.  Strebes  zu  gefallen.     9)  Ein  paar  Hand- 

zeichnungen  ton  einem  der  gröfsten  Älenfclienkenner. 

10)  Berichte  aus  dem  Gebiete  der  Moden.     Erklärung 

der  Kupfer*  — 

Diefes. Moden -IVTagazin  erlöheint  vom  September 

d.  J.  an  unter  dem  Titel:   Aä gemeine  Modenzeitung ^  ia 

«r^^kbentlichen  Lieferungen.  , 

Induftrie  -  Coniptoir  in  Leipzig. 


Magazin  für  Freymaurer^ 

enthakend  Nackriiktcn  aber  den  Urfprung^  Zußand  und 

Fortgang  der  Fretjmaurerey,     fiiervoii  iß  das  dritte 

Heft  in  gr.  g.   erfckienen^    und    enthält  folgende 

wichtige  Aufpitte  : 

l)  Die  Grundlage  der  Freymaurerej.  2)  Ueber  den 

gerelli^eh  Einflufs  der  Freyiuaurerey.     3)  Ein  Selir^« 

bau  über  die  Freymanrerey «  welches  als  ein  gefcbick* 

r^n  Werkzeug  zur  Verbreitung  maurenfcber  Kenntnifs 

.unter  der  Brüder(cbaft  gefchätzt  wird«     4)  Fever  des 

Oeburtsfeftes   des  Prinzen  ron  Wallis,    Grofiimcirtcr. 

5)  Dr.  DodiU  Rede,  bey  der  Einweihung  eines  Frey- 

ivoaurer- Gebäudes  gehalten.     6)  Entwurf  der  Lebens - 

amCtände  des  GroCsuieifters  Dunckerley.    7)  Ueber  den 

jetzigen  Zuftand  der  Freymaurerey.     8)  Sefcfareibung 

einiger  i^naurcrifchen  Fefte  im  Jahr  1795.     9)  Schreiben 

der  grofsen  Loge  zu  London  an  St:.  Königl.  Hoheit  den 

Prinzen  von  Wallir;  bey  feiner  Vermählung.     10)  Ein- 

keliie  Gedanken  über- Maurer ey.      II)  Zufchrift  der 

OroCs .  Lo«e  den  $taats  MafCachufets  an  ihren  Bruder 

George   W^fhington.     I9)   Antwort  yon   WaOiington. 

ä  3)   OeiSintligber  Aufzug  der  Freymaiirer  in  Begleitusg 


des  Senats,  bey  Grundlegung  einer  Brücke  bey  Sunder- 
land.,  14)  LebensbeCchreibung-des  berühmten  Dr.  Brown 
Meifter  der  Phönix -Loge.      1$)  Reden,    gehalten  aiA 
J<4iannisferfe  von  Daniel  Turner  etc. 

Unter  allen  Schriften,  die  bi^-her  über  Maurerer 
erlüchienen  find ,  nimmt  gegenwärtige  mit  Recht  den 
erften  Platz  ein ;  fie  itt  belehrend ,  und  für  den  Layen 
unterhaltend;  jährlich  erfcbeinea  vier  Hefte;  jedct 
Heftkoftet  ig  GroCchen. 

Baumgärtmerifche  Buchhandlanf 

in  Leipzig. 


Das  dritte  Heft  des  erften  Bandes  vom  Journät  fnr 
'Gefchichte^  Statißik  und  Staat swiffcnfchaft  ^  herausgege« 
"ben  To»  G.  H.  Kcyfer^  ift  fo  eben  erlbhienen  und  yer« 
fand t  worden.     BLs  enthält: 

I.  Abhandlungen^     1)  Italien.   2)  Ueber  die  CuTtur  de^ 
'  alten  und  heuen  Welt  in  ihrem  Zufamm^nhange 
mit  dem  öffentlichen  Leben.  ( Fortfetz üng.)   3)  {^*. 
ber  das  Bayerfche- ForÜtwefen.     4)  Notizen  und 
Bemerkungen  über  das  Hoch-,  und  Deutfeh.  und 
das  Johanniter -Meifterthom,  bey  Gelegenheit'ih** 
rer  gegenwärtigen  Umformung^  zu  Folge  dae  Prta* 
burger  Friedens ,  im  April  1 806. 
IL  Hoch    und  Deut fch-Meifterthura. 
IIL  Kritiken;  Statiftik. 
'  IV.  Hiftorifche  MiCcellen.      Ueber  Geld  und  Geld« 
-    lleicbthum.     (Befchlufs.) 
Der  Preis  des  Bandes  ift  i  Rtlil.  19  gr,  Sächfifch  oder 
2  fl.  41  kr«  Rhein.      Der  zweyta  l^and  ift  unter  dar 
Prelle.  — ^    Münfter,  im  Junius  J^o6. 

Peter     Waldeok. 


Von^  dem  Neuen  FAldirbuck  für  Kinder  ^  enthahent 
Gegenfliinde  aus  dem  Rikht,'  der  Natur  ^  dir  P^iffenfchaf 
teuy  Kunße  und  Hnndu:erkeretc.^   ift  das  2^e  Heft  er^ 
fchienen.     Mit  deutjihem  und  franz'öjifchem  Ttxt  und  fünf 
iUuminirten  Kuvftrn,     i6  Gr. 

Noch  imxnar  j»ehauptet  diefes  Bilderbuch,  trotz  dar 
Menge  feiner  Nebenbuhler ,  durch  die  Itrenge  Auswahl 
und  ManniclifaltJgkeit  der  darin  aufgenommenen  Ge- 
genftände,  einen  ausgezeichneten  Platz.  Aufser  fei. 
nem  urfprüiiglicben  Zweck  aber»  Kinder  in  der  biidli- 
(5)    N  eben 


M  '■         ■      ■        '    «= 

chen  Antoh^vcang  In«  vhJ  misTänjifcher  Naturprv- 
ducte,  iwit  deren  Eigenfeh aft en ,  Nutzbarkeit  oder 
ScbädlicbkeU  ,  un*d  deren  i\Ierkwi\rdigkciten  fiberhlupt 
bekailnfer  zu  machen;*  Ca  inil  Geganfi.änden  aus  der 
Länder-  und  Völkerkunde  nutzlich  zu  befc^^fFtigen ;  ße 
über  wichtige  ErzeugniOe  des  menfchlichen  Kunft-  und 
GewerbsßeiCses  zu  belehren  und  foinit  ihren  Verftand 
zu  üben ,  .wie  ihre  KenntniHe.  zu  erweitern  —  aufs  er 
dieCem  Zweck  wird  es  auch  für  diejenigen ,  welche  es 
tcy  Erlernung  der  fi-anzöfifcbfen  Sprache  zur  Uebung 
gebrauAhan  wollen,  die  Stelle  ekier  Chreftoioaüue  ver- 
treten« Die  dem  deutfchen  Texte  gegenüber  ftehende 
franzö£rche  Ueberfetzung  wird  ron  einem-  Manne  ge- 
liefert,  der  Sach-  und  Sprachkenntnifs  in  gleichem 
Grade  auch  bey  diefer- Arbeit  zu  Tage  ]egt.  —  Das 
£^te  Heft  wird  ebenfalls  nächfkens  folgen. 
\  induftrie  -  Comptoir  zu  Leipzig* 


MI  a  g  a  z  i  m 

aller  newen  Erfindungen^  Entießknngtn 

und  Verbejferungen; 

für  ^Fabrikanten  ^    Manufacturiften^    Känfiler^   Handwtr' 

ker,  Oecenmnen  ete,     Herausgegehen  von  Hn.  Gekeimerdtk 

H^rmbßädt;  Hn.  Frof.  Seebüfs  u[  Hn.  Ädv.  BäUnh 

gärtner.  In  ^to  mit  vielen  Kwpfern, 

Der  erfte  Heft  diefes  Magazins ,  welcher  jetzt  zum 
flnttenmal  neu  gedruckt  und  mit  einem  neuen  Vorbe- 
richt Terlehen  worden,  ift  zum  wieder  bey  uns  und  io 
allen  Buchbahdltmgen  zu  haben.  Wir  lind  dadurch  zu- 
gleich in  den  Stand  gefetzt,  den  Liebhabern  noeh  com- 
1^1  ete  .Exemplare  zu  liefern.  Uebcr  den  Werth  und 
fi\ti  grofse  Gemcinnutzlichkeit  diefes ,  faft  alle  Zweige 
menfchjicher  Befch»ftigungen  uinfaffenden  Werks  hat 
das  Publikum  bereits  entfchieden:  ein^  dritte ,  Au flage 
bürgt  dafür;  —  wir  wiederholen  dajber  auch  nur  das 
öffentliche  Urtheil  deffelben,  wenn  wir  fagen,  dafs  fich 
dlefe  Zeitfchrift  den  Rang  eines  klafiifohen  Werkes  er- 
worben hat ,  Aas  in  keiner  wifrenfchaftlicben  Bibliothek 
fehlen  darf.     Leipzig,   den  20.  July  Igc6. 

Baumgärtnerifche  Buchhandlung, 

l\.  AnkündigtUMen  netier  Bücher» 

»  •'     Neue   Verlägshüeker 

Ton  Darnmann,  Buchhändler  in  ZülHchau. 
^  •  teifxiger  Jubilttte -Mejfe  1806. 

Seliger* f ,  /.  G. ,  Predigten  über  diejenigen  Gegenftän- 
^  de  der  Glaubens-  und  Sittenlehre,   welche  eine  ganz 
Torzügliche  Heherzigung  ron  unferoi  Zeitalter  verdie- 
nen.    In  einem  Jahrgange  über  die  Sonn  -  und  Feft- 
tags  -  Evangelien.     3terTIieil,   gr.  &• 

auf  Schreibpapier  22  Gr. 

auf  Druckpapier  *     IJJ  Gr. 

Sintenis ,  3f.  K,  //. ,  größeres  Hiilf^buch  zu  Stilubungen 
nach  Cicero's  Schreibart,  für  die  obem  Cla(fen  auf 
gelehrten  Schul efi.  -  Nebß  einem  Anhange  einiger  latei» 
nifeken  Disfoßtionen  zu  eigener  AusMrkeitufsg  jugeni^ 
IkfHt  JRedew.    9*  .  I  JfcUhi.  4  gr. 


lÜrilhelm  der  Erobeter,  Ein  roviantifohe^  Gemälde  von 
Friedrich  Kind.     8-  i  Hthl.  8  gr. 

Künftig  erfiheineu  folgende  Sc\i^fteS» 

Glydne  von  Fr,  Reeklitz.    gter  Theil.  8* 

Krugs,  fV,  G. ,  encyklopädiCcbes  Handbuch  der  wiXren* 
fchaftlieh^n  Literatur,  2tes,  Jtes ,  6te$  u.  gtes  Heft, 
enthalten  die  hiftorifcbe,  mathematiCahe ,  phyükaH- 
fche  und  juiiuifche  Litei  aiai  •  gr«  8*     • 

^ben  nnd  Liebe  de%  Dichtete  IVyno  und  feiner  Schwe* 
fter  Minona,  von  Friedrich  Kind,  Drittes  und  letz« 
tes  Bändchen.  g. 

Sehertvinzky ,  F.  D.  E, ,  Beyfpiele  hewundemrwürdiger 
Handlumgen  aus  der  «-Omifchen  Gefcfaichte,  von  mo- 
ralifchen  Maximen  hegleitet.  Zum  Gehranch  in  Scba* 
len ,  hefonders  in  Gam>fon£ehulen^.  8* ' ' 

Seliger*! ^  /•  G. ,  Predigren  über  die  Glaubens-  und  Sit* 
tenlelnre  ete.  4ter  u.  letzter  Theil.  gr.  g.  * 

Zur  Michäelismeffe  1805  find  erfckiemem: 

.  Herings^  M.  C.  G.,  Mannigfaltigkeiten  fär  mittlere Stis* 
de,  zur  Beförderung  guter  Geiinnungen,  gemeinm«*- 
ziger  K'enntnif Ce ,  angenehmer  Unterhaltung  und  et« 
laubten  Scherzes.   8*  IS  ^i"* 

Hoffhmnn's  llepertorium  zur  allgemeinen  Hypotheken- 
Ordnung  der  Preufs.  Staaten.  Für  praktifche  und  an« 
gehende  JuTtiz- Bediente,  gr.  8*       ^  i  Rtiil. 

Matufchka  Beyträge  zur  Kenntnits  der^Bienen  und  ihrer 
Zucht  für  Natnrforfcher  u.  Bienenfreunde.    2r  BanJf 
weleher  zugleich  eine  kurze  Gefchichte  der  Bienen- 
kenntnifs  u.  Bienenzucht  enthält,  g.        i  Rthl.  16  gr. 

Oelfchläger* s  fich  eres,  aber  auch  einziges  Mittel  LaT\Acr 
zu  bevölkern,  die  Gutsbefitzer  zu  bereichern',  und 
die  Unterthaneu  wohlhabend  und  glücklich  zu  su- 
chen.  8*  '  10  Gr. 


Verlagstrtikel   der    Gebrüder    Mallinckrodt  in 
Dortmund,  zur  OCtermeffe  1806. 

.Weftphälifchcr  Anzeigern^  oder  raterländifclies  Archlr 
zur  Beförderung  und  Verbreitung  des  Guten  u.  Nütz- 
lichen. Herausgeg.  vom  Regierungsrath  Mallinckrodt, 
9t er  Jahrgang.   12  Hefte.  complet  jllthl 

(  Die  Infertionsgebühren  in  diefer  durch  ganz  Weft- 
phalen  fehr  geleCenen  Zeitfchrift  betragen  lur  die  Pe- 
titzeile 8  Pfennige.) 

Benzenbergs ,  Prof.  Joh,  Ftiedr, ,  Briefe ,  gefdirteben  aof 
einer  Reife  nach  Paris  in  Jahre  1804.  8-  ^  Thcüe. 
Mit  1 3  Kupfern.  3  Rthl.  8  gr- 

(Der  dritte  Theil  erfcfaeint  künftige  Michaelis.) 

Daulnotfy  J,  B.y  (i^rof.  am  Lyceum  zu  Düffeldorf)  roll* 
Iiändiger  Curfus.zur   Erlernung    der    franzöfifcheo    1 
Sprache ,  Nr.  I.  oder  Ueine  franzofifcfae  Spracblehr«. 
$t€  Auflage,  gr;  8-  lO  ^' 

—  *  —  Curius  Nr,  II.  oder  grofse  Sprachlehre.    Driitc 

Auflage,  gr.  8.  1  ^^* 
Curfus  Nr.'III.  erfle  Abtkeilmtg  ^er  Aaserheitutir 

gen  —  franzöfifch  und  deuifch  •*—  über  jede  Regd 

der  Sprachlehre.  •   Jte  A\ifl.    gr.  8-  7  Gr. 

Eylerts  (jetzt  Hofpre^liger  in  Potsdam)  Betrachtongcfl 

'    über  die  lehrreichen  und  troftToUeil  Wahrheiten  (-«^ 

ttri- 


c 
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Cbrifunüiänis ,  h&j^Sxr  Htttih  TtioBMDg  Toa  üen 
..Uarrigen.  Ite  rerb^ßerte  Auflage«  I  JtVtfai.  ^  gr. 

I^ben^  Meynungtn  und  Tkattn 

Ton  Hierowimus  JjfAsy  dem  Kandidaten  ^  .  .* 

und  wie  Er  fich  weiland  viel  Ruhm  ei^warb » 
audi  endlich  als  Nachtwächter  sa  Schildburg  6«rb« 
Vorn  y  hinten  und  in  ci^r  Mitten  .  -  ^ 
geziert  mit  fchGnBn  Holz Cchnitten  ; 
Bine  HIftoria  laltig  und  fein 
*  in  neumodirchen  Knittelverfelein. 

unter  dem  Ute):  DU  JokßasU^  ein  fcomirches  Helden^ 
gedieht  in  drej  Theilen  von  D.  C«  A*  K,  Erfter Theih 
jte  AqH.  g.      14  Gr.  '      complet  i  Rthh  ig  gn 


1» 

Katm'gefchlcht.e;  ifter  Th'eiT^  2te  Aasgalie.  MUVIgneiH 
ten  Ton  Ckodourieckifi  g.  xsGgr.  Dte^  Vignetten  befoo» 
ders  8  Ggr.  —  Enmtrtj  /.  //.,  the  Theatre  or  a  fo- 
lection  of  eaXj  plays  to  facrlitate  the  Icudy  of  the  englif  h 
ianguage* vY^oL  U.  8«  20  Ggr.  -r^  Fionäo,  X  D. ,  kleine 
Schriften  artiftifchen  Inhahs.  3r  Band,  i^it  |Cupf.  gr^g. 
I  Rthl.  12  Gr.  —  &iKgmexU£^  Aus  den  Briefen  eines 
Reifenden  aus  Lief] and.  8-  i3Ggr.  —  Gall,  Doctor^ 
auT  der  Reife.  Luütfpiel  in  I  Aufzuge  rem  D.  H^.  v^Freif- 
gäng.  g.  4  Ggr»  —  Genieftreiche.  Laftfpiel  in  1  AivJt 
äuge  von  D.  fV.  tr.  F. . . .  g.  4  Ggr.  —  G^ede^  D,  CA, 
AfyG,^  J US .gcrmanicum  privatum  in  ufum-lect.  academ, 
«duiDbratum.  8«    i  Rtbl»  12  Ggr.    —     Hogarths  Kupfer- 


Was-  find  Fieber.?   Eine  fyfteiBr.  Darftellung  a.  L  w.  von     ftiche  mit  verkleinerten- aber  vo]irtändigen  Copi^n  der- 
.    "Du.  Frouftin y  mit  r.Kpf«  i»  (in  Conimiffr)         6  Gr.     lelbc«  von  JP.  Riepefffwiifin.    9»eLief.  »in  qn.Fol.  Mit^der 

Erklärung  3  Rthl.  ohne  derfelben  3  Rthl.     —     Kopfc^ 
.  y.  B.  j  novona  Teftamentum  graece  pcrpctua  adnotation« 

illulxratum.  Vol.  IV.  compleetens  cpiftolam  Pauli  ad  Ro- 
manos editionem  ajteram  novis  obfervationibus  et  exQur« 
übiis  auctam  curavit  C,  F.  Amman.  9rtiay.  i  Rthl.  16  Ggr. 
—  Lamgenbeckf  i  C.  /•  M.^  Bibliothek  für  die  Chirur- 
gie. In  Bandei^  is  und,  2s  Stück,  Mk  Kupfern.'*  g.  I  Rthl. 
8  Ggr.  -y^  .ÜeffüUßem  anatomifches  Handbnoh  tabeHa- 
rifch  entworfen,  g.  I  Rthl.  20  Ggr.  —  XichtenhergSf 
C  JL^  Erklärung  det»  Hogarthifchän  Kupferftiche.  9te 
Lieferung,  g.'  1  Rthl.  —  Müütrr^  fT, ,  Anfangsgrimde 
4er  reinen  MatUematik,  Arithinctik,  Geometrie  qq4 
Trigonometrie.  iftcnfTheils  ifte  Abtheil.  Mit^Cupferh. 
%.  aRthl.  —  Ffiifftr  s  l>t^  B,  W.y  xih^t  die  Gräw- 
zen  der  Civil -Patirimonhil- Jurisdiction.-  Ein  Beytrag 
zum  Terriiorialftaatsreeht.  gr.  g.  üRthl.  16  Ggr.  — 
Reuff  ^  J  D.y  Rcpertorium  Comusentaiionum  a  focieta- 
tibus  litter.  editarum  Tom.  VI.  Oecononfia.  4.  3  Rlhl. 
IT—  Runde  j  Dr.  /,  F  ,  Gru^idQtze  des  gemeinen  deüt- 
fcben  Privatrechts.  Vierte  rerbelT.  Aufl.  gr.  8.  "  I  RtW. 
-I^  Ggr.  —  Sclirüdcr^  H,  A. ,  Fi <>ira  Germanica.  Topi.  f. 
cum  Tab.'VI.  aenci«;  8n>aj.  Drockppr.  1  Rchl.t  16  Ggr. - 
Schreibppr.  2  Rtbl.  12  Ggr.  VeJinppr.  3  Rthl.  —  Wrf- 
dtcfc,  D. /.  P, ,  inftitutiones  iuris  civilis«  Heine ccianae 
■euiendatae  .a:que  reforenaiae.  Edit.  quarta  emenddta.  8« 
iRtbt.  6j.Ggr.  *t-  ZinferHngs^  A,F.^  Fragmente- ^- 
ner  Charakteriftik  des  Atterthum«.  g.  14  Ggr.  *—  iB^ 
ftrta$iontn  und  Fr^grämmata:     Baring^   Yh.  C,   diffei- 

•  tatiof  ioau^uiraUs  pharmacevt,  medica  de  Mereiqm  mt- 
diciuaiiiuij  iitcegritaie.  g.  3  Ggr-  —  >  Knuts  y  G.,  dis- 
quUktio  de  Hde  Herodoti  qua  perhibet  Pboenices  Africam 

-narlbus  circuinvectos  effe  cum  recentiorum  fuper  hac  re 
fcrifeniiis  excuffis.  4..9.<ygr.  ~  Langenkeck,  G.J.Mf^ 
tractatus  anatoixnco  chimrgicus  d^  JServis  cerebri  in  d^ 

.lore-faciei  coiilideräitis ;  annexae  fant  ,2  Tab»  aeneae.  4* 
8  Ggr.     — ^  :  Liiftkänn,  £* ,    de  Facto  remi ff orio  nex^et 

f-fario  coinmeniario.  4'  4  Ggr.  —  Lindenhrg,  J.B.Gj.j 
differtatio  inanguralis  exhibenCr  Corumemationem  ad«i«- 
ris  Liihecenüs  Kb.  II.  tit*  r.  de  Teftäinemtis  et  Legftt^ 
4.   9  Ggr.     —      Mayer  y   /.  //.,   difffertatio  inauguraH» 

tiuridica^'an  «t^aisatenusPrincipia  iuris  romani  deSucceü- 


BeyO.  A.  Lange  in  Berlin  ifr  erfohieÄen: 

J^eubeTy  D-  Chr.  Ludw.y  die  jurißifcken  Ciaßiker  j 
ein- Bey trag  zur  cmliflifcken  Biogra})hie,  Nebjf  einer 
Verlan figen  Ahhandlung   über  die  Quellen  ier  ^an- 
dekten,     Erfter  Theil.    8«      I  Thlr.  4  gr. 
Bey  den  vielen,  in  den  neuem  Zeiten  erfchi^enen, 
peyträgen  zur  juriftifchen  Biographie,    war  es  immer 
auffallesd ,   dafs  keiner  von  unfern  juriftifchen  Literato- 
ren^  den  juriftifcbenClaXIiktm,  jenen  um  das  Civilrecht 
io  unendlich  verdiemen  Männern,   feitie  Aufmerk£am« 
keit  fchenkte,  und  uns  in  eiViern  eigenen,  ihnen  aus« 
Ichliefsend  gewidmeten  ,  in  deutfcher  Sprache  äbgefaCs- 
ten,    biograpbifchen  Werke ,   eine  möglichft  mnftändli- 
che  und  genaii'e- Nach  rieht  von  ihren  Lebensumftänden, 
ihren  Verdienften  um  das  Civilrecht  mid  ihren  Schriften 
lieferte.     Zvyar  haben  wt\s  Rutilius  ^  Bertrand ^  Pancire- 
lusj  Grotiuty  'Heneliut  4ind  einige  andere,  in  Ihren  be- 
kanntent  l^ider^aber.  höohft  imzüverlSlffigen,  Werken 
über  die  alten  roinifcheii  JiiriCten,    auch  diels  und  \ene% 
von  ihnen  erzählt ;'  zwar  befchenkten  uns  verfchiedene 
jieuere  Jurifcen  mit  Biographien  von  mehrern  einzojnen 
dieTer  trefflichen  Männer;    aUetn    keiner   handelte   ani- 
fcfiJieffends    timßiindiieh  Itud  befriedigend  von  ihnen  allen 
%ufUmMeu  genommen,     Diefe,  bis  jetzt  noch  nicht  ausge- 
füUrie»   ^dee   befcl^iftigte  den  Verfaffer  der  angezeig- 
ten. Schrift  *fchon  feit  Jahren,  und  er  fchin'eichert  fiöh 
mir  der  Ho ffimng  einer  gfinft igen  Aufnahme  dci.fell>cn 
bejrm  Juriftifchen  PaMikum,'  da  üc  nicht  aHein  leinen, 
b^skier  mit  Unrecht  vernachläfligten,  Theil  der  juHfri- 
Tch^n  Biographie  zum  Gegenftand  hat,  fonderQ  auch  zu- 
gleich  als   ein  -nicht    unbedeutender  ■  Beytrag  zur  Gfe- 
Iciiichte  und  Hermeneutik  der  Pandekten  zu  betrach- 
*e»Xeynwird-  •  '' 


Bey  H.  tXietcrich  in.  Göttingen-  find  in  letz- 
ter Öfter- MefTe  folgeivl«  Sachen" er fchienen,  und  bey 
ihm,  fo  wie  durch  olle  Rochhandtimgen  2X»  erhalten  ^ 

Amm(fnry*'Xyt:''t!^'  P'$  Reü^ionsvoKtiräge  im  <veifte 
Jefii  fiir  alle  Soim-  wvd  F^ftug**  des  Jahres,  an  Band,    .lloney-n^«efi(iria  et^i*  ad  pacta  fue^iefforia  applicari'pod 

Sr  8.    I  Rthlr.  12  Ggr.     —     Beckmann,  /,,  Grnd  Hitze      finr,  4.    4  Ggr.  —   Ocßerletf,  Dr    G.  H.,  über  die  Caa* 
er  deiftfchen  Lanndwirthr-haFt,   6te  veri>errerie  *ÄüfI.  "gr^^ion  für  die  Widerklage,     Zur  Ankündigung  feiner  Vor. 
I  lUhiri2  Ggr,    —    Blumenback  1  J.  F.,  Beyiräge  zur     lefuiigen,  g.  4  Ggr,    —    Paetitj  C.  /?:.,  de  vera  lil)ro. 

tum 
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^mm  iaris  feuchlis  longobArJict  origuia  prelußo.  4.  40gr« 
—  Stromeyer^  A.  E.  P.,  diCfcrutio  inauguralis  medica 
de  Rubcolarum  et  Morbilloram  difcrimine.  4.  4Ggr.  — 
IVittßock^  K,  fpecixnen  inaugurale  medicum  exhibens 
nonnuUa  tbeoremata  de  PerUiUis  natura  atqiae  medendi 
methodo.  4.  4  Ggr. 


Bey  J.  F.  Haramerich  in  Altotia  ilt  in  der 
-Öfter -MelXß  1806  erfcbicnen  und  in  allen  Buchband' 
lungen  zu  haben:  4 

H.H.fV.Arendti's  VelßUHgen  im  Koj^f rechnen  für  Kin^ 

der.     ZweyteSammluuj^  I806.    1 5  Bogen.    io<yn 

(Beide  Sammlungen  20  Gr. ) 
Defftlhen  ^räkH/ck-methodifche  Anleitung  zum Kop f- 
^rechnen  für  Lelirer ;  gls  Leitfaden  bey  der  Unterweis 

fung  im  Koiff rechnen  zu  gehrauchen.  I806.'  336  und 

VIII.  Seiten,  .g.     18  Gr. 
Dre  erfte  .Sammlung  der  Uebungen  im  Kopfrechnen 
wurde  mit  Beyfall  aufgenommen,  und  man  hat  den  Ver- 
4ai£er  verfchiedentlich  aur  Herausgabe  einer  ähnlichen 
Kweytea  Sammlung  aufgemuntert,  wobey  mehr,  als  bey 
jener  erften ,   das  Bedürfhib  weniger  geübter  Schüler 
berücklichtigt  wäre.     Das  ift  denn,  auch  bey  der  hier 
angezeigten  Sammlung  gefchehen«      In  beiden  zutam- 
nen  hat  man  nun  mehr  denn  500  in  kurzen  Erzählun* 
f^n  und  Fällen  eingekleideter  Aufgaben,  die  man  ihrem 
.Zwecke  angecneffeiK  linden  wird,    Fert^keit  im  Kopf- 
•l-echnen  zu  befördern;  insbelbndere  aber  das  Nachden- 
ken zu  üben  und  zu  fchärfen,  und  zugleich  dabey  das 
Intereff^'am  Rechnen  zu  unterhalten  und  zu  erhöhen« 
Zunäcbft  lind  lie  zwar  fürs  Kopfrechnen  beftimmt;  al- 
lein es  yerftel^t  üch  von  fclbft ,   dali  fie  darum  nicht  we- 
niger bcym  fchrifilichen  Rechnen  zu  gebrauchen  feyn 
Werden.     Es   ift    übrigens    bey   diefer  zwcyten  Samm- 
lung eben  fo,~wie  bey  der  erften,   die  Einrichtung  ge* 
.troiteni  daCs  die  Aufgaben  fowohl  alle  zu  einem  Buche 
^üfammen  gebunden,'  als  auch  einzeln  den  Kindern  zur 
Berechnung  gegeben  werden  können. 

Der  Vorwurf  der  zweyten  Schrift  i£t,  die  Methode 
des  Unterrichts  }m  Kopfrechnen  zu  zeigen.     Durch  die 
Art  der  Bearbeitung  ihres  .Gegenftandes  untarfcheidet 
üe  ficli  wefentUeh  von  der  bet;räcbtlichen  Anzahl  ähnli- 
eher  Schriften*      Eine  Anleitung  zimi  Ropfreoknen  foll 
und  darf  keine  Anleitung  z\im  Rechnen  äberhauft^  fon- 
dem  mufs  in  m'ögUchfter  Beziehung  auf  das  eigenehümliche 
des  Koffrccknens  abgefafst  feyn;  ein  Unterfchied,  wel- 
scher bey  den   bisher  vorhandenen  Anweifungen  Ssum 
Kopfrechnen  nicht  ganz  beachtet  ift,  und  welchen  der 
VerfaCfer  4er  obigen  Hob  zum  Hauptaugenmerk  machte. 
8i«  foll  Lehrern  zu  einem  methodifcken  Leitfaden  die- 
,nen,    und    enthält   daher  in  genauer   Stufenfolge  vom 
Leichtem  zum  Schwerern ,  und  mit  Sefeitigumg  desjeui' 
geUf  was  nur  für  das  fchriftliche  Rechnen  gehlfrt^  einen 
.  voliftäadigen  Unterricht  im  Kep&echnen«    und  haupt- 
facblich  eine  Anleitung,  wi4  der  Lehrer  dU  Schüler  vam 
,den  erßen  undeinfacbfien  Uehung^usm^  bis  M  denjihwerern 


fa'rt%uf&ktw  hah^ '  Bey  jeder  Art  ^er  Uebüngeks  findet 
man  eine  Anzahl  Aufgab'^n  für  die  Schaler ,  und  es  ift 
immer  die  von  dem,  Lehrer  zu  befolgende  Methode  nicht 
nur  beftimmt  und  deutlich  ange^efem^  fondem  aaeh  je* 
desmal  an  einigen  Beyfpielen  gezeigt  worden.  Eine  ge- 
naue und  deutliche  Ueberfiobt  der  verfchiedenan  Ue« 
bungen  erleiohtert  dem  Lehrer  den  methodifcbeTi  Gang 
und  die  Auswahl  «ntar  den  einzelnen  Uebungen ,  fallt 
er  etwa  nicht  alle  mit  feinen  Schalern  treilien  will  und 
darf.  —  Das  Rechnen  ift  ein  in  mehr  als  eFnc^r  Hioi 
ficht  vot^ftglich  wichtiger  Gegenftand  des  JugencLonter« 
richts.  Alan  kann  daher  die  obige  Schrift  Jugendleb* 
rem  empfehlen^  In  der  Ueberzevgung ,  dafs  eia^  nsdi 
diesem  Leitfaden  und, der  in  derfelben  gelehrten  Metho- 
de, ertheilter  Unterricht  nicht  nur  geCehiokt  feyn  "werde, 
fertige  und  gründliche  Rechner  zu  bilden,  fondem  zu- 
gleich auch  die  Bildung  und  Schftrfung  des  jugendüicbsa 
Verf tandes  auf  mannic^facke  Art  zu  befördern. 


Tabeßarifche  allgemeine  Anweifnng  zur  Varkätmnim' 
fleckender  cfidemifcher  Krankheitsn^  inf9nderheish 
fo  häufig  tödlich  gewordenem  Scharlachfeberi  ^  fv 
Jedermann  entwarfen  van  Dr., Chriftiam  G^st' 
lob  Ort  elf    Stadfphyfikus    in    Nat^mburg  gm  dtr 
Saale,     2it  verbefTerte  Auflage*     a  Gr. 
Die  Zweckmäfsigkeit  diefer  Tabelle  tft  von  vielen 
.berühmten  Aerzten  und  Vorftehem  öfFei^licher  MedU 
cinal  -  Anftalten  anerkannt ,    und  die    erljte  Auß/^e  fo 
fchnell  vergrüFen  worden,  daCsioh  eile,  dem  Publikum 
die  ate,   fehr  verberGftrte,   Auflage  hicrimt  anznk^indi* 
gen ,  welche  fo  eben  bey  mir  fertig  geworden  ilu 
Leipzig,  im  July  x^o6.         £.  F.  Steinacken 


Bey  Fr.  Auguft  Knick  in  Erfurt  ift  IblgfH- 
des  neue  Buch  erfchienen,  und  in  allen  guten  Bjc^ 
handlungen  zu  haben: 

Amida^  oder  das  ßillt  ffausg    ein  Seelen gemalde  ans  in 

Ergiefsungen  ztveyet  Liebemden  vom  Fritz  vom  — *  j. 

8.     1 8  Gr. 

Die  guten  RecenGon^ ,   welobe  diefes  fehr  interef- 

Xa9te  Werk  in  mehrem  gelehrten  Blättern ,  namentlich 

in  der  Jenaifehen  Lit.Zeit.  erhalten  hat,  machen  es  faft 

Sänzlich  überfiüfllg,  ein  Wort  zur  fernem  Empfehlurg 
iefes  Sterns  am  UterariCchen  Himmel  zu  fagen ,  deCTen 
Verfaffer  fich  hinter  der  Namenschiffre  Fritz  von  — *g 
Terbirgt^  Ein^  fonderbarer  Geift  weht  in  der  fonder^a- 
ren  Schöpfung  einer  kühnen,  aber  doch  Sufserft  gere- 
gelten Phantafie ,  und  fpricht  uns  in  kühnen  G-edanken 
und  neuen  Formen  an«  Eine  kräftige  Haftung  ftutzt  dea 
reif  durchdachten  Plan,  edle  Charaktere  beleben  die 
Bühne,  von  einem  bldheilden  Stil,  gefchoriickt«  uad 
Rückblicke  aus  den  lichten  Sobären  der  Ku«i&  ins  erc- 
fte  Leben«  und  aus  diefem  aur  die  heitre  FreudenfcfaS- 
pferin  zurück,  entführen  den  Lefer  an  nreuadJichsr 
Hand  ha  ein  angenehmea  Eldorado. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  6ey träge  zur  frauzöfifchen  Literatar  in  der 

Schweiz  1 801  —  i8oy, 

(Ein  Nachtrag  sur  i>eQ«i£«n  Uebefficbt  der  Franc«  Liraracvr 
ia  dieTera  and  dem  rorb ergehenden  Jalu-gange. ) 

Im  Jahrgang^  Igoi  tlieres  Intelligcn^bl.  Nr.  138  —  39- 
licferten^r  tme  kürzt  Ueherfickt  der  fr anzöfifchen  Li- 
uratur  im' Auslande  zu  Ende  des  litem  Jahrhunderts ^  die 
belonders  die  frantofifche  Lkerafkr  in  der  Schweiz  be- 
traf. Xu  dierer  letztem  folgen  hier  einige  fieuere  Bey- 
träge  aus  bandfchriftlidh^n  NachrichteÄ  eines  fchvveize- 
rifchen  Oilehrten,  die  zum  Theil  zur  Ergänzung  des 
zweyten  Supplements  des  gelehrten  Frankreichs  die* 
nen  können. 

Wie  dort  beginnen  wir  auch  hier  mit  den  Schriften 
derjenigen  Schweiizer,  die  vorzüglich  zur  Revolution  ih- 
res Vaterlande«  beytrugen,  oder  doch  wirkfamen  An- 
theil  daran  nahmen;  und  zwar  mag  hier  wieder  zuerft 
von  F.  C.  Lahar^e  die  Rede  feyn,  der  es  vorzüglich 
wrar,  der  im  J.  1798  durch  feine  Machinationen  in  Pa- 
ris  das  franzftliCche  Dircßtorium  zu  den  Mafsrcgeln  yer- 
anlalste ,  die  deffen  Revolution  zur  Folge  hatten.     Im 
J.  1800  aus  feinem  Vatcrlandc  entflohen,   hielt  er  fich 
zuerft  wiederum  in  Frankreich  auf,  und  machte  dann* 
iin  J-  1801  eine  Reife  nach  St.  Petersburg   (wo  er  fich 
ehedfm  als  Unter- Lehrer  desjGrofsfürftcn  aufgehalten 
hatte),  von  welcher  er  im  J.  Igoa  nach  Frankreich  zu- 
rückkehrte, wo  er  feit  dem  Julius  des  letztem  Jahres 
aaf  feinert  Land  gute  Pleffis  Piquet  bey  Paris  lebt.     Ue- 
hrigens  fuhren  wir  ihn  hier  mehr  wegen  diefer  Notizen 
awF,  als  wegen  neuer  Schriften:  denn  fo  thiiiig  er  auch 
vovher  als  politifcher  Scbrlfi&eller,   befonders  auch  in 
dem  helvetifdicn  (franzöfiCchcn)  Bulletin  war;  fo  hat 
er  doch  feit  feiner  Vertreibung  aus  dem  Vaterlande  den 
Xcbon  früher  erwähnten  M^moirw  jußif.  aur  noch  eine 
Ffainte  fortde  U  I.  Juill.  1800  au  carps  Ugislaüf  htlvi- 
tißut  rtUüvtmtmt  'l  fon  a'pfellation  et  h  divers  actes  arbi^ 
traires  ,(Lau£anne  Juillet  1800.),  und  eme  Kifonfe  oux 
ilitt>uens  formant  rAffem^lee  iUctorale  du  Qantan  de  Zu- 
ric  du  5.  Kpv.  I802.    (im  Fublicifte  du  27.  Friw.  XI) 
drucken  laffefi^  —     Sein  ExcoUege  Oiht^   der  in  fei- 
»cm  Vattrlande  blieb ,    fcbwieg  feit  d«r  Niederlegung 
/einer  Stelle  im  Directorium  gänzlich ,  und  diefs  Stille 
iciiweigen  wurde  belohnt;    er  ift  feit  1803  Mitglied  des 


kleinen  Kantonrathes(oder  Senats)  zu  BafeL  (Naoh 
dem  Schweizerilchen  Regimentsbuche  von  I803  wurde 
er  1751  geboren.)  —  Ein  dritter  helvetifoher  Directov 
Maurice  G/ayre,  gleich  Laharpe  ein  Waatländer  (ge- 
boren zu  Laulanne  1743),  in  frühern  Jahren  geheimer 
Secretäri  wie  auch  nachher  geheimer  Rath  des  Königs 
von  Polen  und  Gefigndter  deffeJben  zu  St.  Petersburg 
und  Paris  9  von  17^  an  helvetiCcher  Dlrector^  nach 
Nieder] egung  cUefe$  Poftens  1802  Privatmann,  feit  1803 
aber  wiederum  als  Mitglied  des  groCsen  Raths  des  Kan- 
tons Waatland  in  Thätigkeit  gefetzt,  gab  er  im  J.  igol 
anonym  Lettres  für  VHdvhig  unter  dem  Druckorte  ZiU 
rieh  (Paris)  heraus^  auf  die  wir  hier  aber,   aus  Mangd. 

{genauerer  Nachrichten,    nur  dem  Titel  nach  aufmerke 
am  machen  können. 

Von  den  beiden,  im  helvetifchen  Revolutiensknege 
noch  bekannter  gewordenen  Generalen,  fVeifs  und  £r- 
lach  ift  erfcerer,  der  gegenwärtig  in  der  ZuriVckgezO' 
genheit  lebt,  feit  dem  Mimoire  i  Bonaparte ^  prewier 
Conjul  etc,  avec  une  lettre  d'envoi  aux  deux  Confeils  de  la 
Rifublique  helvUique^  ßernc  25.  Jan,  ißoi.  4.,  nicht  wei- 
ter als  Schriftfteller  aufgetreten;  der  letztere  aber,  wie 
jener  früher  fchon  durch  populäre  phjlofophifche  Arbei- 
ten  bekannt ,  auch  Vf.  eines  anonymen  Coup  d'oeil  inu 
fartialfur  la  Gmerre  actueUe  et  für  Viffue  quelle  pent  avoir 
(März  179s)  und  von  früher  ohne  Druckort  und  Jahi^* 
zahl  ebenfalls  anonym  herausgekommenen  Lettres  für  Us 
Fabriques  et  le  Commerce  a  Mme  N.,  liefene,  nachdem 
er  im  Sept.  IgOI  General  bey  der  EiJgenofllfchen  In- 
furrectiens  -  Armee  gegen  die  durch  lie  zerfprcngte  neu- 
helvctifche  Regierung  gcwefen  war,  eine  ohne  Druck- 
ort und  Jahreszahl  (zu  Bern  1E03)  in  deutfcher  Spra- 
che erfchieaene  Schrift  über  jene  Infurrec:ion  („Be- 
tragen der  verfchiedenen  helvetifchen  Regierungen  und 
Rechtfertigung  von  dem  gegen  fie  geflachten  Aufftan- 
de  des  fchweizerifchen  Volkes"  80»  die  verboten 
wurde.  Seit  1803  ift  er  Mitglied  des  jrofsen  Cantons- 
raths  zu  Bern.  Ein  Abrifs  des  Lebens  des  Generale 
von  Erlach,  der  vom  l6ten  bis  aiften  Jakre  Officier 
bey  d^m  Schweizer  •  Regimente  von  Erlach  in  franzöfi^ 
fchen  Dienften  gewefen  war,  findet  fich  im  dritten 
Bande  von  Zfchokke's  Denkwürdigkeiten  d«  helveti£che& 
Staatsumwälzung. 

(D4r    Befchlufs   folgt.) 
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ir^  Vermifcbte  Nachrichten. 


D«r  c)urch  feine  Schriften  über  den  Unterricht  der 
Biiiuleii  und  durch  Deine  Praxis  iit  dielem  Unterrichte 
bekannte  Hr.  Hauif\  feit  dem  July  in  Berlin  anwefend, 
genoD  ,  nachdem  er  mit  feinem  ihn  beglip»itenJ«[^  ZÖJ- 
li!»g^  Fourniery  bereits  viele  öffentliche  Proben  feiner- 
Methode  gegeben  hatte,  und  zwar  am  loten  Jul.  in  der 
Akademie  der  Winenfchaften  und  in  der  pHilomatiCchen 
Gefellfchaft,  am  I2ten  im  Saale  der  Akademie ,  zu  wel* 
ehern  jeder  Freyen  Zutritt  hatte  ^  ^m  I3ten  in  fiellevue 
am  Hofe  Sr.  König].  Höh.  des  Prinzen  Ferdinand,  am 
I4ten  auch  der  belohnenden  Auszeichpung»  Sr.  JVlajeCt» 
dem  Könige  feine  Methode  nach  den  Haupttfaeiicn  dar- 
legen zu  dürfen.  Er  ward  Nachmittags  um  4  Ohr  nach 
Charlottenburg  befchied,€n ,  wo  er  im  Beyfeyn  der  Kö* 
nigl.  Familie,  ingleichen  des  Priftzen  Heittfich|  der 
Fürftin  von  Fulda  Ron.  Hob.  und  des  Färftin  von  Fulda 
Durch].,  den  Gang  des  Unterrichts  und  denGeifl  feiner 
Methode  anfchaulicb  machte..  Der  gewandte  Vortrag 
des  Lehrers ,  fo  wie  die  Fertigkeit  und  Gefchicklichkeit 
des  Schülers  gewährten  eine  troftreiche  Anlicht  einer 
fchweren  und  geikieinnützigen  Lehrkunft.  Die  Unter- 
haltung dauerte  beynahe  zwey  Stunden.  Des  Königs 
Fragen  und  Aeufserungen  bezeugten  den  innigften  An» 
theä  an  d^r  Sadae  felbft.  Se.  Majeftät  der  Kitoiig  über» 
ian«leen  darauf  Hn.  Ha$ttf  eine  goldene,  mit  Höchftdera 
inBrflIanten  gefafstem  Namenszuge  gezierte  Tabatiere 
nua^Gefchenk,  ufnd  zwar,  wie  das  dabey  befindliche 
gnädige  Cabinetsfchreiben  Sr.  Majeftät  fick- ausdrückt: 
^damit  Hr.  Hany  ficb  rermittelft  diefes  Gefchenkes  er- 
irmern  inöge,  wie  groCses  IntereHe  Se.  Majeftät  an  der 
Darle^ng  feiner  Methode  genommen  habe,  welcha  Al<* 
terkochft  Diefelben  miverzüglich  in  Berlin  in  Anwen* 
dungbiingen  zu  laffen  befchloffen  hätten.  ^*^  — .  (n  fei- 
nem ehrerbietigften  Dankfagungs  •  Schreiben  fagt  Herr 
Hauy:  „dafs  der  gnädige  Empfang,  deflen  er  von  Sr. 
Majeftät  gewürdigt  worden  ,  fchon  an  und  für  Cch  allein 
ihm  würde  injrergetHch  gewefcn  feyn,  und  dafs  er 
fich  Terpäichtet  füh^e,  alles  was  in  feinen ICräften  ftehe, 
zum  Berten  der  Blinden  in  den  Königlichen  Staaten  an- 
luwenden,  deren  ung)Licklid!)e  Lage  jedoch  durch  die 
Ueberzeugung  gar  fehr  gemildert  feyn  miifTe,  dals  He 


unter  einem  Monarchen  leben,  der  feine Unterttunea 
wie  feine  Kinder  betrachtet.'^ 


Bekanntlich  machte  der  berühmte  ViBoißm  rom  J. 
17^5  bis  1^89  an  eine  Keife  nach  Griechenland,  in  der 
Hoffiiung,'  durch  diefelbe  unbekannte  Manofcripttza 
entdecken  ,  und  entvf eder  zu  kaufen  oder  abCchreibea 
ZQ  laffen. .   £r  war  zwar  daiin  nicht  glücklich;  aber  er 
mai^te  auf  diefer  Rei(e  ^>ne  Menge  anderer  wichtiger 
Bemerkungen  über  die  alte  Gefchichte  ,  Geograplae,  öf* 
Fentliche  Gebäude,  Grabmäler  u.  f.  ^.,  über  Sitten, r& 
ligiöfe   und   bürflerliche  Gebräuche,   SckifGEdirt,  Pro- 
dukte and  Spracme*     Un>  diefe  noch  mehr  zu  erlisten 
and  anzuwenden,  fafste  er  den  Entfchlub,  alle  gri^ 
ebilcbe  und  römifcbe  alte  Sobt46ftel)er  von  Anfang  bii 
zu  Ende  in  Rücklicht  auf  feine  auf  feiner  Reife  gemadi- 
ten  Bemerkungen  durohzulefen ,  und  alles^  wasücbtiif 
diefe  beziehen  könnte ,  anzuaserkenv  mit  weicher  so 
gefaeuem  Arbeit  er  febon  ziemlieh  weit  gekommen  irir, 
als  er  ftarb.     Aus  allem  diefen  waren  zwanzig  Bätit 
▼oa  Bemerkungen  erwackfen,    in  welchen  man  ti^e 
wichtige  Entdeckungen  und  Erläiuerungea  verioutbei 
aaufs.     Diefe  Handfchrifte|i-  Sammlung  ward  befoniiers 
^erfteigert,  als  die  Bibliothek  diefes  berOhmten  Geieiir- 
ten  zu  Paris  Terauctbrnret  ward.     Diefe  handrdiriftli* 
ehe  Saonnhmg  errate  die  Aufmerkfamk^  des  Königs 
Ton  Preu&en ,  welcher  fie  auch  in  der  Aucrion  wirldich 
für  6000  Livres  kaufen  liefs ,   da  CommHSofi  auF  eine 
viel  grafsere  Summe  gegeben  und  fchon  ein  BerVinif^^^ter 
Gelehrter  beftimmt  war,  welcher  diefe  handfchnftncbe 
Sammlung  unterfuchen,  noch  weiter  bearbeiten  m^^  nitt 
der  Zeit  zum  allgemeinen  Beffen  folhe  drucken  laiTet 
Nun  aber  zeigte  lieh ,  dafs  die  'öffentliche  Bibliothek  za 
Paris  ^  befondere  Reeht  hat ,  alFe  Bücher,  wexbeia 
einer  in  Frankrefich  gehaltenen  Auction  jemandem  ijj 
Meiftbietenden  £nd  zugefchlagen  worden,  för  den  Preis 
zu  behalten ,  den  der  Meiftbietende  geboten  bat.  So 
find  auch  die  Villoironfdien  iManufcripte  in  diefe  Biblio- 
thek gekotnmen ,  und  es  fteht  nun  zu  erwarten,  oh  nia 
wann,  ein  fachkundiger  Geirrter  zm   Fans  der  lehr 
fchweren  Arbeit  der  Herausgabe  derlelbea  ficb  unter- 
ziehen  wird. 


LIT  ER  ARISCHE      ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücber. 

Ueher  die  Herausgabt  mtiner  flnifekin 

fVärurbuckr.  ^ 

Vor  dem  Pnhlieo  habe  ich  micb  darüber  zu  recht» 
Jertigen,  dafs  mein  Wörterbuch  der  Polnifchen  Spra* 
eh>  ))is  jetzt  noch  immer  nicht  erfehienen  ift. 

Ich  konnte  den  Druck,  defCen  Koften  ficb  über 
^o^ooo  Fl.  poln  belaufen ,  nicht  anlangen  ,  ohne  vorher 
hinlänglichen  Fond  dazu  zu  haben»  *  Obgleich  mehrere 
angefeheoe  Perfonen  m&n^  bemüht  waren  ,  Prämune* 


ranten  zu  fammeln ,  fo  fehlte  gleichwohl  immer  vsä 
fehr  Tiel  zu  der  nöthigen  Summe ;  }a  es  gteng  fo  weitt 
dafs  ich  entfchloffen  war,  den  Pränumeranten das Qi* 
rige  wieder  zu  geben,,  und  meine  Arbeit  ?u  venrahröi' 
Doch  Gönner  und  Freunde  riethen  mir  ab,  diefctt 
Schritt  zu  thun  ,  und  bald  darauf  word^  i«^  ^"^  ^ 
die  wahrhaft  König].  Unterftützung^  Seiner Dnrchlaocht, 
des  Herrn  Fürfen  General  Adam  Czart^nfski^dtrhk 
die  Hälfte  des  Fonds  grofsmüthig  zu  ergänzen  gerubte, 
kl  den  Stand  geletzt,  mein  UntemcJ^men  auszufö^»^** 
Die£t  gefchah  imjunius  dH  Torigen  Jal^res«    V<Hid^ 
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fer  Zeit  fieng»ieb  ioi,  AnFrti1t«n  zu  machen;  cFeitn  eher 
konnte  ich  diefe- nicht  anfangen,  als  ich  gewifs  Var, 
die  Sache  ausführen  zu  können.  Jetzt  kann  ich  das  Pu- 
blikum beila^rißbtigeB ,  däfs  mein  Werk  nunmehr  in 
der  Piariften '  Druckerey  hiefelhft  wirklich*  unter  der 
Preffe  ilt.  Bey  den  aditungswürdigem  Männern  der 
Oefellfchaft  der<Aroi^mm  achteten ,  denen  die  WiCTen- 
fchaften  in  Polen  fo  viel  zu  danken  haben,  fand  ich  zu 
diel'em  grofsen  Unternehmen  eine  Bereitwilligkeit^  wie 
£e  Gelehrun  eigen  tCt,  diefich  für'Erhaltiing-und  Ver* 
vollkanamnung  einer  Sprache  interefliren.  Jetzt  bleibt 
Kiir  nur  noch  die  einzige  Sorge  übrig,  daCs,  da  ich  fo 
snfaeraik-dentlielie  BewriCe  des  Zutrauens  Yora  Publikum 
erhalten  hab«/  mein  Werk  feinei*  Erwartungen  entfpre«' 
«faett  möge*     Wkrfebau ,  im  Monat  Junius  iSo6. 

-M.   Samifd  Gottlub  Linde^ 

' .     .    Ph.  Dr. ,   des  Königl.  Lyeeums  zu  War» 

Ichau    Eplior  und   Director,    Mitglied 

der  GefellCohaft  der  Freunde  der 

WiCbnTchaften. 


Nachftebende  inunjftmtf  ReifeBefckreihittgen  find  for 

eben  im  Druck  erfchieneii  und  in  Fried r.  Maurers 

Buchhandlung  in  Berlin,   ^¥ie  auch  in  allen  foliden 

Buchhandiongen  DeutfcUands   fär-  beygefeizte  Preifl» 

zu  bekommen ;  ■  ^ 

i    C  F.  Senk0vit€^  Reifin  vn  Neapel  he  diw  mrnliegH^ 

den  Gebende».     Nebft  Reminifceazen  TOn  memer 

Rnokreife  nach  Deutfchland  und   einigen  Nach<> 

richten  i^ber  das  letzte  Erdbel^en  in.-  Neapel.     Mit 

4  Kupf«  u.  1  Karte-  g.  Berlin  l8o^.  I  UthL  l8  gr* 

C.  G.  Horfr ig'  Keife  nach  Fränkreick^  Englamd  und 

HoÜMid  au  Anfang  des  lahres  iHC}.     Mit  I  Kupf.. 

und  I  UolzCchtt.  gr»S--  Berlin  Igoo»    auf  Velii^pak 

pier  I  Kthi«  la  gr.     a)i£  Druckp^  1  Rthl.  4gr., 


In  allen  Buchhandlungen   ift   za  beben: 

UebungsftMnden 

in  der 

E  n  gl  ifc  k  en    S^racke^ 

oder 

Smmdung  ttuserlefener  engUfcktßr  AufpCtze^   Gefchichukim 

undAmeidifUny  zMrn  Ueberfetzen  iuf  Deutfdu^  mit 

beygefügten  ErkiäriiMgiw'ittefnk^ 

keraMfgegehen  . 

V9m    F.  fV,   Hatejsner^ 

gr.  S»    Lo^p^gy  bey  Gerb.  Fleifcber  d«  Jung;. 

Preis  iRthl.  ggr. 
Diefe  Scrnndong  lao.  AuOkzen^  GefchichteheK  etc., 
welche  aus  engl.  Ortginalwerken  gezogen  y  und  nicht 
nur  fiir  das  Bed  urfinils  derengU  Sprache  .Berechnet  findy 
fondem  auch  lehrreichen  Unterriebt  f^  Geift  und  Herz 
enthalten  y  mtüis  dem  Lemefidcn  Fowobi  als  »ueb  dem 
Geübten  gleicSi  willkomoneh  feyn.  Den»  erJTten  giebt  üe 
durc^  die'  beygefogten  Erkjlnmgs  Wärter^  wozu  ihn  fein 
Wörterbuch  feilen  rtchiig  fuhren  wüide»  ein  leichtes 
Mittel  an  die  Band,  dea  engL  Simi  in  Telnik  MutteiTpra-^ 
che  richtig  zu  übertragen;  ind  dem  letasten  gewährt üe 
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bey  der  ManmgfaTtfgkeit  itt  mit  Emft'und  Scherz  ge- 
paarten Auffätze  ein  hinlängliches  Vergnügen ,  um  dem 
Werk  unter  den  Büchci-n  feiner  Lieblings  -  Lectüre  ei- 
nen Platz  zu  vergönnen«  Für  dlefe  doppelte  Beleuch- 
tung bürgt  der  Name  des  um  die  engh  Literatur  ver- 
dienten VerfaCfers.  / 


In  allen  Buchhandlungen  ift  folgende  intereflknte 
Schrift  zu  bekommen: 

BrwQhftück 
aus  iifif^ 
XrtUten   ^^c&e   der  Folgb'r. 
Nach  der  2ten  Auflage  mir  dem  Franzcßfcken  des  Grafen  d\ 

traigues  frejf  äherfetue, 
g»    Preis  geheftet  12  Grofcben. 


itu  aUen^  Boobbamdlungen  find  bu  haben ; 

Tageblätter  ' 

—  -uufrer   ' 
Keife   in    und   um    den   Haru^, 
Mi$  lo  he  Kupfer  geftoeknen  TlHckuunffu  grofser  Natur» 

feeneu 
herMUsg9geben 
vou     C.    G.    H  Q  rft  i  g, 
.    Leipxig  bey  Gerb*  Fleifcher  d#  Jüogem. 

Preis  4Rthk  l6  gr» 
Wer  d^Ns  Harz  beftieg^  nehitoe  diefe  Slitter  in  die 
Hand  ,  mn  die  Erinnerung  fefr  za  halten  ,  und  den  Ge- 
nula  zu  erneuern  ,  und-wer  dicCe  herrlichen  <$eMi^^- 
genden  ziie  fah,  ergreife  ebenfalls  diefe  Reifel»efchrei* 
bung,  um 'lieh  die  Naturfc^-'nen  anfchaalich  za4ndclien  , 
die  he  darftellt.  Der  Verfaffer  be&tzt  die  Kmift,  Leben 
m  feine  Gemälde  zu  tragen  und  feine  Empfindungen 
dem  Lefef-  mitzuibeilen.  Zu  Auszüpgen  «eignen  »ISSk^  fbl- 
ehe  Schilderungen  imponirender  Naturfcenen  nichf ),\(Ui) 
VerL  mnfa  daher  auf  die.  eigne  Leeiikre  verweifett* 


InaTTen  Buchbandlungen  ift  zu  Ttabeti : 
Sred^w^  Cr.  G.y  merkwürdige  BegebenÜeiten  oht  der 
allgemeinen  IFeltgefihickte.     Für^  den  etfteu  Unter» 
tickt  in  dtr'Qefckiekte ^  hfonders  furßürger-  tfnd 
LandfchuUn,     Dritte  verbefferte  Auflage,    ^    8  Bo- 
gen.    4  Grofchen. 
Deffelben  umßandlie&ere  Erzählung  der  wichtigßew 
Uegebenkeiteu  aus  der  allgemeinen  freitgefckickte  u.  jf 
ftr.     Ztereyte  verbefferte  Auflage,    42  Bogea    gr.  gr 
1  lübt.  12  gr.     ' 
Beide  Buclk«fr'find  zu  bekannt,  uiad  die  ndthig  ge- 
wefenen  wiederhblten  Auflagen  bewi^JTen  die  Bfanch- 
barkeic  dcrfelb^xi  mehr  als  alles »    wasr  der  Vei^leger  zis 
ihrer  Empfehlung  fagen  könnte. 

I>effelben  He^fthegehtnhe'nen  der  Wrhgefckkkte  im 

J  Tkbf^üen^    'Fär  den  erßeu  Unterrickt  hr  der  Ot» 

fckkküe.  gr.  Fblio.    1806-     6  Gr.  i  :   1 

Diefe  Tabellen  heben  nur  eine  kleine  Anaabi  der 

wichifglten  Begebenheiten  aus^  geben  diefe  als  einzelne 

und  h»  £cii  abgefcUoJDTene  Ganze  ;  zu»  Verßelieny  Aus«' 

wen- 
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wendlg^emen  tind  Wiederliolen  bequem «  und  laHen 
durch  groCse  und  deutliche  Schrift  diefe  Hauptbegeben- 
licitea  gleich  dem  Auge  dos  Lehrlings  ftark  entgegen  tre- 
ten. Der  Zweck  ift,  fie,  auf  Pappe  geklebt,  in  Schulen 
und  Ar beitsznn  tuern  den  Kindern  neben  den  Landkarten 
aufzuhängen  I  damit  wie  bey  diefen,  durch  wiederhol- 
ten Anblick,  die  Hauptbegebenheiten  gleichfam  finn- 
lich  eingeprägt  und  gleicti  beyna  erften  Unterricht  auf 
dem  weiten  Felde  der  Gefchichte  einige  GränzCäulen 
fertgeftellt  werden,  die  Gedächtnifs  und  Unheil  utiter- 
ftützen  muffen,  und  dadurch  das  kleinere  Gefchichts- 
buch  dei  Herrn  Voriarfers«  oder  jedes  andere  Lehrbach 
noch  nüt^Uclier  zu  njachen« '  Altena,  den  i.  Jul.  I80i* 

J,  F.  Haramericht  ' 
Noch  bitte  ich  i  bey  Verfchreibungen  diefe  Tabel- 
len mit  der.  grife^rn  H^ch gefchichte  in  14  Tabelitn.  7te 
Auflagt,  gr.  Folio.  1804.  i  Kthlr.  8  gr.  und  Litcr&rge- 
fchichre  in ß  TabeUen.  2t€  Auflage.  1804.  8 Gr.,  die  beide 
zunächft  für  gelehrte  Schulen  beCtiiBwt  find»  Idcht  zu 
verweehfeln« 


Anteigt  für  Staatsheamte  ^  Financiert  uni 

Kauftcute. 

Folgendes  intereffante  Werk  hat  fo  eben  die  Preffe 
TerlaCTen,  und  if t  in  Fried r.  Maurers'Buchhandlung 
in  Berlin«  wie  auch  in  allen  Suchhandlungen  Deotfch- 
lands  für  1  Rthl.  ja  gr,  zu  haben : 

Bcmerknngim 

nhit  tinigt  Gtgemßande 

4er    Ruffifcken    Staatsufirthfchaft. 

Von 

F.  G.  Würft^   Ruf.  Kaiferl  Stamrathe. 

Mit  14  Tabellen,     gr.  g. . 

,    Berlin  I806.  .      ^    . 

%vx  Empfohlung  diefe»  Budis  bedarf  ts  nur  diefer 
Anteige. 

In  allen  angefehenen  Buchhandlungen.  Deatfch^ 
lands  ift  nnxi|  zu  bekommen: 

A  k  &  l  a  r  d     uni    H  e  l  o  i  f  a. 

Von 

Dr.     LA.  Fefsltr^ 

Zwjey  Thcile  in  8vo.  m,  KupF. 

Berlin     bey     Fried  r.  JVLaar  er« 

I806. 
Wenn  fchon  alle  Men Cohen  vpn  Gefühl  und  höherer 
Bildung  Von  diefen  ehrwürdigen«  ^llen  Herzen  theuern, 
Kamen  bewegt  werden :  fo  muls  es  ihnen  V(in  fo  erfreu« 
lieber  .feyn^  '?«  h^ren,  dafs  die(e.  neuefte  Bearbeitung 
der  ewig  denkwürdigen  Lebensbegebenheiten  diefer 
FerfoneU; tiefer  j  als  alle  bisherigen,  eindringe  in  das 
Heiligthnm  des  menfchlichen  Herzens;,  in  dir  Myfterien 
der  Liebe  und  der  Religion,  dafs  eben  darauf,  und  iiur 
.da4ut;ch  .auf  den  einzig  wahren  Blick  in  die  iiinere  Ge- 
fchichte jener  aufserordentliohen  Menfchen  ea  abgefe- 
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ben,  und  eine  getreue  Darftellnng  des  ^amaligeh  2ät. 
alters  und  feiner  wiird^en.Männer  nur  filr  eine  wardige 
Einfaffung  des  Bildes  zu  achten  fey.. 

Preis  beider  Theile  auf  Schreibpapier  4  Rthl.  uni 
auf  Velinpapier  5  Rthl.  8  gr* 

•» 

■   .    IL   Neue  Landkarten. 

Die  neuefte   uni  beft^^    echte  Kurte  ies 

Riefen  gebirgeü 

In  dem  Äugenblick,   da  ich  in  einer  der  letztes 
Numern    des    Hamburg.   Correfpondenten  •  eine,  der 
^hre  ^^d  dem  Int^reffe  meines  Freund^  Hefer  sats« 
tjicilige    Aiikündigui^g    einer    Icigen^ntea    MroUfeikn 
Karte  des  ^iefengebirget  lefe,  beündet  fi^di  diefer  auf» 
ner  Reife  in  daTfclbe,'\ro  ihm.  fchwerlich  bald  geoi^ 
jene  Anzeige  zu  GeÜcbte  kommt,  um  felbC^  ihren dsc> 
theiligen  Eindrücken  früh^enug  zu  begegnen,     kheile 
alCo,   dem  Publikum  zu  TerüclH^m,   daf?  Jiur  die  tos 
Herrn  Doctor  Hofer  felbft  mit  ausnehmender  Muheio/ 
Sorgfalt,^ im  Gebirge  aufgenommene,  dort  zum  üV^k 
meiner  Gefellfchaft  mehrmals  rcvidirte ,  mit  Benu!isi{ 
der  neuften,  heften  und  feltenften  Hülfsmittel  ungerpäi 
richtig  gezeichnete,    und  Ton  Hn.  Punker  vortreffü 
gefcochne,  mit  dem  Kaiferl.  Prinlegium  Terfehene  Kirt» 
4ic  wahre,  einzige,  echte,  zu  der  Hoferfckm  tuuLLX^ 
pographifchen  Ueberiieht  des  Riefeugebirgf  gehörige  — 
pnd  jede  andre  unter  diefem  Nainen  erfcheineDde,  ein 
unberufnes  Speoulations- Machwerk  fey.  —  Ich  warne 
daher  alle  Freund#  echter  Karten  der  Länder»  und  Ge- 
birgs  •  Kunde ,  fich  ja  nicht  zu  übereilen  ,  und  ibr  Geld 
für  irgend  ein  untergefchobenes  Product  wegzuwerfen, 
indeffen  das  fo  mcifierhafte  Original,  auf  ehrlichem '^f- 
gen  ins  Publikum  gebracht,  ihnen  nicht  theurer  komsi:. 
Penn.d^i^  VcrK erklärt«  mir.  Tor  feiner  Abreife  feina 
£ntfchluC|,  Jedem,  der  fich  mit  einer ^  Tonidem  Vede* 
ger  feiner  ßatifi,  topogr.    Ueberficht  der.  Riefengehlrfa^ 
Htrrn  Geißinger  in  frlen»     eigenhändig  ausgeheilten, 
Beftätigung:     „da(^  Er  deffen  Werk  theilweife  oder 
complet  bey  ihm  gekauft  ^^    aus  weifen  werde  —  leine 
Karte  um  den  Jierabgefctzten  Preis   a  I  Fi.  Ig  kr.  ^\'i^• 
ner  W^  auf  Bafsler  Velin,  und  a  i  FK  W.  W,  auf  Hol- 
länder  Papier  abzulaffen.     Der  gewöhnliche  fehr  billig« 
Preis  ift  2  Fl.  auf  jenem  und  1  ¥\.  4g  kr.  auf  diefeoi.  — 
Nach  diefer  Erklärung   bin  ich  auch  überzeugt,  dab 
kein  rechtliober  Buchhändler  öffentlich  mitwirkea  ^vird^ 
dem  Publikum  falfche  Münze  ftatt  echter  in  die  Uiait 
zu  fpielen«     Jeder  derfelben,    fo  wie  jeder  andre  Li«b- 
baher,  wende  fich  nur  unmitteibar  an  den  Verf. ,  Herra 
Jcf,  Karl  Eduard  Hof  er  ^  ■  der  Arzneykunde  Doctor^  K. 
auch  K.K.  Hofmedicus  und  Leibarzt  Sr.  K^nif^  Heluitdtt 
Erzherzogs  Karl  in  fVien^  wo  audi  in  dellea  Abwefen- 
heit   auf  prx)mpte   Abfendnng   zu  rechnen  ift.    Eib^ 
Buehhandlung ,  welche  das  Commiffionsgefchäfte  über* 
nimmt,  foll  nächft ens  angezeigt  werden. 
Brönft  in  Mähren,  den  I.Julius  i8o6. 

Andrej   Fürfa.  Waldeck. Radi 


I 
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Mittwochs     den      6te»      August     t  %  o  6. 


LITERARISCHE      NACHsRICHTEN. 


I.  Beyjräge  zur  franzöfifehen  Literatur  in  der 

Schweiz  igoi  —  igoy.  , 

.1  '  .     • 

(Ein  Nachtrag  zur  neneften  Ueberfiche  der  franz.  Literatnr 
iit  die£em  und  dexa  vorhergehenden  Jahrringe. ) 

(BeTcliluTs  von  Xlr.  iü6.) 

\7on'äi(efen  chircfa  ihrett  Antheil  an  den  neveften  Er- 
^     eigniftexi  der  Schweiz  berühmten  Männern  gehen 
wir  za  den  übri&en  politifchen  undhiftoriCehen  Schrift- 
freliem,   befonders   des  Cantom  Waat,    üben     Sehou 
in  der  frühern  Uoberiicht  ift  erwähnt,  wie  das  BuBetin 
de  Läufanne  und  der  RtgSnirateur  unterdrückt  wurden. 
Eben  diefs  Sehickfal  traT  zu  Ende  des  Mftrt  1804  Gi/- 
/^frojfV    (Voder   Gilleyr^nsfy    NeuveUifie    y4udöis; 
aber  £tatt:  deffen  gab  feit  dettf  ifren  April  (lg04)  d^r 
durch  die  Ueberfetzung  von  Zfchokke'i  G^fchicbte  der 
ZerftÖrung  der  dempkrarifcheei  Schweizer -l\epnblik#n 
bekannte  BrtMtte^  ron  Geburt  ein  Belgier  (geb.  1777) 
feit  1798  abei"  helvetifeher  Bürger  tmd  erfter  Secrelir- 
Redacteur  des  helveiifehen  Directoritrms  bis  l802v  nach- 
her  Legations  •Secretär'  zu  Paris -und  zu!etzt\Prtva<Kiann 
zu  Laufanne,  emjfturnal  Suijje  Xg^* 4}  heraus.  '  Unt^r 
den   Vcrlaffern  einzelner  polififcher  lind  hiCcDrifcher 
Schriften,  treffen  wir  auf  mehrere  fchon  in  derr  frü« 
hern  Ueberiicht  genannte.      /.  /tff.   Cart   (aus  Mor« 
{[arten),  ehemals  Senator,  feit  T803  aher  Vieepräfident 
des' Appellations- Tribunals  des  Cantons  Waatland,  gab 
nocli  im  J.  Igofl  in  feiner  bekannten  Manvar  aine  Lettre 
«  /«  diefe  in  Canten  de  Vaui  für  U  fr$jet  dt  Oonftitutlom 
du>  a6  Fevr..  igod.  (Laufann«  80  "^'  ^^^  Scbvift^:  De 
Ja  Suijfe  avant  Ja  Revolution  et  fendant  la  Rfvciuti^}  des 
kafes  effentieiies  i  Jon-  gtuvernement  futur  et  a  fon  indi» 
yeneUtice  (ib.  80  heraus.     Von  Menneron  haben  wir 
bloCs  Reflexions  für  le  rofport  de  h  Commißion  d'inßru- 
erion  publique  du  Confcil  Iqrislatif  aü  fujet  de  h  Relfgiöny 
eine  Beylagc  zum  NouveÜifle   yaüdois  wom'M^T^  Igöl 
nachzutragen.   — »-     Ein  neuer  politifchör'SdhriFtftcller, 
ebenfalls  aus  dem  Waadande,  ift  /.  F.  Armaiid^  ehe- 
maliger hollävdifcher  Gefandifchaltsprediger  zu  Paris, 
dann  von  I796  —  98  Prediger  z,u  DieHe  im  Departem.. 
Blontterrible,  der  im  J.  igOI  zi  I^eufchatel  (wo  1799 
von   ihm   ein  Sermon  für  la  nicejfiti  de  hReli^ioite^ 
druckt  wurde)  ein  Hommage  a  ma  yatrie^  tu  effuiffe  dfun 
T^^^9  ok  Coi^itufi§n  ktlvfyifui^  fondi  fut  la  Suiverai* 


niti  des  Cantons  herausgab ,  deren  Titel  die  Tendenz 
der  Schrift  um  fo  leichter  errathen  Hifst,  wenn  man 
weiCs,  dafs  er  feine  Predigerft eile  im  J,  1798  der  Revo- 
lution wegen  niederlegte.  Uebrigens  mögen  wohl  noch 
manche  einzelne,  befonders  anonyme  Brofchuren  über 
eine  neue  Conftitution  erfchienen  f ejm ;  wahrfcheinlich 
gehörten  aber  die  obigen  von  Cart  mit  unter  die  letzten- 
die  bekannte  Mediationsacte  Bonaparte's  machte  allen  wei« 
tem  Entwürfen  ein  Ende.  Z^ie  in  der  Ueberiicht  der 
frknzöfifchen  Literatur  erwähnten  politifchen  Schriften 

'  von  -dem  Arzte  Herre  nft  km  and  ^  der  vor  einigen 
Jahren  zu  Bern  geftorben  feyn  foil,  find  bekanntlich 
allgemeiBem  Inhalts, 

Die  übrigen   Schriftftetler  K^-olTen  wir  ilieils  nach 
der  Aehnlichkeit  ihrer  Schriften,  -Aferls  aus  andern  06- 

'  fichtspuncten ,   mit  RüokCcht  auf  ihrelSehickfaTe,   auf- 

"  führen.  Vor  vielen  andern  verdient  eine  Auszeichnung 
der  feiner  Schweiz  ganz  angehörige  IC.  F.  ven  Btnßet- 
teny  ungeachtet  er  jetzt  nach  der  Zurück\unft  Von  fei- 
ner letzfen  Reife  aus  Italien  in  Genf,  folglich  auf  fran- 
zöiifchem  Gebiete  lebt,  deffen- Bewohner  aus  diefer  Ue- 
berfichc  ausgefchloffen  find;  dach  haben  wir  f^in  Fa- 
'9*1^  fi^  ^^  /^^*^  d*/' jJ*"'  derniers;  H9ret  de  VEneide  hier 
nur  beyläufig  mit  Verweifung  auf  die  Recenfion  in  der 
A.  L.  Z.  1805.  Nr.  ir8.  anzuführen.  —  Ein  anderer 
geiftvoUcr  Reifende,  Hr.  /.  f/.  Meißer^  der  glückli- 
che  üeberfctzer  Gefsnersy  der  Freund  fo  vieler  Parifer 

'  Gelehrten  der  letztem  glänzenden  Epoche  der  fi-an- 
zölifchen  Literatnr  unter  den  Königen,' der  noch  im  J. 
1804  Etudesfur  F kommt  dum  le  monie-et  dans  la  retraita 

'  htei^isgab,    legte  im  May  18O5  feine  Stelle   im  Erzie. 

•  nungsrathe  desCantons  Zuiich  wegen  fortdauernder  Ab- 
wefiuibeit  nieder,  und  privatiCrt  feitdem  zu  Bern.  — 
An  feine  Seile  ftellen  wir  zwey  verwandte  Schweizer- 
innen-als  fieifsige  Ueberfetzerinaen  deutfchar  Schriften» 
die  zwey  Polierr:  Marie  EUfaheth  und  IfaheUe  de  Pe» 
/ i ey ,  nachherige  Baron. MontolieUy  jlie  eft  verwecfa- 
felt  werden.  Erftcre  ,  ehemalige  KanoniCfin  eines  pro- 
teftatuifchen  Klofters,  feit  langer  Zeit  aber  fchon  wohn- 
haft zu  Laufanne ,   in  deffen  Nähe  fie  goborep  wurde 

-'üebcf'fetzerin  mehrerer  Schriften  von  Amt.  fVaü^  Kotte^ 
hue^  S^fkie  la  Rocke  y  von  Stuf^s  Betrachtungen  unter 

'  demr  Namen  Conßance  Religieufe  (neu  aufgelegt  zu  Lau- 
fanne 1799.  3  V.  8.),  von  A«/ffai»d  /  Makrobiotik  (eben- 
dafelbft  1799.  $0,  Mitherausgeberin  des  Nord  indußri^ 
C5)    F  eux 


85»  ss=ss 

yxtx  fxnä  der  BiHiothtqtie  germarrique^  lieferte  noch  im 
J.  IgOl :  Lt  ffauvrcAvtUge/parJe  trof.  B.^  ßuteur  d'Att' 
toni^  trad,  ae  VAütmand.  —  Dip  Lttztere»  jetzt  ge- 
wöhnlicher Mcmolitu  genannt,  die  wahifcheinUch  zu 
Paris  lebt^  ift  die»  in  den  Ueberlachten  A&x  franzöüfchen 
Literatur  oft  erwähnte^  fleifsige  Ueberfetzerin  der  Ro- 
mane VLiiier^^ Lafontaine ^  für  die  iie  beynahe  ein  Mono- 
pol lieh  epworb«n  zu  haben  feheint.  —  Derr  früher  ge- 
nannte blinde  Dichter  Em.  Salchliy  Pfarrer  zu  Stett- 
len  hey  Bern^  fuhr  immer  noch  fort^'fich  thätig  zu  zei- 
gen.     in  nenern  Jahren  erfchienen  von  ihm  eine  Ode 

für  la  Paix  (1801.  4.)»  Amufemtns  ypttiquts  ttun  AveU' 
gle:  far  Vauieur  de  FOptique  da  VUnruen  (LauEanne 
l8oi»  8.)  und  eine  Oiß  für  le  Salon  des  Aru  ouvert  a 
Bertte  mt  mars  de  Juin  for  E*  S*  (Bern.  I804r.  8-)  — 
rieben  ihm  mögen  noch  ein  paar  andere  Bemer  auftra- 
ten. —  %  Der  noch  junge  Arzt  R^  A.  Sckiferli  (geb. 
1773)^  d^r  &ch  einige  Zeit  in  Paris  aufhielt,  (eit  i8&3 
aber  Garnifons-Medicus  zu  Bern  und  feit  dem  May 
1805  Profeffor  der  Entbind ang^wilfenfehait  an  der 
neuen  Akademie  dafelbft,  lieferte  im  J.  1 804  eine  neue- 
AuAage   feiner..  4^/|fj^    raifonnidu  Syß^me  de  Brown, 

.(S^ine  Oollegen. an  diefer  Akademie^ .die  Jbija..Tr  ibolet 

,£chriftftel]eniy  ihres /r^^nzölifch  klingenden,  Namens  un- 
geachtet, nur  in  deutfcher  Sprache.)  —  Ueber  den 
ekemaHgen  Profeßbr  und  nachherigen  Minifter,  Flu 
Mbr,  Stapf  er  ^  zuletzt' helvetifchen  Gefandten  zu  Pa- 

.vis,  vro  er  feitdem  aocbjebt,  ungeachtet  er  Mitglied 
^es  Arganer  Cantt^-Ratlis  ift,  hab,#n  wir  hier  nur  auf 

.  ^n  zweyten  Nachtrag  zum  gelehrten  Frankreich  zu 
Terweifen;  übergangen  durfte  er  aber  hier  nicht, wer- 
den. (Eben  die£s  ift  der  Fall  xoit  den  mehreren  Bri- 
dels.y  —  Zuletzt  noch/  von  einigen  Oeconouien  und 
Technologen,  Phyfikem  und  Mathematikern.    Der  ehe» 

.malige  Profeffor  Struve  2U  Laulanne,  der  im  J»  I802 

.ven  der  neuhelvetifchen  Bergwerks-  Admixiiftration  zum. 

.  Bergrathy  .  igoj  aber,  tvon  dem  Canton  \Va^at,zum  In- 

.  fpector  der  Ael.er  Salzwerke  ernannt  wurde,,  ßefef^e 
bald  nach  einander  ein  Recueil  de  Mimoiref  für  ler  Sali- 

.  mr  et  leurs  exflaitation  (Genf  n.  Paris  ißOJ.  12.)  eine 
Defcription  abrigie  des  Salines  du  ei-devant  gouvetfiement 
iAigle  (Laufanne  1804.  80  ^»d :  Fragmens  für  latkip- 
rie  der  SourCeret  für  fon  afxfiication  aux  Saurees  ßleer 
^eh.  1804.  SO»  •^  Wahricheijalich  ift  er  als  Salinen- 
Infpedor  des  ehemaligen  QouTemements  Aigle  dc^r.i^n- 

.  mittelbare  Nachfolger  des  im  J.  iSo;^  verftorbenen  Fr^ 
S.  fViid^  von  dem  noch  im  Jahre  1801  ein  Eßai  für  um 
yeototffpe  ou  medile  d^une  Mefure  univerfüe  ^  Juivi  d'ttm 
eßai  für  une  mefure  genirde  ufprofriie  a  VHelvitie  (Lau- 
J^nne  1801.  8.)  erfchicn^  ein,  wie  man  lieht»  wichti- 

.  ger  Vorfchläg,  von  deffen  JchickCale  wir  al^er  nichts 
wiCfen,  — -  Hr.  Prof  Develeif  zu  Laufanne,  der  im 
J.  180^  eine  neue  Ausgabe  feiner  Aritkmetique  d  Emile 
heforgte,  gab  noch  in  demfelben  Jahre  eine  Fkyfique 
iEtnile.  —  Ein  Hr^  de  Claveh  den  wir  aber  nicht 
x.äher  kennen,  lieferte  einen  Abrige  des  frincipes  de 
Geometrie  a  ta  pörtet  de  la  jeüMeffe  »  fuivt  d'^u  trai{i  für 
U  Fartißcasion  rigulaire  des  fUees  (z.u  Lanfanne  1804.  J.) 
und  ein  Hr.  Fpinfot  zu  Avenches  oder -Wiflt:isburg , 
der  ia  eigner  Ferloa  den  Juandwirth  und  Drucker  ver- 


m 


Hr.  Ör.  Hager  zu  Paris  ift ,  mittelft  «nes  i 
ehircwolJfi€;n  Ausdrücken  abgefaßten  Schrei beos»  ^<^ 
de^n,  yicekönig  Ton  Italien  zuua  Profeflbr  der  onetd- 
,  Sprachen  an  der  erfien  hohen  Schule  Italiens ,  der  um* 
verütät  Pavia  ,  ernannt  worden. 


einigt,  einige  dürftige  Gompilätionen ,  die  aber  in  jener 
Gegend  nicht  ohneBeyfall  aufgenommen  wurden, einen 
Ami  des  Jardiniers  A?enches"Iü04,  8-  ^T.  (f+Fr.  50C.) 
und  einen  Ami  des  Malades*de  laCanfpagne  1804  8*  (I  Fr.  . 
50  C.) ,  dek'  noch  in  demfelben  Jahre  von  neuem  aufge-   ' 
legt  und  euch  zu  Bafel  ins  Deuifche  überfetzt  wurde. ' 

> 

Hr.  Leopold  tr.  Buchi"  Mitglied  der  Akademie  der 
Wiffenfehaften  zu  Berlin  und  ein  vertrauter  Freund  d« 
berühmten  Humboldt y  'hat  eben  auf  eigene  Kofteneine 
Reife  nach  Island  angetreten  ^  wo  er  üch  den  Wmter 
über  aufhalten  will ,  um  phyfikelifch^  und  geognoItiTcbe 
Bemevkungen  zu  machen»  ,    . 

III.  Amtsveränderungefr,  Beförderungen  und 

Ehrenbezeugungen. 

Zu  Würzburg  haben   feit  dem  Regierungsanü^ 
des  jetztregierend^n  KiirfiitltQn  auf^ei^  den  Xchon  i(^ 
.  erwiftlftifcen.A<Katt^erä|ideruiigea  noch  f<dgen4^  futt  f 
jfunden*     -Hr.  Landgerif^bts •  PriÜident  /^«gser,  biibet 
.  Curator  4er  UniTerfitJlt ,  ift  Präfident  des  zu  Würzborg 
.  errichteten   Obenappellations  -  Gerichts ,   und  Hr.  Dr. 
SamhabePy  higher  K^ctor  <)er  UniTerütät,  ift  Oberappelia- 
tionsratb  geworden.  *—   An  die  Stelle  des  in  ^jerfche 
.  Dienfte  geiretene»  Hn»  v.  H^en  ift  Hr.  Hofcedicus  M^i^ 
br  erfter  Spitalarzt ,  l^r.Prof»  Friedreich  iftAWtyter  ^' 
talarzt  gewotden.  . —  Hr.  Hofraith  und  teibarzt  Gitbff- 
•ht  hat  die  Stelle  eiines  erften^kurfurftl.  Leibarztes  erhal- 
ten* ' —  Den  rin.  Profefforen  Hauer  und  Gätr  ündibre 
Befoldungen  bis  auf  600  FL  erhöbt  worden.  —  Hr,  Lan- 
desdirectioits-  Secret4r  Sckarald^  Vf.  einer  BelcbreibüCj 
von  Wnrzburg,  und  Hr.  Seei»tär  Msstkes^  Vf.  einer  iJe- 
/  fchreibung  der  Feyerliohketten    bey  der  Ankunft  d» 
1  neuen  IWgeiltfr»,  autn  Beftei^  der  Armen)  find  zu  g«* 
i  bemuen  Cabinets-.Secretären,   erfterer  mit  i^aihs  Chs- 
..rakter^  cHiannt  worden.  —    Die  philofophifche  FacaJ- 
tat  oder  die  Clatfe  der.  alTgem-  Wiffenfcbaften  hat,  «>* 
Genehmigung  äe^  Kurfurfien,  dem  Hn.  Oberhofprediger 
('  uncf  Conüftovialrath  Genfsler  zu  H'iddj^\xY^9!ixien^  aus  cig- 
\  Aetn  Antriebe ty  ;di#  Dootorwürde  ^rtheSt. 

per  bisherige  Stadtpüeger  ^u  Augsburg,  Hr.  ?>  '*■ 
•  Steuern^  ift.yocn  Könige  vom  Baryem  zun»  geb.  Käthe  ff* 
nannt  Worden«. 


,  .  Die  KönigL  Societät  der  WiflenCbhaften  tn  LondoD 
...Bat  den  Hu.  Prof.  Harding  in  Görtifjgen  zu  ihrem  i^' 
i^  Wärligen  I\lilglie<Ie  .ernannt,  und  dem  Hn^Obcramtmanfl 
\.Scfiroper  zu  iSUenthal  daa  Diplom 'zur  Einhändigung «» 

aenielben  üb^ftrlandt. '  ^ , 
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?.lt  E  RAR  IS  C  H  E     .ANZEIGEN*. 


\ 


Ahlcändigtmgen  neuer  Bücherr 

Neue    y^rlägfhüeker 
TOB   Peter   WaTdeck    in   Munfter 
f    zur,Ldjyzigir  Qß&'Meffit  lgo6.  i, 

Eifenmännr  (J.A.J  VeiTucIi  pCjchoIogileher  Cha^kteri' 

ftiken  des  Menfchfen,  in  feinexf  Teefehiedenen  Lebern^ 

Perioden.  Is  Bandchen.  8.     a  l6  gGr^ 
Halems  (G.A.von)  kleine  Schriften«  JrBdr  8'  a*lRthL 

i6  gOr. 
Journal  fttr  Gefchicbte,  $tatifiik  und 'Staats wilTenfchaft. 

Krfter  Jabrg.^  1866»  irBeindTon  3  Stüctken.  ik'l  Kthl. 

12  gOr.  ' 

Saüufi's  Werke ,  lateiniXch^tind  d«mfch.  Von  /.  C»  SeUu* 

ter.   ir  Band,  g,  '  A  la  gGr, 

Bimuem  hier  und  Michaelis  erfeheintr 

ÜMlemr  (G.A.von.}    kleine  ScbiriftenK    4rBand. 
Journal  Für  GefdUchte,  Statiftik  und  Staats wiffenfcbafi, 

ar  und  3r  Band.^  oder  .4s  ^15.95  Heft. 
SaUftft's  Werke,  lateinitcb  und  detitfcL  Von  /.  C.  &Ä/if- 
ter,    2rBand.    ^  t      -  -     ', 

■Fuhrmanns  (fV.  D.}  Cbmvfentar  iiber  Herrn  M.Dtilz; 

Leitfaden  der  allgemeinen  MenTehengefchicbie«  ifter 

Band.    gr.  8»       '  j 

Ohrfkur*s  (Fr,)  biblifcfae  Anthropologie..  IrBdf.;  gng* 
Toulongtvns  Gefchichte  Ton.  Frankreioh«  Au«  dem  Frah- 

zöfiCchen  überfetzt -von  Pem.  .^r  Band,  gr*  g.   "'(der 

4e  Band  wird  kurz  daraetF  fiechfolgen.} 
Poeiifche  Blumenlefe  für  da»  Jahr  tpOJ.  Herausgegeben 

von  K.  Reinhard,  ^ 

XaTchenbucb  für  das  Jabr  1807*    ,  Herausgegeben  iron 

K.  Reinhard.     Mit  Kupfern*  •     ,  -  , 


'r 


r 


Für  jungt  Lerne  die  Jich  der  HasrtUvvg  widmen^ 

In  allen  Buchhandlungen  ift  für  la  Gn>feben  za 

b  aben  i  * 

Sammlung  kat^annifeher  Briefe  j  %une  Uehrfetxtn  inf 
Frdnzdfifeke\  mtt  untergelegtem  finffenJen  fVärrertf 
nnd  Reetensarttm  vMe  Fr,  Tm  K  ikne^  ^.  Alton« 
bey  J*  P*  Hammericb.  %tOb.    15  Bogeacu 


« 


ideale  Wtlt  von  der  Natinr  und  dem  iVefen 
des  Rechts  j  der  Tugend^  Religion  und  Kuuj 

Gefehiehte  der  Meafchheitf,  in  allg^p;ieineii  U ^ 

aus  feften  Principien  gcfagt  wördcjn  kayin.  —  Der  Preif^ 
des 'Werkes  ift  I  Fl.  rhein.,  und  in  allen  Biicbbahcilurl- 
gen  zu  babenr     £rlarf'igen.''l8[o6r" 

:  1    '    :  Gredy-   und  Brcunj-n^cbe    . 

UniverC  Bpcbhandiung« 


t^'l 


Ernfti   Moritz  Ax^dl'^ 
Reifen  durch  einfn  Theil  Bemßhlanis^  Ungarn/^ 

■  ,       1  fttdum  und  Ffa!Wr«F;*^-rv'      ; .  , ;^  1 

Zw'e^e  Yef^beCTerf e  und  nik'4,HoTzrGlm|tten  r^jci  Quhitt 

▼erfchönerte  Au|ltge.  gr.  tf.  R  Rtblr. 

Obne  dicffe  Holzfchnitfe  auf  gerin^rm  Papiere 

'-  ■  ...  if  Rtblr*   ..  u  ,     •  ^f 

Von  der  e.rlien  A«sgf(lw  diefer  Reifer^  JGoid  ab  .eta 
Jilr  Jieb  beftd>endes  Gan^enodh.zu  habe;^;.   •  / 

Rfifin.  dur<h    einen.    Theil   Itafienf* 
aThlerg-    »RtbKlÄgr*         • 
und  • 

Reifen  durch  *  einen  Theil  Frankr eichte 
jTkle»  8.  :4RtKK 
IMv'Harr  Frofeffarl/lr;rfltr  einer  dci*  angenflfcnften 
Erzähler  ift,  tmd  dafs  £eine  Heubac|ifwigc?>,  fie  mögen 
Menfchen  inxd  was  den  Menfehen  angeht,  betreffen  oder 
intereiBoren  \  mit  Wnz  «rhd  Laune  durcliEochten  ünd^  iTt 
JängCt' ditXbbieaen,    Seine  Schrift ; 

Der  Storch  und  feinr  Familie 
and  neuerdingrtfein  t 

i  öeift  der  Zeit 

charaklcrriCren  ihn  .hinlänglich  ^^  wenn  er  auch  weiter 
jiichks  geliefert  hätte,  in  feinen  Reifen  £ndet  ein  Jeder 
die  Belege  zu  feiner  Schrift :  ,       ^  ^ 

Geiß  der   Zeit, 
I^P^igf  J^"  y  x8o6r  Heinrieb  Or'^if, 


*-»■ 


Fey  Friedrich  Auguft  Knick  in  Erfurt  ift 
^  £;»]|;endes  neue  Buch  erfchienen  f    und  in  allen  guten 
Bh(  hhatidlungen  zu  haben : 

Mar-  Hannü^  oder  die  Pilgerinnen auf  Yemen;  eine  hei' 
'  /ige  Kunde  aus  dem  Buche  der  Menfchheit,  Vom  ff'er^ 
faffer  der  Amida,    g*.  1806,     1  Thlr.  8  V^- 
TVera  ein  Koroan  mehr  ift,  afeeine  PapiUotte,  mit 


PhilafafhiC'  der  Univerfnmr^  Verfitek  meinet 
neuen  -  O*  ganifarian  des  gejammren  fhiloßfkifcheM 
Wiffenr.     f^on -D,  Stnez^mann,  .  *; 

Das  ganze  Geiiiet  des  iph'üiÄoph'xEcbnn  Wiffens  ifi  in 
äieFem  Werke  auf  eine  neue  Art  und  jna'jh;  feiten  Prin-'-  der  man  fpielt,  die^lange  Wciie  zo  rcrtreiben,  oder  den 
bipiert  organiiirt ,  viele  bisherige  iVlif^rerltändniffe  lind      Gedankenfchlumoa^  mit  fuhlimen  Ueberfpannungen  wi- 


3efeitiget ,  und  ,  ohne  den  ful>jecriren  Gegenlatz  des 
Realen  und  Idealen  iiri  Allgemeinen  feftzul^akep,  und 
las  ganze  Oet>iet  in  Naiinr  und  Lleal-  Philxjriiphie  ab- 
cuiheilen,  xJennoch  ,  nach  hakertn  Ideen  und  Einthei- 
ui'^^s gründen,   alles  gefagt,  was  in  Beziehi:ng  auf  das 


deruatür lieber  Spuk-  und  Wondermährchen  empor  zn 
rütteln  j  wem  es  bey  angenehmer  Unterhaltung  um  Be- 
lehrung über  Natur  und  Kmift,    über  den  Menfchen 
feJbfr  und  die  icraneherfey  VerhältniTfe  des  gefelligen     • 
Lebens  ziz  thun  ift,    delr  findet  in  diefem  Buche  "eine 


tVeCen  der  geßmmten  Natur  y,  dererrverfchtedine' Reiche    "nricbhaftige'  %mbeute.      Mit  warmer  Phanraße  bildete 
md  deren  Gefehiehte j  fo  wie  ks  Bezug  auf  die  gefamaat^     ^^^  beliebte  Verfaller  der  Amida  eine  ganz  neue  Schö- 
pf»' 


s. 


«5« 


/ 


in  der  fich  unter  den  fel^nften  Sduckfalen  die 
.^^  igindlften  Charaktere  entfalten.  Eine  Menge  neuer 
^'^nsfichten  der  Kunft  heben  fich  glänzend  aus  dem  fon- 
derbarexi Bilde  hervor,  das  niit  Reeht  jedem  geUldeten 
I^ef^r  empfohlen  zu  werden  Terdient,  wid  .unter  den 
Schriften  Teutfchlands  fchSner  Geiftcr  einen  bedeuten« 
4en  llang  behaupten  \fird.  > 


Iji  dien  Buchhandlungen  find  zu  haben ; 
'^         Predigten 

über  die 

Evänrelien  aü^r  Sonn-  und  Feft-  Tage  des  Jahres  1805 

999     J.     C.     fV  e  l  a  H  d. 

2  Theile.   gr.  g. 

Leipzig  hcy   Gcrh.-Fleifcher  dv  Jüngern.  Igoi« 

Preis  2  llthl*  8  gr. 
Dief^  Predigten* find  \hwh  ganz  ausgearbeitete  Kan- 
zelred en>  theils  längere  und  kürzere  Entwürfe,  die  von 
Predigern  und  Candidaten,  welche  folche  Hülfshiittel 
)»e7  ihren  Ausarbeitungen  bedürfen,  benutzt  werden 
lonnen ,  aber  auch  die  Form  haben,  da&  iie  zur  Erbau- 
ung zu  lefen  find.  Wie  die  fchon  hinlänglich  bekannten 
Predigten  des  H^rm  VerfaCTers  zeichnen  iich  auch  diefo 
durch  logifche  Richtigkeit ,  Popularität  und  Herzlich- 
keit des  Vortrags  aus» 


AlmamMck 

für    Theater    und    Theaterfreunde; 

auf  das    Jahr    I807 

ven 

Au'guft    Wilhelm    Iffland. 

f  4  Bogen  in  8-     Mit  13  Kupfern  von  Bolty   Boüinpr  ^ 

Cately  Men9  Haas^  und  Meier ;  und  mit  ^lufik« von  fUm- 

mel^  Pofch  und  Weber,  » 

Berlin  Igoj)  bey  Wilhelm  Oehmigke 

dem  Jüngern« 

Seit  geraumer  Zeit  ift  der  Unterzeichnete  Ton  meh- 
rem  Seiten  aufgefordert  worden,  die  Gedanken  «ind 
Erfahrungen,  welche  er  Aber  die  Schaufpielkunft  ge- 
bammelt hat,  bekannt  zu  machen.  Erfolgt  einer  ach- 
tungswerthen  Veranlaffung«  und  wird  dem  Publikum 
einen  Almanach  für  Theater  und  Theaterfreunde |  fol- 
genden Inhalts  übergeben : 

1)  BeCcVireibung  des  Kunftlebens  Konrad  Eckhoft, 
mit  deCTen  BildnifCe,  geftoehen  von  Meno  Haas.* 

t)  Ucber  Eckhof,  von  Friedrich  Nicolai. 

2)  Ue1>er  die  Darftellung  boshafter  und  intriganter 
Charaktere  atif  der  Bühne.  Als  erläuternde  Bey- 
fpiele  werden  die  Studien  des  Franz  Moors  in  den 
Häubern  und  des  Geheimenraths  Mantel  in  den 
Hausfreunden  entwickelt,  und  von  jeder  diefer 
beiden  Bollen  die  Hauptfituationen  in  drey  Ku- 
pfern nach  Herrn  Franz  Catels  Zeichnungen  dar* 
geftellt  werden.  v 

4)  Gedanken  über  den  Anfund* 


5)  Uebcr  Koftüme. 

6)  lieber  Darftellung  dir  hohem. Tragödie. 

7)  Ueber  Liebhabertheater. 

8)  An  die  deutfchen  Liebhabertheater;  zuScbiFim  j 
Oedächtnifs. 

9)  Charakterzüge  ans  Theater-  und  SchaufpielerVer< 
bältniffen. 

11)  Verzeichniis'  der  dentfcken  Theater  and  ihm 

'  Mitglieder 
„13)  Die  Marionetten,  Luftfpiel  in  einem  Akte. 
13)  Miiiikftucke.     Von  Herrn  KapeDiueirier  Hlmird, 
.Herrn  Pefch  und  Herrn  Kapellmeifter  WeVr. 

Vielleicht  können  diefeBey träge,  die,  Nr.i 
Magenommen,  fämmtlich  vom  Herausgeber  br^r* 
beitet  find»  und  auf  welohe  derfelbe  allen  Fleiü 
und  alle  Sorgtamkeit  verwendet  hat,  mit  dazuij» 
nea«  die  Schaufpielkunft ,  welche  zu  od  ni:r  a 
Rcfultat  der  individuellen  Natur  des  Schaufpleiefi 
ift,  nach  und  nach  anf  heftiramte  Giunolaizezi 
führen.  Auguß  WiJküm  Iffleni, 

•    Director  d%9  Königl.  NatioDaitbettrs 

in  Berlin. 

Na^chfckrift. 

Unterzeichneter,  der  den  Verlag  diefei  k\mwk 
Übernommen  hat,  darf  iich  im  Voraus  fchneiclieln,  k^ 
Künf tler,  dem  Kunftfreunde  und  den  gelammten  lefea* 
den  Theater -Publikum  einen  fehr  imerefliDfen  Alna« 
nach  zu  liefern.     Wenn  der  eine  erinnert  w/W,  w*?  ^ 
durch  das  Studium  feiner  Kunft  werden  kaanund  Coli, 
♦£b  wird  bcy  dem  andern  der  wahre  Kunitfinn  gewecw, 
und  fein  Ge£chraacksurtheii  auf  beftimivte  Gefetze  «• 
rückgeführt  werden,  und  alle  übrigen  Lefer  dürfen  ei« 
höchft  anziehende 'Unterhaltung  ündeo.    ^^'*^^■*j^ 
nannten  Kunftler  durch  ihren  meifterhaften  QnU^ 
durch  den  Zauber  der  Tonkunft  berciti  gcleifietbai^Ji, 
wird  man  hier  in  neuen  Formen  auf  das  Tollkonuasö^* 
wiederfinden.     So  hinreichend  zwar  alle  dicfc  Vors^' 
feyn  werden,  dem  \^erke  alJgemBincn  Beyfall  2«  üctö^ 
£0  werde  auch  ich  es  mir  zum  angelcgcntlichfi«n  ^^ 
fohaft  machen«  durch  Druck  und  Papier  dciufelbea^J* 
erreich barfte  Eleganz  zu  geb^n.     Ich  warde  zweyA^^ 
Vgaben  beforgen,    eine  auf  Velin-  und  eine  andere»  i 
cnglilches  Schreibpapier.     Da  von  dar  erften  öa«"«'» 
nur  einige  hundert  Abdrucke  gemacht  werden, fo^'i 
fuehe  ich  diejenigen,  die  Exemplare  davon  vunlc»^» 
mir   folches    fpätef^ehs  am  Ende  Augufts  •n^'^^'^* 
-•Die  Prachtausgabe  wird  I  Louisd'or,   die  zw^ftci^ 

Sibe  2  Rthl.  to  gr.  koften.  Alle  löblicben  Poft^-J 
uchhandlungen  und  Expeditionen  werden  srfuwN/^ 
ftellungen  gegen  eme  billige  ProviObn  gefälligst  zo  ^ 
nehmen.  Diejenigen. Intereffenten,  welche ßr ^r\\ 
plare  die  Gelder  tot  Ende  Augufu  an  mich  einl«*^*^ 
erhalten  das  ßebente  für  ihre  Bemühung. 

Berlin ,  den  90.  Julius  1806.  ,   lu 

Wilhelm  Oehmigke  Jim.,  BodM^ 
am  alten  Pacfchofe  Nr.  9. 
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LITERARISCHE       NACHRICHTEN. 


I.    Lehranftalten, 

Ceit  einigen  Jahren  waren  beym  Coilige  de  Neuckätel 
^  flie  i>eiden  Claffen  de  BeÜes  -  Lttsres  und  de  Pkilofor 
fkie  eingegangen  4  und  dadurch  entftand  eine  änfserft 
nachtheilige  Lücke  in  dem  öffeniHchen  Erziehungs  -  S}> 
Item  diefer  Stadt.     Der  MagiCtrat  fand  fich  endlich  \^t' 
-wogen j    diesem  Mangel   aufs  neue  wieder  abzuhelfen; 
und  er  tbat  es  wenigftens  zum  Theil ,    indem  er  vor- 
läufig   die    ClaTCe    de   Bellet  -  l^ttrts    ^viederherrtellte. 
Am   l6ten  Septbr.  y.  J.  wurde  ein  Herr  fViuemin^  der 
fich   zu  diefer  ProfefCiir  meldete,    von  der  Commlßion 
d'education  examinirt,  und  einßimmig  zum  Profeffcur  ^n 
ßcÜes '  Lettrcf  ernannt.     Der  Magjtirat  genehmigte,  fo* 
gleich  diefe  Wahl,   und  am  I.  Novbr.  eröffnete  er  fei- 
nen Curfuq?.    —     Hr.  H^iUemiti  ifr  aus  einer  neuchat^l- 
fchen   Familie,    ftudierte  in  Genf  und   zeichnete  üch 
fchon  dort  befonders  aus.     Zuleizt  war  er  Vorfteher  ei- 
ner Erziebungsanftalt  zu  Paris.    (A.  Br. ) 


Der  König  von  Freu fsen  hat  das  vom  Hn.  geh.  Rath 
Thaer  zu  Mögelin  angelegte  landwirthfchaftliche  Inftitut 
in  feinen  befondem  Schutz  gcnoihmen ,  und  den  Leh« 
rem  an  demfelben  den  Profeffortitel  ertheilt«  "^ 

IL  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife» 

• 

Der  König  von  Holland  h)it,  auf  gefcbehenes  Anfu- 
chen,  das  beftändige  Präüdium  der  holländifchen  Gefell- 
fehaft  der  Wiffenfchaften  zu  Haarlem  übernommen, 
welche  nunmehr  den  Titel  fahren  foll ;  KonigL  GcfüJl- 
fcfuifr  der  Künßt  und  Wiffinfchafttn.  Die  Gefellfcbaft 
hatte  eine  Deputation  an  den  Kpulg  gefaitdt^  die  unter 
andern  in  ihrer  Anrede  erklärte,  da^  die  Liebe  zu  den 
Ichenen  Künften  und  WiffenfcbaB:en  in  dem  Vaterlandc 
des  Erasmus,  Gretiius,  Boerbave  etc.  noch  nicht  er« 
lofchen  f^y. 

Am  7.  Jul.  tiielt  die  erfle  Chffe  des  National  -  Infii-^ 
tutf^  die  ClafTe  der  mathomatirchen  und  phyfikaliCchcn 
Wiffenfchaften,  ihre  öffentjjche  Sitzung  unter  dem  Prä- 
tdium  des  Hm.  Legendr e.  Zuerft  wurde  der  auf  den 
Januar  1809  ausgefe täte  Preis,  eine  Thsorie  der  FertUT' 


Nationen  des  vom^Olkers  entdeckten  Planeten  PüBas  ^  ange- 
kiindigi ;  (die  in  laieinifcher'oder  franzölifcher  Sprache 
gcfcbi  iebeneh  Abhandlungen  muffen  bis  zum  iften 
October  igoS  eingegangen  feyn:  d^r  Preis  befteht  in 
6000 Fr.);  dann  verlafen  Cuvier  u.  Ddambre  die  gew«»kn- 
liehen  berichte  über  die  neuefien- Arbeiten  der  ClaCfe 
feit  dem  letzten  Jihre  im  Fache  der  Naturkunde  und 
der  Mathematik.  Bioe  las  eine  Al>handlung  über  dio 
#Verwandtfchaft  der  Körper  in  Hin&cht  auf  das  Licht; 
der  Graf  JRumford  eine  Abhandlung  über  die  Adhaeüon 
der  Waffertheilchen  unter  einander,  und  Cuvier  eind 
Lobrede  auf  den  verftorbenen  Cds, 

III.    Todesfälle. 

(A.  Br.  a.  I^eufchateL) 

Im  Febr.  d.  J.  ftarb  die  Frau  von  Ckarrilres^  die 
im  gelehrten  Frankreich  eine  bedeutende  Stelle  ein- 
nimmt ,  zu  Cx>lombier  bey  Neufchatel ,  wo  üe  feit  vie* 
len  Jahren  verhcurathet  war,  —  Sie  war  allerdings 
eine  fehr  gebildete  Frau,  deren  Umgang  fahr  anziehend 
war,  aber  auch  voll  der  fonderbarften  Launen.  Das 
Vergnügen ,  die  Beendigung  der  vollftändigen  Ausgabe 
ihrer  zahlreichen  Schriften,  die  in  Paris  veranCtaltet 
wird ,  follte  fie  nicht  erleben. 

Ixti  April  i,  J.  ftarb  zu  Neufchatel  der  Graf  9§n 
Mettron  ^  General  -  Lieutenant  in  englifchen  Dienften, 
Ritter  des  preufsifchen  rothen  Adler- Ordens,  König!« 
Preuüs.  Kammerherr  und  Mitglied  der  niaturforfehenden 
GeCellfchaft  zu  Berlin.  Er  hat  lieh  befonders  durch 
die  Schenkung  feines  fehr  reichen  Naturalien -Kabi- 
nets ,  welches  er  auJF  feinen  groCsen.  Reifen  fammelte 
und  deffen  Bemoulli ,  Ebel  u.  a.  nr.  erwähnen,*  um  feine 
VaterCiadt  verdient  gemaqlit.  Schon  feit  mehreren  Jah- 
ren ift  diefe,  befonders  in  conchyliologifcher  HinCcht 
bedeutende,  Sammlung  in  Neufchatel,  unter  der  Aufücht 
der  CommiJJion  litirairty  z«m  öffentlichen  Gebrauche 
aufgeftellt. 

IV.   Vernüfchte  Nachrichten. 

Der  berühmte  Bodoni  ift  um  er  den  anfehnlichften 
Bedingungen  von  Parma  nacS  Moyland  geladen  wordon 
um  eine  Pracht  -  Di  uc-v  ercy  daXelbft  anzulegen.     Seine 
prächtige  Ausgabe  des  l^äierurtfcr^  in  155  Sprachen,  ift 
(5)      Q  '  lev 
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'befiuüie  Tollendet.  Sie  wird  die  Porifer  Ansgabe  an 
Fraebt  weit  hinter  JGch  lalCen.  —  Vor  kurzem  ift  das 
iuHänifcbe  Gedicbtr  B  Bärdo  «Ulla  Stlva  mers^  Ton 
MoMÜy  mit  Lettern  Ton  neuer  Art^  bey  gedachtem 
Bodiomi  ans  Licht  getreten»  Jetzt  ilt  er  mit  edner 
griechifchen  Ausgabe  des  Homer  Ton  Lmnkern^  Bi* 
bliothekar  zu  Mailand ,  befchä/Ftiget.  Diefe  Folio  -  Aus- 
gabe des  Homer  foll  die  prächtigfte  werden,  die  jemals 
erichienen  ift.  Um  einen  Vorgefchmack  diefer  Arbeit 
zu  liefertt,  hat  Bodoni^  auf  LaaAtrtts  VeranlafCung,  ror« 
läufig  die  Hymne  in  Ctrfrem^  in  Folie  ans  Licht  geftellt; 
man  kann  lieh  nichts  Prächtigeres  in 'diefer  Art  vorftel; 
len;  —  die  grieehiCchen  Lettern  fcheinen  gemalt  zu 
feyn.  —  Das  in  Italien  längft  erwartete  Plantjfcrio  tU 
Fri  Mauro ,  St  endlich  ans  Licht  getreten ;  fchon  find 
drey  E:lfemplare  davon  zu  Paris  angelangt.  —  Mari* 
nfs.  gelehrtes  Werk  über  die  Papyrus  der  Alten  ift  auch 
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fchon  auf  dem  Wege  von  Rom  nach  Paris.  Das  Lebeo 
des  Cardinal  Borgia ,  Tom  jüngCtrerftorbeneB  f.  tnlw 
di  St.  Bärt§lomeOy  foll  Ton  dem  Papfte,  wegen  eisiger 
Ausfällen  gegen  die  Jefuiten,  verboten  worden  leju.-- 
Amereui^  neuerlich  erfchienene  Lttttre  fuüa  RMmu- 
tia  haben  einiges  Auffehen  in  Italien  erregt»  Aawan 
fährt  fort ,  feine  Ofuscpü  fceki  di  MiUmo  heft\reire  au 
Licht  zu  hellen.  —  Denimdt  franzöfifches  Werk  u))er 
die  Alpen «  ift  mit  vielen  Anmerkungen  und  Berichü' 
gungen  von  einem  Gelehrten  aus  Verona»  Hra.  ViU^ 
ins  Italiänifche  übertragen  worden.  —  Boß^  ein  g^ 
lehrter  jMayländer,  hat  ein  gegen  Hn.  ^dtrerMui  gerich- 
tetes Schreiben  zu  Turin  ans  Licht  geftellt.  Der  Titel 
ift :  Lettre  de  Mr.  Bößi ,  für  deux  injcriftions  ftltatism 
runi^iueSy  trouviet  i  Venife.  —  jickerUad  ift  nach  Kon, 
feinem  Lieblings- Aufenthalte»  abgereiiet.  (Aut  ätn 
Briefe  aus  Paris.  J 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften» 

Hernes  kleines  Ideen  ^Magazin  für  Sartenliekkaker^  0der 

Sammlung  vom  Ideen ,  die  mit  wenit  Keßen  ansznßük- 

wen  findf  eathaltend:   kleitte  Lnß-  e$nd  Gartenhaus 

fer^  Tempelf  Einfiedele yen,  Hütten^  Brücken^   Tkü- 

reUj    Volieren    etc.      Herausgegeben    von   JR    G« 

Baumgärtner.     Erftes  Heft  niit  lo  Kopfern, 

brochirt«     2  Thlr. 

Die£es  Werk  ift  kein  Auszug  aus  dem  gröfsern  Ideen- 

Magazin  des  Herrn  Prof.  Groamann^  fbndern  es  enthidt 

kiuter  neue  Zeichnungen.  Es  unterfcheidet  ßch  Ton  dem 

gröfseren  Werk  darinne,  daCs  ]ede$  Heft  40  bi»  $0  leicht 

auszuführende  Ideen  enthält,  da  von  dem  grof&ern  Werbe 

jedes  Heft  nur  lO — 15  Ideen  in  fich  htit.     Der  erfte 

Bandy  beftehend  in  6  Heften ,  enthält  gegen  400  Ideen 

oder  Zeichnungen,  und  wurde  dreymal  neu  aufgelegt. 

Der  Preis  ift  13  Thlr«     Herr  Prof.  Grohmann  gab  es  bis 

zum  6ten  Hefte  heraus ,  und  jetzt  erfcbeint  Nr.  I.  des 

zweyten  Bandes  unter  dem  Namen  des  Herrn  Baumgär t» 

wer.     Es  hat  diels  Werk  durch  den  neuen  Herausgeber 

noch  mehr  gei/ronnen  und  kaiin  mit  Recht  jedem  Gar« 

ienbefitzer  empfohlen  werden. 

Baumgärtnerifch  e   Buchhandlung 

in  Leipzig. 


Das  jte  Stück  von  Voigts  Magazin  für  im  «t(fn 

Zußaudder  Naturkunde  l8o6. 
Das  6te  u.  jte  Stück  ves  fVielauds  neaeu unfßltn 

Merkur  1806. 
Das  S^9  ^'  6te  Stück   vom  den  Zeiten  oder  ArJmt  fir 
die  ueueße  Staaten gefckickte  und  Politik  IS06. 
£>ie  ausführlichen  bihalte  von  diefen  Journaleii  ü^  ^ 
unferm  Monats -Berichte  No.  V.  u.  VL,  der  bey  allen 
Buchhandlungen,  Poftämtem,   Zeitnngs-  und  AdreiS' 
Comptoirs  gratif  zu  haben  ift ,'  kefonders  alig^dfiKkt. 
Weimar,  im  July  1806. 

T.  S.  pririL  Landes  -  Indultrie- 

Comptoir« 


Yen  der  Zeitfchrift  London  und  Paris  für  18061  Ilt 
fo  eben  das  2t e  Heft  erfchienen  and  der  aitflahrlicbe 
Inhalt  in  dem  Monatsberichte  No.VL  ron  dem  F.  S.pr. 
Landes  -  Induftrie-  Comptoir  zu  Weimar  nacbzulefaen 
Halle,  im  July  igoi. 

Heue  Socictäts-   Buch-  und  Ranit- 

Handlung. 


So  eben  find  bey  uns  Ton  folgenden  Journalen  er- 
Jchieacn  vtnd  an  aüle  Buchhandlungen  und  Poftämter 
▼erfandt  worden: 

'    Das    'Jte    Stück    vom   Journal  des   Luxus    und    der 
Moden  1806. 
Das  ye  Stück  von  dem  ABgemeineu  teutfcheu  Garten* 
^      Magazin  1806. 

Das  tte  Stück  von  der  ueueßen  Länder  •  und  Völker^ 
Kunde  i8o#. 


Die     R  o  f  e  Uj 
nach  der  tfatur  gezeichnet  und  colorirt,  mit  kurzen  ^ 
tanifihen  ücßimmungen  hegieitei  von  Dr.  R^fPf' 
6$ ,   7s ,  8$  Heft,     franzbfifch  uni  deutfck.   iedet 
rieft  mit  5  Kupfern,     a  Rihl. 
Biefes  fchöne  Werk,  welches  Ton  Zeit  zu  Zeit  fort- 
gefetzt  und  eine  voUftändige  Galierie  alier  Roie^trit/^ 
enthalten  wird,  hat  bey  allen  Garten-  uad  Biiunesii«^ 
habem   eiine  'fo  gunftige  Aufnahme  bereits  ^ehd(^ 
däSs  es  keiner  weitem  Anpreifung  bedarf. 

Induftrie  -  Comptoir  %  Leipzig* 


Z6t 
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II.  AnkÜjKfigongen  neuer  Dttcher. 

Amcige  für  Baumcißer  und  Freunde  der 

Arckitectur, 

In  meliiem  Verlage  iTt  erllcliienen  und  in  allen 
Bvchhaadlimgen  zu  haben: 

Sammlung 

nützlicher  Auf/atze  und  Nachrichten 

die  Maukunft   betreffend. 

Für  amgthtnde  Baumeißer  und  Freunde  der  Architectur. 

Herausgegeben 

von     Dr.    G  i  l  l  y^ 

KonigL  Preuff.  Geh,  Ober  -  Baurathe', 

Des  6n  Jahrg.  sr  oder  der  ganzen  Sammlung  I2r  Band* 

.  Mit   Kupfern, 
gr.  4.     Berlin  1 806.     S  Bib). 
Zugleich  zeige  ich  an*  'dafs  ich  zur  Erleiditerung 
der  Anfchaffuog  die  la  Bände  dieliis  Werks  bis  Ende 
Augaft  d.  J.  fnr  den  Prän. Preis  \on  lg  lULI.  geben  will , 
V  wenn  man  ßch  dlrecte  an  mich  wendet,  da  tu  aber  her? 
nach  der  gewöhnliche  Ladenpreis  Ton  24  llthl.  wieder 
eintritt.      Beftellungea  und  Gelder  erbitte  ich  mir  Pefi' 
frey.     Berlin,  den  28-  Juny  1806. 

•    Friedrich  Maurer. 


Commiffions  •  Artikel 
der    BöCelehen    Buchhandln  n^g 

in  Weilsenfels, 
Alliance ,  ein  neu  erfundenes  Spiel  mit  franzöfifchen 

Karten,  8-     2  Gr. 
Der  Graurock,  oder  der  moderne  treue  Eckart«  eine 

ungewöhnliche  Gefchichte ,  2  Hieüe,  8."  a  l\thh 
Die  kluge  Wirihin  ,  oder  gründliehe  Anweifnng  zu  al- 
lem 9  was  eine  forgfältige  Hausmutter  auch  aaiGser  der 
Küche  zu  beobachten  hat ,  als  echte  Forttetzung  des 
gemeianützigen  Koch-  und  Wirthfchaftsbuches*  8« 
1  llthl.  12  gr. 
Die  deutrche  Xantippe,  oder  der  zerftörte  Hausfriede  9 
ein  Wamungsfpiegel  für  junge  Ehemänner.  %.  \  Kthl. 


Bey  Sclitvan  utid  Götz,  Buchhändler  in  Manheiin 
und  Heidelberg,  iß  erfchienen,  und  durch  alle 
gute  Buchhandlungen  zu  haben : 

KMUsler^'  C,  F.y  das  Ufiackerfehe  Exempelbueh  der  Alge- 
hra  2ur  Wiederherftellurfg  der  durch  den  siieohani- 
fchen  Calcul  Terdrängte«  täfoiinir enden  RechenkanTr, 
für  die  Bildung  denkender  Köpfe  im  Geifte  der  Alten 
Ticarbeket.  8-     lg  Gr.  dder  i  Ä.  12  kn 

Tettrfokny  C,  die  Cönftructiou  de«  WiOens*  9.  10  Gn 
oder  40  kr. 

Hilf*  >  CAr.  Fr.  j  AusvraM  to«  Predigten  för  häusliche 
Elrbauung.  ^Theüe»  gr^g,     2  Rthl.  8  gr.  oder  4fl* 

JD^  Jjunotte  y  K.  A.f  Scliaufpiele.  f.     1  Rthl.  oder  I  fl« 

30  kr,    - 
Us  Münfiery  ein  Schaufpid  in  5  Aufzöge»  ron  K  A^  De 

Lmnotte:  g.     I4  Gt.  oder  54  kr. 
2>tr  heße  JVucher,  an  Schaufpiel  in  }  Auf^jigen  t«a  & 

ji.  Dt  Umm.  (•    f  Qu  oder  |6  kr. 


Schnapplnger^  B^  M. ,  Grundlage.  «Her  ReHgion  uni  Tkm- 

ligionsphilofophie  ,  gr.  8.     1  Jlthl.  oder  i  fl.  JO  kr, 
Seeger^  i).  F.,  Magazin  für  Kainaaeralilten ,  in  Verbin- 
dung mit  mehreren  Gelehrten  herausgegeben,   l.  Bds 
is  Heft.    gr.  g.     16  Gr.  oder  1  fl.  12  kr. 
'fFichelhaufen^    Engelb.y    über  Erkenutuifct,.  Verhütung 
und  Heüuttg  der  Ichleimigen  Lungenfuoht.  Ir  TheiL 
gr.  8-     I  Rthl.  12  gr.  oder  2  fl.  24  kr. 
IVoiff^  S. ,  die  Natur  einwirkender  Potenzen»  als  Vor* 
arbeit  zur  Hygiäna  und  Pharmacologie.  gr.  8*     1  l^thL 
oder  I  fl.  30  kr. 
JVolfiert ,  P. ,   Gefchichte  Dr.  Martin  Luthei:fs  und  der 
durch  ihn  bewirkten  Reformation,  gr.  g.  2  Rthl.  8  gr, 
/    oder.  3  fl..30  kr. 

Von  Frank  de  curandls  hmninuw  mortis  Efitome  ift 
Libri  V.  pars  2da  unter  der  PrefCe,  £0  wie  auch  die  dcut- 
fche  Ueberfetznn^ davon ,  als  6r  Theil  der:  Qrundßtza 
über  die  Behandlung  der  Krankheiten  des  Menfchen.     Wir 
hoffen  dem  Publikum  diefe  Ijeiden,  £0  lange  erwarteten; 
'Fortfetzungen  ii^  wenig  Wochen  liefern  zu  können.  Zu- 
gleich bemerken  wir,    da£s  die  in  Wien  hcrausgeltpm- 
mene  fogenannte  ,Fortfeiaung  diefes  Werkes  nur  einer 
habfüchtigen  Nachdruckerfpeculation  ihr  Dafeyn  ver- 
dankt, indem  fie  nichts  weiter  ift,    als  Abdruck  der  in 
den  Vorlefangen  des  Hn.  Verfaffers  zuCamraeiige trage- 
nen  Hefte.     Für  diejenigen ,  welche ,  durch  den  Tiial 
Terfahrt,  üch  bereits  die  in  Wien  crlchienenen  2  Theile, 
nämäich  EaCoiculus  VI  et  VII. ,  angefcbafft  haben,  kommt 
diefe  Anzeige  freyHch  Zu  fpät;   viele  andere  lefen  fie 
aber  wohl  noch  früh  genug,  um  lieh  vorTäufchung  zu 
hüten  y  und  eine  unnöthige  Ausgabe  zu  fparen. 


So  eben  hat  die  Preffe  YcrlalTen  und  ift  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben  1 

Der 

P  e  l   d  z  n  g      von      I805 

militarifch-'politifch  betrachtet 

von  dem  Verfaffer 

des   Geiftes  des   neuern  Krie gfftfftems 

und    • 
des  Feldzug^s  vom   1800* 
2  Theile. 
Auf  Koften  des  Verfaffers.    Preis  2  Rthl.  12  gr. 


Neue    Verlagsbücher 
rem  P.  H.  Guilhaumaw  in  Frankfurt  a#M. 

Jubilatemeße  I806. 
Benkard   (J,  Ph.)    Leitfaden  zum  Umeiricht  in  der 

chriftlrchen  Lehre  ,8«  ,8  g^**-  ^^  3^  ^^* 

Defiult  chirurgifche  Wahmefanungen^  iir  u.  12rTheil9 

aus  dem  Frans,  überfetzt  von  Dr.  Dörmr,    Mit  Kuuf. 

gr.  8.  1  Rthlr.  16  gOr* 

Auch  unter  nachftehenden  Titeln : 
Deßpßlt  cfairurgifcher  Nachlafsj  Jr  Band^  und 
—  —  fiber  die  Krankheiten  der  Hurnvi^g«. 
Grammaire   (nourelle)    italienne « jGrtfiSoife  pAr  /.  N0 

Mtiüuter «  sm»  JEdit«  g,  16  gGr. 


MiUer  (J,  C.  E)  clcir  ▼ollftatidige  MonatggSrtncr,  oder 
deutliche  und  vollTtändigc  Anweifung  zu  allen  Ge- 
fcbiiften  in  Baum-  Küchen-  und  Blumeagärt^n^  fär 
alle  Monate,  4e  Aufl.  8«  l6  gGn 

fVagner  (Fr,  L.J  neues  Handbuch  für  die  Jugend  in 
Burgerfchulcn,  IrTheil,  4te  Tcrb.  Aufl.  gr.  8-  9  gOr. 

fFilcL  f  £dj  Anecdotenböchlein  für  xneiiif^  Kinder,  oder 
Witz,  Laune  und  Schnurren,  ein  Beytrag  zu  allen 
Verftandes.  und  Denkübungen,  8.  gebundea  lllthb:. 


im 


t^ 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

P  a  r   i  t     ^ 
wie  es  war  und  wie  'es  iß.. 
Ein  Verfuch  über  den  vormaligen  und  heutigen  Zußand' 

diefer    Hawptßadt^ 
In  einet  Reihe  von  Briefen  eines  reifenden  Engländers* 
,  1"  3  Theilen.  ^ 

Leipzig  bey  Gerh.  Fleifcher  d^  Jung. 

Durch  die  bertändige  Vergleichutig  des  fonß  und 
jetzig  die  der  fehr  unterrichtete  lind  vom  Nationalhaffe 
durchaus  nicht  angefteckte  VcrfaCfelr  über  die  vorzug- 
lichften  Eigenthümlichkeiten  diefer  grofseh  Stadt  mit 
Yielein  Glück  durchführt,  gewinnt  diefes  Werk  ein  blei- 
bendes Intereüe  und  eignet  Cch  nicht  Uofs  zur  unter- 
haltenden, fondern  auch  belehrenden  Leetüre.  Unter 
den  vielen  Schriften  über  Paris  wird  der  Kenner  diefe 
gewifs  ehrenvoll  auszeichnen. 

Der  Preis  aller  3  Theile  ift  4  Rthl.  12  gr. 


An^  alle  Freunde  der  Berg  ,  und  Hüttenkunde. 
So  eben  ift  fertig  geworden  und  in  allen  Buchband- 
lungen zu  bekommen: 

Grundrifs    der    Eifenhüttenkunde 
vorzüglich  in  Beziehung^  ^ 

auf  Erzeugung  des  RoTi--  und  Schmiedeeifens. 

Von    /.    /.    F.    PFähler..     * 
Mit  I  Kupfertafel. 
gr.8-  Berlin  bey  Fr.  Maurer«  1806.  Preis .18 Gr. 


In  allen  Buchbandlungen  ift  nachftehende  merk 
würdige  Schrift  zu  haben : 

fVjeisman^  X  //. ,  Die  geoffenbarte  Theohgic^  ait  TVif- 
fenfchafty  nicht  verfchieden  von  der  Philofofhie^ oder 
die  Befiandheit  der  chrißlkhen  Religion^  die  Wunder 
und  die  Geheimnijfe  derfelhen  und  die  Gottheit  ihres 
'  Stifters,  hehawptet  durch  die  Philofofkif  wider  die 
Doctoren  der  t'Ueologie  —  eine  ßreitende  Friedens* 
fchrift.   8.   1806.     l«Gr. 

* 

IIL    Kunftfachen. 

Wenn  Je  etwas  auf  den  Beyfall  der  Kunftliebhaber 
Anlpru<5h  ixiackeh  kann,    fo  ift  es  das  Blatt 

Heitigendamm  bet/  Dohberan 
der  Badeort  in  Mecklenburgs    welches  Herr  Gubitz  zu 


der  Eeitfglirlir 

Georgia  oder  der  Menfch  im  Xebeu  und  im  Staate 

IVfpnat  Junif    - 
in  Holz  gefchnitten,    verfertigt  hat. 

£s  ift  fo  wunderfchön,  dafs  man  lieh  bey  Anficht 
delTelben  eines  lauten  Ausrufs  de3  Beyfalls  nicht  erweh- 
ren  kann. 

Es  ift  nur  für  die  Befitzer  der  Geer^  zuhaben» 
und  dieCem  wird  nächCtens  ein  ähnliehes  an  Sehönheic 
für  den  ^lonat  Julius  als  Anfang  des  2t en  Bandes  folgen« 

Leipzig,  im  Ji^ius  1806.     ^ 

Expedition  der  Georgia. 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Zwey  Freunde  der  fVahrheit   aus   dem  Kantou  St.  GaÜem 
in  der  Schweiz  an  den  Hn^  Redacteur  der  aU gemeinen 

Zeitung  zu  sTübingen. 

'■'    Recht  auffallend  waren  uns  die  Bemerkungen,   die 
Sie  beym  AnlaiXe  eines  wieder  eröffneten  Stipendiums 
über  die  vom  päpstlichen  Nuntius  in  Luzem  zusi  Ge- 
nuffe  deffelben  vorgefchlagenen  Schulen  zu  Selothum 
oder  Mavia  Ei'nfiedlen  in  ihre  Blätter  aufzunehmen  be- 
liebten«    Offeribar  find  diefe  Bemerkungen' aus  Mangel 
ai\  SachJceiintnirs  erzeugt,  und  durch  häinifche  Schmäh- 
fucht  noch  mehr  erweitert  worden.     Zwar  hatten  wir 
feit  der  fchweizeri Cohen  Umwälzung  eben  nicht  Gele- 
genheit, weder  die  herabgewürdigten  Solothurnifcben, 
noch   die    gepriefenen   Luzernifchen  Schul  -  AnCtalten 
näher  kennen.zu  lernen,   und^  laffen  daher  auch  beide 
bey  ihrem  Wcrtlie,  oder  ünn'crthe.     Aber  die  Schulen 
zu  Maria  Einßedlen,  obfchon  iie  ohne  Pofaunen  •  Schall 
wieder  erößiiet  wurden,  kennen  wir;    kennen  die  Sub- 
jectc  die  dabey  angeftellt  find,  kennen  den  Plan  ,  nach 
welchem  fi^e  lehren ,  un4   —  der  lieben  Wahrheit  zur 
Steuer  —   müfffen  wir  jeden  Freund  des  Erziehungswe- 
feiis  und  der  echten  Aufklärung  verfichern ,  dafs  er  alle 
Urfach^  habe,  mit  diefem  Inftitute  fo  gut,  als  mit  jedem 
anderen  zufrieden  zu  feyn.      Selbft  Luzerns  edle  Man« 
ner  müCfen  nicht  alle  vonEiufiedlens  S üb jecten  entweder 
fo  wenig  Kenntniffe,  ^er  Co  viel  leidenfchaftliches  Vor- 
urtheil,   als  der  Einfender  der  Bemerkungen,    haben; 
Lmh  wurden  diefe  von  Jenen  nicht  fchon  zu  wiederhol- 
tenmafen  denRulf  erhalten  haben,  an  ihrem l^rziehungi- 
wefen  Theil  zu  nehmen. 

Üebrigens  fcheint  es  eben  fo  natürlich ,  dafs  einem 
Tübingifchenjledacteur,  oder  deffen  Freunde,  Klofter- 
Anftalten  nicht  fchmecken,  als  einem  Abgefandten  Roms 
verzeihlich,  wenn  Stadt- Schulen,  die  ihm  Tübingifchen 
Geift  zu  athmen  fcheinen«  ihm  nicht  behagen.  Wir  in- 
deffen  freuen  uns  mit  allen  reehtfchaffenen  katholifche« 
Aeltem ,  dafs  ui^s  in  der  Nähe  eine  Gelegenheit  darge- 
boten ift,  jungen  Leuten,  ohne  Gefahr  an  Seele  und 
L^eib  verkrüppelt  zu  werden,  um  ein  leidliches  Roll- 
geld und  ohne  weiterei  Honerarien,  alle  heut  zu  Tage  er- 
Sorderliehen  VorkenntniCfe  beybringen  laffen  zu  k6nn^ 

M.  St.  R.  Rthlr. 


A       t  ^    l 
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Sonnabends     den     9*®'*    August     i  8  o  6, 


irfte« 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


Oeffentliche  Anftalten. 

fViedererweckung  der  National- Bildung  in  fFeß  -  Galizieu 

und  Reorganifaüon  der  Univerfität  zu  Krakau* 

* 
'IXTeft-GaliÄien,  oderdio  Strecke  Landes,  welche  nach 

^^  der  letzten  TJieilung  Polens  an  Oeftrcich  fiel,  war 
durch  die  Innern  Staatserfchüttcrungen  und  durch  das 
bekannte  Uebergewicht  des  unzähligen  Adels  gegen  die 
Krone  und  gegen  den  Bauer-  und  (aufserft  dünu  j^efäe- 
tcn)  BärgerCtand,  in  Beziehong  auf  Naiionalbildung 
und  Naiioiialkultur  >  in  tiefen  Verfall  gerathen.  Es  war 
Yorherziiftfhcn ,  daCs  die  öfireichifche  Regierung  bey 
der  Einführung  ikrer  Staatsverwaltung,  Jufiizpflege  und 
IVlUitairrerfaflung  finden  vyerde,  wie  u;jumgäni*lich  notli- 
wendig  es  fey,  die  neuen  uiikulrivincu  Ünienhanen 
durch  Nalionallyldung  und  National kulfeur  für  die  neue 
Ordnung  der  Dinge  einpFängiich  zu  machen.,  Z)iefs  ge- 
fchah  und  gefcbieht  denn  auch  axhi  eine  Art  und  in  ei- 
nem Umfange,  dafs  jeder  Freund  der  Menfchheit  fich 
darüber  freuen  wird. 

Gleich  anfangs  wurde  Kajlmir  fVohlfiil  als  Ober- 
AufTeher  der  Nationalfchulen  aus  Leraberg,  der  Haupt- 
ftadt  Oft-Galiziens,  nach  Krakau  berufen,  und  durch 
ihn  entftand  die  dailge  MuCter'  Haiiptfchule,  nach  dem 
Mufter  jener  zu  Prag,  Wien  und  Lemberg,  die,  aulser 
dem  gewöhnlichen  Unterricht  dor  Kinder,  Schulleh- 
rcr  (Schulineifter)  für  das  ganze  Land  zu  ziehen  hat. 
Dann  richtete  er  noch  eine  Hauptfchule«  2  Pfarrfchu- 
]en  und  2  Mädchen fchulen  in  Krakau  ein.  Aufser  Kra- 
kau exiftiren  bis  itzt,7  vorfchriftsraäfsig  eingerichtete 
Volksfchulen ;  zu  J^drzeiow,  Pokraywnica,  Sandomir, 
Lublin,  Unter- Kaßmir,  Janowiec  und  Czarnowicc. 

Dann  ^vurde  der  üch  auszeichnende  Präfckt  am 
Refsover  Gymnafium  in  Oft-Galiziea,  Franz  Hojmann^ 
nach  Krakau  berufen,  um  dem  verfallenen  dafigcn  aka- 
deiüiCchcn  GywinaGum  eine  Torfchriftsmär:iige  Einrich- 
tting  zu  geben.  Und  als  diefes  gefchehen  war,  bekam 
er  den  Auftrag,  als  Einrichtungs .  Commiffär,  das  ganze 
Land  zu  durchreifen ,  um  in  jedem  Kreife  wenigftens 
ein  Gymnafium  einzurichten  oder  ganz  neu  herzuftel- 
len,  welches  auch  unter  mancherley  Schwierigkeiten 
auf  eine  Art  gefchah,  welche  dem  Charakter  und  den 
KenntniHen  diefes  würdigen  Mannes  Ehre  paacht.  Es 
exiftiren  «Ifo  neben  dem  akademifchen  Gymnafium  zu 


Krakau  folgende  Gjmnafien:  zu  LuMin,  Sandomir,  Bi- 
ala,  Piiiczo'vv,  von  geinifchten  Lehrern,  geiftlicben  und 
weltlichen;  dann  die  Gymnafien  der  WeJlpriefter ,  di© 
in  commuiiitate  leben,  zu  Kielcc,  Wongrow;  die  Pia- 
riften-G}Ta:inafi2n  zu  Opole,  Lukow*  Uadom  u.  Chelm^ 
das  Benedicriner- Gymnafium  zu  Sieciechow;  das  Ci* 
fterzienfer- Gymnafium  zu  AVonchocko. 

Nun  ftand  ^och  die  uralte  Univerfität  d«,  wel- 
che, da  fie  noch  die  Spuren  der  von  der  Educatiom« 
Commillion.(l79i )  getroffenen  Einrichtung,  und  zu- 
gleich den  Zufcftniu  der  öftreichifchen  Uj^iverfitätsver« 
faffung  hatte ,  ein«5f  traurige  Anficht  gewtSirte.  Indefs 
onifüt«  erft  der  Verraögensftand  der  Univerfität  aus^e« 
mittelt  werden ,  bevor  man  eine  beftimmte  Organifation 
von  oben  herab  erwarten  konnte.  Als  xmn  endlich 
fand,  daXs  diefe  Univerfität  wo  nicht  die  reich ftc,  doch 
eine  der  reicliften  in  der  öftreich.  Monarchie  ift:  fo 
entfchloiS  fich  der  Kaifer,  eine  vollftänd ige  Univerfität 
zu,  begründen ,  und  um  diefes  fuglichcr  ihun  zu  kön- 
nen, wurde  (Handfehreiben  Sr.  Maj.  v.  12.  Jul.  1805.) 
di^  Lemberger  Univerfität  in  ein  Lyceura  verwandelt  • 
und  die  dafell)ft  überflüfsigcn  Profefforen  nach  Kraka« 
vcrfetzt;  auch  neue,  theils  fogfeich  angeftellt,  theils 
aus  andern  Provinzen  nach  Krakau  berufen,  theils  Con» 
curfe  für  noch  ledige  Profeffuren  ausgefchrieben. 

'  Am  7.  November  1*805  wurde  das  Feft  der  «Wie* 
dererweckung  und  Reorganifation,  welches  zugleich 
ein  Feft  der  Vereinigung  der  Lemberger  Univerfität  mit 
der  Kralutuer  war ,  folenn  gefeyert.  Der  Einrichtungs- 
Commifßlr  und  Vice  -  Kreishauptmann  (nun  Gubemial- 
rath  zu  Lemberg)  Karl  v.  Fr  iedcnthal  stelzte  den  Wil- 
len und  die  Abfichten ,  welche  Se.  Majeftät  durch  die 
Vercinigar.g  diefer  Univ^irfitäten  und  ihrer  Organlfatioih 
er^it  haben  wollen,  in  lateiniTcher  Sprache  bundig 
auseinander.  Von  Seiten  der  Univerfität  heantwortete 
diefes  der  Profeffor  der  Philofophie,  Mich,  IVenzl  Voimt 
mit  einer  lateinifchen  Rede,  worinn  er  die  Fragen  be- 
antwortete :  was  die  Univerfität  von  ihrem  Urfprung  big 
diefen  Tag  geleiftet  habe  ?  -^  und  was  fie  -nach  der 
neuen  Oisganifaiion  zu  leifcen  verfprßche?  —  Die  Be* 
antwortimg  der  erftem  Frage  Enthielt  die  Gefcliichte 
der  Univerfität,  Da  nun  diefe  faft  durchaus  aus  hani^ 
fchriftlicken  Urkunden  gefchöpft  wai- ;  fo  tragen  wir  kein 
Bedenken,  die  fiir  Literatoren  und  Gefchichtsforfcber 
theils  unbekannten,  theils  minder  bekannten  Data  mit 
•     (5)    R  Hin- 
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Himvcifwng^  auf  die  Quellen  hier  herauszuheben;  fo  wie. 
ivir  aus  der  Beantvtrortung  der  letzteren  Fr^ge,  welche 
die  Da^rCiellung  des  neuen  Organifaüonsplanes  vereinigt 
niit  den  Ausücbten^  welche  dadurch  dem  Lande  und 
deffen  Bewohnern  eröffnet  werden,  enihält,  den  gegen- 
wärtigen Zuftand  der  Univerlität  niiitheilen  werden. 

Hr.  Profeffor  f^eigt  theilt  die  Gcfchicbte  in  fcchß* 
Epochen : 

I.  Pkilologißk'  theologifcke^  von  der  Errichtung  der 
Unirerfität  durch  Kalimir  den  GroEsen  (1364.  23.  May 
alt.  Stils,  31.  neuen  Stils)   in  der  von  ihm    angelegten 
Stadt  Kafimir,  nahe  an  den  Mauern  von  Krakau  jenfeits 
der  fogehannten  alten  Weichfei  (nun  ein  Seitenarm  der  , 
Weichrel)   bis  zum  J.    1472.     Papft  Urban  V*  erlaubte 
aber  nur  (Diplom  v.  1 364.  13.  Sept.  a.  St.  21.  n.  St.): 
Ut  ßuiium  generale  vigeaty  tarn  in  juris  canonici  et  civilif, 
quam  in  a'ia  qualilnt  licita»  fraetkrquam  inTkeo- 
l  ogiay  facultate ;   und  nach  den  Gnmdfätzen  der  da- 
maligen UniveiEalmonarchie  der  Päpfte  wurde  der  Bi- 
fcl  of  von  Krakau  zum  Kanz'er  ^^et  ^romoveniorum  exa-- 
miuator''^  ernannt.     Vladislaus  J^gello  bewirkte  endlich 
die  Erlaubnijjs  von  Bonifacins  IX.  (1397*  ^^'  ^^^'  ^'  ^^' 
19.  n.  St.),  dafs  auch  Theologie  gelehrt  und  die  Uni- 
TerCtät  von  Kaiimir  nach  Krakau  in  fein  (des  Königs) 
Gebäude  (heute  noch   Coüegium  Jagettonicumy  übertra- 
gen werden  durfte.     Welches  auch  I406  (16.  Jul.  a.  Sc. 
4.  Aug.  n.  St.)  gefchah;  daher 'die »  nach  den  Vorftel- 
lungen  der  damaligen  Zeit  vollendete  Univerlltät  von  die- 
fem  Tage  an  zu  rechnen  ift.     Der  brave  König  hatte 
die  damaligen  JJniverßtäten  Paris,  Padua^  Bologna,  Prag, 
und  Oxford  (Dip1.*I40l)  im  Auge.     Doch  aber  unter- 
fchied  üch   die  Krakauer  wefenilich  darin ,   dafs  ihre 
Lehrer,    faft   durchaus  Gcifiliche,    klöfterlich   lebten, 
ohne  doch  einen  Orden  zu  bilden ,   und  dann  aus  diefer 
klöfterlichen  Gemeinde    zu   Canonicaten  und    reichen 
Pfründen  übergingen,     über  deren   Schenkungen   von 
Fäpften,    Königen,   Bifchöfen  und  Priva' per  fönen  wir 
eine  Menge  Diplomen'  vor  uns  haben.     Daher  lieh  der 
hierarchifche  Geift  bis  auf  die  neueften  Zeiten  (1791  ) 
erklären  läfst ,   fo  wie  auch  die  fehr  reichlidien  Stiftun- 
gen der  Akademiker  (  ProfeCG&ren  ) ,  worüber  gl isichfalls 
mehrere  Urkunden  vorhanden  lind ,   dafs  man  beynahe 
behaupten  könnte,  die  Univerfität  habe  lieh  blofs  durch 
ihre  eigene  Mitglieder  in  den  gegenwärtigen  anfehnli- 
chen  W^ohlftand  verletzt.  Man  errichtete  Dürfen  (Hau- 
Xer,  wo  unter  Autücht  eines  oder  mehrerer  Profefforen 
Stndenteii  theils  unentgeldlich ,   theils  gegen  Bezahking, 
tbeils  g^gen  Ablieferung  Ton  "Nahrongfinitt^ern  in  natura 
gemeinfobaftlich  lebten)  für  JuriCten  (  1403),  arme  Ca- 
noniften    (1443),    Artiften   (1415),    arme  Studenten 
überhaupt    (1454),    für    Studeiten    aus    Deutfchland 
(1469).     Mehrere    handfchrift liehe    Sammlungen    von 
Briefen,  welche  TerÜchiedene  Päpfte,    KiiiCer,  Könige 
und  andere  Fürften  und  Gelehrte,  desgleichen  mehrere 
Univerfiuten,  z.  B.  die  Parifer,  Prager,  Leipziger,  Köll- 
ner  u.  f  w.  nach  Krakau  fandten,  und  welche  noch  in  der 
Bibliothek  yorräthig  find,  heweifen,  dafs  die  Kraka  ler 
Univerfität  in  grofscm  Anfehen  gefranden  haben  muffe. 
Mehrere  hundert  band fchriftliche  Urkunden  an  der  Bi- 
bliotbek.  iac$a^  fracuitu/^  differttniuna  ^  '^P^/^m  hißoriäf 
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Tj.  f.  w.)   über  die  Kirch «nverfammlungen  zu  Coltani 
und  Bafel ,  über  HuCs,  feine  Lehre  und  Anhänger,  n'jer 
das  Primat  desPapftes,     ül>er  die  höbinifcben  An^el* 
genbeiien ,  zeigen  offenbar,  da£*  nichtnur  die  zu  jenen 
Couciiiim  gefcl^ickte  Deputation  von  Rednern,  fourfeu 
auch  die  Doctoren  und  Profefforen  zu  Haufe  den  wärm- 
ftenAntheil  an  diefen  Verhandlungen  nahmen,  und  kö::. 
nen  neJch  heut  zu  Tage  neue  AufiOärungen  über  dicfe 
Gegenftände  darbieten.      Alles  firömte  zur  Theologie, 
alles  athmete  Theologie.     Der  re  igiöfe  Sinn  Jener  Zei- 
ten fchicn  fich  in  der  Perfon  des  Profeffors  der  Theoo- 
gie,   Joannes  von  Kenty  (eiiwm  Orte  in  Oft-Galtzien) 
zu  vereinigen;    daher   die  nachhferige   Univerfuät  Jea 
kofrfpieli^en  Prozefs  in  tler  rotü  romana  nicht  fcheitc, 
und   dadurch    den    heilig    gefprochenen  Profeffor  iu« 
(diefs  ift  der  Name  diefcs  Heiligen,   gel».  1397?  §^^- 
1473)  erhielt,  von  dem  eine  irazählige  iMenge  PerlünM 
im    ehemaligen    Polen    den  Tanfnamen    Kant    ivher.. 
(Auch    über   diefen    Mann  Rnden  wir  in  Krakau  ei'ie 
Menge  von  handfchriftiichen  Urkunden ,  we'.cbc  2...^, 
den    Procefs   aufgenommen,    gröfstenthjilS    afcetiikffl 
Inhalts  find. )     Die  übrigen  Künfte  und  WiCfenfcsaria 
Itanden  gegen  die  Theologie  im  dunkeln, Schatten,«)''« 
umhingen  fich  vielmehr   mit  einem  theologifcben  (j5- 
wand  ;  doch  war  es  der  gröfetc  Ruhm  ,  ein  Doc'or  v:t'* 
drey  Sprachen  zu  feyn:  der  lateinifcben ,  gricchifcnga 
(deren  erfter  Lehrer  Georr  Libanus  aus  Xiguiti  war) 
und,hebräifchcn  (deren  crUer  Lehrer  I^avid,  Le<*njrr:uf, 
ein  getaufter  Jude,  war).     Während  diefer  Zeit  khxieh 
Joannes  Olugoßuf   feine  berühmte   Gefchichic  Polens 
welche   bekanntlich  hernach   mit  einer  Fortfetiuiig  ^^ 
Druck  erfchien.     Alles  fchrieb  fieifsisr  die  alten  Wcrl;c 
ab,  wovon  wir  eine  iVlenge  Handfchrifren,  gröCk*enrlie:i 
theologifchcn  und  hiftorifchen  Inhalts,    befonJcrs  tc.i 
Kirchenvätern  und  Bilieln  befitzen.    Die  im  Manufcrp^ 
ten.  Katalog  auf  geführten  Claffiker  konnten  w  nicii 
alle  auffinden ;    die  wir  aber  fahen ,  fcheinen  jungem 
Urfprungs  zu  feyn.     Von  griecbifchen  Claffikem  Bndeti 
wir  gröf^ren theils  lateinifche  Ueberfetzungca.    Ih^\ 
was  diefi^n  Punkt  betrifft,  darüber  hoffen  wir  «iü  afr 
dermal  zu  fprechert. 

2.  Aßro'ogifch' theologifchi.  (v.  I472  —  I550.)  ^j« 
damals  geglaubte  Wechfel Wirkung  der  himralifchen  (rei- 
ft er  (Gottes,  deir  Heiligen,  der  Engel  und  Schuizcngf') 
fuchte  die  damalige  Cultur  durch  den  Einflafscleru^ 
ftirne,  befonders  der  Planeten  und  des  V.ondes,  natür- 
lich zu  erklären.  Cafimir  HL ,  JageUonides  genannt,  o^' 
tirt  aiiPs  Neue  reichlich  den  aftrologifchen  Lehif«^^ 
(1472  am  Sonntage:  Judica) ,  RadyminJH  (in ant»i^' 
Vriverfitat.  eine  H'andfchrift  in  Folio)  erzählt  ans  ver- 
fchiedene  HiftÖrchen,  wie  die  akademifchen  Aftro)«»gffl 
über  Era^fängnifs,  Schwange  rfchaft  und  Geburt  der  Kö- 
niginnen und  anderer  Princeffinnen  ihre  VorherfagP^igf* 
fehr  ernWich  vorgetragen  haben.  Alles,  zu  Haufe  und  laJ 
Felde,  öflSentliche  und  Privat -Gcfchäfte,  wurde  nach '^«^ 
Sternen- beftifnmt.  Die fes^/! gemeine  Interf ffe  an  der 
Aftrologie  vermochte  den  nifchof  Petr.  Tomick't^^^^ 
reichliche  Doririing  {Difl  1525,  X5,  'Nov.)  einen ainbu- 
lircnden  Lehrftuhl  zu  errichten.     Befonders  aberwar^ 

es  die  Aetzt^i  welche  nach  deiu  Laof  der  üefürnec^* 
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rjrten,  iind'defh  damals  nach  Wutidlerdingen  Jcclizenden 
Puljlikiiin  das  allgemeine  Intereffe  dafür  einfiörsten;  wo- 
von die  Menge  Ton  handfchriftHclienartroIogirchenArz- 
ney fächern  den  Beweis  liefern.      Ein  folcher  Mifsgriff 
des  mcnfchlichen  Verfiandes  konntö  bey  beffern  Köpfen 
nicht  lange  währen.     Die  Aftrologie  erzeugte  die  Aftro- 
noiuie.     «Eine  Menge  von  handfchriftlichen  Ephemeri- 
dcn,    Abhandlungen,    Calculn  u.  f.  w.-  (die  vielleicht 
noch  manche  Goldkörner  enthalten),    die  Altronomie 
bet  reffend  ,   beweifen,    dafs  die  bis  in  die  neueüen  Zei- 
ten  gehendie^«lebritat  des  Krakauer  Kalenders  fehr  feft 
gegründet  war.    'Diefe,    der  Natur  des  menfcUlichen 
•Geifies  gemäfsere,   Richtung  befruchtete  auch  die  abri- 
gea  Künfte  und  Wiffenfchaften,    woraus  denn  mehrere 
vornrtheilsfrevere  iMathematiker,  Jnriften ,  Aerzte,  Hi- 
ftotriker,    Grammatiker,    Dichter    und   Redner   (^Paul 
Crasfter{ßs  war  der  iCte  Prof.  d.  PoStik)   hervorgieiigen, 
weiche  Simon  Starov^flski  (^in  fcrrptor,  folonicor.  Hecaton^ 
wo  Treylich  n*ch  manches  zu  berichtigen  und  zu  ergän- 
zen wäre)   auffahrt.      Eine  I^lenge  von  Diplomen  legen 
dar,    wie  fich  das  ganze  Reich,  •  Pap fte,    Könige,   JBi- 
Ichöfe,  Adöliche  u.  f.  w.  beeiferten,  die  Univerütät  mit 
neuen  Privilegieii  und  Vorzügen ,   Doiirungen,  Verbef- 
ferungen  des  Gehaltes  der  ProfefCoren.  und  neuen  Aus- 
ücbtea  für  dlefelben  befchclftigrert;    unter  diefen  heben 
.  wir  blofs  des  Königs  SigismuncL  L  Diplom    (iSSS/t'rij 
^uarta  in  craftino  Fefli  S.  Laurcntii^  aus,  wodurch  die  je- 
desmaligen Doctoren  und  ProfeCforen  mit  ihren  Nach- 
kommen in  Adelftand  erhoben  worden,  und  jenes  (1510 
du  daminko  Cdnductus  Pafchae")^  wo  derfelbe  Rönig  den 
Studenten  aus  Uogarn    zu   ihrer   leichteren  Subfiftenz 
^^decem  hancot  salii^^  jährlieh  für  immer  fchenkt.     Diefe 
fchon«  Morgenröthe  fchien  aber  nur  für  beffere  Köpfe 
aufzugehen :  denn  der  hierarchifche  Geift  der  klöfter- 
lich  lebenden  Univerütät  machte  immer  noqh  die  Fm- 
fteroifs   herrfchend.     Der  Rector  hatte    (^Di'pl,  1525. 
Siginund^t  I.)  zu  wachen,  dafs'' weder  öffentlich  durch 
Kalender  un^  F^pheraeriden  etwas  Ketzerifches  verbrei- 
tet würde ,  (^dahcr  denn  atich  die  Buchdrucker  und  lOi- 
pferltecher  tin^er  feineuj   wachfamen  Auge   ftanden,) 
noch  auch  innerhalb  der  Horfa  e.     Wie  forgfällig  man 
im   letzteren  Paucte  war,   bezeichnete  «der  Redner  mit 
einem  Charakierzug  ans  Radyminfki  tu  f*flis  Academicis 
(J.  IL  Uhr.  I.  ad  Ann,  1545)  aus  deffelben  Anngllb.AcM^ 
dtmiMC  Cracov,^  (beide  lind  Handfchriften  in  Folio)  aus 
örichovius    (in  Cki^meraJ    und   aus    Mart.    Bracknucki 
(Dies  anniverfariay  welche  Auctoritären  der  Redner  aus- 
drücklich anführte);    ^yAccinfus  koe  Zelo  NicoL  Sckßdek , 
Rector  Univerfitatis  y   Franciscum  Stancarum^   JUantuanum 
ptfTVw,  et  hehraicarum  literarum  yrofefforem  cum  invocatio- 
nem  Sanctorum  in  duhium  vocaret^  arrepto  /"ßs,  ut  canem 
rahidum  e  Cathedra  fugavir  et  ab  Academia  abegif.*  "     ße- 
fonders  aber  waren  die  Theologen  und  die  ül>rigen  geift- 
lichen  ProfefCoren ,. um  deren  Einkünfte  und  Auslichten 
es  auch  mit  zu  thun  g(>\vefen  wäre  ,•  in  volleui  Harnifch 
gegen  Luther  und  deffen  Anhänger;   daher  denn  au6h 
der  Cardinal  Stanisl,  Hvfius  mit  feinem  Secretär  StanisL 
Refcius  y   feinem  Redner -yo^ff/r.  Herbortus  und  anderen 
Doctoren  und  Prof.  fehr  heftig  in  der  Tridenilnifchen 
Kirchenverfajiunlung  gegea  Lutliers  üeforiH  ftuiiratexb 


3.   furidifch^Theohgifcht.  (I550— ^«5^-)  "  Schon 
um  das  J.  1502.  hatte  lieh  der  erftc  Buchdrücker  Johann 
HdUer  dafelbft  niedergelafCon.      Als  man  für  den  Kir- 
chen-  und   Schulgebrauch    mancherley   gedruckt    fah, 
fieng  man  auch  allgemein  an  darauf  zu  denken ,    dafs 
Sammlungen  von  Decr^ten  und  Decrctalicn  der  Päpfte 
auf  einer  Seite,  und  die  Statuta  und  Vorfchriften  de% 
Reichs  auf  der  anderen  Seite  gedruckt  würden.    Daraus 
entftand  nun  (um  d.  J.  1550.)    ein  Krieg  zwiföhen  den 
Kanoniften  und  Civilifien  (Rechten  der  Kirche  tmd  des 
Staats).      Die  Kanoniften,   zu  denen  fich  der  gröfser« 
Theil  der  Univerfität  fchlug ,    unterliefsen  nicht ,    di« 
Civilifien  als  Ketzer  zu  verfcbreyen.     Der  den  Studie- 
rende^ eingehauchte  Hals  brach  durch  indirecte  Anfeue- 
rung  der  Profefforen  in  traurige  und  nicht  feiten  tödth- 
che  Infulten   gegen  die  d^igcn  Proteftanten  aus,   wie 
die   Annalen  der    Proteftanten    (eine  polnifche  Hand- 
fchrift)  und  fclbft  Cardinal  Hofiiis  (in  der  handfchrift- 
liehen  Sammlung  feiner  Briefe  252  u.  265.)  offtrnhar  be- 
weifen.*  Deffenungeaclitet  erfchienen  :  Joann.  Lafki  Sta- 
tuta regni  (v.  1507—1539.   Krakau  1506.)    Conftitmio- 
nes  Regni    (ofr,  I550 — 1619.)     Cofrßltutionum  Volumina 
(1620—1652.  u.  folg.  Jahre.    Siehe  Catalog.  Bibliothecaf 
ßraunianae  de  fcriptor.  Polon,  etc.  Colon,  17 2^.}.     ßarthoL 
Groicius  war  der  erfte  polnifche  Krkliirer  des  .Magde- 
burg. Rechts.     Obj  eich  nun  doch  am  Ende  das  Civil- 
recht  dem  päpftlichen  in  Krakau  unterliegen  mufste  ;  fo 
hatte  doch  dief©  Richtung  auf  die  Rechte  des  Staates  die 
Folge,  dafs  das  Studium  der  Gefchichte  des  Vaterlandes 
allgemeiner  wurde ;  daher  auch  der  BiCchof  Szyc^kowski 
(^Dipl.  162I.)  die  Profeffur  der  Gefchichte  befCer  und 
reiciilicher  dotirte,  —   und  dafs  man  noch  andere  ver- 
wandte  oder  vorliereitende  Wiffenfchaften  hegünfiigte. 
Der  Malteferriiter ,    UartfioL  Kowodivorski ,    dey  felbft 
weder  lefen  noch  fchreiben  konnte,   ftiftet  Trivialfchu- 
len  (das  itzige  Gymnafium;  I>i>/.  1617.).      Gubrid  Pre^ 
mancovivs,  der  Lehrer  von  Vladiflaüs  W^ ,  daher  Vladis^ 
laivski   genannt,    errichtet,    nebft  andern  Lehr fMen, 
die  Lehrkanzeln  der  Gefchichte,  Chronographie ,  Geo- 
met>ie,  Geographie,  Fori ification  und  Mufik    (^DifLy. 
1633.);  Adam  de  Rudze  Stratka  aber  die  Lehrkanzel  der 
prakiifchen  Geometrie  (D^p/.  v.  1631.).   Joann.  BrBjcius 
macht  eine  Stiftung  für  afironomifche  Inftrumente,  Bu- 
cher und  andere  mathcmat.  Werkzeuge  (D/^/.  r.l639.). 
Für  die  juridifche  Praxis  war  die  Bcredfamkcit  unent- 
bchrfich,  indem  alles  raündiicb  verhandelt  wurde.    Da- 
her  der  Eifer  für  das  Studium  der  Rhetorik,  ^^elcher 
uns  mehrere  Handfchriften  hinter  äffen  hat,  und  daher 
der  lebhafte  Streit  der  Rhetoren  über  den  Periodenbau  , 
worin  fich  Jacob  Gorfkius  befonders  auszeichnete.     Die 
Schenkungen,  befonders  zu  Gunfien  der  GeiUhchen, 
beweifen  eine  xMenge  Diplome.      Aus  diefen  3  Epochen 
haben  wir  handfchriftliche  „  Metricas  dilifrentiar.  et  ne- 
gligcntiar^''  aus  den  meiften  Facultättn  {in  fetntfolto^^ 
wo  die   Profefforen  und  Decancn  mit  Bemerkungen» 
dan^  die  Studierenden  mit  Bezeichnung  ihres  Fortgangs 
angemerkt  find;    dann  ein  vollftäBdiges  Verzeichnis  al- 
1er  Recioren  und  aller  Graduirten,  mit  Bemerkung  der 
Promotioiistaxe  (in  Pergament«  Folio). 
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Sigismu»dus  Augyftu^y  deZien  unglüökliche  Hand  die  iVcye 
Rönigswahl  unterfchrieb ,  und  dadurch  Urfache  aller 
nachberigen  Zerrüttungen,  und  felbft  des  dadurch  her- 
Ijeygeführten  Untergangs  des  Reichs  wurde*  npacht 
auch  in  der  GcCchicbte  der  Univeriitat  Epoche.  Denn 
durch 'die  Krfchütterungen  de«  Staates  fank  Ton  nun  an 
die  Univcrfität.  Die  durchgängige  Streit-  und  Händel- 
lucht  theilt  fich  auch  der  Univerfität ,  befJonders  den 
Theologen. und  Jurificn  mit.  Die  crfteren  waren  in  ftc- 
ten  WailFen  gegen  ciie  DiOldenten,  die  iic  vom  Könige 
begünftigt  glaubten,  und  hielten  es  von  diefer  Seife  mit 
dem  Adel  gegen  den  König.  Daher  auch  die  Univerß- 
tät,  ,,*»  Scriptis  et  Pane^yrich^  dann  in  Macicjoviana  Sy^ 
nod9  (  l6oi.Jub  titulo:  de  fllpcudiis  j9cadem.^^  fodann  in 
couventu  generali  IFarfovicrifi  (1763.)"  welche  Aiuori- 
täten  der  lledner  ausdrucklich  anFührte:  y^Vlr^o  nuüa 
'heterodoxa  'prävitatum  Übe  maculata^  fanciae  fidel  et  eccIefiM- 
r  um  fuhr  um  ^^  genannt  wird,*  Wahrend  ein  Theii  der 
Theologen  mit  öffcntlrchen  Händeln  hefchäfiigt  war, 
überliets  fich  ein  anderer  fcholaftifchen  Grübeleyenj 
befonders,  feitdem  Mätk,  und  'NicqI,  Ohtonkovius  Lebr- 
ftöhle  der  fpeculaiiven  Theologie  (beide  Dipl.  v.  1652.)' 
und  Radyminfki  einen  curffnn  faeramentaUm  (^Di'pL  1664.) 
errichtet  hatten.  Den  Juriften  hingegen  wurde  ein  wei- 
ter llaum  zum  Kampf  eröffnet;  indem  die  Adeligen 
gegen  den  König  und  unter  einander  zu  Felde  zogen. 
Es  fpann  fich  aber  ein  neuer  gefährlicher  Kampf  gegen 
die  Jcruiten  zu  Lemberg  ui>d  Warfchau  an,  welche  di« 
lleclite  der  UnIverGtät  zu  fchmälern  drohten'  In  die- 
fem  Kampf  gegen  die  Lojolitcn  bedeckte  fich  die  juridi- 
fche  Facultät  mit  Ruhm,  (  Die  Menge  von  Acten  bei- 
derfeils  find  öffentlich  im  Druck  erfchlenen),  Augu^ 
ßur  IL  ftiftete  {Dipl,  IJ^jO  die  Lehrftuhle  der  deut*. 
Ichen  und  franz^ififchen  Sprache  und  Literatur.  ( In  fJe- 
zug  auf  die  Schrififieller  dicCer  P-eriode  fiche  ^^Juiiociana 
five  Voltmiae  auctor,  etc»  ^776.  dann  Janockis  Lexiixon  der 
jetzt  lelienden  Oelehrten.  I7550« 

5.   SckQlaßifck'tkcologifclie,    (1764  —  179T.)-      J^ck" 
Hang  zw  rcÜgiöfen  Grübeleyen  und    Subtilitäten   ver- 
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mehrte  fich.  (wi^  dia  dsfi^  Sammlun^iron  Ditputaiio- 
nen  beweift)  bey  den  Theologen  und  Pliilofoplicn,  als 
die  Ausficht  auf  ihr  Vaterland  immer  Ichiaerzlicher,  im- 
wer  kränkander  wurde.  Hierzu  kam  Qocli,  dal^  der 
Adel  fich  ganz  fran^öfirte  in  Sprache ,  Sitten  und  Liie* 
ratur ,  und  die .  alte  Univerfität  nicht  mehr  geachtet 
wurde.  £;$  gab  mehrere  PrefeUoren,  'welche  im  StUlen 
den  Mufen  und  Grazien  opferten;  StanisUui  Aupßus^ 
da  er  nichts  wegen  des  übermächtigen  Adels  zunibcr.e» 
dos  Reichs  durchfetzen  konnte ,  wurde  unft erblich  w^ 
gen  des  vielen  Guten*  was  er  der  Univerfität  zuilitGeo 
liefs.  Die  Njtmen  der  Braven,  die  fich  in  der  Akade* 
mie  deuWiffcnfchafien  widmeten,  hat  uns  Jancck'isli' 
xikon  (2rThl.  S.  57.)  unter  dem  Titel;  Nacbridiua 
von  dem  jetzigen  Zuftand  der  Akademieen  und  Colli- 
gl en  i n  P u  1  en «   ge f a mmel t. 

6.  Pkiifijch^moralifckc  (1791 — bis  zur  Erlöfchucf 
des  lleiclw).     Die  üLducations- Co mmiQion  verwandele 
zufolge  der  National-Couftituiion  \on  1791.  dieahdV;v. 
faffung  der  Univeifitit  in  eine  ykyfifck -  moralifche  Scz:i 
(desfjleichcn  Wilna).     In   der  pliyfiCchen  Abtheil:^ 
wurde  gelehrt:   Matbeaiatik»  Phyfik,  Naturgefcbici:'.» 
Medicin  und  Chirurgie ;   in  der  moralifclien.  binge^f-. 
Theologie,  RechtswJffcnfcbaft,  Wellgefchichte,  Kriiii 
und  Literatur  (alles  in  franzöfifchem  Sinn (genoma.er\ 
Der  Haupi zweck  der  Schule  war  die  Bildung  l.ürif'^er 
Lehrer  für  das  lleicb.     Allehi  diefes  verlchwand ai« der 
Reihe  ^tr  Staaten  durch  die  Zwietracht  des  Auc:f. 

Nß»  Die  oben  mit  einem  *  bezeichneten  Stellen 
hat  ein  deulCcher  Prediger  in  Kraka\i  (uunniciir zu  Lem- 
berg) für  die  Worte  des  Uedners  gehalten,  ii^fi  ^vir..t 
die  Nachricht  in  einigen  dculfchcn  Blattern  audruckeü 
laffen,  doXs  die  Univelü^ät  in  Krakau  gepricfen  worden 
fcy,  weil  üe  das  gethan  habe,  was  obige  beze  ci.r.cie 
Stellen  ausfagen.  Wir  r^then  alfo  den  Kcdacüonen  ge- 
lehrter, und  anderer  Blätter,  vom  erwähnten  Preti:i;tf 
nicht  eher  em?  Nachricht",  >velche  die  laicinifche  S}ri' 
che  vorausfetzt, 'aufzunehmen,  al»  bis  er  erwiefea  bi 
dafs  er  LAteih  verftche. 

*  (Die  Fe  rtfeizung  folgt.) 
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Berichtigungen. 

Verzeichnifs  der  erheblicheren  Druckfehler  in  der 
Schrift:  ^Firx  gebieten  Ekre ^  Sittlichkeit  und  Reckt 
u,  f.  w,  von  F,  H,  Jacobi, 

8.  VI.  Z.  8-- 9*  unfeligen  1.  unfelige^  entflogenen  1.  ent- 
flogene. • 
ibid.  Z.  5.  v.  u.  Briefe  1.  Briefen, 
S.  IX.  7^  5.  ▼•  u.  Herr  K  Herrn, 


S.  XII.  Z.  5.  V.  u.  Wir  fteben  einander  in  1.  f^l^! 

hen  19. 
S.  S<6.  Z.  12.  V.  u.  nie  wollen  1.  nie  hat  woÜen, 
S.  35.  Z.  5.  v.u.  verfchwand  aus  1.  verfchwand mir fi^' 
S.  37.  Zk  10.  V.  u.  müfsie  1.  mufste. 
S.  46.  Z.  6.  fehlen  I.  fehlten, 
S.  48.  Z.  9.  Jahren  1.  Jahre. 
S.  56.  Z.  4.  meiner  1.  meine, 
S,  75.  Z,  5.  V.  u«  demfelben  1.  denfelhen^ 
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LITERARISCHE       ANZEIGER 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Ijournal  der  fraktifcken  Arzntyknnde  und  fFumiarzw^y- 
kunft^  herausgegeben  von  C,  H^.  Hufeland.  24/?«« 
Bandes  ißes  Stück.  8-  Berlin,  in  Comimllion  bey  L* 
W.Wittxch.     Preis  12  Gr. 

Inhalt. 
L  Nachricht  von  dem  Zu£t«nde  des  Krankeidiaures 
der  Charite  im  Jahre   1 805.  vom  Herausgeher.     II.  Prü- 
fung einiger  Grundfiitze  der  Erregunjjstheorie ,  von  D. 
A.  E.  Kcfsler  in  Jena.     III.  Bemerkungen  aus  meinem 
Tagebuche,   von  Dr«   Stütz ^    zu  Schwäbifch  Geniünd. 
l)  I\heaniati>mus  des  Zwerchfells.     2)  Secundäre  Kuh- 
pocken.    3)  Ueber  den  Wechfel  der  Krankheitserfchei- 
nungen  zwi Cohen  dem  pneumoni Toben  und  gaftrifchen 
Syrteme.     4)  Einiges  vom  Wahnßime.     5)  Ueber  den* 
EinRufs  der  Witiorung  auf  die  Heilart  in  einer  und  der, 
nämlichen  Krankheit.     6)  Zwey  nicht  genug  beachtete 
entfernte  Ürfachen  der  Bruche,  insbefondere  der  Lei-^ 
ftenbrüche.     IV:  Lichtleiter,    eine  Erfindung  zur  An- 
Ichauung  innerer  Th^ile  und  Krankheiten,  nebft  dec 
Abbildung,    von  Dr. , BozztHi ^   Arzt  zu   Frankfurt  am 
Mayn.      V.    Einige    Bemerkungen    über    Pneuncioniea 
nnd  die  Behandlung  derfelben ,  neb^t  zwey  Krankheits* 
gefchichten.      VI.    Scharlachfieber    und    Purpurfricfel, 
^zwey  gänzlich  verfchiedene  Krankheiten,  von  Dr,  Sa* 
muel  Hahnema'nn.      VlI.   Eine  convulfivtfche  Krankheit 
eigner  Art   (die  von  Hrn.  Hofrath  Schaffer  fogenannte 
kranklvifte  Irritabilität  oder  unwillkürliche  allgemeine 
Muskelbewegung)  und  deren  jHeilung,  mitgetheilt  von 
Dr.   fVendelßadty   Kurerzkanzlerifchem   Medicinalratbe 
in  Wetzlar.     VIII.  Beobachtung  eines  inneren  Wafler- 
kopfs  mit  deutlicher  Entfaltung  des  Gehirns ,  von  F.  /^. 
I^eygcnfind  zu  Fürfienltein  in  Schleüen.     IX.  Antwort 
auf  die  Bitte  um  Rath ,  im  XX.  Bde.  4tes  Stück  diefes 
Journals,    von  ßraßter^   Protoroedicus  des  fünften  Ar- 
meecorps  der  grofsen  fi-anzöfifchen  Armee.  —     Kurze . 
JS'achricnteh  und  medicinifche  Neuigkeiten.     l)  Drey- 
zehn jährige  Stummheit,    binnen  9  Tagen  durch    den 
OaWanismus  geheilt,  von  Hn.  Rademin  zu  Altona.     2) 
Hpidemifche  rheumatifchc  Lungenentzündung,  von  Hn. 
I^cibmedikus  Moritz  V9n  fViUich  auf  der  Infel  Rügen. 
3)  KnochengcwUchs  in  der  Nafenhöle,  von  Hn.  Phyfi- 
kus  Günther  zu  Deuz  bey  Colin.     4)  Monftrolltät  des 
rechten  Atms  an  eixiein  neugebomen  ]^de ,  von  lAen* 


felhen.  5)  Ueber  Hahnemanm  neues  Princip  zur  Auf- 
iuiig  und  Anwendung  der  HeiJxnkte]»  von  Hn.  l=fot 
rath  FloucqU4t  zu  Tübingen, 

Anzeige  an  die  Herrtm  Mitarbeiter  diefes  Joumala 
und  der  Bibliothek. 

Mit  diefem  Stücke  des  JonmaU  wird  ausgegeben  f 
Bibliothek  der  fraksifchen  Heilkmade^  IJteu  Bandes  erfiu 
Stück*     Preis  6  Grofchen. 

In  ha  It.    .1)   Dr.  Elias  nom  SiehM^  Ludna,  eine 
Zeitfchrift  zur  Vervollkommnung  der  Entbindungskunfr 
zweyier  Band-     2)  D.  Aug.  FenL  IVüf^  über  die  Ner- 
venübel ,  ein  Tafchenbuch  für  das  fchöne  Gefchlecht 
nebft  einem  Anhange  für  das  roännlicke  überHypochoft^ 
drie ,  Gicht  und  verwandte  UebeL 


Inhalt  der  Anualtu  der  Phyfik  de&  Herrn  Prot 
Gilbert,  $tes  od.  May-Sfück^xmt  2  Kupferifln. 

L  Das  Merkwürdige  aus  Verfuchen  über  EJectrici- 
tät  vonTB^Äreax'in  tchwed.  Pommern.  Erfte-  Sammlung. 
il.  Unabhängigkeit  der  elccrrifchen  Polarität  der  Säule 
Volta's  von  jeder  chemifchen  Veränderung.  2.  Nur  die 
verftärkte  Electricität  dringt  durch  das  Innere  der  Lei. 
ter.  3,  Electrifche  Atmufphären.  -  4.  Electro-Dyna- 
mimeter  und  ein  Verfuch  damit.     5.  Ein  neues  Electro- 

meter,  das  zugleich  die  Art  der  Electrichät  zeigt.)  

IL  Zufällige  Hypothefe  über  das  Nordlicht,  von  Dan- 
felben.  —  IIL  Ueber  das  Alter  der  Metalle.  Eine  Vor- 
lefung,  gehalten  in  der  philom.  Gefellfchaft  in  Berlin 
vom  geh*  Oberbergrath  Karften.  —  IV.  Einige  vorläu! 
fige  Bemerkungen  über  Hn.  Dr.  Heidtnann's  Eintheilung 
der  feften  und  flüfßgen  Leiter  einer  galvanifchen  Kett^ 
Vom  Prof.  PfaffmKi^.  —'  V.  Ueber  einige  Schwie* 
rigkeiten  in  f^o/raV  Theorie  der  electrifchen  Säule,  und 
was  diefe  xTheorie  noch  zu  leiften  hat.  —  VI.  Eine 
neue  Vorrichtung  an  Dampfmafchinen,  um  den  Keffel 
mitWaffer,  das  bejTxahe  kocht,  zu  fpeifen;  zwey  Vor- 
fchläge,  wie  bey  Reicher  Kraft  an  Feuerung  vermeint- 
lieh  gefpart  werden  könne ;  und  eine  merkwürdige  Er- 
fahrung bey  einer  Mafchine  mit  ftcinemem  KelTel.  

Vfl.  Bruqliftücke   «ur  GeCchichte  und  Erklärung  der 
Feuerkugeln  und  Meteorfteiiie ,  aus^den  Papieren  des 
Prof,  H^rnfckuk^    aiisgezogen  von  Büttner,  Pforrer  -zu 
Oettingshaufen  im  Coburgifchen.  —  VIIL  Merkwürdige  ' 
Beobachtungen  der  Feuerkugel  vom  2X^  Octbr,  180^   — 

CS)    «  ""ix. 


m 
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IX.  Refultate  Cuwr's  aus  UiUerfuchungen  foIGler  Kno- 
chen. I.  Aus  einem  Briefe  an  den  geh.  Ober-Bergrath 
Knrßzn.  2.  Aus  ein6r  Abhandlung  über  ein  bey  faris 
gefundenes  foffiles  Skelett.  -—  X.  Nachtrag  zu  den  Ver- 
fuchen  mit  einem  Electromotor  eigenthümlicher  Art, 
Tom  Prof.  Schufeigger  in  Bayreuth.  —  Einige  flüchtige 
Bemerkungen  zu  den  Unterfuchungen  über  Schall  und 
Licht  von  Yonng  in  den  vorigen  Hehen.  — r  XIL  Preis- 
aufgabe der  königl.  böhmilchen  Gefellfchaft  der  Wiffen- 
fchaften.  —  XI  IL  Programm  der  bataviCchenOerelllch* 
der  WifTenfch.  zu  Haarletn  auf  das  Jahr  l8o6. 
Halle,  im  Auguft  1806« 

Rengerfch^  Buchhandluag. 


9S 


Es  ift  erfcbienen : 
Archiv  dts  Cr  iminalrechu*  Heraus  gegeben  von  Kiein, 
Kleinfckrod  und  Kanopak,  6een  Bandes  4tef 
Stücke  8«  Halle,  bey  Hemmerde.  Preis  ge* 
heftet  12  Gr. 
und  enthält :  l)  lieber  das  Begnadigungs  -  und  natürli- 
^e  Strafrecht ,  von  Klein,  2)  Bemerkungen  über  das 
Gefetz  über  Verbrechen  und  fchwere  Polizeyübertre* 
tungen,  Wien  1903 ,  von  Kleinfckrod.  3)  Warum  muf- 
fen die  Criminalgefetz^  menfchlich  feyn?  von  Klein. 
4)  Beytrag  zur  Erklärung  des  Art.  149.  C.  C.  C. ,  von 
Remer.  5)  Verfuch  einer  Einth^iludg  der  Verletzungen 
in  gerichtlich  -  medicin«  Hinficht,  von  Gebel,  6)  Etwas 
zur  Beherzigung  derjenigen,  welche  an  der  Reform  der 
Criminalgefetze  arbeiten,  von  Vezin\  7)  Ueber  den 
Vorzug  des  inquiiitor.  Crim.  Proceltes  vor  dem  accufa- 
tor. ,  ron  Kltim.  8)  Merkwürdiger  Rechtsfall ,  von  Ko' 
nopak.  9)  Ueber  GcfghickJicbkeit  des  Verbrechers ,  als 
Grund  der  Milderung  dei'  Strafe,  von  einem  Ungenann-' 
ten.  10)  Bemerk,  zu  No.  6.,  von  Konofak,  il)  Nach« 
rieht  in  Betreff  eines  vollftändigen  Regifters  über  die 
fechs  Bände  diefes  Archivs. 


Die  Nelken  nach  ihren  Arten ,  befchrieben  von  D,  C.  G. 
R  off  ig.     Zweites  Hefi,  mit  lo  Kupfern^  40  Nel- 
kenarten  enthaltend,     I  Rthl.  12  gr. 
Das  erfte  Heft  diefes  für  den  Gartenfreund  und  Blu- 
menliebhaber fo  höchft  intereffanten  Werlu  bat  lieh  fo 
viele'  Freunde  erworben ,  dafs  auch  diefes  zwe3rte  Heft 

{[ewi(s    nicht    unbemerkt  bleiben   und  allgemein    ge« 
chätzt  werden  wird. 

Induftrie  -  Comptoir  in. Leipzig, 

ir.  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Bey  P.  H«  Guilhaüman  in  Frankfurt    a.  M. 

ift  erfcbienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Müller   (J,  C.  Fr.)   der  VoBßandige  Monats gartner  ^ 

oder  deutliche  und  vottßändige  Anweißing  zu  allen 

Gefchaften  im  Baum^  Küchen  und  Blumengarten  für 

alle  Monate  des  Jahres,  ^e  verbT Auflage.  %,     Preis 

16  Gr.  oder  I  Fl, 

Die  Ankündigung  dicfer  vierten ,,  um  vieles  verbef- 

ferten  Auflage  möge  zum  Beweis  der  Nutzbarkeit  diefes 

Werkchens  dienen»    Es  enthält  in  kurzer,  deHen  unge- 
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aehtet  deutlichfter«  ZuCeimmenftellung  alle  BefcbäfÜ- 
gungen  im  Blumen-  Baum-  und  Küche;^iirten,  wie  Ibl- 
che  in  einem  jeden  Monat  des  Jahres  verrichtet  werden 
muffen ,  und  welche  man  nur  in  gröfsern  und  koftlpie' 
ligem  Werken  aufßnden  kann. 

Nicht  allein  dem  Gärtner  vom  Handwerke  dientet 
zum  bequemen  und  leichten  Nachfchlagen  bey  feinem 
Gefchäfte ,  aucli.  der  Liebhaber  von  Gärtnerey  ßiuiet 
darin  die  vollftändigfte  und  begnügendfte  AnweiCungza 
dem ,  was  man  zu  wiCfen  nöthig  hat. 


QaUerie  berühmter  Manner   in  Bildnlßen  und  Biopi 
fhieen^  aus  dem  Franz,    ißer  Band^  mit  72  Pmrm 
8.  4  Rth).  (In  CommiOion)  3  RthL  netto. 
Diefe  Lebens befchreibuogen  find  ein  imerelTamtr 
Beytrag  zur  angenehmen  Gefchichtslektüre,  und  wer- 
den die  Stelle  eines  Romans  eben  fo  gut  vertreten,  alt 
fie  dem  Gelehrten  wichtig  feyn  'muffen. 

Baumgärtnerifche  Buchhandlas{ 

in  Leipzig. 


Anzeige   der   Verlags  -  Bucker 

der  akademifchen  Buchhandlung  Mohr  und  Ziiaaer 

in  Heidelberg. 

Öfter  ^  Meffe    IgO*. 

f^E,   Die  mit  *  bezeichneten  ßnd  von  der  Michaelis- Kelle 

i8o5. 

*  Ackermann  y  */.-F. ,  die  GallTche  Hirn-  Schädel- utiA 
Organen -Lehre,  von  dem  Standpunkte  der  Erfah- 
rung aus  beurtheilt  und  widerl^t.    g.  1  Thlr« 

(ifl.  30kf.) 

Bemerkimgen  üj>er  den  Octroi- Vertrag  und  die  Main- 
zer Schiffer  •  Organifation ;    nebft  einer  biftorircbeQ 

'  Einleitung  über  das  Schifffahrt^efen  des  Qberrhek 
Ein  Beytrag  zu  dem  be vorgehenden  Addifional- Ver- 
trag.   8.  *  i6Gr.    (lä^l 

Daubiiy  C,  Theologumena,  live  thefes  ad  doctrinaa 
de  religione  chrifiiana  pertinentes ,  (yjatenus  ex  na- 
tura Dei  perfpecta  efBciuntur.   8  maj.     1  Thlr.  20  gr. 

(2H.  45l^r) 
Efchenmayer ,    D.  H, ,   Ueber  StaatsadFwand  und  die  Be- 
deckung deffelben.   8.  14  Gr.    (54  kr.) 
Ewald  ^   J.  L.\   Geift  und  Tendenz  der  chriftlichen  Sit- 
tenlehre;   eine  Rede,    wie  ile  an  Akademiker  gebal- 
ten werden  könnte.    8.  8,  Gr.    (j«kr.) 
—  —  Geift  und  Würde  des  diriftlicben  Religiomlek- 
rers  ;  eine  Rede  etc.    8*                        4  Gr.    ( ig  kr.) 
Fragmenta    hiftoricorum    graecorum    antiquifluDonnD» 
collegit ,  emendavit ,  explicuit  ac  de  cujusque  fcrip^o- 
risaetate,  ingenio,  Ede  commentafus  eft  F.  Crrst^* 
8  Hiaj.       Schreibpapier   l  Thlr.  14  gr.    (2  fl.  24  lu') 
Druckpapier     l  Thlr.  6  gr.      ( I  fl.  54  kr) 
Helfe ,  A. ,  Entwurf  eines  Syftems  des  Pandektenrechts; 
zu  Vorlerimgen.    gr.  8*                         8  Gr.    (3< kr) 
(erfcheint  nächftens.) 
HeßooCs  Werke  und  Orfhent  der  Argonaut,  von  /.Ä 
Vofs,   8.             Schreibpapier     a  thlr.     (38. 36  kr.) 

wei&Druekp.    itblr.  itfgr.    H^-) 
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Horazen/  Werke ,  ron  7.  H.  Vofs.    ö  Bäncle.     8- 

Schreibpapier      4  THc.     (7  fl.  I2.kr.) 

'^eils  Druckp.     3  Thlr.     (5  fl.,24  kr.} 

Küßnefy  H.  TV.  G. ,  Beyträge  zur  Begründung  einer  wif- 

fenfchaftlichen  Chemie,  ir  Theil.     (Auch  unter  dem 

Titel :  PhyfiMlilch  -  chemifch-  mineralogifch^  pharma- 

ceutifche  Abhandlungen,  ir  Theil.)   gr.  g.        22  Gr. 

(ifl.  36kr.) 
*Sc/iwarz^    F.  H.  C. ,    Lehrbuch  der  Pädagogik  und  Di- 
daktik,   gr.  8.  I  Thlr,     C  i  fl.  48  kr. ) 
Studien.     Herausgegeben  von  C.  Daub  und  F.  Crtuzer, 
ir  Bd.  Mit  KpFm.  gr.8.   2  Thlr.  12  gr.  (3.fl,  45  kr.) 
*  Wunderhorn,  des  Knaben.     Alte  deutfcbe  Lieder,  ge- 
fausmelt  ron  L.  A.  v,  Arnim  und  C.  Brcntapo*     gr.  8* 

2  Thlr.  12  gr.     (3  fl.  45  kr.) 
Zimmermann y  C. ,   Darftellungen   und   Unterfuclmngen 
aus  dem  Gebiete  der  Bergvverkskunde,  der  Mineralo- 
gie und  der  technifchen  Mathematik,  ilre  Abtheilung. 
gr.  8-     (  ericheint  nächfiens. ) 

Commiffions  -  Artikel. 

Wunif^   F.  P,,   Gefchichtö  und  Befchreibang  der  Stadt 
Heidelberg.  IrBd.  gr*  8*     Druckpapier  netto  20  Gr. 

.    Schreibpapier  netto  1  Thlr.  4  gr« 
Primavefiy    G.*,     Zwölf    Anflehten    vom    Heidelberger 
SchioUe,    mit   belcbreibendem   Text.    Folio. 

Fr.  Fr.  netto  8  Thlr.  (12  fl.) 
—  —    drcy    Anlichtcn   der   Stadt   Heidelberg.     Folio. 

Fr.  Fr.  netto  l  Thlr.  12  gr.  (2  fl.  45  kr.) 


So  eben  hat  die  PrelTe  ver]af£en : 

A   n  n   a  l   e   n 

d€r 

Gefttzgebung  und  der   Rechts wiffenfc kaft 

in  den 
Landern  des  Kurfurßtn  von  Sächfen, 

ir  Band. 
Heraus  gegeben 
von  Dr.  K,  S,  Zachariae.     ^ 
Leipzig  bey  Gerh.  FleiCcher  d.  Jüngern. 

Freifi  2  Rthlr., 


C  0  d  e  X     'Auguf'ttMs.^ 

Ziveyte  Forrfetzung, 
Diefes  wichtige  vaterländifche  Werk  hat  nunmehr 
iTL-2  die  FrelTe  vcrlaffen.     Es  werden  daher  die  refp.. 
.^^nren  Fränumeranten  erfuchet ,    ihre  Exemplare  bey 
cid  esgenanntem  Verleger  in  Empfang  zu  nehmen.   Die- 
migen,   welche  5  l\thlr.  pränumerirt  haben,    zahlen 
Ktlilr.  NachCchuft  und  nehmen  das  ganze  Werk  in 
Empfang.    'Diejenigen  aber,  welche  10  Rthlr.  bezahlt 
nd  -die  ifte  Abtheilung  empfangen  haben,  zahlen  noch 
l\ihl^.  und  erkalten  die  2<e  Abtfaeilung.     Diejenigen 
»dlich,  welche  bereits  1^  Kthlr.  bezahlt  haben,    belie- 
en  gegen  Rückgabe  des  Scheins  die  Schluls  -  Bogen  die« 
*s  WerkÄ  Tom  Aaaaa- Bogen  an  gratis  in  Emp&ng  zu 
ehixieii«     Leipzig)  den  1^6.  Julius  1806. 

Johann  Samuel  Heinlius« 


==    .  'in 

N.  S  Der  Preis  diefes  «bet  M  Alphabete  ftarken 
Werkes  ift  15  Rthlr.  Der  Verleger  aber  erbietet  üqh  , 
noch  25  Exemplare  für  de»  Pränumeration*.  Freis  .z^ 
13  Rthlr.  an  einige  Liebhaber  abzulaffcn.       •  . 


In  allen   Buchhandlungen  itt  zu  haben: 
Hißorifch .  folittfche  Schriften. 

3  Theile.  8-  . 

Leipzig  bey  Gerhard  Fleifcherd.  Jüngern. 

Preis     3  Rthlr.  ,  .  , 

Inhalt  des  erften  Theils :   über  das  Gleichgewicht 

der  Macht  bey  den  alten  und  rieuen  Staaten.     Zweytei: 

'  Theil:    über  den  Geiff^es  Zeitalters  uhd  die  Gewalt 

der  öfTentlichcn  Meyhung.     Dritter  Theil :  übet  die  Re- 

publiken  des  Altertfaums. 


K 


Bey  P.  H.  Guilhauman  in  Frankfu,rt  a.  M. 

ift  erfchienen  und  in  allen  Buchbandlungen  zu  haben : 

Default  (P.JJ   auserhfene   chirurgifche   }Vakfmk. 

mungen   aus  dem  Franzößfchen   nach  der  zwetft.n 

Von^Fh,  JofRoux  beforgten  md  vermehrten  Aus-- 

rabe  von  Chr.  F.  Dorn  er.  llr  i2rBd.  gr.g-  Mit 

\upfem.     Preis  I  Rthl.  l6.gr.  oder  2'fl.  30«"^ 

audi  unter  nachstehenden  Titeln ;  .   _ 

Default  chirurgij'cher  Nachlafsy    3r  Bd.,    «J*^ 
Default  Abhandlung  über  die  Krankheiten  der  Harn^ 

wege.  .    •      .  . 

Ein  Werk  wie  diefes ,  von  Männern  bearbeitet,  wie 
Default  und  Roux  find,  überfetzt  von  dem  talentvollen , 
durch  mehrere  medicinifche  Abhandinngen  fcUon  rnbrn- 
lichft  bekannten,  Herrn  Y)r.  Dörner,  wird  gewiCs  emem 
jeden  Arzt  höchft  willkommen  feyn,  zumal  da  es  einen 
Gegenfiand  abhandelt,  welcher  noch  nie  fo  Vollitänd ig 

bearbeitet  worden  ift. 

'  Hierdurch  will  ich  keinem  Werke,  welches  ein- 
«eine  Krankheiten  der  Harnwegö  enthält,  zu  nahe  tre- 
ten ;  allein  fö  verfchiedene  Krankheiten  diefer  Art,  wel*- 
che  Default  im  Hotel  dien  in  Paris  die  befte  Gelegenheit 
zu  beobachten  hatte,  find  wohl  noch  in  keinem  Werke 
zufammengeftellt  worden,  und  fo  kann  ich  diefes  Werk 
dem  medicinifchen  P^iblikum,  mit  gutem  Gewilleti,  als 
Hnentbehrlich  ia  ditfem  Fache  der  literatur,  anem- 
pfehlen. 

t 

-  Durch  lange  Erfahrung  erworbene  mineralo«ifche 
Localkenntnifle  in  den  Gebirgen  des  NieiJerrheins  fehen 
fich  Unterzeichnete  in  den  Stand  gefetzt,  Sammlungen 
der  merkwürdigften  Gebirgsarten  aus  diefen  Gegenden 
von  dep  Gebirgen  beider  Rheinufer  von  Bonn  bis  Ro*r 
blenz  (mit  Einfchluls  des  Siebengebirges)  herauszu- 
geben*  -  ^ 

feine  folche  Sammlung  enthält  50  bis  60  Stück  Ge- 
bVrgsarten,  von  frifcbem  Bruch  aus  Ur-  Uebcrgangs- 
Fiöz .  Trap  -  aufgefchwemmten  -  und  vulkanifchen  Ge- 
birgen van  4S  bis  8  Cubikzoll  GröCse ;  zugleich  wird  je- 
der Sammlung  ein  erklärendes  VerzeicbniCs  beygelegt» 
worin  die  vorzüglichlten  geogaolUIcben  Bemerkungen 
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über  die  in  derfelbett  enthaltenen  Exemplaren  aufge- 
ficeiehnet  find.  — ^  Diefe  Sammlung  wird  viele  in  neue" 
rer  Zeit  hier  entdeckte  Arten  enthalten,  die  in  den 
Werken  von  Camper,  Collini,  Hamilton,  Jordan«  de  Luc, 
Merk,  Nofe,  ron  Schoenebeck,  Voigt  und  VVurzer  nicht 
bemerkt  find^  und  daher  auch  noch  für  denjenigen  In- 
tereüe  hahen,  der  die  zu  Nofes  orographifchen  li riefen 
im  Jahr  179a  herausgekommene  und  längft  vergriffene 
Sammlung  fchon  belitzr. 

Mit  BefteHangen  kann  man  Sich  an  uns  oder  an 
jede  foHde  Buchhandlung  wenden.  Nur  bitten  wir  diefe 
fobald  als  möglich  und  längftens  bis  halben  September 
d.  J.  eingehen  zu  laffen;  indem  nur  die  beftellte  Anzahl 
£xemplare  gefammelt  werden  follen. 

Gegen  halben  October  d.  J.  werden  alsdann  alle  Be« 
Ctellungen  gepackt  von  hier  abgehen.  Der  Preis  dcifel* 
1»en  ift*  7  Flor.  30  kr.  xheinifch,  welcher  zugleich  der 
Beftellung  haar  oder  in  Anweifung  auf  ein  hieli^ce.s  oder 
Frankfurter  Haus  beygefchloffen  wird,  die  nur  in  die- 
fen  Fällen  als  gültig  angefehen  werden  kann.  Briefe 
und  Gelder  erbiuet  man  poftfrey.  Buchhändler  und 
Pränumeranten  -  Sammler  erhalten  bey  Beftellung  von 
5  Sammlungen  die  6te  unent geldlich.  Sollte  diefesJJn- 
temehmen  hinreichende  Unterftüt^ung  ßnden;  fo  find 
wir  auch  gelbnnen,  die  Gebirgsartfen  der  intercffanten 
DOoIel-  und  Lahngebirge  baldigft  herauszugeben, 
Caln  am  Rhein. 

Karl   Nöggträth  und  Sohn^ 
auFm  Domhof  No.  2469. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Blicke  auf  zukünftige  Begebenheiten^ 

'  aber  keine  Pro^ihezeikungen, 

Von  dem  Verfaffer 

des    Geifles    des   neuen    Kriegsfyßems. 

8,  brofchirt.     Preis  16  Gr. 


Falk*s   kleine  Aii^^ndlungen    über   Poefie  und  Kunß. 

Erflßr  Band.     Mit  Umriffen  nach  Raflkael^  Michael 

Angel:    8*      Weimar,    Hoifmannircfae   Buch- 

bätidlung. 

,,Dle  von  eben  fo  viel  reifem  Kachclenken,   als  rei- 

^,nem  Euer  und  tiefem  Siim  für  die  Kunft  zeugen,  entf- 

„halten  das  Befti*,  was  über  die  Charakterifiik  gefagt 

worden  ift,   indem  fie  die  Aehnlichkcit  und  den  Un- 

-terfclüed  zwifchen  Charakterifiren  und  Idealifiren  mit 

y,  völ'iger  BcCtiminiheit  darlegen,  " 

(  Siehe  Er|;äuzungs  -  Blätter  der  A,  L.  Z.  Junius  1806. 

l*r.  66.)  ...  ^ 

Da  eine  ideale  Cbarakteriftik,  wie  ebd.  gezeigt 
wird,  nun  das  Fr.ndameut  aller  Kunft  ift,  und  auch  Jetzt 
immer  mehr  datVir  erkannt  wird;  da  alle  neuerlichen 
Verirr^mi^en  des  (iefcluHÄcks  nur  durch  Abweichungen 
von  dieiVr  ewigen  und  claffirdben Regel  entftanden  find; 
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fo  müTTea  diefe  kleinen  Abhandlungen  nicht  ntir  jedem 
Dilettanten  und  prakufchen  Kunftler  werth  fcyn;  fon. 
dem  auch  jedem  tranfcendentalen  Aefthetiker  in  Zq. 
kunft  als  ein  unentbehrliches  Handbuch  em^fohlei 
werden* 

III.  Neue  Kupferftiche. 

I.)    BHdnlffe  unferer  herühpuen  Zeitgenojen  Mick  g«« 
Originalen  in  Medianfolio  geftochen. 

Erfte  Liefcriftig:  fVieland  und  Gutf,  gemalt  voin 
Hn,  Profcffor  Ferdinand  Jagemann  ^  geftochen  vom 
Mn.  Heinrich  Schmid.      Jedes  Porirät  ift  12Z5II 
hoch,  9  Zoll  breit.    Jede  Lieferung  von  a  Blittsm 
in  einem  farbigen  Uiefrhleg  koftet  2  Laubtbaler 
oder  5  Fl.  30  kr.  llcicbsg.      Jedes  Porträt  einzeln 
2  Rthlr.  Sächf.  od^r  3  Fl.  36  kr.  Reichsg. 
3-)  Porträt  des  Hn.  CainiHerhcri-n  Alexander  vonUut* 
boldty  nach  einer  Zeichnung  von  Franccfco  Gerird 
iTialerifch  radirt  von  Desvayers  in  Paris.      DicfeiJe 
Gröfse   wie   die  Porträts  von  Wleiand  und  Gil 
I  Rthlr.  oder  I  Fl.  45  kr-  Reichsg. 
Diefe  drey  Porträts,    die  fich  durch  ihre  voliba- 
inene  Aehnlichkeit,    fo  wie  durch  ihren  Siich  g^exk 
auszeichnen,  find  £0  eben  bey  uns  erfchienen,  unti  bcy 
uns,  fo  wie  bey  allen  guten  Kunft-  und  Buckfaandluü« 
geni   zu  habeii^      ^yeimar,  iiii  Jii!y  lgo6. 

F.  S.   priv.    Land  es  -  Induftrie« 

C  o  m  p  t  o  i  r, 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Ankündigung    einer    fs  harmazevtifcken 

^^feg^fcüfchafu 
Die  wenige  und  dabey  kofifpielige  Gelegenheit  zcr 
Erweiterung  und  Ver\'ollkoramnung  eines  jiuigen  Phar- 
mazevten  in  feinem  Fache ,  befondei*s  in  kleinen  Orte?! 
unfers  deütfchen  Vaterlandes ,  bcwog  uns  Unterzödi- 
netc,  einen  kleinen  Lefezirkel  im  Uannöverfchen,  Med« 
lehburgifchen  und  angranzanden  Lündei-n  in  phylilu- 
lifch-chemiCch-phaiinazevtifcher  Hinficht  zu  errichrec. 
Der  Beyfall,  und  die  guten  FortCchritte  diefes  Unter- 
nchmens  entfprach  unfern  Wünfclien  fo  lehr,  daCs  w> 
uns  entfchloffen  haben,  auf  nächfte  Oftem  diefen  Zirkd 
zu  erweitern.  Alle  Aerzte,  Chemiker,  Pharmazevü- 
ker  und  Liebhaber  diefer  Wiffenfchaften,  denen  es  dar- 
um  zu  thun  ifr,  »euere,  in  ihr  Fach  fchlagende,  Bücl:ef 
wohlfeil  zu  lefen,  als  auch  deiiea,  die  ohne  grofee  Ko- 
ftenr  ihre  Kenntniffe  in  genannten  Wiffenlcbaften  er- 
weitern wollen,  laden  wir  ein,  an  diefer  Gefeilfcbaft 
Theil  zu  nehmen. 

Der  Plan  diefer  Verbindung  ift  bey  uns  in  völlig 
franhirten  Briefen  unentgeldiidi  zu  erhalten. 

Ki/chentkaly  Apotheker  in  Goldberg  im  Mfcklöi- 

bürg- Sehwarnifchen. 
Carl  WiUert^  bey  Herrn  Apotheker  Jlukl«  ä 

Harburg  bey  Hamburg, 
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ALLGEM.    LITERATUR  -ZPITUNG 

N  U  HL      III- 


IVI  i't  t  w  o  c  h  s     den     ijtwi     August     1806. 


LITfeRARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  OefFentliche  Anftalten. 

fViedererwickttng  der  tfätional  -  Bildung  in  fVeß  -  GdiMn 
und  RxBrganifation  der  Univerfität  zu  KrAau.     . 

( F6rtfetzai>g  von  Nr.  109.) 

Bey  der  neven  Organiradpn  der  Krakauer  Unirerlltät 
(Hofkanzleydekret  yom  g.'Aug.  1805)  Cckeint  der 
Monarch  Folgendes  Princip  tut  BaCs  anzunehuieH :  »idaa 
innere  Heil  des  Staates  beruht  aaf  Moralität,  Gereohtig- 
keit  und  Gefundheit."   —     Daher  die  Univerfität  lle- 
ligions  •  und  Sittenlehrer.i    Rechtsgelehrte  und  Aerzte 
'  zu  bilden  hat,  deren  üch  der  Staat  zur  Erreichung  obi- 
ger Zwecke  bedienen  könne.     Demzufolge  fol]  in  Kra- 
iiau  eine  theologifche,  juridifche  und  medicinifche  J«*a- 
liuUät  beltehen«    Da  aber  diele  höheren  StudieB  noch 
andere  unentbehrliche  und  nützliche   Kenntniffe  vor- 
ausfetzen: fo  werden  diefe  Vorbereitungswiffenfchaften' 
zu  den  höheren  FacuUäten  von  dem  KaiCer  mit  dem  all- 
gemeinen \Vort<$  PhiUßfkie  bezeichnet;  daher  auch  ei* 
uub  philofophiCche  Fakultät  exiftiren  foll. 

I.  Philöfrpkifche  Fakultät*  Dem  Plane  zuiblge  wer- 
den die  VorbereitungswifCenTchaften  in  drey  Klaffen 
abgetheilt:  in  folche,  welche  von  allen  drey  höheren 
P'akultäten  als  unentbehrlich  vorausgefetzt  werden; 
d  ann  in  folche,  welche  zwar  für  alle  nützlich ,  doch 
aS>er  nur  von  diefer  oder  jener  als  unentbehrlich  vor- 
avsgefetzt  werden ;  endlich  in  folobe ,  welche  im  All- 
gemeinen dem  Staate  nützlich  find« 

Die  trfie  Klaffe  enthält  die  Zufangsfiudien ,  wozu  je* 
der  verbunden  ih^  der  in  eine  höhere  Fakultät  eintre- 
ten will.  Sie  werden  im  erften  und  zweyten  Jahre  des 
philoCophifchen  Curfes  gelehrt,  undjind  folgende  (wir 
werden  den  jedesmaligen  Profeilloi;  mit  feiner  jährlichen 
Befoldung  beyietzen):  Theoretifche  und  praktifcke  Phi- 
l9fo^hie  lehrt  AiUkäd  fVenzeh  Voitt  ( 1 1  cx>  fl.  mit  dem 
Recht  der  Vorrückung  in  I200  fl.).  Ä«we  und  ange- 
wandte  Mathematik^  Franz  Ktdefck  (taoo  fl.)-  ^%- 
meine  und  Exfermentalphyfik^  /•*.  Zemantfek  (laoofl.) 
Diefe  drey  Gegenftände  werden  allein  lateinifch  ge- 
lehrt, die  übrigen  aber  deutfch.  '  AUgemiine  fVeltge^ 
fthichte*  diefer  Lehrftuhl  ift  noch  nicht  befetzt  und  wird 
einfiweileti  von  Tkmas  Vuchich  fupplirt  ( looo  fl.  mit 
dem  Recht  derVorrückung).  Grieckifcke  und  lateinifcke 
Sprackf  u,  JJurasur  (Philologie),  /fipw/  Hanu  (uoofl. 


mit  dem  Reeht  der  Vorrückung).  Da  diefer  noeh  itr. 
Lemberg  nothwendig  gebraucht  wird ,  fo  verfieht  feine 
Stelle  Jofeph  Martiniies,  Rdigiontlehre  ^  Theodor  Mi- 
chd,  einftweiiiger  Supplent  (6od  fl.).  Zu  bemerken  ift 
es,  dafs  der  Kaifer  für  die  fünf  erfieren  ProfeCforen  dr« 
Gehaltsabftufung  fo  beftimmt  hat^,  dafs  die  zwey  älte- 
ftcn  in  Dieaftjahren  I300  fl. ,  die  zwey  mittleren  lioofl« 
und  der  jüngfte  lOOO  fl.  erhält,  und  die  letzteren  alfo 
das  Recht  derVorrückung  bej  der  Erledigung. einer  hö* 
heren  Gehaltsftufe  gewinnen.  •  Alle  übrige  Profefforea 
haben  ein  für  allemal  ihren  beftimmten  Gehalt.-  Der 
Religionslehrer  hat  zu  Ende  des  -  zwey ten  Jahres  über 
die  Standes  wähl ,  und  der  Profeffor  der  Univerfalge^ 
fcliichie  zu  eben  der  Zeit  eine  ehcyklopädifohe  Ueber« 
ficht  der  höheret>  Fakuhäten  vorzutragen,  um  den  Jung« 
langen  die  Wahl  von  einer  der  höheren  Fakultäten  zu 
erleichtern. 

^Nunzertheilen  Cch  die  Jünglinge  in  künftige.Theo- 
logen,  Juriften  und  Mediciner,  und  treten  in  das  dritte 
Jahr  des  ^phihfo'phifchcn  Curfet, 

Die  zwetfte  Klaffe  enthält  folgende  hefondere  Zwangs* 
findieUj  zu  welchen  der  Kandidat  verbunden  ift«  je  nach« 
dem  er  in  die  eine  oder  andere  höhere. Fakultät  über- 
treten will.  Fortfetzuiig  des  Studuims  der  griechifchen 
Sprache  und  Literatur  für  künftige  Theologen ,  fV.  HanUm 
Staaten gejchichte  von  Europa  .und  dann  des  ößreichifchem 
Kaiferthums  für  künftige  Juriften  lehrt  der  Profeffor  der 
allgemeinen  Weltgefchichte.  Allgemeine  Nafurgefchiehte 
Emanuel  Kirfchhaum  ( 900  fl. )  und  Foriietzung  Aes  Stiv 
diums  der  griechifchen  Sprache  und  Literatur  ^  fV,  Mann; 
beide  letztere  Gegenftände  fUr  künftige  JVledioiner.  Die 
Lehrftunden  find  fo  ^u  befrimmeti,  da£s  jeder  Jüng- 
ling, wenn  er*  freywillig  Luft  hat,  aüe  in  einem  Jahre 
hören  kann. ' 

Die  dritte  Klaffe  begreift  folgende  ganz  freye  Stu- 
dien, wozu  aKb  niemapd  verpflichtet  ift,  und  welche  je- 
dermann, wer  er  auch  fey  (fo  wie  alle  uiid  jede  Wif- 
fenfchaft  ifi  aUen  VdLVxAx'dXtXk^^unent geldlich  hören 
kann.  Wiffenfc^^aften ,  welche  eigends  beftimmte  und 
befoldete  ProFefforen'* haben:  Oekoitomie ^  Jofejrh  Keil 
(1000  fl.);  demfelben  wird  auch  ein  nahe  liegendes 
Staatsgut  um  einen  billigen  Pachtungsfchiiling  überlaffeii 
werden,  um  die  Oekonomie  nicht  hlofs  theoretifch,  fon- 
dem  auch  praktifch  zu  lehren.  Diplomatik ,  Numisma* 
tik  und  Heraldik^  Thomas  Vuchich  ^700  IL),  höhere  Mo- 
(5).   T  ^A.. 
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thcmatik  und  Aßronomie  mit  Beforgimg  der  Sternwarte^ 
welche  in  Beziehung  auf  die  Lage  eine  der  fchönften  in 
Ewropa»  und  in  Beziehung  auf  die  Inftruiiiente  eine  von 
deit  bclCeren  ift..  EinCtweilenberorgtlie  der  Prof effor  der 
Elementar- Mathematik,     Fr.  Kodefch;   man  Yermutbet 
aber,  dafe  fie  dem  rühmlich  bekannten  Adpmcten  der. 
Prager  Sternwarte,  i^Aw»  Bittner^  der  Einzige  der  lieh 
darum  durch  C©ncurs    gemeldet  bat,    eriheilt  werden 
werde.  (ibOO  fl.  für  die  höhere  Mathematik  und  500  fl, 
für  dieBeforgung  der  Sternwarte,  mithin  I500  fl.;   der 
Adjonct  an  der  Sternwarte  hat  eine  jährLBefoldung  von 
gGOfl.)     Prahifche  MatheitMtiky    der  Concurs   dafür  ift 
gehahcn   (lOOOfl.  )•     Baukunß ;    für   diefe   in  Galizien 
wichtige  Lehrftelle  ift  der  Concurs  bereits  gehalten  wor* 
den;  bis  zur  Ernennung  bleibt  iie^ einftweilen unbefetzt 
(acoafl.)«    Deutfche  Spruche  und  Literatur ;  ift  der  Con- 
curs abgehalten  worden  (6oofl. ).     Franzöfifcke  Sprache 
und  Literatur^    wird   bis    zur  -Ernennung    einftwe^ilen 
durch  Hrn.  C^tfrmiifx^i  fupplirt    (300  flj).      ItaliÜniJckfi 
Sprache  und  Literatur^    wird  bis  zur  Ernennung  einft- 
weilen  durch  Hrn.  Le  Rai  fupplirt  CS^ofl. ).     Wiffen- 
fehaf  ten,  welche  von  den  oben  erwähnten  Profefforcn  der 
Gegenftände  der  erften  und  zweyten Claffe  übernommen 
und  wöchentlich  von  jedem  Profeffor  zwey  Stunden  un- 
^ntgeldlich  gelehrt  werden   muffen:   Mathefis  forenfisj 
Prof.  Kodefch.     Pädagogik  ^  nach  'Niemeyer\  Prof.  Voigt. 
Diefe   Lehrftelle   hat    viele  und   oft   fehr    angefehenä 
Männer  zu  Zuhörern.     Technologie^  nach  Beckmann ^  Prof- 
Kirfckbaum.     Aefthetik;    Gefchichte  der  Fhilofofhie ;    Ge- 
fihkhte  der  Künfie  und  JViffenfchaften.     Diefe  drey  Lehr-» 
ftellen  find  dem  Profeffor  der  Philologie  zugetheilt ,  in 
der  herabgelangten  Stundeneintheilung.     Da  aber  hie- 
hey  eine  fo  grofse  Anzahl  von  Stunden  auf  einen  Mann 
üele :  fo  fcheirtt   ein  Verftofs  in  diefer  Stundeneinthei- 
lung obzuwalten.     Man  fcheint  nämlich  ftiHfchweigend 
die  Univerfiiät  von  Wien  im  Auge  gehabt  zu  haben,  wo 
befondere   Profcfforen    für   die;  Philologie   und  für  die 
Aefihetik  find  ,  welches  aber  in  Krakau  nicht  der  Fall 
ift ;  daher  denn  auch'  diefe  Fächer  noch^icht  gelehrt 
wurden.  —     Die  E.inthcÜung  der  Lehrfcundert  für  alle 
diefe  Wiffenfchaften  ift  durch  die  W^ochc  hindurch  fp 
zutreffen,  dafs  jedermann  nach  Belieben  fo  viele  Ge- 
genftände wählen  kann,  als  er  feinen  Talenten  «nd  Ver- 
hält niffen  angemeffen  findet*      Auch  hat  der  Drrector 
und  die  Profefforen  der  Zwange ftudien  die  Jünglinge  für 
die  freyen  Studien  aufzumuntern. 

(Der    Befchlufs   folgt, 

IL   K  ü  n  f  t  e. 

Am  14.  Jul.  wurde  zu  Wien  das  200  Centner  fchwere 
Ffcrd  zu  Zauner's  Statue  Jofephs  IL  aus  dem  Glefshaufe  bis 
atif  die  neue  Kärnthcr-  Thorbrücke  gebracht,  Tages  dar- 
auf auf  den  Jofephs  platz  bis  an  die  Stufendes  PoftamentSy 
und  den  ft^lgcnden  Tag  Nachmittags  aufgezogen  und  auf 
das  Pofrauient  geftellt.  Der  Transport  des  Pferdes  aus 
dem  Gieriianfe  bis  znm  Poftaraent  gefcbah  durch  eine 
ganz  eintnihe  iMafcbine^  welche  von  zwey  IWännem  di- 
rigirt  wurde ;  das  Aufziehen  auf  daS  Poüament  durch 
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gdwdhnliche  Flafchenzuge.     Das  Bildnilis  felhft  ift  nan 
auch  auf  das  Pferd  gebracht  worden. 

in.  Edindm^gen.     ' 

r 

Hr.  Dr.  Bozzini  zu  Franlcftirt  a.  M«  hat  ein  Inftro- 
ment  erfand en,  das  fehr  vielverfprechend  ift,  und  wor- 
auf ich  das  dabey  intereffirte  medicinifche^  und  befon- 
ders   geburtshul fliehe    Publikum    vorläufig   aufmerkfam 
machen  zu  dür/en  glaube.     Der  Zweck  des  InCtrumea- 
tes,  dem  der  Erfinder  den  Namen  LfcAi/m«r  gegeben 
hat ,  ift  kein  andrer  als  der ,    in,  die  verfchiedtnen ,  tos 
aufs  in    zugänglichen  ^    Höhlen    des   menfchliehen    Körpers 
zu  fehen.      So  unglaublich  diefs  Manchem  vorkozutnen 
mag,  fo  kann  ich  doch  die  Möglichkeit  der  Anwendung, 
z.  bv  zur  Erkenntnifs  der  Befchaffenheit  der  Vaginai- 
pariien  d^  Uterus  clc. ,   verlichern.     Durch  die  Güte 
des  Fhi.  Erßnders  bin  ich  feit  einiger  Zeit  in  dem  Befitze 
des  Inftrnmentes ,  {labe  daffelbe,  in  Gegenwart  mehre- 
rer  der .  hiefigefi   Lehrer   der   Heilkunde   und    eini^ 
Aerzte ,   in  dem    von   mir  eingerichteten   Privat  •  L«'* 
btndung^-Itifiitttte  angewendet,    und    gefunden^    ^ 
es  wirklich  fchon  viel  leifte  nnd  noch  mehr  zo  leiftdi 
verfpreche.      Der-  Erfinder  wrd  in  Kurzem  eine  aus- 
führliche  Befchreibung*  und  A1)bihlnng    diefes    Inftru- 
mentes  bekannt  machen ,  das  fonach  die  Dtagnofe  man« 
eher  Zuftände   de$    menfchlichen  Körpers ,    befonders 
des  weiblichen  in  der  Schwangerfchaft  etc.,  erfeiclitem 
zu  können  fcheint.     Halle,  im  Juny  I8c6. 

Ur.  Froriepj  aufserorde ml.  Prof.  d.  MedicVn. 

IV.  Todesfälle. 

Am  J.  May  ftarb  zu  Utrecht  der  herühmte  Profef- 
for Chrißofh  SsxCy  A.  L.  M.  und  Prof.  ord.  der  Ge- 
fchichte, Alterthütiier,  BeredfamUeit  und  Batavifcbea 
Gefchichte ,   in  einem  Alter  von  9a  Jahren. 

Am  II.  May  ft.  zu  Anifterdam  der  llector  H.  HäaOy 
in  einem  Alter  von  42  Jahren.' 

Am  25.  Jul.  endigte  fein  Lcben'der  a]s  Arzt  und  a^s 
chirnrgifcher  Schrififteiler  berühmte  Dr.  Juß  Arncmenn^ 
ehemaliger  Profeffor  zu  Göttingen  bis  zum  j.  Ig02. ,  feit 
welcher  Zeit  er  zu  Hamburg  privatiürte.  In  irühem 
Jahren  war  er  Mitarbeiter  an'  der  A.  L.  Z. 


Der  vor  Kurzem  verftorbehe  fVilhelm  Gottfried  vet 
Herder y  Dr.  der  A.  K.  und  F.  S.  Hofuiedicus,  wie  aucii 
Provincial •  Accoucheur  in  Weimar,  verdient,  als  der 
würdige  Sohn  eines  berühmten  V^aters,  eine  et>vas  aus- 
führlichere Notiz.  Er  wurde  1774.  am  28.  Auguft 
zu  Bückeburg,  wo  fein  Vaier  damais  General  -  Siiper- 
intcndent  war,  geboren.  Als  Herder  darauf  nach  Wei- 
mar berufen  war,  beüuchte  diefer  fein  altefter  Soim 
das  Gymnalium  dafelbft  imter  Heinze  und  höttiger  bis 
zun  Jahr  1793,  wo  er  die  Univerlitär  Jena  bi-zog.  nier 
wurde  er  Hufelauds,  Lödrrs>  und  bcfc»nder»  Starks 
.Schüler,  >ond  ftudierte  zwar  die  Medicin  in  ihrenn  gan- 
zen Umfange,'  legre  fich  aber  vorz^ügljch,    unter  Starks 

Anleitung,' auf  das  Fach,  das  er  nachher  mit fo^i^  '"^^ 

•  Gluck 
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Glück  ausüb^^.UTid  woirm  er  nachher  auch  als  bedeu- 
tender Scfariftfteller   auftrat   —   auf  die  Geburtshülfe. 
Kachdem  er  pronsovirt  und  dazu  feine  fcbätzenswerthe 
Ina ugura] Ich rift;-  de  natsvo  frolaffu  veficae  urinariae  itt" 
vcrfo  in  pueüa  obf^rvata,    herausgegeben  hatte,   machte 
er  im  Jahre  1797  eine  gelehrte  Keife  durch  das  fudliche 
Deutfchland;    and  waJifahrtete  befonders  nach  Wien, 
um  die  damals  unter  dem  berühunen  Frank  völIig^  blü- 
hende Klinik  y  und  das  Gebärhaus  unter  des  vorirefFii- 
eben  Boe^  Leitung  zu  benutzen«     Nach  feiner  Zurück« 
kunft  wurde  er  als  praktifcher  ht^Lt  in  Weimar  ange- 
Itellt,  im  J.  IgOO  zum  Provincial-Accoucheur,  \ind  im 
J-  1805  zum  Hofmedicus  ernannt.  -^  In  dietem  Kreif» 
feiner  Thatigkeit  übte  //.  die  innere  Heilkunde  und  vor« 
zü^hch  die  Geburtshülfe  mit  ausgezeichnet  glücklichem 
Krloige  aus.     In  Beziehung  auf  die  letztere  war  er  ei- 
ner von  den  wenigen  in  unferm  Vaterlande ,  die  auch 
IcKrifilich  fglcheGegenfiärvle  gut>  und  für.gebildeic  Le- 
/tM  gcniefNbar,  abhandein  können.     Seirte  ScbiiFt;   x,ur 
JirwKUerung  cLr  Geburtshülfe  diagnoßifck-'praktifcke  Betf^ 
träge    (Leipz.  1803.   8«)    if'  zu  fftiner  Zeit  in  unferer 
A-  L.  Z.   gebührend  empfohlen  worden.       Es  wäre  zu 
W'uifcben,    dafs  die  Beobachtungen,    die  der  Verftor- 
bcne  zur  Fortfetzdng  diefer  Beyträge    gefamnielt  hat , 
dem  Publicum  noch  mitgetheilt  würden.     Etwas,   wq- 


durch  jeric  Beyträge  lieh  befonders  auszeichnen,  fmdi 
in  unfern  fo  oft  unanftx^ndig  ftreitfüchtigen  Zoiten  ahs 
Mufter  betrachtet  werden  können ,  ift  der  iiherale  und 
anftändige  Ton,    womit  W.  feine  IVieinungen  gegen  An- 
dersdenkende vertheidiget.     —     Seiner  Kranken  xi^hm, 
lieh  H.  mit  grofser  Sorgfalt  und -mit  folcbem  Eifer  an^ 
dafs  er  darüber  die  Vorforge  für  feine  eigene  Gefond- 
beit  oft  ganz  vemachläffigte ;  wie  er  denn  auch  feinen 
Tod  fleh  durch  zu  gröfse  Anftrengung  in  feinen  Beroüs^^ 
'  gefcbäften  zu  einer  Zeit , .  wo  fein  Korpc:r  fchon  dßr 
Krankheit  unterlag,    zuzog.     —     Sein  Geift  war  leb- 
haft ;   er  fafste  alles  febr  leicht  auf,  und  interefürte  Höh» 
für  wiffenfchaftlicheGegcnftändc  mit  grofser  Wärme. — 
Um  die  Herausgabe  der  fAinmtlichen  Werke  feines  Va- 
t«S  (in  Cotta's  Verlage)  hat  er  bcdeutcrfde  Verdieiifte; 
er  war  der  geifiige  Erbe  vieler  tchönen  Ideen- feines  Va*» 
ters,   die  er  bey  der  Zufammcnftellung  mancher  hinter- 
laCTenen. Fragin ente  benuizen  konnte.     Ein  reger  pocti- 
fcher  Sinn  war  ihm  von  der  Narur  zu  Thcil  geworden^ 
der  ilin  oft  zu  den  artigften  Gedichten  veranlafste.  — 
Für  feine-Frejunde  M'ar  er  thcilnehiBend,  wai-m jU'itdlun- 
ermüd'ich,    und  in  feinem  häuslichen  Zirkel  lebte  er 
beglückend  und  glücklich.    —     Er  frarb  an  den  Folgci^ 
eines  hefiigen  Nervenfiebers,  in  der  Blüthe  feiner  Jahre, 
von  allen  die  ihn  kannten  innig tt  betrauert. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

E.    F.   Steiiiacker's    in  Leipzig 

Neuigkeiten  zur  Oß^mcjfe  i8o6, 

Htttters  Arzneymittellehre  der  valerJändifcben  Pflanzen, 

nebft  ihrem  Ökonom,  und  technifchen  Nutzen.     Aus 

iieiTi  Frai\zöL  YcinS.Hakijemafm.  gr.  g.  a  iThlr.  l6gr. 

Htudenreichs ^   F,  A.  A.  ^  UnierhakuDgen  mit  Perfouen, 

die  in  den  höhern  Jahren  des  Lebens  fteheneic*  gr.g. 

V  a  xTblr.  4gr. 

SSeradörferf  ^    Lcbensphilofophie  für  die   ToiJeite-     ${• 

a  I  Thlr, 

luftiz-  und-  Policeyrügen,   2r  Jahrg.    I  —  7s  Stück.   4, 

(in  Commiffion).  a  a  Thlr. 

In  der  Michaeli smeJJ'e  Ig05  war  neu: 
Acskulapauf.der  Wdgfchale.    g.  ^  4  8  Gi*. 


In  der  Neuen  Akaderoifchen  Buchhandlung 
in  Kiel  find  in  c'er  Oflfr^uffi  iRojS  Cffchienen: 
Correfjjonuenz  (ies   l 'orrn  de  Luc  mit  Herrn  iVolf,  das 
We[entiicl»e  <\ey  L^•^te  Jefu  Chrif;i  I>c  reifend ,    über- 
fetzt  vom  Qher-Co'  l.ftoviairaih  Hermes,  jj.     ao  Gr. 
Ecker »»ann ^  l)«r-  /..  CR. ,    •-  rklaruug  aiier  dunkein  Stel- 
len iui  N.T.    IricJ.    gr.8...  I  Uiiilr.  20^. 
auch  unit*r  d  m  Titel  ; 
_   —    Irklätung   der  dunkeln  Stellen  iraJUatthäiMy  « 
IMarcu^üind  Lucas« 


Sehr  Ader,  L.A.H,^   Lehrbach  der  Schleswig- Holfteini- 

fchen    Landrechte,    2t en  Theils    2te  Abtheilung.     8» 

.1  Rihlr.  4  gr. 
Schwejjyey  A.,  Entwurf  eines  Syfteuas  der*  Pandekten , 

ais  Leitfaden  zu  Vorlefuni{en.    sr.  g.    >  8  Gr. 
Swartz,    Olai,    Synopiis  Fiiicuin  cum  tab.  aen-     o^^J* 

J.lUhlr.  » 

Mörder,    der,    bey  kaltem  Blntc  und  mit  Ueberlegiing, 

aber  doch  ein  Mann,  der  Achtung  verdient.     Ein  Ro* 

man  aus  den  Papieren  eities  Verftorbenen.  8» «  20  Gr. 
Beyträge  zur  Naturkunde«   "In  Verbindung^  m}t.ibfea 

Freunden  verfafst  und  herausgegeben  von  Di*,  u.  Prof. 

Weber  und  l)r  D.  Af.  Mohr,  Ir  Theil,  mit  7  Kupfern. 

gr   8.     2  Ktblr,  8gr. 
Leitfaden  zur  Erlernung  der  englifchen  Sprache,, mit  be- 

ftändiger  Hinweifung  auf  K,  F.  C.  Wagners  yollftänt 

dige  englifche  Sprachlehre.    8-     20  Gr. 


L31   Verlage   der    Meyer fchen  Buchhandlung 

zu  Lemgo  find  zur  Jubilate-  Meffe  1806  folgend^ 

neue  Bücher  fertig  gewordeii : 

Cleminius ,   /.  G^,    Taßhen Wörterbuch  der  Producten- 

unri  vra  irenkunde ,  oder  alphabetifche  Befehreibung 

der  Natur,  und   Kunfiproducte,  die  im  Handel  yox^ 

kommen.     Für  Kaußeure,   ^Jlanufak^uriften ,   Makier 

und  Gefchäftslcuie  aller  Art,  ifrcr  Tkeil.  4.  2  Rthlr. 

'Eterwäiert   £>. /.  Chr^j   pharmacevrifche  Bibliothek  für' 

Aerzle  u.  Apotheker,  iftea  Bds.  a.  3s  St.  8.     12  gOr. 
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Gfedanlcen  and  Gutachteti,  wodurch  der  jetzige  allge- 
meine Kornnaangeli  auch  The urung  mit  entfianden» 
und  wie  rolcbem  für  die*Zukunft  yorgebauet  werden 
könne,  8-  3  gGr. 

Heufer^  D.  C.  C4. ,  über  Krankenexamen,  gr.g.  l6gGr* 

Rafl^  C.Fr.fV,^  Bemerkungen  über  Erziehung«. An«* 
Aalten  und  häusliche  Erziehüjag  in  Deutfchland,   8* 

9  gOr. 

tVienkolt^  D.  i4. ,  Heilkraft  des  thierilehen  Magnetis- 
mus, naph  eigenen  Beobachtungen,  gten  Bandes  2te 
Abtheil.    gr;  8.  i  Rthlr.  2  ggr. 

—  —  dito  —  3ten  Bds  Jte  Abth.  gr,  8.  I  Kthh:.  J  ggr. 


« 

Leipzig  bey'Hrn.  Proclamator  Wtigth  Zur  Ueherneh- 
«nung  auswärtiger  Aufträge,  wenn  foiche  koftenfrey  ein- 
gehen, erbietet  fich,  aufser  den  im  Catalog  angezeij- 
ten  Herren»  der  Auctionator  7«  G.  Hey  Je. 


Von  dem  VerlaCbr  des  Elfis^on  ilt  to  eben  fertig 
geworden : 

D  s  r    Buch    fürs     H  €  r  % 

auf  äffe  Tagt  des  Jahrtt 

van    C.   Ft.   Sintenis^ 

ir  TheU, 

Leipzig  bey  Gerh.  Fleifcher  d«  Jüngern, 

Preis    I  Rthlr.  l6  gr. 
wo£ur  es  in  allen  Buchhandlungen  9U  bekommen   ift« 


Lemgo  in  der  Mey  erfchen  Bachhandlung  itt  fo 
eben  erfehienen  und  in  jeder  loliden  Buchhandlung  zu 
haben : 

ßf^eßfhaUfcher  VolkskMlenier  äuf  1 807.  He rafts gegeben 
von  tothmann^  Verf affer  det  Sittenbuchs  fu r*  «J^n 
ehrifilUhen  Landmann  und  Prediger  in  Lemgo»  14 
Bogen  in  g.    Preis  9  Ggo  gciehet, 

.     r 

IL  Bücher,  fo  zu  verlcÄufen, 

Schldzif^f  Briefivechfel^  60  Hefie,  mit  Regifter  in 
Pappband  mit  Titel,  und  ileffen  Staauanzeiger ,  7s 
Hefte,  von  welchen  das  ifte  bis  32fte  Heft  in  acht  halb- 
engUfchen  Bänden^  fämmtlick  neu  und  in  völlig  gutem 
Zuftande,  «Qnd  für  Secht  vollwichtige  Duhaun  zu  verkau- 
fen^ Man  wendet  fick  defsbalb  in  Poftfreyen  ^ri^fßu 
an  die  ScMbuchka^dlung  in  Braunfckweig* 

« 

III.  Auctioneit» 

Den  15.  September  und  folgende  Tage  d.  J.  wird 
in  Brennen  die  dritte  und  letzte  Abtheilung  der  yon  Hn. 
j.  i4.  Engtlbncht  nacbgelafCenan  Bibliothek,  welche 
Werke  aus  mehreren  wilfenfchaftlichen  Fächern  und  in 
Terfchiedenen  Sprachen  enthält,  und  welcher  noch  .ein 
Anhang,  eine  Sammlimg  Termifchter  Schriften  enthal- 
tend, l^cygefügt  ift,  öffentlich  verkauft  werden,  Das 
Verzeichnifs  diefer  Bücherfammlung  i£t-7>u  bekommen: 
in  Frankfurt  bey  Hn.  Buchhändler  Fr.  TVilmant ,  in  Göt- 
lingen  bey  Hn,  Proc^amator  ÄÄ^pfcr,  in  Hamburg  bey 
Jfn.  Aug,  Fr.  Ruf  r eckt  ^  in  Hannover  bey  Hn.  Antiquar 
Cfeüius  und  Hn.  Bücher  •  CommiOionair  Freudenthal  %  in 


Buchtrauctian  in  Leipzig. 

Da  die  Verfteigerung  der  Bibliothek  des  fei  Herrn 
Prälaten  und  Prof.  Theol.  Primarius,  Dn  /.  fr.  &r. 
Jeher t^  auf  kommenden  dritten  November  alibier  ihren 
Anfang  nehmen  wird:  fo  glaubt  man  Liebhabern  feite- 
ner  und  koftbarer  Werke  keinen  unangenehmen  Dienit 
zu  erweifen^  wenn  man  iie  im  Voraus  nur  auf  einiji 
wenige  dcrfeiben,  aus  diefem  zahlreichen  Buoherfcbiu 
aufitierkfam  ,machn  Dafs  die  Sammlung  im  Fache  der 
Patrisiik,  Kircliengefchichte  und ^leforniationfegefchicbte 
irorzöglich  reichhaltig  feyn  werde,  wird  hoffentlich  je- 
dermann von  £elbft  er\%'arten.  Unter  mehrem  Celtencs 
biblifchen  Werken  aber  findet  mafv  hier  beConders  ifi« 

{>räcbtige  und  äufserft  leltene  Bil^ia  Polygloua  von  M 
e  Jatf.  Paris  1645^  Voll.  X. ,  tngleichen  die  Londncria/ 
Antwerpner^^  welche  in  den  Niederlanden  falt  garnia 
mehr  vorkommt  und  mithin  ebenJTo  (elten  als  diePafv 
fer  ift.  Den  G^dex  Theod.  Bezae  Cantabrig.  cam  doös 
Thom.  Kipling.  Cantabrigiae  1793.  Voll.  IL 

Ein  ^prächtiges  Exemplar  der  Hexaplorum  Ongc- 
nis«  i;.  not*  D,  Bern.  JMontfajucpn.  Paris  171J.  VoJLJI. 
Ferner  Sacror mn  Coneiliorum  Collect io  yon  L  Dom» 
JVlanfi  Florentia^  1 759"^  93»  ein  prächtiges  Exemplar« 
XXXI.  Marmorbänden* 

Unter   die   Seltenheiten    gehören   befondcrs  eme 
fehr  Zikhireicha  Sammlung  AutQgraphoruro,  wde^eifl 
Beziehung  o«f  Rc forma tions  -   und   neuere  Kirche?4^ 
fchichte  von  vorzüglichem  Werth«  find,  vom  J.  15^^ 
1647.     Ferner:  eine  Sammlung  eigenhändig  gefchriebe- 
ner  deutfchcr  Briefe  von  Dr.  Mart.  Luther;  dcsgleich* 
von  Ph.  Melanchthon.     Femer :    eine  Sammlung  pa?^ 
eher  Bullen  und  Ablafsbriefe.     Üi^fcfaon  den  iiieilta 
Gelehrten  bekannte  Sammlung   latcinifcher  Briefe  a* 
D.  Erasmum  Roterod.  gefchrieben  vom  J.  1520—153"» 
worüber  ein  gedruckter  Catalogus  von  1784-  vorhandcH 
ift.     Ferner :    ein  Stammbuch  aus  dem  l6ien  JaBrh.  b^ 
Holzfchnitten  von  Jobft  Ammon,  unter  dem  Titehlco- 
nes  Livianae  vcrfibu^  illuftratae  per  PhilippumLonicenifl» 
SÜDLXXIL     In  diefem  Stammbuche  finden  lieb  die «' 
genen  Hat>drchriften  des  Kaifers  Matthias  und  ▼i«J«r«^' 
derer  Fürften  und  Herren ,  auch  berühmter  Gelehrten 
des  fechszehnten  Jahrhunderts,  .Ib  wie  viele  färftliche. 
gräfliche  und  adliche  .Wappen,     —     Hierin  komii^ö 
noch  eitiige  gute  Gemälde  von  Luthem  und  femer  Oa|- 
tin,  nnd  eine  Kupferplatte  von  erfterns,  geftochen  I55|' 
Ein  dem  Catalog  beygefögtet  Anjjang  enthilt  Fä- 
cher aus  allen  Wiffenfchaften ,  und  dabey  febr  v^äg» 
•    ai«   Werke.     Herr  Univerfitäts  -  Proclamator  fVcfi^ 
welcher  auch  Commiffionen  übernloomt,  bafot|t  wie  J* 
wöbnlichj  die  Verbreitung  diefes  Cataloji^ 
•    Leipzig  imJulylSot« 
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Sonnabends     den      i6cen    August     1^06^ 


LITE  RA  RISCHE      NACHRICHTEN, 


I.  Oeffentliche  Anftalten^ 

Witierertotckung  der  Nuitmal  -  Bihbmg  in  H^tß  -  OMziem 
und  RiQrganifatioH  der  Univerfität  zu  KrtJuu»        ^ 

(  QefchltiTs  von  Nr.  1 1 1 . ) 

2.  UnLeduinifcke  Facultat.   Bey  der  BeCtimmimg  der  S^« 
dien  hat  man  auf  die  einzelnen  .Individuen  Rüeklloht 
zu  nehmen I    und  zwar:    «)  auf  Aerzte   (Mediciner). 
Niemand  darf  hier  als  ox^dentlicfaer  Zuhörer  aufgenom- 
men werden j  •  der  nicht  aus  allen  Zvvangsftudien   der 
phiJofophilclien  Jahrgänge  oder  jährigen  Curfe  die  er- 
ke  C-alTe  laut  Zeugni£s  verdient  hat.  •  Die  Gegenftände 
des  trßen  Curfes  find :  *  Aligemeine  Anatomie ,  bis  zur  Er* 
nennung  eines  Profeciors  iupplirt  der  emeritirtö  Profe 
ctor  Marcus  Camhon  (icx:>0  fl.)      Chemie  ^  der  eheuialige 
Herau.<geber  der  Annalen  der  öftr.  Literatur  und  Kunfr, 
Hr.  Scnulres  (1500  H.).     Botanik^  Ebenderfelbe.    Es  ift 
zu  erwarten,  d^fs  der  lK>tanifche  Oarten  durch  feinen 
unerinudeten  Flifer  auszeichnend  gewinnen  werde.  Sj^e- 
cieüe  'Natur gefckichtty   Bahhafar  Haquet  ^  1740  zu  Lecon- 
quet  in  Nieder  -  Bretagne  geboren  (  1500  fl.  )>  er  beützt 
ein  feltenes  JVUneralienkabinet ,  da£s  er  in  Krakau  auf« 
{eftellt  hat«     Aügemtint  und  fptcieUi  Chirurgie ,  Johann 
Ruft  ( 1500  fl.)»  —  Zweyter  Curfus :  Phyfiologie  und  hd» 
kere  Anatomie^  Aloys  Vetter  (1500  fl.)*     Praktifchf  Ana- 
tomie ,  Ebcnderfelbe.    Theoretifihe  Gekurtshülfe^  Rudolf  h 
Coüand  (  1500  fl.)     Lehre  von  chirur gifchen  Oferationen^ 
Inftrumenten  und  Bandagen y    der  obige  Johann  Ruft,  — 
Dritter  jäliriger  Curfus :     Pathologie  ^  Guihert  Burghard 
(VAit&er^ci  (1500  fl.).     Materia  medica y  Ebenderlelbe ; , 
ha  Hr.  Schiwereck  vor  der  Ernennung  des  Hn.  Schuhes 
Botanik  und  Chemie  lehrte,  fo  wurden  diefe  zwey  Lehr- 
te! len  vom  Hn.  D.  Reimann  fupplirt.     Medidnifche  Poli^ 
,ey  und  gerichtU  Arzneykunde  y  Georg  Knobloch  (800  fl.). 
'^ierttr  und/Äif/rer  jähriger  Curfus:    Sfecieile  Therapie, 
"^nlentin  Edler  voß  Hildenkrand  (I500  fl.).     Medicinifch- 
>raktifcher  Unterricht  am  Krankenbette ,  Ebenderfelbe,  im 
.azarusfpitah      Chirur gifche  Klinik  ^  der  obengenannte 
'rof.  Rttft.     Praktifihe  öeburtshulfe  ^  der  obengenannte 
Vof.  CoUand.   Beide  im  Lazarusfpital ,  an  welchem  auch 
in     Oe bärhaus    ift.       Thierarzneykunde  ^    Prof.    Adami 
1000  fl.).     Alle  diefe  WiHenfchaften  werden  in  latein. 
Sprache  gelehrt,    -r-     V)  auf   Civil  ^  und   Land-fVund' 
\rzt0.  Blots  ein  Zeugnils  aus  den  Normalfchulen  (Volks- 


fcbulen)  macht  den  Candidaten  zum  Eintritt  fähig  Er. 
fter  jähriger  Curfus:  Anatomie^  der  Profector.  Aügemeinl 
undfyeciette  Chirurgie  ^  wird  bis  zur  Ernennung  vom 
Dr.  Dolaczittfki  fuppiirt  (  faco  fl. ).  Theoretifche  Gehurtt^ 
hülfe ^  Ebenderfelbe.  Medicinifch- theoretifcher  Unter^ 
richte  wird  bis  zur  Ernennung  vom  D,  Gürtler  fappiiit 
(lioofl.).  Diejenigen,  Candidaten,  welche  bey  kei* 
nem  Magiftcr  chirurgiae  waren,  jnuffen  zwey  Jahre  die 
gonannicn  Wiffenfchaft.cn  hören.  —  "Zw^rcr  jähriger 
Curfus:  Lehre  von  chirur  gifchen  .Operationen  ^  Inftrumen» 
ten  und  Bandagen^  der  Supplent  Dr.  DolacziuskL  Prak- 
tifcher  Unterricht  in  der  Gebtirtfhülje  imd  chirurgifrkt 
Klinik^  Elienderfelbe.  Medicinifch  -  praktifcher  Unterrieht 
am  Krankenbette  t  der  Supplent  Dr.  Gürtler.  '  Thierarz- 
neyhunde^  der  veterinärifche  Arljunct  (500fl.).  Prak^ 
tijcii:  Anatomie,  der  fuppürende  Profector  Cambon.  Alle 
diefe  Wiffenfchaften  werden  in  pol nilqh er' Sprache  ge- 
lehrt,  ,—  c)  auf  Ajiotheker,  rliefe  haben  die  fpecieUt 
Natur gefckichte,  die  Chemie  und  Botanik  bey  obeni/enann- 
ten  Profefforen  zu  hören.  •—  d)  auf  die  Hibjmmen; 
diefe  liören  ^ie  thcoretifcÜe  Hebammenkunft  ^  und  dann 
nben  üe  lieh  praktitchim  Gebärhadfe.  In  beiden  wird 
der  Unterricht  deutfch  vom  Prof.  Coüand  und  polnifch 
vom  Supplenten  Dr.  Dolaezinski  ertheiJt.  —  e)  auf 
TAierÄrcre  (ohne  MenfcheAärzte  zu  feyn)  und  Muß 
fchmiede:  Thierarzneykunde  ^  obenerwähnter  reterinäri. 
fcher  Adjunct  in  polnilcher  Sprache,  Der  jährh  Gehalt 
ift  durchaus  für  immer  fixirt. 

3.  Juriftifche  Facultat.  Erfter  jähriger  Curfus :  Na- 
tur >  Staatt'  und  Fdlkerrecht ,  Karl  Ajjpeltauer  (I40ofl. 
mit  dem  Recht  der  Vorrückung  in  1500  fl.).  CriminaU 
rechte  Ebenderfelbe.  —  Ztt^tyr^r  jähriger  Curfus:  Ci- 
vilrecht^  Franz  Marx  ( 1500  fl.  als  der  ältefte).  Oeffent^ 
liches  Kirchenrecht,  bis  zur  Ernennung  als  Supplent  Thad^ 
daeut  Hruzik  (  1200  fl.  mit  dem  Recht  der  Vorrückung). 
Dritter  jähriger  Curfus:  Privat >  Kirchenrecht ,  Supplent 
Hruzik,  Politifche  Wiffenfchaften  verbunden  mit  der  «9. 
Utifchen  Gefetzkunde,  dem  Gefchafisftil  in  poliiifchcn 
Angelegenheiten  und  der  Stanftik  von  Galizien,  Johann 
Koffowicz  (1200  fl.  ohne  Recht  der  Vorrückuhg).  Ge- 
richtxpraxif  und  Gefchafisftil  in  rechtlichen  Angelegen- 
heuen,  Valentin  Uttwinski  (1000  fl.  ohne  Recht  der 
Vorrückung).  Die  Gehaltsabftufung  ift  alfo  bibfs  auf 
drey  ProfeHuren  befchränkt. 
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4.     Theohgifche  Facultnt,     Kirchcngefchlchte ,  orten' 
talifcke  S'prachtn:  hebrälfche,  chaldiiifchc,  fyrifcbe  und 
•rabifche,   ktbrHifche  Alterthümer  ^    Einliitung  in  die  Bfi- 
eher  des  Alten    Teßaments  y    Hermmeutik  des   alten   und 
neuen  Teftaments ,    Dogmattky   rheologijcke  Moral j    Pa- 
ßoraltheologii  und  Katiscketik ;  das  öffentliche  und  Frlvat"^ 
Kirehenreckt  bCiren  die  Theologen  mit  deH  Juriften  ge- 
meinrchafLÜch.     Fiir  diefe  einzelnen  Fäoher  hat  ßch  in 
Kr.2kau  van  der  Klerifey  kein  Candidat  gefunden  ^  da- 
her die  Prof efferen  wahr fcheinlich  aus  Oeutfcbland  hier- 
her berufen  werden  muffen.     Vor  der  Hand  koniiten 
nur  folgende  Gegci\ftände  gelehrt  werden:     Kirchenge- 
Jchichte  und  Paßoraltkeologie^  Supplent  M.  Äiurkiewiecz, 
Tkerlogifche'  Mar«/,  .  Supplent    Michael   Chartanrpowicz, 
Erklärung  der  h.  Schrift^  Florian  Kudrewicz.     Dogmatik^ 
Thomas  MatulskL      Die  Gebaitsabftufung  der  anzuftel- 
lendcn  fechs  ProfefXuren  ift  alfo  beftimmt :  fiir  die  zwey 
ftitefeen  looo  iE}.,   für  die  zwej  nattleren  90a  fl.,  für 
die  zwey  jungften  Soofl.  Sollte  aber  ein  Ordens  -  Geiftli- 
cber  zu  einer  Profeffur  gelangen ,  Co  bekommt  er  20O  fl. 
weniger.     Eben  fo  ift  auch  zur  philofuphifchen  Facultät 
nachzutragen^  dafs,  wenn  ein  Weltpriefter  oder  Ordens- 
geiftlicher  eine  philofophifche  LehrftcUe  erhielt,  er  in 
Bezug  auf  die  Befofdung  den  theologifchen  ProfeHoren 
gleich  gehalten  würde. 

Alle  genannte  WifTenfchaften  m  jeder  Facultät  wer- 
den  durchaus  unentgeldlich  gelehrt,  tmd  jedermann, 
wenn  er  auch  nicht  infcribirt  ift,  fteht  es  frey,  die 
Hörfäle  zu  befucben.  Nur  den  juriftifchen  ProfelTbren 
ift  es  erlaubt,  gegen  ein  mäfsiges  Honorärium  Privatkol- 
legia  nher  Lei  rgegenftände  zu  geben,  welche  fich  auf 
Deiitfcblaud    und   deffen   Verfiiffung   beziehe»,    z.  B. 

•  Keiihs gefc kickte  ^  deutfckes ^Staatsrecht  ^  Lekureckt^  Reichs- 
fraxis^  deutfikes  Frivatrecht  ^  und  darüber  gültige  Zeug- 
niffe  auszufertigen. 

Die  Lehrer  der  ebazeTnen  FacuUäten  ftel^en  un- 
mittelbar unter  ihrem  Director^  und  die  Directoren 
cx)rrefpondiren  unmittelbar  mit  dem  Landesgubernium 
zu  Lemlicrg.     Die  Directoren  find  folgende : 

Für  die  Theologie:  Jokdvn  Franz  Hof  mann,  königl. 
Rath ,  Doctor  des  Kirchenrechts,  Canoniciis  fcholafticus 
stu  Krakau,  infuürter  Erzpriefier  und  Oberauffeher  der 
National fchnlen.  Da  aber  diefer  feine  Würden  nieder- 
legt, fo  ßeht  man  der  Ernennung  eines  andern  Dire- 
ctors  entgegen.  Einftweilen  Terüebt  der  theolog.  Decen 
Markiewicz  feine  Stelle- 

Fi'ir  die  Recktswiffenfekaften :  Karl  Jöfe^h  Pratoht" 
veray  Docto«-  J>eider  Kechte  und  k.  k.  AppeJIationsrath; 
da  aber  diefer  von  der  oberften  Juftizftelle  zur  Dienft« 
leiftung  nach  Wien  berufen  wurde :  fo  vertritt  einftwei* 
len  feine  Stelle  der  k.  k.  Appeliationsrath  fVorak, 

Fiir  die  n^cdicinifcken  Lehrer:  Thomas  Sedey ^  M.  D* 
vnd  ProfeHor  zu  Leui.berg;  feine  Stelle  Tertritt  einft- 
weilen l*n>f.  V.  Hi'dcnhrand, 

Für  die  flülojhpkißhen  Lthrer:   Ignatz  v.  Rottmann^ 

•  lu  \l  AppßtlaiioRsroth. 

Den  akademifchen  Senat  bilden  :*  der  Rector  magniH- 
cns,  als  Präüdem  ,  welcher  alle  Jahre  aus  den  Facultä- 
ten  nikch  der  Ordnung  der  Facnltäten  (der  theolog. ,  ju- 
rifu,  ukedicin»  und  philufophifchen^  za  erwählen  ift; 
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die  Directoren ,  zrx  denen  auch  der  Direetor  des  ak»J«- 
ir.ifcben  Gymnafmms,  Fra^z* Heinrich  Hofmann .^  PWL 
Dr. ,  überauffeher  der  Burfen  lAtiA  dermalen  nocH  Pra- 
fect  des  Gymnaüuiris,  zu  zählen  ifu;  Aiz  Dekane  der 
Facultäien,  welche  alljährig -gewählt  werden,  nna  die 
Senioren  der  FaCultäten.  Der  akademifche  Senat  liai 
blofs  das  Allgemeine  der  LJniverfität  zu  verhandeln  und 
correfpondirt  unmittelbar  n'iit  dem  Landesgubemiuno  zu 
Lemberg.  Unter  ihm  fteht  auch  die  Bibliothek  und  üir 
Perfonal.  Ein  wirklicher  Bibliothekar  ift  noch  nicht 
ernannt;  einftweilen  fteht  Ce  unter  Anfelm  Spezjer^  k. 
k.  Bücher- Revifor.  Die  Univerfitats-Buchiruckere^Mx 
noch  nicht  organifirt;  ihr  gegenwärtiger  Vorfteher  ift 
Matthaus  Mecherzynskt ,  Phil.  Dr,  —  Das  Syndicat  der 
Unireriität  führt  J*  U.  D.  Jofefh  Niemetz. 


Das  Akademifche  Gymnajium  fteht  durch  feirren  Di- 
reetor mit  der  Univerfität  in  Verbind ting.  Bisher  bat 
es  den  Zvfchnitt  der  gewöhnlichen  öftr^ichifchen  Gy«* 
nalien.  Der  neue  Gymnalialplan  foll  1807  in  Ausü^ 
rang  kommen ;  daher  wir  denn  unfern  Bericht  Lienittf' 
bis  dahin  verfchiebea. 

IL    Chronik  der  Univerlitaten.  - 

'QSitimgifu 

Folgende  Acteiiftücke  bat  znerft  Hr.  9.  ArcieaAelt 
im  Julius  -  Stück  feines ,  an  intereffanten  AvST^tzen  im- 
merfort reichen,  Journals  Mitte rva  bekannt  ^,eraacht. 
Sie  find  für  die  Literatur,  mid  für  die  Gefchichte  der 
'  UniTerfität  Göttingen  infonderheit,  zu  merkwürdig,  als 
dafs  fie  nicht  auch  ip  uiifem  Blättern  aufbehalten  v^'er- 
den  feilten. 

Vorfitüung  der  Univerßtat  Göttingem  sm  Se*  KomlgL 

MajeßHt  vom  Preußen, 

Allerdarohlatichtigfter  etc.  etc« 

„Es  ift  die  Uniyei'fität  G5ttingen,  Welche  lieh  dnrcii 
mich  dem  höobften  Throne  Kw.  Köuigl.  Majeftät  mit 
eben  fo  hoher  Zu  verficht  als  Verehrung  nahet.  Sie  hit 
in  diefer  Periode  einer  allgemeinen  Frfchütterung;i  ia 
welcher  fo  riel  Altes  untergegangen  ift,  das  gewiffefte 
Zeichen  ihrer  Rettung  und  Erhaltung  darin  erblickt,  dals 
die  Vorfehung  ihr  Schickfal  in  die  Hände  Ew.  K.  ^^.  ge- 
'  legt  hat ;  durch  welche  andre  hätte  fie  ihr  fo  gemis  ge- 
fiebert werden  können  ?  ** 

„  Aber  welcher  andern  Macht  hätte  fie  aucK  die  Ab- 
ficht, fi«ihr  zu  fiebern,  mit  fo  frohen  Hoffiiangeii  zu- 
trauen können,  als  jener,  die  fchon  feit  einem  Jahrhun» 
dert  die  fehützende  Hauptmacht  für  die  Fortfcbritte  der 
wiffeufchaftlichen  Cultur  und  Aufklärung  in  Europa  ge- 
worden ift?**  ^ 

„Diefe  Hoffnungen  gründen  fich  alfo  anF  die  ur- 
fprüngliche  Beßimraung,  die  der  Preuf&ifehe  Thron  im- 
mer als  die  feinige  anerkannt  hat.  Sie  werden  aJ>er 
durch  dajtjenige,  was  Ew.  K.  M.  HöcWfelbfi  fchow  fir 
die  Wiftenfchaften  gethan  haben ,  fo  viel  mehr  aufge- 
muntert, dafs  fie  uns  kühn  g^mig  machen,  fpl- f^  *^^  i'i** 
fem  Augenblick)  in  welchem  die  umniuelbarfie  Einwir- 
kung 
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kang  auf  das  Schicliliil  ron  Europa  und  anf  den  gro|sen 
Weltgang  die  böchfte  Anfinerkrainkeit  Ew.  Königl.  Maj. 
befohäfiigt,  unferer  Umveriität  eine  Beftätiguag  ihrer 
Privilegien«  und  eine  berohigend^  Zußcherung  der  Fort- 
dauer unfers  bisherigen  Dafeyns  von  Höcbf tdero  Gaadci 
untercbänigft  zu  erbitten.  *^  ' 

EvfT.  Königl.  MajeTtät 
G(>ttingen,  denn.  Jun.  all  er  unter  thänigfter 

18q6.  D.  B.  G.  Planck^ 

Prorector   der   UniverfitSt« 

Antwort, dff,  Kötrigf  an  den  Prorector  der  Univerßtat 
Gottin  gdyt\  Di-.  Planck  zu  Göttin  gen, 

,,Se.  König].  Majeftät  Ton  Preufsen  etc.  etc.  haben 

aus  der  Hingabe  des  Prorectors  der  Univerfiiät  Görtm- 

gen^  Dr.  Planck^  mit  Zufriedenheit  erleben,  daCs  diele 

iiiit  Recht  berühmte  Anftalt,   in  vollkommener  Zaver« 

lieht  auf  den  Schutz,  den  AUerhöcbftdiercihen  den  Wif- 

r^rifchaften  in  Uiren  Staaten  Terleihen,    ilire  Erhaltung 

und  Fortdauer  ganz  in  die  Hände  Sr.  Maj.  legt.     Aller- 

höchftdiefelben  wifTen«  was  diele  Univerlität  dem  Lande 

und  der  gelehrten  Welt  überhaupt  ift,  und  halten  es  für 

cme  Ihrer  erften,  mit  der  Uebernahme  der  Hanno ver- 

Tchen  Lande  erhaltenen,  PKicbten,  iur  eine  Anftalt  zu 

folgen,  die  von  ihrer  Entftchung  an  zur  Ausbreitung 

wiilenfchaftlicher  Cultur  und  Beförderung  gründlicber 

lind  niitziicher  Stadien  im  Ein-  und  Auslände*  auf. eine 

/b  auisgezeichnete  Weife  geWürkt  bat.    Sehr  gern  bewil- 

iigen  Sie  daher  die  Hitte  um  Beftätigung  ihrer  Privlle* 

gien  und  eine  beruhigende  Znficherung  der  Fortdauer 

ihres  bisherigen  Dafeyns,  und  haben,  vorzüglich  in  die- 

for  Ilückficbt,  bereits  die  inlmer^Yährende,  von  den  Do- 

mainen  abgefondcrtc,  Veru'^ahutig  der  Kloftergüter,  und 


Bald  nachdem  diefcs  preiswurdige  ,  der  Unirerßtät 
Göttinjjert  eben  fo  ehrenvolle,  als  erwünfcl^te  königl, 
Kabine tsfchreiben  eruCf^^n  war,  ifc  das  proviCorifch  an- 
geordnete Curaioriurn  der  Üniverütät  dem  Hn.  geb. 
Ober.  Finanz  Rath  und  Kjmuier-Präüdenfen  von  In-» 
gersieben  übertragen  worden. 

-Hatte. 

Am  3ten  Auguft ,  als  an  ^em  hochrt  erfreuTiche» 
Geburtsfefte  des  Königs,  wurde  der  neaeingericbteto 
akadeinifühe  Goltesdh^i.ft  vor  einer  überaus  zoblreichea 
Verfainmlung  eingcM'iMtic^.  Der  Uni verütäts- Prediger,  ' 
Hr.  Prof.  SchJeiermackcrj  hielt  die  Kanzelrede  über  dJo 
Stelle  Köm.  I,  l6. ,  worin  er  die  Abfichten  und  Gefkn- 
aungen  de«  Königs  und  der  Akademie  bey  divTor  Anffalf, 
und  die  Pflichten  der  vor  einer  fikadeniircbeuGemeind'a 
auftretenden  cliriftlichen  Uedner  zweckinäfäig  und  m^t 
Würde  ejniwickelte. 

Leipzig. 

Am  20.  Februar  war  die  jährliche  Magifter  Promo- 
tion ,  wozu  Hr.  Prof.  Arndt ^  als  Decan  der  phüofophi- 
Icben  Facultät ,  durch  eine  ^proluf,  de  ingenio  et  rnoribUs 
Mauritii  frlnci'pis  tlectoris  Saxoniae  (26  S-  und  22  S. 
Beylage)  einlud.  Die  Nomen  der  13  ^^a gif t er  find  :  Hr. 
Chrißopk  Gottlob  pyeidenback  a.  Naiiinburg,  Hn  Johann 
Nicolauf  Gottlob  Kelber,  a,  Schleufingen ,  Hr.  Friedrich 
Gottlob  Hofmann  a.  Leipzig,  Hr.  Ckrißian  Au9uß  Gott^ 
fried  Emitierling  a.  Saiifedlirz,  Hr.  Fr /Vir.  fVilK.  Lindutr 
a.  Weyda,^  Hr.  Chi.ßian  Moritz  Pauli  a.  Lübben,  Hr, 
Janus  Skanke  Garmavn  a.  Nordland  in  Norwegen  ;  ferner 
Hr.  Friedr,  Aug.  Of'U'cr  su  Stadteln  ,    Hr.  Ckrißtari  Gott- 


die  Bcfibomung  ihrer  Einkünfte  zu  milden  Stiftuifgen ,  fried  lügen  a.  Chemnitz,  Hr.  Karl  Gottfried  Köfsler  aus 
w^ornnter  die  UniTerfität  den  erften  Platz  einnimmt,  ge-  Leipzig,  Hr.  Friedr,  Aug,  Neaniann  a.  LucUau,  Hr.  CAri- 
nehmigt.     Um  aber  der  Unij^erfität  noch  mehr  zu  be-     ßian  Friedr,  ^ipfiuf  a.  Giesmaunsdorf ,    und  Hr.  Ferdi* 


vreifen,  nvie  lehr  es  Sr.  Majeftät  am  Herzen  liegt,  die- 
lelbe  nicht  blols  in  ihrer  bi^hel'igen  Wirklamkeit  zu  er- 
lialten,   fandern  auch^den  Flor  derfeiben  auf  alle  Weife 
2u  erhöhen  9   behahen  Allerhöchftdiefelben  es  fich  Tor, 
jnarb  beendigter  Qrganifation  der  Hannöverfchen  Lande 
das  Rectorttt  der  Univerfität  feliift  zu  übernehmen.      Bis 
c2ahtn  muffen  Sie  die  currenten  Angelegenheiten  einem 
f»ro\iforifch  einzarichiendeu  Curatorip  zu  Hanno yer  an- 
v^ertraoen,  und  Sidi  nur  di«  wichtigem  Angelegenhei- 
ten dei-  Univerfität,  als  die  f  rnennung  von  Pro'efforen, 
öebalts-Vcrthellungenodcr  Veniiehrnngen,  ErlaEs  neucrr 
b-cdeutender  Verordnungen,    Frricbtnng  neuer  Inftitute 
und  Vorfchläge  zu  neuen  grofsea  Bauten,   von  diefem 
Ciiratorio  zu  Uirer  F.ntfph  iefsung  einberichten  laffen« 
HierzM  und  überhaupt  zur  Au>fiihrurg  der  der  Univer« 
fität  ^rtheil.'enZußch« runden  ift  Doto  der  Befehl  an  den 
G-cneral  und  Staats mii^ifi er,   Grafen  vtm  der  Schule^- 
bnrg ,    erlaffen,  und  fo  wie  die  Uuiverlität  hieraus  die 
gnädigen   Geßn^iM.-gpn  Sr.  Majcf  ät  eii(ennen  whrd,  fo 
er^vanrren  AIIerhöi»hr»i'TftEelben  auch   von  ihr,    dafs  die- 
Telhe^-fich  ••eeifern  wird,   durdi  gevyiflenhafte  Erfiilliing 
hres  Berufs  denfi^^ben  zn  enifprechen.^^ 
Cbarlottenburgy    den  24.  J  .»ii'r    1R06. 

Fritiriih  fVilhitwk 


nand  Lebrecht  Zehnten  a.  Creipa.  Zugleich,  wurde  zum 
Andenken  der  dem  Htw  Prof.  Joh.  Matthias  Sckrockh  in 
Wittenberg  ror  50  Jahren  allbier  ertheihen  Magifter- 
würde  ein  Jubiliinm  yeranf^altet. 

Der  bey  diefer  Gelegenheit  vom  Hn.Prof.  Eck  her* 
ausgegebene  Panegyricus  enthält :    brevem  delineationem 
bo»i  doctoris  academici  j   und  die  Lebensläufe  der  13  Ma«» 
r  gifter  (32  S.> 

Am  12.  März  hielt  Hr.  M.  Schotte  Theolog- Baccal. 
zum  Antritt  der  ihm  ertheihen  aufserordentl.  Profeffiur 
der  Philufophie,  eine  Rede,  und  kündigte  diefs  ki  ei- 
nem Programm  an:  commentationis  philologico  aeßketicaCy 
qua  Cicerontx  tns  ele  oratore  eUalogi  examinantur^  particula 
prima  y  de  legibus  diahgi  fcribcndi  exponens  (41  S.) 

Am  18.  Märi  vertheidigte  unter  Hn.  D.  Diemert 
Vorfitze  der  Studiof.  Hr.  Malthe  Gußav  Karl  Graf  Bofe 
a.  Dresden  feine  obfervativnes  de  ^rbUrio  iudicis   (67  S.) 

Uas  vom  Hn.  Grafen  Bofe  überftapdene  jurifiifche 
Examen  machte  Hr«  Ordinär.  Dr.  Bauer  durch  fein  ^m 
Gfterfelte  erfchienenes  Programm;  medttatio  VI.  circa 
Ordination.  Procef.  S^xon.  Recognit.  notandorum  (24  S. 
mit  dem  Lebenslaufe)   bekannt. 

Am  6.  April,  als  dem  crf;en  OCrerfeyertage,  hielt 
Hr.  AI.  R'öfiler  a.  Leipzig  die  gewöhnliche  latcin.  P^eda 
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in  der  Univerfitätskirchc,  wozu  Hr.  Domherr  Dr;  Ro- 
ftnmüBer^  als  Decaii  der  tbeologifchen  Fttcultät,  durch 
ein  Programm :  de  fatis  imerpretationis  literarum  facrs- 
rvm  im  eccUfia  chrißiand  P.  XXIX.  ( I8  S.)  einlud. 

Am  la.  April  difputirte  Hr.  M.  JoL  Joß  IVilh,  Lux 
aus  Oppeln  in  Schle&en  mit  feinem  Refpondenten  Hn. 
Träug.  W'dh.  Guß.  Benedict^  Medic.  Baccal.  aus  Torgau, 
über  dlsquifitiouet  flitico  -  9econ9mkaf  et  veseritiarioi 
(44  S.) 9  und  erlangte  das  Recht,  öffentliche  philofo- 
pbilche  VorleCungen  zu  halten. 

Am  17.  AprU  wurde  das  Andenken  des  Stifters  der 
SylTerfteinifchen  Stipendlerv  durch  die  gewöhnlichen 
lateinifchen  Reden  von  3  Stipendiaten  gefeyert,  und  da- 
zu  Tom  Hn.  DoBciherrn  Dr.  Rofenmuttcr  in  einem  Pro- 
gramm :  de  fatis  inter^rettttioms  Uterar  um  facrarum  in  eC" 
defia  chrifiiana  P.  XXX.  (16  S.)  eingeladen. 

Am  15.  May,  als  dem  erfien  Pfingftfeyertage,  wur- 
de die  gewöhnliche  Rede  in  der  Univeriltätskirche  vom 
Hn.  ^,Chrißian  Ang,  Gotifr.  Emmerling  aus  Saufcdiitz 

![ehahen ,  und  dabey  vom  Hn.  Domherrn  Dr.  RofenmOl^ 
er  ein  Programm :  de  fatis  inter^retationis  literar$i§n  »fa* 
crarum  in  eccUfia  chriftiana  P.  XXXL  (ig  S.)  herausge- 
geben. 

Am  5«  Jun.  vertheidigte  unter  Hn.  Oberho^ericfats- 
Affeffor  Dr»  ßietfers  Vorfitze  der  Juftiz  Amtmann  zu 
Hohenftein,  Hr.  Magnus  Aiolfii  Lichtwer^  Juris  Bacca). , 
zur  Erlangung  der  jurirtifchen  Doctorwurde  $  feine  DL* 
fputation:  de  finibus  exjpenfarum  eriminalium  inter  domi^ 
num  iurisdictionif  eidemque  fubditos  ^  fotifßmum  ex  iure 
Saxonico  regundis  (38  S.),  wobey  vom  Hn.  Dr.  Stock- 
mann ^  als  Procanzler,  ein  Programm:  chrcflomathia  tu- 
ris  Horatiana  Spec.  IK,  (14  Seit,  mit  dem  Lebenslaufe) 
erfcbien. 

Am  10.  Jim.  difpuHrte  unter  Hn.  OberhofgericbtSr 
Affeffor  Dr.  Hauholds  Votfitze  Hr.  M.  Joh.  Ludw,  frVh. 
Beck  a.  Leipzig  über  feine  Diff. :  de  Fabio  Mda  Jurist 
eonfulto  eiusque  fragmentis   (58  S.) 

Am  12.  Jun.  wurde  in  memoriam  Bormanam  vom  Bor- 
nifchen  Siipcndiaten  Hn.  Friedr,  Aug.  Biener  a  Leipzig 
eine  lateinifche  Rede  gehalten ,   wozu  Hr.  Ordinär.  Dt. 


« 

Bauer  durch  ein  Programm :  meditat.  VIL  circä  Ordiiut. 
Procejf,  recognit.  monendorum  (8  S.)  einlud. 

Am  3.  Jul.  vertbeidigte  unter  Hn.  Oberhofgerichtt- 
AffefCor  Dr.  Erhards  Vorfitze  der  Studiof.  Juris  Hr.  Karl 
Friedr.  Günther  a.  Leipzig,  feine  Difp..:  de  furti  notiüm 
ftr  leges  cof\flitu$a  adcuratius  deßnienda  (156  S.  8:) 

Am  12.  JuJ.  difputirte  Hr.  M.  öottfr,  Heinr.  Sckh 

fer  aus  Leipzig  mit  feinem  Refpondenten  Hjci-  Friedr idt 

Thierfch  a.  Kirchfeheid ungen  über  fein  Specimen  L  M<lo 

eematUM  criticorum  »    Dionyjii  Halicarm»  arttm  rktttrkm 

tracpons.  Pars  L  (VL  und  138  S.  80 

Am  Ig.  Jul.  hielt  zuoi  Andenken  des  Hn.  Krtgds 
von  Sternbach  ^  als  Stifters  eines  Stipendii,  der  Studiol. 
Tbcol.  Hr.^  ChrißiitH  Ernß  Aug.  Gröbel  a.  Flemming  eine 
lateiniCche  Rede,  welches  Hr.  Domherr  Dr.  Rofenmüütrt 
als  Decin  der  theol.  Facultas',  durch  fein  Programm: 
.  de  futis  intevfjretationis  literarum  fecrarum  in  ecclefia  ckri- 
fiiana  P.  XXXH.  (16S.)  ankündigte. 

Am2fi.  Jul.  vertheidigte  unter  Htu  OberhoEgericbB* 
AfCefCor  Dr.  Erhards  Vorfitze  der  Notarius  Hr.  Chrißia 
Alexander  Leopold  Neßler  a.  Scbweinitz  ahftrvntiQnesfh 
cticas  de  ßdeicammißs  famäiae  (  24  S. ) 

m.    Todesfälle. 

Am  13.  März  ft.  zu  Schweinfurt  Dr.  /.  F.  Wdf^ 
Vf.  einer  Diff.  in  cur.  de  Lemna  (Altdorf  IgOiO  ^sÄ 
der  Icanes  cmicum^  im  29ften  J.  f.  A. 

Am  12.  Mfty  It.  zu  Schwähifch  -  Gemünd  der  dartdi 
feine  Schriften  vorrheilbaft.  bekannte  erfte  Stadt-  und 
Amtspbyficus  D.  fVäh,  Ahys  Stätz^  im  33.  J,  f.  iV. 

Am  28-  Jun.  ft.  zu  Wien  Joe,  ü.  f^Vaäeuburgy  k.  k. 
Rath  bey  der  {;eh.  Hof-  un«l  Sta.us-Canzley,  der  frütcr 
ander  neuen  Ausgabe  des  MeninskifchenLexicousTiieil 
hatte,  und  an  einer  Ausgabe  des  Ferdufi  Schah -naa^ei 
mit  UeberCetzung  und  Anux^rkungen  in  franzöCfcder 
Sprache  arbeitete,  im  73ften  J.  f.  A. 

Am  7.  Jul.  ftarb  zu  Berlin  der  als  Mitftifter  der^a- 
difchen  Freyfchule  (1778)  bekannte  jECgl.  Hof-Bauradi 
/•  Dan^'hzig^  im  56ften  Jahre  f.  A. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


Neue  Knpferftiche, 

Ale^t^ander    von    H  um  b  0  l  dt*e 
F  0  r  t  r  a  i  t. 

Als  der  berühmte  Hr.  Karomerherr  Alexander  von 
Humboldt  von  feiner,  für  die  WifCenfchaften fo  wichti- 
gen ,  Reife  nach  Amerika  zuriVckkam ,  und  fich  in  Paris 
vorigen  Sommer  aufhielt,  fo  zeichnete  ihn  Francelco 
Gerard ,  unft^eitig  jetzt  der  erfte  Portraitmaler  in  Pa- 
ris,   bis  zur  fprecheaden  Aehnlichkeit.     Diefe  Zeich- 


nirng  hat  der  trefFiiche  Rupferftecher ,  Hr.  DesmttftrsxA 
Paris,  fiir  uns  mit  Radiernadel  und  GrabfticheJ  fehr 
geiftreicb  ausgeführt,  und  wir  dürfen  jeden  Verehrer 
des  Hm.  von  Humboldt* s  diefes  Kunftblatt  mit  Recht  em- 
pfehlen. Es  ift  12  Zoll  hoch,  9  Zoll  breit,  and  koto 
I  Rdilr.  oder  i  Fl.  48  Kr.  Reichsg.  liebhaber  findea 
diefes  Blatt  fowohl  bey  uns  als  in  den  angefeheaftce 
Kunft-  und  ßucbfaandl ungen  TeutfchJands. 
Weimar  im  July  lgo6. 

JF.  S.  fr.  Landes  -  Indufirit  -  Cmnftair» 
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ACT 

ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    1 1 3. 


Sonnabends     den     i6ten    August     1806« 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


h  Univerfitäten  und  andere  LehranTtalten. 

Frankfurt  an  der  Oder. 

JTXie  biefige  Uiüve»£ijit  bat  unt#r  mehreren  BevveiCea 
-^^  der  Anhänglichkeit  und  Achtung  ihrer  ebclualigen 
Zöglinge  gegen  üe  aus  der  Ferne,  wovon  wir  neuerlich 
eineiL  in  diefen  Blättern  angezeigt  haben ,   ebenfalls  ei- 
nen aus  ihrer  Nälie  erhalten,  indem  der  hießge  Herr 
Stadt£yndicufl  Dornet  feine  felter^  Sammlung  von  einigen 
taufend  erlefenen  juriftifcben  ÜiCTertationen  mit  deren* 
ftlphabetifcheni  Verzeicbnille ,   wie  aacb  eii^ige*  gröfsere 
juriftifche  Werke ,   begleitet  von  eioeoi  Glückwunfcha 
an  die  Univeriität  zum  Eintritt  des  vierten  Jahrhun- 
derts ihrer  Stiftung  in  dtefem  Jahre,  zur  UniTerfität$- 
Bibiiotfaek  gefcheukt  bat;  eine  rübmlicbe Freygebigkeit, 
die  befonders  der  Juriften-FaAiltät  böchft  nutzlich  ift! 
Je  weniger  es  wohl  erwartet  werden  darf,  dafs  Univer- 
£tlteo  als  öffentliche  Landesanftalten  zum  höheren  Un« 
ter rieht  von  Privatperfonen  häufige  Opfer  und  Unter- 
ftutzungen  diefer  und   ähnlicher  Art  erhialten  follten, 
fondem  auf  hohem  und  nachdrücklichem  Beyftand  hof- 
fen müfEen,  um  fo  mehr  verdient  diefe  hier  erwähnte 
wohl  üherlegte  Sdienkung  eine  ehrenvolle  Anzeige. 

Hatte. 

Durch  die  Gnade  unlers  Königs  befitzt  die  hiefigf 
Univer£tät  nunmehr  zwej  für  lieh  beflehende  klinifche 
IziTtitute,  nämlich  ein  medicinifches  unter  der  I^iree- 
tion.  des  Hm*  Ober-Bergrath  Reil^  unsl  ein  chimrgifclw 
gebnrtshüUliches  unter  der  Direction  des  Hn.  Geh.  Rath 
Lader..  Jenes  hat  2550  RtUr.,  diefes«26oo  Rthlr.  an 
jährlicher  Einnahme;  auch  ift  für  jedes  derfelben 
eine  hinlängliche  Surume  zur  Anfchalfung  von  Betten, 
Kleid ungsftücken ,  Inftrementen .  u.  f.  w.  nebft  eir\em 
eigenen  Local  beftimmt  wojrden.  Bej  dem  cliirurgifch- 
gel>urtshü1f)ichen  Inftitut  ift  der  Hr.  Prof.  Fr$rirp  zum 
Vorfteher  der  EntbhadangsatiftaU  ernannt  worden ;  die 
Ii&rpection  über  die  chirurgifcbe  Anftalt  aber,  fo  wie 
die  fpecielle  Aufiicht  des  Haufes,  bat  der  vor  kurzem, 
hierher  berufene  vormalige  Herzogl.  Weimarfcbe  Hof- 
o)^irurgus  und  AufTeber  einer  Kranken- Anftalt  zu  Jena, 
Hr.  Dr.  Bernftein^  erhalten.  Letzterem  hat  das  König]. 
OI>«r-Cpllegium  medicum  zu  Berlin  die  Krlaubnifs'znr 
Pjrajds  in  der  HeilKimde ,  die  oiedicin.  Facukät  allhier 


nber  die  Frcyfieit,  öfFemliche  und  Privat- Vbriefungea 
zu  halten,  ertbeilt.  Seine  grefee  Sammlung  von  cht- 
rurgifcben  Bandagen  und  Mafchinen,  welche  auf  Be- 
fehl Sr.  Ma|eftät  lur  die  hieüge  Univerfität  erkauft  Wor- 
den ,  ift  in  das  sa  feiner  lofpcction  geÜörige  lufiitut 
geki^mxneo« 

IL    Preife. 

Die  k.  üffd  *.  *.  medicinijch-chirurgifche  Jefevhr^ 
Akademie  hat  für  das  J.  1807.  aolser  Uircr  orJentiicberu 
blofs  für  die  öftreich.  Feldärztec  beftimmten  Preisfrage 
einer  mediclnifchem  Tofegrefhie  einer  efirekkifckem  Fe* 
ßung  öder  irg^d  einet  S$andquMrtUrs  ei^ee  Lifinterie* 
oder  CaveBerie  Regiments  von  neuem  die  In-  und  Aus* 
läudera  befiimmta  aufserordentliche  Preisfrage  aufgege- 
ben: „  Welchen  fchnell  und  lang lam  tödtlichen  Krank- 
heiten  derHamblafe  ( abgef eben  von  Harn fteinen)  find 
Männer  in  hohem  Alter- ausgefelzt?  Welche  ürfechea 
erzeugen  diefe  Krankheiten?  welche  Phänomene  be- 
gleiten fie?  und  wie  unterfcbeiden  fie  fi«h  beftimmt  vom 
einander  und  vorzüglich  von  Stein)>efch werden  ?  Wel- 
ches  ift  die  jeder  KrankheitsbefcbaiFenheit  der  Harn- 
blafe  oder  Harnröhre  ange&ieffenfte  und  zweckinäfsigfta 
Kurart  ?  "  EHe  hi  deuifcher ,  lateinifcher ,  franzöfifcher 
oder  italiänifcher  Sprache  abzufafCeaden  Abhandbmgea 
werden  bis  9H  Ende  des  J.  igoj  angenommen. 

in.    K  ü  n  f  t  e, 

Anzeige  aßrenomifcher  ^  .  geometrifiher  mad  fhyfikdi^ 

fcker  Injlrumente» 

UntÄr  den  mannichfaltigen  Ürfachen«  welche  hm 
nördlichen  DeutfchlanH  den  Fortfehritten  des  ausüben« 
den  Tfaeils  math^matifcher  Wiffenfcliaften  entgegen  fte- 
hen,  ift  eine  der  gröfsten  die  Schwierigkeit,  fich  ge- 
naue  aftronbmifche  und  geometrüEche  Inftruniente  zu 
verfchaffen.  Ich  fcbmeichle  mir  in  diefer  Hinficht,  den 
praktifeben  Arbeitern  in  diefeii  u.  angränzenden  Feldern 
einen  nicht  unangenehmen  Dienft  zu  er\v«»ifen,  wenn  ich 
denfelbcn  anzeige,  dafs  fich  ein  vortrefF. icher  KunftJer 
der  in  London  und  Paris  fich  unier  Vorzügliehen  IVlei- 
ffcrn  gebildet,  Herr  Kathan  Mcndcbfokn  (Sohn  des  he- 
rühmten  Mofes  Mendel s f oh n)  in  Berlin  niedergelaffeu 
hat.  Seine  Arbeiten  bedüi  fen  meiner  Empfehlunff  nicht. 
(5)    X  *^        -* 


t9» 


#^<i 


X» 


9C0 


und  ich  hcgn&ge  mich  m  diefer  Anzeig*  amr  die  Gescn* 
Xtänd«  so  nennen ,  *  auf  welcbe  diefer  junge  Künltler 
bereits  in  dem  gegenwärtigen -Zultande  feiner  Wetkfutt 
Beftellungen  anneii tuen- kann. 

i)  ^Bordaijcht  Multipluatißns-Mrtife  Ton  4  —  8  2^oll 
mit  achromatifchtn  Fernrohren «  nach  Art  derer, 
welche  zur  franzöHfcben,  fch^edircben  und  tbii- 
ringifcben  GradmeCTung  gedient  haben.  Vierzöl- 
l^e  Kreife  ohne  Vemier- Schrauben  koften  mit  Sra* 
tiy  15  Frd'or,,  mit  den  Vemier  -  Schrauben  ao  FrdH)r. 
Diefelbe  mit  ülbemem  Limbus  Ton  30''  zu  30''  ge« 
theilt  24I  Frd'or. 
h)  Ttoioliu  von  4  —  g  Zoll  DarchmefTer  koften  von 

15  bis  40  Frd'or. 
c)  Niveau'/  mit  achromätifchem  Fehlröhren ,  den  eng* 
lifchen  ähtüich^  «doch  mit  einigen  VerbefTerungen^ 
nach  Verfchiedenheit  der  GröUe  und  VoUkoQUBen- 
hcit  yon  15  bis  40  Frd'or. 
dl)  Inclinations - UuffoUw  nach  BvrdeTs  Methode,  ganz 
denen  ähnlich ,  die  auf  der  Emtrecas$f§ufehem  und 
auf  meiner  Reife  gebraucht  worden  und,  au  d5 
Frd'or.  Ein  mikrofkof>ifcher  Mikromtur -Affarta 
kann  befonderr  hmzugefOgt  Werden. 

e)  Diclinations '  \xn^  yarmiom'  Bujfoltn  mit  JXjoiptern 
oder  Femröhre. 

f )  Der  Coulomtfckf  Afforgt^  die  Jntenfität  der  magne- 
tifchen  Kraft  durciii  Sehwingungen  zu  meCTen ,  zu 
7  Thaler. 

'  g)  Der  von  Frwy'im  Journal  de  Fhyjique  befchriehe« 
ne  Apparat,  mittelft  eines,  an  einem  Faden  aufge- 
hängten nnd   durch   einen  JMagnetftab  bewegtep 
Femrohrs,  die  ftündl.  Veränderungen  der  Magnet- 
Abweichung  optifch  zu  meffen ,  zu  6  Frd*or. 
h)  Kleine  Tafchen  -  oder  Grtthen-CompiaCfe,  welche 
zugleich  die  Neigufig  (das  Fallen)  angeben,  von 
5  bis  10  Thaler;  au(£  völlige  Markfeh  eid  e  -  Inf tm» 
mente  nach  Freybcrger  Art, 
i)  JVügen^  fchr  empfind  liehe,  fiir  Phyliker  und  Che- 
'    mikei^  (nfllch  einer  neuen  Angabe  des  Herrn  ProF. 
TruUeSy')    nach  Verfchiedenheit  der  GroTse  und 
Feinheit  von  10  bis  35  Frd'or. 
k)  Luftpumpen  mit  gläCemen  Cylindem  und  Tellern, 
nach  Hn,  Mendelffokns  eigner  Angabe,   die  er  in 
Vicholforis   engiiCchem  JoUma)e   befchriebon  hat. 
(Siebe  Gilberts  Annalen  der  Phyük,  1S06.   ifiea 
Stück,  Seite  96.) 
1)  Voltaifche  WafferftoIFgaa-Eudiometer  äu   3  Frie- 
drichsd'or. 
Es  rerfteht  fich  von  felbft,   dafc.Hr.  Mendels&hn  an  je- 
dem Inttrument  die  ausdrücklich  verlangten  Abänderung 
gen  anbringen  wird.     Seine  AdrefCe  ift :    „  An.  den  Me- 
chaniker Nathan  MencUUfokm  zu  Berlin ,  Bebi-enftrafee 
J!«Jro.  $0.  **      Auf  Verfertigung  ausfchliefsHch  fogenann- 
ter  roeteorologifcher  Inftrumente  (Barometer,  Thermo- 
meter, Hygrometer)  wird  er  fich  nicht  einlaffen,   um 
fp  weniger,  als  ein  allgemcän  gefchätzter  hiefiger  Künft- 
1er     Hr.  Rtnarij    dicfelbem  von  vorzüglicher  Güte  lie- 
fert.    Auch  Befiellungen  von  phyUkaUfchen  Apparaten, 
z.  B.  Elektrifirmafchinen,  können  nur  dann  angenom- 
men werden ,  wenn  diefelbea  von  beträchtlicher  Gr<>Ise 


«od  von  vorzüglicher  Genauigkeit  gewilnfcht  werden 
Durch  die  Kunft  und  Wiffenfchaft  belebende  LibenH* 
tat  des  Staatffflinifters  Freyhtrm  von  Stein  ^  ib  Hr.  Mfa- 
delsfohn  mittelft  königlicher  Unterftülzung  in  den  Stand 
gefetzt  worden ,  eine  grofse  Ramsdeofche  Theilmalclii' 
ne  auszuführen.  Sobald  diefe  ganz  vollendet  ift,  wird 
'  er  dem  Publikum  aftronomifche  Inftrumente  lon  be« 
trächtlicherem  Durchmelfer  und  auch  Sextanten  anbi^ 
ten  können ,  durch  deren  Verbreitung  ai|f  dem  Conti- 
nent  mfer  grofser  vaterländifche  Aftronom,  der  Frtjkr, 
V*  Zach ,  die  Länderkunde  fo  bewundernswürdig  Ter- 
vollkomnmet  hat.     Berlin,  iqp  Julius  1806. 

Alexander  van  Hnmhplit 

IV.  Cenfurangelegenheiten. 

In  der  Inftruction,  welche  für  den  GenersMirector 
der  Jaftiz-  und  Polizey  im  Königreich  Hellanct  etliffea 
worden,  kommt  unter  and <?m folgendes  vor;  Gedach- 
ter Director  handhabt  die  Freyheit  der  Drackerprrlfc^ 
forgt  indeGs  dafür,  dafs  keine  Schriften,  die  nicht icit 
dem  Namen  des  Druckers  oder  Herausgebers  ytiiiai 
find,  ausgegeben,  verkauft  oder  verbreitet  werden.  Ea 
Bureau -Chef  hat  die  befondere  Auflicbt  über  all«  J<)iii* 
nale  und  periodifcbe  V/crke.     Von'  jpdcr  im  Kömgrfi- 
che  erfcheinenden  Schrift  follen  dem  Director  ein  Ex: 
emplar  und  der  KönigL  Bibliothek  zwey  Exetoplare  zo* 
gefandt  werden. 

V,   Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Bey  der  meddcinifck^chirurgifcken  JofifksAhiiVU 
zu  fVitn  find  die  feit  einiger  Zeit  erledigten  Überfiel- 
len  wiederum  auf  folgende  Art  erfetzt  worden:  Die 
von  dem  verftcnrb.  Prof.  Bäcking  bekleidete  ProfeEfurder 
Anatomie  und  Phjriiologie  hat  der  vor  mebrern  Jabrefl 
^  fchon  an  diefer  Anfult  gertandene  k  k.  Rath  und  Stil«- 
Feldarzt  t  Hr*  Dr.  J^f  Scher  er  ^  erhalten;  an  die  SiA 
des  in  Kuheftand  getretenen  verdienftvoilen  Flf^  "^ 
fein  bisheriger  Subfti^nt ,  der  k.  k.  Oberfeldarzt  Hr. Dr. 
Ferd.  Zimmermann^  als  Pro£  der  Chemie  und  Bolanik^iNt 
dem  Charakter  eines  k.  auch  k.  k.  Käthes  gekommea;  o\t 
durch  Vörrückung  des  Hn.  Hofrarhs  Beivly  Edlen  »J«* 
nenburgy  zum  oberften  Feldarzt  und  befrändigen  ttr^ 
Clor  dfer  Akademie  erledig^e  ProfeffürderCbiiurgiem 
der  Operationen  hat  der  Regimentsfeldarzt,  Hr.  DxXm 
fto'pk  Zangt  erhalten.  Die  mit  dem  Amte  eines  Vic«o> 
rectors  und  oberftfeldärztliehen  Subftitutep  verbaid«- 
nen  Gefchäfre  hat  Hr.  Rath  u.  Prof.  /.  Ad.  Schani  ^^l' 
nommen,  und  zum  befiÄndigen  Secretär  der  AkideB«* 
ift  Hr.  Raik  u.  Prot  fF.  Jof.  Sclmitt  emamit  worden. 

«i . , 

Der  Hr.  Graf  C.  Chr.  von  ßenzel  Stenum,  der)««« 

ellgemeiH  als  Vf.  des  ^oldnen  KaJbe»,  der  Lebea«$eift^ 
aus  dem  K'ariel^*  Archive  u.  f.  w.  genannt.  %vird,  Ter» 
lafst  den  Poften  eines  Staat^rathes  in  Dienften  des  KiS" 
Erzkanzlers,  nnd  tritt  in  kurbadeafche  Dienfieals^^ 
cepräüdent  des  Finanzdepartements. 

Der  durch  mehrere  Beyrräge  zur  fchönen  Lit«"^ 

bekannte  Hr.  Dr,  G.  f  « Schmidt,  bisher  SecreiXr  bey  ^^ 

diö" 


fot  as-= 

d&itifeben.Staatf^  imd  Pimns-Minißer  Gjrafe^  ▼.  ScBim« 
melmann,  ift  zum  zweytea  Dii-ector  des  könig).  Fifche 
rey  -  und  Handels  -  Inftiiuts  zu  Altona »  fo  wie  zum  Mit- 
Director  des  Bank-  Comptotrs  «nuniit  worden. 


Hr.  Prof.  7.  M,  Ktmper  zu  Harderwyk  ift  nach  Am- 
fterdam  berufen  worden  und  hat  an  15.  Jim.  in  feiner 
Rede  (als  Proinotor  des  Hn.  Tan  Heeckeren)  Abfchied 
genommen.  An  feixie  Stelle  war  Hr.  Prof,  it  Brueys  zu 
I>eventer  berufen  worden.  iDa  aber  diefex  den  Kul'  ab- 
gelehnt hat,  fo  ift  nunmehr  dar  Advocat  Hr.  C.  A»  va» 
EmJ'ckuit  zu  Amhem  als  Prof.  ord«.  dea  Nator-  V5l)cer- 
UTid  Staats  -  Rechts  angeftellt. 

Die  Socieiät  der  WilTenf ehalten  zu  Haarlem  hat  fol- 
gende Gelehrte  zu  MitgUedern  aufgenommen  :^  Hn.  Prof. 
tind  Dr.  Th.  S.  F.  /.  Rau  zu  Leiden ;  Hn.  Mag.  A.  ,L.  u. 
Dr.  Phil.  S.  S.  van  der  Eyck,  Prof  Atr  Maihi  u.  Phyf.  zu 
Leidtna ;  Hn.  Dr.  u.  Prof.  Jur.  /.  M,  Kemfer  zu  Amfter- 
dam;  Hn,  'Dr.  u.  Prof.  Th.  /.  CUrisft  zu  Harderwyk; 
Hn.  Mag.  A.  L.  u.  Dr.  Phi]..  7.  A.  Fas^  Lector  der  Math. 
A&r.  u.  Navigation  zu  Leiden;  Hn.  JD|r.  u.  Lector  Med. 
G.  Bakker  zu  Haarlem ;  Hn.  Dr.  u.  Medicus  /.  B^dei  zu 
Dordrecht;  Hn  Sepretair  L.  A.  v,  Meerten  im  Htfag  ;  Hn. 
i:>r.  Med.  B.  Mtyer  zu  Offenbach ;  Hn.  C;  F.  dt  Nun- 
f$rt  zu  Brü£feL 

VI,   Vermifcbte  Nachrichten. 

(Ans  Briefen  aus  Paris.) 

■ 

Noch  hat  das  National- In Ttitut  in  feinem  aTtea  Lo» 
eal  im  Louun  am  verfiojCfenen  7.  Jal.  eine  öffentliche  Sit« 
zang  gehalten.  Allein  wenn  es  nicht  die  letzte  hier  %var, 
Co  wird  doch  die  Verlegung  nach  dem  Gollegiuin  der  Tier 
Nationen  nicht  mehr  i^in*  ferne  feyn.     Schon  iGnd  meh- 
rere Totf  den  Stataen  grof^er  iViänner,  womit  diefer  Saal 
geziert  war,-w^ggeCchafft  worden  *  die  Thür  gegen  Stt- 
deii,    durch  welche  man^isho^  in  den  Saal  kommen 
konnte ,  ift  nicht  mehr  zugänglich ,  und  die  ganze  V^r- 
^ininlung  mulste  zur  nördlichen  TÜrür  unrer  der  Uhr 
cingelaffen  werden.      Es  wird  auch  in  jenem  Collegium 
£ehr  eifrig  an  der'ßitnrichtuag  des  neuen  Verfammlungs« 
Saals  gearbeitet.  ^  "^ 

Die  oben  erwähnte  Sitzung  war  die  Jahres-  Sitzung 
der  phylifchen  nnd  mathematilchen  Claffe.  —  So  we- 
xiig  die  Vorlefnngen  diefer  ClaCfe  im  Allgemeiaen  fftr 
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die  Nichtkennerintereffc  habe«,  fo  «nziehend  war  doch 
auch  für  folche  die  diefemalige  Sitzung.  Hr.  Cwwr,  deffeu 
Vorlefungen  ak  ProfcCfor  und  als  A^ad««"««';  gl«Jch  ange- 
nehm  und  lehrreich  find,  wutte  feinem  Bericht  über  die 
Arbeiten  der  jÄyfik^lifiien  Scction  fo  viel  allgemein  inter- 
effante  Bemerkungen  einzumifchen ,  dafc  die  Verfamm- 
lung  ihm  zu  wiederholten  malen  laut  ihren  BeyfaD  be- 
zeugte.     —    Aueh  Hr.  Bht,  der  ein  Memoire  ö^^fdi» 
AfBiütät  der  Körper  fiir  das  Licht  vorlas,  wurde  lebhait 
beklaifcht ,  als  er  in  der  Einleitung  fich  gegen  gemfle , 
allgemc'm  bekannte,  Ohfcuranten  erhob ,  die  gegen  die 
Wiffenfchafteii  und  ihrfcn  Nutzen  fchieyen,  ohne  auch 
nnr  die  geringfte  Idee  von  Wiffenfcbäft  zu  haben,  und 
welche,  fetzt  erhiniiu,  dazu  verdammt  zu  feyn  fchei- 
nen,  jedesmal,  ^enn  fie  diefen  Gegenftand  berühr» , 
neue  Dummheiten  zus  fagen.    —     Das  intereffantefte 
diefer  Sitzung  war  für  M  Ende  aufbewahrt.     Es  war 
nämlich  Hn.  Cmvier's  hiftorifcbe  Lobrede  auf  den  junglt 
verftorbcnen  Hn.  CeU ,  ei^en  in  mehr  als  einer  Hinficht 
üaerkwürdigen  Mann ,  der  fich  um  fein  Vaterland  durch 
die  Naturalifirung  ^iner  Menge  ausländifcher  PHanzen 
fehr  verdient  gemacht  hat.   Eine  Menge  liberaler  Ideen, 
die  Hr.  Cuvier  ganz  ungefucht  in   fcirteiö  Sujet  fand, 
wurden  von  der  Verlammlung  mit  Eifer  aufgefaCst  und 

laut  appläudirt«  •     i_t  t>- 

Kaifcr  Napoleon  hat  das  Project ,  die  griecbifcBen 
Öaffiker,  von  denen  man  noch  keine  oder  doch  nur  ur- 
alte frdnzöf.  Ueberfetzungen  ha^ ,   nach  und  nach  ins 
Franzöfifche  übertragen  zu  laffeti.     Schon  vor  emigen 
Jähren  hatte  er  bekanntlich  mit  Strähn  den  Anfang  ma- 
eben   lalfen;    allein   da  diefc  Unternehmur.g ,    wie  es 
Ickeint,  fehr  langfam  fortfcbreitct,  indem  bisher  nur  c rft 
die  erften  drey  Bücher  erfehienenfind,  und  zu  koftbar  ift ; 
fo  foll  ein  neuer  Plan  eingefchlagen  werden ,    nach  wel- 
ehern  blofs  Ueberfetzungen  ohne  Commentar  geJtefert 
werden,  deren  Verfaffer  für  die  ganze  Arbeit  eine  be-. 
fiimmte  Summe  erhalten.     Der  Anfang  Toll  mit  Bio  Caf- 
ßms  gemacht  werden,     Diefe  Arbeit  ift  Hn.  Boifftnäde 
aufgetragen  worden,   mit  Zuficherting  von  fechstaufend 
Franken ;  allein  er  foll  in  achtzehn  Monaten  fo  weit  voran^ 
gerückt  feyn,  dafs  der  Druck  angefangen  werden  kann. 
Der  AAkauf  der  ViSa  Borgkift  und  der  dann  be- 
findlich^en  Kunftwerke  ift  zwal«  zwifchen  dem  KaiTer 
Napoleon  und  dem  Prinzen  Borghefe  befchlofCen,  aber 
bis  jetzt  ift  die  verfprocheoe  Geldfumwc  noch  nicht  aus- 
gezahlt würden. 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 

I.  Neue  periodifche  Scfiriften.    ^  •" 


So  eben  And  bey  uns  von  folgenden  Journalen  er* 
Ichienen  und  an  alle  Bachhandinngen  und  PoftAmter 
Terfandt  worden: 

Das  %u  Stück  vom  Jourmd  des  Umus  umi  der  Mnfem^  ^ 
J>«r  ^tt  Stück  v$n  diu  Aüffmintn  Gi0grMph.  Ef  kirnt* 
rjd«iii806t 


Dwf  4te  fiüd'ste  Stück  von  dem  ABg.  tiutßktn  GsrüM- 
Magatin  1806.  •         , 

Das  i^A-Stück   vom  der  neueßen  Lander  -  nni  Volkit- 
Knndi  igo6. 

Das  7f*  Stück  von  den  Zehen,  oder  Ankive  für 
neuere  Staaten gefckükte  nnd  Politik  1806. 
ausfahrHchen  Inhalte  von  diefen  Journalen  findet 

«an  m  unlem  Monatf«  Berichte  Nct  Vi  9  der  hey  allen 

Buch- 


9^^ 

Buclihandlungch,  Poftäflittr» , .  Zeitungf  •  und  Adrels* 
Coixiptoirs  groHi  zu  haben  iftV^fönders  abgedrückt, 
Weimar,  im  Auguft  1806. 

F.  S*  jprivil.  Landes  -  Indnftrie- 

Com.ptoir. 


Von  der  Zeitfchrift  London  und  Pgrlt  für  1806.  ifi 
tö  eben  das  3te  Hefit  erichienen  und  der  ausführliche 
Inhalt  in  dem  Monats))eriohte  No.  VI;  von  dem  F.  S.  pr, 
Landes -Induftrie-Comptoir  zu  Weimar  befonders  abge- 
druckt.     Halle  ^  im  Auguft  I806. 

Neua  Societäts-^  Buch,  und  Kunft« 

Handlung/ 

IL  yennifchte  Anzeigen. 

Gfiffchäft  Mauffeld^   den  4,  Aug,  igo*. 

In  den  beiden  Monaten  Junius  und  Julius  Cnd  zu 
Luthers  Denkmal  I238  Rthlr.  eingegangen;  nämlioh 
$2lltM.  lagn  von  einigen  Mitgliedern  der  Eckhoffchen 
Abendgefellfehaft  in  Danzig,  9  Rthl.  20  gr.  durch  d^n 
Slägiftrattn  Lenzen,  93;  fl.  durcli  Hii.  Dr.  F/cKin  Er- 
langen, 849  Rthl.  12  gr.  durch  das  K.  Obercofiüftorium 
zu  Breslau ,  233  Rthl.  19  gr,  durch  die  K.  Kammer  zu 
Heiligenftadt,  lO  RthL  von  Madrid ,  5  Rthl.  von  einem 
Landmanne  im  Magdeburgifchen  durch  Hn.  Dompred, 
Läduk^y  24  Rthl.  14  gr.  durch  das  K.  Pommerfche  Con- 
üftorium  zu  Cöslin.  Die  Hauptfumme  aller  Beyträg^ 
ift  00,230  Rtbhr,  preufs.  Cour»  ^ 


S  4  r 


p  c 


k 


^  *  g  »  ^  g  •  n. 

Naetafolgende  Fahler  haben  UBlcferlichlLeit  des  Mai- 
nufcripts  und  Entfernung  des  Verfaffers  vom  Druckorte, 
in  dem  dramatiCohen  Gedichte;  Die  Kreuzfahrer ,  Ter«* 
anlafst;  mindei^  erhebliche  wird  der  geneigte  LeXer 
Xelbft  zu  verbeUem  geb<$ten» 

Erfter  Thiil 

In  der  zweyt^n Perlonenabtheilung  amEndefehh:  0fr« 
hard  von  Heinshtrgy   Idas  Vtr.lobttr. 

In  der  fünften  —  und  durch  das  ganze  Gedieht:  ftat^ 
Bellieago  -^  BeUic$zo^^ 

Seite  10.  Zeile  4.  t.  ob.  futt  Krieg  — -  Krug» 


—  J3- 
~  64. 
~  91. 
-*-  108. 

'^  123- 

*^  146. 
*«*-  180^ 
214. 


12«  T.  ob.  ft.  Hemd  —  Hemde. 
4.  T.  ob.  ft.  Wuth  —  MutL 

6.  V.  ob.  ft.  fchön'ren  —  fchdueren^ 

9.  T.  ob.  fehlt  im  Anfange  d.  Zeile —  Es, 
19.  ▼.  ob«  ft«  nach  —  u!ak\ 
9.  T«  um.  Tt.  den  Deinen^- clemi  deinem. 
3«  T«  ob«  ft.  wenn  du's  *—  wenn.  du. 

7.  V,  unt.  ft.  Das  der  —  Für  eUe. 

!•  y.  unten  ft..  mich  plötzlich  •«-  *  unp 
fV4t%lich* 


Seit.  2 1 5. 

~  fl79t 

—  287. 

—  303- 

—  307. 

—  310. 

—  3«4- 


322.    — 


-32<. 
~  344' 
^357- 
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Zeile  4.  ▼.  um«  Ct.  da  fie  lie,  —  da  JU  /4s. 

—  17.  ▼.  ob.-ft.  Sankt  —  Saint, 

—  3.  V.  unt.  fr,  Siegels  —  Sieges.. 
•--T     3  V.  unt.  ft,  den  —  dem. 

—  8»  ▼.  ob.  ft.  Es  ift  —  er  ift. 

—  4-  ▼•  ob.  f t.  Baghi  —  Sian  —  Baghi  i  Sla, 
H.  V.  ob.  fr..  Dienfte  alle  —  Dünßedi, 

S:  T.  unt.  ft.  Platze  ab  —  Flat%eüff,^ 

1.  T.  unt.  ft*  Mcnau  —  Monaco^ 

-—  12.  T.  ob.  ft.  Munde  —  Mund. 

—  '  7»  r.  unt.  ft.  Feaer  —  Feier. 
-^     I.  V.  ob.  ft.  Treue  —  Keue. 


Zweyter  TheX. 

In  der  fünften  Perfonenabtheilung  oben  fehlt :    Johs  »11 

Uokenauruck. 
Seite  29.  Zeile  II.  v.  oh.  ftait  Erlöfung  kündet,  die - 

•  Erlbfung  bringt^  die  ihr. 
•^  33*  —  8*  V.  eb.  It.  Leben  —  fVelnn^ 
•^    47*     -^  II.  V.  oben  ftatt  gefegnet  fejr  — 

feyeft  du. 
lA.  ▼.  ob.  ft.  Ihn  ftdret  nicht  **■ 
rer  nimmermehr» 

—  13.  V.  ob.  ft.  Tüft  ^  Lnfi^ 
-'—     I.  T.  ob,  ft.  je  —  zu. 

—  H.  ▼.  ob.  fr,  Sender  —  Sämder. 


6f. 

73- 

74. 

«5. 
90. 


19.  Y.  ob.  ft.  Ja  —  ja! 


6.  V.  ob.  ft.  deV  Laienbruder  —  />»- 
ziskus. 

3.  T,  unt.  fr.  Hände  -t^  HawL 

4.  T.  ob.  ft.  Je  Ghazzi  —  II  GkaztX. 
4.  V.  unt.  fr.  das^wie  mein  Herz  —  iaf 

wlU  mein  Herz.' 
4-  T.  ob*  nach  liegen  —  umher.  la  der 
folgenden  :^ei]e  überfiülBg. 
*—  15.  V.  obr  ft.  das  nun  ift  —  das  nur  jt 

—  4.  ▼.  ob.  ft.  in  ihn  -—  in  ihm. 

—  6.  ▼#  obb  f t.  fn  unterm  —  in  unfern, 

—  224.  nach  Zeile  J.  fehlt  —  Vir  habt. 

—  232.  Zolle  5.  T.  nnt,  fr.  tröffet  mich —  troßetmL 


.«-HO.  -^ 

*^  132.  — 

—  15«.  — 

*—  170.  — 


—  187 

—  195 
198. 


*—  272. 

~  303. 

—  309. 
~  3"- 

—  313- 

—  315. 

—  33«» 

—  334. 

—  371' 

—  §99. 

•-   410. 
.—   413- 


7«  t«  unt.  ft.  auch  das  Zeugnils  —  eu^ 
das  Zeugnif/, 

—  I.  T.  ob.  nach  Ha  —  fehlt  wie. 

—  I.  ▼,  ob.  ft.  In  deinem  —  Ja  deinem. 

—  2.  V.  um,  ft.  fället  —  fuHeu 
~     J.  V,  ob.  ft.  um  Ich  —  um  mich. 

5.  ▼.  unt.  ft.  Wunder  —  Wundem. 
— .    7.  ▼•  unt.  nach  bis  —  fehlt  „  er.  " 

—  12.  V.  ob.  ft.  der  gewifs  —  der?  0  ge^cijs, 

—  I  !•  ▼.  ob.  ft.  den  Sohn  —  der  Sokss. 

•—  XO.T.  unt.  Xt.  Wollens,  Reme  —   /W 

Uns  Reine. 
~    3.  T.iint.  ft.  Allein,  Gott!  —    AMefOf 

0  Gott  / 
— •  13.  ▼.  ob.  ft.  Ida  r-.  Joh. 

—  la  r.  ob.  ft,  Jobft  —  M^ 


—  ■  V 
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Mittwochs      den     2C^^«i^     August      1806. 


LITERARISCHE       NACHRICHTE  N, 


L  Holländifche  Literatur  igoi  —  1 804^ 

I.     Theol^g^it. 

Schon  aus  den  rorigen  Ueberfichtea  der  holl.  Literttor 
(Int.  BL  1800.  Nr.  169.  u.  ff.  1802.  JSr.  71-  «•  fft)  — 
in  deren  Einleitung  wir  Ton  dem  relativen  Werth.,  den 
Hindernilleh^  «Beförderungsniitteln  tt.  f.  iir.  einige  Be- 
tnerknngen  beigebracht  haben  ,  die  lieh  auch  durch  die 
gegenwärtige  beCtätigen  werden^  der  wir  am  Ende  noch 
einige   ähnliche  beyFügen  wollen  —  ergiebt  lieh  zur 
Gnuge,  dals  kein  Fach,  faiwohl  in  Hinilcht  anf  Origi- 
nale als  Ueberletznngen,  Co  ftark  bearbeitet  wird,  als 
das  fkcohgifcke ,  daher  auch  wohl  fär  keines  ein  bebn- 
deres  holländifches  Journal  fo  nöthig  war.,  als  für  diefes 
feit  1803  die  in  der  A.  L.  Z.  1805-  Nr.  260.  angezeigte 
Bihliotkeek  van  skeologifche  Letterkundt  tu.  ift.  Mit  Recht 
machen  wir  daher  bey  diefer  neuen  Ueberriabt  den  An- 
fang mit  diefem  Fache  ^  das  zugleich  fo  viel  Züge  zur 
Charakteriftik  des  Zuftandes  der  Aufklärung  dieües  L^n- 
des  überhaupt  darbietet.     Vorzüglich  ift  dieÜB  der  Fall 
mit' einigen  Bey  trägen  zur  neuefrenO^fchichte  und  Sta- 
tiCtik  derkhrdbUc^en  Gefellfchiiften  des  Landes  felbft, 
die  eben' deCshalb  vorausgehen  mögen,  befonders  auch, 
v.m  gleich  an&ngs  auf  den  GeüchtspuB^t  aufmerkftm 
zumachen,  den  wir  bey  der  Ueberücht  der  neuern  Pro- 
dukte der  Jiolländifchen  Preffen  verfolgen,  nämlich  fie 
3nehr  in  Beziehung  auf  das  Land  felbft  und  die  Befchaf- 
jtfenheit  feiner  Literatur ,  als  in  Beziehung  auf  den  d^- 
^ureh   für   die  Willexifcbaften  entftandenen  Gewinn 
«farziifkellen. 

Unter  den  Beyti^en  zur  xieueften  holländifchen 
Kirch engefchichte  bemerken  wir  hier  zuerft  ein  hifto- 
riTch  -  politiCßhes  Werkchen,  das  der  defuhorifclieu  Form 
und  dem  eben  nicht  anlockenden,  dunkeln,  abgeriffenen, 
durch  fonderbare  Ausdrücke  verunftälteten  Vortrage,  fo 
wie  grölstentheils  den  GrundCätzen  nach,  «ben  nicht 
feBr  empfehlenswerth  ift,  aber  doch  durch  die  darin 
gelieferten  Materialien  auf  mancher] ey  beachtenswerthe 
Oegenftände  leitet :  Godsdienßig  Staap$hotk  —  Kentfchets 
van,  ZakiM ,  den  G^dsdUnjt  in  de  bstaaffche  RtfühlUk ,  ge- 
duurende  den  revolutiünairen  Oorhg  betreffende  —  Ont- 
tverp  van  Artihelen  angaaende  de  Zorg  voor  den  Godsdienfly 
thams  en  vooruutn  door  den  Staat  aan  te  wenden  —  ^^^g- 
ment  n$pens  de  hoogere  daeleinden  des  reVqlutionairen  Oor^ 


logs  elf  deszelfs  invhed  op  de  Belangen  van  Godsdienfl  eu 
Staat  —  Dopr  /.  M>  Swildens ^  Hoogleeraar  in*t  keckt 
der  Natuur^  des  Staats-  en  der  Volkeu  op't  Lands   Ufti- 
verfiteit  de  Fr  anecker   (Amftcrdam  b.  EKve  u.  a.  I803. 
119  S.  8-   I  FJ-  4  St.)*     Nach  einer  Einleitung  uher  ein 
vorfteheudes  Sinnbild,  eim^  Säule  mit  der  Infchrift:  die 
chriftliche  Religion  wiederum  mit  dem  Staate  vereinigt» 
und  die  ftandhafte  Frömmigkeit  des  batavifchen  Volkes  be- 
lohnt, -—  und  über  eine  auf  einem  daran  hängenden  Tep- 
pich angebrachte  Stelle  aus  der  franzöüfohen  Proclama- 
tion    ( Bonaparte's ) ,    über  die   Wiederhcrftellun'g    der 
Religion,  befchäftigt  lieh  der  Vf.  dem  erfien  Thema  zu- 
folge mit  den  Scbickfalen  der  Religion  in  Holland  wäh-  , 
rend  der  Revolution.     Diefe  wurde,  dem  Vf-  zufolge, 
dadurch  vorbereitet,  dafs  der  berühmte  Peter  Paulus  In 
feiner  (vonTeylers  theol.Gefellfipb.  gekrönten)  Abband- 
Ipng  über  die  Gleichheit  der  Menfchen ,  dem  Jacobinis- 
mus ein  chriftliches  Kleid  anzog,  und  dafs  die  franzöii- 
Ichen  Jacobiner  leiblt  zum  Schein  die  Religion,  die  iie 
ftürzen  wollten,    mit  El^rerbietung  behandelten,    wie 
Robespierres  berüchtigtes  ^Decret  über  das  Dafeyn  und* 
das  Feft  zur  Ehre  Gottes  zeigt.     Doch  waren ,  nachdem 
nun  die  Revolution  in  Holland  felbft  ausgebrochen  war, 
die  Freunde  der  Religion,  und  unter  diefen  vorzüglich 
auch  der  verdienftvolle  Prof.  Cras  zu  Amfterdam,  wach- 
fam  gegen  alle  bedenkl.Maalsregeln  oder  Grundfätze  der 
proviforifchen Regierung  (im  J.  1795.)*  Die  fogenannten 
allgemeinen  Mafsr«geln  in  Sachen  der  Regierung  lielsen 
für  die  Religion  viel  Furchten;  doch  wurde  in  der  ge- 
letzgebenden  Verfammlung   das   fogenannte  Staattgebe^ 
wieder  hergeftellt.      (Diefes  Gebet  zu  Anfange  jeder 
Sitzung  ift  ein  nur  feiten  bemerkter,  laid  doch,  wie 
Referent    von    einem    mit   Holland   genau   bekannten 
Freunde  weifs,  fehr  wichtiger  Urnftand;  wie  denn  über- 
haupt die  Religioiität  vieler  Volks  -  Repräfent^nten  gar 
.mandics  Unglück  verhütete,  das  ihre  jacobinifchen Col- 
legen  aufserdem  wabrfcheinlich  geftiftet  hätten.)     Sehr 
wichtig  waren  die  Folgen  der  Haagcr  Revolution  am  22* 
Jan.  1798  (durch  weiche  die  Dernocraten  über  die  Ge- 
mäfsigten  ßegten),  und  der  berüchtigten  additionellen 
.Artikei  für  die  Religion;  die  Trennung  rer  Kifche  von 
dem  Staate,  der  fie  dadurch  fl'ir  eine  weniger  wichtige 
Angelegenheit  erklärte,  fetzte  das  Chriftenthum  in  vie- 
ler Augen  herab;  doch  erhielt  fich  d;,j  Achtung  für  das- 
felbe  im  Allgemeinen.     In  der  Ausführung  des  zweyten 
(5)     V     .  .  The. 
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Themas  van  der  Sorge  des  Staats  für  eile  Religion ,  ban- 
delt der  Vl^^.  I)  von  den  Hechten  der  religiöfen  Freybeit, 

2)  von  der  Erhaltung  der  Würde  jeder  Religionspartey ; 

3)  von  der  hohen  Wurde  der  Bibel ;  4)  ron  der  gleichen 
Belchützung  aller  lleligionsparteyen  durch  den  Staat; 
5)  von  einer  Staatskirche  in  gewilfer  RäckQcht ;  6)  von 
de/ Staatsreligion;  7)  von  der  Publicität  der  befondern 
Reli^onsparteyen;  g)  von  der  Sorge  des  Staats  für  den 
Unterricht  in  der  Reügion;  9)  xpn  den  Mitteln  zur  Er- 
haltung und  Beförderong  der  hohen  Würde  und  des 
fcb atzenden  Eiiifiulf es  der  Religion  auf  den  Staat:  doch 
lind  diefe  Gegen ftände  von  andern  holiändifchen  Schrift- 
ftellern  fchon  beller  und  inebr  im  Geilte  des  Proteftan- 
tis0Qus,  nach  liberalem .Grundfätzen  bebandelt  w^orden, 
und.  wir  bexoerken  daher  hier  nur  im  Allgemeinen ,  däCs 
der  Vf.  dem  Staate  weit  mehr  einräumt,  als  andere ,  die 
den  Gemeinden  melir  überlafTen«  Das  dritte  auf  dem 
Titel  angezeigte  Thema  ift  hier  nur  als  ein  zweytet 
(unfers  Wifljcns  nicht  erfchienener)  Theil  des  Ganzen 
angekündigt.  Auffallend  blickt  übrigens  häufig  eine  für 
die  reformirte  Kirche  lehr  anftöüige  Parteylicbkeit  für 
die  Katholiken  hervor,  die,  wie  man  weiter  unten  fe- 
ben  wird,  feit  einigen  Jahren  die  Proteftanten  bäuAg 
joekämpften.  '      '        • 

Ein  fpecieller  Beytrag  zur  Gefchidbte  der  Kirchen 
.«ind  infonderbeit  der  ejiemals  berrfchenden  reformirten 
Gemeinden  während  der  Revolution  &nd  die,  wif  es 
fcheint,  mit  dem  fecbsten  Stück«  ge£cki]o[£enen  Stukken  ' 
httrtffeude  de  Fergadering  der  Oectmmittcerden  uitdemeefte 
I^ederUndfche  Hervocrtnde  Gimcenttns  tot  de  Synode  van 
*  Suid'  en  Noord  Hvüattd  hhooreende  y  tut  in  ß and  koudiag 
en  bcvorderiwg  van  de  opinharen  Hervormden  Godsditnß 
(Haag,  h*  Tiiierry  gr  8-)i  wovon  die  letzten  im  Jahre 
I801  erfcbienenen  Stücke  befoiiders  durch  die  ausführ- 
lichen Memoiren  intereffant  werden ,  in  welchen  meh- 
rere Gemeinden  ihr  Recht  auf  ihre  vom  St«iate  in  An- 
Xpruch  genommenen  Güter  beurkundeten  ,  £b  wie  über- 
baupt  die  ganze  Sammlung  als  ein  Beytrag  zur  neueften 
Kirefaengerchi«;hre  Hollands  anzufehen  ift ,  aus  welchem 
fich  ergiebt ,  T/ve'che  JVlittel  die  reformirten  Gemcindem 
2u  einer  ihnen  Tebr  ungiinftigen  Zeit  ergriffen ,  ihre 
Rechte  zu  verwahren  und  ihren  Gottesdienft  aufrecht 
zu  erhalten.  Bemerkeiiswenb  ift  jedoch,  dati  die  Volks- 
.Repräfentaiiten,  wahrfcheinlicb  duf  Veranlaffjng  der 
vielen  reUgif>s  geßiluten  Mitglieder  unter  üinen ,  den 
"Beeinträchtigten  die  Vertheidigiing  ibrei*  Sache  -nicht 
nur  nicht  crrchwerten,  fondern  vielmehr,  wie  es  die 
Gerechtigkeit  erforderie,  darch  freyen  Zutritt  zu  den 
Archiven  erJeicbterten,  Welchen  Einflufs  anfserden» 
diefe  höhere  Einmirchung  in  die  Kirchenangel egeniiei- 
ten  und  Im» fonders  die  Abferzung  von  Predigern  aus  po- 
litirchen  Urfachen  hatte,  lieht  man  aus  niebrem  Streit- 
fobrifien  über  Argelegenheiten  diefer  Art" zu  Amfter- , 
dam  und  Gouda,  der<m  Zergliederung  aber  hier  zu  weit 
führen,  würdeu'  Je  mehr  übrigens  die  wichiigften  po]i- 
lifchen  und  kirchlichtsn  A«geL»jrenheiicn  auf  die  Provinz 
ii'jVand  iißd  befor.di  rs  Siidfiplland^  als  den  Kern  des 
Landes  ur.d  den  Sitz  der  llegierimg,  ßnh  beziehen,  um 
fo  weniger  kotuiie  man  ganz  gleicbgnliig  ein  Werkchea 
^er  Art  aufnehmen,  wie  der  ehemalige  Aeltefte  (oder 
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lürcbenvorfteher}  der  reformirten  Gemeinde  tu  Ley. 
den,  J.  //.  Braus,  zur  Fortfetzung  eines  altern  Werb 
von  Soermann  herausgab:  Ktrkelyke  Regißer  der  Fuü. 
kanten ,  welke  in  de  XL  Claffen  van  dt  Synodus  vo»  2«ü 
hollaijd  van  de  J.  170a.  tot  kct  eiwde  van  igoi,  «  rf«ni 
eene  voUe  eeutce  zyn  beroefen^  ver rotten  of  wtrliait. 
(Rotterdam«  Leyden  u.  Sneok,  b/v.  Thoir  v.  a.  1802. 
233  S.  gr.  g.  I  Fl.  5  St.)i  ein  Vtrzeichnifs  von  beyiuh* 
900  Namen,  in  welchern,  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt: 
„viele  GeCchlechter  ihre  Vorväter  bis  ins  dritte  Glisd 
und  weiter  noch  finden  und  betrachten  können,  wie 
diefe  und  andre  treue  Gotteshelden  mit  dem  Scbwene 
des  Geiftes ,  dem  ewigen  Wone  Gottes ,  gegen  alli 
Fehide  deffelben  gefochten,  tmd  nach  ihrem  Tode  auf 
dem  Siegeswagen  Oires  Glaubens  und  ihrer  HofFnun«  Tor 
deup^;  Throne  ihres. groüsen  und  göttlichen  Meifters  — 
angelangt  find."  — 

(Die  Fortfetzung  f»lgt,) 

♦ 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Die  SeelHndifckt  GefeUfckafi  der  ßFiffewfihßßan 
Vliefsingen  hielt  am  30.  Üct,  t.  J.  im  Mufeum  za  JMicid- 
bürg  ihre  jährliche  allgemeine  Verfammlung.  Sie  wurde 
Yon  dem  prälidirendea  Direct'or  Lambrecktftn  mit  einer 
Rede  eröffnet,  worin  er  von  den  Vorfällen  in  diefer  Gc- 
fellfcliaft  feit  der  aUgemeinen  Verfamrahing  des  Jemen 
Jalu-es  Erwähnung  tljatr  Hierauf  gieng  die  ^^Misk 
zur  Beurtheilung  der  zwey  Bear.tivortungeB  über,  wek« 
che  auf  die  Frage  wegen  yeri>e£ferang  des  Middelbur^i- 
fchen  Hafens  eingekommen  waren.  Beide  hattea  ihre 
Vorzüge.  Doeh  fend  die  Gelellfchaft  manche  Bedenk- 
lichkeiten,  und  wird  daher  mit  den  VerfoQeni  über  ein- 
zelne Punkte  fich  Bäber  unterhalten ,  nach  Eingabe  der 
darnach'  geformten  Abhandlungen  aber  den  Äusfprucfc 
thun. 

Unbeantwortet  blieb  die  Frage  ^omhlißl'-^ 
fchiebt  der  Einfall  der  Seeländifcben  Ströme  nach  eiaer 
beftandigen  Regel ,  und  in  einer  beftimmten  Strecke.' 
Welches  fmd  üe  ?  Ift  der  Lauf  diefer  Ströme  auch  fcc^ 
lieh  für  unlere  Deiche  (^ly^Sa-nm^")  und  Seeufer?  Wo 
und  in  wie  ferne  ?  Und  welches  und  in  diefe«  FaJe 
die  ausfuhrbarften  Mittel ,  ihrem  nacbtheiligen  Laufe 
eine  andere  Richtung  zn  geben ,  nnd  auf  andere  Berüb* 
rungspunkte  hinzulehen,  fo  dafs  das  Machth^ige  eti- 
fernt  und  fo  viel  möglich  das  Vortheilhafte  an  deffen 
Stelle  gefetzt  werde?  —  Die  Gcfeiifchaft  hat  iaher 
befchloffen ,  üe  Hoch  ein  Jahr  ausfteben^u  laffes,  ao^ 
zwar  bis  zum  1.  Jan.  I807. 

Gleichfalls  wird  auch  noch  die  bereits  im  J.  ijii' 
am gefchrie1>ene  Preisfrage  erneuert ,  worauf  die  Q-S''^^ 
fchaft  in  einem  bcliel)ig'jn  Termine  eine  genügende  Ant» 
wort  zu  erlangen  wimfcht:  Wie  war  die  gcograpiiifc^'^ 
BefchafFcnheit  von  Seeland,  Torzüglich  auch  in  Hioliciit 
auf  Flüffe  und  Strome,  von  den  älteften  Zeiten,  hi«  i^ 
Anfang  d^r  Gräflichen  Regierung  ?  Welche  Verinde* 
rungen  lind  darin  feit  dem  letzten  Zeitpunkte  bis  i^ 
Ende  des  I4»en  Jahrhunderts  vorgefallen?*    Ift  nacbbtr 

die  Befchaffenbeit  diefelbe  geblieben  ^  oder  bat  £e  a^^ 

ipexji' 
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fxierkliche  VerStidernifgeil  efStten?     UndL  welche  wa- 
ren diefe? 

Bej  der  lillg&neixien  Verfammlung  im  J.  1804  hatte 
dieGefellfchaft  beXchloflen,  einige  Preisfragen  über  eine 
allgetneuie  literaiur  •  Gefchicfate  der  Wiffenfchaften  und 
fchönen  Künfte  in  Holland  auszufchreiben;   und  um  da- 
zu einen  gehörigen «4^1  an  zu  erbalten  ,    wonaach  jedes 
Fach  bearbeitet  werden  foUtef' hatte  lie  die  Frage  anFge- 
fteiit:    Oiebt  es  eine  Verbindung  zwifchen  den  Wiffen- 
fchaften  und  fehdnen  Künften  ?     irt.esfleichwohi  mög- 
fich ,  ÜB  von  einander  zu  unteiTcheiden,  om  fie  damack 
Zfix  ordnen?  etc«     -^^   Da  nun  aber  hierauf  gar  keine 
Antwort  emgekonamen  ift,  fo  will  die  Gefelirchaft  nicht 
länger  onftehen^  ihrem  Zwecke;  nähevza  treten«     Sie 
hat  daher  mit  Anh^etung  einer  goldenen  Medaille  von 
30  Oucaten  folgende  Fragen  aufzugeben  befchloiXen: 
Gegenden  i^Jan;  1807-?  Eine  kurze  Literaturge-. 
fchichte  der  Mathematik  in  Holland,   feit  ihrem  erl'tea 
Studiums  dafelbft  bis  jetzt ^   enihaltend  die  Entdeckun- 
gen« Verbefreruhgen  and  Schriften  Taterländifcher  Ge- 
lehrten  (einheimifch  gewordene  Ausl^der  mit  einga^ 
fchlofCen),  welche  in  dieJten  WifTenfciiaften  fich  her« 
vorgeihan  haben  ;.   folglich  audli  die  aÜmahiigcn  Verän- 
derungen diefer  Wiirenfchaft  felbft,  mit  allem  ,  was  da- 
zu difenen  kann»  die  literafurgelclncbte  der  Mathema- 
tik in  HoDand  auf  eine  kurze  und  deutliche  Art ,  und 
mit  Anführung  der  Queüeii  und  Beweisftellen ,  zu  ent- 
werfen.    (^Anm,  Unter  dem  Worie  Mathematik  verfteht 
die  Gefelifchait  £owohl  die  reine  als  die  Tei-mifchte  ;  die 
reine,  fowohl  theoretifch  als  angewandt;  zur  vermireh- 
ten.  rechnet  die  Gefellfchaft  alle  GegenTtände  der  Na^^ 
turlehre,  welche  mehr  unter  die  angewandte  Mathema- 
tik gebaren,  als:  Mechanik»  Statik,  Dynamik^  Hydro- 
dynamik,  BaliCtik,  Cosmographie ,  Aftronomia,  .Ui*and- 
grapHie,  Hydrographie,  Geographie»  Gnomonil^,  Chro- 
nologie,  Optik  mit  ibiioai  Theilen,  Pyiotecbnie ,  Areo- 
metrie,  Akufiik,  und  Architektar  mit  .ihren  TheDen.) 
Gegenden  i.'Jaru  l8o8-:    liieraturgefchichte  der 
^JS^turkunde  in  Holland.      {Aftm.   Die  Gefelirchaft  }>e- 
greife  uo^er  Katar  künde  nicht  die  Natur^e  fchichte,.  fon- 
ciem  allein  die  etgentliofa  Togenanme  Naturlehre,    ge- 
fchiedem  ¥on  der  Mathematik,   and  Ib  ferne  £e  nicht 
darunter  gerechnet  werden  kann,  y 

Endlich  hat  die  Gefelifcfiaft  unter  denrcThenBedid- 
gmigen  gegwi  den  l.  Jart.  1807-  folgenJe  Pra^e  ^Jisge- 
Icbrieben  ;     Da  das  Scharlachfieber    (Feiris  SearUtim^ 


fesf  RuhöUe)  nach  Sydenham  kann»  den  Najcnen  einer 
Krankheit  verdient  ^  und  auch  von  Boerhave  und  ande- 
ren l>erülunt  eh  Aerzten  für  eine  Krankheit  von  fehr  ge- 
ringer Bedeutung  gehalten  worden  ift ;  welches  ift  der 
'Grund,  dafs  üe  jetzt  hier  und  tinderwärts  bisweilen 
nicht  £0  gelinde,  ja  fogar  nicht  feiten  £u  bösartig  herrfcfat, 
dafs  fehr  vie?e  daran  fterben ,  oder  an  den  Folgen  einer 
Wafferfucht  oder  verhärteten  Ohrdrüfen  langwierig  ab- 
nehmen? Hängt  diels  allein  ab  von  einer  Dazwifcheu--^ 
kunft  oder  Vernilfchung  mit  einer  befondern  epidemi« 
fchcn  Befchaifenheit  oder  mit  eVner  andern  Krankheit? 
Ift  nicht  viel  eher  zu  ^lenken,  dafs  diefe  Krankheit  nicht 
diefelbe,  fondern  vbn  einer  fchlimmern  Art  fey,  und  daher 
einen  andern  Namen  vsrdiene?  Soll  man  Ue  denn  nut 
'TifCbt,    der  fie  in  iliren  Erfcheinungen  und  Folgen  fehr 

fenau  befehreibt,  Halsentzündung^  Zwax^  rennen ^ 
)och  nennt  man  dann  nicht  vielmehr  nur  allein  das 
Symptom,  womit  Ce  geM^öhnlich  anfängt  und  verbunden 
ift,  unU. nicht  die  Krankheit  felbft  ?  Soll  man  fie  lieber 
mit  Scbakz  ein  bu&artlges  Scharlachfieber  ( Febris  fur^ 
jourea  nialigns)  nennen?  Oder  welche  Benennung  foU 
man  ihr  am  befien  geben?  -—  Durch  welche  Kenn- 
zeichen und  Erfcheinungen  wird  Re  deutlrcji  von  an- 
dern Ki*ankheiten  mit  Ausfchlag  unterfchie>en?  Wa« 
für  eine  Heilen  foll  man  gegen  fie  anwenden?  Und 
welches  ift  die  hefte  Art,  ihren  fch recklichen  Folgen 
zuvor  zu  koimnen,  und,  wenn  fie  da  find^  fie  za 
heben  ? 

AUe  Antworten  anf  eine- der  vorgenantiteB  Preis- 
fragen muffen  IcfeWich  gefohrieben,  in  Hol ländif eher» 
Lateinifcher  oder  Frdnroiircher  Sprnche  abgcfaCst,  und 
mit  einer  Abfchrift  vpfehen,  an  /.  de  Kanter  zu  Mid- 
delburg,  als  Soerefär  der  Gefelifchaft,  ein  gefand  t  wer- 
den. —  Die  gekrönten  Antworten  bleiben  Figenthum 
der  Gefellfchaft,  uvA  dürfen  ohne  ihre  ZuftiufÄnung 
nicht  anders  abgedruckt  werden. 


Die  GefeOfchafi  der  Niederln/teüfeken  Literatur  z« 
Leidin  hatte  fich  am  7.  Febr.  yerfummelt.  Hr.  Ti^deman 
hielt  eine  Vorkfang  über  den  erfteis  Urfprttng  der  Spra^ 
chej  und  über  den  Crattflus  von  PlatOm  Darauf  las  Hr# 
Ondsrdtwyngaart  Cauzius  eine  Af>handlnng  vor:  Dafi 
die  Kcnntnifs  der  Nicderdeuifehen  Sprache  in  dcmfel- 
hen  Umfange,  wie  die  der  Lateinifdbeo  9  eine  Quell« 
Ausgebreiteter  Gelehrfaml^t  fey. 
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LlTERAaiSCHE      ANZEIGEN. 


AnlcÜBcR^ngeii  nener  Bticher^ 

Dr.  Tkieff  kritifcher  Kwiw^ntar  üher  das  Neut  Tt' 
ßament.     Zweyter  Band 
▼crläfs;  in  einigen  Wochen  die  Preffe,  und  koftet,  wie 
der  erfte,  iip  l^en  I  Rtlrlr.  ao  gr^  ift  »bar  bia  Michae-^ 
lis  diefes  Jahr,  zu  dem  Strbfcriptions- Preife  von  i  Rthlr. 
[o  gr.  zu  haben«  für  welchen  auch  bk  cUdun  der  erite 


Band  ^^^tl^n  wird.  Gedachter  kritifcher  KoHwncnfar 
lenkt,  als  folcher,  auf  dem  von  dar  Hermeneutik  gebahn- 
ten Weg  ein ;  er  fohlägt  di«*  Ainnafsungen  der  hokerm 
Kritik  y  wie  der  p^Aoiagi/f^-Bftorifcben  und  ktffütha- 
ri/cÄ>granjmatifehen  Exi'geJEc  nieder;  er  eröffnet  ein© 
Bibliothek  des  N*T*j  weift  auf  jedes  hemerkcnswertho 
Blatt  hin,  und  theili  aus  feinem  Schatze  Altes  u.  Neues, 
aber  nichts  oimc  früfnng^  xüt;  er  fchärft,  mit  diefer» 

die. 
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dif>,  äem  Bibelausleger  fo  woblanftandige,  Befckeidenheit 
iintl  NtfCÄrrnsÄrir  <]er  Unterfuchung  ein;  er  trägt  ^i^irr 
Anficht  AU  und  ntue  .ErkläruDgen  vor,  nur  jim  ein  Xo 
Verurtkeüfrtyes  als  grÄn^üirA^/ Studium  der  N.T.  Schnf- 
ten  zu  befördern;  er  IMki  eiidiicli  jede,  bis  dahin  Torg- 
fältig  genominene ,  aatiquarifche  Rücküclu  fallen,  und 
betrachtet  diefe  angeblich  heiligen  Bucher ,  theilweife 
und  ganz  aus  dem  freyen  Geiiclitspunkjte  der  Religions- 
philofopheii.  Ifc  das  nicht  die  Tendenz  dieCes  Weri;.s, 
oder  wird  in  den.  folgenden  Bänden  zum  wenigfien 
sucht  ebeo  das  gelelltet,  was  nach  dem  Urtheile  der 
Sachkundigen  (z.  B.  in  der  Allgemeinen  und  Leipziger 
lit.  Zeit.,  in  GaÜert  Journal  f.  Theo!.,  in  fVgchJvrs  n.  theoK 
Annalen,  in  fVugnitz  Journal  f.  Prediger,  in  den  Göt- 
ting.  gel.  Anzeigen,  in  der  n.  allg.  detftfch.  Bibl.  u.  a.) 
mit  dem  erften  Ter.fucht  worden  ift :  fo  verdient  das  Un« 
temehmen  freylieh  die  UmerijLützung  nicht,  um  welche 
der  Verf.  zunächCt  aus  Liebe  i  zur  WllTenCchaFc  bittet* 
Die  Suhfcribenten,  deren  Namen  dem  3ten  Bande  vor- 
gedruckt  werden  follen,  werden  erfucht,  der  Rengsr- 
fcken  Buchhandlung  in  HaBe^  an  welche  lie  die  Gelder 
«inzufepden  haben,  zugleich  d^n  Weg  anzuzeigen,  auf 
welchem  fie  ihre  Exemplare  zu  erhalten  wünXchen«  Auf 
lo  Exemplare  wird  das  llte  frej  get;eben« . 

Dr.  y.  0.  Thieft. 
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gen  verrchafFt,  und  gegen  alle  übrigen  TafchenLücher 
den  Vorzug  hat ,  nicht  blofs  auf  kurze  Zeit  a^s  Lecture 
zu  unterhalten,  und  dann  zur  Seite  gelegt  zu  werden, 
fonclern  das  zur  fortwährenden  Benutzung  in  den  Ar^ 
beit2» ft und cn  der  Damen,  als  ein  wirklicli  fchöues  Aiv 
denken  des  Verehrers ,  gefcliatzt  bleibt.  - 

Beftellungen  darauf  lind  in  aVin  Buch-  und  Kunft- 
Handlungen,  fo  zeitig  qIs  möglich,  zu  machen,  diefe 
können  auch  noch  vom  zweyten  ToilelteH-Gefcheril« 
£xemplare  liefern.  Von  einer  neuen  Auflage  des  erCteii 
Jahrgangs  aber  ilt  der  Vorraih  ntu*  noch  klein,  mithia 
nicht  in,  jeder  Buchhandlung  vorrätig.,  und  nur  durck 
Vermiitelung  derfclben  ron  hier  zu  erhallen. 

Leipzig,  im  Auguft  1806.  Georg  Vol^^ 


Auf  die  Arbeitst!  fche  der  Damen  foll  ron  Ende 
September  an  als  Fortfetzung  gelegt  werden  können : 

Drittes 
Tgiletten    »-     Gefchenk 

Ein 

Jahrbuch  für  Damn. 

'807. 

Mit  ao  Kupfertafeln    und    To  Mufikblättem 

in  kleinen  Quart  •  Format. 

Dem  fchönen  GcfcUecht  ift  diefes  Tafchcnbüch, 

{[anz  f&r  daffelbe  befiiinmt,  von  dauerndem,-  wiffen- 
chaftlichem  Werth,  nun  wohl  jährlich  eine  liebe  Erfchei- 
nung„  und  fo  nimmt  es  die  Verficherung  gern  auf,  da£s 
die  dief^malige  dritte  Fortfetzung  wieder  mit  achtungs- 
Toller,  angelegentlicher  Vorforge  veranftaltet,  bald  voll- 
endet feyn  wird  und  im  September  herauskommen  foll. 
Die  Gegcnltiind«  feines  Inhalts^  Bildung  zum  fchs* 
nern  weiblichen  Leben ,  Ztichften  und  Mahn ,  Mußk ,  Gr- 
fang^  Tanz^  Anzugs .  Leetüre ,  Strickerey^  Nahter etf*^ 
Stickerey^  S£lionheitsrc^^ln\  hansliche  Oek^nomie  u.  f.  w., 
find  mit  höchftem  Fleifse  bearbeitet,  und  foUen  nebft 
den  ganz  fchön.und  fauber  gearbeiteten  Kupfertafeln, 
Sluükbidttem,  Taiiztouren  etc.  von  Neuem  die  Uebep- 
aeugung  geben ,  wie  fehr  die  Heraufgeber  und  der  Ver- 
leger  den  Bcyfall  fchätzcn,  der  diefem  Jahrbuche  fo  vor- 
züglich und  äusgezefchnet  zu  Theil  wird.  GewiEs  aber 
auch  kann  einer  Gattin,  Tochter  oder  Freundin  kein 
hübfcheres  Gefchenk  mit  einem  Buche  gemacht  werden, 
nUsr  diefes ,  was  ihaen  ein  fo  angenehm  reelles  Vergnu- 


Znr  Vermeidung  einer  Collißon  zeige  ich  hierdurch 
an,  dafs  nachfte  Michaelismeffe  von  <\em  Werke 

PhiUfofhie  chimique  ou  veritesJondofncHtalcsdelaChimia 
'    moderne  par  Fourcroy.     IIL  Edit, 
«ine  neue  deutCbhe  Ueberfetzung  in  meinem  Verlag  er- 
fcbeint.    Leipzig,  den  6.  Auguft  1806. 

S.    Lincke. 


Anzeige  für  Schulmanner  und  Erzieher. 

Als  eine  höchft  interelTan^e  Erfcheinung  in  der  p^ 
dagogifchen  Literatur  holTe  ich  eine 

Anleitung  zur  Mucmonik  oTLer  Gcdacktnifskunß  für  die 

Jugend^   zum  Gebraucht  für  Sckultn  und  d-n  Pri- 

vatunterrichty  mit  50  Ordnungsbildern  von  M..  'C.  A, 

L,  Kaßner 
ftufgenommeii  zu  fehen. 

Das  Buch,  woran  bereite  fleifsig  gedruckt  wird,  foll 
mir  den  gutgearbeiteten  Kupfern  zu  Michaelis  fertig  und 
in  >illen  Buchhandlungen  zu  haben  feyn;  der  Preis  da- 
Ton  kommt ,  fo  viel  ich  bis  jetzt  berechnen  kanil ,  nicht 
über  I  lUhlr.  8  gr. ,  und  da  der  Gegenfrand,  von  die- 
fem bekannten  gcfchätzten  Verfaffer  bearbeitet,  fchon 
im  Allgemeinen  höchft  wichtig,  für  diefe  Befthninung 
aber  es  noch  weit  mehr  und  ganz  vorzüglich  ifr,  fo  darf 
ich  die  Beftellungen  darauf  durch  meine  Gefchafis ver- 
wandte um  fo  zahlreicher  erwarten. 

Leipzig,  im  Auguft  1306.  Georg  Vofs. 


Anzeige  für  Theater  -  Liebliaber, 

Bey  Georg  Vofs  in  Leipzig  ift  erfchienen ,  und 
,jDunme}ir  in, allen  Buchbandlungen^zu  erhalten: 

*  Die  Liebe  in  Spanien/  -  Ein  Lußpiel  in  drey  Aufzügen, 

von  L,  F.  Bilderbeck,  ^      16  Gr. 

*Da/  Vaterhe^zi    Ein  Sehoßfpiel  in  fünf  Aufzügen  ^  vom 

'Ebendemf  18  Gr. 

Dh  Journalißeff.    LußJpieJ  in  Einem  Auf  zu  ge  ^  von  St. 

Schütze.  10  Gr. 
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Mittwochs     den      20^»     August     1806. 


LITERARISCHE      HACHRICHTEN. 


L    Univeriitätto  lud  andere  Lehranlialteik 

Frangkir. 

A  m  l4.  May  TeriheidiQne  Hr.  H.  fV.  Sannt f  ä««  Mol- 
V  querum  in  Friesland  zur  Erlangung  der  piediclnir 
Tcben  Doctorwürde  einige  Inaugural  •  TbeCes. 

Am  17.  May  erhielt  Hr.  L.  Pofta  aus  Friesland  nach 
Vertheidignng  feiner  Inaug.  DifC  de  prauspuu  kerniis 
fpuriis  diefeJbe  Würd«.- 

Aai  g.  Jun.  übertrug  Hr.  Prof.  /•  ff.  Swildens  mit 
einer  Rede-:   de  tnomentp  ceurisqut  caufis  graviffimis  £ivi' 
'  tatU  ßatavat  benigne  Gaüorum  Imferatoris  fnufitUo  ßr- 
»andae,  das  Rectorat  an  Hn.  Prof.  C.  AUardi, 

Am  6.  Jun«  Yerdieidigte  Hr.  F,  <?.  Sfeensmä  aus 
Friesland  eiriige  Thefes ,  und  erhielt  den  Gmd  als  Da- 
ctor  beider  Kiecbte. 

GrSnJmgifL^ 

.  Am  j26.  AprS  irertheidigt^  Hr«  G.  D.  9.  HJßma  zur 
Erlangung  der  Doctorwürde  in  der  Medicin  fein  SpeA 
nen:  Explicatioaem  üfh$rinni  1$  fiction'u  6  Afhorüms* 
Tum  HiffiKratu^ 

Am  lo.  May  erhielten  diD  Hrn.  £•  L.  Ke/  de  JVad 
und  i4.  /.  Ko/  ie  fViul  aus  Zwolk  ia  OberylTel  die  böcb* 
fte  Würde  in  der  Jurisprudenz.  Des  Erftem  Spedmen 
enthielt:  AUditationef  ad  Juris  Ucum^  qui  tfi  He  Domm» 
tione ,  in  ffecie  ßc  dUta,  Das  Spec.  des  Letztern  han- 
delte: de  pr$digis,  fccunduM  Jifj  Naturae ^  CivitMzis^* 
^^omanum  ac  Fatrium.  .    , 

«  Am  15.  May  ertheilte  die  juriftifche  Facultät  den- 
selben Grad  an  Hn.  J.  //.  fVarn$ars  aus  Alnv^lo  in  Ober- 
yffel,  welchem  ein  Spec.  übergebeH  hatte:  Ar  jure  jsrae- 
UtUnis ^  creditori  ex  caufa  fuueris  cünrpftente. 

Am  24.  May  empfing  Hr.  L.  Rietberg  aus  Z wolle  in 
Oberyffel,  A.  L.  M.  und  Dr.  Phil,  dicfelbe  Würde  nach' 
Vertheidigung  ferner  DiiXertation :    de  vi  ac  efficacia  //- 
trcrum  mereaturiorum. 

Am  ög,  May  Tertheidigte  zur  Erlangdng  derfelbeti 
Würde  Hr.  F.  /.  Abrtfch  nus  Groningen  feine  Ohfcrvätie- 
nts  de  jure  tum  Romano  tum  Groningano  circa  fpoufalia,  < 

Am  IT.  Jun.  promovirte  Hr.  B,  Eekhout  aus  Zvrolle 
zu  demfelben  Grade  nach  Vertheidigung  feines  Speci- 
mens,  enthaltend:  Pojitienes  de  contractibuf  mulier  um 'nu- 
ptarum  imprimis  ex  Jure  Tranfifalamco, 


Mßrdsrw^L 

Am  14.  Jun-  dem  I58ften  Jahrstage  der  Akademie, 
wurde  von  den  Curatoren  das  Prorecrorat  Hn,  Prof.  /! 
ten  Brink  übergeben^  und  Hr.  Prof.  R,  Forßem  zum  Se- 
cretär  ernamu.  -  Bey  tiefer  Gelegenlieit  hielt  d%r  abge- 
hende Prorector,  Hr-  Prof.  /.  Ciariffe  ^  eine  Rede':  de 
injuflo  tkeoiogici  ßudii  eoutemtu.  Dann  hielt  der  Leceor- 
in  der  Zeichenkunft ,  Hr.  XL  /.  va»  Baar  van  Skuüem^ 
hurgk  feine  Antrittsrede:  lieber  das  Entfiekem  und  dem 
Fortgang  der  Zekheakunß. 

Am  15.  Jun.  fertheidigte  Hn  £.  L.  van  Heeckeren. 
zur  Erlangung  der  juriftifehen  Doctorwürde  feine  Dif- . 
fertation:   de  conditioMe  liberorUmiUegirimorum^  adprin* 
cipia  jußitiae  ei  aequitatis  rcuocata^     AJs  Promotor  hielt 
Hr.  Prof.  Kemper  eine  Rede:  De  luerarum ßudio ^  rjg- 
nuioßi  reipublieae  temp^ribus  opximo  folaeio  et  refugii, 

IF^  Kunftnaohrichten. 

(A«s  Holland.) 

Das  Departement  der  Zeiobenkunft  bey  der  Gc- 
fellfchaft  Felix  Meritie  zu  Amßerdam^  hatte  zur  Beur- 
tiieilung  der.  eiegekommenen  Zeichnungen  eine  allge- 
meine Verfammlung  am  g.  Oct.  v.  J.  gehalt^^     Am  11. 
Dccbr.  Abend$  7  Uhr  war  darauf  zur  Austheilung  der 
Prcife  eine  feyerlich«  Zulammenkunft ,   welche^  nach 
einet*  Symphonie  ,' von  dem  Dichter  C.  Loott  mit  einer 
Rede  von  der  Uebereinßimmung  in  dem  Dickterißken  der 
bildenden  Kaufte^  und  ein  Gedicht  über  die  Vortrefflick» 
keit  des  Menßken  in  der  Ausübung   der  ßkönen  Küfjße 
eröffnet  wurde.     Als  hiftorifche  Zeichnung  war  folgenl 
dj&s  Sujet  aufgegeben:    C  Marius  auf  dem  Steinhaufen 
von  Carthago.     Unter  den  vier  eingekorameneh  Zeich- 
nungen erhielt  die  des  Hn.  /.  E.  C.  Alberti  zu  Amfter- 
dam  die  goldene' Medaille.     Via  das  zerüörie  Carthaao 
bey  dem  Anblick  der  Trümmer^  worauf  Marius  fitzen4, 
und  zum  Lictor  fprecbend  abgebildet  war,  defto  leb^u^ 
digervor  denGfefft  bringen  zu  können,  hatte  der  kunft-" 
1er  unter  andern  zur  Erinnerung  eines  merkwürdigen 
Vorfalls-aus dem  dritten  punifche«  Kriege  auch  das  Grab- 
mal des  Hamilcar,  in  punifcher  Hauordnung  gczeich- 
net,  hinzugefügt,  nnt  der  Infchrift:  9, ^um  Andenken 
feines  Vaters  Hamilkar  fetzt  diefs  Hannibal.*^     Ferner 
läfst  er  den  Marius  mit  einen  FufSse  auf  einem  zertrüm- 
(S)     ^  raer- 
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^^InzwHTclieci  hat  Hr.  Sertuck  «vieli  ile  Dreifdgkeh 
gehabt,    okne  üUen  BeiJbeis^    mid.  wahrhaft  cävälUrtment 
zu  £agen«  ^laTs  inaute  Nachrichten  übet-  die  Qusr4H$aine' 
Anftmun  zu  Marfeiüe  fcksn  Kngß  aus  tinem  .'  ?  Journale 
für   Politik  und    Cultur  (??J)  kekanm  geuHtßn  ftyeu. 
Ohne  nun  hier  die  ehrenvollßn  Urtlieile  der  k(»r^iglichen 
Soc,  der  Wijfenfck*  zu  GöuingeUy   des  berühmten,  ntit 
feineui  Fache  4pi^c^^3US  vertrauten  .Uofratbs  IVvitberg^ 
d«r  gründlichft€n  gelehrten  BlUtur^  der  coinpetenteften 
Ouarautauae '  CommiJJionen  ^  endlieh  to  mancher  kumdiger 
Mäufur^  fllr  fBich  anzi^ühreo«   wQl  ich  Berm  Berfuck 
tind  feinen  Handlanger  bloDt  einfach,  aber  ernftfaaft  auf- 
fordern, imk'  f'  Reichs '  Anzeiger  entweder  ienfpecieü- 
ßen  Bcw^if^   mit  umfifindlicher  utid  genauer  Ciutivu  zu 
fukren^    oder  ftUIfchvireigend   elxizugeTtehen ,    da£k  fie 
die  bliiide  Wuth  zu  einer  AiiCurditüt  verleitet  hart.  — 
AUeih  dais  fie  diefea  Beweis  nicht  führen  können,*  dafs 
Üe  das  £9  liTtig  inünuirte  Plagiat  geradezu  au€  d^r  Luft' 
gegrii^n  baUen,  das-erräih  bereits  das  unterrichtete  Pu- 
blicum von  felbft-    Die  Niederträchtigkeit  der  Verläum* 
dning^die  fchälndlidift«  Animoiltät  des  Anklägers  wäre 
u\io  bewie£en,  und  niemand  als  Herr  Bertuch  und  fem 
Handlanger  berchimpfr. 

„  Ich  verachte  übrigens  dlefe  HeiT4sn  zu  feht*.,  um 
won  noch  melireren  mir  gegebenen  ßtefsen  Vortheil  zu 
ziehen.  Ich  bteii^rke  blofs  bey  dlefer  Gelegenheit,  daCs 
fo  eben  eine  mit  Gefchmack  bearbeitete  cfi^emWüe  Reije^ 
BjJbliotliek  von  Äiir  erfchienen  ift  (Berlin,  (/jij[#r),  die 
xwar  He^rrn  Bertach  und  feinen  Handlangern  aliermals 
ein  gewaltiger  Dorn  im  Auge  feyn,  aber  trotz  ähnlicher 
«iedcirfrächiigen  Angriffe  gewifs  den  Beyfall  unparteyi- 
Ccher  Kenner  erhalten.,  und  jein  zahlreiches  Publicum 
finden  wird.  -^^  ' 

^,Von  nun  an  jedoch  weiter  kein  Wort,  fo  pluÄip 
und  grob  Heb  auch  Herr  Bertuch  zu  vertheidigens  oder 
fo  pfilßg  «nd  teliiinpfend  «r  zu  entfchlüpfen  Cuchen 
wird."^      fVürzkurg^  den  lg.  April  1806. 

Fifcker*^, 

•}  Ich  eifuclic  alle  mwne  Frennfle ,  ihre   Briefe  unverändert, 

&r.eii.  ...  i 

•  ^  *  / 

M  '  < 

'■'•■'.' 

Autwort  und  Gegen erklSrttng  di/  Recenfeuteu, 

Dem  ProfefCor  der  Aefthetik  zu  Pf^ürzburg^  Herrn 
Fifcker,  macht  es  wahrUaftig  wenig  Elire^  dafs  er  di« 
Unzufriedenheit v*^^  ^^  Rec^nfenten  feiner  Reifin  in 
das  Jfidlicke  Frankreich^  {in  den  A.  Geogr^  Ephein. 
Apr.  1806.)  d«?u  benutzr,  tun  auf  das.G<eogirapbifche  In- 
ftftttt  zu  Weitnai-^ein  zwejdeuiiges  Licht  bi»  werfen/ 
Hat  er  U*4'ache,' feinem  l^c;enrent4en  zu.. zürnen^  fo 
greife  er  diefen,  und  mcht  jenes  atl.  Keeen£ent  inaj 
den  ungcfitteten  Ton,  wörin  Herr  Fifeher  feinen  eben 
fo  unlogifchen  als  unäfthetifehen  Au&fall  wagt,  hier 
^ckt  erwiedern ,  fo  fehr  er  ihn  auch  ifierdi^nte;  viel- 


leicht  zeigt  fich  die  Gelegenheit  bald ,    H.  Fifckers  Blö- 
Isenv  die  ReeefCent  bis  jetzt  noeh'gefchont  hatte ,  weil 
er  ihn  für  nicht  gans  unverbeiXerlich  hielt,  näher  auf- 
zudecken.    Herr  Ftfiher'  ift  R^eenCenteii  Tinr ^aus  feinen 
Werken  bekannt;  umer  diefen  war  das  JCehlechlefte  das^ 
Aber  deCCen  liecenfidn  er  fo  erbittert  ifit.      Becenfent 
hakte  an  diefem  Werke  nicht  bleCs  das  Flüehtige^  Un^ 
zufamtnenh&ngende V    Mangel-    und  JRehlerhd^e    und 
Seichte gerüg^t,. fondern  üctl  aoch  wkter  feine  Corapi- 
lation  männlich  erklärt«     Zu  diefen  Corapilationen  geh^ 
reu  theiU  die  Saanen-  and  Ffiauzeu- Verzeichnif fe ^  die 
gan^e  Seiten  einnelionen,  die  meteorologifchen  Beobach- 
tungen und  die  geographifcheu  Details  t  die  da  5  wo  die 
Quellen  reichlich  Hoffen,  ganze  Alifchnitte  f üUen»  theils 
das  ^  was  er  in  dem  viele  Seiten  laxigen  Abdrucke  der 
Quarantaine  -  Anftaken  zu  Marfeiüe  ^gt.      Anftatt  ück 
auf  eine  Vertlieidigung  der  beiräch tlichea  Fehler  und 
]L.ücken  feines  Werks  einzulaffen^  fotxlert  er  den  Recen« 
feuten,  der  ihn  nur  durch  einen  Fingerzeig  auLnerk- 
fam  geaiacnt  hatte,  daXis  die  Nachrichten  von  den  ^oa- 
rantaine  -  Anftalt^m  längft  fichon  bekannt  wären«  hertm^ 
djejes  wahr  zumachen^    Wäre  Herr  Fifcier  £9  befchaäea 
^ewcfen,  iicb  in  die  Stelle  des  Recenfenten  zu  fetzen« 
der  fo  fchonend  g^sgenihn  war«   daCs  ar  ihm  Je4n  Rgijg" 
snatken  verziehe  :    fo  wurde  er  nicht,  in  diefen  erbärmli- 
ch en-  Ton  literärifoher  Renoniifaifterej  Terfiallen  fejn. 
Hctr  Fifckfr  lefe  doch ,,.  ^as  von  diefen  Quarantaine- 
AnftaltfeA  zu  Marfiiüe  iin  VIII.  Stücke  der  BUtter  für 
Folicey  und  Cultur   (Tübingen«   1800,   bey  Cotta)   S. 
371 — 77,  was  efcen  dafelhftixn  VlI.  St.  Igoi.  S.37.  uf 
einen?  Auszuge  aus  Orobens  orientalifiker  Keifibefckrci* 
bung  (  Marienwerder  1694)  mitgetheilt  ift^  um  nieht  nur 
feine  Heransfbrdentnjg  befchSUiit  zurückzunehnien ,  ton* 
dem  aueh  ßclr,  wiboti  er  fo  viel  Selbftrerläugnung  be- 
fitzt,  zu  geftehen,  dafs  er  diefe  Ziicbiigung  und  Befchä- 
mnng  vor  deai  Publicum  verdiente;    wenn  H.  Fifcker 
diefes  gelefen^  und  wenn  er  üch  gebeffert  hat«  fo  wende 
er  fich  dann  zu  dein,  was  Wallfiein  in  diefen  Blättern ^ 
vrelche  hierin  einen  Auszug  aus  den  Altonaer  Airtfs- 
Comftoir  *  Nackrichten  I^  und  IL  Stuck  l80l  liefern,  toh 
den  Quarantainen,  was  fie  feyn  konnten  ^  unA  was  fie  fcyu 
feilten f    nicht  coi^^pilationsmafsig ,   um  (ich  Geld  damit 
zu  verdienen ,  und  eine  Partie  ie  flaifir  —  von  Andern 
Reife«  geyiannt  *-<-  daAkr  zu  machen,  fondem  in  der  Ab- 
ficht  angegeben  bat«  um  fich  der  köchften  Vollkommen- 
heit felcher  Anftalten  zu  n|kem,   womit  freylich  die 
gemnnretche  Mittheilung  von  Anftalten«    wie  fu  ßid, 
und  dio  Fingerferugkeit  im  Schreiben  nicht  gut  belie- 
ben kann,     lleccnfent  überlä&t  es  jetzt  Herrn  Fifcker, 
zu  beftiimiien,   wer  lAge  und  wer  verläumde?     Uebri- 
gens  hält  er  es  tmter  &iner  Würde,  auf  die  Calumnie^ 
daCs  er  '^om  Legationsrath  Bertuch  zu  £efer  Recenüon 
etufgeforieri  fey«  z«  antworten.     Nefue  tu^  möchte  er 
mit  Diogenes  fa^en;  male  elf  m  iicendo  fiiau  merehriSf 
ne^u^  eg9in-te  taudfind^. 


ji  n  «  « 


< 


.^.^ 


mm 


,    W        V 


c 


^al 


INTELLIGENZBLATT 


B^t 


der 


ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNO 

N  U  HL     IIÖ. 


i«nw-«MPi««i 


^ßmmmmmtmmmmmmm 


I  V 

SoRn»b«nds     den     33t«»    August     1806. 


■^■^»— *— WiPii^w^fci 


■■>l    un  m^^m^mi^mmmmmfm 


JLJTERARI-SC  HE      NACHRICHTEN. 


f.   üniverritäten  cmd  jandera  Lehranftalten^ 

C  0  b  l  fi  n  z^ 

Ecoi'e    Sficialß    de   Droitj^    ,a   C^hltßii. 

Programme  der  ^mrs  four  J'annSe  Jckokirf 

1.806  et  IgOJ. 

DTcüt  Romain.  JVir.  \L^  PJAt,  Directeur  4«  T^oole.^ 
enfejgoera  le  droit  romain  dans  r.ot:dre  de«  Inftituts 
de  Jufcinien.  Heures  des  lefons  pendattt  Je  femeftre  i'kivjer; 
hs  mardi^  jeudi  et  famdi  i  neiif  hj^urcs  du  niatin. 

Droit  civil  irancdiß.  Mr.  ßrtfining^  Bufeignera 
les  Alhn^xkU  du  droit  ciTtl  Eran9ais  dan$  Tjprdre.  etabK 
par  Je  CodiP  ^i^l^on.  J^es  luniiy  mecndi  ßt  pendrßdi  i 
neuf  beures  du  jnatin.'' 

Droit  Public  franfaiis.  ]\ir.  Arnold,,  donjiera  voi 
cours  de  d^t  public  fjraxi9ais4  dans  leqa^  il  rappelierfl 
hiftoriquement  les  ancdennes  lois  'ConTtitutioneUes  de  la 
France;  il  d^veloppera  les  feuatüs - conlultes  et  djicrets 
imperiaux  qui  <x>iirutuent  le  droit  public  jactuel  J^s 
lundl ,  mecrtdi  Jtt  vendrjtdi  a  onze  beuras  du  0iatiA> 

DrMt  aduäniftratif.  JMU*.  haffaulx,  traitera  le 
droit  civil  -dans  fes  rapports  avec  1  adininiftration.  Jjei 
mardi ,  jeudi  et  fimedi  a  onze  heures  4iu  maticu 

Procedure  civile  et  l^gislation  et  proceJure  crimi- 
nelle.  Mr.  Günther^  «n  attend^int  la  publioation  du 
code  cnmiael ,  r^unjra  dans  un  Cyfbeme  g<^n^ra]  les  dis- 
pofitions  de  la  legisktion  crimmelle  crdinaire^et  fp^cial«, 
en  mati^re  de  delits,  eelles  en  joati^re  de  «ontraTen* 
tions  aux  lois  fiscal^  ^  «oEn  les '  lois  4i5per£^.es  für  le 
droit  crimineL  ..  ■        , 

Le  Code  de  frocidure  eivile  fera  Tobjet  d*un  cours 
particuUer.  Les  tescU,  mecredi  et  vemdredi  i  quatre  teu- 
res de  l'aprAs- midi.  « : 

Les  le^oxis  commencent  le  deux  KoTiBBabre  pro^ 

chain.'  ^  .        .    ,         ' 

Les  eUres  fönt  prevenus^  que  les  iafcriptions  de- 
TTont  ^tre  priles  dans  les  quinze  premiers  )»urs  decba- 
que  trimeftre  et  qu'e»  confequepce,  paffe  le  15  No- 
y^mhre ,   il    |i'en  fera   plus   d^livr^  pour   le   premier 

trimeftre..  •  •  ' 

Les  le9ons  fon^  publiques.  ,  ^      ^ 

II  fera  en  ouire  donne  les  cours  partieuliers  fui* 

Tants »  qui  feront  gratuits  pour  ceux  de  Mrs.  les  elives 


iqui  auront  pris  les  infcriptiotis  prefcrites  par  la  I01 ;  Un 
icours  d*kißoire  du  droit \^  par  Mr.  Breuning, 

Un  cour*  de  droit  public  gttmaniqne^  par  Mr, 
JU^iffaHlx'.  .       .    ^ 

Un  cours  de  jjurisprrtdence  generale ,  qui  traitcra  des 
eleinens,  des  tputes  les  parties  de  le^islatioxii  par  Mr. 
Arnold. 

II  fera  donn^  des  cours  de  r6p^tition  pour  le  droit 
romain,  en  latin  et  en  fran^ais^  par  MM.  Schwurfz 
ict  Tkrumb^  profeJffeurs-fuppWams. 

Notß.  Le  public  eft  averti^  qu'au  moyendes  arran- 
gemens  pris  par  Mt.  le  Maire  de  la  Tille  on  trouvera. 

{»our  le  logement^  la  J:able  etc.  touteis  les  facilit&s  et  ai- 
ances  qu'^n  pourra  d^firei*. 

D  o  r  p  a  U 

Auf.  wiederholte  dringende  Vbrftellimgen  der  Um- 
Terfität,  welche  diefelbe  bereits  unter  dem  S3.  M£rz  u.  ^9. 
Jun.  1803,  fo  wie  unter  dem  19.  Apiil  1805  wegen  der 
mit  der  Adminiftration  der  UniTerfitätsguterirerbundexieti 
Schwierigkeiten  und  Befchwerden  höhern  Orts<'  unter- 
legt hatte,  haben  Se.  Kaiferl«  Majeftät  ällergnädigft  ge- 
ruhet, durch  einen  allerhöchften  Ukas  y^m  19.  May  d. 
J.  der  Uniyeriititt  die  jährliche  Summe  von  1 26,000  Ru- 
bel aus  dem  Reichsfehatz  anzuweifen^,  dagegen  aber  die 
lierfelbien  gefchenkten  ^40  Lirländifdie  Haken  zur  Kro- 
lae  wieder  ^ur&ek  zu  nehmen.  Mit  innigftem  Danke' 
▼erehrfc  die  Unir^-fität  auch  in  diefer  Anordnung  die 
huldf«ichXte  AulmerkCamkeit  des  Monarchen  auf  ihre 
y^ohllahrt. 

.Dem  Hn.  Colli^^nraili  und  Ritter  i^aa  Kßfef^^mpft 
Referendar  der  Kailerl.  GefetzcoitomlfQon  zu  St.  Peters- 
burg« vendankt  die  Kaiferl.  UiUTerfitit  zu  Doqpat  das 
wchtlge  Gefchenk  feines  in  Dorpat  dickt  am  Embadh- 
Aufs  gelegenen  groüsen  Gartens  nat  den  dazu  gehdrigen» 
.Gebäuden.  Das  mannidifaltige  Terrain  der  Anlagen 
und  ihi-e  angenehme  Lage  am  Flufs^  in  Verbindung  mit 
der  gröfsern  Nähe  der  Univeriitätsgebäude ,  geben  die- 
fem  durch  die  Gute  des  Hm.  vom  Rofenkampf  gefchenk- 
ten Garten  bedeutende  Vorzuge  vor  dem  bisherigen  bo- 
'tanifchen  der  Univeriität«  welcher  auf  ebnem  Boden 
vor  der  Stadt  an  der  Rigifchen  Strafse  Hegt.  Es  ift  da- 
her nunmehr  jener  zum  hotanifchen  Garten  der  Univerfr 
tat  beftimmt,  auch  bereits  dafelbft  von  der  Univerfifdi:  * 
der  Anfang  des  Bauet  der  groben  Trdibhaufer  gemacht, 
(6)    A  Fer- 
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Ferner  ift  in  diefem  Frühjahr  die  Univerfitatf -Bibliothek 
aus  dem  Haufe  des  wirklicnen  Etatsraths  Hn.  von  Bocky 
wo  ^ -durch  die  Güte  de«  Hanseigenthumers  bisher  ge- 
(tandea  hat»  nunmehr  in  dem  ncaen  Bililiothekgebäude 
auf  dem  Domberge  aufgeftcllt.  Das  unatomifche  Theater 
dafelbft,  ein  Gebäude  von  runder  Tenipeiiorm,  auch, 
auf  dem  Domberge,  ift  fchon  feit  einiger  Zeit  im  Aeu- 
fsem  und  Innern  im  völligen  Stande.  An  dem  Haupt- 
gebaude  der  Univerfität  und  an  dem  Gebäude  der  medici- 
nifcken  Anßalten  wird  eifrig  gearb^tet. 

Halle. 

Zur  Beantwortung  der  ia>  Decanat  des  Hn^Ohcr- 
Confiftorialraih  U.  Niefmtf,er  für  die  Thcol.  Studircnden 
feftgefetzien  PreisauFgahe  :  Spectmen  emendationtm  B,  Lu' 
'^ttieri  verfiottis  yrioris  ad  CorinskiQS  efiftolacy  additis  fimul 
rationibus  et  Cauljis,  Fraetnittantur  obfcrvationes  venera- 
liores  de  vtrfionis  Sacrarum  Scri'pturarum  populi  ufibus  de- 
ßinatae  virtutibus  et  intiif.  Exem'pU  dticantur  e  recentio- 
ribus  quihusdam  verjionibus  vernaculisy  lind  acht  Abhand- 
lungen eingelaufen.  Den  erfien  Preis  hat  Hr.  LhA,  Dreifl 
aus  PommcVn^  dasAceeflil  Hr.  F.  F.  Ch^  Toedter  ausWeft- 
jphalen  erhalten. 

Die  neue  Pr'eisaufgabe  im  Decanat  des  Hn,  Prof.  ya- 
ur  ift :  E  Novo  Teßamento  iffo  ChrifiiAfofiolorumquefcn- 
xentia  de  Judaicae'  religionis  Auct^ritast  accurate  definiatur^ 
€t  dein  comparetur  cum  recentiorum  theologorum  conatibusy 
doctrinam  quandam  Chrißianam  furiorem  txhihendi.  Die 
concurrirenden  Abhandlungen  rnüiXen  bis  zum  erßen 
üovember  d.  J.  eingeliefert  werden. 

Ki  i  t. 

, . Der  Dlrection  der  Univerlitäts-  Bibliothek  hiefelbft 
.ift  mittelft  Kgl.  Kefolution  eine  Summe  von  6000  lltlm. 
Schi.  Holft.  Cour«  bewilligt  worden  y  um  dafür  theils  die 
auf  4000  llthlr.  taxirte  erfte  Abtlieilung  der  vortrefFü- 
•chen  Bücherfammlnng  des  verCtorbenen  Archiaters  HunS' 
)ery  theils  defien  aus  '300a  Blättern  beftehciido  Lsind- 
lartenfammlung  und  übrigens  noch  einige  wichtige 
Werke  aus  der  zweyten  und  dritten  Abcheilung  diefcr 
Sammlung  anzullaufen.  Die  Univerfitäts- Bibliothek  er- 
hält hicdurch  die  heften  medicinifche^,  phyliCcben  und 
cbemifchen  Werke  ^  vruran  es  ihr  bisher  luangeke« 

IL  Gelehrte  Gefellfchaften  tmd  Preife, 

Am  71  en  Augaft  hielt  die  KönigL  Akademie  der  fViß 
finfcliaften.  XIX  Berlin  xnr  Feyer  des  am  jren  einge trete- 

^  jEient  Geburtttages  Sr«  Majeftät  eine  äifientJiche  Sitzung. 

.  Hr.  Director  Merhn^  beftondiger  Secretär  derfeH>en, 
erpi¥hete  die  Skzung  n>it  einer^  der  FeTer. des  Tages  em- 
fpreehenden  ,  l\ede.  Hierauf  wurde  das  Urtheil,  über 
dlie-  tur  Beantwortung  der  letzten  Freisauf  gaben  emge- 
laufenen  Schriften  bekannt  gemacht.  Da  auf  die  von 
der  phyükalifchen  CJaffe  gemachte  Aufgabe  üiier  das 
Muri'ottißlie  Gtfit^  nichtS  eingelaufen  war,  fo  ward  diefe 
Jrage*dufgegeben ^  und  folgende  neue  für  das  künftige 
J^a^r  vörlefen :  „  Da  der  Hauptzweck  der  Phyfik,  als  Ex- 
perimental  -  WiilenXchaft.  betrachtet  ^  dahin  geht  j    den 
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Zufammenhang  der  F.rfchcnntmgen  tu  unterfachexr,  und 
lieh  hierdurch  zu  den  allgiuieiueu  Gefetzen  der  Natur 
zu  erbeben:  fo  leg*  die  Akademie  folgende  Frage  Tor: 
Hat  die  Elcctricität  oder  kabeußvdcre  rein  chemifcke  Krafli^ 
auf  die  gnofsere  oder  geringe}^  Stärke  des  Magnetismus  Eiv' 
ßufs?     Lind  wenn^    durch  Hülfe  von  Erfahrungen  ^  ditjt 
ffirkung  dargcthan  werden  foüte^    uselciies  find  die  Modi- 
ßcationetty  welche  die  magnetifcke  Kraft  dadurch  erfä,irt?^^ 
Diefeibe  Claffe  hatte  aus  dem  Co theniulllf chen  Legat  ei* 
nen  Preis  auf  die  Befiitpnmng  der  &r»g^r^  die  Kerm«- 
turtg  und  den  Gebrauch  der  Langen  gefetzt.     Zwey  über 
diefen  Gegenftand  eingelaufene  Schriften  wurden  Ton 
der  Claffe   als  in    jeder  Hinlicht  Tortrefltlich  uikI  dem 
Zwecke  der  Aufgabe  im  Wcfcmiichen  genügend  erkannt; 
da  aber  nur  eine  derfelben  den  ausgefeizten  Preis  erhai* 
.  ten  kohnte ,   auch  bey  Vergleichung  der  Abhaxullun^en 
unter  lieh  es  der  Clalfe  fchien,   da£i  die  eine  derfelben 
nach  Gründen,  die  Hr.  GehehneraLXh  J-y^ter  in  einer  ei- 
genen Dai'ftellung  entwickelte  ,  den  Vorzug  vor  der  an- 
üei-n  verdieoe:  fo  ward  jener  der  eigentliche  Prcu,cfer 
andern  aber,  anftau  eines  gewöhnlichen  AcceffitS) eine 
goldene  Medaille  al^  zweyter  Preis  zuerkannt.    Uf>er 
diefen  Uinftänden  hielt  üch  die  Akademie  für  berecliü2t) 
die  jMamen  lieider  VerfaHW  zu  cntficgelr.     Hieraus  er- 
gab lieh  als  Verfiiffer  der  erßen  Schrift  Hr.  Franz  Knj«- 
JBre,  Med.  Doetor  zu  Strasburg  im  Kl£als;  und  als  W* 
faffer  der  zweyten  Hr.  S,  TA.  Semmeriug^  Königl.  Bayer« 
Geheinaerrath   und   Akardemiküs.      Ueber  die  Ton  der 
matkematifcheu  Claffe  genachte  Aufgabe  äßer  die  VtrSi- 
derung  der  Schiefe  der  Ekliptik  war  nichts  befriedigendes 
eingelaufen.     Sie  behielt  ßch  tot,    nach  zwcy  Jaljrea 
eine  neue  Aufgabe  lifkannt  zu  nnacben. 

Die  fhilofophifcheCieith  erneuerte  fÜkr  das  Jahr  l8^ 
ibie  Aufgabe  über  ,ydie  innere  Wahmebmung  u.  f.  w.** 
£0  wie  fie  in  dem  letzten  Programm  dargdegt  worden. 

Auch  die  philologifcheiJ\B£[e  hatte  über  ihre  letzte 
Aufgabe  nichts  empfangen «  und  machte  daher  far  19^8 
'ix)lgende  Aufgabe  belutnnt:  Die  Gran%Hnie  der  rmtj^^^ 
Hurrfihaft  in  allen  Theiltn  der  alten  Germanins^  nndait 
Zjiity  wo  fit  aufgehört,  nach  den  Autoren  Und  Denkm^hf* 
zu  teßimmen. 

Oer  TOn  einem  Ungenannte»  ausgefetzte  Preis  d 
B^eamwortung  der  Frage:  fVoher  es  kommet  dafs  iHeAti- 
Bildung  des  menfchlichen  Gefchlechus  vom  Orient  mtspff*' 
g*»i  ward,  da  die  Akademie  ihn  nicht  länger  ausfetzen 
zu  dürfen  glaubte,  Hn,  £,  TA.  Ukert,  Cand.  derTbeoL 
zu  Helroftedt,  zuerkannt.  £iae  andere  AbhaiuUai^ 
eiiiielt  das  AcceCGt. 

Hierauf  wurden  di^Naineii  folgender,  Ton  derAl^ 
demie  ernannten  und  von  Sr«  königl.  Majeftät  aller^^ 
digft  beftätigtek,  auswartiget  Mitglieder  proclaiuirt:  0 
Hr.  Cavier^  Secretair  des  National  -  Iiifiituts  zu  Pw* 
e)  Hr.  Banks  i  Fräiideflt  der  königl.  Societät  zu  LüimIod. 
3)  Hr.  Hindenburg ,  Proleffor  zu  Leipzig.  4)  ^^'  f** 
Götke ,  herzogl.  Sachfen  -  Weimar.  Gelieiiserraüi  zu  ^Vö- 
mar,     5)  Hr.  Zoegä ,  könig>.  dlmtfcbor  Agent  zo  Koin* 

Der  Secretair  der  Akademie  verlas  hierauf  die  Lo|j 

rede  auf  den  yerfiorbenen  regierenden  Her7.o^  Fritdrii» 

von  Braunfihweig   OeUy  und  Hr.  Bibliothekar  ß/t/f^  »^'^ 

TOB  Ha,  Friedrich  Nicolai  recfoöte  Lobrede  auf  dea  ^^f- 

ftor- 


tUmm^timm 


S^€ 


ftorten«n"»i.'<»Är.'CbnfiltoriÄlrÄth  ul  Frcrbff,  Ü?.  /TrfÄ. 
i^*r.  T^ttfei".  Hi^.  Prof.  AneHloK  rerlatf  ciiie  Ablr«Adlung: 
Ueher  die  Gröfse  des  Charakters ,  und  Hr.  Prof.  Sfaldktg 
eine  aiidelre :  Üehr  die  Gerechtigkeit  des  Tacitus ,'  hefoH' 
ders  in  fnker  Sthilderun^  des  fiberius.  -  Damit  wurde 
die  Sitzung  gefchlod en«  * 

Iir.  Elireiibezenguiigen^ 

Hr.  Stifeprediger -MöÄrr  zu  E)fey,  VerfaCTer  der 
^iden,  von  d^  JDeputirten  der  Graf fcbaft  JVlark  an 
den  K/>nig  von  PreuCsen  Hberfandten  Vorrtelluogen,  da(s 
der  König  die  Gira£(!chait  Mark  nicht  «btretcii  möchte, 
bat^voo  Sr.  MajjeMt  dem.  Kernige  von  Preurisen  folgendfs 
CabinetsfcIireiUei^  erhalten:      .     ^ 

^,  Wohl  ehrwürdiger^    lieher  Getreuer  f.     Ich  hibß 
befchloiren,  Euch  zum  Beweife  meiner  Zufriedenheit 
in\z  Eurcan  mit  bekanntem  Verdienft^  eine,  durch  He- 
ßgaation  des  verftorbguea  Jurtizbürgermeircers  Mcnze, 
im  Stifte  St«  Jobannis  und  Dionißi  zu  Herford  erle4i(jte 
Vicarie,   mit  Befreyung  von  Chargen-  und  Stempe3gf- 
hAbren  und  den  hneßciis  a  latere  et   rtßgnandiy    unter 
Dispenfation  von  allen  Hindemlffen^  die  Eurem  Ein- 
tritt entgegen^rteben  möchten^  zu  verleihen,  und  iilache 
Euch  daber  lolches,  auch  dafs  bereits  das  Nöthige  an 
den  Staatsminiüer  von  MaCfow  erlaCCen  ift,  hierdurch 
nachrichclich  bekannt,  als 

Euer  gnädiger  König 

Friedrich  Wilhelm.''' 
ChaHottenburg  ,  den  gten  Julius  1806. 

Hr.  Prof.  und  BiijUothekar  fFadzeck  am  Gidcttcxl- 
Inftitute  zu  Berlin ,  hat  auf  Vcranlaffung  der  Dcdica- 
tion  feiner  „pqpi/lärcn  Briefe  über  Naturkunde  zum 
l&elbftuntemch:^(e  flhr  Jiingjinge**  von  dem  KaiJEer  von 


RufsTand  einen  mit  grofeen  Brillanten  verfeheaeo  flr«- 
cinthring  erhalten. 

IV;  Vermifchte  Nachrichten. 

Zu  der  frühem  vorläufigen  Nachricht  von  der  Ein- 
richtung  eines  heEondtren  ßatiftifchen^  Bkreau's  für  den 
freiifsifchen  Staat  ift  nunmehr  nachzuholen,  dafs  TÜeüs 
reniiittclft  eine*-  Cabinets  -  Ordre  vom  2g.  Maj  Igoj  er- 
richtete flatißifcke, Bureau^    welches  «lle  Notizen,    die 
fich  auf  das  Nationalvermögen  des  prcufsifchen Staats  be* 
ziehen,  lammeln  und  ordnen  Wl,  bereits  völlig  einge- 
richtet ift.     Der  Chef  davon  ift  der  Staatsminifter  von 
Stein ,  die  übrigen  Mitglieder  der  Geheime  Finanzrath 
von  Beguelin ,  der  Kriegsrath  Krug  und  einige  zur  Regi- 
ftratur  und  S^hreiberey  gehörige  P^rfdnen.     Eine  un- 
term  I.  Nov.  1805  erfchicnene  Inftruction  beftimmt  den 
Zweck  iJnd  dieGcfchäfte  diefes  Bareau's  näbfer.     Das 
Wefenrlichc  davon  fmdct  man  in  den  Annalen  der  prcu- 
fsifclKm  Staatswirthfchaft  und  Statiftik ,   2n  Bandes  4tes 
Heft  S.  362.     In  wie  weit  die  Schätze ,  welche  diefes 
Bureau  fommeln  wird,    dem   PuWico  geöffnet  werden 
dürften,  ift  zwar  noch  nicht  ganz  beftimmt.  ,  IndoXfen 
deutet  die  Inftruction  ausdrücklich  die  Abficht  an,  dafs 
es  die  fViJfevfchaft  der  Statiftik  des  preufsifchca  Staats 
erweitern  Coli,    welches  lieh  ohne  eine  aasgedehnt e-Pu- 
blicit&t  deffen,,  was  für  die  Wiffenfchaft  gehört,  nifcht 
denken  33fst.     Zwer  herrfcht  noch  iuimer  unter  vielen 
preu£»]fclien  Staatsbeamten  eine  gewiffe  Gehetmnifckrä- 
mercy,  und  von  c^iöfcn  würde  vielleicht  mancher  Wider- 
fpruch  gegen  die  Pnbjicirung  mancher  That  fachen  zu 
fürchten  feyn,    wenn  nicht  der  Chef  diel  es  Burcau's 
Kraft  und  ivlülh  g^nng  hätte,  die  belferen  Grundfätzc 
nach  dem  Sinne  der  Ällerhöchften  Inftruction  felbft  gel« 
tend  zu  machen. 


mm^am 


LIT  £^1  AHISGHE       ANZEIGEN. 


I.  Ankündigxingen  neuer  Bücher, 

Anzeige  für  Freunde  der  itaU^mfchen  Literatur»     . 
C(fnversazion9   istruttiv-e 
ßWßse  degli  amanti  deUa  iingua  et  listeratura  naluma 
et  deUe  heUe  ani  Opera  di  Gumk  Sckasd,.  a  Parte  S, 
Francofr  'Fr.  W  i  1  m  a  ns.  3  Kthlr*  oder.  5  fk  30  kr. 
Der  durch  feine  UeV«erfe€Zung  des  befreiten  Jerula- 
lens  To»  Taflb   bereits  rühiniichft  bekannte  Verfaffer 
ftherreieht  hier  d-en  Keistiem  ttiid  Fretmden  ^er  italiäni- 
Ichen  Spra«>he  ein  Werk,,  das  sn  31  Abfchaitteii,  ntobft 
den  wichtigften  Gegenftihuien  des  bürgerlichen  Lebens, 
ebnen  eben  fo  geiftvo^lals*  ^»elehrend  geickrjebenen  Ab- 
jrifs  di^r  nleilten  £ch5fieii  Künfte  enthält«   Na<ii  den  Aus- 
Xpracben  «kompetenter  Richter,  unter  eridern  eines  Herrn 
ProfelTar  Hausleutfitt  tartd  Schhtserhrok ,  Herrn  Geh.  Se- 
<nretair  Haug^   Herrn  Bibliothekar  F«ti:rfen,    find  diefe 
C^nversazioni  das  empfehlungswürdi|^fte  Handbuch 'nicht 
nur  für  Jünglinge  >  die  Jicbon  einige  FortCchriue  in  It»* 


liänifchen  gemacht  haben,  fonderh  £«2b£t  £iir  gebildete 
Kenner  diefer  Sprache* 


Der  erßaBand  Bis  D.  Schuauberpfcken  Lehrbuckf 
des  deutfrkeu  Staatsrechts ,  20|  tiogen  ftark ,  hat  fo  eben 
'  die  Preffc  verlaffen.  >  Darin  ift  nicht  allein  von  den  neu- 
eren Reichsgefetzen ,  namentlich  dem  U.  D.  S.  vom  d5« 
Pebr   I8O3.,  fondem  ailch  vosbdem  Frefsburger  Frieden 
vom  26.  Dec.  I805.  der  nöthige  Gebrauch  gemacht,  und 
ift  die  StaaUverfaffung  Von  Deutfchland    überhaupt  £0 
dergeftellt  worden^  daTs  allelifal&ge  künftige  V^ändc- 
rungen^  wohin  vornehmlich  die  fo  J'ehr  gtwünfihte  und 
ßffprt  notkivendig  zu  veranfiahende  neue  tinkreißtng  und 
Organifmtion  von  Deutfchland  gehört,  zugefetzt  werdet^ 
können,  ohn«  dafs  von  dem  Stehenden  etwas  hinweg  zu 
nehmen  ift«      Mit /dem  Abdrucke  de^  zwayten  Bandes^ 
worin  noch  die  Lehren  vn  den  einzelnen  Rcghrungsrech^ 
un  und  ßeutJchJandf  su/wartigem  Vernättnijfe  abgehan« 

delt 


5»7 

iScTt  eircrdeh«  'Wird  eifrigft  Ibrtg^fahreQ,  Pleter  wizd 
^aher  Roeh  vor  der  kiloftigen  iV].icbae1i;S2iierfe  i&rlcheincD. 
Beide  B<U)de  werden  .übrigens  nur  gegen  zvtrey  Alpha- 
bet« betragen 5  worin  aber  auch  die  Qi^eileii  in  den  No- 
ten meirten«  ausgezogen ^  und  die  Liieratnr,  theils  mit 
beftändiger  Hinweif ung  auf  die  Fütterfche  Literatur 
des  StOßtsrechti  jand  die  Klübtrfche  Foftfetzun^  und  £^* 
gänzjong  derC^lbexii»  tbeils  mit  Anführung  anderer  und  « 
der  wichtigern  laeuern  Schriften  angebracht  .worden  i&. 
Die  Abtheilung  in  %tveif  Bande  Xbll  dem  Lehrer  und  den 
Zuhörern  eine  Ar^  von  Ruhe  und  Erholung  zum  neu^.9 
jMuth  gewlkbren«    Jena^  im  July  igo6. 

H.  W.  Ch,.  JS eidler. 


fdilita rijckt   GaI hr iß 

oder 

h^ktushefchr   ei   h   u   ^  jg  e   9 

herükmter  fra^zofiJcJifr  Generale , 

tvikke 

feit  dem  Anfange  der  Revolution  fich  /tus gezeichnet  häbegf 

Zwey  Bände.  4.     iMit  ^6  Kupfertafeln. 

Leipzig  bey  .G,eorg  VoXs.  180$.     Preis  lOThlr^ 

Der  Verleger  darf  blolis  verfichern,  dafs  diefe  Le- 

bensbefchreibungen  mit  dem  Intereffe  bearbeitet  find, 

<wie   es  ,der  OegenTt^Ad   dieser   Sammlung   fchpn  von 

feroft  angiebt. 

Folgende   ßiographieen  mit  .dazu   geh^igeji  ^ojr^ 
traits  £n4  darin  enthalten. 

Erfter  Theil  Zweyter  Tkeü. 

Bonaparte.  Joubert. 

Auberi-  Dubajet.  Jourdan. 

Augereau.  Kilmaine, 

Beaubamais.  Kleber^ 

fiernadotte.  I^nnes. 

BeumonviUe.  Ledere. 

Berthiel>  Lccourbe. 

Brune..  '  J^efcbre^    » 

Carteau^.  Macdonal4. 

Champione^  '      iMarceau. 

Cuftine..  Maffena. 

Pauiipierre.  JWenpu. 

Defaix.  ,  Jlbnnier, 

Dugommier^  JWEoreau. 

Dumas.  Murat^ 

Daphot.      '  Pichegru. 

Ferino.  Jleynier. 

Hq9)io^  jSerrurjlei:. 

■    II.  Atictionen. 

Naturalien^  Auctiott  in  Hamburg. 
Am  Montage  den  ISten  Septeipber  1%G$  und  foU 
gende  Tage  ioU  in  Hamburg  durch  die  Makler  Paky- 
fche/sktf  und  J.  Roofen  eine  febr  fchätzbare  Sammlung 
Ton  Säugethicren,  Vögeln,  Amphibien,  FiCche,  KrebiS 
yw^  C^ncbyheU)  wie  auch  mehrere  Oegen(tände  dieCek* 


Art  4  ^fTMon  4at  Vej(Miqbiäfs4  w#lcM  f i^  4  S^liUlmge 
ZH  haben  i£t^  ein  mejirejres  Jagt,  .6f£müiciijig%d«a  Meilt- 
.bietenden  yerldiuft  w^den. 

Aufträge  iiier;zu  übeirnehmei^  der  Herr  F^Iior  &J- 
/r»  in  ^Itom;  und  in  Hav^burg  Herr  /.  H.  JCr«M ,  Neu. 
edkrahn  No.  79..;.  Herr  A.  J*  jRftfV/c/u,  auf  jder  Herr- 
lichkeit; Herr  Trentwedel^  beym  Daomikhorwall ;  die 
Makler  Pakiffckefrky ,  Roofen  und  J^eter  frieir,  Rpiin^^ 
J)ey  dem  iNe«usnkrahiv 


■rv 


Den  fünften  Januar  f  807  und  Jn  den  folgeDjcn  Ti- 
tfen-wird  in  Nürnberg  der  erße  Tiieil  der  Dr.avi 
Sckaffer  FßHzerfchen  Bibliothek  öfFeittlich  Terfteigcrt. 
ZKefererfte  Theil  Enthält«   zn^ex  iett  DenkmaUmkr 
alten  Dri^cke  ^    pder  den  fogenannten  Jncttnabdn^  und 
Xnehrern  Seltenen  koj^üjaren  Manußriften  und  Xji#p. 
plufchen  Ueberre.ften,  .worunter  auch  einige  wohlbchal- 
xeiie  Fragmente  von  der  bilflia  pauperum  gehören,  die 
{ämmtUchen  Sammlungen'  d.et  gz'iechifchen  und  latiinißlui 
Autoren^,  «Co  wie  die  Lexic9grafk.GrftMtt.yAnüquaT.^Sp 
miifmat^ß  die  Hiftor.  foliiic*  und  die  Ifineraria^    Vooder 
Anzahl  üer  h^chft  felteneii  und  koftbaren  hier  forWü- 
senden  Werke  fpricht  der  Cataiog  felbft,  welcher  iti 
den  Expeditionen  der  Ali  gemeinen  Literaiur-Ztitunivx 
fiaüe  und  Jena^  und  in  der  Expedition  det  ^ickanziu 
'gers  zu  Götkäy   allen  Freuaden  der  Literatur  abgegeben 
wird.     Da  vorzüglich  die  Sammlung  der  alten  Druck« 
/ib  arte  invßuta  bis  ^52p  für  lieh  ein  faCt  iiicht  zu  trennen- 
des,   äulserft  fchätzbares^  Ganzes  ausmacht,  fo  \v\xd 
folcbe ,  fo  wie  ^le  übrigen  ,und  andern  einzelnen,  ia 
dielem  erßen  Theile  4es  Cata}ogs  angezeigten,  Sammluor 
gen  derge&alt  öffentlich  hier  zum  Verkauf  ausgeboten, 
dalk  Xo^cbe  demjenigen,  welcher  eia^  dem  Wertb der- 
,(elben  aji^emeHenes^  Angebot  bis  zu  Ende  oiefes  Jahres 
^entweder  an  Htrrn  Dr.  und  Phyßcus  Panzer  f^uHer- 
fpruck  bey  Nürnberg  ^  oder  an  eitlen  der  in  .der  Vorrrfe 
dSstlätalogs  namehtliclf  :ange£e^en  Hörrtt  CommlSion- 
närs  jpoftfrey  einfchickeo  wird^    zugefchlagen  werda 
foll ,  auberden?  diefe  Sammlung  der  Jucunabela ,  fo  vi« 
;alle  andern,  ^uf  welche  entweder  gar  kein,  oder  kein 
dem  Wer^MB^derleiben  angep^ielCenes ,  Aufgebot  einlao- 
fen  wird,  <der  begehenden   Aiictionsordiiung  gemwi 
in  einzelnen  Numem  an  die  MeiCtbietenden,  zvr  «ng«- 
Jetzten  Zeit,  .öffentlich  verfteigert  werden follen. 

pa  diefer  erfte  Tbeil  des  Ofttalogs  über  die  Biblio- 
thek meines.  lo  TerdienCtToJlen  und  hpchgeachteten  Lite« 
rators ,  in  jsebrem  Fächern ,  vals  ein  literffrifches  Hand- 
buch angenommen  werden-  kann ,  Co  verdient  auch  der- 
i^elbe  wohl  läiiger  auffavewahrt  zu  w^rden,^  ak  es  gewobfl* 
lieh  mit  andern  Bächeraüctionui-  Oulogen  zu  gefcbek^ 
fkflegt.  Jn  diefer  Hinücht  biet/Bt  man  Bibliothekaren  «i»! 
^andern  Literatoren  den  Heft  der  noeb  übrigen  wtvip^ 
Exemplare  diefet  ^rßen  Tkeäes  aaf  Sehreibpäfier,  tai 
dem  Portrait  des  Terewigten  Beützers,  um  ifl.  3^^' 
an,  mn  welchen  Preis  folobe  in  der  Felfekerßheußftf*- 
ihandlung  in  Nürnberg  zu  haben  find* 
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Sonnabends     den     23t»'  August     1806. 


LITERAE  ISCHE      ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Buchen 

Amkündiguni  vom  J.  H.   Camve*s  pUumlichim  Kiniir" 

und  /mgenifckri/ien. 

Aurfah^  dtr  letzten  HanJL 

Man  bat  mich  Terfclncd^ntlich  auFgefodert,  meixle  feit 
30  Jahren  in  fo  vielen »  theils  «chteh  und  rechtmä- 
£sigen^  tb^ils  unechten  und  räuberiCchen  Ausgaben  er- 
Ichienenen    Kinder-   und   JugenilfcbriFten   For  tneiner 
Heimkehr  ins  allgemeine  Vaterland ,  nach  rorhergegan« 
gener  nochmaliger  genauer  Durchücht  und  Xorgfältiger 
Verbefferung  derfefben  durch  die  letzte  Feile«  zu  Ei* 
nem  Werke  zu  fammeln  und  der  verlegenden  Handlung 
zu  geTtatten,  üe  in  einerley  ihnen  angemelTener  kleiner 
fonn^  nett  und  reichverziert^   als  ein  Ganzes  erfchei- 
nen  zu  laTfen.      Meine  Einwilligung   dazu  war  um  £6 
leichter  zu  erlangen,  da  diefe  Ausgabe  der  letzten  Hand 
mir  eine  erwunfchte  Gelegenheit  darbot,  mich  am  Ende 
meiner  rchriftftelleriTchen  Laufbahn  für  die  nachfichtige 
nnd  fal|t.  liryrpielj|o(&  ^)  Gunft ,  vit>mit  meiner  wohlwol- 
lenden ^eitgenoffen  iin  In-  und  Auslände  diefe  Klei- 
nigkeiten haben  aufnehmen  und  beehren  wollen,    da- 
durch dankbar  zu  bezeigen  9  dafs  ich'ßo  fo  vollendeti 
als  ile  durch  m\ch  werden  konnten,  auf  dem  Altare  A^% 
Vaterlandes  niederlege.     —     Die  erfie,   beynahe  fer- 
tige ,  für  die  Jagend  jegliches  Gefchlechts  und  )eglich8S 
Glaubens  beCt^imte,  aus  ackt  und  zwanzig  ^  mit  83  Ku- 
pfern gezierten,  Bändchen  beftehende,  Lieferung  be- 
greift (olgende  kleine  Werke  in  fich :    iftes  Bändcfaea, 
Neues  Akeze  -  und  Lefehuch ,  mit  ^vielen  fchinen  Kuffern. 
3tes   bis  7tes  Bändchen,    Kleine  Kinde rbiUiotkek.     8te$ 
Bändchen,  Kleine  SeeUnUhrc  für  Kinder.  '  9tes  Bän^lch. 
SittenbuchUin.     loies  und  Utes  Bändclien,  Robin fon  der 
Jüngere,    lates  bis  I4tes  Bindchen,  Entdeckung  von  Arne- 
rika.    I5te$  Bändchen,  Klugheitslekren.    l6les  Händchen, 
Kleine  fVeltgefckichte  in  Bildern  und  Ferßn.     17165  bis 
28ftes  Bändchen«    Erfle  Sammlung  von  ReifebefchreibuH- 
gen  für  die  Jugend, 

Indem  ich  nun  mit  tiefbewe^^ter  Seele  mir  das  aus- 
f];ezeichnete  Wohlwollen,  womit  meine  Zeitgenoffcn- 
fchaft  diefe  Kleinigkeiten  aufgenommen  hat,  und  zu- 
gleich den  geiftigen  und  Cttlidben  Nutzen  denke ,  den 

^  Denn  felbft  fenebns  TekmMk^  du  gelefenfce  unter  allen 
Büchern  neuerer  Zeit,  ift  nichts  wie  der  jüngere  RobinTon, 
hl  «&  Europfiifehe  Sprachen  iiberfetxt  W^ordea» 


£0  Viele  in  Co  vielen  Landern  an  fich  und  ihren  Küeinev 
davon  erfahren  zu  haken  mir  verfichem,  Unke  ich  in 
heifseh  Dankgefdihlen  vor  der  all  waltenden  Vorfehung 
nieder,  und  Aelie  iie  mn^  dafs  lie  diefe  geringen,  auf 
belfere  Menüchenbildung  abzweckenden  Mittel,  die  fie 
durch  meine  £ohwaoh«n  Kräfte  hat  wollen  veraiift^iheti 
laCTen,  ferner  dazu  fegnen  möge,  eghte  Aufklärung, 
reine  Sittlichkeit  und  wahre  Glücküeligkeit  unter  mei- 
nen Mi  tmenf  eben  dadurch  vermehren  und  verbreiten  zu 
helfen.     Braünfchweig,  im  Amtemonat  1806. 

/.  H,  Cnrnpe, 


In  Bezng  auf  obige  Anzeige  bemerken  wir  zugleich, 
dafs  diefe  vollftändige ,  durch  das  nun  hinzugekommene 
Aheze»  und  Lefebuch  vermehrte  Ausgabe,  zur  nächften 
Leipziger  Michaelsmeffe  erfcheint. 

Die  28  mit  57  fchwarzen  una  35  aufgemalten  Ku« 

Sfem  gezierten  TheUe  werden ,  auf  fchönes  Papier  ge- 
ruckt, für  den  lehr  mäfsigen  Preis  von  18  Kthlr.  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben  feyn.  Um  jedoeh,  nach 
^em  Wunfche  des  Herrn  Verfaffers ,  den  Aeltem  und 
Lehrern  die  AnCchalfung  diefes  Werks  noch  mehr  zu 
erleichtern,  wollen  wir  denen,  welche  (ich  an  uns  felbft 
wenden  und  5  Ducaten  oder  deren  Wenh  einCenden« 
ein  vollftändiges  Exemplar  bis  Ausgang  Octobers  frej 
bis  Hamburg,  Berlin,  Leipzig,  Frankfurt  am  Main  und 
Nürnberg,  £0  IVie  den  Samnilem  von  10  Exeuiplaren 
das  I  ite  unentgeldlich  für  ihre  Bemühung ,  liefern«  — 
Wir  erbitten  uns  die  Namen  gegen  das  Ende  des  Sep« 
tembers,  weil  &Q  dem  Werke  vorgedruckt  ^werden 
follen«  — 

Diejenigen,' welche  diefes  Werk  fauber  in  Ledec 
gebunden  und  fdroratliche  81  Kupfer  forgfäliig  ausge- 
malt zu  ßibcn  wüüfchen  und  fich  zeVig.  i»ey  uns  mel- 
den, erhjilicn  ein  fulches  F.Kemplar  für  20  Kthlr.  Ojn- 
ventions  -  Münze. 

Das  neue  Abezt-  und  Lefibnck  mit  34  aufgemalten 
Kupfern  i  wird  .einzeln  zu  I  Rxhln  12  Gr.  —  Fünf  Ex- 
emplare  für  ^wey  Dukaten  —  und  die  zwölf  Theile 
der  erßen  Sgmmlung  merkwürdiger  Reißbcfckreibun gen  für 
die  Jugend  mit  14  Kupfern  für '7  Rthl.  i2  Gr.  zu  haben 
feyn.    Braunfchvveig,  am  5.  Auguft  1806. 

SchulbuQhhanilnng. 
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Bey 


m 
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Bey  itns  ift  erfchienen  und  in  allen  Bucbhandlun- 

Luk-^^rhibliAtkek^  die  ntutfici^  und  heßcTf^R^lßbcfckrii- 

hangen  im- Am^suge  tntkultündy^qt'Hh^il.  8?      12  Gr. 

Die  Ter  Theil  enthält  die  vor   kurzem  in  3  Bänden  er- 

Ichiencne  Reife  der  ilufiirch-  KairerlichenGeJAndtfchaft 

an  die  Otto mannif che  Pforte  im  Jahre  1783.  •  .    -  ^i 

X>ie  beiden  erften  Theile  enthalten  folgende  inter- 
eflante  Reifen :  .         1         .         .  . 

Mungo  Parks  Reife  in  das  Innere  von  Afrika*   - 

Denons  Reife  nach  Ägypten. 

Barrow's  Reife  durch  China.     -        -  -      . 

Percivals  Reife  nach  deiA  Vorgebirge  der  guten  MoiF- 
nimg. 
Alle  6' bis  8  Monate  erfcheinbvondicfer  nützlichen  und 
kltereffanten  Bibliothek  ein 'Band  von  16  bis  dO  BogeUj 
für  den  mäfcigen  Preis  ^on  \2  Gr. 

F,  Schlichte  groll  f  Annalen  der  gefanmten    "Numh" 

matik^  2terBand   iftes  Heft,  4.    brofchirt,  mit  3 

Kupfertafeln.     16  Gr. 

I5iefe  Annalefn  werden  nun  ununterbrochen  fortgefetzt, 

und  alle' 3  bis  4  Monate  erfcheint  ein  Heft  mit  3  oder. 

4  Kupfern, 

Der  Lehrer  der  fVehheit  und  Tugend,     Ein  Lefehuch 

für  die  erwachjene  Jugend^  in  zwey  Theilen,    j^vo. 

1  Rthlr.  6  gr. 

Briunia^  a  iperiodicäl  fF&rk^  Nro«  4«  oder  2ter  Band 

iftes  Heft.  gr.  8-  brofchirt  9  Gr. 

iKefe  Zeitfchrift  in  englifcher  Sprache  liefert  die  inter- 

effanteften  und .  nützlichften  Auffitze  aus  den    beftea 

englifchen  Journalen,   vorzüglich  in  hiftoriXch-  geogra- 

pbifch-  und  Itatiftifcher  Hinücht.    Diefes  vierte  Stück 

enthält: 

Biographicair  JKeteh  of  the  right  hon,  John  Carl  of  Su 

Vincent^  ^dmral  of  the  white  Squadron. 
Effects  ,cf  habit  on  the  moral  Character, 
A  brief  fketch  of  the  irigin  and  frefeut  fiate  of  the 

City  of  Philadelphia. 
Acconnt  of  a  triff  from  Alexandria  to  Rofetta ,  iy  aii 

englifli  Officer. 
On  the   Perjpnsj    Drefs    and  -  Manners  of  the  High* 

landers. 
The  Farmer^ s  Äoy,  continued.  Antumn^  PVi^ter, 
VoB  diefer  Britania  erfcheint  alle  Vierteljahre  ein  Heft. 

Gotha,  im  July  1896. 

Stendal    und    R  6  1  1« 
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Ueue  Verlags  -  uni  Commißionsbächer 

von 
h  B.  G.  FleifchersJJuchhandlung  in  Leipzigs 

Jubilau  Msjfi,  l%o6. 
Becker ,  H.  F. ,  Befchreibung  der  Bäume  und  Sträuche, 
welche  in  Meklenburg  wld  wachfen.    »Ste  vennebrie 
Auflage.  8.  16  Gr. 

Bnnzel,  J:  S.  S. ,  biblifche  Vorlefungen  zum  Gebrauch 
für  Betftunden  und  zur  häuslichen  Anddcht  an  feft- 
liehen  und  andern  auCserordentlichea  Tagen.  Zwey- 
t^rTheU.  g.  -  iRthl.  8gr. 


Cunradi^  J.  G.  j  vollfiändige  Jtaliär.ifchc  SpncMchrc 
toder  theoret,  prakt.  Unteriicht  in  der  ital.  S.  räche. 
3ten  TheiJs  3tei;  Heft.  gr.  8.       •  16  Gr. 

Infpruchjer  y  A,  ^  kurze  Anleitung  zu  JeV  neu efter  Zeit 
im  Handel  und  Wandel  üblich  feyenden  llechenkunlt. 
4te  v^rm.  und  verb.  Auflage.  8'  •         8  Gr. 

Karr  er  ,  A  /. ,  Winke  für  SchuUebrer  vorzüglich  auf 
dem  Lande  9  mit  öfterer  Rücklicht  auf  Peftalozzl's, 
•PöUmactfis  und  iichmidts  T.Alir^PiVin«JAYt  jj^it  Kupfer- 
tafeln  und  ßuchftabeniafeln.  8-  12  Gr. 

Leben  und  Schickfale  des  ehrlichen  SeftUnus  Stonxy  ei- 
ne« Kreuzbrudert  de«  Eteasmus  Sckleiehsr\  von  C.  6. 
Cramer^  mit  einem  Kupfer.  8*  I  R^^*  12  gr. 

Pönfehf  C,  G,f  kurze  Befchreibung  des  Katuralieuka- 
binets  in  Dresden,  mit  i  Kupfer.  9 Gr. 

Predigtentwü^e  über  die  gewöhnlichen.SQna- Feft-u. 
Apoftehags- Evangelien   und   Epifteln  durchs  ganze 

.   Jahr,  in  ausführlicher  und  abgekürzter  Form,  3ter 
Band  in  3  Heften.  8«  l^^ 

(4ter  Band  zu  Michaelis.) 

Rehmt  J'  ^«9  Parallelen,  fonderlich  aus  dem  Gebier« 
des  Cuhus  der  antiken  und  modernen  Welt.  Ein  Fi* 
ramythion  in  Hinücht  auf  den  herrfchenden  £nt}i4 
asm ,  für  griechifche  und  römifche  Antike«  mit  eV 
liem  Kupfer«  gr.  8-  ^  ^  ^^^ 

Schweitzer  f  C /K  ,  über  den  Provocationsprocefst  ^^ 
fonders  naeh  knrfächf.  Rechte*  8*  ^^  ^^' 

Stfinbeck^  Dr.  C.  G.,  der  aufrichtige  KalenderinaniL 
Ein  gar  kuriofes  und  nützliches  Buch  für  die  Jagend 
und  den  gemeinen  Bürger-  u.  Bauersmann«  2r  Theil 
4te  vermehrte  und  verb.  Auflage.    8.  '  Gr. 

—  —  Henkersgefchichten  zur  Warnung  o.  Belchrüfl? 
für  Jung  und  Alt  im  Volke,  iftes  Bdcha.  !•     ^^  ^^' 


Bey  Friedricb  Wilmans  in  Frankfurta-M. 
ift  erfchienen  un^  in,  allen  Buchhandlungen  Deutlet; 
lands  zu  haben: 

Kew  complet 
Pocket  -  Dictionary 
ofthe  english  and  german  languages  ^    containkig  aB  wor« 
ofgeneral  use  and  termes  of  arts  and  scientes  from  tu 
best  english  and  german  Dictionarits  comjtiled 

by 
F.     R.     R  i  c  k  l  e  f  s 
ivith  a  preface  by  J,  X  Efchenbur  g  in  two  ViiM'ntu 
gr.  8.     2  Rthl.  12  gr.  oder  4  fl.  30  kr. 
Zur  Empfehlung  diefes  Tafchenwörterbuchs  verweift 
ich  ein  geehrtes  Publicum  auf  das  öffentliche  Urtheil  J«* 
Herrn  Profe  Eheling  im  Hamburg.  Conefpoiidenten,  a^ 
die  unparteyifche  Kecenlionen  in  der  Jenaer  Li».  Z/u^^Ji 
und  andern  kritifchen  Blättern,   worin  verliebe rt  wir«» 
dafs  ßch  daffeJbe  drirch   eine   anfeJiuUche  MeTigt»  von 
Wörtern,  aus  dem  Sprachreichthiun  des  gemeinen  l*«* 
"bens,  die  man- in  andjera  Wörterbüchern  verniifst,  ff^r 
vortheilhaft   auszeichne,     und   dals    es    überhaupt  ^^ 
Vorzug   vor  den   übrigen  Tafchenwörferbürbefn  ^*'' 
diene.     Zum  Behufe  des  kaufmännifchon  Pubücnms  iß 
auch  ftoch  ein  Anhang  hinzugefügt ,   welcher  a]'c  h  ^^^ 

SchiiQahrt  übliche  Wörter  und  Kunfiau^drucke  enii:^-« 

ein 
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ein  Bedürbifs ,  dein  in  den  gröfsten. Wöifterbucfeern  oft 
nicht  abgeholfen,  ift,-  wefswegen  zu  wühfchen  wäre,  daEs 
auf  jedem  Ck>zziptq^  dicfs  Aützliche  Handbuch  zum  Nach- 
fchlagen  aufbewahrt  würde,  und  jeder  Liebhaber  und 
Lernende'  der  englifcBen  Sprache  es  zur  Erweiterung 
feiner  Sprachkenntniis  benutzte. 

Das  Werk  iCt  übfigeils  niit  mögrichfter  Reinheit 
und  Correctheit  auf  Poftpappier  gedruckt,  fo  dafs  beide 
Theile  einen  njäfsigen  Band  ausmadben.  Die  Didotfcbe» 
Typen  find  gröfser,  und  daher  nicht  fo  anftrengend  Fixt 
die  Augen  $  als  die  in  Nugents  Pocket  ^dictionär^.  Wer 
fich  direct  an  den  Verleger  mit  einer  Beftellung  von  we* 
nigfrens  6  Escempla/en  wendet^  erhält  eine  billige  Pro«« 
Tifion« 


Zur  Tergnugten'GeftJÄthsergetzliöhkeif  und!  zum  lä* 
cherlichen,  jedbch  honetten  Zeitvertreib  ift  erfchlenexi 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  i 

Marionetten  -  Tkeattt 

oiit 

Sammlung  luftiger  Und  kurttveitigef  ActioneH 

für 

kleine  und  grsfse  TUy^en^ 

Leipzig  bey  Georg  Vofs*     Preis  1  Tbli'.  8  gf. 

I  n  h  a  1  1 1 
König  Violon  und  Prinzeilin  Clann^ttej  ein  Trauer«* 
fpiel  in  einem  Aufzuge; 

lie^  Dpctor  Pandolib  Begräbnirs  und  Auferftehung« 
eine  PofCe  in  drey  AvJii^ögen. 

Die  neue  Gurli,  oder  die  Prophezeihung ,  ein  Luft- 
fpiel  in  einem  Aufzuge« 

Harlekin  der  Eheflicker,  eine  PoHe  in  3  Aufzügen« 


In  der  Real fchul- Buchhandlung  in  Berlin 
ift  fo  ebei>  fertig  geworden : 

u   r  u  n   d,i^   ü   g  t 

der 

Fhilofofhifcken 

'Nt^tnrufiffe'nfchaft 

von 
'   Henrich    St$ffent. 
Preis  I  Rthl.  4  gr. 


/.  C.  Holfchers  (jetzigen  Confiftorialraths  in  Han- 
nover) "praktifckes  Handbuch  ßir  Ejthoroh  und  kirch- 
liche Gijcka/te,     2  Theile.    gr.  (j.     Hannoveir,  bey 
den  Gebr.  Hahn.     2  Kthlr.  8  Ggr. 
Diefes  fcbäizbare  und  nach  dem  Ur theile  mehrerer 
Recenfenten  eigemlicb  ciarüfche  Buch    ift   nicht   bloft 
Formular»    Inftructionen-   und  VorichrifieA- Jjammlung 
für  Superintendenten  und  Infpectoren*^^-^  obgleich  fei Ult 
Belehrungen  über  die  Koutine  oder  das  Hanifwerksmä- 
fsige  der  Blphoralgefchäfte  nirgends  vollftändiger  und  in- 
tereffanier  vorgo; ragen  fc-yii  diirften,  als  gerade  hier  — 
fondern  man  findet  <Ue  wichtigem  kirch.'ichen  Finrich- 
tungen  im  prolcffnniifphen  üenTchla'^ifle  mit  weifer  Aus- 
-wähl  zufammengefLellt  und  von  einem  moralifch- prakti- 


fchen  Raifonnement  begleitet.  Die  moralifch  •  religiöC^ 
Erziehung  derMenfchheit  oder  ßttlich  bei^lückende Ver- 
edlung derfelben  durch  zweckmäfsige  lieielirung,  wenn 
jeder  in  feinem  geißllchen  Beruie  thut^'was  er  foll  ~  ' 
diefs  ift  der  höhere  und  edlere  Gefichtspunkt ,  aus  wel- 
chem der  würdige  VerfaCfer  unfere  proteftarftifcbe  Rir- 
chenverfaffung  und  felbft  cias  Ephorat  betrachtet.  JVlit 
Vorzüglichem  Rechte  verdient  es  von  Ephoren^  Predi- 
gern und  Candiflaten  gelefen  und  beherziget  zu-^verden, 
welchen  die  Veredlung  des  Predigerftandes  und  die  )ei:zt 
fo  fehr  zum  Bedürfftifs  gewordene  S ich erf teil ung  der  öf- 
fentlichen Jleligionsanfralten  hauptfächlich  am  Herzen 
liegega  mufs« 


•*A»*i 


t^m»m 


tm  Verläge  def  Andfeäifcliexi  Buchhandlung  z\x 
Frankfurt  a.  M.  ift  erfchienen: 
Ji  t>eUÜe*s  Anmerkungen  2u  Virgils  Aeneis,    überfetzt 

von  M.  Engel.,   gr.  8-     t  Rthlr.  4  gr.       . 
Diels  (A<P.a:)  Verfuch  einer  fyftemätlfchen  Befchrei- 

bung  in  Deutfchland  vorhaindenef  Kernobft- Sorten, 

l2  u,  Ijtes  Heft,  odoi^  5tes  Birnen-  und  gtes  Aepfel- 

Hefi.  8.     I  Rthlr.  16  gr. 
V0gts  ('S.)   europäifche  Staatsrelationen 5   6ten  Bande« 

I  —  Jtes  Stück,    gr.  g-     1  Rthln 
Cbcfe*d'Oeuvre  de  Littertttire  et  de  Morale,  ou  r^cueil, 

en  profe  et  en  ^ers^    des  plus  beau3C  morceaux  de  la 

langu^  ffan^oife,    enrichi  de  noies   eicplicatires.  de« 


D.er  erße  Bflnd  der  Verhandlungen  der  OeßH/chaß 
%ur  Befördtrung  dir  Naturkunde  und  induftrie  isckiefiens^ 
aus  zwey,  mit  dem  Stempel  derGefellfcbaft  verfehenen, 
Heften  beflehcnd,  ift  zu  Halle  in  der  Ä^wf^rfcben  Buch- 
handlung, und  zu  Breslau  bey  dem  Aufwärtcr  Herrmann 
im  IrziÄgerfchen  Haufe  auf  der  AnionietJgaffe  für  I  Rthlrl 
8  gGr/ zu  haben.  Das  erfte  Heft  enthält,  aufs  er  dem 
Plane  und  der  Gefchichte  der  GeCellfchaft,  folgende  A]> 
handlungen :  l)  üeber  den  Erfolg  der  auf  der  Schnee- 
koppe im  July  1805  abgebrannten  und  beobachteten 
Blickfeuer-,  >iojn  Hn.  VrofiJungnitz.  2)  üeber  das  geo- 
gnotiifche  Verbalten  des  Glatzer  Gebirges;  vom  Hii.  Pro« 
conful  Hallmann,  3)  Ueber  Felder- Ei ath eilung  zujn  Ak- 
kcrl>au;  vom  Hn.  Major  v,  Rhder»  4)  Ueber  die  Wir- 
kungen des  Blitzes  ans  Breslauer  Univerfitäis- Gebäude 
den  16.  Auguft  1804;  vom  Hn.  Prof.  Jungnitz.  5)  Ue- 
ber die  fchlciifche  Bienenzucht  und  die  Mittel,  ihreti 
Flpr  zu  befördern;  vom  Hn.  Oek.  Fuhrmann,  6)  Ge^ 
fchichte  'der  Sei'lencultur ;    vom   Hn.  G,  K*  S,  Fifchen 

7)  Ueber  die  ßutier;.  vom    Hn.   G.  K.  S.  Zimmeipftannf 

8)  Kann  Roggea  bey  ungünftiger  Witterung  oder 
guhfrigen  Local-Umftänden  in  Trespe  ausarten?' 
Hn.  Prof.  Hdde.'  9)  Bericht  über  die  vom  Hn.  Gr.  v.  Be- 
thufy  eingefendeten  Proben  von  Kai-toffelbrandwein ; 
von  Hn.  Bbknifih.  10  >  BefchreibuMg  der  Arracacba; 
vom  Hn,  Med.  1\.  Friefe.  ll)  Bemerkungen  ti!)er  die 
Bliithe  der  Dachwurzel;    vom  Hn.  Prof.  Müller,     la) 

Nach-  N 


unr 
voni 


^35  «= 

Nachriefet  von  einem  RaupcÄfcbnee ;  Tom  Hn.  Profeftor 
Schramm.  Der  zweyte  Heft,  der  ohne  dun  ersten  für 
la  Gr.  verkauft  wird,  cnijiält  eine  /lusFührJiche  Anwei- 
fung,  gute  Biere  zu  brauen,  tiebft  einem  Anhange,  hrh- 
tifcbe  Weine  zu  verfertigen,  von  H^^: Böknifeh,  DicCe 
Abhandlung  ift  eine  freye Bearbeitung  des  Morrictlchcn 
Werl{.ps  übe«"  die  Bierbrauprey,  welphes  3f  llthl.  Uöftpt, 


Uaa  Michaelis  dief.  Jahrs  wird  in  unferm  Verlage 
M,  Sfide nft ückers   Declamatiettf  -  hefebuck 
erfcbein^u.    Portmund,  Julius  igo6- 

Gebr.  jVl^lUnakrodtn 


Von 

Alexander  Selkirchi 
fouderiaren  S^hickfaUn  zu  JVafftr  und  zu  Lande 

fk  nunmehr  der  erfte  Tkßil  in  unterzeichneter  Buchband^ 
lung  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen  verfandt 
worden.     Er  enthalt  dia  allgemeine  Einleitung  und  Afien, 

Der  Vcrfaffer,  Herr  /.  C.  A-  Bauet  ,  Predigier,  zu 
Goldengoffe  bev  Leipzig »  hat  rühmllchft  ^fullt^  was  er 
in  den  Ankündigung  diefer 

neuen  Geographie  für  die  Jugend  der  weniger  be» 
mittelten  Stände  und  zum  Selbstunterrichte 
verlpraJch. 

I)ie  Abficht  des  Verfaffcrs  war  nicäit ,    die  Geogra- 
phie als  WiffenfchaFt  su  erweitern  und  zu  verroll kemm* 
neni  wie  er  das  felbft  iad^jr  Vorrede  fagt,  londern  der 
Jugend  die  Erlernung  und  den  Lehrern  den  Unterncht 
der  ErdbeCchreibung  «u  erleiohtem,    die  Trockenheit 
im  Vortrage,  welche  bey  den  m^siften  Lehrern  wegen 
Mangel  guter  Hiilfsmittel  nothwendig  entftehen  mufste , 
hinwegzuräumen ,   und  auf  diefe  Art  deui  fo  nützlichen 
als  noth wandigen  .Studium  der  Geographie  mehr  Freunde 
^u  gewinnen ,  als  es  bisher  fand^     Er  wollte  ein  geogra^ 
phifcbes  Lehrbuch  fchreiben ,  das  gemeinnützig  fey^  bey 
in äfsigem  Preis  hinreichendeix Unterricht  für  die  Jugend 
imd  jeden  gebildeten  Menfeben  gewähre,  das  jeder  Leh» 
rer  von  den  geringften  Fähigkeiten  ,  ICenntnifüen  und 
Hülfsmitteln  ,    jeder  ungelehrte  Vater  mit  feinen  Kiiv 
dern,  .ohne  Langeweile  und  ohne  Blöien  zu  geben,  Le^ 
JTen  könne  I    das  die  Aufinerkfkmkeit  der  Jugend  9tets 
befchäftige,  die  liebe  für  die  Wiffenfcbaft  erwecke  und 
nähre,   frey  von  pädago^fchen  S'pielereyen  fey,   und 
Auch  vqn  Er\^achfenen  mit  Vergnügen  gelefen  werde. 

Anzeiger  diefes,  der  den  gegenwärtigen  erftenTh eil 
(diefes  Buchs  aus  Li^be  für  die  Sicht  mit  FleifJB  und«  unp 
beftochcner  Aufmerkfamkeit  gelefen,  hat  Seite  für  Seite 
init  zunehmendem  Vergnügen  fich  überzeugt,  dafs  der 
Hr.  Verf.  den  für  feinen  Zweck  HxAi  gezeichneten  Plan 
ftets  im  Gefichte  behalten  und  aufs  fot^fältxgfte  ausge* 
ffthrt  bat»    Die  Einkleidimg  in  eino  Beifegeü^hlcht«  voH 
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föuderbarer,  Iceinesweges  abenteuerlicher,  Schickfale 
des  Beifendeh,  eines  fähigen,  wiffenfcbaft liek  gebilde- 
ten^   in  allen  Situationen  moraliCch  gut  geünmen  und 
handelnden  Mannes ,   gewinnt  fogleich  das  Intereffe  für 
die  Wiffenfcbaft,  deren  Erlernung,  ßc  zum  Vehikel  die» 
xien  Ibll,      DieCes  Jntereffe  nimmt  mit  dem  Fortgang« 
de^leife  zu ,   fo  dafs  der  Lefer  gewifs  nicht  in  die  Ver- 
fuchung  geräth,   den  Wuiifch  Seikirchs  in  fein  Vater- 
land zurück  zu  kehren  zu  dem  feinigen  zu  machen,  Coa- 
^ern,  fo  gern  er.  ihm  auch  die  Freude  gönnte,  doch  lie» 
her  qnit  diefem  fo  angenehmen,  £0  unterhaltenden  und 
unterrichtenden  Wallfahrer  durch  die  halbe  Welt,  über 
Wogen  und  Klippen,  Oehirge  ^uad  Fetfen,  Wilder  und 
WüCren,  fo  wie  ä!>er  lachende  HügeU  gefcgnete  Fluren, 
durch  gebildete  Nationen  und  rohe  1  forden  zufolgCT,  und 
xxunerft,  reich  an  &-faliru«gen,  geUUigt  und  mit  Kennt, 
nil Ten  von  dean  WeUkörpef ,  den  das  MenfchengerchJctit 
h:\vohnt,   bereichert,    in  den  Schos  des  gelieblcnV^ 
terlaiidss  zurück  zu  kehren  u^ünfcben,  um  da  nach  \^r* 
.  ftandenen  Bel*ch'werden    in  lluhe   unfern  Ge'vft  darci 
wohhhuende  Rückblicke  —  tfc/i  lab^rft  jucmdi}  ^u 
erheitern,  zu  nähren,  zu  bcfchäftigen.     I>och(l«sHti. 
Pred.  Biuers  unterhaltemle  Art  zu  unterrichten  i^t  n 
mehrereVi  feiner,  das  Angenehme  mit  dem  Nirz^iclei 
vereinig^iden,  Schriften  zur  Geuü^e  bekannt,*  und  ki 
Werth  ilerfelben  anerkannt. 

Als  SelbftverlagswArk  harte  der  Hr..  Verf.  clenSaV 
foribentendaffdbe  zu  16  Gr,  für  das  Alphabet  verfpi«- 
chei%  Die  unrerzeichnete  Handlung,  welche  d^o  Ver. 
lag  übernommen,  erfäUt  diefes  Verfprcchen,  mdem  fie 
flen  Subfcribenten  diefen  erften  Theil ,  welcher  ^\  Ba- 
gen  enthalt,  für  I  Rthlr,  überläfst.  Der  Ladenpreis  i&, 
ungeachtet  Jer  Stärlce  diefes  Theils ,  nicht  höher  als  zu 
1  Rthbr.  12  gr.  befliuimt  worden.  lJcbri|^ens  darf  dw 
Verlagsbuehhandlung  mit  Zuverficht  hoffen,  dafs  diefe 
Geographie  als  ein  fchätzbares  Seitenftück  zu  der  fo  Ik- 
liebten,  in  ihrcyn  Verlane  erfchienenen,  BecktM^ 
Weltgefchichte,  von  welcher  binnen  einem  Jahre  citie 
neue  Ausgabe  nöthigjvird,  dem  Publikum  fahr  willkoin- 

men  feya  wird. 

.   Frölich'fchc   Buclihandlung. 


«^i.«" 


Von  folgendem  ganz  fchönem  Prachtwerk: 

Vcyage  fittoresque  de  flftrit  ^t  die  h  DalmatU,  cent(' 

.  nant  la  defcriftion  kißoriqjue  des,  mpnumens^  desßtff» 

wßductions^  co/iumes^  moetirs  et  ufa^es  des  ktttitf; 

n  enrickie  d'Eßamyet^   Carses  et  Plans,  ßup^re 

de6oa  66.  Grand  in  Folio.  C$mplet.  f  reis  5^^^. 

habe  ich  nur  noch  wenige  Exemplare  vorrädiig,  ^f^^^^ 

ich  blofs  unmittelbar  an  Liebhaber  ^  gegen  geneigte J^»' 

fendung  des  Betrags  ^  ablafTen  will ,  da  diefs  Werk  «» 

Paris  kommen  zu  lafCen,  viel  theurer  kommt. 

Georg  Vofjs  in  Leip^^fr 
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L  I  T  E  It  A  R  l  S  C  H  B     NACHRICHTEN. 


I.  Geläirte  GefelKchafben  tind  Preife. 

Ntue  Prrisgufgäh  der  gnUdigfi  b^'dtpff»n  Uif%igtt  ^U- 
/  momifchim  GffiUfikafi. 

Da  weder  in  der  Erfahrung  feit  der  längften  Jabre$t 
Reihe  9  noch  durch  denüiche  Gründe  bis  daher  zur 
Beftätignng  gebracht  worden^   welche  Befti^umimg  d&{ 
^  Schaufelung  der  Wafferräder  die  yorzüglichfte  fej^  und 
bey  dleCer  Bewandnifs  theils  unter  einerley  Umft^nden, 
bald  diefe ,    bald  jene  Behandlung  von  den.Werkinei- 
ftem  erwähh  wird ,  theils  die  einüchtigften ,  felbft  die 
neueften  Mafchinen- Lehrer  darin  übcreinftimtnen ,  dab 
aus  den  dazu  eigends  angeftßllten  Verfochten  fibfcr  die 
Schaufelnng  zuverläfeige  und  ausreichende  Refultate  Ccb 
nicht  ergeben  haben :.  fa  eryirächXt  daraus  der  di^ingenda ' 
Wunfeh,    durch  bündige  theoretifche  Betraehtung  die 
praktiCche«  überall  anwendbare,  Ueberficht  diefes  wich- 
tigen Gegenftandes  erreichen  zu  können  ^  und  es  wer- 
den  daher  Ten  der  Leipziger  Ökonemifcben  Gefellfchaft 
durch  Atisfetzung  eines  Preifes  von  Einhundert  Tkdern 
die  gemeinnützige«  Saehkeainer  enxitintert,  nüt  Ergrün- 
duhg,  Leitung  find  Entwickelung  die  Bearbeitung 

einer  genauen  Theorie  der  Sckau/eluhg  zujorderft  hty 
oberfcklächt^in  ffaßerrSiern 

dergeftalt  zu  unternehiiten  und  vorzulegen,  dafs  die  ei* 
gentdbamliche  Ein-  und  Mitwirkung  eines  jeden  Beftand- 
tbeiles,  als  derDockung,  des  Kranzes,  der  Stofs-  und 
Riegel  -  Schaufehi^  der  Zellen  ete.  auf  das  ganze  Rad, 
und  imVerhäftnibf  gegen  einander  nach  Hohe,  Breite 
und  Stärke,  Tiefe,  Schmalheit  und  Schwäche,  fo  wie 
für  fidi,  als  in  der  vortheilHafteßcn  Verbindung  beur- 
theiH,  dabey  der  Druck,  der  Stofs,  der  Cent rlfugal- 
Xrieb,  der  Luft .  Widerftand  erörtert,  und  die  zweck- 
mälsigfte  Eintheilung  des  Gefälles  fainrot  4ie£fen  Ein- 
fbhuXs  beletichtet  werde.  ' 

EKe  einzufendendcn  Abhandjungen  werden  indeut- 
Tcher,  franzö&foher,  englifcher  oder  lateinifcher  Spra- 
che mit  unbekanntem  Petfchaft  verfiegelt,  und  mit  dem 
Wahlfpruch  innerlich  verfchen,  erwartet,  welcher  auf 
•inem  befondem  ürofchlage,  in  welchem  bey  der  Er- 
breckiing  nach  der  Adjudication  der  Name ,  Stand  und 
^Volinort  des  Herrn  Vcrfaffers  erfehen  werden  kann, 
Uberfchrieben  fcyn  wird.  Vor  Ende  Aprils  des  Jahres 
1S07  vrird  die  Einfendung  erbeten.   In  der  allgemeinen 


Michael -Mefs-Verfaravilting   deffelbigen    Jahres   vrirA 
der  Preis  zuerkannt  und  bekannt  gemachte  Die  AdrelTe 
wird  gerichtet ; 
'Au  däs  heßHniige  Secreiäriat  der  Leipziger  ökouomi» 
fcheu  GefeU/chaft  in  Dresden. 


Am  6.  May  hielt  die  Amßeriamtr  GefeUfckafi  ifur  Be» 
fprierung  des  Landbaues  ihre  allgemeine  Verfammlnng. 
Zuej'ft  wurde  Htn.  P,  C  Scheixema  als  Ver£  der  Frei«- 
Cchrift  „über  Beftimmung  der  Fruchtbarkeit  des  Bo- 
dens für  befondere  Gewiichfe,^'  die  goldene  Medaille 
Ton  50  Ducaten  zuerkannt.  Eine  andere  Abhandlung 
feil  ttne  goldene  Medaille  von  35  Ducaten  als  Acccfiit 
erhalten,  falls  der  Verf.  lieh  vor  dem  I.  Septbr.  nennt 
und  die  Eröffnung  des  IB&üets  «rlaubt*  —  „  Ueber  Aus-* 
Ortung  des  igy^iCchen  Äoggen^^  erhielt  der  Gärtner  L, 
Vteker  zu  Marfun  bey  Leuwarden  eine  filberne  Me«> 
daille.  „Ueber  Be£chützang  der  Wintertaat  vor  Froft*^ 
«rhiek  Ebenderlelbe  eine  filbeme  Dofe  mit  dem  Wapen 
der  .GefellCchaft.  „  Ueber  Ausartung  der  inländifchen 
Wolle  ^  fchenkte  die  Gef elifchaf t  eine  Dofe  an  Herrn 
HL  Kihkert  zu  Leyden. 

Wegen  UnzweckmJllsigkeit  der  erhaltenen  Antwor« 
ten,  find  folgende  Preisfragen  bis  zum  3t.  Decbr.  Igoy 
verlSlngert: 

1.  Da  man  feit  gerauiner  Zeit  mehr  als  vorher  ein- 
gefelieA  hat,  dafs  mehrere  Vortheile  von  d:en  Sanddü- 
nen gezogen  werden  können ,  und  es  daher  mehr  un4 
mehr  nöthig  wird«  zu  \viffen,  wie  man  fich  im  Aufbre- 
chen oder  Anlegen  diefer  Gründe,  fey  es  zu  Holzpflan* 
jungen  oder  zu  Bau-  und  Weideland «  mit  der  beftea 
Hofhiung  auf  einen  guten  Ertrag  zu  benehmen  hat:  fo 
verlangt  die  Gefellfchaft  einen  gehörig  ausgearbeiteten 
Plan  oder  Anwcifnng,  wornach  die  Holzpflanzungen 
txS  den  verfehle  de  neu  Arten  \on  Boden »  y^elche  dazii 
paftend  iiud,  am  beften  und  vortheilhafteften  gefcheheu 
können,  mit  Angabe  der  am  beften  fortkommenden  Holz- 
arten, die  Art  der  Behandlluiif(,  nebft  den  Kofien,  und 
den  daraus  zu  ziehenden  Vortheilen ,  mit  einer  An- 
gabe der  Gründe,  welche  befonders  zur  Holzeultur 
patfend  find. 

2.  Da  die  verfohiedenen  Arten  diefer  Gründe  es 
mehr  als  wahrfcheinliöh  machen,  dafs  es  unter  ihnen 
einige  geben  wird,  welche  za  Bau-  nnd  Weideländern 
•    (6)    C      '^  ance- 
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angelegt,   melir  Vorthcil  als  Holzpflanzcng  Hefern,  Cp  . 
Fragt  dieGefeHfchaft:  Weiche  Dünengriinde  find  WeUä 
zu  Bau-  und  Wei<^cl^cLei^  geCchickt?^   Welch oiv P^^^ 
der  Anlegung  mufs  tnan  dajsejr  befolgen?    Welcbtes  iCt  . 
di^bcfte  Art  der  Bereitung?    Welche  Art  von  Körnern 
oder  andern  Gevirachfen  ift'dazu  am  yortheilha&e£ten? 
Welches  und  die  nöthigen  Koften?     Welcbe$  4niälich.^ 
die  Vortheile,    die  fich  daraus  wahrfcheinlich   ziehen 
lalfen?  ^r  — ""       .  .  .  . 

Die  neue,  geg^  den  31.  Januar ^I 807  i^  tn^eantwar* 
tende ,  Aufgabe  ift  folgende : 

'3.  -Da  der  Preis  des  Honigs  und  Wachfes  in  den 
letzten  Jahren  felir  merklich  geftiegen^  iCt  y  und  doph 
die  Bienenzucht  in  unferixi  Vaterlande  keines weges  in 
dem  VerhältniiXe  zugenommen  bat,  )a  vielleioht-  auF  ei« 
xiigen  Plätzen  eher  vermindert  ift,  lo  fragt  dieGefeH- 
fchaft: Welches  lind  die  Miitel,  um  die  fo  nützliche 
Bienenzucht  in  uoferm  Vaterlande  immer  meh/zu  ver- 
breiten? Auf  -welche  Art  kann  man  die  HinderniTfei 
dieilirem  Blühen  im  Wege  ftehen,  wegrUumen? 

Der  Preis  für  jede  ift  eine  goldene  Medsdile  von  50 
Ducaten^  oder  eine  filbeme  Medaille  nebft  50  Ducaten 
baar.     Die  Ajuworteh  auüen  in  holländifcher ,  lateini- 


fcher,  franzöQfcher ,  englifcher  oder  deutfeher  Spra- 
che (doch  mit  lateinUcber  Schrift)  abgefafst  und  poCt* 
frey  an^  de»  ^A4voc«a.  H»  G^i^»«(^p  de  Keic^ifgracbt 
bey  de  'Bee«kf tr^t )  jUngeCatiÜt  werften.  t . 
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''Anii^.  April  hielt  die  GeftUfchaft  für  NietUrlanii' 
[che  Literatur  zu  Leiden  eine  Verfammlung,  welche  Hr. 
F;  f¥,  BpfTf  vm  der*  Fuiifeizung  «iner  -frörem  Vorie- 
fang:  ^  Afxmetikuiii^en  ul>er^as)eoige,.  lyrorauF  man  bey 
der  Wähl  von^  G'egeiifiänden  zu  Lobreden  zu  fchen 
hat**  -erofffrete.  HlerauMas  Hr,  Prof.  M.SiigtAtAmt 
„Unterfuchung  der  Ürfachen  von  dem  Blühen  dernle- 
derdeutfditfn  Dichtikunf t  ini  i^ten  Jahrhunden/^ 

,  .  -      .   ■ .  -  • 

If.    Cenftirangekgenheiten. 

■ 

■  Im  KjSnlgreiche  Italien  ift  ein  Deeret  crfchienen, 
nach  welchem  bey  dem  Minifterium^  des  Inuarn  eine 
CommiiTiun  der  Prefsfreyhelt  Von  drey  i\litgliedcrÄ  1)!- 
fteht,  weicht' den  Auftrag  hat,  die  neuen  Werke,  ü 
wie  die  periodifchen  Schriften  und  ZeitungcH  2Bp- 
fen,  um  die  Frevef  des  MiTsbiauchs  diefer  Freyhöua 
verhüten. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Nene  perrodifcbe  Schrifkem 

"Von  den  AnnaUn  der  Fhyfik  des  Herrn  Prof.  Gilbert 
haben  wir  das  Junißück  ausgegeben.     Der  Inhalt  i£t : 

I.  Verfuche  zur  Beftimmung  des  abfoluten  Wider** 
ftandes,  de«  eine  in  der  Luft  (auf  die  Rick^tung  ihrer 
Bewegung  fenkrechti)  bewegte  Fläche  leidet,  von  Hrn. 
Prechtl  in  Brunn.»  —  .  IL  Schreiben  ebendeff.,  die  vor- 
hergehende Abhandlung  und  die  Lufifchifferey  betref- 
fend. —  IIL  Cheinifch-galvaoi'fche  J?cobachlungen, 
von  ßrugnatelliy  Prof.  der  Ghemie  zu  Pavia.  Bearbeuet 
▼on  GHburt.  (Salzfäurc  aus  dem  Waffer,  durch  Galva- 
juüi^en  deffelben  mit  einigen  Metallen ,  erhalten  ;  nicht 
mit  allen;  und  auch  mit  Gold  nicht  immer.  Salpeter- 
Ikure  enifteht  nie.  Natur  de«  Alkali«  das  Heb  im  galva- 
niürten  WalTer  bildet.  Untcrfuchung  der  Sabftan4^eiiy 
mit  denen  üch  die  Meta^drähte  l>eym  Galvaniüren  deai 
Waffers  überzichn.  Allgemeine  Betrachtungen. )  Pr^uft 
von  den  metallifchcn  und  alkalifchcn  Hydraten.,  t 
IV-  Fortgefetzte  Verfuche  über  f;alvanifche  Säulen  ohne 
Feuchtigkeit,  vom  Hm.  Pred.  Mareckfiux  in  WeCel.  — 
V.  Einige  Bemerkungen  über  den  Donner,  das  Kitschen 
der  Metalle  nnA  das  Knalllilber,  vom  Hm.  Dr  Rajckig^ 
General -Staljs-Medicus  der  kurfä&hfifchen  Armee«  — - 
VL  Electricität  der  Chocolade,  ^^om  Hm.  Apoth.  Bün- 
ger  in  Dresden.  — r  VIL  Vergoldung  von  Stahlwaaren 
durch  das  Eintauchen  in  eine  Flüfiigkeit,  vom  Hm.  Sto- 
d&rt  in  London.  - —  VIIL  Eine,  hygrof  kopifche  Be- 
merkung* —  IX.  Beobachtung, über  die  Bewegung  der, 
Wa£f«rUi»}ckeo  I  wel^  Tm  ein^r  im  KreUe  beweg;iea 


Ebene  getrolFen.  werden,  von  Hm.  Behrens.  —  X.  Fwc 
Anzeige,  den  Beweis  des  ftatiCchei^  HauptCatzcs bctref- 
ffend ,  und  eine  Auflronlerimg  an  einige  Mathenwtiker, 
ihr  Flus  und  Minus  zu  bewähren ,  vom  Commifüonsr^ui 
Bujfe  in  Freyberg. 

Halle ,  den  to.  AuguTt  1806. 

Die   Rengerfche   Bncl|handlaiig' « 


Oekon^mifeki   Heftt 
9der 
Sammlung    va».   Nächrickten,    Erfahrungen   wi 

Biohachtungeu 
für  den  Stadt-  und  Land^  fVirtk. 
Jahrgang  1806.     Januar.  Us  Junins 

oder 
Sechs  und  %tJ9anzigfler  Band  ^ 

' .  Jeder  Jahrgang  von  2  Bändchen  kptct  3  ThslA 

Diefen  ökononaifoh«n  Heften^  von  welchen  wir 
)etzt  den  26ften  Band  als  vollendet  anzeigen ,  konnte  tf 
w^d^r  an  Beytragen  gefchätzter  Landwirthrchafts^^^*"' 
ftäadiger,  noch  «an  zahlreichen  ,Lefem  fehlen  1  <^'^ 
Gebiek  der  Oekonooiie  üch  iunitier  mehr  erweitert  hat, 
und  der  Gefchmack  an  diefer  Wiffenfchaft  iiinner  al-'g«' 
meiner  geworden  ift«  Um  fo  angel^gentliclier  inui»öi' 
her  auch  niuere  Sorge  dahin  gerichtet  feyu,  ciu  wi'*' 
tut,  das  vor  1 5  Jahren  zuerft  mehr  Licht  über  al^eZ^v«'? 
der  Stadt-  und  Land- Wirt hfc halt  zu  verbreiten  bcpn^» 
und  in  einer  Keihe  von  a6  Bänden  einen  Schatz  0^^^ 
mifch^r  Erfahrungen,  Senchtiigungeii  und  AoKiitz^/^'^' 
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bietet,  dtffen  aiannlchfadier  Inlale  Iceinea  Zweig  die- 
fer  WifTenfclbtaft  leer  ausgehen  läfst ,  zu  immer  gröfse- 
rer  Vollkommenheit  zvt  klingen.  Die  Lefer  und  Befit- 
zer  di^fer  Zeiifchrift  werden  auch  diefen  letzteil  Band 
ihrer  Erwartung  entfprechend  Jmden.  Die  folgenden 
Hefte  diefes  Jahrganges  ^  welche  den  27rten  Band  aus- 
machen, follen  mit  jedem  Monate  regelmäCsig  ausgege- 
ben und  Terfendet  werden.  Ein  vollftändiges  ExempW 
koftet  41  Thaler  und  14  Grofchen. 
LeiffZ-i-^Tm  July  igo6. 

*■  N'^emannfche  Buchhandlung. 


Inhaitsainztig« 


Ton 


V^gts  (N,)  europaifchen  StaatsreUthtien y  6ttn  Bii 
^tes  Heff,  gr.  8. ,  geh.  Frankfurt  "a,  M.  in  der 
A nd r  e ä  i fc h e n*  Buchhandlung. 

I.  Blicke  in  die  Zukunft,  yxelleicfac  auf  ein  halb  Jahr- 

taulted.     Fort  fetzung« 

II.  Der  Minifterwechfcl. 

III.  Conrings  Vorfchl^g. 

IV.  LäFst  fich  die  deuifqhe  Reiehsrerfallang  auf  Europa 
snwenden  ? 

V..  Die  Coadjuterie  zum  Beichserzkan^leriate. 


IL  Ankündigungen  neuer  Bii 

In  allen  Buchhandlungen  ift  nun  wieder  co^pTet 
zu  haben :       ^ 
^AUgtnuines  ok^ttamifch  -  ehemifck^  uckn$]ogifehes  Hitur- 
und  Kjtittflhuck^    oder  Sammlung  auigcjuckter  Vor» 
fchriftcn  zutn  Gebrauch  fiir  Hmus-  und  Laniwirthe^ 
Pr^fcjfioftlfttw ^    Künflhr  und  KunßlLhhaber.     Von 
M.    C    S.    A.  Hockkiimery    4  ThcHe^     gr.  g.  . 
Preis  9  Kihl. 
Die  bcfte '  Empfehlung  diefes  bekannten  gemcinna^tzi- 
gen  Buches  für  alle,  die  es  noch  nicht  beützen,  ift  die 
Anzeige,  da£s  fo  eben  rom  zweyten  Tbeile  die  dritre* 
Atiäage ,  und  vom  driiten  Theile  die  zweyte  rerbellerte 
Auflage  erfchienen  ift. 

Leipzig f  im  Atiguft  i8o6.       ^  Georg  Vofs. 


Gefammtlte    Erzählungen 

von 

A^G.    Ehtrhmrd, 

ZwttH€f  Bändchen. 

Kit  eiiiem  Kupfer  von  Schnorr  gezeichnet  und  Räsmnthr 

geftochea. 
Brofchirt  laden  -  Preia  I  Thaler  8  gGr* 

Inhalt. 
I,  2wfeft  tmd  Liebe.     II.  Schwärmercy  und  Philo- 
fophie.      Ill/Liebesrath    und   Llebc.*«gläck.     IV-    Frau 
Ton  Sallhcitn  und  ihr  Coufin. 

Erzählungen  Ton  einem,  Söhrütfteller,  der  die  Mcy- 
nung  de^  Publikums  fb  einftiuimig  für  ficb  gewonnen 
hat,  wie  Acr  Herausgeher  dieCer  Sammlung»  und  Geh 
mit  jedem  Jahre  neue  Anfpriiche  auf  den  l^lelbenrlen 
Beyfall  delMben  erwirbt ,  machen  alle  £mpfchlunig  ron 
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Seiten  der  Verlags -Handlang  tberflüflig.  Wir  wollen 
daher  hjer  nur  noch  bemerken,  daJÜs  die  viertie  Erzäh- 
lung, welche  diefes  Bändchen  enthält:  „Frau  Ton^Sall« 
heim  und  ihr  Coufin*^  ein  ganz  neues,  nodi  nirgends 
im  Druck  erlohienenes ,  Product  6^^  Verfaffers  ift. 

Ein  d;-ittes  Bandchen  von 'diefen  Erzählungen  ift 
fcbon  unter  der  PrefTe,  und  wird  gegen  Michaelis  diefe$ 
Jahies  ficher  erfcheinen.     Leipzig  im  Aug.  1 8o6. 

Miemannfche  Buchhandlung. 


Unterzeichneter  Verleger  wunfcht  folgende  Anzeige : 
Tür  Mütter  und  Erzieherinnen 
Iron  diefen  gekannt,  und  bittet  dio  männlichen  Zeitungf« 
und*  Journal  «Lefer,    folcbe  mit  zu  deren  Kunde  zu 
bringen.    . 

Diefe  Anzeige  beabfichtiget  nänilich  d^  Interefßi 
eines  reranftalteten*  Lehrbuchs  zu  weibllchim 'Kimftar/ 
beiten  fär  ihre  Töchter  und  Zöglinge,  welches  bis  zu 
Ende  September  gewifs  fertig,  dar  Erwartting  gatiz  ent- 
fprecheuy  und  unter  folgendem  Titel  in  allen  Buchhand* 
lungen  zu  haben  feyn  foll : 

pie 

Arbeits  ftün  den 

4m 

Stricken^    Nähen    und-  Sticken.^ 

Ein  Lehrbuch  für  fleifsige  Töchter. 

Mit  Vorzeichnungen  und  iViuftcm  auf  15  Kupfer* 

Tafeln.  ^ 
Der  Preis  davon  foll  nicht  höher  als  T  ThTr.  8  gr# 
In  ftehen  kQmmen,  und  bey  dem  tchönen,  werthvollcn 
Innern  und  Aeufsem,  beweifen,  dafs  hey  diefer  Unter* 
nehmung  daraufgerechnet  if,  dleCshübfclioUn^erricbts- 
buch  in  jeder  Familie ,  wo  Töchter  find  ,  fo  wie  in  aUefi 
weihlichen  Mrziehungf -Infti tuten  ^  eingcFührt  zu  fchcn, 
wo  '.f  die,  bis  jetzt  Für  diefen  Gegciif  and  erfcbienenen, 
Werke,  wie  mehrere  bey  dem  Verleger  felbCt,  gröCs» 
tenilreils  zu  theuer  lind.  Auf  diele  Anzeige  und  Verfi- 
cheriiT^  nun ,  hofft  der  Verleger  recht  viele  Beftellun- 
geo  dnrjof  zu  erhalt en^  die  in  jeder  guten  ßtK:h-  imd 
Kunft-  Handlung  durch  ganz  Deutfchland  gemacht  wer« 
den  kinnen.    Leipzig,  im  Auguft  Igofrr  . 

G  e  o  r  g   Vota. 
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VnterfuchUngen  über  die  Krankheiten  der  Seele  und  di€ 
Verwandten    Zußäffdes    von   Johann  Chriftojsa 
Hü/f»aner,  Prof.  zu  Halle.  Zwey  Theile.  Halle 
und  riannover,  liey  den  Gebr.^  Hahn.   igQa  und 
1803.     1  ttthlr.  12  Ggr. 
Diefe  neuä  Werk  über  die  Krankheiten  der  Seele 
Terdient  in  mehreren  Rückfichten  eine  Öffentliche  Em- 
pfehlung.    Der  Gang  der  Unterfuchiing  felbft  ift  licht» 
ToTI  und  anziehend,  der  Vortrag  ungckünftclt,  und  eben 
cfarum  defto  gefälliger  und  populairer.      Auch  trägt  das 
Ganze  den  Gegenuand  der  ITncerfuchiing  in  einer  bis- 
her noch  nicht  erreichten  Allgemeinheit  ror,  und  eig- 
net diefes  Werk  nicht   nur   zu   einer  unterhaltenden 
Schrift  fiir  den  Pfychologen.und  Arzt,  fondern  auch  fiir 
jeden  Terftändigen  Lefer .  welchem  die  empirifche  ße- 

f(^ä& 


> 


fchäftignng  mit  reinem^innem  Sellift  willkommen  ir^ 
l  itizelne  Abhandlungea  diefer  ititereffantcu  Schrift  ha- 
ben fogar  das  Intereffe  d-er  Neuheit^  \yie  z,  B.  die,  ül>cr 
Zedftreuung  und  Vertiefung,  und  deren  Eiiiflufe  aiiEdie 
iHeilimg  einzelner  Seelenkrankbeit^n.  Eh  darf  hier 
T/>hI  kaum  nocb  bemerkt  werden,  d3Cß  fich  der  viriirdige 
Verf.  Ichon  durch  mehrere  philuJTophifphe  Werke  rülMH« 
lieh  bekannt  j^emacbt  bat.  f  .^  ß^ 


'*^«- 


"•^F^ 


Bey  Breitfcopf-nnd  üiirtel  in  l^eipzig' 

ift  erfchienen;  ; 

ßardach^  Dr.^  Beyträge  zur  Keantnirs  des  Gehirn«  ia 
Hinfiebt^'nuf  ThjUglope ,   NeUlcln  und  Chirargii^.   Z 

.    Bände,   gr^  g.  p^  Rthl  l6  gn 

KäMiroey  Tragödie.  (Vom  Verf,  des  Polyidos).  gr.  8^ 
Velinpapier  mit  Kupfer  yon  Böhme  nach  Schnorr^ 
brofohirt-  .  |  iUW* 

fFagner^  zwey  Epochen  der  modernen  Pbefio;  in  Dan- 
te, Petrarka  und  Boccacio^i  G.Öthe,  Schiller  un4  Wie* 
land  dargef teilt,   gr.  8- 

fVeife^  Dr.  C  jE.^  Gefchichte  der  .kurfäcbüfchicn  Staa- 
ten, 3r  u.  4r  Band^    gr«  fi.     Jeder  Band  i  Rjhl^  %  gr, 

—  ' —  Neues  Mufeum  der  fädii^cdi^n  Qerchiphte.  4t er 
Band  ^  erfte^  $tück^  gr.  g^  |g  On 


^eae  ErCcheinung^ 

Da/     Amüfftseffifl^ 

däi  üUp  y$rz,H^$  iir  Ha  für  d*-  C'emfffrjn-  uud  4dr*Jpf' 

SfuU  vereint^ 
jedeArf  dmßo^  jveh  ühertriffty  und  in  EngUn^'uni  Fra»h 

reich  fchon  aügenpein  geworeUn  ift, 
Ein  neuer  Beiftrag  zur  Vttterkaitunj^  in  öffentlichen  mnd 

'privatzirkeln. 

Mit  i  illuminirten  Kupfertafe).  g^     Preis  1$  Or 

Leipzig  bey  Geoi:g  Vofs. 

Ift  in  ^lien  Buphl^eQdlun^en  7u  heben. 
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irv- Archiv;  «euer.    3terBand  in  6  Heften,   gr.^ 

;iUthl  16  gr, 

fV.  Shskfyeare'f  Schanfpiele^     ^eue  gaiu  lüngearb.  AdS' 

gäbe  Yon  /.  /.  Efchenburg  f  mit  beygefilgteu  kritiCchen 

Anhängen^    X2ter  und  letzter  Theü^    Scbreil^epapler 

gv.  g.  <«  •  I  Rthl.  20  gr. 

Ohne  die  Anhän|[e  Druckppr.  kl  8*     l  lUhl 


Neue  Verlagsbucher  von  Orell,  Fufsli  et  Comp. 
Sn  Zürich,   welche  in  Allen  foüden  Buchhand- 
lungen Deutfcjilands  und  der  Sehw^eiz  zW  bekom- 
men find; 
Sruiif  Fr.  g€,b»  Müntfsr^  Gedichte.  4te  verm.  Ausgabe« 
.   gr.  8-  Schreibpapier.  ^  l  BthL  l6gn 

euFVelinpapier  *  a  Rthl.  4'gr. 

Ca««,  P,  /T,,  Gedichte,  gr.  g,  Druckp.    j  Rthl.  l^  gr. 
auf  Velinpapier  4  Rih), 

Füfslins^  J,  K.  >  allgemeines  Künftler-Lexicpn.  Zweiter 
Theil  erfter  Abfchnitt.  Fol.  2  Rthl, 

—  —  kritifches  Verzeichxnls  der  Kupferftiche.  Vierter. 
Theil.   «,  iRthL 

IGs^  Eine  IVLonatsfchrift.   ^ter  Jahrgang  1806.  13  Hefte, 
gr.  g.  geheftet  4  RthL  12  gn 

Matthiffont^  Fr.j  lyrifehe  Anthologie,  I5tes  und  l6tes 
Bändch'en.  12.  a  Rthl. 


Als  ein  Werk  von  dem  entfeliiedco^f^n  innem 
Wertb  und  ün&erer  Sch$nhe|t,  empfieUt  der  onter- 
zeichnete  Verleger  yon  neu/em; 

TräitS  der  Bätimeiits ,  profres  i  hger  les,  mii»unx  ^i 
Jofif  necejfkircj  i  Viconomie  rnr§lt ;  £$9tiiimt  ics  rl 
gles  für  Ics  fropprtiofis  ^  hf  \difp$ßtiQ^/ et  Ia  m- 
'  "  pheemtnti^  qu'il  convient  de  ABumr  ^ux  icunts,  tut 
itahles  ^  fiMx  btrgeruBf^^  aux  poulaiätri^  attx  ruckti^ 
itc,  Avec  50  Funckes  y  pßtie  in  -fiU^.  fifitr 
yelin,    Preis  io  TWr. 

Leipzij}^    Georg  Vofs, 

HL  HerabgßfiBtzte  Bückerpreife. 

'Jn  der  Sehneiderichen  Buchhandlung  in  G6n 
fingen  find  CoIgen.de  Bitcher  fiir'den  heruiüer* 
gefetzten  Ladenprf-is  zu  haben  ^   als: 
f)  Wejthiftorie,  allgemeine,  die  in  E*.ng«and  durch  eine 

Gerellfchaft  Gelehrter  ausgefertigt  worden.  ^\lU:n^^c. 

]>denpreis  109  Rthlr- 8  Gr.»   Verkaa;^eis36il^h/r. 

Ä2  Gr.  ^   - 

;t)  Guthrie  und  Gratf^  allgemeine  WeltgeCcUcbte.  43 

Bände^      Ladenpreis  72  Rthlr^  20  Gr, ,    Verkaufyreis 

37  Rthlr. 
^  hiirtiniere^  Brüten  la^  geographiGohes  kri&rdtfs  Le- 

xicoh)  oder  Befchreibung  des  ganzen  Erdkreifes;  aus 

dem  Franzöfifchen  überfetzt,  mit  J^olß  Vonrede.  1] 

Bände  in  Folio.     I^adenprei^  1(5  Rihlr.  ^  Verkau^rcis 

22  Rthln 
4)  Bibliothek  der  fchönen  Wi^Tenfehaften  und  htm 

Künfte.  67  Bände.   Ladenpreis  58  KthJr.aa Gr.,  Ver 

kauFpreis  2Q  Rthlr. 
.5)  Bibliothek,  allgemeine  Deutfcbe.    125  Bände Qod 5 

Anhinge.     Ladenpreis  202  Blbln  20  Gr.,"  Verkauf- 

preis  67  Rthlr* 
£)  -^ ^  neue  Allgemeine  DeutCche.  84  Biteide»  I^^^' 

preH  126  Rthlr.  20  Gr.,  Verkaufpreis  42  Rthlr. 
7)  Sehaup^itz  de;;  Kunfte  und  Handwerker,  oder  toU- 

ftändige  Befchreibung  derCelben,  von  Jußi  uKd  S(krt- 
.her.  X5  Bände,  mit  vielen  Kupfern*  Ladenpr.89^^^^ 

8  Gn ,  Verkaufpreis  35  Rthlr. . 
g)  UniTerfal  •  Lexicon ,   grofses^    ^0!^  KUnfie  und  Wu* 

fenfoliaften«  weljßhe  bisher  erfuxiden  wordeu.  69 
.  TheUe,  in  Folio.  Ladenpreis  136  Ätblr.,  VeAaof- 
.  preis  5«  Rthlr.  ' 

^)  Afo/irr,  /•A./fce»,  Deutfelies  Staaurecht.  S^/^*^^' 

nebft  Hauptregifien    Ladenpreis  öoRtblrM  Vcrkav- 

preis  40  Rthlr. 
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Mittwochs     den    27ten    August     i  S  o  6. 


XITfiR  ARISCHE      ANALEKTEN. 


Zn/oft  zu  Nr0M  73.  der  ErgKn%ungshlaster  Jahrgang  l8o6^ 

•y.  529-^580, 

Der  gelehrte  ReeenCent  der  Mannertfbben  Schrift 
aber  die  Arabilphen  ZifFem  geftebet,  dafs  ihiiT  or- 
«tix-9,  falcfiS'69  zenis-'^y  ßelentis-i^  no€b  räthlelbaft 
feyen.  Ich- verfucbe  fie  zu  erklären.  S\At%  zems  ift  zu 
lefen  zevis;  dafs  n  und  v  in  Manufpripten  oft  wenig 
oder  gar  nicht  vcrfchleden  ßnd,  ift  bekannt.  Zevif  ift 
das  hebräilche  Vi3tS^ ,  ivelches^  wie  die  übrigen  Zahlen, 
auch'  in  dßn  andern  femitifchen  Dialekten  gefunden 
wird  -  7.  Statt  ceUntif  ift  zu  lefen  entweder  teUntjs 
rhn  Chald.oder  Mencis^  fy^hV  Hebr,  C  und  T  werc 
den  in  MSS.  wenig  unterfchjeden.  Beides  ^  3.  Im  Ma- 
nufcripte  Aehet  Jiefes  Wort  unrichtig  über  der  Zahl  9» 
£s  follte  über  3  flehen.  Caicris  ift  ^ufanimengefetzt 
aus  cmIc  und  tis,  *Statt  Cälc  Icfe  man  ^ä//-  jl^H  Chald. 
Es  ift  aber  diefe  Sylbe  ganz  zu  trenütien  und  an  die 
Seite  zu  fchaffen.  Statt  tit  lefe  man  eis  -  &^  -  6.  Es 
bleibet  noch  übrig  crmif'^^  das  mir  zu  erklären  noch 
nicht  gelungen  ift.         ^ 

Hehnftädt,  im  Jul.  28o6.  F.  J.  Bruns. 


IL       • 

'    Literarifche  Nachrichttn  ^us  dem  Oeßreicktfehtn  ^ 

ans  Briefen  vom  Julius  l8o6* 

Der  Buchhandel,  wenn  er  gleich  itzt  überall  in 
Deutfchland  leidet,  ift  doch  wohl  nirgends  mehr  in  Ver- 
fall, als  in  den  Öfterreichifchen  Staaten.  Selbft  in  frühern 
beffern  Zeiten  waren  die  Verlagshändler  im  Oefterreichi- 
fchen  nie  recht  glücklich ;  theüs  ward  es  ihnen  feiten  zu 

^Theil,  gute  Artikel  zu  erhalten,  theils  fchreckten  üe  durch 
ihre  übergrofse  Kargheit  manchen  beCTem  Schriftfteller 
▼on  Anerbietungen  tb ,  theils  fchien  to«  jeher  der  Ver^ 
lagsort  „/Fif«"  auf  dem  Titel,  wo  im- Ganzen  doch 
noch  das  meifte  Terlegt  wird,  fowohl  im  Inn>  als  im 
Auslande  eine  Art  von  Warnungstafel   zu  feyn,    v^d 

.  {elbft  manchen  gelungenen  Werken  bald-tiach  ihrer  Ge- 
burt den  Tod  gegeben  zu  haben.  Wie  kann  aus  Wien 
etwas  Gutes  kommen  ?  dachten  und  denken  Tiele  Aus- 


länder, und  nicht  ganz  mit  Unrecht.    Unter  beftändi^ 
gem  EiTen  uzid  Trinken ,  Rennen  und  Lärmen ,  unter 
den 'immerfbrtträhr enden  Einfchränkung^n  von  Seiten 
der  Cenfur  und  bey  dem  auffallendem  Mangel  an  Sinn 
für  edlere  Befchäftigungen  des  Geiftes   in   den  oljern 
Ständen,  wie  könnte  das  Höhere  und  Geiftreiclie  ge- 
deihen ?    Wenige  von  denen,  die  für  den  guten  Ruf  des 
Landes  zu  Sorgen  haben^  fcheinendie  Wichtigkeit  diefes 
Bedürfniffes  zu  fahlen.  Die  wenigen  Edlen^  die  auf  einem 
hölieren  Sumdpuncte  ftehen^  befinden  fich  ziemlich  ifo- 
lirt  und  werden  nicht  verftanden.     JUan  bemüht  fich 
felbft  darum  nicht,    die  Mutterfprache  etwas  zu  rer- 
«deln,  und  der  plaue  öftreiehif che  Dialekt  wird  felbft 
in  den  beften  Zirkeln ,  aus  Unkunde  des  Bef feren ,  von 
jMenfchen  gefprochen,  bey  denen  man  auch  in  dieCem 
Stücke  eine  höhere  Bildung  voraus&tzen  follte.     Zwar 
wird  wohl  in  keiner  Provinz  yon  Deutfchland  die  Ju- 
gend in  der  Schule  mit  dem  etymologifchen  Theil  der 
deutfchen  Sprache  fo  fehr  geplagt,  als  hier;  aber  dabey 
auch  nirgends   fo   kaudet«wä]fch    DeutTch    gefprochen» 
gröfstentheils  auch  gefchrieben,  als  in  Oeftreich.     Lite- 
rarifche Vorzüge  werden  nicht  leicht  irgendwo  weniger 
bemerkt,    als  in  Wien.      Wer  Raralkaden  und  Hunde 
liebt,  und  dem  merkantilifchen  Geifre  fröbnt,  ift  hier 
in  den  Augen  der  meif ten  ein  fchätzbarer  Mann.     Wie  * 
könnte  unter  folchen  Umftänden  auf  dem  Gebiete  der 
Literatur  Inder  Kaiferftadt  etwas  Ausgezeichnetes  zum 
Vorfchein  kommen!    Man  hat  die  Bemerkung  gemach t^ 
dafs  Männer  von  grofsem  literarifchen  Rufe  ^tnd  von  äu- 
fserfter  Thätigkeit,  fo  lange  Ce  im  Auslande  lebten,  die 
Schriftftel] erbahn  bald  verli&fsen,  fo  wielie  fVicn  zum 
Aufenthaltsorte  wählten.     Bey  alle  dem  machten  fonft 
die  hießgen  beffern  Buchhandlungen  mit  ihrem  Sorti- 
mente gute  Gefchäfte;  man  kaufte  wenigftens  Bücher, 
w^nn  man  de  auch  nicht  las  und  ftudiejrte.     Mehrere 
Buchhändler*  wagten  es  fogar,  fich  in  einen  gröfseren 
Verlag  einzulaffen.     Degen  iiefs  Prachtwerke  zum  Vor- 
fchein kommen;    der  letzte  Führer  der  Cashejinaifchen 
Handlung,  ßecJt,  verlegte  bedeutende,  zum  Theil  brav 
gearbeitete  Werke,  und  ftattete  fie  mit  vieler  Schönheit 
aus;  Geißinger  xhhlAa!Se\he^  und  Sehaumkurg^  der  un- 
ftreitig  das  ftärkfte  Sortiment  führt  und  feine  Kimden 
am  promteften  bedient,  unterliefs  auch  nicht,  manches 
Gute  zu  verlegen.     Doch  wenige  Artikel  fanden  den 
(6)    D  ge- 
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gcwÄnrcIitcn  Aligatig,  nnJ  c?  war  daKertiaturBch)  dals 
lieh  eine  Handlung  nach  der  andern  vom  Verlage  cAt- 
wed^  ganz  zurückzog,  oder  iich  doch  darin  fehr  cin- 
fcbräi?f.te.  Jetzt,  da  vollends^ wenig  gi^&auft  wird,  wer- 
den fei-bft  die  Sörtimentshändter  fcleinhut  und  zu  Ver- 
lags -  Unternehmungen  alle  zu  Farchtfam.  Geißinger 
fclicini  noch  das  Meifiexu  wagen,  und  mit  «änigeia  Ar- 
tikeln von  Hoß-Ty  Glatz  und  TratünikGläck  zu  machen, 
lo  wie  er  bey  feineiT»  Verlage  auf  eii>  fchönes  Aeuüsere 
Tiel  terwenJet.  Das  Gefchiueirs  von  Nachdri^ckcrn  und 
Kachdruckshändlern  ift  noch  am  heften  daran. 

An  einem  ausgezeichneten  Nationalblarte  fehlt  es 
itr  grofsen  Monarchie  gänzlich.  Unfre  politifchen  Zei- 
tungen leiden  aUe  theils  an  der  Abz.ehrung|  theils  an 
der  Wafferfucht.  Eine  Jieitlang  wcirde  von  ha/diger 
Erfcheinung  eines  Journals  unter  dem  Titel :  „  Oeß' 
reickffiki  Blaiter^^  gcfprochen,  die  viel  uiafaffen  füll- 
ten. Jetzt  ift  davon  wieder  alles  ftüL  Es  hat  je- 
doch 4^1^  AnCohein,  als  wenn  die  bießge  Cenfur 
anbetnerUt  Cch  milJem  wolle;  wenigstens  erhält  jetzt 
jAanches  freymuthjg  gefchriebeue  Wort  in  ausfländrfchen 
Zeitfchriften  ^  wenn  auch  sieht  das  admimtur ,  fo  docK 
das  toUrütur.  Die  Edleren  wünfchen ,  da£s  die ,  die 
am  Ruder  üiren,  folche  Worte  auch  lefen  ui)d  beherzi- 
gen »und  —  "vvas  tob  den  heften  Folgen  iejn  würde  — - 
auch  dem  Monarchen  rorlegen  mochten,  der  bey  der 
grafsen  Unbefangenheit  feines  Geifte»  und  der  felt- 
nen  Aufrichtigkeit  und  Gute  feines  Herzens  von  man- 
chen wichtigen  Angelegenheiten  leicht  andere,  richti- 
gere Anßchten  erhielte,  wohey  gewifs  vieles  eine  freund- 
lichere Geftalt  «nd  das  Befie  unfrer  Monarchie  einen 
grö'fsern  Vorfdrvuh  gewönne.  Auch  wird  wohl  fchwer- 
Üch  jeir?als  im'Kaiferthum  0<?flreich  ßeh  ein  freycrcr, 
edlerer  Geift  erheben,  wenn  nicht  ganz  ol^n  im  Staate 
die  Maebih3!>endeti  literarifcbe  und  wirfenfchaRliche 
Bildung  lieben,  ehren  und  auf  alle  mögliehe  Art  beför- 
dern, und  zwar  eine  freyere,  lilieralere  Bildunr^,  die 
dureh  keine  unnöthigen  CenlurfefTeln  gehe>Rii9t,  dnrch 
kerne  kleinlichen  unpädagogifclten  .Schnlp'ane  gehin- 
dert, durch  kein«  hypochondriCchen  oder  allzueinfcitig 
gebildeten  KJeingeiftcr  verdächtig  gemacht  werden 
dürfte.  Diejenigen,  welche  unfern  geliebten  Kaifer  uüuI 
das  erleuchtete  jiolmfclie  Mmifterium'  kennen ,  versi- 
chern laut,  dafs  eine  folche  edlere  National bilduBg  leicht 
XU  ho£eii  wäve^  vifca»  e»  dar  Ptthlicatät  gelänge  ,  von  ei^ 


nem  fo  unbefangen  urtherTenden  und  redlicb  gefinnten 
Pürften  ,  wie  Franz  IL  ift ,  oft  vernommen  zu  werdca 
Von  Literatur -Zeitungen  wird  hier  die  IJallifche  am 
meiften ;  nac&ft  ihr  die  Jenaifche  getereit  Von  an- 
dem  periodifchen  Blättern  Andet  der  Freymüthige  die 
meiften  Abnehmer;  nach  ihm  die  Ziitung  für  ü 
tU gante  f'P^elt,  Des  wackem  Archinhoh  Mimrvü,  die 
feit  dem  Ausbruche  des  letzten  Krieges^ in  Bezog  auf 
Oeftreich  'manches  treffende  ,  ernCte  und  beherzigungs- 
werthe  Wort  enthält,  wird  hier  viel  und  mit  groliser 
Zi^ftifBrnrung  gelefen.  M^k^hten  doeh  manche  darin  be- 
hndlicbe  Auffitze\unferm  Monarchen  xu  Geücke  kom- 
men!  —  Die  Net^wieder  Zeitung  erhält  fich  in  ihrem 
alten  Anfehen,  und  genieüst  felbft  in  den  hohem  Stän- 
den, ungeacfftet  nranches  fchiefen  und  oberflächlicheß 
llaifonnements  ,  eines  groCscn  BeyFalli. 

Die  Buchhandlungen    In   den   Provinzen  machen 
grörstenthel'&'unbedeutende  Gefchäiie,  und  geben  M 
viel  mit  Nachdrücken  ab.     In  Ungarn  befonders  iftd« 
Bücher '  Commerz    auf    reifchiedene    Weife   fchr  er- 
fchwert»     In  Prefsburg  macht  Schwaiger^  derauciiiRt 
Büchern  im  Lande  weit  und  breit  herumreiCt,  diebeüea 
Gefchäfte.     In  Pefth  fchien  Hartlehen  auch'&ls  Verlebet 
ßch  höher,  als  hier  gewöhnlich  ift,  heben  tax  wollen-, 
faft  fcheint  es  aber  y  als  werde  es  bey  dem  Wollen  rein 
Bewenden  haben.      Die   gedachten   zwey  ungrifcben 
Städte  haben  noch  den  meiften  Bücherverk^r,  In  den 
meiften  übrigen  Städten  des  erwähnten  Landes  Und  in 
der  Kegel  die  Buchbinder  zugleich  Buchhändler  oder 
Yielmehr  Büchertrödler. 

Die  Zeitfchrift  von  und  für  Ungarn,  rcdigirt  durck 
i'cAcrfitt/,  dürfte,  bey  der  gegenwäitigen  Lage'desBtcb- 
'  handelß,  nicht  fobald  wieder  fortgefetzt  vrerdcDr  Ä^^ 
Aetzhifs  Beyträge  zur  Topograj>hfc  von  Ungarn,  di«  man- 
ch es  Gute  enthalten,  fch einen  in  der  bisherigen  Gt* 
ftalt  mit  dem  4ten  Bändchengefchloffenzu  feyn.  J^^ 
wackere  Kovackkk  ifc  für  die  vaterländifche  Gefchichte 
und  Literatur  immerfort  äufserft  thätig,  und  jetzt  mit 
der  Idee  l>efehdfiigt,  von  dem  Covpus  juris  kpii^^'^ 
eine  neue,  durch  manche  glücUHch  aufgel'undcuö ältere 
Reich^^abfchiede  vermehrte  Ausgabe  2u  Stande  zu  bria- 
g«\i.  Der  Hiftoriker  von  Engel  fch eint  als  folcherje«» 
Ferien  zu  halten.  Schwartner  fchweigt ,  und  wenn  die 
Zeiten  nicht  bald  beffer  werden,  wird  wohl ailei iu<^ 
und  nach  fchweigen  muffen« 


iriMl 
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L1T£RA&1SCHE      ANZEIGE  ff. 


AnRinrd^attgeB  netfer  Bucher, 

Nach  Vollendung:  der'  MatrüftonXahen  lyrifchcn  An- 
iBoTfjgie,.  deren  letzter  Band,,  ohne  die  Stipplen^entev 
in  Kurzern  die  Preffe'  rerlaften  wh-d ,:  er  feheint  .in  dei»- 
felben  VerTag  und  m  gleichem  Format  eine  von  Haug. 
wnd  fVeiJfer  herausgegebene  efigrammatifche  AmMogie  f 
die  £eh  nicht  auv  duirch  Awwahl>  Anof^daung,  und  VU^ 


fUndigkeiC,  fondcm  aueh  dureh  mehrere «  bisfeer  tlieiß 
gar  nichts  theils  zu  wenig  benutzte  Quellen  von  H«^ 
andern  ähnlichen  Sammlung  hinlänglich  ontcrfchewcö 
wird^  Denr  erften  Band  hat  man  zuverläT&g  kun&ig^ 
Oftermeffe  zu  er^ärten*^ 
Zürich  imfJu'ius  I8ö((. 

Orell,   FüfsH  uaj  Caofpagoi^' 
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kl  Aev  unteirzeicliileten  Bddihaildluillg.  ui  Berlixi  ift 
Ib  eben  der  Vieris  und  Letzte  B.and  Yon 

Thomas  Thomfan'ff  M.D.  (Lehrer  der. Chemie  zu 
Kdinbttrgh)  Stffi^  dir  Chemie  in  4  Banden,  ^Nack 
der  zwcyten  Ausgabt  aus   tUm  EngUfckeu  Mberfeszt 
von  F.  h^olf/l 
«rfchieneB. 

Die  Forderungen^  treloiie  tt^an  ait  em  Lekrbvck 
der  Cheoiie ,  welches  die  Lehren  dtefev  WifCenTchaft.in 
einige ixF  L^mfange  vorträgt f-  zxl  machen  hat,  find  Reich- 
haltigkeit y  Terbunden  uiit  einem  demtUchen  präcifen 
Vortrage^ 

Fruit  man  gegenwärtiges  Werk  naeh  diefen  Forde- 
rungen ,  £0  wird  iQan  finden,  da£s  es  m  aUenv Betraehto 
die  Probe  beftehe.  Kein  bisher  erfchienenes  Lehrbuch 
der  Chemie  kann,  mit  vorliegendem^  in  Anfehung  der 
Re'chharliigkeit ,  Yergliehen  werden^  Bekannt  tnft  den 
I.niJeckun^cn  des  Kin-  und  Auslandes ^  nahsa  der  Ver- 
fafior  jedes  i^»ttuni  von  Wichtigkei«  auf,  und  wies  *äm 
die  cIetnCül]>en  gebührende  Stelle  an.  Die  Abfchnitte 
über  die  Wärme,  die  Säuren,  die  Salze,  die  Lehre^von 
der  Rryrtallifationy  der  Verwandfchaf  1 ,  find  meifier- 
baFte  ZÜfaüiini^nfteiiungen  aller  bisher  über  dieT«  Oegen- 
ftände.  bekan&ft  geviK^rdcntn  Thai£achex\# 

Vielleicht  könnte  roan  dem  Verfaller  den  Vorwurf 
machen,  da£s  er  mehrere  Lehren,  wie  Zi^B^die  Meteor 
YoJogie  und  die  Anweifung  zur  Kenntnifs  der  F<yßi'nen^ 
B)it  mehr  Ausführlichkeit  TorgetrageTi  bac^  als  es  fiek 
für  ein  Lehrbuch  der  Chentie  eignet }  fie  find  übrig en» 
fo  zweckmäfsig  bearbeitet ,  dalk  nicht  leichfi  einer«  mift 
Thornfrn  dariVber  rechten  wird. 

Das  Beftreben^  fich  einer  nriehr  ftreng  wilTenf<;haft* 
Tichen  Methode  zu   beücilsigen ,.  als    bisher   bey   dem 
fcbriftikdien  Vortrage  gewöhnlich  war,  Vfcrditlame  deit 
Verfafrer,    eine  Anordnung  der  Gegenliände  zu  wäh- 
len, welche: lieh  von  der,  die  man  in  den  ol^mifchen 
Lehrbuch erxv  antrifft,!  in  manchen  Stücken  enilernt«'  Ds 
er  ftrenge  von  dem  Einfachen  zu  dem  Zuf am  mengefetz« 
ten  fortC4^R^^9  faiiadet  man-die  Lehre,   d<e  unterlegte 
Salzfdnre  und  die  Metalle  unter  den  einfachen 'S tofFeii 
im   AnEangd  des  Werkes  abg«handek -,    die  many  dem 
Herkommen  geraäEs ,  an  ganz-  andern  Stellen,   letztere 
TorzägIich.z«\^eilen  nach  den  otgatiifciien  Stoffen  ,    Hn" 
det.    Der  Heipr  Ueberfbtzei*  entwicl<«it  die  Methocle  desf 
VerfaCTers  m  der  Vorrede  snisiYihrlicher,  und  fie  muf» 
nber  die  Ca  GegenDände  nach^eTefen  werden; 

I>er  Ueberfetzer  KTat  bf»y  Rearbeiinng  diefes  Werk» 
durchgängig  gfezeigt^  diafc  es-  ü»i»  weder  a»  dp,r  ilöLhigen 
Sprach- noch.  Sach- Kennt  ruf -i  fdr  ein  Unternehmen  die-- 
fer  Art  lieWe.'  Der  Skm  des  Originals  ift,.  Ib  w^it  es* 
die  Vergleichunf^  zuliefe,  durahgäng/g  ebtie  pedamifche 
Aengftlichkeit  genau  wierferge.</'ben.  Die  An  merk  nn^ 
^n  find"  zwcökBiäf>i^',  niuht  iibcrfatlen ,-  und-  crgänzete 
Üieils  f|jä«Bre  Entdeekungeny  tbeik  beriehiijjcn  fie  eitii" 
ge  Stc'len  dci  Qrigiaals.  Die  AnmerÄungeiv  im  Jtew 
Bande  Ic  Abih^  S.  304,  u.  JJJ. ,  fo  wie  der  Zipfaiz  über' 
dyi^auiifche  und  atomiJ&ifcb-e  A^ißehcd-er  Nütur,-  verdie-' 
nen  vorzüglich  Aufmerkfamkeit.-  Wer  in  der  Chemie 
Reh  i'iher  das  Miite-mifi.ige  eiht-berr  ix-^'*.',  d(»m  ift*k«?i'it 
RüehLiges  Lefan^  fondez^n  eia  emftiiohes  Studiui»  diefe» 


I  9S^ 

*  Werkes  anraertJpföftTen  j  deCfe«  W'ehfcjrtan  xrm  tcr  mehr 
anerkennen  wird ,  je  mehr  man'  lieh  durch  anliakende 
Befchäftigung  mit  dem  Ideengaiige  des  Veriaffers  ver- 
trauter gemacht  hm..^  * 

Der  Preis  fämmtlicher  4  Binde  diefes  torzujgTlcheil- 
Handbuch«  der  Chemie  ift  I4  Tlialer,  Um  auswärtige» 
Liebhabern  der  Chemie  den  Ankauf  diefes  Werks  zu  er- 
leichtem, erbietet  lieh  die  Verlagshandlung,  denje\>ige» 
Ton  ihnen,  welche  fich  unmittelbar  an  fie  felbft  in  fran- 
kirten  Briefen  wenden,  dirfes  Syftcm  um  den  Frei« 
^n  2  Friedrichsd'or ,  welche  haar  oder  in  ficherer  An* 
weifung  ernge&ndt  werden ,  zu  laffen* 

Bey  diefer  Gelegenheit  zeigen  wir  zugleich  an,  dalj 
der  Vierte  und  Fünfte  Jahrgang  Hifi  J7  —  60.  des  Mgt-^ 
meinen  Journals  der  Chemie^  heramgegeben  von  Alexander 
Nicclaus  Scherer ^  in  uhferm  Verlage  eifchicnen  find, 
fo  wie. auch  der  erße  und  t^itcyte  Jahrgang  1  —  24.  des 
Neuen  Journals  der  Chemie ,  herausfgegeben  von  Hirmb* 
ßädtf  Klaff rotkeic^ 

Auch  der  dritte  Jäbrgnmg  ift  bis  zum  letzten  Hefte 
heraus^  Wem  die  Awfchaffung  der  bey  uns  vollendeten 
5  Jahrgänge ,  welche  im  Ladenpreis  3J  Thlr.  18  gr.  ko* 
ften,  zu  koftbar  ifr^  der  erhält  fie,  wenn  er  fich  unmit- 
telbar an  uns  wendet,  und  das  Geld  ba«r  emfepdet,  für 
4  i?riedrichsd*or*  Da»  I2te  und  letzte  Heft  des  5texl 
Jahrgangs  wird  den  Käufern  in  kurzer  Zeil  nachgeliefert* 

Fr6lich'fcbe  Buchhandlung« 


In  der  PröHch'fchcitBuehfiandlnng  in  Berlin 
ift  erfchienen,  und  durch  alle  Buchhandlungen  2a 
'haben : 

Silv4  Franc,  Lacroix'f 
Anfangsgründe  der  Gennferrie,     Nihfi  einer  AhhaneBung 
über  die  in  ^efen  An fmrtgs gründen  zu  befolgende  Ord'^ 
unngf  ülrer  die  Art  fte  ahzuf äffen  ^  und  über  die  Me-' 
ihode  iii  dttr  wathem&tijcken  ^Viffenfchaftcn  kherkauyt*^ 
Aus  dem  Franzofifehen  überfetzt  und  mit  AnmerkuM^ 
gen  und  Zufitzen  begleitet  von  E,  M,  Hahuy  KönigU 
Fretrfr,  Kammer-  Conduetet^r.     Mit  7  KttffertafelfU  , 
Preifs  f  iVthlr.  16  gn 
fVeitere  Ausführung  zu   LacYöix's  Oeonfetrie^    odef 
Verfikk  einer  Geimetrk  über  die  ebenen  Und  krummen 
Oberflächen,  nebfl  Anfangründtn  der  Perfptctive,  Zum 
hefiadern  Qebrnnch  für  Architekten  und  die  amühen* 
den  Mefskünßler  überhäuft.      Aus  dem  Franz'öfifchen 
überfefzt  von  E.  M,Hahn^  Königl  Freufs.  Kamfntr" 
Coniucteür.    Mit  to Kupfertafeln,     Preis  I  Kthliw. 
4  Grofchen^ 
Samtnlung  iferfchiedener  Anfgaben  der  Oe&mefrU^  ^^^fg^* 
löß  und  bett'iefeft  durch  dk  algebraifche  Analyfis.    Alf 
Wiitere  Ausführung  .zu   LacrotJ^s   Trfgononfeprig 
Ufid  höhern  Geomttne  vyn  Louis  Pu iffa nf^-  Proir 
ffffor  d$gr  Mathematik,     Aus  dens  Franz'4fifeken  über^t 
fetzt  ViU  E.  M,  Mahuy    Königl,  Freufs*  Kammer^ 
ConducteUr.-     Preis    16  Gr^ 
liey  de»  unerme£» liehen  FortXchrktetf  5  wetebe  dier 
Mathematik  in  der  le  z-ien  H^i'fte  dev.  vorigen  Jahr hun- 
d'erts  g^iftacht,  und  b^'  den  raf«  lofen  Benrhihungen  meh- 
rerer grol^an  i)flaiuier^  diefe  Jbjitdeckungea  lui  cac  /\..s«. 

ftbuiig 


95t  «a=asB 

Übung  immer  brauchbarer  zvl  moefa^m,  ift  et  um  to  n9- 
thiger,  bey  Alifaffung  der  Lehrbücher  dieCer  Willen-'' 
febaft  eine  Auswahl  deB  Zweckmätsigen  and  Geti:ieui«> 
nutzigen  zu  treffen ,  da  leider  das  Studium  diefer  Wif* 
fcnTebs^,  felblt  toxi  denen«  wetche  täglichen  Gebrauch 
daron  machen  lU>niiten ,  entweder  gänzlich  rernachl^C- 
ligt,  oder  als  nothwendiges  Uebel  angefeken  wird.  Viele 
glaubten  diesem  Uebel  ab;&uhelfens  indem  üe  die  Sätze 
der  niatbematik  als  ausgemachte  Wahrheiten  ^uüammjen. 
Stellten,  und  durch  Kupfer  oder  durch  Wor^gepränge 
erläutert  zu  haben  glaubten.  Dafs  aber  auf  dicfe  Art 
nur  Mifsgeburten  entAeben  konnten  ,  die  überdiels  den 
Fortfphritten  diefer  Wiffenfchaft  Hindemiffe  in  den 
We0  legten 4   ift  einleuchtend. 

Per  VerfafXer  obengenannter  Lehrhjicher  hat  es 
daher  für  ;sweekmäCsiger  befunden,  ein  Tollfiändigea 
Lehrbuch  der  reinen  Alathematik  abzufalfen ,  wielcbe.s 
die  zur  Verfti^ndlicbkeit  der  Mechanik ,  Hydraulik  und 
der  angewandten  Mathematik  überbaupt  n^tbigen  Vor- 
kenntniije  in  einer  mufterhaften  Ordnung  mit  der,  der 
Ilathematik  eigenen,  Strenge  der  Beweife,  )edoch  fo 
bündig'  und  fafslich  vorgetragen ,  enthält ,  daCs  fowohL 
der  angehende  Gelehrte  als  der  Architect«  das  Militair 
und  alle  ^  die  diefe  Wiffenfchaft  unmittelbar  anwenden 
fcönnen^  hierdurch  von  den  einfachften  S^fzen  'der 
Arithm0ti)c  bis  zu  den  verwickelften  Sätzen  der  Analy- 
As  durch  eigenen  Unterricht  in  kurzer  Zeit  fbrtfchreiten 
können.  Ueber  die  crfteren  Theie  diefes  Curfus  und 
dem  matheTnatifchen  Publijcum  fchon  in  der  I^eipziger 
Literatur  -  Zeitung  May  I805.  jind  in  der  n.  a-  deut- 
schen Bibliothek  öffentliche  Beurtheihmgen  vorgelegt 
worden;  und  was  die  obgenannten  Theile  betrifft,  fo 
hat  Cch  Herr  Hahn  unftreitig  durch  «inejtreue,  ^ieCsen* 
de  und  erläuternde  Ueberfetzung  eben  fo  fehr^  als  um 
die  crften  Theile  ditfes  Werks ,  verdient  gemacht^  und 
werden  gewifs  Anfänger  durch  eignen  Unterricht  au^ 
diefen  Werken  eben  den  Nutzen  ziehen  können,  welr 
^en  feine  bisherigen  Ar^^eiten  l^cfaon  verbreitet  haben^ 


deffelben  ein  fovlel  Belehrung  als  Vergnügen  gewähren. 
des  neues  Gefchenk  feyn ,  und  den  Wunfeh  erwecken, 
dals  derfelbe  fein  Verlprechen,  nach  den,  mit  diefen 
Bärdchen  gefchloffenen ,  Anekdoten ,  folehe  unter  dem 
Titel:  Unterhaltungen  aus  dem  igten  Jahrhunderte, 
fortzufetzen)  baldigft  erfüllen  möge. 

Die  7  vorhergebenden  Bändchen  diefer  Anekdoten, 
wovon  jeder  16  Gr.  koftet,  enthalten; 
IS  Bändchen   Peter  der  Erßei 
Cts  Bändchen   Karl  der  XIL 
3sBändohen   Ludmg'dvr  XIK 
4s  Bändehen   Eugen  und  Aiarlborougk* 
gs  Bändeben   Ltidwig  XV* 
6  und  7s  Bändchen  Frißdrich  IL 


»•■^i^ 


Nene  Bücher ^  welche  4n  allen  foliden  Bachbandlaa* 
^en  "Deutfchlands  ^u  haben  find  : 

jD/^  Freunde  Heinrich  dei  Fierten  (lyAuhignt^  Süh^ 
Biron  und  MornayJ*  Aus  dem  Fran^,  des  Hrn.  St- 
wrin^  in  3  Bändchen ^  mit  derfn  Portrm.  I. 
a  3  J\thlr. 
Leßchin ,  ein  komifcher  Remtf» ,  in  2  Theüt».  Km 
Auflage^  mit  dem  Bildnifi.  %.     i  Rthlr.  12  gr. 


In  der  Frölichfchen  Bucl^hviidlnng  in  Berlin 
Knd  erfchienen; 

ITnter haltende   Anekdoten   ßus  ßUm  ttten  Jahrr 
hunderte^  von  J,  C.  Bauer^   Frediger  %n  Güldep^ 
goßa  hy  Lei'pzig,   gs  Bändchen.    %o  Gr» 
Auch  unter  dem  Titel ; 
Franklin  und  fVafhington    oder    Sammlung   der 
merkiviirdigßen  bekannten  Züge  ßus  dem  Lehen  diefer 
um  Amerika  verdienten  Manner* 
Wem  feilte  nicht  das  Leben  diefer  beiden,    nieht 
U0C5  für  Amerika,  fondiern  jeden  gebildeten  Menfchen 
unter  jedem  H im meUf trieb  merkwürdigen,   Männer  in« 
tereffant  feyn!     Die  Wahl,  die  Herr  Prediger  Bauer ^ 
aus  dem  wurklich  noch  fparfamen  Materialien  zu  einer 
Yollftändj^-^-n  Lcbenfgefohiichte  diefer  MUnn  er  getroff  «in,  > 
und  die  Benutzu  er    und   Verarbeitung    feines  StoIFes, 
wird  den  Freunden  der  gefchiehtlichen  Unterhaltungen 


•^9^ 


(Jm  XDollilione^  zu  vermeiden,  «eige  ich  tn^dais 
;cur  näcbft  bevorftehcaidea  Michaj^lis-Meffe  hej  wir  einQ 
deutfche  Ueberfetzung  yon*-  dem  intereffanten  Werk: 
^le  pemier  Hofnme^^  erfbheinen  wird. 

X^eipzig^  den  15.  July  iSo6^        J.  K  Sehiegg. 


pfi 


Ae^^eige  für  Aeherp^    Lehrer  und 
Kinderfrennde. 
Folgendes  hubCehe  Büchelchen  ift  fo  eben  erfdue* 
Xien  Mndin  allen  BiachhendJungen  ;eu  erhalten: 

J>as 
'     G  e  b  u  r  t  i  t  ß  g  t  g  e  f  f  k  e'  n  h 

Ein  Lefehüeklein 
9'Hr    B  el  ekrun  g    u  nd    Un  t  er  haltuni 
'    für   ttifs begierige  Kinder.- 
Mit  25  illuminirten  Kuffern, 
J^^ipzig,     bey    G-corg    Vofs.    1806. 

Prei^  1  Thlr,  x6  ff^ 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Reinhard'f  für.  Fr.  V,)   Predigt,  amTagtJok^ 
mit  des  Taufers  im  JahrlSo6.  gehalten  nnAetfffr- 
anlaffung  dem  Druck  übergeben,  gr,  8-  Dresden  m 
J«eipzig,     4  Gr. 
Für  die ,  welche  das  Talent  des  Hn.  Vf. ,  feine  Vortrag« 
den  jedesmaligen  Zeitumftänden  genau  anzupaflen,  1^^' 
nen ,  bedarf  es  keiner  weitem  Erregung  der  Auffferk« 
famkeit,  als  den  Hauptfatz  diefer  Predigt  zn  nennen'' 
Einige  tröfiende  Blicke  aufdiegrefiem^eltbegehukdsa* 
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Sonnabends     elen      30^»    Augui^t     1806 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


L  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

A  m  2irten  May  hielt  die  Socutat  ier  fVlffewfckafun  zu 
-^-*-  HaarUm  ihre  54fte  jährige  «1  Ige  meine  Verla  11  imlung, 
deren  Verhandlungen  aber  ivegen  der  gerhigen  Goncwr- 
renz  Ton  Preislchriften  faöchlt  unbedeuteod  waren ^  da 
▼on  12  zur  Beantwortung  oifen  Cteheiiden  FragÄU  "lixir 
eiiie  ihrer  würdige  Bearhrtiier  gefunden  hat.      JL>wfi  ijt 
die  Hrage  über  die  SchöuJändilijiic  Fiehte  (Pitus  filve- 
ß^^^Jy  uod  ender e  Bäutne  zur  ljei>auung  dürrer  Sand* 
l^egeH'den,    worüber  untor  5  Ajiiwoiten   die  gekixintjB 
JJn*  A,  i*.  R.  C,  van-dtr  Uorck  zu  Verwolde  hey  Zürphen 
zum  Verfaffer  hat,  Ib  wie  einer  in  deiitfeher  Sprache 
da^  Accefüt  ziierkaimt  ilt^     Von  den  andern  uniieant" 
wortct  gebliebenen ,  odci*  nicht  zur  Genüge  bearbeite- 
ten ,   Preisfra^n  fird  einige  völlig  eingebogen.     Andere 
find  zum  i.  Mov.  1807  verlängert,  und  dazu  g^en  den- 
leiben  Termin  noch  7, nciie  Fragen  aufgeworfen,   woza 
ticieh  einige  für  einen  unbeftimmten  Termin  fcommen^ 
£9  dafs  der  GefellfGhäft  wcnigftens  nicht  zur  Laft  gelegt 
iverden  kann,  nicht  hini dinglichen  I2nd  verfehiedenarti« 
gen  StdiFgonug  auf  gefiel]  t  zu  haben. 

Die  unbeantwortet  gehliebetven,  oder  w^nigfusns alt 
£b)che  an^nfcheaideni,  Ernjcn  find  folgende; 

i>  Wie  ferne  wcifs  inan  jetzt  feit  den  neueften 
Fortfchritten  in  dar  Kenntnifs  von  der  Natur  der  PBan* 
aeen ,  34jf  welche  Art  verfchicdene  Dünglingen  Aes  ver- 
Ichiedenen  Bodens  den  Wachsthum  der  Pflanzen  beför- 
A'e^rn  ?  und  welc^ie  AnweiCungen  kann  m^in  aus  der  dar- 
über erhaltenen  Kenntnifs  für  Bedungung  oder  Befruch- 
tung, befonders  der  magern^  und  unbebauten«  SanÜge- 
genden  herleiten  ? 

2.  Was  haben  neuere  Wahrnfehmungen  ü))er  den 
Kill ßufs  des  Oxygen  der  Atjnolphäre,  fey  es  mit  Licht 
▼erbnnden  od^r  nicht,  auf  Veränderung  der  Farljen  gc- 
löhrt?"  üi^d  welchen  Nutasen  kann  murt  daraus  ziehen? 

3.  Was  weils  man  jetzt  ron  dem  Laufe  oder  der  Be- 
•wregung  der  Säfte-in  Bäumen  und  Pflanzen  ?  wie  kann  mao 
zu  mehrerer  Kenntnils  von  demjenigen  gelangen  ^  was 
darüber  noch  dunkel  und  zweifclhart  ift?  vund  können 
aiJ|)-d?in)enTgenj  Was  dafülier 'durch  Verfuche  and.  Er- 
fahrung entfchieden  ift,  nützliche  Anweifungen  zum 
Säebeti'  der  «Bäume  und  Pflanzen  abgeleitet  werden  ? 

4.  Da  die  Erbhmng-  Ton  Zeit  zu  Zeit  immer  mehr 
>ehrt,  dafs  das.RegenwaCfer«  walobea  durch  bleyeme 


Rinnen  läuft,  oder  in  bleyemen  Ciftemen   (Backen)^ 
fiehet,   davon  fo  viel  Bleyftoff  annitumt,   dafs  es  für  die 
Gefundheil  fehr  fcliädlich  ift,  und  fogar  tudüche  Krank- 
heiten vcrurfachi; —  und  da  die  Speifen  und  Ge-rinUe^ 
wxilchc  auch  auf  andere  Art  mit  Bieyftoff  beladen  w^^r- 
den,  in  verfchiedenem  MaCse  fär  die  Oefundheii  fchal- 
-  lieh  werden:  fo  verlangt  die  (refeUfcbaft  diefen  Ge'^on- 
■£ta«:d  auf  eine  deutl teile«  kurze  und  bündige,  docli  da- 
bey  voll Ctäiid ige,  Weife  abgehandelt  zu  f^hon,  nm  aü- 
gjemeiner  die  Mittel  kennen  zu  lernen,  und  foviel  als 
mo^iich  zu  verberCern ,  wodurch  die  Gefahr  der  h^ej* ' 
Tergiftung  vermieden  werden  kann.      Sie  verlangt  he- 
londers;     a)  dafs  man  durch  Verfuche  und  Wahirneh- 
mangexi  zxixt\^ «  in  welchen  Fällen  das  Bley  dem  Waf- 
'  Ter  nur  StoRe  miitheile?  ob  das  Bley«  auf  diefe  oder  jene 
Art  bereitet,  diefem  weniger  unterworfen  fey?  ob  man 
iron  dem  Bley  weifs«  bey  bleyemen  Kinnen  gebrauclLt« 
euch  irgend  Nachtheil  zu  befurchten  habe?,  und  wel* 
^ef  ferner  die  fioherften  Mittel  leyn,   um  bey  dem  Ge- 
brauch bleyemer  Rinnen  der  Bleyvergiftnng  vorzubea. 
gen?     b')  dnfs  man  anzeige,  ob  genugfamer  Grund  vor- 
handen fey,  wie  man  vor  wenig  Jaliren  behauptet  hat,> 
AmSs  die  Glafur  gewiCfer  Töpfe  und  Sehäffeln  einigen  Spei« 
fen  Bleyftoffe  mittheile  ?    und  was  man  zu  beobachten 
habe,  dem  zuvorzukommen? 

5..  Welches  find  die  allgemein  eil,  fichem,  und  mit 
den  Gefetzen  der  Mufik  übereinkommenden  Regeln, 
Welche  im  Fache  der  Spraefaen  den  Wohlklang,  im  Aus- 
Iprecfaen  derfelben,  genau  befttmmen?  und  in  wie  ferp» 
hängt  die  Schönheit  einer  Sprache  davon  ab? 

•  ^.  Ein  genaues  Verze$ehni(s  der  Säagthiere, .  Yögely 
und  Amphibien,  welche  natlte-liche.  (und  nicht  ViOti  an« 
dem  ^regenden  eingebrachte}  Bewohner  diefer  Länder 
find,  fnit  Beyfägung  ihrer  verCchiedenen  Namen  in  daa* 
Ferfr^hiedenen  Diftricten  Niederlands,  und  die  Ge^ 
fchlechis  und  Gattung)  •  Kennzeichen  kurz  angegeben« 
nach  dem  Linneifchen  Syfteoi,  und  mit'  Angabe  einer» 
od^r  mehrerer  der  heften  AbbiId«Digen  von  jedem» 
Thiere. 

7.  Welches  Li^t  haben  die  neuem  Entdeckungen^ 
die  Ztifammenfetzung  des  Waffers  und  der  atmorphäri* 
leben  Luft  betreffend,  über  die  Art  verbreitet«  auf  wel- 
che die  Pflanzen  ihre  Nahrung  erhalten  ?  und  was  kann 
man  aus  dem,  was  darüber  bekannt  geworden  iCt«  für 
die  Cttkur  ntttzlioher  GewicUEa  ableiten  ? 

C«)     E  .  8.  Was 


B«7    LeTrAttlt   «md    Comp.,    Buchliändler   in 
Strafsburg,  ifc  erfchlentn: 

JntrmiuctUn  i  U  fhyJique^farticuUHr^mtnt  i  U  met^ni- 

que  for  C.  X  Le  Priol.  8-  i8o6-   ,I  liihlr.  12  gr. 

TMttPßs  ckranologiquet  ie  Th*ßoif€  dt  la  wUdiciiu  p^er* 

firde  pur  M.  SehweighäiAfer.  12.  1 806.  laOr. 

Ohfinuaiops  für  les  fgutts  de  bouckes  a  feu  i^TirtilUrie , 

it  für  lumanuHWion  des  foßderißs  for  Ckt^rles  M, 

•    S,  DßTtein.  ^.  I806:     l6  Qu 

Effai  für  la  frort  jaunc  dkr  Antiltts  par  Fr.  Kßrn,  4. 

1806.     4  Gr. 


.   Di«  Bofüunt  des  itiligtn  Krieguius  dtm  Muvde  Mohatih 

mtd^  Sokns  AbdaUak  des  Propheten,,     Mir  ausgegeben 

von  Johann  von  Müller.     Preis   Pruckpapier 

12  Gr.     VeUnjiapier  18  Gr. 

Obige  Sobrift  \it  io  dben  an  alle  Handlungen  y^hxiAt 

worden,  und  man  d^rf  das  Publikum  mit  Kecbt  darauf 

aufmerÜaw  inacbeii*    Leipzig,  den  i^  AuguCt  18q6> 

Jpb,   Fr*    Gleditfcb. 


^■«i 


In  der  Dykifchen  Bucbhandlung  in  Leipzig 
lind  von  folgenden  Büchern  Fori  fetzungen  erfchienen; 
Charaktere  der  vörnehmfien  Dicküritter  ^ftt%onch\ 
als  Nachträge^  zu  Sul&ers  aligewtiner  Theorie  der 
fch'önen  Künfte;    8«  BanfUi.  jjr  Stücke  i^r.g/  16  Gr.' 
(enthakend  die  fortgefetzte  Ueberlicht  der  Ge- 
.  fcbjipbt'e  der  d#utCpben  foelle  ieit .  Bödmen* i  ond 
Breitpnger's  kiitifcben  Beuoühungen. } 
HörßeVf  (Or.  Ludw.)    Leben ^   Thaten  md  Mti^W* 
gen  merkft;ürdiger  Aiänffer  ßtis  dem  Alferthumß.    jr 
./     ßand,     y^^iA{e^4fide^  l^if  Theßiorich,  gr.g.  I8P6^ 
l  Rthlr.  1 2  gr. 


:n  ::■ 


pJU.^ 


r-  i  r 


SiHiotkek-drer  Raifebefchreitßnzin 

So  eben.i&^.ey  uxtf  f^tiß  svahlAn^Aid  ^ua  etile  3tx^- 

Biblictkek  der  neueften  und  wichtigßen  ReifebtfchnjsUfun^ 
gen  \Uf  Erfveiteiraf^  ßtr  Mmtjßdf^nach-  emem  fyfte^ 
fnAtifih^\^Phf»^k(»riteji^t4t\mi'iA^  mittu 

nigen  oniern  Gelehrten  gefmmßh,  umi  J^r'aus gegeben 

von  M.  C,,  SiprengSiUAna^^f  ^»'  ^^  ^-  ^M- 
mann^    2^r  und  3Qr  Band ,  mit,  JCupfefn  ^nek  Kar^ 
.ten.  gr.  8.  .:5.iB4?Ä;-:P^^.9.Fl> 

Diefe  zwey  B^de  enthah^:uiflditnd.%iißh»  ^ntar  fal.i 
gen^efi  Titel»  l^fond«»>^  Ä'^b^yg^fpiale  Preife  zu  haben : 

/«  Turnbulls  Reife  um  die  fVelf^  oder  eigentlich  nack 
Aufiralieny  in  den  Jahren  1800  bis  I804.  etc.  A.  i, 
Enj^ifchen  und  m$  Anmerkungen  pon  T.  :FMhr^ 
mann.   %Y.%^     I  Rthlr.  Ig  gr.  oder  3  Fi.  9  fer. 

Th.Lindleif$  Keife  nach  BrafilUn  und  Aufemhsit  da- 
felbfi  in  d.  J.  igoa  und  »803.  nebfl  Befihreihnitg  der 
Städte  und  Proviuxeu.  ßorta  Segurö  und  SamSalvO' 


dor.  Austngsweife  a.  di,  Engtifiktn  überfettt  V9t 
T,  F.  Ekrmanm.  gr.g«  ig  Gr..  eäeir  X  Fl.  91  kr 
Neuiße  BeijfvHge  zur  Kunde  von  Indien.  A.  d.  EngUfcktt 
und  haliänifchen  y  heraus gegebtu.  von  T.  i.  Ehr* 
jnann,  ir  Bond  mit  *eener  Karte,  gri  8*  aT^chir. 
12  gr.  oder  4  F).  -JokLr. 

UTeimar,  tm  Auguft  1806. 

F*  S-   priy.   Landes  •  JnduCtrte^ 

Comp  toi r. 

\\.  Auctionen. 

Den  Äten  October  d.  J.  und  folgende  Tage  wird  in 
Br  eptieh  die  Bücher- Sammlung  des  fei.  Henii  Büi^^r- 
jBieiCters  Dr.  ßerh^  von  dfffi  Bufch^  beftebend  ans  juti&i- 
f^hen«  hifiorjlche« ,  tbcolo£;ifcheii ,  phjlofojjbiMiei:, 
phyfikalifchen  un<l  in  die  ft-iiönen  Wiffenrchaitei  liu- 
fcjilagenden  Werken,  ölTcnt  ich  den  JVlejftl^iöicri'yii 
TerkauFt  werden*  Das  13  bogen  ftarke  Verzeiciiiri 
dieCer  Bacher- Samuiluag  ift  zu  bek3Jöwen  :  \:\  Frar..- 
furt  bey  Hrn.  Buchhändler  Simon  y  in  Göttirscd 
bey  Hm.  Prociamator  ÄrAepr/er,  in^Gotha  in  der  f rp- 
dition  des HeicksM^eigers y  in  Hamburg  bey  ihn  A%\. 
Fried  Ruprecht^  in  Hannover  bey  Hrn.  Aiui^'f 
QfeUius ,  in  L  e  i  p  z  i  g  bey .HiJ3U  Kucldiindler  L-clicsiad 

Kofteiifrey  eingehende  Aufträge   ü))err.ehiKcn  tue 
iinCii^ai«^^  apge/iBigt;^|iJIerreM,  nnd 
•  ^    '   ^   -  '*        der  Aapdoiiator  Joh,  Georg  Wf  i//<r. 


Am  3ten  November  pnd  an  den  folgenden  T*ecn 
Coli  zv^  Ban  nco  ve  r  die  ßrft^  AHtheilung  d«r  von  wci\ 
Herrn  Geheimen  Jaftiz-llath  Dr.  E:A. Heiliger  nach^^ 
lüQfepen  ^mfeknjichen  und  reichjialiigen  Bibliothek  meift- 
Jiletend  #erkau^  werden.  £>  befteht-diefer,  manche 
Co  wohl  rare  .und  feltene.,  als  {chäizbare  Bnch^r  enüia.« 
tei&de,  Theil  aus  3000  Bänden^  und  begreift  eine  ßil>el- 
.Saounlung ,  gricchifche  und  röniifch^  Autoren  in  <lea 
jbe&ea  EdUtionea,  Dictionaria ,-  Lexica  tfnd  Literair -Oe- 
Ijdbiehtt.^  Der  fyftsfmatiteb  geordnete,  und  mit  biblto- 
^aphifchen  Notizen  Terfehene ,  Catalog  iCt  zu  belvo^a- 
mstXL  in  Hennofer  bey  dem  He^iti 'Direqtor  /iff/^'^^^'t 
«Conüftorial-Audhor  Sehaedtltr,  SohMehrer  Sifeniurt, 
fiocher  -  Commiffionair  Freudentkai  ,^  Antiquar  Gßlli^ 
jMd  Antiquar  Ehlers^  die  audi  in  poftfireyeo  £1^ 
Aufträge  übemiehmen«      .     < 


^  i 


*  !II.  Vermifqhte  Anzeigen, 

j  «Wir  haben.  Zither  die  Aufträge 4  w^che  vre^ta 
yorfters  Gefchichte  der  Schifffahrt  an  uns  #rg«ng^ 
/md,  nicht  eiEeotuiren  kivuien,  weil  uns  di<  dazu  g^ 
•hörige  Karte  vom  mittlem  Alien  gefehlt  hat.  l>'^f^ 
Mangel  haben  wir  jabgeholfen ,  und  kann  jetzt  \riedf  r 
dil^f^Bncb  von  uns  bezogen  werden* 

Frankfurt  a.  d.  Oder,  den  14.  Aug.  li^- 

.    c  Akademifebe  Btftcbhandluflg' 


'^T 


$6i 


INTELLIGENZBLATT 


$6* 


der 


ALLGEM,    LITERATUR  -  ZEITUNG 


N  u  m.    I2L 


Sonnabends     den     30««»    August     1806. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Neu)»  periodifche  Schriften. 

_  * 

TTon  ien  ,fiveftt«  komileüfck-kritifchen  Blattern^   kir* 
^    äitfgegehen  V9n  C  A,  L. . Hm nßein^^^  if t  das zweyta 
Quartailidt  far  1806  errehicuen  und  in  allen  Bachhand^ 
hingen  für  12  Gr.  zu  haben:  v 

Inhalt; 
Recenßonem  von  Predigten  ron  O.  F.  Wchrhai\  — 
C  F.  T.  Voigt  —  J.  Ph,  Kirch  —  H.  F.  C.  Brokelmann 
—  J.  M.  Feohner  —   T.  M.  Zomickel  —  J,  E.  Blüh- 
dorn  —  C.  G-  Ribbeck  —  3.  F.  W.  jM^blifs  —   F.  $• 
G.  Sack  —   G.  A.  HoWermann  -—  F.  E.  C.  Miirtus  — 
Ph.  W.JÄpnfser  —    F.  Ehrenberg  —    F.  Pb.  W.  Kroll 
-^  F.  A.  Ludewig  —  F.  H.  A.  Lenia  —   R.  JäniXch  — 
J.  W.  G.  Wolf  —   R.  Eylcrt  d.  jiing.   —  F.  V.  Rein- 
hard —  Jtf*  Stuhl  mann. 

Afikang,     Parabeln  von  Dr.  F.  A,  Krummacher. 
MhMudhing.     Bemerkungen,  durch  ^wey  Abhand- 
lungen dea  Hm.'Prediger  Müller  veranlafst. 
TedeffaBe. 

Befordtfrungen  üvi  Ehrenhtuugung%ni 
Stendal,  den  31.  Julius  I8p6. 

*    Finanzen,  und    Grofse« 


«  • 

la  der     ' 

Abend  t  ei  iung^  * 

(ncl'  im  Monat 'Aptit,  May,  Juny.  und  iuly  d.  J.  aulser 
einer  Menge  von  Kritiken,  Correfpondenz - Nachnch- 
feen,  Gedichten,  Charaden,  Anecdoten  e^c.  folgende 
grdfeere  Abhandlungen  und  Auffät^e  enthalten: 

Ueber  die  Dresdner  Kunftausftellung.  Der  Harem 
des  Kailers  von  Maroeko.  Jona  oder  J  -  kolrokill.  Die 
Infel  Staffa,  Vergleichung  zivifchen  Gö^he  und  Schil- 
ler roxi  A.  H.  MüMer.  Englifnhe  Literatur.  Erzählun- 
SB»  ans  Sadis  Rofenfaain.  RaJeighs  Leben.  Das  Fatum 
er  Alten  und  Neuem.  Aufenthalt  in  Mailand.  Ge- 
gend  um  Nizza  und  Antibes.  Urfprung  einiger  Natio- 
jocn  in  Europa ,  Afien  und  Afrika.  Die  Fellahs.  Die 
gerächte  Kokette  von  Ninon  TEndos.,  Urfprang  der 
Malerej  von  Darwin.  Aus  Spanien  von  Haffe.  Ueber 
4ie  )ödifche  Freyrch'ul«  in  DefFaa.  Ueber  den  Charak- 
ter  der  Cbinefen.  Der  Tanz  d^  Alt-  und  Neugric- 
ehen.  Was  itt  Natur  auf  der  Bühne  >  Aus  Paris.  Der 
groCse  Jdagen.  Ein  Prolog.  Ueber  NaebaluBung  des.  grie- 


chifcben  Trauerfpiels  von  Dr.  WezeL .  Die  Knnft 
reifen  nach  Roulfeau.  R.  B^  Sheridan.  Anlichten  von 
der  Gegend  um  Schandau.  Ueber  die  Echtheit  Offians. 
Betrachtungen  über  DeutCchlands  CuUur  in  Hinficfat  auf 
Poefie.     Wafferfahrt  nach  Teti4iheB. 

Der  ganze  Jahrgang  koTtet  in  allen  Buchhandlun- 
gen ö.RtfaJr. 

Dresden^  den  3.  Aug.  1806. 

Arnoldifehe  Baohhandlung^ 


Neuer  euro'paifcher  . 
V.Uiverful    -    Ausieiitr 

für 
fViffeußJuft  uud  Kmufl. 

Um  den  Wunfeh  mehrerer  Liebhaber  zu  befriedi.*^ 
gen,  und  einem  Bedürfhiffe  abzuhelfen,  wird  diefer 
Anzeiger  vom  July  d.  J.  an  auch  ohne  den  europaifchem 
Auffeher  ausgegeben.  Jjede  Woche  erfcheint  ein  Stück. 
Der  ganze  Jahrgang  von  52  Stücken  koftet  nicht  mehr 
als  16  Gr.  fächf.  öder  1  Fh  12  kr.  rheinifeh.  Wer  die. 
foii  Anzeiger  in  Partieen  nimmt,  bekommt  ihn  nock 
billiger;  Freunde  der  Literatur  und  Kunft  bekommen 
fplcben  fogar  unentgeldlich. 

'  Leipzig,  den  14I  Auguft  1806« 

Expedition  des  eurfaifcken  Auffehert  und 
Vniverfrl  -  Anzeigers. 


•  Journal  der  fraktifchen  Heilkunde ,  heransgegehen  gas 
C.  fV.  Hu  fei  and.  24ften  Bandes  2tes  Stuck.  8« 
Berlin  I806.  in  Commiälon  bey  L.  Wl  Witt  ich, 
Preis  13  Grof eben« 

Inhalt. 
I.  Gefchichte  der  Peft  in  Wolhinien  im  Jahre  1798» 
Bebft  einigen  Bemerkungen  über  die  Eig<  <cha(t  der 
Peft  -  Contagii ,  ^on  Dn.  Johknn  Minderer  in  Moskwa. 
Zur  Piriiltoität  gebracht  von  Dr.  Chriflrian  Bunge  in  Kiel. 
IL  Gefchichte  eines  doppelten  alltäglichen  Wechfelfie- 
bers  von  Dr.  Gutfeld  in  Altana.  III.  Einige  Zufätze  zu 
meiner  populären  Abhandlimg  über  die  Nervenkrank- 
heiten, für  meine  HnMitärzte,  von  Di'.  /^a/^inWar- 
fchau,  '  IV.  Bemerkungen  über  das  epidemifche  Catar- 
rhalHeber  im  Frühjahre  1805.,  von  Dr.  Fr.  Kerchßg  zu 
Lüdenföheid  in  der  Graffdi«  Mark.  V.  Fori4!etzung  ei* 
i^)    V  niger 


03.  ?=^= 

f 

f 

xiiger  Beobaclitungen  und  ReBexionen  über  die  Kind''* 
b«  tterinnenkranUheiten ,   von  Dr.  Brefdi  zu  Telgte  im 
IVlünfterlande.      VI.  Gefcfaicbti»  einer,  langen  Enthalt« 
faiiikeu  von  allen  Nahrungsmitteln  ^  vom  Juliushorpital- 
Ar^ie  Müller,     VII.  Hirtorifch-pkyükalirche  Nachrich- 
ten vom  Selterfer  Brunnen,  von  Dr.  F.  G.  A,  Fabricius^ 
prakiifchem  Arxte  zu  Limburg  an  der  Lahn.   .VlXIrKur-« 
ze  Nachrichten  und  medicinifche  Neuigkeiten,    i)  Wie- 
der herf  teil  ung  des  Gehörs  mittelft  Durchbohrung  det 
Trommelfells,  durch  zahlreiche  Vei Tuche  h^fiätigc  voii 
Dr.  PhiUfp  Hunoli  l  HoitdiXh  und*  Gar niton  -  Arzt,     a)' 
Auszug  aus  einer  Abhandlung  des  Hn.  Deyeux  über  das 
OUum  Ricini ,  und  über  die  Noth wendigkeit  auf  die  Be« 
Ichaffenheit  deCfelben  vor  der  ärztlichen  Anwendung 
gehörig  Rücklicht  zu  nehmen. 

Mit  diefeiii  Sfücke  des  Journals  wird  ausgegebene 
Bibliothek  dtr  fruktifchen  Htilhunde^    i'jttr  Band^  xwey* 
US  Stück, 

Inhalt.     Gottfried  Chr.  Reiche  Erlätttefung  der 
Fieberlehre.     Erfter  Band.  .    . 


Als  allgemein  beyf^llige  Fortfetzung  yon 
•  Botanifches  Bilderbuch^  für  die  Jugend  und  für  Freunde 

der  Pflanzenkunde.     Mit  deutfchem^   franz'oßfchem 

und  englifchem  Text.     Heraus  gegeben  von  Dreves 

und  Hitfifti  4.     Preis  16  Gr. 
ift  der  a^Tte^  Hefterfi^ienen  und  durch  alle  Buchhand- 
lungen zu  erhalten. 

Die  erfterea  Hefte ,  welche  vergt^en  waren ,  find 
ntm  wieder  beforgt  und  das  Qanze  videder  voUff ändig 
%u  haben. 

Leipzig ,' im  Auguft  1806.  Georg  Vofs. 


Anzeige  för  Aerzte  etc. 

In  der  Dykifcben  Buchhandlung  in  Leip- 
sug  find  fertig  geworden : 

Sammlnngauserlefener  Abhandlungen^  zum  Gebrauche  fur\ 
praktifche  Aerzte.'  stjften  Bandes  ißes  Stück.    gr.-8« 
1806.     10  Gr. 
(Diefs. Stück  enthält :   Anton  Portals  Beobachtungen 
aus  der  pathologifchen  Anatomie  und  Praxis,  als  Aus- 
züge des  von  demfelben  im  J.  1804.  zu  Paris  heiansge- 
gei^nen  Werks:'  Cours  eP Anatomie  mid$caU\  ou  elirnns 
de  T Anatomie  de  l'komme.     im  zweyten  Stück  fol^t  die 
JFortfetzung.) 

Danz,  D.  F,  T.  L,,  Verfuch  einer  Gefehichte  der  menfch^ 
liehen  Nahrungsmittel,   ir  Band.  %.   l8o6.     ao  Gr. 


Erholungen. 
Heraus  gegeben    von    fV.    G.    Becker 

Drittes  Bandchen. 

1806. 

Ladenpreis    I    Thaler. 

Inhalt« 

L  IdtfUenaxiS  demGriechifchen  des  Bion.     11.  Das 

Puell ,  eine  Erzählung.    Von  L.  K      III.  Der  rafende 

Roland  ^  Zwölfter  Gelang.  Von  Bürde.     IV.  Julie  oder 
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die  Liebe  im  fiillen  Thalc.    Von  Dr.  fV,  G.  Beehr.  — 

V.  Pindars  erfte  olymjjifche  Ode.    Von  P,  G.  Sckmiit* 

VI.  Dorval.  Von  Lebt^recht  .NoUer.  VU.  Die  Rauung, 
in  zw^ey  Idyllen.  Von  Louifi  Brachmann.  VUI.  Ge- 
dichte. Von  P.  F.  Kannen giefstr  ^  L.  V,  Friidrich  Ritter^ 
St.  Schütz^  ^^gi  ^'  ^'  ^^^«"1   Buri  und  Hg, 

Obiges  Bändchen  iCt  fo  eben  erfchienen  und  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  erhalten. 
Leipzig  im  Aug.  1806. 
"...      Miemannfche  .Buchhai^dladg. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

*    ^         ^Anzeige  für  Baukünfiler  und  Bauherren,  ' 

Schiffers^:   C.    (Prof.  der  Architektur  zo  Düffel. 

dorf^  Ideen  aus  den  Skizzen  eines  Architekten  ^  sm 

.    Gebrauch  für  Künßler  und  Freunde  der  Kunß ,  :m 

Studium  und  zur  Ausübung.     Erße  Sammhngs  atf 

'     I  Kuffer  van  Veith  geßochen  und  5  cohr.  Blattet 

•    Folio.    Leipzig,   bey  J.  F.  Gleditfch.    Frei 

4  Ilthlr.   1 2  gr, 
Diefe  Skizzen   zeichnen  Cchifehr  Tortheilhaft  w 
der  «Menge  arcbitektoaifcher  Produkte  aus  ,  welche  tät- 
lich in  der  deutfchen  Literatur  herror  treten ,  und  ver- 
dienen in  'den  Händen  aller  SachTcrftändigenuad  Lieb* 
haber  zu  feyn. 


^ 


In  J.  B.  G.  FleiTchers  Buchhandlung  in  Leipzig 
iCt  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Leben    und    ^(^hiakfale 

des  ehrlichen 

Softimus       S    t    0    r    a   » 

eines  Kreuzbruders 

des 

E  r  4  s  m  m  t     S  e  h  l  e  i  e  h  e  r. 

von 

C.     (L     C  r  M  m  0  r. 

Mit  einem'Kuffer. 

Preis  I  Hthlr.  13  gr.  S^hülch. 


'  Bey  TburneiTen  Sohn,  Bnchhäildler  in  Pari^ 

und  zur  Leipziger  Jubilate-MeCfe  i8o6.  folgende 

naturhiftorifche  Werke  erfchienen,  und  am  bey* 

geletzte  Preife  in  allen  Buchhaadlungen  Dentlch* 

lands  zu  haben : 

Annales  du  muße  d^hißoire  naturelle ,    par  les  Profeüeort 

dß  cet  eubliffement  M.  M.  Hauif^  Fouvcroyt  ^s^' 

lin^  Desfontaines ,  A.L.Juß%eu^    Geoffroy^  lecefcifi 

Lamarkf    Portal,    A.  Thouin^    Faujas  St.  Fond,  ^'* 

&pandonk ,   Cuvier.     iVr  Jahrgang ,    oder  Jr  und  H^ 

Band,   aus  J 2  Heften  befteheadj   mit  rielen  Kupfern 

in  4to,  50  Rihlr.  16  gr. 

Dictionnaire  des  Sciences  naturelles,   dans.lequel  ou  traui 

methodiquement  des  differens  d.i-res  de  )a  nature,  coa- 

üderi^s  foit  en  eux-mdmes  dfapt^^  l'^tat  aetue)  de  ntf 

-    connaiffances  foit  relativement  jH'utilit^  <|u'en  p^ment 

j    retirer  la  tnedecine,  l'agnci^ltyre,  le  commerce  et  !ei 

arts ;  fuiri  d'une  biogiaphie  des  plus  celebres  naturah* 
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• 

£teg  etc.  par  M .  M.  Brül$gniMrt\  Cuvter,  Dümiril^  ß«* 
mont^  F%urcroif^  JußieUy  Geoffroy^  Lacepede  etc.  Vol. 
.      4e  et  5e  in  Svo.     jeder  Band  a  P.thlr. 

Eßai  di  giologie  ^  oamemoiret  pour  fervir-a  rhiftoire 
naturelle  du  Globe;  par  £.  Faujas  St.  F^nd.  T.  I.  in  8. 
avec  17  planches^  3  Kthlr. 

Flpre  d'Owar^  et  de  Benin  (royaumes  d'Afrique)  par  A. 
M,  F.  /.  Fdijfot  Bctatvoif ,  avec  iigures  iinpiiiziees  eu 
Couleurs.  Lit.  4e  et  5e  renfarmant  chacune  6  Piaix* 
ches  in  Fol.     jede  Lieferung  8  Rthlr.  ao  gr. 

Hifloire  namreUe  des  Petroquett^  par  F.  LivailUnt;  arec 
Figures  delApees  par  Barraband^  graT^ea  foui  la  dire- 
ction  de  Bouquet,  et  iinpriineet  en  couleurs  par  Lan« 
gleis;  Liv.  dje  et  34e  in .410,  pap*  grand  J^Iiis  ^^lin, 
jede  Lieferung  6  Rthln  16  gn 

idem.inFoJ.   Papier  grand  J^fua  Telin,   jede  Lie- 
ferung ^  10  Kthlr.  16  gr. 
(  Diefe  beiden  Lieferungen  vollenden  den  2n  Band 
und  das  ganae  Werk. ) 
Fhilofofkle  chin^ifue ,  ou  verit^s  fondamentales  de  la  cbi* 
mie  modprne ,  deftin^«  a  fervir  d*<flemt nt  pour  Tetu- 
.    de  de  cette  Scienee;    par  A,  F..Fourcrotf,    Je  Edition 
in  8^0.  i  Kthlr.  20  gn 
Sur  Papier  v^lin  3  llthlr.  16  gr. 
Werkt   von    Alexander   von  Humboldt   und    A* 
Benpland^  welche  feit  einem  Jakre  erfckienen  find^ 
oder  nachftens  erfcheinen  werden : 
FUntae  aequinoctiales ,  per  regnuxn  Mexici ,  in  provincüi 
Caraccarum^  et  novae  Andifluliae ,  in  Peruvianorum, 
Quiten&am,  Novae  Granatae  AjidibiM^adOronocifFJu* 
•viinigri,  Fluminis  Amazonum  ripas  nafcentes.   Fafci-« 
culus  I.  in  Fol;  mit  zwey  KupFeitaf ein ,    v^Iin  Papier 

3  Rthlr.  8  gr. 

FaCe.  II — ly.,  jed^  mit  loKupfertafedn,  auf  Velin- 

Papier.     Jedes  Heft  .  10  Rtfair.  l6§r. 

Metaftcmut^qlogiMy  five  defcriptio  Metaftomatis  et  generun 

fffRniuui.   Fa£c.,X' in.Fol.  au£  vtiin  Papier ,  mit  5  in 

Farben  gedruckten  Kupfern. 

Recuetl  d^-Ohferv4ti0mt  de  jCoolegie  et  d' Anatomie  compa*» 

.    ree,  iiaites  dans^Tocean  atlantique  >- dans  Tlnterieur 

du  nouveau  contioent  eft-dans  la  mer  du  Sud  etc.     le 

•   Li vrailon  in  4t0.  mit  J  fehwarzen  -und  illuininirten  Ku«» 

pfern.  .  •       .  •:  I.  .  5  Jlthir» 

>  Qaf Celbe  auf.  vf lin  Papier  ,  6  RtUr.  8  gr« 

EJfAi  für  la  Giograyilüe  des  Fltmtety  qu  tableau  phyiique 

.    des  regions  ^quinoxiales^   funde  fujr  des  obferrationa 

et  des  mefures  faites  depui^  le  lO^  de  latitude  auftralei 

jusquau  10^  de  latitude. bor^ale,   in  4to.     Mit  einem 

.    Kupfer  auf  grpfs  Lnpisrial    Papier. 

Daffelbe  auf  v^lin  Papier. 

(erfcheiiU  im  Sommer  l8o6«)  . 


mmm 
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Folgend^  neue  Auflagen  erfcheinen  im  Verlage  derGe^ 
brüi^r  Hahn  in  Hannover  zu  der'bcvorUehenden 
Leipziger  .Vllchaelis    :\1.  l'fe,  worauf  in  allen  Buch- 
handlungen ßerteiliKig  angenommen  wird  : 
^ie  dritte  verhefferte  üni  vetm^krte  Auflage  von  4,  Thaers 

Kuileitung  zur  Kenntuifs  der  €ngJ.  Landwh^hfchsrft. 

ifter  Band«  2  llthlr.  12  gt. 


Die  zweyte  Auflage  von  deffen  öTconomifcben  Annalen, 
oder  vermifchten  Land'wirthlchalÜichen  Schriften, 
4r  Sr  6r  Band.  6  Rihlr. 

(  Einzelne  Jahvgänge  für  den  herabgefeizten  Preis 
k  2\  Rthlr.  und  einzelne  Stucke  i  l6Ggr.  find  davon, 
•    fo  weit  der  Vorrath  reiclu,  noch  zu  haben.) 
Die  dritte  verhefferte  Auflage  von  Dr.  J,  J.  Stolz  Erläute- 
rungen zum  Neuen  Tefiamente.   iftes  Stück.  l6  CJgr. 
Die  dritte  verhefferte  Auftage  von  F.  fV.  Henekent  Welt- 
Klugheit  und  LebensgenuCs,  oder  praktifche  Bcy träge 
zu  der  Philofophie  des  Leben«,  iftes  Bä^dch.   lÄGgr. 
Die  zweyte  Auflage  von  Dr.  C\  A.  Struve:  .Wie  koruicn 
- .  Schwangere    lieh   gefund    erbalten   und  eine  fichere 
.    Niederkunft  erwarten.      Ncbft  einigen  Verhahungs- 
.    Hegeln  für  Wöchnerinneti.  .%  jö  Gg»** 

Die  %weifte  Ausgabe  von  Dr.  /.  L.  Ewalds  Hand>  u^  Haus* 
Buch,  oder  chriftl.  Betrachtungen  auf  alle  Tage  im 
Jahre.      Prän.  Preis  ä^  Hthlr.      Laden- Preis  3  Kthlr. 
Die^-zweyte  wohlfeilere  Ausgabe  von  deflen  Predigten  über 
Natunexie.    2  bikf\^e,  I  Kthlr.  12  ggr. 

Die  zwetfte  verhefferte  Auflage  von  C.  F.  Pockels  Charak- 
terifiik  des  weiW.  Gefdviechts.   Ir  Bd.   I  llthlr.  16  ggr. 
Die  zweyte  verhefferte  Auflß^e  *voä  C.  Eberleins  theoret. 
.     practifcher  Anweifung  tandfchaften  nach  Kupferfti- 
chen ,  Ocmätlden  und  nach  der  Natur  zu  zeichnen 
und  zu  coloriren,  mit  19  Kopfertafeln.  410.     2  Uthlr. 
Die  zweute  verhefferte  Auflage  yan  Fr.vonBükw  und  Dr. 
TkeotL  Hagemannt  pract.  Erörterungen  aus  aUen  T^ei- 
len  der  Kechtsgelehrfamkeit.    2r  Band.  2  Rthlr. 

Die  zweute  unveränderte  Ausgabe  der  Lehren  und  firfah- 
rungen  für  junge  Frauenzimmer»  Toa  der  VerxaUerin 
des  Unterrichts  für  ein  junges  Fiaiuenzininaer.,    daa 
.    Küche  und  Haushaltung  felblt  beCargen  will.  3  Theile 
snit  I  Kupfer  .von  Ramberg.  I  Kthlr.  12  ggn 

Auch  find  dafelhß  erfchienen: 

Die  nekte  Auflage,  von  M«  C.  C.  Stürmt .  Unterhalliivgeii 
mit  Gott  in  den  Morsreiiftunden.  gr.  g.  I  KtUri  laggn 
Die  achte  Auflage  von  J.  F.  Tiedens  Unterhaltungen  inif 
Gott  in  den  Abendftpnden.    gr.  8«       I  Kthlr.  12  ggr« 
Die  achte  Auflage  von  X  F.  Trefurts  neuer  Fibel  zum 
.    Gebrauch  beym  erften  Unterricht  der  Kinder,   zi|* 
.  nächft  fär  die  Semuiarienfchule  in  Hannover.    2^  Bot 
gen,  1  ?&g«-. 

Die  dritte,  verhefferte  und  vermehrte  Auflagf,  von  /.  f. 
fVeßrumhs  Hand  buche  der  Apothek^kunft  in  3  Blin- 
den mit  volUtänd.  Sachregilter.    gr.  %.  5  Kthlr. 


Im  AnKeing  des  folgenden  Jahres  erfcheint  in  un* 
ferm  Verlage  ein 

Diccionario  fortatil  efpatiol  -  dleman  tf  aUman  -  efpanoly 
oder    Spanifch- Deutfchet   und   Deutfeh  -  Sfonifches 
Tafchenworterhuchy  in  2  Bänden  >  in  Duodez. 
•  Wir  niacben  die  Krlcheinung  defCelben   fchon  im 
voraus  bekannt,    um  unangenehme  Coltifionen  zu  ver- 
meiden ,   und  verfichem  zugleich ,    dals  üch  diefes  Ta- 
fchenwörterbucb,  welches  für  Deutfchland  ein  wahres 
Bedürfnifs  ift,  fowohl  durch  Reichhaltigkeit  der  Wör- 
ter«  und  genaue  und  beftimmt  angegebne  Bedeutungen 

der- 
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derfelben »   »Is  auch  dureli  gefälliger  Form  und  correcten 
und  reinen  Druck  Torzüglich  auszeichnen  wird, 
Gotha,  im  July  1806.  Steudel   und  KeiK 


Kach  allen  kritifchen  Blättern  jft  die  bey  uns  er* 
fohietiene 

Leh^e  über  die  Verrichtungen  der  Gehirns  v$n  Dr.  /. 
Fr.  Gally  in  einer  fafslichen  Ordnung  und  mit  ge* 
wiffenhafter  Treue  dargefteütvon  C.  A,  BlBde^ 
wovon  bereits  eine  zweyte  Vermehrte  Auflage  erfchie- 
nenift,  bey  weitem  de)r  ricbtigfte  und  be&e  Leiiiadeb 
zur  Yollftändigen  Ueber&cht  diefes  intereUanten  Gegen- 
ttandes  von  allem ,  was  davon  his  Publikum  gekomniei^ 
ift«  la  einem  Axihange  ifty^ugleich  das  Wefentliche  ftl- 
\%Y  für  und  wider  didCe  Lehre  erfchienenen  Schriften 
aufgeführt  worden,  Sie  koftet  in  allen  foHden  Buch- 
handlungen 18  Gr.     Dresden,  den  9.  Aug.  l8o6* 

Arnoldifche  Buchhandlung. 


S    i    l 


$    0 


Chrißii^n^Ftlix  fVeifrtn^ 

h    f  t    h     i     0     g    f     tf     f> 

heraus  gegeben  von  deffen  Sohne 

Chriftian    E  r  %ft    Weifst 

und  dejfen  Schioiegerßhne 

Samuel    Gottlob    brifch 

mit  ZuJntMn  von  dem  Letztem  und  des  yerßorbene» 

Bildnifs. 
Bey  der  ganzen  Nation  muls  die  Biographie  diafes 
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härmloftsr  in  der  Welt  feyn,  als  diefes  Gedicht.    Es  be- 
fchreibt  das  Leben  und  Weben,  die(  Spiele  und  Eatwik- 
kelung,  Summa,  das  ganze  WeCen  der  Kindheit,  und 
iftgewi£s  luCiig  und  anmuthig  zu  lefen,  wie  jeder,  der 
die  Kmdlein  liebt,   üch  <ib erzeugen  mag.     Dem  Verhl 
£er  that  es  deCshaüb  auch  lehr  leid,    dals  diefes  tinfchul- 
dige  Wefen  fo  hart  angefahren  Avurde,  und  es  fehlt« 
nicht  viel ,    oder  er  haue  im  erften  feifer  eine  gehar« 
nifchte  Antikritik  dagegen  ergehen  laffen.    Aber,  war- 
um foilte  er  dem  ReceuL  Bdfes  mit  Böfem  vergelten  ur.d 
ihm  eine  verdrieCsVicbe  Stunde  m'ehr  machen  ?     Mag  er 
fo  deren  genug  haben !     Das  lä£st  üch  wohl  fchon  aus 
feinem  unfreundlichen  Ton  abnehmen.     Er  mag  auch 
wohl  von  Efatu^  und  Syftems  wageik  fo  feine  ^eneWelTa 
£u  denken  und  zu  empfinden  haben  muffen,  dals  er 
nicht  anders  urtheilen  konnte.     .Wie  richtet  mcbt  ein 
Herr  Gcoffroi  fo  ganz  ouriös ,  und  nennet  fich  den  Mer« 
kuriui  von  Frankreich  !    Und  giebt  es  nicht  in  Deutlch- 
land  eine  Schule,  die  immer  —  wenigftetis  fo  lange  n»n 
üe  nocli  hörte  —  von  der  foetifchen  Fnfie  redete,  da 
Menfohen  als  eine  emßhafte  Beßle  definirte,   rxniüf 
fing^   Klof^flock  und  IVieUnd  nicht  wollte  fiir  Dleker 
gelten  laifen !     tiätia  nun  z,  B.  ein  fölcher  grämlich 
Meifter  der  poetifcben  Poeile»  der  noch  obendrein  dar* 
über  zikmet,   da(s  nicht  überall  zu  feiner  neuen  Weu- 
beit ,  die  er  in  irgend  einem  Winkel  von  Deulfcbland 
oder  Frankreich  feilbietet,   Käufer  herbeyfirönien, — 
eine  Kecenilon  über  bemeld  et  es  Büchlein  zu  machen,  fo 
wurde  diefelbe  etwa  fo  ausfallex}  muffen,  wie  Inhalt  und 
Ton    dar   Votiiegenden    zeiget.      Sie    mlifste   alsdiBii 


Mannes,  der  wä,Jirend  feines  langen  thätigen  Lebens  der  n    »uch  naj^  ihren  befondern  Principien  gefcnigct  feyn; 
Vertraute  und  MitgepoCfe  der  gröfnen  und  verehrteften     als  da  lind  z.  B.  das  Princip,der  ^^ göttlichen  Fidkm'\ 


göttli 


Siünner  Deutfchlands  war ,  dem  die  jet£t  lebende  Ge-  die  £ch  mit  dem  regen  Leben  und  Weben  der  Kindheit 
xieratien  eine^  groCsen  Thell  ihrer  Bildung  verdankt,  fchwerlich  ve^trafien ,  und  ebönfo  den- Uebergang  wm 
das  höchfte  Intereffe  erregen,  und  das  um  fo  mehr,  da  Leichten  zum  Schweren,  vom  Fröhligen  ziMn«  Eraftea 
diefe  Biographie  vvn  ihm  feWfi  gefehrieben  ift,  und  er  '  «bgefchinackt  Anden  würde  J    fermer^  das  Princip  der 


hiei"  mit  der  weifen  Anfpruchloigkeit ,  die  Cein  ganzes 
Leben  auszeichnete,  feine  Schickfale  in  der  bürgerli- 
chen und  gelehrten  Welt  erzühlt  und  feine  Anflehten 
der  Welt  und  des  Lebens  mittheih,  —  Weifse,  der 
Dichter  und  der  Kioderfreund ,  fehlt  in  keiner  Biblio* 
thek.  Weilscns  Selbfvhiographie  ift  das  Vermach tniCs , 
dafs  diefer  ehrwürdige  Geif t  feinen  zahlreichen  Fk-eunden 
fainterliefs ,  und  es  gereicht  dem  unterzeichneten  Verle« 
ger  zur  Ehce  und  zum  gr^Isten  Vergnügen ,  ße 'unter 
feinen  buchliändlerifchen  Untemehmuugen  zu  haben. 

In  allen   Buchhai^dlüngen   ift   folche   für    i  Thlr, 
xt  Gr.  zu  erhalten.     Leipzig,  im  Auguft  igoö. 

Georg     Vofs. 

,  .  III.   Antikritik. 

Anmerkung  zu  einer  Recenßcn  in- der  Jen.  Lit.  Zeiu 

N.  146, 

In*  diefer  Recenlion ,- unterzeichnet  C.f.  r^z,  ^  wird 
ein  unbarmherzig  Gericht  gehalten  über  ein  Gedicht  in 
4  Gefangen,  betitelt:  di'e  Kinderwelt.  Kuh  kann  nicllts 


„  göttlichen  Frechheit  ^^ ,   das  fich  zwar  wnhl  in  einer  Re- 

cenfion  leicht  anwenden  läfst,  aber  fich  unmöglich  mit 

den  anfchuldig^n  Spielen  der  Kindheit  verträgt,  difl 

Von  den  Ludndifohen  und  ihres  Gleichen  fo  fehr  Ter* 

f«hieden  find  etc.   Man  ficht  a«ck  hieraus,  wie  Terfcl]i^ 

den  zuweilen  die  Anfichten  des  Göttlichen  bey  demh' 

Gtor  lind  lleoenfenten  feyn  können.     So  fühlt  HA  denn 

auch  benannter   Hr.  Recenfent  gedrungen,  den  ücii 

felbft  vergöttenlden  Aleitander  d.  G.  gegen  den  Auetor 

der  K,  IV.  in  Schutz  zu  nehmen,  und  gelegentlicB  über 

fein  Zeitalter  zu  zürnß^n,    das  nicht  würdig  feyi  ^>^ 

Grobe  feiner  Hfldan  nach  des  Rec.  Ma&ftabe  zu  me^Tcn 

und    anzuerkennen,    und  Folglich»    den  Anbruch  «J«'' 

poetifch  •  poetifchen  —  und  warum  nicht  auch  politiiclj' 

politifchen?  *-*•  Univerfaluaonarchiemit  ibm  m  b«??' 

fsen.     —     Mari  mufs  alfo  nur  aufmerken ,  was  für  em 

Wfcfen  in  der  Wolke  wohnet.      Es  kann  ein  Gott  feyOi 

und  der  verkündet  fich  durch  ein  leifes  Säafelu— '  ^"^ 

auch  etwas  ganz  anders  kann  in  dem  Dunkel  häufen.'— 

Alfo,  4ieber  Lefer,   ilts  luftig,    fo  man  lülcrley  HJet. 

Das  fcy  das  Ende.    .         Der  VerJ.  der  Iinitrw<lt. 
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LITER  ARISCH^      NACHRICHTEN. 


!•    Leh  ranftalten. 

Hiiligenfl'adU- 

Das  Königliche  öj^mnaßum  hiefelbft,    eine  feit  AnfKe- 
bung  des  piilens  an  die  Sieli«  des  ehemaligen  Je- 
fuitcr-Gsllegü  i^e'-rciene  gelcurre  Schul    Atißahy  -bat  feit, 
dem  Anfange  d.J.  eine  neue,  de.i  i-.jiilicluen  luifrc^"  Zeit 
angeixieffenere,  ÜiiiricttitOiM^  €rl.:?Iieu^   tuxt  iCt,  was  es 
biiber  nicht  war,     eine  BilcLi;n:;i'anÜau  für  Katholiken 
nnd  Proveftamea  geworden,  iiuiem  man  von  deiuGruuJ- 
•fjfz  ausging,   dar^k  die  i'edrirlnjftö  dc5  ci^i,n^Üclj  gtl.dar- 
tcn  ünterricbts,  in  SpracUen,  WifCoi;{'cli«irttn  initl  Kun- 
fren,  für  beide  Conierüoaea  dief&iUen.llKd ,    der  Keli- 
gions Unterricht  aber  von  Lckrörn  jeder  ConfeÜiou  befon- 
ders  ertheiJt  werden  muffe.     Diefe  Vereiaigiing,  lange 
fchon  ^ewünfcht  Ton  erleuchteten*  und   edelgeünnten 
Männern  hej^erConfeffionen,  und  den  liberalen  Grund* 
f ätzen  der  Preufs.  Regierung  angemeffcn,  ift  ohne  deh 
mindefteii  Anftofs  und  als  eine  jeciermaim  einleuchtende 
xiüthigeVerbefferuBg  glücklich  bewirkt  worden ;  wobey 
man  vorzüglich  viel  dein  Eiiffluffe  dea  durch  Geift  und 
Herz  ehrwürdigen  KainmerpräOdenten  v.  Dohm  zu  dan- 
ken hat.     Lehrer  und  Schüler  find  durch  das  gemeia- 
fchaftlichef  gleich  eifrige  Streben  nach  Einet»  Ziele  zu 
heiterer  Rint rächt  verbunden.  . 

Der  Unterricht  wird  His  jetzjt  in  4  Klaffen  errheilt, 
Ton  denen  die  unterf:e  die  Vorbereitungs- Klaffe  ift. 
13er  Zw^ck  defCclben  ift :  „  Jünglinge  durch  knnianifiifcke 
Bildung  für  ikre  dkademifche  Lünfl^ahn  vorzubereiten^  und 
ikrcijt  G elfte  eine  für  das  ganze  Leben  dauernde  edle  Rick' 
tung  zu  gebcn,^^  Studium  der  Spraclien,  hefondcrs  der 
alten,  und  darauf  gagründetes  Studium  de?  clafiifchen 
Alterihuras  überhaupt ,  ift  die  Hauptbcfcbäfügi^ng.  Es 
ift  Gefütz,  doCs  Jeder,  der  lieh  dcui  Studieren  '.ridmet, 
auch  die  griectüfche  Siyraoke  erlerne.  Für  die  franzöli- 
Iche  ift  ein  bcfonderer  Lebrer,  ein  gcboroer  Franzofe, 
angestellt;  —  auf  den  Unternclit  in  der  rvIuMerfprache 
wird  vorzüglioiie  Sorgfalt  verwendet.  Uni  er  den  Wif- 
TeBfchaften  fteht  Aie  Mathematik  oben  an.  '  Geograyfiie 
uud  Gcfchickte  s  der  malten  und  neuem  Zeit,  werden  in 
dein  nöthigen  Umfange  vorgetragen,  umi  der  die  alte 
Welt  umfaffende  Theil,  mit  befonderer  Rjckficht  auf 
das  Studium  des  claffifchcn  Alter ih um?,  zu  welchem  En- 
de auch  die  Gefchichte  der  chßfchen  Literatur  ur.d  grie-- 
^kifche  und  römifdte  Aherthümgr  gelehrt  werden.    In  den 


untern  Klaffen  wird  Naturkunde^  in  der  erften  fyftemd- 
üfche  Naturlehr d  vorgetragen.  Von  <ler  i^kiloßpkie  wer-  ' 
den  die  für  Jünglinge  noihjwendigf ten  Th-eile  propädeu- 
tifcli  in-  ihren  Grundziigen  gelehrt,  «iid  in  ticr  crften 
Klaffe  der  philofuphifciie  Curfus  mit  einer  Uel^crlicht 
der  JVijf'ftjc.'.xfts^  Kunde,  der  Curfiis  des  deutjckfu  Sprach-' 
Ufitcrrichtf  a.uv  ivit  einer  Deberiiclit  der  cLutfckin  Lite- 
ratur btifchlofieii. 

Der  Ufiterri«ht  ivii'l  in  den  drey  obern  Klaffen  in 
ein^mdfvr  «1  •>i(\'4><.',  u  '^^crrcr.^tcn  hections-  C'ajftn  oithcilt^ 
deren  L^in  :'-.:u,.  .>  ;  wiit  ciiioridcr  'paruHd  ^th^v\\  jeder 
Lebrer  erai-^iit  in  feinem  Fache,  fo  weit  es  bey  dem  nicht 
fiarken  Lebrperfouale  ujöjjlieh  ift,  die  meifleu  Lectioneh. 
Um  Einheit  in  den  Plan  fo^robl ,  als  in  did  Metkode  des 
Unterrichts  zu  bringen,  find  die  Lehrgegenftände  nacht 
ihren  Gränzen  und  die  Lehrcurfus  jeder  Klaffe  mög- 
HchTt  getmu  Ueftimmt ;  jeder  Lelircr  hat  überdezn  in  /«-  ' 
ttem  Fache  eine  ausfuhrliche  Darfteüung  der  Methodeider 
Un^trrichts  in  den  einzelnen  Lekrgegenßa^den  au.^gearbei-' 
tct.  Alles  greift  in  einander«  fo  dafs  ein  Lehrer  fich 
genau  nach  dem  andern  richten  mufs. 

'  Um  «ine  zweckmäfsi'ge  Difciplin,  welche  das  Be-^ 
tragen  der  Schüler  in  und  aufser  der  Schule  um.fafst,  zu 
bewirken  und  zu  erkahen,  haben  die  Lehrer  fich  über 
deren  allgemeine  Grundßfze ^  die  in  den  Schulplan  aufge- 
nommen find,  vereinigt.  Durch  die  genäucfte  Auf- 
merkfamkeit  auf  jeden  einzelnen  Zögling,  durch  Sitten- 
Ceufuren ,  die  das  Refultat  derfelben  find ,  u.  dergl.  m. 
fucbea  die  Lehrer  mit  dem  Unterricht  auch  Erziehung 
zu  verbinden. 

Um  ftets  den  fo  höthigen  regen  Geift ,  das  unkh- 
läfiige,  übereinftimmende  Hinf  reben  Aller,  Lehrerund 
Lernender,  zu  einem  gemeinfchaftlichen  Ziele  zu  er- 
halten, werden  L*/:rer- Coff/erf7i2f»,  ord .im liehe  und 
aiiLerord^ntliche,  die  Seele  aller  SclWJ-EiV.richturtgen, 
gehalren,  in  denen  Alles,  was  dem  Zweck  forderlich 
oder  hinderlich  ift,  gemeinfchaftlich  erwogen  und  die 
nölh':4eii  Befehl üffc  darauf  gefafst  werdcn- 

So  iCt  der  Grund  zii  einem  fchönen  Bau  gele<»t. 
Alle  Lehrer,  deren,  aufser  dem  Lehrer  für  die  franzöü- 
fcüo  Sprache  und  dei»  Schreibmeifter,  fechs  fiixd,  be- 
mühen Geh  eifrig,  den  erregten  Erwartungen  zu  ent- 
fp rechen  ;  aber  mit  vorzüglicher  Auszeichnung  arbeiten 
an  dicfev  aufblühenden  Anftalt  der  Director  derfclbeuj 
Hr.  Liti^ewann.y  der  feine  gründlichen  mathcmatifdien 
KcnnriViffe  durch  eine,  nach  eignen  Vermcffungen  ent- 
(63      Cr  ,        wor- 


worfene^  Karte  vom  Eichsfelde,  die  im  B^ertuchfchen 
Verlage  erfchcinen  wird ,  beurkundet  hat,  und  die  bei- 
den neu  berufenen  Lehrer,  die  Hxu  ProFefforcn  Marks 
und  Sachfe^  welche  vorher  an  der  Domfchule  in  Hai- 
berftadt  angeftellt  waren,  und  die  belbnder&  den  Un- 
terricht in  den  alten  Sprachen  und  den  zur  Kenntnib 
dos.  claffircben  AJterthums  nöthigen  Höliswi£fenlchaf- 
ten  beforgen* 

Es  if t  Plan ,  anuh  ein  LtmdfihulUhrer  -  Seminar hm^ 
«an  groües  Bedöifnifs  lür  das  EicJisfeld,  mit  deiix  Gyin- 
näGuna  zu  verbinden,  und  mit  Grunde  zu  erwarten, 
dafs  die  hierzu,,  wie  auch  zu  der  grö&ern  Vervollkomm- 
nung der  gelehrten  Anftalt  nöthige  Unterftüizung  von 
einer  fiir  den  fehr  wichtigen  Zweig  der  Staats  •  Verwal- 
tung, die  öffentlichen.Uhterrichts- Anftalten,  wahrhaft 
väterlich  forgfamen  Regierung  mit  eben  der  Milde  werde 
bcivilliget  werden,  wie  dief«,  um  nur  einige  Beyfpielc 
anzuführen,  bey  dem  Waifenhaufe  und  JPädagogium  i« 
Halle,  bey  dem  Gymnaüum  in  PoCen,  und  bey  den 
Schul  -  Anftahen  in  troslar^  auf  eine  fo  liberale  Weife 
gefchehen  ift. 

Mit  demGymnftfium  zu  HeiligenCtadt  ift  die  dafelbft 
ganz  neu  errichtete  Töckterfchule  in  der  Art  in  Verbin- 

♦  bindiing  gefetzt,  dafs  in  dem  Gebäude  der  crftern  An- 
ftalt  zwey  Unterrichts-  Zimmer  für  ^efelbe  angewiefen 
find,  und  der  wiCTenfchaftliche  Uijiterricht  der  Töchter 
von  den  Lehrern  des  <7ymnaÜQms  mit  beforgt  wird.  — ^ 
Deir  Zweck  diefer  dem  weiblichen  Gefchlecht  gewid- 
meten Anftalt  geht  dahin:  „de«  Töchtern  der  hohem  und, 
ha»ittelten  Stande  eine  folche  Bildung  zu  geben ,  wodurch 
fie  zu  ihrer  künftigen  wichtigen  Beßimmmtg  völlig  ßikig 
gemacht  tver4au^  Man  Xucht  daher  auf>er  der  allgmei- 
nen  Entwickeiißng  durch  angemelTenen  Unterricht  auch 
befondcrs  eine  Entwickelung  aller  derjenigen  Tf4gendin  zu 
bewirken,  welche  man  durch  den  Ausdruck  edle  fVeik- 
Uchkeit  z«  bezeichnen  pflegt,  wohin  v()r2ü|/lich  Erial- 

^  tung  des  weihlichen  fittlichen  ZartgeßiUs^  GewOhnjug 
zur  Ordnungsliebe  y  Riinlickkcit  imd^J^httiqheit  und  zu 
einer  immerwährenden  ßiüwirkenden  Tkatigkeir  ^  Beweh- 
rung vor  Gemeinheit  im  Denken ,  Ri'd  n  und  Hafideln  und 
allen  damit  zufammeidiängenden  häufigeu  Fehlern  ge- 
hören« Da  eine  folche  -echt  weibliche  Bildung  nur  von 
einer  weiblichen  Hand  bewirkt  werden  kann:  fo  ift  dic- 
Ter  Anftalt  eine  Dirccti'ice  Torgefetzt,  Dcmoifellc  Her- 
minghapfeny  welche  den  g^füminten  Unterricht  in  allen 
Arten  von  weiblichen  Arbeiti?«,  wie  auch  den  im  Zekb- 
nen^tnd  in  derfranzöfifchen  Sprache  beforgt,  und  aHein 
4ber  dieDiscipün  in  deifelben  wacht. 

Der  wifTenfchaftliche  Unterricht  wird  von  den 
Lehrern  d^s  Gymnaüums  crtheilt,  und  um  auch  in  die- 
fen  die  nöthige* Harmonie  zu  bringen  und  zu  bewirken, 
dafs  die  Lehr gegc n/lande  zwccltonifiig  gevUrählt  wferden, 
ift  der  Gynnixtiinros  -  Director,  Hr.  Lingemann^  zum  Mit- 
vorfeher  der  Tachierfchule  ernannt,  welcher  zu  dem 
Ende  mit  dm  fibrigen  J^ehrern  Conferenzen  hält,  wie 
diefs  vorher  fchou  l>eym  Gymnali  :m  bemerkt  worden. 
Der  Religions  Utaerrickt  wird  ^  wie  im  Gy  nnafio  >  ron 
«inem  katholifchen  und  einem  proteframi[<»heri  Lehrer 
erthcilt,  und  die  übrigen  Lehrgeg- '^ftäMdi-  liud  Rechnen^ 
Schreibern^    deutfche    Sprache^     Geographie ^    Gtfckichte, 


Naturkunde  y  Uebungen  im  Denken  und  Urtkeüent  vrie 
auch  in  mündlicher  und  fchriftlicher  Mittheilung  tiper 
Gedanken. 

U.    T  o  d  c  3  f  ä  1 1  ft 

Am  14.  Jun.  furb  zu  Nancy  /.  Bp  Lyünnoit^  Veif. 
mehrerer  hiftorifcher  und  mythok^fcher  Werke. 

Im  JuK  ft.  zu  Paris  E,  M.  Gauthey,  eliemal.  Inge-  • 
nietir  dei-  Stände  von  Bourgogne  und  Krbauer  de&Canali 
da  Ceutre  oder  von  Charojais ,  zur  Verbindung  der  Sa- 
one  mit  der  Loire,  unter  der  Adminiftration  diefer 
Stände,  ?:uletzt  General  -  Infp^ctor  und  VicepräUent 
des  Confeils  des  Brücken-  und  Wegebaues,  Vf.  mehre* 
rer  architectonifcher  im  gelehrten  Frankreich  verzeidi- 
neter  Schriften.  £r  w^ar  zu  Chalons  an  der  Sauce  im  1 
J.  1732  gelioren* 

,(n  detufetbeti  Monate  ft.  Carbon  Flins  des  QVmtr;^  *  , 
bekannt  durch  mehrere  dichterifche  Arbeiten,  bc(bn-»^; 
ders   durc^h    fein  Luftfpiel  Reveil  d'Efiminiity  zoietzl    . 
kailerh  Procura tor  bey  dem  Ttibfinai  zu  Vervins.    * 

IlL  Beförderungen  aiid  Ehrenbezeugungen. 

Hr,  Jauffrety  bisher  General  ticar  von  Lyon  und  Mit- 
glied der  JLhrenlegion ,  Verf.  von  Memoiren  zur  G^ 
fchichte  der  Religion  zu  Ende  des  I^ten  Jahrhunderts, 
ift  zum  Bifchof  Ton  Metz  und  zum  Kaiferl.  Au  monier,  der 
Abb^  de  Boülogne  aber,  der  unter  deni  Directorium  weg«n 
feiner  Aunales  catholiques  zur  Deportation  veruribeiH 
wurde,  ift  zum  Kaiferl.  Kapellan  ernannt  \vor(ien< 
(  Letzterer  ift  ein  Landsmann  der  Berühmten  Prediger 
Flechier^  Abbe  Pouie  .und  des  Card.  Maury;  aus  dem 
Comitat  V^naiffm.) 

Hr.  Ant,  Cagnola^  ProfefFor  der  hohem  Mathematik 
an  der  filüitäVfchule  zu  Modcna,  ift  zum  Rittter  des  ÜT' 
Aeta  der  cifemen  Krone  ernannt  worden. 


IV.   Vermifcht*  JMachricbten. 

Ueher  die  Volks  ^  Cültur  in  KufsJand^  Im  religiofer  UMi 

moralijcker  Hinfickt. 

(Ao»  Briefen  ebies  wohlunterrichteten,  fchon  lange  m  RoüiltM 

wohnendem  j  DeutCchen,  . 

vom   Ma'rz   und  April    i8r6.} 

Der  giofse  Haufen  unter  den  Raffen  befindet  fich» 
in  Hinficht  auf  geiftige  CuUur,  noch  auf  einer  fo  iriednr 
gen  Stufe*  dafs  der  gemeine  Mann,  der  Bauer,  der 
Handwerksmann,  und  der  Soldat,  weder  fchrciben 
noch  lefeii  kann.  Es  wäre  zu  vitl,  wenn  man  antJeh« 
men  wollte,  dafs  von  Taufenden  der  benannten  Vo^l* 
Claffen  Einer  lefen  köanc.  Zwar  legte  Katharina  11  i« 
deniiaupifiädien  Voik*fchulen  an,  in  welchen  ganz  uö- 
ent geldlich  im  Lefen  und  Schreiben  unrerfichtct  wird; 
aber  es  uabmcJrj  nur  wenige,  und  zwar  bloCs  Stadüeute, 
Theil  d.ir.m.  Li  ivlo-kwii,  wo  an  400,000  Einwobncr 
find,  hefi:chjr'*i  tiiefe  Schalen  ki-mi  lOOO  Lehringe. 
Die  grof<:cn  Sr}«ulnuf:.rfen  ,  die  unter  6^r  je'zige.«^^«* 
gierung  zu  Siaücte  käikimcn,    find  auf  den  geuieine^ 
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Mann  d^entlicli  tiiclit  ber«g)iiiei ;  auch  wird  wabr- 
fciielnlicn  nickt  nur  diefe ,  fondem  es  werden  mehrere 
Generationen  Ttirdbergehen ,  ehe  der  RuIMche  Land* 
mann  in  die  Lage  konaint ,  wo  das  Lefenleraen  für  leine 
Kinder  Bedurfiii(^  wird. 

Bey  diefer  geringen  Anzahl  derer ,  die  in  Rufsland 
lefen  kdnnen,  bat  doch  die  Griechifche  Kirche  dafür 
geforgt,  da£s  ihre  iVUrglieder  nicht  ganz  pabekannt  mit 
der  Bibel  b]ciben«     In  den  tägJichen«  riele  Stunden  lan- 
gen, Gottesdienften  werden  -—  auC&ei  den  Liturgien  — 
Lectionen  ^aus  dem  A,  und  N.  T. ,    hefonders  au£  den 
Pfalmen^  Erange^ieit'und  Apoftohfchen  Briefen,  gebal- 
te ti  ;  fo  da&s  dieCe  ^  Stücke  in  einem  Jahre  mehr  &h  ein- 
mil  getefen  werden ,   \md  daher  den  fleifi»igen  Kirchen- 
gängern wirklieb  genugfam,  und  oft  zur  Bewunderung^ 
bekannt  find.     Doph  iCt  die  Zahl  fü'cber  Kirch  ^nbe^- 
cher  nur  ti- ring.     Die  cirgefübj  t.e  Kirchenübe.  re;^ung 
ifi  in  Siavonifc^rr.Spra'jIie ,   nicht  aber  in  dem  eigentli- 
chen Landesdialekte,    abgefaüst.      Wegen  des  häuifgen 
Gei>rauchs  beym  Gottesdienfte  wird  diefe  Sprac.ic  zwjt 
Toa  den  mehreften  ,  *die  den  Gottesdienft  fleif  i^  befa- 
chen, vcrftanden;   vielen  feben*  ift  iie  doch  dun.^eJ.     Zu 
wsiufchen  wäre  alCo  elf.e  Üebcrfeizurg  ia  die  f^^mciiie 
Mundart.     Aber  diefs  würde  i:ii-bt  nör  von  Seiten  der 
Uel werfet zcr,  in  Hinücbi  auf  die  Sprache  felbft,  Schwie- 
rigkeiten ünden ;  fondern  auch  noch  grö&ere  und  ^e-' 
fentiichere  Ton  Seiten  der  untern  Volk^clafle. '   Die  fo 
notJiwendige  Verbefferung  der  vielen,  den  Siim  entftel« 
lenden  ,  SchreihfebJerj  in  den,  im  I7tcn  Jahrhundert 
noc^-i  g€''>i>»i'Jch lieben,   Hanr^fcbriften,   welche  von  dem 
Paniarcben  Nicon  vfranft:iltet  wurde,   verurLchtc  be- 
kanntliGh  eine  Spaluing  der  Separatiften- Seele,   Raskol- 
nihi  genannt,  d.  i.  Schismatiker,    (oder,  wie  üe  iich 
ftjli»r.  nennt,  Starovhrtzy ^  AUg'äubigc,)   die  bis  jetzt 
noch  der  Kirclie  und  dem  Staate  gleich  befcbwerlich  ift. 
Utn  folchen  F.reif»nilföö  für  die  Ziü&unft  vo?  zu  beugen, 
bcftcht  ein  LanJo^geferz ,  nach  welchem  keine  iHibel, 
auch  kein  einzt'iner  Theil  deifclden,    und    überhaupt, 
kein  in  der  Kit  che  gebränchlicbes  Buch,    anders,   als 
unter  unmittelbarer  AufQcht   des    höchlfen  geifriic)iea 
Tribunals,  der  heiligen  dirigirendtn  Synode ,  und  hi  de- 
rem  Druckereyen,    mit    kirchlidien   Leitern,    welche 
nach  den  alten  Handfchriften  gebildet  und,  gedruckt 
werden  darf.  ^- 

Grieckifche  Bibeln   findet  ma'Q.  in  Rufsland  nicht , 
weil  unter  lOoGeift lieben  wohl  kaum  einer  Gnecbifeb 
Terfteht.     Die  wenigen,  in  einigen  Schulen  gebräachh- 
chen,  GriecJiifchen  Neuen  Tcftamente,  werden  aus  Leip- 
zig verfcbrieben.     Im  fechzebnten  Jahrhundert  wurde 
eine  Ruflifche  Bil)el  in  Quait  in  Polen  gedrückt ,    die 
aber  nie  in  llnfsjand  als  gültig  anerkannt  ift.  Die  Exein- 
plare  dcnTelbeii  gehören  jetzt  untrr  die  gröfsten  Selten-  ~ 
heilen.    In  der  Mi:te  des   igten  Jahrhunderts  erfchiea 
eine  fchöne  Au  (galie   der   Bibel   in  FoJio ,    wovon  ^as 
Exemplar  5  Pfund  Sterling  kofiete ;   und  in  der  letzten 
Hälfte  des  gedachten  Jalirh.  wurde  ße  zw«:yriuü  in  Kiew 
bcraiisg^ge->en,   einmal  in  J  Clc^av- Bänden^  (für  2  Pf, 
Sterling),  das  anderemal  in  3  Folio- Bänden.     Diefe  3 
Aiuflfigen    mögen   zn    5  bis  600O  Exemplaren    gemacht  * 
'eyn.    Da  nun  Ilaf»iand  eine  BeTölkeruQg  ron  40  iVlil- 
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lionen  bat :  fo  ergiebt  fich  fchon  hieraus ,  wie  felt^  die 
Bibeln  dort  feyn  muffen.      Man  weifs  es  daher  gewöhn* 
lieh  auf  loa  und  «uebrere  Werfte ,  wo  fich  eiue  Bibel  ^ 
als  eine  Seltenheit,  befindet.     In  keiner  Bauern  -  Faniilia 
findet  man  Jße ;  höcbft  feiten  bey  einem  Kaafmanne  oder 
Edelmann«.     Auch  unter  den  Geiftlichen  fehlt  ec  fehr 
an  Bibeln«     Man  äufsert  ageh  kein  Verlangen  darnach^ 
fie  zu  belitzen.     Die)CTiigen|    die  nicht  lefen  können  ^ 
nennen  üch,  zwar  oft  mit  Leidwefen,  hlind;  andere  be* 
gnügen  fich  mit  dem  täglichen,    (vier   doch   feftlichen 
VorJefen  einzelner  Abfchnitte  in  der  Kirche.     Im  AU« 
gemeinen  aber  ift  nicht  viel  religiöfer  Sinn  m  Kufsland  , 
weil  es  an  rebgiofer  Frzichung  lehlt.     Von  den  höhiem 
Ständen. bis  auf  die  Bauern  herab,   erhält  gewöhnlich. 
niemand  einen'andern  r^ligiöfcn  Unterricht,  als  den  ob- 
geda';hten ,  durch  das  Hören  der  Liturgien  und  Lectio- 
nen in  den  Kirchen.     —     Auch  wird  es  fehr  fcbwcr 
feyn,    dlefen  IVJaiigeln  abzubelFen.      Vor  zehn  Jahren 
unternahm  es  eine  fehr  bedeutende  Gefellfchaft*,   die 
Verbreitung  religiofer  Schriften   in  Rufsland  zu  beför« 
dem  ;  und  da  fie  mit  keineoi  kirchlichen  Buche  durch« 
dringen  konnte^    fo  verfuchte  fie.   Erbau 'uigs - B&ch er 
uiijfonft'aoszniheilen.     Aber  fie  wurde,  als  anderweiti- 
ger poliiifchen  Zwceke  verdächtig,  zerftört.  —   Usjbri« 
gens  lut  man,    auCser  jenen  Bibeiausgaben ,    Pfalmen- 
ETangelien-  und  Epiftel*  Bücher,  in  xxiehrern  Editionen 
und  allerley  Formaten,  fo  wie  auch  zu  rerfchiedenen, 
doch  nie  fehr  geringen,  Preifen,  und  zwar  nur  zum  Kir- 
ch engebrau  cb  ;    doch  können  fich  in  Kiew,   Moskwa, 
St.  Petersburg,    Liebhaber,   wicwol  auch  nicht  zu  allen 
Zeiten,    mit  einer  Bibel,   aus  den  Buchhandiunf;en  der 
Synede,  zu  feft gefetzten  Preifen,   verfehen»     Weniger 
Aiühe  hat  man,  iich  Pfahn -Bacher  zu  verfcbnffen ;  denn 
diefe  fiiW  die  gangl>arften.     —  *  Seit  I766.  iirid  in  dem 
Saratow'fcheu  Gouvernement   an   der  Wolga  Colonien 
von  Deulfchcn  errichtet.      Es  find    13  protcftantifcbc    * 
Kirch rpittl e  ddfelbft,    wobey  lutlienfche  und  reformirte 
Predij^i-r  ftehen,   die  man    aus    Deuilchland   und    der 
Schweiz  dahin  l^ruFen  hat;   denen  es  aber,   bey  den 
jetzigen  hcihen  Preifen  der  Lebensmittel,   fcbwcr  wird, 
fich  und  ihre  Familien  anf tändig   durcbzy^tingen.    — 
IViit  Hallifchen  Bibeln  verforgt^die  Brüder  •^Sffifimde  in 
Sarepta  die  dortigen  Colonien.  Sie  werden^us^eiufch- 
lanrl  vcrfchriel>eu  ;  Totiden  ganzen  Büjeln^äbrlich  etwa 
100 ;    eben  fo  viel  Neue  Tef tarnen te ,    und  50  Pfalter, 
alfü  250  bis  300  StTick.   Dort  giebt  es  keine  Druclfei-ey ; 
und  ia  Moskwa  (welches  der  nächfte  Druckprt  in  chir^ 
tiger  Gegend  ift)  oder  in  Peterjü>brg  drucken  zu  laffen, 
kommt  höber  zu  ftehen,   als  wenn  man  fich  die  Bücher 
aus  Leipzig  verfchreiben  läfst:  denn  Papier-  und  Druk- 
kerkoften  belaufen  fich  dort  fehr  hoch       So  kol  et  der    * 
in  Moskwa   beforgte  Abfiruck  eines  fogenannten  Feft- 
pfahns  der  Brüder-  Gemeinde,  von  zwey  Octavblättern, 
zu  500  bis  600  Exemplaren,  in  Sarepta  jedtsmal  18  bis 
20  Rubel.     —     Auf  den  Colonien  an  der  Wolga  giebt 
es  unter  den  Proteftanten  noch  manche  »miJie,   die 
keine  Bibel  hat :  doch  wird  in  den  raeifren  ein  Neues 
Teftament  gefunden.     —    Die  grofse  Entferauiig,  wo- 
rin die  dortigen  Deutfchen  von  ihrem  Vaterlande  leben^ 
erfdiwert  und  v«rtfaeaert  den  Ankanf  aller  Bücher.  Die 
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TraiKportTcoficti ,  wozu  Land  -  unA  See  •  Fraclar ,  EtnbaU 
lag^,  ComniirfioTis  -  und  Zoll  -  G%i)ülireti  etjc,  jj'ehören, 
sjsachcn  dort  jed^es  Diich  melir  ö'i  tiöc!»  einmal  fo  theuer, 
als  CS  in  Leipzig  l)Äyixi  Ankairf  koltet.  l'ine  HalliCcbe 
Bibel,  z.  B.  in  grofs  Octav,  die  a:\  Materie  12  Gr.  und 
nn  Einband  in  Halle  oder  Lei | »zig  e.wa  eben  fo  viel  zu 
ftehen  kommt,  wird  auf  den  Kolonien  an  der  Wolga  für 
j  Rubel  und  3  bis  20  Kopeken ,  je  nachdem  der  Band 
befcbafFen  ift,  rerkauft.  Und  das  ift  immer  nur  ein  g«- 
r?nger  Lederband ,'  Ichwaiz  gefärbt ,  oder  marmorirt , 
mit  rothem  Schnitt:   aber  in  Iciuvarzem  Corduani  mit 
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goldor.em  Schnitt  und  Titel  ^  liioftet  diefelbe  Bibel  in 
groffr  Octav  über  5  Ru1)eL  Läfst  man  C«  dort  binden, 
(alö*  in  Sarepta  ,')  .  fo  kommen  Iie  noch  höher  zu  ftchc-n; 
dfjier  jle  all«  {gebunden  rerfchrieben  werden«  —  Wn 
der  I>ri;(Jtir- Gemeinde  in  Sarep'ta.find  ickion  roehr?r« 
Vctfi'cbe  genijckt  \ycrJen,  das  ChriCtentliHni  unter  den 
lvcnai:h borten  Kalmiicl^'cn  auszubreiten;  aber  bis  jetzt 
ift  noch  «ichic  ausgerichtet  wordeu*.  Man  hat  auch  ei- 
nij^e  Si:':cK'ft  aus  der  Bilicl  in  Savepta  ins  Kalrouclj- 
fche  überfctzt;  aber  fie  Und  noch  nicht  iua  Druck 
«rfcbierjen.  . 
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Ankündigungen  neuer  Bücher» 

'  In  der  Frölieh'fchen  Buchhandlung^  in  Berlin 
itt  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
CUtvh  VirgiliasTd  fivt  exflicäfio  vocabulorum  difficilh' 
rum  fjlerumque  omnium^formularumque  dicendi  com^ 
fluriunty  quae  in  Firgilii  oferihus  9ccurrunt;  asu 
ctore  F.  A.  Ludewig.   Part,  IL 
Pars  L  Bucolica  it  öe^rgica.  Pars  IL  Atnns.     I  Rthlr» 
22  Gr. 
Die  dankenswcrthe  Äbfieht    des   Herrn  VerfaTrers 
ift:   Anfängern  ,  die  zwar  bereits  lateinifcho  Seh niU'. el- 
ler geleCcn,   jedoch  mit  der  rönaifchen  Dichter fp räche 
xioeh  nioJit  Tertraot  litd,  und  de«cn  es  an  VctinÖgen 
fehlt»  koCtbara  Inverprerationea  fich  anzufchaffen ,  ein 
Handbuch,  welches  feiten  vorkommende,  oder  ronDich^ 
ter  in  mige wohnlichem  Sinne  gebrauchic,  Wörter  und 
Bedens^irren  erklärt,  zu  liefern.  Bey  möglichfter  Kürz^ 
ift  nichts  Qbergargcn,  wasJrgend  einer  Erläuterung  be- 
darf   P.s  wird  daher  djefes  Buch  nicht  blofs  Anfängern, 
fbndem  audi  folchen  Liebhabern  der  Vit'gih  Dichiun- 

5en ,  die  fich  niclit  täglich  mit  dergleichen  Leetüre  he* 
chäfngen,  die  Lefung  der  fei  ben  fehr  erleicliyei-n ,  und 
ihnen  ein^angenehjne  Erfcheinung  fejn« 


beute  in  alle  B-tchhamlltmgcn  äl^egangen  ,  wrchirck 
man  lieh  vjon  dein  l'Ioifs  des  Verf.  vamX  voii  aer  ri^'i-ktit 
der  Vor]?<^»handltmg  üherzeugfii  kann,  Man  kjnu  in 
alten  r.uci.l:an<llun:rta  auf  dicfes  \Vcrk  umerzeic!ircn. 
Die  Nameii  der  refp.  Sp.bfcrihcmea  vi  erden  deu.f-lhsn 
vorgeniuckt ,  uud  der  Ladenpreis  wird  nach  dem  Nrati 
jAkr  auf  3  Rthlr.  C^oür.  erhöhet, 

Coburg,  flon  12.  Angutt  iRoö. 

Sinner'fcbe  Buchhandlung. 


• 


^    \^n  •Gelehrte    und'  Freunde    det 

Literatur, 

Pax  Keue  Uterar,  Lexikon^  in  welchem  das  Lehen  iet 

6efUhnftcßcn  Künftler  iin^  Gelehrten^  ihre  Meinungen^  und 
die  merh'f'i^rdl^ßtn''literar.  Ereignijfe^  kuri  ujid  deutlich 
dar^ificüt  icßrden^  -vom  Hn.  Dr.  u.  Prof.  Pcrtfch^  wird 
bis  "zu  F.rAe  dicfes  Jahres  vollftilodig  erfcheinen.  Qarch 
eine  beträchtliche  Anz.'.hWon  Subfpnbenfcn  bin  ich  in- 
den  Stand  gefetzt,',  den  »ufserft  billigen  Suhfcriptions.* 
Preis  Ton  2  Rthlr.  Cour,  zu  befiimmen.  Für  den  Ge- 
lehrten  fow^kl  als  für  Jeden ^  den  die  Literatur  nur  eini- 
cermafisen  intereffirt,  ift  diefes  Uuremehmcn  wichtig. 
Iijne  Uebe^ficht  deöelben,   von  dem  Verf.  felbft,    ift 


n e r ^  1  n  bey  Starke,    L^j i p ?•. i g ^>ey  31  in «r r, 
£d  wie  inaleu  Unohhandlungen  ili  zu  haben: 

Bild?tiß\  jctrtUhendi'r  Bcrlintr  Gclthrt<n  mit  ikrcnSdhjt» 
iSiogray'ki^en ,  herausgegeben  von  M,  S.  tow?. 

Erße  Sj'iitmlung  enthält;  /.  E,  Böde^  L  F.  Er- 
mitn^  C.  ff^,  Hufelmid.  gr.  8.  gebunden.  Prcij 
I  Rthi^.  12  gr« 

•    Zwcytc  Santmlung  enthält:    L.  Bendjvid,  E,  f. 

KU  in»     f.  S,   Ciu   Sack,    gr.  8-    gebunden.    Freif 

l  Rihlr.  1-2  gr. 

DieCe  Sammlung^   welche  nach  3cm  Probeheft:  /«• 

haunes  von  Müller^  und  der  oi^igen  erfien  Sammlang  j^^z^ 

erfchienen  ift,  Eel  aryi^rth albmal  ftMcer  aus,  als  di« 

rorhcrgehende.  ♦** 

Alle  drey  ,'>fonat  erfchclnt  eine  ähnliche  Sairm'-^?» 
Jede  Sclbßbiographic  einzeln^  n^it  Eildalfs^  gejiaiu^ü, 
koftet  16'On 


Anzeige  ftir  das  miliTarifche  Pahlikum* 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben ; 
Acadimie  militaU'e  ^  ou  Rccucil  d*Ohfervaüons  et  c /--f 
nouvelles  fiir  les  divcrjcs  Parties  de  Vart  As  lü (jdir^t' 
Im<  Cahiery  avec  6  Planches,  4.     I  Thlr. 
Der  unterzeichnete  Verleger,  geftüizt  auf  3ai  •'^^•'* 
Intercffü  dir/fcr  Schrift,    hofft   die  For;fe>zung  t"ar^«fl 
•benfalls  bald  anzeigen  zu  können» 

Leipzig  ^  im  Aug.  1 806.  Georg  V  0  fj. 
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LITERARISCHE      ANZErGE17. 


•  4 

!•    AnkÖndigungen  neiier  Bächer.  ^  Verfage  der  unteradchnetcn  Buphh^ndlung  untet^ 

dem  Tiiel:  ,  • 


Ein  Ungenannier  hat,  ohn«  mein  Vorwiflen  und  Fin- 
willigung,    in  mehreren  Hlitiem  einca  Auszug  MUf 
muincn  Grundßtzvn   der  'ErzUkung  und   des  Untcrrkkts 
für   Muff  er   an^künHigr,      Ich    fehe    mich    u;ijern 
dadurch  Teranlelst^  daror^  a]s  einer  unbefugten  Unter- 
nehxnung}     Verleger  i^nd  Kiufer    zu  warnen,     um    fo 
mehr,  da  ich  bereits  in  der  Vorrede  zum  drir>e«  Theil 
jenei  Werks  eine«  foichen  Aftrzugs  oder  Hdsidkucfis  der 
Erzukuug  und  des  trJUn  Unterrukfs  für  Mütter  in  den 
gelfildettm  Ständen^  a^s  einer  Schrüt  erwähnt  iiabe,  wel- 
che mich  fo    eben   befchäfric^t,    und  nfich  einiger  2 eit 
nach  Plan  und  Inhalt,   denen,  weiche  üe  mtere£Gu:ei| 
konnte^  iiäh«r  bekannt  gemacht  werden,  folL 
Halle,  don  X.  September  i8o6. 

D.     Nieai#yer« 


i  / 


I  « 


Die  Lehre  von  ^en  ParalUllinien  rerdient  wegiB 
ifirer  Wichtigkeit  eine  der  TorzügiichftffA  Stellen  in  der 
BUemeatar  -  Geometrie«  •  Daher,  waren  die  vortrefflich- 
fr  en  Mad>eiBatiker  feil  den  älteCitcn  Zeiten. damit  beCchäF- 
t^  ^U  diefe  fo  Ichwierige  Lehre  mit  Tollkommeoer  £vi- 
d^nz  darzuftellen,    und  den  fo  terSchi  igten  iUften  Eu* 
kfidifchem  Grundfat^  ip  geometrifcher  Strenge  vn  erwei- 
f^n.     Allein  ihr«  Bemühungen  blieben  uebelohnt ,  und 
etf  wollte  npob-  l^einem  Oeometer  gelingen ,  das  Syftem 
der    Parallelea  fo  evident   zu .  entwerfen ,  dafs  es  die 
ftre>nge  Probe  zu  beftehen  vernpag.    So  wenig  nun  aucl^ 
hier  dn$  eigentlifhe  Ziel  erreicht  ift,.  fo  fahr  intererCant 
maJGs  ea  dem  denkenden  Georaeter  feyn»  die  hOchft  man« 
nichf altigen  Anfichtan  kennen  zu  lernen,  Woraoe  mai^ 
di^en  Geg^iiftand  in  altem  und  neuj^m  Zeiten  betrach- 
tetes und  die,  mit'\ieleaa  Scharfünne ,  eingeCchlagenen 
Wege  zu  überfeinen,  wodurch  man  zur  ErEorfchung  der 
Wahrheit  zu  gelangen  hoffte.     Ein  Werk,  welches  die 
Aierk^Türdigften  Theorien  der  Parakiellinien  «ins  altem 
und  Aeuern  Zeiten  mit  der  gehörigen  Ausführlichkeit 
darftellt,  und  ihren  Werth,  durah  ehie  ftrenge  Kritilc, 
gehörig  würdigt,  fiJkalfo  eine  bedeutende  Locke- in  der, 
mathematifchen  Literatur  aus,    imd  muCs  d^her,    als 
ein  widbtiger  9ejtrag  zur  Qefchichte   i^er  fllemeniar- 
Oaometrie  jedem. gründlichen  Mathematiker  wlllkom- 
"■•■^  feyn»    Eine  fel9be  Schrift  erfcheint  nun  nächftens 


gii^eL  cUr  hJepartemciiTauusjvUjciiajt  iwr  ^rtßeftjcfuf 
ten  undKünfie  zu  Afayvo,  Erfier  Theil,  zvAc'icr 
die  DdißL^uttg  und  Prüfung  vöh  fiebzekn  VcrfiätjUe* 
nen  :syfiemin  , entkamt,  hMt  Kupfertafeln,  g.  * 
"wovon  hicrdsircb^.  unter  Verficherung,  daf»^  man  fiir  die 
typ*\<{raphifcUe  Schciiibeit  und  PilligkeU  äes  Preifes  die 

UQiKi^e  Sorge  ir<^^>^  y^'*^^«  ^f^  matbematifehen  Po» 
Uikura  die  Anzeige  gemacht  wird.  ' 

Jenaj  am  21.  Au^  l8o6. 

Crökerfche  Bnchhandlunff«    ' 
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Anzöge  fiir  Prediger» 
In  allen  Buchhandlungen  iit'  zu  haben: 
Predigttnt  würfe    über   die  gewehnlicken  Sonn^^. 
Feß'    und    Aweßeltggs  -  Evangelien     und    Ejiiflelm. 
durchs  gnnte  Jakr ,  in  ausfnkrlicher  uud  abgekürzt 
ter  Form.     Dritter  Band  drey  Hefte.     Preis- 
X  Rthl.  Säehüfch.  ^ 
In  der  Michaelispnefse  dietes  Jahres  erfcheint  der  viertt 
Band.    Leipzig,  igoi. 

.'  J.  B»  Q*  Fleifchers  Buchhandlung. 


Folgende  neue  Schriften  erCdheinen  in  der  Leipziger 

Michaelis  -  iÜefTe  bey  den  Gebrudern  Hahn  in  Hän*^ 
nover ,'  worauf  in  allen  Buchhandlungen  BefrcUun» 
'gen  aBgenoromcn  werden  :  ^    '.    ' 

Berg^  G.  Hl  v.,  Handbuch  des  deutfchen  PolizeyrecHt^ 
5ter  Band  ifte  Abtheilung,  oder  Sammlutig  deutfctier 
Poljzey- Gefetze,  aten  Bandes  ifte  Abtlfc.il/ ^dieGc^ 
fundbeltspolizey  enihaltend.)  '   '• 

Matifkai^  S.  A.'L.  ^^  Sammlung  merkwüt'diger  Reifch'fur 
,  die  Jugdiid ,  i  ftcr  Band  mk  Kupfern« 

Phnks ,  Cr.  /.  4  Gefehichte  der  Entftehuxig  und  Ausbil- 
dung  <icr  chriftiichen  kirchlichen  Gefellfcbafts Ver- 
ladung im  röniifchen  Staate  etc.  4ten  Bandes  ifte 
oJ^r  der  Gefchichte  des  Papftthums  sten  Bundes  ifte 
Abtheilung.    <        ^        :  '      "•/ 

Pockilf^  C.  F.,  der  A?ann,  ein  anthropologifche^'-Ch«- 
ra|uergemsvlde  feine's^^fchlecbu ,  gt^rBand»  * 


JUafe,  Aug.Y  Tabelle  der  GeCcIiicIite.Qnd  Oenealogif  'j 
des  Köiügl.  PreuGs.  Haufes  und  Staats^  als  Leitfadea 
^ur  yfilei/JÄdSrchef  GTefchlchie.  Fol.  ♦'       r  -   «    -      .*^ 

Stauilitty   d  F;;  UnivisAklgefcbicEte  ^^  cbriltd^heii  - 
Kirche* 

Stieglitz  y  /. ,  über  die  )etzt  gewöhnliche  Jßehandlung^ 
des  ScharlacliHebei'S  und  ihre  nothige  Verbelferung. 

SckäfftrSy  X  i%j  ^franzöfiifches  Lefebuch  für  Anfänger 
mit  analogilbhen  Hinweilußgen  und  eiiieoi  vollftändi- 
gen  Wörterbuolie» •  *  .    '' 

Vqikskalsnjiev.y  J^e\xQ3L^  oder  Beyträge   «ur.  L^rrejchen  ^ 
und  angenehmen  Unterhaltung  auf  das  J.  iSoj.     Her 
ausgegeben  Yom  Paftor  Doctor  Petrin 


\ 
a 
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"*  Bey  F.  Schoell  et  Comp.,  Buchhändler  in  Paris» 

£nd  folgende  ^eue  Bücher  erfchieaen,  und  in  allen' 

BuciihaBiälungen    Deutrchlauds    uui    beygefetzte 

Preife  zu  haben : 

jimi  (V )  des  cültivutcurs  i   oti  mcyens  ßmples  de  tirer  le 

meilleur  parti  des  blens  de  canipagne  de  toute  efp^ce; 

avec  tont  ce  qu'il  elt  n^ceüarre  de  favoir  pour  £aire  va- 

k)ir  avantagcufement  un  doinalne  en  b^tail ,   volailler  > 

gralns  >  vins  ,  foins^  bois^  ^tangs  et  ailtt'es  productions 

utiles  ^  et  de  tirer  iiR  parti  queiconque  de  tous  les  ter« 

*  rains  etc.   ^ar  P.  G.  Poinfot,    2  Vol.  in  g.   avec  plan- 

ches.  4Rth)r.' 

Andyfi  dt  U  iituti^    defiiA^e  k  fixer  les  idees  ragues 

qtt'ön  a  au  goul;  traduite^  de  Tatiglais  de  GuÜ.  Ho* 

gartk;  pr^cedee  de 4*  vi»  deoe  peintre  et  fuivie  d'u- 

ne  notice  ehronaIogi<][u^>  hifton^ue  ^t  critiquc  de  tous 

^Jes  euyrages.de' peiriture' et  d« 'gi*IVure.>    av^ec  deux 

gramleV  pUiictes.    2  Vot.  in  ?.     \     ^  ^  Rthlr.  12.gr. 

Exvoß  de  la  nietltode  de  Ptßalozzi  ,  itiiivi  d'une  nolice  l'ur 

les  tra vdux  de  cet  houune  ceiebre/ToA  inftiiut^ct  fes 

principatix  collabörateurs,  par  D.  Q.  Ckavemnts.  in  8» 
^^^       ^^  .      :  i*^  21  Gr. 

^9geT  (Us )  :^«»?^/f »  P«  recueil  d'hiftoire^;  fablet,  ro-, 
nians,  feeries,  anecdotes,  contcs ,  noure^Ies^  ophii- 
ons  furjes  oi>vrages  de  liueratiurc  .etc*,  par  une*  fo- 
citete'äe  gens  de  lettres.   12  Vo^ih  12^  6  HthJ.  l6gr. 

Lef0ns  (fremieres)  für  une  -pertie  des  fciences  et  arts 

.jJiheran^^ QU yrage. utile  aux  ecoles  fecondaires ,  or/ie 
^e  ä^  eltfipipes.   Par  ^,  Ranjounette  ;  Kvrjifon  I ^6. 

_  ili  4^  ch^que  l-ürraifan   .  ^  .         ^  Rthh  8  gr. 

Qttt^ris  foJhlqües^  litteraires  et  dramatiques  de  Gußave  HL 

.  roi.de  Suede,  fuivies  de  fa  oorrefpo^idance.'  5  Vol.  in 

5^  für  papier  v^lin  ,  oviec  figures  lg  l^thl, 

Mtoteil  d^ätckitecture  civilis  contenant  les  plans  ,   coupes 

et  ^levaiions  des  chateaur,  znaifons  de  cämpagne  et 

r  habitatioBS  mr^li^s^  j^ardins  anglais,  teinpleü,  chaunnor 

res  l  kiosquies,  .ponts  etcr.  ütpes  aux  environs'de  Pari^ 

■mt  dan^  les. d epar'te mens  voifins;  avec.  Ifes  decoraiiön^ 

int^rieures  y  e^  le  detail  ^e  ce  qui  concerne  rembellif. 

.  feaiem  des  )ardins;  par  /.  CA.  Krafft ;  livraifon  1  — ^ 
6. ,  renfermant  ci^cune  6  planches ;  in  Fol. ;  chaque 
livraifon  •   2  Rthl.  4gr. 

SmÜKf  (ksj  dt  Thfmfon  ,.  traduites  par  7.  P;  F,  t>elcuze^ 

liouveiie  t  d^tiop  in  Ig.  avtcJS^»  /      1  Rthl.  8  gn 

tir  papiervdlia    '^  2  Rtbl.  i6  gn 
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70bleau  des  nttaires  de  Tempire  fran^air,  pr^cede  de  la 
loi  für  le  notariat  et  de  toutes  les  inftructions  quiy 
fönt'  i«l4thr^s  ^  puU^e  avec  rautorffatiOa  de  S.  Exe.  le 
Grand  Jitge  Mintfire  de  la  )aftice,  ^r  Ps  DtStfitr» 
re.  in  g.  2  Rthl.  g  gr. 

Thltrie  4«  mondt  ftlitiqucy  ou  de  la  fcience  du  gouver- 
nement,  eonlideree  comme  fcience  exacte;  par  Q. 
His,    in  8.  l  Rthl.  6  gr. 

Traiti  de  f^rtification  foutirraine ,   fuiTi  de  quatre  ne- 

'     xnoiresfta;  les  mtnes.;  f»ar  At»utL    Ouvrage  qai  a  ob- 

tenu  le  preinier  prix  dans  le  concours  ouvert  en  Tan 

XL  par  le  coinite  central  de  fortißcation  in  4.  aiec 

^o  planches.  '  7  Rthl. 

Träiti  de  fortißcati9n  fouterralne,  ou  des  mines  offeoli- 
ves  et  defenlives,  comprenant  la  theorie  etlaprati* 
que  d%S  mitieSfJa  guerre .fouterraine ,  lei  demoiitl« 
pnSy  la  defcription  de  Tatraque  des  fyftimes  et  les 
relations  des  principaies  experiences  für  les  Mine.^ 
Ouvrage  qui  a  remporte  Tun  des  prix  äccordcscJi 
lueilleurs  ouvrages  für  la  fortiiication ,  par  G  LGiLt 
in  4.  avec  16  planches.  5  Rthl.  I3{r. 

TraitS  ftatique  et  thiorique  des  Minu^  par  Gmapfmet 
LehruHy  olFlciers  de  Mineurs  ,  ifi  4.  avec  15  p>an(^ 

5  Rthl.  U^^- 

Voyagt  fittoresque  für  le  Rhin^  d'apres  rallemand  de  M. 
le  profeffeur  ^ogt;  par  M.  TAbbe  Likerty  2  Vol  iß 
g. ,  orpes  de  30  V  les  defiinees  d'apres  natureetgri« 
ves  par  les  prcmiers  artiftes  de  rÄlleinaguc-,  furpa- 

*  pier  väin  23  R&l.  18  S^- 

hißructions  für  la  culture  du  hohf  i  roTage  desfrrrfncrs; 
cAivragetraduit.de  ralleoAind  deiG.'Lu'Htrtii;  f^^^* 
/.  SkMtillarf;  feeoude  t^dition  in  lt.  ^^  ^* 
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Anzeigt  für  Ornithohgem. 
Herr  Hof  rat  h  Dr.  Af#yfr  wiKd  in  mein«m  Verlane 
ciÄ  W'erk  heraAsgebert  ,  «las  dife  Kajyfe  und  fß/yiifrH- 
gbt  DeutfcMandf  Cvr«icl*e^en  gröfst^n  Theil  allferEu^t^- 
päifcheU  Voj^el  aus»nacbeif )  10  Iiebea<(g^6(se,  natmp 
treu  colöHrt  darfiellr.  Da,  bald  nach  dem  Tode,i« 
SAnäbel^  die  Augen  nnd  Fufie  ihre  Farben  ferändei«, 
fo  lind  die  meiCten  ansgeftopften  und  abgebildeten  Vo* 
^el,  und  folgVich  atirhdie  naturhiftorifäieto  Bcfchrö» 
hvingefr\\n  H«f»ücht  diefer  Theile  unrichiig.  Diefer  ao- 
geufchtinHchen  Ber^^icberung  der  Näturgefcbicfate  d^ri 
ieh  Avahl  k^ine  lobpnjifende  Ankündigung  vorauJdJik' 
Icen^,  ich  verweifo  drfsbalb  blols  auf  eine  ausföhr-icbcre 
Anzeige,  welche  man  nächftens  in  den  vorxügJicbft«» 
Stäflten  Deutfchlands  und  des  AusTandes,  nebft  einer mcH 
der  Nilur  colorirten  Abbildung,  linden  wird.  DieOr- 
nithologen  und  die^Mefitzer  ornithologifeher Saminlö^* 
gi'Ti,  für  welche  di.fefr  Werk  das  gröfst*  Intercffe lie- 
ben mnlsr,  belieh'cn  lieh  entweder  an  mich,  oder  an  W- 
rühmte,  ihnen  zunicbft  getegiene,  Buchhaädlung«» ^a 
wendeit     Offenbach,  im  AugTift  1^06* 

C  L.  Bredtf 
EuchdrucW,  Ruch-  nnd  Papicrhln(B«' 
iif  OflFenbach  am  Aisyn* 
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IL  Neue  Kiapferfticlie. 


Sarl9m9n.  Ctfintri 
Gdu^ftbget^älile   uad   Laviszeicknungin* 
Radirt  ' darck    C.   H".   Kolbt. 
*  ■  ^Drittes  Cähier, 

Der  Inhalt  Aefet  Cahi^rs  ift  folgtiidter  :• 

Die  tanzendem  Knaben» 

G9Ua£chgemalde  aus  dtm   Kahinttte    Sidem.  Gefsnert. 

In  einer  Fclsgrott« ,  in  Arelcher  Waffer  in  Silberfä« 
den  über  Maos  hinunter  riefelt,    tanzen  zw^ey  kleine 
Kinder,  ein  )tii^e$  bool^üfsiges* Fauneben  und  ein  Uex- 
va.er  nackter  Hirtenknabe,  nach  der  MuCk  einer  Cym- 
bei,    die  eine  Sehäferin,    welche  am  Fuüsg^ftell  einer 
Fanfäale  iiizt ,  mit  zarten  Fingern  fchlägt.     Gegenüber 
deic  Cyuibelfpielerin  ifc  ein  zweytes  Mädchen  und  ein 
jdngling   neben  einem  niedern  Würfel  förmige  ti  Altar, 
auf  dem  ein  mit  Trauben  und  andeiii  Früchten  belade- 
nes  Körbchen  und  ein  fchöner  Weinkrug  ftehen ,   gela- 
gert ,  und  fehe^i ,  Jich  umarmend  ,  dem  Tanze  der  Kin* 
der  zu..   Auswärts  bekränzet  den  £ingang  der  Grotte, 
eine  Weinlaube  iivForiu  eines  Schwibbogens  ;  lange  Ran- 
ken £chweben  und  Ipielen  lieblich  von  demfelben  herab, 
bewc»i  foin  Hauche  cl^s  Zephyrs.  * 

Ein  kubleridcr  WafTerfall,  der  über  einen  maleri* 
JTchen,  mit  reichem  Butchwerk  bewach fenen ,  »Felfen 
hinunterplätfcherr,  i^pd  am  FuLe  deff^bta  zum  Teiche 
wird ,  worin  junge  Binme  ,  Schilf  und  anJere  Waffe r- 
pHanzcn  neben  einander  hervorfpruffen,  bildet  den  rei- 
tzendvn  Hintergrund. 

Die  Belctjchti*na  djefes  'reitzenden  Gemäldes  iff 
Tor^reFFich  und  voiii  glucklichften  l!.tFect.  Das  Licht 
fallt  in  fchiefer  Kichtung  in  die  denkle  Grotte,  pnd 
fiiAcht  die  kleineiv  Kn£(ben  und  die'Cymbeirpielerin  in 
beUer  Sonne  gUn&eii»  . 

Die  nrkAdifcke*  Mufih     . 
GcnafckgcmSlde  aus  '  dem  Kabintttt   Salem,  Gefsnerr» 

Im  Schatten  zweyer  alteA  Eichen  und  einer  mäch- 
tiR^^  Bucfie,  welofae  lieh  ma^erifch  wollten,  fitzen  am 
Rande  eine«  JtUJlen  und  bellen  Baches,  auf  fchönen,  mt 
J^^os  bekleiderten ,  Stein  blocken  eia  iUädcbera,  welches 
die  doppelte  Flöie  fpieU,;pnd  ein  /üngUng,  der  die  Sai. 
tcn  eirier  lydifchen  Leyer  erklingen  macht. 

Ein  zweyles  iki£|dchen,  gelehnt  an  einen  ,  mit  pnr« 
purnea  Trauben  gefüllten,  Handkorb,  hart  der  liebli« 
chenjändlichen  Mußk  aufmerkfam  zu. 

fn  tnehrem  kleiiien  F^äilen  hüpfet  •  eine  iilbeme 
Q;:elle  iiber  Felsnnd  Moos  lieblich  hinunter,  und  jmifchc 
)hr  fanites  Geuaurmel   in  die  xnelodifchen   Töne   der 

Schäfer.  ^  '       . 

Der  Effect  diefer.  Compoution  ift  eben  fo  glucklich 
und  pikant,  als  der  der  vorhergehenden.  Die  drey 
grof^en  Bäume,  da«  fpiegeJhell« ,  im  Wiederfchein  mar, 
gifch-Surchlichiige,  Waffer,  3ie  mit  einem  faininetnen 
Moosteppich  gefchroickten  Felsblöcke  fiad  in  frarke, 
jaar  hie  und  da  durch  Keflexe  gemilderte.  Schatten  ge* 
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buUt ;  Mrie  tcfftohlen  dr&igt  Ccb  Ton  hinten  durch  die 
wiegenden  Zweige  und  über  den  Saum  der  tanzenden 
Silberweilen  ein  einziger  Soimenftrahl ,  und  beglänzc 
Itreifend  die  fchönen  Formen  der  bieiden  Mädchen  und 
des  Apollo  ähnlichen  Jünglings. 

Der    TemfeL 

GeuafekgemSlde  aus  dem   Kabinette    der  Hrt.  Staatrratk 

von  Freudenreich  in  Bern. 

Am  Ufer  eines  fanftgekräufeltcii^  Strones    erhebe 
£cb,   in  Gebufch  gehüllt, .  ein  Tempel  ton  edler  giie-r 
chifcher  Bauart ,  zu  welchem,  von  der  Wafferfcite  her, 
eine  MarQX>rtreppe  hinaufführt.     Vor  der  Treppe  hält 
ein  Boot ,  das  Opfernde  zu  dem  Tempel  gebracht  hat. 
An  dem  diefefeitigen  Ufer ,  ganz  im  Voi^rund  des  Ge« 
mäldes,  fcHifft  üch  der  Kef t  ,der  Gefellfcbaft  in  einen 
fchönge bildeten  Nachen  ein.     Zwey  Mädchen,  deren 
eine  die  Flöte  bläft,  die  andre  die  Ley er  rührt,  haben  . 
bereits  Platz  genommen.     Zwey  andre,  mit  Früchten  in 
Körben  aufgefchictitet,   die  üe  der  Gottheit  des  Tem- 
pels zum  Opfur* bringen,  find  im  Begriff  einzuft eigen. 
Eine  dritte  Ikczt .aas ruhend  auf  der  fteinemen  Stufe  ei- 
nes antiken ,  mit  Figuren  in  halb  erhobner  Arbeit  ver- 
zierten,  Grabmals,   das  die  linke  Seite  des  Gemäldes 
einaimjrit,  und  mu  Gefträuch  und  Kankwerk  umgeben 
iit.     In  der  Mitte  des  Bildes  erftreckt  fich  von  dem,  mit 
Steinen  gefütterten ,  .Tempelufer  her  ein  grafiges  Vor- 
land, wo  unter  einer  fchönen  Gruppe  von  Buchen  auf 
einem  Marmorgeftell  die  Bildfäule  eines  Jünglings  fteht, 
mit  einer  Fiöie  m  der  Hand.     Weiterhin  zieht  iich,  zur 
Linken  des  Tempels,  eine  Villa  den  Sir^m  entlang,  hin- 
ter diefer  ein  Garten ,   und  zur   Seite   eine   fteinerne 
Brücke^  die  fich  in  dunkJes  Gebufch  verliert. 

Der  Strom  bewegt  fich  ungleich  swifchen  feinen , 
zum  Theil  mit  Bäumen  imd  Kräutern  reich  befetzteii» 
Ufern ,  die  in  manrugfaltigen  Krümmungen  fich  herum- 
vHnden,  und  bald  vorlaiifend,  bald  ziifückwcichend , 
mit  dem  Waffer,  das  fie  hier  beengen,  dort  wieder  frey 
laffen,  gleichfam  zu^fpielen  fcheinen. 

Ein  bebufchter  Hügel ,  auf  dem  fidi  eine  Felfen» 
Jirond  erhebt,  beCdbliefst  das  Gemälde. 

Der  Abend. 

Geuafckgemalde  aus   dem   Kahinette    des   Hm,  Stäatsrath 

von  Freudenreich  in  Bern, 

Auf  einer,  von  Krautern  aller  Art  ftrotzenden, 
tViefe.  erhebt  fich  im  Vorgrund  eine  Gruppe  von  Bäu- 
men, deren  malerifch  in  einander  verfehl angene  Zweige 
eib  grünes  Laubdadi  bilden,  in  deflen  Schatten  eine 
Gefellfchaft  Hirten  fich  jmit  Tanz  und  Mufik  erguzt. 
Einzelnes  Vieh ,  Ziegen  und  Schafe  aus  ihren  Herden, 
liegen  im  Gräfe  oder  rup£en  loftcrn  am  Kraut. 

Im  Mittelgrund  zieht  fich  in  fanAer  Abneigung,  mit 
Gefträuch  und  tief  herabhängendem  Kankengeflocht 
reich  befetzt,  ein  Felfenhügel  nach  der  rechten  Seite 
des  Gemäldes  hin ,  wo  er  fich  ößnet ,  um  einen  Gi^fs- 
hach  clurchzulairen  ,  der  über  Steine  flufenweife  herab- 
fprudeJt«  und  eine  Waflerfammlnng  bildet,  die  bis  zum 

Vor- 
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Vorgrtmd  Sie  rechte  Seite  dies  Gemäldes  eiiurimmt.  Ab-^ 

Cibiie  Fel^)6ok#  liegen  am  Fuls  das  Httga'«  im  WaC« 
•  U^ber  Aeni  Wanerfall  fchwel^t  aiiB  einem  Bogen 
tlne  Cteineme  Brücke ,  ctie  auf  beiden  Seiion  von  einer 
lichten  Waldung  uoifdaattet  wird,  diiccb  welche  die  IW- 
tbe  der  umci^gehesaden  S^nne  zwiCchcn  Stamm  mid 
Laubwerk  mu^plch,  bindiircLTpieH ,  und  zum  Tbcil  eine 
Herde  beleudttet^   die  ron  zwej  Hinein  keiragetViebe]) 

wird* 

Der  SubCdriptionqprels  für  das  dritte  Cahier  Ton 
tier  grofsen  FelsoMäfctern,  in  den  robOiUfen  Abdrücken, 
▼an  C.  fV.  Kolh  naeh  Sd.  Gtfiner ,  ift  5  R'tblr.  oder 
9  Fl.  KV- 

I>ie  Subfcription  für  diefes  dritte  Heft,  welcbea 
bii  und  mit  MicbaelismelTe  Igo^  erfcbeint,  bleibt  bit 
znr  Michael isfoeCTe  1S07 ,  fo  wie  auch  i^och  die  Subfcri- 
tion  für  das  erlte  H^fc  bis  Alicbaelisixicile  diefes  Jahraa 
effen. 

Nach  VerfluCs  diefes  Termins  ift  der  Preis  des  Ca- 
hiers   I  Carolin. 

Folgeade  Kunft-  tmd  Budbhandlungcn  Deutfch- 
lands  beTallen  Heb  mit  der  SuhCcripiion  ,und  lietcrn  die 
Exemplare  eb:  \ 

Baitäly   in  der  Rtrnftbandlütig  Ton  Huher  u.  Fatkeifeu. 
Berlin,  bey  Herrn  Profellor  Friedhof* 
Bremen,  bey  Fr,  AcUl'pk  Drcyer. 
Dresden,   in  Rittners  Kunfthatidlung. 
Frankfurt  am  Mayn,  bey  Jck.  öi^org  Reiuheimer» 
—     —    ^,-«.    „«.       bey  R  Efsling§r ,  Budbändlar. 
Hamburg,  bey  F.  ArrAc/. 
Leipzig»  hey  CC.  H.  Rtß  et  Ccaip. 
Manheim,  bey  Dmmnic  Artmri^* 
»Nürnberg,   in  der  Fräuenholzifchen  Kunrrbandlun^ 
Weimar,  im  F.  Isndis - laduflrie -  Cant^mr. 
Wien«  i^n  tunft-  und  Indußrie    Caü^^air. 
%  ü  r ixr  h ,  bey m  Verltgtr  und  in  der  Fifilifchen  KunTt« 
Handlung. 
!Neben  dielen  benannten  Kenft-  und  Buchbandlun« 
gen,  kann  man  auch  durch  alle  £oliden  Buchhandlungen 
Deutfchlands ,  und  Ton  endesumerKeichneteaa  Verleger 
felbft  oder  meinem  Commillionär,    Herrn  Buchhändler 
C.  G.  Schmidt  in  Leipzig,  unter  obigen  Bedmgungea 
Exemplare  heziehn.  ,  •    ^ 

Des  viertf  Heft  Ton  Tier  Folioblättem  erfcheint  auf 
lubilatemeffe  1807,  auf  das  wir  denn  Ceiner  Zeit  Mrieder 
dubfcripiii'n  eröffnen. 

2utieht  iiD  Auguft  1S06. 

MNmnen  der  Familie  Sätomon  Gefsutrii 
H^Gefs-ner,   Buchhändler. 

111.  Auctionen. 

Naturalien-  Anction  in  Hamburg» 

Aijfi  Montag!»  4*"  IStan  September  1806  und  fol- 
gende T^^^  £M  in  Hamburg  durch  die  makler  Päky* 


■  '■»■■■■    11   m 


9?4 


fchefsky  ond  /.  Roiffim  ei^e  fehr  fchStzbare  SaBunliaig 
Tttn  S&ugethieren,  Vögeln,  Amphibien,  Fi£che,  Krebfe 
und  Conchylienks  wie  auch' ^nehfere  Gegeu&ände  diefer 
Art^  woroti  das  Verzeiebnifs,  welph^  fu^  4  SciulliPge 
zu  haben  ift,  ein  mehrere»  £agt^  ölFemlich  jin  den  Meift« 
bietenden  verkauft  werden. 

Auftrüge  hierzu  übernehmen,  der  Herr  Paftor  Bd- 
ten  ia  Aliona;  und  in  Haeibifrg  Herr  /.  H,  Krot^  Neu* 
enkrahn  I^o.  ^.;  Herr  A.  J.  Ru^recl^tt  auf  dar  Herr, 
lichkeit;  Heir  Trentwedel ^  beym  Danunthorwall ;  d:» 
Makler  Pakyfcheß^tf  ^  Roofen  mid  Pettr  Friedr.  Redln^^ 
bey  dem  NeuenkraUm. 


Am  3ten  November  und  an  den  folgenden  Tarei 
foll  zu  H  d  11  n  ove  r  die  erfre  Abtheilung  der  von  ^fe;'. 
Herrn  <} cl)ei noen  Jultiz-Rath  Dr.  E.  A/fhiltger  nachc 
lafTene'i  anfehnlichen  und  rcichhalügen  Bibliothek  uieiit- 
bieteiul  verkauft  werden.  Es'  befteht  dhffer,  immt 
fowohl  rara  und  felteiiei,  als  fcbäizbare  Bücher  er.ib> 
tende,  Theil  aus  jooo  Bänden,  und  begreift  eine  BW- 
Samtclung^,  griechifche  und  römifche  Auetoren  ind^a 
heften  Ediiionen,  Dictionaria,  Lexica  und  Literair -Ge* 
fchichte.  Der  ryTematifch  geordnetie,  und  jnit  bi^Jli^ 
graphifchen  JSoti^en  verfehena,  Caialog  ift  za  bebin- 
men  in  Hannever  bey  dem  H(^rrn  Dir.ector  RüUmm^ 
Conliftorial  -  Auditor  Schnedtltr»  SchuDebrer  Etfenlisrt^ 
Bücher -CommiQlooair  Freudenthäl  ^  Antiquar  (^'r///«/ 
und  Antiquar  Ehler t^  dia^  auch  in  poftfreyen  Briefes 
Aufträge  ttbernebmeii*  ^ 


IV.  Berichtigtmgen. 

Die  in  Nr.  78.  ^s  Inlalligenz^  Blatts  diefer  Zeiimif 
eingerückte  Berichtigung  einer,  die  BefsanddbeDe  i9» 
Wilfers  betrefleaden,  Stelle  in  meinem  Handbucbe  der 
I^andwirthlchaft ,  asiMS  ich  hiemijt  ganz  i!nJenru|eii; 
theils  weil  Ile  gßxu  tonöcbig  iCt,,  theila  weil  lieh  kicJcr 
ein  deppelter,  .fehr  übler  Dmckfdiler  darin  wieder  ein« 
gefunden  hat.  Ein  blolser  Zulall  hatte  mich  zu  derfel. 
ben  Teranlafsf.  IcK  fand  nämlich  in  einem  Exemp^sr 
von  Aushängebogen  jenes  Werkes  die  Beftandüieilfr /^^ 
Waffen  an  jener^ßteüe  wirklich  durch  einen  Drocfeiei}- 
1er  filTch  angegeben,  nämlidi  su  ^|^  Htfdrogen  und 
{^  0^9 S^^*  Dieb  wollte  ieb.  berichtigen;  and  hsbB 
D^ch  dabey  entweder  felbß  wieder  verfchrieben ,  oder 
der  Setzer  hat  lieh  verleben,  und  fo  ift  jener  doppelt» 
Dmekf^ler  in  der  Belrichtsgung  felbft  entftanieii. 
Nachher  fand  ich,  dafs  in  den  eigentUcI\en  Fxetspiarcn 
dirfe  Angabe  an  jener  Stelle  riditig  gaottebt  war«  und 
erinnerte  mich ,  dafs  diefer  Druduehlar,  deo  ich  a 
den  Audiängebogen  geSanden  hatte,  zeitig  genug  noA 
berichtiget  werden  wan 

Im  Augu£t  lJo6^  PrQf.  D.  Wthtr. 
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(F^rtfetzang    von  Nr.    ix4*) 

XX/'at  wir  bisher  anführten,  betraf,  wie  iban fieht^  to«^ 
^  ^  ztigüob  die«  nach  d^r  Conltitaliofi  zwar  nicht  mehr 
herrfchende^  a)jer  doch  immer  noch  durch  die  Mehr«* 
zahl  üherwiegendd  reformirie  Kirche;  von  den  Luthe- 
ranern tmd  andern  proteftantiTchea  Pdrteyen  hnJen  vrW 
nicht;;  aber  ihre  äuIJtere  Läge  und  ilir  VerhäkiiiXs  zum 
SiaL^te,  Dagegen  mälTen  wir  hier  van  einigen,  aus  Mit- 
giiedem  der  proteftanäfchen  Kirche  überhaupt  entftan- 
denen,  GeCelUckaften  fprechen,  der  Cchoa  in  den  Tori- 

^en  Ueberfichten  erwähnten  Mißi<mf  ^  Socüfür  ^  deren 
Zweck,  mufaer  ihrem  Haupt geCchäfte  der  Heidenbekeh- 
rang,  vorzüglich  auf  Beförderung  der  Finüaiiuigkeit  ki«- 
ausgebt  (vergL  AL.Z*  Fgos.  Nr.söo.);  von  einem  an- 
dern Verein:    Ckrift^  ficrum^   von   ziemlich  giekAcr 

-Tendenz,  nnd  einer  dritten  zur  Beförderung  einet  ge« 

•  reinigtem  Chribentfaums ,  und  eben  dadurch  einer  vir- 
tuellen Vereinigung  aller  chriftlichen  Parteyen  beftimni- 
ten  Gefellfchaft  Oeno9tfchsf  van  Belytkrs  van  dem  gezui- 

■Verden  Ckrißen  Godsiitnß.  Von  dieCer  letzten  Gefell- 
Tcbäft  ift  bereits  im^lm.  Bl.  der  A.  L.  Z.  Igoa.  Nr.  lOO. 

-tlas  Nötdige  gefagt ,  -  feit  den  dort  erwähnten  VerkamA^ 
lungeu  fcheiat  aber  nichts  mehr  von  ihr  laut  geword^ 

-zu  feyn.     Eben  dieCir  ift  der  Fall  natt  Het  Gcmaatfchap 

'  Chriflö  facrum  hinnen  Delfh ,  feit  der  Erfeheinung  einer 
unter  diefe«!  einfachen  Titel  (Leyden  b.  %.  Their  l8oi« 

.30  S.  ^.'8.)  erfchietienen  Ank&adigung.  Auch  diefe 
GefeDfchäf  t  bat,  fb  wie  die  eben  erwähnte,  den  Wunfeh 
der  Vereinigung  aller  Chriftertparteyen,  und  2 war  zu 
folgendem  01anben«bekentitnif£e :  jedcft;  Menfeh  ift  fün* 
dtg  und  verdorben ,  ganz  unfähig ,  fiek  aus  diefein  Zu- 
fiande-zaTetten ;  Gott  verlangte  aber  bey  aller  feiner 
Barmherzigkeit  BeCtrafung  der  Sünden',  diefe  übernahm 
der'Erldfer,  ala  Gottmenlch;  durch  den  GlaubM'en 
diefe  Genugthuung  werden  wir  fbgleich  erlöCet ;  dlefen 
Glauben  und  die  Bekehrung  aller  bewirkt  der  heilige 
Geif^.  Die  Gefellfchaft  Ttelh  Lehrer  uisd  AuEfeher  an; 
Ce  tauft  nnd  theilt  dfrs  Abendmal  aus  (die  Kinderttufe 
und  die  Taufe  der  Bejahrten  ftehn  in  der  Willkühr  der 
.Mitglieder,  wie  denn  auch  bey  der  Abend maJsfey er 
ittf  die  TfirfßbiedcneA  Begriffe.  Rücklicht   genommen 


vrird)  und  hält  kirchliche  Veifaiylmlungen,  in  vrelchte 
Vnieend  gebetet  und  ftehend  gefungen^  die  Httirgifcfaen 
Verrichtjungen  ( Eerdienß)  an  einem  einfachen  Alr^r^ 
die  Predigten  ( LcerdienßJ  aber  vo^  einer  Kanzel  ge« 
halten  werJen« 

So  wenig  übrigens  bisher  die  ebei^enanmen  zwej 
Gefell£cüaften  zu  einer  ausgebreiteten  Wirkfam'^eit  ge. 
langt  zu  fe3m  fcheinen;  fo  thütjg  war  die  higderUnifeha- 
Zsndelings  Gezelfchap  fowohl  in  RJckficht  ihres  fchon 
durch  den  Najuen^  augökandigten  Zwedxs,  als  durch 
Schriften  für  den  gemeinen  Mann,  worin  üe  jetzt  mit 
'der  Maatßhapjiij  ta$  Nut  van  V  Algemetn  zu  wetteifern 
anfängt,  nur  mit  dem  Unterfckiede ,  dals  diefe^  wie 
mehrere  Angaben  noch  in  dielem  urwl  in  andern  Ab- 
Cchnitten  der  gegenwärugen'  UeberQbht  ze%en  werden^ 
mehr  auf  Vertilgung  des  Abetglaubena  and  eine  behut- 
fame  Aufklärung,  Juirz  auf  den  Verftand  und  durch 
dielen  auf  Aas  Herz  hinzuwirken  fucht,  jene  aber,  in 
ziemlicher  Uebereinftimmuog  mit  einer  .auf  Arme  unter 
den  Refonnirten  ficfar  befehränkenden  defellfchaFt,  die 
wir  weiter  unten  erwähnen,  mehr  eine  gewiffe  pietifti. 
fcbe  Stimmung  und  das  Gefühls  Chriftenthum  zu  be- 
fördern fucbt,  wie  ihre  Schriften  Over  het  Kerkgmm 
(Rotterdam,  b.Comel  igoi.  g.  I  St.  g  D.),  und  Em 
fVoord  V04ir  Menfehen^  tcelke  mUt  kühnen  te  Kerk  gaan 
(Eb.  2e  Druck.  1803.  %.  t  St*),  wie  auch:  Over  het 
doen  van  Belijdenk  (Ebend.  Igoa.  g.  i  St.  «  D.),  zei- 

5en,  die  wir  hier  nur  im  Voriieygehen  anführen,  um 
ef u> fcfaneller  zur  Darftellung  deften  zu  kommen,  was 
£ch  zur  Gefcfaschte  der  Verfolgung  ihres  Hauptzwecks 
aus  den  neuem  Sdirifren  darüber  ergiebt.     Dahin  ge- 

.  hört  denn  vor  allen  andern  v.  fVerkhoven's  Ueberfetzunff 
der  Gefehichte  der  tngUfihan  Miffionsge/eOfeka/t  ^  von 
der,  wie  fich  aus  unferer  erfken  Üebedicbt  (Int.  Bl. 
I800.  Nro.  173.)  ergiebt,  die  hMUndifcbe  (zu  Rotterl 
dam)  eine  Filial •  Gefellfchaft  ift,  unter  dem  fcJKon  frü- 
her erwähnten  Titel:  GtdeiAßJirtften  dif  Maatfchaffif 
der  ZendelingfcMajf  —  hinnen  LondoH  u.  f.  w. ,  die  im  j. 
I8O4  bis  zürn  Vten  Theile  fortgerückt  waren,  und  vorl 

,  z:\glich  Nachrichten  aus  den  Südfee  -  Infein,  wohin  noch 
nach  fVilfon  der  Capit,  Rohfon  eine  weniger  glückliehe 

.Reife  machte,    der  wir  unten  im  gßographifcben  Ab» 

fcliniue  näher  erwähnen  werden,  und  vom  Vorgebirge 

der   guten  Hoffnung  enthalten,    wo  neben!  englifchen 

Mifiionaren  auch  holländifche ,  van  der  Kemp  und  Xiche^ 

(6)    I 


rer. 
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Ttr^  wheiieien.     Auücrdem  findet  man  BcytrÄgc  wir 

Gerciiichte  diefer  Geiellfcbafteo  in  den  fchan  früher  et- 
wölnsten  vtoA  unten  näher  zu  charakterjfirenden  tvaM>^ 
plifiktm  Scbatkamer  Tön  CV».  ßnm^   der  auch  im  J* 
Igoj  bey  dem  Verleger  der  GefeUlehait,  C^Tiel  zu  Rot- 
terdam, ein   Zaaklijk  ^er/lag  wegenr  ie  utthreiding  vmb 
de»  €k9'ißilt)hn  Gücisdkifß  füats  hcbbende  niet  alleen  in  veU 
Laitden  van  Europa^  maar  trvns  Qok  in  ^dere  IVerelddei- 
hn  (6l  S.  gr.  g.  loSt.)  lieferte,  worin  eine  allgemeine- 
Ueberlxcht  aller  zuuiTbeü  lehr  kleinen  AliC&om  -  GefeU- 
fdwften,    r^Vift  der  unbekanntem  in^^änemark'und 
Sdüweden,  in  Frankreich,  in  den  irerekmgten  Staaten 
ton  Nordamerika  u.  f.  w.  gegeben  wird.  —     Unicidef* 
Ten  bat  aber  auc^  die  hoUlbidirche  fiJial  -  GefeUIbhaFt  an- 
gefangen, ihre  eigene  GeCchlchte  herauszugeben:  Ge* 
denhfehrifien  van  het  Nederlandfck  Ztndelings  Gtnootfiktvp 
1  D.  I^OI.  (Rotterdatn  b.  Cornel   l68  S.  gr.  8^  I8  StO 
Darin  finden ,iicb:  l)  eine  hifcoriCche  Ueberiicht  ihr^^r 
Errißhttmg  und  ^];»'es  Zwecks ;   a)  ein^  Uede  über  die 
KiJHz]icbkeit   und   NothweruUgkeit    der   Heidenbekeh- 
-ruiog;    ^)  ein  Auszug  aus  Berichten  des  Predigers  Voff 
am  R^  über  das  grolle  Bedürfelb-  des  Unterrichts  in 
}ener  Gegend  ;  4)  verfcbiedene  Briefe  anderer  Miffions- 

'  GeGdUchaften«'  Audb  erfchieaa  nebenher  Cebenda£elb(t). 
eine  Somoilung:  Ous  Chrißtmdmm  hefckaund  deor  Herde- 
•flre«,  deren  5tes  ^tück  Nachrichten  vom  Kap  liefert,  und 
mancher  euizelne  Beytrag«  In  der^£chon  in  der  vorigen 
Ueber&ekt  Torläufig  genannten  Bekehrongsgefchichte  des 
dort  erwäämten  Milikmars  pmdtr  Kemp:  ZtgefrMül  der 
f^äsrheid  over  het  0irgrb«/,  Utfhkaär  tu  dt  Sehe  tr in  g  van 
den  Heer  JoL  Theod.  van  der  Kem^f^  Med.  Dr.  en  in  de 
tvyze  Uin  zijne  Roeping  tot  eUn  Evangelie  Dienfi  »ndcr  de 
Heide nen ,  zynde  een  uittrek%el  ttit^zyn  eigen  Dagrepfiery 
in  *t  licht  gegeeven  door  Hm.  7.  Kr  den  ^  Frof.  en  Fred. 
im  MUdeihnrg  ^CDofdrecht  b.  hluüi  180I.  36  u.68  S. 
\gr»8»  ijSr,)  wii-d  ausfubxiich  erzahlt,  wie  vmi  der 
JKempr  einft  ein  Anhänger  des  Deiam«s^  1791  durch 
.«ineaugenfcheinliche  Lebensgefahr  bekehrt  und  d^ich 
•das  Leten  der  Rede  zur  Einweihung  c^r  Londner  üüUil- 

'  onsgefellfchaßauf  den  Gedanken,  Miflio^r  zu  werden, 
gebracht  wurde»    [Daneben  erfchicn  die  von  Krom  an- 
|»ekundigte  Vertheidigung  der  von  der  Keniyifcktn  Tkea- 
dice  van  Pa^ulus  v^n  A.  Geedkoof:    Bihelfcke  Ferdedi- 
jing  der  Th.  v,  P.  u.  f.  w.,  der  noch  in  demldben  Johve 
^  l&i )  ein  Vervolg  van  de.  B,  V,  etc,  n^cbgerchxokt  wur- 
de.   Sa  wurde  dann  vaJi  der  Kemf  in  .der  £mCeraiu^ 
▼en  mehreren  Freumlen  vertbeidigt ,    wahrend  er  auf 
demKap  ruhig  fein  Bekehrungsgefchäfi:  unter  den  Bulch- 
:jB»anoem  nnt  Kicker  er  trieb,  wovon  diefer  Mitarbei- 
aer  nach  feiner  RUekkefar  von  dort  emen  authentübhe» 
.Bericht  für  die  X>]reetoren  der  kondner  Mif&ona  -  Socie- 
tät  abfa&te^  der  aueh  im  J.  1805  hallAnchfch  erfchien« 
Kiekerer f  der  y^om  März  1799  Ins  zum  Januar.  1 803 

^  muS  dem  Eap  gewefen  war,  und  auch  dahin  zuruckge- 
kebrt  ifi  j  bra«hie  von  dort  drey  bekehrte  Hottentotten, 
siwey  Weiber  n»4  ^nen  Mann,  mit,  w«>v€m  am  8*  Oct. 
igO^r  zwey  !■>  Haag  geiarulit  wurden  (die  eine  Bekehrte 
üdbemt  fbkoo  auf  dem  Kap  cüe  Taufe  empfangen  zu  ha- 
lle«}« Bey  dNvTer  Taufe  hielt  der  da&ge  Prediger  Krie- 
gar  eine  Heerredf  ter  wfi>riertiitnge  9Q9r'^  Heeren  kth 
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Ug  Avandmal  eft  ter  Gelegenkeid  van  de  bedienlngt  ier  ktl 
Doofs  an  iitee  Ferjonm  van  de  Hotr^at^tfche  Nm  etc. 
CHaag,  b,  ^nüery,  a8o3.  »r.  g.)  .  DkXer  üede  %d 
wir  einige  fogenax^nte  Ofwtkking^redcnhcy^  die  in  der 
wailoniSchen  Kirche  zu  Rotterdam  in  der  jäbr).  Yer- 
lammlung  der  Mitglieder  der  AÜlfionsgcfelifcliaft  im  Aa- 

Suft  von  Predigern  aus  verßkiedeaeu  Orten  gelialteowar. 
en,  nämliclx  von  G'erk.  Masman  aus  Utrecht  (Utrecht 
fgOK  gr,  g/),  Ton  Gebr.  v.  Oordt  auf  Haarlem  (Ila^ 
Xh^i*  g>'*80r  un^  ^o>^  ^-  ^*  Sprenger  v.  Eyk  zu 
Rotterdam  (Rotterdam  1804.  gr.SO-  ( IMe  im  J.  igo; 
gehaltene  tft  uns  entweder  entgangen,  oder  uieht  g^ 
druckt  worden.)  —  Uebrigens  ift  die  Gefellfcbaft  nidkt 
ganz  ohne  Gegner  gerieben ,  die  manche  Bedcnkücb* 
keiten  gegen  diefelbe  erhoben.  Viele  derCelben  Cocbte 
der  yi.  der  Onpartydige  Gefprehkem^  bchdztade  liitip- 
ge  Bcdeakiugen  uoor  en  regen  Neerlands  Zcnd.  GiMootJckf 
XÄotu,  b.  C<H-nel.  1803.  162  S.  gr.  ft.  15  5l.)»  ^»e  «• 
gentiich  eine  neue  vermehrte  AuH|ige  eines  Auifatzes  in 
der  tlieoL  Bihl.  (Ifioi.  1.)  find,  eu  lofen;  doch  hat  er 
fich ,  nach  der  Bemerkung  eines  Receafenten  in  k 
Vaterl,  Bihlierkek^  der  mehrmaleti  fchon  ganz  lelfe  Liir 
nerungen  über  diefe  Gefellfchaft  vorgebradit  hat,  lei&t 
Sache  fo  ziemllck  leicht  gemacht,  uxld  (ruber  uad  Ipäiei 
erfchienen  einige  befondere  Schnften  gegen  dieleibe. 
So  lieferte  ein  fich  fo  n.ennender  Dienfiknegt  va»  J(fri 
&xke  VerkandeUng,  over  da  Zendingau  ter  Bthtrinf  der 
Htidenenj  benevens  iemige  Aamnerkingen'ap  ketterfit DtA 
der  Gedenkßkr.  van  ket  2.  G.  de  Ratt.  en  ifver  ie  Vtreifik- 
ten  der  Zendelingen  ( B>eda,  bey  ▼.  Bergen.  IgOB-  9^  S; 
gr.  g.  la  Su),  worin  er  die  ehemaligen  MÜSoanne ^9' 
gen  die  Vornriurfe  der  Lauheit',  w^elche  ihneft  die  neae 
faoUändiCche  GefellCehait  macht,  in  Schutz  nimait,  ind 
mehrere  andere  Stellen  in  jenen  ^enkfchrifieu  taddt,' 

tieinnders  auch  die  Verltcherengeh  Ton  den  berdts  »■ 
blgten    fegensreichen    Wiikuagmt    der  ASÜHioosre  in 
Zweifel  zidit ;  maneherley  gegen  die  HeiTobater,  den 
Mi£&onar  van  der  Kemp  u.  f.  w.  erinnert ,  uad  auf  die 
vielen  Schwierigkeiten  der  Heidenbekehruag  aulmerk- 
S^xn  macht«     Hin  anderer  Gegner  ift  ain  neuer  te»x\i^ 
ter  der  GeTobichie  der  Hermhuter  ,  die  fich,  aab^t  ^^ 
.der  Methudiften,  aus, bekannten  Gründen ,  an  die  Gc- 
.^Cehichte  der  Miffien  aalchliefsen ;.  der  Vf •  ^o^  ^  ^^^^ 
rie  der  ende.en  nieutve  Hernkutßke  Secte  en  van  derad^ 
.  Grondlegger^   N.  L.  Graef  van  Zinzendorf  eaz.  pßl^^^ 
>»  beoordield    (Amft.,  b.  Brave.  I&OiZ.  46,  18  0-347^ 
gn  8.  a  FL  15  St.),    der,  vorzüglich  auek  m  Hmßcltt 
ihrer  Millionen,    mehrere  Data  aus  der  boUändii^ 
iUrchengefchichte  gegen  £e  vorlegt,  die  a^an  «^^' 
w&rts  vieDeicht  nicht  fo  genau  findet«  -  Befonderi  ff^ 
•er  genauen  Bericht   über  die  Verhandlungen  und  Be- 
fchlüJTe   der  nieder] ändiflchen  Synoden   von  l^ii^^ 
i794.,-uad  inhrt  Grande  an,  warum  feitdcm  aüFd«» 
Syaoden  von  ihnen  gefehwiegen  wurde,   nämlich  <W 
Verbeffcrang  ihrer  Lehre  und  DifcipHn,befi»der»'d«rcP 
Spangenberg ,  und  die  vm  d^r  oftindifchen  Oa^^^^r\ 
erhaltene  Frfaubniiä  zu  MiÜUonsaiÜtaUen  am  Ktp;^^ 
mit  der  Bemerkung  üKer  den  letzieni  Punkt,  da&d^ 
Bet tagen  einiger  Mifiianare  dafelbft  im  J.  1 802  des  KrJi 
4er  ittdif^hen  Beützungen  yeranial«t«y  deiK-^iff'^^^^^Z 


989  =5=2: 

mlEEorictf  am  Kap  zu  'atttBorifireb,  gegen  die  MiTsbrftuche 
derCelb^n  wachtun  zu  feyn,  da  einige  derfelbeo  Heb  ^n 
vielen  Eiaüuis  y^rfchaiFteo «  ohne  dadurch  den  Nutzen 
der  MilfiojKanrtalt  zu  befördern.  Gegen  diefe  Schriften 
gab  ein  Liefhclfber  vom  wOärhtii  €9  vrede  heraus^  Eenige 
AoMmmirkingem  Of  de  zo^gcnoomie  Hifi^rie  de  0,  en  »•  H. 
S.  (Amft.^  b.Weppelman.i803'  56  S.  gr.g.  5  b.  8  d.), 
die  aber«  ohne  das  WeÜentlicbe  derlelben  zu  berühren« 
auf  der  andern  Seile  im  Loben  yiel  weher  geht,  als  jene 
Schrift  im  JTadeln«  —  Mit  der  GaXchicbie  der  M^tko* 
d^fien  xß  England,  dieCen  Hauptbeförderem  des  MifCons- 
Weleos,  die ,  nach  der  Menge  Ton  Ueberfetzungea  ih- 
rer Schriften  ins  Holländirphe  und  andern  Umftänden 
zn  urtheiien ,  in  Holland  eiiie  grofse  Menge  Ton  Freun» 
den  haben  muHen,  machte  Hr.  G.  H.  Reickey  Predi- 
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ger  der  latherifchen  Oeitielnde  zu  AmüterdaiH^  die  Hol- 
länder dür^h  «kiae  Uebertrmguag  der  ßurkhardfchen  G^ 
fchichte  der  engl.  MethodiCten  bekannt;  V^Uedige  Ge^ 
fchiedeair  der  Mttkodißeu  in  EngeUmd  —  daar  /.  G. 
Burkhard  etc.  (Amli.,  b.  Weppelman.  liöz.  427  S. 
gr.  S.  aFK  10  Sl.)  Eben  diefer  Prediger  ÜibIj  feinen 
frühern  Uebcrfct^ungrn  äer  TWiÄfrfchen  Biographieen 
Luther  St  X:alviuf,  Muffe' üs^  und  MelMMektkfm*^  im  Jahr 
Igo::  und  1S04  die  Ueberfetzuag  feiner  Biographieen 
Zwin^li't  und  fViklefs  folgen ,  »öd  dazwifehen  erfohien 
eine  anonyme  Ucberfetzung  der  ^#^<^fl£fchan.Sehrlft 
über  Luther:  Karaktcrfchets  vm  D.  M.Xutker^'  ^t^fer* 
ptn  door  E.  K,  fVieUni  —  (Groningen  u.Amft.,  b, 
Wouters  u.  Nieman.  1803.  188  S.  gr.8.  1  Fl.  5  St-J^ 
(Die  Fortfetzung  folgt.) 


LIT  ER  ARISCHE      ANZEIGEN. 


I;  Neue  periodifche  Schriften. 

Der 
Rheiuifske      Bund* 

Eine 

Zeitschrift 

hißerifck-  folU^fck-fimifitfck'  geegrephifcken  Inkiits, 

Heraus  gegeben 
in  GcfeBfckofr  fatkkiendiger  MHuner 

P.   A.    ^inkopj), 

Franhfart  am  Mays,  bey  J.  G.  BrMohr.     ^ 

1806. 

Von  dieCer  ZoiIehrÜt  erlcheint  in  wenig  Wochen 
■de^^rften  Sandes  ifies  StUck  in  gr.  8«  —  3  Stöeke« 
jedes  Ton  hO  Bogen,  machen  einen  Band.  I^er  preis 
jedes  Bandes  ii  2  XUhlr.  fächf.  oder  3  i).  36  kr.  rhein. 
jüue  eusfobrüche  Anzeige  fiadet  uMn  in  jeder  guten 
Sucbhandinng. 

Fraidftf ort  am  Mayn  ,  den  l«  Augnft  ¥f|o6. 

J..  O  B»  Mohn 


I 


für 


^Fährik^  JM^nnfaetnr^    Handlung    nni  Mcde. 

Jahr  gang   1806.    Januar  hts   Juny 
•     pder    driyfsigfter    Band, 

Mit  natürlichen  Ziug-Muftern  und  iUnminirten  und 

fchwarzen  Ku]tfem, 

Jeder  Jahrgang  von  2  Bändchen  koJDtet 

5  Ktfalr. 

Der  dr^^yrri^fte  Band  diefea  beliebten  Jonntüa  ife 
nnn  vue^  dem  Junj-Stfick  y  daa  an  alle  Buchhandlungen 
nnd  IntereCfenten  Terfendet  worden  ift,  toI If tändig  er- 
fcbiene».  X)a  der  Inhalt  dieler  frcfas  Menarahefte  zu 
mannich£aUig  ilt  ^  um  Jiier  angelahn  w«Hlen  va  k(to' 


nen,  fo  wird  es  genug  fejn,  zn  bemerken,  dals  dar 
Plan  diofes  Inftituts,  dem  das  Publicum  fchon  fo  lange 
BeyfaU  f-^benkte^  aach  in  diefem  Bande  getra|i  beielgt 
wurde.  Die  Abhandinngen  über  belbndere  Gegenftände 
des  Handels  und  der  Fabriken,  die  mitgetheilten  neuen 
Erfindangen  oder  Verbeäerungen ,  und  die,  bey  den 
jetzigen  ZeituiuftAiiden,  für  den  denkenden  Gefchäft«- 
mann  befanders  interellanten  Handels  •  Nachrichten  find 
immer  nur  erft  nach  genauer  Auswahl  und  Prüfang  in 
diefes  Jounud  aufgenommen  worden«  Diets  gilt  befon- 
ders  Ton  der  Bekanntmachung  neuer  mechanifcher  Vor-  > 
richtnngen  und  Mafphhien,  fo  wie  d^bey  auch  aof  rich- 
tige Zeichnung  nnd  fanbem  Stäeh  fteis  gefehen  worden  . 
ift.  Die  natürlich«!  Mufter- Zeuge  ¥on  neuen  6tof- 
fen,  weldie  diefer  Band  entb&lt,  werden  gewifs  den 
waarenkozKÜgen  Kaufmann  eben  fo  fehr  befriedigen, 
ak  ile  iich,  in  Verbindung  mit  den  beygefftgten  Mod^- 
Knpiem  und  der  monatlich  fortlaufenden  raiConniren* 
den  Anzeige  ober  neu  ongekoinmene  Waaren,  dem  fchO- 
.  nen  GefchJecht  nnd  der  eleganten  Welt  empfehlen. 

Die  zahlreichen  Beyiräge,  welche  von  allen  Sei- 
ten für  diefes  Journal  eingehen,  nnd  die  ven  mehrcrea 
grofsen  Handelsplätzen  Dentfchlands  nutgetheiSten  ;ixi- 
tereffanten  Correfpondenz  NacfariokLen,  fetzen  uns 
nickt  allem  in  den  Stand ,  diefes  Journal  eben  fo  gehalt- 
reich forunfetzen,  fondam  os  ^uch  noch  vollkonunner 
im  Inneren  und  Aenfseren  zu  lie&rn.  Die  Verfendui^ 
der  erfcheinenden  Mona^sftücke,  welche  bisher  znweJLp 
len  Z6gerongen  unter yirovfen  war.,  gefchiehi  künftig  re- 
gehnäfsig  mit  jedem  flionate.  0iefe  Einrichumg ,  .auf 
welche  mit  Strenge  gehalten  werden.  Joü,  wird  allen 
InterefXenten  wiHkamusen  feyn,  und  dieli  Journal  auch 
in  den  Lefezirkeln,  wo  i^  auf  rege)mäl^ige  Erlcheiuun^ 
Jiaupifächlich  atilunnmt«  immer  mehr  einfuhren.  E>o 
voUftändigeS  Exemplar  deffelben,  Tom  iften  bis  zi^ 
giften  Bande ,  .koftet  73  Rthlr.  16  gr« 

1«  e  i  p  z  i  g  im  Aug.  1  goi. 

Miemannfcke  Bnchhandlnng. 


H* 


Ankfindigniigen 

Votv 


Dolt  katfchetifchen  JugendieUhrungm  äkir  mordifchi 
9ml  rtligiöfr  fVahrkeittn  ^  * 

ift  das  3te  Blndcheu,   Preis  l6  Gr.,  erfchienen,  und 
in  aU«n  Bucbhaiidlimgen  als  Fortfetzung  zu  erhalten« 
Leipzigs  im  Auguft  l8o6. 
/  6  0  o  r  j  ^  V  o  f  f . 


Bey  A.  Bran  in  Hamburg  ^t  errdu^nen und  in. 
eilen  Bacbhandhmgen  (in  Leipzig  bey  liein  et 
'Comp.)  zu  beben: 

{hfimmelte  Aktenfiucke  und  öffentliche  Verhandlungen 
ühtr  die  Verhijferung  der  Juden  in  Frankreich.  £r- 
fiesHeft.  Druckpapier  i3*gGr.  PoCtpapier  i6gGr. 
*     -  In  halt: 

Vorwort.    — •    Decret  Sr.  Ma)eftät  des  Raifers  der 
Franzofeh  Tom  goften  May  i8o6,  die  VeHajnmlung  der 
pdifcben  Deputirten  betretfeud.  rr-  Ueber  nie  endliche 
Degeneration  der  Juden.  Won  Juflin'Lamourenx. -^  Cir« 
culair  des  MlniCters  des -Innern  an  die  Ueputirien  der 
Juden^  —  UnterfuchuBg  des  Zultandes  der  Juden,  von 
'deti  Zeifen  Molis  bis  jetzt.  —  Die  Juden  in  Frankruich^ 
leit  dem  fiebzehnten  Jahrhundert.  --<-  Portugielircbe  Ju- 
den. "^  LothringtCche  Juden«  —  Die  Juden  zu  jUetz.  — 
Elfafser  Juden.  —    Von  dem  Gcfetz  der  Juden.    (Cor« 
refpondenz  -  Nachrichten. )  —  .  Von  der  erften  Sitzung 
der  pdifchen  Depurirten.  —  Fragen,  der  Verfammlung 
^der  Deputirten  der  jüdifchen  Nation  ToVgelegty  durch 
die  von  Sr.  Maj.  dem  Kaiser  und  K^nig  zu  diefi^n  Ver- 
handlungen ernannten  CommiHarien. 


Im  Verlag  der  B^fe'fcben  Buehhandlung  zn 
%^eirsenfela  ift  erfchienen  und  durch  alle  Buchhand- 
lungen zu  haben; 

Becker^  ly.G.  fF.y  der  Famiiienärzt^  •der  die  Kui^g 
fein  Lehen  im  QeHufs  der  Gefundkeit  tu  führen^  fich 

{\€%en  Krmihkeiten  zu  fickerny  und  dieftfeltft' ertrag* 
icker^  knr%er  und  gefäkrlofer  €u  mnchen.  Ein  H*nd^ 
hfch  für  Familien'  und  jeden  Freund  feiner  Gefuni- 
keit.  8*     t  Rthlr.  6  gr. 
--*•  —  ebendeJfeWen  i  die  HKm9rrh9iden^  ein  guter  Rntk 
für  die^  die  daroM  leiden  »der  Jie  funkten*  8«  IS  Gn 

IIL  Neue  Landkarten- 

Da  die  Cenfoderations-  Acte  Tom  laten  Juiittt,  tgoC» 
9en  bliiherigen  Rei«bsver)>and  gröCstent^ils  uvid  ^e  fich 
auf  letztem  gr&ndende  KreisFerfaCTung  gänzlich  aufge- 
^hoben  ha^-:  fo  ift  die  gänzliche  Hinwegleffnng  der  fiich 
auf  letztre  gründenden  Eintheilung,  die  fich  ohnehiA 
ufohl  nur  oMbi:  durch  BequemHehkeit  und  Herkommea 
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in  der  Geographie  TeatCbUmds  eiUdt,  mf  Katten  cnd 
ii^  lyCtematirchen   L^r-  und  HwadhücherDi  nöthig  ge^ 
worden.     Wir  find  auf  dieCe  Abänderung,  welche  da- 
her in  untern ,  für  den  mediodiCclien  Unterrtcfat  in  der 
Geographie   liertimmlen,   Ve«li^verken  fioh   ergel>ea 
mub,   icbon  früher  aufitnerkfam  geworden ,   und  Cehea 
una  m  dem  Sunde ,  den  Publikum  die  baldige  ErCchei« 
nung  folgender  jiehzekn^'A^tt  neueften  politifidien  B#- 
ftarid  der  oßreichifchen  und  freufsifcken  M0n»r<kie ,  der 
eonfederirten  Staaten  am  Rheine  und  der  uhrigen ,  vom  dm 
Rfiihs'vcrkande  n9ck  nickt  getrennten  ^    teutkkem  Ssantem 
daift eilenden  Karten,    in  dem  gawöhnlwien  Formate 
nnfers  HaBdatlaffes  fowobl,  als  in  dem  des  verkleinertcA 
liandatUne»  für  BOigerfchulen  und  ^eitungsJefer«  anza* 
küudigen.     Siö  find :    i)   TeutfeUand^  zur  Anficht  der 
conföderirten  Staaten  am  i^helAe  upd  der  übrigen»   we- 
der mit  diefen,    noch  mit  Oeftreich  und  PreuEsen  verö- 
nigten,  teuifclien  Lände»;    2)  Ocßitichißhe  Morarekit: 
3)  N:>ti«fr .  und  Inner    Oeßreich ;     4)  Bökmcn ;     5^  C%- 
garn;  6)  Oß^  und  fVcß^  Gaiizien;  7)  Preüfsifcke  Mmr. 
ckie;   8)  KUnigr.  Preußen;  9)  Schießen;  \6)  Mark  Bra- 
dtnhurg  und  Poiaaier«;  il)  Preufsifiht  Stauten  In  Ntticr- 
Sackßn;'ii)  in  kVeßfkalem;   it)  Kur.  n.  HerMgl  SicJp 
fißkt  Länder;    14)  üonigreick  Baicm;    15)  Kamigr.  J^ir- 
tembtrg  und  GrnffkerzogtL  ßadiu;    t6)  Kur^ui\ii  Crojs- 
Her%ogl.  Htßjciie ,'  Herzogl.   Naßauifche,    Greßk^r^^ 
licrgjche  Belitzungen  mit  denen  des  Fürß  Ptimat;     17) 
Karv  IVirnhurg»  und   könjgl.  Bayerfike  Befitzimgetr  in 
Frankeiu      No.  a. ,  7: ,  14-  "•  «S-  w*Jcn  gegem^Jtrtig 
neu  gezeichnet  und  die  übrigen  Platten  für  uofern  g»a. 
fsen  Handatlas  und  den  vi  >  feiner ten  Handatlüs^    xhtAla 
nur  nach  den  Zeiturortänden  Abgeändert ,    theils  Co  wie 
iie  dermalen  find    (z.  B.  No.  4  »  5-,  6»  8-«.  9  0  g«- 
laOen*  •  —     Für  dia  Befitzer  der  netUßem  Ansgabe  der 
Gntfari/kken  Häud  -  und  Lehr  -  Bücker  ift  di6  Einrich. 
tung  getroffen ,  deis  fie  in  einem  imentgeMlichen  Nach* 
arage  di^  Ueberfieht  der  neueften  pokkifehen  Verände- 
rungen,   in  to  fem  fi^  dem  Geographen  wifTenaercrtk 
find ,  erbten  können ,   fo  lange ,  bi«  die  nettbearbeite- 
ten  Auflagen  deren  erfdiMneiu 

Bey  dirfer  Gelegenheit  warnen  wbr  das  Pnblicon 
«gleich  y  nicht  den  Nachdruck  der  feekßam  Auflage  cUi 
Gasforißken  Lehrhetekt  für  den  erften  Corfus  zu  fc^feDi 
indeffen  bey  uns*  die  rf  ch^älsige  acAre  und  nach  de« 
aeueCten  Zuftan^de  der  politifchen  Geographie  berich- 
tigte Auflage  erfchi^aen.ift»*  Um  b^  dem  ralchen  Wech- 
fei  der  Verfaffungen  und  des  Befundes  fo  vieler  europii-^ 
Jbhen  Staaten  iih  Stande  zu  feyn/  dem  Käufer  der  G«- 
parifehen  Lehrbücher  das  Ncuefte  »aus  den\  Gebiete  der 
polittfcheit  Erdkunde  zu  gebm^   haben  wi^  bis  daher 
niir  fahr  fchwache  Auflagen  gemacht.^  deren  Preis  oh- 
nehin mit  dem  des  Nachdrucks  faft  gleidi  ift ,  und  dit 
nnandlich'correeter,  als  diefe  Diebswaare  »  find. 
.  Weimar^  den  10.  Auguft  I806- 

Das  geograpBifche  Inftitut. 
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LIT  EU  ARISCHE      NACHRICHTEN. 


L  Holländifohe  Literatur  i  go  i  —  1 804. 


N 


I.     Tktologii. 
(Fartf«czung    von  Nr.  l24*) 

Jeben  diefen  Beyträgea  znr  Gefchiehte  der  t>roleft4ti- 
tifcnen  Farteyen  nennen  wir  die  Beytrage  zur  Ge- 
Tchicbte  der  katboiifchea  Kirche,  befoaderü  in' Frank- 
reich.    So  v%'ie  früher  die  ScbriKten  der  Tbeophilantbro- 
pen  überCetzt  wurden  '(vqä  Godsdienßig  Joariring  der 
Th€9fkiüm$hrojiijutn  erCcbien  iin  J«  1801  ein  }  —  4tes 
Stück  zu  Amiierdain  b.  Warnars,  gr.  SOi  ^o  ^^  ''^^^ 
letzt  aucb  die  neueftan  Aktenftücke  über  die  Wieder- 
lierftelluag  der  katbolifcfaen  Religion  in  boUändifober 
Sprache:  Htrßel  vt^vdin  G^dsäJefifi  in  Fnffikrijk ^  ofVtr- 
%smeliug  vmi,€cht0  iu  biU^fnrijkt  Stukktn^  l^etreklijk  t0t  dU 

Srou  Gebenrumty  kehnzende  Redev0oriitgin  van- dtn 
taatsraad  Portalit^  vm  de  Burgert  Simi%n\  L«- 
.cien  BondfMrtt  tu  Juuc^urty  bemevemt  ket  Cont^r'- 
d^M$  met  den  P(ms^  dt  Gromdwnten  der  .apderjhkeidewe 
Godfdieußea  en%  ;  uhket  Fremfch.  (  Leyden  b.  JÜurray  1803* 
203  S.  gr.  g.  I  FL  5  St.).  Auch  jerwäbnen  wir  hier  ne- 
'benbey,  dafa  -der  Ueberfeczung  von  Baurg§ing*f  niuer 
uns  durch  Met/er*s  Bearbetti^ng  bekannten.  Memoiren 
läber  fu^t  VI.  eine  Ueberfetzun^  des*  Ulünehardfcken,  Qe- 
genftueks folgte:  Bekn^ft  hißorijck  Begrip  veßket  levtn  en 
het  Oiftrfrieflerßhap  väm  tiuj  Vh  deor  M.  Blanckard 
(  Amfterdalp ,  ^  b.  r.Teu-ode,  I8<M,  2$!  Seit«  .gr-  8* 
.1  Fl.  10  St.).. 

Ebenfalls  FränkreUhs  neyere  Kirchengefchichte  i& 
der  G«genf tand  bey nahe  des  ganzen,  drittem  Tbeils  Ton 
Yf  txft  bereits  in  den  Torigen  Ueberilcbten  erwähstex^ 
Gefckiedenis  ven  de  krißlijke  Kerk  in  de  ßckniende  EeeM 
(Utre^t  b.  T. I)werw-or£i:  Igoi.  4eoS.  gr.  8. 3 Fi.  laSt.j, 
deOB/ einen  kurzen  A^^^^^^'^  über  das  Studium  der  Phi* 
lofciphie-,  Philologie  und  Aeftbe^k  abgerechnet!  behan- 
delt der  Verf.  darin ,  nachdem,  er  im  vorhergehenden 
Tbeile  die  Ge&:hiohte  der  kolJändifchen  und  deutfchen 
Deiften  beendigt  hatte«  die  Gefchiehte  der  franzöü- 
fchen  Deiften.  Sehr  richtig  entwickelt  zuerft  dei-  Vf., 
wie  )>efonder8  feit  dem  fchreckUchen  Soandal  der  IntOr 
leranz  und  des  Fanatismus»  den  Celas  tnnrichl^ung  gab, 
Yorzfiglicb  die  denkenden  Köpff^  Frankreichs  vojn  Ka- 
fholicismns  zum  Deismus,  rom  Aberglauben. zum  Un» 
glauben  ükerrprangen ,    iixul  geht  dann  zur  Era^ählgng 


felbft  üher^  Unter  den  frühem  Deiften  werden  V^ 
tairei  de  la  Serre^  der  Graf  Buffon^  Gesnardy  Hehetiut^ 
der  Marq.  d'Argent  und  BoutiaMger  als  die  übertreibend- 
(ten ,  —  MUe  Hubert^  Teujfeint^  de  Prades  und  Reujfeau 
als  weniger  übertireibend  dargefteHt;  unter  den  fpcitem 
Werden  der  Verf.  des  Efprit  du  Judaisme^  und  Du^juie 
.nebft  fo/«^  als  die  übertreibenctften ,  La  Revnü^re  Le^ 
ptiux  (bekanntlich  der  Hauptbeforderer  d^r  this^tphiian- 
^hropifcUbn  Sekte),  Marmcntel  (als  Verf.  des  ßelifar) 
und  di^  Xie^pkUanthrapen  a's  weniger  übertreibend  aus- 
gezeichnet. Diefer  Gefchiehte  des  Deismus  folgt  eine 
Ueberücht  dc^  Bemühungen  gegen  den£e)ben,  in  wel« 
eher  die  Namen  der  Schweizer,  Kl?r«^t,  Roußany  ßou'^ 
net  und  Nechr^  fo  wie  der  Muie  GenHt^  glänzen,  und 
Etwas^  Über  die  FreyMdurtr  -  Gejeißhaft 4  worm  aber  der 
Vf.  feine  Meynung  nicht  deutlich  genug  lagt«  (^ey  die- 
fer  Gelegenhdit  wellen  wir 'bemerken,  da£i  die  Mey- 
nung des  Vf.  der  aus  dem  Tafchenbuche  für  Freymaa« 
rer  1799  überf eisten  Schrift:  De  Vrijnwtfdarij  eenfieum 
des  Ckriflendms  (  rgoi.  i7S.gr.  gOi  dtfs  nämücb  der 
Ordjsn  eine  Anftalt  zur  Aufrechterbaltuog.  der  Religio»' 
Jefu  fey ,  in  Holland  keinen  rechten  Glauben  zu  finden 
feheint,  da  andere  fceymaurerifche  SchriftCteller  bisher 
die  gänzliche  Verfchiedenheit  deilelben  von  drr  dbi'ifti. 
Religion  geltend  zu  machen  gefucht  haben.)  —  Der 
vierte  Theil  der  Yfeyfcken  Kirchengefchichte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  (Ig02.  329  S.'  3  R  12  St.)  be^ 
^handelt  als  einen  Theil  der  beCondern  Gefchiehte  der 
Terfohiedenen  chriftlichen  Kirchengefellfchalten,  dia 
Gefchiehte  der  Lutheraner  erft  im  Allgemeinen;  dankt 
iafonderheit  ihre  gottesdienfdichen  Feyerlichkelten,  ihr« 
Fefte ,  ihre  Predigt  -  Texte«  ihre  Liturgie,  die  Regierung 
ihrer  Kirohengefelllbbaf ten ,  dieVerfucfae  zitr-Vereini« 

fung  der  Lutheraner  und  ReformirteQ  (nebft  den  Grua«' 
en  ihres  Mifslingens),  die  Verfolgungen  Ton  Seiten  der 
.Katholiken;  die  .weitere  Ausbildang  ibree  Syftems;  die 
Streitigkeiten  unter  den  Lutheranern,  be&nders  die  pie- 
tiftifcben  und  die  durch  .einige  SchrliPten  z.  B.  von  Spal* 
ding,  Teiler,  Bafedow,  Eberhard,  Steinbart,  Ecker- 
.mann  u.  f.  w.  veran]afsten ,  und  endlich  die  befonderen 
Streitigkeiten  in  der  holiändifchen  lutherifchen  Kirche. 
Zu  diefer  Inhahsanzeige  fügen  wir  nur^noch  di^  Notiz 
bey,  dafc  das  Werk  des  Vfs.,  pinige  Kleinjgkeii^a  und 
Nebendinge  abgerechnet,  foitdauemd  nm  Fey  fall  auf- 
genommen wird.  \Jm  io  weniger  darf  man  ücb  wun- 
(6)     K  d'**'** 


dem ,  cYafi  jetzt  Verleger  enxpfeMende  Vorreden  zu  }fpx- 
cbephiftorirchexiSchrihen  bey  Hn.  Y,  f  uchen,  wie  er  deirea 
eine  zu  folgender  iTeberfetzmig  aus  deo»  Deiufcb^H  gaii : 
Kort  Begrip  der  ckrißelyke  KtrkegtfckitdtnU  voor  f^olk  en 
JiUgi  door  J.  J*  F.  Sckmid^  Pred.  u  Bikehherg  in  hit 
Hirt.fFurtemhergX^Lejden  b.Honkoop  ig02.  t-2£>.  212 
«.  324  S.  gr.  80-  "^  Uxiterdeden  hat  denn  imcfa  der 
ßeir^'ige,  mit  der  deutCcben  Literatur  vertraute  >  Ysbrand 
von  Ham^lsveldy  neben  andern  Arbeiten^  Feine  fchon 
früker  erwähnte,  in  feiner  bekannten  «twat  vreitiacilv- 
gen  Manier,  doch  jnit  Sachkenntnifs  abgefaCstei^/j^^ffi^eii^ 
Kerktlyki  Gefchiedenis  der  Ckrißenen  bis  zum  ytenTheilc 
(a  3  Fl,  15  Si.)  fortgefetzt.  Der  3te  Tbcil  (1801.  448 
S. )  führt  die  bis  auf  Confuntin  herabgehende  erfie  Pe- 
riode der  Gefchiehte  bis  auf  Diocletian;  der  4te  (  1801. 
473  S. )»  in  welchem  die  zweyte  Periode  von  Conftan- 
tin  bk  auf  Maboiiied  beginnt ,  geht  bis  auf  Julian ,  der 
hier  vnpartejifch  gewürdigt  vrird ;  der  5te.(l803.  400 
S.)  bis  auf  den  Untergang  des  oocidentaHfchen  Reichs; 
die  Agenden- The ilü,  & — 7  (1803.  %uL  799  S»)  und 
8  —  9  C  ^ffH-  394  "•  3SoS.)>  enthalten  die  Pori&tzung 
diefer  Periode»  die  hiermit,  vorzüglich  wegen  der  zu 
•üSgedebmen  Beliendlung  der  Ketzereyen,  noch  nicht 
beendigt  ift.  Das  Schriftchen:  Schai  der  MiddeUm 
waaroMn  het  Chrißendom  diszilfs  Mitkreitin%  wir  dim  ttard^ 
hism  te  danken  keef$;  mierendeeh  naar  ktt  H^ogdmitfck 
•van  L*  T.  Sjiittltr XJ^^^  b.  Koelofswaert  1801.  84S. 
gr.  8«  15  St.),  feheiBt  den  holländifchen  Kecenfenten 
mehr  ein»  ScMft  gegen,  als  für  die  Aeligion  zu  feyn^ 
weil  ile  cIer«B  Ausbreitung  aus  ganz  natürlichen  Urfa- 
-eben  ebleitef. 

Naeh  diefer  AufzAhltmg  der  Schriften  fitber  den 
veueften  Zuftiind  der  holländifchen  Kirche  und  anderer 
Kirchenhiftorifcben  Arbeiten,  gehen  wir  zur  Darlegung 
der  übrigen  Produkte  der  theolögifchen  Literatur  fort^ 
tmd  beginnen  hier  mit  den  vermifchten  und  «Ugeineineh 
>Schriften^  Auch  hier  finden  wir  dann,  wie  nachher 
noch  in  einzelnen  Abfchnittendiefes  Fachs,  — ^  indem  wir' 
VX&  zuerft  nach  den  Fortfetzungen  früherer  Schrifien 
«isfehen  —  den  fieifsigen.  Kr^r.  v,  Humeisveld  wie- 
der, aU  V/r  von  de  Ougevemsde  Ckriften,  (  Amft. ,  b«  de 
Bruyn;  jeder  Jahrgang  oder  Peel  416  S.  gr.  8*  4^« 
J  -^  5  St.)i^  vrorin>  -wie  fchon  früher  erwäbnt  wurde, 
Betrachtungen  über  biblifche  Stellen  mir  Auffätzen  über 
Glaubenslehren,  tmd  moralifchen  Beherzigungen  gegeil- 
wUrtiger  2eittBDftände  abwechfeln.  Zur  nähern  Be- 
kanntfchaft  mit  diefer  Wochentbhrift  führen  wir  nur  ei* 
«igeHauptftiickean.  So  enthält  der  seTheO  oder  Jahrg. 
I801. ,  der  wiederum  fehr  mannichfaltig  ift ,  befonders 
*  Tiele,  zum  Theil  znlammenhängende,  Auf&tze  über-^ 
die  Proj^ezeyungen  dea  A*  u.  NI  T.  und  deren  Erfül- 
lung; mehrere  Aufiktze  über  Chriftns,  feine  Gleich' 
rnffe  u.  f.  w.  ferner  einen  Anßatz  zutA  Beweife,  dafs 
Chrifiua  niehi  Jofepbs,  fondern  der  Maria  Sohn  war; 
andere  über  verCohiedene  Pflichten  des  Menfehen ;  — 
»nd  fi>  wie  ficfa  der  Vf.  im  4ten  Theile  fehr  auaführlicb 
und  mit  BeyfaJI  feiner  Lefer  über  den  Heidelh^rgifchen 
Katechisma$  erklärt  hatte;  fo  widmete  er  nachher  den 
6ten  Jahr^  1903  dem  Glaubens bekenntniffe  der  hoüän- 
dliteBen  Kirche,  das  er  mit  der  Bibel  und  Vernunft  in 
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«Uebereinftimmung  iu  brhigen  fucht,.  den  70  aber  der 
£rläuteriing  und  p rakti [che n 'Anwendung  der  Leidens- 
gefchiehte  JeCiv,   die  noch. im..8n-£ortgefetzt wind,  der 
aufserdeui  noch   Erl^lärungen,  der  Fefttexte  und  eise 
Erläuterung  der  Liturgie  der  reformirten  K^rcbe  liefert. 
Von  diefer  Art ,  wie  dÜefe  Wochenfcbrift ,  in  wtlcher 
fich  Abhandlungen  aus  mehrem  Fächern  der  Theologie 
mit  erbaulichen  Aoffätzen  für  Prediger  und  gebildete 
Chriften  vereinigt  finden ,   gieht  es  noch  verlicbiedeae 
andere  SainmUingen.     Dabin  gehört  die  ebenfalls  Ccba 
früher  uud  oben  nebenher  erwähnte  Brem'fche  £v4f^<- 
Ußke  ScIunkam^Yy  die  zwar  Torzüglich  für  die  Freunde 
der  MLfiions-Societät,  die  Herriihuter  und  MetbodiTten, 
beftimnit  zu  £eyn  fciieint ;  eben  defshalb  aber  aadi  für 
fiele  andere  Lefer,   fei bft  für  folche,  dieüch  aberdie 
Angelegenheiten  diefer  Parkeyen  nur  hiftorifch  umer- 
richten  wollen,  manches  InterefCante  und  (ehr  viel  Ab- 
wechfelung  enibäk.     So  folgen  z.  B.  in  dem  311  Tb. die- 
fer £.  Sek, ,  ofgsmengde  Bydrt^gtn  i<r  ktv^rdcringvuit 
Kennis  en  keoe/ening  van  den  toaaren  tvßngehßhew  G9sdtt>ß 
(Kotterdam,  b,  Comel.  Igoi.  gr.  8«  3  Fi.  4  St.)  in (i« 
Yermifchten    Auffätzen    (denen    noch   Bekehnng^«* 
fchichten,    Anekdoten^  und  Gedichte  beygefügt  M^ 
auf  Gedanken  über  die  Lehre  von  .der  Drejrinigkeit) 
ein  Brief  des  MethodiCten- Prediger  /.  Ncwtw  aaeJi 
)unges  Frauenzimmer  u.  L  w.  auf  einen  Beweis  der  üo- 
möglkhkeit  der  Vereinigung  der  Remonftramen  mit  dei 
Reformirten ,  —  Regeln  die  Zeit  aoszukaofen  u.  ^  ^• 
Eben  fa  nnmniehfahig  ift  der  4e  Theü,  der  zugleich  deo 
Befchlurs  der  Sammlung  macht.  Gleiche  Tendenz,  dodx 
mcfat  diefelbe  Manniehfaltigkeit ,  haben  die  lom  ErCatz 
diefer  Sammlung  bey  denftiben  Verlegern  wn  einer 
ehemaligen  iMilitärperfon  heratisgegebeneB  Btjdr$i*9f^ 
hevordering  v§m  Godsdienfi  en  gwede  Ztden  (iD-  \^^ 
1804.  I30  S»  16  St.) 9    worin  unteiv  uüAltm  aucb Bnde 
liber  die  gegenwärtigen  Aufklärer  und  Ungläubige  lor- 
komtoen ,    deren  kibak  fich  kieht  ernthen  lätst.  - 
Ein  drittes  fbrtgefetztes  Journal   find  die  Icboc  bogt 
onterbrochenen  ßudrngim  tot  ßevordering  vom  /^««"M 
en  G^dorucht   (Aunfterdam,   b.  Brave,  gr.  80>  ^^^^ 
IL  Th.  1-  St.  ( 1804>  Tier  aus  dem  Deutfchen  überfettte 
•oder  bett-beitete  Abhandlungen  entfailt :  TMeu  Gedan- 
ken eines  redlichen  unftudiertenChrifteii  bey  dea  An- 
grilFen  auf  feinen  Glauben ;  MöUer's  Abb.  über  die  Art> 
den  Predigten  der  Reiz  der  Neuheit  zu  gebe»;  ^ 
Aoffati:  über  die  Abficht  und  die  zweckmä&i|e  Eisi^ 
tung  der  Krankenbeftiche  aus  Beyer' $  Mag.  f*  Pr*»  |j^ 
Jakohi  über  die  aus  derGenogihuungslehre  entftcbendea 
Beweggründe  zur  Tugend.  —   Ejln  viertes  fortgefet««* 
theologifehes  Journal  ift  das  von  dem  Mennoiiiten- Pre- 
diger P,  Beeff  herausgegebene  Chrißelyft  Megesy»,  V 
Bffdragen  ter  hevordering  vnn  ckreßellfkt  Verlichwi '» 
evangelifehe  Dtngd,  nmr  de  bekoefden  van  enu  Tji^ 
een  gezelfcknp  van  froteß,  Leeraaren    (Hoorn,  *^'"'*Jj 


hart.  gr.  g.) ,  wovon  im  J.  1803-^4.  ein  zweyter 
dritter  Band,  jeder  in  mehrem  Stücken,  erfchien,  f»^ 
wie  der  erfte,  theils  exegcfifche,  theils  *)gmaiifche«|» 
moralifche  A)>handlungen  liefern,  Aulser  einifeii  über- 
fetzten ,  einer  Abb.  von  /  /.  Heß  über  das  Verbi^^J^ 
der  B^gpredigt  und  der  evasgeliCoben  Lehre  ^<^    ■ 
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GnaJe,  und  einer  tfndem  ron  Süffhini  über  die  Frage*: 
Ob   Chriftus    femd    Aufetfiebung    v.orbergeragt    habe/ 
Cucl.  die  übrigen  original,  aJ>er,  einige  von  Herausgeber 
abgeregfanet,  anonym,  doch  lo  mit  Buchrtaben  bez«icb' 
net,  daüi  viele  in -Holland  .lelblt  leidet  zu  erratlien  find. 
Wir  zeichnen  nur  einige  aus,  wie  die  über  Luc.  l*  33, 
Joh.  III.  I  -*-  21.  (iiber  die  Wiedergeburt  Tom  Heraus- 
geber) j  Job.  XL  (Lazarus  Äuferweckung),  Phil.  L  29, 
Hebr.  VL  1—2,  von  J..W.  C  T.  (Ttnckinck)j  IX. 
13  —  14.  eine  Abb.  über  Chrifti  Tod  als  BeXtäiigung  fei- 
ner Lehre,  von  G^  B.  R.  (Rtddiw giusj^  und  eine 
andere  über  die  Wächter  an  Jefu  Grabe  gegen  Stroth, 
Paulus  imd  KuCswurm.     Durch  diefe  letztere  Angabe 
■nag  zugleich  angedeutet  leyn,  da(s  die  Ittitarbeiter  mphr 
darauf  hinausgehen,  die  Erklärungen  früherer  Es^egelen 
zu  retten  ,  als  die  Verbfleltung  der  neuem  zu  befördern; 
worjiach  denn  auch  die  Worte  auf  dem  Titel :  ^^nach 
den  Bediiririiffen  unfererZeit"  erklärt  werden  muffen» 
Einen  etwas  hohem  Werth  hat  eine  fpäter«  durch  die 
Verbindung  der    ProfefToren    Regemhogiw^    Tiwga 
und  Grevt  zu  Franecker  entftandene  Saoainlung  von 
Verftrooidi  Gedaektem    over    vcrfchiidenie  OnderwcrfCM 
uitg.  voor  Le<raars  en  Vritudin  von  Godsdienjt  em  GoUge- 
herdhiis  (Franeckef  b.  Roaiar,  I  St.  I802.  168  S.  2  St. 
1803.  1788^  3  St.  1804.  186  Seit,  ä.1  Fi.  5 —  löSi.;, 
woria  £e  dogmatifche ,  moralifche,  exegeiifchoi«  hilco^ 
Hfohei  horoiletifche  u.a.  Auffätze  liefern,  die  jedoch 
nur  zu  häufig  polemifehen  Inhalts  gegen  die  fogenauu- 
ten  Neologen  find^     So  die  vier  erften  des  iften  Stücks; 
l)  ii^)er  die  vcrfcbiedenen  Mejnungen  die  bibel  beir. , 
und  VorfchUge  ^;r  Befriedigung  der  St  reiten  H  en ;  (z« 
B.   adeo  heimiiclien  Hocbinutb  und  das  aÜzugiuCse  Ver-^ 
trauen  auf  eigene  Kreiste  abzulegen);  9}  Etwas  über  die 
Lehre  dfr  allen  IfraeÜten«-  das  köchfte  WeCen  betref- 
fend ;  3)  die  künftige  Auferltehung  der  Todten  war  den 
Heiden  unbekannt;.  4)  Prüfung  einer  neuen  Meynong 
über  Pfalm  IIO.     Die  übrigen  betreßten  Gexl.  4.  1^— - 
aj.  24.  Act.  I,  )i.   Mattl}.  24,  29.  Joh*  20,28-  Pf«  127 
und  129.  u.  a.  sn.     Aneh  lindet  men  hier,  wie  in  J^m 
Torgedachten  Journale ,  eine  Abhandlung  über  die  Wa- 
ehe  an  Jefu  Grabe.      Aus   dent  zweyten  und   dritten 
Stiicka  zeichnen  wir  einige  Auffätze  aus ,  die  deutliche 
Xheologen  betreifen,  als  einen  Beweis,  dals  Act.  L  10. 
VTiter  den  zwey  Männern  in  weilsen  Kleidern  Engel  zu 
"verftehen  lind ,  gegen  G.  Scklegtl;  einen  AufTatz  über 
alte  und  nei>e  Phantaftereyen)  auf  Veranlaffuug  ?cu  Hur- 
ders  pfychologifcher  Erläuterung  der  Verklärung  Chrifti 
bey  feiner  Taufe  und  auf  dem  Berge;    eine  latirifche 
Anzeige  von  Htffes  wiedei-gefundenen  Pard«liefe,  und 
eine  launige  Widerlegung  von  Eickkorns  Meynüng  von 
einem  Ur- Evangelium   (von   Gretre);    Vertheidigung 
iroo  Petri  Wunder  an  einem  Krüppel ,  Act.  3,  6  —  8* 
geg^tt  Tkiefs;  Ehrenrettung  Abrahams  gag<en  einen  Auf* 
ffiitz  in  Henke's  Magazin ,  und  Ehrenrettung  Mofis  gegen 
Ss^ger  (beide  von  Regenbogen}^.    Anlserdem  Knden 
£cb  im  zweyten  Stücke  eine  Abhandlung  über  das  Un^ 


i>  über  die  AbihetTung  der  Pfalzen  (in  5  —  6  AbtheiL 
näuilich,  deil  eriten  abgerechnet,  l)  2  —  4I  von  Da- 
vid atiein ;  2)  Ff.  42" —  72  von  David  u.  a.  ;  3)  Pf.  7J 
—  89  meU'tens  ron  andern  und  fpätem  Vff. ;.  4)  PL  90 
bis  106  wahrfcheiiilich  faft  alle  von  David;  S) —  ^) 
Pf.  1C7  —  137  und  138  —  I5C^  wahrfcheinlich  erft  nach 
der  Rückkehr   der  Juden  aus  dem  Exil   gefammelt); 

2)  über  das  Siillfuhweigen  der  drey  erXten  Evangeliften 
über  Lazarus  Auftrft^hung ,  das  wahrüßheinlich  daher 
rülarte,  da£i,  fie  diefelbe  als  zu  bekan|ii;  vorausletzten; 

3)  Anpieifung  einer  neuen  Lesart  Job.  21,  4.  wo  der 
Vf.  ftatt  n^MiXi  yiän^  Y<vo|uirvi)<  liefet  tt.  q.  YSvofAcy)]^;  femer 
rine  Conjectur  über  iVlatth.  ^2,  6.  ftatt  ot*  tou  «c^ou  (Aet^ 
^my  (,uf<^ov)  €flrr*»  mis  zu  lefen  oti  rmv  itf^my  (tow  it^iot^') 
^i^mv  (n^'^cy)  c<7Tiv  u^r,  —  .Ein  paar  Attmerkungen 
über  Matih.  XVIL  10  r-  13.  u.  L  w.  *      *" 

Bey  Gelegenheit  diefes  Jomxals,  delTen  Mitheraus- 
geber Hr.  Prof«  R^genhagen  zu  Franecker  ift ,  wollen  wir 
einer  akadeiuifcben  Rede  deOelben  gedenken,  die,   da 
fie  anderwILrts  nicht  gut  ihre  Stella  finden  dürfte,  hier 
zur  (^arakterifiik  feiner  theologifchen  Denkungsart  an* 
geführt  zu.werden  verdient.     In  diefer  Oratio  de  Theo* 
hgo  yer/heto  (Leuwarden,  b.  v.  d.  Sluis.  I804.  S^  S.  4.} 
verlaiigf  Hr.  £.   von  einem  vollkommenen  Theologen 
allerdings  nicht  wenig  K^nntnUIe  (die  Bekanntfehaft  mit 
der  griechüchen ,  römifchen  nn^  orientalifchen  Litera- 
tur ,  mit  der  Gefchichte  überhaupt ,   mit  den  Kirchen- 
vätern a.  f.  w.),  dabey  aber  auch  Verftand  zur  Benut- 
zung derfelben ,  fo  dals  er  lieh  z.  Bw  in  der  Lehre"  von 
Gott  vor  aller  Ruchloitgkeit  und  Unbedachtfamkeit  in 
Acht  nehme,  doch  tolerant  fey;  dabey  aber  die  aner- 
kannte Wahrheit  verfechte,  wiewohl  mit  Liebe,   nnpl 
fich  eben  fo  fefar  hüte  vor  der  Furchtfamkeit  eines  Eras- 
mus,  als  vor  der  Kühnheit  eines  Luther  und  der  £lrbit- 
terong  eines  Calvin,  die  dem  Vf.  eben  fo  wenig  voll- 
kommene Theologen  waren,  als  die  Kirchenvater  und 
die  neuen  Reformatoren,  die  „  in  ihrem  ganzen  Verfah» 
ren  immer  Vorausfetzungen  iblgen,  die  mit  der  heiligei^ 
Sbhrift  fireiten,  die  kein  wahrer  Philofoph  annahmen 
kann,  der  Theo?og  vermeidet ,  und  die  chri bliche  Got- 
tesfurcht verabfcheut.  '^    Uebrigens  wei  den  wir  Hn.  fie- 
genhügin  weiter  unten  noch  als  Apologeten  der  Religiozi^ 
feine  Coli egen  aber ,  die  Hn.  Greve  und  Tingj,  den  er* 
ffem  als  hxegpten,  den  letztem  als  Umarbeiter  eineii 
lutherifchen  Katcehismus  in  einen  reformlrten,  aufzur 
führen  haben. 

i  — 

Neben  diefen  Theologen  trat  auch  ein  Laye  mit 
vermifehten  theologifcben  Schriften  auf,  ein  Hr.'  D,  Pi^ 
ff  e  au  dg  wahrfcheinlich  zu  Scfaiedam  wohnhaft;  wenig- 
ftens  erfchien  dort  feine  erfte  Samrniting:  Godsdienßige 
Overdenking$n  over  verfckeidene  Ondermerftm  (1802. 
172  S.  gr.8.  I  FJ.  4  Sr.\  worin  befonders  mehrere  mo* 
ralifch.e,  grüöientheiJs  ajf  Erbauung  berechnete  *  Auf- 
fätze, uitd  u,  a«  über  Spruch w.  9.  vorkommea.  X}er 
Beyfall ,  den  er  bey  einer  gewiffen  Claffe  von  Lefem 


^^CLende  des  Pfalmenfingens«  und  eine  andere*  über  die  ^^^d ,  denen  auch  Mittelgut  bebagt,-  und  denen  äs  nicht 
CJTimdglichkeitder  Vereinigung  der  crfariTtliohen  Parteyen,  '  «uf  Bündigkeit  des  Vortrags 'ankommt,  veranlalste  ihn 
der  vor  allem  andern  die  Ausfondernng  der  Deiften  vor-  .  bald  zo  zwey  ähnliehen  Sammlungen,  die  (zu  Amßer- 
aissgeben  mOlste;  im  drittenStuck  drey  Abb*  von  Greve:     dam  b«  Brave)  I803  und  1^04  erwueatn;  OvnitiJ^^*' 
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r',7s  •;  Ä  je.eTmt?r  andern  iuÄitxe  über  Of- 
S  *  J  1? '  ,^  Pf  IM .  1 3  — 14  ,  «liefe  aber  ül,er  Pf.  23. 
^'^-JSre^andere!  Jo^ralifchek  «nd  dog^natifchen  la- 
l^  tS.  Voriüglicl.  befchäftigt  er  lieh  auch  gern 
^lie«  Sögen  Leben;  nach  Art  des  frommen  An- 
SÄ<iJÄigers  d.W.  der  in  feme«Wer*^ 
«w  die  künftige  Welt  gar  manch«  fonderbar«  debtt- 
Srte    (f.  lÄ  1800.   N.  174.  S.  1462.).   «nd  '»««« 


lOCO 

noch  aU  neuer  ErWärer  der  ApokalypCc  TOrVonmit;  ein 
Ooer.ftand  ,  den  man  in  den  theologiCciteo,  und  brfon. 
ders  ajcetifcben,  Schriften  der  Holländer  hftufig  v«ha. 

delt  findet.  ,  , .     » 

(Die  FortUtaung  folgt.) 

II.   Cenfurangelegenheiten. 

Im  Königreiche  HoUand  find  kürzlich  Vetlwte  gc 
gen  z\yey  -Journale :  De  Sttr  und  Het  Amßtrintftk 
Avtvd  hurnatl ,   erfolgt. 


LITERARISCHE       ANtElGEN. 


Neue  periodirche  Schriften. 

Von  der  BiMioth^  der  rcdc^idtn  und  bÜitndem  Känfie 
!ft  Co  eben  das  aweytc  Stück  fertig  g.'vyorden. 

-Dafertte  Smck  enthält  cine.üeberücht  der  poett- 
fchen  Literatur  der  Deutfchen  feit  de.«  Jab,e-I795 .  «» 
BriSen  an  den  Baron  von  **  z«  Paru;  das  zwcyti-, 
TuTer  «leeren  Recennonen,  eine  yeberficht  des  Zu- 
ff«Bdes  der  KürCie  in  der  Schweiz.  .     ^   .     . 

Randes  aer      ^^  ^  ^ .  j  ^  j^  ^  Buchhandlunj  in  Leipzig. 


Von  dem  «««  J^rual  der  amlSnd.fehcn.  ««*'"«/ J^ 
ckirurtißh^n  Literatur  ton  Dr  W«r/«  und  Dr  Rsiur 
^UßnßtH  Bandes  *wryte,  Stück  erichieneni 

I  n  h  a  1  ^: 
r  AuiführViahtre  Abhandlungen  uiid  Autzäge. 
i  Giatinini  über  die  Diag«ofe  entzündlioher  und  n«Jr- 
»SfJ;  Krankheiten.  -  IL  Des  Kitte«  F. /o«-~  letzte 
Arbeiten,  in  zwey  Schreiben  «n  Surft.  —  HL  Sa- 
*«lr  üblr  das  Älit.eU  der  Ampataiion  im  Armgelenk 
bmtr  wi>er  o  »  ünterfucbung  über  die 

auszuweichen,    -r-     ^''' /r-w  ,,       ,  v    ^Mtudcrt 

Urfache  des  angebomen  Kabelbruchs.    —    V.  Smu^Urt 
Sem  med.  Gefchichfe  der  berCJimteften  M.nerahvaffer 

tngUxSs  Forifetzung.  -  VI.  E*"'"'*  ,^'«"'''  "^* 
dÄolcen  der  Hautausfchläge  in  Bezug  auf  di^  Kuhpofc 

Se„^K.?ü*cr  eine  eigene  Art  ^-^^^V^^^^^^ff^k 
Vll  Ge-ner  der  Kuhpockeuimpfung  m  England  und 
a";«  Widerlegung.  -  VIIL  M.  Medicis  rmAG.  G^- 
dJS^Verruchlüber  das  Blut,   in  Bezug  auf  feine  Coa. 

in  der  Gebärmutter.    —    X.  TÄ.  Romaif  öuer  aas  geipe 
Fieber  auf  der  Intel  Cuba. 

IL  Kürttri  Nukrichten  Und  Autzütt. 
T  _  lo  Auszüge  aus  dem  Jturntl  de  Med.  too  Cor- 
tirart  etc.,  aber  die  Kopfwunden  mit  Fraciur,  ^ron  Du. 
Itier-lhmt  den  Wundfiankrampf.  von  CA-pp  ;  M Ji- 
WdidrH'rnwerkzeuge.  von  L«//«r  ;  über  die  Bc 
IS  d«.  Schwefelaher,.  von  He,r^  und  K-Äf  etc.  - 


1I-*I8.    Auszüge  auf  dem   Recucil  ferhi.  der  Ptrifer 
meA.  SocietÄt;    Merat  über  Tuberkeln  im  Gehirne;  U 
/Mrgue  über  eiae  bcfoHdcre  GefcbwulCt  am  Rückgra.H; 
.Tanra    über    eino   Verriick-^ng    der  untern  RiRrü:J«, 
Derfelbe  über  die  Fettbrüche ;     Vhuffeux  üUr  aiehi- 
dcraic  zu  Genf,  1805»  u.  f.  w.  —  19.  ^-  Ä«^  "^^'^"^ 
Geburt  durch  den  After.  —  2ö.  /F.  Batt  aber  emw^ 
bisher  jnit  den  Röthein  verwechfeltes ,  Exanthem,  ^r 
las  genannt.  —  21.  MongiarÜni  unäLGianmrixi'^txh 
fairche  China.  —  22.  Mongiär^^m  über  die  Schwapp 
fchart  einer  Frau ,  die  nie  iiienftruirt  war. 

IIL  CorreffondcvZ'  und  Sw:ictätf  -  i^tchrtchen. 
X.  Auszug  aus  ^incm  Sclireiben  des  Hrn.  Dr.  M. 
Frkdlanders  zu  Paris  an  den  Prof.  Marks,   r,,,^"^' 
Med.  Societäten  zu  ^Vlarfeiüe ,  ^^ifeingen  wd  WW 
und  deren  Preisaufgaben.^  —    Das  ifte  Stück  des  \ L 
Bandes  ift  unter  der  PrefCe. 

Der  Preis  eines  Jahrgan« ,  aus  4  Stücke« ,  t^^^ 
men  54—60  Bogen  mit  Kupfern,  beftthend,  itt  4  mr> 
ßlchf.  Cour. ,  oder  7  Fl.  Rcichsgcld, 

Erlangen,  16.  Julius  1806.  .,.,.,„ 

Exviiithmdes  n.  Jourmäh  d.  ausländ,  mL  chtr.  Uumr, 

•  Gredy   «t  Breaning. 


Von  der  Sammlung  der 

Abbildungen  franzößfcher  Gewerbe 
ift  nun  der  fechtte  Heft  erfchjenen  und  m  allen  m 
und  Buchhandlungen  zn  erhalten.'  '  • 

Dieter  Heft  ^ntbtlt  die  von  NettUug  fetner  g«»»" 
teten  Acht  Portraits  von 

Beauhamoit  Lasne 

Cuftino  Ledere 

Dampiere  Lecourlie- 

Dugommier  M*"^*""  f  j  j. «-. 

mid  der  unterzeichnete  Verleger  hofft  durch  d«^«'^ 
Heferun  ilden  wirklich  zahlreichen  BeCtzern  der  ^.^ 
1  erigen  Vergnügen  zu  machen.    Der  »reis  oe    . 
il*  iTlhlr.  16  Gr.  und  der  Samnünrg  »«'P'«"  ^j^ 
Leipzig,  im  Auguft  »806.  Georg  V 01* 
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ALLGEM.    LITERATUR  -ZXrTTT^ 


N  u  m.    126. 


\ 


Mittwochs     dcÄ     lotea     September     1806. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 

t 

,  I.    Lirerarifche   Statiftik.         f 

Summarische  Nachweifung  dir  im  §fahre  1805  in  aUin  Provinzen  djs  preufsi/cken  Si 

gedruckten  Schriften* 

C Ausgenommen  find  von  den  Provinzen :  Ansbach ,  K\eve;  und  von  Schriften  alle  politifch.e  Zeitungen,  Intelligenz- 
Blätter,  Kalender  und  akademifcbe  DifXer^tionen.) 


"^•mmm 


Zweige  der  Wiilexilchiftcn  oder  GegcBTtände »  welche  abge- 
handelt worden« 


\ 


I.  Schöne  Künfte,   Romane,  Sohaulpiele,  Mufik    -• 
ct.  Vcrmilctte  Schriften  ^   Journale  etc. 

3.  Theologifchc  Schriften ,  prbauttngsbücher  etc.    - 

4.  Medicin  und  Chirurgie  ^  -  .  • 

5.  Oecono^irche  Schriften  •  ••  -  ** 

6.  Gefchichte  und  Biographie      -  -  -  * 

7.  Geographie,  Slatiftik,  Reilebefchreibupgen 

8.  Literaturgefchichte         -  .  -  -  - 

9.  StaatsvrifCenfchaften       -  - 

10.  Phyfik  und  Chemie        -  - 

11.  Rechtswiffenfcbäfjt  -  -  •  *  " 
la.  Jngendfohriften •- ,     o        J 

13.  Deaifcbe  und  andere  lebende  europäiTche  Sprachea 

14.  JVlaihenaatik ,  Arithmetik  etc.  •  -  • 

15.  Philofophie  und  Moral  -  -  •-."*, 

16.  Technologie,  Oe\verb5- und  Waaren- Kunde  -^ 
1 7!  Naturgefcbichto  und  Botanik  -  -  -  * 
18.  Militärwilfonlcbafte«  -  '  '  *  ' 
xo.   Gricchilche  imd  römiCche  KlaUikcr 

Griechilche  und  römifche  Alterthumer 

Alte  und  auCsereuropäiliche  Sprachen 
Pädagogik  und  Schulwefen  .  - 
Mün^tkunde         - 
Politifche  Schrjften 

ACtromomie  -  •        . ' 

Freyinavirei'''Schrifttn  *  - 


at« 


•^  t 


»3- 
34- 

35- 
36. 


Summa 

(6) 


IZaKl  dv  inlStärke  die  I Preis  derfel 
Idiefeft    Fä  Ifer   Schrif-'bei«,  Tonje- 
Ichcrn  K«r-    ten"n«ch     d»r  ein  Ex- 


lauifEekom- 
menen 
Schriften. 


145 
62 

108 

80 

65 

55 
4^ 
5 
4« 
32 
33 
58 
34 
33 

27 
18 

21 

It 

13 

6 

.   6 

»3 

3 

6 

3 

I 


907 


tcri ' nach 

der  Bogen- 

tahl  'eines 

einzelnen 
Exemplars.' 


iler  ein 
emplar    ge- 
rechnet. 


Dl 

fehiH 

pr. . 


Rthl.  I.  Gr  •  Or. 


.. 


I 


2691 

3335 
2112 

1694 
1446 

1363 
1187 

•  831 
780 

767 

747 

689 
505 
489 

474 

367 
349 
239 

339 
12a 

^H 

114 

61 

48 

38 

10 

19791 


166 
106 

64 

92 

88 

7» 
67 
31 
44 
5» 
36 
48 
'  20 

?7 

25 

27 

29 

13 
II 

7 
4 

5 

6 

2 

3 
1 


3 

20 

22 

5 

I 

21 

22 
3 

2« 
32 


I 
I 

I 

I 
I 
I 

I 
1 


18 
22 
30 

4 

21 

US  , 

2 
13 

ao 

14 
8 


1057 


1 
I 
I 

2 

X 

I 

I 
1 


2 


100) 


1104 


VtrkSlinifs  iäehldin  verfckiedenen  ProwiBten  der  , 

freufsifctun  Stäatr,  ^ 


• 

Zihider 

Starke        Preis 

• 

im  Jahre 

diefer       derfel- 

• 

i8o5 

Sobrif. 

bea,  von 

heraiis- 

ten  nach 

)<>der  eilt 

Namen  der  Provinzen« 

gakoH- 

der  Bo- 

Exent' 

menen 

gen  zahl 

plar  ge- 

Schrif. 

eioer 

rechutc.  . 

«*— 

ten. 

ein  zel- 

. 

- 

• 

nen  Ex- 

«               1 

•                         • 

empiars.! 

Rciil.  1  gr. 

• 

Kurmark     - 

357 

8318 

496 

6 

Miederrächfifcbe  Prolrinzen 

333 

5369 

570 

5 

Schleiien    -         -         *        - 

U3 

3403 

158 

23 

Baireuih     -         * 

64 

1095 

•  52 

19. 

Süd  -  und  Neuoftpreuüsen    - 

42- 

536 

06 

t» 

Oftprcufsen         -        • 

31 

463 

23 

— 

N^nmarlc    .         -         -         . 

14 

330 

18 

— 

Weftpreuljsea      •        -        - 

15 

23a 

10 

13 

Pommern  •        .-         •         •     , 

3 

56 

1057 

14 

Summa    - 

907 

19791 

5 

f^    III.   Entdeckungen  und  Erfindungen. 

Herr  -P/uffns  h^  für  Sie  Düffeldörfer-^tcrttwarte 
eine  Tetrtienuhr  erfunden ,  di&-die  Sekunde  in  hundert 
Theile  ,  oder  den  Tag  in  iö,ooo,ooo  Theile  theilt.  Ihre 
Tertien  find  um  die  Hälfte  kleiner,  als  die  alten  Sexa* 
ge'fimal  -  Tertien.  Bey  alle  dem  geht  die  Uhr  dreymal 
genauer,  als  die  der  Göttinger  Sternwarte.,  Der  Er- 
Shderwird  eine  folche  Tertienuhr  dem  Nationalinftituie 
▼orlege;^.  Auch-  ift  es  bBmtrkedswerth »  da(s  eine  ial 
che  Uhr  nicht  höher  kommt ,   als  6  Ld'or« 


in  Univerlitaten  und  andere  Lehranfcalten, 

Duisburg. 

m 

Nach  Berichten  au$  Duffeldorf  hat  der  dafige 
Staatsrath^  nach  mehreren  BeratbCchlagungen  übavdl« 
Einrichtung  einer  Univerfität  unjd  den  PJai(i  Für  die  ö£- 
fentlichen  Schul-  und  Erziehttngaanftalren ,  befdiloffeii, 
die  kiißge  Umyerlität  nach  DüffeHorfiAx  verlegen.  Am 
i.NoT.  Ipllen  dort  fchon  die  VorleTungen  anfangen.  Ma^i 
hoiFt  indeHen  doch,  dafs,  in  Erwägung  der  gröfKern 
Theurung  in  DülTeldorf  und  fo  mancher  Bequemlichkei- 
ten, die  Duisburg  für  eine  UmiverfitM  voraus  hat,  ]ei\&r 
BefchTuIs  abgeändert  werden  ^  ^^^  ^^^  UxiiTerCtät  all- 
hier  bleiben  werde* 

ffiidilbirg. 

Am  7.  May  vertheidigte  Hn  Chrißofh  Aupifl  0^ 
hitrg  aus  dem  Eichsfelde  Tkefcp  imugüraUs  ^  zur  Erlan- 
gung der  Würde  eines  Doctors  der  Rechte. 

Am  28.  IVlay  ertheilte  di«  hiefige^  mediciniCche  Fa- 
eultät  Hn.  hJkoiauf  Klifpel  aus  Maynz,  Arzt  zu  Mühl- 
kaufen, ' vermöge  EHploms«  die  med.  Doctorwürde. 

Am  ao.  Aiiguft  erwarb  fich  Hr.  Ckrifiian  Gerhard 
therhtck  aus  Lübeck,  durch  Veriheidigting  fejner  D/^f  r». 
hiM^gu  de  caüocatione  ie'pofiü  ram  regularis  qi^m  irreguUh- 
ris  in  conctirju  credhorum  (5J  Seit.  4.),  die  >Vürde  eine« 
Dociorsheider  Hechte^  '  -  - 

P  ad  u  ßm 

Durch  ein  kaiferlioh  kehiigl.  Oecret  ift  kürzlich  die 
Fortdauer  der  hiefigen  Univeriität  feftgefetzt  \'^()rderi. 
Aulser  dcrfelben  follen  aber  im  nijLcbft«^ri  J^hre  noch 
zwey  andere  Univerfitäten  fiir  4as  Königreich  Italien 
errichtet  werden.' 


Hr.  Delalande  zeigt  eiiie  ihm  von  Calendrelli  in  Rom 
m^tgetheiUe  Beobachtung  an,  nach  welcher  diefer  Aftro- 
nom  für  tlie  Leyer  in  Techs  Munateii  einen  Unterfchied 
von  fünf  Secunden  gefunden  hat,  und  wodiuO^i  alfoihrc 
Entfernung  um  fünf  iVUI' kleiner  ift,  als  man  bisher  ge- 
glaubt hatte« 

IV.   Beförderungen)  Belohnungen  und 
Ehrenbezeugungen« 

Der  im  Militärfache  als  Schrifitfteller  rühmlich  b6 
kannte  Hr.  de  Laroche  Aymviy  vonnals  am  Hofe  ies  rer* 
ftorb.  Prinzen  Heinrichs  von.Preufsen  und  dannagreir- 
ter  Major  in  der  Armee,,  ift  ^nunmehr  als  Ibicher  wirk- 
lieh  bey  einem  in  Südpreufsen  ftehenden  Rezente 
eingfetveten. 

-    Hr.  Archiater  und  Prof.  fVehr  zu  Kiel  und  Hr.  Prof. 
F^i'iriM/'dafelbft  find  zuEtatsräthen  ernannt  worden. 

Die  pbilofophifche  Facultät  zu  Erlangen  hat  dem 
Hn.  Ober-  Medidnalrath  KUjiroth  zu  Berlin  die  Dvctor- 
Würde  ertheilt;  /  Eben  diefe  Würde  hat  die  philofopbi- 
fche  Facultät  zu  Kiel  denA  Hn.  Prediger  Franke  zn  Sor* 
derburg  und  dem  Hn.  Kector  Jföcri^/jfM«»  zu  Flensburg 
conferirt. 


Durch  ein  Refcript  dea^  bisherigen  Hn.  Landgrafei 
von  Darmftadt  ift  dem  Superintendenten  und  erften Stadt* 
pfarrer  Hn.  Miiüer  zu  Giefsen  die  daßge  erfte  Superin' 
tendur  und  Oberpfariftelle,  : —  desgleichen  dem  ¥^r^ 
chenrath  und  liisherigen  dritten  Profeffor  der  Theologie 
Hn.  Schmidt  dafelbft,  die  erledigre  erfte  ordentl.  Proleüur 
bey  der  theolog.  Facultät,  nebft  der  fogenannten  dritten 

Superintendur, und   dem   bisherigen  dritten  Pro- 

feTfor  der  theolog.  Facultät,  Hn.  Dr.  Pdmtr  dafelbft,  die 
zweyte  theolc^cbe  Lehrftelle ,  nebft  der  fogenanmeo 
zwey  ten  •Superintendur^  übertragen,  und  derfelbczum 
wirklichen  Mitgliede  des  Kirchen-  und  Schulraths  da- 
lelbft  ernannt  worden;  —  auch  hat  der  Profeffor  der 
Philofophie,  Hr.  Dr.  KirAaS/ dafelbft,  den  Charakter emeJ 
ProfefTors  der  Theologie,  mit  derErhinbnifs,  neben  feiner 
bisher  bekleideten  Profeflur ,  theologifche  Vorhin^ 
zuhalten,  bekommen.  Auch  ift  dem  bisherigen  z^öy^ea 
'liehrer  an  dem  Landgräß.  Pädagogium  zu  Giefscn,  Hn. 
Dr.  Üii'fenkach^die  zweyte  Sudt-  n.  Burg-Prcdigerfieil« 

COflr 


I005  — >— ?— 

ccmferirKf  ün<i  d^felbe  zugleicb  zum  aruüserordentliclien 
ProfefTor  der  Theologie,  —  und  der  erfte  Lehr«r  an  ge- 
dachtem Pädagogium,  Hr.  Dn  Rumf}/]  zum  aufserordent)« 
ProfenxM*  der  llseologie  zu  GieCien ,  mit  Beybehaltusg 
lieiner  bkbengMiJLehrerftelle «  ernannt  wor^en.^ 


Die  GefelUchaft  nafurfbi-fcbender  Freunde  in  Ber- 
lin bat  den  durch  feine  Bemühungen  um- den  Taubftuin« 
menunterricht  u<  f.  vr.  bekaxmten  Hn«  Dn  Caßbtrg  zu 
Kopenhagen  zum  Mitgliede  aufgenonunisn* 


'/  '■?'  100« 

Der  kdnigl.  prevfs.  Leibarzt  Hr.  gth.JXixh  Hufetand 
ift  yon  der  med.  phyrikal.  Gefell£cbaft  zu  Moskau  zum 
Ehren -Mitgliede  aufgenommen  worden,^  > 


Se.  Maj.  der  König  von  Preuüsen  haben  dem  Hn.  Jof, 
Czofek ,  Oilicial  der  herzogl.  Albertfchen  Bibliothek  zu 
Wien  y  für  die  Ueberlendung  einer  Belchreibung  des 
Denkmals  der  Erzherzogin  Chriftine  in  der  Auguüiner- 
Kirche  dafelbft«  nebijt  dem  UmrJUJe  deüelhen,  eine  gol* 
dene  Medaille  verehrt. 


iMMMMki 


^  ■■^■■« 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

So  eben  find  bey  unsf  von  folgenden  Journalen  er- 
Ichienen  und  an  alle  Bttchfaandlungen  und  PoCtämter 
▼erfandt  worden : 

Das  ^te  Stück  vom  feurnsl  der  Luxus  u*  d,  Moden.  .t8o6r 
Das  Ste  Stuck  von  den  Allgemeinen  Geögra'plu  Ephemc' 

Tiden  l8o6. 
Das  Bti  Stück  van  Voigts  Magfttin  für  den  neueßen 

Znßandder  Naturkunde  l8o6. 
Das  ite  Stück   von  den  Zeiten,   oder  Archiv  für  die 
neueftt  Staaten gefchichte  und^olitik,  von  Vofs,  l8o6« 
Das  %te  Stück  v»n  fVitlands  neuem  teutfcken  Mer* 
kur  1806. 
Die  ausfuhrlichen  Inhalte  Yon  dielen  Journalen  findet 
man  in  unferm  Monats -Berichte  No.  VI.  5  Aer  bej  allen 
Buchhandlungen,  Poftäix^tern ,   Zeitungs-    und   Adrefs- 
ConEiptoirs  gratis  zu  haben  ift ,   befonders  abgedruckt. 
'  Weimar,  im  Auguft  1K06. 

F.  S.  priviL  Landes  -  Induftrie- 

Comptoin 


Ven  der  Zeitfchrift  London  und  Paris  für  1806.  ift 
Jb*  eben  das  4te  Heft  erfchienen,  und  der  ausfuhr  liehe 
Inhalt  in  dem  Monats berichto  No.  VI.  des  F.  S.  pr. 
l.andes  -  Induftrie-  Comptoirs  zm  Weimar  befonders  abge- 
druckt,     Halle,  im  Auguft  1806. 

Neue  Socxetäts-   Buch-  und  Kunlt* 

Handlung. 

II.  Ankimdiguigc»!  neuer  Bücher. 

Neue    Verlagsartikel 
der    Himburgfchen   Buchlrandlang 

in  Berlin. 

Axinalen  des  Kn^s ,  Mifcell en*  und  Epif öden.  3  Theile« 

8.    3  Thlr.     Wird  fort  gefetzt. 
Biographieen  berühmter  Helden  neuerer  Zeit.    5r  und 

letzter  Theil.    Mit  2  Porträts  und  1  Plan.  S-     i  Thlr. 

16  Gr. 
Bcdey    /.  B. ,    Anleitung  zur  Renntnif»  des   geftirnten. 

Himmeh.   %i^  lehr  Termebrte  Aufl.*  Mt  einem  Titel« 


kopfer,    emer  neuen  Sternkarte  nebft  Transparent 

und  15  Kupfertafeln.    gr.  8*     5  Thln 
DcJfMen  fte»  eographlfcher  Entwurf  des  geftirnten  Hirn- 

n>els,  oder  die  grofse  Himmelskarte,  Transparent  und  ^ 

Befchreibung.   gr.  Fol.     2  Thlr, 
Brieffteller,  Berlm.,  für  das  gemeine  Leben.    J9te  lehr 

Terbefferte  Aufl.  8-     18  i^r. 
-^  •*- ,  Allgemeiner,'  für  junge  Kaufieute.  4te  vermehrte 

Ana,  8.      I  Thlr, 
Fichte,  /.  G. ,  über  das  Wefen  des  Gelehrten  und  feine 

Erfcheinungen  im  Grebiete  der  Freybeit.    8»     I  Thir. 
Lebens befchreibung  des  Generals  Ton.Zieten.    Jte  verb. 

Aufl.  mit  Kupfern  und  Planen,     gr.  8.      2  Tlilr*  8  Gr. 
—  —    des  Generallieutenants  Grafen  von  Sohmettau. 

3  Theile.   gr.  8-     2  Thlr. 
Leonini,  Champ  de  Mars.     Ein  franzöfifches  Lefebiicb  , 

vorzüglich  far  milhärifche  Bildungsanftalten,  g.  1  Tlilr. 
Ltfcovs  fämmtliche  Schriften.  3  Theile.  8*     4  Thlr. 
Alafsenbachs i    Ob.v,,  Lobrede  auf  Ferdinand,    Herzog 

von  Biaunfchweig.  gr.  8»     10  Gr. 
Dfffen  Ideale,  Mark- Aurel  und  Sülly.  gr.  8.     I8  Or, 
Reifen  durch  einen  Theil  des  fudlichen'Deatfchlands, 

Hel?6iien  und  Ober  -  Italien.    3 r  Theil  mit  Kupf.   8« 

1  Thlr.  16  Gr. 
Reiche  y  v. ,    Erzählung  der  defeaüven  Campagne  des 

rechten  Flügels  der  combinirten  Armee  in  Flandern, 

Belgien  und  Holland  in  den  Jahren  1793  bis  1795.* 

nebft  Anmerkungen  die  Ktiegskunft  becrelFend.    g.. 

I  Thlr.  12  Gr. 
Sachs,   £,    DarltelTung  geometrifcher  Wahrheiten  für 

den   Runftler,     Kauhnann  und  überhaupt  für   den 

Nichtmathematiker.  Mit  4  Kupfertafeln,  gr.  8-  1  Tjilr. 
Sthaufpiele:  Das  Ende  des  Cevennenkriegs.  Trauerfpiei 

in  fünf  Aufzögen  von  Crifalin.  8.  Berlin*     10  Gr. 
Schillers-  Todtetlfeyer.     Ein  Prolog  von  Bemhardi  und 

Pellegrin.   gr.  ß.     4  Gr.  - 
Schienert,    di«  Situationszeichnnng  für  Soldaten.     Mit 

13  Kupfertafeln  und  einem  Modell  von  Gips.    gr.  8« 

a  Thlr.  6  Gr. 
Sturm,  K.  E.  6,,  Bemerkungen  über  einige  Mangel  der 

niederdeutfchen  Li^dbaukunlt ,    nebft  Vorfchlägeni 

dieXelben  zu  verbelTenu  Mit  4  Kupfern,  gr.g.  ig  Gr. 
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In  mtinem  VerT.ije  crCchcinen  zur  j^'chae1is»9feffe 

folgende  neue  buch^r,  weiche  in  a)l«n  BucUund* 

langen  um  bef  gefetzte  PreiCe  za  erhalten  und; 

A.B.C,  neues  ^  und  Lefelmca  für  Kinder^  Je  Aufbge, 

nitt  Ulum.  Kopf.   8'   gcb,  9  Gr. 

DaCTefbe  Buch  mu  fchwar-zen  Ktipf,  4  Gr» 

Funke  ^   R.  P^,    FabelleCc,   ein  Weihnacbts-  und  Nen- 

phrs-Gefchenk  för. gute  Kinder,    g.   bieocb.      16  6r« 

Frühe  ^  Fr,^  neue  fimis.  Spraclilebre,  mit  vielen  Aofga* 

ben,  und  einem  Lcfebuche.   8-  .brocb,  lg  Gr. 

Nore]]en  von  Julius,    %.   br<ic!v  16  Gr. 

Balis ^   J.S.9   cbnftiirhes  I'eiigi'^nt- Lehrbuch,    für  die 

Jugend,  ii^katecbctircber  Form  entwarfen«  8-  bttich* 

12  Gr. 
Gallerie  der  Säugthiere ,   ein  belehrendes  und  onterba!- 
.  tendes  Bilderbuch  fgr  die  Jugend,  mit  24  fein  illum, 
Kupfern«    410,    broch.  J  Rthlr.  12  gr. 

DaCleüie  Buch,   mit  fchwarzen  Kupfern.  1  Ktbir. 

Neue  Ssmmlang  kleiner  llotnane  und  Erzähhingen.   g.. 
broch.  j  t  Gr. 

PbitoCbphie  des  Lebens.    Ta&ihenbuch  für  1607.   broeln 

8  Gr. 

Ueberfiofat»    tabelhirirche ,    der  TorzQglichften  Abvrei- 

chungeii  der  franzöfifchen  von  der  deutfcben  Spra«> 

che;   eine  Tabelle  in  gr.  Folio.  4  Gr. 

Glogau,   im  Auguft   I806. 

Neue  Günterfcbe  Buchhandlung, 


"•• 


J-Oi 


An  «lle  Buehliandlungen  ift  nun  verfand t: 

Pofve^  J,  //.  Af. ,    Efteyclopndie  der  Mafchinenwefems^ 

oner  voHßHndtger  Unterricht  in  der  ^raktifchen  Me* 

cliauik  und  MafchincnUhre  ^   mit  Erklärung  der  dazu 

fehörigin  Kunflworter ^   in  alphabetifchcr  Otrdnung. 

Ein  Haf»dhuch  far  Mechaniker^  Kameralißen^  Bau» 

meißer  and  Jeden ,  dem  Kcnntntffe  dßt  Maßkinenwe. 

Jens  nöthig  und  nützlich  find.   3r  Theil,  gr.  g.    Mit 

7  Kupfertafeln.     Preis  2  Rihlr.  16  Gr. 

Die  Befitzer  der  beiden  erften  Theile  diefes  Werks 

entfchuldigen   die  durch  die  Ortsveränderung  des  ge- 

fehätzten  VerfaIXer$  veranJa£;te  fpAtere  Erfcheinung  die« 

fes  dritten  Theils.     Dafür  aber  kann  ich  ihnen  nun  die 

Verficherung  geben,  data  an  dem  vierten  und  letzten 

Theile  auf  das  fleifsigfte  gearbeitet  wird,    nnd  lie  das 

Ganze  nun  bald  vollfiändig  erhalten  feilen.. 

Leipzig,  ioiAuguft  i8o(l.        Georg  Vefs» 


Im  Verlage  der  Neuen  Akademifchen  Bnch# 
kandlung  in  Marburg  ift  erfchienen: 

Bauer ^    D.  A.,    Grund/atte  der  CrinUnaUProceffts.* 

gr.  8.     l  Rthlr.  la  gr. 

Bey  keinem  Zweige  der  Rechtswiffenfchaft  vereinigt 

Beb  Wichtigkeit   des  Gegenftandea    mit  SebYnerigkeit 

des  Studiums  und  der  Anwendung  in  fo  hohem  Grade, 

als  beym  peinlichtn  Pracefe,    Zugleich  bewcifen  aber  die 


im  CniTiInalrerfafaren  nicht  Icjtcn  Torkommenden  Irrt- 
gnlaritäten  und  IMilsbräuche,  «iaCs  unter  den  pralulFehefl 
Juriften  noch  immer  greise  Unkuiide  der  Grundiäue 
Bieter  WiUenichaf t  hert  fche.  Es  ift  daher  eia  gläckJi< 
eher  Gedanke  des  VerEüXers,  in  diefem  Werke  eine« 
für  den  Thearetiker  und  Praktiker  glöch  braachbarf, 
mit  Rftekficht  auf  die  neneften  Aufklärungen  des  Cnfci- 
nalrecbts  ahgefkCste ,  ^  wifTenTchaftliche  AbhaniUimj  dtf 
peinlichen  Procedes  zu  liefern* 


M 


Bey  H.  Dieterich  in  Göttingen  haben  focbfli 
die  PrefCe  verladen  und  find  in  allen  Buchbandlun^ea 
fiir  die  dabey  bemerkten  PreiCe  zu  erhalten : 

tangenbeck^   C.  J.  M.,    BMioihek  für  die  Ciir». 
g«,  ißem  Baader  3/  Stück.  M.  Kafftm.  8.  16  Gr. 
Stromeyer^Sy  F.,  tabeilarifihe  Uekerfickt  dtr  clue-:^ 
einficken   und   zufammen gefetzten    Stoffe,  gr.FüJii 
2  iUhlr.  4  gr.  ^ 

Treviranus^  L  C,  vom  inwendigen  Beu  atr  Gf- 
wächfe  und  von  der  Säftbeta egung  in  denßlh.  ^ 
Kufferu.  gn  3,     1  Rtblr« 

III.    Berichtigungen. 

Inder  ^^Ebentn  und  körfjerhcken  Elematar-Gciit- 
trie  für  Bürger  ^  und  andere  Real- Schulen,  foitint^ 
Selißunterricht.  Von  J.  C  HäfelL  Mit  J^  Kafftr;iß^' 
Nebß 'einer  Vorrede  von  G.  U,  A.  Vieth.  BrßLAi^^lt' 
Deffanifclum  Sckuldirector  und  Profeffor  der  MiHtex^^- 
Zürich  und  Leipzig,  bey  iiegler  und  Söhnea. 
I806.  gr.8.  (Preis  I  Fi.)**  find  noch  folgend* Drack- 
fehler  heben  geblieben  :  . 

S-  27.  Z.  I.  V.  u.  anft.  Zafl,  L  Linien,  —  S.JiZ-i^ 
anfr-  8'",  1.  %'*":  —  8,47.  Z.3.  »nft./rtre,L>»«- 
S.  59.  Z,  15.  «nft.  (o  »»dn),  1.  (o  ued  u).  —  S.«)3' 
Z.  6.  V.  u.  anft.  JX,  1.  J  unAK.  —  S.  84-  Z.  j-  J;* 
anft.  übrigen^  1.  obigen.  —  S.  I06.  Z.3.  t.u.  anü.^> 
K  ABde.  — 

Die  Anmerkffng  am  Endej  S.  155.  fällt  ganz  w^. 
und  ift  fblgenderaoafsen  vei-ändert  zu  §.  9*  S.  6.  zu  2>^' 
hen ;   Bewegung  ilt  eigentlich  keim  Gegenftand  der  «9- 


metrie;  jedoch'als  VorßeUung  von  der  ftetigen  Veri^e« 
rang  der  l^ge  eines  Punctes,  einer  Linie,  einer  Fu- 
ehe ,  fchon  von  den  alten  Geometem  in  die  Geoffiern» 
aufgenommen;  und,  weil  fie  einige  Sätxe  dentüciberuini 
enfchaulicber  macht ,  auch  hier  beybebalten  wordeJi. 

Am  Ende  von  §.  19.  S-  II.  fetze  man  hinzu :  o« 
dann  ihr  Endpunct  die  Kreislipe^  Jxe  ßUß  ^bcr  dit  ^ra^' 
fläche  befchreibt.  . 

Die  Anmerkung  zu  §.  131,  S.  8l.  ß«kt  beiler  Wf 
$.  107.  S.66.  •     L 

Endlieh  ift  in  Zeichn.  38.  tab.  IH.  «ä*«''^*'"  T» 
Ijtaben  G,  der  Buchftäbe  t;  und  in  Zeichn.  45-  ^^^ 
neben  f^,  der  Buchftabe.tf  hinzu  zu  tv.gen.  ^^^ 

Auch  lefc  man  allenthalben ,  wo  das  Wort  rar » 
lofifeion  vorkommt ,  ftatt  deffen :  PgralMefi^'^*' 


101« 


'oo,  I  N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  L  A  T  T 

der 

ALLGEM.    LITERATUR  -ZEITUNG 

*  -  ■ 

N  u  m.    127. 


rt^BHMMBMI^ 


Mi  ttwochs     den     io*«ä    s  e  ptember     igo^. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.   Univerfitäten  trnd  andere  Lehranftalten. 

A  uf  den  beiden  engliCchen  Univerfitäten  find  jetzt  ei» 
^^  nige  Veränderungen  eingetreten,  die  bemerkt  zu 
werden  Terdienen. 

In  Oxford  find  die  Prüfungen  derer,  die  promoTi- 
ren  wollen,  feHr  gefcbärft  worden.  Auch  erwaiuet  man 
ein  neues  Statur,  nach  welchem  jeder,  der  Baccalaureas 
werden  will,  zwej  öflFentliche  Prüfungen,  eine  in  der 
Philologie,   die  andere  in  den  höhern  WirfenfchaFten, 
binnen  einem  Zeiträume  Ton  2  Jr.bren  beflehen  mufs. 
£ine  andere  Neuigkeit  ift  die,  da^^  einige  dalige Gelehrte 
Hefa  zur  Herausgabe  eines  krit.  Journals  vereinigt  bähen* 
In  CnmhrißLge  ift  ein  neues  Collegiuin ,  D'jWfiiug  CoU 
/r^«,    geftihet,    in  welchem  auch  die   bisher  auf  eng? 
lilchen  Univerfitäten  Temachiäfsigte  Arzneykunde  ge* 
trieben  werden  foll.    Das  CoHegium ,  deffen  Bau  eben 
beginnen  foll,   erhält  aufser  einem  Mafter  .oder  Ober- 
haupt, einen  ProfetTor  der  englifchen  Gefetze,  einen 
ProfeKor  der  Arzneylehre  und  16  Fellows,  von  denen 
nur  2  Theologen,  die  iibrigen  aber  Juriften  u.  Mediciner 
feyn  follen«     Sechs  Stellen  find  bereits  Tergebeo*    / 


Da  in  dem  Concurs ,  welcher  am  9.  Jun.  zu  Peßh 
gehalten  wurde,  um  die  neuerrichteten  Catheder  der 
griechifcben  Sprache  und  Literatur  b^y  der  k.  Univer- 
fität  und  der  Aluidemie  zu  befetzen,  von  3  weltlichen 
und  3  geifthchen  kein  Concurrent  jene  Fertigkeit  und 
Gefchicklichkeit  erprobte,  welche  für  einen  Profeffor 
diefes  Fachs  an  der  k.  ungr.  UntYerfität  erforderlich  ift ; 
Co  hat .  der  Profeffor  der  Aefthetik ,  .  Hr.  Ludwig  von 
Schedius ,  einftweilen  die  Vorlefungen  in  diefem  Fache 
übernommen. 

Hr.  Franz  Bene  hält  feit  dem  Jun.  bey  der  Peßher 
Univerfität,  nach  dem  Mnfter  dci\  Wiener,  Vorlefun- 
gen über  die  ErrettungsmiUel  der  Scheinti^dtep ,  und 
xwar  in  ungr.  Sprache.  < 

Auf  Befehl  des  Tolnaer  Comitats  muffen  alle  darin 
lebende  Schullehrer,  die  noch  nicht  Ungrifch  willen, 
licli^  einen  ungrifchen  Geholfen  halten  und  felbft  bin- 
nen zwey  Jahren  ungrifch  lernen. 

In  LeutfchoH  ift  beymevangelifchenGymnafium  ft<itt 
des  abgegangenen  Prol.  Haufer^  eni  rcfonnirler  Togal us 
angeftelit  wordexi»  der  Unterricht  in  der  ungrifcbe*4 
Sprache  er ih eilt« 


In  Zathmar  wird  ein  neues  katbolifches  Gyrnnalyurn 
errichtet.  Ein  Domherr  des  dort^  neugegründeten  Dom- 
kapitels foll  deffen  Vorfteher  feyn. 

Hr.  Rector  Skolka  hat,  bey  Gelegenheit  des  offene, 
liehen  Examens  der  Senioral  •  Schule  zu  Aiezo  BtrSner 
am  I.  Jul.  1806,  ein  Programm  drucken  laffe»,  in  wel- 
chem er  den  Flecken  Mezö  Berenes  fehr  lehrreich  to. 
pographifch  befchreibt.  (Der Flecken  enthält  5779  See- 
len, darunter  nur  140  Nicht  -  Proteftanten  fich  befin- 
den. Sein  Gebiet  erftreckt  fich  auf  mehr  als  37üdil* 
lionen  Quadrat  -  Klafcer  )• 

II,  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

,  Die  ß^iue  GefMJckaß  der  fhyfifchem  und  medicinU 
fchin  fVifffnJchaften  zu  LuttUk  hat  •  in  ihrer  Verfamm- 
lung  am  la.  Jun.  1806.  einen  Preis  ton  aoo  Franken 
auf  die  Frage  gefetzt :  „  Welchen  Einflut  haben  die 
Leidenfchaften  auf  die  Hern>rbringung  der  Krankhei- 
ten ? "  —  Die  Preisfchnften  muffen  his  zum  r.  April 
1807.  eingefen^et  feyn.  *  '^ 

Das  AthinSe  zu  Niör$  hat  den  Termin  der  PreisauK- 
gäbe  auf  eine  Lobfchrift  auf  Dupleffis  Momay  bis  zuua 
erften  Januac  Igog  verlängert. 


Ein  Ungenannter  hat  bey  dem  Buchhändler  Kiliam 
zu  Pefth  400  a.  und  100  Ä.  als  Preis  niedergelegt ,  fär 
^ie  hefte  Beantwortung  der  Frage ;  „  Naeh  welcher^ 
Plane  wäre  in  Ungarn  ^ine  gelehrte  GefelUchaft' zu  grün- 
den, durch  welche  nicht  nur  die  Kultur  der  ungriUÄe» 
Sprache  und  Literatur  beferdert,  fondern  auch  die  aus- 
ländifchc  Literatur  in  Ungarn  yerbreitet  würde?  wel- 
cher Fond  wäre  hiezu  auszumittelti,  u^d  in  welcbein 
Verhältnils  follte  diefe  Gefellfcitaft  gegen  den  Staat*  fte- 
hen?'*  ,  Die  Antworten  könpen  Ungrifch,  Deuffch* 
oder  LateiinfcK  an  Hrn.  Kilian  zu  Pefth  bis  zum  I9ten 
JVlärZ  1 807  eingefendet  werben.  Die  Preisrichter  find 
leider !  nicht  genannt.  * 

III.   Bibliotheken  u.  a;  Sammlungen. 

Die  Gräflich  Szechenyifche  ungr.  Reichsbibliethek 
hat  ein  trauriges  Schickfal  geirofFcn.  In  das  Pauliner 
Klofter» Gebäude,  wo  die  Bibliothek  fteht«  ift  das  S- 

(6)  M  „•.^: 
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■BunrituD  des  ]tmgtn  Oerctt  unter  dem  Exjefaiten  BSrq' 
\9ff  einquartirt  worden. '  Unter  dem  Verwände ,  dafs 
das  Seminar  nicht  genug  Platz  habe,  wurden  fogleich 
alle  Insber  zar  Bibliothek  gehörige  Bibliothekars-  und 
JLefezimmer  weggenommen,  und  unter  dem  Vorwand, 
dafs  dardi  Befii3i  der  Fremden  die  Gemüthserbauung 
des  jtmgen  Qerus  geltdrt  werde ,  wiirde  der  Zutritt  zur 
Bibliothek  dejxi  Publikuni  yom  i.  Not.  1S05  an  gefperrt; 

See  verlautet,  daß ,  um  die  theologifcbe  Seminarial- 
Miothek  unterzubringen,  die  Regtukolar •  Bibliothek 
«hne  weiteres  weggeräumt  werden  mäffe.  Kicht  ein- 
mal des  Palatins  k.  Hoheit,  unter  defTen  Protection  die 
Bibliothek  fteht,  konnte  bisher  helfen,  UaterdeCTen 
wird  sn  einem  neuen  Supplement  des  OräB«  Sz^chenyi- 
Ichen  Bibliotheks  -  Catalogs  gedruckt.  Herr  von  Miller ^ 
Heguicolar •  Bibliothekar  j"*  fertigt  denCatalog  der  Hand- 
fchriften  aus;  Hr.  Anton  v.  Guher  )tn^ii  der  landkarten ; 
die  M&nzen  find  bereits  in  Kupfer  geftochen  und  wer 
den  auch  Ihren  Befchreiber  erhalteo.  So  beeifert  lieh 
-der  edle  Graf,  feine  mübfam  und  koftfpielig  gemachten 
Sammlungen  für  fein  Vaterland  durch  Befchreibungen 
Wkannt  und  nutzbringend  zu  machen» 


Hr.  dmton  v.  £V,  Bey fitzer  der  Gericbtstafel  des 
Torentaler  Comitats,  hat  Sr.  R.  Hoheit  dem  Palatin  ei- 
nen Herkules  fon  Bronze  gefdienkt,  welcher  zu  Szi- 
nitza  unweit  Mehadia  vor  36  Jahren  gefunden  worden, 
-und  nach  dem  Urtheile  der  Kenner  den  TrajaniCchen 
Seiten  angduört»  Se.  k.  Hoheit  hat  dafür  dem  Hn«  von 
Kis  ein  Danjübgongsfohrciben  in  Begleitung  eines  koft- 
l>aren  brillamenen  Ringes  durch  den  Hn.  HeicfasbibHo- 
ihekar  v,  Millir  überreichen  laflen;  die  Antike  felbtt 
aber  liefsen  Se.  k.  Hoheit  der  Regnikolarbibliethek  zur 
Aufbewahrung  zuftellen.  Hr.  v.  Miller  hat  fieh  in  of* 
fentüchen  Blättern  anheiTohig  gemacht ,.  eine  genauere 
Befehreibung  diefer  Antike  zu  liefanu  ,   . 

IV.    Todesfälle. 

• 

Am'  14.  IKay  ft.  zu  Ofen  SmtL  Klein  v*  Szid^^  unir- 
ter  grieeh.  kathol.  Religion ,  ReKgiofe  des  Ordens  des 
liexl.  Bafilius  ^  Cenfor  und  Corrector  der  Oftier  Univär- 
Stäu-Bucbdruokerey  in  Bezug  auf  Walach.  Sdinften; 
wi  wahrhaft  gelehrter  Walach ,  der  bey  mehrerer  Un^ 
fterfticxang  fiür  £ein  Volk  fehr  viel  hätte  leiften  kSasietu 
I>er  Druck  feines  waladi.  Wdrterbudis ,  der  fchon  an- 
gefangen hatte ,  wird  durdi  fernen  Tod  unterbrochen* 
Bftferem  iah  bey  ihm  fdbft  eine  in  S  (2^^^^^^^^^  bear- 
Witete  walacfa.  p^^itilcfae  und  Kircshengefchichteder  wa- 
TaA*  Nation  m  Ungern^  Siebenbürgen,  in  der  Wak- 
chey  ^d  Motda«  in  Handfchrift«  Es  wäre  zu  bedauern, 
iweim  fie  wtAt  bekannt  gemacht  würde «  fo  wie  es 
fehmerzt^  zu  Ivemerken,  daCs  diefer  Mann  Ton  denBi-' 
Scbßloß  feines  Ritoe  nid>t  beffer  unterftützi  wurde ;  un- 
ter ganfi^emUmftSnden  würde  er  hej  feinem  eiCemen 
Ileus  mid  bey  feinem  biederen  Charakter  ein  wahres 
Ji^t  ferner  Nation  geworden  feyn ,  die  gewiffe  Lerne 
fem  in  der  Blutdlieit  erhielten.  Friede  fey  mit  ** '  - 
Afcbe!  — 
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^  Am  15.  May  ftarb  zu  Raab  lätUshuf  von  üimAi 
Rectpr  des  dafigen  erangel.  GyninafiuiDS ,  ein  wackerer 
Schulmanii  und  unermüdeter  patrioüfcfier  SchiiftlteUer, 
gebürtig  auf  Jobahaza  im  Oedenbumr  Comitat  y  im  3i 
Jahre  feines  Alters.  Seine  Werke  flehen  im  Gräfl.  Sz^ 
chenyfcben  Cataloge.  Von  der  in  ungr.  Sprache  Ter* 
fa&ten  StatiCtik  der  europ.  Reiche  ift  der  erfte  Theil 
bereite  1795  gedruckt  worden;  der  2te Theil  zog  itm 
yf.  yon  Seitefi  ddr  ungr.  Cenfiarbehürden  VerdroCs  zu, 
und  blieb  daher  ungedruckt.  An  den  Annalen  der  ö. 
Lit.  nahm  er  felbtt«  und  durch  (öfters  nidit  Tor£ch- 
tige)  Einfainmlung  Ton  Recenfionen  Andrer,  Antbel!. 
Die  ungr.  Sprache  und  Literatur  verlor  an  ihm  einen 
eüi'igen  Freund  und  Beförderer*    . 

Ata  5.  Jun.  ftarb  zu  Hernnannliadt  derDoetorder 
Arzneykunde,  Mich.  NeufintUery  Protomedicus  im  Grob* 
ffirftentlulme  Siebenburgen,  der  TeiTchiedene  kleine 
Werkchen  üj>er  die  Kuhpocken,  die  VerwshrangsiDit- 
tel  wider  die  Peft  etc.  hat  drucken  laffen. 

An\  15/ Jul.  ftarb  der  Furft  Ludwig  Botthtflti  za 
Meidling  bey  Wien.  Er  war  felbft  ein  Dichter  und  eis 
Mäoen  feiner  Mitbruder  ioi  Apoll. 

V.  Amtsveränderungen ,  Beförderungen  und 

Ehrenbezeugungen« 

Das  durch  den  Tod  des  wardigen  Dannenmejer  n« 
cante  Departement  der  theölog.  Cenfur,  ift  Hti.Mitti 
Steindl^  Prof.  der  Exegetik  and  der  griech.  Spache  tn 
der  Wiener  Onireriität ,  zu  Theil  geworden.   - 

Nach  dem  Tode  des  Abb^  Stütz,  hat  sin  ]tinger 
Mann ,  Namens  Karl  Schreier ,  bisher  Cultos  un  Müio- 
imd  Antiken  -  Kabinet ,  die  Direction  des«  Tereinigtea 
Naturalien- y  phj&kalifchen  und  afbponoxnifchcn  Kabi« 
nett  erhalten. 

Der  Prefelfor  der  aülgenei^bn  WeltgeCchicbte  n 
linz,  Hr.SchneüeTy  ift  in  gleficher  Eigenfchafi  uütVer- 
bederung  feines  Gdialts  an  das  Lyceum  in  Grätz  rcr* 
fetzt  worden. 

Hr.  Elias  Gurts ,  V£  des  ungr.  Rechts  in  mjgr.  Sp» 
che ,  ift  ^on  dem  Herzog  Albert'  von  Sachfcn  Telcboi 
ztim  Fiscal  des  Kaczkever  Deminiunis  ernannt  ifordeSi 
und  ift  daher  von  Presburg  nach  Pefth  abgegangen. 

Der  tfQch  literarifch  rühmlich  bekannte  Hr.  ßrtpf 
t,  Berzevitzki ,  ift  ron  Sr.  k,  Hoheit  dem  Palatio  aoter 
feben  worden,  ihn  auf  einer  Reife  dunch  Nord-U&p3k 
und  auf  die  Carpathen  zu  begleiten. 

An  die  SteUe  d^o  in  den  Ruhefund  Terfetzten  Sig* 
ifimids  T.  Lakics  ift  Hr.  Matthiss  Anton  Märkevies,  seit- 
her Profeffer  des  Kirchenrechts  an  der.k.  UniverfiUt  z« 
Pefth,  zum  Director  der  O&er  UnirerfitäU-Bucbdnikr 
kerey  ernannt  worden. 

Hr.  Anton  Dem(n,  Prof.  des  Natur-  n.  Völkenrech« 
zu  Pefth,  ift  mit  dem  Titel  eines  k.  Rathes  und  mit  ei- 
ner Penfion  von  1200  Ä.  in  Ruhe  gefetzt  wc^en. 

An  die  Stelle  des  zum.  AffelTor  der  k.  TaW  ^^ 
derten  Hn  v.  Revittki  ift  Hr.  Mich,  &r,  zeither  Pr* 
an  der  Akademie  zu  Raab ,  zur  k.  UniverÜtät  zu  Peßfl 
mb  Prof.  der  CameralwiirenfcbaCtcn  und  des  tieBlW« 
ftjls  befördert  worden«  ^  ., 
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An  die  Stelle  ie$  Rn«  Smx  bey  der  Kflaber  Akade* 
mim  ift  Hr.  Ifuätz  Hqffmmtn^  jzeiüier  Prof.  der  ungii- 
Ißben  Sprache«  getreten* 

Hr.  fVolfg,  Beke ,  Profeffor  der  Philologie  zu  Krem* 
nitz ,  ift  Prof.  der  Polizey  .aa  der  Kafchauer  Akademie 
geworden. 

Hr.  /•&•  Asbofh ,  Zither  Director  des  Ke&thelyer 
Georgikons ,  ift  zum  Infpector  bey  der  Gräflich  Fefteti» 
•hifchen  Ober- Güter -Direction  befördert  worden.  An 
feine  Stelle  als  Director  des  Georgikons  ift  getreten  Hr; 
PäulMiMai^  zeitber  fupplirender  ProfefCor  der  Oeko- 
nomie  nod  Rechnungsführer.  • 

«  Hr.  /of.  Öffner ,  zeither  Prof.  am  Ke£stkelyer  Ge« 
ergikon,  iU  Tom  Szalader  Comitate  zum  ordentlichen 
Fhylikus  beftellt  worden. 

An  die  Stelle  des  von  Schemnitz  abgegangenen  Hn* 
MöUing^  ift  Hr.  Reichetzer^  zeitber  BergmeiUer  zu  Pö* 
fing,  als  Bergrath  und  Prof.  an  der  S Chemnitzer  Berg- 
Akademie  dahin  abgegangen. 

VI.   Vermifcbte  Nachrichten. 

Durch  die  neuerlichen  Veränderungen,  theils  der 
auswärtigen  Verhältniffe  >  theils  der  innem  Angelegen« 
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heiten  verfchiedener  Länder  5  entftehei!  auch  yerfcfaie* 
dene  Veränderungen  in  Hinfidit  autorifirtcr  Gefetzbücher 
und  Landeskateehismen,  die  bemerkt  zu  werden  rerdie- 
nea*     So  wird  jetzt  der  neue  fräBt^fifcki  Cifil-  Codex, 
nachdem  die  italiäMtfcke  Uebcrfetzung  vollendet  ift,  vor- 
läufig  ohne  Verzug  irr  denf  Königreich  Italien  eingeführt, 
und  wird  dann  wahrf  oheinlich  auch  im  Königreich  Nenpel 
eingc führt  werden.    Nadb  einigeü  Nachrichten  wird  die& 
Gefetzbjjch  auch  in  den  Ländern  des  rheinifchen  Bun- 
des Aufönf  it  erhalten.    —     Ob  aueh  der  neue  Iranzö. 
lifche^««f Ä//w«x  in  andern"  katholif eben  Bundesftaaten 
werde  eingeführt  werden^    ift  noch  ungewiß.  ^  Schon 
jetzt  kann  er  übrigens  auf  einen  fo  guten  AbCttz  rech- 
nen ,  dals  man  lieh  nicht  wundem  darf,  daü  er  mit  fte- 
henden  Lettern  gedruckt  wird ,  und  daü  ein  Buchhänd- 
ler für  das  Verlagsrecht  deffelben  25000  Thaler  zahlt.  — 
In    Schwedtfch  -  Pommern    wird    jetzt    bekanntlich    das 
fohtvedifche  Recht  und  der  alte  fchwedifche  Katechismus  Ton 
&fW/ji/. eingeführt.     Hr.  Hofprediger  hüdecke  zu  Nor- 
köping  hat  den  Auftrag  erhalten,    diefen  Katechismus 
für  die  Ponimerfchen  Schulen  zu  uberfetzen ,  und  der 
kSnigl.  Ho%rediger  Hr.  Dr.  HacheHhurg  zu  Stockholm 
wird    die    fchwedifche    Liturgie    ▼erdeutfchen.     Vom 
fchwedifchen  Rechte  ift  eine  UeberfetaSung  bereit. 
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I.  Ankündigungen  nener 

Bey  Friedrich  Gotthold  Jacobäer  in  Leip^ 
zig  iEt  nun  der4te  und  letzte  Theil'von  Dr.  Fr.  Ambras 
R  e  ufs  Lehrbuch  der  Mineralogie  herausgekommen ,  uild 
emhält  Zulätze^  Abänderungen,  nebft  einem  yollf tän- 
digen Regifter  über  d^  ganze  Werk ,  welches  zufam- 
men ,  fäimntliche  4  Theiie  in  8  Bänden,  I9  Htfalr.  ko- 
fcet ,  und  aDe  neuere  Entdeckungen  in  der  Mineralogie 
bis  zum  Schlttüs  des  Jahres  1805  in  üah  fafst. 

Femer  lind  folgende  neue  Schriften  in  diefem  und 
vor.  Jahre  herausgekommen: 
Beckmanns^  J.  G.,  gegriindete  Verfnche  und  Erfahrun« 
gen,  ton  der  za  unfern  Zeiten  fo  böchft  nöthigen 
Hobdaat,  Ganz  neue  durchaus  verbelferte  und  mit 
▼ielen  Anmerkungen  rerfefaene  Ausgabe,  Ton  C.  F» 
JLaur0f:  izHieile.  gr.  gvo.     k  3  Rthlr.  16  gn 

Co03nmnionbueh  für  Bürger  und  Landlente ,  zur  Beleh- 
irung  und  Selbftprüfnng  fowobl  ror  der  allgemeinem 
^s  Primt- Beichte,  yon  C»  F.  Kindervjter ^  General* 
Tuperintend.  zu  Eifenaeh.     k  8  Gr. 

I>r.  Fleifehy  C.  B.,  Handbudb  über  die  Krankheiten  der 
K-inder  und  über  die  mediciniCch  •  phyCfche  Erzie- 
hung derfelben  bis  zum  Jahre  dar  Mannbarkeit,  a 
Bände ,  gr.  gvo.     a'  4  Rthlr. 

Jckj[emanny  CJofefh^  Italiänifcji  •  Deutfcbes  n.  Dentfdb- 
Italiänifches  Wörterbuch,  ia  aTfaeilen,  jeder  Theil  in 
St  Bänden.  .  Neue  durchaus  yerbefferte  und  fehr  ycr- 
mehne  An<g«be,  gr.  gvo.     k  6  Rthlr.  12  gr* 

Dr»  Knufck  9  Gei&  und  Kritik  der  medicixufch  •  und  chi* 


rurgifchen  Zeitfcfariften  Deutfchlands  for  Acrzte  und 
Wundärzte,  12  Bände,  gr.  8^0.     4  12  Rtblr. 
Morehtf^  Ai»o0,*pkQrmaeeutifd[ie  Naturgefchichte  oder 
Befchreibnng  der  in  der  Pharmacie,   der  Chemie  und 
den  chemilchen  Künftei^,  TorzügHcb  der  Färbekuivft, 
gebräuchlichen  Kölner  aus  den  drey  ^Naturreichen , 
ip  3  Theilen,  gr.  g^o.     a  4Rthh'.  12  gr. 
Neuefte  biblifche  Hand  -  Concordanz  und  W&terbuch 
zur  Beförderung  eines  fchriftmälsigen  und  nützlichen 
Vorira|5S  beym  Keligionsunterricht ,  und  zur  Erleich^ 
terung  des  zweckmä&igen  BibeUefens.     Zuerft  ver- 
feist  von  Gottfried  hackim  Wickinann;  luchher  von 
eiler  Gefeilfcbaft  Grelehrter  ganz  umgearbeitet  und 
Vermehrt ;    auch  mit  einem  fehr  Tollftändigen  bibli-. 
fcben  Spruchregifter  verleben,  und  ansetzt  mit  einer 
Vorrede  begleitet  von  Ckrißian  Fictor  Kindervater ; 
neue  unveränderte  Aufl. ,  in  a  Th. ,  4to.     i  4  Rihlr. 
Poffelts  Gefchichte  der  Teutfchen'ßSr  alle  Stände,  fort- 
gefetzt  von  Prof.  PoUtZj  J  Bde.  gr,  8.  i  3  Rthlr.  g  gr^ 
Predigtentwurfe  über  die  gewöhnlichen  Evangelien  auf 
alle  Sonn,  und  Fefttage  des  Jahres  in  Sturinifcher  Ma- 
nier.  4  Jahrgänge.  Neue  Auflage,  gr.  gvo.     k  4  Rthlr. 
— •  —  dergleichen  über  ^ie  Epiftehi,  4Jalirgänge,  neue 
Auflage,   gr.  gvo.     a  4  Kthlr. 

dergleichen  zu  Cafualpredigten  und  Reden  bey 

BegräbniftiBn,  IVauungen,  Coafirmationen ,  Taufen, 
'  öflFentlickeil  Beieht vermahnnngen ,  4^^^^^^^^^^^^^^* 
gen ,  an  Schul-  und  Ämtefefteii*  beym  Wechfel  de« 
Magiftrate,.nach  B^andfchäden  n.  L  w.  theils  g«^ 
neu  ausgearbeitet!   theiji  ausgezogen  aus  den  völlig 
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ausgfarbeitefen  Precngtrammlungen  der  Torzügl.  Kan- 
zelredner, aThlc.  Neue  Aufl. ,  gr.  g.  a  2lilhlr,l6gr. 

Shakefpear  s  Hamlet  Für  das  deurrche  Theater  bearbeitet 
von  ProfefTor  Schätz.     4  I  Rthlr. 

Dr.  Siehold  y  £.  v. ,  theoretifche  und  pralaifche  Entbin- 
dungskunde,  zum  Gebrauch  für  Vorlerungen,  gr.  gvQt 
2  Theile.*    a  2  Rihlr.  12  gr. 

*-  —  defTen  Lucina,  eine  Zeitfchrift  zur  Venrollkoram- 
nung  der  Entbinduagskunft.  9  Bände  mit  Eaubem 
fch Warzen  und  illuminirten  Kupfern,  i.  6  Rthlr. 
Seyfferts  neue  Morgen -jund  Abendandachten,  auf  alle 
Tage  im  Jahre,  5te  verbefferte  Auflage.  4  Bände. 
gr.  8vo.     a  2  Rthlr.  16  gr. 

Diefelben  auf  Schreibpapier,     a  3  Rthlr.  8  gf  • 

Dr«  Sfierings^  H.G.j  Handbuch  d erinnern  und  äufsem 

Heilkunde,  in  1 1  Bden»  m.  viel.  Kpfrn.  gr.  g.  a  22  KthU 

Tiffotfy  S,  A.  D.  ,  (ammtliche  zur  Arzneykunft  gehörige 

Schriften.  4ie  Auflage.    7  Theile.     Nebü.  Porträt  des 

VerfaCTers.  8.     a  7  Rthlr. 
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Flüchtige  Beynerkungen  nuf  einer  Reife  von  St.  Peters^ 
hurg  über  Moskwa^    Groin^^    fVarfckau^    Breslau 
nach  Dcurfchland  j   im  Jahr  1805.     In  Briefen  von 
G,  Reinkeck,     Zwey  Theile,      Leip:(ig «    bey  W. 
Rein.  I806.     3  Kthlr. 
Seit  langer  Zeit  ift  über  RuGsland  kein  to  angenehm 
und  reichhaltig  unrcrhaltendes  Buch  erCchienen,  als  das 
oben  genannte.  Der  VerFafCer  lebte  eine  Reihe  ^ox\  Jah- 
ren al3  öffentlicher  Lehrer  in  St.  Petersburg ;  wenn  da- 
her feine  Bemenkungen   auf   der  Rückreife   auch  nur 
flüchtig  gemacht  wurden :  fo  gefchah  es  doch  mit  einen^ 
geübten,  fchon  mit  den  Gegenftanden  rertrauten,  Blick 
nnd  mit  ausgebreiteter  Kenntnifs  derfelben.     Uehrigens 
find  die  Bemerkungen,  zu  welchen  ihm  die  Reife  felbfc 
den  Stoff  darbot ,  nicht  der  Haupttheil  des  Buchet ,  fon- 
dern die  fl^atiftifchen  und  hifiotifchen  Nachrichten,  die 
Anekdoten,  die  charakteri&renden  Schilderungen  find 
es,  zu  welchen  fie  ihm  den  Anlafs  gab.     Ueber  Katha- 
rina, über  Kaif er  faul ,  über  Snworow  und  eine  grptte 
Anzahl  berühmter  fowohl  als  bloCs  rielgenannter  Perso- 
nen, Andet  man  einen  Reichthum  von  Auffchli&ffen  und 
Andeutungen,   von  denen  viele  felbft  dem  Gefchicht- 
fcbreiber  wichtig  feyn  inüCfen.  —    Unter  den  Ortfchü- 
jierungen  wird  TorzOglick  was  hier  über  Moskwa  gefagt 
wird  f  yielen  neu ,  alleii  anziehend  feyn. 


II.  Aucdonen. 

Zu  Ende  Octobers  d.  J. ,  an  einem  Tage,  der  nftch- 
ftens  in  diefem  Blatte  angezeigt  werden  wird,  foll  in 
Lübeck  eine  Bücher  -  Sanimhjng  von  5 , —  600  Bän- 
den, beftehend  aus  vorzüglichen  Werken  in  verfchiede- 
nen  WiffenXchaften  und  Sprachen,  an  den  Meiftbieten- 
den  verkauft  werden.  Unter  andern  zeichnen  &ch  aus 
folgende  Pracht-  und  andre  merkwürdige  Werke  und 
Ausgaben  :  Architecture  de  Vitruve.  VL  Edit.  revue 
par  Perrauh  av.  fgg.  Fol.    Par.  1684«    —     Püfchdi^m , 


cur.  du  Fretne  du  Cangt.  Vir.  ißgg.  f.  —    Teatr0  nuovo 
dtUe  Fahhriche  e  Edif  fotto   il  Fontificato  di  Aleffendr^ 
VII.  da  G.  J.  Roß.  in  Roina.  U  I—IIL  —   Designs  h*j 
Mr.  Bentley  for  fix  Poems  hy  Graif,   Lomd.  1753.    Itzipe- 
rialfbl,  -*  Bäfeler  Todtentanz  v,Meridn,  FrkL  1696.4^  — 
Medaiües  etc.  du  Cah.  d.  l.  Reine  Chrißine  etc.  d'üfres  les 
origin.  de  Pietro  Sunt.  Bartolo  en  63  P4.  ete,  i  U  Haye  1 742. 
Fol.     —     Alfini   Hißor.  Aegypti  natur.  P.  I.  2.  I^gd. 
€.  tob.  1735.     —     Le  grand  Cühimet  romäim  auec  les  Ex- 
jtlicat.  par  de  la  Ckauffe.  Annft.  [706.  Fol.    —     Aringhä 
Roma  fubterran.  novijf.  Lntet.  Pärif.  1659.  *•  '^^'  /•  ^*  ^* 
Fol.     —     Bxa-iXtxaTv  Libri  LX.  etc.  per  Lcunclavium  e» 
Bibl.  Sambuci  etc.  E.  Efifcopii  et  Nicolai  Fr.  her  ed.  1575. 
Fol.     —     Juris  groico '  romani  f.  1.  2.  ap.  Leumclavii  n 
Fr  eher  L   Frf.  1596.     —     Cor  f.  Jur.  Civ.   c.  «.  Goiho- 
fredi  cura  van  Leenwen.    Amfi»  ap  Blaeu,  L  et  D.  Elze- 
vier.  1663.     —     Gemmar.  uffabre  fculptar.  Tktfaur.  quem 
coUeg.  ab  Ebermayer.  Norimb.  digeff  et  recenf  Baierns.  No- 
rimb.  17 20.  Fol.     —     ApoßoUi  nx^oi^ixt  etc.    Lugd.  af. 
Elztvper.  1653.   4.     —     Octavii  de  Strada  a  R^sherg  Ge- 
neaU  Außr,  Due.  Frf.  1629.  c.fgg.  Toi.«     —     Bemsrdw 
Tdefii  de  rer.  natur.  lib.  i  et  ^.   Rom.  1565.  —     Kircbtri 
Arithmologia.  Rom.  1665.  c.  fgg.  4.    —     Schrödertlit' 
faur,  lingn.  Armen.  Amft.  1711.  4.   —    Reucklin.  d:  ant 
cabbaliß.  Hagenav.  1517.  cum  aliis.  —  Ifidori  Hi'sp.  On^. 
lib.  XX.  et  Martiani  Capellae  de  nupt.  Philologe  et  Mi.  reu- 
rii  lib.  IX.  iUußr.  Vulcanii.    Baf.   1577.     —      C/iaisani 
Theatr.  Ethnico- lodolatr.  etc.  c.  fgg.  cur.  Hechsnberg.  Mo- 
gunt.    1699.    4.     —      StriUeri  memoriae  popuhrum  etc. 
Pctrop,  1771  —  1779.    tomi  i—lV.    6  volumina.    4.    — 
*H  flrotA«/*  Ata^ijotq.  X.  T.  *€p^ofi)3xovT«  etc.   ei.  Lambertus 
Bos.  Franequ.  1709.  4.    —     Tjj«  xaiv;}^  Aia3]5y.iis  »^*'''^«* 
Qenev.  ap.  Crifpinum.  1553.     —     ^iele  vorzügliche,  na- 
mentlich hoUändifehe)  Ausgaben  von  Claflikcm ,  '  z.  ß. 
Homeri  llias^   cura  Didymi.    Amß.  Elzevir.  1656.  4.  — 
Antiquae  Muficae  autoref  feptem.  vol.  I.  IL    Amß.  Elzevir. 
1652.  4.  —    Poetae  minores  graeci.  Cantabr.  1652.  8«  — 
Sibyttifta  Oracula  etc.  op.  Gaüaei  etc.  Amft.  1689    —  ^*'" 
lojiratorum  quae  fuperfunt  omnia  etc.  recenf.  OUarius  I7C9. 
—   Stephanus  Byzantinus  de  urbibut  cum  eomm.  Berkdii. 
Lugd.  1694.   Fol.     —     Horatius  ix  rec.  Bfutlcji.    Am&. 
1728.  4.    —   P.etronius^  cura  Burmanni.     —     Folgendd 
Bucher  verdienen  noch  einige  Auhnerkfamkeit:  le  Comte 
di  Gabalis,  au  entretiem  für  les  fciences  fecrhes.  Par.  1610. 
12.     —     Les  genies  affißanf  et  gnvmes  irreconciliabUs ,  cu 
fuite  du  Cte  de  Gab.    ä  la  Haye.  1718-    la.     —     D'öhtii 
Collegium  mnemoniOim.  Hamb.  1707.  4.  —  Hortulus  anime 
cum  al.  quamplur.  oratt.  prißine  impreßioni  fuperaid.  etc. 
impenfis  Koberget  etc.   Lugd.  iniußr.  Joa.  Clein^   ckalco- 
graphi  1511. 

Das  Verzeichnifs  fämmtlicher  Büdier  wird  nach- 
ItenS  an  die  Expeditionen  der  Allgemeinen  Literatur  -  Zei- 
tungen zu  Jena  und  Halle ^  und  an  die  Dieter ichfcla 
Buchhandlung  zu  Gottingen  verfahdt  werden ,  und  ünii 
auch  bey  dem  Auctionator,  Hn%  Romhild^  hiefclbft  zu 
haben.  Aufträge  übernehmen  diefer,  und  der  Ineßgf 
Hr.  Syndikus  Curtius.     Lübeck,  am  30.  Auguft  1806. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäteh  und  andere  Lehranftaltevi. 

ff  a  //«.'. 

Verzeichnifs  der  auf  der  K'djtigL  Friedrichs  -  Univerfitat 
,im  hPorflekenden  H^inter -  Semeßer  vom  ^cfien  Okto- 
ber an  ftflf  kaiundcn  K^rle/ungen* 

1.  Theolofiie. 

TT  ^\ 

J-^ncijkhftiie  und  "Metkodologte  der  Theologifi  trägt  Hr. 
Prot.  Fat  er  uacff  eignen  Diotaten  vor. 

Exegetißke  y orte  jungen  über  das  Alte  Teftament^:  Hr. 
Dr.  Knapp  erläutert  auserleßne  tjulmen;  Hr.  ProF. 
Vater  das  Buch  /(?/»/  5/r«c&;  Hr.  Prof.  Stange  die 
Ffatmen. 

Exegetifclu  Vorlefungen  über !  das  Nene  Teßament: 
Hr.  Geh.  Rath  DV.  N'öJJelt  erklärt  die  Paulinijcken 
Briefe  mit  Ausnabme  der  Briefe  an  die  Römer  und  Hf- 
briter;  Hn  Dr.  IT» /rpp  ^erläutert  das  Evangelium  Johan- 
nis  ^  6\e  Aj>oflelgefckichte  und  die  Briefe  Juhannis^  Petri 
und  Judat;  Hr.  Prof.  Schleyertnacher  die  Ärir^  ftfff/i 
an  die  £pAfy«'r,  PhiHjpfer  ^  Coloffer,  fo  wie  die  Briefe 
an  den  jTimotheus^  Titus ^  Phihmon  und  die  Hebräer; 
die  Reden  Jefu  aits  den  t-icr  Evangcliflen  erUlärt  fiir  we- 
niger Geübte  graiTimatifch  Hr.  Dr.  Schuld, 

Die  Einleitung  in  das  Alte.  Teßament  trägt  Hr.  Prof, 
Vatet  ilach  5fl«er  und  Gute  ^  und  zugleich  die  jüdifcke 
Oefckichte  vor,^  erklärt  auch  dabey  f  inige  ausgezeichnete 
Stellen  jedes  altteTt.Schriftfiellefs,.' 

D^n  nfjch  ruckfiändigen  Theil  der  Einlfitung  in  die 
einzelnen^  Schriften  des  Neuen  Teßaments  und  fdrauitliche 
ApQcrypha  Jiefet  Hr.  Ober-Cons.  RaiU  Dr.  Niemeyer, 

Die- biblifche Archäologie  lehrt  Hr.  Prof.  Vater ^  diß 
Geagrä'phie  x|acb,  eignen  Dktaten,.  die  übrigen  Theile 
nach  Häuer, 

Di  c  Kirchen  gefchickte  fetzt  Eben  de  rfe  Ihe  ^  nach 
Schröckks  Leitfaden  mit  dem  ziveijttrt  Theile  fort. 

Die  Dogmatik  fetten  Hr.'Dr.  Kn  «  75  p  in  Verbindung 
mix  der  TXo^mcngefchhhte  nnd.Hr.  Pix>f.  Stange  fort; 
Hr.  Prof.  Schleyermacher  trägt  das  Gana^ts  vor. 

D20  aUgemitüksn.  Grunijätiu  der  praktifJiea  Theola*- 
gie  lehrt  Hr.  Prof.  Schleyer  mach  er,    ' 

Die  Afor/il  fetÄtHr,  Geh.  lUth  Dr.  Nöffilt  fort. 

DiC  M^miktA  9  Katechnik  und  Li^urgii  nebft  den 
übrigen  Pafioralgefchäficn  u-ilgt  Hr.  Üiier-Confift.  Raih 
Dr,  Niemtiffr  nach  feinem  üriutdrifs  der  uwhjttclba- 


ren  Vorbereitungswiffenfchaften  auf  das  chrißUche,  LeJkr^ 
^mt  vor.  * 

Die  Charahrerißik  der  vortUglichßcn  Kanzelredtnt 
unferer  Zeit  letzt  Vir .  Dr.  fVagnttz  für  die  Mit^^Iieder 
des  theologifchen  Seminars  fort,  die  ßch  zugleich  unter 
feiner  Aullicht  und  Leitung  im  Predigen  üben.  Eben- 
derfelbe  gleht  im  yadagogifchen  Siminarium  Anleitung 
zum  Kaiechißren.  .     ,  ,  . 

Tkeo^ogifeh^  Disputirübungen  hält  fortdauernd  Hr 
Frof.' Fat  er.  ^  '      ;       • 

Ein  Examinato/'ium  ül>er  fchwerere  Stellen  'des  N  T 
hält  Hi:.  Geh.  R?thDr.  Nä//e/r,  befbnders  für  iheol 
logifche  Seminarif  1  en  ;  ein  Exam.  über  Pauli  ßr;  an  die 
Römer  «. Cor.  hält  Hr.  Prof.  Schleiermacheigi 

Ein  Examinatorium  über  den  züteyten  Thei>  de^  J^«-- 
'chengefchickte  hält  Hr.  Prof.  rattr  nach  feinen-fjnGhro'  - 
nifiifchen  Tabellen.  j         ^ 

^         Ein  'Examinator tum  über  die   Dogmatil  hält    Hr 
Prof.  Stange.  * 

II.     Jurisprudehz.  . 

Die  jurißifcke  Ettctfklojtädie  Itkrt  Hr.  Prof.  Jföi»#. 
fach  naoh  feinem  Lehr  buche. 

Die  Inßitutianen  des  röinifchen  Rechts  tra':'en  vöir 
Hr.  Geh.  Juftiz-Rath  Schmalz^  Hr.  Prof.  f^ohär 
nach  feinem  Lehrbuche,  Hr.  Prof., ^ar  Ar  nach  ffaldeck 
und  Hr.  Prof.  ICoi»optfc*  nach  eignem  Compcndium. 

.  Das  Pandektenrecht  lehren  Hr.  Prof.  fFoltar  nach 
leinein  Lehrbuche,  Hr.  Prof.  Rathe  nach  Heß feld  undL 
Hr.  Juftiz  R.  Wehrn  nach  T/i#^4»*.  >  ""♦» 

Auserlefem  Contraverfin  das  ChÜreehts  erläutert  Hr 
Vrof,  Bat  he* 

Das  rämiß:h  deutfcke.  sffd  fonnfifcht  Prhatredk 
fetzt  Hr.  Prof.  Dabei otv  fort. 

Die  Gefctickte  und  Grundfötne  des  r5w,/fÄ  demfchem 
Privat  -  ÄtfÄT  -  FciiAar.  LM».  Crimin^l  -  Äffii  Kirchen- 
rechts  lehrt  Hr.  Dr.  PViefe.    . 

Die  frahtifche  d^utfeke  Staats^  Völker ^  nnd  Privat- 
Recittsivijfi nfchaft  trägt  Ebenderfeihe  vor. . 

Die  ßhwi'rficn  und  wichtig flen  Lehren  aller  in 
Deutfehl  and  gehenden  Rechte  erklärt  Ebenderfelfe 
«üsfäirlich. 

D.^s  freußifchi  Recht  lehrt  Hr.  Prof.  Dabehtv 
nach  fe mem 'Leb r buche. 

tJcn  alleBieiT^cn  Tlieil  des  romifchen  und  prcnßfch- 
brandenhnvgifchen  Rechts  Uagt  Hr.  J.  R,  fVe hm  vor 
(6)    ^*  .  /  Das 
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Das  Criminalrecht  lehrt  EbenJL  tiäcli  Mnßer  dij^y 
Das  Lehmmhi  lehren  Hr. Prof.  König  und  Hr.  Jult. 
lUth  Wthrn  nAeh  9'ökmer.  *---•.-# 

£)4s  &Äi//.^»ciKo/*frmfele]&rt  Hn  Prof.  König 
nach  feinem  GrundrifTe. 

Das  frtufiifckc  Staatsrecht  Hr. Geh.  J.  Vi^Schmalz. 

Das  fräkrifilu  europäifcke  Völkerrecht  lehrt  Ehen- 
derfelb^  -  ,..-.. 

Das  Kirchenrecht  lehrcB  Hr.  Geh.  J.  R.  Schfnalt 
vanA  Hr.  Prof.  Konigy  letztef^er  nach  feinem  örund- 
r^fp  ,  Hr^rof.  Rat  he  u.  Hr.  J.  R.  fVe  hr  n  nach  i^v^Mer. 

Den  gemeinrechtlicken  und  brancUnhurgifchen  Procrfe 
IthrtUr,  ?roi,  fVültärnBLch  Dam.   . 

Den  gerichtlichen  Frocefs  lehrt  nach  EhencLcmfelbeu 
Hr.  J.  R.  IV ehm.  .* 

Fraktffche  üdun gen  leitet  Hr.  Geh.  J.  R.  Schmalz. 

£in  Examifi*it9riitin  ti.  Disjptitaterium  über  dieiganze 
"Hechtswiffenrchaft  hält  Hr.  Prof.  König.  ■     . 

Ein  E.ramißitorium  über  die  L\flitutionen  hält  Hr. 
Prof. /Töir/iir. 

Ein  Convirjataritfm  über  das  Criminalrecht  hält  Hr. 
Frot  reaopacit. 

Fin  jurißijches  Canverßuorium  und  ein  hefonderes 
Examinator ium ,  befonders  für  Abiturienten,  hält  Hr» 
Dr.  fViefe. 

IIL     Itf  e  d  i  c  i  n, 

EnctfUoyadie  der  medicinifchcn  fViJfenfchaften  lehrt 
Hr.  Dj^*  D  5//f  r. 

Die  Anatomie  überhaupt  lehrt  Hr.  Geh.  Rath  Lq- 
dtr^  auch  leitet  er  Sectianen  auf  dem  anatom.  Theater. 

Ver gleichende  Anatomie  lehrt  H^.  TroZFrariep^ 
«JKod  erjihiStfrt  fie  durch  Präparate. 

Die  Oßeohgie  und  Oßeogenie  trägt  Hr.  Geh.  Rath 
ILoder  ^or.      r  "^  ^    '   ' 

Die  Fhyjiologif-zvS  Anatonna  gegründet ,' Ä-klärt 
Ehenderfelbe  nach  feinen  Lehrbüchern  und  erläutert 
^Ite  durch  Präoarate. 

Vergleichende  Fhtffiohgie  lehrt  Hr.  Prof.  Hark  eh 

Die  Lelire  TOn  den  Nahrnmgimittelft  trägt  Ehen' 
der fe lue  vor- 

Die  aUgcmeint  Parkohgic  lehrt  Hr.  Prof»  Kemme, 

Die  allgemeine  und  fpcciklia  Fathologie  tragt  Hr. 
Frof.  Svrenvtl  vor. 

D.ie  aUgetkeint  Nofolcffe  und  Thtrofit  lehrt  Hr. 
Dr.  Herzog*  ' 

^  ^       Die  aVgemcimt  Therapie  trägt  Hr.  Obev- Berg«  Rath 
Reil  Yor, 

Die  fitec  fette  Theraftit  lehrt  Eh  ende  rft  Jbel 

Auserlefene  Abfchnitte  über  Seelenkrankheiteu  ^- 
lÄutert  Hr.  O.  B.  R.  Ä  e  i /•    - 

Ueber  die  veneri/chem  Krankheiten  liefet  Hr.  Dr. 
Stwff. 

Ueber  J^  Krankheiten  der  linder  liefet  Hr.  Prof. 
Mergener^ 

Die  Lehre  rozn  Verbände,  und  Ton  der  Heilung  der 
Verrenkongen  «»  Brüche  trägt  Hr.  Dr.  Bernftein  vor« 

IH0   Emtbinittngshtnß   lehrt   Hr.    Prof.  Froriep^ 

def-  Jten  Ausgabe  feines  Lehrbucba«     Aach  fetzt 
feine  geburtshüifiicha  Klinik  fortr 


f ,  Die  Arzneymittellehre  lehren  Hr.  Fro£  Ber gener 
nach  i4rnfffiui«ff,  und  Hr.  Dr.  Herzog, 

'    FkarmBV^ltstie  nfigt  naxsh  ^'^igficn  DicUtrn  Hr.  Dr. 
I>üff4^  vor.    t    V   \         •-!     •     ^'  . 

Die  Kunft  .die  Echtheit  und  Unecfisheit  der  Art- 
myntiftel  durch  phyükalifche  und  chemifche  Verfuche 
zu  erforf ch en ,  lehrt  £  ^  e  « ei  e  rfe  Ihe,  .         ^ 

■»m  .  ^JJJRljphre TOXLjiejx  Q^/yg«  tinrl  die  Kuafty  die  Q^ 
genwart  giftiger  Subftanzen  zu  entdecken,  erläutert 
durch  chetniCche  Vei"f  u<*he  Eben  de  rfe  Ibe, 

Gar^chtliche  Mediän  ixwd  mtdiciuifcht  FaÜzty  trägt 
Hr.  Ob.  BeiL^r.  Reil  Tor. 

Klinifeke  Uabuitgcn  leitet  Ebenderfelhe, 

Die  wcdicinifch'  chirurgifclie  Klinik  leitet  Hr.  Geh. 
Rath  L4fder  in  Verbin^lung  mit  Hn.  Prof,  pr  orieji  uni 
•tln.  I>r.  Beruß" ein.  *' 

Ein  Examinatorium  über  medicinifche  Gcgenftände 
hält  IJr.  Dr.  jü  tt//V  >-. 

IV.    Ph.ilofophie   und   Pädagogik. 

Die  Logik  tragen  Hr.  Prof.  Maafs  und  Hr.  fro/' 
Ti eft ruuh  nach  e.igenei«  Lehrl)üchem  vor.  Auch lc:rt 
Ile  Hr.  Prof.  Hoffbattgr^  der  eine  attgemcint  EiaUlmi 
in  die  Phileß>phic  voraus fcbiokt. 

Die  Flülofofkie  der  Natur  lehrt  Hr.  Prof.  Tief- 
trunk  und 

Die  Naturphilofophie    lehrt    Hr.  Prof.  Stc/feat, 

Das  Syftem  der  Harmouia  ^raefiabilita  erklärt  Eireu^ 
derfelbe. 

Die  fragmatifcfit  Anthrofchgie  ^  mit  der  ffijchifchin 
Medicin  verbunden,  trägt  Hr.  Prof.  Tieftrunk  \or. 

Die'  emfirifche  Pfychologie  .lehrt  .Hr.  Prof.  i/p/- 
bauir. 

Die  Aißhetik  lehrt  Hr.  geh.R.  E b e r hard nxii ki- 
ncm  Lehrbuche,  und  Hr.  Prof.  Tieftr'unk. 

Das  Naturrecht  lehren  Hr.  geh.  J.  R.  Sckmeh^ 
Hr.  ?roL  Tief  trunk  und  Hr.  Prof.  Hoffbautr. 

Die  Mord  lehren  Ht,  Prot.  Maafs  und  Hr.  Prof. 
Titf trunk. 

Die  Gtfchichte  der  Mor4  erzählt  Hr.  Prof.  Wo/- 
pauer. 

Die  aUgemeine  Gefchichte  der  altern  und  neneru  Pii- 
hfofJiie  lehrt  Hr.  geh.R.  Eberhard, 

Die  Gffchichte  dtr  Fhilofophie  unter  dtu  Griedua 
trägt  Hr.  Prof.  Sckleiermacher  vor. 

Die  neuere  Gefchichte  der  Fhilofophie  Hr.  geh:  Bath 
Eberhard. 

Ueber  Kant  als  IWenfchen  und  Weltweifen  lielet 
Hr.  Prof»  Ti^yrrftÄÄ. 

^la  Examinatorium  hält  Hr.  Prof.  Maafs* 


Die  Pädagogik  lehrt  nach  feinem  Leit&den  Ffr. 
Ob.  Cons^  Rath  Dr.  Niemeyery  der  auch  die  prakü- 
Ichen  Uebungen  im  pHdagogifahen  Seminar ium  fortfeut* 

V.     Mathematik. 

Die  reine  Mathematik  trägt  Hr.  Prof.  Maafs  mck 
feinem- Lehr huehe  und  Hr,  LqqIOX  Hetnel  nach  deja* 
Xelben  L^hrbuche  vor; 
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T>U  Ahaluht  Uhi't  Hr.  ?ro{.  Klug 

Die  ptahifche  Geometrie  nebfi  Anwendung  nach 
•cigneiri  AuJFfatz  Hr.  Lector  Hetzet. 

Die  praktffche  Meckanik  und  die  bürgerliche  Bau- 
kunfi  lehrt  Hr.  Prof.  Kl ü gel 

D'td  kärgeriithe  Baukünß  m\t  daza  gehörigen  Zeich- 
nungen Hr.  Lecxor -H  e  t  z  eU 

Die  länilitlit  BfinkknJL  Ehenderj: 

AnweiTung  zu  geometrifckeu  und  architecfnifchen 
Zeichkuttgeu  gieüt  £  i^  ud  e  rf. 

Die  Aßronomit  lehrt  Hr,  Prof.  Klage L 

.  VI.     Naturwiflenrchaftcn. 

Die  Exferimentdyihyfi^  lehrt  Hr.  Prof.  Gilbert.^^ 
Die  Ex-perlmentatchemie  \^ihYt  Ebenderf.         '       ' 
Die   Lehre    vom    Galvani'smus    erläutert    Hr.   Prof. 
Horkel 

Die  NaturgefcLichte  lehrt  nach  Blumenbach  Hr.  Le- 
ctor Buhle. 

Die  Zoologie  Ebenderf.  nach  reinem  Lehrhuche. 
Vergleichende  Anatgmie  und  Fhyjiologie  f.  oben  Mt- 

Ueh^r  diehryptögamifchen  Pflanzen  liefet  Hr.  Piof. 
Syr^ngel. 

Jupeu*/  natürliche  Pflanzenfamilien  erläutert  Ebp^n* 
derjelbe. 

Die  innere  Natur gefchichte  dir  Erde  trägt  Hr.  Prof. 
Steffens  vor.  - 

VIL     Staats-     und    t^ameral. 
W  i  r  f  e  n  f  c  h  a  f  ^  e  n. 

Die  Politik  überhaupt  lehrt  Hr.  Prof.  Voff. 

Eirten  dkplamatifckcn  Curfut  fiir  folchey  die  lieh  dem 
E)eparten)ent  der  auswirtigen  Angelegenheiten  widmen, 
lie£et  Ebenderf  •  / 

Die  EncffklojMdie  dir  Camer at-  W^nfchaften  trägt 
Hr.  gfth.  R.  Schmalz  vor. 

Eine  Einleitung  in  die  fi'mmtl.  bkonomifche  Polizetf- 
«nd  Corner al'fViffevfciiafien  giebt  Hr.  Prof,  Rüdiger 
nach  feinem  Gnmdrifs.         -  '  • 

Die  National^  Oekpnomie  trägt  Hr.  Prof.'  Jak^b  vor. 

Die  Einanzwiffenfchaff  lehrt  Ebenderf 

Die  preufsifche  Camcral-  und  PoHzeu- fVtthinfekift 
iebTt  Hr.  Prof.  Vofs.  ^   •     ^    J     / 

Die  Technobgie  Uhrt  Hr. Prof.  R  üdiger  nacli  Ltf«. 
pretht^  und  Hr.  Dr.  Schmieder  nach  eignem B'/nt würfe.. 

Die  Conßructi^n^  Zeichnung  und  Veranfchlagting 
der  Gebäude  lehrt  Hr.  Prof.  Prange  nach  G/Äi^V  Ab- 
rifs  der  Cameral-Banwrffenfchaft. 

Die   Handeitwiffenfchafi  trägt  Hr.  Prof.  Jakob  vor. 

Praktifcke  üebungen  im  Referiren,  Decretircn  li'.  a. 
Ausarbeitungen^  in  Cameralgefchäften  leitet  Hr.  Prof. 
tii^diger» 

VItt.    Gefchichte  imd  Staatenkun Je. 

Die  Univerfal  Gefchichte  trügt  Hr. Prof.  Schütz  vor. 
Gefchichte  des  neuern  Europa  Tehrt  Ebenderf 
Die    eurofaifche  Staaten gtfchichte    trägt    Hr,  Prof» 
Voigt tl  nach  Meufel  vor. 
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Die  RcKÄx^e/cÄiV&re  lehrt  Etf  iriiVr/ ji^  ^tr  von 
ihm  beforgtcn  Aufgabe  des  Krau/i'fchen  Ubrbuphf ,  und 
Hr.  Proi\  Vofs  nach  Püttcr.  •      \     ,       "    r  , 

Die  Gefchichte  det  achtzehnten  und  neunzehnten  Jafir^^ 

hunderts  erzihlt  Hr.  Prof.  Vofs.  '  j  r . 

Die  «f«f/?^«  De«&K;«r({*gfee«eif  cl^r  ÄÄife«-  wd  i^- 
uraturvcfhickte  fetzt  Hr.  Prof.  £r/c4  fort.        . 

Die  Geographie  und  6«^//?ife  Euroyens  mit  Aus- 
n^hAc  vonDeutfchland,  nebft  einem  AbnCs  dar,  übi^- 
gen  Erdtheile  nach  GefyarVi  zweytem  Curlus  (6er  Aufl. 
'1806),. trägt  Hr.  Prot.  Erfch  vor.  ,    ,  ,     .    ' 

Die  Ssatlßik  Dcutfchlanis  überhaupt  und  &t^  em- 
zeinen.Sraaten  insbefondere  nach  den  neuefce«:  Veräft- 
dcruR"en  durch  den  Preshurger  Frieden,  dmrheinijcheß 
Bund  u.  f.  w.,  "lehrt  E benderfelbe.  Auch  wird  ^ar 
die  nöthioften  gcnealogifchea  Nachrichten  von  den  re- 
gierenden Hau  fern  beyfiigen.  %  V'^    XT    -TJ     C 

Die  GcfckUhte  des  preufsifchen  Staats  lehn  Hr.  Proh 

Voigtcl.  June 

Die  Statifiik  des  freufsifchen  Staats  traged  Hr.  Proh 
Rüdiger  und  Hr.  Prof.  Folgte/  nach  Krug  ror. 

Ein  Exaininatormm  hält  Hr.  Prof.  VotgteL 

*  i 

IX.     A  U  g  e  m  c  i  n  c    L  i  tf  e  r  a  i  u  r  -  . 
Gefcbiclite. 

Die  aügemeine  Literatur^  Gefchichte  der  neuem  Zei- 
gten trägt  Hr.  Hpfr.  Schütz  vor. 

X.    Alte  Literatur  und  Sprachkunde. 

AuserTefene  Stellen  der  griechifchen-  und  lateimfchen 
SchrißßcUcr  erläutert  Hr.  Geh.  R.  fVolf  im/philologt' 
fchen  Sciuinaniim,  • 

Die    Gifchichte   der  griechifiken  Literatur  erzählt 

Ebenderfel  be, 

Platon^s  Phädrus    nach   Heindorfs  Ausgabe   erläu- 
tert  Hr.  Hofr.  Schütz. 

Einige  Schriften  LucUn's   erUärt  Bflcb  der  JVolf 
fchen  A'Jsj^abe  Hr.  Dr.  Becfeer.    .       ,  ^ 

Ucber  iloruzens  Epiftelu  und  Satiren  liefet  Hr. 
Geh.R.  ;f"o//  f 

Horaz^ens  -Epiftel  an  die  Pifonen  erldärt  Hr..  Hofr. 
Schütz,  , 

Den  Brutus  des  Ci«ra  crlättttert ,  mit  vorzüglicher 
Rucldichtauf  die  Sprache <  Hr.  Dr.  *rÄ»i«.    . 

.  Cicero' s  Leben  und  Schrüten  und  deren  vomehmlte 
Ausgaben  entählt  Hr.  Hofir.  Schütz^  .  .      .^ 

Ein  Examlnat4rium  half  Hr.  geh.  VL.fVqlf 

Die    Theorie  des  lateiMifchen  Stils    trägt  .Hr.  HoFr. 

Schütz  vor. 

Zu  beliebigen  fkaologifchen  VorUfunge»  erbietet  fidi 
Hr.  Prof.  ^ahl  ,      •        - 

Privatübungen  in  der  griechifchen  und  latemfchen 
Sprache  hält  Hr.  Dr.  Schulz. 

XL     Neuere    Literatur    und 
Sprach  künde. 

Die  Gefchichte  und  Kritüi  (fer  tkutfcheti  P9efie  trägt    - 
Hr,  Prof.  Schüsse  vor. 
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Uebtfr  deii  itutfeketf  SfH  lieTct.  Eben  der/. 

VytQ  fNmu'ofiß^kt  Sjiraclie  lehrt  der  öiFeatl.  Lecti>r 
Hr.  Masnier  und  Hn  N^ndS. 

Die  tHglifcic  Spr$cbe  Hr.  Prof.  Ebers  theorctifch 
uud  praktifch   nacli    eigenen  Lehrbüchern,    und  Hr. 
Müller. 
'    Die  f  olnifchs  Hr.  Lecttr  Baß nskL 

XII.     Schöne    und    gymnaftifche. 

K  ü  n  f  X  e. 

/ 

Die  B^eg^hi  und  Grundfätze  der  Zeichetikunft  und 
Mdere»  lehrt  theoretifch  und  prakiifch  Hr.  Prof. 
Frange^  der  auch  fraküfchen  Unterricht  in  den  bil- 
dendeü  Künften,  abgefondert  von  der  Theorie,  ertbeilt. 


nuiren. 


ai» 


Die  'RiitkuMfi  lehrt  Hr.  ^tallmeifter  Andri. 

Die  Tanzkunfi  \\ehrei\   die   Hn.  Langerkalis  der 

altert  und  jüngere. 

lA&Nbifik  lehrt  Hr.  Ileife. 


Die  ak^demifilit  Bibliothek  wird  Mittwochs  und 
Sonnabends  von  I  —  J,  Uhr,  und  das  akademißhe  Mufeum 
von  I  —  S  Uhr  geöfftiet. 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

Zu  den  vielen  gelehrten  Gefellfchaften  in  London 
Undkurziiehzwey  neue  hinzugekommen;  eine  fiir  die 
Chemie,  aus  60  Mitgliedern  beftehend,  d^rcn  jedes  jähr- 
lieh  3  Guineen  bezahlt ,  und  an  deren  Spitze  Accum 
fteht ;  —  und  eine  andere  für  den  Gartenbau^  die  vielen 
Beyfall  findet. 

HL  BibKothekexl  und  Lefegefelllbhaften. 

.   r  (Aui  Bri'tfcn  aus  Pommtm.) 

Der  Prediger  Hr.  F.  H.  Leifiikow  in  SchweBin  hty 
Kdslin  hat  ficli  auf  eigne  KoCten  nach  und  nach  eine 
auscrlefene  Bibliothek  von  zwölftaufend  und  einigefn 
hundert  Bänden  angekauft ,  für  welche  ihm  die  adeligen 
Patronen  feiner  Pfarre  ein  eignes  Häuschen  erbauten. 
Sie  enthält  die  wiehtig&en  neuen  und  emige  alte  Werke 
der  Philpfophic,  Mathemal*,  rönaifchen  PhiJologie,  Geo- 
grafAie,  Oefehichte,  vomebmlicsli  literitfurgelchicbte , 
Bou^ik  u.  an*.;  auch  einige  kofthare  Wer^e,  z.  B. 
Schröter'.s  Selenotopographie.  Der  BeGtzer  fucht  alle 
Schriften,  welche  ddm  Pomeraxier  zunächTt  wichtig 
£ttd    zjx  erbalten,  und  alle  wichtige  Werk«  zu  conti- 


Der  Theeloge  findet  niett  de  Wanfche  b«. 

friediget^  Freunde  der  liomane ,  Comödien  u,  dgl.  h- 
den  nur' Werke  vwi  allgemein  arterkanntem  Wertbi 
Für  einen  fehr  billigen  jährlicken  Beytrafi  kann  der 
Freund  der  Wiffenfchaft^n  aus  diefer  Bibliothek  Buch« 
erkalten.    Der  Catalogus  ilt  nock  nicht  ganz  fertig. 

.IV.    Toae*fJiHe. 

Am  17.  Jul.  Ctarbtzu  Wien  der  roicfasfurbl  HoM 
Johann  Georg  Sckmalzriid^  Ver£  einiger  anthooetirclier 
Schni'ten. 

Am  28*  Jal>  ft*  zu  Halle  der  körtigl.  luftizamtmam 
upd  Juftizcomroiffar  Peter  Friedrich  Nehmitt^  dcrirnj. 
1800  ein  Magazin  fiXr  die  GerechtCame  des  Adels  u.f.w. 
herausgab  4  wovon  aber  nur  ein  Stück  erfchien,  im  49- 
Iten  Jahre  f.  A. 

Am  10.  Aug.  ft.  zu  Salzburg  Jok.Mkk,H^ü,t\t 
Bruder  des  Componiften  der  Scuöpfiipg  u.  f.  w.ffelbü 
ein  ausgezeichneter  Componift  im  Kircheuftile,  hi^- 
ften  Jahre  f.  A. 

Am  ^3.  Ang.  fti  zu  Hamburg  /.  ff.  Vinc.  Mni{, 
pjoFcf Cor  der  Welt  Weisheit  und  Beredfaiukeit  am  diL^ea 
Cymnüiium  feit  1761 ,  70^  Jahr  alt. 

V.  Beförderungen ,   Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen. 

Der.  bisherige  deiufche  Kurerzkonzler,  jefztFurft 
Primas  des  rlieinifchen  Bundes,  hat  den  gche\nict\ l\»üi 
Kolborn  zum  Weihbifdiof  und  wirkl.  geheimen  Staiu- 
rath  ernannt. 

Hr.  Hofr.  Dr.  Wiefe  zu  Gera,  als  Schrift ftellcr  über 
das  Kirchenreoht  rahmlichft  bekannt ,  ift  VicekaBzIo: 
der  daügen  Gefammt- Regierung  geworden. 

Der  unrur  de^i  Namen  •  Ludwig  von  SeJUitr  b^ 
'kannte  Verfaller  der  Ileife  nach  Frankreich,  der  Reite 
nach  Italien  u.a.  (ein  Prediger  in  der  A]tinark)i  bauon 
Ihre  Ma).  der  Königin  von  Preußen  fhr  fein  r.euetta 
Werk,  die  Reife  ins  Bad  u.  f.  w. ,  ein anfehnlichei G^ 
fcheuk  erhalten» 


Der  durch  mehrere  pol itifclm  Schriften  bebnW 
Hr.  Brougham  Efo.  ift  zu;n  brittifcheii  Gelandten  a« 
Hofe  zu  Lifüabon  ernannt  worden» 

Hr.  Poucqtihille  y  bekannt  durch  f^ine  Reife  in  iMo- 

rea  u.  f.  w. ,  gejbt  als  General  -Conful  nach  Alb'^^i«^ 

Der  bekannte  franzöfifcbe  Geögt^h  Hr.  MtntA 
ift  von  dem  Kdnige  Ludwig  Ton  Holland ,  von  dem  er 
£ruher  fi^bon  den  Titel  einea  Secret^e  ordinaire  bauei 
au  fernem  erftexi  Go9girapbe&  eraanat:  wordea. 
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Ll-TERARIS  C.H  E      AN  Z  E'I.G  E  "St. 


I.   Neue  periodifcKe  Schriften. 

r 

*  < 

Berfuchs   Bilderbuch  für   Kinder 

No.  91.  92. 

H ilderbuch ßir  Kinder  u,  f,  w.  vBn  F.  J.  B^^tuch^  mk 
vierfachem^  deutfchem^  frdnzojifciittii ^  englifchem  und 
itdianifchtm  Texte  dazu^  und  aufgemalten  oder  fchwar- 
keuKupftrn,     Heft  XCL  und  XCIL  ^.  Nehfi 

P.-C.  Fanke  aU^fükriichim  Texte  dazu,  8vo»  e^endiefeU 
^    ben  tiefte,  •'.'*• 

Di.efi*  zwcy  Hefte  find  fo  eben  erfchiehen  und  eUT' 
faalf^en  fo'gende  Gegenltändie :  '        ' 

Heft  KCL 

Tafel  S^\  VtffituTtdati  Arten  auslnndifcktpEmlem.-  Pk".  ^. 

Dm*  ScUulcufatth.    Fig.  >.  D«r  Huh^).  fi^  g.  Dje 

'  Steiheule  mir  dem  Kingkragen«  -  Fig.  4.- Die  St4in- 

«uU 'mit  <l«nii*i^e(lerbii^e;  •   Fig.  5.  Di0  Stdnetik 

iu)i»-fchwirB#r*  Maske.     Fig»-4.  Die  wcilse  Stein- 

i  Edle.  .       •       .         '  • 

.«üp*  5a.  Ai^landifcke  SckmettepUnge,  Fig.'l.  IDefOrGin- 
Mannorl  Fig.  d.  L>hr  HarlekiTi.  Flgi  3.  EMe  iat 
diantfolke  GoMboü-te.     F>g.  4.  Der  Fecierfleckr 

-^^•w  5 ji  ^er  gemeinw  Finfiktebs.  > 

.  ^-^  54;  <  iFaffet'ßüe.  Fig.  ».  Fall  des  Niagara,  Fig.  2. 
1  RMftiMt:iief  Loii£lefi. 

..^;-l59.  .£bx  Al^enhirtAfeß  hey  Junior  fem  im  Bitn- 
fchen  Ober  lande,  ^  F  lg,  l.  Schwinger.  Fig.  3.  Al- 
pe nhorabläfer.    Fig.  3.  Steiuftolier..  Fig.  4.  Preis- 

:         VcifAcUiftig;       "     '  ^  '- 

'     '      •'        .  He/i  XCtI. 

^j|fel  s6-  Pracitbluyten.     Die  prächtige  Ne1axnbo# 

—"57.  Molf*4^^nfii^^'  fVcickwürmer^   ,Fig*  I.  n.  a.  Der 

•     •»  ^eoiei&f  Tii^teuwv|rai,  .Fig.  3-  Der  \X'ar2ichte Tin- 

.  unwurzn.       Fig.>  4.    Der  gefleckte  TiAtpnwuirnir 

Fig.  5.  Der  kleine  Tintenvrurra. 

' -.*  jg,  Schöne. deutfikeSchffKttcrlingt,     Flg.  1,  DerPap^ 

pelfxtltett  oder  grofse  F.irrugfel.     Fig.  2.  Der  KreCs« 

w«\£sUng  oder  Aprouä  Falter.   Fig..  }.  Der  Citrott- 

fälter.     Fig,  4.  ^Der  C  Faher,     Fig.  5.  Der  Ncf- 

,     ,     (eialtcr..       ,  .  .       •       •  . 

-^  59.  EijfchUß\  und  Eirinfeln,    Fig.  l.  Eii^inf^In.    Fig. 

a.  FisPeMer. 
.-*-  6q.-  Kofin- Arten,     Die  weifte  Monats -rvofe. 


Alle  Vieneljahre  erfcheinen.  richtig  .zwejr  Hefte 
ypn  diÄfem  intcreffanien  und  allgemein  hetiebten  Wer- 
Ji^e,  yfon  welchem. auch  ftets  noch  einzelne  J-ieftf  vom 
Ajäfange  an  um  ä^n  .gewöhnlichen  Preis  zu  haben.  Hxtkd» 

Weimar,  im  AugaCt  1806.  ^  . 

F.  S.   priv.    Landes  -  Induftrie- 

Comptoir. 


Nachricht  V6n   der  Torrfetzuyig  des  ,At gemeinein  Vereini* 
'  'g^^^gsb'.'Ottet^  der  krhifekcn  Literatur.   '  • 

Ea  kann  dem.  Aege-^ei  ae^erkfamen  LeCers  un- 
ferer  ZeitCchrift  eben  fo  wenig  entgan^^nL  feyn ,  daÜB 
wir  dem  uns  Torgefteckten  Ziele  möglichu  nahe  gekom- 
men Und,  als  dafs  v^dr  uns  im'  Verläufe  diefes  naibea 
Plihres  zugleich  ein  anderes  höheres,  dem  Intereffe  dqr 
Wi rrenfcbaf Len  näher  liegendes,  zu  erreichen  bettreb- 
ten.  Vorerft '  einige  Worte^  Ton  jenem ,  ehe  wir  voa 
diajjem  fpr^chen.  -  ,    -^  ,.-.-,.  -  ,  ,    ' 

.  Das  allg,  Vereinigungsbl.  d.  krit.  iLit.  vrtkt  zun3chft 
Für  Gefchärtsleute,  unbemitteUa  Gelt^rte» 'i^uchhämi^ 
1er,  überhaupt  für  folohe  Lefer  beftiramt,'^  die  nicht 
alle  Kritiken  aus  der  Quelle  nehmen  können ,  noch  wt)]- 
'len.  ZugTeich  aber  Tollte. es,  ein  vollftändiges  Keperto- 
riam  über  alle  ,deut£che  fowobl,  als  auch  die  meiiten  i^ 
Auslande  erfch'renenen  Schriften  für  das  gelehrte  Publi- 
kum überhaupt  feyn.  Dafs  ^vir  den  Forderungen  jener 
Lefer  ein  Gfenüge  geleiftet  haben',  dafür  bürgt  uns  ihre 
Fortwäh rend e ^  Unter ftüt^ung ;  wer  aber  •  an  der  'FjriiU^- 
lung.  der  letzten  Abficht  zweifeln  follte ,  den  bitten  wk^t 
die  Summe  der  in  d«  r  Terflofsnen  Jahreshälfte  -in  bn- 
Xerixi  Blatte  aufgeführten  Schriften  zu  überzählen*  Ue« 
Krisen»  überliebt  *uns  derfiQyfe^ll  des  Poblikums  d^ 
^ühe«.  ihm  hier  weiter  Rechenfchaft  zu  geben.  "Wlt 
wünfchen  y,iehnebri   daf&'es  uns  mit  eip^  neuen  Ab- 

ficht,  di^  wjrfnlt  gäi\;^em  Ernft©  zu  erreich) en^aen  fe- 
ten  Vorfatz  genommen  haben,  gleich  gut  gelingen  möge^ 
E^  iCt  keine  geriijgere  a  :S  die  j  den  guten  Namen  der 
VerEaffer  gegen  unberufene  und  Unfähige  Kriti'ker  in 
Schutz  zu  nehmen-,  Ptirt^ylii^bkeit  im  Lobe  q^ler  TadcJ 
gehörig  a^  \yiirdigep,  und  überhaupt  dem  Pub'ifeum 
eine  kritjTche  JUeberlicht;  das  .heutigen  Recenfentenwe- 
fens  zu  geben.  Ein  ^Unternehmen ,  fcliwer  und  ver- 
drie&licb ;  aber  wer  follte,  feine  ernftliche' Ausführung 
nicht  wünfchen,  zu  einer  Zeit«  wo  das  ehi-würdige 
(6)    O  ^    Oe- 


<«folilfc  im  lUecnfireM  la  1»  irid«  Crih  Htod«  m- 
ftflenift? 

9k  Mtitaiä»  tu  ätgtmH»!»  VtrekUglutgilkttts 

4n  kritijchtä  iMirmmr. 

•         .         • 

Dtr  ^^rA  im  zwfpmm  hdbcn  Jalirel  Ji«Csr  Zcii- 
Jblirift  ift jg^ieh  deai  <«rfteo  3  Rtfair.  Ckchf.  oder  5  Fl. 
Sk4  kr.  xlieiiil.  y  mid  wird  pränumerando  bezahlt.  Durch 
äBm  FoCtAmter  kann  aoan  dkf«  Zeitfehrift  w6eheotlicb, 
'and  tn  monatlidiaa  Heltan  dnrcb  alle  Buchbandltaigen 
mm  dlefen  Prek  erhalten. 

HUdboifhaufen,  im  Jvlj  l8o6. 

Hanifch^Cehe  Buabhandlnng. 
> 

IL  Anknudifongen  oener  Bücher« 

latk  der  Ktum  SocittSti  -  Bnek  -  ired  KunßluuuDmmg  im 
TUi  3t  fönendes  xntereflante  Werk  to  eben  erCcbie^ 
Ben  nnd  in  aUen  guten  Buchhimdlan|en  su  hi^en-:     ^ 

Besmitornfmg  der  AckirmannfckimBturtheilu^g  md  fVu 
iirUgumg  dir  GaBJchem  Htm-  StkeieU  uad  Orgß' 
mtn-Likre  wm  O^ktsfunku  dir  Erfakrumv.  Her' 
mtsgigikem  v9m  emigem  Sckälerm  iu  Hm,  ßr.  GM 
muivQU  ikm/elhß  hericksigt.  gr.  g.  geh.  z  Rthl.  6  gr. 


^tj  Haber  und  Comp,  kl  St«  Gallen  find  er- 
fduenen   und  in   allen    gnten  yuchfaandlnngen 
WBk  habte : 
^pane  ew  der  Werkftitte  des  Schreinen  Jäeob.    Vom 

Heyaosgeber  TorzügEch  leinem  Herrn  Pfarrer  getvid- 
\    widmet,  g.  1805.  18  Or. 

aUMben,  die»  d«i^  An&ehung  dee  Söttet  ton  9t.  Oet- 
\>n,  gr.»-  -  iG». 

JiKpfi^  D.A»^  ItalilniCches  Lefebn6h»  oder  swtckmä- 

J&^e  Uebungen  ^  auf  eine  leichte  Art  die  xtaHänirclien 

Froliilten  und  Dichter  bald  Terltehen  zu  hdazien. 

l^vrejte  Athflage.  gr.  g.  1805.  I  Htht. 

Eeben  mul  SchriCien  Egtdius  Tfehudi  Yon  Glartis  ^  nach 

deßen  eigenen    Händfcbiiften  diplomatifcdi  terfaftt 

imi  mit  Urkunden  belegt  Ton  /.  Fueks,    Zviq|y  Theile* 
'.  fr.S..]tPS'  flllthl.4gr. 

^racblebre,  kleine,  oder  Kenntiüffe  der  neun  Keae- 
'    fheife,  «!•  ein  Hul&nnttel  der  deutfcben  Recht fchrei- 

bong  für  geübte  und  ungeübte  t*ebrer  nnd  Lebriinge« 

fr*  8.  1805.  aGr. 

•3^weizer,  der,  auf  dem  Rigjlbtog  (roa  G.  Gr§i')  jtet 
letzter  Thea.  8-1805.  .  I  Hth).  g  gr. 

AQe  3  Tbeile  eotnplet  1794— -1805  köften  3  KtbU 
lO  gr.    Deflelben  2ter  u.  3tef  Theii  find  auch 
uAier  folgendem  Titel  dpart  zu  haben : 
llarrt^ang  eines  l'heils  der  SdhweizergeTchichte ,  ir. 
müd  Jk- TbeiT^   g.  2  RthJ.  i((  gr. . 

|ginreizer£che  BHeffieffer,  etil  Volksbuch ,  aQs>£^el- 
eftem  Knaben  and  Töchter »  Sehallehrerf  Land'eute 
nnd  migelebrteBfirger  .Briefe  und  Au£btz6  aTfer  Art 
Sdbrabett^  feingnftig  denken  und  Tief  nützlicfaet  in 
jkev  Xaod^nräifchiiCt  Mtnen  kft^  yonJ.H.Meili, 
S.  1805,  ^  1  Athl, 


^8#2S 

JCrirr,  K.ä.^  Meinikh  vonCeiliberg,  oder  Brieh  «jqr 
die  WaMiaiAlufer  xu  Ramim  nnd  Grfioao.  Ein  Ver» 
lach  ttber-die-sweelr  mlfi  ige  'Bneichtmig  der  WaiCaa» 
hiafer  nech  den  BedfirfiuUieB  aaCerar  Zeit.  %^  i  go^ 

iRthk 
l^beobachtmigen  über  das  lehweiserirche  Bänmwoll- 
Gevrerb;  deffen  Folgen  a.  Auifichten,  g.  1806.  3  Gr. 
ßit'fir  I  A.^  gefnnder  Menicjienverf tand  über  die  Rimft, 
Völker  ztt  begiückaa..  Eine- Morgengabe ,  allen  Vdl- 
^  kenif.  Volluregierem,  Prieftexn ,.  Lehrern  ete.  dar« 
^gereicht.     Zweyte  Aufl.  gr.  g.  ..i8P7-  .1  RthL 

Afffpmng^  7.  M,^  Reime,  gr.  g.   igod.  l  RthL 

JNobh  machen  wir  die  Anzeige,  dals  wir  snna  Be- 
llen aoswjlrtiger  Liebhaber  von  der  nicht  für  den  Bnch> 
bandei  be&immten  yprtri^ichen  „GeTchmhte  des 
Rheintbdis,  nebft  einer  topographirch-ftäliftiKhen  Be- 
Ichrnbong  diefes  Landes ,  mit  einer  Karte  und  ]  i  Pro- 
rpeeten^*  eiile  Pdrtie  an  uns  gekauft  haben,  imd  daif 
nunmehr  Exemplate  gegen  2  lUhl.  6  gr.  baar  bey  Hrv. 
Crußks  in  Leipzig 'tu  baben  find. 


*  Bey  Göbbels  cmd  Un^er  in  Kdolgsb^rg  find  et- 
fchieneu  und  in  allen  Buehbandimigen  zn  haben: 

Geographie  lilr  den  erften  Untern  in  Schulen.  8.  4  Gr. 

JEreg,  IViUi.  TrMfg,^  Syftem  der  theoretifchen  Philab- 
phie,  ifier  Thcil,  Logik,  gr.  g.  .    3  RdU.  g  gr. 

•—  —  über  StaatsverfalluRg  und  Staatsterwaltang;  mti 
poKtifcber  Verfuch.  g.'  la  Or. 

-^  «^  Qei'amnias  Aufruf  an  ihre  PhBdbphdfr  der  imust 
ihnen  herrlbbenden  Anarchie   nnd  Aniip«t)iie    ein 

■    £nde  tn  mächen.'  g.  '4  Gr. 

Die  Kreuzfahrer.  Ein  dramnttCehet.GecBobt.  .Erfter 
Thei):  Dk  nigetim  %um  kiiligen  Qr^kt.  srekllieifc 
Die  Ferei^fem  am  keiligew  Crait^r.  Mt  Rupfetn  vot^ 
Juiy.  f.    Beide  Thelle  '  *'  3  RtU.  ^^. 

Gebhard  ^  Kusförfr  Ton  Kdhi  tmd  feine  Ufttee  Agnes. 
Eine  hiftor.  AHiiamifehe  Ausütel^ung  nach  geCckicdMli* 
eben  Quelleä ,  rmn  Ver£aGCer  der  Henriette  ▼«!»  Ue^ 
ten.     Zwey  Abfehnitte.  g.  i  RthL  %£^  gr. 

Thätigkeit;  oder  Eduard  WaOer  nnd  Heqiielln,  leint* 
Schwtfter.    Zwey  Theile«  8^    ^  iJUU.  6gr. 


LikeM  da  KunflUrr^  Asmmt  M§k  Qirßimij  iÜB  BnßrM 
.  zur  K*Hßgef€kkk$i  du  XVllben  JakrkMwder$J\v^ 

8.  Leipzig,  bey 'Hartknach  1806«     AufVelia^' 
papler  3  Rtbl.  Auf  Sdiretbp.  1  Rthl.  12  gr. 
"     Diefe  Biographie  ftellt  den.  intereOamen  Kampf  ei- 
nes genieroUen  Künftlers  mit  Widerwärtigkeken  aller 
Art  dar,  die  er  eiidliGh  durch  feinen  beharrenden Muth 
glücklich  überwunden  und  fich  zu  einem  der  yorzug- 
lichften -Rlnftlel-  unferer  Zeit  aiisgebQdet  hätte,  als  ihn 
der  Xod  mitten  auf  feiner  Laatbaiin  übereilte.     Der 
Verf. ,  des  KünftJers  vieljähriger  Freund  and  Gefahrte 
in  Rom ,    bat  diefes  Leben  mit  fteter  Hiniiehr  anf  des 
Künftlera  fortfrhreitende  Bildung  durchgeliihrt      und 
eine  Menge  lehrreicher  Betrachtungen  über  die  bildende 
Kunft  eingeiyebt^  fo  ^a&  et  lieh  dadurch  färRünftler 


t^y 


tPib 


•/. 


tmd  tll£kiiiWirä«r  KmlfE  niebi Wofeln  «iner  iiit«rf|ff«|i'     SUireibart  ^geMsten  Handbuchs.    UrCiehen ,  MQtiyen 
-tau  \jB&S^j  *'lbiiil«]m  «ndi  ^u  dbem  nttdidim  Stti-  .  tind  Folgen  ftellt  der  würdige  Hr.  Verf.  in  den  Terfphie« 


dwm  e^pnet«  Stett  )«der  Weiterit  IkipiCeUiinjf' be|M 
Igen  wir  uns»  das  in  Vfri^»  147«  der  Jem»  Allg.  Lit.  Zeit, 
^on  den  Weitoarfcdien  KonftfrAmdcii  M>€r  Aeles  Werk 
f ef;Mlte  UrtheU  hier  eazufabren:'    ^^SoldiergertAk  — 


denen  AeuJCserungen  des  luiipfmdens  und  Handelns  £0 
zufammen^  dab  jede  PHicbt^  und  PiUchuyidrigkeit  Ilck 
Toh  felbft  ausspricht ,  wodurch  er  ^xtt  vielen  Materien 
Ton  der  Bloralität  der  Gelinnungen  und  der  des  Han» 
delns  einander. erft  fo  nahe  als  möglich  bringt,  hierdurch 
ttb^r  -vtHieder  das  reinfte  Vergnfigen  verfchäfft ,  welches 
eine  gute  Belehrung  über  die  wi^tigften  AngelegeiJiei* 
ten  det  Menicben  immer  gewahren  mul^. 

2)  Mevfrhtmuttur  nni  Menß/WHgtBffe  in  uns  nnd  fSr 
alle  erreichbar  von  Chr.  Ludw,  Funke,  3  Tbeile. 
gr.  g.     2  Hthlr.  20  gr. 
So  wie  der  vorige  Veri'.  die  Pflichtenlehre  zu  feinem 
Hauptgegenftande  machte,  fo  fucfatdieCar  alles  auf,  was 
^_^_^^__^^^  die  waiire  5pkanntfchaft  mit  der  Würde  der  Menfchheil> 

r  in  Rücklieht  feiner  Natur  und  fittlicheti  Ausbildung  ir-- 

Schnei  der*!.,  J.  G.y  kritifd^es  Gri§ch(fch  -  DcMtfikcs  gend  £u  fördern  im  Stande  ift..  Wie  einladend  er  die 
fVi^rserbuch,  beym  Lefe»  der  griech^  'profanen  Scri-  SeeJenkrftfte  im  Einxelnen  und  G«n2en  durch  Vernunft 
hentenü»  gebrauchen.  IL  Band.    Zweyrt  fehr  ver^/  und  lleligionsgründe  zu  wecken  verCceht^ haben  a!ls  die 


et  dafdbk  ^—  gltekte  e»^d^m  Verf.  ^  ein  Gah;ces^ 
-emen  Charakter  an&iiiftelleni  wie  bisher  noek  von  kei- 
jMin  andern  Künftler  getchehen  ift.  Wir  £iid  demnach 
%w7hl  befttgt,  diefe  Schrift  als  einen- wahren  OeWinn 
4sa-  die  Literatur  der  Kunft  und  unter  Bedingungen  ali 
^ufterhaft  anzttlehen.  ^^  -^  .  Das  von  ^em  Vf-  gezeich« 
siete^  und  ToA  L/p/  nteifterhaft  geftochene,  ibnliehe 
Porträt  des  Külifklers  wird  lieh  als  eine  zweckmalsige 
Steige  dM  Bucht  dureh-^ch  felbft  empfehlen. 


mehrte  und  verbefferte  Ausgabe,    gr.  4 
ICtin  der  letzten  Öfter -Meffe  wirklich  ausgegeben  wor- 
den, und  fa  ift  es  mir  auch 'in  dicfer, ,  allen  bedeuten« 
dem  Ikerarifchen  Uiuernehomngen    fo    ungünftigen^ 
Zeit  gelungen,  diele  Ausgabe^ im  Diruck  am'TolleiUiei^. 
ich  fchmeichele  mit^   dadurch  nu  die  Verhreitung  und 
^Erleichterung  des  griechifeben  Sprach ftudiums  ein  wah» 
rea  Verdienft  erworben  zu  haben,  und  erkenne  dankbar 
die  mir  von  Kennern  dabey  bewiefene  Theilnahme.  Seit 
Erfeheinung  der  erften  Ausgabe  ift  der  Trieb  immer  leb- 
hafter g^wmrden,  die  griechifeben  Sprach«  «iicht  durdi 
^les  t^ttbe  Studium  einer  tedtea  Sprache,  Jbndern  durch 
.mm  -verwandte^  Uare,  lebenf^  £ch  äsiCdhmieg^de.) 
Imiien^u lernen.    So  datf  iich  gewilt  '«ud  die^  ate^ 
liftdfinlwd  verjnehrte  nnd  verbeflerte,  Auflage  die  gü»> 
Aigfte  Aufnahme  beyn  dabey  inf»rdHWtao  PubJika» 
Terfpreehen»        •  " 

l^ide  Bände  auf  DnKApaiMr  ko&Mi  SThh%  I^Sgr. » 
mn  gewib  iehr  hiDigcr  Preis  für  ein  Buch  dieCils  Um- 
Aings  und  höchft  äkenomifchenDrucka,  wie  gew^s  je^ 
^er  erkennen  mufs«  ^  der  die  Koftea  su  würdigen  w^ift. 
I>effen  ungeachtet  erbiete  ich  midb,  aUen  Schuknännem^ 
die  üch  an  nutkfelkß  nät  Verfchreibuaig  von  wenigfteni 
6  Exemplaren  vrexfden ,  dieCe  für  49  Tbh*.  M  gr.  oder 
70  F).  14  Kr.  Kheisdändifdb  ,  gegen  haare  Zahlung  in. 
UtHblr»  a  39  Or^  %rx  üb^rlanea» 
Jena  im  Augglt  liSoö. 

Briedrs^lk   Frominann« 


jTcbon  beititigr,  denen  dii^fes  vortreffiiche>2tMb  in  die 
Händ^  gekommen  ift, 


mmt 


tiigejta  jnris^Saxonich 

Im  Verlage  des  Buchhändlers  Job.  Sam.  Hein- 
tins  zu  I^eipzig  wird  eine  neue  umgearbeitete  Aus- 
gabe der  IMgeßorum  juris  Saxonici^  oder  des  vollftändi- 
gen,  Auszuges  der  fächL  Rechte,  wie  fidche  .der  erfte 
liodex  Augufieus  Vom  Jahr  I724  und  deffen  beide  Fort^ 
fetznugen  vo^  177^  und  igoo  enthalten,- ijpäteCuMi^  ia 
der  Jubiiate.-Meüe  igog  erfbheinen.  > 

In  diefemW;erke  \h  der  Inhalt  der  Kurfürftlich- 
SächfiCchen,  auch  Ober-  und  Kiedarlaufitzer  Kirdl^en-  > 
PeKzey^,  Qerichtt-  tnd  atndem  Ordnungen^  Conftitu« 
tkw^en ,  De'diio&ai ,  Mandate ,  Privilegien ,  Pateotf  und 
Ansfehreiben,  nicht  weniger  der  übrigen  Landasgc^fetzi^ 
in  feinem  vollftändigen,  bändigen  Aaszuge ,  fo  riel  mög> 
lieh  mit  den '.eigenen  Worten  der  Verortbmng,  in  aij^uh 
betifcher  Ordnung  vorgetragetl»  .  , 

Der  Pctnuinerations  -^reis^  daraiiT  ift  i  Bthlr.  J  rro^ 
bey  qian  üidi  )ededb  verbindlich  macht ,  bey  der  Ablijs* 
fenmg  ein«a  verbähhi&mäCsigta'  Nachfiditt£s  zu  9ahle». 

Laipzsgt  den  i.  Sept.  lBo6.  , 


Bey.Bartb-^A  Leipzig  ift  herautgekomnitti:  *'- 

1^  Die  frnc$tfcha  Lebtuswei/hest^  ein  Handbuch  ^$r  Aufi 

giklirure,  wn  Fritdr.  Ehrtkberg*    a  Bände. 

8,  1806.    3  Rihbr.  . 

Alles  ^  was  den  Geift  dea  Menfchep  im  diefem  Leben 

rfeifWy"  auf  diie  höchfie  S'ufe  dmr  Vollkommenheit  Alh^ 

ren  kann  \  daa  Wahre  nnd  Gute«  wis  Nachdenken  über 

X^bensführtmg  im  Lichte  -der  Vernunft  deutlich  nnd--  daa  Uiob  liefart  nr  wieder,   wie  bey  den  vorhergehen- 
-vellftändig  ^arftelh  und  in  ihren  Folgerungen  entwik«     den  Theilen,  ein  voUftändig  kritifches  VerzeichniU  der 

l^ty   ift  Zweck  uad  Inhalt  diefea   in  ikr  edeUtra    gebrattchtea  UüUwiittel  |  eiM a  iinrtkalradiii  CQmm«»^* 


Bey  Bar^kaitLeipzig  ift  erTc&ienen: 

Mrnß  Fr.  C^R^favm^lUri  Scholin  in  Vetut  I>/M 

mintum  Vol.  Vü.  i?%  l.'-a.   tobum  &mHu$ns.   ^  maji. 

J.IUUr.  la  gr.       . 

Der  gelehrte  Hr.  Vev£  'hat  Ann  die  fehwerOren  «nd 

wichtiglten  Bücher  des  A.  Te £t.^^  die  5  Ba^chtr  Mofit » 

den  Jefaias^  dife  PCeiJraen  und  den  Htob  ^follendet,  und 

jeder  Beurtheiler  feiner  Schi^ieA  bem*kul!idete  Ichoia 

früher  4  dafa  in  jedem  neuen  Baude  der-Fleili  Qnd  die 

Genauigkeit  :defreUien  diit' Anforderungen  der  Kritik 

mit  vermehrter  Schätzung  erfall^.  In  den  Schdien  über 


<'^«*«*4Aäi']^'-V<<-'^iV'  .   \  >>*«.WV-»  -   .W«•»J;-'■.Vv^^l';;^L,.$ 


• 

tar  vnd  eine  eig^yc  tckönfi,,vorziizUGk  aü  die  Wq^ 
des  Orj|j^naJs  Geh  halteiv^c ,  UcbeiTetzung.  Er  ü eilt 
'dUrm  nicKt  Uofs  aie  FerfchiocJeiien  ^^»leynungen  der  Er- 
Uärer  z^uEammea «  ^r  zeigt  vielmehr  jiiit  Kürze  und  Ge- 
nauigkeit, bald  liiüorirc}]«  bald  grauimatil'ch  und  mit 
plülologi£cher  fCritik  aus  c^en  ä'teCten  und.  neuem  Erkl^ 
rem,  \vie  weit  wir  jetzt  gekommen  lind,  uncl  befolge 
dabey  imnicr  eine  weife  pliüologifcbe  Mittel flra&e.  Vor;- 
züglich  (chOvi  find  die  Lniwjckeiungendes  Inhalts  und 
die  Darftellühgen  des  Ideenganges,  den  Di(:fat>&r  ua4 
Sammler  ge^iompien  haben ;  fo  wie  die  eigene  Bellend- 
lung  feines  Autors,  als  ein  J'iir  fich  beftebendcs  Ganze, 
den  vollftändigen  Beweis  giehi ,  wie  er  die  vielen  Vorar- 
beiten anderer  mit  SetbCifiandigk^it  und  feiner  Beurthei- 
lüng  für  die  Exegefe  benutzte.  I>as  ältere  Bibelfuidiivn 
gewit^pt  durch  diefe  Scholien  fo  \iel ,  als  He  den  Anfälir 
'gern  dafCelbe  erleichtert. 


103* 

W.-otf'^  V(rzeiQJbAibi4l9r  voif^j^eUiin  Avi^l^en  der 
Rinn ,  mit  korj^^  ^ml^tung;  «illror  £^e;itbüi«]ichkeir 
tes;  und  eyifefljeb^tiieht  der.  fcfiiWlW^hfii  Biogra|>kea 
d^s  Dioh;ers.  Diefe  hüf^e  Inhaltämi^igf  wird  niidi 
bey  Keni^e^rn  u^d-Frea^^B  d#r  > italiünifahm^  literatur , 
wdch^.cUe  ^on  dem£elben^Hamu||«be9r.  beU»rgte  Auf- 
gabe d^  Oijfiudßi  furiofo' f^t  Beyf^jaufj^noalmen  bar 
J^ßPf  j^ier  w^eit^en  £o»pi«bh4ng  uberb^be^«  Aber  ebep 
4i^^Ce  ^  we£e94^«heA  VorJlüg^  bPvgcn  mir  a«cb..ein9 
.noch  thädgere  Upt^ftut^ung  in  diefer,  onfere  Liteni* 
4ur  gewifs  ehrenden ,  Uatemehmung. .   i>er  Druck  der 

oder  der  RaccoI$4  €tf.    VqL  f^t-IXT.»     g^ '  Qfl^ -i^tcV- 

züglicb  fort.     Jexia  in  Auguft  igo6. 

Triedrich    Frommann. 


Ber  Treuttel  und  WiSrrtz  in  Strafsbur^  ift 
fo  eban-mlohienen  and  in  allen  guten  Buchhandlungen 
Deutfchlands  zu  haben :  ^    '  ' 

Oeuvres  de  Louis  XU^i-  J^J^M-  gvo.    dt  a  6oo  fagtt 
ciiACun^ .  or^^cs  dti^  foftraif  de  ,cp  frince  gr^vi  far 
Alex,  't/rdhu  et  de  22  flaaclicf  chirogrMjpfiiqufs, 
'    Memoifkt  (t  iettres  dn  M^rfehal  de  Ttfjß^   contenant  de4 
.aneed^tet  et  des  faits  kißdri.juer  inconnus  Jur  yatti'e 
desregpesde  Uah  Xl^  et  Üc  Louis  ^P\  2  VoÜ.  in 
%so,   d*envir(m  jffa  '^psges- chacun  ^  ntpmes  caract^r^  ' 
N  ^üehs^euwes  de-'Liniiis*  Xiy\  '    *  *■, 

Qtiiri^ä^iqUe^  oU  CoHtction-  der  ik%fs  d*$euvres'.d'ar- 
ckiteeture^  de  fetd-ptur^  et  de^e'fntttre  an'tiques,  Brf- 
WJH't  Di'vift^M:  U  G t et e  in/foKo.  Itijfglivt. 


I    t 


"hf» 


i  *-  * 


Von  dei*  Suite  Italiänif^her  ClaÜiker  ifkin.meineiii 
Verlage  femer  erfchiencn:,  .       .t  ■;, 

:^^  EsMlta  diMut^ri'ff^fßciittdum*  Pottii  TmmoIV etV^ 

.ader  < 
le  Rim9  ü  Frences00  F.,e$Parea  risc9ntrm  e  torrette 

.f       Joi^ra  i  miglio9'i  ese^l4rii<    Sitf^gUmgoiti& U  vari^  le^ 

deW  Autore^  fiü  0fäU§  sUße  t9t$9%identi  (f^C  L. 
Ferno^v,  II  Tomu  gf.  12.  broch.  2  Thlr.  12  gr. 
Höcbfte  Corrcctheit  "des"Textes  durch  Vergleichung 
der  heften  Origll^aa$gaben;v  uxidinn'erblärexxdtr  Com- 
jfl^tKaK.iii^i^^i^^i^cher  .Sptifit^he^  wekher  dat  iW^flintli- 
pbe  ^er  yoK^i^ict^fteii  AnslegM*  Pati-aitta'^  «lit  ihis  Her- 
ausgebers eigenen  Studien  über  den.  Dichte^  Viireint, 
ftnd  Augloiah  die  flbw«ieb^n3«ii' Lesarten  andbet^er'Edi- 
(i^>«en  bemerkt,  find  dir  Hauptmrzage,  welche  die  vbr^ 
bebende  Au|9|b0  voiv  allen  bisher,  in  Italien  undXonft 
frfchieneoea .  HAndauagaben  dieCes. '  Dichiet^s  auszeichi 
nen.  rSie  enthält  aulserdem  iftorii:  ei»  Yon  dem  iieraos- 
l^b^ivnaok dua^zuTeHflCfigfien  QueUcte  h4u  bt«rb«iteiea 


I)as  jurißifche  Fublicnm  hat  diefe  Mefft^aut  pieimem  yirhp 
folgende  fieue  yerUgs  -  Bücher  erkdten: 

1)  Die  Tkeorie  der  Cnlfm.     Eine  tivüiftifoht  Aliutir 
4nmg»on  Egid  vam  L^^Ar. -gr.  8.'i8o6.  Oi^L>eis 
bey  G«  Fv  Hey  er;  iPreiaift^Gr«  oder  f  FL2olu'. 

Ind«rfeibeä.Manien,bearbeit4st,'twi«  der  ^.  FroielT. 
pon  ^Mvigny  in  Xeiixem«  clafiifchen%Werke  die  Lehre  9mi 
i<<^r£' bearbeitet  hat,  erhält  hier  das  juiiftifche  Pcb:ir 
-cum  "über  diefe*  nieht,.  min^r -^vii^tige  Lelire  des  CivH- 
reehta  ein  flykue^rLieht  verbreitete   * «  . 

.  Ut!sn«ar  ^fi  Verebter  erlaubt ^  beror  noth  eitu^  (sC- 
lBntlichd'.\^iWtheili}ngjrlie&r'Abbaiiidlaiig'«9€cU 
Afti  innadäishe  ürthnil''lebr  cortfpetieAter'iGiriehrtcsiii*> 
^2ittaii|r#ii;:.£a9BlDdrtIfeti6he  ki  d^  Riihe  d^gehabreici» 
j'tipo  jurifiifickfln  3V<cvke ,  welche  feit  J^ahr^a  erfcbieiMA 
iiDd.  '  Sie  ^iftudhnr  ahiglea  Preia  nun  in  Men  fiochbtoA' 
iiuagea.mii»kQalsnBa.    .-.'..  1 

2)  Das  Recht  des  Beßtzes*   Eine  civilißifchs  AUandlang 
.  i    iV09k"Dt.  r,iCkrl  90 m .  S^vligmy."'  Zivefte  rerbeC- 

^  iartft  und  ilennehnie  AvAagti.  gr.^.  EbeaUvf.  1806h 

Eb^nderf.     Preis  r^^Rrhln.  Ii2  ^g<»r«rod.  4  Fi.  30  kr. 

.  '  3)  Znßtfie  ttni  Vtrheßh^m^ew^der.  zweiem  AnfUp  ^ 

,    fts  fVtrks^  ifürhtie  Bt^Untr  dir  erften  yimflngA  i^fem^ 

\  d^rs  ahge^rmekti   gn8-   'FJaenA^l  l8«i&    l^bend^rL 

.  Präa  10  gGr.;  oder  4^  Kr«. 
...  Das  )uriEti(pbe.P«ri»bcum'  hit  dkfet  claQkfclie  Werk 
mit  einem  fo  ungetheilteA.  Bey£ttt  anfgeocn^men ,  da& 
nach  Verlauf  weniger  Jahre. iOM  »b^^eatcnde  .AuiUge 
Tergaffien  wwAtV.  XMefier  neuel  AuAage  hat  heträchtli- 
che  Zufätze  und  Verbefferungen  erhalten,  welclic  je- 
doch fiir  die  Befitzer  Jer  erften  Auflage  apart  gedruckt 
wotfdfinfindl  j  Ein  '^eirk  jiM  llieCdhi'GfDtait  povbr^  dt  r 
tTerieger  auch  durät  «in  '^nfgHEekknnirAofßer^ebt^n 
zu  mCÜL&n;  erhoüt,' dalS^atiinvihm  <hia,ZiesgmTs,  dlcfi 
gethan  zu  haben ,  nicht  rtreitigmachel^  w^de;. 
«Gieiscii  9  im  Julius  T^oür.  '  '. 

Oe'O'rg  Prledricb'  Heyer. 
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M.    LITERATUR  -  ZEITUNG 


N  u  m.    130. 


Mittwochs    den     17^«^    September     igo^. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I»   Unhrerfitäteii  und  andere  Lehranftnlteiii. 

S  r  t  a  H  g  i  $^ 

Anzeige   der   VorUfungen^ 
welche  auf  der  KonigL  Fretifi.  Frte der ickf  •-  Alexanders  • 
Uwiüfwrfitis  im  fVinterkalbemJAkre  lgo6  —  iSof  ge- 
halten wer  djen  foUen. 

G'o  1 1  e  s  g  6  1  ahr  t  h  e  it^\ 

l^ie  D^gmattk  werden  lehren:  Hr.  Oeku  KlrdieD^lUtli. 
Seiler  um  g  U. ;  Hr.  Cons.  R.  Ammon  nach- £  Hand- 
bache uxB>S  U.  Ueber  die  fumboUfchen  ämcker  Hr.  G. 
K.  R.  Seiler.  Die  Mlißjie  theohgte.  Hr.  Prof.  Bfrt- 
holdt  nach-£auer^  Breviarinm  um  9.U.  Die  Gefikkku 
der  Dogmen  Hr.  l^rqft,  Marheinecke  nach  Augurti  um 
3  U;-  Eine  Vergleichung  der  döginatifchen  Syßeme  ver- 
fckUdenfr  Secten  der  dbriftl.  Kirche  wird  Derfetke 
nach  PUmk  um  4  U.  rortragen. 

Die  Moral  wird  Hr.  Cons.  'R.  Ammon  nach  ffinem 
Handbuche  um  fl  U.- lehren«  Die  Gefchichte  derfelben 
Ehenderfeilte  ölFentl.«  und  Hr.  Prof.  Marheinetke 
gleichfalls  öffentlich.  • 

Die  Hermeneutik  nach  Bauer  Hr.  Prof.  Bertholdt 
unsi  7  Uhr. 

Die  Einleitung  in  die  Schriften  des  Alten  Teßaments 
Hr.  Hofrath^  F  fe  >ffe  r  xm  9  Uhr.  U^ber  den  Jefaiat 
Derfelbe  tun  lo  Uhr,^  und  Hr.  Prof.  Bertholdt 
um  2  -Uhr. 

Die  Einleitung  in  die  Schriften  des  Neuen  Teflamenü 
Hr.  Prof.  Bertholdt  um  II  U.  nach  Hanlein,  Ueber 
die  Apoßelgefchichte  und  den  Brief  Fanli  an  die  Römer 
Hr.  Cons.  R.  Amman  tm  10  \3.  Ueber  die  Afohdtfffe 
Hr.  Prof.  Bertholdt  Dienst,  u.  Freyt.  um  I  U.  öifeutl. 
Ueber  die  Hirtenbriefe  Fauli  Hr.  Dr.  Ran  iWontags  und 
Dann,  um  1  U.  öflFentl.-  Ueber  die  evaiig.  und  epiCt.  Fe- 
rikofen  Hr.  Dr.  Kau  nm  2  ü.-,  über  die  epiftolarifchan 
insbefondere  Hr«  Prof.  hifpert. 

Die  HotnUetik  Hr.  Cons,  B.  Ammon  um  3  U. ,  ui- 
dem  er  zugleich  die  Arbeiten  der  Mitglieder  des  homi- 
letifchen  Seminariums  beurtheilen  wird. 

.Ueber  die  von  den  Pfarrern  »vorzunehmenden  Vifi" 
tnticnen  der  Schulen  Hr.-  Geh.  Kirchen  -  Ralh  Seiler 
24ittw.  um  3.U.  öffemlicb- 

Veher  die  Faßordlklughen  Hr.  Dr.  Rau  um  9  U. 


Rechtsffelahrtheif« 

EecyUo^sdi«  derfelben  Hr.  Prof.  Cr«« i/sr 
Eifenhare  um  2  Uhr. 

Rechtfgtfekichte  Derfelit  um  3  U. 

Dea  iwnrrecht  L  bey  der  Philosophie. 

Ueber  die  Infiitutionen  Hr.  Hofir.  Gr^e  nach  Hei- 
rxecciusTon  Häft/nery  fünfmal  wöchentl.  um  11  U.,  dani^ 
Sonnatiends  un?  8  und  lo  U. 

Uetier  die  Fandtkren  Hr.  Hotr.  Glück  nach  Het^ 
/eldt  um  9  und  3  U. 

Dns  €riminalrecht  Hr.  Hofr.  Gros  Jiacb  Feuer  back 
um  ibUhr;  Ober  den  preufr.  Criminakodex  Hr.  Prof« 
Gründler  $onnab>  um  10  U.  öiFentL 

Das  Terrttoriaißaatsrecht  Hr.  Hofr.  Faffe  um  l^ 
U.  Das  d^utfche  Frivatrecht  Hr.  Prof.  Gruft  dl  er  um 
1 1  U.  nach  Runde,  Das  Frivatrecht  der  deutfchen  Für" 
ßen  Hr.  Hofr.  Geiger  nach  Futter ^  Mont.  um  1  U.  öf- 
fentlich; Hr.  Holr.  Foffe  Dienst,  und  Freyt.  um  3  U. 
gleichfalls  öffentlich.  Das  Lehnrecht  Hr.  Hofr.  Fofft 
nach  Ml^hmer  um  li  U.  Das  Eherecht  Hr.  Hofr.  Glück 
Sonnab.-  um  9  U. 

Den  gemeinen  Frocejs  Hr.  Hofr.  Geiger  nach 
Knorr  um  %  U.,  mit  Anleitung  za  eigenen  Uebungen; 
denfelben  naoh  der  preuCiiTchen  Gerichtsordnung  Hr. 
Prof.  Gründler  um  9  U.  ^ 

Die  jurißifche  Fraxis  mit  4or  Refetirkunft  Hr.  Hot 
ratk  Gei^^r  um  2  U. 

H  e  i  1  k  n  n  d  e« 

Die  gefammte  Anatomie 'dnr  weichen  Theile  des  m, 
Körpers  Hr.  Hofr.  Lofchge  um  3  U. ;  auch  wird  Der^ 
felba  Vormitugs  to«  10  —  12  U.  und  Nachmittags  tou 
2  —  3  U.  nebft  dem  Profector,  Hn.  Dr.  Fleifchmann 
Anleitung  zum  eignen  ZergHedem  geben.  Die  Cfteo* 
hgie  Derfelbe  um  4  U.  Ein  Examinatorium  über  die 
Anatomie  wird  er  in  lateinifcher  Sprache  Mittwochs  um 
I  Ua  öffentlich  halten. 

Die  Fhyfiologie  Hr.  Hofr.  Lofchge  um  9  U. ;  Hr. 
Geh.  Hofr.  Hitdebraudt  nach  f.  Lehrbuclie  um  2  U. 
Die  Anthropologie^  fo  dals  fie  auch  Nicht  -  Medicinem' 
nützlich  werde,  Hr.  Prof.  Henkewm  n  U. 

Die  Lehre  von  den  NahrnngsmittelttHr,  Geh.  Hofr. 
von  Schreber  nach  Flenk  iim  2  Uhr.  tJcber  die  Gifu 
fflanztn  Derfelbe  öffentL  Sonnab.  um  n  U. 

C6>    P  Die 
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►le  jtrzneumtttllekrt  Hr.  Och^Hofr«  tVenJLt  um 

t U.  Die PharmacH Hr. Geb. Hofr.  Hild e h räuit Viermal 
w^heml.  uib  3  U.  Ueber  dti^  andern  Thteil  der  )»rdr. 
fiifchtn  PkarmacfQeo'  Hr.  Geh;  Hofr.  /F#^(i/.]Vlittw.  um 
9  U,     Da«  Formulare  Dtrftlhe  Mittiv.  um  8  U. 

Die  Pathologie  Hr.  Prof.  Henke  nach  feinem  Hahd- 
Imclte.  "Die  fyecieUe  Pathologie  uml  Therafie  Hr.  Hofr. 
Schregerumi}\J,\  die  der  h^tMggn  KrMnkkeiten  imbe- 
fondere  Hr.  Prof,  Henke  um  8  U.;  die  der  chronifchen 
Hr.  Geh. Hofr.  PVttidt  um  9  ü. ;  die  der  venerifcheik  inf- 
belohdere  Hr.  Hofr.  Sehte ger  pJE^tlich» 

Die  .Pirectioa  Afit  Clinikums  fetzt  'Hr,  Gelir  Hofr. 
Wem  dt  täglich  um  lo  U.  ölFentl.  fort. 

Die  gefantmte  Chirurgie  wird  Hr.  Hofr.  Schregkr 
vm  8  und  II  U>  l^ren.    Die  Bamebgenlehrt  befcoders 
D  e rfe  Iheum  2  U.  nach  Stark.    Die  Qehurtshülfe  aaoh. 
flUi^,,Derfefbe.mn,4V. 

Die  gerichtliche  Arzneykunde  Hr.  Hofn  h^fckgt 
um  la  U. ,  Hr.. Prof.  üf  nAr  un  il  U.  Die  medieinijch$ 
PoUztf  Hr.  G«fa.  Hofr.  v^  SUrei-er  vm  %\}.     > 

P  h  il  o  f  o  p  h  i  c. 
^  Die  tcgik  Hr  Hofr.  Brejfer  um  n  U.^  Hr.  Prof. 

Mehmet  nach  f,  Lehrb..in  derf.  Stunde. 

Die  Metafhußk  Hr.  Prof.  Mehmel  um  lo  U.  Die 
L»jt'i  itMd  Metafkiffik  Hr.  Dr.  ^f  «f  iweea  am  9  U. 

*  .Die  NaturfhUofofhii  Hv.Qetk.lio£r.HiU€krM»dt 
n.  ScheBing  um  4  U. 

Die  HlffemJthiftjUkre  Hr.  Pref«  Fiehte  nm  5  U. 
6nie  Thilofojihie  des  Vmiverßtms  Hr.  Dr.  Stutzmamm 
um  4  Uhr. 

Das  Naturrecht  Hr.  Hofr.  (j  re/  aach  der  svrejFten 
Ausgabe  feines  LehrliHehs  un^  9  U. 

Ueber  den  gtmeinen  AknfcheltaerlUnd  wird  letr,  Hofr* 
Breuer  j  und  über  die  lia$ur  dfr  H^iffenfihaftf  tmi^ 
tCunße  Hr.  Prof.  Mehmet  öffentl.  VorleC.  haiten. 

]tfethemati\. 

Die  Arithmetik ,  Geometrie  tmd  e^f ire  Trigonometrie 

,  Hr.  Eröf.  KofA*  MxihKaßner  um  9  IT.-,  Hr.P^f.  Rö/r* 

*  ling  nach  ;Jl«j/>Jrt  derselben  St.     Die  fphärifcke  Tri- 

goeofffrtrjevHr.  Prof.  Äiifif  zvfeymal  WöohemU  iim  3 

U.     Des  Euklide t  Elei^nte.der  Geometrie  wird  X>er» 

feite  zweyinal  wööhentl. um,  1 1},  erl^Iären. 

Die  Anjyfis  endKthir 'Grippen  wirft  Hr.  Prof.  K^^tht 
um  1  r  U.  lehren ;  die  comhinatorijehe  ÄMältffie  insbe^fon- 
4eTe\tierfethe  dreymal  wöchentL  um  3  U.  Die  fo* 
genannte  Amiyfir  des  Unendlkhem  lir.  Prof,  R9fslhig 
nach  L  Buche  yfon  den  Functionen  ^^  lO  U. 

Die  angewasidte  MathematA  Hr.  Prof.  RUfsUng^xu 
knßner  um  3  Uhr,  Die  Oftik  Hr.  Prof.  RQtkt  nach 
If^rfieu  lUÄ  10  U. 

In  der  Felduteßknnß  y  desgleicl^^n  1x9,  der  Kriegrk^u*^ 
ksmß  giebt  Hr.  Obrifter  Vetter  priratiCßme  Unterricht 
mit  praktifcher  Anleitung  zu  llinen  imd  Karten;  eben 
dielen  enheiit  für  die  CivilhMMkunß  Hr.  Prof.  Rofsiing. 

Naturkunde. 
t)ie  Phyfik  wird  HrC  Geh.  Hofr.  Hilde  ir  an  dt  um 
1  U.  lehren»  naeh  Mayer.    Die  reijie  Chemie  Derjelhi 
nach  feinem  Handbuche  um  9  Uhr. 


tos* 

Die  Bnleitttog  in  die  Vmmrgefehkttt  Hr.  Geb.  He(. 
rath  vpn  Schrfker  um  4  U.  ölFentl.  Die  ZoolngkUt. 
Pref.  Bff9t^  mit  Benut^mur ^der  kdnigU  mkad.  Mi^ 
«mc,  u«  II  U.  Dib  Mimrdngie  Hr.  Ge&  Hofvetl^e«! 
Schreier  nach  Succota  um  11  U.     Die  VerfUisierum^ 


^en  wird  Hr.  VtoL^Efftr  Soittnd»enda  um  JLI  U*  dffent^ 

Gefchi^hte 
nnd^  ifa^e  Nülftwirfenfehaften, 

Die  aVgemetne  Gefchichte  Hr.  Hofr.  Me'nfel  kmh 
Schröckk  um  11  U.  */  Hr.  Adj.  M.  Lips  nach  Brtyer  um 
J  U.  Die  enfofaifehe  Staasengefchichte  Hr.  Hofr.  Jf  f  #• 
/e/  um  8.U.  Die  Gefchkkte  der  Dentfchen  Hr.  Hofrath 
G4i]^er,  meph  Piitteir^  um  loU.^Hr.Adj.M.  J«J]r#  nack 
Kraufo  um  9  U.  Die  Kirchengefchichte  des  M  T.  Hr.  Dr. 
£4«  nm  II  U. ;  dtll  aweften  Thei)  derfelbes  Hr.  Prof. 
Markeinecke  y^  11  U.  Die  Gefclüchta  der  Matfch^ 
keit^T,  Dr.  StntzHtapn  nach  feinem  twld  <er£dM]aeB- 
den  Handbuche  um  8  Uhr. 

Die  neueßen  Begebenheiten  wird  Hr.  Hofrv  Mewftl 
Sonnabendf  um  11  U.  erzähle!». 

Die  Gepgraj^hie  im  Allgein.  lehrt  Hr.  Prof.  Fniri 
nach, leinem  Abriß  um'^ii  Uhr;  die. ron  Afi^tty  Afriia 
AmHrika  und  Anßrdien  Derfelb^  tmA  Immm  Hetid* 
buche  um  9  Uhr* 

Die  Sta$ytik  Hr.  Hofr.  MeuM  aaeb  Uiian  Hand« 
höAn^  um  tl  Uhr^  Hr.  Ptef.  fabf;i  um  a  Vht',  Hr. 
Lepior  Jl.  Fick  um  6  Uhr.    ' 

Philologre  nlid  Aeftbetik. 

Die  Aeflhetik  Hr.  Dr.  Stutzmann  mn  TO  lAr. 
Uebar  die  Alterthümer  der  Kmnß  Hr.  Hofr«  Breuer  am 
^  Uhr. 

Die  Rhetorik  nach  Erneßi  Hr.  Hofr.  Hartes  um 
II  Uhr.  ' 

Von  den  TerfchiedenSsn  Ansgahen  der  altes  Qaffiker 
Hr.  Hefrath  Pfeiffer  öffenthch  Montags  und  Don- 
nerstags um  4  Uhr. 

Die  hebraifche  Grammatik  wird  Hr.  Hofr.  Pfe  iffer 
um  g  Uhr  lehren;  auch  ift  Hn  Prof •  Li  f  fort  dttza 
erbölig. . 

lin  S^fdaifchen  und  Syrfchem  wird  Hr.  Bofrath 
Pfeiffer  um  11  Uhr  Unterricht  erth  eilen. 

Homer* s  Odydee  wird  Hr.  Hofr.  Harles  xu  erUä- 
ren  fortfahren; '  Theokriis  Idyllen  .wird  derfelbe  Mont. 
u.  Dienft.  um  i  UKr  erklären.  Des  Aefchtfltu  Perler 
und  den  Agamemnon  Hr.  M.  Befanbeck^  Kector  det 
Gymnafiums,  um  II  Uhr  ;  den  Sofkokles  Hr.  Dr.  Stutib^ 
mannxxm  II  Ü. ;  P/eroV 'E^mtm  de r/e/^#  nack  feiner 
Ausgabe  öffentlich. 

Des  Cicero  B.  de  finibeu  Hr.  M.  Befenheck  nm  4 
Uhr;  des  Tacflrof  Leben  Agricola's  Hr.  Hofr.  Harles 
Donn.  u.  Frey*,  um  I.Uhr;  die  Oden  des  Hora%  Vir. 
Dr.  Stuttmann  um  2  Uhr. 

In  laseinifchen  Aufarbeitungen  und  Dispntati^eem 
wird  Hr.  Hotrath  Harles  die  LVIitgiieder  des  phiiologi- 
fchen  Seminarhuns  iklontags  und  Doxäierstag«  um  4  Uhr 
£ch  üben  lauen. 


in  itr  kdi^fchem  mi^  iwpißken  Utcntnr  ift  Hr. 
H«fr.  ^rty er  Sit  Pmatifidmuerbödg. 

Mäto^t  Wiöttr  wird  Hr.  Lcctor  H/L  Fiik^  Ai^ftV 
Infcm»  Hr.  Lwsior  5«//r  oät  feiain  Zkk«r«ni  Itbn. 

Cam«rÄlwiffeiifch«ft6ii. 

Ein«  Emcuklfoüt  afid  MetkodoUfU  der 
viCfonfcbaften  wird  Hr.  )?rof.  i/#jri  ttm  11  Uhr 
gen.  Die  ffcW-  und  Fimmz'fVigtnfikMft^trf^lltM  nesh 
t  Encyklopädic  der  GcldwiffenCchrft  wm>  Uhr ;  die 
fQlUißkt  Qekoname  derfilbi  um  3  Uhr  neili  febicli 
Orundlinien  einer  Theorie  des  Statu  u«  t  w.. 

Die  Laüiwirthfchaft  Hr.  Geh.  Hofr.  vpn  Schnhit 
nach  Beckmann  um  8  Uhr ;  Hr.  ABJ.  M.Xiy^  »ach  dem- 
leiben  Lebvh.  mn  11  Uhr.  Ueber  die  Befcrdirung  de; 
Ackerbaues  wbd  Hr.  Prof.  Hitrl  Sowtiihu  um  S  Uhr  af* 
fentlich  lefeti»  ' 

Die  Tecknehgie-mvä  Hr.  Pte£  Jl j»/li«g  aech  fcx- 

Bcm  Uandbaobe  Idireli»  / 

In  der  frmz^ßfchen  Sprache  tntterrichteB  Hr.  Le- 
ctor  Mtunier  und  Hr.  Abb*  rf'OijJfö«;  in  der  rirg. 
fcycÄ^ii  Hr.  Lcctor  AL  Ff  cA;  in  der  Ußüanijehen  uaA  fipih 
mißhen  Hr.  lector  ß^ffu 

*  ♦  * 

Die  atu^  Reithahm  ift  dem  Hn.  Stidhneifter  ÜTocft 
iThergeben.  Der  Feektkoien  und  die  jtfm«rjti/2ribe  Anftalt 
dem  Hn.  FecditmesCter  R§i$x.  Im  ZeUhmen  und  Mnür« 
unterrichten  der  Hr.  Univerfitäcs  -  Zeiehenmei&er  Hoffj 
mann^  der  Hr.  Lj^ctov  Meymier  jxnd  der  Hr,  Z» 


eheameifter  KtUer.,   Im  «w«»  d«r  «r.  T««Deift«' 

U^attthtt-k.  -. 

©ie  \M9trfitStt  -  F»irw»Är*  M^  tS^  ♦«  f — * 
«ad  Bfittwdis  »on  I  — 4  Uhr  g««ffnf-      -«-.«.WJ— 

H.   Befdrderro»gen  oai  EAi^nbeaeiypaxaßn. 

So.  königl.  Majeftät  Von  PreuGeh  »«J««*  de»  Fw- 
feffor  «na  Pridiger  H«.  Dr.  mgn^t%  tu  H^  dl«  Coffl- 
WUon  4«r  Kkdien  und  Schulen  des  z^yten  IMmcts 
d«tS«uJife.,  «U  Aulfchlufo  der  St.dt  HWle.  «über- 
^«en  Wid  zum  Superinrtndenttm  *«,«r"T^i?5f   ft*! 

^t^«i,  denen  die  A«fficht  ^^^er  •menjjwiffc* 
Diftrid  Ton  Kirchen  «nd  Schulen  .ntcrtmit  mrd. 

Hr.  Pr«f.  Gaab  zu  Tübingen  hat  d« ,  daroh  d^ 
Beförderung  des  Hn.>Pref.  Schnurrer  z«n  K«*]er ,  «* 
iVdigte  ord^.  PH.fcffur  der  griech.  ««^  «"«"J V^"* 
Sin  der  pbüoföphif<*«»  Facultai,  nebft  de»  Epho- 

"'  d«  »h»d/S<j^«««J^  erh^«^^^^  „,^,  „ 
Raibin'iftSiGÄ.  Jufiiz  -  B«th  emÄnt  warJe».        \ 

der  Naturforfcber  zu»  MitgBede  adgenonanen  «r«rd«ii. 


4  I 


I^ITEKARISCHE      ANZEIGE  «• 


1.  AnkimJBgmigeii  neuer  Bädier. 

Anzeige  der  9ten  Jahrgangs  Hei  Nordifchen  AltnamKfh 
für  der  Mr  igoy»  herämsgegehm  von  F.  G  Albersy 
mit  8  Äep/f^Är.  lamow    Htga»  t^ey  W.  Cbr,  A, 
Müller,  gebunden  l  Rtbir.  la  gr. 
In  lieblkher  Eintracht  der  Gefchicbte  und  Poefie 
Ceferc  diefer  Jahrgang  wifeder  einige  intereffante  See- 
xiexi  aus  der  Oefehicbte  Nordens,  befonders  der  lis  utid 
IcarlandifcbenV  Schilderungen  und 'Züge  merkwürdiger 
lilähnner^  und  einen  Straufi»  poetifcHer  Gcwächfe,  die 
an3Tf  ancfi  gern  l^er  A\e  Gränzen  feines  Himmels ftrichs 
fi-iichtbar  verpflanzt  L'ben  wird»    "Bcfond crs  intereffiren 
äie  häuslichen  Soenen»  die  an  der  Hand  der  Gefchicbte 
^n  cJenFamiJienbreir  der  nerdifchen  Vorfahren  bcgleit.  n, 
^xt  Weg,   den  noch  kein  Gcfcbichtfchreiber  Nordens 
%»etretefl  hat.     In  einer  fo  unterhakenden  Begleitung 
-^vrrd  ge^vifs  auch  Ton  den  Schonen,  beCbndef;»  den  yä- 
Brländifc^en^    diefes  kJeine  Jahrhtich  mit  Vergpriügen 
ur   Beiehrung    benntzt.     Der  iMhalt  if; :     i)  ilerzog 
,^^ot*hardt  Ton  Kurland,     a)   Die  Braut  von  Wenden. 
-3^  Der  lÜrchenpatron^  em  altes  iivländi&hes  Karika- 


ta-gwÄld*.    4>I«epolnirchel^««.    ^«^ 

*,/ dem  Poppen- See.  6)  J<*- f»»*;:**^"»^  b2 
b5»gr.phifchySWzie.  ?)  "Das  Schlqfe  D««"*'  «  P^ 
EhS  oW  M«m,  eine  .liTltodi£d.e  AoeW««.  £ J»« 
EhrentiTch ,  nn  »sy^tel  des  Lo»«  «»t«r  «e»  9>*v^^ 
>^rern  &  PreuCacn.     lO)  Bhwi«^«» 

«  f 

fitottfeMnttg  eiÄ«r  h»«*lt  wichtige» 

Schrift;  , 

■  d  f^üÜlgkeit  der  H.ker/p-r«Är -^^  *^»^'{^X' 

begehet,  %ie  diefi  Erffwrung  m  Gr^fsi» «t^f}Jg 

,  -  e«Äf»rrr«r4>.  8.  Gieff«  l»b6.  bej  G.  F.  Hey  er. 
Preis  r6  «Gr.  oder  I  Fl.  la  kr.-  ,  ^---w»« 
Es  würde  <Üe  Gränzen  einer  gewöhnhchen  *«««^ 
fiberfchreiten  miiffen,  WenA  dw  Verleger  eine  *ew 
Hrte  inhaJtsaazeige  diefer  Schrift  geben  wo.lte.  Juw 
W\6^dgkeit  ihres  Gegenftande«  i&  wohl  ui  den  »"««" 
ProTinzeii  Deutfchlw^des  ein«  Natipnalangelegenbett  ge- 
worden,  ww  belitzen  dwttber  «uch  Schrife«»  » i»«^ » 


m9 

jiber  üAec  Ifc  Jbrt-unter.fceile»  4i«  »>»«  foTiol  Scharf finh 
un^  mit  rolcberConfeqncnz  die  ganze  Maifri«  «rGchöpft^ 
wie  dieCe.  Sie  oTt  ^wiis  jpit  Keaiir,  unter  der  Menge. 
0««er  SehriftjSüder  let'zten  MelCe^»  dein  zahlreich«n  Pu* 
blikum ,  delTen  Interetle  Ae  behandelt ,  al$  eine  der  ge^ 
faihtoOeben  «»  empfehlen. 


mmm 
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•     In  letzter  ÖftermeCfe  find  errchienen; 
Stolz,  Dr.  /.  /  ,  hifiorifehf  frtdipen*   Zwof  T 

II.  TÄetfx  LAbtheilun^,  Paulus  von  Tarjus  in  Li- 

licieu»    gr.  g.     ao  Gr. 
GUffi>  /«<?  %  R^icn  über  GtgenßHnde  der  Sitnntehre^ 

der   Religion   und  def  menfculichtn   Lehens,    gr.  8* 
I  Thlr.  6  gr,  ^ 

beide  Sammlungen  werden  fich  gewifii  lehr  baM  de« 
Beyfall  ervrerb^n,   den  fie  fo  fclrr  verdienen. 

I^ief^  Abtheilung  der  Stolzißhen  Predigten  hegtimt 
die  über  den  Apoftel  Paolu«,  denen  die  beiden  no«ih  feh- 
lenden fcbr  bald  nachfolgen  werden.  Alle«  ver einiget 
Äcb  in  ihnen,  fie  fowohl  al$  Mufter  diefer  eigenen  Art 
religi$Cer  Vorträge  darzuftellen ,  al«  auch  zu  einer  eben 
fo  belehrenden  als  i^int erhaltenden  Lecture  zu  machen. 

Herr  Glapt  tritt  in  der  aten  Sammlung  zwar  zum 
erftenxual  in  diefem  Pefde  der  Literatur  auf,  aber  auf 
^ne  Art,  die  ihm  auch  hier,  wie  in  feinen  bisherigen« 
fo  beliebten  Arbeiten,  Liebe  und  Beyfall  zufichertJ 

Jena  im  Auguft  1806. 

,       l^riedrich  Frommann» 
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lind  etigleickes^erelir  ToUftändige  literettr  liefert,  nn 
eine  voilftändige.  Ueberiicht  der  .jL>ogmenuiiterljuehim* 

E^n  z^  gewähren:  fo  fucht  Hr,  K.R.  &Miiiato4  die  Wahr« 
eit  rem  aulBsufaJIeAf  kriech  z»  beleuchten  uad  da- 
durch Licht  zu  verbreiten.  In  diefer  '3tcn  Auflage  hat 
er  fich  über  i^ehrere  .Dogmen  verbreitet«  die  in  der 
eten  Auflage  nicht  unterfucht  wurden.  Seine  Anl^L  z. 
It.fV!  iCt  eine  febr  beträchtliche  Erweiterung  der  m  der 
^en  Ao&^L' Kritik  angehängten  Abhandlung  aber  die- 
firn  OegeuTtand ,  in  welcher,  fo  wie  in  f.  neu  bearbeh 
teten  L^hrbuehe»  der  Beweif e  genug  Citefaen,  -wie  viel 
dem  Veirf,  daran  gelegen ,  jede  Religionslehre  aach  dem 
reinftesL  Begriffen  forzutragen  und  zu  lehren. 


.  •  BeV  den  Tielen  und  fchätzbaren  Unterfuchunge« 
Aber  dogmaüfche  Lehrfitze,  theiU  In  hiftorifcher  Rück- 
ficht,  theils  in  fyfteroariCcher  Begriffs beftimraling ,  er- 
füHen  folgende,  bey  Barth  m  Leipzig  erfchienene, 
Schriften  gewits  ein  oft  gefühltos  Bedürfnift : 

1)  C.  G.  Bretfchntidery    Verfuch  einer fyfiematf 
fchen  Enrufickelnnz  »Uer  in  der  Dogmatik  verkommen^ 
'     '    dee  Begriffe  muh  den  fymbclißken  Bückern  der  'prth 
^äMtifchtn  Kircke^  nehfi  der  Literatur,  torzüglick 
«  den  neuem»   über  aUe  Tkeile  der  Dogfumik.    gr..8. 

iRthbr.  iggr-  ' 

X  i)  JD  effe  n  hißorijck  -  dogmatifche  Ausletung  der  neue9 
Tefiamcnts  nß^  ihren  Princifien^  Quellen  und  Hülfi- 
mittein.   8-     ao  Gr. 
^)  G.  C*.  Gannßhith^t  KrMk  alter  und  neuer  Lehren 
der  cKrißüeken  Kirche ,  ^  pe  fehr  vermehrte  Aufiag^^ 

gr.  8»     2ö  ö-r.  * 

n   1)  \Deffe  n  Astleitupg  zur  geStriien  und  J«e  Geiße  da 
,  gegcnw^tigeti  Zeitalters  gemHjsen  Einrichtung  chriß- 

ticher  Religionsvortr'dge.  gr.  ß.     20  Gr. 

•  KS  D  effe  n '  Lehrbuch  der  chrißichen  Religian  ßr  Bür^ 

•  ger- und  Land' SchultUy  x.wetfte  veriefftrte  Jußage. 

8-     ^^  ^*'* 
Wenn  Hr.  Adjunct  Brnfchneider  die  rerfchiedeneil 

Begriffe  der  angeCebeiifien  Theologen  zuCunmenftellt, 


Zmr  nftdbften  Midi.  Meffe  vmA  in  meinem  Verla«« 
der  Nachtrag  tu  BeererteeftV  A^kmk  erfeheineu^  2cf 
welchen  der  Hr.  Verf.  felhft,  in  der  Vorrede  zu  feiner 
Aef thetik ,  mit  den  Worten  hingedeutet  hat :.  ,,  Za  tiaer 
Metafhtffik  des  Scheuen ,  die  da  fortfahrt ,  «w  die  eigeat^ 
liehe  Aeßhetik  aufköra^  iß  immer  nach  Zeit.  ^^  In  eixs 
freyen,  alle,  alt»  und  xieumodifche  Schullprache  u^ 
fcUielsenden ,  Vortriaige  werden  in  diefen 

Ideen  %u1r  Aietaphyfik  des'SchJhten^   vom 
Fr.  Bauterwek 
die  Verhaltntf fe  des'Schönen  :aMm  Vblfkommeaen ,  zum 
Wahren,   zum  Gutetl  und  a^um  O^tlicben  nnterracht. 
Pas  Gan^e  'wird  eiii  Bandchen,  genau' £0  gedruckr,  wie 
die  Aefthetik,  zu  der  es  gehört,  betragen. 

Leipzig,  den  i«  September  18q6. 

G.    Jtt  a  r  t  i  n  t. 


Bey  dem  Bachhändler  Joh.  SaiA.  Heinfinf  in 
Ifeipztg  -hat  -fo*ehen'die  Preffe  Terlaflen: 
.    Chrenologifches  Kegißer  über  d^n  gamzem  Aifnßeifcken 
Cadex  und  deßen  fortfetzungen ,  ater  Theil ,  ent- 
haltend das  chronologifche  Regifter  über  die  in  die 
zweyte  Fortfetzung  diefer  Sammlung  aufgenomme- 
nen, bis  zum  Jahr  fSOO  ergangenen,  Kurfächfi- 
f dien  Gefetze»    la  Gr.        Ferner: 
Chronalp^fches  Kegißer   der' Ober ^anfizifchem  Gefetze ^ 
ntbß  Zufdtzen  und  Verbejferungem  zum-  erßem  TktiL 
16  Grofchen. 

II.  Aucdonen.. 

Den  20.  Octoher  d.  J.  und  folgende  Tage  feilen  zu 
Halle  eine  beirächtliche  Anzahl  roher  und  aebunde- 
ner  theo^og. ,  jurift. ,  medicin. ,  philofbph.  und  anderer 
Bischer  an  die  Meift bietenden  öffentlich  Terfteigert  wer- 
den. Da^VerzeichniCs  davon  ift  beym  Hm.  Buchh^ter 
Ehrhardty  Hm.  AuctionscomunUariua  Friebel^  Hm.  An> 
tiquar  Ltf^ert^  Hm.  Anti(jtiar  Mette  und  Hn.  Antiquir 
IVeidlich  zu  bekommen,  welche  auch  auswärtige  Auf- 
träge fai  firanUrien  Briefen  zu  übernehmen  erbötig  EaiA. 
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LIT  Ell  ARISCHE     II  A  C  H  R  I  C  K  T  B  If. 


Iv  Unit ftrfitKtea  und  andere  LchranfraTten^ 

9kf%Almifi  iMT  fimm^hkem  Uhf^r^  mit  A»plbt  iktpr 

igoi  •-*  f  goj^- 
t.     O  ö  t  t  «  •  g  «  1  A  h  r  t  h  e  i  c 

Jxuhel  (Katholifcb)  —  OeTebicbte  der  bucidldiaa 
lieefaftsquellen ;  Syftem  des  kadiolifcheil  KtrcheilC^ 
rechts;  proteüuiitiCbhes  Kircbenredit. 

Sck»Mffi9ji0r  (KatboGfch)  —  Theologifcbe  EiKy* 
klopädie  und  Methodologie;  theoiogifche  literärge- 
Cshichte;  LebensgefehiiditeB  der  b^:^aiterten  cbrift- 
lieben  Sebrißfteller;  Kirchengefcbicbte  in  dogmatir 
Tcber  Hinfiebt ;  Dogmatik ;  Exanainätorium  und  Dit« 
putatoiium  über  die  widitigften  chriftUcben  Reltgi- 
•nslebren.  in  dogmat«  und  biuor.  Hiniipbt, 

Daut  (Refbrmirt}  ^— *  J>>gu9eiigerchicbte  leit  derKe- 
fbrmatioxi;  cbrift).  Sittjenlehre;  phifofophifcbe  An- 
threpologie  in  Bextebungauf  cbfiftL  Sittenlehre. 

Djertftr  (Ratboiifcli)  —  CurfoHfcbe  Vörlefungeo 
über  die  hirtorilchen  Büeher  dec  A.  T.;  Erkläraxig 
des  Bttohs  Hiob ;  Erklärung  der '  katholifdien  Briefe  ; 

*  Vorlefungsm  tiber  hebrftifche ,  fyrircbe  und  arabi£che 
.  Spracbe. 

Yc&leert  (Lmb^rilbli)  —  Erklärung  der  Aportelge- 
fcbiebte  und  des  Briefs  an  die  Römer ;  cbriftl.  Oläu» 
ben^elüre ; '  CollifionslUle ;  fiber  den  KeligioiisiuiMr* 
sieht  und  das  Scbuhrefen. 

EwMti  (Refonnirfc)  —  MenCdbehkeniitiiiIs;imd  Men- 
fdianbäandiung ;  Grund&tze  der  Homiletik  und  Ka- 
kecketik  niiitA^arfaeiHurigm  und  Uebimg^n;  Decla^ 
inationsübnngen  u*  Uebungen  im  freyen  'Vertrage. 

fftrk  CKatkolildb)  —  MoraUieöIogia ;  Pafteirallebre } 
-  Hooiiletik;  Hamileiifrhe Debenyo;      !^     _ 

Ai/fserordi9tlicht  Pr({feJJür09. 

IPmuth  (ReforoDiirt)  -^  Praktifche  Uebongen  im  Kate« 
obi&ren  ^  Pradijgea  üfcid  Krankeixbe&iohett. 

\     Privdtlihrer, 
I>r«  Lignttr  (Eeformirt)  —  KM:ehasige£obiGlilt.r 


Confiftbrialnltli  Horfiig  <Liithet^)  --  Homene»- 
v^\  £rU«rang  des^  Ejrangettums  HattbiL  &  ^le« 
fiMpbie. 

IL    Rechtsge^nltrt  heit. 
Ordendkhi  frofefforem. 

GämtsjSftT  ~  OeUnchte  der  itHmCcIien  ReehW; 

das  Hypotbefeen*  n.Pfendrecbt;-£naRtttorittm  Ober 
'     die  Pandekten;  Kircfaenreciit. 
Wtitkini'T^  Natiiriicbe  Reclitskdire;X>eCcbicbte  4on 

I^eutfebtiand  leit  dam  Anfange  des  acbtzehnten  Jabr« 

bijinderts;  detttfcbes)Lehnrecbt. 
ITkihamt  -^  Pimdelcren ;  Theorie  des  <^ivilpvoc9l]^ 
Murtin  —  deutCDbes.'p^nliches  Re6ht;    Tbeorie  des 

Crimina)|irpceIIes;  Prpcda.  Praxis;  Xbeovie  i^d  üe- 

bungevdei  Heferirens  aus  Acten: 
Weift  —  Inftitutionen;  das  «efammte  Erbre^eht  und 
~  angewandte  Perlbnenrecht ;  deutfches  PriFatreclit. 

Dr.  Oxterf  —  VbUoftipliie  des  poCtiven  Rf(^tr; 
Reebtsgefcm^bte;  Evasninatorien  und  Repetitoden 
über  eile  Zweige  des  Rechts. 

^  <  » 

IIL    Ariney  gel  abr  tlTei  t. 
OMewtlkhe  Ptefeßhrt^. 

MsyiL  &lf.  —  SpeeieQe  Therapie;  CaTuirtikund  Sxaw 
minatoriüm^  aus  der  Gebunshalfe ;'  Cefondbeits-  t|nd 
Krankenwärterlehre ;  Anweirung  Fiir  Saelforger.  imd 
VolksTorfteher»  durch  Anwendung  medidnifqher  P^ 
fizeyvorfdirilten^  fchädliche  Vorurthnle  auszmxieien 

^   und  zum  aDgemeinto  OeTandheitswehl  miuuwirkent 

Zuccarini  ^  Allgemeine  Path<dogie, 

Ackermann  —  Erklärung  des  Baaskes  ganzenmenich* 
Beben  Körpers;  Anthrcnpologie  fär  gebildete  Stände; 
Theorie  der  Me£cin;  ipecieDe  Chirurgie;  poK|di|u^ 
fche  Uebungen. 

4f  o/f  r  —  Aligemeine  u.  fpedelle  Chirurg^;  Oeinivts^ 
hülfet  Augsokrankheiteü. 

Zf>^  —  Gerichdiifke  Armneykiande;  cooDfuntive  wm* 
dicinifäie  Pltxis« 

AhfserordimHcke  Prefißkrmi. ; 

Mäifd:}^^  AirsMyanttdlelkt^t    tf^Tf^  Naturge-' 
;  fepidite. 

(«)    Q  Lees 
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L»«/  --*  Semiotik;   theoi-etifche  und  praktifdie  A»j*, 

neytmttellehre ;  Toxicologie;  lleceptirkunft. 
U^g^r^-^  QMdkinifißh*  Cnhurgefchichte  j  Tberiipie. 

^f^  frivtttlekrer. 

Dr.  tVumdt  —  Geriditliche  Arzneykunde. 

I 

IV.     Staatfwirthfchftft. 

OrdentUcki  Profifforen.  , 

5«c*#ttr  —  Expcriniental-Phyfik  in  rtaaiswirtbrchalt- 

liche»  Attwenilinigen;    Mineralogie  in  Verbindung 

mit  Bergbau  nnd  Hüttenkunde;  b&rgerl.  Baukunrt. 

Gattertr    —     Forftwjffenfchaft ;     LandwirihfAaft; 
Tecbnologie. 

Sem  er  —  Finan^wiflenfchalt ;  llieorle  der  Sladfiik. 
Reinhard^  Finanz wiffenfchaft ;  Polizeywdlenfohaft. 

Au/serordentlichi  Prtßjforem. 
Seeger  ~  Enayklo|fädfe  d,  Wirthrbbaftslekre ;  Staats- 
wirthfchaft;     Staatfwirtb£chÄftricbe    Gefchäftslebre ; 
'     Statifnk. 

Grtfvom  Sporn  eck  —   Praktirche  ForfewilTenfchaft; 
:,  ,Waturg€fchichte  tier  ▼ierf&fsigcn  Tbiere  und  Vögel, 
mit  betonderer  Rückficbt  auf  JagdwiUenlchaft ;  Uni- 
^    texncbt  im  Päanzen^  und  Vögelseichnen« 

-   *^  \   Privatlekrer, 

Dr.  Efckenmayer  —  Staats  -  Recbnungswebn ;  Oeco- 
«onib  för^nfis ;  Cameralrecbt« 


V.     P    h 


1 


1  o  r 


1    e. 


Ordentlicke  Profefforew, 

Sekmirt  —  Bechts-  und  Tugendlebre;  wilXerri^aAli*» 

ebe  Phyük;   Arithmetik,  Algebra,  DiffercniiaT-  und 

.    fctegraJrechnung ;    Mecbanik ;   Äntekimg  zi  (ibilcyfol 

,    P^i^cher)  Auflät^en  und  zu  Beurtheilung  der  neue- 

fien  Werke. 

JTdrÄ  —  Gefchichte  der  Pbilofophie ;  Logik;  plnlofo^ 
pfaifche  Pifputirübuirgen  in  deuifeber  und  laieini- 
löLer  Sprjcbe;  Erklärung  der  Cbarakter©  des  Tüeo- 
pbraftus.  ^  ,    , 

S'Mf^  —  Unterricht  in  der  franzöfifchcn  Sprache;  Ue- 

•  kimgen  im  franzofifchen  StiljB  und   in  der  franzöli- 

•  Ithen  Literatur.  ^ 

-mre^^er  —  RdmiTcbe  AlterthunasKundc»    befonders 
'    iti' Bezieh n2.g   auf.  römifchcs  Recht;   Erkjärung  i^es 

•  Platoii  mit  Uel>ungen  in  der  griechifchen  Sprache; 
Erklärung  der  IHade  de$  Hominis;  Erklärung  von 
Sjllufts  CatiUna  mit  einer  Einleitung  über  Roms  Hifto- 

;    rie  und  den  Charakter  feiner  Gefchichtfchreiber  und 

•  mit  MnßchentHcben  Uebungeti  iui  Iniei^reiirau »  ta- 
teinfcfareiben  und  Lateinreden. 

mufe  --^  Allgemeine  Fncyklopädie  der  Wifl^ntchaf.* 

ten ;  allgemeine  Gefcbicbie  der  Literatur. 
Ppies  —  Logflc  und  Metaphyßk  als  Einleitung  in  das 

Studium  der  Philofopbie;  Naturrecbf ;  Arithmetik  xu 

Geometrie;  .Aeltbetik. 
Sckreiker  —  At£\h^k\  praktifehe Ühungeo  imdent^ 

fchan  Stil,  beTondei^  im  Gefcbafufüli  üb«r  iyada- 
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wM&ofi^  mit  Uebungen ;  Gcfchic^ta  dar  modernen  bil- 
denden Kunft ;  Naturrecbt.  ^ 

Lamgfdoff Umerrichi  in  den  SalziKW-kswifCöi- 

'  Icbafien^  Ariüittiatiknnd.G6omflrrie;»'  Eltone  Trigo- 
,  nometrie ;  höhere  Analyfis  des  Endlichen  und  Uncai- 
;  Elementarmecbanik ;  höhere  Mechanik. 


Aufstrordintlkke  Proftfforen, 

fVu ndt  '^  Allgemeine  Gefchichte  der  CroCsbcrzog- 

'  lieh  -  badiCbhen  Lande. 

.JVilken  —  Erklärutig  des  Bochs  Hiob;    Allgemeine 

Weitgefchichie;    Sxatiftik  Ton  Spanien,   Frankreich^ 

Orolsbrittaiinirn,    OeJierreicb,   Preufsen  vnd  Rub- 

*  lahd,  hebft  Ueber&cht  ihrer  Gefchichten;  Gefchichte 

Ton  Frankreich. 
Kafl ner^-^  NaturphiloCbphie ;  Gelbfaichte .  der  - Natnr- 
kimde;  über  die  Natur  der  Sinne;  allgemeine  Phy£ic; 
allgemeine  Experimentaichemie;  Cry ptogamifche  Ge- 
V  wäcbiktteide;  Pbyüplogie  der.  anorganifchen  Katar; 
Geognofe. 

Priväthknr. 

ConUftoriaJrath  Horßig — ;-  R^ine  Matheotatik,  S.Gm* 
tesg^lahrtb^it. 

Dr.  Kätfjer  -*-  PriTaliflima  im  Griechileben  und  La- 

,.  tieinifchen. 

Dr.  Zimmermann  -^  PraktiCabe Geometrie  mit  Rück- 
£eht  auf  land»  und  ibrftwiCfenfchaftUche  VerizseOun- 
gexi;  Oryktoraetrie;  Mineralogie;  popqDre. Vorträge 
über  phylifche  Aftronopiie;  Privatifiima  iq  yerlchie- 
denen  Docirinen  der  Matkpmatik  und*^der  Berg- 
werkskunde. 

Dr.  fVeidenhäek  -^  über  das  akademifche  Studium; 
Logik  mit  Difputirnbungen ;  Tr^ifc^ndentalphüpfo- 
phie;  Fortfetzung  der  Erklärung  von  Tacitus  An- 
nalen. 

Herr  Claff  —  Arithmetik,  Algebra,  Logaritbmik,  hö- 
here Gieicbangen,  Mechanik,  Hydrofjuuik,  Hydrau- 
lik, Aeroinetrie. 

Hr.  Dümge —  Allgemeine  Literärgefchidbte;  BlUio- 
logie  und  Graphik» 

Hr.  Hoffmeißer  —  Unterrieht  iti'der  £-anzöIifchfa, 
englifchen  und  itaüänifchen  Sprache. 

Hr.  teifk  —  Schönfchrciben,  Rechenkunft,  Einrick- 
tung  dK^r  Handels bücher  u.  f.  w. 

Hr.  Sthmitt  — .  Zeicfanungskanft  und  Malerey, 

Hr.  Rottmann  ^-*  Zeichnuegskuoft. 

VL    Körperliche  Uebungan. 

Stallm^i&er  Wiffermamt^ —  Reitkunft« 
Staiimeifter  hamine^^  Reitknnft. 
Feehtmeifter  Kaßrop  — -  Fechtkunft. 
iTanzmaifier  Dnvai"^  TanzkunüL 

^  .  II.  yermifchte  Nachrichten. 

Die  Kalenderpachtüng  im  Prenl^ilchett  hart  auF. 
Von  1 807  an  übernimmt  die  Beförgung  und  Herausgabe 
der  Kalender  die  Akademie  der  IVtffcnfchüftew  allein.  Re- 
digiren  werdatt  ^e  js^iender  die  ^Vlicgäecier  der  Akade- 
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ntie  f>.  Borgßfdi^^KIeju  mä  Biefler*      Die  Vivgcrfcba 
Officin  wird  yor  der  Hand  den  Druck  ferner  befergeo^  ' 


» • , 


{ i 


Hr.  Zrssf ,  Dr.  der  Pbiigfojiliie  •  ift  zum  Director 
einer  in  Berlin  neu  zu  errichtenden  Erziehuags  -  Anftalt 
£ur  Blinde  eauumt  worden. ,  Hr.  Z.  wird  diefe  Unglftck- 


mfmm 


ip4r 

lidh«ini)9cb^Hai^'s  Methode,  'die  er  Tollkonimen  inne  hat^ 
unterVeKep.  Er  erhält  lOOoRth;.  Q-ebalt  und  1200  Rthl. 
für  4  Zöglinge,  die  auf  königl.  Koften  unterrichtet  wer- 
d^jifolUn,.  £r  hängt  bloüs  jom  Kabinet.  ab.  .Das  Lo» 
eaje  der.  Anftalt  ift  no^h  nicht  ausgemittelt ;  doch  £oll 
der  Unterricht  fcbon  im  Üctober  d.  J.  leinen  Anfang 
.nehnien. 


•  I 
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«fff 


■»^ 


II  T  E  R  AK  t  S  C  H  C     ANZEIGEN, 


I.  Neue  pariodifche  SchrifDen» 

Mem^rnUUeMj  dem  fredigerm  des  meuMZikMtm  Jakrhrnn' 
i%rts  moidmet^uMd  k^rafug%  von  H.  B*  fV a gm it%. 
2ten  Sdet  %tes  St,    g.     Halle,  .Üemm^erde  f^^ 
^         geheftet  12  Gr.     exithält;     . 

Abhandi.  und '  Kritiken :     L  Ueber  Verwandluifg  dee 

fbnntägüchen  'Nachmittag«  •  Gottesdienfie«  in  einen  6pt- 

'tesdienft  für  die  Jugend.  IL  Ueber  Texte  zuGefchichts- 

Pre'digten  und  deren  Noth wendigkeit,  nebf^  einem  Ver- 

zeichniflefolcher  Texte.  Mifceütn:  l)  Briefe  und  Brief* 

Fragmente  zur  nähern  Kcnntni£s  des  Religiona-.nnd  JPre« 

"  digtweCens  im  •ri9ten  Jahrliu   ä)  Ca^ualreden  «nd  Predigt 

ten  ganz  una  im  Ayszu^e*    e)  eine  Synodalpredigt  ober 

Phil.  3.   If)  ciii%  GeCchichtspredigt  ab«:r  leC.  äß«.  €)  Frag* 

ment   einer   Predigt   über   Pfidm  31.     i)  Eingang  und 

Schluß  einer  Predigt  wm  guten-^Willen. 


Brüche,  über  die,  Preisabhandluifgen  des  Ton  Johannen 

..v^n.Moiinikhgif  geCtifteten  Legats.     Aus  dem  HoUättr 

diCchen  (von  D.  üCwAe.)  2r  Bd.  gr,8* .   .,  21  Gr. 

B;fff<fjf    Pr,  Gottlj    Anfangsunterridbt  in  der  Geometrie. 

'.  2  Theile*.  ir  The^l  ^  Ton  der  F^äcbemmlTtmg,  der  er- 

fien Geometrie  3te  Aufl.  mit. 3  Kupfertafeln.  arTheiT, 

,  Körpervneffung  und  ViCr j^unlt  mit  I  Kupfertafel,  der 

..  notbigften  Renntnilfe  der  Körpermeffung  fftc.  ate  Avf- 

.'«  la^e«  8«     (wird  nicdit  getrennt)     .    .  14  Gr. 

Dejfen^  Gang  und  GrekCse  der  Weiehhat  des  WafTers, 

.,  aus  den  Verfuchen  des  Herrn  Ritter  Ten  Zimmermann 

gefolgert,  mit  1  Kupfertafel.  8.  ^8  ^^* 

Dzondiy  C.  //. ,  Supplementrsd  Aaetomiam  et  Phyüo« 
lo^am  potifümum  oomparatum*.  Cnqi  tab.  3  aeneis.  co- 
lor.  fa£c  1.4.  '  *  1  Tblr.  la  gr. 

Emier  ^  L.,  die  Gefetze  des  Gleicbgewiehts  und  der  Be- 
wegung flüchtiger  Rdiper.  Uebcrfetzt  mir  einigen 
Anmerkungen  und  Zufätzen  Ton  H.'/F.  Brandes^  mit 
9  Kopferufeln.    gr.  8.  3  Thlr. 

Fabrizimsy  M.  C.  D. ,  Religionsiimerricht  Ar  die  Jugend^ 
3rBand.   8«  18  Gr. 

Himke ,  i/.  /  £ ,  Oefchichte  der  jüdifchen  und  chrift}£> 
eben  ReUgion  fär  den  erften  Unterricht/ 8-  3ieTete- 

'    belferte  und  Termehrte  Auflage.  8  Or. 


Im  Jmipr  ift.  ausg^eben  werden :  •    ./ 

Mim^lyi  .Df.  K.^  iand  Dr.  J.A.Sthißidts^  0fkthäh 

mologifche  Bibliothek.,  UL  Bd.  2.  Sriuk.  m.  i  Kuff. 

*.  8«h.     aoGr.  A 

Inhalt:     L  Abhandlungen;    X^*— «.3«  Einleitung  in 

die  Äu^^enbeilkunde  Ton  Himltf*     4.  Reihen  von  Krank*  ^  Jofi^  A,  M,  G.  £. ,  Antriitt  •  Predigt  am  Sontitage  Jubi 

heiisformen.   ^ortfetzung  TOp  /.  A.  Sckmidi.     5«  Abän*      -  late  den  5ten  May  J805  itk  der  Kirche  zu  Eibenftock 

derung  der  Nadiel  zur  KoretodialjrAs  Ton  Himlf,    IL  Kri*         gehalten;   auf  VeranlaCfaqg  und  zum  Beften  der  Ar* 

liken  fehlen  diefsmal  aus  Itfangel  an  Raum.    HL  MiCc^         men  des  Orts  herausgegel^en.  gr.  8-  3  Qk** 

\cn  in  3  Numern«    ^ene  im  Augu|t  ]8o6*  I^-v»  S. ,  neues  englifches  Elementarwerk  für  alle  St^de^ 

"■'''*"  oder  Anweifung  die  englifche  Sprache   auf 'die  ge- 

fchwindefte  Art  richtig  fprecfaen,  lefen  ui^d'fdirei* 

:   ben  zu  Jemen,  g«  I  l^lr;  8  gv* 

Ludwige  C.  F. ,  Einleknng  in  die  Bücherkunde  der  pf  ek- 

tÜehen  Medieid,   tfaefls  zum  Gebrauche  praktiicber 

Aerate*,    tbeUs-ifd' Verlefungen  entworfen,    gr.  8« 

2  Thlr.  8  gw 

^Magazin  für  biblifche  Interpretation ,  angelegt  ^mn-X  L» 

HiitpH'SsiiL  "  ifeen  Bandet  '2tes  Stück«    in  farbigen 

Unifchlag  geheftet,  jgr.  5.  20  Gr, 

Miä^t^  des  Herrn  Abt,  Uni rerDhiftorie  alter,   mittler 

•  nnd  neu^  'Zeiten  , '  fcfrtgeCei^  rön  M.  'A.-  fV.  Bnrfrn* 

.  Aus  dem  D^il^ebeB  Ten  T.  H.  Jtmfem.  ijr  Theil.  fc.%k 

Auch  unter  dem  Titel : 
Br^foni^  Mj^A.  /F.^  Gefchichte  der  heueften  Wekbeger 
henheirea,  Ton  1786  oder  Ton  dem  Tode  Friedriche 
des  zweyten  an,  bis  zum  Frieden  in  Amiens.    Aue 
'  dem  Dänifchen  Ton  7.  H,  hnfen.    ir  Bd.  gr.8. 

Ptiuli 


Friedrich  Fromjnann. 

II.  Ankttaidigung^d  neuer  Bücher, 

.    Sey  S.  Lr  Criftfius  in  Leipzig  find  in  der  Öfter- 
MeCfe  1806  folgende  neue  Bücher  erfchieaen  und 
ki*  allen  Buchhsindlungen  für  beygefelzte  Preile  zci. 
,  haben; 

ttf-gtryJ*^  Eanleitimg  ins.  Alte  Teftament,   fortgefetzt 
.   Ton  J.  C*r.  HTUk.  Augußi.  jr  Tb.  die  Pfälmen.  gr.  «. 

.  •  I  Tlilr.  4  gr. 

BrSder ,  C,  G<i  kleine  latemifche  Grammatik  mit  leich* 

t«n  Leetionen  inr  Anleger.  5te  Auflage,  gr.  8.   8  Gr. 

I^effem  Wörterbuch  zu  feiiier  kleinen  iateinifchen  Gram* 

matik  für  Anfänger.    J^e  Auflage,   gr.  8-  6  Gr. 

T>efftn  praktifcdie  latemifche  Grammatik ,  cum  Lection. 

latin-   61  e  Auflage,    gr.  8-  I6  Gr. 

litten  Lectionee  latiode«  Jb.dit«  lexta.   gr.  g.  4  Gr. 


I04f  «TT 

f  auS  Epiftola  a^  Romanos*  graecäe  eti  recjenflone  npi^C- 

'  fism  Grie><l]acbii  jcum  «(^Ai.eiitari/>  p^jrpietuos  .edidit 
Ckr.fr.BAhm*  %m^  I  TWn. 

Koicoß^  Leben  unil  lleigierung  Papft  ]>o  de^  zebtiteti. 
Aus  detA  EngliCcheit  überCetzt  yon  Pr^pfefTor  QUfir, 
mit  Vorrede  4  Anoierkjingen  und  Zulätzen  ^lies  Praß* 
denken  und  Äbt  //#«&#.»  |r  Bd^  gn  S.  mit  dem  Portrli 
P^Cti  JLee  X«  2  RtUr.  it  gr^ 

SdkntifT^y '  Äfcr  €f .  J*  ^— '■^rftea  ^enciii^i'id'Uiea  "•  Mnpowk 
f&r  Kioder  zum  {«eCßiEilernen.  ate  vermehrte  and  jcsr* 
bttOarte  Au6age.  %.  ^  8  Gr, 

Tkitme^  VL  JC  T.»  Outnann,  oder  der  f^lififche  Kin- 
derfreimd«  Ein  L^febucb  Ar  Burger  -  und  LanH£chu- 
Ten.  d /nieile^  4te  TerbefiCerte  Auflage.  H.  1^6  Gn 

De^Wr  ^  erbe  Nabrnng  für  den  gefunden  Menfcbenirfer- 
fbnd.  6tm  A'nßage  mit  kurfarfti.  B^yerJTcber  Frej- 
heit.  %.  '  «Gri 

Trowmsimrff^  Un  /.  B./  ioqm$il  der  Pbajmacic  für 
Aetzte,  Apotheker  4nd  Chemilten;  I4n  ßdes  f  $  €t.  g. 

■  i  TWr.  4F- 

: deffelken  Bllpht  l^n  Bdea  ^s  St  %.  1  Thir.  6  gr. 

Zobil^  J.  L.  H'  P^Pf  Bin3et»nng  in  die  Wbli&jhen  JHjcber 
des  Alten  und  Neuen  TeiTtunents  fyr  {iehrer  in  nie- 
dem  Schulen.  *  gr^  9,  i  Thlr. 


m^ 


tfm 


In  letzter  Öfter -Heffe  it  wjrlUieh  erfchienen; 
Kriis,    fr.,     Uhrkuck   itr    Pkißk    pr  ^geUkrn^ 
SchuUn,    Mit   39  fhgßdrMchi»   Holzj'chnitsen^    ft. 
X  Tblr.  4^gr. 
El  nnterfcbeidel  üch  vor  allen  ibnJichen  Conipendkn 
yorz&glicfa;   durob  l]i:bTw»Ue  Oninung,   Deutlichkeit ^ 
OrOndiiohkeit  und  bäuüg  auieh  durch  eigne  gläcl<iiche 
Atoßcbteti  d^r  ah|^handc3ten  Gegenftände.    l}^r  Druck 
iCt  deutli^ ,   rein  und  jcorre«;t ,-  das  Papier rguc ,   und  die 
W  Teilte  eingedruckten  UolzfcKnitte  entfprechen  ge«- 
mls  bey  einem  Sidiulbuj^e  ihre»}  Zweek  mehr  als  hi«ü 
ten  angebundene  Kupfertafeln.   ^  Se  wird  diefs  Buch  ^ 
durek  feinen  innem  Wertb,  gewt£s  bald  in  allen  den 
Schulen  eingeführt  werden^  in  denen  eine  wilfenfchaft- 
liohe  ßldnng  uod  jECenntniCs  der  Mathematik  vorausge» 
letzt  werden  kann,    ,  Auch  der  billige  Preis  wird  dazu 
,  bey  tragen  I  und  um  die  Einführung^  ^n  meinem  Theil 
noch  mehr  zn  erleichtern,  erbiete  ich  mich,  «Den  denen 
Schulmännern^  die  ßoh  mit  portefreyer  Einfiandung  d«i 
Geldes  in  Laubthaler  a  38  Gr^  en  mi^kfelbß  wenden  1 

la  ExempU  fär  Jil  Thlr.     95  »her  Baue  aa  Tfakw 
m  aberlaCfen* 

.  Jene  im  Augult  1806. 

Frif  dicinh^  tr^mmäiuu 


rsssssst  X  Ji04f 

fgmhn^  hcf  fiarth  in  Lefpzig  etfclueiieiiea^,  8d- 

iehern  gern  ihre  Aufmerktamkeit  n^dmen : ' 

%)  Vihtr  de»  Geiß  tmidu Büxm  der  tvtmgtllfchtu  Ge- 
schickte in  h^orijckfr  Mui  sefiimßker  Riifkficlu  vom 
f/A-  Krumi^apk'er\'0.  %,  Ptof.  jLi  Tktaloi^it  im 
Duisburg,  gr.  %.    i  Rthlr.  16  gr. 
J>er  gebfli9;pl]|a  InhaJt  delXßlben  »e^net  diätes  Buch^ 
Sn  K&ckfichä  ein^  yollkemmnem  Ausbildung  «der  Inbli- 
fcken  'Ai^aJiUgnngakqwrt-  mrA  dkr  fcuMB  Aniafead«ngen 
^os  den  Schrifwan  unferer  neunten  Aefthetiker  £b  £ehr 
aus.,  ,9^  4/sr,  lieife  Blipkjo^n  Geift  djer  Hanptwabrhei- 
hten  ^f  ^V^ngefifcheh  G^ettehiphte  durch  die  Ccb6ne  Oar- 
Ctellung  >ind  Sprach^  des  Hm.  Verf.  jeden  I^er  das  Sta- 
liium  deCCeUien  angendun  eHHribert. 

i)  litmrfifihfi  Hauikßckför  Prßiigfr  vom  Hrtu  Archiv 

ÜKon^T  GutbifT^  gr.  g.     i  Rthlr.  13  gr. 
Thr  eicfichttToUe  Hr.  Verf.-  hat  hier  für  jede  Reli- 
j^tcrfishjndhifl^  ^hie   ftaftexCt  ^weekmiüsige  Sammhmg 
yon  buonatipnen^  Collecten,  Abkündigbngen ,  Furbis- 
testi ,  Dankfl^engeH«  Sn  hefondem  Formularen  die  ein- 
zelnen ReligioRSWährheiten  zu  diddn  gdsörigen  Vorträ- 
gen und  Kirchmigebete  geliefert.     Jeden  LeCer  kereater 
er  durah  feinen  Ichönen  Vortrag  ein  hohes  6«faU  r^ 
gictfer  Freude^  Aßii  man  fieh  gern  mit  dem  Lefien  vni 
üeh^denki^a  fipiner  Arbeit  befchsftiget  *   aber  tioA  er> 
hallener  ynt6  der  Gedanke^  4'^*  ^^^g^^^*^  VerGrasn^eB- 
gen  dJMnch  Vorträge  und  Gebete  dleCer  Art  «of  die  Stufe 
^äJ^VoOkTOnoeol^t  kommen. 


^mß^m 


■   s 


F^vnde  der  religiaCen  Wahtbeit  lOid  des  äffheti- 
fehm  Schönen  -werden  mit^Nutieii  und  Vergnügen  fei. 


So  «he»  iCt  jan.  iaUe  Riichhendlungen.  ^erCandt 
worden; 

Skakfyemr/s'  Otheltö,    fsberTetzt  imn  Dr*  JbJLmif  Heim- 
rkk  Vpffs.  '  Mit  ^  <x)mpofii9onen  ton  Zebrr*  .  9^ 
'    .     geK    »oOtv 

Skäkfftearf't  Kbnig  L«er^  überfetzt  von  ä^mfeUemm   Iffia 
4  Compo&tloneti  von  Zrtter,  g.  geh.     Sto  Gr. 
denen  ich  gewib  eine  freundlidie  Aufndbrae  beyrn  ge* 
bildeten  .Pnblikum  verfprechen  darf. 

D^rUeberfetzer  —  ältefter  Sohn  mtfart  allgemein 
yerebrten  Vofr  —  eifert  feinem  Vater  ul  der  Rnnft  z« 
überfetzen  im  allgemeinen,  und  feinem  Vot^änger  berA 
Shakfpear,  A.  W.  Schiegels  h»  befondem,  felbTtftän^tf 
und  mit  entDrdiiedenem  Glücke  nach«  Die  Zufehrl^ 
beym  Oihello  —  auf  der  WeinurCchen  Böluie  im  Juny 
t8PS  zuerft  aufgeführt  —  giebt  von  der  VeHaüalTang 
und  den  befolgten  GrundfiltzenRechenfdiaft.  DieerTte 
kam  von  dem  verengten  Schiller ,  deffen  letzn  Arbeit 
die  Durehlidit  des  Othello  war.  — -  Die  5  geiftvollea 
Compolitionen  Zeiten  find  eine  lehr  erfireuliioke  B«ylage» 
und  diefe  Ueberfetzung  beider,  aneh  anf  unfere  Buhnen 
wiederkehrende  Meifuarftücke ,  werden  aueh  fyac  diefe 
ein  dankenswerthes  Gefdhenk  (eyn. 
Jena  im  Auguft  i  go6. 

Friedrich  Frommen»* 


«        • 
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I»  Holländifche  Literatur  ifiCi  *-»  i804> 

) 

,L     T h  €  o  l  0  g  Le*  •       , 

(Fbrtf^tEHng   von  Nr.  raS«) 

Für  die  hMifike  Lit^afur  virurde  in^unferm  Zeiträume 
mit  ziemiicheui  FleiTse  f^efgr^u     Aufser  dtun,  w§s^ 
'wir  oben  Üebon  in  den  reroiil^hten  Saitimlungea  aus- 
zeichneten, haben  wir  hier  .noch  eine  i^oht  unl>edeu- 
te^e  Menge  einzelner  Scht'ifketfi  anzujf4hr<.'n,  befouders 
wenn,  wir  dabin  die  vieien  bibiifche^  Erzä^^lungeT).  und- 
Qiarak&ev£chi]derungen  reohfie|]i9  b^y  denen  ipan  ^  wie 
Jbels  XeJhfriiey  tnebreren  dev  obigen  SatTimlyngen  ver- 
inirehter  Schriften  der  Eall  v^^r,  öiter»  im  Zweifel  \£ti 
ob  He  hierher  oder  zu  den  Erbauungsbüchern  geboren^ 
unter  welchen  ScfariFten  diefer  Art   auch   in  Predigt« 
form  Torkommen.  .Wir  g«h#n  dabey  Ton  den  eligemeineo^ 
Werken  über  die  Bibei  aas«     Dabin  gehört  xorzüglicb 
die  bijbelfefu  Uäle^kuncü ,  of  Gr^Hdßeüingm  «ff  Reg$ltu^ 
ttr  Vtrklarinw  der  h$$l,  Scjir^fm  des  Ouden  e«  Kieuwtn 
.   Teßamemt^  door  G.  F  Seiler  ^  uif  he$  H^gduitßh.     Met^ 
^nmerk.  es  Boijyoeffilefi vom  Jod.  fie rings  ( Leydeh  b. 
Honkoop  1904*  -Sli  S«  gr«  8-  3  Fl.  18  ät.>    Von  wel- 
welcher  Art  die  Anmerkungen  des  ?Qr  einigen  Jahnen 
wegen  ^niger  ^euCieruagei»- Hber  die  Goaheltdes  beil. 
QeiCte&  in  den  Geruch  der  Hetecodoxie  gekonaiiienen 
luid,  väe  floan* unten  ffben  wird,  nur  mit  iVlühegeret- 
teteüa  Prof.  Hrr#«^«j(zvL  Utrecht)  zu  diefein  in  Holland 
mit  Tielem  Beyfalle  beehrten  .Werkis  und ,  mag  folgen« 
der  Auszug  au^  'der  Reeenfion-  in  der  vaierl,  Bibl,  zei- 
gßn;  ,f  Bey  einigen  Stellen  muls  man  &cb  wundem»  daüs 
ein  Mann,  vde  Seiler,  auf  diefe  und  jene  Bemerkung, 
bey  einer  i41zHbereitWiUigen|<lachgiebigkeittgcgen  einen 
▼OKzdgUcb  in  DeQiCchli^d  hertJ^henden  ,  verrlorbenen 
und  fcbädiiq^en  GeCchm^^ky  -icerftillen  konnte.  Vx\  vielen 
Fällen  war  hier  eipe  Andeutai^g.,  yertjeXrerupg.oJer  nä* 
hjßre  Antpejckungnöthig,  befondev^  von  einem  Manne^ 
wie  H.,  der  nicht  allejn  in  der  heiligen  Auslegungskunft 
felbft  geubr,  fondem  auch  mit  dem  gegenwartigen  Zeit- 
geifte  bekannt  ift."  —     Ein  paar  an de're  hierher  geV.ö- 
i-ige  Ueberretzungen  aps  den^^Peuifciiea,.  die,>virjhi^r 
Togleicfi  beyfiigeT)  wbjlep ,,  waren ;    De  J^^odfck^^Onike-' 
cL€9  ,    9nwoPUfii  eu  •^gtkeidatd  doof  H.  E.  W  a  %*u  ckrof 
-^  Mit  hed  Jloagd,  nasr  de  2e  vtrbct,   en  virm.   Vitgüaf 
Cl^eyden  b.  Hopkoop  1804.  a8,u.  735  S.  gr.g,  4  Fl.  6St») 


bey  deren  Anzeige  ebenfalls  die  Notbwendigkeit  der 
VcrbeUerung  mancher  anfivGngen  Steilen  angedeutet 
wurde;  und  die  ton  einem  ^reuiger  %Hm  Hoßk  bearbei« 
tUt'Beknopfe  Gef^kiedenii  des  Joodfchen  Vaih  ,en^,  vt>0r 
Vclk  e«  jeugi  —  door  /.  J,  f,  Sckmid  ^GoK;inGhem  b. 
T-  d.  Wall  1804.  19a  S.  gr,  g-  1  FL  5  5t.)  deCfen^  V£  der- 
Celbe  ift«  von  dem  wir  oben  eine- po|)uläre  Kirehenge- 
lichichte  anfüiirien.  —  Unter,  den  originalen  Ar  bei  eit 
der  bonändifcben  Exegeten  bemerken  wir  zuerft  auCser 
dem  nach  Art  de^  Hauptwerks  bearbeitf  len  f^ervölg  der 
Gewtfde  K^ewrir*  OAmfierdam  b»  Drayer  .igoi.,  237  S*. 
gr.  g.  i  ¥L  dSt.)«  dje  FortXetzi^ng  deiji  mit  jenem  be4:eite 
il»  der  voi igen  UeberJdcbt.icharakteriJlrten  Werk^  vuxi 
dem  in  feinem^ Vaterlande  a]s  Se'bltdenker  und  Bibel- 
keiner,  gefchützten,  wegen  feines  dunkeln  Vor  trag»  aber 
«oft  getadelten  vßx  Floun^  in  RückCcht  delTen  wir  da^ 
Ynals  bemerkten,  daCs  der  Vf.  gewiTfer  Urfachen  wegeit 
necb  vor  Volienduiig  feiner  Arbeit  über  das  aljte  Tefta- 
nent  zum  nec^^  eilte*  Von  dieler  Frtktik  of  her  zede* 
kundig  Onierwys  du  Vieuwem  Teß.  erfoHien  jeizt  li  D« 
(1801.  306^5.)  und  III  D.  X  tSoa.  498  S0%  womit  denn 
die  Bearbeitung  des  N.  T.  in  Hinücht  auf  deHen  Mcral, 
die  den  4  —  6ien  Theil  des  Ganzen  ausmacht,  beendige 
itt.  Unt,erde£ren  erfchien  Mich  z^ir  Venroilfrändigur.g 
der  Bearbeitung  des  A.T.  D.  ÜI.  (  1802.  501  S.)»  vvvr- 
in  der  ^wL  die  -^prophetilchen  Schriften  des  A.  T. ,  iu 
welchen  er  nicht  überall  den  Me^üo^  findet«  wo  andere 
ibn  fanden,  behandelt  und  das  Ganze  beCchlif;!^.  Als 
Seitenfcück  lieferte  nun  der  Vf.  eine  biblifcbe  Doguia« 
tik ,  die  eigentlich  weiter  ^nten  hin  gehört  /  des  Zufam- 
nienhangs  wegen  aber  hier  aufgeführt  wetxlen  mag :  De 
Theologie  ^des  Bybels:   of  de  voornanmfie  fVaarhtiden  der 

feufi/de  Sckriftct  oaneengefehAelt  befchouwd  (Aiuften-ant 
.  Coyens  gr-  8-  I.  D.  1803. 173  S.  IL  D.  1804.  580  S* 
a  3  Fl.)-  in  der  Form  von  Dialogen  zwifchen  T.hco}  hV* 
lus,  Biblipphüus^  (^hileklelius,  Philo^opbus,  Anihrüphi- 
lus  ( Anthropophihi^)  Aletophilus.  DleCe  umerrt^ipn 
lieh  hier  nach  und  nach,  ein  einleitendes  Gefpräck 
vher  die  Bibel,  als  Quelle'  der  Theologie,  al^gerechnet, 
über  Gott  überhaupt,  feine  Belohlüfie  ( Erw^^iilung  und 
Verwerfung  der  Menf eben,  wo  den  Vf.  mehr  gt*t:^in  als 
für  die  cajvioirtifphe  Mey nung  ift),  fei^e  W.erke  (die  SchO- ' 
fung  du^-ch  den  Logos  u.  L  w.)»  über  d5e  Engel,  fibcr 
den  Mer\fchen  im  Stande  der  UnCchnld ,  nach  feineni 
Falle  und  luch  deffcn  Krlufang,  üb^rChrifti  Leiden  und^ 
(6)     R      ,  -  S:cr- 
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Sterbea  «ul  delCm  feni«re  Wirlomgch ,  die  Himmel* 
fajirt  rnid  Sendung  des.  heil.  Qeiftes;  über  die  Wiede^- 
getuvfty  die  Reehlfartiguqf;  iip4  Heiligui^d«^  Meißen 
«« fl  w«,  endlicfa.  üher  diel  religiöfe  Beziehung  der  Men-- 
Ichen  gegen  einander^  und  die  Zeichen üer  Einweihung, 
und  gemeinljcbafüichen  GQitte&:r6rehrang  ^  Taiife  C<^ie 
crnicht  an  Kind  ern  und  durch  Uebertauchung  verrichtet 
iriffenwäO  ^"^  Abendmahl.  —  Einige»  Wenige  zmn 
Theä:  hier  angegebene  abgerechnet ,  Und  die  Refultate 
denn  doch  >  wie  mantjeicht  denken  k^mn».  groJEse^theUt-' 
rechtgläubige 
"^  Während!  uBrTgens  noch  tm«  Vloun  an  feinenr  Wieir* 
ke  arbeitete ,  begann  der  feitdeip  Terf^orbene  Predigeir 
dev  waUoniTchen Gemeinde  zu  D€f]ftr  Jak,  Sc'heictiurg, 
(  ein  Bruder  des  früher  bekannten  Gelehrten  diefes  Na* 
snens)^)  ein 'ähnliches  Werk,  das'  dev  Pr^gev*  Gw  fV^ 
Str^nck  zu  Dordrecht  fortlettte;  n'Am^ch^ein Bybelfck 
'  Mnush&ck  (liejden  b.  HonkoQp  gr.  g.),:  deffen  <r//#r 
Theil  von  dein  verftorbcnen  Scb.  ( 1801/347  Seit.  gr.g. 
2  FI.)  den  Pentateuch^  der  zweyti  aber  (1804.  ^1  Sl 
.  1  Fl.  12;  St.)  von  Str»  die  hihl^iTchen  Büdher  von  JoIuiIf 
bis  Samuel  umfaCst«  Der  Plan  dieies  Werks,  ift  der,  daCs 
nach  OßerivaüCs  auch  ins  Hi^ländirche.uberfetatem  Wer- 
ke (SchlüfCe^  der  Bihel )  bey  jedei»  Hauptftücke  der  Bi* 
bei  zoerft  der  Inhalt  kürzlich  Angegeben  wird^  und 
dann^  e^eegetitche  AnmerktmgexL  (befbnder»  hoUandi* 
Ibher Theologen);  zur  ErHittternng  des  Grundtextes,: mit 
Beziehung  asdE  die  autorifirteUeberlüetzu):^ ,.  zuletzt  aber 
praktifche  Anmerkungen  oder  erbauliche-  BeCraditun«- 
gen  feigen.  In  j^nen  ezegetilchen  Anmerkungen  ift  Hr. 
Str.  weitläufiger  als  Hein  VorgMngier ,  fo>  däfs  er  dabey 
zuweilen  die  fchöri  auf  dem  Titel  angedeutete 'Haupiab* 
£cht  feiges  Vorgängers  y  das  Werk  'zu  einem-  Hdndbuche 
för  gebildete  Layeit  zu  machen  y  au3  dem  Gelichte  so 
verliefen  fcheint  y  den.  diefer  fo  feft  inii  Auge  behielt,, 
dafs  er  die  gelehrten  Anmerkungen,  befonder»  heraus- 
gab: Aanfian^fel  &p  het  B^  H^vanj,  Sck^^  ttr  o'phelcLping, 
in  ßaäving  f&r  kttttku^ctige  Aanteekeningen  daarin  vtrvat^ 
ioor  Denzehen  (¥.h.  iSca.  76  S.  gr.  8.  II St.),.  die^  wie 
-nan  £ehty'  ziemligk  kurzge£alst  Hnd.  ^  Norch  mehr 
för  den  populären  Gebrauch  ift  das  fVeekhlacL  over  d^H 
ByM  (^Grotimgeii  b.  Zuidena:  gr..  R-  l  •—  IH  D.  1^02 
—  ig04.  a4r6^^§.  i  2V])  ljSt.)v  dereiferfterTheiHine 
idem  Zweck  des  \L  apgepafste  Einleitung  in'die  Bibely 
über  deren  Infpiration  und  Göttlichkeit,  deren  Origi- 
nallpvache  und  Ueberfeixungien ,  die  Art  C^  zu  leCen  u. 
t  w^  enthälr,  die*  übrigen  aber  kiirzere*  Auf f ätze-  zur  Er- 
klärung;'über  einzefne  Materien,.  Aus  drücken  u^  f.  w.  lie- 
fern,. z-Bl  uhfiar  die  MaMzeiten,.  Wohnungen  und  an- 
dere Gegenftände  des  Orients ;;  über  einige  Stellen»  wor- 
in von'Philo&plne  und  menlcliJicher  Weisheit  die  Rede 
ift ;.  vber  den  Gebraireh  de»  Worts  Engel ;:  über  die  Re- 
d^nsarten  :.  V^rföftnen  und  Verhöhnung ;  über  einigefinn- 
bildliche  Abdrucke  der  Juden  u.  E  w.  Der  dritte  Theil 
(  vielleiclii  der  letzte)  fchJicßt  lieh  miü  einer  Erklärung, 
des  Worts  Ende  im.  N-.  T. 

Noch  haben  wrir  hier  von  zwey  Werken  zu  Ipre- 
chen^  die  narfr  AnTeitung  der  Bibel  die  Gefchichte  der 
Menfeliheit ',.  und  die  gÖttÜcKe  Frziehung  des  Menfchen 
bearbeiteten,,  deren  eiks&  von.  d)em  verJieilharft  bekann- 


tfsn  ProfeQbr  Mun-tinghß  zn  Groningen^  dal  andere 
¥on  den»  als  Dichter  und  Theologen  bekannten  Pr«ii- 
ge^djuBjk  f^  ncii  e  w  der  dier^nachhi^r  von  HmiKÜ 
iiort^efüt'^tefüeaerilßiikung  ^?«Kt.JUÜciafttr  Bibel w«k  m- 
ternahm  ^  herrührt»  In  der  Geßhitdenis  dir  MnjMi 
naa^  den  Bt^M  door  Hm.  Munttnghe  (Amftsrdam  b. 
Allattt  8.  L.  D.  I801.  1.76  u.  13*7  S.  3  FL  ILD.  1803. 
njo  u..  156  S.  3  Fl.  12  St..  IIL  D.  1804.  336  ondi86S. 
*  J  Fl.  12  St.y  verfolgt  der 'Verf^  den  Zweck,  zu  unicrfB. 
phen^:;Wa&  die  .bibiiCf(h«i  pefphichte  "in  Beziehuogiiif 
den  Urrj^rting^und  den  ftufenweifen  Fortgang  der  (nicbt 
blols  religioTen,  fondern  überhaupt)  intellectuellenYer- 
'^Ikomtnnung  des  Menfchen  überlieF^rt;  wie  derSdiö* 
pfer  detvM'etifchen  zum  g^^eUCchaftliche»  Leben  i» 
fäniaite^  und  wie  diefs  gerellfchaftliche  Leben,  diedan 
nöci^ige^  Künüe-'W^d  di«  mQüalifche^l  und  religiöTeoBfr 
griffe  ausgebildet  wurden  j  welchen  Einflulj  di^Ie  J'i 
jjene,,  und  jene  auf  diere  hatten -^  wie  Gott  lieh  infeffea 
Oflfexibarung^  darnagh  richtete  ;  welclieii  EinMi  Krk- 
ge»  Ueyoluiionen  und  andere  Um^ftändeauf  dleBiltiof 
oder  Verhild<aTig  des  Vierftandes  und  Herzens,  itrSb^ 
ralkäk  und  Religion  hatten  p  und  diefs  alles  iuS^ 
chung  des  jüdifcben  Volkes  mit  andern  gl*ichzelu«ea 
Völkern.  Der  erfteThett  des  Werkes,  deffen  Vf.  to 
als  ein*  den  Mictelweg  gehender  Exeget  bekannt  ift^  W 
fafst  den  Zeitraum  von  der  Schöpfung  bis  suf  Abnhm 
Gehurt ;  *  der  zwey  te  und  dritte  einen  TlxeiJ  dw*  ^^^^ 
▼on  Abraham  bis^  i^lofes^  Einen  könDcm  m^etvm  an- 
dern Weg  geht  Hr.  de  Perfönckerin  feinen BM-- 
Qeffeningen^  Bedtnküfgcn^  GißngeM,  fVenie»;^^*^" 
auer  God's  gif^tt  ontwtrf  tn  laatße  tisekhde^  iMi^^^* 
met  het  n^chdom  gekoudenm  Weg  —  door  P.  £•  «.y 
(.Utrecht  b.  Schoonhovfen  18OJ,  as  n.  473  S.  gr.  8  3p'' 
15  St, ) V  woton  Taftrul  voir  G^ds  IVeg  ^  met  it%  Mttfa, 
naar  de  Leere  dis  EvingtUumSy.  do9r  etc.  (Ebend.l8o3' 
lOjS.  8.  11  St.>  ein  Auszug  ift.  Hier  ift  nSmüch  d«rcö 
Zufammenftellung  der  hierher  gehörigen  Sieäen  des 
und  N.  T.  gezeigt  ^  welchen  Weg  Gott  dem  MemcbcÄ 
ziim  Ziele  führt,  nämlich  zur  Voilkommcnhek  und^"^ 
Vereinigung  aller  Dinge  zum  Lobe  Gottes ,  wozu  d^ 
aueh  die  Strafen  nach  diefem  Leben  gehören,  ^}^ff 
\  ew4g  dauern  werden.  Uebrigens  wülder'Vt ,  widcö® 
'  dieÄuf  dein  erften  Titel  gewählten  Ausdrücke :  pVcr«» 
thungen,  Winke«*- andeuten,  feine  Lehren  keißeswef«« 
unfehlbar  geltend  machen.  —  «in  ^^^^^^^^1^ 
und  erwälmtes  Werk  ^  das  -mit.  diefem  einige  A«^ 
keit  hat^  von  dem  Prediger  Gorir..v««  der  Leeft^'  '^ 
denkt» ^n  over  den  aart^  de'bewäaifingy  ie  ofhew^^l 
witbreiding  van  het  EmingeHe  vd^  de  Gehoorte  van  J 
Chrift  (Utrecht,  b.  v.  Yzerworft.  gr.8)  ^^ '"f jjg 
IL  B.  3ten  oder  Überhaupt  6ten  St.  (1 802)  ^/^^^ 
Erfcheinung  dis  verheifsenen  Erlöfefsfort,  «"^Ä 
£a  diefe,«na€h  beCond erem  Zwecke  bearbeitete»  vj" 
te  der  ITraeliten,  die  zugleich  als  einBeytragxaa«^^^ 
getifchen  Schriften  über  das  alte  Teftament  «»«"T^ 
iR.  Ucbrigjen»  wollen  wir  hier  hejOM^^^\ja 
Buchs ,  das  die  Schickfale  und  den  Glauben  ^^^.^^^ 
abiichtlich  behondelfj  eines  gapzeigemRcb«**^^  ^j 
für  die  Joden  •  gedenken ,  fiir  das  andervir^w  u 
leicht  eine  paff isnde  Stelle  fich  findch  durfte.    ^  "^^^ 


-•    vor  der  Hennisgab^  Tei-ftorbener^  Jude ,.  L^  H^  X  Bron^ 
^     vtld^  überfetz^e  nämlich  ein  ichan  yor  mehr  als  hundert 
Jahren  erfckienenes  WeriL  von  Abr,  Ja  gel:  31D  Dp^ 
öf^  de  heihamt  herert^  hävitlnde  over  de  öfloofsßukkeu  en 
Ztdejfiigten  vmr  den  joQctfchcn  Godsditnfl;  -  in  Zrnnenfpt^' 
ken  tuffcheu  tentm  O'nderwtfzer  tn  zynen  Leerung  ^—  uit 
het  Hebr.   (ohneDruekort  und  Jahrszah],   [doch  wahr- 
'    £ch  emliofa  Aiafierdaoi}  ^804.  47  u^  1 72  S.  gr^  I  Fl.  4  St.), 
«las   als  ein,   nach  den  gereinigtem  Begriffen  des  jiidi- 
.    Sehen  Volks  ^  hlo£»  au»  dto  Sckriften  des  Alten  JTeß.  ge^ 
;    zogenet,  Werfccben  empfohlen  wird.     —    Wenn  wir 
. .    aufserdem  hier  noch  eine  Ueberfetzung  aus  dem  Deut- 
fchen ::  Körte  LtUiding  in  de  Boekem  dee  Oüden  Tefiamentt^ 
d    ien  gfbruike  vam  de»  gemeinen  Man  en  der  Scheoien;.  nir 
.   tet  Hoogduitßkvtm  F.  C  Z-ange^  vereaald- en  veranderdr 
doer  H.  f¥.  C.  A:  Vijfery    Fred,  te  fTärns  en  SckarL 
(Sueek»  b.  r.  Gorciim   IgOl.  80  S.  la.    5  St.)    bemer- 
ken, zu  der  wir  unten  eine  Einleitung  in  das  ^,  T«  alj^ 
Serrenftüok  aanfahren,^    fa  iCt  die  AuEsählung  der  das^ 
.    A.T«  über^sM^t  betrefFenden  Bücher  erfcl^öpft,,  und  wir 
^    gehen  daher  zu  den?  Schriften  über ,   die  entweder  ei^- 
-  xelne.biblifcher  FerfbuBa  oder  einzelne  Bücher  de$  A.  1\ 
'*    \iTid  befbndere  Stellen  derlelben  betreffen.     In  Knck- 
ficht  der  erben  nmUen  wir  hier  im^  ADgemeinen  bemer- 
ken ,  da&  «  feit  einigen  Jahren  in  Holland  immer  ge^ 
\r6hnlicher  wird ,»  bibliCche  Perlbaen  zu  Gegen&änden 
reügiöC^  Belehrung  zu  wählen  ;^.  tmd'  wvnn  die&  gleich 
mehr  in  PrefiCgtenr  und  andern  Erbauungsfchriften  gS^ 
Xchiehr.'Und  mehr  die  Charalj^tere  des  Neuen  al»  des  AI- 
«en  TeCt»  trifft :   fo  haben  wir  dogh  aucfar  hier  ^  nacb  Ab- 
recbnung  mehrerer,  in  einem  andern  Ablchnitte  aufzu- 
führender, bloüs  für  die  Jugend  berechneter,  Schriften, 
wenigüenseine,    nämlich  die  Uei>erCetzung  einer  be- 
kannten Schrift  des  m  Holland  fjehr  beliebten  Dr..  Ewnld*- 
De  Gejchiedeitis ^  Lotgevüütn en  feer  Karakwer  van  D'a vid 
ekoT  A  L.  £.  (.Leydeh  u.  Atnfc..,  b^  Honkeöp.  u..  v.  Vliet.^ 
igo r  — 2.  ayoy  u.  33p  S.  r  Fl.  r6  $t.-  u.  %¥i.  481.)  an- 
ruf  lehren,     -r-     Bey  den  Schriften  über  ^  einzelne  Bu- 
clier  und  Stellen  gehen  vrir  nacli.der  gewöhnlichen  Folge, 
der    Hiich^r ,,  und  hier  treßen  wir  gleich  zuerft  au£  eine 
gelelirte  akademifdbe  Schrift  :^  S'pucl  f>hilotog,  cent^-  äe- 
ßrf-ptiones  Codicis  Mfir-.  Bihliothecae  Lwgdsuno  -Batavae  par- 
ten%q^^  i^de  excerftatn.  verfivmt  Sumaritano  -  arabicae  Fenta^ 
ten4:ki  M^fiki^  quod —  Fraeß  —  S.  F.  /.  Ravio  —  deß 
Gull,  van  yieten^  Traji.y  vce;  V^  DiM,  in  fago^Scker- 
mcrhorn  (Leyden,  b.  Luchtmens  1803;^  87  S.  gr.4.)^  yop 
der*  w^ir  aber  nur  den  Titel  anzugeben  haben,,  da  fie-  be>>. 
reit»  in  der  A.  L.  Z.  1804.  N.  59,  angezeigjt  ift-  —    Als 
SehvShlteXiev  über  das  mobifdie  Reeht ,   oder  wenig-, 
ften^  eines  Theü^  deffelben,.  zugleich  aber  über  einen 
andern,  dnanit  nicht  zufammenhängenden,  Gegenftand 
rrat  der  Ichonin  der  vorigen  lieber  ficht  genannte  Gerk. 
Jac.   Vo  ord'ai  (  ehemal.  Renrmeifter  der  geiftl.  Güter  zu 
JLeuwdrden)  auf  mit  nmer  Ferhandeling  over  den  Ztn^  (b 
eeuu^ig  dunrende  Kracht  en  het  toeyaffelyk  gebruik  van  de 
fVet  Oen,  IX.  6i  angaaede  de  Straf  von  den  Doodflag  en  het 
Recht  ven  Gratie ;  men  noch  eene  tweedeVerhanieliifgover 
kee    eeunvig  Prießetfchaf  van  Meltkizedek  (Amfi.  u.  Leu- 
v^rarden,  b.Tiel  u.Cahais  1803.   178  S-  gr.  8.   i  ^^^  8  St.), 
der  bald  noch  zur  Vertheidigung  gegen  einige  Ilecenfio- 


•nen  Vfodige  Opheltferingen,.  Byv^egfels  en  DranpreJknHt 
betrekkelyk  tat  de  nvee  Verhdl.  —  (E:b/I&a4.'3»S.  gr.8V 
7  St. )  folgten.     In  beide»  geht  die  Meynuttg  der  erften 
.Abhandlung  dahin,  d-afe  jenes  Gefetz:   wer  Menfchen- 
blut  vergiefst ,  des  BliU  foU  aocfe  durch  Menfchen  ver. 
golfen   werden,    trotz   allen  Einwendungen  fo  vieler 
Keöliislehrer  und  Theologen,  ewig  dauernd  tey;.  inder 
zweyien'foll;  nach  Hebr.  VII.  1— 3m  dfe  Ünft  er  blich- 
keit  Melchifedeks*  erwicfen  werden,  der  übrigens  nicht, 
wie  einige  alte  Exegeten  glaubten^  eine  PerXon  mit  Got-  , 
tea  5ohn  ift,  ^.^r  Ichon  Abraham  (Gen.  XIV.)  «rrfchie- 
jpenv     —     Einem   befondem    Umftande   verdankt   ihr 
Öafeyn  dps  Commercium  literarim  tefignati  Theohgiae  Do- 
etoris  cum  ordine  tkeoL  Duisburgenfi  —  at^ceßt  C&ftjectura 
'  ad  Gen.  XLlX^  ig.    item  Anonymi  Efifiola.     Ediditr  er 
fraef,  eß  Fet.  Joach.  van  Lelyveld^   J.  V^Dr.y  /«p^. 
urb.  Mär  lern.  dkaß.  plim  Praeßsy    Senat..  Vrb.^  eccleß  ref. 
Fresbyter  etc\    (Utrecht,    b.  v^  Otücrloo.  18P3.    loa  S. 
gr.  8.  r  Fi.  5  ^kS)  .     Hr.tr.  Lelyveld  haue  bey  der.thepL 
Facultät'  r.u  Duisburg  um  die  Doctorwürde  nachgefueht> 
und  fchien  anfangs  Hoifeung  dazir  zu  haben  ^  nachdenv 
er  ihr  aber  feine  hier  abgedruckte  Abhandlung,  über 
Gen.  XLiX,  ig.  zugefendet  hatte,  nccb  welcher  er  in 
Jbkobs  Worten^  Hei;r^  ieb  warte  auf  dein  Heil,:   die 
Lehre  von  dtr  Direyeinigkeit  gefunden  heben  wollte,  und 
lieh*0^ftchte  wegfen  myftifcher  I>enkimg|art  erhoben, 
!ta  machte  die  Factilt$t  Sehwierigkeiten  y  woriH^er  der 
Briefwechfel  entftand,  der  Cch  damit: endigte,,  daß  die 
Faeuität  ihn  abwies  tpcid  felbft  feinen  letzten  Brief  ujci* 
eröflFnet  zurüekfendete.      Diefe  kurze  Gefchicbte  der 
Schrift  ift  übrigens  wohl  obne  weitere  Bemerkung  zur 
deren  Charakteriftik  hinreichend.  —    Die  BefinegeKng 
mar  Aanieiding   van  Ffabn  CXXXVlt  door  /.  v.  Os 
(Rott.r  C^mel.  Tgor.  72  S.greff.  lö^St.)  ift,  wie  fchon 
de^  Titel  zeigt,«  mehr  eineV  ™*^  F.|>itheten  zu  ftark  über- 
ladeney,  Nachahmung,  als  Ueberfetzung..  —     Ob  de  drie 
Booken^van  Salonm^  itoorEl  W,  de  Perfoneker  (Ut- 
recht,   b.  V.  Schoonhoven.-  gr.  g.)-    in  unfern  Zeitraum 
gehören,  können  wir,  aus  Mangel  der  Angabe  der  Jahrs- 
2,9JrJ^^  nicht  beftimm^ ;   fie  werden  denen  empfohlen,. 
die  itcb  Muwtinghe'p  und  J-kmeheld's  Bearbeitungen  nicht 
anfchaflFen  können.  —    Eine  Abhandlung  über  Jeß  VIT^ 
T4 —  lf6\  findet  fich  weiter  unten  in  der  Angabe  der 
Sohriften  der  Haager  Gefellfchaft  zur  Vertheidigung  der 
chriftl.  Religion.   —    EHie- Ueberfetzung  von  folgendem» 
bekannten  Buch :  Her  zevende  Hoofddeel  hfan  denProfheer 
Daniel  a^  de  franfihe  Omwenreling  toegefafst ;-  *of:  nieutve- 
beweegreden  van  geloofbaarheid  voor .  het  godiyk  gezag  van 
ket  heilig  Schrift  door  de  Oinwending  o^geleverdy  door  — 
/^i  Bt.  BoucquSaUy   Advokat  te  Brüßely  uirhet  ffünßk 
vertaald  door  J,  A.  O-ffermanxroomfchFfießer  (Amft., 
b.  V.  Tetroode;  1804.  189  S.  gr.  gw  I  Fl.)  Jäfst  fich  nur 
aus  der  Neigung  eines  grofsen  Theils  der  jetzigen  Gene^^ 
ration\,  unter  Proreftanten  f<»wöhl  als  li^tholiken,.  zum; 
Aberglauben  und  zur  Schwärmerey  erklären-,  wovon  in 
diefem:  Abfchnitte  foKon  mehrere-  Dat«  vorkamen  ,.  undt 
necb- mehrere  vorkommen  werden. 

(Die  F»'w tfktxun g.  fthft.) 


IL  C« 


IL   Cenfurangdagenlißiten. 

Zur  wriusra  Auficlärui]^  des  in  Nr.  i.25.  «Agefübr- 
ten  Verbou  des  Amßerdam/che  AvQud- Journal  dient  fol* 
gendes  köoigl.  Decret ;     , 

,,Wir  Ludwig  von  Gottes  Giiadea  etc.  befchlie' 
£sen:  l)  Das  Amberdamfclie  Arond^  Journal  iliTerbo- 
ten.  Dem  Redacteur  £o11  es  nicht  ^erlaubt  feyn«  an  ir- 
gend einens  periodiCphen  Werke  zu  arbeiten,  weil  er 
fijjrchlich  vorgegeben  bat ,  der  Schreiber  eines  Ton  uns 
'  antorifirtexi  Tageblatts  zu  jCeyn,  und  er  in  dem  Blatte  rom 
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24.  JuU  Ton  Regierungen,  mit  nveldie«  wir  inft 
fchafe  ftehen ,  auf  eine  leichtfertige  und  gsTet 
Art  jgelprocUeir  hat.     2)  Da  es  keinem  Unterthu 
Jnoopait ,  im  Namen  feines  Souvecaifls  xn  Iprechea, 
da  ^es  kcinem>  PrtTatmapa  erlau^u  ift,  die  Han^oßsi 
yerfchied^n«r  Ilegiemngen  anders  als  mündlid, 
auch  die£s  nur  im  Kreife  feiner  FamUie«  zu  beurtheLta] 
£0  £oll  jeder  VerfaCfer  eines  gedruckten  Werks  ^  der  i 
der  Folge  diefem  zuwiderhandeln  möchte,  aliofei 
rer  Rubeliarer  und  Uebertretcr  feiner  Pflicbtea 
werden«  ** 


■♦i^w»*»*-*iir^»- 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  G^bbels  und  Unzer  in  Königsberg  find  er- 
fchienenimd  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Geographie  für  den  erften  Unterr.  in  Schulen,  g.  4  Gr. 

Krug^  fVilh.  Traug.^  Syftem  der  theoretiJcheij  Philofo- 
pbiei  ifter  Theil,  Logik,    gr.  g.  3  Rthl.  g  gr. 

* ul^er  Staatsverfflffuflg  und  Staatsverwaltung;  ein 

poUlifcber  Verfuch,   ß-  .        '  12. Gr. 

—  —  Germantas  AufruiFan  ihre  Philofophen^  der  unter 
ihnen  h^rrfcbendcn  Anarchie  und  Antipttliie  ein 
Endo  zu  machen«  8#  4  Gr. 

Die  Krevizfahren  Ein  dratnatifches  Gedicht.  Erfter 
Theil :  Dit  Pilgerin  zum  kciligcn  Grabe,  ater  Theil : 
Die  Vereinten  Mm  heiligen  Grabe»  Mit  Kupfern  von 
Jury.    8.     Beide  Theile  3  Rthi.  %  gr. 

Gebhard«  Kurfürft  von  Köln  und  fein«  fchöne  Agnes. 
Eine  hiftor.  romantifche  Aufteilung  nach  gefchichtli* 
chen  Quellen ,  rom  Verfaff er  der  Henriette  von  Deu 
ten.     Zvrey  Abfehnitte.  g.  i  Rthl.  16  gr. 

Thatigkeit'^  oder  Eduard  Waller  und  Henriette,  feine 
Schwefter.    Zwey  Theile.    g.  x  RthL  6  gr« 


In  diefen  Tagen  ift  an  alle  Buchhandlungen  rw* 
(andt  worden: 

Jakobs^  Ur.Fr,^  Elcmentarhuch  der  griechifcheu 

Sprache*     Für  Anfanger  und  Geübtere,    Ilter  Theil 

ader  IIL  Curfus  iße  Abtheilung,  g.     i  Thlr. 

-  Auch  mit  dem  befondern  Titel : 

—  -^  Attika.    Oder  Auszüge  aus  den  beßtn  vriechi- 

fchen  Gefchichtfckr eibern  und  Rednern  in  Beziehung 

auf  die  Gefchickte  mid  Verfaffung  Athens}     Für  die 

mittlem  Clajf^n  gelehrter  Schulen, 

welcher  beftiounter  den,   auch  für  fich  gefehloJtEenen, 

Inhalt  diefes  3ten  Tbeils  bezeichnet,  fo  wie  die  Vorrede 

über  den  Plan  und  Methodik  nidiere  Rechenfchaft  giebt. 

Gewifs  darf  auch  diefer  Theil  üch  des  Beyfalls. erfreuen | 

den  der  erfte  fo  fehnell  und  allgemein  gefunden.  Drucke 

Papier  und  Preis  entfprechen  dem  Zweck  dea^Buches, 

und  allen  Schulmännern,  die  üch  an  mickfelbß  mit  por- 


tofreyer  Einfendung  de«  Geldes  in  Lbthlr  a  jIGr.fA 
den,  überlaffe  ich' 

12  ExpL  für  9  Rthl.  fa  gr.     25  E*pL  für  19M 
um  fo  die  Einführung  in  Scknldn  noch  mehr  iub^ 
tern«    Jena  im  Auguft  1H06. 

Friedridi   Fremmati 


•  Die  Baumtueht  im  Großen*     Aus  aojnkrigtn  Erf-va- 

gtn  in  Rückjickt  auf  ihre  Behandlung^  Kofln,^»' 

zen  und  Ertrag  bcurtheiit  vaji  /.  C  Scbiilti.ri 

2  Plan^.  g.     Giefft^en,  bey  G.  Fr.  Hey  er.        , 

Der  Verf affer  diefe<  nlitzliclien  Werks,  derVii 

unfers  verewigten  Schiüerty  theilt  darin  die  merkf'- 

digen  Erfahrungen  mit ,   die  er  als  Infpector  m«luem 

Ilaumfchulen  im  Würtembergifclien  zu  machen  G«'^''* 

heit  hatte.     Es  wurde  zwar  fchon  1795.  in  Neiot'» 

gedruckt,  jedodi  bey  weitem  niehtfo  bekannt,  «k^* 

verdiente. 

Der  fetzige  Verleger  macht  daher  bekannt,  ^ 
man  es  nun  wieder  in  allen  guten  Buchhandlungeti  ^^ 
16  Gr.  haben  kann.  Der  Torherige  Lad'enpr.  war  iF^^ 


Cejihithte  des  menfcUichen  GefcVeekts  ans  im  ft>^ 

fukkt  der  Humanität.     Erzaiüt  van  J  CGn^^'^ 

Ifter  Band.     Leipzig,    bey    J.  E.  Hartknoc: 

i8o6.      I  Rthlr.  8  gr.   . 

*  Bey  weitem  nicht  fo  zahlreich  find  die  Verfcche,  o 

der  Weltgefehichte  den  Gang  der  Bildung  (lesM«n(c!ieii 

gefchlechts  nachzuwcifen ,    als  dafeein  Werk  vi«  =« 

gegenwärtige,  nicht  eine  erfreuliche  Erlcheinim;  ^^} 

Follte.     Es  enthalt  eben  fo  wenig  blofse  Erzälilu^g -j« 

Begebenheiten,    als,    nach  Sitte  der  Gefebicbten <ii 

Menfchheit ,  blo&e  Aufftellung  der  Refuleate  und  hn 

gegründete  philofophifche  Betrachtungen;   fonder« 

fucht  die  Voriheile  der  erzählenden  mit  denen  derl 

trachtenden  Methode  zu  Tereinigen.     Eine  mäfsige«^ 

zahl  von  Bänden,  die  einander  ununterbrochen  f^i^ 

foUen ,    wird  das  Ganze  zu  einem  gefälligen  Haiiflbtf 

machen« 
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LIT  ER  ARISCHE      NACHRICHTEN. 


^r;: 


L. 


h    üniverlitäten  und  andere  Lehränftalten. 

Ordnung  der   Vorh/ungen 
>jxaB  dfr  Kur/ürßiichen  Univerfität  für  das  fVinurfimeßer 

1806  —   1807. 

f'*^  (rom  aten  November  an.) 

Allgemeine     Wiffenfchaftaxi« 

• '  A,'  Philoßphifche  mjfenfckafttn. 

X)  ^Ugemüne  akademifcke  Enctfklopadic  und  M^hodol9» 
gie  mit  beftändiger  Anleitung  zulr  Bucherkenn tnifs.    ^ 
Prof.  Fifcker,  »  - 

2)  Syfiem  Atr  gefahnnten  Philo fiyphte ,  und  zwar 

a)  der  theoreüfchem  ^  als  Anthropologie ^  Logik  und  Mi* 
,       fajthtffiJt, 

Prof.  Af  er 3;,*  jene  nach  eigenen  fcbon  edirten  nnd, 
noch  zu  edlrenden  Schriften ;  die  Metapkyfik 
nach  der  kritifchen  Methode,  mit  Benutzung 
Seiner  DarßeBung  der  Hauptmomente  derl  Kanti" 
fchiH  Kritik  der  reinen  Vernunft  ^  und  mit  unter« 
laufender  Prüfung  der  altern  und  neuem  nicht- 
kritifchen  Hauptfyfteme. 
Anthropologie  ßüii  Logik. 

Prof.  Rückert^  nach  Kant. 

b)  der  praktifchen^  als  Naturrecht  und  Ethik. 

Prof.  Me tZy  nach  Kant's  Handbüchern ,  mit  Ver# 
befferung  ihrer  -Fehler  und  unterlaufender  Prü« 
fung  der  neueften  Theorien. 
Natnrrecht. 
'   ?rof.  Rückerty/nsLcii  Kant. 
-  3)  Theoretifehe^  praktifche  und  afihetifcke  Philofophie. 

Prof.  Wagner  ^  nach  feinem/^Sz^e/ne  der  Idealphi^ 
lofophie  (Leipzig  1804.), 

4)  Syftem  der  Erziekungslekre. 

Prot  Andres^  nach  eigenem  Entwürfe  und  mit 
Beziehung  auf  die  neueften  HauptfyCteme  der 
Philofophie, 

5)  Staat stvißenfckaft* 

Prof.  fVagner^  nach  feinem  Grundrijfe^  (Leip- 
zig 1805.5. 
ti)   Vcber  Leben  y  Gefundheit  und  Krankheit, 

Derfelbe^    Tuch  dem  crfien  Hefte  feines  Jour* 


ms 


nds  für  FViffenfchaft  und  Kunfi. 


B.  Mathematifche  und  phyfifihe  tViffenfehafttn. 
l)  Mathejnatik. 

Arithmetik  in  Verbindung  mit  Algebra  j  Geometrie  und 
Trigonometrie.      * 

Prof.  MetZy   nach  feinem  und  dem  Lorenzfohen 
Hand  buche.     , 

Derfelbe'iii  auch  zum  Vortrage  der  mathema- 
tifch-phylifcben  WifferTohaften,  Dynamik^  Me^ 
,  chattik.  mathimatifch  -  phiffijcken  Geographie^  fammt 
Anfangsgründen  der  AßroHomie  bereit. 

Dr.  Schon y  Lehrer  am'Gymnaßum^  trägt  mit  be^ 
fondtrer  dazu  erhaltenen  Erlaubnifs  ^  Buchßaben* 
rechvung  und  Algebra  fammt  der  Ziffernrechnung 
und  meiern  Geometrie  nach  feinen  Handbüchern 
vor.  , 

Auch  ift  er  zum  Vortrage  der  Stereometrie  unä 
Trigonometrie  ( letztere  nacK  feinem  Lehr  buche) 
und  der  populären  Anfangsgründe  der  AfirouB" 
mie^  nach  Schulz  odei:  Bode^  bereit« 

a)  Phyßk. 

Theoretifcke  und  praktifche  PhyfiK 

Prof.  Soigt    nach  Tob.  Mdyer^s  Anfemgsgr Andern 
der  Naturlehre. 
Phyßk  im  Verbindung  mit  Chemie. 

Prof.   Pickel   wird  zur  grüiidliehen  Demonftm«. 
tionder  Naturerfcheinungen  und  Körperwirkim- 
gen  beide  Wiffenfah,aftea  theoretifch  und  prak* 
tlTch  vortragen. 
Meteorologie* 
Prof.  Sorg., 

3)  Theoretffche  Chemie,    nelfi  kriHfchen  Vmterfuchmn^en, 
üben  fVinperVs  Theorie,  *  * 

D  e  rfe  Ibe. 

4)  Natur gtfchichte^ 
.    a)  Mineralogie. 

Prof.  Vogeimann^  arit  Hinweifung  auf  die  tleu- 
eften  iViineralfyftenie. 

De  rfe  Ibe  ift  auch  erbötig ,  Vorlefungen  über  die 
ökonomifche  Mineralogie  zu  halten. 

Prof.  Blanck  giebt a^fchaullche  Erklärungen  über 

die  im  Naturalienkabinette  bcfi ndlichen. Miner a- 

lien ,  fowohl  in  oryctogiioftifcher  a's  geognofti- 

fcher  Hhificht,  fo  wie  auch  über  die  zoologifchert 

,  und  andere  Gegenftände  der  Na  tun 

CA)     S  b)  Bi- 
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h)  ßohnik. 

Prof.  Heller,  nach  Schränk. 
Auch  ynipd   Dtrfelbe  Anleitung  sum.  Studium 
jder  Botanik  nach  Präparaten  ton  gerroclcneten 
Pflanzen -Exemplarien  geben,  mit  vorzüglicher 
Serückficbtigung   .  der    kryptogamifchea    Ge- 
'  wäcbfe» 
•)  Zoologie. 

Prof.  Kohler\  nach  Slumenhaeh^ 

C.     Hißorifchi  JViJfenJchafien. 


i)  EncuklofäcUe  und:  Gefchickte  der  hißorijcken  fVijfen^ 
fckaften. 

Prof.  GoUmsyer»  • 

2)  Vniverfalgefckickte» 

Prof.  Mann  er  t^  nach  Beck/  kurzgefifsnr  .Anlei* 
tung    zur    Kfuntnifs^  der  JVolf-  und  yolkerge» 
fc  kickte. 
"^Allgemeine    Cultur  -  Gefchichte    des  achtsnoiiMten  Jahr^ 
künde  rts,' 

Prof.  Fifcher. 

4)  Dtutfcke  Reichs  gefchickte. 

Prof.  Mnnnert,  nach  eignem  Compendiuin» 

5)  Statißik  der  eurof'dijchen  Staaten. 

.  Dfr/tf/if  nach  feinem  Compendium« 

6)  Allgemeine  Liter ar gefchickte. 

Prof.  G%ldmntfer^  nach  Bruns* 

7)  Gefchickte  der  Fkuofofhie. 

Prof.  J(»cj:tfrr,  nach  5ocW. 

D.    ÄÄ«»»  1K»>  «»i  fViße^fch0fien.^    ' 

1)  -TAronV  derfchonen  Künße. 

Prof.  il»5re/vnachißiJw^/6rundfttzen  der  äfthe- 
tifchen  Urrhei]^  kraft ,  mit  Hinweifung  auf  die 
Mufter  älterej^  und  neuerer  Zeiten. 
tt)  Aügemeine  Theorie  und  Literatur  der  fchonew  Redt' 
künfie. 

Prof.  Fifcher. 

3)  Veher  die  Aeßketik  und  Gefchickte  der  Tonkmfi. 

Priyatdocent  Frbklichy  mit  kritifcher  Belench- 
tnng  Toreu]gHchermuiikalifcher  Werke» 

4)  Claßfcke  Pkilologie.  , 

Prof. Andres  wird  OvicPs  Verwandiungen^  und  auf 
Verlangen  auch  einige  Bücher  der  Annalen  des 
Tacitüf  erklären^  mir  praktifchen  Ubbungen  in 
der  lateinifchen  Sprache. 

Z)r.  Blämm^  Lehrer  am  Gymnafinm,  erklärt  mit 
hefonderer  dazu  erkaltenen  .Erlßuhnifs  ,  den  Oedi' 
fus  des  Sophokles  ^  .deii  Cyclops,  des  Euripiditf 
«nd  den  HiiUs  glörU^us  des  Flautus, 


BeXondere    Wiffenfchaften«. 

A)   Theologie. 

1)  Thtelopfche  Encyktopadit  und  Methodologie, 
Prof«  Qiftrtkür^ 


3)  OrientaUfche  Philologie. 

Prof.  Sc  kl  off  er  giebt  Unterricht  in  der  kebrii^chi9 
Sprache.^  nach  Hetzel. 

Ferner:    in   4cm   C^-  und  fFeß-Armii/chn 
Dialeei ,  in  jenem  nach  Michaelis  ^  ia  dielem  nacb 
'  Hetzel, 

3)  BMifcko  Exegefi. 

Prof.  Onymus  erklärt  die  Pfahnen^  und  bdt« auf  Ver- 
langen^  Vorlefungen  über  andere  Bücher  der  beiL 
Schrift. 

Prof.  Schlaffer^  den  Prediger  Salomont* 

4)  Kirchengefcnictite. 

Prot.  Bergy  die  Kirchengefchicbte  bis  zu  Conitantin, 
mit  Hinweifung  auf  Dannemnayer's  Inßit.  hiß.  m/. 

5)  Dogmatik. 

,Proh  Obertkür^  hihlifcke  AnthrofoUgU  nach  eige- 
nem,  unter  der  Prelle  üch  belindenden,  Vor- 

lefebuche. 
Prof.  Scklofferj    die  dogniatifchen  Beweisßele»  iti 

A.  Teftaments. 

6)  MoraL 

Prof.  Eyrlch^  theologißhi  Sittenlehre^  nach  Gw' 
küttner. 

B)  Rethtskunde  und  Stamtswiffenfckifu 

I.    Rechiskunde. 

1)  Jurißifche  Encifklopädle  und  Methodologie, 
Prof.  Sxhmidtlei.n. 

2)  Naturreckt. 

De  rfeH bt^  mit  beftändiger RückCcht  auf  3ie *«««« 
.und  neueften   Vcrfuche,    befonden  auf  in^f 
Grundlage  des  Naturreckts. 

3)  Infiitutionen  des  romifcken  Rechts. 

Prof.  Kl  eittfchrody  nach  cjei/i  Hofjnerifchen  Hekid, 
4}  Pandecten  (od%r  dzs  gemeine  Civilreckt.) 

Prof.  Schmidtieiny  nach  dem  S'dijK idtifchewfltlitU 
mit  iMotlification  durch  einen  eigenen  iniizutbo- 
lenden  Plan.  im 

5)  Deuijckes  Privatrecht  ^  verbunden  mit  dem  frenkißM 

Rechte. 
Prof.  Metzger,  nach  KrüB's  Privatrecht  (1805)     • 

6)  Criminnlrtekt. 

Prof.  Kleinfckrod,  nach  Meißer. 

7)  Lehenreckt.  - 

Prof.  Bekry  nach  Böhmer^ 

8)  Kirchenreckt. 
Prof.  Oregel. 

9)  Pragmatifcke  Entwicklung  dir  Veränderungen  dtrM- 

fcken  Staatsverfajfung. 
Prof.  /^e/tr. 
loj  Gemeiner  Procefs.  . 

Prof.  Sckmidtlcin,  nach  Aürri«  mit  RucMcM  ai« 
die  beftehende  Taterländifche  Procels- Ordnung* 

IL    Staatswiffenßhaft» 

»)  Staatslehre.  . 

Dir  aUgemiin$   Staatslehre  als   GrnndUga  Jümi^^ 
Zbceige  dar  itaßtJWfJJljtJeh^tft,,      ^  . 


to€i  S9ä= 

Pro£  Be.kfy  nach  feinem  eigeiMa  Sjtmm»  X^ 
Göbbardc  I804.) 
'3)  Polizemeiffenfckaff, 

Proh  Metzger. 
3)  Wirthfch^ftsUkrey 

a)  Sif/IfM  Jer  geßmmken  tVtrthfcliaftslehn. 
Prof.  Geyer ^  nach  eigenen  Heften. 

b)  Nmomd  Oekonunße  und  SsMtjwirskfchßft» 
Prof.  Geyer ^  .nach  J«iof« 

c)  Finanzwijfettfchäfi. 

D  e  rfe  li  e ,  nach  JuMg^ 

CyHeilkumdf. 
i}  Anatemii. 

Prof.  DoUinger. 

Profect,  HeffelbMch^    die  ganze   Anatomie   des 

Menfchen,  priTatifliBne. 
Dtrfelbe  gieht  AnleJt.  im  anatom.  Präpanreu. 
a)   Chemie  Und  Pkarmacie. 

Prof.  Pickel^   nacb  Hermhßadt  ^   im  LalK>ratorio 
chemico, 

3)  Phiffiohgie. 

Prof  Dollinger^  nach  eigenem  Lehrbucbe. 

4)  Par&ologff. 

Derfsl^t^  nach  eigenem  Lehrbuche. 

5)  ArzneymittelUkre^ 

Prof.  Kokier^  nach  Gren's  Pkarmacologie, 

6)  Therapie» . 

Allgemeine  und  beßmden  Therapie  im  Verbindung. 
Prof.  Rulund^  täglich  3  Stunden. 
Prof.  Friedreiehy  die  gefammte fpeeieüe  Therapie^ 
Qr.  5*^  i  0  d /  e  r ,    über  gefammte  fpecieUe  Nofohgie 
und  Therapie^  nach  eigenen  Heften. 

7)  Chirurgie. 
Medicinißhe  Chirurgie. 

Dr.  Spindicr. 

Prof.  Bart  hei  von  Siebold  über  fänimtliche  rif* 
rurgifche  Operationen  ^  in  Verbindung  onic  da« 
hm  lieh  beziehenden  anatomifch  -  pathblogi- 
fchen  Oemunftrationen ,  und  iitit  Vorzeigung 
der  Operationen  an  Leichnamen  qnd  Anlegung 
des  dabey  nöthigen  Verbandes,  nach  Sehreger's 
Gruudrifs  der  ehirurgifihen  Operationen,  (Fürth 
igo6.) 

Prof.  Markardf  über  die  Krankheiten  der  KnO' 
ehen  und  Gelenke^  mit  Vorzeigung  intereflanter^ 
Präparate,  in  Verbindung  mit  der  für  diafe 
Krankheiten  angezeigten  Bandagen-  und  Ma* 
fcbinenlehre ,  nach  eigenen  Heften. 

Prof.  Barthel  von  Siebold  hält  Uebungen  in 
den  chirur gifchen  Operationen  überhaupt,  und 
auf  Verlangen  in  den  Augenoperationen ,  uhd 
im  Steinfchnitte  an  Leichnamen. 

Derfelbo  wird  auch  auf  befonderes  Verlangen 
über  die  roedicinifch  -  chirurgifche  Behandlung 
der  Augenkrankheiten  lefen. 

Dr.  Spin.dler^  die  Krankheiten  des  Auges  und 
ihre  Behandlung  y  nach  eigenen  Heften. 

Prof.  Markard  hält  Uebungen  in  der  Bandagen^ 
\u^  Mafchinenkhre  in  mehrt rca  Cur£eA. 
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Dr.  Chimrgiae  Ringilmunn   über'da«  Zahnen 
der  Kinder,    mit  Hinweifung  auf  Sternberg's 
Erinnenmgen  und  Zweifel  gegen  die  Lehre  der 
Aerzte  von'dem  fchweren  Zahnen  der  Kinder. 
Derfelbe  über  die  Krankheiten  des  Mundes,  be- 
fonders  der  Zähne,  des  Zahnfleifches  etc  und 
die  dabey  vorkommenden  chirurgxfchen  Ope- 
rationen, mit  Vorzeigung  derfeiben. 
Derfelbe    wird  in  den  erwähnten  Operationen 
Uebungen  anftellen  lauen, 
t)  Eatbindttngskuäde, 

Vcber  Mcrliodologie  der  Entbindunzskunde  und  über  dia 
Eigenfchafien  einet  Accouckfurs* 
Prof.  Eliar  von  Siebold^  öiFentli<jh  in  den  letz- 
ten Tagen  der  Feriem 
Die  Entbindungskunde  \heoretifch  ufld  praetifch ,    und 
mit  Uebungen  am  Fantom. 
Prof.  Eliat  von  Siebold^  nach  feinem  Lehrbu. 
che  ( L  u, IL  Bd,  Leipzig  b  Jacobäer  1803— 4> 
Derfelbe  ift  auch  l>€rcit,   blofs  Anleitung  in  der 
Manual-   und   Inftrumenial  -  Geburtshülfo   am 

'  Fantom  zu  geben. 
Prof.  Markar  d^  theoretifche  und  practifche  Entbin- 
Aungfkundi^  mit  Anleitung  und  Uebung  in  den 
JVlanuai-'und  Liftmmental-  Operationen ,  nach 
Froriep, 

9)  Gerichtliche  Arzneywiff^nfchaft   und  medicinifche  Po- 

lizey, 
Prof.  Kulan d^  nach  eigenem  Entwürfe. 

10)  Medicinifche  Clintk, 

Prof.  Friedreich,  im  Julius  -  Hofpitale  täglich. 
1 0  ehirurgijche  tiinik. 

Prof.  C.  Cafpar  von  Siebold  wird  mit  feinem  Sohne 
l^rof.  Barthel  von  Siebold  dieehirnrgifche  Cli^ 
nik  im  JuJius  -  Hofpitale  täglich  fortfetzen,  und  letz« 
terer  damit  ein  anatomifch  -  chirurgifcbes  Exami« 
natotium  Terbrnden. 
10)  Entbiadungt  ^  Clinik. 

Prof.  Elias  von  Siebold^  nach  dem  aus  leiner 
Schrift  über  Zweck  und  Organifation  der  Clinik  in 
einer  Emlnndungtanfiült  (P>amb.  u.  Wurzb.  b.  Göl>- 
bardt  1806)  bekannten  Plane,  in  der  kurf.  Ent- 
bindungsanftalt. 
13)  Veterinär '  Medicin^ 

Prof.  Ryfsy   die  Zootomie  des  Pferdes  und  Rindes, 
Tergleicbend  mit  der  der  übrigen  Hausthiere ,    be-* 
^  fonders  mit  fteter  llückücht  auf  die  fich  für  die 
Nofologie  ergebenden  RefuUate. 

Darfelbe  giebt  ferner  die  fpecielle  Chirurgie  der' 
Hausthiere. 

Femer  lieft  derfelbe  über  die;  Baaart  und  Beur* 
tbeilung  der  Gäre  des  Pferdes  nach  zootomilcben 
tind  ijhyfiologifchen  Gafetzen ,  und  die  Erkennt- 
nifs  feines  Alters. 


Für  Sprachen  und  Künfte  find  nachftehende  Mei- 
Iter  bey  der  Univerfität  aufgeftellt »  als  für 

Franzöfifche  Sprache  •^^' Bits i  Mathey^  leBlane^ 
Englifcke —  Ingram$  Bihj 

Im- 


w»mmtft 


haUanifcht  Sf räche  —  Corti^ 
Spanifcke  Sprache  —  Bits, 
Zeichnnngskunßk  —  Köhler. 
Kupferßecherkmnfi  —  BitthUufer. 
Mufik  —  .Fröhlich. 
Sckreihkwißr —  Wirth, 
Rjpchenkunß  —  JV  agner. 
Tantkunß  —  Morawex. 

.  Die  UniTerfitäts  •  Bibliothek  nebft  üirem  LeC^zim* 
Hier  ift  im  Winter- Semefter  täglich,  (die  Mittwochen 
ausgenonsmen,  wenn.ketn  Feyertag  in  die  Weche  f&llt) 
^iih  TOXI  9  — 12  und  Nachmittags  von  a  — 4  Uhr  offen. 

II.   Künf  t  e. 

r 

Die  SchulhaUerin  Mlle.  Deligmy  zu  Moulint  hat  die 
Karte  von  ganz  Frankreich  mit  einer  beynahe  über- 
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psenfchRchen  Oediild  und  roit' nnbeCchreifaiieher  Kunft 
und  Gerchickllcbkeit  mit  Haaren  geftickt.  Sie  hat  dieb 
Ktinftwerk  den  Kaifer  und  der  Kaifenn  diirch  den  Mi- 
lÜTtcr  Ckgurpagüy  yoirlegen  lauen. 


Hr.  Alexander  Davifon^  ein  Beförderer  der  Rüslte 
in  London ,  hat  zwanzig^Maler  M^efordert ,  ihm  drey 
Stücke  Ton  ih^er  Erfindung  zu  fchicken,  aus  denen  er 
dann  eine  Auü wahr  treffen, «  und  für 'jedes  Gemälde 
300  Quineen  bezahlen  wiU. 


Die  Leydener  Maler-  und  Zeichen  -  Akademie  hat  zum 
Sujet  einer  neuen  Prei&aufftellung  die  Scene  gewählt, 
wo  £li£a  der  Sunamitin  ihr  erwecktes  Kind  zufuhrt. 
2  Kön,  4,  Y.  36.  Der  Preis  ift  25  Ducaten,  und  der 
Termin  zur  Einfendung  der  l.  May  1807.  AdrerTe  an 
den  Pr^Iidenten  der  Akademie  A.  Delfas. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I..  AriküiicliguiigenneuÄr  Bücher*  • 

t)ie  vierte  Auflage  yon 
Fr.  fV.  D.  Snells  Lekrhuch  für  den  erßen  Unterricht, 

in  dtr  PhilofQfhie.  2  Theile.  8*    Gleiten  1806.  bey 

G.  F.  He^er,  . 

ift'  in  dicfer  Jub.  Meffe  erfohienep,  und  ift  nun  das  Buch 
wieder  in  allen  Buchhandliuigen  zu  haben.  Die  wie- 
derholten Auflagen  beurkunden  hinreichend  den  Werth 
und  die  Brauchbarkeit  diefes  gehaltreichen  Werkchens. 

VerbelTert  und  vermehrt  erfcheint  at^ch  diefe  Auf- 
hge,  aber  bedeutet^  Veränderungen  hielt  der  Herr  Vcr- 
faffer  nicht  für  nöthig;  auch  Würden  fie  demGebrauchf 
in  Gymnafien,  wo  das  Buch  häuüg  eingeführt  ift ,  hjin* 
derlich  geworden  feyn. 

Der  äufserft  vrohlfeile  Preis  beider  Theile,  ap  gGr. 
oder  I  Fl.  30  kr. ,  ift  geblieben. 

Von  der ,  in  Nr.  54  diefer  Blätter  angekündigten, 
efigrammatifchtn  Anthologie  det  Herrn  Profejfor  Schutz^ 
K  ift  in  unfean  Verlag  der.  erße  Band  bereits  erfohienen , 
welcher  die  frühem  deutfchen  Epigrammatlften  von 
Ofitz  bis  Leßng  umFafst.  ,  Der  zweyte  Theil ,  der  mit 
KHßner  eröffnet,  wird  in  Kuj^^em  nachfolgen ,  und  das 
ganze  Werk  fchon  zur  nächften  Oftermeffe  ToUendet 
Feyn.      Halle  6.  September  1806. 

Neue  Societäts-  Bueh-  und  K^nft« 

Handlung. 


II,  Auctionen, 

Den  dO.  October.  d.  J.  und  folgende  Tage  foll  zu 
Halle  eine  beträchtliche  Anzahl  roher  und  gebunde- 
ner th(2o!og. ,  jurift. ,  medioin. ,  pHilofoph.  und  anderer 
t^ücher  an  die  Meift  biet  enden  ölTentlich  verbeigeTi  ^er- 
den.  Das  VerzeichniCs  davon  ift  beym  Hm.  Buchhalter 
Ekrhard^^  Hrn.,  AuctionscommilTfirius  Friebel^  Hm.  An- 
tiquaf  Li'pjjerty  Hm.  Antiquar  Mette  und  Hn,  Annquar 
Weidlich  zu  bekommen  ^  welche  auch  auswärtige  Auf- 
träge in  frankirteü  Briefen  zu  Übernehmen  erbötig  lind. 


Am  3ten  November  und  an  den  folgenden  Tagen 
fpll  zu  Hannover  die  erfte  Abtheilung  der  von  weil. 
Herr^  Geheimen  Juftiz  -  Rath  Dr.  E.A*  Heiliger  nachij€- 
laffenen  anfehnlichen  und  reichhaltigen  Bibliothek  meixt- 
hietend  verkauft  werden.  Es  befteht  diefer,  manche 
fowohl  rare  und  feltene ,  als  fchätzbare  Bucher  enthal- 
tende ,  Theil  aus  3000  Bänden^  und  begreift  eine  Bibel- 
Sammlung  ,  griechifche  und  rÖmifchnVuctoren  in  den 
heften  Editionen,  Dictionaria,  Lesdca  und  Literair-  Ge- 
fchichte.  Der  fyftematifoh  geordnete ,  und  mit  bihlio« 
graphifchen  Notizen  verfehene ,  Catalog  ift  zu  bekonv 
men  in  Hannover  bey  dem  Herrn  Director  RukJiiKrBy 
ConHf torial  *  Auditor  Schaedtler  »  Schullehrer .  Eifenkert , 
Bucher  -  CommiCTiotiair  Freudenthal ,  Antiquar  GfcUtus 
und  'Antiquar  Ehlers^  die  auch  in  poftfteyen  Briefen 
Aufträge  übernehmen. 
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» 

1.     T  h  e  0  lo  Rt  f. 
(F^rtfetzpng  vvo»  Wn    i32.)  * 


T  irnter  den  ScliriFtsn  über  das  Nielse  Teßsm^t  madie« 
vJ  wir  den  Anfj^ng  qiit  der  Fortfetzung  Turn  /.  Z>.  Mi- 
cfca elf/  Nircftte^e ^OperifT/ing  dis  uieuican  Teßam^nts  met 
Aanmerkingenvq^KOtuff  leer  den-  In  ket  j^^edfrduitßk^ovtr^ 
gehr^gt^  QDoYdrH^t  ^  MttOQ^  ^.  %  )V  die  njunir^f^hr  mit 
cUju  zehnten  Stücke  (iHOJ)  beendigt  ffn  Untrer  den 
Originalen  ScBriFren  haben  wir  hier  zwey  ifagogifche  zu 
bemerken,  eine  kleinere  und  popuJäre:  Kerte  InUidint 
in  de  Bdkken  des  ^euwen  Ttflanients^  un  Gehruikt  van 
den  gemienen  Man  en  dar  Sch0olen  van  ti,  f¥.  C  A.  ViJ^ 
fer  (Snek  b.  t.  OorcmiMgo^^^  S.  8-  6  St.)>  «bi  S^i- 
t|?nftudc«{U  d.Cir  obc^  angeführten .  Ki^ei;/^eiv  Beiirbei- 
,tting  4er  Zangfjkken  Einleitung  in«  A.  T. ;  untt  eine  g/N^ 
,^ere  $  ziemlich  p^lesiifche,  wOTon  wir  hier  nur  den  er- 
ften  Theil  anzeigen .  können :  O^rieelkiindige  Inleidufjf^ 
m  de  Schriften  cUs  Sfieuwen  Verbondj  door  f,  A,  fsotza 
{^AmRftdfm  h.  ^rayc ,  J[.  D.  I803.  .659  S.  4  PI-X  ß«? 
Tendenz  tiefer  heuen  aMsföhK'licb^n  Einleitung  ergiebi 
fich  aus  der  Vorrede  des  Vf.,  Predigers  zu  Martciisdyk 
bey  Utrecht.  Er  wollte  dadurch  den  Deiftcn  unferer 
Zeir  (imd  dfefe;  fch^ftran  ih»:  1« JT^eöloffen  «i'fejny 
entgegen  arbeiten  —  wie  er  diefs  auch  fiereits  in  an- 
dern Schriften  that  *  und^^der  n^t^idsen  und  nöthi- 
gen  WUrenfchaft  der  echten  ITrir/^  aufbellten,  da  das 
deptfche  Schreckbi^ »  die  kphere  Kritik  (die  überhaupt 
Von  fiäi?  vielen  bolländ.  Theologen,  z.B,  Regenbogen 
ü.  (jreve  zu  t^ranecWer,  angefeindet  wird),  den  Zweck 
habe,  den  Texk  des  N.T. 'uns'üuig'zu  entwenden  fofft-: 
fuTzeUfi)  ^drdie  ausführlich^  Bearbeitung  des  echten 
Kritifchen  Syßems  um  fö  nothwendiger  Xey,  je  mehr 
Viele  ficli-auf  iHicAtfe/if  verlaffen ,  der  auf  diefein  fchlü- 
ipffigeii\Pfade  kein-  ficherer  Fuhrer,  und  deß^n  Unheil 
über  den  Werth  der  Haiidfchriften  dft  ungegrllnciclt  feyp 
kucb' fehlen  ihm  eine  Revifion  derf^fi,'wa5  bisher  ge- 
leiftet  worden,  dringend  ü.  f.  w.  In  diefer  letzien 
ilückficht  bat  denn  auch  der  Vf.  mehr  gethaii,  als  niaii 
Vielleicht  Terrouthet*  Märfk»  Hanicin  ü.  andere  Schrift- 
rteller  find  fi^ifsig  benutzt;  fein  Vcritrag  aber  ift  oft  z\i 
weitfchweifig.  Die  in  diefein  crftenTheile  behandel- 
ten Materien  find :  l)  der  Text  und  deOTen  trerfchii^ene 


t  *s.i  ,4  ä 


Abtlieilungen,  wie  auch  die  Schrift  zeichen  in  denSebrif-- 
teii  ddr  JBvangeliften  undAppfteln  ( Interpunction,  Ton- 
zeichen uj  dgl.) ;    2)  die  Echtheit  der  Schriften  des  N. 
Teft.;  .3). die  unvertiifcbte  Erhaltung  deffelben;  4)  die 
Glaubwürdigkeit,  und  S)  der  Canon  deflelben^ mit  ei- 
nem Anhange  über  deren  Gebrauoh  in  den  erXten  .Zei- 
ten des  Chriftenthum^);   6)  die  Sprache,  wonn  die  ßii- 
,cber  des  N.  T«  gef^hrie )  en  wurden ;  7)  der  Gebrau<<h  den 
.die  Schrif^t eller  des  N.T- vom  A.T.  and  andern  Sdbrif- 
*ten  nfacfjten,  -^   pen  Weg  zu  de|i  exegetifchen  SebriC% 
^n  mag  uxis-eirie^hernrieueutifch-JiteFarifcbe  Abbandh 
▼on  einem  Leydner  Profeflx>r  bahnen :  'Joa^  vom  Ke  $  rß 
oratio^  de  lo.  Aug,  Ern^h^  yf^^fi  ffß  tkfg*  Grotimm 
dnce  frmagißrp  Biterpretgfm  M  i?.  ^pM..kahi$a  i.  %iFebr. 
.i 804.  ( Leyden  b.  Ho.nkoop,  66  Se^.,4.  Ig  St.)<    <^axtt 
%}ir^  Ehre  ein^  deutCcli'en  Genlehrten^    iron  den  aock 
Iffiry  imf.Tkeile  feiger 'ohgedacfatenKircbi!n^£ehicfat4 
des  a^tzehnten  Jahrhunderts  fagt^  dab,  ff^  wie  Etneßi 
die  Frage;  wen  er.  für  dfn  gröbsten  ^usleg^  hielte,  iaifc 
dem  Nainen  Grotius  beantworter  babe^   fb  in  fpitemt 
Zeiten  diefe  Frage  mit  dem  Namen  Erneßi  beemwoit^ 
werden  /nuffe.     Unter  den  exegetifchen  Schriften  felbfr 
yf  rjjreitet  fich  nur  ejne  über  das  gapze  ,$t.iT..,  ^da&vom 
lieuem  aufgelegte  Uülegkttndige  ff'oordenbeek  fer  opkelde* 
ring  der  Schriften  des  N.  Verbonds^   döor  G.  HeJ[felifik 
" —  T^eide  Dmki''veramterd'en  aanmerklyk  virmeerderd 
(Amfiterdam  bu  Wamars  u.  Yntema  1803.  795  S.  gr.  g. 
5  Fl.)f  das  feinen  Vf.  ,;Prof.  der  Theologie  und  Philof. 
bey  den  IVIennoniten  zu  Arnfterdani ,  bey  der  erCten  Er- 
.  fcheinung  im  J.  1790  unter  den  IVjätzevapa(^en|  in  den 
Rang  der  fegenannten  nieuen  Reformatoren  oder  Neölo- 
genutzte,  — :    Eine  populäre  Harmonfeider  vier 'Eran- 
geüen  von  -^^m  oben  tcfaon  als  Mitarl^eiter  an  Biett^t 
chrißL  Afe^.  genannten  /.  fF,  C.  Ten£Kinck  und  itleh- 
rere  aridiwe  Schriften  über  Jefii.Leb^n.  und  Lehi'd  für 
Kinder,  werden  wir  weiter  unten  aniFühren;  hier  wol- 
len  wir",  -um  diefem  ftärkften  Abschnitt  dieler  Veber- 
fibiit^  nicht  noch  mehr  Ausdchnu|ig  zu  gefsen,  n||r  die- 
jenigen bemerken,  die  zwar,  zbm  T^eil  :f ucb  populär, 
doch  abcfr  für  ein  gröfseres  Publik^im  befüroinb  il(id.  -— 
tl>iels  find  einige  Ueberfetzungen  belcannte^  deiitfcher 
Xyerke^  die,  da  fie  keine  Anmerkungen  haben,  hier 
kurz  abgefertigt  werden  könheri;    nämlich,  Het  Leven 
vn  Jefus  door  J.  Jai;.  Hefs  —  yertaeld  volgends  den  7. 
-^  Druk  (Amfterdam  b.  Warnars,  gr-  g.  L  D.  .igPI« 
•($)     T  51 
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10  St.>  KBräktertrekkiH  väm  Je/ms  ^  of  EvMmgelifkt  vir- 
ktäiiM.  Nmt  het  HoopL  wm  K.  v.  E<karp$küuftn^ 
Mßr  G.  Nituw^tnhuis  (Uyden  b.  du  Mortierrl8o4« 
301  S.  gr.  9.  a  Fl.  4  St,),  und  dann  zwey  Bcarb^inm- 

Sen  der  GlckhniCsreden  Jef u :  VerkUriug  vgm  de  fora- 
oli/ike  VerkaUm  vom  onzen  Heere  door  ö.  Lor.  Bauer; 
mit  kit  Haegd.  ( Arnhcim  b.  Troob  igoi.  fl6o  S.  gr.  g. 
1  Fl.  8  St. )  ncbft :  de  Gelykenife»  van  Jefus ,  «/  zadelyke 
Verkaalem  uit  den  Bijbel  door  Rud.  Chj>,  Qitter^ann^ 
mit-iet  Hcogd.  vertadd  doar  H.  Brouwer^kgl  ju^mfi.  • 
Kerk  en  School  Infp.  en  Fred,  te  fVeender  ( Groningen  l>. 
Oomkcns,  gr.  'i  Su  1804.  170  S.  I  Fl.  5  S>.).  Vou  Ovi- 
ginallchrifcen  gehört  hierher:  Vtrtoogen  wer  ktt  tvaare 
gefchiedkMadige  oogfunt^  waaruit  de  laoffte  Ujden.  van  Je- 
Jus  Ckrifius  hefckcuwd  moet  worden;  opgekeldert  uit  bep 
V00rig  gedeelte  de  evaugth  Verhaalen;  door  een  lidumiat  der 
kervormde  Geffteente;  met  eene  alBfrijzende  v^rrecU  Dam 
Th.Hoogy  Fred,  by  dez.  Gem.  de' Rotterdam  (Rourerdam 
b.  Holfteyn  1  D.  J  —  2  St.  I802.  203  u.  248  Seijt.  i.  FL 
8  St.  und  I  FK  14  5t.,  die  folgenden  Stücke  erfclu^nen 
«rfi  1805.)»  deren  Vf.  —  freylich  mit  nur  zu  vielem 
ttnnöthigen  Wortaufwancle  —  die  Meynonug,  als  ob 
der  groJbe  jüdilcbe  Rath  tobi  Anfange  an  bej  den 
.Verfolgungen  gegen  3efui  mitgewirkt  habe,  zu  beftrei* 
ten  und  dagegen  zu  bewcifen  fuchi,  daCi  alle  frilbere 
Vexffdgungep  die  Wirkung  des  Sectenhaffes  der  Pbari- 
&er  gewefen  feyen,  die,  nadidem  fie  alle  bishertgen 
Verfucbe  gefoheitert  gefehen  hätten,  zu  dem  ihn€n. 
Cdiwvren  EntfchluCfe  gekommen  wSren ,  Hülfe  be/  deir 
fMbb  Xo  fefar<  verhalsten  Gegenparte j  der  SaddnciM^f  Wß^ 
lachen,  deren  Häupter  damals  (fie  obrigkeitliclie  OeitKab 
in  HändeM  betten^  da  denn  der  Rat)b  zuerft  unter  dtiü 
Seheine d^ff Rechts  die  Verfblgüngen  gegen  J^fumSartfetaf- 
•e;  dab  aber,  de  auchdiefs  nach  dtt  Form  d^t  jttdifcbcn 
Reditipflege  nicht  gTucken  wollte,  fich  die  Feinde  Jefue 
gedrungen  Iahen ,  ihn  unter  dem  Vorwande  von  -Auf- 
vithv  an  den  römifchen  Landyogt  zu  überliefern*    2uin 


'tbeil  IftTst  lieh  hierher  auch  noch  Het  Affckeid  vmt  Jefiu 
90»  Jeifne  heerlingen  en  fifSte  Bede  tot  dem  Vmder  (Leen- 
warden  b.  H^aMa  1X03.  ^fO  S.  ^:  8/191  Fl.)  (töIi dem 
Prodiger  ttr  Brimit')  rechnen,  wiori»  die  hierher  ge^ 
hörige  Stelle  Job«  XIV  —  XVI.  auf  eine  populflre  Art  er- 
Itatert  und  zumSchluCTe  pralaifch  angewendet  wird. — 
Ein  paar  Schriften  über  Johannes  den  Täofer,  die  eine 
in  der  Form  von.  Fredigten ,  die  andere  «oe-  Predigten 
entstanden ,  wird  man  ^nreiter  unten  mit  mehreren  ahn- 
liehen  Arbeiten  zufammi^ngeftelft  fcld^xi.  Hier  wollen 
Wir  anr  noeh  ,  um  die  Ueberfieht  der  Arbeiten  aber  ^ 
hiftorifohen  Schriften  des  N.  T.  zu  beendigen ,  an  die 
bereits  im  Int.  B).,  l802..Nr.  1 10.  angeführte  DHC  van 
Chrißiaanfe  über  die  Gabe  der  Sprachen  erinnern, 
und  die  Uel)erfetziing  einer  He^erfcben  Svchrift:  ^er 
de  Gaaf  der  Talen  of  het  eerßk  ckrijFelyke  Pinißcrfteß 
tloor  J.  G,  Herder y  uit  ket  Hoogduitfch  vertaaU  doetr 
A.i.  fFasdyky  Ckrißenleeraar  te  Dclft  (Haag  bt  Leei. 
we(^yn  ige).  87  S.  gr.  8-  K  St.)  beyfdgen ^ und  nun  zo 
den  Schriften  über  die  apoftolifcben  Briefe  imd  d^  Ot 
feabarung  Johannis  fortgehen. , 

(Die  Fortfetznng  folgt.) 

U.   Beför4enpn|;en  imcl  Belohnxulgen« 

•  Hr.  Prof.  H  BoJJckä  zu  Groningen  ift  an  die  Stelle 
des  yerftorbenen  Rectors  H.  Hnta  nach  Amfterdam,  nnd 
Hr.  Rector  /.  C.  Slotkouwer  zu  JVleppd  lEt  als  Froreclor 
nacb  I^uwarden  berufen  Worden. 


I>er  bekennte  Gelehrte  ^  Hr.  o.  Murr  m  JTlbr|iberg; 
bei  Y(ln  Sr.  Ma^eftät  d^m  Kaifer  von  iR^dfsland  y  für  drey 
demfelbin  zugelchickt^'^HandTdiriften  von  dem  Ittatbe* 
naatiker  Johannes  Regiomontanus,  nebft  einigen  Idie- 
nen  Druckfeh riften  defCe^ben  YerfalEers,  einete  pracb- 
dgen  Bri^antring  erhalten.  Die  Bücher  ilad  der  k^fed 
Bibliothek  einTeWeä>t  worden«  ' 
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h  An&ünfigimgen  n^ner  Bücher« 

■        $0  eben  ift  bey  .uns  erfchie%en  und  iq  allen  Bucb- 
Imdlongen  för  1  Rthlr.  zu  haben : ' 

«•  E.  O,  et  an  fi  US  tifrtheilka/te  Methode  heym  Vnter* 
Tfckte  im  der  Kattigray/üe,  im  Zeichne tt.,  Lefem  find 
hn  Brie^il,  verntitte^  der  ein  Lehrer  feckzig  und 
mukrere  Schüler  zugleich^  ihren  indiviihuelkn  V^ 
•  tenätmßeit^  gentnpj  in  befekafti^in^  iUre  Arbeiten 
•  fprSndiith  ^nndJckneUzu  beurtheiUM^  und  jedem  die 
mntkige  Anwe^ng  zu  geben  im  Stand*;  ift^  befonderr 
tnm  Gebranch  f»r  of  entliche  SchulUhrer,  Mit  54 
Brie/UStterm  melfi  einem  Schema  zum    Schreibung 


Unter  dcr^zabDofen  Menge  padagoglfcher  Schriften  _ 
wimt  dieCre  fiudb  g^wifs  eine  ehreävolle  Stelle  beheup- 


ten,  indem  es  dem  Schullehrer  und  Erzieber  erprobte 
mittel  an  die  Hand  fiebt,  ihre  Zögiinge  und  Scjiuler 
befondeis  nützlich  und  mit  dem  beüen  £rfolg  zu  be- 
fchäftigen  und  zu  unterrichten. 

Gleich  anwendbar  und  ntitzlidi  für  den  Land*  and 
Stadt  -  Scbullebrer,  fo  wie  fiir  den  Lehrer  in  Erzieh migh 
Anftalten ,  Terdient  es  die  AufraerlCfamkeit  dankender 
Pädagogen.  Mit  Recht  lagt  daher  auch  felbft  der  wak« 
kere  Verfaller :  „Schriften,  welche  ut3S  lehrten >  vnn 
,)niaü  Inder  Naturgefchiclite,  im  Lateinifchcn,  im  Brief- 
„ftil  >r.  f.  w.  eine  KlafTe  von  40  —50  Knaben  (oder 
„Mädchen)  zugleich  befchäfUffen,  ohne  grolsen  Zeit« 
^verluft  die  Arbeit  aller  beurtbeilen,  und,  zur  Verbef- 
„  fcrung  des  Mangelhaften,  jedem  dienöthige  Anweifui^ 
„geben  könne,  an  folrhen  Schriften  fehlr  es  noch  über« 
„alU^  -*»^    Und  weau  dena  ditfer  Meebanisiaua   (Co 

»ennt 


10?^  ^.  ■  I  ■ 

nennt  der  VerfaCfer  feine  Er^nJung)  —  yon  der  Art 

ift,  dals  er  alle  willkilrlicbe  Belohiumgen  und  Befira- 

funger^  felbft  Lob  und  Tadel  entbe}ir]icb  loiciitj  wo  er 

beiotesaufdie  naturlichrteWrife  mit  licli  fülirt —  wenn 

durch  denfelben  dem  Kinde  bcy  jedem  Fortfehritte  ein 

neues  Ziel  iror  Augen  geftellt  wird,    dcuJ  es  zunächft 

enrgegcn  arbeiten  mufs,  wenn  Lehrer  und  Schüler  an 

Zelt  gewinnen,  und  dennoch  früher  und  ßcherer  zntn 

Ziele  kommen  —  wenn  der  Lohrer  in  Bcurtheilung  der 

Knaben"^  und  Mädchen)  nicht  ^ecäufclit  werden  kann : 

—  fd  find  das  alle&  Vortheile ,  die  in  den  Augen  .deffen» 

der  fie  zu  würdigen  weiCs,  einen  hohen  Werth  haben« 

Frankfurt  a.  d.  O.  ^  den  20.  Aug.  1806. 

Akadcmilcbe  Buchhandlung. 


So  eben  hat  die  PreETe  rerlaCfen : 

JKrr  Preufs^n  in  dem  Kritge  am  End^  der  Jßkrex  1805 

weife  gehandelt?  that*  es  weife <,  feine  Nemrälisät  %u 

behaupten?    8-   Leipzig,  broch.     3  Gr. 

Der  Verüaffer  diefer  kleinen  Piece ,  welcher  durch 

Frühere  Sobtiftea  £chon  riihmlicbft  bekannt  ift,  hat  diefe 

Fragen  mal    eller  Freymütbigkeit    beantwortet,    vuid 

Bian  hofft ,  bey  gegenwärtigen  kritiEcben  Conjunciuren* 

das  IntereCfe  eines  jeden  Lefers  zo  befriedigen.    (Ifc  in 

allen  Buch^andiungen  zu  haben.) 

II.     A  n  t  l  V  r  i  t  i  Ic 

N'itkige  Erklärung. 

Der  Hr.  Reo.  meiner  Vettheidigvog  de¥  ef€*  Reekti 

und'  AnfprucfUt  der  geh  Schulhkrer  meiner  Unterlandes  \n, 
der  Hailirchen  A.  L.  Z.  Nr.  303.  I805.  rügte  TorzügKch 
€iie  von  mir  gegebene  Anlicht  des  Veii^ältnifFes  der  gel» 
^cbnli.  zum  Staate  und  beliauptete:    dafs  Akr  Let^teren- 
aus  dem  Begriffe  eines  Vertrags  keine  Recbtsrerbindlieh- 
lieit  erwiefeh  werden  könne,  feine  Lehrer  beller,  ak 
^iiht3r,  zu  bezahieii.     Er  hält  daher  die  Schuißellen  für 
fiibhaftarifche  G^genftarrde,  die  jener  ausbietet  und  je- 
gLm  üher}Aft>t,  der  üch  zur  ErAlhing  gewiUer  Forde» 
aru?igetl  anheifchlg  macht.'    Dafs'eine  fofche  Entgegen- 
fetzung  jzianchem  Lefer  der  Alis.  Lit.  Zeit,  eben  ib  un- 
ei'wartet  knd  befremdend  geweien  feyn  mochte,  als  fie 
jtnir  felbft  war^'   wird  man  leicht  glauben,   wenn<iiian 
v^ei(^,  wQs4^eit  einigen  Jahren  für'  die  plulofophifcb^ 
Reinigimg  der  Begriffe  gefehehcn  und. wie  tieles  hieTon 
-nücb  den  SchulwifTenfchärten,  fo  wie  der  zweckscSCri* 
f^ern  ätrfserh  und  innem  Org^iiifatioii  der  üffentHchen 
Unterricht$in|titute,   fo  treffiich  zr«  Statten  gekommen, 
ift   nnd  immer  noch,  zu  Statten  kommt..    Es  ift  daher 
gar-  vi^hl  'mdgllch',    dafs  fich  einer  jener  Leier  gegen 
jneioeM  tfai.  Rec.  erklärt  hat«   und  diefer  dadurch  rei^ 
anlafst  wurde,  in  das  34te  St.  d.  'Leipz.  n.  aY]g.  Inte}).  Biet« 
res  f. -L.fi.  IC.  .1805.  eine  RtjJik  einrücken  zu  Raffen«  die» 
in  Beziehung  atif, feine  quäftionirte  DarfiteUung,  folgen^ 
ierma&en  lautet: 

„  Rec.  konnte  freyKeh  nicht  wiffen ,  worauf  Herr 
,^  PenzenkufFer  hingedeutet  ^  nämlich  auf  g^ift).  StiftQO» 
^  gexi  und  teüamentl»  Verordnungen  derfellien  init  dem 
y  Staate,  worin  e^  heilst^  dafs ^  wenn  diefe  geiftL  Stif- 
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^tungen  für  Lehrer  ktofeig  nicht  hinreichen  Tollten^ 
>,der  ttöth  Ton  feinem  Antheile  an  den  ihm  teftaroena 
.„erk^nbt'en  ReTcnuen,  fo  viel  nöfhig,  wieder  «««•&*• 
^zahlen  folle,  als  zum  ümerhak  der  Lehrer  erfordei^ 
„•Hchfeye.*'  —     Wen«  ich,  im  fcfte^  Vertrauen  auf 
^  den  philofophifchen  Zeitgcift,  gegen  die i^ecenfion  fdUt» 
ein  Siilifchweigen  beobachtete,    fo   erlaubt  uaireUn 
dicfe  Replik  meines  Hn.  Rec.  nun  nicht  läng^er  mebf  die 
fortgefetzte  Beobachtung  deffelben :   denn  er  legt  dort 
meinen  Worten  in  der  Vertkeidigung  etc.  einen  i^ber- 
fchweiiglicb.«.7i>rjfr(»//?;cAe«  Sinn  unter,  gegen  wekshen, 
als  mir  angehöng  feyn  follcnden,  ich  durchaus  protcCri- 
ren  mub.      Nach  dem  Ausdrucke : '  ^  konnte  f reiflich 
„nicht  wiffen"  etc.  vermuthe  ieb,  dafs  mein,  mir  ganz. 
Kdi  unbekennter,  Vertheidiger,  (von  deffen  AttiUtze 
fogar  ich  weder  etwas  gehört ,  noch  gelefen ,.  habe )  » 
den  Hn.  Rec.  entweder  felbft  zu  einer  Irruqg  verfahrt 
hat,  dddr  dafs  er,  wie  \<A\  in  meiner  Schrift,  von  dem 
reiKpertmiftigen  (idealen),'  Verhiltniilc  de«  Staates  und 
des  SchuHebrerftandes  und  dem  divitmcn  realbegi:iiiide» 
ten  Vertrage  beider  Thciie  ausgegangen  ift,  aber  gleiche 
falls  vom  Hix.  Uec.  mifcf erftanden  wurde.     Doch  dem 
mag  feyn,  wie  ihm  wolle;    Alles,  was  Letzterer  in  der 
genannten  R^lik ,  in  onexn  nodi  dazu  dunkeln  Vor- 
trage^ fagt,  ift  mir  Ichlecbthin  unverftündliph.    Nach 
ihm  Collen  l)  die  [Belitzer  der  ehemaligen}  |e^ic4*» 
Stiftungen  uüd  «)  die  tefiamentl.  Verordnungeu  derWben 
[d.  h.    jener  ehemeligen  Befitzer]    einen  Vertrag  mit 
dem  Stttte  abgefchleffen  haben ,  der  utigefähr  dielen 
Inhal«  hwtc'.  Dh-,  Staat,  ^eben  und  legir«*  ^«^  ^''g^**^ 
mit  dem  Sehttllebrerftande  gewilfe  jährliche  Emkimfee, 
jedoeh  entcr  der  Bedin^iEi,  daf(-da  von  deincn>  An^ 
tlieile  dem  andern  Mitgenielsenden  ab^bft»  fobald  der- 
felhe  imV**lanfe  der  Xcit  mit  feinem  Antheile  nicht  aos- 
reieht.  —    Ich  Irs^e  hier ;  Wo  und  dieCe  Contracte  xn 
Anden?  Wie  laffen  fich  Oberhaupt  dergleichen  e»«  mög- 
lieb  dtfnken  von  dem  Präflaten,  Probfcen  ete.  deren  Kk^- 
ftergüter  zuir  Zeit  der  Reformation  von  den  damalige« 


iiergutrr  xur  i^eii  aer  Aexormauon  vow  ««»*  ««.*— — g^«— 
Regenten  iiieines  Vaterlandes  find  eingezogene  ^^  ^^^^  ' 
kürlich  genonmieii  worden?  Wo  lind  die  teftamentJ. 
Verordnungen  eben  diefer  Prftlaten,  Pröbfre,  u.  dgl.? 
WOMu  können  fie  tnöglichcr  Weife  Statt  gefunden  ha- 
hen  ?  —  Noch  epinöfer  komun  m'n-  die  Beftätigong  vor, 
die  der  Hr.  Rec.  fftr  die  Wabrheit  fiön^r,  vrie  er  glaubt, 
jetzt  berichtigten  Meynung  ^^nfu^rt,  wenn  er  in  derÄÄ- 
p]^  fürtfldirt ; 

„Neuere  Fälle  befiäiiöen  ci/V/e/  — -  f fW  denn? 
Etwa  den  Vertrag  der  aus  dem  Beiatze  vci^ten  Eigexi^ 
thümer  der  geiftl«  6&ter?  Etwa  den  Vertrag  det)e^ige« 
seift).  Teftatorenj  die  nichts  m^hr  befaüsen?}  — -  »- 
^em  dvverft.  Prof.  Satthr  loo  Fl.  —  ein  anderer  LA- 
rer  ein  Sirnmer  Korn  Zulage  erhieh,  nntbin  der  Suat  in 
anseilten  zur  Verminderung  it%  Elendes  etwas  beyg*- 
tragen  hat. ^  — •  Nieratif  antworte  ich:  Dci?  TÄrei^» 
Prof.  Sattler  bekam  die  besagten  \oo¥\^^  jiSchtimiemt 
miglückliehe  Lage  zu  verbeffem,  nicht  um  feinen  »n- 
endlidi  vriederholten ,  Jahrelang  fbrtgefet^tenj  bittern 
Klagen' über  diefelbe  abzuhelfen,  rondern  lediglich  als 
allenfalfige  Sehadloshaltung  für  eine  von  ihm  abgelehnte  , 
lehr  vortheahafte »   Vt^asiany   folglich  bleibt  nur  noch 


Bin  Smrtt.Kornii  das  man  eitiepi  andern  Lehrer  zutheiltei 
und  dieb  dürfre  für  die  Aul  rech  tlialtung  des  beliebten 
Satzes  eine  Cchlecbte  Stüfze  darbieten.  Weils  luan  vol- 
lends,  datt*^  mein  Vaterland  ,  während  es  durch  Ein 
Smra.  Korn  das  (yon  ihm  felbft  eingeftandene)  Elend 
des  Schul  -  Standes  rerminrierte,  und  alfo^  nicht  im  Ein-  -    det  er  lieh  hu-rüber  in  einem  fcarken  Irrthum:  denn  ein 


Xbnnirenden  Vrrt:anc!e  de$  Hn.  Reo«  rpieHen:  denn  baU 
darauf  giebt  er  zu  vtftfieb^n,  dj£s  d/sr  Staate  zur  Pfikkt 
des  beCfern  £e Mahlens  feirer  Lehrer  köuntn  f^ezwun^ta 
werden,  wenn  fich  Niemand  zur  Uebemahii/e  einer 
Lehrftelle  verftände.     Allein,  wie  mir  d unkt ^  fo^beiin- 


ftehien,  fondern.  Sprach-  und  Wahrheit  geinäfser,  in 
ein^m  Einzigen  *)  Falle  etwas  getha.n  haben  wollte,  l^ilr 
die  Beamten  feines  rechtlichen  Zweckes»  fo  wie  feiner 
StaatsökonomiCehen Zwecke,  recht  frhr  väterliche  Farfot- 
ge  zeigte,  ihre  reducirten  Revenuen  wieder  ergänzte,  ihre 
Saläre  erhöhte,  neue  Stellen  für  ihren  Stand  fcbuf,  ei- 
nige anfebnlich  penHofmirte^  und  fog.^r  neuerding«  auch 
jene  Fürforge  auf  ihr  künhiges  Wohlfeyn  ausdehnt  und 
auf  eine  durchgängige  Verbefrerunfir  ihicr  nxirten  Ge- 
halte Bedacht .  nimmt  ,  indeCfiMt  die  gel.  Scbullehrer 
abermals  von  dem  IViitgeYiuffe  clitfer  Sor^t'alt  ausgefchlof- 
fen  find  ^  indeCTen  ein  gewiffer  fUiie  donatus  aij>  ihrer 
Mitte  oFt  keinen  Fiffen  Brod  über  Nacht  in  frinera 
Haufe  lieht,  indefleA  nianeher  von  ilmeQ.,  ertehreckt 
durcii  die  Ausfioht  in  die  Zu kunfr,) mehrere  Sorgenvolle 
Nächte  durchwacht,  —  w^-ifs  man,  fage  ich,  diefs  al- 
les und  niehreres  AehnlicliC)  fo  du  rite  }ene$.  Srnra.  Kom 
ein  nur  zu  bit'erer  Anklägei"'  werden. 

Noch  will  ich  etwas  Weniges  gegen  die  mir  gleich* 
falls  unbegreifliche  Darftellung  des  Hn,  Rec.  in  feiner 
R'eoenlion  erinnern.     Nach  ihm  foll  nämlich  das  Ver«- 
hältnifs  des  Staates  und  der  gel,  Schull^hrer  keineswegs 
auf  einem  Canträct  beruhen:  denn  jener  bietet  diefe  aus^ 
tuid.  doch  foll  wieder  ein  Com ract  Statt  haben:  denn  der 
Staat  macht  Forderungen  an  den,   der  die  ausgehotene 
Tacante 'Sfe-Ie  annimmt..    Der  Hr.  Rec.  he;raclaet  alfo 
die  Schul  -  Stellen  als  fubhaftarifc^be  Ohjecte,  zu  dert^n 
Erwerb  fich  jeflUr,   welclier  Luft  und  Belieben  zur  Ue- 
bernahme  der  Forderungen  tiägt,   melden  kai^n.     Was 
aft  natürlicher,    al^  "ddts  der  iinverCch^mteft^  IgnoraAt 
immer  und  allezeit  der  Beglückte  kyn  wird,  *-^  voraus- 
gefetztj  dalauKiein  Vaterland  die  Anficht  des  Herrn  Hec. 
zur  objectiT  gültigen  Regierungsmaxime  machen  würde 
tttid  wollte.     Ich  fage ;  der  B.tglücktt ,   nicht  blo£s  weil 
er  den  ausgebotenen  leeren  Poftexi  erhält ,  fondem  tiel- 
mehr  defiiwegen,  (und  das  ift  das  Wichtiglte  und  iVlerfc«» 
'würdigfte),  weil  er  vollkommen  fich  darüber  beruhigen 
kann,  dafs.man  je  von  ihm  eine  Erfüllung  der  badunger 
tten  F»rderungin  tr^arten  uifrie.^  Der  $taat  erkennt  mit 


Staat,  der  fich  an  feine  aufgeftelite  Maxime  des  Aasbie* 
tens  hält ,  kann  unmöglich  je  in  eine  Verlegenheit  kom- 
men, indem  es  ahm  lediglicn  nur  darum  zu  thun  ift,  Cdi 
das  Aufgebotene  vom  Ha*fe  zu  fchaffen,  fo^gHch  es  ihm^ 
bey  f«»incm  völlig  Coniract-  und  Verbindungslofen  Ver- 
hältniffc,  ganz  gleichgültig  fe^n  muts  und  kann,  ob  ein 
Gelehrter  oder  e^n  invalider  So  dat  den  aufgebotenen 
▼acanten  Schulpoften  bekommt.  Will  aber  der  Hr.  Reo. 
jenes  Zwangsmittel  der  gegenwärtigen  Schuiaiiu<iezpe- 
ctanren  zur  Anwendung  infinuirt  h^en,  fo  verändert 
das  in  der  Sache  gar  nichts  :  denn  am  Binde  bWibt  der 
Staat  doch  der  lachende  Theil «  und  nicht  er  ift  dtr  Be- 
trogene» fondern  ^we,  die  nun  ifir  Uir  müh  (am  erwor* 
benes  gelehrtes  philologifches  WiCfen  keir.en  WiiVjnos- 
kreis  haben,  -und  deinen  zum  F.rwerb  eines  neuen  TVif- 
fens,  zum  Qehufeeines  andern  Berufes,  fowohl  dieZetr, 
als  das  0^\d  und  wohl  auch  die  Neigung  f^k.  Doc^ 
fit  mihi f  fit!    Nürnberg,  den  3c.  Aug   1806. 

Prof,  Pinnenkufftr. 

.i 

Antwort  des  ReeenfentiUm 

Dia  Verbindlichkeit»  dafs  der  Staat  feine  Dtener, 
und  insbefondere  die  Schu'lehrer  ^'  »pit  beCdlden  inüfte  » 
läfst  fiqh  aus  vielen  Gründen  beweifen.  Reo.  tadelte 
nur  den  Beweis  aus  dsm  Begriffe  eines  yertrnges^zwifibc» 
Sußf  und  Schullehrer.  Denn  diefer  Vertrag  geht  nie  wei- 
ter ,  als  dafs  der  Scbullehrer  die  beym  Antritt  raii  der 
Stalle  Terbundene,  'von  ihm  verfprochene ,  Beüaldimg 
erhalten  Colle»  Der  Scbullehrel-  kann  alCoaus  dem,  not 
dem  Staate  abgefchlqffenen,  Vertrage,  keine  rechdieke 
Foderung  haiien,  da(s  er  feine  Befoldung  erhöhe.  DJs 
aber  mciit  die  Nation  die  Fodarui\g  an  den  Staat,  aus 
dem  Zwecke  des  Staats  felbft,  machen  könne,  dafs  er 
'  für  gute  Lehrer  forge ;  daf^  der  Staat  nicht  fehj?  unxniLe 
handle,  wenn  er  diu-ch  kärgliche  Biefoldnngen  gute  /Cd- 
pfe  von  den  Lehrftellen  entfernt,  und  nur.den  Aubwarf 
ider  Candidatcn  durch  das  Bettelb^ot ,  das  er  ihnen  ao- 
biefeet,  erhält,  ift  in  der  Reo.  nirgends  geCagt,  ▼ie!mcbr 


dem  geliftigenen  Erfolge  feines  Ausbietens  keine  weitere .    das  Gegentheil  deutlich  genug  angedeutet«  .    Was  hat  es 

VerbmdlicJikeit  an,    )^  er  behält  fich  fögaf  noch  die     "    ^  -  «_     .    »^ 1  r   ,:  .    ..  ,    t 

Freyheit.  bevor.,  dex)  neu^n  Lehrer,Xb  fchlecbt,  ids  er 
"will,  zu  hezahlani  folglich  damit  zugleich  die  Freyheit, 
jenen  in  die  ahfilßtt  Unmöglichkeit  der  Genügung  fiiner 
f fliehten  zu  .fetzen.  So  arg  diefs  ift,  fo  mildert  es  Sudk 
wieder  durch  den  fchlimmen  Streich ,  den  die  «nkefan* 
genen  Regungen  des  moralifchen  Oemeinfinnas  dem  rAr 


nun  auffallendes^  wenn  Rec  behauptet,  4^fs  kein  Schul- 
lehrer nut  feinem  Contracte  eine  Zulage  fodem  könne? — 
Pals  letzteres  der  Fall  fey ,  hätte  Hr.  JP.  erweifen  muf- 
fen, wenn  er  gegen  die  erwähnte  Stelle  der  Reo.  etwas 
Gründliches  bäitte  fagen  wellen.  ^^:gcf  eq  den  Aeceo- 
fenten  in  einem  andern  Blatte  von  H3?>  P*  firinnert  wird» 
^ebt  den  Rec.  in  diefen  Blättern  nichts  an«    . 


•)    ElgeatUch  jetzt  erft  I]n4  e*  zwfg  Ffille ,  inaem  die  loo  Fl.  nach  dem  Tode  fiatder't  eUtein ,  So*  Jahre  Im  Amte  ftehend« , 

höebrtTardienten  und  ehrvrifrdigenXi^rar  am  Oymnaiiam  alt  Zalage  eegeben  wurden*    Aber,  umsliimvr^Ja  willen  *  vnt 

.,m6ch(e  wohl  Luft  haben,  Sc huliehrer  zu  werden,  um  nach  einem  5o  Jahre' lang  Für  treue  Arbeiifamkcic  g^nedeneo 

Taglöhner&lohn,  und  hart  am  Ziele  dea  Lebeaa«  noch  der  Gege^eand  eut^  folchen  groTsmuchigen  I^Iideides  d«  Sua- 

tes  zu  feyn.  ?. 

n- 
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LITERARISCHE      A  N  ZEIGEN.' 


f.  Aidc&ulignngeii  n«aear  Bikha:. 

I  V 

Bej  nns  i&  erfchitt^ea  und  in  all^n  Bochhandl  vng9 
zu  bekomitien  :    i 
PrJttißhe  TugendUhre ,   n4ek  Benjamin  FranUins  AnlH» 
tung,     JFür  die^erwMiifMte  Jugend  üt- aüen  Ständen  ^ 
^uarbtiut  V9»  F.  D^  Ji.  Sckerwifiski,  -g.-.  Preis 
gebTOclen  14  Gr.  ;  .,      .  .  .        .  \ 

Man  Cpricbt  fo  viel  Ton  Tugend«,     'Man  preifet  To  oft 
die  Schönheit  derCelben.     Aber  feiten  zeigt  man  recht 
deutlich,  wie  der  Menfch  es  anfangen  mülTe,    um  tu- 
gendhaft zu  werden.     Der  VerF»  nimmt  auf  das  letztere 
Sedurinifs  eiiizig  und  aliein  Rückücht.      Er  legt  einen 
dahin  gehörigen  kurzen  Abichnitt  aus  der  Xebensbe- 
Cchreibung  des  berühmten  FrankKns  zum  Gründe ,  wo* 
rin  der  würdige  Grei^  d^rWelt  erklän»  wie  er  es  an« 
fing,  fich  A%i  Tugend  zu  befleiTsigen.     HieiMch  ordnet 
der  VerfaCFer  (eine  prafctifcbc  Tugendlehre,    a^ftglichft 
zweckmäfsig,  allgemein  Ter£t|indlicb  und  fal^iiob  nirdie 
Jugendi  und  brauchbar  für  Jeden»  welcher  in  {ich  lelblt 
das  erhabene  Bedurfnib  filhte ,     fm  edler  Menfch  zu 
iwerdeo,    Aeltenftf  welche  wünfchen,  dals. ihre  Kinder 
der  Menlobheit  z«r  Zierde  und  der  Welt  zum  Segen  ge- 
reichen möchten,  können  von  diefer  Schrift  den  be(tea 
Gebrauch  machen;  imd  in  Schulen  kann  Ae  nelben  dem 
Religionsunterricht  (ehr  zwcckmätsig  benutzt  werden« 
Frenkfui:t  a.  d.  O.«  den  ao.  Aug.  igoi. 

AkademifchiB  Buchhandlung, 


Klinirche  Annalen  der  herz,  medicm«  chirurg.  Kranken- 
anfralt  in  Jena,  heraiisgegeb^n  vom  Hofrath  Fi/^)ler. 
fites  Stück,   geheftet,:  gr.  g.  18  gGr. 

tiilUns  Sieg  und  Tod,  mit  Ketraohtungen,  nebft  kurzem 
ÄbriÜe  feipes  Lebens.    8«   geheftet  4  gGr« 

Rufijfeh  *  DeutCches.  Handbuch  zur  nQthdürftigen  Ver« 

,  ftäiidigung  zvvifchen  Perfonen  i^eider  Völkerfchafteng 
nebft  Vergleichimg  der  Kufilfcben  und  Haanöveri- 

.,  fchenMai^e,- Ge^v^jchte  und  iÄünz^'.  Ö.  geh.  6  gGr^ 

iSchwedifch^r  0oIinjctfcher  für  die  Deutfchen,  -zur  Ver- 
ftändigung  zwifchen  Perfonen  beider  Nationen,  nebifc 
Vergleich  fing  der  Sphwedifchen  und  der  Hannover« 
(eben  Maf^e ,  Gewichte  und  Münzen.  8*  geh.  4  gGr. 

Stuff  Bemerkungen  über  diß  Boh\endäcber  bey  der  Lü- 
aaburglchen  Saline.^^.'*^:-  geheftet  4CGr« 


mt 


1  t 


M 


if 


Bey  Herold  und  Wahlftab  in  Lüneburg  Ut 
Tericgt  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben; 

Htme's  GeSchiohte  von  England.  Aus  dem  Engl,  über- 
fetzt Ton  G.  Timoius.  ifeer  Bd;  gr.  8.     a  Rthl.  12  gr.« 

SoltMHs  Bey  träge  zur  BorichUgung  des.  Adelungichen 
gramihatifch-kritifchen  Wörterbuchs,  gr.4.     20  gGr« 

Gallerie  der  Nationaltrachten  in  der  freyen  Keichsftadt 

Hamburg,   dargeftellt  in  25  lauber  illuminirten  ^u- 

pfertafeln,  nebft  einer   eusf^rlichea  Befchrelbung 

derfelhen,  12.,  geheftet  *  2  ilthlr« 

Daffelbe  ohne  Kupfer,   gehefter.  ,   4  gGr. 

Hamburgfches  Färbebuoh,  oder  gründlicher  Unterricht, 
vrie^man  feidene  und  wollene  Zeuge«  Kattun  und 
Leinwand  im  Groben  und  Kleinen  färben  und  die 
Farbe  zubereiten  mnls  \  geheftet«  4  gGr« 


Githt  €1  keim  Sckutzmifttt 

gtgeu  das^    . 
ch^rlaekfitht 
und  gegin  dde  fckrecklkhen 
€  u  f  c%  e  n^l  l  a  t  t  t  r 
Eine  Untemdung 
XWifcken  dem  Sckulmeifier  und  Richter  von  Liebdorfp 
dem  fFirtke  nndubr  Wirtkin  zu  Altkem  und    ' 
dem  Knntor  von  LQbethd. 
/  Eneworftu^ 

von 
Mt   Ckrifiiun  Anguß  Memtmnün* 

Zur 

Belekrung  für  ieu  Bnrgerund  Lnßftmnnu; 

Mit  einem  Heltfcknitt  von  Kofemusfer^ 

Zweyte  gftnn  umgenrheitete  und  vermehrte  Aufinge  des  G^ 

ffrachs  über  die  Sehn tzjj eck fu* 

8«  Leipzfg  1806,  auf  Koften  des  VerfaETers,  und 

in  Commifßon  bey  Heinrich  Gräff. 

Diefe  Volksfchrift  waifd,    da  i#e  unter  dem  Titel 

Oefpräch  über  die  Schutzblattem  etc.  rorm  Jahre« er- 

fchien,  in  der  Allgemeinen  Literatur -Zeitung  zu  Hallöi^ 

der  Neuen  Leipziger  Literatur -iZeitung  (No.  36.  1806.]^ 

in  der  Padagogifchen  Bibliothek  (April  1806.)    und  in 

einigen  andern  kritlfchen  Blättern  fehr  rortheilh'aft  be* 

urtheilt,  und  allgemein  empfohlen,   und  der  Herr  Vcr« 

faffer  war  fo  glückUchi    darüber  den  Beifall  des  hoch« 

löblichen  KurBirftlich  Sächfifchen  SanicäU-Collegii  zu 

(6)     U  er. 


«Ö75 


li    \ 


erhalten.  ^Gcmcitmützige  Beytrage  etc.  No.  32.  l8o^).j 
Sie  erlchcint  nun  ganz  uingearbdtet »  mit  den  neueften 


atOfbA^liber  d iefcfiettEtUit  fih  fii^ 
reicnern:  und  trAt  ^Mtem  "liolflQbnhÄ  gAie»»;^ 
£e  wird  alfö  in  diefer  verbelle rten  Form  gewiEs  denBey- 
fall  des  Publikums  noch  mehr  erhahen ;   ziainUji^L  der" 
lefenswertbe  Abfchnitt  über  das  Scharlach  fieber  hinzu-^ 

{ekomnen  iCu.  Qbrigkeiteiu  Pii^igfir.  imd  Schull^hr^cr». 
welche  die  Menfchenblattern  aus  ihren  Gemeinden  ztt 
verbannen  wünfchVn  j  Werden  zvVerläSg^  ^r  ^Sd^utz-  ^ 
Uatt^Rumpfuiig  4iurch  jdieXe  Srhrilt  g^iarr  F^"g^*igTec- 
fcbafiTen.  Das  gebundene  Exemplar  koftet  6  Gr.;  wer 
fich  aber  miimittelbar  an  den  Herrn  yerhUei^  <^er  an  . 
mich  ,  den  Commiflionär ,  wencTet ,  foll  es ,  datnit  die 
^^cbrift.  nach  des  Herrn  VerfaCfers  Wpnfch  aBgftmeia 
"verbreitet  werde  ,  f ür  4  Cr.  erhalten.' 

'  '  Heinrich'  Graft 


gf theilt  werden »  toid  durdi  weide  der  risöfFentlicher 
Lehrer  der  Krit^gsarzneykunde  in  dieCem  Fache  fehr  un- 
t«friciiT|etf  M>ifp(rer|Dm  fo  ■■jijriiehipr  mm  werdei^bofr, 
j^iiettLesin  efee^hriT JUCfer  Ah  g^^Uib  iMt  ondL 
die  Uiuftände  im  Felde  die  £inCcht  iti  gröbere  Werke 
v^ixä^m,  J.   W.  Schmidt« 

breite  Stralse  Nr.  g*  in  Berlin* 


t  »^ 


^"T 


*    OherfetZMwgs  -  Anzeige» 
Von  Makhnt  Effau  on  tke  priaHph  of'j>0fulati6w  or  a 
vitw  af  its  eßiscts  on  human  hafpiurfr  etc»     Loiidom 
1806  th£  third  Edition 
"beai  Leitet  Herr  Dr.  P.  H.  Hegetoifck  in  Haipbarg  'fdr 
meinen  Verlag  eine   deutfche  Uel^erfetzfang,  die  .zur 
OftermeÜe  .1807  in  2  Bänden  gr.  g.  erfcheinen  wird. 
Altona^  den  6.  September  I806. 

J*   F.   Hammericb* 


V   .' 


Jok,   E4f^  Ad^m  Kr  mg 

Hockdfutfcke  ^S^rückeltmtpt^ntBfet 

Ruhfffrechen^  Leßm-  i^iSckvHhm^ 

1  Bogen  BoyalVolio.  illum^nht.  Leipzig  bey  Heinrich 
Gräi^f  .und  in  alleiJ  BudihteSuilngen. 
,  '"^Prcis'gGroXchen.  , 

r  '  ■  • 

In  nngeßhr  I4  Tagen   erfcheint  in  meinem  Ver- 
lege rnid  wird  in  alleii  föiiden  Bndihandlangen  Deutfeh- 

lands  2Xk  haben  feyn : 

'^  Meiicinifck'ädfMrgifihf  TufdUiilmtk^ 

für 
•  ♦.  '   'piiy^w:uniaKte^ 

^        .  •  ■  '        oder    ■ '  •       '  ■     •    * 

liotß^ndiger  Unterrieht  tn  der  zweehnafsigßen  BekdnMtitg 
dtr  fVundin  und  "pl'ötzlickeu  Zuftüey  welche  betf  Soldi^ 

ten  im  Kriege  v^rkommen^ 

won 

Dr.     K     L    Augußin^ 

Profeßor  der  Kriegs arzneyiunde  im  CoBegio-medlco-chi» 

riirg.  zu  Berlin  ete.  etc, 
'  ^ ,  Eine  Schrift ,  in  welcher  dem  FeTdwundarzt  die 
'neneßen  und  richtigften  Grnndfätze  über  die  Behand- 
lung der  Schuls-,  Hieb-  nnd  Stidi wunden,  der  Hinv 
'cr£cfanrterungen,  und  der  mancherley  andern,  beym  Sol- 
daten im  Felde  durch  Einwirkung  verletzender  Urfa- 
dien  vorfallenden,  E>eignüle  deuüiph  und  gedrängt  mit» 


rr  "^  3D  ä:«»  pRy^ir  k  %iei4  e  r 

.    .     ^  keu  den  vorznqlickfien 

Cefckaftf  und  Handelsangelegenheiten 

'ManVfa€fUrijten\  Fatrikafhen ,  Handehlente ,  Kramer  nnd 
nÜe^   welche  Handel sgefchäftt  betreiben^  inshejopdere 

rsket  faä  äupti^m^^  veldu'JhiHmAir^ 

erlernen  wollen, 
^  Verbindung  eihigtr  ^ ßKkvei^WUgen  und  rtfikrnen 

,     Ka^flei^te^  kiruus gegebene 

vhn 

O:     C.     e  l  a  u  d  i  m  f. 

%,  Leipzig,  bey^HeiirritrlrOräff,  nnd  in  aBeflAich- 
handlungen. ,  57  Bogen  ^  auE  -Di*uckpapicHr  2  Tb\r. 
•auf  §chrexbpapier  2  ThTr.  12  gr. 

^  Grössere  Anzeigen  und  kürzlich  eine  ausfuhtlkhe 
Recen&on  in  der  L^pziger  A.  Lit.  Zeitung  haben  den 
Werth  diefes  Bucha  hihlängUcb  dargethan* 


,»    9 \^  ^^P.iJ  l  h. 


;;     t»         *  4er^:Staattm,  des  rkeimfcbem  ßimdet. 

Ein  akttdemiCdher  G«Iehi^er ,  'deden  Name  die 
<3ate  feiner  Arbeit  verbärgen  vHrd  ,  iind  cK^^lififa  fchon 
geraume  Zeit  mit  der  Statiftik  \m£erer  Hanptftaaten  h»- 
<fehäftiget,  die  jetftt  -im^  Rbelnli4ien  Bund^  ii«ben,  fajt 
'fich  fär  den  Vfftrlag  d^s  unt^r^eichntftim  Vllrlegers  der 
-Bearbeitung  diefes  Werks  iimerfk>gM;  DaiTelbe  wifd, 
'teh  einer  fauUeren  und  exncten  Karte  Verfehen^  erfcbci- 
*nen ,  Co  bald  die  poUtifchen  Verhaltniffe  gehörig  coa£i> 
£nd.^    Frankfurt  a..M.>  1.  Aeg.  Igod«.  • 

Bernh.   Körner. 


So  eben  ift  erfchienen  ujad  in  allen  Buchhandlangctt 

zu  habend    ••.:'•.  '•      »    #if 

Augnfia,  ein  Roni^n  aus  der  wirklbheif  W^«  jThle; 
4  Kupfer,  von  Hrn.  Etatsr atk  v.  Dankelmanm  in  kaiferL 

-  '"Kufüfcben  Dienften.  i  Kthlr.  16  gr.  Di^  b^den4etz- 
ten  Theile  koften  WJcmders  J3  Rthlr. 

Jokn  Carrf  Befchreibung  einer   Reife   dixrch  Dire- 

.   mark,  Schweden,  Norwegen,  Rül&land  und  Preubea* 
Ir  Th.     16  Gr. 

-  Auf 'MicbaeKs  wird  fertig: 

Heffelbaek  Anleiiung  zur  ^ergliaderungskunde  des  menfcb- 
Jichen  Körpers.    3r  Thei).  4to. 

tr.  Siebold  Sammlung  von  Beobachtm^gen  mid  Erfahrun- 
gen in  chirurgifeher  Hiniichf.  2r  M^ft.  7  Kupfer,  gr.  g. 

Zimmer^  D.  in  Braurifchweig,    Pliyliolog^fche  Untcrru- 
chuiig  iU>er  die  Mi£»'gdburten  ,-  nebft  5  Kupfern,  gr.  8» 

hnal 


low 

SuMfihsilMBuh^ßBii^^  Aßt  VtiüM£(äiB^.Brd' 

b^lirhreibung ,  zur  Unterhaltung ,  befonders  zar  £r- 
•läutef  udgfMm  .Vortraj^e-dcfGruiuhrifTes  der  VaterlttAp 
4if4hen  £rdbefchreibung  uxid  GeCdbUhte  prankeus« 
4  Hefte,    gn  8» 
Jäger  Gefchichte  Frankenlands.  3r  Th.  8* 
^Ijaur^tm.  binrEomcn  Ton  Roma&fL  -.  sbr  >Tfa«  8* 
JoÄ»  Gto-r  Reüfe  ♦tc.     ar.Tk.     ,i  i«  ^  .       r 

•  ^  Klägerit^b«i  Bnehhandliing 

'  "    .  :'     in  &ud<Uftadt, 


F^fialQZzi's        -  : 

Smthfi'€Hjr.tm''mtiir,rLtf4wieJitin. 
gr.  8.    Leipzig  b<^y  H^ip^iisJi  Gräff^VPd  io  allen 
'  Buchhandlungen  3  Gr. 

Bald  wird  der  erfte  Heft  feiner 

Anficktetiy  Erfahrungen  und  Mitttl 

'     MefortUrtiig  eher  der  Menftkennatur  an'gemeßinem 

Erziehungsu^eiß^ 
eiiic  Zeiifchrift  in  freyen  Heften^ 
die  PreCTe  verlatEen  und  m  allen  Buclihandlungen  zn 
liäben  feyn. 

II.  Bücher,  fp  zu  TTerkanfen/ 

Verzeichniff  •  nfiturbfftorifcher,,  mathemarifcber » 

technologi feher  ^  pfailologifcher  und  hifiorif eher  Werke» 

welche  um  bevftehende  P/^ife  in  Pi^eub^  Courrant-  za 

Berlin  bey  den  Lehrer  fViikerg  (Rofenfm  Nr.  2}.) 

•zu  ferkaufen  find. 

F  9  l  i  0, 

1.  Du  MoKnet  Cabmet  de  la  *BibIi<>t{ieqtä[r4e  St.  Gene* 
vieve.  Par.  69s. .  2-  Th  eH  e  coinpL  mk  48  »apusn^är.  und 
naturhifr.  Kupfei  t.  Prgb.  6  Rthl. 

2.  a)  &(fl>.  Miroiois  Geoinetrla  tfacor.  et  pract.  Amfterd. 
64,7.  uAt  47.Kpfn.  b)  Jean  Vreinum  l'Architectttre 
Ai«ft,  662»  mit  30  Kpfn.  von  Heinr,  Honiiut.  c)  Al«- 
ro/^iV  Fortlhcadon^  Amlterd.  662.  mit  40  iCupf.  Per- 
gaipentband.  2  Bthh 

3»  Otfo  de  Guericke  Elxperitxient^.  Amft.  672»  mit  Kpf. 
Pergament  band.  l|  Uthl. 

4.  De  ter  ßeaulieu  Defcription  des  principales  Förtiii- 
caüom  de  rhuro}>e,  Paris"695.  lO  Theile  coropl.  mit 
232  -Kui^fert afein  in  (^oer -Folio  gröfster  Form. 
Frana^an'L  -     5^Rth)* 

5.  a)  Sah»  Fahrt  Fechtkimfty  L»'irl.6l9.  mit  xielen  Fig.  ' 
b)  Kö^ope«/.  rUMfiin&ftige  Ka  ift  des  Fechtens^  Älagd. 
m.  Kpf.     c)  FnOrr  de  Jo  Schermo  overo  fcienza  d'arine 
606.  mit  20O  KpF.   Prghd.  5  llihL 

6.  Murini  Gtut»}di  de  refolanone  et  compofitione  ma« 
thematii.    Rom.  64O.  c.  fi^j.    Prgb.  *|  Rthl. 

7.  Sek  /Vi7wy?t?i  Organum  Ui-anicuru.  Baf.  536.  m.  Kpf. 
Halbfrzjd.  ^  I  lUhJ. 

8.  Calvörj  befchreibuHg  des  IVlafchinenwefens  u.  Berg- 


ssssaBB  ^Bm 

haues  auf  dem  Ober-  und  Untfer-  Harze.  Braunfcbwr« 

*  763  -^  63-7  i  Bände  »  camplettp.mh  48  Kupfertafelf. 
Pappband.  . ,  4|  JJ^thL 

9.  Cramers  Metallurgie.  Blankenb^  774^  3  Thle.  oomnT, 

mit  41  Kpf.. geb.   (Ladenpr.  9  Rthl.)  2|  RtW. 

tO.  a)  /o»/?oi»/  hiftoria  nat.  de  Avibus,  650.  mit  (aiVferi- 

,,  anifche^  Kupfern. .  b)  Ej.  hjCtcuria  jfutu  da^Ifxfeciii^-^^s. 

.     TOfafi  Mena»..Kpf..Hlrzb.  i  ,       »i  lUhl. 

11.  LamVeri.  Kräuter  buch.  Ulm  ^70,  arfu  T^^Ue  cempl. 
n^ift  Zugjsbe  von  El^rb^dt»  m^tj  Kpf  geh.   \  i^  Rtl^. 

12.  Leonk.  fucfu  Kräuterbuch.  Baf.  543.  mit  516  fauber 
und  treu  ilium.  Holzfchnitten  von.  Heinr.  Fi^lmi^KV^' 
vnd  Albr/Meyer.  Prgbd.  .   ,       ö.ft^ht 

.13.  Di^elbeWej-kjnicvftben  (b  yifUi^  al)^  nichi,durc]|- 

gngig  illuminirten,  Holzfchnitten,  Lederbd.  mit  l^au- 
ren-     »,      ^  ..     y    ^  '   ;    •  ;        ^  3  .Bthl. 

.14.  Damjmär^in  I^Teill^  du  Monde.  Pav^  585-  Franz- 
band.      "  .  I  Bthl. 

15.  Belii  Hungaria  hiftorica  ^t  phyA^  723»  mit  Kqpfn. 
Franzband*  I  lUbl« 

w6*  .l&ArioKa,  MuTei  Btsle^fumi^  7l6)Kpi(4i  groüepa  Kiiip- 
fcrtafeJn.  Frzbjl^   .  ;..  r.         .^     ,  .         2  Riihl. 

17.  ^rriejj^t^'Xitliographra  Wirceburgeniis ,  767.  IB.  fzoo 
iigurirten  Steioabdrüeken.  H£rzb*  zRth]. 

I8-  y^alentini  Schaubühne  oftindiCcber  Naturalien ,  714. 
3  Theile,  compl.  x6  Alphab.  nebft  124  grefiran  Kup- 
fertafehu  Prgbd.  Ss^thl. 

19.  LuneUi  jüdifche  Heiligibui^r,  llamb.  JÜ2.  mit  Kpf. 
Fr zbd.  (Ladenpr.  6  Rthl. >  .*  RlW.  Stg*"- 

20.  Spencer  dm  leg^bua  .Uebfse^r;  titiaalibui*  Tüb.  739. 
.Prgbd.    ^  .       \  I  Rthl.  16  gr. 

21.  fecftflMHirxHiftorie  des  Furftentfa.  Anhalt»  7.  Theile, 
,,  nebft  AccefGone^^  compl..  mit  vielen  Kupfn.   Zerbft 

-  .  710.  Ppbd.  (Ladenpr.  lg  Rthl.)  6  LUb]. 

\  22.  Lenzii  Befcmanmis  enueleatus ,    üqppletus  et  conti- 
.    nuatus,    oder  hiftor.  gen<^.  VorCteliung  de^  ^aules^ 

•  Anhelt  Cöthen,  759.  mit  vielen  Kupfertfln.  Hfr^bd.* 
..    (Ladenpr.  15  Rthl.)  4|'Rti)i. 

23.  Drewiaufu  Befchreibung  des  ^aalkreifes.  Halle  755. 

2  Bände,  compl.  mit  vielen  Kpf.   Frzb.  4  V^M, 

a4   Veljeri  opera  faiftorioa  et  phiiologica»  Norimb.  682. 

mit  vielen  Kup£^m  und   der  Tabula  Peutingedana. 

Pergamentbd.  *  3  Rthl. 

25.  Pomf.  MeU  de  fita  orbi&  crom  CexiuQtemaiJo:  Vedißßf* 
[     Baf..  522.  geb.  2  Rthl. 

26.  Luc:  (SAchery  Cdllectio  veterum  fcriptaeum  ad  iidem 
Codd.  fliff.  curav.  de  U  Barre ,  Parif.  723.  3  Bände, 
coippL  Frzbd»  8  Rthl. 

27«  H^meri  Utas  et  OdyCfea  cum  ScboUis  graeois.  Baf. 
ap.  Herwag.  535.  Sohwrlbd.  a  Rthl*  l6^gr. 

28.  Les  Oeuvres  de  Pierre  de  Renfard,  Par.  609-  W 
Theife ,  compl.  14  AJph.    Pppbd.        •  ;9^Rihl. 

29.  Orlando  furiofo  EngÜfh  by  Harmgten.  Lond.  634. 
mit  47  Kpf.  En^bd.  ^.     .  .      .„ÄRtbl. 

30.  TVoods  Plans  for  Cottages  or  habitations  of  the  La- 
boiirer.  Lond.  792.  mit  30  groten  Knpfertefdn. 
Pappbnd.  2  athl.  16  gr. 

3  r.  Suidas  Graece  cum  Tat.  Interpret,  et  textoa  emenda» 
«ione  Aem.  Fortü  Genev.  61 2.  2  Bände  y  complett. 
Franzband.  6  Rthl. 


Quarte. 

t.  P.  FeuiSie  Obfienrations  pbyfiqucs  nathmi.  6t  botani- 
•     quM  faites  dam  ]'Ainenc[ue  et  leides  Or«  Par.  714.  a 

The^le  mit  76  Kuj^fertfln»  Frzbd,  3  RiW. 

-a;  0^(J«^mi  EHctioiixiaira  matkematiqtte»  Par.  691«  Fran?« 

band.  iRttt, 

3.  P.  Somciet^Ombitohterrations  mathem.  et  pbyfiquet 
£üt€8  aux  Indei  et  a  k  Chine.  Par.  729  —  3a.  ]3rej 
TbeXte  iftit  Ktt|p6(.  Frzbd.  a  Rthl,  ig  gt. 

4.  EÄ/x  hiboire  naturella  der  Corallioes.  Hage  756.  mit 
40  Kupf.  geh.  a  RtM. 

5.  \8erefif  de  netu  Anlmaliam.   Lugd.  B.  716,  2^  Theile, 
,  coiödI.  .mit  18  Kupf.  Ppbd.  l  Rthl. 

6.  'm&.  ÜariUni  operk  Baf.  56a.  i  Theile.  Hdbfran4- 
band.   *^  .    ^  \j^U 

7.  Gefchichte  des  P^lybiuf  mit  FoUarit  Anmerkk.  über- 
fetzt  von  Othnitz.  Wl.  755  ^  6:1.  ^  Bände  mit  114 
Kupfertafeln.   Ppbd.  3  Rthl. 

8.  Eißnmeugers  entdeckt^  Jitdenthum.  KSnlgsb.  71 1. 
2  Bände,  comp!.  Frzbd.  X  Uthl. 

9.  Mifchnab,  odet  der  Text  des  Talmud ,  mit  Anmer- 
kungen  von  Rah.  Onolzb.  j6q  —  6^.  5  Thle.  t'i-anz. 
band.  -  /  ;rHthl  16  gr. 

10.  Sthudf's  jüdifchc  Merkwürdigkeiten,  nebft  der  Frank- 
firter  Juden  •  Chronik.    Frkf.  714.  3  Tb  eile',  eompl. 

:     ?appba«i  1  Rthl.  8  gr. 

11.  B^denjckatzens  kirebHcbe  Verfaffung  der  heutigen 
Juden.    Erl.  748»  4Theilc,  compl.  mit  30  Kupfern. 

'  Frzbd.  (laidenpr.  6  Iltbl.)  l|  Rthl. 

ifl.  a>  Kinhners  fadtfches  Ceremoniel.  Nürüb.  726.  mh 
27  Kupferiafeln.  b)  fVa^g^nfeiU  Belehrung  der  jüdifch- 
deutfchen  Red  -  «.  Schreibart,  nebft  dem  Roman  vom 
König  Artnr.  Königsberg  699.  vAt  6  Kupferiafeln. 
Pergamentband.  l|  Rthl| 

13.  irr«fiie^j  genealog.  Gefc^chte  des  NaCßsuifcheö' Han- 

,'    fes.  Wisb.  779.  2  Bände,  compl.  mit  vieTen  Kpfh.  geh, 

(Ladenpr.  8  Rthl.)  «  2|  RthL 

-14.  Deffen  Gefchichte  des  Kvrf.  Friedrichs  L  von  der 
Pfalz.  Mannh.  76$.  2  Bande ,  complet.  geh.  ( Laden- 
IMreii6RthI.)  2  Rthl. 

15.  Duckkerrt  Salzburgifche  Chronik.  Salzb.  666.  mh 
vielen  Profpeeten  und  adeligen  Wappen.     Pappband. 

I  Rthl.  8  gr. 

16.  V.  Sttuem  GeTchichte  der  Reichsftedt  Augsburg.  Fkf. 
743  —  58-  2  Theile,  compl,  Hfrzbd.  la  Alph.  nebft 
vielen  Kupfern«  j  Rthl. 

17.  Gtrhert  de  Cantu  et  Mußca  a  prima  ecotefiae  Mute 
usque  ad  noCtrum  tempus.  St.  Blafii.  774.  2  Bände^  com- 
plet mit  vielen  Kupfern  und  mufikal.  Noten.  Mmbd. 
(Ladenpreis  Ig  Uthl.)  6  Rthl, 

18.  Mf^Ätfe/iY  Gefchichte' der  Kurfürftl.  und  Fürftl.  Hau- 
fer  in  Deutfchland.  Lemgo  759  —  85,  3  Bde.  compl. 
Pappbd.  (Ladenpr.  9  Rthl.)  3  Rthl. 

19.^  Ofcras  de  Don  Francifco  de  Quevedo  en  Anbres« 


iOSO 

'  699.' 3Btad^;  caimpIet^iDnea^Kvpferlllfda«    Halb- 

•  1  pergamentband'.  .       .  ^        -  .       4  Rrbl. 

ao.  Liiiuitii  Proiogaea  tarm  Sdaidü.    Gaelt».749.  mit 

Xt  Kupfei::tafehu  Hfrzbd.  *  i  Bifal. 

0  r  r  e  tr  a« 

1.  Abhandlungen  der  iefawed«  Akademie  ane  der  Natur- 
lehre  und  Mttclianik.  Hamb.  749  —  6a.  aa  Bände  m. 
▼ifliein  Kupfern.  Hfrzbd.  4  RtU. 

2.  Klügelf  Encjklopidie  der  gem«nnützi^rten  Kennt* 
niffe.  Berl.  78a  —  84*  4  Bände«  compl.  mit  Kupfh. 
Schweizerpap.  Hbenglbd.  3  Rthl. 

.3.  Beriinifche  Samniungeh  zur  SefdrdenirgSer  ^atur- 
gefchicbte.  '^eHin  76I.  8  ^^lade'mk  Klopfern.  Halb* 
franzband.  « '  i  ^  Rthl, 

4«  Mateiialieti  zur  alleai  und  neuen  Stariftik  von  Böh- 
men^ Prag  787 '^  90;  xo  Theile  mit  Kiyfem.  Papp- 
hand. .   .'      .1  3  Rthl. 

5.  Schauert  Topographie  des  Königreichs  Bdhmen.  Prag 
785  —  88*  10  Theile  mit  ProCpectea  und  Wappen. 
Halbfranzband.  ^  ij  l^thl 

6.,  Deffelberi  Weprkes  {3ter  bis  l6te9L  und  letzten rAeüe 
ebeti  fö  gebunden.  1  Rth\. 

7.  V.  Steinen  Weftpbülilche  Gefchichte.  Lemgo  755.  3a 
Stüekci  compl,  mit  vielen.adeligen  Wappen  u.  amd.Rn- 
pfem.  Halbfrzbd.  -  4  Rihl. 

8.  V.  Baczko  Gefchichte  Preufsens ,  Königsh.  792  —  9g. 
5  Bän<ie,  comp],  geh.  4  Rthl. 

9.  //o//rÄe  Geographie  ^nd  Statiltik^pn-Weft-  Süd-  und 
Neu-Oft'PreuUeli,  Berlin  goo  —  4.  a  Binde,  compV. 
nebft  1  illum»  K/irte  in  Fol.  Pppbd.  2|  Rthl. 

10.  Krugs  topographifch  -  fiatiftiicii  -  geographifcbes  Wör- 
terbuch der  fämmtUchen  preulsifchcn  Staaten.  Halle 
796^^803.  13  Btode,  Aomplet.  HalbengUfcfaer  3and. 
(völlig  nen).  S^RtU. 

JU«  Vennifchte  Anzeigen. 

In  dem  Intelligenzblatte  der  Allg.  Lit.  Zeitung,  Jol. 
1806.  Nr.  So.  S.  638*  werde  ich  als  zweyter  Redactear 
der  Annalen  der  Literatur  u.  Kanft  in  den  oftretchifclifli 
Staaten  genannt.  Indem  ich  diefe  mir  aufgedrungene 
Ehre  hiermit  öffentlich  ablehne,  erfülle  ich  Uob  caae 
Forderung  der  Gerechtigkeit.  Ich  habe  bisher  an  der 
Redaction  der  Annalen  keinen Theil  gehabt,  und  werde 
**  au6h  künftig  dabey  nicht  mitwirken.  "Dtm  Hn.  Dr.  und 
Prof.  Schuhes  gebührt  der  Ruhm,  mit  UBbefiegbarer 
Thätigkeit  eine,  fiir  die  aftreicbif eben.  Staaten  nützliche, 
^eitfchrift  gegründet  und  durch  fiinf  Jahre  geleitet  zu 
haben.  Hr.  Sartori  wird  fich  ohne  fremde  HöIFe  das 
Verdienüi  enverben,  diefe  Zeitüdirift  in  dem  Geilte 
ihi^s  Gründers  fortzuführen. 

Wie»,  de^^ö.  Augttft  1806.- 

Jofefk    K9derf. 


wm 


'•s«  I  N  T  E  L  L  I  G  £  N  Z  B  L  A  T  T         wg« 

der 

ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 


iMüfi 


■h 


wmmmm,^ 


Sonnabend  3     ieii    27t«    September     iSo5« 


LITERARISCHE      NACHRICHTEIL 


I. 


tmd  andere  Lehranftalten« 


jf  m  ß  €  r  d  a  m* 

Am  17.  J«ii*  Tdrtfaeiiiig^e  der  als  Prediger  nadi  Mieder« 
borft  berufene  Hr.  E.M.  Dorptr^  anter  den  Voriiiz 
.des  Hu.  Prof.  /.  van  Nuis  KUnkenberg^  feine  L>i££.  exeg- 
tbeol. :     Df  nMome  fbrmuiarum .  ßaunktac  rmv  o^yycuy«  tov 
&tw  er  T«u  x^vrev  i»  phribus  hJ,  21  /oc//. 

Am  33  Jan.  Tertheidigte  Hr,  /.  /iL  v,  Regum  unter 
dem  PräCd.  de)  Hn.  Prof.  9.  Lennej)  eine  JJifp^pluiüLcrit* 
de  il.  Hor^ii  ^luci  Efifi.  od  Pißmes. 

U«  Gelehrte  GefeUTcliaften  und  Preife« 

In  der  dieCsjährigen  am  4.  Jun.  gehaltenen  i|]lge- 
meinen  VerDunmlung  der  Ütr echter  Gefellfchafi  (terKüfi/te 
nni  fViJfenfchaftem  fand  man^  dafs  auf  alle  Preisfragen 
durcha\i£  keine  T^WettfchHften  eingekommen  waren* 
Dbclv  fährt  die  Gefellfchaft  unermüdet  fort ,  durch  nBu 
aufgeftellte  Preisfragen  und  Erhöhung  de^  Prei£es  fdr 
die  unbeantwortet  gebliebenen  Gegenftünde  wenigftens 
-^  ihrer  Pflicht  Genüge  zu  leiften. 

Die  neu  aufgeftellte  Frage  1    deren  Beantwortung 
•ß«  g«g«*^  den  I.  Octbr.  1 808.  mit  Anbietang  ihr,er  gol- 
denen Medaille  oder  des  PtieiEes  von  30  Ducaten  entge« 
^{eufieht ,  ift  fo  ausgedruckt :    ,,  Da  di^  zwey  Hemifphä- 
^ren  uiiferer  Erdej  die  nördliche  und  füdlichei  einiger- 
'  malten  in  G^fialt  und  Gfio&e  uiiter  einander  verfchie- 
den  find,  welche  aftronomifche  Erfcheinungen  follten 
daraus  erzeugt  werden?  und  kann  nicht  insbefondere 
der  beCtindige  Umerfchied  zwifchen  den  Soipmer-  und 
Winter-  Wahrnehmungen  über  die  Schiefheit  der  Eklip- 
tik aus  diefen  Urfachen  abgeleitet  werden?^* 
^        .'K^  4ei*fclben  Termin  iD;  die  ohne  Antwort  ge- 
-fiUe^ene  ft-a^e:    ,|Da  ^e  neueften  Wafarnehmungcn 
und    Verfuche    über    die  '  Elekiricität,'    den   Zitteraal 
und  andere  dergleichen  Filehe^  und  eudiich  über  die 
f ogena^me .  gal vanifohe  Kraft  eine  fo.grofse  Ueberein- 
ftimmung  ihrer  Natur  und  zugleich  einen  fo  merklichen 
Umerfchied  in  d^r  Wirkung  anzudeuten  fcheinen :  To 
".verlangt   man   eine   yergleichende    Berracktung  diefer 
' 'Kräfie  und  ihrer  Wirkungen ,  deutlich  entwickelt  und 
auf  Verflicht  g(^gt-ü\ide£;*'    mil  Darbieiung  der  doppel- 
ten Medaille  oder  ihres  Werthes  von  60  iJucaten  aufs 
üeae  auTgertellt« 


Endlieh  ift  fiir  die  hefte  Abhandlung  über  vmerlUm' 
difcke  Murtkümer  oder  Geßhichte  A^r  Preia^ron  20  Dup 
caten  angeboten^  und  der  Tennin  auf  den  f.  October 
1807  gefetzt. 

Die  beiden  andern  gegen  den  I.  Otet.  1^07  au%ei> 
gebenen  Preisfragen  über  Contracte  und  über  <ien  Ker* 
fall  der  Küfffie  mnd  Wiffewßhafuu  find  in  unferm  Int.  BL 
diefes  Jahres  Nr.  6.  näher  angegeben«  worauf  wir  des- 
halb verweif en ,  fo  wie  man  fich  dort  ifudb  wegen  der 
fonftigen  Bedingungen  näher  helehren  kansL 


2ur  Beantwörtmag  der  von  der  An^rdmner  .GefeM* 
fckßft  %nr  Wermehruug  der  auf  Religion  gegründetßm 
Kenmtniffe  aufgegebenen  Frage:  „Wie  kommt  es,  dafr 
in  unfern  dunkeln  und  zu  erwartenden  kummenrollen 
-  Zeiten  die  Gefuhllofigkeit  fo  grofs  und  eine  gehörige  Auf- 
merkfanikeit  auf  Gottes  Urtheile  und  Züchtigungen  £9 
wenig  bemerkkar  ift?  und  welche  Mittel  lind  am  paf- 
fenduen,  einer  Iblcben  weitergehenden  O^bDofigkeit 
«ni%«g^>^  zu  arbeiten  ^^  find  neun  PrejsTchriften  einge« 
gangenl'  Die  gekrönte. hat  den  Prediger  Ha.  C.  4.  voß 
dem  Brotk  zu  Oud*Beijerland  zum  Ver£affer, 

III,.  Todesfälle, 

An  3.  Januar  ftarb  zu  Brunn  am  Nenrenfieber  der 
Jilinorit  Diontft  Nenkom  im  43ften  Jahre  £  A.  Er  hat 
eine  cfariftliehe  Vorbereitung  zu  einem  leligen'  finde  ^ 
zum  Gebrauch  für  Kranke ,  rorzügfich  aber  für  die  an 
Krankenbette  arbeitenden  Priefter«  *  and  Faftenpredig- 
ten  über  die  Hinderniffe  des  Heils  nach  der  Leidensge» 
fchichte  Jefu,  frej  bearbeitet,  herausgegeben«  Seia 
Hlone  fehlt  im  gel.  Deutfdiland. 

Am  14.  März  ftarb  dafeibft  auch  am  Nerrenfiebcr 
der  Exjefuit  und  Präfect  des  GymnaCuras , '  Friwiz  Seidig 
im  62lften  Lebensjahre.  Das  Brünner  Gymnafium  ver- 
liert fehr  viel  an  diefem  allgemein  verehrten  Manne» 
Mit  raftlofem  Eifer  verwendete. er  fich  für  alles,  was 
zur  Vervollkommnung. der  feiner  Aufficht  anrcrirauten 
Lehranftalt  beitragen  konnte;  und  füllte  gern  die  durch 
den  Abgang  eines  Lehrers  bis'  zur  Befetzung  der  Srell« 
entftandenc  Lüdie  jlu&.  Im  Jahre  1802  trug  er  die 
Dichtkunft  und  im  J.  1^03  die  lledekunlt  vor,  fo  dals 
er  durch  zwey  auf  einander  folgende  Jahre,  nebft  den« 
(6)     X  roit 
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But  feinem  Amte  rerbunctenext ,  Gefcbäften  auch  des* 
Aiiit  eines  Lehrers  vertrat.  Im  dritten  Jahr  hatte  er 
wieder  das  Lehramt  Übernommen ,  aber  nur  \venTge  T»* 
ge  konnten  feine  Schüler  feines  Unterrichts  üch  er- 
freuen. Er  hinterliels  eine  BücherLmmlangj  in  wel- 
cher lieh  ^  nebft  mehreren  fehr  fchätzbaren  Ausgaben 
gricchifcber  und  lateinifcher  Clafliker,  auch  mehrere 
Schriften  aus  dem  Gebiete  der  neueften  PhiloCapbi^be? 
finden\  woraus  man  fchlieCjen  kann  ,  dafs  er  aiich  mög- 
lioblt  mit  dem  Zeitgeifte  fortasurchrelien  ftrchte. 

Am  26t  März  ftarb  ^er  als  ScliriFirieller  bekennte  , 
•in  Ruheftand  verfctzt  gewefene,  Bibliothekar  an  der 
Ollmützer  Lyqcumsbibliothek  und  Mifglied  mehrerer  ge- 
lehrten Gefelifchaften»  Johann  Atoh  Hanke  von  Hanken- 
ftein,  zu  Profmitz,  einem^  zwey  Stunden  von  OUmüta 
gelegenen  Städtchen,  wo  er  feit  einiger  Zeit  lebte.  Er 
war>zii  Holefrhau  in  IVIähren  den  24.  iVIay*  175 1  geboren» 
Man  vergleiche  über  ihn  das  gel.  DeutfehJand  »  den  allg. 
Kt.  Anzeiger  I797.  S,  330  u.  509,  wie  auch  das  Int.Bu 
der  Annaien  der  Literatur  u.  Kunft  in  den  öftreich. Siaa- 
ten  1805.  Jul.  I.  lg. 

Am  3.  Aug.  ft.  zu  Bielwiefe''  der  ,daGge  Prediger  und 
Superintendent  des  Wohlauifchen  Fiirftenthums»  Johann 
Gottlieb'  Meißner  y  Verf.  mehrerer  geographifeh  -  ftatifii- 
^fcher  Schriften  über  Schießen,  47  Jahre  ah*  Er  war 
zu  lloftersdorf  im  Randtenfchcn  am  g.  April  1759  ge- 
boren.   *    .  s      ' 

Ali  demfelbenTagc  ft,  z«  Breslau  der  königL  Ober- 
tmts-5^egierungs.Calculator  Friei,  fVilL  fVilkt^  Verf. 
Terfchi  edener  ftaatswirtHfohaftlicher  und  juriftifcher 
Schriften,  42  Jahre  alt..  Er  wurde  zu  Potsdam  am  30* 
Jlun.  ^764  gelieren. 

Ajn  12.  Aug.  ft.  zu  Reichenbach  im  Vqigtipnde  der 
Paftor  M'JoL  Adolph  Casjiariy.  ein  *4jähriger  Greis  ^ 
gleich  achjtangswerth  als  MenJCch,  als  Gelehrter,  und 
als  Diener  der  Kirche.  Er  ift  Verf.  der^  dem  neuen 
Reichenbachifchen  Gefangbuche  angehängten,  Gebete. 
In  der  Theologie  und  den  mit  ihr  vef  bundenen  Wiflen- 
fchaften  beüals  er  nicht  gemeine  KenntuUXe.  Selbfc  in 
den  Aatztef^  kränklichen  Jahren  I^hies*Lebens  b'.ieb  et, 
b^y  dem  fchnellen  Vorwälrtsfchreiten  feines  Zeitnlt«r«, 
nicht  ftiile  ftehen^  Bey  feinen  vielen  Amtsgc-fcharven 
feewies  er  unermüdete  Thätigkeit,  GewiiTeiii^a(tigkcit 
und  Pünktlichkeit.  Seine  t^redigten ,  die  jederzeit  be- 
be rzigenswerthe  Wahrheiten  der*  Moral  und  Religion 
zum  Gegenstände  hatten,  wurden  gein  gehöre  und 
fleifsig  befucLt.  Auch  fin^  in  früliern  Jahren  meh- 
rere detfelben  (einige  ohne  fein.  Vorwiffen)  gedri^ckt 
worden.     .   /         ,  /      . 

Am  2Ji  Aug.  ft.  ztr" Paris  CharUf  Augußin  Coulomb^ 
einer  der  GeneVal-  Inipectoren  des  Unterrichts,  Corre* 
fpondent  der  ehemal.  Akad.  der  Wiffcnfchafien  ,  Mit- 
glied der  erften  Qqffe  des  National- Inftiiuts  ira  Fache 
der  allgemeinen  Phyfik,  und  Mitglied  der, Ehrenlegion, 
Torzi'it^lich  bekannt  durch  leine  Beytr.^ge  zu  den  aka- 
demifchcn  Sammlungen  über  die  Electricität^  den 
Magnet  ^.  f.  w« 


^  Gegen  Ende  des  Aogufts  ft.  zu  Dresden  /.  E.  Schi- 
BMUy  ProFeffor  dei»  bildenden  KünCte  und  Director  der 
Akademie.  Er  wurde  im  J.  1^40  zu  Schenak  bey2ittau 
geboren ,  von  welchem  Of  te  er  atrch  naehhfer  den  Ka- 
men» ftatt  feines  Familiennamens  Zeifig^  amoahm;  er- 
hielt feine  Biidung  zu  Dresden  und  zu  Paris,  wohin  er 
den  damaligen  Director  von  Sylvefire  begleitet  hatte, 
und  gründete  in  der  'franzöüfchca.  Hauptüadt  durch 
mehrere  Gemälde  feinen  Ruf,  fo,  daTs  er  als  Mitglied 
der  Akademie  nach  Dresden  befufön  ,*  Äwey  Jahre  nach- 
her aber, (177^)  »i""'  Oberaulfeher  «1er  Maler  und 
Bildhauer  bey  der  Porcellanfabrik  zu  Meifsen,  1774 
zum  Profeflor  und  1777  zum  alternirenäen  Director  der 
Akademie  ernannt  wurde^.  CVergl.  Abendzeitmig  Tom 
jO.Auguft.) 

IV*  Befördertmgen  undvEhf^nbezeTigiingen. 

Die  bcidort  noch  übrigen  proteftantifchenTrofeflo- 
Vcnder  Theologie  za  Wiirzburg,  dife  Hn.  Conf.  R.  Ptf/Äf 
unSi  Martini  y,  find  von  neuem  in  bayerfcbe  Diente  ge- 
treten >    fi>  dafs  die  theoTogifche  Facultät  dafelbft  tiua 
wiederum   blofs    aus   kathoiiCfchen   IVofeHbrcn   befteht. 
(S.  d.  Lectionscatal.  N.I33.)  —  Hr.  Prof.  ß^Ar  zu  Würz- 
burg  ift  zum  Profeffor  de&  Staatsrecht  mit  einer  Gehalts- 
zulage von  2CX>  t\. ;  Hr.  Lic.  Afetzger  rumaufserordentl. 
Profeffor  der  Rechte  mit  300  Fl.  ,  und  Hr.  Dr.  Markari 
als  aufserordentl.  ProfefCbr  der  Chirurgie  ernanüi;  wor- 
den.     (lieber  ihre  VorJefungen  U  El>enjjaf  ) 

'  .Hr.  Jacky  Cuftos  der  königl.  Bibliothek,^  und  Hr, 
Dionyf,  Lindner  ^  vormaliger  Conventual  und  Infpecor 
der  Naturalienfainralpus  zu  Banz,  nun  Cufios  des  kg- 
Natureüien-Kabinets  am  Lyceiim  dahier,  hal>en  bewe 
eine  jäbrliclie  Gehaliszulag^  von  200  fl#  .erhalten.  — 
Hr.  /.  PVagner^  ProFrffov  der  Theologie^  hat  nach  Uc- 
berilBndung  feiner  Abhandlung:  „von  der  Wichtigkeit 
der  hehräifchen  Sprache  für  die  katho'ilbhcu  Theo  ogea 
(Bamberg  u.  Wurzb.rg  i%o6,Y^  ein  allcrhödiftes  f/ijr 
gnäd'ges  HaAdfcbreiben  von  dem  (damaligen)  Hn.  Kar- 
Erz  Uan  zier  erhalten. 

Der  bekannte  Augenarzt  Hr.  Jof.  Beer  zu  Wien  tt 
zum  Augeharzt  der  Armen  dafelbft  mit  4CX>  Fl.  GA^^ 
ernannt  wyrden. 

Hl-,  Dr.  u.  Prof.  Jur.  fVarnekror  im  Greißwalde,  Di- 
rector des  Confiftorlums  dafelbft,  hat,  «als  Senior  der 
Jurjfren- Facultät,  eine  jährl.  Befoldungs  -  Zulage  von 
ioo  Kthlr,  erhalten.  '.   .      \  .■     \   ^ 

.  Die  pbilofophifebe  Facultät  zu  Winetiberg  hat  dem 
Prediger  zu  Gol(]beck  in  Fpiymern,   Hn*  H.  F^  fV*B* 
.  Wilde  ^  die  DoctorWürde  crtheilu 


Hr.  Dr.  FriedlancUr  aus  Königsberg  in  Prcufscn,  der 
CcB  feit  mehrern  JaHren  in  Paris  aufhält,  und  Heb  unter 
andern  durch  feitre  Bey  träge  zu  den  franzöGfcben  Ali- 
fcellep  bekannt  gemacht  hat,  ift  von.d^  5ft:ifx/  de  MS' 
iecine  zu  Paris  zum  Mit^liede  aufgenommen  worden. 
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LI  T  E  R  A  R  I  S  C  HR     AN  Z  El  Q  R  Ni. 


IL  Ankündigtingen  neuer  Böeher* 


^  Neu«  V^rlagsbücbet«  füri  die  Michaelis'-  Melle  lBo6 
'       ^  vdn  Gebau«r  fcu  Hftlle.  '       j*  .  ' 

Repet-torium  f ar  a>fe  Amtsvemcbittitgvn'  feines  Fre^^^^tt^ 

Herausg[eg.  T&A  &M».  &ifr.    jr  Bd*   gr.'S-  Jan!  .. 

Liturgifcbes  Journal.     Hemusgag.  Vozl  Hi^B^fVt^ns^ 

6n  Üds.  IS  u.  2IJ  Sn    g^ 
Gartenzeitung.   Heraqsgeg*  von  JC  Sj>rengeL  4r  Bd,  Mit 

illum.  Kupf.   4. 
Monatliclics  Gatn^iihaiidbtlöb  ü%er;^®i>ft-  und  Gemüfc- 

G^rtikerey^l^von  Tkegdor  Tkiufe.  /O^t^er^  ^grem- 

ber,  Decemberw   8.        '  - 
El  innerangen^  Gültaf  Adolf,  enthalttuii^« feine  eigen« 

bändige    Einleitung   zur,  GeGcbicbte   ftines    Lehens. 

0:ll..Weckberlin*ij  Ebenbild  Giiftaf  Adolphs.    Her- 

ausgeg.  t,  kühf.    Mit  G.  Adolphs  Bildniile^  8» 


I.  Neue  periodrfche  Schriften. 

In  endesünterzeichneter  Bucbbandlung  ift  Et^ehen 
crfcliiehen :  ,     ' 

A  m  n  h  l  e  n 

*     der  .       .  - '     .  : 

k"  l  in  i  /-r  ^»-»■*    Schule 

au  der 
E  nth  in  d  u  n  gs  a  nß  alt    zufVurs^burg 

;D..   Elia/  von   Siehtld^,  '     ' 
Midlcinalrath^   Proß'J^o'ry  'Director  ^   Arzt  und  GeBurtf' 
hdf<:r\an  der  tmhiniungsanßalt  zu  fVürtbur'g 

^       .  n.'f.  w. 
Erflen    Banjos  x.rfies   Heft.    " 

,     Der  Herr  Verf^  blilt  fiph  als  klinifchcr  Lehrer,  Arzt 
nnd  AfScoycii^ur  der  an  äerUniveilität  zu  Würzburgern 
vorigen  Jabro   neu   errichteten  Entbind ungsahftalt   für 
verpflichtet  ,*  von  Zeit  zu  Zeit  mit  gewiffenhafter  Treue 
Bechcnfchaft  von  dtem/zu  geben,  was  diefes  nnt/'iche' 
Infticut  für  die  föftfchrekende  Citlt\ir  dfer  GeburtjhalAs  • 
in  feinem  yaterlande,  und  was  fie  filr  die  Vcrvo!1I<oinrd- 
iiung  derfelhen  i\berba«pt  l^iften  *  Jener  Pflicht  glaulft 
er  nicht  zweckinäfsiger  Geiiuge  lelften  zu  können,  alk 
durch   die  öiFentKcbe  Bekanntmachung   in   einer  Zeit- 
fr  hrift,  welche  blofs  aTlern  diefer  Anl'ralt  gewidmet  ift*, 
VLud  wov^on  dgrfelb'e  das'erfte  Heft  zur  öffentlichen  Be- 
u!  iheilnng  vorlegt/ ^ekxhr.s  zagleicb  in  der  Vorrerle  emb 
genauere  Nachnolit  Ober  ihren  Zweck  fowobl ,'  al^  ihrfe 
11  iherc  Eintichturg  enthält.   *  Wir  bemerken  nar  i'orlätr- 
fil.  dafs  d;^[e  AnnäTen  nicht  blofs  das  Üeiikwarf^iÄfte 
für  die  b^ithirrdTmr'skunft  enthalten  werden.-   fondern 
der  Herr' Verf»  her  ficli  vor  allem  auch  die  The'rajJie  der 
Krnni^heiren  der  Schwangern  y  Gebärenden ,.  Wöchne- 
rinnen und  n-n^ebv^rnm  Kinder  "feum  vMrrz u glich e n  Ge-     »r     i  ■         •  - 

'g.-nrfaiidi'feiv.crA^inr.trkfamkcit  gemacht;  er  wird 'da^  »"•  *Der  Zweck  deiner  Arbeit  war  daher ,  mit  Beybe- 
E^r.vonV.eit  znZelt  di^  merkwntdic^fffen  BeDhacbruri.  ;naUoii|:ä]Ies  Guten jnMeidingersMt^thode,  alles  ScblefcWe 
gen  vptt'disftn  mit  lie: eh Vctid eh  Reflexionen  rnfttheOen,  '*^^  ^^'^  F^äktifdleft  Theile,  theüsTni-verboffcm',  »tRrtfe 
wodurch  ^ie.Annaten  nicht  blnR  für  Gebnrtsbelfer,  ton-  8^"*  auszumerzen  und  neu  zu  bearbeiten;  'Die^^We 
tl^m  aHcb  für  pngehentle  praktifche  Aerzte  Iniereffe  er-  ^^^  ^«*"  PronuntiatioÄ  wm-Je''iraber  mehr  benchtiget» 
Eilte«*-   Leipzig,  im  SeJncnJ!)e^  i8o€.  '  '• 

Fritdricb   GotthoTd   Jacobäer. 

t    "'       '  '      i  i 

»1    '      . . i :.. 
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Fiir  Luhhaler  der  frantäßfcKen  Sprache^ 

Von  meiner  umgearbeiteten  MeidlngerljbiWn^Sram* 
xnatik  bat  fo  ehitn  eme  neiie  ▼ierinebrt'iB  und  verbefferto 
Ausgabe  die  Preffe  veriaffcn.  J>er  fcbnelle  Abfatz  der 
vorigen  Auflage,  die  fcbon  im  erften  Jahr  ganz-vergrif- 
fen  wurde,  bewciPt  zur  Genikge,  dafs 'mit  cÄefe^w  Werke 
einem  längft  gefübTten  Bedurfnifs  des  Publikums  auf  eine 
xwcclcmäf^ige  Art  abgeholfen  würdrf.'     * 

So  fcbr  m|in  auch  in  dem  letzten  Quinquennium  von 
allen   Seiten' wider  die  Meidingerfdie  Grammatik 


zu 


Felde  gezogen  ift ,  fo  kann  docb  nicht  gejäu^nct  wer* 
den^  däfs  lie  Im  Gönzen  genommen  viel  CÄ^?es^e  nth  alt, 
und  in  eipernTSfiilgen  Bogenzahl,  auf  eine  fehr  fafi^icJfe 
Art,  alles  liefert,  was  dem  Anfänger  zum  erfierf  Un- 
terricht ift  dißfer  täglich  beliebteren  Sprache  dienlich 
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K'dfchlauhr  (Dr.  Afiar',^  ?Aagazin  zur  Vervollipnm" 
nuug  der  Medicirt,  ^tcn  Bandes  ^tcs  St.    g.    Frank- 
furt am  i\layn  in  der  A  n  dreälfclie^n  13ücbban<i- 
lurys^     12'GrofcIien.     '  .  ,        ' 

I.  Ueber  die  A:»fgi!)e  der'^Icfiicin.     BjjfcbUifs^r  /.    ,^  ! 

II.  UeJ^er  die  Ainv'indnng  des  t.'jMJiin>\  '  " 
IIL  Achte   Fortfe»2Mng  der  Peie acht img" der  Einvwirfe 

j:coen  dif»  f'rr<»gungsiheorie^    ^»-^ 

IV.  f  I  klii  ung  des  Herausgebers. 

V.  Uebcr  die  phylifcbe  Behandlung  kranker  Menfcben. 


verbinidep^  ;die  .iirfefc  grof&t^HtbeiU  umgearbÄiet  und 

die  Gefpräche  und  Anekdoten  in  Stil  und  Ausdruck  ver* 

belfert,  — 

Verglich« ^WiH  in  ibi^,  .^t^lg^i?  Gyeftal^  diefc  neue 
^Ansg^I^e  JEuit  ^ni^rn  ffaaizöJSfchen  Sprachlehren,^  Vird 
.wai^i  |inde^,  dafs  ^«fenige,,  a,uch  yp;j  den  befferen',- ganz 
,  das  leifien,  was  man  hier  beyfamm^n  antpftt.  /  Icn  bfn 
.^'cht  -g^fQnnen ,  n^eii^  j\\  beit.  durc](i  ^lanrjprillicjh«  *Het- 
.  abwürdigung  andener  ähnlicher  WiSrke  zu  erbeben :  icn. 

berufe  micb  ab^r  getroft  ^^  das  Urtbeü  .unpafieylicher 

Kenner,  '      '  '  ''   ^ 

, ..  .-lVi«-f^iu;ich  mir  angelegen  feyn  Jaffc,  diefes  Buch 
der  Vollkommenheit  immer  näher  zu  bringen,  wird  fich 
Xqbon  aus  der  Zufaimiaenbaltung  diefer  neucix  Ausgabe 

mit 


mit cTer Toiigeaergeten.     In  der  VArnnrnpaig  Aer^ 
-cUfs  doch  iiocb  niftiiober  Fleekui  aiekica  ßlick^a  ent* 

{[angen  feyn  dörftei  fordere  ich  einUchttvolle  Sprach^ 
ehrer  f«(|  nur  ihre  WäxiGshe  uod  Bemerkatiffett  durck 
die  yerläylumdlunf  zur  Benu|:zung  bey  einer  dritten  Auf- 
Isge- naizutheilen«  Ich  werde  cUetelben  mit  aBer  Er« 
fc^nntlicbkeit  auhiehmen,  und  dem  würdigen  H«rm 
Prediger  Dr»  Hmr^  in  Jena,  der  Colches  fchon  bey  der 
erften  Edition  gethan  bai;.  £tatte  ich  hiermit  öffenUich 
«Minen  wärmCten  Dasixuiur  £eine  Güte  eb^ 

S  0n  g 


U  t  M, 


$  m 


m  d  i  r 


/  0  e. 


R^bimf^n  d$r  Jufßgire, 

Ltfehuek    fiU  r     K  i 

von 
J0ü€ki'm   Hiiariek   Campt.  i 

F^rtgefcttf 
-  '  »     -    V9n 

C.      Hildebrandt, 

PniigiT  zu  fViftrlingen, 

BCt  dem  Portrait  des  Herrn  Haüi' C«mpe  und  swey  Hols< 

Dchokinen  von  Gubitz* 

Auch  unter  dem  Titel ;  *  • 

^^^  iiohinfons  Colonit»  ^ 

t9rtfet%uug 

von        ^     .. 
f  C  0  m  f   e*  s       R  o  h  i   n 

c'  Ein  unterhaltendes 

Lefebuck  für  Kinder 
j.  V9n 

G.     Hyil  de  brandig 
Frediger  zu  IVefirlingen*, 
Mit  dem  Portrait  und  zwey  Holzfehnitten. 
!t.  Leipzig  bey  Heinrich  Gräff  und  in  allen  Buch- 

'  handUungen.     Preis  mit  den  KupFem  i  Tblr«; 
,    '  ohne  die  Kujpf er  18  Gr. 

.      ,   Die  franzofifche  ÜeberietTiung  ron  dem  Hl?*«  Pro* 
'^ttor  Catel  ift  unter  der  Pre££e|  und  die  engiifehe  unter 
4en  Händen  emea  Mannes^  der  be^e  Sjpracben  in  feiner 
«eMult:  l^at.. 


«o8t 

aus  )edeiB  2.  Die  6  übrigen  Kupfer  emliaheB  DarCtel- 
Imigen  aea  dem  mentchliäifn  Leben:  z.  B«  Häusliches 
Glück.  Heitere  Abfchiedtltunde,  FeTttage  am  Geburts- 
uge  und  Aehem- Freuden  U4,fi.w.  Der  Inhalt  wird 
durch  innern  Gebalt  die  Achtnag  ausfprecfaen,  die  der 
Beyfali  das  Publikums  feit  einer  langen  lahresfolge  mit 
Recht  auch  jetzt  fordern  darf.  —  Der  geringe  Prds 
bleibt  9  i^Gr.  Für  auf  der  Decke  gemalte  Exempbre  K  FL 
Für  gel ticlue  2  FL 

B  ifck r  €  ibm  u  g 

der    Bürgtrjckule    zu    Ltifzig, 

Mit  der  Abbildung  derfelben  Jkuher  iünm. 

MuftnffL  yeün   Fäfier. 

Leipz^i   bey  Deinricb  Gräff  und  in  aUea  Bnch^ 

bandlangen«     Preis  i6  Gr. 


^mm 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Chryiinchen  in  taufend  GefiAren^  öder  Mutter  und  Töck' 
te^im  Kikdbette;  Seitenßückzu  Haänchens  Hm-  utd 
'He^zügtn  von  Altking  ^  m.  RpF.  8-     i  lUfalt. 


■0 


ern.r 

r.     - 


'    Ofeidfacker  Tafchidialender' auf  iftoj. 
Dite  Schönheit  9   womit   diefer  Jahrgang '  geliefert 
wird ,  übertrifFt  bey  weitem  die  ▼oijahrigen«     Der  ge- 
^fcjiiqkte  KünCtler  Hr..  Lamiesr  hat  aus  Wielands  Gedieh- 
et n^  Gegetiftände,  gewählt ,  und  fie  ganr  des  Gegen- 
ftitides  würdig  ausgeführt.     Sie  find:  Sebach  Lolo«  Per- 
t^ute  oder  die  Wünfche,  und  der  FiCcher  nnd'der  Geift, 


Anzeige 
einet  Elementarwerks  der  Sprach  -  und  wiffenfikafilicha 
'    Kenntniffe  nach  Peßalazz^s  Grundjaizen^ 

Ich  biete  jetzt  dem  Publikum,  die  bisher  in.  meifior 
Anftalt  mit  Erfolg  Teriucbteo,  und  mit  heySall  beeurteu 
.Unterrichtsmittel  der  Sach*  und  Sprachkcnntniffe  an» 
von  denen  jeder  praktifch  bewährte  halbjährige  Curfus 
von  Meffe  zu  Mefte  fortgefet2Lt  wird  ,   bis  das  Ganze  in 
6,  bis  8  rheilen  gefchlofren  ifr.      Der  erfte  Theil    er- 
Cchcint  zu  Michaelis  l8o6  in  3  Bänden,  die  auch  ein^ 
xeln  zu  haben  leyn  werden.     Der  ei'fte  davon  enthuAt 
die  Elementar/prmen  der  Kunflbe/chreihung  ^    namentHch 
des  Haüsgeräths,    von  mir  Celblt  ausgeführt,    mit  daza 
nöthigen  Abbildungen.     Der  zweyte  die  Elementarfw- 
tuender  Erdbifckreibungy  und  zwar  zunächft  die  natür- 
liche Geftalt  der  gefammten  Hauptmallen:    Walfer  und 
Land ,  ron  meinem  Gehülfeu ,  Hm.  Schmidt  ^  ausgear- 
beitet, mit  dazu  gehdrigen  Planigloben,'  gezeichnet  vom 
.Hm.  Kriegsrath  Sotzmaxin«      Der  dritte  die  Elementar- 
formen  der  Naturbefchreibung^  namentlich  der  Stogtbicre^ 
von  mir  felbft  ausgeführt,  mit  dazu  gehörigex^  Al>bilclua- 
gen  Ton  beträchtlicher  Grödse,    gezeichnet  ron  einai 
Jungeni  gefcbickten  Künftler,  Hrh.  Papin.     —     üeöer- 
all  wird  dem  Teutfchen  Testt  der  FranzöCCche,  von 
meinem  Gebülfen,   Hm.  Prediger  Uila».  beforgt,  bej* 
gefugt,  fo.wie  jeder  Qand  mit  einer  AnWeifung  Idnes 
Gebrauchs  verfehen.      Berhn ,  ijn  Auguft  .igo6. 

Dr.   Jük.  Ernß  Flamann^ 
Vorlteher  einer  Peftalozzifchen^  Knabenfdiale 

^  m  Berliti«       * 

Wir  zeigen  hierdurch  an«  daCs  Torftehendes  Werk 
in  unferm  Verlage  crfcheint,  und  dafs  wir  für  einea 
dmrchaus  correcten  Druck  und  ciii  .gefälliges  Aeti(sere, 
das  feines  innern  Gehalts  würdig  ift,  ^geförgt  haben« 
Auch  der  billige  Preis  wird  ihm  fehr  zur  Empfclili^ng 
gereichen«    Berlin«  den  4.  September  I8g6. 

Sanderfehe  Buchhandlung. 
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LITERARISCHE      ANZEIOE». 


Vermifchte  Anzeigen« 

Eiu  faar  Wprtt  .^ 

dei  Ofgrupkifchem  Inßitutt  in  Weimmr  • 

§uf  diesem  Hrn.  Alhtrs  zu  LÜntkurg  im  Riichttmznpt 

(No.  I«.  i.  J.)  MUtd  von  der  Hmmmmjcktu  Lamdkärttn^ 

fbmdimmg  zu  mruberg  ebendafelhfi  (S9. 177.  d.  J.J 

timgarücknm  AufpittM. 

Seit  einiger  2ät  find  in  dem  Reickf  -  Auzüger  AnfTätze 
aufgenommen  worden,  welche  urCprüngHch  segen 
Recen&onen  und  Avffäize  in  den  AU^.  Geogr.  Epi.  ge« 
riditH  Ceyii  follen^  ihreia  W^Cen  nach  aber  lediglich 
gegen  das  Geofr.  iufiitut  päd  deffen  Unterndimer,  Hn. 
Legat;  Radi  Bwrtutk  niedrige  Unifrahrheitfen  und  elende. 
Verläumd«ngen  au  ▼erbreitea  beahfichtigen.  Man  wäUt 
zu  ioldien  AuHätzen  aus  guten  Granden  den  RncksM' 
Z4iger^  weil  hier  dem  Pnblicufi  die  in  deM  A.  G,  E.  ein- 
geruckten  Recenikmen  xdcht  Tor  Angen  liegen,  und  der 
Lefer,  bej  aller  Unbefai^enkeit,  wohl  glauben  mpf«, 
daCs  doch  irgend  ein  rechtlicher  Grund  auf  Seiten  der 
Verläumder  vorhanden  feyn  mafte,  ein  Intntut  herab- 
zufetzen, deffcn  emltlicher  Zweck  gemeinnüttliche 
Verbreitung  geographifcher  Kenntniffc  ift,  und  dem 
Ms    )etzt  der  Beyfall    des    In-   und^  Auslandes  'xücht 

entftand.  '       ■    * 

Der  Uneemehner  und  Stifter  dea  Oeographifchen 
InTtitats  vereinigte  lieh  ttkt  die  Ausführung  feines  Plans,  > 
noch  wisit  früher ,  ala  das  Inftitut  did^e  Mob  mm^fttüp- 
ßke  Firma  annahm ,  mit  Männern,  welche  Deutfchland 
als  vorzüglich  fähig  dazu  erkannte,  namentlich  Herrn 
Prof.  Gaffari  und  dem  Frhm.Ä.Zapi^.  Letzterer  wollte 
«über  der  Redaction  der  A.  G.  £.  auch  die  Direction 
ajler  von  dem  GepgrephiCchem  Inftitttte  herauszugeben* 
den  KertfVfi.  Suhrtki^  ^nd  filhrte  fie  eme  Zeit  lang  mit 
atLem  G^Awp^  den  imjponirender  Ton  and  vielCeitige  Ge- 
lehrCamkeit  gehen  kann.  Dodi  Ward  hier  das  eke 
Sprlchwprt  vop  N^uem  wahr,  dafs  m<iit  «lies  Gold  Tey, 
^w-as  glänzt.  Weil  der  Unternehmer  des  Geographi&dien 
Inftitutfi  von  fehr  verdienten  deet£chen  und  auswärtigen 
O^ographbn  auf  grobe  Sünden  aller  Art  in  den  von  de«» 
Frbvn.  vö»  Zack  f  «ridirtea  und  mit  feinem  Vidi  verfehe^ 
oien  Ranen^  eafme*fh&m  gemÄcht  ward  —  <beka*intfich 
gebil^t  «ittlser  riclitiger  Oriehtiriing  wid  richtiger  Ati^eft- 
4yaa  :gntey  Onifawifftnnitmgefi  noeh  ao^hr  zur  ZeiehiMmg 


füner  hrauchbaren  Karte)  — ?•  ihor  daher  .die  fernere 
Redaction  dei-felben  unmöglich  länger  anvertrauen  konn- 
te, befchuldigt  man  ihn  6.t%  Undanks,  ihn,  der  viel- 
mehr  (o  mandie  Probe  davon  erfahren  inuEste;  —  giebt 
ihm  Schuld,  die  A.  Geegr.  Efheiueridm  zur  Lobpreifung 
der  Karten  und  Werke^  welch«  das  Geogn,  Infrit.ut  ver- 
legt, und  welche  kaum  zur  Hälfte  in  den  A.  G.  E.  er- 
w.ihnt  (iiid)  zu  mitsbrauchen«  und  fucht  durch  heim- 
tückifche  Unwahrheiten  das  öflEentliche  UrtheH  milszu- 
leiten.  Sehr  «Jerkwürdig  ift«s,  dafs  Hr:  Alh&rr,  Herr 
fifchar  und  die  andern  Schützlinge  des  «hemaligen  Vor* 
Ctehers  der  Seebergor  Sternwarte  keineswegs  es  £eh  jnii;' 
den  llecfj«/#«ff»thver  Kritiken,  ReiCen  und  Karten  haup- 
D^^lieli  .zu  than  maehon»  ibndern  ibren  Orimm  ledig- 
lich gegen  den  Herms^ümr  der  A.  Geogr.  Ephemeriden 
richten' t  der  f^tmiit  die  unlautere  Quelle,  aus  der  dla 
diefe  Gallen  -  £xcremente  in  den  Reidbs- Anzeiger  Aie< 
Cien,  kennte  und  viel  xu  Cehr  verachter,  um  fie  ^iner 
nusführlicban  Würdigung  werth  zu  halten;  auoh  zu  viel' 
Aditung  fax  des  Pahükom  hat<,  um  däffelbe  mit  Tofcfaen 
Wenden  Fehden  nu  belangweiiigen.  «^  M9ge  die  Mo- 
manntfeke  Kivten*  Handlung  mit  dem  geo^aphifchen  In- 
ftitute  wettetfiam^  braoefabare  Karten  zu  liefern;  möge 
Hr.  Alkiri  fernor  diverfe  Projections  Arien  berechnen; 
möge  Hr.  Fißher  immer  eine  Theorie  der  äftfaetifchen 
Reifen  entwerfen  und  ausführen.  —  Wohljhnenl  Da« 
Geograpfaifche  IriTtitüt  collidirt  mit  allen  diefen  Herren 
nicht  im  Gerit^Tten,  -und  wird,  ohne  fieh  fernerhin' 
auf  foldie  Angriffe  weiter  ^sinzulallen,  nun  ruhig  fei-, 
nen  Oeleh&ftsgafig  fortletzen,  und  belcbeiden  und  neid*- 
los  gegen  wahrel  VerdienTt  Anderer ,  der  WiCfenfchait 
xtt'iiQtzen  fachen. 

Inzwifchen  liefem  wir  hier  nocli  die  fohnidigen 
Antwmten-,  fowohl  Auf  Hn,  Alters  Gegtwbemetkufigem  in 
No.  121.  des  R.  A.  d.  J.,  als  iiuch  atlf  den  verläumderi- 
fehen  AiirflEatz  der  Homnnifchtn  fianßung  {£5endafelb& 
Nd.  177.)-  D^f  GeefraphifciLe  li^itm.      ■ 


A0      A  n  t  w  o  r  t 

m^f  Hrn.  Alber r  Gege^ikvi'eeiwgen  in  N«.  rai.  des  K 
friv.  Keicks-' Anzeigers  von  1806. 

'  Wahrfch^isiBcis  bat  eni  |[ro&er  Theil  der  LeTer  des 

:  Reicbsanzeigert  ureder  die  Monul.  €örrefpamdenz  des 

(6)    Y  f  Frhm. 
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PrbriL  o.  ZtfcA^  noch  £m  A.  G.  F.  zur  Hand,  nnJ  .i&  . 
fbl^ch  ander  Stande,  Hrti.  Mken  Ileceniion  der  ron 
dem  Giagräjihißhin  Imßitute  iriJVeimar  herausgegebenen 
Kmrte  diß  brinifclun  Reickt  am  Gängn ,  mit  der  in  den  A^ 
G.  K  gegebenen  Antwort  zu  Tergleichen«  Wir  Enden 
CS  daher  nnzweckmäCsig ,  im  R«  Anzeiger  einlr  ausfuhr- 
Kc)|  Beantwortung  feiner  Gegenbemerkungen  zu  ge* 
ben;  glauben  aber  es  Hm.  Alters  fa  gut  wie  uns  fdbCt 
fchuldig  zci  feyn  y  die  nnhe/angenen  Lefir  auf  einige  Aeu- 
fserongen  des  Um.  Albcars  aufioerkfatn  zu  oKK^ieä.)  dje 
iie  einigermaben  ki  den  Stand  fetzen  können^  über 
feine  fVofirktittluhe  ^  eine  der  nöthigCtcn  Eigen  fcliaften 
eines  llecenfcnten.  und  feinen  Beruf  zur  llecenfion  die- 
ler  Karte  zu  urtheilen.  Voa  letzterem  nieg  die  Probe 
Toranftelien» 

^Späterhin-"  fagt  Hr.  A  (^S.  1419,  von  T?o.  121» 
^des  R.  A.)  ^,als  diefe  (Hrn.  Albert')  ReoeaGoi^ 
„in.  den  Hlndeu  dßs  Heirrn  von  LindiuaUy  jii  gar 
yyfchon  abgedruckt  war^  Und   uns  vorzüglich  in 

„  den  Heften  der  Minerva b^here  Auf- 

fcblaffe  )M:kannt  geworden^  die  auf  eiHe  fiß  wun* 
Aerhart  Art  die  Aeufserungen  de^  Rec»  beftitti,* 

Alfa  erft  nadidem  Hr»  AUerr  fein  felir  iidiuimenea 
Vrtkeilniedergefcfarieben,  nnd  zum  Drucke  delSelbeD 
Gelegenkeit  gefunden  hatte ,  ward  er  auf  me  fiß  wun^ 
ierBoreiArt  ttberzeogt»  dafs  er  Redst  hatte?*  «-i-  Es  fetzt 
wirUicb  febr  wenige  Reobtlichkek  des  B»nah<aw«ff  g#- 
f  eo  daa^aUikwi»  Toa  Seiten  einet  folcbeü  Reeenfenfei» 
t|araus  ,  wenn  er  erft  nach  Lautmachung  (einet  Urtheito: 
ci^  für,  genehm  findet,  feine  eigene  Ueberzeugeng  von 
der  \y«dirbe>t  ^efCdben  zn  erlangen.  Wir  glatüofen»  dafr^' 
^  der  gewÄdinJiebe  und  .wohlfaergebraohre  Gang,'- am  ttber*. 
irgendt  Etwas,  vorz&glirii  abfo*.  über  einen: M«r>rfanfehaft«- 
>icben  Gegenftandy  zumal  <iffet»t]idh  abaufprecben ,  der 
kt^  üch  &1blc  Torher  ¥on  def^lUehtigkek' der  Anfieht, 
^  die  man  dem  Fublikum  aufftellen  will ,  zu' iM>erzeugen^ 
nieht  aber  der,  zu  erzählen,  man  habe  in  diu  Blaue 
Unein  gefclM>££eR  und  doch  getroffen» 

J£lnen  Beweis  von  Jäefaerlicher  PraUerey  giebt  Hr. 
A.  dadurefay  daCs  er  erzählt,  er  habe  licli  Hxn>  ^rotK* 
ßnitfir  IS04  heraosgegebene  Kfirte  to|I  üftindiefn  kpip- . 
roen  kffeil,  felbft  aber  erft  vor  Kurzem  erhalfen,  ufid 
danras  feigen  »  koftbarere  Karten  zu  befitzen ,  als  das 
Geographifbhe  Inftitut.  —  Wie  lächerlifihy  ikb^^wefin. 
es  anders,  wahr-  ift«,  qpit  dem  BelUze  einer  vielleicht  we- 
nig branehbaren ,  aber  tktuern  Karte' zu  hr'^wa^^  d^' 
i#äil  Cchyverlich  der  BeCtz  einer  Karte ,  fondefn*  il>C 
verfiahdiger  Gebraueh  etwa«  Rühmliches  ift.  Zudetpilt 
lehr  cRe  Frage ,  ob,  wenn  dem  Zeichner  auch  ^aCe  ,Ar» 
rmtßnbkjckilfjxrt^  xxnr  Hand  war,  diefelbe  yon  ihm  un» 
geprüft  benutzt  worden  wär^,  da  bekanntßch  Hrn.  Ar^ 
rowßmtkß  Arbeiten  neben  viel  ät^fserer^  englifchen  El'e- 
gjsmzy  eintr  Meng^  betfeutender  Fehler  enthalten^  wie 
fidcgemlieb  in  den>  A,  G.  Eflumridü  fchon  likilSnglicb 
bewielen  worden  üe,  and  wie  "Metr Ü^rbtfrßmtl^  durch 
feine  eüeriiebfien  Kärtdm  zvm  lim>d  C^eJf/ff't«glidb 
¥m  Seuew  beweift.    .  *.       .•  *   ..    i.^.:- 


Der  Zeichner  folgte  bey  Benennong  des  WmriM  der 
Fadenfckcn  Karte.  Bekaimttich  hat  lieh  Hr.  Faden  um 
die  Geographie  £ng]ands  fahr  verdient,  gemacht ,  wel- 
ches zvvar  nicht  ijo  vomebsn  auslieht,  als  Karten  ron 
Ländern  zu  verfaCfen,  die  feiten  von  fachkundigen  Eu- 
ropäsm  unterfucht  werden  ;■  aber  gewiCs  fdiwieriger  ift, 
aüi  UTiii  gbubr.  (Nach  einem  län liehen  Vorurtkeile 
pflegt  man  den  för  einen  gewaltigen  Geographen  zu 
halten  j  der  fich  viel  mit  der  alten  Geographie  zu  fidia^ 
f cü  macht. ) 

Einige  Belege  von  der  Wahrheitsliebe  Hrn.  Atkert^ 
die  theils  durch  die  Sucht  witzig  zu  feyn,  theils  dardt 
a1}ficht]ich.e  Yerläumdimg  Jich  in  feine  Gegenbemerkun- 
gen eidgefchlicben  haben >  £nd  wir  fowohl  ans,  als  dem 
Publikum  hier  noch  fchuldig.  Sie  betreffcgi  die  ihr  tu* 
rührigen  FtPlSumirnngen  ^  wäthe  er  Cdh  gegen  das  Ge^ 
grafk  Inßttut  in  einer  Note  erlaubt»  welche  feiner  An- 
gabe nach,  von  dem  Herausgeber  der  MonatL  Corre^M- 
denz  vor  (tem  Abdrucke  der  angeblichen  Recenfion  un- 
tterdrüokr  ward,  jetzt  aber  (S.  14^5.  26.  deaR.  Aaz,) 
nieder  au%enonHnen  worden  ift.  Wenn  ein  Piifatamm 
käi^ifche,,  ff  gen  feine  Ehre  gerichtete  VerlfhamAa»^ 
rerachten  und  vergeffen  kann :  fo  ift  es  eine  für  Bei6r* 
derung  und  Ausbildung  irgend  eines  Zweigs  der  WiCbn- 
fehaften  errichtete  Anßalt  der  Welt  und  £ch  felblt 
fchuldig,  diefe  Verläumdüngen  in  ihrer  BIöCEe  darzu« 
ftdlen ,  und  den  Verläumder  der  öffentlichen  Verach- 
tung Preis  zu  geben» 

Ple  Njte^  Ton  der  bler'^U  Redei&,  tiuaet-£>Igen.- 

dergeftalt; 

„Wenn  eine  B'tdrbanillung  ihre  weithuft^sen  G-e* 
^fchäfte  ixi  mehrere  Zweige  vertheilt^  Co  ilt  die- 
,, Ces.  kein  Gegeaftand  dea  Tadels.^ 

Wer  whrd  daran  axrch  denken? 

y,Nlchi  ganz.fo  zu  bailigen  lA  es,  vrtxat  Iie  einer 
^Iblchen  Oominandite  dfn  imponirenden  Namen 
kleines  Geographifchca  Initituts  beylegjt,  wobef 
„jeder  fogleick  an.  das  aus  Gelphrten  errichtete 
y,  li^ttut  national  in  {«"rankrelch  erinnert  wird.** 

t    Das  mag  Hrn.  Alberr  und  Cenforten  wohl'  fo  gAea^ 
die  nicht  wlH^^  dals  Inflitut  überhaupt  eine  i4a)Uf  be- 
deutet» nnd  da&  eV*  Gtograpkifiket  Jnfiitttt  nWhts  mehr 
oder  weniger  heffae,.als  eine  Anitalt,'  die  Kenntmls 
der  Erde  zu  Terbreken^  zu  erweitem  und  hierzu  dem 
Freutxd^  der  Erdkunde«  BaUsmittel  zu  rerfdiaffen.  Was 
ifi  denn  da  Imponirendes  ?  *-^  in  wiefern  bis  dahin  das 
GaograpbiCche  Inftitut  fitfnan  Zwiaek  erreichte,  mögen 
unparteyifahe.  Richter- entfcheiden;   aber  nieht  Ibiche, 
die  ohnehin  nur  Co  lange  Alias  zu  4^  Erwenerong  und 
Empfehlung  diefer  Anftalt,  wenn  fie  amsb  gleich  diefen 
anCiö£dgen  Namen  noch  nicbrffVfarte'i  beytmgen,  als  Ce 
ihnen  in  uT^r^iianiiUfcher-Hinficht  vortkeilhafi  war.    Un-  ' 
ter  diefe  Kategorie  gehört  freylich  >Hr.  Alhirr  nieht,  den 
wir  nicht  weiter  ak  aas  einigen  Ani&tzen  in  der  ilfaa.  * 
QorUfi^ndenn.  kennen,  welche« wahrüc^iiUich  den  ein- 
zelnü&n;  Heften  detielfoen  die  angeibeine:  Wichtigkeit« 
Tön  der' er  Iprichtiy  geben  follen.     AI ^in  feine  Incom- 
]^9Unz  Ober  wHXenfckafttiohe  An&alteo'flberlMapt  abzo-  ' 

(f ra- 


mik 


E.wilTen,  Rets  BeTegt;  wit  StiBfchmigen  ui 
wurden  zuweilen  andere ,  entweder  ^  weil  fie ,  de«  Po-; 
fauneritons  ihrer  Ankündignngen  migeachtet,  «nbedeu« 
tend  waren»  nnd  ihre  Anzeige  andern  mehr  imcreffan- 
ten  geographifchen  Gegenftändcn  y  bey  dem  befclirtakr 
ten  Räume  der  A.  G.  E.,  Platz  jnaöhen  routten,  oder, 
weil  oft  nnflclfsige  Uecerfenten  und  Mitarbeiter  deif 
A.  G,  E.  ihre  Anzeige  fchnldig  Kiebcn.  —  Uebrigens 
glaubt  aber  das  Geograpbifche  Inftkut  auf  keine  andere 
Art  mit  irgend  einer  Kunft-  und  Buchhandlung  zu  C9Üi^ 
Aircf  ,  als  in  dem  ernßtichtn  Bcftrcben  »  brauchbare  Mit* 
tel  für  Geograpbifche  Belehrung  dem  Freunde  der  Erd- 
kundp  miizutheilen ;   ifid  wird  Über  folcb©  CoUi&me» 


fprechen,  gelit  dentlicB^aus  dem  Urnftandeb^rror,  dala 
er ,  ohne  grobe  Unwt^rheiten  zu  fagen,  auch  die  weni- 
gen  2eilei9  feiner  Note  xiicbt  yolleiuiexi  konnte*  Man 
k£e  nur  weiter« 

,,  Scharfe  Rüge  aber  Terdient  es>  wenn  eine  folche 
,,  Buchhand  Jung  dieRedaction  eines  von  ihv  hei*- 
),  ausgegebenen  Journals  dazu  rerleitet,  die  E^rich» 
„timg  einer  blofsen  Buchhändler- Commandl^  als 
„einen  der  wefentlicbften  Fortfehritte  der  Wif- 
y^fenfcbaft  darzuftellen«  \vie  diefes  im  Januarhefte 
„der  A.  G.  £.  1805.  S.  5»u.  6.  gefchehen  ifr. ^^ 

Wenn  dort  der  Verf.  der  Utberßchi  der  jSkrlichin 
Veränderungen  im  Gcbltte  der  Erdkunde»  dem  Plane  de«^  gewiö  nidit  Ürliä  haben  böfe  aa  fej». 
<reograpbifchen  I^nfiituts  feinen  Beyfail  fchepkte,  und 

die  Redactoren  der  A,  G.  Ejihemeridni  diefe  Stelle  fei*  '»  * 

nes  Auifatzes  abdrucken  liefsen,  weil  fie  folcbe  billigten,  ,  ^         « 

behauptet  Hr.  ^Ibirsy  da(s  eine  Buchhandlung  die  Re« 
«daction  eines  ron  ihr  herausgegebenen  Journals  yerleke, 
die  EirichiUDg  einer  bTblsen  Buchliitaidler-Commandite 
als  einen  der   wefeniljchften  Forifchritte  der  Wiffcn- 
fchaft  darzuf teilen?   —    Wir  glauben,  d  als  dergl  eich  et» 
Verläumdongen  Xb  unüberlegt  und  kopflos  hin  zu  fchrei- 
ben  und  diticken  zu  laffen,  wie'  fick  hier  Hr.  Albers  er- 
laubt hat,    •!$  Injurie  eine  fikar/e,   ^richHicke  Rüge 
verdiene  y  da  ei:  denn  decb  wohl  Beweife  von  dem,  waa 
er  iu  leidenCchaftlicher  Unbefonnenh'eit  niederfchrieb^ 
gebe»  miif»,    welches  er  auch  unftreitig  felbft  fühlen 
wird,,  wenn  er  fdgende  Stelle,  die  den  fiefchluls  der 
angeblich  unterdrückten  Note  macht,,  mit  einig  cm  B^ 
daehte,  wenn  er  deffen  fähig  ilt,  überliefet«. 
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.  „<—  Wenn' fie  diefes  Journal  dazu  jpoißbraucht, 
„ihre  Verlags artikel  über  die  .Maf&cn  heraus  zu 
^flreichen"  (diefs  war  vieiJeicht  der  Fall,  wäh- 
rend der  Frbr.  von  Zack  die  Redaction  der  beiden 
erften  Jahrgänge  der  A.  C\  E  fuhrfe,  welche  bey- 
leah«  die  ganze  Unternehmung  fcheitern  machte) 
^nnd  die  coHidirenden  Arciket  anderer  Buch-  und 
y,Kunftbändkingen  enttyeder  herabzufetzen,  oder 
y^wo  diefes  nicM  Biöglich  ift,  fie  mit  Stillfcliwei« 
'^  gen  zu  übergehen ,  wozu  auch  die  A.  G.  E.  in 
„den  n^irplteii  Zeiten  manche  Belege  darbieten/' 

Wenn  fich  der  UnbefaTi{T<»iie  bricht  durch  Verglei- 
chnng  des  Verlags -Catalogs  d-es  Geographifchcn  Inftituis 
mit  den  Anzeigen  der  Arirkel,  die  aus  demfefben  in  den 
ji^  G^  C  ftehen,  überzeiigen  kann,   dvfs  eine  fehr  be- 
triieliiliche  Anzahl unfrorVcrfags-Ariil^l  in  deii  A.  G.E^ 
köckßens^  nur  in  dem  Avintcoureur  angeführt ,  aber  nickt 
einmal  angezeigey  gefekweige  denn  her awsj^tßrichen  ift  i   fa 
mochte  es  Hf.  Alberf  wohhnöthig  haben  ,  feirie  Aeuf$e- 
rüngen  öffentlich  zu  belegen,  oder  die  berühmte  Nies- 
nrui^el  -  Cur  zu  gebrauchen.     — '    Dafs  die  coXrdirendett 
Artikel  .änderer  BbcBT-  und  Knnfihandlungcn  entweder 
ierahge/ctzt  odfer  rait  Stil^chtveigen  äberffttt'geyt  v^oväeriy 
fr      fo  ^e  es  hier  ßehtj  durchaus  unwahr.     Von  re//i- 
lirencUn  Artikeln  wußte  nie  ein  Recenfent  kr  den  A, 
5,  E^   etwas.     Getaddt  —  rächt  kerabgefirzf  --  wurden 
leu  erfchienene  Artikel  y  ^enn  fie  fehlerhaft  und'fchlecht 
rarei^t;  nod  diefer  Tadel  war  ^  wie  alle  Lefer  der  A^  G^^ 


B.     A 

auf  die  ©wi  4em  ISefifzern  der  Homannifchen  Landkarten^ 

Handlung  in  T^ürnh^rg  in  No,  177  der  R.  Anzeigern 

.  ^.  d.  j,  eindruckte   Antikritik   der   Rceenßon  der 

Cneffifcken  Karten  von  Anfpack  und  Bayreuth 

in  den  A.  G.  E.   ßfi.  XX.   S.  lio.  /, 

Im  J.  1805  ward  eine  von  den  heidew  Befitt^rn  der. 
Momamnifiken  Lnadkartenkandlung  dnterzeichnete  Aireßi 
an  das  J^ublicum  auf  8, Quartfeiten  ausgegeben,  in weU 
dhcr  fie  verfp»chenj  ihren  reichen  Vorrath  an  alten  Kar- 
t«n,  theils  wo  es  axigienge,  dena  damaligen  Zustande  der 
Geographie  gemäls,  zu  apftiren,  i;heil8  die  in  Rückfich» 
npS  aftronooijfohe  Ortsbeftimmung  oder  Topographie  gar 
zu  fehlerhaften  durch  ncpe  zu  erJ^tzen,  und  zu  glcioher 
Zeit  Recbenfchaft  abzulegen,  was  bis  didün  von  ihnen  in 
diefer  Abfidit  gefchehen  fej.*    Unter  Andern  beifst  e» 
darin  S»  5.  nach^  Erwähnung  der  Verdi^nfte  des  Frhrn,r 
von  Zack  um  die  Sammlung  und  Veraklaffnng  guter  Ort&^ 
beftimäuungen :  „Diefe  wichtigen  und  gemeinnützigem 
y^  Arbcitezr  fetzen  uns  in  dei^Stand  ^  mcfbreren  unferex 
„.(älrern)   Blätter  aftronomifche  Genauigkeit  zu  ver*. 
„  fcfaefFeni  und  andere,  auf  welchodie  unmittelbaren  Be- 
„ftimnrangen-nieht;,   oder  nur  mit  einzelnen.  Planeten« 
„hinreichen,  der  wäkren  Lage  wenigßens  nahe  ttrrScken^*' 
'  Femer  ebendafelbft   CS.  7.)'    n Manche  Blätter,  z*B» 
„Erfurt,  find  ohnehin  zu  fehlerhaft^  (inRüßkficbk  der 
OrtsbeXthnvmngenr  und  der  Topographie}    ^«.als  dafs  fie 
„in  Zukunft  könnten  bey  behalten  werden.  ^ 

Wie  Recenfenf  die  neue  Ausgabe  der  Cnofßfekem 
Karten  von  Anfjsack  und  Sayretnk  erhielt,.  gUtrbte  er, 
da  Ge  heu  erfchienen  waren,  folglich  beybehalten  wur- 
den ,   die  Herausgeber  hätten  fick  in  iin  Stand  gefetzt 
gefehen  ,  iSefen'  Blattern  afironomifike  Genauigkeit  «  ver* 
ßhüjfeny  oder  folche  der  ttmltren  Lage  tprmgfieirs  nahezu 
rucken y  und  war  daher  begierig,   zu  fehen^  wie  die& 
Vcrfpreohen  hfer  erfüllt  worden  IcyjbeurtheiÜer fie «uoh 
bjofs  in  diefer  Hinficht.  Fr  fvid  fich  aber  fehr  getäufeht 
}iej  VergWchung'  der  auf  der  Karte  angegebenen  Em» 
femung  von   ÜHmherg  bis  Eheungen  undi  der.  durcb 
Rechnung  gefundenen  Entfernung  beider  «Orte^  wenn 
Cafflni  und  Amnum  letzteren  Ort  aadi  nur  ertrf  "  * 
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vjditig  htSAauBitaL  Kada  JUn  Angaben  auf  dar  Cm^ffi^ 
fchm  Kart«  betragt  dieCeEnifernimg  I2f  (la.  8l8)  g^g^'» 
M^an«  D>A  iraira  Entfernung,  die  Amman/ehe  Ba* 
Ctiittfliung  ton  Elw^mgeu  zu  Grunde  gelegt ,  ilt  19I  g.  M* 
Dar  Fehler  der  Cnofffchm  Karte  Ton  Anfgttck  beträft' 
hier  aIfo6f7t  bgeüber^rA/  ani  eine  kalbe  Meile«  be^r 
•iner  Entiernung  rpn  etwas  aber  neunzekn  undjine  hdhe 
M«ile.  Der  Mat»f(ab  ift  keinesi^egs  £0  klein^i  uqa  die- 
Csn  Fdler^  der  ein  Dtittbdl  der  ganzen  Diftanz  be- 
trägt .i  unbemerkbar  zu  machen»  da  hier  die  geogr.  AL 
nahe  Hnen  Parifer  ZoU  beträgt.  —  Ein  folcfaer  Fehler 
iCt  wirklieh  hinreichend ,  zu  zeigen ,  daX^  die  Herausge- 
ber ihr  in  der  erwähnten  Adreffe  an  das  Publicum  gege- 
benes Verfprecheßj^  die  alten  iacurablen  Karten  zu  caLfi* 
ren<|  die  minder  fehlerhaften  aber  mtiglichlt  ta.ierUhzu 
%em^  bey  dielen  mit  wehten  erfuJlt«fiaben.  ^— 

Die  Lagen  Ton  Bm/reMth  und  Erlangem  auf  den  beV 
den  Karren  TomFü^ftenthunie  Bayreuth  üinunten  gleiehr 
falls  mdit  palt  den  iron  ihnen  bekannt  gewordenen  Orts- 
befti#piaungen.  Darüber  ift  Reo.  nach  deni'Ajb((lriiek« 
der  Belitzer  der  Homannifchan  HandTung^iaiM^arf lar- 
mehnfekem^  —  was^  nebenbey  «efagt,  wtine  grobe  Um- 
Wahrheit  ift.  .  Für  er&eren-Ort  faal>f;n  die  Beiiazer  der 
Homannilchen  Handlung  nun  befaesgebracfat .  diala  er 
nur  um  eine  Minute  der  Breit^  (.naebd^mjVi^isftabtf  fiM 
Viertel  Parif  Zatf  )  fehlerhaft  Jiege  und  Ifg^n':  ^das  fef 
,,döch  alles  Mögliche,  was  man  «o^*  einer  genauen  Kst» 
^, erwarten  könne.**  Bey  /i/c^CTiOrundf^izen  Waaiiiitaa 
freylich  wenig  Hoffnung  haben^  den  alteJ^Wufrau5  dsr 
Uomannifchen  Niederlage  «fiifernt  zu  fehen.  Diö  EnjC- 
lehuldigung  der  auf  der  Karte  angiwenäcten  Nicdcirfe. 
gung  von  Erlangm  ift  f€^r  felilam  ausgef  rllen^  Es  heiTst 
nämlich:  ^^  ErUngen  ift  nach  H'urffCß  Refultaten  ip  der. 
^  Karte  auf  28*  43'  39"  angefctzr.     Wir  find  aber  mit 

der  Länge  diel^r  Stadt  n<ich  nicht  im  Reinen«  und  Hr. 
^Hofr*  M^ytr  beftimnat  fie  aus*  eiginen  BeobacBtungen 
^^auf  (28*y  46'  12".     Tri^ononweirifcher  Anblick  von 

Vnrakerg  aus^  entfernt  he  etwas  über. zw^y^^inttren 
'*weftlich  Ton  diefer  Stadt.     Wir  werden  fie  daher  idf 

nicht  ▼olle  46'  in  der  Karte  niederbsgen.  "  —  .  Was 
£)11  das  heifsen?  Auf  einer  künftigen  Karte  Von  Bay- 
reuth? —  Denn  auf  6er  jetzijien  Hegt  £r/aa|[fa  nach 
jLcr  Wnnn*fchen  Berechnung  des  Merkurs -Diirciigan* 
^iron  1799- 

Die  Ausflucht ,  als  obtlee.  ein  altere/  IZxemplar  ^u 
feiner  Reeenfion  Tor  fich  gehabt  habe  ^  ift  unftätthaFt* 
Er  erhielt  diefes  mit  der  Jakrtahl  i  8Q5  erfchien^ ne ,  fo 
vieler  weifs,  unniittelbar  Von  der  Homannifchen  Hand* 
i.*«g^Da£s  Rec.  die  to»  Hry  S^tznumn  verbefferte  Vet' 
ttrfche  Karte  f|^t  brauchbarer  erklärte^  dab  er  es  fi^r 
sweckmäbiger  hielt^  die  Ausgabe  einer  angeblich  neuen 
Karte  der  n-änldfehen  FnrftenthüroeiMftocK  einige  Zeit 
zu  Terrcbiaben)  erklärift  die  Befitzer  der  Honuuinifchen 
jjjirteBbandlung  für;,  ^wirklich  böte  Unart  und  Eitt* 
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9,fa!t^**  fagen:  ^die  groIseZahl  derStaasdienardesLan- 
19  des  könne  über  die  topographiCche  Genauigkeit  urthei- 
»ylen  und  wähkeulas  Blatt  von  Anfpach  fiir  feinen  Wir- 
^kungskreis»^    (unftreitig   weil  die  Vetterfche  KartQ 
Ac  rt  niehi  £0  bekannt  oder  fo  leicht  zu  haben  ift ,  und 
nmn  iich  in  Ermangelung  etwas  BefEeren  immer  gern 
rtit  etwas  Ayttelma^igem  bthiUt)    und  fugen  an  einer 
anderen  Stelle  hinzu;  „  da£s  Nürnherg  keinen  Mangel  an 
^tmitigtn  Mämutrn  leide,  welche  den  gerriehenen  Un- 
fug ^^  (unter  andern  mit  den  Kartenreeenlionen  in  den 
A,  G.  F.  )^|,  längft  nüt  Widerwillen  anfihen.'^   Reo.  hak 
viel  xu  groEsen  Kefpect  vor  dieCan  eucktigem  Minmeru 
üürAbtß'gf  ^obne  Zweifel  wohl  nur  den  Befitxem  der 
HcunanniXchen  Handlung),  die,  ftatt  mit  GrQnden«  mit 
Grobheiten  antworten,  als  dafs  er  ihnen  nioiie  das  Feld 
gerne  rJutnen  £o4tte.  Diefe  tächtigen  Männer  droben  mit 
^ontraraeenüouen  von  Karten,  die  das  Geogr.  Inftirat 
ver te«t ,  «lamentlich  denen  von  Scite«^  und  Frattkem, 
Beide  wird  das  geographifche.  Infdtut  gern  dem  Muck- 
wilien  der  tüchtigen  iMbtoner' Preis. geben,   da  «s  die  ges- 
trandete Uof&uing  hat,   bald  eine  brauchbarere  Karte 
won  Erfterem,  als  die' bisherige  war,  Hefem  su  kSonen 
und  ubercengt  ift,  dals  diefies  Blatt  So  viel  Snnden  mcht 
zählt,  als  ähniidha  Blätter,  nickt  nur  der  Hoinannifcben, 
fondern  aadl&  allerer  Handhingen.     Aber  bey  der  Ver- 
flbraug  9  die  dem  verdiente^  Frhra«  van  ZsA  von  der 
tiomannifsben  UAdlung  gezollt  wird,  foütefie  «nd-ihrv 
Heoenfen^B  doch  die  Mreyhickfcke  Kartfc  von  Fnmken 
gellen  lafCsn,  die  Er  felhß  beforgt  irtnd  lOlt  feinetn  f^idi 
verfeben  hat,  inzwifdben  die  frdhar  in  eben  dieCicm  Ver* 
läge  erfchienene  Karte  vom  Hm.  Gmffefili^  ak  gaaz  sns- 
tau glich  von  ihm  verworfen  wurde.     So  Tiel  wir  wiffen, 
ftaionit  doeb^ein  fehr  betrachtlicher  Theil  des  derroaü- 
gen  Kartenlageis  der  HooiannjCchen  Handlung  vom  Hrn. 
llath  Güjjefetd  her«     Wehe  dem  Homannfchen  Karten- 
lager,   wenn  es*  nnter  fa  voinehme  Hände   gefallea 
«räral  — .  . 

£  Abgedruckt  ans  ^ea  Mf»  Oeep'^  Efjkmerukm  .Sepaeuiber, 

XXI.  Bds.  i.  St.  1806.3 


Von  d  «na  Verjuch  der  fremfs^cken  Siäti^  kAmoi 
die  angekündigten  vier  Theile  jetzt  nicht  erfcboneu. 
Daher  ftattet  denen,,  torzügl^ch  gütigen«  zwar  fekr  wt^ 
nigem  Herren  Pränumeranten , .  n,ker  äußerß  luilreicken 
Herren  Subfcribenten ,  für-  Ihre  gefällige  Theilnahme , 
der  Juftiz-Aath  Cun^to  zu  Stendal  in  der  Altemark- 
J^randenburg,    feinen  wiederholten  Dank  hiermit  ab. 
Indem  auf  Ihre  gutige  Nachücht,    wegen  Ausbleibens 
diefer  Stiatiftik,  er  mit  Gewifsheit  rechnetj  bittet  ei*  die 
Herren  Prännmeranten,  von  heute,  an,^  den  unbedeuteo- 
'  den  Vorfchufs  gefälligft ,  ohne  Rückfendung  einer  Qm- 
tung,  von  ihm  anzunehmen. 

Den   II.  September  l8o6. 
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..  —  Wegweifer  dureh  Pefth.  ^  179,  rg9« 
Regierungsetat  des  Cantons  Ziiri«h.     x66i  g7. 
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EB.  %^y  56. 
fViUey  A.  N.,  Reform  des  katholilcheii  Scbolwereng 

in  Schlelien.     159.  2 a* 
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Sacmeiftir  in  Petersburg.  lej»  104.  Gtafer  in  Nürn- 
berg 10I9  804*  Hankelin  Sch^varzburg  94,  748«  Hed- 
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761.  Siegmaringen  y  Vaterländifche  Gefellfchaft  der 
Aerzte  Schwabens  89,  705*     Tübingen ^  Univ.'ioi,  8or« 

Vermifchte  Nfehrichteii'U«  Anzeigen. 
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dei^  Theater  94«  749.  Druckfehleranz^igen  04^  752. 
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in  Wirsburg  i07$  85  >•  C^**^''  »»  Wirxburg  xo7»  |jt* 
Cfe/u/erinWir^burg  107*  85«^  GtffÄ*«Wtff  in  Wirzburg 
X07,  851.  ÄfifeF  in  Pari«  107»  853i*  Hai/er  in  Win- 
bürg  io7>  85>«  HardingSn  Göttingen  107»  851.  Hauy 
in  Berlin  xo6,  843-  Jungi^  in  Berlin  x  90,  597.-  Kern- 
per  in  Harderwyk  113t  901.  Kietilenin  Uhn  104,8^6. 
Kovachick  in  Ofen  104%  8«6,  JH«crv  in  Paris  lad,  ^^^k 
Mathet  in  Wirzburjf  1^07,  85a.  .  ».  Meertea  in  Haag  f  13, 
901*  Meyer  m  OffcnBacb  X13,  90X.  Möller  in  Elfcy 
116,  9*5.  AI ä//er  in Wirzbnrg  107,  85«.  dfKUup&cri 
in  Brüflel  113,  yox*  van  der  Palm.m  Mttt«)burg  115» 
9x6.  U^M  i»  Ulm  xao,  957J  Rau  in  Leiden  113, 
901,  5cÄ«raW  in  Wirzburg  107,  85»»  ^cÄrrer  in  Wien 
ri3,  900.  Schmitt  in  Wien  xi3i  900.  .  "'.  Sfejfen  in 
Augsburg  107,  85«-  *^*  Villeneuve  in  Gent  xi5%  9»^. 
yVagner  in  Wirzburg  X07,  85s*  IVegfcheider  in  Rinteln 
tc4,  8^7-  Z^'^'g  ^  Wien  tl)t  900.  Zimmermann  in 
Wien  XX3,  990. 
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Arnemann  in  Hamburg  xii,  8H-  c*  Charriires^  Frau, 
in  Colombier  io8f  858«  Haiia in  Amfterdam  riif88'4« 
V.  Herder  in  Weimar  xxjr,  814-  ^^«'g  in  Berlin  nai 
896.    i».  Meuron,  Graf«  in  Neuchatel  xoS«  858*    ^^^^ 


in  SchwibHbb  Gefnuxul  i xi«  t9^-      v«  #FU^foi 
896.     fyol/  in  ScLweinfurt  xis»    S^tf* 

lAxivorfititen  y  Akad.  n»  md.     g^el.  AnftaJ 

Aj^ft^rdam^  GeEellfcb,  z.  Bef^arcir.  Ajt%  Laadbai 
937.  Beruh  f  Akad.  d.  Wifrenfch.  ,  .Pjr^iXa  1 16,  91 
Uiax^f  Ecol«  fpeciale  de  droit  xi 6«  9  :a  1  •  Dorpat , 
Xi6f  91I*  Franecker^  UniTerfliät  115«  913-  />'<< 
a,  d.  O.,  Unir.  K13,  897.  Göttinnen  ^  Univ.  11: 
Gr'dningtn^  Uilfv.   iX5,)>i3.      Hatsu'icjn^    .GeCellTc 

Wü^axxbhaften  ioB«.  857«  PreiCe  i90|^.953« 
^Unlfitiii  894*  Clinika  ir3,  897*  \^6^  yaa. 
derwyh  ^  UnLf.jiX5)  914«  Hoilaßtii  ^  Cen£iu;9Dge\ 
bei  en  113)  900«  Kielp  Untv.^  Bibliothek  116. 
Ifrakau »  GußTchicbte  der  Unireriitä.t  loy,  S6j.  l 
GeMll  -ih.  d  Niederländ.  Literatur  1 14,  910»  II8) 
I'^p^ig^  TJniv.  IIa,  89s«  Oekonom.  OeCellfck,  J 
118,  937.      Mo  gelin  \   Tb  aer's  1  and  ^kt  i  r  thrcbaft^  IilI 

.1^8»,  8:7-  fi^uchatel^  ColJi^ge  log»  857-  ^^'"^^ 
ti^nalinfthut,  Preife  lo8»  857-  y^erlegang  i/j,  | 
Prag^f  boi^anifch^r  Garte^i  104,  8»5^  .  Preufsifche 
narcbie:  Statiftifcbes  Bureau  tl6»  92^.  ^V^ 
Preisaufgaben  104,  8*5-  Viiefsingen  ^  Seeland,  (kti 
fchaft  d.  Wiffenfcbr  1I4,  908.  JVien^  Medicb. 
fepbsAkad«,  Pre»reii3,  gyS- 

Veirmifchte  Nacbrichtjexx^  u.  Anzeigen. 

Andrej  Nacbricht  über  Hofcr's  Karte  von»  Riefenj 
birge- 106^  848-     Antikritik  «w^eier  Freunde  der  \^'^  1 
bl^lt  g*gen  d.  )Tübinger  Zeitung  log,  864.      An"^'^' ' 
des  Vfs.  der  Kinderwelt  geg.  di^  Jen,   L.  Z.  uu  y/' 
Berichtigungen  zu  dena  dram.  Gedicht:    die  Kreu^i^ 
rer  113,  968*      Bertuch^  Erklärung  gegen  Prof.  FiW»  1 
1^5»  9«8*     Bodoni^  Nacbricht  v.  feiner  neuen  Druck 
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928.     Bücherverkauf  in  Braunfchweig  i  ITT 887*  /^ 
furangel^anheiten  in  Holland  11 3,  900.^     Italien';)« 
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d8^      ^ö/er,    Erklärung  wegen  feiner  ftatifi.  Üel»ff- 
ficht  dca  Riefengebii^s  104,  351.     v.  Humboldt ^  ap^*' 
ge  der  Mendel sfohnfchen  aftronon«  Inftruniente  UV 
8Q9.      KunftnacVirichten,  rermifcbte   104,  9^^-    ''' 
884*     IM*  9U-     Kychemhtd,  Ankündigung  eiflcrpb«^ 
macentifcbcn  Lefe^efdlfcbaft  1  li>v  880.     Litersrilcw 
rfachrichten,,  ▼ermifchte»  über  Danzig  104»  8»^*  ^^ 
Vi11oifonsMannfoript«iD6«  844»  aüaOe&isicBii9)^^|' 
Literatur,   franzölifcbe ,   in  der  Schweiz,  ^*^f/u 

.  von  1801  —  1805.  106,  841.  107»  849-  ^^^rTkis 
Ucherficht  von  1801—1904.  II4,  ^oy.  .!*  . 
Denkmal,  Neufte  Ni|chricht  113,  90 J.  ReOenacr 
richten  von  ,v*  Buch  107,  85^ 
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Tcrtiiiiij. 

fr^itih    Verzeichmb  der  in  der  AUgem.  Lit.  Zeit,  und  den  Ergänzungsblattern  recenCrten  Schriften^ 

Mj«9M-  •     •    • 

/Vv^W,  (e.        ^'■"^    ^^  ^rft*  Ziffer  Mf e  4ie  Nsiner»  di«  swtyie  ü«  Seiee  «n.  Der  Beyfitz  Efi«  bezeichnet  die  Ergäosnngtblatter. 

E. 


'^'^^^Aelian,  Virile  U\£totiae.     EdU.  Didot,     210,4«. 
y^^,^Anrmon^  Chr.  Fr. ,  zwey  Religionsvojrträge  beym  Wech- 
imvu^      fei  feines  «kad.  Lehramtes»     aio,  511. 
8  loUf;  Aniiales  du  Mufeum  d'Hiftoirc  natufelle,  T.  VI.    EB. 

1 82^  ^Ahwcirung  zum  Gebrauch   der  Arg^dlchen  Larape. 

I  n^,^^       EB.  109,  155.' 

;:^rff,  ^  Au  ff  ätze   f&r  und  gegen  die   Peftalozzifche  Methode* 

B. 

I0.iii2!<  Babel ^   Aug.,    de  Gramintim  fabrica.     924,  549. 
KaftcTH  ^A<'^'*>^f>^'^^^*i  unterhaltende  Anekdoten  aus  dem 


Eberhard  ^  A.  G. ,  die  Wittwe,  e.  Luftfpict.     127,  574. 
Elemens  de  Mythologie,  T.  I  —  IL     ti<5,  487. 
Efprit  de  la  Correfpondance  iranoaiüe«   iter  Bd.     EB« 
105,  1^. 

Ewalde  Job.  Lud.,    Geift  der  Peft^loaEzifehea  ffildttflgs^ 
methode.      332,   609. 

F. 

V.  Ftf/9f^  Joh.,  über  das  Verhältnils  der Raligionsl ehret* 

zu  ihren  Gemeinden«     221,   sn» 
Fifcker^  C.  A.j   Reife  nach  Hy eres-     225»  560. 
Friedrich  von  Oeftreicfa,  e.  hibor.  Gemälde.     «09,  42  g. 
Fif/i&tf,    K.  Fr.»    Mythologie  der  Griechen  u.  Römer. 
P     I,        Igten  Jahrb.,    i  — 6  t  es  Band  oben.     321,  52^.  216,  487. 

^V«*      Beckmann y  Job.,   Vorrath  kleiner  Anmerkungen  üb^r     —  —  neues  Natur-  u»  Kunj!tlexicoB,    itist  Bd.     EB. 
Yii        manÖherleyGegenftände,  i   -^  3tes  St.  EB.  113,2(4.  107,  238 

r  t  b   ^^^ß^chtung    der    Peftalozzifchen    GroEsfprecbereyen. 
^^^^^"  J     "  233,  620. 

r.  ßcrg,  G,  H. ,  juriftifche  B^obadbtnngen,   2tcr  Tb. 


G. 


Gabler^  Job. Fb.,  neuftes  thecd.  Journal,  9  —  i2ter  Bd. 

EB.  115,  -2^7-  - 
Genhart  ^  Raph.,    das  Verhältnifs  der  Philofophie  zur 

cbrirtL  Glaubenslehre.     218,  502. 
Gerftäcker^  Fr.  W. ,  Verfuch  e.  Deduction  des  Rechts- 

begrilF^.     EB.  10^,  22^. 


•if  »^  -    EB.  117,  313. 

iiiiaU'-  ßcrgftedt,    f.   Leckevalier. 

•    f'^  Bertküidy  Leonb. ,  Veroiinilia  de  origine  Evangelii  Job. 

ig-J^'  »bliotbek,  prakafebe,   fär  Prediger.,    x  —  ater  Bd.     Gefcbichte,'wunderhare,   des  feL  Herrn  Gottl.  Weis- 
'•g''\         22g,  577.  .       ^ 

fOC' /^  Bioffraphieen ,  militärifcbe,     EB.  107»  236* 

'1 1^^  <^0  Bousmard^  Memorial  de  Corflaootaign«  pouv  Tatta* 
ler/'^  que  des  Places.     220,  5x8. 

//jr»?'-'  Breitenbach ^   Pb.  Fr.,   die  Obftökoaomie,    xfterBand. 
233,  622. 


Brieffteller,  militärifcher.     213,  463« 

Brühi^einj  Job.  Fr.,  mytbologiusbe  Belefarui^en«     216, 

487 


mann.     ^15,   479. 
Grimm  y  J.  N.  P«,   Supplemente  zu  feitttm  Handbuch 

der  Pbyük.    EB*  lOf,  223. 
Grüner,^  A. ,  Briefe  aus  Burgdorf  &b er  Peftalozfid«    232, 

609.  '  . 

Günther^  pittoreske  Reife  durch  Sachfen.     213,  4^4. 
Gürthy  Joll^   der  Farbenlieferant  im  Grofsen.     209, 


Suhle, ^  J.  G.,  über  den  Urfprung  und  die  vomehmfteH     Handbuch  über  den  Königl.  Preufs.  Hof  u.  Staat  iSo6 


SchicHale  der  Rofenkreuzer.     2x2»  449. 

Campe  ^   Robinfon  il  giovine,  trädotto  dal  Tedefco  de 

C.  G.  Jag^mann.     210,  440. 
Clefs^  D«  Fr.,  Verfuch  e.  Gefchichte  von  Wirtenberg, 

itterTb.     2»^,  54i« 
Corelia  oder  die  Geheimnilfe  des  Grabes.     233,  623. 

D. 

Carftellung,   kurse,   der  politUchen  Verbältnifle  tre- 
mens.    £B.  XI 2,  279. 
Dupontf  für  la  Bangue  d6  France«     2259  559« 


EB.  109$  256« 
Hellfeld y  prakt.  CcMnmentarfiber  die  Pandekten,  i5ter 

Tb.     EB.  114,  294. 
Hempel^  JA.  C.  G.,    Peftalozzi's  ReligioBsldire.     233, 

620. 
Herhart ^  J.  F.,  Peftalozzi's  Idee  eines  A.  B.  C.  der  An- 

fcbauuog.     232,  6t2. 
•^  —  über  den  Standpunkt  der  ?e£talozaIjphen  Lehr« 

metbo^.     232,  6i3> 
Herrmann ^  Fr.,  neue  Fibel  für  Kinder.     232,  <f  5, 
«—  -^  über  den  Zweck  des  Eleneotaronterriehts.  232, 

61  j. 

Hini' 


Hhtify^  y.  F.  W.,  Vei-facb  e.  Einleitattg  in  den  Pefta- 

*    lozzifcben  Utiterr^cht.     332^  613. 

Ho/aker^  £.  Cb. ,  Opufcula  iuridica  collect^»  iter Th* 

a2g>  514. 
Holmy   Karl  u.  Ernft,  ronrantifcfae  EHchtungen.     230» 

Holzmank^  PIi.,  hercjmiCches  Archiv.     EB.  ixt»,  269. 
Hemmet  f  K.  Ferd. ,  Pertinenz-  und  Erbfonderungsregi* 

fter,  6te  Ausg.    EB.  117,  320.    . 
V.  HormayTy  Jol« «  Gefchichte  der  Oraffch.  Tyrbl »  iter 

Tb*     209)  425» 

jMoiuk^^  P*  E.,   OpuTcuIa.  Ed,  J.  G.  te  VTater^  T.'L 

»'4»  4^5- 
Jagemann  y  L  Campe*. 

Johannftu »  Fr. ,  Kritik  der  Peftalozzifdien  Erziebung$» 

methodo*     232»  614. 

Ith^   Job.,  amtlicher  Beriebt  über  die  Peftalozzifcbe 

.  Ldaranüalt*    232^  foy. 

KSppet^  h  G.  ^  die  vier  Grundrecfanungen  auf  36  Ta* 

fein.    229t  591* 
— '  *-  natarhiftori£die  WandfibelQ.     214,  471. 
Kay/er^  Lud^^. t  über  das VerbäUnifs  der  evaDgeUfcheii 

Religionslebrer  zn  ihren  Gemeinden.     2  2  2>  533. 
Kermesy  prakt.  Anwetfung  zur  Verfertig&ng  d.  Tefta- 

mente.     221^  5go. 
—  -«  prakt.  Commentar  über  die  filcbf.  AlIodialTer- 

ordnungen.     229«  5go< 
.»  .^  prakt.  Handbuch  ßir  Vormünder.  '  isg>  580t 
Kindermord  ^  der^  und  die  Mittel  dagegen.     210,  440. 
Kocky  M. »   Sammlung  auserlefener  medicin.  Abband* 

lungen,  7ter  Tb.    EB.  114^.296. 
Kdgely  J.  G.  ^  Befcbreibnng  einer  Tbermolampe.     EB* 

109^  »55- 
Krenner  ^  J.  U.  G.,  Anleitung  zur  Kenntnils  der  Bajrer- 

fcben  Land^e.     226»  565» 
Kngsmanna  Saelskap.,  fvenskas  Handlingar  fär  1(03* 

EB.  107,  233. 
^  Krüll ,  Prüfung  einzelner  Theile  des  bürger).  Recht«» 

EB.  ti2>  273- 

L. 

Lazarus,  der  anrie».     2199  512. 

hef^hevaliery  Refa  tillPropontiden,  förfirttad  af  E.  fferg- 

ftedty  3ter  Tb.     EB.  117,  318. 
Leopold  der  fchöne^  f.  Sittengemälde.    209,  42s. 

Manfikyy  G*  S.  ^  >]^aiargefdiiAte  der  Haus  tbiere^     21  x, 

446. 
Marino  Falieri,  .oder  die  Bvndeshrüder.    2279  574« 
May^    Fr.^   über  die  Krankheiten  der  Handwerker. 

Mehmely    A.,    über  das  Verhältniüs  der  Religion  zur 

I  Pbilofopbie.     218,  497. 
Meufely  J.  G.,   Literatur  der  Statiftik»    xfterBd.^te 

Aufl.    EB.  1139  281* 
Meyniery  Louife,  my tbologircbe  Unterbaltungen  ^  2ter 

Th.     216,  487- 


Michaelis ,   Chr.  Fr.,   Peftaloz^ls  ElemenUruttterricht, 

2329  ^14. 
Mi*:hly  £en/zo ,  Na turl ehre  für  die  Jugend.     223,  544. 
Mbfslery  Job.  G. ,  theoret.  prakt.  Syftem  der  Lehre  von 

Klagen  u.  Einreden  «  3ter  Th.     EB.  112,  177. 
Montiy  V,y,  Letterc  del  cavallo  alato  d'Arfinoe.    237, 

N. 

Nauendorfy  C«.  G. »  Verfuch  über  die  Anlagen  des  Men« 

fcben.     230^  595« 
Neergaardy  J.W.»  Tergleichende  Anatomie  der  Vögel. 

EB.  1089  145* 

Nicolai y  Fr»,  einige  Bemerkungen  über  den  Urfpning 
der  Rofenkreuzer.      213«  457* 

Niifihey  K.  G.  y  Begebenheiten  feit  dem  Regierungsan- 
tritt Fried.  Wilb.  IL     EB.  108,  247. 

N'&ldeckeny  K.  A. «  Annalen  der  Landwirthfchaft ,  iter 
Heft.     234,  629. 

Nyerupt  Rasmus,  bift.  Skil dring  af  Tilftanden  i  Dan- 
mark  og  Norge,  3ter  Bd.    EB.  iii^  265* 

Orphal ,  '  WiOx.  Obrift.^     orBitboIogifehes  Handbodi. 

*24«  545^ 

P. 

Faffavaaty  K,  W.,   Darftellnng  d«  Peftalozzifdben  Me- 
thode.   232»  6io. 
Pefialozziy  Heinr.  v  Elementarbüdher »   5  Hefte,    i^u 

604. 
_  —  wie  Gertrad  ihre  Kinder  lehrt»     2319  602* 
Piagemann  y  J.  O.»   ObferTationes  ad  quaedam  loca  N. 

T.    EB.  ti4>  29f« 
Piamann ,  Joh.  F.  y  einzige  Grmidregel  der  Eriiehuogs- 

kunft.^    >3)9  ^i7* 
Poppj    ausgewählte  RecbtsfttUe,    iter  Bd,    i  *-  >^^ 

Heft.     %i6y  4gf».  . 

PoJJe  y  A.-F.  G.  y  die  Succeflion  der  Kinder  in  alte  LeJir 

ne.     EB.  ii-2)  27t* 

R. 
v.Radey  Aug.,    der  Schützling  der  Thiere.    220,5*®* 
Reichs-  i^nd  Staatshandbuchs  gencalogifches,  förilcj» 

f  —  2ter  Tb.     EB.  109,  249. 
Riefsy  A.  H.,  prakt.  Anl.  zum  Rechnen.     233,  6\%* 
Roth,    J.  Th.,    Materialien  für  das  Handwcrksrccbt, 

I  *-*  2tes  Heft.     209,  429.  u  f 

Rouxy  },y  malerifcbe  Anflehten  von  Jena^  ites  He«. 

211,  445. 

S. 

Sammluns  der  Gefetze  des  Lirländfchen  LandrcckiSj 

Iter  Bd.    £6.114^  289.  , 

9.  Scheurl  y    J,  Chr.  W.  y   über  Uferbefefügungea  und 

Mühlenbau.     21 5«  477. 
Schlicktegroü ,  Fried.  ^  Hiftoria  Numotb«cae  Gothanae. 

EB.  iii,  271.  a 

Schmalz,    Th.,    das  natürliche  Staatsrecht,  2tc  Ann. 

EB.  ii6y  310. 
Schmidt,  J.  F.,  Peftalozzi's' Gröfsenlehre.     233,  6it\ 
Schmitz  y  Jdii.  G.,   über  das  Verhältnifi  der  nRcJigioB«' 

lebrer  zu  ihren  Gemeinden.    22 2»  |j j-  ^ , , 
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.  SchJümanny  Fr.^  Handbuch  des  Civilrediüt,    iter  Bd. 

Scknps,  J.  G.>  Befchrciböng  ^»er  ncucrfnndcneii  Wat 

f^rmafcbine.     EB.  xo€,  231-  -r  t^      r   i_ 

&Äif;ar2J,  F.H.  C.»  Gebrauch  der  Peüal^zzucben  Lehr- 
bücher,    a^iy  6ij. 
«,  _  ^  Pertalozzi'&  Methode  und  ihre  Anwendung. 

V.  Siebold  y  Job.  B.  y   Chiron.    Eine  chirurgMiAe  Zeit- 
.  fchrift,  iter  Bd.     229,  J85- 
Signatficm^  der,  odei?  Almanacb  ßir  Freimaurer»  j  — 

4terTh.    EB.  107,,  2^8-  .     ,     »^»-^ 

Sintenhy    Chr*  Fr.,    der  Menfch  int  Umkreis  feiner 

Pflichten.    250,  59 J-  ^.       .  ,  *  ^    r   , 

Soye^auxy.   H.»    Pcrtaldzzi»    feine  Ldurarl  und  Anltalt. 

233,  619.  *        « 

Sprengel,  M.  C  ,  BJbliothek  d.  neneften  Reifehefchrci- 
bungfett»  fortgef.  ▼•  T.  F.Efkrmana,,  i5^terBd.     225» 

StaatskaTender  für  Schwedifch-  Pommern »  i  go«.    ER 

110»  263« 

SteinmülUry  J.  R. ,  Bemerkungen  gegen Pefialozzi^s  Un- 
terrichtsmethode.    233,  6 Ig. 

Stolz,}.  J.,  Predigten  über  die  Merkwürdigkeiten  de& 
Igten  Jahrhunderts»  x  — =  4tcr  Heft»    EB»  ii5>  30t» 

Tafchenhnch  fnr  Lottofpieler.    EB.  x  1 3» '  2  |r^ 

Te-/Faf«rj   t  Jab/onsky. 

Tkeoney  neuere  Gedichte.     227»  569. 

Tkomjon ,  Thom. ,  a  Sjftem  of  Chemiftry»  Vci.  I~IV. 

»21,   ^21* 


Tiedge,  CA.,  Urania,   jteAnfl.    ER-ito,  »<4» 
Trommsdor/A  J^ol.  B.,  Kallopirtria.     »n.  54«» 
t»,  Türk,  Briefe  über  PeftdoMi.    »J»,  «i»» 

Ungery  S.  G. ,  de  Thermi«  SidonU«  Jofuae.XL  |.  EMfp. 

V.  ' 

de  ytaux  y  Cade*  ,  ron  der  Kenntnifc  des  Bodei».  Ve- 
berf.  V.  J.  C.  Renard.    »»4,  551« 

VeUlödter r,y.  K. ^  an  )iwge  ChrifteB.    EB.  in»  ar9* 

Verfuch  zu  einer  werbellerten  .Circ«latiott  des  Papier- 
geldes.   219»  505.  •  ,,«..»       .       • 

Vorschlag ,  in  den  kathok  Kirchen  die  Pneltereb«  ein- 

zufOluren»    »15,  477. 


fK 


N. 


IFebfr,  Ö.  M- ,  über  dieÄppellatioo  in  Oiminalfechen. 

mihgä^l^er,  J.  C,  Darftcirnng  der  Deritetiomrech- 

nung."    EB.  iij,  30f. 
;>Wr,  Pr.A.<^  anatomifcb-chinirgilcherKateclnsmnf^ 

I  -  4ter  Bd.    EB.  X05,  22X^  ,,    ,  «. 

tVldman^  C  J. »  Ton  den  gerichiKciett^VerlairttngeÄ. 

ir/Me/mi,  konr.^Ehrengcdächtnifs.     »r^^OT-   ^ 
ryinkdmanTty   A.  ^  Entwurf  der  dynamifchen  Patboge- 

nie,   iftes  Buch.     217,  4ir9-  . 

W«e,»  KarV,   Bericht  an  S.  K.  Maj.  ▼.  Prcufsen  Über 
das  Peftalozzifche  Inftitut.     232,  6x0* 


(Die  Snoune  aHer  «ngezeigttt  S^j&n 


n.    Verzeichnirs  der  im  Intelligenzbfettc  enthaltenen  Nacliriditeit 
AnkOndignngen  iron  Autoren- 


Kiemeyer,  Handbuch  der  Erziehung  für  Mütter  X23, 
^y^.  Piamann ,  Elewientartrerk  »ach  Pcftalozaa's  Me- 
thode X36,  logg.  Sanguint  Umarbeitung  der  Meidin- 
gerfchen  Grammatik  x^»   xogg. 

AttklbidiguBgen  ron  Buchhändlern« 

Barth  in  Leipzig  X29,  x©30.  Söfe  in  Wei&€nfels'X24, 
99  X.  Bran  m  Hamburg  X245  991.  Brede  in  Offenbach 
^«3»  979'  Crdker  in  Jena  123,  977.  Crufius  in  Leip- 
zig X31,  XO45.  b/tffricA  in  Göttingen  X2Ö,  XOO7.  D)-ck 
in  Leipzig  X25,  999.  Fleifcker  in  Leipzig  123»  ^77. 
Frölich  in  Berlin  X22,  975-  Frommamt  in  Jena  129» 
1016.  X30,  XO39.  X31»  1047-  13»»  1055.  Gebauer  in 
Halle  136,  xot5.  Geogr.  Infiitut  in  Weimar  X24,  991^ 
Gtf/x«#r  in  Zürich  X23,  9g2.  Göbbels  inKönigsberg  X29, 
ioa6.     X32>  X055.     Gröffia  Leipzig  x35>  1074*     X3ö> 


XOS7»     (n-«^  in  Erfangen  125»  X 000^     Günther  in  Glo- 

fau  126,  ieo2.  Hanifck  in  Hildburghanfen  129,  1026. 
lariknoch  in  Riga  X29,  1032.  X32,  xo55^  Heye f  In 
Giebcn  129,  1032.  Himhurg  in  Berlin  126,  x  005 .  ^w- 
her  in  St.  Gallen  1*9,  1026.  Jahobäer  in  Leipzig  12-, 
X013.  X3«T  logf.  Kläger  in  Rudc^lftadt  X35,  1076. 
LaiidcsinclurtrJecomptoir  i»}WeJoftar  126^  XO06.  xiy, 
1025.  Martini  in  Leipzig  130,  1059-  ^o^'' »"  Heicle^. 
herg  124,  9^9.  Niemann  in  Leipzig  124»  989.  Rein  in 
Leipzig  127,  10x5.  ScÄö//in  Paris  123,  979.  Schwttfcli^ 
he  in  Halle  131,  1045.  «^/Wer  in  Coburg  122,  97^-  So- 
cietätsbuch  -  und  Kunfthandlnng  in  Hadle  X26»  tOQ/> 
X33,  1063.  Starke  in  Berlin  122»  976.  Treattel  m 
Strasburg  129»  X032.  Vofs  in  Leipzig  "12 a,  97^*  ^»5» 
xood.     X26}  X007* 

Beförderui^en  nnd  Ebrenbezextgongcn« 

A^o^Ä  in  Kcisthely  X27,    10x3-      Aymoa  Laroche ^  in 

Ber* 


B«rlm  «!<•»  1004-  Becke  In  Kremnltz  it7,  io;r|. 
©:  ftfrcaeifw^^fe)*  in  Ofen  117,  117%*  Boßcha  in  Gronin- 
gen 134,  lodt«  ßr^ugham  in  London  C2{,  1014.  Ca- 
ßn^Ia  in  Modena  laa^  972.  Caftherg  in  Kopenhagen 
126,  XO04«  Czöfch  in  Wien  116^  1006.  Uemen  in 
f'eftk  127t  lOl»*  Fo^riciW  in  Kiel  116»  1004.  kranke 
in  SonderlMit-e  ia5,  1004.  G^rH  in  Pefth  117,  1013. 
Ht^fmannxn  Raab  127,  lou.  Hufeländ  in  Berim  126, 
looö.  Jauffret  in  Lyon  i^t^  972.  Xlaprotk  in  Berlin 
isi  1^04*  Konigsmaan  ixi  Flensburg  X36t  1004.  Kai' 
born  in Regensbnrg  1  iS,  1014.  Markovics  in  ?efth  127, 
101a'.  MmUtlt  in  PaHs  i^g,  iot4.  Müller  in  Gtefseti 
V2d,  100^*  »•  Alifrr  in  Nürnberg  134»  io6g.  Offfner 
inNefsthely  127^  .1013.  P^ue^uevilU  in  Pari«  1 2|,  1024. 
Reichetter^  ip  Schenwiitz  127,  1073.  &«  in  Pefih  117, 
1075.  ^-  SeHtigtrin  <§.  Altmat^k  12«,  1024.  fVebtr  in 
Kid  126,  JOQ4.     fVieJe  in  Gera  12«,  1014. 

Todasfille.      ^ 

Baf%AuiÄM«idUngia7,  loia.  QmspariimV^tidh^' 
bacb  136,  to«3.  Co«/omA  in  Paris  136»  1083.  .  Gauihey 
in  Pari«  lai^  ^73«  H^Äe  von  Hankerftein  136,  logj. 
HöV^rt  in  Salzburg  12  g,  1024.  Lyonnois  in  Nancy  122, 
^-5.  *le(/:MiierinBWwiere  136,  1083-  NV«e/A  inRaab 
127^  1012.  Nehnitz  in  Hall«  12$«  1024.  Neuftädter 
in  Harmanftadt  127^  1012.  NeukaM  in  Brünn-i364 
io8a*  J^ö^««^  in  Hamburg  12g,  1024.  det  Ol iviers  zu. 
Vereins  112,  973^  &A««««  in  Dresden  136,  1084. 
^cAmo/ariW  in  Wien  12g,  1024.  v,  Szmd  in  Ofen  127, 
1012.     fVitht  in  BresUu  136,  iog3. 

UniTerfitäten«  Akad.  0.  and.   gcL  Anftalten. 

Amfterdam,  Vnivcrlität  t^6^  ,iogi.     Gefellfchaft  für 
Religion,   Preife  136^  iog 2.      Cambridge,    Unir.  1*7, 


lOtO.  Duuburg,  Univ.  126,  IOC3.  Erlangen ,  Um?., 
Lectionscatalog  130»  1034.  Halle ,  Uni?.,  Lectionsca- 
*«^Ä>aS>  1077.  Heidelbergs  Unir.isö«  1003.  Lcctioiw- 
catalog  131,  1 042 .  Heiligsnftadt,  Gymnailum  122,  969. 
London,  Gefellfchaft  fär  die  Chemie  12g,  1024.  lux- 
tichy  freyc  Gefellfch.  d.  Wiflenfch.  127,  1010.  ^iortj 
Athenöe  |»f,  loxo«  Oxford,  Univ.  127,  1009.  Pa- 
dua,  Univ.  126,  IC03.  Pefth,  Akad.,  Preife  117,  loio. 
Vtrtckt^  Gefellfeb.  d.Künfte  u.  Wiffenfch.,  Preife  ij6. 
xogi.     fFürzburg,  Univ.|  Lecüonscaulog  133,  1057. 

Vemilehte  Naehricliten  u.  Anzeigen. 

Anotionen  von  Budi^nL  in  Halle  130«  1040.   133, 1064. 
Hannover  123,  9g3.      133,  1064.      Lübeck '127,  1015. 
Auotionan'von  Naturalien  in  Hamburg  123«  983.    Bu- 
cherverknuf  in  Berlin  X  3  5,  1074*     Cenfurangelegenhei- 
ten  in  Hol I and  125$  sooa«      132,  1055-      Cirnow,  Bitte 
an  die  Pränumeranten  zu  feiner  preulsifoben  Statiftik 
137,  1096.     Delalande,  neufte  aftronomifche  Eeöbach- 
tuqg  ittf,  1004*  DruefcfaUerberichtigii]^e&i26,  leog. 
Krklärung  des  geogr.  InTtituts  in  Weimar  gegen  den 
Beicbsanzeiger  i|7,    log^^      GaCetzbicher  und  Kate- 
chismen,   neufte  Reformen  derjelhen  117,  1013*    Ko- 
derl,    Berichtigung  wegen   der  Redaction   der  Oeft- 
reichCßben  Annalen  135,  logo.    Leiftikoivs  in  Schwelm« 
Nachricht   von  feiner  Bibliothek  \^%^    1023.     Litera- 
tur,  hoUändifche ,-  Uebevlicht  v.  tgoi  ~  igo4*  Fort- 
fetzun^  194^  9g5.     1^5,  993.     %^%^  104^;.     134,  1065« 
NachricHt^ti,     artiftifclxe,     vermifghte     133,     '063* 
JPenz^kiiffer ,   Antikritik  134,   107 1.      Pfqffius^  Erfiti- 
diHie  f.  Tertiennhr  xt£,  looj..     Statiftik,  Hterarifche, 
von  rreuCsen  126)  loox.     Voikstultur,   über  die  Kurß- 
fche  122,  97a.      fVeber,   Berichtigung  über  fein  Hand- 
buch der  Landvirthfcbaft  X23,  9g4. 
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